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S, cilla (a. Geogr.), f. Sicilien. 

Siciliänifhe Weine (Weinh.), find 
jum Zheil fehr edel, feurig umd füß. Der 
geldgelbe Moscabo und der bunfelrothe 
Galebrefe fichen oben anz ber gelbliche 
Gıpriata wird aus g’rpreßtem Moscado 
u darunter gemengten füßen Trauben vers 

t, der Moscado nero ift eine Ber» 
mifhung bes Moscadbo -mit einem rotben, 
fügen Weine, der Albanello wird von 
den füßeften Trauben gemacht, ber Per 
fimbotta iſt ein leiter Wein, doch bidz 
weilen ſehr gut. Meiftend werden zu den 
f.a ®.n # am Stode oder auf dem Lager 
weit gewordene Trauben genommen, man 
föst die Trauben vor dem Preffen u. läßt 
fie 24 Stunden gähren. (Fch.) 

Siciliänifh Grün, eine Art brauns 
[hmeiger Grün, wird zu Del, und Waffers 
farben gebraudt. 

Sieiliäno (ala S., ital., Muſik), 
ein einfaches Tonſtuͤck im ländlichen Ghas 
ratter, welches die ficilianifche Hirtenmuſik 
nıhahmt. Es wird in langfamer Bewe—⸗ 
gung in dem FTact gefhrieben und bat 
das Gharakteriftifche, daß das 1. und“ 4. 
Achtel gewoͤhnlich punktict werden, z. B.: 


-» 
nn rn a Se ee 
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SieilTsba (Sictlibra, a. Geogr.), 
Stadt im Janern von Afrika, unweit Vals 
lit; Sitz eines Biſchoſs; jest Bazilbah. 

Sieilicus,1)(Sieiliguus, lat.), 
eigentlich „, eines Ganzen, z. B. einer 
Unze (alfo 2 Dradmen), einer Stunde, 
eines Morgen Sand ꝛc.; 2) bef. eine rös 
mifhe Silbermünze, melde zur Zeft Con⸗ 
Santins db. Gr. auffam, — 6 folles (f. 
d. 2, a), alfo etwa 1 Gr. 6 Pf. 

Sictlien, 1) (a. Geogr.), (bei ben 
Sctegen Sitelia, früher Trinafria 
oder Trinakris, db. b. die 3 Vorgebirge 
bat, wofür bei Homeros die Form Thri⸗ 
zafia vorkommt [obgleich Mehrere bie, 
Eiland als von ©, geichieden milfen mwols 
ken, ſ. Thrinakia], von den Rateinern Tri» 
quetra [f. d.] überfegt; nad der (ins 
wanberung ber [iberifhen] Sicaner Si: 
tania genannt ,, größte und wichligſte 
ber Infeln bes Mittelmeeres, dem fdds 
weſtliden Ende Italiens gegenüber, von 
weihen e# durch bie fichhfhe Meerenge 
(Siculum fretum, f. d.) getrennt wurbe, 
Früder fol S. mit Italien zufammenge: 

Encyclop. Wörterb. Einundzwanzigſter Bd. 





. bangen haben und nah älterer Meinung 


entweder durch ein Erdbeben losgeriſſen, 
oder durch die anbrängenden Wafferflu> 
then getrennt worden fein; Neuere baben 
nit unwahrſcheinlich gefunden, daß fie 
bucch das Keuer des Aetna aus der Tiefe 
gehoben worden if. Bon den 3 Borges 
birgen bie das norböftlide Peloris, flach 
und fandig, das ſuͤdoͤſtliche Pachhnum, fels 


‚fig, und das weſtliche Lilybaͤum (f. d. a.). 


Bon DOften nah Wiften zogen fih an ber 
Norblüfte das Gebirge Nebrodes (f. d.), auf 
ihrer Öftlichen, nah Süben laufenden Res 
benkette erhebt fih ber Aetnaz von bens 
felben Rebrodes laufen in der Mitte nach 
Süden herab die Heräi (f. d.). Bel ber 
geringen Größe und ben vielen Gebirgen 
find große Flüffe nicht möglich; Feiner bers 
felben auf S. war fdhiffbar, die meiſten 
trodneten im Sommer faft aus; bie wich» 
tigften waren der Symätbus unb Dimera 
(f. b.), diefer auf der Süd», jener auf 
der Oſtſeite; außerbem noch ber Helorus, 
Adates, Hypfa. Danus, Ehrotis, Hipparis 
u. a- Bon Seen nennen wir befonders 
den Samarina (f. d. 2); die 2 Fleinen Seen 
am Zempel ber Pallfer bei Erpr- hatten 
warmes, fchmefelhaltiges Waſſer (bei diefem 
Waffer ſchwuren die Siculer). Dre die Ins 
fel bewohnenden Voͤlker f. Sicilten (Befdy.) 3 
von bemerfenswerthen Stäbten lagen auf 
der Oſtſeite Meffana, Zauromenium, Gas 
tana, Leontini, M’gara, Spracus, Helos 
rum (f. d. a.); auf dee Suͤdleite Camarina 
(OPyperia), Gela, Agrigentum, Gelinus (f. 
d. a); auf der Welt: und Nordſeite kily⸗ 
bäum, Eryr, Segeſta, Panormus, Himera, 
Agatbyrna, Aluntium (f. d. a.); in ber 
Mitte der Infel befonders Enna und Ens 
tela (f. b.). ©. war ein aufgezeichnet 
frudhtbares Eiland, dem bie Römer bie 
Ehre erwieſen es ihrem bochgepriefenen 
Stallen an die Seite zu flellen, a!s Auss 
fuhrartifel galt hauptſaͤchlich Schlachtvieh, 
Häute, Wolle, Atnäifcher und hyblaͤl⸗ 
fher Honig, Wachs und Safran, außers 
dem gab «6 alle Arten Südfrüchte, brfon» 
ders Del und Wein, von welhem Ichtern 
befonder® ber mamertinifhe in Itallen fehr 
beliebt war; koftbare Steine, wie Agathe, 
Zaspis, Lapis Lazuli, Marmor 2c., ergies 
bige Bergwerfe, warme Bäder. Vor allen 
aber ausgezeihnet waren die ſiciliſchen 
Maultbiere und ber Weizen, der befte 
wuchs um Enna, in ben leontinifchen Ge> 
filden fand man ihn wild und ber anges 

4 l baute 


2 Slelllen (a. Geogr.) 


baute gab 1oofſtige Frucht. Daher war 
von S. Lange fon Getreide nach Sibon, 
Athen und Garthago gefchafft worden und 
als ihre Kornkammer fhäpten es bie Roͤ⸗ 
mer zu allen Zeiten und beshalb wurde es 
ihnen fo wänfchepswerth bie Inſel eigen« 
thuͤmlich zu befiden. Die Regierung 
war nicht zu aller Zeit biefelbe, urfprüngs 
lich war vielleicht eine erträglihe Ariftos 
Bratie, da bie Landeigenthuͤmer (Gamoroi 
von den Griechen geheißen, f. Bamoros) 
bie Häupter ihrer ausgebreiteten Kamilien 
waren; nahmald aber trat bemofratifche 
Verfaffung ein und naddem fich Einzelne 
an das Staatsruder geftellt hatten, ward 
die Infel burh Streitigkeiten zerriffen und 
öffnete leicht fremben Völkern ben Zugang, 
welde Herren erfi eines Theils, bann ber 
ganzen Infel wurden, fo bie Garthager und 
Römer, Die älteren @efege, bie großen» 
theild von Charondas (f. d.) herſtammen 
follten, waren weife und wollten alle Ber; 
weichlichung entfernt halten, Ehrbarkeit be- 
fördern, überhaupt get Bürger ziehen. Die 
Religion war früher wohl blofer Naturs 
dienft gewefen griech. Colonien hatten gries 
chiſchen Dienft mit ſich gebracht. Ein National» 
gott ſcheint Adranus (ſ. d. u. vgl. Paliker) ge 
weſen zu fein. Bor allen wurbe aber Geres 
verehrt; bier hatte fie ihre Tochter, Pro» 
a: verloren; am Aetna hatte fie bie 

adel angebrannt, um die Verlorne zu fus 
hen und deshalb hatte fie ihnen ben Ger: 
treidebau zn Dafür feierten die Si⸗ 
culer zur Saatzeit ber Ceres Feſte, nicht 
ohne Ladcivität, und ber Proferpina zur 
Ernte. Neben ihnen wurbe noch Binus 
allgemein hodhverehrt und ihre zu Ehren die 
Anag:gia und Katagogia (f. 6.) begangen, 
Diana und Minerva in einzelnen Städten. 
Künfte und Wiffenfhaften wurden 
bier treulich gepflegt. Berühmt waren bie 
Dädalifchen Felfenmauern ber Sicaner und 
Siculer; die noch jest im füdlihen Theil 
der Infel erhaltenen Tholi (f. b.), die nach 
Art ber griehifhen Schaphäufer (f. Eher 
fauros) gebaut waren; der Tempel ber 
Athene auf Ortygia in Syracus; In Agris 
gentum blähte die Baukunſt hauptfächlid 
unter Theron, bort find außer vielen Tem⸗ 
pelruinen nod ber Zempel ber Concordia 
als chriftlihe Kirche gut erhalten, u. f. w. 
Unter ben Bildhauern zeichnete ſich befon- 
bers Pythagoras von Leontini aus; daß 
übrigens S. reich an Bildwerken war, ſehen 
wir aus ben Raͤubereien des Verres bei Ci⸗ 
cero und in den puniſchen Kriegen. Maler 
gab es nicht viel vorzügliche, wenigftens 
zeichneten fie fich nicht durch fchönes Golo» 
rit aus; genannt wird vor anderen Demos 
philos. In der Muſik waren die Sicilier 
Meifter, aber fie artete endlich hier in ioniſche 
Weichlichkeit aus: in ber Mathematit machte 
Artimedes (f. d.) vorzuͤgliche Entdedungen. 
vgl. Sietlifche kiteratur. Vorzuͤglich wurde bie 


Sicillen (n. ‚Geogr.) 


Dichtkunſt Hier geübt ; die Komoͤdie follte bier 
ihr Baterlanb baben, wenigſtens kann man 
bied von der Mime zugeben, ba bie Sici⸗ 
lier vor Allen zur Nachahmung der Ga 
berden Anberer greignet geweſen fein follen ; 
Sragdbien ſchrieben Empebofles und Gor 
ſikles (1. d,). Die Idylle erflang bier, wie 
nirgends, und bie echten Buko'ſiker (f. d.) 
waren Siciller. Außerdem wor ©. das 
Vaterland berühmter Redner (Gorgias, Ly—⸗ 
fias), Philofoppen (Epicharmos, Dikaͤar⸗ 
06), Aerzte (Herodikoa, Menefrates, 
Akron), Geſchichtsſchreiber (Themiſtogenes, 
Diodoros, Antiochos, Philiſtos, Timaͤos). 
Uebrigens waren bie S'cilier ein kluges, 
verſchlagnes (daher ſie fuͤr die ſchlechteſten 
Menſchen gehalten wurden) u. induſtridſes 
Volk; die alte, einfache Lebensweiſe batten 
ſie ſpaͤter abgelegt und ſich der Schwelgerei 
und Voͤllerei ergeben. Beruͤchtigt waren 
ſie noch dadurch, daß ſie keine Sprache qut 
ſprachen, daher beſonders von den Roͤmern 
verſpottet. Vgl. Saba, Res siculae, 6 
Bücher, herausgegeben von Baluzins; deſ⸗ 
felben Thesaurus Siciliae, 5 Thle., ber» 
ausgeg. von P. Burmannz Cluver Sici- 
lia antiqua, 1619; d’Orellle, Sicula; J. 
F. Ebert, De Siciliae veteris eogr., 
histor,, mythol., lingua, antiquita- 
te sylloge, 1 Thl., Königsberg; Pans 
cragi, Antichitk Siciliane; Rıoul: Ros 
chette, Monumens inedits, Paris 1829, 
f.; Hittorf, Architecture antique de la 
Sicile; F. Gärtner, Anfichten der meiften 
erhaltenen Monumente in Sicilien, 2) 
Gegend in Italien, wo bie Siculer vor ih⸗ 
rer Einwanderung nah ©. gewohnt haben 
follten; 8) f. Sikenia; 4) (S, minor, 
Klein:©.), fo v. w. Naros 1,5 5) (8. 
eiterior, bad bieffeitige &.), Name 
bes Königreidye Neapel im Mittelalter als 

ed zum Königreih ©. gehörte. (L2.) 
Sicilien (n. Geogr ), 1) (Köntgr» 
reich beiber &.), europaͤlſches König: 
rei, begreifend bad fürhlihe Italien oder 
Neapel (f. db.) und die Juſel Sictlien (f. 
unten), außerdem verfichiedene, an den Kü- 
ften dieſer Theile zerftreut liegende Inſeln 
(pontiniſche Inſeln, Jechia, Sapri, aͤgadiſche 
Inſeln, Tremitiu a.), wird zu 19875 (n A. 
zu 19855, 20844, 2025, 2037) AM. ges 
vechnet mit-7.420,000 (neh &. 7,034 000, ° 
1817 6 823,600) Ew. in 676 Stäbten, 893 
Marktflecken und faft 2700 Dörfern. Die 
katholiſche Kirche ift die herrſchende, 
body haben au Juden und Griechen freie 
Religionshtung. Für Gelftesbildung iſt 
im Ganzen wenig getban, daher aud noch 
ber flarre Katboliciemus bier herrſcht und 
der Glaube an bie abenteuerlihften Wunder 
unter dem Volke allgemein ift. Verbrechen 
felbft erhalten durch Religionsübunnen in 
den Augen beffelben eine gewiffe Welhe, 
und ber Straßenräuber genſeßt nch im 
j Augen⸗ 


Sicien (n. Geogr.) 


Angenblide vor dem Raube ‘das Abends 
mahl, Künfte und Biffenfchaften 
fird auf einer febr niedern Stufe und bie 
derfchiedenen zu ihrer Beförderung getrofs 


fenen Anftalten wirken wenig. Eben fo uns 


bedeutend if dee Handel, ber in&befons 
bere Ianbeinwärts durch Mangel an Stra⸗ 
fen große Hinderniffe findet. Das Königs 
seid beider ©,, urfprünglih fo nad) bem 
Erardat benannt, wo um 800 ein grie. 
bilder GStrategos in ©, tefidirte unb ‚das 
Feſtland nur ald ein Appenbir betradhtet 
und daher auch fo benannt wurde (vgl. 
494) feit 1816 


muß katholiſcher Confef⸗ 
fon fein, wird mit dem 16 Iıhre mündig, 
ber Zhronfolger Heißt Prinz von Kalabrien, 
Der Hofftaat iſt wenigftens zeither zahl: 
teih und prächtig gewefen, ſowohl beim 
Abaig, als au bei den Prinzen. Die 
geſetgebende Gewalt liegt jum Theil 
in der Hand bes Königs, zum Theil in 
den ——— (consulta di 
Stato), deren eine im X nigreih Neapel, die 
andre im Königreih ©. beftept, beide ver, 
einen üch zu gemeinfdaftlichen Berathungen 
wad bilben dann die Generalconfulta, bie 
dema 24 Mitglieder (16 aus Reapel, 8 aus 
©.) zättt. Die Gueder derfelben werben 
009 angejehenen Grundeigentpämern und 

- aus ben Höhern Beamten (des Stoilftandes, 
des Militärs und der Geiftlichkeit) gemäpıt, 

e werben jedoch befonders vere 

weltet, weiche Verwaitung ein Statthalter 
in Bersindung mit einem Berwaltungsrathe 
befergt.. Das Minifterium befteht aus 
8 Departements (auswaͤttige Angelegens 
heitm, Zuftiz, Gnate, Guftus, Finan⸗ 
sen, Krieg, fönigliche Domänen), jedes 
mit einem befondern Staatsfecretair, Der 
Rehrung®hof hat Beſchwerden u. Streitigs 
en in Berwaltungsangelege=beiten zu um 
terfohen. Die Binanyorrwaltung bat auch 
S8 Astdeilungen und iſt feit 1821 ſehr ver⸗ 
aacht worden. Einkünfte bes ganzen 
Königreichs werden auf 80— 88 Millionen 
Francs (mad And. 23 Mill. Ducati 1828, 
ser auch nur zu 195 Miu) angefchlagen. 
Die Ausgaben haben gewöhnlich die Eins 
Üintte überftiegen; man rechnete 24 Mil, 
Duc. auf 1823, wobei bie Unterbaltungss 
Ieftın bes oͤſtreichiſchen Schut beers nicht 9% 
zoͤblt waren; für .1822 follen fie fogar 48 
Bil, be-raaen haben, morunter 3,072 000 
Dec, für oͤffentliche Schuld. Diefe Scheint 
Ss genau bekannt zu fein, man berech⸗ 
ste fie auf 163 MI. Franes; im Jahre 
1387 wurden die Zinſen derſeisen blog fuͤr 
us Koͤnigreich Neapel (au⸗ ſchließlich Si, 
cers) pin faft 5,120,900 Dur, enzegeben, 
sr Abtragung berfeiben iſt ein eiacner 
habs beffimmt, Die Polizei beftcht 
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and 8 Departements, 4 für bie Haupt 
ſtadt, 4 für die Provinzen. Dad Miti» 
tär, weldes 1822 neu eingerichtet wurde, 
befteht aus Garde, Artillerie 4 Regimenter 
Gavallerie, 10 Regtmenter Infanterie, zus 
fammen ungefähr 82,000 Wann als Land⸗ 
macht auf Friebensfuß, bo fehlen hierbei 
bie Sicilianer und die Referve, mit biefen 
beträgt fie 60,000 Wann, ale 12 Corps 
Garde, 7 Corps Lini⸗ (darunter 1 Gorps 
von 8 Reg'mentern Fremder, ale Stweizer 
u. a), 7 facuitative Corps (Artillerfe, Ges 
nie u. dergl.), 8 fedentaire Corps, Die 
Recrutirung gefchieht durch freiwil’gen Beis 
tritt, erneuerte Gapitulationen, Aushebung. 
Die Seemacht zählte 1826 zwar 146 
Schiffe, do barunter nur 1 Einienfch’ff, 2 
egatten, die Äbrigen Schiffe waren Pleinere, 
tiegspäfen zählt man in Neapel 11, in 
S. 12; bedeutende Beftungen gibt es nicht, 
Flagge weiß mit dem ſicilianiſchen Wopr 
pen. Drden des Reichs find: der ders 
binanbsorben,, ber St. Sanuarsorben, der 
Gonftantinorben (f. d. a) und der Orden 
beiber ©. Diefer wurde 1808 Igeftiftet, 
1814 anerfannt, bat 8 Klaffen, wird dem 
Berbienfte verliehen, zeigt auf dem Schilde 
bag Wappen S.6, auf dem Gterne des 
Monarden Namenszug. Geit 1816 ber 
ſteht auch nod eine Ehrenmebaille fürs 
Militär. Das Wappen ift ein dreimal 
laͤngegetheiltes Schild mit einem Mittels 
ſchilde. Die obere Hälfte des erften und 
mittlern Pfahle hat das Wappen von Gas 
ftilien und Reon, die un’ere ein blaues, 
mit goldenen Lilien beftreutes Feld mit 
einem rothen Zurnierfragen und 8 Ranzen 
(wegen Reapel). Rechts ber 2. Mahl ift 
quergerheilt, oben ſtehen in Gold 6 blaue 
Lilien (wegen Barnefe), unten das Wappen 
Portugals; ber 3, Pfapi bat dad Wappen 
don Toscana, im Mittelichild {ft das Wap⸗ 
pen von Anjou. Bedeckung iſt eine koͤnig⸗ 
liche Krone. Theilt ſich in ©. bieffeits 
de® Faro (ober Neapel) und jenfeitö des 
Faro (S.). 8) (©, jenſeits bes Baro), 
Köntgreih, Theil des Koͤnigreicht beiter 
©., begreift die Snfel biefes Namens und 
die umliegenden Preinern Jafem. Die 
Hauptinfel bildet ein unregelmäßiges Dreis 
eck, iſt die größte Infel des Mittelmeere, 
hält mit den Umgebungen 495 (nach And, 
aber 5375 AM.), ift vom Feſtlande durch 
bie Meerenge von Merfira (Faro di Mefr 
fina, am ſchmaͤlſten Orte nur 3 Meile 
breit) getrennt, Sie ift durch Fortfegung 
des Apennin gebirgia; beim Cop Ps 
loro (df Karo) nimmt ©, bag Gebirg auf, 
läuft als pelorifches (mit dem Zweige neps 
tunifhes Gebira,, dann nlIe beräifche® (ins 
nonifche®), tarn als nebrodiſches Gebirg 
(mit mehreren, nicht beſonders benannten 
Zweigen und den Spizen; Soro, Aetna, 
Dumamare u. a. und den Caps: Bianco, 
a2 Gas 
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Calava, Orlando, Groffo u. f. w.) bis ge 
gen Nicvfia fort, von wo aus ein großer 
Aft fi fädlich zieht, viele Höhlen bildet, 
ſich befonders "gegen die Sübfpige wieder 
in mehrere Zweige theilt und in vielen 
Borgebirgen (Gap Eroce, Lunga, Paffaro, 
d’ Aliga grande, ©. Nicolo u, a.) oͤſtlich 
und füblich ins Meer ausläuftz ein anderer 
AR zieht fih unter dem Namen Monti 
Mabdonia nordweſtlich, bildet ebenfalls viele 
Seitenäfte und Vorgebirge (Gap Zafarano, 
Gallo, Usmomorte, Bito, Böro, Sorello 
u. a.) u, bat als ausgezeichnetere Spigen: 
Galogero, Genuardo, Cuccio, Giulinano 5 
biefer, 3624 Fuß hoch, iſt nadı dem Aetna 
{f. d.) (10,244 F. nach neueflee Meflung) 
der, hödhfte Berg S.6. Merkwuͤrdig iſt ber 
Schlammvulkan Macalubba (f. db). Eine 
Menge Buſen und Hafen liegen an ber 
Kuͤſte und bieten zu lebhaftem Berker 
Gelegenheit. Der Boden ift mebr kalkig 
u, jteinig, doch unter dem herrlichen Him» 
melsftridye, der nur zu oft burch den 
Eirocco befhwerlih wird, ungemein fruchts 
bar, Schnee fällt nur auf den Sebirgen 
(val. Aetna), Regen ift au felten, body 
erſetzt der täglich fallende Thau benfeiben, 
Die Hise fleigt nicht felten bis zu 30, ja 
35%. Dad Meer, das im Umkreis S.s 
verſchledene Namen (tyrrheniſches, ioniſches, 
ſiciliſches) u. aus dem Inneren nur kleinere, 
meift in der Mitte der Inſel entfpringende 
Ziüffe (Giaretta mit dem Gabello, Zras 
chino und Chriſas, Abiſſo u. a. oͤſtlich, 
Salfo, ber größte, und Platani u. a. fürs 
ich, Arena oder Delia weſtlich einfallend), 
deren feiner fchiffbar ift, aufnehmend, kühlt 
die Luft fehe ad. So frudhtbar die Ins 
fet ift, daß fie ſchon in früheften Zeiten 
bie Kornkammer Staliens genannt mwurbe, 
fo forglos ift die Bearbeitung des Bodens, 
der nicht felten nur alle 3, gemöhntih nur 
alle 2 Jahre beftellt wird, Dennod trägt 
did Getreide 100— 120fältig und bietet 
Belegenheit zu reichlicher Ausfubr bar, 
Weizen reift zum Theil in 8 Monaten; 
man baut aber auch Berfte, Roggen, Reis, 
alleeband Hülfenfrühtes Danf und Flachs 
find Handbelsgegenftände, Wein geräth ſehr 
gut, bedarf aber einer beffern Behandlung, 
Dot ift nicht vorzüglih; man ziebt ferner 
Maulberrbäume, Jodanniebrot, Manna (oft 
für mehr Als 150,000 Thaler), Safran, 
Tabak, Alce (welche zu Heden und Zaͤunen 
dient), allerhund Südfrüdte, Suͤßholz, Ras 
pern, Soda, Baumwolle, Papierſtauden; 
Zuckerrohr (saccharum Ravennae) wird 
wenig cuifivirt. Don Bäumen bat man 
Eichen, Aeſchen, Kaftanienbäume (der arößte, 
vielleiht ber der ganzen Erbe, am Xetna, 
di cento cavalli genannt, f. unter Ca- 
staner), Dattelbäume, Korkeichen, Zwerg» 
palmen u. a, Faſt noch weniger Borg: 
fale wendet man auf bie Viebzucht; 
Maultbiere und Dferde find fchön, ohne 
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beſonderer Pfleze fi zu erfreuen. Schafe 
u. Biegen werden noch amı meiften gepflegt. 
Das Rindvieh iſt Fein, die Jagd gebt auf 
Wölfe (Speiiewild gibt es wenig) und Ge» 
flügel; die Fiſcherei iſt fehr einträglich 5 
Sarbdellen, Thunfiſche, Aale, Schwertfithe, 


fo wie Korallen, Auftern.u. m a, Schals 


thiere find ber Gegenftand derfelben. Bon 
Amphibien finden fih mehrere, namentlidy 
aub Schlangen; body benust man vorzüg» 
lich bie Biper zur Arznei. Der Biene wird 
gutes, ſchon im Altertbum berühmtee Honia 
(f. Hybla 1), der Seidenraupe herrliche 
Geipinnft asgewonnen; aud benugt man 
bie paniſchen Fliegen und bie durch Stiche 
der Gallmespe erzergten Galäy;fel u, Knop⸗ 
pern. Der Bergbau könnte Qurdfilber, 
Eifen, Kupfer, Blei u. a. geben, man bes 
nugt aber nur vorzüglih Salz (Gegenſtand 
eines bedeutenden Handels) und Schwefel, 
Marmor (400 Arten), Laoa, Porpbyr, 
Bernflein u. a. nutzbare Mineralten wer« 
den wenig benußt. Die Induftrie ift 
äußerft gering, kaum finder man in den 
Grädten einige Handwerker, ja mandıe Bes 
bürfniffe bleiben aud in giößern Städten 
unbefrtedigt. Der Handel ift ziemlid 
geringz die Häfen find Ireffih; an innern 
Straßen mange t es faft aänzlich, doch find 
zur Anlegung einer Straße von Palermo 
nah Me:fira 1324 400,000 Zblr. beftimnit 
worden ; fpäter haben noch mehrere anger 
legt werben follen. Ausgeführt werden 
meift nur rohe Productez der rrine Er» 
trag iſt inbeffen doch auf e'nige Millionen 
Ducati gefhägt worden. Man rechnet 
nab Ducati (— 1 Thlr. 1 Gr, 62 Pr. 
Gonv.), ben Ducato zu 10 Zari. den Taro 
zu 20 Granit; und nach lnien (3 Tolr. 
4 Gr, 8 Pf. Conv.). Muünsen find: die 
Onze (zu 30 Zari), b’e balbe, doppelte, 
vierfache Unze, in Bold; in Süber: der 
ganze (12), ber halbe (6) und WBiertels 
Scudi (3 Carlini), vierfahe und deppelte 
Zart, Carlini (10 Granli). Als Längens 
maß bat man die Sanna zu 8 Palmi, jes 
ber Palmo zu 12 Zoll. As Getreibes 
maß bat man bie Salma (allı generale 
— 256 Rotoli, alla arcffa — 320 Ros 
toi); die Salma bi Bino ift fur Fluͤſſig⸗ 
keiten, — 101 Rotoll, Einwohner 
rechnet man zu 1,720 000 (1817 1,681 900), 
Miſchlinge aus verfchiedenen Vdikern, mit 
einigen Arnauten u. eignem, nicht beſonders 
wohlklingendem Dialekt des Italieniſchen; 
fie ſind mittelgroß, wohlgebaut, dunkelfar— 
big (das weibliche Geſchlecht meiſt weißer, 
oft ſchoͤn), thätig, nicht ousdauernd, gaſt⸗ 
frei, gefaͤllig, doch auch leidenſchaftlich, 
eiferſuͤchtig, einfach lebend, arm, nicht ganz 
frei von Banditerei, kathohiſcher Con— 
feffion, bigott; mit ungemein reicher 
Geiſtlichkeit (man zählte neuerdinas 26,304 
Weltpriefter,‘ 11,500 Mönde, 9300 Rons 

nen), 
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nen), faſt ohne alle Bilbungsans 
Ralten (2 Univerfitäten, zu Palermo und 
Meifina, nur 5 Drudereien, die im Zahre 
1821 und 1822 56 Schriften herausgaben, 
eirige Bibliothefen und Mufeen), doch mit 
Luft end Borliebe zur Dichtkunſt. Aud 
bier find bie 3 Stände: Abel, Geiſtlich— 
tet, Bürger; erſte beiben ſehr reich, der 
Adel in Fürften, Herzöge, Marquis, Grafen 
und Basone geiheilt. Das Feudalweſen ift 
aufgehoben. Das Parlament befieht aus 
2 Kammern, bat das Recht bei Auflegung 
neuer Steuern mitzufprehen u. kommt alle 
$ Jahre zufammer. Die Pairstammer ber 
ſtedt aus geiftlichen (58) und weltl’den 
(127) Pairs: die Kammer der Gemeinden 
belebt aus Deputirten der 23 Diftricte u. 
der Städte, zufammen 154 Glieder. Die 
Gentraibebörben ber Inſel find die 
der Feiſtlaudes; befindet fih der Koͤnig auf 
tiefem, fo beftellt er für jene einen Statt: 
balter, oft in dir. Perlon eined Bringen, 
dem bann ein mit den übrigen Miniftern 
correfpondirenber Minifter beigegeben wirt, 
Jide der 7 Sotendanturen hat ihren eignen 
Satendant u. Intendanturrath, fo wie einen 
Sotſteher der einzelnen Bezirke. Ein Ju. 
kiggericht, unabhängig von dem zu Neapel, 
enkheibet in Griminals und Civilſachen; 
unter ibm fliehen die Appellationsgerichte, 
unter diefem die Diftrictögerichte. Städte 
wo Dürfer haben ihre eignen Richter, die 
den Dirictsgerichten untergeben find. Die 
Gelege find die in Neapel gültigen. Die 
Ainanzra fieben unter dem Patrimonio 
regio. Der Koͤnig iſt der oberſte Biſchof 
u deiſt deshalb beatissimo patre. Geiſt⸗ 
liche Angelegen heiten werben vor einem bes 
fordera Sericht cho* entfhieden. Die Ein: 
nahme wurde 1823 auf 1,377,609, die 
Ausgabe auf 1,744 977 Unjen berednet. 
Bas ©. zu ben Ausgaben bed Staats 
beiträgt, wird jaͤhrlich befonders beflimmt. 
Das Militär fol 10,000 Marn regu⸗— 
laire Truppen und 8000 Milizen betragen. 
Zur Dedung der Küften find, wie an den 
Südküften Spaniens, Wachtthürme anges 
lest. Einthpeilung: früher in bie 8 
Provinzen Bal bi Maszara, Bal bi Des 
mone und Bal di Moto, jeht in 7, nad 
ben Dauptfläßten benannte Intendanzen: 
Palermo, Meifina, Siragoſſa, Gatania, 
Eafatanifetta, Zrapani, Girgento, begreis 
far 23 Diftricte. (Lb,u Wr.) 
Sicilien (Gefh.). J. Vom mythis 
fder Zeit bis zum Untergange bed 
abendländiſch roͤmiſchen Reid, 
Den Griechen zu Homeros Zeit war S. 
nicht bekannt, nur eine dunkle Ahnung 
ſdeinen fie davon gehabt zu haben, und 
biefee Dichter nennt ein Thrinafia u. Hy⸗ 
prria, was er als dad weftlidfie Land 
kant, wo nidt fern der Eingang in bie 
Unterwelt und eine Zagereife weiter bas 
Gade der Erbe ift, in beren Nähe bie 
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Gharybdis drauſt, Skylla droht und der 
Sirenen Jnſel iſt, wo bie Rinderheerden 
des Hellos geweidet werben, wo bie Ky⸗ 
#lopen u. Läftrugonen wohnen, vor welchen 
erſtern die gottgeliebten Phäaken weichen 
mußten. Alles dies bezog man in der 
Folge auf ©. und nannte fo als bie Als 
teften Bewohner S.s die Kyklopen u, 2är 
firggonen (f. b.), milde und rauhe Nos 
mabenflämme, beren Unkenntniß des Gaſt⸗ 
rechts vielleiht Seefahrer in frühen Zeit 
empfunden hatten, unb deren Beſchreibung 
Veranlaſſung gab, fie mit griehifchem Fa⸗ 
beiwefen zu vermifchen. Die Erftern mögen 
mebr die norböftlihe, Letztere bie ſuͤdoͤſtliche 
Küfte bewohnt haben; man hat perfudt, 
fie don Japhet abflammen zu Ed: bie 
Riefenmäpigkeit ihres Körpers follten fpäter 
auf ©, gefundene Knochen noch bemeifen, 
vgl. darüber Riefen. Die erſten Einwans 
derer follen die Sicaner geweſen fein u. 
ber Infel den Namen Sicanta gegeben has 
ben. Mehrere ältere Schriftſteller (dar⸗ 
unter Thukydides und Philiſtos) laſſen fie 
aus Iberia flammen, wo fie an einem 
Fluſſe, Sicanus, wohnend. von ben Ligu— 
rern vertrieben worben wären. Biclleicht 
wohnten fie mehr an ber Grenze Liguriens, 
wanderten durh beren Land unb Italien 
herab (weshalb fie auh von Einigen für 
ein italifhes Bolt gehalten wurden), bis 
fie auf der Inſel ſich feflfesten. Andere 
(darunter Diodoros u. Timaͤos) ließen die 
Sicanee Autochthonen fein. Wenn wir bei 
bem Widerſtreit der Alteften Scriftfteller 
nichts Gewiffes über die Gicaner feflftellen 
tönnen, fo läßt es fih undezweifelt dar— 
tbun, daß zu ihnen bie Stculer (Si— 
tuloi) einwanderten, Diefe waren eine 
itatifche Wötkerfhaft, welche vorzüglich im 
Latium wohnte, aber, durch die Tyrrhener 
und Lanbdeseingebornen aus ihren Sitzen 
verbrängt, in Galabrien bei den Morgetes 
Schutz und eine neue Heimath ſuchten; auch 
bier faben fie fih den Anfällen ber Opiker 
und Jazygen nicht gewarhfen und gingen 
unter Anführung ihres Königs, Bicuiuf, 
nach ber benachbarten Inſel, melde von 
diefem den Namen Sicilia bekam. Dar: 
aus, daß biefe Einwanderung der Siculer 
nicht auf einmal gefchab, fann man fid bie 
Verſchiedenheit der Beitrehnung erklären; 
Einige laffen fie 80 Jahre vor dem troja> 
nifhen Krieg Statt finden, Andere 1010 
v. Chr. Ihre Gige nahmen fie um den 
Aetna herum, dehnten fib aber melter 
nah Weiten und befesten ebenfo die Kür 
ſtenſtriche. Bel ihrem Zuge nach Weften 
trafen fie oft auf Sicaner, mit denen fie 
in Streitigkeiten gerteihen, bie fich ſedoch 
durch gütlihe Uebereinkunft beider Vöifer 
endigten, nach denen bie Sicaner die Eüb> 
und Weflfeite einnabmen und den Siculern 


das Uebrige üherliehen. Noch vor der Eins 
wans 
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mwanderung ter Sienler kamen auch nad 
ba!b verbürgten Beugniffen Kreter hier 
bee, die dem Minos beim Auffuchen des 
Daͤdalos gefo'gt waren und fih nad dem 
Tode ihres Königs Im Rande des ficani'hen 
Kürften Kakakos anfiedelten, in der Mähe 
bes fpätern Marigentum. Auch bie @ipmer, 
eine trojanif&e, unter Philoktetes nad Ita—⸗ 
lien u. von bort durch Aegeſtos nad ©, ges 
führte Horde, wanderten «inz vgl, Segeſta. 
Sie wurden von den Sicanern aufgenoms 
men unb veridmolgen mit benfelben, wie 
bie Kreter, zu einem Volke. Im ihrer 
Nachbarſchaft hatten ſich auch Phokenſer 
niedergelaſſen, welche auf der Heimfahrt 
von Troja erſt nach Afrika verſchlagen 
wurden und dann nah S. uͤbergingen. 
Bald hatte die Fruchtbarkeit und bie gute 
Rage S.8 für Handelnde auch Phönikler 
dahin gelodt; fie hatten fib an allın Küs 
ften, vornämlid an her Oſtkuͤſte feftgefegt, 
befaßen 18 bafeibft nur Kactoreien ohne 
der Freiheit der Einwohner gefährlich zu 
werten, daher fie von benfelben auch ge» 
liebt wurden, Erſt als bie Griechen alls 
mäblig dahin Pamen, wichen fie von ber 
DOfttüfte weg Ind fchränften fih mehr auf 
bie Weft> und Norbküfte ein, wo fie ſicher 
waren, nicht allein weil bie griechiſchen Eos 
Ionien fo weit nicht reichten und weil fie 
von ben Sicanern freundlich aufgenommen 
wurden, ſondern aud weil fie an bem 
naben, ihnen verwandten Garthago eine 
gevaltige Stüge hatten. Ja die Gars 
thbaginienfer legten felbfi mehrere Co⸗ 
Ionien bafelbfE an ober Übernahmen ben 
Schutz Ihon vorhandener Stäbte, von Mor 
tya, Solus und Panormus. Ihr Beſtre⸗ 
ben ſich ber ganzen Inſel zu bemeiftern, 
welche nicht allein nah dem Rorben ihr 
Getreide fendeie, ſondern aud einen Theil 
bes Drients und Griehenland bamit vers 
fah. befonbexs feitbem fi Letzteren der thra⸗ 
Kifhe Bosporos verſchloß, war um fo ernſt⸗ 
licher, je politifh und mercantiliich wid» 
tiger eine folche Befigung fein mußte. Die 
fpäteften, aber bleibendftin und wichtigften 
Einwarberer waren bie Griehen. Früher 
batten fie die MWilbbeit und Rohheit der 
Biculer gefürchtet, allein bei näherer Bes 
tradtung fanden fie biefelben fo wenig 
zahlreich, daß fie, dba die Unruhen in Gries 
henland die Veranlaffung zu vielen Aus» 
wanderungen nah dem fühlichen Italien 
wurden, auch S. mit Golonien befegten, 
Gegen 710 v. Ehr. wurde von fonifchen 
und dorifhen Haufen, bie fih zu Chalkis 
auf Gubda unter Theokles gefammelt hats 
ten, Naros (f. d. 6), im nädften Jahr 
Spracus und bald Megara (f. b.) geprüns 
bet und fo wurde bir Dftfüfte bald fo mit 
griechiſchen Städten angefüllt, baß fie fid 
auch bald anf bie Sübfüfte ziehen mußten, 
obgieich hier Peine guten DHaferpläge was 
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ren, Auf biefer Seite waren alle Nieder⸗ 
loffungen Pflanıftädte von Freiflaaten an 
ber Oſtküſte, Bela und Heraffca (f. b.) 
ausgenommen, welche unmittelbar aus Grie⸗ 
heniand herflammten. Die Verbaͤltniſſe 
zwiſchen den Griehen in den naͤchſten Prs 
rioben bleiben unbefannt , au wirb nichts 
über bebeutente linternehmungen gegen bie 
Eingebornen berichtet, welche fih vielleicht 
vor den cultivirten Antömmlingen von felbft 
in das Innere zurückſogen, oder auch mit 
leichter Mühe zurüdgebrängt wurden. Im 
6, und 5, Zahıh, v. Ehr. traten befonders 
die Machthaber von Gela ald mädtig auf, 
unter ihnen befonders Kleander unb 
Hippokrates (f. b.); der berübmtefte 
war Gelo (f. d.), der ouch Syracus, 
welches ihn zu feinem Fürften wählte, zum 
Hauptflaat der Inſel machte und ihm bie 
Degemonie über bie andern Staaten verr 
fchaffte.e Weniger Mug war fein Bruder 
Diero (f. db.) und der andere, Thra'y« 
bulos (f. d.), mußte in Folge eines Aufr 
ftandes Stadt und Thron verlaffen. Bei 
biefer Gelegenheit aber wurbe aud, das Banb 
gänzlich gelöft, was bie übrigen Staaten 
zufammengehalten halte, jeder kehrte zu 
feiner Unabhängigkeit zurüd; aber zum Uns 
glüd dieler Staaten, benn Parteiungen und 
Streitigkeiten begannen wieder überhand zu 
nehmen, welche die Staaten fo ſchwaͤchten, 
baß ed Fremben leiht wurbe entfcheidenden 
Einfluß auf fie zu befommen. Welche 
Kriege fie führten, f. u. Gicilifche Kriege 
2). Bor gänzlidyer Unterwerfung [hüfte ©. 
ber Syracufarer Dionyſios (f. db. 1) u, nach 
langen Kämpfen blieb endlich ben Cartha⸗ 
ginienfern, was ihnen bieffeit bes Dimeras 
fluſſes tag, als Eigentbum. Syre«cus (f. 
db.) war lange ber Hauptflaat gewefen und 
blieb es lange noch, fein Schidfal theilten 
die andern Republiken; einige gluͤckliche 
Schläge madten die Garthager zu S.s 
Gebietern. Rom batte unterdeffen bie 
Staaten Unter Ztaliens befriegt, beficgt 
und fich untertbänig gemadt; fie fahen 
Carthago's Macht auf S. und bebadten, 
wie leicht die'e Roms italifhen Unterthanen 
Unterflügung zum Abfall zukommen laſſen 
Bonnten; fie fuchten daher Gelegenheit mit 
ihnen aufammenzufommen, Ihrer uneblen 
Politik gelang es, Carthago wurte befiegt 
und als Herren S.6 die Römer ancrs 
kannt, f. 1. punifder Krieg (265 — 242). 
Unterbeffen hatten auch bie Siculer Bers 
ſuche gemadt die Vertreibung ber Ty⸗ 
zannen in Syracus für ihre Unabhaͤngigkeit 
zu benugen Gin unternebmender Mann 
aus ihrer Mitte, Ducetius (f. d.), ſam⸗ 
melte feit 45% mehrere Bleinere Staaten 
feines Votfs und richtete alüdiih feine 
Waffen gegen Agrigent und Syracus; die 
Syracuſaner traten ernftli gegen ihn auf 
und dur die Uedermacht gendthfgt, ergab 
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er ih ihnen (451); er wurde als Privat: 
mann nad Korinth geſchickt. Hier gelang 
es ihm Hälfswittel und Begleiter zu ers 
langen, er kehrte nah, ©. zurüc und 
gründete auf ber Rorbküfte fern von ben 
griedifhen Städten, unterftägt von Ar» 
bonides, dem Tyraun von Hrebita (f. b. 
1), die Stadt Gälacta (f. d.); feinen 
Plan, die Siculer zu einem Volke wieder 
ja vereinigen, binderte der Tod (401). 
3war perfuchte darauf Syracus fich bie 
neh übrigen Städte ber Siculer zu unter 
werfen, alein bei jeber Gelegenheit mußte 
der mähtige Staat es fühlen, daß fie nit 
gern unter idrer Hoheit fanden. Mit den 
Sieden firitten fie gegen Syracus u, eben» 
falls unterfägten fie die Garthager in ihren 
Unternepmungen gegen dieſen Staat; Dio⸗ 
npfios (f. d.) verleibte fie feinem Staat 
w'eber ein, Zimoleon (f. d.) gab fie frei. 
Shwähe war auch ihr Loos; ber herr 
fhenten Macht folgten fie fortan und nun 
anden fie endlich, wie bie andern, unter 
Som. Unter ber Römer Herrſchaft ver 
lerea hauptfächlich bie Seeftädte, ba ihre 
Poitit mie ben Handel beguͤnſtigte. Im 
ganzen gewann aber die Infel dadurch, daß 


fie Rube im Immeru berftellten und ihre. 


üdrigens ganz die Berfaffung ließen, in 
ber fie fie gefunden hatten. Im einigen 
Eritten, welde mit Gewalt gewonnen 
wur, mußten bie confischrten Befigungen 
dur einen Exbpacht gelöft werden, übrigend 
verte Zehnten gezahltz mehrere Städte 
mare bavon ganz befreit, hauptſaͤchlich Me's 
fera u. Tauromenium (f. b.). Die bürgers 
iichen Berhättniffe blieben diefelben, Gollis 
fionen pwiſchen Sichtianern und Römern 
warden gefclichtet durch die Rupilia lex 
(f. d. und Rupilius 1), und überhaupt 
iebten bie Römer bier in Achtung vor 
dem Bande, das ihnen fo viel gewährte, 
Aderbau war beim Sinten bes Han— 
dels noch der einzige Haupternaͤhrunge⸗ 
zweig ber Snfulaner, der zugleich Reich» 
tum und Wohlhabenheit ſchuf; aber die 
gefteigerte Eultur defisiben hatte zur Folge, 
das viele der urſpruͤnglichen und ſeibſt Ita⸗ 
liener große Streden Feldes kauften, Ger 
freide darauf bauten u. u Arbeitern uͤber⸗ 
al her zufammengelaufte Sklaven brauch⸗ 
ten. Die täglich wachſende Menge derſelben 
und bie abfcheulihe Behandlung, die fie 
von ihren geizigen und graufamen Herren 
erfuhren, veranlafte. einen Aufftand ber» 
felben unter einem Griechen, Gunus (f. d.), 
f. Sllaventrieg 1) von 184— 131; ber 
zwar endlich, wiewohl mit großer Mühe 
und Anftrengung, unterbrüdt wurbe, aber 
doch dem Wohiftande auf einige Zeit fehr 
geſchadet hatte. In ber fpätern Zeit bluͤh⸗ 
ten die Städte im Janern fort, von ben 
Serftädten waren nur wen’ge mittelmäs 
Sig, die meiften unbebeutend, einige ganz 
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verſchwunden. Schrecklich iſt in S.s Se 
fchichte der Name Verres (f. d.)3 der Ber 
fchäger ber geängftigten u. gebrüdten In» 
fulaneer war Gicero. Gäfar ertpellte ber 
ganzen In’el das jus Latii (f. b.), wos 
durch eigentlich nur die gewannen, welde 
nach der alten Verfäzung Erbpadter Ihrer 
Ländereien waren, von den Vorrechten ber 
Uebrigen aber mandes wegfallen mußte. 
Antonius, von biefen beftochen ‚ erklaͤrte fie 
für sömiihe Bürger, angeblich nah CA» 
fars Teſtament. Doch war bies blos ein 
perfönliches Recht umd erſtreckte ſich nicht 
auf die Befigungen, daher Auguſtus nad 
Meffana, Zauromenium, Gatana, Gyras 
eus und Zhermä vömifde Golonien ſchicken 
konnte. In den Bürgerkriegen zwiſchen 
Pompejus und Caͤſar hatte ©. wenig ge 
litten; da &. Pomprjus und Dotavius am 
ber Spike bes römilchen Staates ftanden, 
war erfterer auf 5 Jahre Herr von ©, 
geworden unb hatte es übernommen jaͤhr⸗ 
lich eine Quantitaͤt Getreibe nad) Rom zu 
ſchicken; da er bie Bedingung nidt ers 
fühlte, kündigte ihm Dctaviuß ben Krieg 
an und in diefem Kämpfe wurde ©. auf 
das ſchrecklichſte vermüftetz ald Auguftus 
zur Regterung kam, fuchte er, im Bewußts 
fein wie viel Mom diefer Infel ſchulbig 
war, ihr ben alten Flor wiederzuverſchaffen 
und ſchickte an die verwalften Stätten bie 
genannten Golonien, Bon nun an hörte 
©. auf der Schauplag wichtiger Begeben: 
heiten zu fein. Aus den Münzen, welde 
unter Habrianus gefchlagen wurden, er» 
beüt, daß dieſer Kaifer (126 n. Chr.) eine 
Reife nach ©. machte und baß er dem 
Lande befonders gewogen war. Unter bem 
forglofen Gallienus rottete fid (259) ein 
Haufen Bauern und liederliches Geſindel 
zufammen und bebrängte und pluͤnderte 
lange die zeichen Befigungen ber vornehmen 
Römer und Landeigenthämer. Ste wurden 
nur mit Mühe unterbrädt. Unter Marcus 
Aurelius bemädtigten fih 277 bie Gallier 
5.6, pländerten Syracus und machten eine 
Menge Menfhen nieder. Darauf gerieth 
(811) ©. eine Zeit lang unter Marentius 
d d.), ber damals mit Gonftantius Krieg 

brte und aus ©, feine Truppen 308. 
Sonftantinus als Sieger fehränkte die Macht 
ihrer Gouverneurs ein, die ihnen jebod) 
Suftinianus mit allen ehemaligen Vorrechten 
wiedergab, Später fuchte Alarih ©. an 
fi zu bringen, um von bort aus feinen 
Plan auf Afrika auszuführen; er hatte 
au ſchon einen Theil feiner Truppen dazu 
eingefhtfft, aber ein Sturm und barauf 
fein fchnellee Tod befreite bie Sicilianer 
von der Furcht den Schredensmann ole 
ihren Bebersfher zu fühlen (897). Pet 
ber Theilung bed römifhen Reiche (895) 
war ©. zum weftzrömifchen Reich gefchlagen 


worden und blieb mit demfelben bis zum 
ine 


* 
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Untergang verbunden ; 429 mußte es bie Vluͤn⸗ 
derungen der Vandalen (f. d.) noch erfahren. 
1. Bon bemlntergange des abends 
ländifhsrömifhen Reichs bis zur 
Gründung ber Normanmenhertr> 
fhaft 429—1071l. Die Gothen. unter 
Dietrich dem Großen eroberten mit dem 
übrigen Stalien auch S. Als darauf ber 


 morgenländifhe Kuifer Zuftinion feinen 


Feldherrn Beliſar gegen die Banbalen in 
Afrika ausfandte, erſchien derſelbe, auch 
ſchon 533 in S., welches er 536 eroberte, 
Der Gothentönig Totilas landete zwar 
548 auf der Infel, plünderte fie und er» 


‚ oberte mehrere Pläge, konnte fie aber, weil 


+ 


bie Einwohner ben Griechen Beiftand lei⸗ 
fteten, nit behaupten und verließ &, 550, 
welches von nun an eine griechiſche 
Provinz war, die von einem Patrizier 
verwaltet wurde, der von dem italienifhen 
Exarchen unabbängiz war und beflen Ger 
sichtöbarkfeit fih auch über einen Theil des 
untern Staltens erfiredie. Da das untere 
Stalien hierbei Nebenprovinz; war, fo ent» 
ftand bama!s ber Name beide 8, Der 
Patrizier Stephan bedrückte ba® Land 
durch ungrbeuere Erpreſſungen, weßhalb 
auch ber Papft Eregor ber Große, die 
große Kirchengüter in ©. befaß, ihn in 
Gonftantinopel verklagte. Doch es wurde 
immer ärger; der Kaiſer Gonſtans IT, 
kam 663 ſelbſt nah S., hielt ſich daſelbſt 


6 Jahre auf und bedruͤckte und toranniſirte 


die Sicilier auf eine ſo unerhoͤrte Weiſe, 
daß viele zu den Saracenen fluͤchteten. 
Er wurde 663 im Bade ermordet u. Mis 
ziz, ein Armenier, flatt feiner zum Kaifer 
ausgerufen. Dis Ermorbeten Sohn, Con⸗ 
ftantin IV,, kam nah S., um den Mis 
ziz zu entthronen, der die Saracenen aus 
Aegypten zu feiner Hülfe herbeigerufen hatte, 
Ehe dicfe ankamen battle Conſtantin feine 
Grgner befiegt und war nad Gonflantino. 
pel zurüdgefehret. Darauf trafen die Gas 
racenen ein unb als fie feinen Feind 
mehr fanden, plünderten fie die ganze Ins 
fel aus und zerflörten 95 Drifchaften. Die 
grichifhen Katfer fandten zwar von Zeit 
zu Zeit Heere nad) ©. und behaupteten fich 
auch im Befig der Injel, doch die Sarace— 
nen landeten wiederholt und plünderten. 
Das Elend war fo groß, dab fih ſelbſt 
Biſchoͤfe mit ihrer Hände Arbeit ernähren 
mußten. Der Statthalter Sergius von 
€. rief 718 einen Anverwandten, Bafilius, 
zum SKaifer aus. Kaifer Leo verjagte ben 
Ufurpator, darauf wurde ©. duch den 
Bilderſtreit beunruhigt und ba die ficitifchen 
Bifchöte es mit dem Papfte hielten, fo 308 
der Kaiſer 730 die Güter und Einkünfte 
des Papftes in ©, ein und unterwarf bie 
Anfel der geiftlichen Gerichtebarkfeit des 
Patrlardien zu Gonftantinopel. Die Kat, 
ferin Irene mollte 780 ben Statthalter 
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Helpibius, ber ihr gefährlich fchien, ab» 
fegen, die Sicilier vertheidigten ihn aber. 
Endlich mußte er doch dem Patrizier Thro» 
bor weichen und zu ‚ben Saracenen nad 
Afrika fliehen. Die Saracenen hatten 
unterdeß häufige Einfälle in ©, gemadt 
u. ber Friede mit ihnen war nur flet# auf 
Purze Zeit durch Geld erfauft worden. Im 
3 820 erfchienen fie abermals, eroberten 
Palermo und durdfireiften die ganze Inſel. 
Graf Bonifacius von Gorfica griff fie zwar 
in Afrita an unb ndtbigte fie von ©. ab» 
zulaffen, doch fhon 825 famen fie abermals 
und eroberten Agrigent, barauf wanbte fi 
ber griechtſche Feldderr Euphemius, als er 
eine entehrende Strafe leiden follte, an bie 
Saracenen und erbot fih ihnen zur Erobe⸗ 
zung ber Inſel behälftih zu fein. Sie 
landeten 823 mit einem Heere von 40,000 
Mann unter Halkams Befehl und erobers 
ten in wenigen Jahren beinabe die ganze 
Inſel. Die Verſuche ber griehiichen Kai⸗ 
fer mit Hälfe der Venebiger die Saracenen 
zu vertreiben; noch bielten fih zwar bie 
Sriehen in Enna, doch ging 859 auch dies 
fee Platz verloren, Die Saracenen, bie, 
feit fie 831 Melfina und 832 Palermo ers» 
oYert hatten, als die Herrn von ©, zu bes 
traten find, gehörten zu den Aglabiben in 
Afrika und bie auf ber Infel regierenden 
Emire waren Statthalter der Könige von 
Zuvis ober Kairwan. Die Herrfhatt der 
Saracenen Äber ©. biieb aber nicht unans» 
gefochten. Theils festen ſich die Sicilier 
ſelbſt dagegen, bemädtigten fich einiger 
Städte wieder und kämpften aufs Neue 
gegen ihre Untertrüder, tbeild boten die 
griechiihen Kaiſer große Streitkräfte auf, 
um die Infel wieder zu gewinnen und ba 
bie Saracenen fih auch auf dem Feftlande 
von Stalien ausbreiteten, fo hatten fie auch 
bäufige Kriege mit den abendländifchen 
Mächten. Rab dem berühmten Emir 
Muhammed, ber bis 852 regierte, folgte 
bis 862 Alaba, diefem bis 869 Abdal⸗ 
lab, ber ermordet wurbe, fein Schn und 
Nachfolger Muhammed wurde 370 gleich. 
falls ermordet. Ihm folgte bis 875 Ad» 
met und diefem ber für & fo widtige 
Ibrabim. Er belagerte Syracus und 
eroberte e@ 878, nachdem fih die Einwohs 
ner ein Jahr lang heidenmütbig verlhefs 
digt hatten. Sie wurden in die Sklaverei 
weggeführt, bie Befeſtigungswerke zerftört, 
bie Wohnhäufer verbrannt 5 bie einft hoch⸗ 
berühmte Stadt biieb fortan unbedeutend, 
Palermo aber die Hauptfladt des Reihe, 
Dir griechifche Kaifer ſchloß zwar 880 einen’ 
Waffenftillftand mit den Sargcenen, doch 
bald brach der Krieg wieder aus. Die 
griechifchen Felbberrn vertrieben bie Garar 
cenen von dem Feſtlande Italiens, dagegen 
landete der Garacene Haſſan mit einer 
Verftärlung auf ©. und ſchlug den gr 

eu 
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den Barfas bei Zauromtnium. Darauf 
wurde 885 bie griehifhe Flotte vernichtet. 
Die Sicilier empdrten fih 890, hieben viel 
Saracınen nieder und kaͤmpften mehrere 
Sapre lang mit glüdlidem Erfolg. Da 
fie aber Feine Unterftüsung aus Gonftanti» 
nopel erbielten, Kaifer Leo vielmehr 896 
einen Waffenſt Uſtand mit den Saracenen 
ſchloß, fo gelang ed den Siciliern ‚nicht, 
Eh frei zu maden. Den Waffenſtillſtand 
‘ hatten die Saracımen angenommen, weil 
unter ibmen Unruhen ausgebrochen waren, 
Diefe benusten die Sicilier zu einem neuen 
Aufftande und griffen: 898 die Saracenen 
en, bie fib unter Abu Haffein von 
Afrika unabhängig maden wollten. Sie 
sabmen ibn mit feinem Sohn gefangen u. 
lieferten ihn den Afritanern aus. Nun 
fandte der König Abradesd von Kairwan 
feinen Eohn Abul Abbas mit einem 
Here nach S., um ben Aufruhr zu daͤm⸗ 
pfea. Diefer fieate u. verheerte die Inſel, 
bed ba er bem Bater noch nicht graufam 
genug war, fo rief ibn diefer zurück unb 
ging felb nah S. Er eroberte 903 Tau⸗ 
sominiam und ließ bie ganıe ah rabelesune 
niederbauen. Darauf würbete er mit wil⸗ 
der Gcauſamkeit gegen alle Chriſten, fo 
des die Infel auf lange Jahre bin entodls 
tert und alles Wohlſtandes beraubt wurde, 
Gr tatte fit vorgenommen, auch Rom und 
Gortutinopel zu erobern, flarb aber ſchon 

4 Darauf braden große Unruben in 

Ari aus. Die Arbariten wurden von 
der Fatimiden geſtürzt, das Haupt der 
ten, Mubammeb Abballa Mos 
badi, erhob fib zum Khalifen, erfhien 
%8 ia S. und fegte ben Ali Halfan 
zom Etatithalter ein. Viele Mißvergnügte 
empörten fidy aber und erhoben den Kos» 
rbab 913 zum Emir. Mohadi Yanbdte 
eine Klorte gegen ihn, die aber 914 geſchla⸗ 
gen wurde. Korhab wurde fhon 916 von 
denen, die ihn erhoben hatten, abaefegt, 
bob der Statihaiter, den nun Mohati 
fanbte, hatte mit einem Nebenhubler zu 
impfen und da fib ber Emir Solem 
919 auch unabhäng‘g madıte, fo gab es 
lange Kämpfe zwilchen ben 2 faracenifchen 
Parteien, durch die das Land immer mehr 
entodildert wurde. Die Sicilier machten 
nun neue Berfuhe, ihre Freibeit zu ers 
fämpfen, befonders zeichneten ſich die Ger, 
genter 9365 aus. Sie vertrieben bie faras 
cmifhe Belasung, erfhlugen viele Feinde 
und wollten fih auch Palermo's bemädhti: 
gen, was ihnen aber doh nicht gelang, 
Um fih gegen die Fatimiden zu behaupten, 
darte Solem andere Saracenen berbeigeru: 
fens gegen dieſe kaͤmp'iten die Sicilier mit 
großer Grbitterung. Nun fanbte ber Kha— 
lif feinen Relbherrn Chalil nad ©., ber 
befegte Palermo und riß die Befefligungss 
werke diefer Stadt nieder. Die Gergenter 
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erboben ſich noch einmal und ſchlugen, das 
afrifanifche Heer, Solem belagerte nun 939 
Grrgenti, mußte aber nah adhtmonatiiher 
Umftellung der Stabt wieber abziehen. Der 
fatimibifche Feldherr Chalil hatte neue Vers 
flärfungen aus Afrita herbeigezogen, er 
Übermwältigte viele Städte, die Gergenter 
überfielen ibn aber 940 bei Racht, ſchlugen 
ihn und eroberten fein Rager. Dod waren 
diefe Tapfern enblich erſchoͤpft, fie mußten 
fih unterwerfen und Gbalil wurde, nadıs 
dem er viele Städte zerflört und eine große 
Menge Gefangener nah Afıifa gefendet 
batte, Herr der Inſel. Der Khalif Als 
manfor fegte nun 948 den Haflın ale 
Statthalter ein, ber eine feſte Verfaſſung 
einführte und die Spuren der Verheerun⸗ 
gen wieder zu dvertilgen firebte; mehrmalige 
Verfuhe der Sicitler, fich frei zu maden, 
beftrafte er mit blutiger Strenge, Die 
Regierung der fatimidiften Emire in ©, 
wurde häufig von Empdrungen und von 
den Angriffen der Gilechen beunruhigt, 
Der talentvole Haffan übergab 952 ſei⸗ 
nem Sohne Ahmet bie Regierung, doch 
fand er ibm mit feinem Rathe bei und 
befebliate feine Deere. Die Griechen lans 
beten 956, eroberten Tihermä und fhlugen 
die Saracenen bei Mazara, barauf wurde 
aber die griechiſche Klatte 959 in die Flucht 
gefhlagen. Kurz darauf erging ein Befehl 
des Khalifen, ale chriſtliche Knaben auf zu⸗ 
fdreiben und ber Lehre Muhammeds zugus 
wenden. Es murden gewaitfam 15,000 
Knaben befchnitten, die nun zwar aͤußerlich 
Muhammedaner, In der That aber bie befs 
tigften Feinde der Saracenen waren. Der 
kriegeriſche Kailfer von Byzanz, Nikepho⸗—⸗ 
ros Phokas, fandte 965 ein Heer nach 
S., weldes die Städte Thermä, Rentini, 
Zoarmini und Syrakus eroberte, darauf 
aber fich ſorglos im Rande zerfireute und 
von den Sarecenen zum größten Theil aufs 
erieben murde. Die Griechen verloren 
ber 20000 Mann und aud ihre Flotte 
fiel in dte Hände bir Feinde. Darauf res 
gierte Ahmet bis 969. Ihm folgte Abul 
Kaſam, ber 975 eine Empörung der Chris 
ften unterbrüdte, dann aber nah Kalabrien 
überging, mofeluft er große Beute machte, 
aber 982 in einer Schladt umltam. Gein 
Sohn Baber regierte nur 2 Jahr; ihm 
folgte Dſchtafar und biefem fein Brus 
dee Abballab, der 939 farb. Gein 
Nachfolger Zuffuf regierte ohne Auszeich— 
nung. Sein Sohn Dſchiafar aber mit 
folher Graufamkeit, daß fih das Volk 
empdrte und Zuffuf dem Dichiafar die Res 
aterung nehmen und folde feinem zweiten 
Sohn Alt Hakem acben mußte, der ale 
ein ausgezeichneter Herrſcher bie Liebe des 
Volkes erwarb. Der griechiſche Kaiſer 
Baſilius machte 1027 eiren Verſuch, 
S. wieder zu erobern, ſein Feldherr = 
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ſtes wurde aber geſchlagen. Bald wurde 
die Gelegenheit, S. zu erobern, den Grie⸗ 
chen guͤnſtigerz 2 Emire geriethen in Zwiſt 
und einer von ihnen erbat 1058 von dem 
eriehtfhen Kaifer Michael V. Beiftand. 
Diefer fandte feinen Kelbheren Mantates 
u. feinen Admiral Stephan und als feine 
Bundesgenoffen erfchlenen aub die Nors 
mannen unter bem Befehl Wilhelms 
E@ifenarm. Die Griechen eroberten Mefs 
fina und Syracus, bie Saracenen riefen 
Hülfe aus Afrika herbei, wurden aber den, 
noch geſchlagen. Maniakes hätte leicht bie 
ganze Inſel erobern können, allein aus 
Geiz verweigerte er ben Normannen ihren 
Antheil an der Beute. Darüber erbittert 
zogen fie bavon und plünderten. Galabrien, 
Maniales, der den Stephan mißhandelt 
hatte, wurbe abberufen. Stephan machte 
ſich durch feinen Geiz verbaßt und bie Sas 
zocenen drängten ihn aus allen Eroberuns 

bis auf Meffina.. Der Befshiöhaber 
biefer Stabt überfiel zwar die Saracenen, 
zichtete eine große Niederlage unter ihnen 
an und madte unermeßlihe Beute, doch 
eroberten bie Saracenen bald darauf Mefı 
fina und die Herrſchaft ber Griechen auf 
S. batte nun wieder ein Ende, Die Herr 
fhaft ber Garacenen in ©. verfiel indeb 
aud immer mebr, denn 1085 hatten fie 
ſich von dem aͤgyptiſchen Khalifen losge—⸗ 
ziffen und feitbem fhwädten fie fich durch 
innere Bmiftigfeiten. Stets firitten fi 
mehrere um die Oberherrſchaft und es kam 
fo weit) ®u6 5 von einander unabhängige 
Emire auf der Infel herrfchten. Unter den 
Umftänden befhloß der tapfere Rormann 
Roger, ein Bruder Herzog Robert von 
Galabrien, die Chriften in &. von dem 
faracenifhen Joche zu befreien. Er landete 
1061 mit 60 Rittern, fiegte in einigen Ge: 
fechten, zog fih dann aber nad Reggio zu: 
süß, Dahin kam ber Emir Ben Hu: 
mena, ben Ben Ahmet verjagt hatte, 
und erbot fich ibm zur Eroberung der In» 
fel behülftich zu fein. Er that mit 300 M. 
einen zweiten Zug, madte große Beute, 
308 fidy aber wiederum zurüd, um feinen 
Bruder Robert um eine größere Unter: 
flägung zu bitten. Als er diefe erhalten 
eroberte er Meſſina, ſchlug ein großes fas 
racenifchese Heer aufs Haupt und beſetzte 
dann aud Gergenti unb enblib in einem 
abermaligen Feidzuge 1062 nehft mehrern 
Städten auch Fratna. Im feiner Abweſen⸗ 
heit fliiteten die Griechen eine Empörung 
u, wollten bie normannifche Befagung ver: 
jagen, Rogers Gemahlin vertheidigte fie 
aber topfer gegen bie Saracenen, bie fie 
belagesten. Darauf eroberte er ein großes 
Gebiet und flug 1063 die Saracenen bei 
Geramo aufs Haupt. Bon feinem Neffen 


Serlon wader unterftügt, führte er meh⸗ 


rere Jahre mit dem glädtiüfen Erfolg 
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Krieg mit. den Saracenen u. eroberte 1072 
nad) einer langen Belagerung Palermo, 
Er wurde darauf von feinem Bruder Ro⸗ 
bert zum Grafen von ©. ernannt und von 
ba an beginnt bie Herrfhaft der Normans 
nen über biefe Inſel. III. Bon ber 
Groberung burh bie Rormannen 
bis zur Herrfhaftber Hohenflaus 
fen 1072 —1194., Robert hatte fid 
bie Lehnshoheit von &. vorbehalten und 
führte auch den Zitel eines Herzogs von 
S. In Palermo kuͤhrte Roger fogleih ben 
latenifchen Gotteöbienft - ein und darauf 
feste er feine Eroberungen fort, Die afris 
kaniſchen Saracenen landeten mit einem 
großen Deere, um die Normannen zu vers 
treiben, Roger aber befiegte fie 1075 bei 
Mazara, Ein Sieg folgte nun dem andern. 
Sein Sobn Jordan eroberte 1077 Tre: 
pani, bald darauf auch Gatanea, und als 
ein verbündeter Emir, Ben Humen, biefe 
Stadt 1080 ben Saracenen verrathen wollte, 
f&lug Jordan das feindliche Heer. Dar» 


auf empörte fih Jordan 1082 gegen feinen 


Bater, mußte fih aber unterwerfen. Nah 
einer viermonatlichen Belagerung eroberte 
Roger 1038 auch Syracus und im folgen» 
ben Jahre Agrigent. Mit der Einnahme 
von Butera u. Noto 1090 war bie Grobe» 
zung von ©. vollendet, Roger führte num. 
eine geregelte Staatsverfaffung und ben las 
teinifhen Gottesbienft ein, doch gewährte 
er den Griedhen und Saracenen Gewiſſens⸗ 
freiheit. Gegen lestere übte er eine große 
Milde, daher waren fie ihm unb feinen 
Nachfolgern auch unverbrüchlih treu und 
aus ihnen bildete er eine Reiterei, die ihm 
in feinen Kriegen von großem Nugen war, 
Gegen die roͤmiſche Geiſtlichkeit bewies er 
eine große Freigebigkeit, dafür verlieh 1098 
der Papſt ibm und feinen Nachfolgern bie 
Würde geborner Legaten bes apoftolifhen 
Stuhls, womit große Rechte verbunden 
waren. Nachdem fein Bruder Robert ges 
ftorben war, erflärte ex fih für unabhän» 
gig von Galabrien und nahm ben Zitel 
eines Großgrafen an. Dbgleih er noch 
oft Empdrungen zu betämpfen, fo tbat er 
doch viel für die Aufnahme des Landes, 
Er war einer der größten Fürften feiner 
Belt. Er ft. 110135 fein natürliher Sohn 
Sordan, ben er zum Nachfolger befiimmt 
batte, war fchon 1092 geftorben. Sein 
Erbe Simon war nody minderjährig und 
feine Mutter Adelbeid führte für ihn 
bie Regierung. dba fie fi aber durch Stolz 
und Geiz verhaßt machte und ſtets Empoͤ— 
zungen ausbrachen, fo ernannte fie ihren 
Eidam Rotert von Burgund zum Gtatt: 
halter, ber aber fhon 1118 ſtarb. Bal—⸗ 
duin, König von Zerufalem, hielt um ibre 
Hand an, obgleih er noch eine lebende Gr» 
mablin batte. Adelheid, die'es nicht wifs 
fend, ging mit ipren Schägen nad yon 

mais. 
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mals. Balduin beraubte fie derſelben und 
fandte fie wieder beim. Da Simon no 
in feiner Minderjäsrigfeit geflorben war, 
fo fiel Die Herifhaft an Roger II., den 
jürgen Sohn Rogers J., ber 1120 bie 
Rezierung übernahm. Er regierte mit Eins 
Ebt und auf ber Inſel herrſchte großer 
Ucberfind und Woblſtand. Nach dem Tode 
feines Vetters Wilhelm 1127 erbte Roger 
Ealabrien urſd Apulien. Er mußte biefe 
kaͤnder aber erſt mit Waffengewalt bezwin⸗ 
gen. Da er nunmehr ein fo ausgebebnte® 
Gebiet befoß, natm er den Königstitelian 
= wurbe 1130 in dieſer Würde vom Papft 
Inaclet beftätigt, Seine vieltältigen Kriege 
und Groberungen find bei Neapel nachzu⸗ 
ken; hier nar noch, was ©. befondersd 
betrifft. Roger erhob Palermo zur Haupt: 
favı und zum Hoffig; Apullen und Galas 
drien ließ er duch Statthalter regieren 
mad führte in jenen Ländern die in ©. 
hertſchen den Gefese und Berfaffung ein, 
Die Griechen entriffen ihm mit dem Bei⸗ 
Rande ber WBenediger 1149 Corfu wieber, 
der ſiciliſche Admiral ſchlug aber eine gries 
Alide Flotte, die in ©. landen wollte und 
befreite Konig Ludwig VII. von Frankreich 
ans der Gefangenſchaft der Griechen. Kodͤ⸗ 
aig Roger I. nahm 1151 feinen Sohn Wils 
beim I, zum Mitzegenten an und flarb 
1154. Wilhelm I., der Boͤſe, bis 1166, 
beia$ weder bie Einſicht, nod bie großs 
artige Gefinnung feines Vaters, deſſen bes 
währte Räthe «= vom „Hofe entfernte, 
Majo, fein Guͤnſtling, den er u. Staats 
Panzler und Großadmiral erhob, führte die 
Regierung im Namen bed Königs, ber in 
feinem Palaft feinen Lüften nachhing unb 
fo wenig fih von bem Volke fehen ließ, 
baß viele glaubten, er ſel geflorben; nur 
eınmal, bei der Empdrung der Barone in 
Apulien und Ealabrien, ftellte er ih an 
die Spipe bei Heeres und bewies große 
Zapferkeit. Majos Staatsklugheit u, feine 
Siege zur See zogen bas Reid aus einer 
‚gsäzrlichen Sage, feine Härte und Habfucht 
seranlaßten mehrere Empdrungen u. mach⸗ 
sen den König verhaßt. Beſonders ver» 
folgte er ben hoben Adel, fein Plan aber, 
fi felbft der Krone zu bemädtigen, miß* 
long. Er wurde von Bonello ermorbet; 
ba dieſer aber Yen gewünfdhten Einfluß 
niht erhielt und bei der Königin in Uns 
gnade fiel, fo fliftete er eine Verſchwoͤrung 
des Adels gegen ben König, in welcher aud 
deſſen matürlicher Bruder Simon u. Zans 
kred, der Sohn des Herzogs Roger, ver» 
widelt waren. Die Verfhwörung brach in 
Abweſenheit bed Bonello 1161 aus. Der 
—— wurde gefangen genommen und ſein 
Yalafk geplündert. Die Verſchwornen woll⸗ 
ien den Ättefien Sohn des Könige Roger 
auf dem Thron erheben, doch bas Volk bes 
freite ben Adnig wieder, ber Ach nun an 
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bie Spitze eines Heeres ſtellte, um bie Ver⸗ 
fchhwornen zu verfolgen. Er uͤberließ ſich 
nun neuen Raͤthen, die ihn zur Verfolgung 
der Saracenen verleiteten, wodurch er ſich 
und dem Reiche einen unerſetzlichen Scha⸗ 
den that. Viele von dem boben Abel, die 
in bie Verſchwoͤrung verwid gewefen 
waren, entflohen, gegen bie übrigen wurde 
halten, auch Bonello ers 
mordet. Viele Kamilien des Abel wur 
den völlig aufgrrotter, andere um ibre 
Güter gebraht und König Wilhelm, der 
fih dem Einfluß ber faracen/fhen Verfchnits 
tenen nun überließ, drüdte buch Willkühr 
u. Graufamkeit den Staat, Wilhelm II, 
ber @ütige, bis 1189, war nod minders 
jährig, daher feine Matter Margarethe bie 
Regierung führte. Sie veränderte bie koͤ⸗ 
niglihen Mäthe und veranlaßte dadurch 
große Unruhen. Die Höflinge miriguirten 
gegen einander und dadurch geriet ber 
Staat in Verwirrung, Die Könfgin ‘bes 
günftigte ihre Landsleute, die Franzofen, 
die ollgemein gehaßt wurben und aud end» 
lih dem allgemeinen Unwillen weichen und 
das Land verlaffen mußten, Gin fchreds 
liches Grbbeben 1169 vernichtete mehrere 
Städte u. ſetzte bas ganze Reid in Schres 
den und Trauer. Der König vermäbhlte 
fih, nahbem er volljährig geworben war, 
1177 mit ber Pringeffin Johanna von Eng» 
land. Gr führte einen Krieg mit dem Kat» 
fer Friebdrich I., fchloß aber ſchon 1177 
Brieden. Gr wandte aroße Sorgfalt auf 
bie Vermehrung feiner Seemacht u, fandte 
ben Kreuzfahrern 1180 Galeeren mit ko 
bensmitteln u. Mannfdaft zur Hülfe, wos 
durch Antiohia und Zripoli gerettet wurs 
ten. Den Söhnen des Könfge Juffuf von 
Marokko leiftete er gegen ihren Vater Beis 
ftand. Nachdem Andronikus den Kaifer 
Alerius ermordet und fi auf ben Thron 
geihwungen hatte, floh Iſaak Angelus, ber 
Oheim des Ermorbeten, nah ©. und bat 
um Beiſtand gegen ben Ufurpator, Wils 
beim fandte 1185 unter Tankreds Befehl 
eine große Flotte mit einem Heere, womit 
Durazzo, dann Theſſalonich erobert und 
endlich Andronitus vom Throne geſtoßen 
wurde. Iſaak benahm ſich nun ſelbſt feind⸗ 
lich gegen das ficilifche Heer, welches durch 
Ueberfaͤlle an 100 000 Dann verlor. Wil⸗ 
helm II, war ein wohlwollender, doch thaͤ⸗ 
tiger Bürfi, der die Staatskraͤfte wohl zu 
fördern und zu benugen verfland, Er war 
geliebt, wie wenig Könige von feinem Volke 
uud fein früher Zob erregte allgemeine 
Trauer. Tankred, bis 1194. Wilhelm 
ber Gütige hatte feine Muhme Gonftantia, 
König Roberts I. Tochter, 1183 mit Kai» 
fer Friedrichs I, Sohn, Heinrich, vermäblt 
und da er ohne Kinder war, bemfelben die 
Nachfolge in ©, zugefihert, bamit waren 
aber viele ficilifhe Großen unzufrieden, da 

fie 
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fie nicht unter ber Herrſchaft eines teuts 
ſchen Fürften ſtehen mochten und erboben 
daher den Tankred, einen unehelichen Sohn 
Herzog Roger, einen Enkel die Königs 
Roger, den Iedten männlihen Zweig des 
normannifhen Koͤnigeſtamms auf den Thron, 
Er hatte ſich dur glüdlihe Waffentboten 
fhon früher Ruf und Anfeben erworben. 
König Heinrich ließ ben Zanfred durch fels 
nen Feldherin Zefta in Apulien angreifen, 
- mit ihm vereintgte fih Graf Roger von 
Andria. Zanfreb flellte feinen Feinden ein 
Deer unter bem Befehl tes Grafen Richard 
von Acerra entgegen, weldes mit glüd: 
lichem Grfolg focht, das teutfhe Heer 
mußte fi) aus Mangel an Lebensmliteln 
u. Krankheiten zurüdziehen, Unterdeß was 
zen die Könige Philipp Auguft von Frank⸗ 
zeih und Richard Loͤwenherz von England 
auf ihren Kreuzzuge nah dem heilfgen 
Grabe gelandet. Zankred hatte die vers 
witwete Königin Johanna, Richards Schwes 
fer, einkerkern laſſen, weil fie eine Anhän» 
gerin Kön!g Heinrichs war. Deshalb übte 
König Rihard Feindfeligkeiten gegen Tans 
Tred aus und griff Meffina an. Ends 
Ud kam ein Vergleich zwiſchen beiden zu 
Standes; Tankred gab die Morgengabe ber 
Königin und den baaren Schag bes verftors 
benen Könige, 40000 Unzen Goldes her» 
aus und gab einine Schiffe zum Dienfte 
ber Kreusfahrer. Gin zweiter Feldzug, den 
HPeinrich gegen Tankred thun ließ, hatte 
ebenfalls keinen gluͤcklichen Erfolg, obgleich 
einige Piäge in den Händen der Zeutfchen 
blieben ; dagegen wurde bie genuefifche und 
pilanifhe Flotte von dem ficitifhen Admi» 
“ zal Margaritone gefchlagen; ale aber Tan⸗ 
kred 1194 flarb, da konnte feine Gemahlin 
das Reich nit für ihren minderjährigen 
Sohn Wilhelm III. behaupten. Wie 
Kaiſer Heinrih das Reſch gewann u, Wils 
beim endete, darüber f. den Artikel Neas 
pel. IV. Bon den Hohenſtaufen bis 
zur Trennung Giciliend von Neas 
pel durch bie ficilifhe Besper, 
1194 — 1232, Unter ben normannifchen 
Kön’gen war in ©. das Leheſyſtem in feis 
ner firengften Form eingeführt worden unb 
die Großen bes Neichs hatten dadurch eine 
Macht erhalten, die oft den Königen ger 
fährlih wurde. Dennoch war ©. unter 
der normannifchen Herrfchaft rei u. blüs 
hend. Kaifer Heinridh VI., von 1194 
bis 1197, wollte die Madt deu ihm abges 
neigten Großen breden und ließ viele bas 
von, mitunter bie verbienteften Männer, 
einkerkern, verftümmeln oder binrickten. 
Die deshalb gegen ihn ausgebrodheren Em» 
pdrungen unterbrüdte. er mit Hülfe eines 
Kreuzheeres, welches er zu dem Zweck zus 
züchielt. Als er es endlich entlaflen hatte, 


da empdrte fih Wilhelm von Caſtro Gio⸗ ft 


vane gegen ihn und bei ber Belagerung dies 


# % 
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ſer Feſtung zog er ſich eine Krankheit zu, 
die feinen Tod veranlaßte. Friedrich I. 
(als Kaifer Friedrich 11.) bis 1250. 3 Jabr 
alt bei feines Vaters Tode, dankte er die Erz 
haltung ber Krone ber Kiugbeit feiner Muts 
ter Sonftantia, die durch Milde bie ficilis 
fen Großen und den Papft, den Hobens 
ftaufen Feind, mit einem reichen jähriichen 
Gehalt zum Vorwunde ihres Sohnes ers 
nannte, Nah ibrem Tode 1198 fanbte 
Dapft Innecenz III. den Card'nal Gregor 
nah S. und ließ bie vormundſchaftliche 
Regierung einrichten, wobei er vielen Wis 
berftand fand, Markward, Befehltbader 
des teutfchen Heeres und von Kaifer Hein—⸗ 
eih mit ber Marfgratfhaft Ancona unb 
dem Herzogthum Ravenna belebnt, hielt 
die neapoittanifhen Länder im Beſitz und 
tradıtete nad) der Krone von ©, Gr uns 
terbielt deshaib ein Einverftändniß mit den 
ficitifhen Saracenen und ging felbt nad 
der Snfel, wurde aber 1200 bei Palermo " 
von dem paͤpſtlichen Deere, weldes dee 
Reichsmarſchall Jakob befehligte, geſchla— 
gen und gezwungen S. zu verlaſſen. er 
junge Koͤnig gerieth in die Hände eines 
Zeutfchen Sapperon und wurbe fdhlecht ges 
halten. Der Papft hatte zur Vertheidi— 
aung ber Rechte Friedrichs ben Grafen 
MWahher von Brienne aufgeftellt. Diefer 
hatte aber ſelbſt Abſichten auf die ficittfhe 
Krone. Ihm entgegen ftand ber Großs 
Banıler und Erzbifhof von Palermo, ber 
auch den Einfluß des Papft:s auf ©. nit 
bulden wollte. Innocenz befabl nun dem 
Grafen von Brienne nah ©. übersugeben, 
Der Großkanzler und Gapperon, fonft hef⸗ 
tige Gegner, verſoͤhnten ſich und erfannten 
auch ben Papſt als DObervormund des Kös 
nios an. Endlich unterwarf fih auch Graf 
Diepold dem päpftliden Stuhl, Der Graf 
von Brierne wurde gefchlagen, verwündet 
und flarb 12055 auch Diepold wurde burdy 
eift von ben Staategefhäften entfernt und 
Kriedrih Fam nun unter Auffiht bes Groß— 
fanılers, Friedtichs weitere Geldichte ift 
in dem Artikel Friedrih und Neapel zu 
finden, bier nur was ©. befonders betrifft. 
Sobald er volljährig geworden war, gab 
er eine Menge vortrefflicher Gefege, ſchaffte 
das Standrecht ab, forate für die Sicher—⸗ 
beit der Heerftraßen, begünftigte ben Acker⸗ 
bau und den Handel und erhielt die mäd» 
tigen Barone im Gehorfam. Beſonders 
wichtig waren bie Gelege, bie er auf dem 
Reichstage zu Meifina 1233 gab; S. war 
unter ihm rubig u. blühend und bas Volk 
verehrte ihn als einen feiner beften Fürften, 
Da er mit den Garacenen in Afrita und 
Aften in einem freuntfchaftliben WVerhäits 
niffe ftand, fo war bie Schifffahrt u. der 
Handel in ©. garz bef. blübend. Friebrid 
. 1259. SKonrab J. (als Kaiter IV., 
Friedrichs Sohn), bis 1254. Ihm ur 
er 
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— bie Krone ſtreitig und ba er don 
den Unruben in Teutſchland fefk gehalten 
marde, fo vermaltete für ihn fein unehe⸗ 
uber Bruder Manfred bie Regierungs 
da dieſer aber jenfeits bes Meeres ben 
Beinden feines Haufe die Spige bieten 
mußte, To fegte er feinen jüngern Bruder 
Heinrich zum Statthalter von ©. ein, Er 
karb aber ſchon 125%. Konrad machte fidh 
mödrend feiner kurzen Megierung durch 
ke Graufaımkeit und ſchweren Bedbrüduns 
gen verbaßt, die Manfred, ben er felbft 
wis Umgercehtofte behandelte, fo viel als 
adglih milderte; daher nad Konrads Zode 
Ye Reichs ſtaͤnde dem Markgraten Bert» 
sid von Hohenburg die Würbe eines 
Rriteregenten und Vormunds Konradine 
entzegen und Manfred mit diefer Würde 
befleideten. Ehe diefes noch gefchah, hatte 
der Papſt, der ſich flellte, als ob er Kon⸗ 
tatirs Rechte vertbeidigen wollte, den Gars 
binal Wilhelm als Legaten nah ©. ges 
kan met ber Bollmacht, alle Reidseins 
fünfte zu empfangen, die Anhänger Mans 
frebt ihrer eben zu berauben, dach konnte 
er Seine Abſicht, fi der Regierüng zu bes 
miätigen, nicht erreihen; da aber Mam 
fred tHeils im Unterbandlungen mit bem 
derſtte, tbeils im Kriege: gegen ibn auf 
dem Feſtlande thätig war, jo fam S. wer 
wire bei diefen Händeln in Betracht und 

bie von den Kriegsübeln mehr verſchont. 

Kar der Sraf Ruffo von Satancaro, Gtatts 
beiter von Meffina, empörte fih gegen 
Win’red und veranlaßte bedeutende Uns 
ruhen, Diele Städte weigerten fid aber, 
ihm beizutreten. Endlich wurde ber Aufs 
Rand gegen ihn allgemein und er war ges 
joungn, ©. zu verlaffen, nur Meffina 
von Kalco, einem Neffen des Ruffo, aufs 
geregt, leiſtete noch Widerfiand, doch Friebs 
rich Lancia brachte es zur Unterwerfung 
us) nachdem aud 1257 die Städte Plas 
dia, Aydona und Caſtro Giovane erobert 
werten, war die. ganze Inf:l beruhigt. 
Darauf verbreitete fih 1258 die Nachricht, 
dasß Ronradin geflorben fet, worauf bie 
Rebsftände den Manfred zum König 
ausriefen. Bald erfhienen zwar Befandte, 
bie bas Leben Konradins bezeugten, doch 
nunmehr gab Manfred die Krone, bie feis 
nem Daufe zu erhalten er fo viel gethan, 
nicht mehr zurdd. Gr hatte immermäh. 
rend mit bem Papfte zu Fämpfen, ber ihm 
das Reich entreißen wollte und fogar einen 
Kreujzng gegen idn predigen ließ. In ©. 
fand 1262 ein fallher Kalfer Friedrich 
euf, der großen Anhang gewann, dod von 
dem mwahfamen Statthalter, Grafen Ri: 
harb Filangeri, unterdrüdt wurde. Um 
fid aufmärtige Hülfe zu verfdaffen, vers 
mählte Manfreb feine einzige Tochter Son: 
fantia mit dem Prinzen Peter von Aras 
gon’en,; bem Sohne Jakobs I. Der Papſt 
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fuhr fort, die ficilifche Krone mehreren euros 
pätfhen Kürften anzubieten, body feiner 
war eenfliich geneigt, fie anzunehmen, als 
ber Graf Karl von Anjou, ein Brus 
ber bes Könige von Frankreich. Zu Guns 
ften deffelben ließ ber Papſt einen Kreuz⸗ 
zug predigen unb mit Hülfe biefed Kreuze 
zuges befriegte er Manfred, der 1266 in ber 
Schlacht bei Benevent (f. d. 1) das Leben 
verlor. Karl nahm nun von Neapel Beſitz. 
In ©, erfhien aber Prinz Friedrich von 
Caſtilien, der im Namen Konradins fi 
ber Regierung bemächtigte; er erhielt Uns 
terflügung von Konrad von Antiochien, doch 
wurde er von Karls Heer überwunden, 
Karl wüthete num ſchrecklich gegen bie Ans 
bänger ber Hobenftaufen, belegte bas Rand 
mit ſchweren Abgaben; fein Statthalter 
Wilhelm l'Etendart beging die ſchreienbſten 
Ungerechtigkeiten, feine Krieger veruͤbten 
die abfheulichften Zügellofigkeiten. Karl 
gewann bald eine große Madt in ganz 
Stalien und je mädtiger er wurde, um fo 
größere Strenge übte er gegen feine Unters 
thanen. Einen Kreuzzug, den er 1270 ges 
gen Zun!s that, madte ihm zwar biefes 
Reich zinsbar, doch S. wurde dadurch von 
neuem Drangfal betroffen, denn die Rüs 
ſtungs koſten drüdten bas Land ſchwer und 
nah ber Rüdkehr wurde ein Theil der 
Flotte in Trepani burch einen Sturm zer⸗ 
flört und, mebr als 5000 Menfhen, wors 
unter viele Gicilier, verloren das Leben, 
Die Tyrannei ber Statthalter Karls in 
©. verardßerte ſich unterbeß auf eine gan 

unertraͤgliche Weiſe. Bergebens hatte Pap 

Glemens IV. den König Karl gewarnt, 
umfonft wanbten fi die ©. felbft an ihre 
Landeöherren; es wurde nur noch immer 
ärger und bie Klagenden wurden überbem 
von den Stattbaltern mit graufamen Stra⸗ 
fen belegt. Als endblih die Geduld ber 
Sicilier erfhöpft war, ba entfhloß ſich 
Zobann von Procida (f. db.) 1279, das 
od der Franzoſen abzumerfen. Ex trat 
mit dem griedifchen Kaifer Michael Pas 
läologos in Unterbandiungen und erhielt 
von bdiefem bie Zufiderung einer Unter» 
flüsung an Geld; auch den Papft Niko⸗ 
lau® III. wußte er für feinen Plam zu ges 
winnen und darauf trat er mit dem König 
Peter III. von Aragonien, dem Eidam 
Manfreds, fin Unterbandblung, dem er aiß 
rechtmäßigen Erben die ficiliihe Krone zus 
wenden wollte. Die Mehrzahl der ficitis 
ften Großen war mit ibm einverflanden 
und König Peter nahm ben Artrag am, 
obgieib Papft Martin IV., der Nachfolger 
bes Nikolaus, ein Freund Karls, darchaus 
von dem Unternehmen nidts wiffen wollte. 
Koͤnig Peter rüftete unter dem Borwinde, 
bie Saracenen zu befämpfen, einen Kriſegs⸗ 
zug aus. um aber feine Abfiht aeheim au 


halten, bat er den König von Brantu:ih, 
en 
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ben Papſt und ſogar den König Karl um 
eine Gelbunterflügung, bie er aud von 
Frankreich erbielt. Unterdeß brach am 
30. Moaͤrz 1282 in Palermo auf folgende 
Beranlaffung eine Empdrung aus. Der 
Statthalter Zobann von Gt. Remi hatte 
befoblen, das Bolt zu entwaffnen. Als 


bie Einwohner zur Vesper gingen, betas 


flete der Kranıofe Drouet bie Tochter eines 
angefebenen Bürgers unter dem Borwande, 
nad einem verborgenen Dolche zu fuden, 
auf eine unanfländige Weile; Water und 
Batte fliehen den Beleidiger nieder u. das 
wuͤthende Volk ermorbete alle in Palermo 
befindlihen Branzofen, wählte den Bater 
der beleldigten Frau, Roger von Mae— 
firo Angelo, zu ihrem Haupte unb rfes 
fen die Freiheit aus, Nob an bemfelben 
Sage folgten Montreal, Gon’glione, Gas 
zini, Zermini bem Beifpiel; am folgenden 
Zage Sefolu, Trapani, Marfalo und Mas 
zara und am 1, April Gergenti und Leus 
cate, Ueberall in den Städten u. Schloͤſ⸗ 
fern wurden bie Franzofen ermordet, in 
Gatanea am 4. April alle'n 8000, Ein 
einziger Franzoſe, Wilhelm de Porcelets, 
hatte fi fo große Achtung erworben baß 
das mwüthende Volt ihn ungehindert ziehen 
ließ. Diefer allgemeine Aufftand war durch⸗ 
aus nicht vorbereitet, fondern nur bad Werl 
der einmuͤthigen Erbitterung. Die Bürger 
von Palermo rüfteten 8 Beine Deere, um 
bie den Rranzofen noch unterworfenen 
Städte, Meffina und Taormine, frei zu 
machen. In Meſſina befand fidh ber Unter; 
koͤnig Herbert mit einer flarfen Belagung. 
Bon ben Meffinern aufgeregt gr’ff aber 
das Volk aud biefe an, ermordete mehr 
ald 3000 Franzo!en und machte fid frei, 
Meffina und Palermo fchloffen darauf ein 
Buͤndniß zu gemeinfamer Vertheidigung 
ihrer Freiheit, So waren mebr als 24 000 
Franzofen umgefommen und diefer Aufftand 
wurde von ber Zeit feines Ausbruches bie 
ficttifche Besper genannt! V. Bon 
ber ficilifhen Bedper bisauf bie 
völlige Bereinigung Siciliens 
mit Neapel unter einer fpanifchen 
Secunbogenitur, 1252 — 1789. Die 
Städte wählten nun ihren eigenen Statt: 
halter, bie Reichegefchäfte wurden aber 


4 Präfibenten übertragen und ihnen ein- 


Ratb von 60 Perfonen beigefellt. Die 
Präfidenten waren ſaͤmmtlich geadhtete Män» 
ner, WBertraute bes Prochda und Kreunde 
des ſchwaͤbiſchen Regentenſtammes. Die Si⸗ 
cilier hatten eine Botſchaft an den Papſt 
geſendet und ihre Empoͤrung mit ber Noth— 
wendigkeit, fih ber unerträglihen Tyran⸗ 
nei zu entziehen, entſchuldigt, waren aber 
mit harten Drohungen entläffeh worben, 
Karl züftete fich fogleich, um S. wieder zu 
unterwerfen und erfchien in Kurzem mit 
einer großen Kriegsmacht vor Meſſina. Die 
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Bürger vertheibigten ſich heldenmuͤthig, doch 
fuͤrchtend, endlich zu unterliegen, wollten 
fie ſich auf billige Bedingungen unterwer⸗ 
fen. As Karl aber unerträglie Forbes 
zungen madte, da erklärten fie, daß fie 
eher den Tod, als bie Unterwerfung wäh» 
Ion würden. Am 10, Auguft landete end» 
lich König Peter III.von Aragonien 
mit 10,000 M. Fubvolk u. 800 Reiter bei 
Trepani; die S’cilier empfingen {pn mit 
großer Freube und trugen ibm bie Krone 
an. Seine Heeresmacht war zu gering, 
um fih in offener Feldſchlacht mit den Fein» 
den zu‘ meſſen; deshalb fandte er den Ad⸗ 
miral Roger Eoria nah dem Pharo, um 
Karls Flotte zu erobern und ihn. daburch 
der Zufuhr der Lebensmittel zu berauben. 
Loria verbrannte 80 feindliche Schiffe unb 
Karl boh die Belagrrung von Meffina auf 


und Lehrte über bie Meerenge zurüd. Der - 


Dapft belegte Peter mit dem Bann und 
S. mit dem Interbict, doch ber König 
zwang die Geiftlihen, Gottesdienft zu bals 
ten unb wer fi beffen weigerte, wurde 
aus dem Lande gejagt. Obgleich Karl 
große Anftrengungen zur Wiebereroberung 
Ses machte u, ber Papft das Kreuz gegen 
den König von Aragonien prebigen ließ, 
fo blieben doch alle Anftrengungen verges 
bend. Loria gewann 1284 bei Malta eine 
Seeſchlacht gegen bie Franzoſen u. eroberte 
bie Infel. Im einer zweiten Seeſchlacht 
bei Neapel nahm er fogar Karls aͤlteſten 
Sohn, den nadhmaligen König Karl II. 
von Neapel, gefangen. Viele Anhäns 
ger ber Hohenflaufen wollten, baß ber 
Prinz zur Wiedervergeltung für Konradins 
ſchmachvollen Tod hingerihtet werden folls 
te, doch Peter und feine Gemahlin Gons 
ftant’a dachten zu ebel dazu unb Boria 
benupte bie Gefangenfhaft bes Prinzen 
nur dayu, König Manfrebs zweiter Toch⸗ 
ter, Beatrir, die 15 Jahr lang von 


Karl gefangen gehalten war, bie Freiheit 


zu verfchaffen. Karl ftarb zu Anfang bes 
3. 1285, Papſt Martin IV. bald darauf 
und im Novemder auch König Peter. Er 
batte feinen zweiten Sohn Jakob als Throns 
folger huldigen laſſen. Jakob bis 1295. 
Da ber neue Papft fortfuhr, ben Bann 
gegen Jakob und die Sicilier zu ſchleudern, 
fo veranlaßten die Dominicaner 1287 bie 
Landung eined Kreuzbeered bei Augufta, 
um ©. gegen Safob in Aufruhr zu brins» 
en, Der Admiral Loria fhlug aber bie 
Feanzöflfche Flotte, madte 5000 Gefangene 
und eroberte 40 Galeeren, auch die Gelans» 
beten gerfetben in die Gefangenſchaft ber 
Sichlier. Darguf vermittelte König Ebuarb 
von England einen Waffenftilftand zwiſchen 
Jakob u, dem gefangenen König Karl II., 
bem bie Freilaffung bes Legtern und ber 
völlfge Friede folgen follte, in weldem 
Karl S. an ben aragonifchen Regenten⸗ 

Kamm 
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Ramm «für immer abtrat. Der Papſt ge 
nehmigte dieſen Frieben, der zu Dieron 8 
ſchloſſen wurde, aber vicht. Karl, der ſich 
in Sewahrſam des Königs Alfons von Aras 
genien befand, wurde endlich, nachbem ein 
neuer Bertrag zu Champfranc nefchloffen 
worden war und er wegen feines Loͤſegel⸗ 
des Bürg’haft geleiftet hatte, 1289 in 
Freibeit gefeht. Bon dem Papfte dazu ge: 
zuh’gt erneuerte er feine Anfprüde auf 
€, bie Feindreligkeiten begannen wies 
br, doch bald kam ein Waffenftillftand zu 
Etende. Karl blieb aber bei feiner Korbes 
rs, daß Jakob ©. entfagen follte u, Alfons, 
In ältere Bruder Jakobs Köniz von Aras 
geien, zeigte fi aenrigt, darein zu willis 
sen, dieſer ftarb aber 1291 u, Jakob erbte 
zau bie aragonifhe Krone, Um endlich 
mit dem roͤmiſchen Hofe ausgeföhnt zu 
werden, entfagte Jakob 1295 ber Krone 
ven &. und ſchloß Frieden mit dem Papft 
za um Koͤnig Karl, doch bie Sicilier 
mwelten burdaus bie Herrfchaft des Haufes 
Aejen nicht anerfennen und wählten 1296 
den Prinzen Friedrich, Bruder des Koͤ⸗ 
nigs Jakob, zu ihrem Könige. Diefer nahm 
Yı Krone an unb gab fogleich eine Menge 
sordmäßiger Gelede und Berorbnungen, 
€ war bei ben Siciliern ſehr beliebt und 
verdiente biefe Liebe. Er führte den Krieg 
wit Sit gegen König Karl, obgleich Los 
va mi feinen Dienften trat und König 
Jakt im gebot, ©. abzutreten. Endlich 
ef &£ biefer bewegen 1298 felbft gegen 
feine Bruder bie Waffen zu ergreifen und 
ia ©. ya landen. Ginige Städte ergaben 
Eh im, doch belagerte er Syracus vers 
gebend unb verlor eine Schlacht gegen bie 
Rıfoe. Darauf kehrte er nah Meapel 
jeröt, ließ fih aber 1299 von Karl II., 
deſſen Toter er gehetratber hatte, zu einem 
joeiten Angriff auf S. überreden. Er 
landete und gewann eine Seeſchlacht, doch 
wurde Friedrich von ben Einwohnern von 
Reffina und Palermo fo fräftig unterftägt, 
daß er Widerſtand Ieiften konnte. Jakob 
Ichete endlich nah Aragonien zurüd und 
ürerließ es den Herzogen Robert und Phis 
lipp Söhnen des Könias Karl, den Krieg 
feortzufegen. Mehrere Stäbte ergaben fid 
ifnea und in Gatanea brach eine Empoͤ⸗ 
rung g’gen Friedrich aus, wodurch auch 
diefe Stadt verloren ging, bagegen gewann 
Priedr’h ein Treffen bei Fulconaria und 
sm den Prinzen Philipp gefangen. Dar⸗ 
aut flug er ben Grafen von Brienne 1300 
bei Saltano, Diefe Siege wurden durch 
bie Seeſchlacht bei Ponza verbittert, bie 
der Micittfche Admiral Doria gegen ben nea⸗ 
politanifhen Loria verlor. Viele ficlifche 
Grete geriethen babef in nmeapolitanifche 
Sefangenfhaft. Nun belagerten Robert 
ms Loria Meffina und die Stabt litt 
Arediichen Mangel an Lebensmitteln, doch 


Sicitien (Geh) : 45 


auch Robert litt daran, weßhalb er mit 
Friedrich einen Waffenftillftand auf 6 Mor 
nat fhloß und die Belagerung aufhob. 
Nun berief ber Papft 1802 den Karl von 
Valois nad Italien und trug ihn auf, ©, 
zu erobern. Dieſer vereinigte fih mit 
Karl von Neapel und madte eine Landung 
auf ber Inſelz als er aber bei ber Belar 
gerung von G&lacca viele Menfhen burch 
die Pet verlor u. von Friedrichs Heer eins 
geihloffen zu werben fürdtete, da ſchloß 
ee zu Caſtro nuovo einen Frieden mit Koͤ⸗ 
nig Friebrih, woburd biefer im Befi$ von 
&. blieb, bagegen alle Eroberungen jenfeits 
der Meerenge zurüdgab. Zur Befeftigung 
biefed Friedens vermaͤhlte König Friedrich 
ſich mit Karl II. Tochter, Eleonora. Der 
Papſt genehmigte dieſen Frieden mit dem 
Bedinge, daß S. ein Lehn des paͤpſtlichen 
Stuhls bleiben, einen jaͤhrlichen Zins von 
Al Pfund Golbdes zahlen und in ben Krie⸗ 
en des Papftes ein Hülfsheer ftellen follte, 
riedrich eriheilte ben Städten, die fi in 
biefem Kriege tapfer vertheibigt hatten, 
große Gerechtſame, belopnte bie treu ge» 
biiebenen Barone, reinigte bad Land von 
Gtraßenräubern, zog viele ausländifhe Ans 
fidieer nah S. und vervollftändigte bie 
Geſetzgebung. Mit feinem Schwiegervater 
hatte er noch mehrere Streitigkeiten, ben 
Ausbrud des Kriegs hinderte aber Karls 
ob 1809. Robert, deſſen Nadfolger, 
zetgte fich gleihfalle Feindfelig gegen Fried⸗ 
rich, befonders nachdem dieſer 1811 im 
Befig der FürftenthHämer Achala und Athen 
gefommen war; Friedrich dagegen ſchloß 
ein Buͤndniß mit Kaiſer Heinrich VII., der 
ein Feind Roberts war, Als Bunbdes⸗ 
genoffe Helnrichs eroberte er einen großen 
Theil von Salabrien, bann kam er um Bei⸗ 
Rand ben Gibellinen zu leiſten, nad Pifa, 
wofelbft ibm die Einwohner bie Herrſchaft 
über ihre Stadt anboten, bie er jedoch aus⸗ 
flug. Robert that 1314 einen Einfall in 
©., eroberte durch Verrath Gaftelamare, 
verlor aber bei ber Belagerung von Tre⸗ 
pani viele Menfchen und ſchloß daher einen 
MWaffenftillftand auf’? Jahr. Nah Ablauf 
deffelben wiederholte Robert feinen Angriff, 
richtete aber welter nichts aus, als daß er 
einen Theil der Infel verwüftete und dayn 
wieder abziehen mußte. Dieſe Ginfälle 
wurden noch mehrere Jahre wiederholt, bas 
gegen verband fih König Frledrich aufs 
Neue mit den Gtbellinen in Italien, um 
dem König Abbruch zu thun; fpäter vers 
band er fih aud 1327 mit dem teutſchen 
König Ludwig, für den er auf dem Feſt⸗ 
Iande mit abwedfe'ndem Gluͤck focht. Ein 
Zwiſt der beiden mädtigen Kamilien Cler⸗ 
mont u, Ventimiglia fegte 1335 das Reich 
in Verwirrung. Johann Elermont, ber 
den Hader angefangen batte, wurbe mit 
der Acht belegt, beredete aber deshalb a. 
[3 
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König Robert zu einem neuen Angriff auf &., 
dee aber ungluͤcklich audfiel. Prie 11... 
1887. Peter II., Briebrihs Sohn, bis 
1842, ſuchte den Hader ber beiden feinbits 
hen Familien, Clermont u. Bentimiglia, zu 
dämpfen, als ihm dieſes nicht gelang, neigte 
er fih auf die Seite der Clermonis, wo» 
gegen beren Feinde fih an König Robert 


‘wandten, der nicht nur ſelbſt in S. einfiel,. 


fondern auch den Papft vermochte, ibm das 
Königreih ©, zuzuſprechen. Doch blieb Pes 
ter im Beſitz des Reiches; ba er ſich aber 
von der Familie Palizzi beherrfchen ließ, fo 
deranlaßte fein Bruder Johann den Sturz 
biefee Günftlinge, deren Büter eingezogen 
wurden. Peter war ein milder, wohldenken⸗ 
ber Kürft, dem aber die Talente feines Waters 
fehlten. Ludwig, Peters II. Sobn, bis 
1855, bei dem Tode feines Vaters 4 Jahr alt, 
daher fein Oheim, Herzog Johann von 


Randazzo, bie Regierung führte, Gleich 


Anfangs erregten die Anhänger der Pallzzt 
einen Aufruhr in Meffina und nahmen neas 
politanifche Befagung ein, bie jebod Jos 
ann obne viele Mühe Übermwältigte und 
ie Ruhe herſtellte. Da der Papft das 
ficilifhe Neih dem Haufe Anjou zu'prad, 
fo veranftalteten bie Vormuͤnder der Koͤni⸗ 
gin Johanna von Reapel 1844 einen Kriegks 
zug nah ©., ber aber ohne Erfolg biieb, 
Die in Neavel herrſchenden Unruhen kamen 
swar den Sicliern zu Statten, body balb 
erlitt au biefes Reih Drangfale manders 
li Art. Eine fhrediiche Peſt verddete 
18438 die Jufelz auch der Reichsregent, 


nig noch zu jung war, die Regierung felbft 
zu übernehmen, fo wurde Blaͤſsco d’Xl» 
lagona zum Relchsregenten erwählt, bie 
verwitwete Königin begünfligte aber die 
Palizzi. Diele Lehrten aus ihrer Verban⸗ 
nung zurüd und gewannen eine larfe Pars 
tel für fib. Sie zogen ein Heer zufams 
men, festen fih in Meffina fell, Mat» 
thaäus Palizzi wurde zum Reichtregen⸗ 
ten ernannt, Blasco dagegen fammelte feine 
Anhänger in Satanea. Zwei feindliche Heere 
flanden nun gegen einander, entriffen fich 
bie Staͤdte, verwüfteten das platte Fand 
u. ber Bürgerkrieg brannte in hellen Flam⸗ 
men. Unter diefen Zerrüttungen hatte Nö, 
nig Ludwig 1853 fein 15. Jahr erreicht 
und wollte die. Regierung felbft Üübernche 
men, doch müthete der Parteientampf fo 
febe, daß er nirgends Gehorfam fand, Um 
das Elend voll zu machen, plünderten bie 
Genuefer die fichttihe Kuͤſte. Matthäus 
Palizst, der fi durch feinen Stolz verbaßt 
gemacht hatte, wurde ermordet. In feine 
Stelle trat Simon Glermont, ber 
dem König ebenfalls ben Grkorfim vers 
weigerte und fi an ben König Ludwig 
von Neapel um Beiſtand wandte, Dieier 
war eben fo wie der König von ©. völlig 


‚nern mit offenen Armen empfangen. 


Sicillen (Geſch.) 
degarmk u. konnte nicht mehr als 100 Rei» 


ſt. ter und 400 Fußknechte aufbringen, allein 


er brachte eine Menge mit Getreide und 
Sebensmitteln beladene Schiffe mit und das 
her wurde te von den hungernden u. . 

€ 
Städte dffneten ihm die Thore und ohne 
allen Kampf war er bald im Beſitz bes 
größten Theils der Inſel. Dennoch biteb 
ein kleiner Theil bes Reichs dem Könige 
treu, feine Krieger eroberten Syracus wies 
der und gewannen einen Sieg über bie 
abgefallenen Städte, da ftarb aber König 
Ludwig. Unter feinem Bruder, Friebr 
sib II. dem Ginfältigen (bis 
1377), währte ber Bürgerkrieg fort und 
Ludwig von Neapel, ber fih .in Meſ⸗ 
fina hatte huldigen laffen, belagerte 1857 
Gatanea, mußtg aber bie Belagerung. aufe 
heben. Dee Unruhen in Neapel weren 
mußte er fi bahin begeben und ba er nur 
800 M. als Beſatzung in S. zaurüllaffen 
konnte, fo durfte er nicht hoffen, dieſes 
Reid zu erhalten. König Friebrih vers 
maͤhlte fih 1860 mit Gonftantia, einer 
Tochter des Könige Peter von Aragonien. 
Die ficilifchen Städte fielen nach einander 
von Neapel ab; die mächtigen Clermonts 
verföhnten fih mit bem Könige und num 
kam endlich 1372 zwiſchen Neapel und S. 
der Friede zu Stande. S. erkannte bie 
Lanbeshohelt von Neapel am und gab einem 
jährlichen Lehnzins von 3000 Unzen Goldes. 
Neapel führte auch den Zitel von S., da⸗ 


‚ gegen ber König von ©. nur den Zitel eines 
Herzog Iobann, flarb daran. Da der Ks KÖ 


nigs von Erinacrten führen follte. 
Der Papft beftätigte Ten Frieden, doch mit 
Vorbehalt, daß S. auch ein Lehn bes päpfte 
lihen Stuhls bleiben ſollte. Maria bis 
1402 u. Martin I. ber Jüngere vom 
1387 bis 1409, König Friedrich hatte nur” 
eine minderjährige Tochter, Marla, hintere 
loffen u. Artalov. Allagona war Re'hsa 
regent. Mehrere Große verfagten ibm ber 
Gehorfam, endlih wurde bie Königin 1382 
von ben Aragoniern. entführt u. nach Bar⸗ 
celona gebradt. Sie wurde bafelbft 1887 
mit dem Prinzen Martin, dem Bruders 
fohne des Königs Johann, vermählt. Uns 
terdeß plünderten 1383 bie afrikaniſchen 
Mauren die Küften von S. Der Papſt 
ernannte den Manfred von Slermont zum 
Reicheabmiral u. biefer ſchlug mit Hülfe ber 
Genueler bie Mauren, Gonftantia u. Martin 
kamen enblich 1392 nah ©., fanden einen 
großen Anhang un» Heßen fih, nachdem 
fie fih mit den Clermonts verglihen hats 
ten, frönen. Doch waren bie Unruhen nody 
nicht beigelegt, die Papft Bontfacius IX. 
unterhieit, weil Martin und Maria Ans 
hänger des Papftes Siemens VII. waren, 
Viele Barone verfagten wicherum den Ges 
borfam und mußten mit Woffengewalt uns 
tetworfen werden. Auch König Eaditlaus 
von 
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Reapel unterſtühte die Emphrer und Cine 


von 

exſt 1399 gelangte Martin I. zum ruhigen 
Beſit ber Infel. Maria farb 1402 und 
Bartin blieb num Alleinregent. Er that 
1405 einen Kriegs;ug nah Sardinien, wel⸗ 
Ges fh gegen feinen Bater, ben Kön 
Rartin von Xragonien empört hatte un 
drachte es zum Gehorfam zuruͤck. Mars 
tim II. ber Meltere, beerbte feinen Sohn, 
tr ohne Kinder geflorben war; flarb aber 
w# (bon 1410. Ferdinand, bis 1416, 
Item mütterlier Seite bes Vorigen, ber 


ültigte als Neicheregentin die von ben’ 


Zürden dazu ernannte verwitwete Königin 
Biıafa, bob der Grofjuftitiarius Gas 
pza, ber mach ber Krone firebte, riß alle 


acũciea in S. befigen burfte: Im 3. 1420 
Im er ſelbſt nad ©,, befhwor bie reis 
beiten des Reich und fepte Statthalter ein. 
derref ging er 1421 nach Neapel, um ber 


Srıfen beizufieben, 
heiten, bis er 1442 zum Beſitz von Neapel 
gerzzte, f. die Artikel Alfons, Johanna 
wi und. Alfons war fehr mädtig in 
Arien md führte viele Kriege mit Ges 
au, Smedig, dem Kirchenſtaat u. a., doch 
©. Med ruhig und erfreute ſich unter ihm 
ciees mahfenden Wohlftandes. Seine lange 
Rtzierang kann zu ben glüdlihfien Zeiten 
dieſer Juſel gerechnet werben. Johann, 
bis 1479, erbte von feinem Bruder Ara⸗ 
gerien nebſt ben übrigen fpanifhen, dazu 
gehörigen Sändern, Sardinien, Eorfita und 
©, Neapel aber fiel an Ferbinanb, 
ben unebelichen Sohn des Alfons, und fo 
wurbe dieſes Reid, wieder von ©. getrennt. 
©. blieb feitbem ein NMebenland von 
Iragonien u. fpäter von Spanien, 
weiches, durch Unterlönige regiert, ſtets 
bie Schidfale des Hauptlandes und von 
1516 an Spaniens theilte und Feine beſon⸗ 
bern hiſtoriſch merdwürbigen Begebenheiten 
darbietet. Mehr darüber f. unter Arago⸗ 
»ien unb Spanien (Gefd.). Bon feindiis 
den Einfällen blieb bie Infel über 2 Jahr⸗ 
hundert beinahe gänzlich verfchont, dennoch 
ging der Wohlftand uhter dem Drude ber 
Gsnsarifiofratie, der La unerſchwinglicher 
Abgaben und burd verkehrte Verwaltung 
während ber fpanifhen Herrſchaft völlig su 
Srumde, bie Breodiferung nahm ab und ein 
großer Theil bes fruchtbaren Bodens blich 
anbebant. Gin Aufruhr, ber 1647 in Pas 
lermo ausbrach, verſchaffte dem ſchwer ge 
deuten Boll nur eine kurze Erleichterung. 
Gacyclop, Woͤrterb. Ginundzwanzigfter Bd. 


‚ fegen. 
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Gmpdrung in Meffina, daburch vers 
anlaßt, daß bie Regierung das biefer Btabt 
zuftebende Monopol ber Selbenausfuhr aufs 
gehoben hatte, benugte König Eubwig XIV, 
von Franfreih, um 1674 Melfina zu bes 
Die franzöfifche Flotte ſchlug bie 
vereinigte hollaͤndiſche und ſpaniſche dreis 
mal. Bald madten fid aber die Franzoſen 
duch ihre Ausſchweifungen verhaßt und 
verließen, eine zweite ſiciliſche Vesper fuͤrch⸗ 
tend, 1678 dad Land, Die Aufruͤhrer wurs 
den mit harten Strafen belegt. In bem 

leden zu Utrecht 1718 wurde ©. von 

panien getrennt u. Sapopen zugetheilt- 
Durch einen Tauſch genen Sarbinien 
erwarb Deftreih ©, 1718, doch ſchon in 
bemfelben Zahre eroberten die Spanier 
bie Infel, wurden aber 1720 von den Defi» 
reichern baraus vertrieben. Zum zweiten 
Mal eroberten die Spamier 1785 ©. 
und erhielten es von Deſtreich im Prält: 
minarfrieden zu Wien den 8. Dct. 1785 
u, im Definitfofrieden vom 21. April 1789 
abgetreten. VI. Seit ber Vereini⸗ 
gung Reapeld mit Sicilien unter 
einem fpaniichen Prinzen bis auf 
bie neuefte Zeit, 1735— 1838, Neas 
pel war ſchon im Frieden von Utrecht an 
Spanien abgetreten worden und bie Kds 
nigin Eliſabeth von Farneſe, Gemahlin bes 
Geiſteskranken Philipp V., Königs von 
Spanien, hatte fchon lange die Abficht, 
> Sohn Karl ein unabhängiges Beſitz⸗ 
thum zu verfhaffen; 1720 befam berfelbe 
Parma und Piacenza, 1785 aber Neapel 
und ©, unter dem Namen Karl III. eins 
—— Die Regierung dieſes Fuͤrſten 
ft nun bereits unter Neapel (Geſch.), 
Bd. XIV., &. 508, erzählt, Als fein 
älterer Bruber Ferdinand 1759 ohne Erben 
farb, übernabm er bie fpanifhe Krone, 
ohne jedoch feinen Bruber Philipp, der 
Parma und Placenza befaß, wie es frühere 


‚Verträge wollten, Neapel und ©. zu über» 


laffen, gab vielmehr letztere beide feinem 
8. Sohn Zerbinaub IV. und nahm ben 
ältern Prinzen mit fi nad Spanien. Die 
eeften ruhigen Regierungsjahre biefes find 
bereits unter Neapel (Gefch.) ergähit, Schon 
1799 flüchtete fi ber König, ber bereits 
feit 1792 im Bunde gegen Frantreich ge⸗ 
weſen war, aber 1796 einen Separatfrie⸗ 
den, den er 1798 wieder brach, gefchtoffen 
hatte, als bie republifanifhen Heere ans» 
rädten, nad) ©., Lehrte aber, von Ruffo 
zurüdgefährt, im Zul wieder und ſchloß 
1801 «einen neuen Frieden mit Fronkreich 
(f. Neapel [Geſch.]J S. 604). Dod 1805 
nahm Neapel ein britifch » ruffiihee Lan⸗ 
dungehrer auf unb im Sanuar 1806 er⸗ 
llärte Napoleon, daß das Haus Neapel 
aufgehört habe zu regieren. Nachdem bie 
Kranzofen 1806 Neapel erobert, behielt Rd. 
nig ia IV, nur ©., wohin er fi 

am 
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am B. Januar begeben hatte und in beffen 
Befige ihn bie Engländer fhüsten, Seit 
dem Uebergange des Könige nah G. war 
an ben Küften dieſer Infel eine englifche 
Blotte, um bie Landung ber Franzofen zu 
hindern, Nach dem Vertrage vom 30, März 
1808 hielt England 10,000 Mann auf ©, 
und zahlte bem König eine jährliche Sub» 
fidie von 800,000 Pfund. Sterling, woge⸗ 
gen ber König fich verbindlich machte, kei⸗ 
nen Separatfrieden mit Frankreich zu ſchlie⸗ 
‚ Ben. Die Verlegung bes Föniglichen Hofe 
von Neapel nach Palermo erregte in ©. 
Beine Freude, benn da der Hof feine Auss 
gaben, ungeachtet ber verfleinerten Staates 
einnahmen nicht befchränfte, fo mußte nun 
©. bie doppelte Laft allein tragen und bie 
Staatöfinanzen geriethen in eine immer 
größere Verwirrung; außerbem wurben alle 
-einflußreihe Staatsämter mit Neapolitar 
nern befegt, die gegen bie Sicilier aus 
Nationalhaß eine große Härte bewiefen. 
Die Unzufriebenheit war allgemein und das 
ber gelang es dem König Murat von Nea⸗ 
pel, in Weffina mit einigen Menfchen aus 
ber unterften Volksklaſſe eine Verſchwoͤ⸗ 
zung anzuzetteln; diefe wurbe aber entbedt 
und der Marcheſe Ortali, bem bie Inter: 
fuhung Übertragen worben war, wuͤthete 
mit ber unmenfhlichften Graufamkeit gegen 
Schuldige und Unfchuldige. Ein kandungs⸗ 
verſuch Murats 1810 unfern Melfina miß⸗ 
glüdte und un 5000 Dann ftarkes Heer 
mwurbe von 

fhlagen ober gefangen genommen, (ben 
fo vergeblih waren aber die Verſuche der 
Engländer und Sicilier, bie Feſtung Gatta 
zu erobern und fih in Galabrien feftzus 
fegen, obgleidy General Stuart gegen Reys 
nier bei Mahia eine Schlaht gewann. Den» 
noch hatten biefe Unternehmungen fo viele 
Koften verurfaht, daß ber Staatsſchatz 
völig erfhöpft war und ber Kinanzminifter 
Medici Beinen andern Rath wußte, als 
dur ein 1810 zufammenberufenes Parlas 
ment bem bereits gänzlid verarmten Volke 
neue Steuern aufjulegen, Doch die Bas 
zone und die Geiftlichkeit, obgleich fie fich 
du allen Verbefferungen in ber Gerechtig⸗ 
eitöpflege und der Polizel, ſelbſt mit eiges 
nen großen Aufopferungen bereit finden 
ließen, widerfegten fich ber Erhöhung ber 
Auflagen mit folhem Ernft, daß fie nicht 
zu Stande famen. Die Unzufriedenheit der 
Sicilier ließ die Engländer eine allgemeine 
Saprung fürdten und der Lord Bentinf, 
der den Lord Amherſt ald Gefandter am 
Hofe zu Palermo erfepte, forderte ernftlich 
eine Abänderung ber Verfaſſung und Vers 
befferung ber Staatsverwaltung. Die Eng: 
länder zu verbrängen Pnüpfte bie Königin 
Karoline 1810 geheimelinterhanblungen mit 
Napoleon an, bedhalb forderte Bentin? ipre 
Ertfernung von allen Staatsgefchäften und 


en Bauern größtentheild er⸗ 
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der Koͤnig mußte barein willigen. Sentink 
wurbe zum G@eneraltapitain von ©. ers 
nannt. Der König übertrug felbft unter 
dem Borwanbe einer Krankheit bie Regier 
rung dem Kronprinzen Franz unter dem 
Zitel eines Großvicare, Korb Bentinf, 
ber von feinem Hofe eine Vollmacht dazu 
erhalten hatte, führte num 1812 eine neue 
Verfoffung in S. ein, die ber beitifchen 
nachgebildet war. Nach diefer beftand ein 
Parlament aus 2 Kammern; in der Paird 
kammer faßen 61 geiftlide und 124 welt: 
liche Pairs; die Kammer ber Gemeinen 
enthielt .154 Mitglieder aud ben GStäbten 
und ben Landbezirken. Die geſetzgebende 
Gewalt fonte dem Parlamente, die volls 
ziehende dem König, die richterlide unab⸗ 
bängigen Richtern u. Magiſtraten zufleben. 
Gleichheit aller Klaffen vor dem Geſetz, 
vollitändige Preßfreipeit mit Ausnahme ber 
religiöfen Schriften, Verantwortlichkeit ber 
dffentlihen Beamten wurden eingeführt, 
die Lehnrechte aufgehoben. Alle Stände 
waren mit biefer Veränderung hoͤchſt zus 
frieden unb hofften auf eine glüdlichere 
Beit für ihr Vaterland, bie Koͤnigin aber 
verließ erbittert über biefe Veränderungen 
©. und ging über Gonftantinopel nad 
Wien, in beffen Näbe fie am 7, Sept. 
1814 farb. Der König erklärte im Ja⸗ 
nuar 1813 fidy hergeftellt und wollte die 
Regierung wieder übernehmen, wurde aber 
buch Lord Bentinks dringende Erklärung 
davon abgehalten. Die neue Berfaffung 
behielt ben Beifall nicht lange, der ihr Anz 
fangs fo einflimmig gezolt worden war. 
Je mehr der Adel von feinen Rechten aufs 
—— hatte, um ſo ungemeſſener wurden 
ie Forderungen des Volks. Lord Bentink 
brachte ſich durch Beguͤnſtigung feiner Ans 
haͤnger und durch Härte um das Vertrauen 
Aller. Zur Herfiellung der Finanzen und 
zur Unterhaltung fremder Kriege wurben 
bohe Zölle und meue Abgaben eingeführt. 
Das alles madte die neue Verfaffung vers 
haft, daher fand König Ferdinand feinen 
Wiberfpruch, als er, nachdem er 1815 auf 
den Thron von Neapel zurüdgtkehrt war, 
alle neue Einrichtungen wieder aufhob und 
den alten Zuftand ber Dinge herſtellte. 
Dur bie Vereinigungtatte vom 12. Dec. 
1816 wurde Neapel und ©. für ein uns 
trennbares Reich unter dem Namen bes 
Königreihs beider Sicilien ers 
Elärt und das ganze in 22 Intendanturen 
eingetheilt, ‚wovon 7 ver ©. famen. Es 
wurden Gemeinder, Bezirks,» und Inten> 
danturräthe eingefeat, bie inteffen nur eine 
berathende Stimme hatten. Der Kronprinz 
wurde 1819 zum Bicekönig, bob zu feinem 
Stellvertretecr 13820 der General Nafelli 
ernannt. Nachdem 1820 die Revolution 
in Neapel ausgebrochen war, erklärte fich 
zwar ©, dafür, doch wollte es ein — 
a 
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bem Peopolitanifden getrenntes, befondes wurden nicht geachtet, bie Sicherheit des 
Tes nalparlement, Da der General Lebens und dee Eigentums hatte aufges 
Epdurd, Befehlshaber ber Befagung in Pas hört, bie Räuberbanden bermeprten ſich. 
lermo dagegen erklärte, fo entftand Der verarmte Landmann ließ aus Mangel 

ein Auflauf. Das Volk ers an Gaatgetreide bie Belder unbebaut und 


Sax Rellte fi der Franzidcaner Joachtm Gonflitution abgeftafft worden war, bes 
de Baglica on die Spitze ber Aufrührer, fepte eine oͤſtreichiſche Divifion unter Walz 
daB Militeir und überwältigte es mobden am 1. Zuni 1821 ©, Dafelbft ers 

ms mörberifchen Kampfe und ents zegte der General Roſſarol einen neuen 
Squie ed. An 1500 Men'hen wurden Aufftand und tief in Meffina die Republik 
geitit oder ermorbet, 6000 Neapolitaner aus, bo wurde berfetbe bald unterdrüdtz 
semacht und Rafehi entfloh mit wie in Neapel wurde auch in ©. gegen 

eher Bei Schaar rad Neapel. Zur bie Anhänger ber Gonftitution mit großer 
Erhaltung der Ordnung mwurbe bon ben Strenge verfabren und die Zahl der in 
en Bewohnern Palermos eine dieſer Infel Verhafteten belief ſich auf 
Birgerzarbde errichtet und eine Junta ein, 16,000, Dennod bildete fich eine neue Vers 
Bett, bie Abgeordnete aus allen Städten ſchwoͤrung, deren Abſicht es war, den Ges 
enserief, doch erflärten fig Meffina und Reraltapitafn von S. Pen Budo, unb 
0 ravina zu cm 

sd In Reapel hatte der Aufftand und morben, bie Deftreiher aber zu entwaffnen 
dr Birgelei in alermo eine ungebeuere und von ber SInfel zu berjagen, Am 
Ex erregt und alle daſeibſt bes 10, Jan, 1822 wurde bie Verſchwoͤrung 
Falliden Sicilter wurden verhaftet, um entdeckt, worauf eine allgemeine Entwaffs 
ke der Seltswath au entziehen. Der Fuͤrſt nung u. ein urchtbares Blutgericht Statt 
Seetra wurbe sum ÖStatthalter von fand. Ein a gemeiner Mißwachs und ein 
&, ermumt, nahm aber feinen Sie in ſchreckliches Erdbeben bollenbeten das Elend. 
Bein, A brah der Bürgerkrieg zwis Die Sinanzverlegenpett wuchs mit jedem 
* Betas und Palermo aus, An der Jahr und die Staats einnahme in S war 
Sage Ser Palermer fand der Mind fo gering, baß zur Bezahlung ber öffent» 
Seplice Der General Pepe landete mit lichen Beamteten efn Anlehn gemacht wers 
EM Mına am 2. Sept. auf ©., Bug ben mußte. Als Berbinand IV, (al$ König 
N Anfräsrer am 7. bei Galtanifetta un beider S. Ferdinand I.) db. 4, San, ftarb, 
uf, nahbem fi am 20 aud bie bes befand fid) der Staat in einer hoͤchſt bedenktis 
Sıfneten Sahrzeuge der Stadt batten ers chen Lage, Franz L., fein Sohn, bis 1830, . 
an mäflen, mit dem SPräfidenten ber fuchte das Bedrängnig durch den Verkauf 
Janis, Prinzen von Vila Franca, Föniglicher Revfere, 10 Mid, Ducati an 
ce Bertrag, nad welchem· Palermo ſich Werth, durch Zollverpachtungen und Er⸗ 
era. Doch Vaglica budete eine neue hoͤhung einiger Auflagen zu mindern, Obs 
»r die dem General Pepe, ald er gleich diefes alles unjureidend war, fo ift 


Derfend lefftete. Gr griff am folgenden wefentliher Schritt ur Verbefferung ber 
mit gemwaffneter Dand an, aber doch, Bobencultur, da große, zum Theil febr 
ih Sieger, 308 er ſich zuräd, um weis fruchtbare Sandfireden, die big babin wäfte 
* Blutvergießen zu verhüten, doch bie Tagen, dem Aderbau äurüdgegeben find, 
kirmmitaner geiffen ihn ſeibſt an und erft Das Ebict vom 10. Febr. 1824, nad) wels 
“ @ Anftalt machte, die Stadt mit Sturm hem bie großen Majoratsbefigungen ge» 
2zchmen, ba unterwarf ih das Wolf am trennt umb verkauft werben bürfen, {ft dem 
: Det, Pepe ertheilte eine allgemeine Landbau nicht weniger vortheilhaft u. fchon 
Setie und ließ ben Zürften von Pa» hat die Prinzeffin Golonna, bie größte Ma: 
=, der an ber Spitze der Bolfepartef joratsbefigerin auf S., für 13 Millionen 
=, al$ Vorſtand der von (hm eingefegs Franken Güter verkauft. Mehrere andere 
ızmen Junta. Das Parlament in Neas Gefege, als sur Schonung ber Sorften, zur 
X beftigte den Berglei aber nicht, der Bereblung ber Pferdezucht, das Verbot der 
Eoletta wurde mit 5000 Dann Lotterien und Dasardfpiele und andere zeig⸗ 
randt, die Einwohner zu entwaffnen ten ben guten Willen beg Königs, den 
"00.000 Thaler Kriegäfteuer beizutreis Staat aus der Shmäplichen Verwirrung zu 
* Bäßrend ber neuen Ordnung der reißen, in die er durch bie Mißgriffe der 
m Reg das allgemeine Elend in. &, vorigen Reglerung geraten war. Gegen 
Ice fhauderpafte Höhe, Die Geſetze rn Verbrecher verfuhr der — 
Rn» 
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Anfangs mit großer Milde, doch ba ſich 
von Zeit zu Zeit doch Spuren von gehelr 
men Verbindungen zeigten, fo wurden aufs 
Neue Inquifitionstribunale und Militärs 
commfffionen errichtet und die alte Strenge 
gehandhabt. Die öftreichifche Befagung ver» 
ließ ©. am 9. April 1826 und wurbe von 
10,000 Neapolitanern erſetzt, die Baum bes 
liebter als jene waren, bie twenigftens eine 
vortreffliche Mannszucht gehalten hatten. 
Aud in den Jahren 1828 u. 1829 fanden 
viele Verbaftungen und fchredlihe Strafen 


dee Unrupeftifter und Wertächtigen Statt. wol 


Die Finanzen feinen fi gebeffert zu has 
ben, benn es murde keine neue Anleihe 
mehr gemaͤcht und zu der Reife der Fir 
niglichen Familie nah Spanien bei Su 
legenbeit ber Bermäplung feiner Todhter 
Ehriftina und von ba nad Frankreich follen 
Millionen verwandt worden fein. Diefe 
Reife hatte vielleicht des Königs Gerunds 
beit eriüttert, er flarb am 8. Nov. 1830, 
Gerbinanb II., bei feiner Thronbefteis 
gung 21 Jahr alt, erklaͤrte dur Wort 
und That bie alten Mißbraͤuche der Megies 
zung abzuſchaffen und eine zeitgemäße Ver, 
befferung der Verwaltung veranftalten zu 
wollen. Seinen Bruder Leopold, Gras 
fen von Syrekus, ernannte er zum Gene⸗ 
‚ralfatipalter von S., gab ihm aber ein 
eigenes Minifterium, welches aus Männern 
befteht, die einen guten Ruf haben. Gleich 
bei dem Antritt feiner Regierung zeigte 
der König eine große Milde, Die Unters 
ſuchungen bei den Staatsverbrechen wurben 
————— niedergeſchlagen, die Strafen 
er Verurtheilten gemildert und zum we⸗— 
nigften auf die Hälfte herabgefetzt zà vielen 
Berbannten wurde die Nüdkehe in ihr 
Baterland fogleih, den jibrigen in eincm 
Zeitraum von 5 Jahren geftattet. Wegen 
politiſcher Meinungen ſollte ferner keiner 
vom Staatadienſte ausgeſchloſſen werden, 
das Kriegsheer erhielt durch das Regle⸗ 
ment vom 17. Dec. eine durchgreifende 
Verbefferung und große Erfparungen wurs 
ben bei dem Haushalt deffelben gemacht. 
Nicht weniger groß waren bie Verbeſſe⸗ 
rungen bei dem Finanzweſen. Der König 
ließ durch eine dffentiiche Bekanntmach ung 
den ganzen traurigen Zuftand deffelben bem 
Volle aufbeden. im Einnahme und Auss 
gabe ins Gleichgewicht zu bringen, bes 
ſchraͤnkte er ſelbſt bie Civilliſte, dann die 
Ausgaben beim Kriegsweien, bei der Mas 
eine, bei den Befoidbungen und Gnaben» 
gehalten, dagegen wurde bie trrüdende Mahl, 
feuer um bie Hälfte vermindert, Das 
Bolt prich den König ald einen Retter, 
nur biejenigen, die durch alte Unordnung 
vortheilten, zeigen fih unzufrieden und vers 
fuchen es aufs Reue, Unruben ju erregen. — 
Verfaffer der alten Gefchichte von ©. war 
Philiſtos (ſ. d.). HO. Solzius, Sicilia, 


Sicillſche Krlege 


‚Magna Graecia et Insulae, Antwerpen 


1576 und wieder 1618. A. Schott, Fasti 
Siculi,. ©. B. Garufo, Memorie isto- 
riche di quanto ® accaduto in Sicilia 
dal tempo de’ suoi primi Abitanti fino 
a Normanni, Palermo 1718; Buriguy, 
Histoire generale de Sicile, 2 Ihe, 
Daag 1745, Lb. u, Rau.) 

Siciligua (Gewichtsk.), ein in mans 
* Apotheken gebraͤuchliches Gewicht, wel: 

es fo viel iſt wie 2 Quentchen. 

Sicilifhe Baumwolle, f. Baum: 

olle. 

Siciliſche Bergamotte (Pomol.), 
fe Bergamotte. 

Sicktliſche Kriege. 1) Siciliſch 
atbenifher Krieg, von 415— 418 v. 
Chr. Die Hegemonfe, welche Eyracut 
über bie andern ficilifchen Staaten durch 
feine Macht erworben hatte, wurde tweger 
ber Anmaßungen der ſyracuſaniſchen Tyran— 
nen drüdend, befonders veranlaßten uni 
unterhielten biefelben Streitigkeiten unte: 
ben Städten, damit fie immer von biefeı 
ale Schiedsrichter aufgerufen würden. Zı 
einer folden Streitigkeft zwiſchen Sellnus u 
Segeſta (ſ. b.) hatte fih aud) erſtere Stay 
nad Syracus gewendet, Segeſta aber an di 
Athener, mit der Bitte, ibnen eine Heeres 
macht gegen ihre Unterbrüder zu fenden 
Dbglelh man in Athen bazu Feine Ruf 
hatte, ba in dem Verlauf des erften heit 
bes peloponnefifhen Krieges die Kräft 
ſehr gefhwädt waren, und befonders N: 
ktas dagegen ſprach, fo trat doch Alkiblade 
(f. d.), geleitet von Ehrgeiz und Ruhm 
fat, die er im Lande nicht hoffte befrie 
bigen zu koͤnnen, auf, und erinnerte an bi 
großen Vortheile, die Athen in Welten eı 
halten würbe, wenn fie mit den Sicilier 
in Semeinfchaft träten. Sein glänzende 
Rebnertalent entſchied, und nab Sice 
lien wurde mit ber Anftrengung aller no, 
vorhandenen Kräfte die fhönfte Klotte, di 
ie in diefen Gewaͤſſern erfhienen war (a 
100 Schiffe), mit einer ſtarken Mannſcho 
geihidtz fie wurde commanbirt von Air 
blades, Nikias und Lamachos. Indeß bi 
erfiere mwurbe bald wieder abgerufen, w 
fich wegen einer Anklage zu vertheidigen, ı 
kehrte nit wieder zue Armee zuruͤck ( 
Alkibiades); Rikias, ein reicher und gut: 
Mann, war nicht geeignet, einen fo mäc 
tigen Staat wie Syracus war, zu bekri 
gen, ebenfo wenig Demofthenes, welder « 
die Stelle bed geftorbenen Ramahos getr 
ten war. Dennod ſchlen die Unternepfmur 
Anfangs gluͤcklich zu gehenz bie Zrupgen bi 
Epracufaner wurden bald aug bem Feid g 
f&hlagen und bie Stadt belagert, und fdı 
batten fi bie Athener der Verſchamung 
(Epipolä, ſ. Syracus) und des Hafens 6 
mädtigt, als bie Belagerten, welche unte 
beffien nah Korinth um Huͤlfe geſchickt ba 

ie 
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tm, von Ftalien aus, wo bie korinthiſche 
Flotte gelandet war, Huͤlfe unter Gylip⸗ 
peb (f. d.) befamen. Die Athener mußten 
Epipolä wieder räumen und den Spracufas 
nem, welde ihre Flotte eiligft wieder in 
Steab gefegt hatten, eine Seeſchlacht Lies 
ferm, weiche aber unentſchieden blieb. Sn 
car zweiten Schlacht im Hafen‘ von Ey» 
tus wurden aber bie Athener gaͤnngich ges 
(iingen, auch die Landarmee hatte gelitten, 
ea Zheil blieb auf dem Plage, ber an» 
ie: Theil wurde gefangen und bie Goltas 
malt Skladen verfauft. In einem Kriege» 
nd famen bie ‘athenienfifchen Keltherrn 
ka überein, nach einer befreundeten Stadt 
widen bies aber der Racht zu thun, 
meidt von ben Syracuſanern verfolgt zu 
zadn. Da bie Spracufaner ein * in 
ta Siadt feierten, fo glaubten fie lich 
für, fanden aber gegen Morgen ein feind» 
Ks Beer an einem Flüßchen aufgeftrütz 
bie Udener ſchlugen fid zwar dur, aber 
tmach wurden fie gendthigt, ſich den nach⸗ 
frigenden Spracerfanern zu ergeben; unter 
ven Sefangenen war Demoftbenes; Nikias 
datie fh in fein Schwert geftürzt, um dem 
Edimpfjuentgeken. Die gefangenen Athe⸗ 
ve worden in den Steinbrüdhen bei Eyras 
we t und meiſt durch Krankbeiten 
tılenk aufaerieben. Als die Nachricht da» 
va ud Athen kam, wollte man dem Ge 
vd ge feinen Slauben beimeſſen. Diefer 
Rrag Ihre den Athenern an 200 Schiffe 
ze 0,000 Dann, Groß waren bie 
Fesa beihalb, weil nun alle Infelbewoh: 
bir ber griehifchen Meere, die noch unter 
Ira oefandben Hatten, biefen Zuftand bir 
Eräipfong und Ohnmacht benugten und 
bat Irädende Joch der atbenifhen Heger 
meeie abfehüttelten,. Unfireltig war aud 
Sılr Krieg Schuld, daß die Kriſis des per 
kpmnchfhem Kriegs nun fo fchnell eintrag, 
Beiägieten iſt diefer ſ. K. von Thukydi⸗ 
bi, im 6. und 7. Buch feiner Geſchichte. 
N Sicklifch-rcarthagifher Krieg. 
) Ia Sicilien führten die Punier beinahe 
209 Jahre Kriege. fie verfuchten auf biefe 
Belle ſh der Derrfchaft der Infel gänzlich 
je bemägtigen. Thaͤtig traten fie bier als 
Srrbündete ber Segeftaner gegen Heraclea 
mi teren König Boriklos auf; wider fie 
usch ih Belon (f.d.) und flug bie Gars 
zeaer, weldhe unter Hamilcar bei Panors 
auf gelandet waren und Himera belager 
tm, gänzlich (480 n. Ehr.). , Die Garthas 
se, welche ſchon ihre ganze Flotte verloren 
hatten, jegt auch ihre ganze Landarmee vers 
eihtet faben, fhidten Gefandte an Gelon, 
u erhietten Frieden unter ber Bedingung, 
Ye Kriege koſten zu bezablen, 2 Tempel zu 
um u. kuͤnftig Feine Menfhenopfer mehr 
a sringen. b) Die Streitigkeiten zwiſchen 
Zdinus und Segefta, welche ſchon die Athes 
m uch Sicilien gerufen patten, brachten 
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410 dis Sarthager wieder dahin, fie waren 
von den Egeftanern um Hülfe angeſprochen 
worden. Unter Hannibal, Damikars En» 
fel, ging eine Armee nad Bicilien über, 
eroberte Selinue, züdte dann vor Himes 
za und raͤchte bafelbft die feinem Groß⸗ 
vater einft bier beigebrachte Niederlage auf 
bas Schredttihfte, Um ihren Plan, Eicilten 
u unterwerfen, deſto nachtruͤcklicher auds 
übren zu Lönnen, bauten die Carthager 
ayf Himeras Trümmern eine neue Stadt 
(f. Thermä) auf und rüfleten fi mit aller 
Macht zu einem meuen Kriege. Der Ans 
fang beffelben war für fie aber nicht 
glücklich, denn fie verloren nicht nur bie 
eıfte Seeſchlacht, fondern auch einen 
großen Theil ihrer Armee durch eine Peſt 
bei der Belagerung von Agrigentum, und 
wurden in einer Keldfhlaht von bem 
unter Dapbnnos vereinigten Heere ber Ge⸗ 
laner und Gumariner gefchlagen. Enblid ges 
lang e# ihnen aber Aarigentum einzunehmen 
(406 v. Ghr.);' die Stadt wurbe nur ge 
plünbdert, Hier biieben die Gartbager ben _ 
Winter über, um fich zur Groberung von 
@:la zu rüften. So bald «8 bie Jahres» 
zeit erlaubte, rüdten fie vor Gela (f. d.)5 
die Bewohner der Stadt erbaten von Dior 
nyfios (1.d.1) Dülfe, er fam zwar, aber 
dennoch eroberten die Garthager die Stadt, 
b wie auch Camarina. Darauf machte 
fonpfios mit dem Imilkar Kriebe (405), 
unter ben Bedingungen, daß bie Garthager 
alles eroberte Land, außer Gela und Sa 
marina behalten folten, doch follten bie 
Bewohner ber genannten Städte ben Gars 
thbagern einen jäbrlihen Tribut, zahlenz 
alle andern ſiciliſchen Städte follten frei 
fein, außer Syracus, welches ben Dionys 
fios als feinen Herrn anerkennen mußte. 
0) Indeß kaum hatte Dionyſios fih auf 
dem Thron von Syracus befeitigt, fo wollte 
er das druͤckende Verhältniß mit ben Cars 
tbagern wieder auflöfen; Syracus war leicht 
dazu zu bewegen und 897 v. Chr. began« 
nen bie Keindfeligfeiten des fyracufonifchen 
Poͤbels gegen die cartbagifhen Kaufleute in 
der Stadt, zugleich ſchickte der Tyrann einen 
Herolb nad Garthago und ließ fagen, wenn 
fie ihre Befasgung nicht unverzüglid aus 
ullen ſielliſchen Gtädten zögen, fo wäre 
ihnen der Krieg angefünbdigt. Dbgleid in 
große Verlegenheit gelegt, wollten die Gar» 
tbager doch ihre Befigungen verteidigen; 
fie rüfteten ein Heer aus und eroberten 
Motya (f. d.), welches Dionyſios einges 
nommen hatte, ehe noch die Garthager eine 
Antwort gegeben hatten. Meffana u. Eryr 
nahmen fie, und zogen faſt die ganze 
Snfel auf ihre Seite. Schon war bie 
Klotte der Eyraculaner unter Dionyfios 
Bruder, Leptined, bei Catana gefdlagen, 
fhon belagerten bie Garthager Syracus, 
ſchon hatten fie einen Theil deffelden eine 
genoms 
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enommen, ald Polyrenos, ein Verwandter 
es Dionyfios, and der Spartaner Pharas 
das Hülfe brachten. Pidtzlich hatten ſich 
bie Sachen fo gewendet, daß ber Anfangs 
fo folge und fiegreihe Himilco von Dionys 
fios um 300 Zalente einen heimlichen Abs 
zug erkaufte. Im folgenden Jahre fchlug er 
nod vollends den zurüdgebliebenen Mago, 
und da auch bei einem neuen Beldzug die 
Waffen der Sarthager nicht mehr vom Gläd 
begünftigt wurden, fo fahen fie fi gend» 
thigt 592. einen Frieden zu fliegen. A) 
Nocd immer hatten die Garthager zahlrelr 
che Befigungen in Siciiienz Dionyfios wollte 
fie gern ganz von der Infel vertreiben; ex 
trat deshalb mit ben Städten, bie unter 
earthagifcher Herrſchaft flanden, in ein 
Buͤndnſß, ſchickte ein Heer zu ihnen und 
— 888 den Mago gänzlich, fo daß dies 
er einen Frieden einzugehen bereit war, 
nur bat er ſich bis zur Äbfchließung fo viel 
Zeit, bis die Gefondten aus feiner Vater 
ftadt mit ber Erlaubniß zuraͤckgekehrt wären, 
ben Frieden zu fhlleßen. Aber ftatt deffen 
ſchickte Garthago ein wohl gerüftetes Heer, 
mit dem Mago ben Dionnfios bei Gronion 
To f&lug, daß fich der Tyhrann fogleich zu 
einem Frieden verftand. 868 verfuchte er 
äwar den Frieden wieder zu brechen, allein 
eine lotte, welche fogleich in Eryr ers 
ſchlen, ſtellien die Ruhe wieder her, e) An 
einem neuen Kampf in Sicilien nahmen bie 
Carthager wieder 345 v. Chr. Ihells die 
Neibungen ber Patricier in Gyracus (f. d.), 
ſeit Dionyſioe II. den Thron beſtiegen hats 
te, machte fie lüftern, von der Schwaͤchung 
der Stadt Gewinn zu ziehen und ſich der⸗ 
ſelben zu bemaͤchtigen. Die Korinther was 
ren deshalb um Huͤlfe von ben Syracufas 
nern gegen Carthago angefprochen worden; 
ie fdidten eine Flotte unter Zimoleon (f. 
.)5 body vereitelte Icetas (f. d.) beffen 
Bemühungen und verband fi zum Sturz 
feiner Vaterftabt heimlich mit den Barbar 
sen. Aber Zimolcon, vom Glüd begüns 
fligt, fchlug fie und Mago kehrte nad) 
Daus zurüd, wurde aber gendthigt wieder 
nad Sicilien zu kommen, weil die Korins 
there nun bie carthagifchen Befitungen ans 
griffen. Am Fluß Grimiffus kam es 340 
zur Schlacht, Zimoleon fiegte, die Punier 
gingen 859 den Frieden ein, nach weldem 
alle griehifhe Städte auf &icilien frei 
mwurben und der Fluß Halycus als Grenze 


ber beiderfcitigen Befigungen gelten follte.. 


f) Agathokles (ſ. d.), welcher ſich zum Ty⸗ 
rannen von Syrocus aufgeſchwungen hatte, 
hatte zu feiner Sicherung den Hamilcar, 
welder damals in Sicilien commanbirte, 
um Beiftand angefprochenz doch hatten fie 
fih bald wieder getrennt und bie Punier 
ergriffen bie Partei feiner Gezner; fie 
Pämpften wieder feit 811 in foracufanifdhen 

en. Agathokles war bei Himera 
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eſchlagen und gleich darauf warb | 
ae, doch konnte Damilcar bi 
nicht nehmen, weil ee nah Afrifa 
wurde, wo Agathokles einftweilen 
Stäbte erobert und ſelbſt Garthag 
atte. Doc war fein Slüd nicht 
ig, und nachdem er 306 Afrifa ı 
und aud) einen Frieden unterzeichne 
enbigten fih bie 6 ficilifch » carth 
Kriege, in denen Garthbago mehr ge 
ald verloren hatte. Das Nähere, 
den Kampf ber Punier um Epyracuı 
Pyrrhoo f. Syracus (Befh.). 3) 
iiſherdmiſcher Krieg, fo v. w 
lifch = punifher Krieg (f. db. unter % 
Kriege), 4 So v. w. Sklab 


. .). 

Sicilifhe Münzen (Numiem 
ibt deren theild von ben Städten 
orten, Meſſana, Segeſta, S 
u. ſ. w., theils von den Königen di 
fel, als von ®elon, Hiero J., den beide 
nyſios, Agathokles, HieroII., Hferor 
ber Königin Philiſtis ꝛc. Die älteften 
von Gilber, fpäter gab es deren au 
Gold und Kupfer. Die Aufſchrifte 
ältern find griedhif, einige Zeit wur 
Panormus Münzen mit punifdher € 


‚ geprägt und bie unter römifcher ‚Her 


geſchlagenen haben Iateinifche, Die 
präge felbft, die auf den ſ. M. bis zu 
thokles vielleicht die fchönften des "1 
Alterthums find (wenn auch nicht ein 
fondere Geſchicklichkeit im Prägen an 
Münzen gelobt werden kann), feit £ 
nymos II. aber geringer worben, bef 
in mannidfaltigen Geftalten; bäufig 
—— bee Pferdekopf (puniſch) oder 

riquetra (ſ. d.), auch ein Pferd mit e 
Seſpann, hindeutend auf ben Sieg 
Königs in den olympifchen Spielen; di 
ben gewöhnlich bie Kornaͤhre, als Zeichen 
Fruchtbarkeit. Das ficilifhe Zal 
(f. unter Talent) war das Heinfte außer 
ſyriſchen, fo auch die Mine; doch gal 
ein Älteres und neueres, wovon jenes 
bie Hälfte mehr galt, als diefes. Das ; 
maretrion Nomisma war eigen: 
eine Denkmuͤnze, melde Gelon feiner 
mablin Damarete zu Ghren f lagen I 
wurde aber nachher eine beftehende, fehr 
fehnlihe Geldmünze; es wog 50 kit 
(f. Litra, dober Pentekontaliteen) u, ı 
10 attiſche Drachmen werth. 9, Gi 
Sicilia Magna et Graeoia ex numisn 
tibus, Antwerpen 1618, Bol; Frate ı 
©. 9. Nöhden, Specimens of ancie 
coins of Magna Graecia and Sici 
1—4., 1824, 255 Payne night, On 
large silvercoins of Syracuse, im ' 
®». ber Archaeologia Britannioa, (Z 

SieilifheRenette (Pomol.), 9 
nette 28). 


Sicilifhes Meer (Geoge.), t 
Th 


Eicilifche Sprade und Literatur 


Ihefl des Meittelmeers, deu von der Jnſel 

Siciien füblid Liegt. j * 
Bicilifhe Sprache und eitera⸗ 

tar. Die ſ. Ep. iſt von Alters her ſchon 


talifgen Urfprunge, indem man den Sica⸗ 


zern und Siculern die oskiſche Sprache res 
den läßt. Aber ſtets Außerten auch bie 
Eroberer und Anfiedier in Eicilien einen 
ehe bemerkbaren Einfluß auf bie Sprade, 
k befonders Sriechen, Garthager, Römer, 
fpiter Die Araber, Normannen u. f. iw., 
wi jegt moch iſt es zu erkennen, baß in 
Ealen Araber gehäuft haben, während in 
Anden mehr griechifhe und provenzalis 
a Börter erfcheinen. Indeß find bie 
Scihiedenheiten der Sprache durch bie 
ganze Infel nicht fehr bedeutend. Der ges 
bübetfie Dialekt ift der von Palermo, zu 
fen Aufnapme Kaifer Friedrich IT. im 18. 
Jabrh, eine Akademie zu Palermo anlegte 
und weiber dadurch zum erften unter den 
Selkedialekten wurde, in denen auch Dich⸗ 
ter und Schriftſteller ſchrieben. Schon im 
Diattum waren bie Sicilianer berüdtigt 
zegen ihrer ſchlechten Ausfprade u, ihrer 
Ungelerigkeit fremde Sprachen zu lernen; 
ud jegt macht man nod bie Bemerkung, 
des Me gemeinen Leute hart und mwibrig 
utzrchen , in fingender Weife und foft 
deulend. Ueber bie Ältere Literatur Sici⸗ 
bi wiffen wir nur wenig, nichts, welden 
Cafe die Saracenen, Friedrich II. und 
kia Ecn Manfred auf die Bildung bes 
Geiles sesabt, nichts, was die Herrſchaft 
der Zersaonier gewirkt hat. Daß früher, 
a8 die Nachrichten der ficilifhen Gelehr⸗ 
ten über bie Literatur ihres Landes begins 
nen, wehr gefchrieben wurde, läßt fich auf 
jeden Fall annehmen. Hülfsmittel bes 
Mfentiigen Unterrihtd werben mehr 9% 
aerat, als man mad ben Zeichen ihrer Wirk, 
famteit fchließen follte. Als Mittelpunkt 
geiſtiger Wirkſamkeit entftandeu nad ita⸗ 
heniſcher Weiſe im vorigen Jahrh. in Si» 
allen Afabezmien, die den Mangel von Büs 
derfammlungen erfegen mußten; bie bes 
rabmtefte war bie 1718 durch ben Prinzen 
bi Santa Flavia Pietro Filnigeri, befon> 
ders unter Mitwirkung bed Baron Kiuras 
mi (ft. 19724) gegründete Akademie des gus 
un Seſchmacks. Andere fuhten praftifcher 
pt werden, aber ihr Wirken war eben fo 
nfolgio®, weil fie ohne Hülfsmittel iſolirt 
uf einzelne Punkte der Inſel hingeftellt 
zoren. Sn Gatania gibt ed noch eine für 
ale Zweige ber Raturwiffenfhaftenz bafelbft 
ah ein Mufeum ber Alterthümer, 174 
gefiftets dies, fo wie das 1730 zu Palers 
mo gearündete, verbreitete das Intereſſe 
fir Rabgrabungen auf der Infel. Auch 
eitfchriften begannen geliefert zu werben, 
ser nur auf kurze Zeit. 1758 wurde eine 
Sammlung ber Schriften ficilifger Schrift» 
keller unternommen, feit 1778 aber wurde 
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fie unterbroden and ging 1796 gang eln; 


im Ganzen erfchlenen 8 Bde, Von ben Did 


fungsarten ift bie Idylle, die im Alterthum 
febr lieblich und reigend hler ertönte, auch 
für alle Zeiten geblieben, und erotifce 
Lieber werben noch mit einer Anmuth ge 
fungen, die burch ba® Anfıhauen einer reis 
senden Natur eingeflößt werben; man kann 
über bem Reiz ber Gmpfindungen die undolls 
Fommenen Eigentbuͤmlichkeiten der Mundart 
dergeffen. Die Lieblingsform ber ficilfanis 
fhen Dichter ift die Stange. Sammlungen 
ſicilianiſcher Dichter gibt es von I. P. Ber⸗ 
zent, Florenz 1728, 4., ſchon früher vom 
der Akademie zu Palermo 1571, von einem 
Italiener arfammelt, Neapel 1582, 12,5 
Venedig 1654, 12.5 von V. be Blafl, mit 
latein. Berfion, Palerıno 1753, 4,3 Geiſt⸗ 
liche Lieder, Palermo 1635; bie ficilianifche 
Mufe, 5 Bde., ebend,. 1645 
Epopden vn T. Bali, das befreite Pas 
lerıno, Palermo 1612, 4.5 3. B. Bafllt, 
bas Schlaraffenland (la Cuooagna, ſ. Co- 
cagna), Palermo 1674, 12. u.a. Aus neues 
rer Belt verdienen bie vortrefflihen Gedichte 
von 3. Meli erwähnt zu werden, wovon 
die 2, Ausg., 5 Bde., Palermo 1787, ers 
[oe Für Geſchichte intereffirte fi 
er genannte Zluramt, 3. Longo fepte Maus 
tolico'# Compendio delle cose Sicane 
über bie Sabre 1559—1714 fort; G. Set» 
timo fammelte Urkunden und Handſchriften 
und lieferte mit Garufo ben Stoff’ zu ben 
Staatsſchriften, welche Dupin auf Bictor 
Amadeus Befehl berausgabz; Garufo felbft 
fchrieb eine Biblioteca istorioa, melde 
nad deſſen Tode M. del Giudi fortfetzte. 
In ber Philofophie galt der Scholaſti⸗ 
cismus noch lange, erft in ber erften Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts wagten Einige, 
mie Longo, Caruſo, Pizzolanti, Zommafo 
Gampailla u. A., Carteſianiſche Säge zu 
empfehlen. Kür Mathematik intereffirte 
man fidy fonft auch nicht fehr, obgleich Si⸗ 
cilien diefe Wiffenfhaft vor allen zu begün» 
fligen fchelnt 3 fhon im Alterthum kommt uns 
der große Archimedes (ſ. d.) entgegen, aber 
aud) in neuerer Zeit haben ſich felöft Kine 
ber gefunden, welde im Stande waren, bie 
fchwierfaften mathematifdien Aufgaben zu 
löfen. M. Spedalinot, ein Jeſuit, war es, 
der das Studium ber Mathematik in Aufs 
nahme brachte, und feit 1750 wurden @eos 
metrie u. verwandte Wiſſenſchaften Haupt⸗ 
zweige des Öffentlichen Unterrichts. Aftros 
nomie u. Phhyfit konnten wegen Mangel 


— 62, 12. 8 


4 an Huͤlfemitteln und Inſtrumenten nicht 


gedeihen. Fuͤr Botanik hatte man im 
16. Jahrh. viel gethan u. ſelbſt mehrere bo» 
tanifche Gärten waren zur Körberung dieſes 
Stublums angelegt worden ; allein feit dem 
18. Jahrh. nahm bie Liebe zu diefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft fehr ab, mit Bocconi, der Cupas 
ni's Pamphytum Siculum gu — 

un 


* 
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und zum erweitern übernommen hatte, ſtarb 
ber legte große Begünftiger derſelben ab. mit 
mehr Gluͤck wurde die Ar zneikunde be 
trieben; ſeit bem 18. Jahrh. machten be⸗ 
ſonders die Anſichten uͤber die Heilung mit 
kaltem Waſſer, von A. Roncajoli, G. Ca» 
taneſe u. A. Epoche, und die Schriften 
darüber verbreiteten ſich bis nad Teutſch⸗ 
land, Franfreid und England, Einen Ver» 
ſuch in ber Phyſiologſe gab Campailla (Sul 
moto interno degli auimali, 1710), G. 
Gregorio e Ruffo erhob einen kuͤhnen Zwei⸗ 
fel an dem Ginfluß des Mondes auf bie 
Erbbewohner (1742); chemiſche Unterfuchuns 
gen ber Mineratquellen ihres Baterlandes 
2 auch Lepterer und 8, Chiari. Für 

te Grfchichte der Medicin von Bebeutung 
find nod Gervaſi's Antidotario palermi- 
tano-farmo-ohimico, 17005 Codice di 
— salute, 17495 Gongiamila’® Em- 
‚brologia sacra, 1745. Sn theologiſchen 
Unterfuhungen war Polemik vor bem 13, 
Jahrh. die Hauptfade, Garufo brachte 
nah Zommafl’s Beifpiel eine beffere Lehr⸗ 
art in Aufnahmez einzelne Idioten, wie 
Diszimenti, ber bad Chriſtenthum auf die 
10 Gebote befchränfen wollte, erlangten 
nur auf kutze Zeit mit ihren Anſichten An⸗ 
fehen, bei der Mehrzahl ging ein ernfter 
und mwürdiger Geift durch, dahin gehören 


J. Longo, Panto, Mineo, Schiavo, Rie- 


co u, A., und bie Folgen davon waren 

t. Die bumaniftifchen Studien betrefs 
‚md, beren Hauptfläge die Sefuiten unb 
Zheatiner waren, fo war bie lateinifhe is 
teratur bie, welde vor Allen mit Liebe ges 
pflegt wurde; das Italieniſche vernachläfs 
figte man, —— aber Verſuche, den ſici⸗ 
lianiſchen Dialekt, als zur Schriftſprache 
ſich eignend, einzuführen. Da man aus Si. 
eiltien wenig Bücher befommt, fo -müffen 
ur Kenntniß ber f. 2. Buͤcher von Werth 
ein, wie Scina’® Prosperto della storia 
litteraria di Sicilia nel secolo XVIII, 
Dalermo 1824. Als Hülfsmittel zum Stur 
dbium und Berftändniß ber f. Sp. führen 
wir an: V. Laguſi, Erbuario Italo-Sici- 


liano, Palermo 1743, 4.5 M. bel Bono, 


Dizionario Siciliano -Italiano - Latino, 
8 Bde., Palermo 1751 —54;5 I, Binc, 
Etymologicum Siculum, Meſſina 1759, 
45 M. Dasqualini, Vocabulario Sici- 
liano etimologico italiano -latino, 5 
Bde., Palermo 1785—95, 4, Gine Heine 
Grammatik ſteht im 1. Bd. der angeführs 
ten Gedichtsſammlung, die ficilianifche Mufe. 
Chr. Geebar Überfegte A. Antonio lateis 
nisch » fpanffhes Lexicon in das Siciltfche, 
Venedig 1525. (Lb,) 

Sachliſche Steinbrüche (Ant), f. 
rer 1). 

Stellifhe Vesper (Geſch.), f. ums 
ter Giehtten (Bela). wet 

Sioilisci, fi As 1). 


Sickingen 


Stelmina(a, Geogr.) Gedirg tm 
padanifhen Gallienz j. Eaftello di Livf; 
Steine (Geogr.), f. unter Oder. 
Sicinus 1) 8. &, Dentatusß, 
mw. Siccius, 2)6. S. Bellutus, 
bejer,, gab bei dem Aufftand, welder 
Dlebejer wegen der Härte ihrer pal 
ſchen Gläubiger 491 machten, vorneb: 
Veranlaffung zum Auszug auf ben VW 
sacer, und wurbe nad der Angabe C 
ger felbft einer der erfien Volkstribi 
Mit feinen Collegen M. Duillius verk 
er den Appius Glaubius (ſ. d.). 8) ©. 
Sohn des Vor., ein heftiger Gegner 
Decempirnz als fid) bad Volk auf den A 
tinus gezogen hatte, um fi wegen ber 
fretung von ihrer Tyrannei zu bera 
(449 0, Ehr.), wurde ©. zum Volka trib 
gewählt. 4) &. ©., aus dberfelben F 
lie, nad der Einnahme von Beji br 
er als Volketribun in Vorſchlag, die H 
bes Senats und des Volkes von Rom b 
zu verfegen, doch ließ die Gegenrede 
Gamillus und des Senats feinen Plan ı 
zue Ausführung kommen. 5) Bolketri 
fittenlofer u. verwegener Menfch 5 verſi 
nah Sulla's Tod fih mande Vorre 
die feiner gefuntenen Familie ihren G 
wieder geben follten, anzueignen ; doch 
Gonfuln Curio und Dctavius widerfe 
fih ihm. Da er nun ben Curio des 
viel Böfes und Laͤcherliches nachgefagt 
über ihn ausgebreitet hatte, fo ließ ihn 
fer duch Meuchelmoͤrder umbringen. ¶ 

Sic itur ad astra (lat., Sprid 
fo geht man zu ben Geſtirnen, d. h 
gelangt man zu hohen Ehrenftellen, 

Sid (Zool.), ſo v. w. Schnepel. 

Sicka (Sandfloh, pulex penetrans 
Zool.), gewoͤhnlich als Art ber Gart 
Floh angeſehen, vielleicht eher eine 
Milbe, da er fih nit verpuppt, hat 
Anſehen eines magern Flohs, aber ei 
RAT von ber Lange des Lelbes; Iebı 
Süd: Amerika, — in den Baumı 
Ienpflanzungen Surinams im Sande, gi 
fi unter die Nägel ber Fubzehen der N 
ſchen, aud wohl in andere Theile bed Zu 
ein, bewirkt dadurch eine Geſchwulſt 
der Größe einer Erbſe, die auskriechen 
Maden aber erzeugen ein Gefchmwür, 
wohl auch toͤdtlich wird. Man beugt di 
Öftered Waſchen, fo wie dur aufgel 
gekaute Zabakeblätter vor, aud ziehen 
Neger den ganzen Gierfad geſchickt un 
der Haut vor, (Wr. 

Sick⸗eblume, spirasa aruncus, 
unter Spirda, 

Sidseis, Eid, welches fih auf d 
Boden ber Klüffe anfest, bann losreißt 
in Beinen Schollen in die Höhe kommt, 

es. (Geogr.), f. Sit. 

Sidingen (Geogr.), Dorf in Bezft 
amte Bretten bes Mittel: Rheinkreifee “ 
el 


* 


* 
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Sig des ®rafen von ’ ger in. S. war für feine Zeit 
® 


Die Befigungen dies 
bem linken Rhein, 
(f. d.) bie größte G 
Dorf Pleß und eine 


) 
alte ſchwaͤbiſche Familie, 
orte Sickingen, im badi« 


), 5 
fer gräfisgen % 
darunter Landſtubl 


ven dem Stamm 
ſchen Pfinzs und 
— 
on Kaiſer 
liche —— zu 


che Grafencollegium au 
tbeilt füch das Haus 


— Icbt nur noch 


telt dieſelb 
im I —8* 


Kaifers und warb bal 


och geb unb war ein eifriger Beförs 
er der Wiffenfhaften. 2) Wilbelm 
zafv ©, zu Dobenberg, Ineiger | 
Sıammpalter, geb, 1777, tönigl. baier. 
Kämmerer, (Pr,) 
Gidingia (s. Willd.), Pflanzengats 
tung, zu Ehren bes Grafen von Sidins 
gen, k. k. geh, Rath su Wien benannt, 
aus ber natürl, Kamilie der Eonvolvuleen, 
zur 1. Didn. der 5. RI. des Einn. Syſt. 
gehörig. Arten: s. erythroxylon, mit 
rothen, feften, feinen, zu Tiſchlerar beit taug⸗ 
lichem Holze s, longifolia, beide in Süd» 
Amerika heimische Bäume, (Su,) 
Gidier, 1) (Johann Bolfmann 
[nit en geb. zu Günthersieben 
bei Gotha 1742; fludirte Theologie und 
ward Paftor zu Kleinfabnern bei Gotha, ° 
farb daſelbſt 1820. Bekannt: durch viele 
gute Schriften über kandwirthſchaft und 
Pomologie. Gab den teutſchen Obſtgaͤrtner, 
VWeimar 1794—1804, von da an unter dem 
Zitel: Gartenmagazin, 1804—11 u, 1815— 
28, heraus (von feinem Sohne fortgefegt); 
ferner die teutfche kandwirthſchaft nach ihrem 
ganzen Umfange, 18 Bde., Erfurt 1802 
17; die Bienenzugt, 2 Bbe., ebend, 1808—9; 


og Gartenhandlexicon, ebend. 1811, 2. Aufl. 


zu zahlen. Auf 


der Uebergabe. ©, war 
ntant des teutfchen Rit⸗ 
tertwefens in feinem 
mein geadtet von 
Doben unb Niebern. 
ger ber Reformation, 
ungemein und lud ihn 
Stioß als diefer nach 
' utber aber ausſchlugz doch mi 
viele Unternehmungen Luthers, 
bertheidigte er gegen bie Angriffe 


su Jahre auf feinem 


12; Der volllommene Drangeriegärtner, 
Weimar 1816, Gab mit Welfe u. Iromes 
borf heraus: Dekonomifch » technologiſches 
dandwoͤrterbuch, 7. Bbe., Botha und Ers 
fart 1817—97, u. m. a. 2) (Briedrig 
Karl Ludwig), geb, su Gräfentonna 
im Gothaifdhen 1773, Sopn des Vor.z ers 
bielt auf dem Gymnafium zu. Weimar feine 
Erziehung, ging nad Jena und dann 
nach Paris, wo er Dauslehrer bei dem Bans 
quier Deleffert war. In gleicher Gigens 
ſchaft von 1806—12 bei Wilhelm v. Hums 
boldt ging er nah Rom und Neapel und 
lebte bort 6 Zapre lang. Hier Iernte er 
bad Verfahren bei Aufwickeln der antiken 
xollenfoͤrmigen Bäder, die man in Dercus 
lanum gefunden hat, Zennen und erdadte 
eine neue Methode baffelbe zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Er war unferdeffen nad Teutſch⸗ 
land zuruͤckgekehrt und wurde Director des 
Gymnaſiums in Dildburghaufen u, Conſiſto⸗ 
rialtath. Man berief ihn nad Oxford, wo 
er eine Partie alter, verfohlter Rollen 
fand, die er aufrollen und entziffern folte, 
Indeſſen war fein Verfahren wirfungslos, 
indem bie Rollen zu fehr verfohlt u, feine 
Hoffnungen übertrieben geweſen waren. 
Unter feinen zahlreichen Schriften find bie 
wichtigſten: Algemeine Geſchichte der Obſi 
cultur, Frankfurt 1802; Geſchichte de Abs 
fuͤhrung u. Weg uͤhrung vorzuͤglicher g 
werke, Gotha 1808, Gab mit X. Reife 
bardt heraus: Almanach von Rom, 2 Bpe., 
£eipzig 1810 u, 115 Plan de topographie 
de la canıpagae de Rome, Rom [811, 

auch 
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auch als Topographie der Umgegend bon 
Rom, Weimar 1823, Befonders beſchaͤf⸗ 


tigte er ſich mit den cyklopiſchen Mauern: 


und den Erklärungen ber altägnptifhen 
Hleroglyphen. Ueber beide, fo wie über 
mehrere antiquarifhe Gegenftände fchrieb 
er mehrere Monographien, fand aber ber 
fonders über legtere manchen Widerfprud. 
Außerdem tft fein Homerifher Hymnus an 
Demeter, Hilbburghaufen 1820, lebhaft ans 
gegriffen worden. Sein Handbuch ber alten 
Geographie für Schulen, Kaſſel 1814, mit 
Atlas, iſt eine fleißfge Gompilation. Ueber 
feine Berufung nad England gab er in der 
Schrift: Die herculanifchen Dandſchriften 
in England und meine nach erhaltenem 
Rufe und nad Auftrag der enalifhen Res 
gierung i. 3. 1817 zu ihrer Entwidelung 
—— Verſuche, keipzig 1819, nebft 
achtrag dazu, ebend. 1819, ausführliche 
Rachricht. (Pr. 

Sids (Geogr.), fo v. w. Site. 

Sicoris (a, Geogr.), Nebenfluß bes 
Iberus in Hiöpanien, floß auf der Grenze 
bes Ilergetä und Lacetant. Einige wollten 
ihn ‚mit dem Sikanos (ſ. Sicilien) bes Thus 
PyPibes für benfelben erklären; jetzt Segre. 

Sicrin (neuerlich pyrrhocorax heoxa- 
nemus, Zool.), f. unter Doblendroffel. 

Siotransit gloria mundi(lat,, 
Sprichw.), fo geht der Ruhm, bie ‚Herrs 
lid keit der Welt vorüber, d. h. alles Irs 
diſche ift eftel und vergänglich. 

Siculi, 1) (a, Geogr.), römifcher Ras 
me für die Sicilier, ſ. Sicilien. 2) (m. 
Geogr.), fo v. w. Seller. 

Sicultana (Geogr.), Stadt in ber In» 
gendontur Gfrgentt, der Infel Gicilien, Hegt 
am Ausfluß der Canna ins Mittelmeer; bat 
Hafen, 4500 Ew, Handel mit Schwefel 
und Getreide. Einft Argyrium. 

Sicülio (a. Geogr.), f. unter Tibur, 

Siculum fretum (ficilifäe 
Meerenge, a. Geogr.), Meerenge, wels 
che Italien von Sicilien trennt, ihr ſchmaͤl⸗ 
ſter Punkt iſt beim Vorgebirge Peloris u. 
beträgt 12 Stadien ( Meile); die Alten 
braudten bilblih den Ausdrud, man höre 
auf ber einen Rüfte die Hähne auf ber ans 
bern kraͤhen. Suͤdlich hinab erweiterte fie 
fih und (don bei Meffana betrug fie eine 
geographifche Meile und bei Rhegium end⸗ 
lich 14 Meile; die Eänge bis hierher vom 


Anfang berechnete man auf 3 Meilen. Die 5 


Durchfahrt murbe lange für ſehr gefährlich 
gehalten, wegen ber füblich unter Meffana 
gelegenen Charybdis (f. d.) u. bed am ent: 
gegengefesten italifhen Geſtade vorragenden 


Skyllafelſens (f. Skylla, a. Geogr.); jegt - 


Karo bi Meifina Sioulum ‚mare 

(ficilifhes Meer), das Meer in Often 

von Bicilien, grenzte an das kretiſche Meer, 

Vol. Ausonium mare. (Lb,) 
Teurus, f. Grufius 8). 


Silddingöfiord 


Sicus (Sool.), f. Rennfllege. 

Sic volo, sic jubeo, stat p 
ratione voluntas (lat., Spridt 
fo wid ih, fo befehl ih, mein Wille, 
ald Grund. 

Sicyonitnne (Waarenf.), ein Ha 
ftoff von viel Glanz; wird zu Damenfch 
werd veragbeitet. | 

Sicyos (sic. L.), Pflanzengattung ı 
der natuͤrl. Kamilie der Eucurbitaceen, 
Mondcie, Monabdelpbie bes Linn. Syfkı 
gehörig. Belanntefle Art: s. angula 
mit Frautartigem, mit Ranken verjehen 
Bletterndem Stengel, 5 lappigen, fo wie 
eiförmigen Früchte, fharfborftigen Blätte 
gelben Blüthen, in Nord, Amerita heimi 
— — nr a 
bir : 


. us, 
Siba (gr.), 1) Sranatbaum und dej 
Frucht; 2) Wafferpflanze mit mohnäpı 
cher Blüthe, nur zur Bluͤthenzeit auf d 
Waſſer fihtbar, verfhwand fie nad 
Reife wieder in bad Waſſer. Die Pfla 
wuchs bef, in Bdotien, um Orchomenos, d 
fand man fie auch Im Nil, Vgl. Lothos. (Z 
Sida (Mptb.), 1) Gemahlin Drio 
hielt fih für fhöner al® Here, weshalb 
von biefer lebendig in den Zartaros gef 
Ben wurde. 2) Tochter bes Danaos, 
nannte die Stadt Side in kLakonien (ſ. d. 
Sida (sid. L.), Pflanzengattung « 
ber natürl, Kamille der Malvaceen, Or 
Sideen, zur Monadelphie Polyanbrie | 
Linn. Syftems gehörig. Arten: zahlr: 
(142) , fämmtlich auslaͤndiſch. Merkwuͤrdi 
s. abutilon, mit großen, weichfilzigen, rur 
lich berzfoͤrmigen, gezähnten, langgeſpitz 
Blaͤttern, gelben, winkelſtaͤndigen Bluͤth 
8—4 Fuß hohen, wie Hanf zu benutzent 
Baft enthaltenden Stengeln, in Oſt Ind 
heimiſch, in dee Schweiz unb in Sibir 
acclimatifirtz s. arborea, mit großen, g 
denförmigen Blumen, baumartigem Et: 
gel; s. reflexa, Straud, mit fharladı 
then, ziemlid großen Blumen; beide 
Peru heimifh; s. permollis, baumart 
mit weichen wolligen Blättern, großen, g 
ben, oben rifpenftändigen Blumen, in Si 
Amerika heimiſch, nebft mehrern andern, 
europäifhen Pflanzenfammlungen als Bi 
pflanzen cultivirt. Su, 
Siddah, angebliche Gemahlin des % 
los, weldye man_auf Aftarte (f. db.) gebeu: 


at, 
Siddel-horn (Geoge.), fo dv. w. € 
delhorn. 

Siddha (ind, Myth.), eine Klaſſe vı 
guten Genien bei den Hindu's. Der Nart 
bedeutet bie fhönen, vortrefflichen Genie 

Sid dim (bibl. Geogr.), Ebene in d 
Nähe des tobten Meeres, wo Godom u 
Gomorrha lagen. 

Sibdings-fiord (Geogr.), Meerbuf 
auf der Inſel Seeland in —— 


Siddons 


Sibbdons (Miſtreß), geb. 1755 (n. And. 
1749 oder 1760) zu Brednod in Wallis, 
Tochter bes Schaufpieldfrectors und nach⸗ 
maligen Epielwiribs Kemble, und Schwes 
fer der beiden berühmten Schaufpieler letz⸗ 
tren Ramens; betrat 18 Zahre alt das Theas 
ter als Sängerin, faßte eine heftige Riebe 


zu den jungen ©., verlieh, als ihre Eitern b 


bie Berbindung mif ihm nicht zugeben mwolls 
te, das Theater, warb ein Jahr lang Kams 
merfrau bei einer adligen Dame und heiras 
thete hierauf ihren Geliebten, betrat, da 
ibe Mann fie niht ernähren konnte, von 
Reuem die Breter als tragifche Künftlerin 
juerfi in Eheltenham u. Birmingham, vers 
fuste fi dann 1775 ald Porcia im Kaufs 
mann von Venedig auf dem Drurylanetbeas 
ter, jedoch ohne bem Director fehr zu gefallen, 
fie erdielt daher ben Abſchied, ging in die 
Provinz u. auf das Theater zu Bath, wurde 
1780 mit Mühe wieder beim Covdenigarden⸗ 
theater angebracht. Sie fliegnun zur bewun⸗ 
berrungswürdigen Höhe; beide große Theater 
buslten um ihr Spiel. Bon majeftätifchem 
Bude, ber ebelften Haltung, mit dem voll» 
fen und wohlklingenften Drgan begabt, von 
unäbertrefflidher Grazie, [hönem Augenfpiel, 
mar fie die vorzüglichfte Schaufpielerin die 
zielleiht England je beſaß. Lady Makbeth 
u. Katharına in Shafefpeares Heinrich VIII. 
zur ihre Hauptrollen. Doch trog aller 

Briefe war fie zu einzig und zu tugends 

datt, um dem Spott unb der Berläumbdung 

A tetgzeden. Hierdurch bitter verlegt, 308 

fe fi zu Anfang bes 19. Jahrhunderts 

vom Theater zuruͤck und lebte auf einer 
Rrierei in Wales. Doc fpielte fie noch 
einigemal vor bem Hofe zu Garltonhoufe 
end Bindfor, trat aud einigemal in Lon—⸗ 
den wieber auf. Seit einigen Jahren ift 
fir geftorben. Sie malte auch und war ges 
ſchicte Bildhauerin; eine Büfte bes Präs 
fdenten Adams von ihrer Hand wirb fehr 
gerühmt. A 

SidbonsBüttipoor (Geogr.), früs 
herer Name für Nepaul. 

Side (Sida, a Geogr.), 1) Stadt in 
Yampbylien, wefllih vom Melasfluß, am 
helpdonifhen Bufen, gehörte wegen ihres 
guten Hafens zu den widtigften Orten bies 
fer Gegend. ©. war eine Golonie ber Aeo⸗ 
lier von Kyme. Die vorzüglich hier vers 
ebrte Göttin war Athene, baber auf ihren 


Münzen, deren Schönpeit eine Blüthe der Jah 


Kunft in dieſer Stadt vorausfegen laͤßt, 
ein Pallaskopf fi befindet. Die Ein: und 
Ummobner biefen Sidetaä (Siditä). 
Zur Beit ber Kömer war ©, Hauptftabt 
des erſten Pomphylien; jest Eski. 2) Alte 
Stadt mit Hafen an ber Oftküfte des fübs 
lichen Lakonika, nad einer der Dapaiden 
(f.d.) benannt 5; Auswanderer aus ©. follen 
mit Anbern die Stadt Boa gegründet has 
ben. 3) (Gibä), Dis in Boten. 4 
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Brüherer Name ber Stadt Polemonion, ſ. 
d, unter Pontos, Lb.) 
Sidren (Bot.), nach Sprengel 2. Orb» 
nung ‚der natuͤrl. Familie der Malvaceen, 
buch einfahen, gewoͤhnlich fünftheiligen 
Kelch, Staubfäden in unbeftimmrer Zapl, 
aufgezeichnet. Außer sida, gehören bom« 
ax, adansonia, thea u, m. darunter, 
Sidelhorn (Geogr.), Alpenfpige an 
ber Grenze der Santone Wallis und Bern . 


Schweiz); gehdrt Srimfel, hat 
8* Ar sum Örimfel, hat gegen 


Sidene (a. Geogr.), 1) der Öftliche 
Theil des Küftenftrichs von Pontos, wonon 
ber im Land Phanazda (f. d.) hieß; ben 
Namen hatte er von Side (f. db. 4); 2) 
alte Stadt am Granikosfluß, hag fchon früh 
in Trümmern. Sibdint, gerranifde Vol⸗ 
Perfhaft an der Küfte der Dfkfee, von dem 
Suevus (Warne) bis zum Viadrus (Ober), 
im oͤſtlichen Theile von Mecklenburg, Ulers 
mark, Border-Pommern, im nördlichen 
Brandenburg, Sidenos, {Fluß in Pons 
08, bei Side (f. b. A). (Lb.) 

Sidera (XAftron.), 1) Sterne; 2) auch 
Sternbilder. Vgl. Sidus. 

SideralAſtronomlt (Aftron.), ber 
Theil der Aftronomie (f. d.), -welder ſich 
mit den außer unferm Sonnmfofteme bes 
findlichen Himmelskoͤrpern, cılfo mit ben 
Sirfternen, Nebelfleden, Lichtnebeln u. ſ. w. 
befhäftigt. Herfchel, Bode, Struve und 
Schubart haben ſich um dieſelbee große Vers 
dienfte erworben. 

Siberäls» Magnetismus (Meb.), 
der magnetifhe Einfluß ber Sterne auf 
Kranke, zu unterfchelden von bem Sideris⸗ 
mus (f. d.). 

Sideras (Giderofäftron, a, 
Geogr.), Drt an ber Grenze von Bulgas 
rien und Romanien. 

Siderätio (Meb.), 1) fo v. w. Apo⸗ 
plexies 2) fo v. w. Sphacelus, ſ. unter 
Brand (Med.). 

Sideratidn (v. lat.), 1) der Stand 
der Geſtirne und ihr Einfluß (vgl. Aſtro⸗ 
logie); 2) fo v. w. Sideratio. 

Sidrriſch (v. lat,), zu den Gternen 
gehörig, ober durch Geftirne beftimmt. 
S.⸗ſche Körper, S.⸗ſche Kraft, f. 
unter Siderismus. Sr fher Monat, 
f.unter Monat, S.⸗ſches Jahr, ſ. unter 


abr. 
Siderismus (v. ar. aidnoos, Eifen), 
1) der Einfluß ben Eifen, Metalle und 
überhaupt unorganifhe Körper (daher fides 
riſche RAörper) auf Kranke und über» 
haupt auf den Menfhen durch eine gewiſſe 
angenommene fiberifche Kraft haben 
(ogl. Magnetismus); 2) fo v. w. Balvas 
nis mus. (Pr.) 
Stderit (Miner.), 1) ſo v. w. Sappirs 


Sth% 


) quarz; 2) fo v. mw. Eazulith, 
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Sidẽeritis (sid. L.), Pflanjengattung 
aus der natürl. Familie der Zablaten, Orbn. 
Nepeleen, zur 1. Ordn, ber Didynamie bes 
Linn, Syflemä gehörig. Arten: zablreichz 
merfwürdige: s. hirsuta, mit niederliegen» 
ben, äftigen, fo wie bie lanzettförmigen rung» 
Uchen Blätter, behaarten Stengel, gelbü— 
hen Blumen, im füdlihen Europa heimifch, 
in Teutſchlanh felten, ald Babekraut ems 
pfohlen, aber durch bie häufigere stachys 
erecta gewdkinli erſetzt s. canariensis, 
ſtrauchartig, Iveichhaarig, mit länglich:herze 
oͤrmigen, lan ggefpigten Biätsern, auf den 

narifhen Sinfelm heimiſch; s. elegans, 
nieblihe, garız mit weichen weißen Haaren 
bekleibete Pflanze, mit eiförmigen Blättern, 
weißen [hwarz gefledten Blüthen, in Suͤd⸗ 
Europa heimisch; s. bullata, Strauch mit 
oben glatten, unten graufilzfgen, laͤnglich⸗ 
herzfoͤrmigen, ir a ige wie bie 
ganze Pflanze ſtark riehenden Blättern, 
weißen aͤhrenſt änbigen Blüthenz; s. rosea, 
baarig, mit eirundslänglichen Blättern, ro, 
enrothen Blä then, beide in Süd: Amerika 

eimiſch, faͤmt atlich, nebſt mehreren andern 
europälfcıen Pflanzenſammlungen als 
ZBierpflanzen « ultiviet, (Su.) 

Sidero(IRytH.), bed Salmoneus zweite 
Gemahlin; snißhandelte ihre Stieftochter 
Tyro und wurde baher von beren Sohn 
Pelias getöber. 


Siveroswaleit (Miner.), Eiſenoxyde 


Biderohindron (s. Hahl), Pflans 
penaastung 16 ber natürl, Familie ber Rus 
iaceeh, Dedn. NRubiaceen, zur 1. Drbn. 
ber. 4. Klaffe bes Linn. Syſtems gehörig. 
Ginzige Art: s. trillorum, hoher, äftiger, 
auf den caral bifhen Infein heimiſcher Baum, 
er . fefl:em * ——— 
erographiẽt e ſo v. w. 
Stahlſtich. 

SiherograppTt(Miner.), geblegenet 
Eiſen (55) mit Graphit (1) vermengt, 
wiegt etwas uͤber 5, brennt funkenſpruͤhend, 

olgt dem Magnete, findet ſich in Nord⸗ 
merika. 

Siberofüpfa (Geogr.), Stadt auf 
einem Berge, mit ſchoͤner Ausficht auf ben 
Bufen von Gonteffa, im Sandſchak Salo—⸗ 
nit des osmanifchen Ejalets Rum:Zliz; hat 
Silber⸗ und Bleihätte, Prägeost ber Gils 
bermünze gleih. Namens, 

Siderotäpfe (Num.), Beine türkis 
fche Silbermuͤnze von Dreiergröße, 6—10 
Gran ſchwer, von 8 lötyigem Silber, beren 
60 etwa 1 Thle, werth find, alfo 4 Pfenn. 


werth. 

Sider-olires (Zool.), Gattung 
der Weichthiere, gebildet aus Arten der 
Gattung numulites Brug., wo ber Rand 
mit Spitzen befegt iſt; dazu die Art =. 
calcitrapoides, einige Arten finden ſich 
verfeinert, andere noch lebend. 


Sid leini 


Sideromantir (v. gr., Ant.), 
Art von Wahrſagerei bei den @riehenz | 
nahm nämlich ein glühendes Eifen, I 
darauf eine ungerade Anzahl Strohhal 
und beobachtet nun fowohl die Geftalter 
Blegungen, weldye die verbrennenben d 
men machten, als auch die Richtung u. 
Welfe, wie bie Bunfen umberflogen. 

iderorychia (v. gr.), 1) efgent 
Eifengruben. 2) (a. Geogr.), Dıt in 
manien, füblih vom Lande der Quaden, 
fern dem Lunawald. 

Sibtros (gr.), 1) Eifen, Stabl; 
alles aus Eifen Gemachie, Waffen, Gerd 
ſchaften ıc., etgentlih Sidrrion, Si 
zöma; 3) Ort, wo Eifen und Eifenw 
ren verkauft werben, 

Sidero⸗teichnik, fo v. w. Eifenh 
tenkunde. 

Siderd⸗xylon ſ(v. gr.), ein Eiſenbi 
d. i. ein Unding (contradictio in adject 

BSiderd:rylon(sid. L.), Pflanzeng 
tung aus ber natürl. Kamille der Sapote 
jur 1. Ordn. ber 5. Kl. bes Linn. S 

ebörig. Arten: s. decandrum, in No 

merifa heimifher borniger Baum, ı 
ſehr feſtem Holz; s. multflorum, 
Gap; s. tomentosum, in Oſt⸗Indien 
a. m., in eucopäifchen Pflanzenfammlı 
gen cultivist. (Su. 

Siders (Geogr.), 1) Zehentgericht 
Canton Wallis (Schweiz); 2) Marktfled 
und Hauptort bier; bat 750 Em., geifl 
bed Seminar, Getreides, Wein» und Ob 
bau, Gmaltefabril, Burgruinen, 

Sibetäni (a. Geogr.), fo v. w. El 
tani, f. unter Edeta. 

Siyetes, Mann aus Siba (f.b.), L 
fonders .Beiname bes Marcellus 10). 

Gidgrani (Sithgrani, mit bera 

ängenden Granen, Barte, nord. Myth 
ame Odins; muthmaßlich flellte er 
diefer Geftalt ben winterlichen Himmel v 

Sibha (ind, Myth.), f. Sita. 

BSidhöttr (Sithhäüttr, mittief 
Hut, nord, Myth.), Beiname Ddins, w 
er einen tiefen Hut auf dem Haupte tı 
gend, um ſich unkenntlich zu machen, un 
die Menfhen zu treten pflegte; von fein 
52 Namen im Grimnismal ift ed ber 2: 
und wird daher ald bie 24. Wode im nı 
bifchen Kalender, fo wie Sibsfrggı 
(mit herabpängendem Bart) fein 25. Naı 
als bie 25. Woche gedeutet. (Wh. 

Sidian(3ool.),fov. w. Amphafanthı 

Sidicini (a. Geogr.) , kleine aufonif: 
Voͤlkerſchaft, welche fih über die nördlich 
Theile bes Mafficus (f. d.) verbreitete. N: 
ihren Münzen, ihrer Sprache und Keligi 
hat man fie für Campaner halten wollı 
allein die Campaner umfaßten nur d 
Flachland. Erft unter römifcher Herrſch 

aben fie zu Campanien gerechnet, A 
©. gaben fypäter die Weranlaffung F t 
⸗ ang 


Shi Gaſſi 


en und blutigen ſamnitiſchen Kriegen fa Nandern 


lang 

(f- Samniter). Ihr Hauptort war Tea⸗ 
num (f.b.), welchen die Römer lange Si- 
dieinum (nämlid oppidum) nannten. 

Sidi Gaffi (Eeogr.), Stadt in dem 
Sandfhad Sultan Degni des Ejalets Nas 
tolien (türkifh Aflen); hat gute Marmors 
beüde, Gräber berühmter Heiligen, hieß 
font Deotymäon, 

Si diis placer (fat.), wenn es ben 
Göttern gefällt; das wolle Gott; ironiſch: 
fov. w. wenn bas je einmal gefchieht. 

Sibdikfes (a, Geogr.), Bolt im weſtli⸗ 
den Theil von Medien; ſuͤdlich 
tomithrene, übrigens unbelannt. 

Sidili (Geogr.), fov. w. Delos. Gir 
diſcheer (Sidifchehr), 1) anfehnlider 
Ser in bem Sandſchak Begfcheer des Gjalets 
Ratolien (tüärkifch Aſien) hat mit dem See 
BSegſcheer Zuſammenhang ; 2) Stabt daran, 

Sidney, 1) (Heinrich), geb. um 
1495 zu Surrey, war ein vertrauter Freund 
des jungen Koͤnigs Eduard VI. , nach def» 

fm Zote er fi vom Hofe zurüdzog. Die 
Sinigin Maria rief ihn aber wieder bahin, 
und ob er ſchon auch unter ihrer Regierung 
ziätige Staatsämter bekleidete, fo traten 
feine glänzenden Gigenfhaften doch erft 
unter der Königin Eiiſabeth recht hervor. 
Diele ernannte ihn erft zum Gouverneur 
va Bal/s und nachher zum. Statthalter 
vor Irland 3 als letzterer benahm er fi 
deſeadas mit vieler Weisheit u. Mäßigung 
zu) mtwarf Statuten für Irland, die au 
seradt worden find; er fl. 1586, 2) (Phis 

Prethurſt in der Grafſchaft Kent; bereifte 

nah abfolvirten Stubien ben Gontinent, 

von dem er erft 1575 nad England zuruͤck⸗ 
kehrte. 1576 fendete ihn Elifaberh als Ges 
fandter nad Teutſchlanb, mit dem dffentlis 

Gen Au'trage: dem Kaifer NRubolf IT. zu 

feiner Thronbeſteigung Gtäd zu wuͤnſchen, 

und mit bem geheimen: bie proteftantifdhen 

Fürſten Zeutfchlands zu einem Bunde gegen 

Epanien und ben Papft zu bewegen, was 

auch wirklich geſchah. Nah feiner Rüds 

febr warb er zum Obermundſchenk ernannt, 
fiel aber in Kolge eines Streits mit Eduard 

Vern in Ungnade und ſchrieb während ber 

Serbannung vom Hofe, ben berühmten Ro⸗ 

man: Arkadien, ber aber erft nach feinem 

Zobe in Drud erfhien. Nach zweijähriger 

Entfernung vom Hofe ernannte ihn Ellſa⸗ 

beth zum Ritter und rief ihn zu fi zurüd, 

und zu gleider Zeit trat er als Abgeord⸗ 
neter der Groffhaft Kent ind Parlament 
ein; kurz darauf wollte er eine Entdeckungs⸗ 
reife mit Kranz Drake unternehmen, aber 
bie Königin hielt ihn zuräd und wußte ihn 
fo an ſich zu feffeln. daß er fi ſelbſt durch 
bie Krone von Polen, zu ber man ihm 

Hoffnung madte, mit zur Gntfernung 

vom Dofe beivegen lieh. Dem Krieg 


unter Chor 
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wohnte er als General ber 
Cavallerie bei; er eroberte 1586 Axel und 
zeichnete fi in ber Schlacht bei Gravelins 
gen vorzüglih. aus. Aber Burze Zeit darauf 
mwurbe er in dem Treffen bei Zütphen tödts - 
lich verwundet und ft. am 16, Oct. 1586 
zu Arnheim an biefer Wunbe, ohne Kinder 
zu binterlaffen. Außer dem genammten Ros 
man: Arkadien, hat er noch mancherlei ges 
fohrieben, 3. B. Aftropbel und Stella. 3) 
(Algeron), geb. 1617: zu London, ber 
2. Sohn von Robert Graf von Leicefterz 
begleitete 1682 feinen Water nah Dänes 
mark, fpäter nad Krantreih, unb 1686 
nad) Irland, wo Leicefter Vicekoͤnig wurde 
und ©. eine Gompagnie im beffen Regis 
mente erhielt. Karl. berief ihn und feinem 
Bruber nad) dem Waffenftiäftand von. 1643 
zu ſich, aber bei ihrer Landung in England 
wurben fie auf Befehl bes Parlaments fos 
gleih verhaftet. Diefer Umftand führte ben 
ffentlihen Abfall Leicefters u. feiner Söhne 
von ber Partei des Königs herbei, doch 
gibt man ihnen Schuld, daß fie fchon früher 
mit ben Ungufriedenen einverftanden gewe⸗ 
fen wären. ©. erhielt ein Regiment in ber 
Armee des Parlaments, mit dem er nad 
Irland gings kurz darauf wurbe er Gene⸗ 
ral und Gouverneur von Dublin, fpäter 
aber kehrte er ald Gowverneur von Dower 
nah England zurüd. Den Prozeß bes Koͤ⸗ 


ch nigs wohnte er ald Mitglied des Hohen 


Ratte bei, fand fih aber an dem Tage ber 
Abſtimmung nicht ein unb unterzeichnete 
aud den Befehl zur Hinrichtung nit mit, 
ob er gleih mit dee Verbannung Karls I, 
einverftanden gewefen fein fol. Unter Etoms 
weils Protectorat zog ex fih nad Prethurſt 
zurüd und hier fol er bie berüdtigten Ge⸗ 
fpräde über bie Regierung gefchrieben has 
ben, welche ber Lieblingscoder ber exaltir⸗ 
ten Republilaner aller Zeiten und Länder 
—— find. Als nach Richard Cromwells 
bdankung das Parlament wieder hergeſtellt 
wurde, fchidte e# 1659 &. nad Dänemark, 
um ben Frieden zwiſchen biefem Lande und 
Schweden zu vermitteln. Diefes Geſchaͤft 
zog fi im die Länge, es fam das J. 1660 
herbei, und Karl II. beflieg den Thron wies 
ber, als ©, fih nod in Kopenhagen bes 
fand. ©. weigerte fih, die Bedingungen, 
unter welchen Karl bie Acte ber Vergebung 
und Bergeffenheit erließ, zu unterſchreiben, 
und blieb auf bem Fefllande, wo er 
"während 17 Zahren abwechſelnd in Ita⸗ 
lien, der Schweiz unb in Frankreich lebte, 

1677 bat ©.8 betogter Vater den Köni 

um bie Grlaubniß, feinen Sohn mo 
einmal ſehen zu dürfen und Karl bewilligte 
©. Rüdkehr, unter ber Bebingung, daß er 
ibm Gehorfam und Zreue verfprege. Zus 
ruͤckgekehrt widerrieth er, wie es beißt im 
Solide Frankreichs, den Krieg mit diefem 
Lande und frgte fo ben Briedenszuftand 
wir klich 


d 
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wirklich burch. Nach dem Tode feines Bas 
ters (1687) wurde ©, in das Parlament 
gewählt, in dem er als eine Dauptgeifel 
ber Minifter auftrat und Alles aufbot, um 
bie Bill durchzufegen, die ben Herzog von 
Yorkvom Throne ausfchließen folte. 1688 
wurde er mit dem Lorbe Ruffel, Effer und 
 Andern angefehenen Männern, der Theil: 
nahme an einer Verſchwoͤrung angeklagt, 
in welche die niebrigfte Volksklaffe vers 
pflodten war und welche die Ermordung 
Karls II. und feines Bruders sum Zwecke 
hatte. Gie wird gewöhnlid das Eomplot 
bon Rye Houfe genannt und ift noch nicht 
hinlaͤnglich aufgekiärt. So viel ſcheint ge⸗ 
wiß zu fein, baß 2 Verſchwoͤrungen beftans 
ben: in bie eine waren Eibney, Ruſſel u. 
ſ. w. wirklich verpflodten, u. biefe wurde 
von ihren Feinden mit Vorfag mit der von 
Rye Doufe verwechſelt, die von verzweifels 
ten Bölewichtern angefponnen worben war. 
Bor Gerigt geftellt,, verwarf ©, die Ges 
ſchwornen, aber ber beruͤchtigte Oberrich⸗ 
ter Jefferies nahm auf diefen Einwurf 
feine Rüdficht, weil in dem Proceß gegen 


ben fchon hingerichteten Ruſſel die Frage d 


wegen ber Geſchwornen bereite entſchieden 
worden ſei, und die Geſchwornen ſprachen 
das Schuldig gegen ihn aus, obgleich nur 
ein einziger Zeuge wider ©, ausfagte. Nach 
dem Proceffe, in welchem &., dem wüthens 
ben Iefferies gegenüber, ſich würdig und 
gemäßigt benahm, überreichte er durch ſei⸗ 
nen Reffen, den Marquis von Halifax, dem 
König Karl ein Memofr, das feine Ber, 
tpeibigung erhielt, aber ihm zu nichts balf. 
Er wurbe 1683 hingerichtet und ſtarb mit 
großer Faſſung; fein Urtheil aber wurde 
1689 von Wilhelm von Dranien ald uns 
zehtmäßig caffirt. 4) ©, Smity, f 
Smith. . 


- Sidney (Sydney, 
in der Graffchaft Gumberland auf Reus 


Sübwallis in Neu: Holland (Auftralien), bes D 


voͤlkert, doch nicht befonderg fruchtbar, reich 
an Walbungz hat an der Küfte ben 
Sadfon und die Botanybai (f.d.). 2) Stadt 
bier, Hauptſtadt der Grafſchaft und von 
Neu. Südwallis, an der Sldney ⸗ Cobe (Bus 
fen des Port Jackſon) und einem kleinen 
Bache; bat uͤber 1500 Häufer ‚4 Kirchen, 
mehrere Magazine, Gafernen, Hoſpital (für 
800 Kranke), Gefängnig, Sternwarte, meh: 
rere Schulen, 4 Akademien, Waifen: und 
Öffentliches Erzichungshaus, mehrere Manu⸗ 
facturen, Salzwerk, Schiffswerfte, Brannts 
weinbrennerei, 7 Buddrudereien, einige 
wiſſenſchaftliche Geſellſchaften (Ackerbauge⸗ 


ſellſchaft), Telegraphen, 2 Banken, Poſt, i 


Seecaſſecuranz mit 150,000 Pfund 
Sapital, „14,000 Ew. S. i 
Seneralgouverneurs, eines Vicegouver⸗ 
neurs, an deſſen Palaſte ein botanifcher 
Garten ift, überhaupt aller Berwaltungss 


Sterling 
f ©ig eines 


(Js.) 
Geogr,), 1) Diftrict 5 


Port b 


Slſdon 


behdtrden. Sur Vertheidigung blenen 
Forts Macquarie und ewes 9 
am Hafen und Philipp auf einem 
über ber Stadt. 8) So v. w. die x 
Colonie in Neu Holland, nad obiger € 
benannt, aud unter dem Namen Bot 
Bai befannt; fie zählte 1838 45,000 
Menſchen, 25,000 Sträflinge, batte 139 
Pfund Sterlinge Einkünfte; bie Eir 
belief fi auf 508 000 ‚ bie Ausfuhr (da 
ter 15,000 Gentner Wolle) auf 380 
Pfund Sterling. 4) Bauptft. auf der S 
Cap Breton (beitifches Nord-Amerifa), 
wenig Haͤuſern, doch mit Fort, Gafer 
Garniſon; Sit des Gouverneur. ©. ( 
de, f. unter Sidney (Beogr.) 2). (7 
Sido, Neffe des Suevenkönigs % 
nius, von feiner Schweſter; er empörte 
mit feinem Bruder Vangio und dem f 
mundurenfürften Bibililug gegen fei 
Oheim 51 n.Chr. Gie vertrieben ihn 
dem Reich und theilten fi felöft in ı 
ſelbe; übrigens blieben fie den Röm 
freu. 70 neigte er fih beim Einzug 
Bespaftanifchen Truppen in Stalien 5 


ia 

eren Seite, (Lb, 
Sibodone (a. Geogr.), Küftenftäptd 
in Karmania; bie Einwohner waren a 
und nährten ſich wegen Unfruchtbarkeit i 
Umgegend von Fiſchen; vielleicht j. Lundf 
idoltücum (Sedelzücum), ©tı 
im Tugbunenfifchen Gallien, zwiſchen Aug 
ſtodunum und Aballo; man findet m 


ea ber roͤmiſchen Steaße; jest Sa 
ieu. 


(L.) 
Sidon (Gefch.), Kanaans älter Soh 
welcher die phönikifche Stabt Sidon (ft 
a. Geogr.) gegründet haben ſoll. 
Sibon Gidon, Zatdon [n. Ein. vo: 
phönikifhen Worte Sidon, Fifhfang], . 
Geogr.), Stadt in Phöntfien am Mittelmeer: 
—6 geogr. Meilen von Berptoß, Tag i 
einer fchmalen Ebene, Hatte einen gute 
oppelbafen, war bei dem Einzug be 
Seraeliten in Ranaan dem Stamme Aſche 
eftimmt, wurde aber nie von ihm erobert 
Sie war eine ber älteften und berühmtefter 
Städte des Landes, Thon zu Jakobs u, Io 
fua’s Zeiten, u, zwar nicht allein ben Aftateı 
befannt, fondern wird aud) ſchon bei Home 
t08 als eine der wichtigften Städte angeführt: 
fie hatte den größten Seehandel, verfertigt: 
Glas, Leinwand, treffliche Schmuds und 
Spielfaden ıc., und unter ſidöniſchen 
Arbeiten verfland man im Alterthum 
überhaupt fchöne u. Fünftliche Sachen, Die 
nod vorhandenen Alterthümer beweifen ihre 
ehemalige Größe; der Damm, welder ben 
nnern von dem äußern Dafen trennte, ift 
noch vorhanden, der Hafen felbft aber ver, 
ſchlaͤmmt und undraudbar. Nach Einigen 
wurde S. von feinem Gründer Sibon .d.), 
Kanaans Sohn, benannt; n. And. von 
dem zeichen Fiſchfang, welcher ce 
e 


Eidoneb 


Käfte gekrfchen wurde. - Mebrigend war 


©. bie Mutter der meiften phönilifchen 
Städte, und felbft Tyros (f.d.) ſcheint von 
©. aus gegründet worden zu fein. Unter 
ipren alten auswärtigen Kolonien wirb 
Thaſos an der thrakiſchen Küfte u. Theben 
in Griechenland genannt. Ihr Schickſal ſ. 
unter Phönilien (Geſch.)3 jegt Sand, 
Seida. Lb.) 
Sidönes (a. Geogr.), Bölkerfhaft in 
dem Öfttichen Theil Germaniens, in dem 
jetigen-Gallizien ; gehörte zu den Baſtarnaͤ. 
Sidönia, weibliher Name, vom Phoͤ⸗ 
aitiſchen: Filcherin, Jaͤgerin. 
Eipdnii (a. Geogr.), Bewohner ber 
Stadt Sidon und deſſen Gebietes. ‚ 
Sidoniörum insula (a, Geogr.), 
Jaſel der Sidonter, im perfifchen Meerbus 
fen, n. Ein. fo v, w. Sibodone. 
Sidonifhe Kartoffeln, ſ. unter 
Rartoffein. 2 
Sidvönius (ES. Sollius ©. Apols 
linaris), römifher Didter und Schrift⸗ 
firler, geb. gegen 430 n. Chr. in Lugdu⸗ 
sum. Seine Lehrer waren bie Rbetoren 
Hinius und Eufebius, und er feldft war 
einer der berühmteften Männer feiner Zeit, 
denn er heirathete des Kaiſers Avitus Toch⸗ 
ter und wurde deshalb zum Praefeotus 
urbi erwählt. Sein Schwiegervater, auf 
den er eine Lobrede ſchrieb, achtete ihn fo, 
das er ikm neben ben Dichtern in der Bis 
bliothet des Tra janus eine Bildfäule errichten 
Ueß. Rad dem Tode bed Xoitus zog ©. 
wieder noch, feiner Vaterſtadt, wo er durch 
Baioroaus, den er nicht als Kaifer aner⸗ 
Zeazen wollte, viel erbulben mußte; doch 
verföhnte er ſich nachher mit bemfelben, 
zınfte aber unter Severus Regierung nad 


Aupergne fliehen, wo die Güter feiner Ges ? 


maslin waren. 468 ging er nad Rom zu 
Anthemius und wurde Gouverneur von Ars 
vernum und 472 Bifhof. Im biefer Stels 
lung hatte er manches zu erdulden, die Go⸗ 
then fegten ihn ab, und nadhbem er fid 
wieder in ben Befig feiner Würde geſetzt 
hatte, verfudten feine untergebenen Cleriker 
ibn von dem bifhöflihen Stuhl zu floßen. 
Er ft. 489. ©. dichtele viel und leicht, 
und obgleich in einer ſehr fhlechten Spra⸗ 
he, fo ift er doch einer der beflen chriſtli⸗ 
ben Dichter. Was wir von ihm befisen, 
it eine Auswahl aus feinen Schriften, bie 
er felbſt veranftaltet hat; diefe beſteht in 
9 Bühern Briefen u. 24 Gedichten, außer 
denen, melde in den Briefen enthalten 
find, Die wichtigften Schriften find bie 3 
Sobreben auf Avitus, Majoranus und Ans 
tdemius. Auch hatte er eine Geſchichte des 
Attila zu ſchreiben angefangen; des Weſt⸗ 
setdentönigs Eurich, Aufforderung, die 
Sılhichte feiner Zeit zu fchreiben, erfüllte 
er nicht. Die erfte Ausgabe feiner Werke, 
ütret (1473), Fol., Lyon 1552, von ©. 


Sled 8 


Vinetus; 1598, von 3. Savdaron, u. bann 
bie 2, Ausgabe mit Anmerkungen, 1609, 4.5 
von 3. Sirmonb, 1614 5 wieber beforgt von 
Ph. Labbe, 1652, 4.3 von Elmenhorſt, Has 
nau 1617. Ins Franzoͤſiſche ‚überfegt von 
Sauvigny, 2 Bbe., 1787, und bie Briefe 
allein von R. Breyer, 1706. (Lb.) 

Sibor Geſch.), ſ. unter Ruffifces 
Rei, Bd. XVIII, S. 542. 

Siböre, ſ. Demetrios 28). 

“ Sibdböüt Geogr.), 1) Bezirk in der 
britifchevorberindifhen Provinz Balaghaut, 
fehr gebirgig durch die Gate, früher mit 
eignem Rajahz Hauptftadbt Cuddapah (ſ. 
b. 2). 2) Stadt in biefem Bezirk, liegt 
am Pennaarz hat Befefliguug, Hort mit 
Grabe eines Heiligen; ift gut bevölkert, 
Bidra, fov.w. Sybra Sibrecätffi, 
fo v. w. Siderokapſa. {Wr.) 

Sidumänis (a. Geogr.), britifger 
Fluß, fo v. w. Idumania. 

Sidus (lat., Plur. sidera), 1)jeber 
leuchtende Himmelstörper, Geſtirn, Stern, 
baber: s. volans ob. s deciduum, 
ein fliegender, berabfallender Stern, d. i. 
Sternfhnuppe (f. d.)5 2) bef. Sternbild 
(f. d.)5 3) wegen des Einfluffis dere Him⸗ 
melstörper auf das Wetter auch fo dv. w. 
Witterung, Klima ꝛc.; 4) wegen des Eins 
fluffes, dem die Alten die Geburt bed Mens 
[hen unterwarfen, aud fo v.w. Schidfal, 
bef. s.natalicium (Geburtöftern), vgl, 
Aftrologie und Nativitaͤt. L2.) 

Sidus (a. Geogr.), 1) Gaftell nahe bei 
Korinth, frühzeitig zerört. 2) (Sibos), 
Ort in Pamphylia. GSibüfa (SGibufs- 
fa), Inſel an ber Kuͤſte Joniens. Gi» 
dyma (Didbyma), Stabt in Eykien nit 
weit von Ilos, am Kragosgebirg; unbes 


annt, 
Sidzj (poln. Mytb.), f. unter Polen 
(Sefh.), Bd. XVI, ©. 468. 
Sie (Gramm.), 1) perfönliches Pronos 
men ber britten Perfon im Singularis für 
das weibliche Gefchleht und im Pluralis 
für alle 8 Geſchlechter; 2) in der Anrede 
wird es im Singularis für weiblide Pers 
fonen gebraudt, die man nidt mit dem 
vertraulichen ober unterorbnenden Du (f. d.) 
anreben will (vgl. Er4); im Pluralis aber 
ift es feit einiger Zeit für Leute höheren 
Ranges, ſowohl unter fi, als auch gegen 
Fremde und entfernter Stehende, Mode ges 
worden; zwar gegen bie Bernunft, allein 
wegen ber Trennung ber Stände nicht wohl 
entbehrlich. Doch fcheint aud) ©. jegt nicht 
mehr ganz biftinguirend zu fein, und bet 
Leuten von hohem Stand braudt man ftatt 
©. oft ben Charakter ber Perfon, 3. B. 
ftatt: Sie haben gerubt, fagt man: Ew. 
Durdlaudt :c. haben geruht zc. (L>.) 
Sich, 1) ein Werfzeug, duch welches 
ein Gemenge größerer unb Eleinerer Körper 


oder Theile getrennt, auch Fluͤſſigkeiten von 
feften 
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feften Körpern gefhleben meiden, Die Ge 
welche mit ber Hanb bewegt werben, haben 
meiftens eine runde Geftalt, diejenigen wel⸗ 
che in einem Geftelle aufgehängt werben, 
haben au häufig eine vieredige Geſtalt. 
Man unterſchetdet an dem S.e 2 Haupt⸗ 
theile, bie Einfaffung oder den Sieb» 
lauf w bin Stebboden, ober ba® in 
dem Laufe ausgelpannte Ned. Der Sieb⸗ 
boben ift entweder von Draht (vgl, Draht⸗ 
boden) ober von gewebten Pierbehauren (vgl. 
Haarſteb) ober von Baft, ober von dünnen 
Holjfpähnen, welche zuſammengeflochten 
find, und dieſe heißen Holzſiede, oder 
auch von einem ſehr weiten ſeidenen Zeuge, 
wie bei manchen Steben der Apotheker; 


auch hat man jest Siebböden don bünnem 


Blech, welde fehr regelmaͤßig durchloͤchert 
find. Die eckigen Stebläufe find von Bre⸗ 
teen ober Bitch, bie runden von bünnen 
Holzfchtenen, welche in einen Kreis gebogen 
und mit dünnen Dolzfpähnen zulammen ges 
beftet werden. Diefe Art Stebiäufe beftes 
en aus 2 Theilen, aus einer dünnern und 
teitern Schiene, oder dem eigentlichen Raus 
fe, über melden der Siebboden gelegt wird, 
und aus einer ſchmalern ober dickern Schie⸗ 
ne, dem Rande, welcher fo anf ben Sieb⸗ 
boden und bie andere Schiene geſchoben 
wird, daß ber Siebboden dadarch ausge 
fpannt feft gehalten wird, Beide Theile 
werden wieber mit duͤnnen Holzſpaͤhnen an 
einander befeftigt. Auch bat man befonders 
in ben Apotheken verbedte oder Trom⸗ 
melfiebe, gu welchen ein Dedel unb ein 
Boden gehbdrt, die ans einem in einen Reif 
gefpannten Leder beftehen, damit bie feinen 
Gegenſtaͤnde, welche man durchſiebt, wicht 
verfiäuben. Na dem verfchiedbenen Ber 
brauche und ber Größe ber Löcher in dem 
Siebboden, hat man in ber Landwirthſchaft 
beim Reinigen bed Getreibes, ganze und 


halbe Aehrenſiebe, ganze und balbe Rabens ft 


fiebe, ganze unb halbe Anotenfiebe, Stoubs 


-fiebe, in den Mühlen Mehl⸗, Graupen, 


Griesfiebe, in den Huͤttenwerken Erz: und 
Blötenfiebe, außerdem Pulvers, Pubders, 
Gewürsfiebe u. f. m. Mit ben Siebboͤden 
wird ein weit verbreiteter Handel getrier 
ben, die Weite ober Keinheit derfeiben wirb 
nah Nummern beftimmt. So liefert Närn» 
berg Drabtfiche in 16 Nummern, Rußland 
fünrt viel Haarfiebe aus. Vgl. Raͤderwerk, 
Sichtwerk u. Siebwerk. 2) (lat. eribrum), 
f. unter Orgel, Feh. 
Siebsarbeit (Hüttenw.), bie Arbeit 
bei welcher gepochtes Erz durchgeſiebt wird; 


dieſe Arbeit verrichtet ber Siebfeger. 


Stebsbaum (Hüttenw.), fo v. w. Raͤ⸗ 
berbaum. z 
Siebsbein (Anat,), fo dv. w. Rlechbein 


Sirbeblene (Zool.), ſo v. w. Sieb⸗ 
wespe, ſ. unter Silbermundwecpe. 


Sieben 


Slteb⸗oboden, f. unter Skeb. 
Sieb bes Eratoſthenes, f 
Eratoſthenes 1). 
Steben, Etwas in einem Siebe ı 
um das Feine von dem Groben zu J 
Sieben (Mathem,), ift in der 
ber einfachen Zahlen dadurch audgrz 
daß fie aus ber Vereinigung von D 
Bier hervorgeht, und da beide 3a 
ihrer Art als volllommne zu betracht 
(tim Räumlichen ald 7 und D), fo 
Anftrih vom Myſtiſchen, den diefe | 
erhalten haben, aud auf die ©. übe 
en worden, Biel Grund zu ihrer 
t liegt wahrſcheinlich in der alten 
nomie und Aftrologte, befonder 
Aegypterz ihren Himmel beherrſ 
Planeten (f. d.), 7 Tage bildeten d 


us einee Woche, 7 Jahre wieder 


gedßern Eyklus. Beiden HDebräcı 
die Zahl ebenfalls heilig, 7 Zahre t 
das Sabbathsjahr, 7X7 Jahre % 
beljahr. Sonſt erſcheint in dem alt 
N. T. dieſe Zahl oft, foin Pharao’s 
bie 7 fetten und 7 magern Kühe, das 
Lauberhüttem und andere Fefte bau: 
Tage; in ber Apokalypfe find 7 Kir 
Leuchter, 7 Sterne, ein 7Ebpfiges Un; 
2. erwähnt; zur Bezeichnung bes Bi, 
ebenfalls ©. In Griedenlani 
minder (vgl. Hebbome), bier war di 
dem XApollon heiligz ihm wurde 

Tage nad) bem Neumond geopfert (. 
magetes), eben fo dem Dionyſos, 

ber Orphiſchen Lehre in 7 Stüde 3 
worben fein follte. Bor allem aber cı 
die S. als heilige Zahl in Bdotier 
bie 7 Thore Thebens, 7 Söhne unt 
ter Amphions, 7 Archageten von Pla: 
alte Zolaidenfamilien zu Thetpiä, 7 
besflaaten von Kalaurla x. Uebrig, 
7 Weiſen (ſ. d.). Kür das menſchlic 
eben hatte man ebenfalls bie ei; 
— Momente in die Sieben; 
fest; 7 Tage nach Empfang des ©: 
im Mutterleibe folte fich derfelbe 5: 
Geftalt vereinigen; nach 4X 7 Tage 
und Rüden fid bilden, nah 7X7 

bie menfcliche Geftalt vollendet werde 
Stufenjahre (ſ. d.) u. die Peitifchen T 
gewilfen Krankheiten waren 7, Nod 
man 7 Wunbderwerke, ein Siebengeft 
bimmiifche Kreiſe (ſ. d. a.) und vice 
Anfpielungen. Befonders war bie Si 
zahl (heptas) den Pythagoräern 
und erbielt von ihnen ben Namen? 
In fpäterer Zeit erhielt fie die Be 
Hermes, Heralles, Hephé 
Dionyfo#, aub Rex und N: 
rus virgineus. Die röoͤmiſchek 
ſche Kirche hat vielleicht aus gleichem 

7 Sacramente angenommen unb alfe 
man 7 freie Rünfte, Am tiefften Li 


Bedeutung in den 7 Toͤnen ber 


Siebenbaum 


iadem hier bie Siebenzahl allerbings aus 
dem Dreitlang und Vierklang hervorgeht. 
Die mehrſten Eintheilungen in aͤlteſter Zeit 
nach derſelben, haben jedoch den Charakter 
ber Bil 
Dippofratifchen kritiſchen Tage, die Wor 
Gentage, bie Planeten, bie Metalle, bie 
freien Künfte m. f. w. (f. oben). Uebris 
—— bleibt in allen Zablenſyſtenien und in 
eder Anwendung, bie ©, als aus hetero» 
genen Elementen hervorgegangen, eine uns 
bequeme, fhwerfälige Zahl. (Pi.u. Lb.) 

Giebensbaum, juniperus sabina; 
f! Sabebaum. 

Sieben Berge (Beoe.)r 1) f. unter 
Hanelberg. 2) Bergzug Fuͤrſtenthum 
bildesbeim des Königreihs Hannover, 

a. ae —— 

eben-blume, bie Pflanzengattun 
Septes (f. b.). %, : ⸗ 

Steben-bürgen (Giebenbirgen, 
Gesge.), Sroßfuͤrſtenthum zum oͤſtreichi⸗ 
ſchen Kaiſer? bume gehörig, zwiſchen Ungarn, 
Selizien, Moldau und Walachei gelegen, 
bat mit ber fiebenbürgifhen Militärgrenze 


(deren Größe wegen nit genauer Abfons. 


perung von ©. felbft, nicht genau angege⸗ 
em werden kann, aber zu ungefähr 258 
ON. gerechnet wird) 11094 (n. A. 1180, 
oder 10473) AM, 5; iſt gebirgig turd bie 
Karpatten ( Spigen: Butfchitfch ober Bus 
Sn [8885], Neticzat 7800, Syurul 

‚, Buitlam 6800 Fuß), welche nit 

feiten bis faft zur Mitte des Jahres mis 
Eöare bebeckt find, zum Theil Wald tra» 
gra, are au zum Theil kahl find u. viele 
Döblen enthalten. Die Bewäfferung 
fommt nur aus bem Lande felbft, der Mas 
24, Szamos und Alt find ſchiffbar, von 
ren find ber Hodoſch, St. Annen und ber 
Piritfchker, von Moräften der Höllenmos 
taft merfwüärdig., Es bringt aus dem 
Epierreiche allerhand Zuchtvieh (Minds 
vieh, darunter Büffel, Pferde, Schafe, 
Ehmeine, Biegen), und Wild (Wölfe, Bir 
ren, kLuchſe, wilde Katzen, wilde Schweine, 
Rotheatid, auch Gemfen), ferner viel Flſche, 
Suübdfröten u.f.w.; aus dem Gewaͤche⸗—⸗ 
zeiche Getreide (Weisen), Danbels- unb 
Virthſchaftsgewaͤchſe (Tabak, Flachs, Hanf, 
Rhabarber, Mohn, Obſt, darunter au 
Kaftanien) , Wein (3,644 000 Eimer), viel 
Holz; das Mineralreic gibt Gold (?500 
Mark), Silber (5800 Marl), Kupfer, Biei, 


Eifen, Salz, Marmor, Gbelfteine, Bergoͤl, 


mireralifhe Waflerr. Einwohner wer 
den mehr ald 2 Mill. (über 1800 auf 1 
DIR.) gerechnet; der Abſtammung nad 
Ungarn (dazu dle Sjekler), Sachſen, Wla⸗ 
den, Zigeuner, Armenier, Juden u. f. w. 
Der Religion nach zu faſt allen europäis 
hen Gonfeffionen gehörig; Katholiken (ae 
sen 350,000), Rutheraner (540 000), Res 
tarmirte (200,000), Griechen (un'rte unb 

Enyilgp, Wörterb, Einundzwanzigfisr Bd. 


t, fo: bie der Stufenjahre, bie 
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nit mnirte 710,000), Armenter, Qubenz 
jede Gonfelfion bat ‚ihre eigene kirchliche 
Ginrihtungz die Sprache ift ungerifh und 
teutfh, Die Befhäftigung berielben 
beftept in Bearbeitung und Benugung bes 


Bodens; bie Viehzucht iſt niht auf einer 


boben Stufe, befto ergiebiger und benupter 
ber weh ausgebrritete Fabriken und 
Manufalturen fehlen, obfhon Handwerke 
aller Art, beſonders durch bie Sachſen, ges 
trieben werden, Dee Handel, ber ges 
webte und Golonial,Waaren, Vieh u. m.a, 
ein», Getreide, Handwerkewaaren, Salz, 
Metalle u. a. ausführt, liegt in den Häns 
ben der Griechen und Armenter, anſehnlich 
it der Tranſito (zwiſchen ber Tuͤrkei, Uns 
garn und Teutſchland). Man mißt und 
rechnet gewöhnlich nah dftreikilhen Maß 
und Gewicht, doch hat man eine befendere 
Ele zu 276 °° parifer Linien, Erdochs 
(Ackermaß) zu 1600 Q.Klafter, Kübel (Bes 
treidemaß), zu ungefähre 2 Metzen wiener 
Mob. Das Land ift integrizender Theil 
Deſtreicha, bat eigne Berfaffung, die fi 
auf die Unionspunkte ber 3 aufgenommenen 
Nationen, auf das Leopoldintiihe Diplom 
von 1691 und auf bie pragmatifhe Sanc» 
tion fügt. Dir Regent muß bie Gefege 
beftätigen, hat das Recht ber Begnabigung, 
bee Münze, Landtage ausjufgreiben, Aem⸗ 
tie (doch mit Vorbewußt ber Stände) zu 
ertheilen, bas Kriegsweſen einzurichten u. ans 
dere Vorrechte mehr. Zu ben Landfläns 
ben werden Perfonen aus den 3 Nationen 
genommen; bie Ungarn (Mogyaren) find 
die vornehmften, fie find in Geſpannſchaf⸗ 
ten und Diftricte abgetheilt, zu jenen ge 
hört jeder Edelmann; bie Gefpannfdhaftss 
derfammlungen wählen ihre Repräfentans 
ten. Die — theilen ſich in Stuͤhle, 
deren jeder eine Marſchallcongregation hat, 
in welche ber Abel und die freien Szekler 
Sig und Stimme haben, Bei ben Mas 
gyaren beerbt der koͤnigliche Fiscus, beiden 
Szeklern die Nachbarin die ausgeftorbenen 
amilfen, Die Sachen haben eigne, durch 
en Freiheitöbzief Andreas II, gegründete 
Rechte; darnach haben fie unbefchränftes 
Eigenthumerecht, freie Municipalverfaſſung, 
freie Wahl der Geiſtlichen u. ſ. w., fo wie 
völlige Gleichheit vor dem Geſetz; Adel u. 
Unterthbanen oibt es. nicht. Die Eintbeis 
lung ift in Städte und Diftricte, jebe mit 
befondern Gemeinden. Als Landftände 
erfcheinen bie Vorfteher (Dbergefpanne) ber 
Gerpannfchaften der Ungarn u, ber Stühle 
der Sjekler, die Depuutrten der Belpanne 
(haften, Stühle, der 5 Freiſtaͤdte unt 23 
Zaralörter; das Gubernlum, bie Gerichts⸗ 
tafel, Deputicte bes Farlöburger Domcapis 
teis, die Magnaten, die vom Negenten bes 
rufen werben. Praͤſident ift ein koͤniglicher 
Fommiſfaͤr, der den Landtag erdfinet, bie 
Propsfitienen vorlegt und befihließt, ſonſt 
G abwe⸗ 


r 
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abwefend if. Der Landtag beratbet bie 
Geſetze, Steuern, Belegung hoher Aemter, 
Sndigenatvertheliungenu.a. Die hödfte 
Behörde ift dad Gubernium zu. Klaus 
fenhurg, dem die fiebenbürgifhe Kanzlei zu 
Wien vorgefegt ift, und unter welchem fie: 
ben eine Randessuhhaltung, ein Generals 
. provinzialzahlamt, eine Bücherrevifionscom» 
miffion w. a., ferner bie Gelpann'chaften 
‚und Stühle; bas oberfte Finanzcolleglum 
befteht zu Hermannftabt unter dem Namen 
eines vereinigten Rameral: und montaniftis 
[den Thefauriats, ihm find verſchiedene Bes 
börben untergeordnet. Der oberfte @es 
richtshof ift das Lanbesgubernium, dem 
perfäpiebene Appellationtgerihte zur Geite 
ftepen. In den Drtfchaften find beſondere 
Richter. Webrigens theilen fi bie Cinwoh⸗ 
ner &.6 in Abel (hohen, mittleren, niedern), 
der *— ale ungariſcher angeſehen wird 
(doch nicht umgekehrt); Arma liſt en (wozu 
auch die Gelſtlichen gehoͤren) ſind der Adel, 
bie blos einen Abelebrief ohne Beſitzungen 
haben; in Bürger und in Bauern. Leib⸗ 
eigenfhaft gilt nicht mehr. Der Zitel 
bes Regenten ift: Großfürft von ©. und 
Graf der Seller. Das Wappen iſt ein 
Schilb, der durch einen rothen Querbalfen 
geheilt ift, oben iſt in blauem Felde ein 
halb auffleigender Abler, eine Sonne und 
ein zunehmender Mond ; unten In Gold fieben 
fitberne Burgen; bas Ganze ift mit einem 
Fürftenpute und einer Koͤnigskrone bedeckt. 
Etntünfte rehnet man auf 4—5 Mill. 
Gulden; 4 Öftreichifhe Infanter'eregimens 
ter werben aus S. refrutirt; in dringenben 
Källen werden Eandesinfugrectionen organts 
firt. Einzige Fefte ift Klauſenburg. Eins 
tbeilung in Land der Ungarn, ber Set: 
ler und das der Sachſen. "(W#r.) 
Siebenbürgen (Geh). T. Ab» 
fhnitt. Bon ben älteften Zeiten 
bis zur Bründung eines unabhän» 
igen Kürftentgums 1535. ©. ge- 
Dörte zu ber Römer Zeiten zu Dacien unb 
wurde von Erajan ber römifhen Herr» 
ſchaft unterworfen. Bei dem Brrfall bes 
roͤmiſchen Reichs wurde bas Land nah unb 
nad; von den Hunnen, Oſtgothen, Gepeben 
und’ Longobarden befeffen, bann von ben 
Bulgaren und Avaren erobert, benen es 
im 9. Zahrh. die Derfchenegen ıf. d.), ver: 
bünbet mit ben Buigaren, entriffen. Sie 
theilten bas cröberte Land, wozu die Mol. 
dau, die Walluchef und ein Theil von Uns 
garn gehörte, in 8 Provinzen. ine bavon, 
Erdem ober Erdely genannt, umfaßie 
894 wurben die Petfchenegen unter 
Leontin von Arpad gefdylagen unb in bie 
oͤſtlichen Grenzgebirge von ©. getrieben, 
woſelbſt fie fich nieberlleßen u. wo ihre Nachs 
kommen unter bem Namen Szekler (f. &.) das 
Land bis — behauptet haben. Die 
Ungarn Üüberwältigten nach und nad bie 
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Petſchenegen und tHeilten dad Land in 
fchiedene Provinzen, denen Wotwoben 
gefegt wurden, bie fi von bem Ober 
woden unabhängig madıten, Winer di 
Gyala der Aeltere, beherrfäte 
Provinz Gyla, zu der auh ©. geh 
Sr nahm bad Chriſtenthum am, body 
Vetter u. Nachfolger, Gyala der I 
gere, rottete ed wieder aus. De 
befriegte ihn der König Stephan ber 
lige von Unparn 1008. nabm ihn 

feinen Söhnen und Schaͤtzen gefangen 
vereinigte dad Rand mit Unzarn, Dir 
maner fielen 1089 in das Land, erob 
und verbeerten ed; Koͤnig Ladislaw 


Heilige flug fie aber 1090 und ve 


tete ihr Heer. Bald darauf mollte 
Khan der Kumanen fein Recht auf S 
tenb maden, wurde aber überwunder 
zue Annahme bed Chriſtenthums, auc 
Anerkennung der ungariſchen tel 
boheit gezwungen In jene Zeit 
die Gründung bes Bittbums Welffn 
Die Nahfommen ber Petſchenegen be 
ben norböftlichen Theil des Landes, w 
fie in 8 Kreife oder Site Szeck, ver 
halten, wovon ihr Name Szekler (I 
Der fübmweftiiche Theil bet Landes wa 
nahe völlig wuͤſte. Ihn zu bevoͤlkern 
rief König Geifa H. 1143 viele Ze 
aus Flandern und vom Niederrhein 
burh furchtbare Ueberſchwemmungen 
ibrer Heünath vertrieben waren, ins 
ertheilte ihnen große Vorrechte u. eine 
Nationalverfaffung und gab ihnen 

Srundeigentbum. Da diefe Zeutf 
aber bed Bergbaues nicht kundig w 
fo wurden wahrſcheinlich deshalb aud 
Ober s Sachfen u, befonders aut Thür 
Anfiebler eingeladen, von benen Ipä 
alle Zeutfchen in diefen Lärdırn Ga 
genannt wurden. Die Zeutichen bet 
den Ader:, den Wein- und Bergba 
folchem Fleiß, daß das Land bald feb: 
bend wurde, und fie erbauten mebrer 
Stäbte barin, ale: Medwis 1146, | 
bad 1150, Hermannftadt 1160, Schi 
1165, Klaufenhurg 1178. Broß und 
mar? 1200, Kronftabt 1203, Bieſteritz 
Auch die Szekler erbielten ihre eigen 
liche Verfaſſung. Ihnen war die ©: 
digung ber Grenze aufgetragen. Sie fl 
unter eigenen Stammpäuptern, Pr 
res, eine 2. Klaffe waren bie Pr 
pili, bie den geringern Adel bildete 
3. Klaffe waren bie Plebejer, auch 
rabanten (Zrabanten) genannt, 

Richter und Heerführer wurben nu 
ihrem Volke gewählt u. fo aud ihr o 
Richter, den aber der König ernannte. 
ließ der byzantinifche Kaifer Manuel ei 
ſßes Heer in ©. einbredhen, das Land ı 
ren und viel Volk gefangen fortführen 
Einwohner veripeibigten zwar Ihren 
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wader, doch mußten fie endlich ber Ueber⸗ ber Abgaben und Aufrupe an. Der Köniz 
macht weichen, die jedoch nicht von Dauer that einen Kriegszug nah ©., fand aber 
war. Die Rechtöpflege ber Teutſchen wurde hirgende Widerſtand u. Ungeborfamz dars 
Anfangs an 7 Stühlen ober Gerihtöftätten um beflätigte er de# Randes Freiheiten und 
derwaltet, wovon (nid etwa don dem Gies fegte einen andern Woimoden ein. 2 Sabre 
bengebirg bei Bonn) das Eanb ben Namen darauf erhreit &, einen eignen Herzog, 
bat, lateinifd wurde es von bem 12. Jahrh. ba Ludwig feinen Bruder Stepban zum 
08 Transsylvakia genannt. Die Bor Herzoge von Zransfvipanien ers 
rechte der Zeutichen wurden von den Uns nannte, Dem König Ludwig Ieifteten bie 
garn bäufig befchränkt; auf ihre Klage bes⸗ Siebenbürger in feinen Kriegen weientliche 
dalb fkellte König Andreas II. 1224 durch Dienfte u. ze'hneten ſich durch ihre Treue 
eine Urkunde alle ipre Gerechtfame her u. aus, dafür beftätigte u. vermebrte er ihre 
vermehrte fie noch anfehnlich. Ste wurden Serechtſame anfehniid. Alta Kön’g Sigte: 
für eine Ge’ammtheit erklärt, ihre Abgabe mund nad dem Tode feiner Gemahlin Mas 
auf SOO Mark Siiber, ihr Kriegsbienft auf ria die Regierung von Ung arn übernommen 
50 Warn und 100 sur königlichen Sib⸗ hatte, ſteüten bie m'ßvergnägten Großen 
wache feſtgefetzt. Sie erhlelten das Recht einen Gegenkoͤnig, Ladielaw von Neapel, 
Irre Beiftiihen su wählen, ibre Kaufleute auf; da ihm aber ber Woiwode Stibor 
waren zollfrei, kein Fremder durfte auf von ©, treu geblieben war, fo beftätigte 
{hrem Gebiete ſich anfaufen. Der oberfte er 1408 den gen alle ihre Bors 
Richter war ber von ihnen gewählte Ober⸗ tehte, Balb darauf baten bie Tuͤrken 
geaf zu Hermannftadt, der königliche 1421 und 1483 die erften Einbrüche in S. 
Boimode hatte nur den Oberbefehl über und es fanden ſich mit ihnen aud die 3fr 
ba8 Heer und burfte fi$ nur in Krieges geuner ein, die feitvem in dem Sande ges 
ſtimmte Tage im Lande aufhals duldet worden find. Cine Gährung im 

tim. Die Städte hatten teutfhes Recht Sachſenlanbe bewog zu der Zeit den : önig 
and wählten ihren Magiftrat ſelbſt. Auh Sigismund, die Gerichtsbarkeit ber Woi⸗ 
Bahn ber König dem teutfchen Ritterorden woden, die fi dicfe ang’maßt hatten, 
bat demfelben 1211 geſchenkte Barzenland aufzuheben, 3a dem ungariſchen &, braqh 
und and 26 den Zeutfchen. Das Gedeihen gleichzeitig ein Auffkand der Seibeignen ges 
der Te wurde unterbrochen, als ber Hen den Adel aus, die fih einen eignen 
Mongsirm» Cyan Kadan 1240 einen Ein» König wählten; ber Adel aber bämpfte 
fel in ©, that. Zwar vrrtheidigten ſich die Empörung fehnell und beftrafte fie mit 
die Sytler und bie Zeutfhen in ihren großer Strenge. König Wlabislam hatte 
fefea Städten und Schlöffeen tapfer, dod Johann von Hunyad (f. db.) zugleich 
da⸗ platte Sand wurde von ben Beinden mit dem Nikolaus v. Ujlad bie Wois 
derhetert u. viele Einwohner ermordet oder wodſchaft Übertragen. Dunpades vertbeis 
ia be Sefangenfgaft fortgeführt. In einem bigte ©. negen bie Türken mit großer Zar 
Etreit des Königs Bela IV, mit feinem pferkeit, baber verlich ihm Kön'g kadislaw 
Schne, —— wurde das ungariſche 1458 die Würde eines erblichen Oberges 
Reich mit feinen Nebenländereien getheilt fpann von Biftrig. Die Kriege gegen 
and zu dem Theile Stephans gehörte auch die Türken erforberten einen großen Aufs 
» Die Kumanen fielen 1282 in &. ein, wand. daher wurden auch die Sieben buͤrger 
wurden aber von dem Kronprinzen Wias mit fchiveren Auflagen belegt. Darüber 
dialaw aufs Haupt gefchlagen. Wenn gleih mißvergnügt, empdrten fie fih u. erwaͤhlten 
die Woimoden von ©, in dem Lande ſelbſt den Grafen Johann v. &t. Georg 
wenig zu fagen hatten, fo waren fie bob 1465 zu ihrem König. König Mattrias 
durch ihre anderweitigen Befigungen u. durch erfchien im folgenden Sabre und bämpfte 
hre Stellang als Vertheibiger der Grenzen den Aufftans ohne großes Blutvergießen. 
fer mädtig und wurden niht felten der Zu König Wradislame Beiten von 1491 — 
Eniglihen Macht gefährlich. Der Wol. 1516 gab es Streitigkeiten wegen der uns 
mode Labislam Apor trieb die Kühns garifhen Thronfolge, bie war von dem 
kit fo weit, daß er den erwäh'ten König KRönia, im Fall Wiabislam ohne männlihe 
Dtto von Balern, ald berfeibe 1310 nah Rachkommenſchaft fterben follte, dem Haufe 
©. Fam, gefangen nahm und ihn der ungas Deftreich zugefihert war, wor aber viele 
tiſchen Krone berauste. Gr gab die Kro⸗ Große nid einwilligen wollten. Diele be⸗ 
aungsinfignien auch nicht zurüd, bis er flimmten den GErbgrafen von Zips, Io 
dshalb von dem Papfte mir dem Bann u, bann v. Zapolya, zum Thronfolger. 
S. mit dem Interdiet belegt wurde, Als Diefer wollte bes Könige Eidam werden, 
König kudwig db. Gr. 1842 ben Thron bes fein Antrag wurde abgelehnt, ihm aber die 
kirgen hatte, klagte der Woiwode Zhro» MWormwobihaft ©. veriiehen Zapoiya kam 
nas, bem bie Freiheiten der Siebenbät,‘ um fein Anfeben, als er 1511 eine Schlacht 
ger ein Dom im Auge waren, die fies gegen bit Türken verlor; bagegen machte 


mbürgifgen Sachſen wegen Verweigerung er re um das Reich verdient, ald er 1540 
eine 
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eine große Schaar liederlides Geſindel, das 
id unter bem Vorwande eines Kreuzzuges 
gegen bie Tuͤrken verfammelt hatte und 
große Verheerungen: im Lande beging, zu 
Paaren trieb. Die Lutheriſche Lehre war 
bereits 1520 durch einige hermannftäbter 
Sandelsicute in ©. bekannt geworben und 
batte großen Belfall gefunden. Bald war 
bie gefammte Bürgerfhaft zu Hermann⸗ 
ftadt zum Lutherthum überzetreten und bie 
übrigen Städte und bas Land folgten {n 
Kurzem nad. Der Erzbiſchof von Gran 
veranlaßte zwar Werfolgungen gegen bie 
Inhänger bes Luthertbums, richtete aber 
bamit nichts aus, 1524 erregte Johann 
Berdög einen Aufruhr, um ben Zapolya 
auf den Thron von Ungarn zu erheben, 
Als diefe Empörung gebämpft war, erließ 
ber König ben Befehl, alte Lutheraner in 
©. ohne Unterfuhung zu töbten; ba aber 
zu gleiher Zeit die Türken Ungarn mit 
Krieg überzogen, mußte von ben Verfol⸗ 
gungen abgelaffen werben u. die kutheriſche 
Religion wurde bei ben Sachfen und Sjebs 
lern allgemein. Nachdem König Ludwig 
1526 in der Schlacht bei Mohacz geblieben 
war, fiel bie ungarifche Krone an den rd» 
mifgen König Ferdinand I. Johann Bas 


‚polya trat ald Gegenkoͤnig auf, ba 


er aber fogleih einen Befehl zur Ausrots 
tung der Eutherifhen Lehre gab, traten die 
Eirbenbürger auf bie Seite bes Königs 
Ferdinand, der ihnen die Religionsfreiheit 
zugeftand, Johann mußte nach Polin fluͤch⸗ 
ten. Um fi in Ungarn zu behaupten, rief 
er ben Beiftand bes türkifhen Sultan So— 
liman an. Ueber ©, feßte er Stephan 
Bathory zum Woiwoden, ker 1527 bas 
gand mit Ausnahme von Hermannflabt ers 
oberte. Unter dem Vorwande ber Hülfes 
leitung verheerte bee Woiwode der Molban 
bas Land. Der Krieg zwiſchen Johann u, 
Kerbinand wurde nun mehrere Zahn mit 
abwechſelndem Gluͤck geführt. Zobann bes 
hauptete fi durch Unterflügung ber Zürs 
Een In einem großen Theile der ungarifchen 
Provinzen, doch wurde ihm bie türkifche 
Hülfe felbft beſchwerlich. Daher ſchloß er 
1535 einen Vergleich mit König Ferdinand, 
nah welchem ihm ber Zitel eines Königs 
von Ungarn und alle Länder, die er im 
Befis hatte, verblieben, nad feinem Tode 
aber alle bis auf ©. und Zips an Ferdi⸗ 
nand zurückfallen folten. Nah dem Err 
idſchen des Mannsflammes Johanns follte 
alles an Deftreih fallen, grgentheils bei 
dem Erlöfhen des Hauſes Drfireih gang 
Ungarn an Zapolya's Stamm; ©, ſchien 
nun der Kern eines neuen Reichs werden 
zu wollen. II. Abſchnitt, bis auf 
bie Vereinigung Sas mit Ungarn 
1713, Der Friede bed Königs Johann mit 
Defireih wurde doch häufig unterbrochen, 
denn von beiden Tpeilen fuchte man ein: 
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ander Abbruch zu thun. Johann verm 
ſich mit Eliſabeth, der Tochter des Ki 
Sigtiamund von Polen. Er hatte 
mandien Gmpdrungen zu kämpfen, 

wußte er fie alle zu unterbräden und 
ben Großfultan, der ihm wegen ſeines 
trags mit Deſtrelch zürnte, zu befchi 
tigen. Bald barauf, ala ihm feine 

mablin einen Sohn geboren hatte, far 
1540. Die Königin ließ ihren Sohn, 
hann Sigismund, dem Vertrage zur 
zum König von Ungarn ausrufen, fü 
emeinfhaftlid mit dem Bilhof G— 
Drartinucet von Waratbdein und Peter 
trowich die vormundſchaftliche Regie: 
— ſuchte bei dem Großſultan um 2 
kennung und Schutz für ihren Sohn ı 
den fie auch erhielt. Kerbinand grif 
den Waffen, foht aber mit entfchieb: 
Ungläd. Nun gewann er ben Martüi 
durch Beflehungen, daß er die Witwe 


hanns zur Abtretung von Ungarn unb 


heiligen Krone gegen bie Fuͤrſtenthi 
Dppeln und Ratibor bemog. Go I 
Georg Martinucch die Regierung fül 
trachtete er ſtets die Kutherifche Behr: 
©. zu unterdbrüden; body mußte er 
Vorhaben aufgeben, ba beinahe dasg 
Land Eutherifih war. Die Königin w 
ben Vergleich nicht erfüllen, ſah ſich 
1550 burh Martinucci dazu geziwun 
Dieiee wurde zum Erzbiſchof von C 
erhoben, Er Lich fib aber, da ihm 
binand feinen zu großen E.nfluß befch 
ten wollte, in geheime Unterhandlungen 
dem Sultan ein und wurde beebalb ] 
ermorbet. Die Zürken fingen einen n 
Krieg mit Kerbinand an, um Jebann 
!dmund auf den Ihren von Ungarr 
eden, doch wurde 15565 ein Waffenſtill! 
pel@tofien. Deffen ungeachtet unterfli 
ie Tuͤrken die Königin Eliſabeth, bie 
fon eingegangenen Zaufıh auf bie | 
fifchen Fürftenthämer Oppeln und Ra 
widerricf uw. fih fortwährend bis an I 
Tod 1559 in ©, und den naͤchſtgele 
Landen behauptete, Kurz vor ihrem ! 
trat Koiſe Ferdinand dem Prinzen 
hann Erasmun ©. und was er 
noch vn Unyarn befaß ab, wogegen eı 
koͤniglichen Titel ablegen mußte, Der 
trag währt aber nicht lange und F 
nand forderte nun wieder S. zurüd, 
feinen FeHherrn Stephan Bathory cı 
Zohan Sigismund ſich zwar. im Beftt 
Landes, doch war er [wach an Leib 
Geiſt und ein Werkjeug feiner Guͤnſtl 
Schon während der Verwaltung der 
nigin Elifabeth hatte die zeformirte € 
benslehre in ©. Eingang gefunden, Io 
Sigismund trat felbfi zu diefer Lehre 
und bald bekannte fih auch die Meh 
ber Szekler dazu, die Sachſen blieben 
melftens dem Lutherthum treu. Gndlid 


! 
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Johanan Sigismund zu der Sekte bey Uni— 
tar ier Über und firchte dieſe Religion im 
Sande Hersfhend zu machen; es gab nun 
viele Religions ftrettigkeiten u. Berfolgungen, 
Nahdem Johann Sigismund 1572 — 
war, waͤhlten die Stände mit Genchmis 
gung des Kaifers und des Großfultans den 
Dberhauptmann Johann Bathory zum 
Gürften von ©., der mild und meife res 
gierte, doch bie Sefuiten einführte, Als 
ıe 1576 zum König von Polen gemählt 
wurde, £rat er die Regierung von ©. an 
fenen Bruder Chriſtoph ab, Diefer ft. 
1582 und für feinen minderjährigen Sobn 
Berwalteren Bormünder die Regierung bis 
15356. Er mußte auf Antrag der Stänte 
bie Jeſuiten aus dem Rände verweifen; fie 
dlieben aber feine Beichtvaͤter u. verwirtten 
durch ihre Rathfhläge bie Megierung,. Da 
er mit den Zürken den Frieden breden u. 
fh mit dem Kaiſer verbinden mollte, fo 
entland 1595 eine Verfchwörung gegen ihn, 
bie aber entbedt und fireng befiraft wurde, 
Er dermaͤhlte fih darauf mit der Schweſter 
dei Raffers, trat dann 1598 S. gegen Ip» 
yeln umd Ratibor und ein Zahrgeld von 
NO Ducaten ab, Bald darauf gereucte 
Ihn aber ter Tauſch. Er ging nah S. 
und bemädtigte fich ber Regierung wieder; 
da er aber ber Muͤhe bes Herrfchens balb 
wirer fett war, trat er S. an feinen Bet» 
ter ten Sarbinal u. Bifhof von Ermland, 
Icdreas Bathory ab. Diefer befaß 
mıpr Pol, als Fähigkeit zum Regieren und 

bi te Woimode Michael von der 
Bellahet ſich rüftete ihn zu vertreiben, 
fo ward er ſich um bie Freundſchaft bed 
Kailer6, der gerade ein 7* unter dem Be⸗ 
feble des Feldherrn Bafla hatte vorrücken 
lfm. Der Gardinal ging dem Wolwoden 
mit einem Deere entgegen, wurbe aber 
1602 geſchlagen u. auf der Flucht von ben 
Sicklern ermordet. Der Woimode wollte 
sun 5. als ein Erbfürftentpum unter öfts 
seihifher Hoheit befigen, boch wurde er 
et von ben Polen, dann aber von dem 
laiſerl. Feldherrn Bafta geſchlagen. Di-fer 
wollte nun das Sand im Namen des Kai— 
ſets regieren, bie Siebenbürger aber bes 
riefen ihren ehrmallgen same Sigiemund. 
Balla ſchlug dad Heer des Sigismund 
und verfuhr in ©. mit vieler Sraufamkeit, 
Dadurch wurde Stgismund veranlaft noch 
einen Verſuch zur roberung des Landes 
ja machen; da biefer aber mißlang, vers 
saufgte er S. mit einigen Herrfchaften in 
Föhmen. Darauf verfuchte 1603 Mofes 
Szekely fih mit Hülfe ber Türken und 
der Eingebornen 8.8 zu bemädtigen, allein 
er blied in einer Schlacht. Nun flellte fi 
Stephan Botſchkay an die Spitze ber 
Üifpergnügten u. wurde von bem Sultan 
als Fürft von S. betätigt; auch der Kailer 
mußte fih zu feiner Anerkennung verftehen, 


Ä j 
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doch flarb er 1606 unbeerdt. Ip wählten 
die Stände den Sigismund Rafocyp 


su Ihrem Fuͤrſten, der aber Krankheit dalber 
abbandte, worauf denn Babriel Bas 
thory auf ben Fürftenftupl erboben wurde, 
Diefer Fürft führte eine ſchlechte Regierung, 
daher unaufhoͤrliche Aufftände, in denen bie 
Zürken oft zu Hülfe gerufen murben, bie 
bad Land auf eine grauenvole Welle vers 
beerten. Unter denen, bie ihm zum Fürften, 
thum verholfen hatten, war auch Bethlen 
Gabor, ber, als er undanfbar behandelt 
wurde, zu den Gegnern bes Fuͤrſten übers 
trat, von ben Tuͤrken untirftügt und nads 
bem Bathory von mifvergnügten Abligen ers 
morbet worben war, zum Fürften von &, er» 
wählt wurde. Berblen Savor war talentvol _ 
und thätig und wußte fid im Lande und auch 
bei ben Färften in Anfeben zu erhalten, 
Er trat dem oͤſtreichiſch tuͤrkiſchen Frieden 
1615 bei und benugte bie Woffenrube, um 
bie innere kLandesverwaltung zu vervolls 
fommnen. Er trat 1620 In ein Bundniß 
mit ben proteftantifchen Ungarn und nahm . 
ben Titel eines Könige von Ungarn an. 
Darauf fhloß er zwar 1622 mit dem Kalſer 
ben Frieden zu Niklasburg, doch trat er 
noch einmal als Bunbesgenoffe ber teutfchen 
Proteflanten auf und ber Kalfer Ferdinand 
mußte ihn dur Abtretung mehrerer Ges 
fpannfhaften in Ungarn zum Frieden bes 
wegen. Er ft. 1629 ohne Kinder, hatte aber 
feine Gemahlin Katharina von Brans 
denburg von den Ständen zu feiner Nach⸗ 
folgerin erwaͤhlen laffen, bie ben Bruder 
idres Gemahlse, Stephan Bethlen, zum 
Gtatthalter ernannte. Sie wurde aber, 
ba fie fid mande Gingriffe in tie ftäns 
difhen Rechte zu Schulden kommen ließ, 
von den Ständen der Regierung für vers 
luftig erklaͤrt und flatt iprer 1650 Georg 
Rakoczy zum Fürften erwaͤhlt. Diefer 
hatte viel mit der Familie Bethlen zu kaͤm⸗ 
pfen, bie ihm die Regierung ftreitig machte, 
body blieb er flets Sieger. Da cr ein 
Beind ber Jeſuiten war u, jhr Einniften im 
Bande hinderte, fo erregten fie ihm vielen 
Verdruß und befonders verfeinbeten fie ihn 
mit bem kallerlichen Hofe. Desbalb vers 
bünbete er fich aber 1644 mit Frankreich 
und Schweden gegen den Kaifer, der durch 
Abtretung beträdtiicher Gebiete in Ungarn 
ben Frieden von ihm erfaufte. Zu ben 
ſieben Gefpannfcaften, die ihm erblich 
zugeftanden wurben, erhielt er nod) efnige 

fete Plaͤze. In ber innen Verwaltung " 
zeigte er Thpätigkeit und Kraft und begüns 
ſtigte die Wiffenfchaften u. Schulen, Seine 
berrfchende Leibenfhaft aber war ber Geiz; 
ba er wegen feines vergrößerten Gebletes dem 
Sultan einen höhern Zins zahlen follte, 
wollte er es deshalb auf einen Krieg an« 
kommen laffen, den nur bes Sultans Tod 


verhinderte. Rach dem Tode des jr 
(19) 


‘ 
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KPfabislam von Polen. bewarb fih Fürſt Apafi zum Kärften ein. Kemeny bagı 
Georg um den polnifhen Thron und erfhien mit einem kaiſerlichen Heer, um 
wandte bazu große Summen auf, doch Tärken zu vertreiben, was ihm aber m 
nod ehe die Wahl gefhehen kannte, flarb gelang; doch behaupteten fih die Kai 
er 1648, Sein Sohn Georg II., der lien in Kiaufendurg und plünberten 
ibm in- der Regierung folgte, ſchloß «in da aus, das Land. Die Zürten hatten 
Buͤndniß mit dem Könfg Karl Guftav von fange ein großes Uebergewicht über bie I 
Stweden gegen Polen und brad 1658 ferlichen, fchlugen fie wiederholt u. drat 
mit einem Beer von 60,000 Mann dahin tief in Ungarn eins doch wurden fie 1 
auf, obgleih der Sultan und der Zartars in bee Schlaht bei St. Gotiharb < 
Kban durch Drohungen ihn davon zurüds Haupt gefhlagen, worauf dann ber Erf 


zubalten fuhten. Die Rüftung des ‚Deere, 
worin auch viele Fremde dienten, hatte ihn 


zu lange aufgehalten; ee tonnte mit dem 


Schweden niht zuſammenwirken, auch fehlte 
ed ihm an Muth, daher that er einen 
übereilten Rüdzug, auf welchem er beinahe 
fein ganzes Heer durch einen Ueberfall ber 
Zatarn einbüßte. Er hatte es nun mit 
dem Sulten, den Zatarn und ben eignen 


Ständen verborben und Ichtere waͤhlten, 


um ben Sultan zu verföhnen, Franz 
Rhedie zum Pürften, ber fo lange res 
gieren fellte, bis Georg fich mit bem Sultan 
ausgegiihen haben würde. Georg wandte 
fid an den Kaiſer um Beiftand, der aber, 


auf Betrieb der Jeſuilen feine Bitte zn» 


v7 


ruͤckwles. 
feindlich gegen Rakoczy verfahren wollten, 
fo überzogen Türken und Tatarn das Land 
mit Krieg und verwüfteten es aufs ſchmaͤh— 
lichſte. Nachdem über 100,000 Menſchen 
ermorbet worden waren ließ fi ber Sultan 
erdiih zum Abzuge bewegen, body mußte 
ibm 4 Million Thaler als Brandfhagung 
gegeben und ein höherer Zins gezahlt wer» 
ben u. bann fepte er den Barclay zum 

reiten ein. Diefen wollte Rakoczy mit 

affengewalt verbrängen; «6 Fam zum 
Kriege u. ba Barclay fich nicht behaupten 
zu fünnen glaubte, trat er feine Zürften, 


- würde an den Feldherrn Kemery ab, Nun 


erkannten bie Stände ben Rakochy aufs 
neue als Kürften an. Der Paſcha von Ofen 
309 aber gegen ihn aus, uͤberwand ihn ia 
einer Schlacht unfern bem elfernen Thore, 
dann in einer 2, bei Klaufenbura, wofelbft 
fein ganzes Heer vernichtet wurde, und bald 
"barauf, am 27. Mai 1660, ftarb der Fürft 
an feinen in der Schladt erhaltenen Wun— 
ben. Da Barcfay fih nur als ein Werk: 
—* der Tuͤrken zeigte die dem Lande ſehr 
chwer fielen, wählten die Stände Jakob 
Kemeny zu ihrem Fürften. Dieſer bes 
Priegte den Barcſay, nahm thn ge’rangen 
y. ließ ihn ermorden. Der Großmwefir bot 
ihm bie Beftätigung an, wenn er feinen 
Sobn als Geißel für feine Treue geben 
wolle; da er ſich aber dazu nicht verftand, 
e rüdte ein türkifhes Heer in ©. ein, 
em bald darauf ein tatarifhe® folgte, 


Die Feinde eroberten unb verbrannten bie 


Eiädte Mühlenbach Broß u, Weißenhurg, 
verheerten Das Land und fegten Michael 


Da die Stände nit offenbar” 


zu Bascar folgte. ©. wurde nun 3 
»on ben fremden Kriegsheeren befreit, 
wurden mehrere Städte, als: Karenfe 
eugos und Waradein von ©. getrennt 
den Türken eingeräumt, Gzabalcza, Gy 
mar, Kalo und Zoday aber an Ung 
abgetreten. Die Siebenbürger waren I 
über unzufrieden mit ihrem Fürften, I 
hielten bie Drohungen bes Großmwefir# fie 
einer Empdrung zurüd, Midael Apafi 
übrigens ein thätiger, doch friedlieben 
Regent. Da er viele Krongüter verfchen 
festen die Stände feiner Freigebigkeit dı 
ein we Schranken. Den Antrag 
mißvergnügten Ungarn, fid mit ihnen 
gen den Kaifer zu verbünben, mies er 
züd, gewährte aber ben flüchtigen 8 
fchwornen eine Zufluht in feinem Lat 
Um bie durch lange Kriege erfhöpften 
fentligen Kaffen zu füllen, fchrieben 
Stände Zwangeédarlehne aus, bie mit vi 
Härte beigeirieben wurben. Den Bi 
ftand bed Bandes zu beben, warb 1 
eine orientaliihe Handelsgeſellſchaft erı 
tet, die ihren Hauptflapel in Weißenb 
hatte; auch erhielten reihe armenifge Ke 
leute die Erlaubnis, ſich in einigen Grı 
ftäbten niederzulaffen. Wegen ber Bet 
dungen ber Proteftanten in Ungarn ger 
ürft Apafi mit bem Kaiſer in Mißbel 
eiten, ſchlug 1674 deffen Feldherrn Sr 
kau u. forberte bie im Brieden zu Bat 
abgetretenen Ortſchaften zurüd. Er 
bündete fi mit den mißvergnägten Ung 
gegen Deflreih und flellte ein Heer 
5000 Mann. Deu Feldherr bdeffelben, F 
Beldi, ein Günftling bes Fürften, un 
hielt ein heimliches Einverftändnig mit L 
reich und firebte ſelbſt ben Kürften zu 
drängen. Er mußte deshalb flüchten 
ercegte dem Fürften viele Verdrießlichke 
in Gonftantinopel. Darüber erbittert, 
einigte ber Fuͤrſt fid mit dem Haupte 
ungariichen Mißvergnügten. dem Gr 
Emmertt Tokely. Eine Belagerung 
Stadt Szathmar bob Kürft Apofi 1 
wieder auf und wurbe bei tem Rüd) 
gelhlagen. Nachdem 1688 die Türken 
Wien geſchlagen worden warın, brar 
bie Öftreihifhen Truppen in ©, ein 
belegten das Land mit ſchweren Sahun 
Ale Klagen darüber waren vergebers 
obgleich Fuͤrſt Apafi 1686 ein — 
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Deftreich ſchloß und fih zu einem jähks 
den Zribute von 25,000 Ducaten = 
Rand, fo drangen doch neue Deere ins 
Cand, zwangen bie Stände bem Kaifer zu 
puidigen, plünderten und raubten auf die 
geau'amfte Weife umd führten bem Ber: 
trage zuwider die Sefuiten ein. Diefe 
Drangfale warden noch dadurch vermebet, 
daß der Buitan dem Grafen Tökely ©. 
verliehen Hatte, daher viele Einwohner ſich 
zu biefem wandten. Das Elend des Landes 
— —— ber Tod bes Fuͤrſten, der 1688 

© €. 
minderjährigen Sohn des Verſtorbenen, 
Ridael Apafi II., ale Kürften von ©, 
om, wogegen der Sultan dem Toͤkely biefe 
Börde zufprah und zur Behauptung ders 
felben mit -WBaffenmaht unterftägte. Id. 
leld ſchlug den faiferlihen General Häsler 
und empfing von den Ständen die Huldis 
gung; der Markgraf von Baben vertrieb 
aber 1691 die Zürken, ſehte den General 
Beterant zum Statthalter von ©. ein unb 
sveng bie Stände, dem Fürften Apafi zu 


buidigen, auch eine Kriegs ſteuer von 400 000° 


Buldın zu zahlen. Der Karfer begünftigte 
als Bormundb des Landesherrn bie Zefuiten 
nad fuchte die proteftantifche Religion zu 
verträngen 53 doch als 1693 ber Sultan ein 
Heer räftete, um ©. zu erobern, erhielten 
bie Froieftanten die feierlihe Zuſicherung 

vr Srhalzung ihrer Gerechtſame. Deſt⸗ 

vwd teahtete nach bem Befid bes Landes 

na? deraochte endlich den Fürften 1699 

Jr Kttetrung beffeiben. Noch zuvor hatte 
1697 Franz Sokay ben Verſuch gemacht, 
mit dem Beiftande einiger Schaaren Miß- 
berguügter 5. für ben Fuͤrſten Zdtely zu 
crebern. Darauf ſtellte fih Fuͤrſt Franz 
keepold Rakoczy an bie Spise bar 
Uszefriedenen und wurde, da die kalſerliche 
Kriegemaht gegen Frankreich beichäftigt 
war, 170% von den Sandftänden zum Kürften 
von S. ermählt. Ein Pleines Balferliches 
Heer zwang zwar 1705 die Stände die 
Wahl für ungültig zu erfiären, dennoch 
behauptete Rakoczy bald wieber bad Uebers 

wicht u. nur nadhbem er 1708 bei Trent⸗ 
Sn und 1710 bei Rombay geichlagen 
worben war, unterworfen fih die Siebens 
börger dem Kaifer 1718 und nun wurde 
©., ba Fürft Apafi bereits obne Reibeds 
erben geftorben war, völliges Eigen⸗ 
tbum bes Haufes Deftreid. Dem 
ande wurde bie Erhaltung feiner Ber, 
faffung zugefihert, bie Landflände follten 
ihre Serechtſame und die Religionsfreiheit 
angeſchmaͤlert erhalten z dieſem Verſprechen 
zuwider erlitten die Proteſtanten mannich⸗ 
fache Bedrüdungen, auch wurden mehrere 
weſentliche Punkte der Verfaſſung geändert. 
Die Türken verſuchten noch einmal S. zu 
erobern, mußten aber in dem Frieden zu 
Paflarowig den 21. Zuli 1718 Deſtreichs 


Der Kaifer Leopold erfannte ben 
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Herrſchaft über, bieres kand anerfehnen, 
weldes von da an im ungeflörten Beſitz 
geblieben iſt. Die Kriegsverfaffung der 
Seller wurde 1711 aufgehoben, doch 1767 
bergrftellt. » Die Eandftänte beftehen aus 2 
Zafeln oder Kammern: in der 1, figen die 
DObergefpanne, Oberrichter und 80 Pris 
maten; in. der 2. die Abgeorbneten der 
Gefpannfhaften und Städte, 1775 if ©. , 
* einem Großfürftenthum erhoben wor⸗ 


en. (AM, 
Siebenbürgifhe Militärgrenze 
(Geogr.), Theil der öftreihifhen Militärs 
grenze; trennt Siebenbürgen von ber Zürs 
Bei, ıft aber durch bie Bewohner nicht ganz 
genau von Giebeubürpen geichieben. Man 
gibt die Größe auf 25% AM,, bie Ew. 
auf 150000 an; die Lanbdesbeſchaffenheit iſt 
wie bie Siebenbürgens, Getheilt in 4 Ins 
fanterieregimenter (2 wlachiſche, 2 Szekler) 
und 1 Szekler Hufarenzegiment. (#Fr.) 
Giebenbürgifhe Weine (Weinh.), 
zum Theil recht gute Sorten rotbe u, blanke 
Weine, welche den ungariihen Weinen ähne 
ih find. Die beftlen Sorten werben in 
ber kochelburger Geſpannſchaft, um Karls⸗· 
burg, Beretbelam (Herrenkaze), Muͤhlen⸗ 
bach und Biftriz’ gebaut. 
Sieben-eck (Matb.), eine Figur don 
7 Selten, Ale bie Seiten einſchließenden 
Winkel betragen 900 rad, Iſt das ©. 
ein zeguläres fo beträgt der Polygonwinkel 
darin 1284 Grad und der Gentrummintel 
(f. 6.) 515 Grad; vgl. Bieled, 
Siebeneihen (Geogr.), Parsdorf 
mit Rittergut an der Eibe im Amte und 
Kteiſe Melßen des Königreihe Sachſen; 
bat altes Bergſchloß mineraliſchea Brunnen, 
Sitbener (Nam.), 7Kreuzerſtuͤcke in 
Oeſtreich ſeit 1750 von Viergroſchengroͤße, 
6 Loth 13 Gran fein, 514 Stüd auf bie 
raude Marl; fie wiegen 75 Gran und find 
1 Gr. 105 Pf. Conv. werth. 
Siebenersgeridt, in manden Ge 
genden ein Geriht, welches aus 7 Mits 
gliedern befteht, beſonders um Flur⸗ und 
Grenzfireitigteiten zu berichtigen, wo bonn 
gewoͤhnlich 4 Mitglieder obrigkeitliche Pers 
fonen find und 3 Mitglieder aus den Eins 
wohnern des Drtes gewählt werben; baher 
das Mitglied eines folhen Geriht# Sites 
bener oder Siebenperr heißt. (Fch.) 
Gieben-farbensblümden, viola 
tricolor, f. unter Viola. S.finger⸗ 
traut, 1) potentilla comarum, f. uns 
ter Potentila;5 2) törmentilla erecta, 
f. unter Zormentilla. 
Sieben freie Künfte, f. unter Freie 


Künfte 2). 
(Geogr.), Gubirg, 


Siebengebirge 
bas fih in ber Nähe bes Rheins, in 2 


Reiben von dem Dorfe Hennef bis Dollen⸗ 

borf, in der Gegend von Königswinter, im 

Kreife Sieg bes preußiſchen Sıglrangites 
\ - } 14 
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zirts Adın erhebt und theils aus Baſalt, 
theild aus Porphyr und Sandſtein beſteht; 
bat feinen Namen von ben 7 hohen Kup⸗ 
pen, die aus der ganzen Bergreihe weit 
bervorragen und dieſer Rheingegend eim 
hoͤchſt maleriſches Anfehen verleihen. Sie 
beißen: der Löwenberg, ber hödfte unter 
ollen, 1500 oder nah Anbern 1800 Fuß 
hoch. der Drachenfels, Wollenberg, 
Stromberg obere Petersberg, Dels 
berg, Hemmerid und Nieder. ober 
Nor — ———— (Cch.) 
Sieben gegen heben, f. unt, Ete⸗ 
okles 2), ‚ | 
Sieben Gemeinden (Geogr.), f 
Grmeinden 2). 
Sieben»gerud (G.,gezeit, Bot.), 
melilorus coorulsa, f. unter Meiitotuß, 
Sieben,geflirn (Aftron.), f. Pleias 
ben 2). . 
-Sieben Hämmerlein, ©. Hem⸗ 
korn, allium victorilalis, f. Allermanns⸗ 
barntihwurzel 1). . 
Sieben Inſeln (Geogr.), 1) (S. 
J. Republik), fo dv. w. Joniſche Repu⸗ 
bliz 2) Heine Infelgruppe noͤrdlich von 
Barca. oftindifhe Infel), zum heil von 
o:ivenfarbigen Ew. bewohnt. 
Stiebenujähriger Krieg, dv. 1756 
bis 1763. I. VBeranlaffung zum 
Kriege Große Rüftungen und 
Berbindbungen Marta Therefiens 
und Kriebrihs. Der Verluſt v. Schle⸗ 
fien, die Folge von zwei unglüdlihen Kries 
en, (f. Oeſtreichiſcher Erbfolgekrieg) war 
üe die Kalferin Marie Therefia viel zu 
ſchmerzhaft, als daß fie nit alles daran 
hätte fegen follen das verlorne fchöne Land 
zuruͤck ju erobern, und dem gefhmälers 
ten Ruhm feinen alten Glanz wieber zu 
verleigen. Wenn fie auch beim Krieden 
con Breslau und Dresden (f. Oeſtreichiſcher 
Erkfolgekrieg) der Gewalt weichtnd, Schles 
fien ihrem glüdligen Rachbar öberlaſſen 
mußte, fo gab doh weder fie noch ihr Gas 
binet einen Augenblid die Hoffnung auf, 
bei beffern Zeiten das Verlorene wieder zu 
gewinnen. Während bes 10jaͤhrigen Fries 
dens wendete Deftreih vielmehr alle 
Kräfte an die Errichtung einer furchts 
baren Militärmigt, und um feiner 
Sache auf alle File gewiß zu fein, ſah es 
fih dei Beiten nah Bundesgenofion um. 
Das ruſſiſche Reich, feit Peter I. Zeiten 
von Gewicht in Europa , wurde damals von 
der Kaijerin Slifabeth beberrfcht, einer er, 
bitterten Keinbin Frledrichs II., weil er fie 
buch einige Witzeleien über ihre Perſon bes 
leibigt hatte. Anfie ſchloß ſich M. Th. an. 
Da Frankreich mit Preußen verbäudet war, 
fo konnte «8 faum fehlen, daß England bei 
einem aufbredhenden Kriege zu den Keine 
ben Kriedrich® zu rechnen fein würde, Wirk, 
Kb wurden auch Schritte gethan, um eine 
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Bereinigung herbeizuführen, und ba 
England den Seekrieg gegen Frankre 
dffnete, und für Hannover, von Pre 
Seite, fürchtete, ſo fchloß ed mit Ru 
einen vorläufigen Vertrag, in melde 
Kalſerin Eliſabeth verfprach gegen 15 
Pfund St. Subfidien 55,000 Mann ı 
preußifhe Grenze rüden zu laſſen 
dem Könige fogleih in dem Rüd 
fallen, fobald diefer etwas gegen $ 
ver unternehmen würbe, tiebric 
S;ofe, ber lauen Freundihaft der 
zoſen wenig trauend, war über dieſes? 
uff betreten, und fing, um e3 zu 
mit England Unterhandlungen an. E 
fprah Georg II. ibm als Freund zu d 
fobald ex der Verbindung mit Rußlan 
fagen wöllte, Gngland ging auf bieft 
ſchlaͤge ein, die Kaiferin Elifabeth 
mit ihren Rüftungen auf, und am 16, 
1756 wurde zu Weftminfter zwifche 
Königen von England und Preuß: 
Büntnif unterzeichnet. Um biefen die 
zu halten, Enüpfte Maria Tperefia | 
bandlungen mit Franfreib an, auf 
Thron bamas Ludwig XV. faß. Die 
Kaiſerin, fonft eine der fitengfien S 
richterinnen, gleilhfam um zu beweifen 
die Polltik Beine M titel fcheue, Lieb fi 
weit herab, an bie Marquifin Pompa 
die allesvermögende Maitreffe Ludwigs, 
chmeichelhaften Brief zu ſchreiben, u 
am, noch früher als zwiſchen Preuße 
England, zwifchen Frankreich und De 
am I. Mat 1756 ein Freundſchaftsbuͤ 
zu Stande, bas weder in bem einen 
in dem andern Lande Beifall fond, d 
Bewohner beider feit Jahrhunderte! 
wohnt waren einander zu haffen. Dir! 
im Bunde gegen Preußen, war ber 
fürft Auguft II, von Sadfen, zugleic 
nig von Polen, der füh von feinen 
geistigen Minifter, dem Grafen Brühl 
lenten lich, Der Plan des oͤſtreich 
Kabinets war trefflich berechnet. Ma 
ſchloß naͤmlich mit dem Zrüplimge von 
den Krieg zu eröfinen, und Friedri 
wo möglich nad Böhmen zu loden. © 
follte fih neutral fielen, dem König 
Duchmarfh nah Böhmen erlauben 
dann, wenn er in jenem Lande mi 
Deftreidern im Kampfe begriffen fel 
Kriey ertiären, iym in den Rüden f 
u. fo dbenfelben mit einem Schlage been! 
Auf jeden Fall wollte man aber bie ( 
fo dreben, daß Friedrich von feinem 
gen Zemperamente verleitet, den 
Sch'ag thäte, und vor den Augen bir 
als der Störer bes Friedens in Deutfe 
erfchiene. Dec sönig von Preußen 
zu der linbebeutenheit feiner Vorfahren 
abgebrüdt werben, benn wie Deflreii 
im Voraus Schleſien, fo fiterte ſich 
fen einen Thetl ber Mark zu. Aber j 


Siebenjahriger Krieg 
sid was auf feiner Hut, Gold (vergl. 
Menzel 1) verfchaffte ihm Kunde von an 
Berhandlungen, die zwiſchen Deftreih, Rußs 
land und Sachfen Statt gefunden hatten, 
und er war nicht Willens fi überrafhen zu 
laffen. Mit einer, zu jener Zeit unerhörten 
Seſchwindigkeit zog Friedrich ein Heer von 
70,000 Mann zufammen, für das am 29. 
Auzuft 1756 der preußifhe Geſandte in 
Dresden um freien Durchzug durch Sachſen 
nad Böhmen anpielt, während an bemfeiten 
Size fein Heer fchon bie fähfiiche Grenze 
beirat. II. Felbyug von 1756. Kraft, 
DOrtnung u. Schnelligkeit bezeichneten Fried⸗ 
riche Schritte; Wittenberg, Torgau und 
keipzig wurben ohne Umftände von ben 
Preufen befegt, und am 9, Septbr. fchon 
eigfenen fie vor Dresden, das ber Koͤ⸗ 
Big mit bem Grafen Brühl (f. d.), bei der 
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ja ver laſſen und fih zu dem Seere beges 
ben batte, welches der Feldmarſchall Rus 
tamsti (f.d.) in der Eile verfammeite. Brüpl 
wsäte damit nach Boͤhmen ziehen, um zu den 
taiſetlichen Obergeneral, dım Feldmarſchall 
Broma (f. d. 10) zu floßen, ader auf den 
Rırh bes franzöfifpen Gelandten befchloß 
Rrig Auguft mit demſelben das fee 
togergwifhen Pirna und König. 
Bein za beziehen, und dort die Ankunft 
ber Drüzeicher zu erwarten. In den ers 
ben Tazea bes Grptembers war die 
Um Rıan ſtarke fähfifhe Armee dort 
wrplsrigangt, und fhon am 10. erſchien 
Eruscä Il. vor demfelvden, nachdem er 
eaige Seriuhe gemacht hatte ben König von 
Poira mit Gewalt in feine Verbindung 
— Er hatte deshalb an ihn ges 
Sricben, aber Auguſt wollte ſich blos auf 
Brmge Reutcalität einiaffen, und fo blieb 
4 del der Feindſchaft, bie freilich bem Kös 
Big von Pregßen in fo fern zutraͤglicher 
zur, als er nun bie Hülfiquellen, die dies 
ſes retbe Landy ihm bot. rüdfihtslos 
beugen Bonnie, Die Zeughäufer zu Dress 
ben, Zeig und Meißenfeld wurden ausger 
säumt, und ale Borräthe nah Magdeburg 
seisafft, ja in Dresden wurde fogar eine 
preußliche Eindesabminiftration und in Tor⸗ 
gau ein Kriegsfommilfariat nicdergefegt, 
das alle Eurfüritiihen Gefälle für Rechnung 
VPreuſens in Befhlag nahm. Alle Kaffen, 
bie Bergwerke, die Münze, ja felbft bie 
Meißner Porz-llainfabrit wurden in Beſih 
genommen. Diefes alled gefchah indeſſen, we» 
nigftens zu Anfang, mit der möglichft größs 
tes Schonung der Unterthanen, fo wie aud 
Friedtich gegen die in Dresden zurüdges 
btirbene Königtn von Polen bie groͤßte Höf 
lig keit beobachtete. Der Haupiplan bes 
Könige von Preußen: die Sachſen zur Ver⸗ 
bintung mit fih zu nöthigen, raſch nad 
Bösnin vorsudringen, und dort bie noch 
richt völig geruͤſteten Oeſterteicher zu über: 


Blebenjähriger Krieg 4 

Dr war indeffen doch an ber Entfchlofs 
enheit bes Kurfürften mit der er das fefte, 

Lager bei Plrua befegt hielt, geiceitert, 
Unangreifbar wie ed war, Eonnte bios ber 
Dunger die Sachſen zur Uebergabe zwingen, 
aber während der Zeit fammelten ſich bie 
Defteeiger, und ber Feldmarfhal Brown 
ging am 380. September bei Bubdin 
ber bie Eger, um bie Sachſen zu ent» 

fegen. Gelang biefes, fo war Sachſen, und 
mit ihm alle Fruͤchte ber Ueberra'gung vers 
loren. Friedrich II, faßte deshalb ben Ent» 
ihluß mit einem Theile feines Heers die 
Deftreicher zu fchlagen, während ber anbere 
bıe Sachſen in Schach halten follte, u.’ am 
80. Sept., an bemfelben Tage, wo Brown 
über die Eger ging, langte auch Friedrich 
bei feiner gegen Böhmen vorgerldten Ob⸗ 
fervationsarmee am, die bisher der Feld⸗ 
marfhall Keich befchligt hatte. Am 1. Oct. 
Fam es bei dem Etädthenkobofig in Böhs 
men zur Schlacht. Die Deftreiher (50,000 
M.) konntenin dem gebirgigen Terram ihre 
Golonnen nicht entwiteln, und verloren fo 
ben Vortheil, ben ihnen ihre Ueberzahl unter 
andern Berbäitniffen gegen bie Preufea 
(30 000 Dann) gewährt paben würbe. Rach 
tapferm MWiderflande entſchied Nachmittags 
um 8 Uhr der Herzog von Braunſchweig⸗ 
Bevern durch ein Mandore mit der Infans 
terie bes linden Flügels den Sieg, und 
Brown 309 fich über die Eger gucid, Vers 
luß der Oeſtreicher 3000 Dann, ber Preus 
Sen 8500 Dunn, Dbgleih durch biefen 
Sieg das Schickſal Sacfens und feiner 
tapfern Armee enıfchleben war, fo war Fries 
brich6 Freude darüber bod nur mäßig. Die 
Defireicher hatten ſich fo tapfer u, einfichts« 
von vercheibigt, daß er wohl fah: er habe ed 
nidyt mehr mit den Soldaten aus den beis 
ben erſten fchlefifchen Kriegen zu thun. Ins 
deffen wuchs bie Noth im ſaͤchſiſchen 
Lager bei Pirna furdtbar, und ba ein 
Berfuch fi nach Böhmen durchzuſchlagen 
on der Unthaͤtigkelt Browns von der einen 
Seite, und an ben ſchlechten Wegen, fo 
wie an ber Mattigfeit der Truppen von 
ber andern ſcheiterte, fo blieb zulegt nichts 
übrig, als fid) dem Sieger zu ergeben, 
14,000 Sadjfen firedien am 14. Dct. das 
Gewehr, Friedrich befahl, die Unteroffiziere 
und Soldaten unter die preußifchen Kegir» 
menter zu vertbeilen, um fo fein Heer zu 
vermedrenz eine unnüge Maaßregel, denn 
die Sadfen befertirten zu Dunderten und 
begaben ſich nad Polen, wohin aud) dee 
Kurfürft mit feinen zwei Söpnen und dem 
Grafen Bruͤhl gereiß war. Der Feldzug 
war indeffen für diefed Jahr geendigtz bie 
Drftreiher Eantonirten während des Win: 
ters in Boͤhmen, bie Preußen in Sachſen 
und Schlefien, Friedrich ſelbſt blieb im 
Dresden und beſorgte die Adminſſtration 
der ſächſtichen kande. I. Das — 
1757. 
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1757. A, Friedrichs Feldzug in 
Böhmen. Preußens Feinde ließen bie 
Waffenruhe des Winterd nicht ungenägt ver⸗ 
ſtreichen. Kriebrih war, wenn gleih aus 
triftigen ®ründen, der angreifende Theil 
gewefen ; er hatte das Ermahnungsſchreiben, 
das ee am 13. Septbr. vom Reichsober⸗ 
haupte erhalten Hatte, unbeachtet gelaffen 
und ſo wurde er des Landfriedenbruhs ans 
gellogt, und von Wien und Regensburg 
ergingen bie heftigften Schreiben gegen “ein 
Berfahren. Franfreih trat als Gewähr 
leifter des weſtfaͤliſchen Friedens auf, auch 
Schweden griff unter dem Zitel au ben 
BWaffın, in Ruflanb wurden 100.000 M. 
gerüftet, und eine Reichſsarmee von 60 000 
Mann bewilligt. Ed war vorauszufeben, 
bag im mädften Felbzuge 500,090 Keinde 
gegen Eriedrih unter den Waffen fein 
würden, denen er faum 200,000 Mann ents 
gegenftellen Konnte. Als ſchwaches Gegen» 
‚ gewicht ließ er in Sachſen junge Leute 
ausheben, errichtete Freibaraillons unb vers 
färkte fein Heer auf alle Weiſe. Die gegen 
Preußen verbündeten Monarchen hatten 
indeffen e'nen neuen Theilungstraktat ents 
- mworfen. Pommern follte an Schweden, 
Oſt- und Weflpreußen an Rußland, Mag: 
deburg und Halberflabt an Sachfen, Schle— 
fien an Oiſtreich fallen, bie meftfätifcheh 
Provinzen waren für Frankreich beflimmt, 
und dem Könfg- follte nichts bleiben, als 
bie Mar? Brarbenburg. Bei den unge 
hrueren Kıdtten der Goalition fchien Frie⸗ 
brih verloren zu fein, und alle feine An, 
Hänger zitierten, denn für ihn erflärte fich 
Niemand, als der König von England, die 
Landarufen von Hiffen, die Herjdge von 
Braunſchweig und Gadj’en» Gotha und der 
Murtgraf von Batreuth. Da Lepterer aber 
durch die Lage feiner Ränder in große Ver 
legenheit gerteth, fo ſtießen feine Truppen, 
um ben Ruin des Landes zu vermeiden, mit 
Berriligung bed Köuizs von Preußen zu 
der Retchsarmee. Wenn bie Verbündeten 
alle Anftalten trafen den Feldzug mit mög» 
lichſt großem Kraftaufwand zu eröffnen, fo 
that dagegen Friedrich alles ihnen zuvor 
zu fommen. In Preußen .blieb ber Feld⸗ 
marfchall Lehwald mit 24 — 30,000 M. 
den Rufen gegenüber; in Bannover bil; 
bete fid) ein Heer von 40 000 Mann, das 
gegen tie Franzoſen beſtimmt war, und 
zum gröhten Theile ays ben Truppen der 
wenigen Verbündeten Preußens beftand. 
Der Dergog von Cumberland follte es bes 
fehligen. Gegen Schweden blieben blos 
Eleine IBeobachtungecorpe fichen. Mit der 
Hauptmadi, ‚die etwa 100,000 M. betrug, 
wollte Friedrich fetöft in Böhmen eindrins 
gen, um wo möglid fe'nen Hauptfeind bort 
zu überfallen, das Heer ber Deftzeidher vers 
nichten und fih barn hinwenden, wo feine 
Hoffe Roth that. Am der Spige des kal⸗ 


Siebenjähriger Krieg 


ferlichen Heers in Böhmen ſtand ber ' 
Karl von Lothringen, bem der Fell 
[hal Brown untergeordnet war; er 
bas Herr in vier große Corps gel 
bie Böhmen vertbeidigen follten, 

Friedrich gegen daſſelbe etwas unterne 
würde. Bon biefem ‚Deere unabhaͤngi 
dete der Feldmarſchall Daun noch ein 
tes in Mähren. Auf den Fall, bat 
Friedrich in Sachen veripeibigungs 
verhalten würbe, follte der Prinz Kaı 
gen dieſes Land vordringen, fobalb bie 
fen aus Norden und Lie Franzofen aus U 
fo weit vordebrungen wären, daß fi 
Köntgd Rüden und Flanken bedre 
Friebrich aber theilte fein Heer in 56€ 
von benen er e.ns felbft befebligte, 

rend die andern unter feinem Bruder ı 
rich (f. d.), dem Feldmarſchall Sch 
(f, d,), bem Herzog von Braunid 
Bevern und dem Prinzen Morig vor 
balt Deffau (f, d.), ftanden, und brc 
ben legten Zagen des Aprils auf.5 
ſchiedenen Straßen nad Böhmen auf. 
Beldmarfchall Schwerin nahm feinen V 
von Schleſten aus üser Trautenau, Bi 
über Zittau, Prinz Morıg Äber Komm 
Prinz Heinrih über Neuftädtel und 

drich felbit ſchlug die Straße über Di 
wa:de ein. Die vorgefchobenen dftreichi 
Corps wurten überall gefhlagen, der 
309 von Bevern erflürmte mit 16,001 
am 21. April ein Lager bei Reid 
bad, in dem ber öftreihifche General 
nigeed mit mehr als 20,000 Mann f 
Schwerin drängte tie ibm entgegenfteb: 
Karferlichen zuruͤck; ter Feldmarſchall B 
zog ſich vor dem Koͤnig aus Budin zu 
ale 5 Corps erfüllten genau ihre Br 
mung, und am Morgen bed 6. Mai ı 
gegen 100,000 Preußen in ber Umgi 
von Prag verfammelt, von benen 4 G 
auf dem rechten Ufer der Moldau fin 
das vom Prinzen Morig aber, das 
Kommotau eingedrungen war, ſich auf 
linken Ufer befand. Ginige Stunden 
ber Bereinigung ber Preußen ariff der 
nig bie Deftseiher in ber Gtellung 
Prag an; er führte 64,000 Mann ; 
76,000 Feinde, die nod dazu wohl 
fhanzt waren. Die Zugänge zu dem 
reichiihen Lager waren durch Moräfte 
Verhacke gededt, nur mit der größten 9 
gelang es ben Preußen fih Bahn au 
hen. Mittag um 1 Uhr waren enblic 
Verhaue überftiegen, und die Angreift 
wannen Raum, um fi in Schlachtord 
zu fielen, Die preußifhe Gavallerie 

in wüthendem Angriff bie kaiſerliche zu 
und die Infanterie folgte ihr ftürı 
nad, wırde aber durch) bas furchtbate 7 
ber Oeſtreicher zum Weiden gebradt. 

ergriff der Feldmarſchall Schwerin 

Fahne, ſtellte fi felbft am bie ee 
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| Regiments und führte es, bed Flindlihen 


furchtbaren Feuers ungeachtet, zum Sturm fich 


auf bie Dämme, die dort den moraftigen 
Boden durchſchneiden. Zwar fiel er von 8 
Zugeln durchbohrt, aber das Regiment brang 
fiegreih vor; die öftreihifhe Schtachtlinie 
wankte und lößte fi auf, als jeht die preu« 
Site Ganallerie ihr im die Flanke fiel. 
Der Belbmasfgall Brown wurde idotlich 
verwundet nah Prag gefhafft, feine Abwe⸗ 
fenheit vermebrte die Unordnung; ber rechte 
Zügel ber Preußen erklomm bie ibm pe 
genü*crflebenden Hügel, durchbrach das 
Gentrum ber Kalferliden, unb vereinigte 
ih darauf mit dem ebenfalls ſiegreichen 
linten Flügel. Prinz Karl von Lottrihgen 
(f- d.), trat den Rüdzug nad Prag an und 
erreihre es gluͤcklich mit 28,000 Mann; 
ein anderer Theil des Heers, ber wenig 
fiend 20,000 Dann zählte, vereinigte fi 
mit Daun. Gegen 10,000 Dann waren 
von den Deſtreichern tobt und verwundet, 
9000 gefangen, mehrere Tauſend irzten zer» 
fprengt in ben Wäldern Böhmens umher, 
ober au Friedrich hatte 18,000 Mann an 
Zobten und Bermundeten ermgebüßt. Es 
würde dem Prinzen Karl unmdglid gewors 
des fein Prag zu erreihen, wenn ber Prinz 
Doris, ber oberhalb Prag bei Branik an 
ter Moldau fiand, über diefen Fluß hätte 
gehen Danen. Uber die Moldau war ans 

ariumslen und die vorräthigen Pontons 

langten wueiner Brücke nicht zu. So mußte 

Prinz Rorig mit feinen Zapfern ein uns 

thätiger Zuſchauer ber Schlacht bleitenz 

er fah, durch den Mangel einiger Kähne 
derdiadert, die Deftreidyer fi entgehen, bie 
Folgen des Siegs verringert und bad Schick⸗ 
fal des Felbdzugs zweifelhaft gemacht. Frie⸗ 
drich, um das chne Schuld Verfäumte nach⸗ 
zuhelen, ſchloß Prag ein, binter deſſen 
Mauern fid ein ganzes Heer geflüchtet hatte. 
Die Roth mußte in biefeg, auf fo viele Diens 
fhen nicht eingerichteten Stadt bald fehr 
groß werben, und fo hoffte ber König fie 
in Kurzen in feine Hände zu befommen, 
um fo mehr, ba er aus Dresden Belages 
rungsgeihäk kommen und bie Gtadt bes 
ſchie ßen laffen konnte, Den Fall Prags zu 
verhindern 309 Daun (f. d.), mit feinem 
Heere ber*ch, nit allein durch einen Theil 
von bed Prinzen von Lothringen Armee, 
fondern außerbem noch mit allen Truppen 
verfiärkt, über bie Maria Therefia noch vers 
fügen fonnte. Das Heer mit dem er von 
Maͤhren herauzog, war fo bis auf 60,000 
Mann angemahien, bem der Herzog von 
Brvern mit 20,000 Preußen gegenüberftarb, 
Die Nähe biefes Feindes beläftigte den Koͤ⸗ 
nig und hielt die Uebergabe ber Hauprftabt 
auf; war Daun gefchlagen, dann mußte fie 
ſich ergeden, ba fie nun ſchon 5 Weiden 
lang . allen Drangfalen einer Belagerung 
widerſtand. Friedrich brach mit 12,000 M, 
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von ber Belagerungsarmee auf, vereinigte 
am 15. Juni mit Bevern und griff am 
18. bie Deftreicher bei KRoltin an, bie 
auf ben Höhen ftanden, welche fi) von dieſem 
Städtchen bis zum Dorfe Ghogenig erfires 
den. Die Dörfer vor Daund Front was 
zen ſtark mit Fußvolk beſetzt; feine Reutes 
rei war im Gentrum, bie an fich ſchon ſchwer 
au erfleigenden Höhen mit Artillerie wohl 


‚verfeben. Des Königs Angriff war gegen ben 


rechten ‚Klügel ber Kaiferlihen gerichtet z es 
war beinah gelungen ihn zu umgeben, und 
Daun dachte ſchon auf ben Ruͤckzug, als ſich 
plöglih das Gluͤck wendete. Brei preußl⸗ 
[he Generale auf dem rechten jzllegel vers 
ließen, des ausbrädlihen Befehis fleben zu 
bieiben ungeachtet, ihren Poften, um eine 
Krogtenabtheilung zu entfernen, bie ihnen 
vielen Schaden that, Die fähfiihe Reute⸗ 
se!, aus ben von Preußen defertirten Sad» 
ſen gebilder, ſtuͤrzte fich in bie dadurch ent⸗ 
ſtandene Luͤcke, und warf alles vor ſich nies 
ber; bie Kaiſerlichen ermannten fid, und 
drangen ebenfalls wieber vor, unb Frie⸗ 
brich führte vergebens feine Gavallerie, die 
ſchon fehsmal geworfen worden war, zum 
fiebenten Dale gegen ben Feind. Da gab 
er den Befehl zum Rüdzuge nah Niens 
burg, und ber fiegreidye itnke Flügel, ben 
Hülfen befebligte, mußte bie erfochtenen 
Bortdeile wieder aufgeben, und ebenfalls 
den Rüdmarfh antreten. Die Preußen 
hatten über 12,000 Dann und 48 Kanonen, 
die Deftreicher über 9000- Mann verloren. 
Zweimal im nicht völliger Jahres friſt Hatten 
die Sachſen das Koͤnigreich Boͤhmen den 
Deſtreichern erhalten: das erſte Mal durch 
ihr Ausharren bet Pirna, das zweite Mal 
burd ihre aufopfernde Tapferkeit, die bei 
Kollin den Sieg erfocht. Die naͤchſten Fol⸗ 
gen ber verlorenen Schlacht waren die Auf: 
bebung ber Belagerung von Prag und die 
Räumung Boͤhmens. Am 20. Zuni mars 
fhirten die Preußen aus den Raufgräben 
von Prag ad und traten ben Rüdzug nad 
Sachſen an. Daun folgte, body ohne ihnen 
großen Schaden zu thun; deſto mehr that 
ec bem armen Gadfenlanbe, inbem er die 
reihe Stadt Zittau in Brand ſchoß, weil 
fidy ein preußifches Magazin darin befand, 
Der Jubel in Oeſtreich über bie gewonnene 
Schlacht war ungeheuer, unb blos mit der 
Angft zu vergleichen, bie fräher in ber 
Monarchie geberrfht hatte. Auch Deft« 
reichte Berbündeten wuchs der Muth; 
die Franzofen rädten in Weftfalen, biı 
Rufen in Preußen ein, Friedrich blich 
nad feinem Ruͤckzuge aus Böhmen bis 
gegen Ende Augufts ben Deftreichern ges 
genüber, die bei Neifle ein feftes Lager bes 
sogen hatten, aber nichts gegen ihn zu uns 
ternehmen wagten. Blos im kleinen Kriege 
war man thätig, wobei ſich Laudon von 
öflreihifcher, Werner don preußiſcher er 

aus⸗ 
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auszeichneten. B. Erftes Auftreten 
ber$rangofen, Ruffenund Shwer 
ben in biefem Kriege, Snbeffen war 
sen, wie ſchon erwähnt, auch die andern 
Beinde nicht muͤſſig geweſen gewefen. Der 
franzöfifge Marſchall d' Gitides (f. d. 6) 
eroberte mit 100,000 Eranzofen bie am 
Unten Rheinufer gelegenen preußifchen 
Länder, sing bann über bie Weſer unb 
flug am 26. Juli den Herzog von Cum⸗ 
berland bei Haftenbed unmelt Hameln, 
Die alliirte Armee war nur 40,000 Mann, 
die Franzofen noch einmal fo ftark; aber 
dennoch gaben bie Leptern das Treffen ſchon 
verloren, ale ber Herjog, nach einem Vers 
Iufte von 1500 Mann ben Befehl zum 


MRüdzug gab. Da das hanndverifhe Ars. 


chiv nah Stade gefchafft war, fo z0g er 
fih, um es zu ſchuͤtzen, uͤber Verben dabin 
zurüd, und gab fo das ganze Land Preis, 
Dameln, Münden, Hannover und Brauns 
fchweig fielen in die Hände ber Franzofen 5 
der Marſchall Überflügelte die Alliirten, 
— ſie von der Elbe ab, und jwang ſo 
en Herzog zu ber berüchtigten Kaprtu⸗ 
Jation von Kloſter Geeven (8, 
Sept.), bie aber ſchon burch dr Eftrdes 
Nachfolger, ben Herzog von Richelien (f. d.), 
abgef&loffen wurde, ber buch bie Begüns 
fligung der Marquife von-Pompabour an 
dv’ Eftrées Stelle gekommen war, Die 
Truppen, aus benen das aälirte Heer ber 
fand, blieben zum Theil zuſammen, zum 
Theil wurden fie, wie 3. B. die Gothaner, 
nah Haufe gefchidt, Während im Folge 
biefes von dem Marſchall d’ Eſtrées vors 
bereiteten Ereigniffes ber Marſchall Riches 
Heu Dannover, Braunfhweig und Heffen 
ausfaugte, rüdte ein anderes franzoͤſiſches 
Heer mit ber Reichsarmee. vereint, unter 
dem Prinzen Soubife nad Thüringen vor, 
ber fein Hauptquartir in Gotha nahm. 
Der Koͤnig von Preußen batte feine Armee 
unter bem Herzoge von Bevern ben Deſt⸗ 
zeihern gegenüber gelaffen, und ftand jegt 
mit nit mehr ald 10.000 Mann in und 
um Erfurt. Der.döftreichifche General 
Haddik (ſ. d.) benuste Friedrichs Abweſen⸗ 
— und rüdte mit 4000 Mann am 16. Okt. 
Berlin ein, brandfhagte die Stadt 
und vermweilte bi8 am folgenden Morgen 
in derfelben, wo er bei ber Nachricht, daß 
Prinz Morig von Anhalt und Seydlitz 
(f. d.) ſich näherten, fie ſchnell wieber ver» 
se. In Preußen waren die Ruffen 
unter Aprarin (f. d.) nun wirklich in Oſt⸗ 
preußen eingefallen, und hatten am 5. Zult 
Memel befest, bei welder Gelegenpeit fie 
bie bewilligte Gapitulation brachen. Sie 
baußten in den eroberten Landſtrichen auf 
bie barbarifchfte Weife, und verbeerten Allee. 
Der Keldmarfhall Lehwald (f. d.) rüdte 
ibnen mit 24,000 Mann entgegen, und al 
„bie 100,000 Mann ſtarken Ruſſen am 80; 
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Aug. dei Groß⸗Jägerndorf iu 
Verfhangungen an, fiegte zwar An 
nahm einige Kanonen und Schanzes 
unter, ben Raude von zwei Droͤfer 
ingen die Ruffen mit ihrer Ueberma 
Draußen und biefe wurben von der d 
ftärfern Macht zum Nüdzuge geni 
ber Berluft der Ruffen war 7000 | 
ber ber Preußen 5700. Mann. Jetzt 
man Dftpreußen für verloren halter 
es wäre ed gewefen, wenn ber Feldma 
Aprarin nit plöglih von dem K 
Beftufcheff (f. d.), der in Englands ! 
effe handelte, Befehl zum Rüdzuge 
ten hätte, Dieſer gefchah in größter 
80 Kanonen, 15,000 Kranke und Ve 
bete wurben zurüdgelaffen und alle 
ßiſchen Städte bis auf Memel ger 
das mit 10 000 Ruſſen befegt blieb. 
bem diefe Feinde, wie es fhien, auf i 
entfernt waren, erhielt Leywald Befe 
gegen bie Schweden gu wenden, vı 
nen 22,000 Mann am 13. Geptb, üb, 
Peene gegangen waren, ber Grenzfluf 
fen dein ehemaligen ſchwediſchen und 
Bifhen Pommern. Gie hatten bie u 
tbeibigten Sıäbte Anklam, Demmin, 
ſewalk u, 1, w. in Befig genommei 
bebrohten Stettin, das, ſchwach befest, 
leichte Eroberung zu fein fchien. E 
fi aber diefer Feſtung näherten, b 
fhagten fie die Udermarf und zogen b 
6 Woden über 200,000 Thlr. aus b 
kleinen Landſtriche, ja fie würden ihre 
preffungen noch weiter fortgefegt bi 
wenn nicht ein Zufall fie zum Rü 
bewogen hätte. Einige hundert S 
ben, die in der Naht von Prenzlow 
foucagiren gefhidt worden waren, 
den, als fie durch ein Gebüͤſch vorſchr 
von 5 als preußifche Hufaren verklei 
Poftilionen angegriffen, mit Piftolenf 
fhen begrüßt und einige verwundet. 
glaubten, daß ganze Regimenter im An 
wären, flohen eiligft nad Prenzlow zu 
und auf ihren Napport verließ bie fc 
bifhe Armee fon am andern Morger 
Uckermark und ging über die Peene zu 
Bei Lebwalds Annäherung zogen jie 
unter die Kanonen von Stralſund unt 
dort ſchifften fie nah Rügen über, 
fie ſich auf dem feſten Lande nicht 
fiher hielten. C. Friedrichs Selb, 
gegen bie Kranzofen in Sad 
und bie Oeſtreicher in Schleſi 
fo wie ber Ferdinands v. Bra 
ſchweig gegen bie Franyof 
Gefährliche als dieſe Feinde waren 
Kranzofen unter Soubiſe, die mit 
Reichöbeere vereinigt, ba® der Reihen 
fhall Pr. Zofeph (f.d.) von Sachſen H 
burgbaufen befehligte, gegen Sachfen | 
drangen, Obgleich Friedrich II. wäh 
feines Aufenthalts in Erfurt, burg A 
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Mann unter Senblig 8000 Franzofen unb 
den Prinzen Soubife ſelbſt an 19. Sept. 
in Gotha üderfallen und aus der Stadt 
vertreiben ließ, fo brangen fie doc, gleich 
wieder vor, als der König feine Stellung 
bei Erfurt verlich, um nach Sachfen zu» 
sädzufehcen, ba Ricelieu Anftalt traf von 
Dinnover aus in feinem Rüden vorzudrin⸗ 
gen, und ibn fo gum Rüdzuge zwang. 
Boudife nmäberte ſich Beipzig, und verkün⸗ 
ke laut, daß er gekommen fei, Sachſen 
son feimen Drängern zu befreien; dee preus 
Ade Feldmarſchall Keith hatte ſich nach 
keio zig zurücgezogen. Priedbrih IT., ber 
sa die Nachricht von Hadbils Einfall in 
Berlin, fih nach der Mark gewendet hatte, 
war ſoↄnel wieder umgekehrt, hatte ſich in 
Leipzig mit Keith vereinigt, die Reichsars 
mer zum eiligen Rüdzuge über die Saale 
dei Welfenfels gendtbigt, und ſaͤh ſich am 
5 Rep. bei bem Dorfe Rosbach zwiſchen 
Merfeturg und Weiſenfels mit 22,000 M. 
tem 60 000 Mann ſtarken feindlidyen ‚Deere 
grarmüber, Durch eine mwohlberedhnete Bes 
zegung lockte Friedrich den higigen Sou⸗ 
bie ans feiner vortheilhaften Stellung, 
weil er ibm glauben machte, bie Preußen 
wolten ſich zurückziehen, um feiner Uebers 
madt zu entgehen, und lieh «6 ruhig ge⸗ 
Vheyen, daß der Feind fich linke und rechts 
über eine Flanken ausdehnte, Die Frans 
win timaften mit Erftaunen, daß waͤh⸗ 
sens Mirfee brohenden Vorbereitungen bie 
Prroßen mit Kochen befäftigt waren, fie 
bieiten dieſe Ruhe für bie der Verzweife⸗ 
lung, und bofften, daß die Armee fich ohne 
Ed rrifireich zu Gefangenen ergeben würde. 
Erf gegen halb 2 Uhr, nachdem die Preus 
fin gegeffen hatten, brachen fie mit Bliges« 
ESache ihre Lager ab, und fegten fich, bie 
Eavallerie unter Seyblig an ihrer Spige, 
in Marfch. Dieſer gewandte Reitergeneral 
umging bie rechte Flanke des Feindes, und 
griff ie mit folcher Gewalt an, daß er in 
wenigen Minuten bie ganze weit überlegene 
Gavallerie ber Franzoſen über den Haufen 
warf. Zugleich rüdte das Fußvolk mit ber 
Irtilerfe vor, und eröffnete ein fo wohl 
gerihtetes und unterhaltenes Gewehr « und 


Sanonenfeuer, daß bie Reichtarmee fogleidy 


ibe Deil in ber Flucht fuchte, Die Frans 
zoſen, bie noch Stand hielten, wurben jegt 
eben falls durch eine geihidte Schwenkung 
in der rechten Flanke angegriffen, und der 
schte Fluͤgel derfelben, ber fchon von ajl 
Reiterei entbloͤßt war, wärf ſich bald in 
ealiger Flucht auf den linken und verurs 
ſachte eine fhrediihe Unordnung, die durch 
Me Angriffe ber prenfifden Eavaflerie auf 
das furchtbarfte vermehrt wurde, Bald löfte 
fh alles im wilder Flucht auf, nun einige 
TAweizers» Regimenter tbaten noch einen 
turgen Wiberfiand 5 die bald einbrechende 
Racht allein xeitete das Heer vom gänzlis 


’ 


er 
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Ken Untergange, Diefe Schlacht, bie kaum 
14 Stunde bauerte, und in’welder nur 7 
Bataillond Preußen zum Peuern kamen, 
koſtete den Franzofen Über 10,000 Mann, 
von denen 7000 Dann auf bem Schlacht⸗ 
felde das Gewehr firedten, bie Preußen 
aber hatten nur 91 Zodte und 274 Bes 
munbete, unter welden fi aber Prinz 
Heinrich und Geyblig befanden. 63 Kano⸗ 
nen, 7 Bahnen und 15 Stanbarten fielen 
in die Hände ber Sieger. Die Kranzofen 
flohen durch Thüringen, manche bis an dem’ 
Rhein, die Mebrzahl nah Heſſen, und 
Friedrich Hatte für ben Xugenblid von dies 
fer Seite nichts mehr zw fürdten. Gine 
anbere wichtige Folge biefed Sirgs war bie, 
baß ber König von England bie Gonvens 
tion vom Klofter Seeven für aufgelöf er» 
klaͤrte und bie alliirte Armee fid) von Neuem 
bildete. Die Dannoveraner, Heſſen und 
Braunfhmweiger, durch einige Regimenter 
preußifcher Gavallerie verflärkt, wurben von 
jegt an von bem Prinzen Ferbinandb von 
Braunſchweig, einem der ausgezeichnetften 
Feldherrn aus Friebrichs Schule befehligt, 
und berechtigten zu ben größten Hoffnuns 
gen. Die neue Armee mwurbe bei Stabe 
verfammelt, unb begann nad ber Ankunft 
ihres neuen Obergenerals fogleidy bie Feind⸗ 
—— indem ſie Haarburg und Luͤne⸗ 
eroberte und die Franzoſen uͤberall 
uruͤckdraͤngte. Der Marſchall Richelieu, 
aruͤber ergrimmt, ließ die Stadt Zelle 
ausplunbern und die Vorſtaͤdte abbrennen, 
ja er verſchonte nicht einmal bad Wai⸗ 
ſenhaus dieſer Stadt. Der Winter machte 
indeſſen dem Feldzuge in jenen Gegenden 
bald ein Ende. — Die Schlacht bei Ros bach 
hatte dem Könige von Preußen keine Ruhe 
gebracht, denn was er in Sadfen gewonnen 
hatte, war in Schlefien während ber Zeit 
verloren worden, Als Friedrich nah Thuͤ⸗ 
ringen 309, war nämlid ber Herzog vom 
Bevern mit 50,000 M. zur Deckung Schle⸗ 
fiens bei Börlig ftehen geblieben, aber er war 
gegen die vereinigten ‚Deere Dauns und 
ed Prinzen von Lothringen zu ſchwach. 
Schon am 7. Septbr. griff ber General 
Nadaſti (f. db.) ein preußiihes Gorps unter 
Winterfed (ſ. d.), das 1 Stunde vorwärts 
ber Bevernfchen Armee ftand, bei Moys 
am Holiberge an, unb flug es troß bes 
verzweifelteften Widerſtands. Winterfeld, 
der waͤhrend des Angriffs auf den Holzberg 
im Lager des Herzogs von Bevern war, 
eilte ſogleich nach dem bedroheten Punkte, 
fand aber denfeiben ſchon von dem Feinde 
befegt. An ber Spige von + Bataillonen 
ſuchte er ihn wieder zu erobern und erhielt 
bafelbſt eine tödtliche Wunde, an welcher er 
karze Zeit darauf ſtarb. Winterfelb war 
ein ſehr geſchickter General, edler Menſch 
und Friedrichs WVerfrauterz außerdem ers 
lisien die Preußen in diefem Gefechte einen 
Verluſt⸗ 
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Berluft von 1200 Mann, unter deneri fi) 
viele ausgezeichnete Offiziere befanden. Dier 
fer Verluſt war von bem übelften Bolgen, 
benn det Herzog von Bevern verlor ben 
Muth und 309 fih, die beſten Stellungen 
zus Dedung Sciefiens vernadläffigend, bis 


an bie Thore von Breslau zuräd, wobei 90 


er fein Heer noch unnöthiger Welfe um 
15,000 Dann fhwädte, bie er als Bu 
fogungen in mehreren Städten zuruͤckließ. 
Nach 16taͤglger Belagerung wurde bie Be 
Rung Shweidnig am 11. 
General Rabafti übergeben, und da diefer 
General darauf zur Öftreichifchen Haupt⸗ 
armee ſtieß, und dieſe dadurch bis auf 
80.000 Mann vermehrte, fo fanden es bie 
Öfteeichiihen Feldherren für rathſam ben 
Derzog in fenem befeftigten Lager bei Bress 
lau anzugreifen, befonders ba fie Nachricht 
erhielten, daß ber König gegen fie im An. 
zuge ſei. Am 22. Mov. griffen fie das 


preußifhe Lager an, während e8 von 3 Fluͤ 


Seiten mit ſchweren Gefüge beſchoſſen 
wurde; man focht auf beiden Geiten den 
ganzem Zag über mit großer Tapferkeit, 
aber obne etwas auszurichten, und menn 
ber Herzog von Bevern klugem Rath Ges 
hör gegeben und in ter folgenden Nacht 
einen Ueberfall gewagt hätte, fo würbe er, 
obgleih nur 25.000 Mann gegen 80,000 
wahrſcheinlich ben Sieg erfochten haben. 
‚Statt deſſen verließ er in ber Naht das 
gager, zog durch Breslau und überließ feis 
nen Geanern bas Schlachtfeld, Zwei Tage 
darauf wurbe Bevern bei einer Recognoss 
eirung gefangen, und ba 
bei ſich gehabt hatte, fo 
dacht: er habe fi biefes Schickſal freiwil⸗ 
ag zugejögen, um dee unmittelbaren er, 
anfwortung zu entgehen. An bemfelben 
Zage ergab fi das von feinen Befchägern 
verlaffene Breslau dem anrüdenden Beins 
be, und wenn auch die ſchwache Belagung 
freien Abzug zum Heere erbielt, fo fielen 
dod bie großen Vorräthe aller Art in bie 
@ände ber Deftreicher. Am 12, Nov. war 
indeffen König Friedrich II. von keipzig 
gegen Schleſien aufgebrohen. aber er ers 
bielt auf dieſem Wege blos üble Nach⸗ 
richten. In Goͤrlitz erfuhr er den Kal von 
Schweidnitz, bald barauf ben Rüdzug des 
Herzogs von Bevern und Breslaus Vers 
luft; ganz Schleſten fhien für ihn verloren 
zu fein; die Deſtreicher triumphirten, und 
nannten bad kleine Heer, das er herbeis 
führte 6:06 bie Potsdamer Wachtparade. 
General Kyau (f. d.), der nad Beverns 
Sefangennehmung ben Reſt feiner Armee, 
bie bis auf 16,000 Mann gefhmolzen war, 
befehligte batte ſich gegen Glogau zuräd; 
gezogen, und vereinigte ſich am 2. Dechr, 
bei Parchwitz mit dem Könige, der nun 
83,000 Mann unter feinen Oberbefehl hatte, 
Friedrich und bie Sieger von Rosbach fpras 


entftand dee Ver: 


Nov. dem 9 


er keine Bedeckung 
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hen ihren Waffenbrübern Muth ein 
bald Pehrte das Vertrauen zu ihrem geh 
Anführer zurüd. Nachdem bie Preuß, 
4. Dec, Neumark erobert haften ‚, kam 
5. Dec, bei dem Dorfe geuthen, ı 
eiſſa zur Schlacht. Die Deftreicher, 
‚000 Dann ftarf, hatten eine fefte 
lung verlaffen, und zum erflen Mo 
biefem Kriege eine Ebne zum © 
felde gewählt. Zwar hatte ber Ben 
hal Doun diefes wiberrathen, abe 
trz0g von Lothringen fand es unte 
ner Würde mit 90.000 Mann bie 
preußifhe Armee hinter Verſchan zung 
erwarten, und erſchien auf einer m 
langen Ebene. Friedrih demonftriri 
gen den rechten &iüger der Deſtre 
während er feine bfiht auf den ı 
gerichtet hatte, und dadurch verwirr 
Ihon beim Beginn der Schlacht bie f 
lichen Heerführer, Daun, ber ben te 
gel commanbdirte, verlangte nämlich 
bie Relerve ihm Hülfe fhiden folte, 
rend Nabafli, bei weiten der einfichtev 
öftreigiihe General, auf bem linken 
gel ſchnell bemerkend, daß er der bet: 
Theil fei, die Referve für ſich ford 
Um 1 Uhr, als bie Preußen ben U 
Flägel fchon umgangen hatten, beganı 
Schlacht, indem Friedrich dem linken 
gel ber Oeſtreicher lebhaft angriffz Na 
that zwar Präftigen Widerftand, w 
aber bald geworfen, und da bie Ref 
sur lnterflügung bes reiten Flügels 
marfchirt war, fo fonnte er Feine | 
ſtaͤrkung erhalten. Nachdem das Dorf 
then von den Preußen erobert worben, 
bas fih hinter einem Graben twieder f 
melnde oͤſtreichiſche Fußvolk von der p 
Bifhen Reiterei aufeinander gelprengt ı 
gerieth die Armee in Unordnung und 
eilig den böhmifhen Grenzen zu, die < 
faum 17,000 Mann erreihten. In di 
Schlacht Hatte Friedrich ben Steg dur 
geſchloſſenen Colonnen erfochten, bie er ı 
zum erfien Male anmwendete. Die Fruͤ 
beffelben waren ungeheuer: 7000 Deft 
her bebedten das Schlachtfeld, 21,500 
firedten auf dem Schlachtfelde das Gerwı 
134 Kanonen. 59 Fabnen und Standart 
wurden erobert, und 6000 Deferteurs n 
men nach ber Schlacht preußiſche Dien 
Bierzehn Tage darauf fiel Bretlan 
700 Offizieren und 18,000 Mann wie 
in preußifhe Hände, und auch Riegn 
Capitulitte am 29. Dechr, 1757. &o ı 
mit einem Schlage Schleſien bie auf Schw 
nie vom Feinde befreit, das feindii 
Dauptheer vernichtet und fichere Wint 
quartice gewonnen. Die Deftreicer hat 
Sadfen und Schleſten, die Ruffen Oſtpr 
Ben, die Schweden Pommern, bie Fran 
fen Thuͤringen verlaffen, blos bie weft 
liſch⸗ preußiſchen Provinzen waren a 
ei 


* — 
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feiablichen Händen. Friedrichs Namen war 
gefeiert, wie keiner; er war allen Feinden 
ein Schrecken, und feinen Freunden eine 
fidere Hütfe; fein Geil und fein Glüd 
ſchienen — und der Glaube an 
dieſelben elektriſitte nicht nur die Preußen, 
fenbern auch bie Engländer und eine Menge 
Deutfhe. IV. Feldzug von 1758. 
4. Kampfin Mähren, Shlefien, 
Sachhſen, Pommern und ber Marl. 
Der Winter diefes Jahre, den Eriebrid in 
Breslau zubrachte, verging nicht ungenußt, 
Ar krieg führende Mächte erfhöpften ihre 
Kälte, um ihre Deere, fo wie ihe Armees 
material wieder zu ergänzen. Maria The⸗ 
teſſa war zwar, nachdem dee Schlacht bei 
deatben fo plöglich ihre Hoffnungen zer» 
tummert hatte, dem Frieden nicht abge, 
neigt, um fo weniger, da Rußland Sudſi⸗ 
dien verlangte unb bie Errichtung eines 
num Deers alle Hülfsßräfte ihrer Monars 
die in Anfprud nahm, aber. das, von Eng» 
Iımd# ganzer Seemacht bedrohte Frankreich 
fenerte jet feinerfeits den Muth der Kais 
ferin wieder an und erweckte ihren fchlums 
mernden Ehrgeiz. Im nädften Feldzuge 
fh man an der Spitze ber Armeen faft 
lauter neue Keldherrn. Schwerin und Wins 
terfetb, fo wie der Raiferlihe Feldmarſchall 
Bean waren tobt, Bevern gefangen bie 
Srinyn von Lothringen und Hildburgbaus 
\en, der Herzog von Gumberland , der Mars 
[dal dv Ehrdes und der ſchwediſche Feld: 
waidel Rofen waren vom Gommanbo 
entfernt. Der Felbmarfhall Aprorin (f.d.) 
war wegen feines übereilten Rüdzugs aus 
Preußen in Ungnade gefallen, eben fo wie 
ber Großkanzler Beftufheff, der ihm dem 
Befehl dazu ertheilt hatte, An Aprarins 
Etele trat der General Fermor (f. b.), 
ber den Befehl erhielt Preußen fogleih zu 
befegen u. e8 ganz wie eine zuffifche Provinz 
ju behandeln, Dem zu Folge rüdte er 
ten am 22. Januar 1758 in Königsberg 
eia, wo alle preußifchen Betörben ber rufs 
Ehen Kaiſerin den Eib der Treue ſchwoͤ⸗ 
ten mußten. lim einen Aft der Vergeltung 
ausjuüben, ließ ſich Friedrich II. von den 
ſaͤchkſchen Stänten huldigen, da an eine 
Befreiung Oſftpreußens von ben Ruffen für’s 
erſte noch nit zu denken war. Marla The⸗ 
reia hatte, für Böhmen fürdtend, ſich ſtark 
gerüßetz riemenigen Deftreicher, bie nod bei 
den Franzoſen ſtanden, wurden abgerufen, 
ud auch 1000 Sadfen, bie zur Berflärs 
fung des fransöfiihen Hcers beſtimmt was 
sen, mußten zur Dedung Deftteichd zus 
rüdbleiben. Der König von Preußen hatte 
aber den Plan die Deftretcher diesmal 
ton Mäbren ber anzugreifen, und befhloß 
ja diefem Behufe Dimüg zu erobern, Mache 
dem ber General Zresfom (f. db.) am 18. 
April Schweidnig mit Sturm errobert hatte, 
dendete ſich der König [nel gegen Maͤh⸗ 


— 
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wen und erſchien am 8. Mat vor Olmüg, 
bas er ſogleich belagern ließ, Diefe, m 

allen Erforberuiffen zu einem langen Wis 
berftanbe, wohlverfebene Feſtung, wurde von 
8000 Mann vertheibigt, und dee Comman⸗ 
dant derfelben war ber General Marſchall 
(f. d.), ein Dann von Muth und Entſchloſ⸗ 
fenheit, von dem man eine lange Gegen» 
wehr erwarten mußte. Der Feldmarſchall 
Keith befebligte bas Belagerungscorps, aber 
dba er wegen bed Fluſſes Morawa bie Fe» 
ſtung nit vollfommen einfließen Tonnte, 
fo fanden die Deftreiher Mittel, nicht nur 
ben Proviant in berfelben zu vermehren, 
fondern audy bie Befagung um 1200 Mann 
zu verflärken. Der preußifche In genieur 
Oberſt Balby, ein Franzoſe von (Beburt, 
ber bie Belagerungsarbeiten leitete, machte 
Bebler über Fehler und gab ben Kaiferli» 
hen Gelegenheit, den Preußen mandıen Abs 
bruch zu ıhun. Dazu kam, baß Daun mit 
größerer Geſchwindigkeit. ald man von ihm 
gewohnt war, in der Nähe von Llmüg 
anlam, und durch feine leiten Truppen 
ben Preußen mehrere Zransporte von Les 
bensmitteln und Munition wegnehmen ließ. 
Das Herbeifhaffen dieſer Bebärfniffe war 
im 8 chften Grade beſchwerlich, denn das 
nädfte preußifche Magasin log 18 Meilen 
von Olmüg entfernt, und Daun ließ alle 
Paͤſſe und Strafen beunruhigen. Um bieier 
Roth ein Enbe zu machen, Ueß Friedrich II. 
einen Transport von 3000 Wagen, von 900 
Mann geleitet, zugleich aufbredhen 5 eben bie, 
fen Wagenzug wegzunshmen war aber auch 
bas Hauptfireben Dauns, 25,000 Deftreider 
von den Seneralen Laudon, Janus und Zis⸗ 
kowitz befehligt, lagexten fich in den Ges 
birgspäffen bei Domftadt und überfies 
len am 30. Juni bie lange Wagenburg. 
Die Bebedung wurde gefhlagen, die Wagen 
jerfireut, exobert und vernichtet, und blos 
250 kamen in dem Lager von Dlmüg an. 
Der General Ziethen (f. d.), ber die Der 
Pen befehligte, wurde abgefchnitten und 
genoͤthigt fih nach Troppau zurädzuzichen. 
Die Folge biefes Beriuftes war bie Aufhebung 
ber Belagerung-von Dimüg, bie eigentlich 
gar nit hätte unternommen werten jollen, 
da auch im Falle der Eroberung bie Feſtung 
fchwerlich hätte behauptet werben fünnen. Sin 
ber Racht vom 1. zum 2. Juli trat Friedrich 
den Rüdzug an, und führte ihn meifterbaft 
obne ben geringften Werluft aus; am 14, 
war fein Heer bei Königirgräg verfams 
melt, worauf ed ein fefles Lager bei Landes 
but in Scleflen bezog, um Dauns Opera⸗ 
tionen abzuwarten. Indeſſen Eonnte er ber 
Ruhe nicht lange pflegen. Die Ruffen, uns 
ter bem General Kermor, nadhdem dieſer 
Dftpreußen als rufjiihe Provinz organifirt 
hatte, braden enblich nady Pommern auf ar. 
drüdten den General Dobna, ber an keh—⸗ 
walds Stelle dort befehligte und von —— 
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aus ihnen mit 20,000 Mann entgegen: 


gezogen war, Überall zurüd, Fermor war 


in Anrnarfch gegen Küftrin, und  verheerte 
überall das flache Land auf unerhörte Weiſe; 
die Klagen der ausgeplünderten Einwoh⸗ 
ner jener Provinzen brangen zu bed Abs 


nigs 


weien ein Ende zu mader. Am 10. Aug. 22.000 


Ohren, und er befchloß birfem Uns 


verließ e* mit feiner gewohnten Schnellig⸗ 
keit das Lager bei Landshut, ließ dem Feld» 
marfhall Keith zur Dedung von Schleſien 
zurück und ging mit 14 000 Mann in Gil» 
-märfhen nad der Neumarkt, Am 21. kam 
er nach Küftrin, das die Ruffen am 15. 
Aug. nuglos bombarbirt und ganz in Aſche 

elegt hatten, und ergrimmte bei bem Ans 

ide ber verübten Gräuel fo, daß er ben 
Preußen befahl in der bevorftehenden Schlacht 


keinem Ruſſen Parbon zu geben. 


Am fols 


genden Tage vereinigte ex ſich mit Doh⸗ 


Giorps, unb am. 15. bot er bei dem 


Dorfe Zornborf mit 80000 Mann ben 
50,000 Ruſſen eine Schladht an. Morgens 
um 9 Uhr begann der Kampf mit einer 
großen Kanonadbe ber Preußen gegen das 
umngebeuere Biere, welches das ruffifhe 


Heer 
ſich 


bildete; in ber Mitte deſſelben befand 
alles Gepäde und bie fämmtliche 


Reiterei, ber dadurch alle Thätigkeit uns 
möglich wurde. Diefe Schlachtordnung, un« 
tee allen denkbaren bie fchlechtefte, hatten 
die Ruffen in den Türkenkriegen angenoms 


men, 


um fidy gegen die unternehmende Rei» 


terei berfelben zu fihern. Friedrich II. hatte 
fein Heer, wie bei Leuthen, in ſchiefer Schlacht⸗ 
ordnung aufgeftellt; fein Geſchuͤtz wuͤthete 
furchtbar unter ben Ruſſen; bie Pferde 
vor ben Bagagewagen riffen fich los und 
durchbrachen die Glieder, fo baß Fermor den 
Troß und bie Gavallerie aus dem Biered 


hinaus laffen mußte. 


Der linke preußis 


fhe Flügel rüdte zu hikig vor, und gab 
fo der ruffifchen Savallerie eine Bloͤße, bie 
diefe benugte, um einige Bataillons aus» 
einander zu fprengen. Fermor glaubte jetzt 
die Schlaht gewonnen zu baben und dfis 
nete fein Viered von allen Seiten, um bie 


‘ Preußen zu verfolgen, aber biefen Zeitpunkt 


erwartete Seydlitz mit ber Gavallerie, um 
fih auf bie Feinde zu werfen. Während er 


mit 


einem Theile derfelben bie feindliche 


Reiterei angriff und zurücdtrieb, hieb ter 
andere in das Fußvolk ein, und ohne Gnade 
alles nieder; auch Seydlitz, nachdem er feine 
erfien Gegner überwunden, wenbete ſich ges 
gen bie noch Stand baltende Infanterie und 


vollendete ihre Niederlage. 


Während fo 


der rechte Klügel der Ruſſen geſchlagen 
wurde, errang zu Mittag der linke bers 


felben faft 
entgegenftchenden Preußen, 


eilte 


Schlacht. 


einen Sieg uͤber die ihm 
doch Seydlitz 
herbei und entſchied auch hier die 
Am Abend war der Kampf 


su Gunſten Friebrich II. entſchieden, doch 
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blleben bie Ruſſen über Nacht au 
Scäladtfelde, da ihnen durch das 
hen ber Brüden ber Ruͤckzug üb 


Warthe verfperrt war, Am folgenden 


gen traten fie, nad einer kurzen Kan 
den Ruͤckmarſch nah Landöberg a 
Warthe an, nadhbem fie 108 Kanonı 
Mann an Todten, Verwunbet: 
Gefangenen eingebüßt hatten, was flı 
nit abfchredte fih nah gewohnter 
ben Sieg zuzuſchreiben. Gin She 
Armee bed Grafen Dohna blieb zur 
achtung der Ruffen in ber Neumas 
ruͤck; ber andere Theil marfchirte ı 
gegen bie Schweben, und Friedbrih w 
ſich nah Sadfen, wo feine Anwef 
höchft nöthig war, Die Deftreicher | 
nämlich des Königs Abweſendeit nid 
gensgt gelaſſen; ber Keldmarfchall 
war mit der Hauptarmee nad Sach'eı 
gebrohen, und hatte blos 20,000 $ 
unter dem General Harich zusüdgrl 
um wo möglid Neiffe zu erobern, ' 
Heinrich vertheibigte Sachfen mit ein 
Heinen Macht, um im offenen Feld 
den Deftreichern gegenüberftelen zu koͤ 
um fo weniger ba aud) bie Reichsa 
die jegt der Herzog don Zweibrüden 
manbirte, in jenem ande einrüdte,. 9 
Morig 309. fich in die Umgegend von 
ben zuräd und Daund Plan ging b 
diefe Hauptftabt zu erobern, und fo € 
fen feinen Feinden zu entreiffen. Un 
König Friedrich fo lange als möglid 
der Elbe entfernt zu halten, fchrich « 
Sermor, unb rieth ibm eine Schlach 
vermeiden, aber biefer Brief fiel in 
drichs Hände, und zwar kurz vor ber ; 
borfer Schlabt, worauf er ihn felb! 
antwortete. Prinz Heinrich, auf bie 
tigkeit feines Bruders bauend, bemuͤhl 
indeffen feinen Poften gegen die zahlr: 
Armeen, die ihn drängten, zu behauptei 
es gelang ihm. Zwar ging der Son 
fein an bie Refchetruppen und den 
neral Haddik verloren, aber ber fa 
preußifhe General von Schmettau (f. 
der Gommandant von Dresden war 
nabm fih fo energifh, baß bie in 
Hauptfladf zurädgebliebene kurluͤrſtlich 
milie Daun felbft bat, von einer Bi 
rung der Hauptſtadt abzufichen. 
General Raudon (f. d.) war mwäl 
der Zeit in den Kottbuffer Kreis « 
fallen, unb hatte bort faft chen fo 
fahren, wie tie Ruffen in ber Neumar 
war Prinz Heinrich faft rings von 
den umgeben und ber Plan entiworfen 
von allın Seiten anzırgreifen und zu 
nichten, als die Nachricht von dem Ar 
fhe Friedriche ihn wieder zerfiörte, 
Feibmarfchall Keith zog ebenfalls von © 
fien berbei und vereinigte ſich am 9. 
bei Großenhain mit bem Prinzen Hei 
w 
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worauf am 12, bei Reichenbach bie Vers 
einigung bed Königs mit feinem Bruder 
erfolgte. Wriedrichd Plan war ben Feind 
ju 


als fie der König fuhte, und bezog ein 
feed Lager bei Stolpen. Um ihn zur 
Schlacht zur beivegen, bezogen bie Preußen 
ein Lager im der Nähe von Bausen, das 
fe am 10. Oct. veränderten, um eine Stels 
lung bei Hochkirch einzunehmen, bie durch⸗ 
aus unbaltbar war, ba bie Kaiſerlichen 
bie umliegenden Berge mit bem Kern ihrer 
Sruppen befegt hatten. Bergebens riethen 
ale feine Generale bem Könige an, eine 
andere Stellung zu wählen, er hielt es für 
Mimpfiih ſich zurüdzuziehen; vergeblich 
fagte ber Feldmarſchall Keith [herzhaft zu 
dm: Wenn uns bie Deftreiher in diefem 
Sager ruhen laffen, fo verdienen fie gehans 
gen zu werben, der König late und ants 
wertete: Wir wollen Hoffen, daß fie ſich 
mehr vor und, als vor dem Galgen fürd» 
ten, und bie Stellung mwurbe beibehalten, 
Sndeffen ſah Friedrich das Gefährliche feis 
ner Lage wohl einz ” Deer zählte 80 000 
Ram, umd fplte in ber Naht vom 14. 
jum 15. DOctbr. ben Prinzen von Babens 
Durlah überfallen, ber bei und in Reis 
drutad Hand, um fo mit Ehren aus ſei⸗ 
nor ulär-tichen Lage Hip ping Aber 
die Defreicher kamen ihm zuvor: in der Nacht 
som 13. zum 14. verließen fie ihr Lager, um 
den Er su überfallen. Der Eaiferliche 
Gesrrali Obonel führte die Vorhut, ihm 
felsten Sincere und Forgatſch mit 34 Bar 
teilonen, ber General Laudon, ber faft im 
Riden des Feindes ftand, follte bort den 
Angriff leiten, während Daun mit den obs 
mannten Zruppen ben rechten Klügel ber 
de angreifen molltes 23 Bataillone 

und 32 Escadrone unter bem Herzog von 
Iremberg follten dagegen ben linken preus 
Silden Flügel beobahten und dann erfl 
angreifen, wenn die Rieberlage von Fries 
drichs Heer entſchieden ſei. Trotz aller von 
Dam getroffnen Maßregeln, um den An, 
marfch feiner Armee zu verbergen, entdeck⸗ 
ten bie wachfamen preußifchen Hufaren ben» 
noh bie Bewegungen berfelben und melbes 
ten ihre Entdedungen ins Hauptquartier, 
Anfangs bejmweifelte Prietrih die Wahrs 
beit derfelben,, als fie aber durch wieder, 
boite Berichte beftätigt wurden, fo wollte 
er doch an keinen Angriff glauben. Seyd⸗ 
id und Biethen, bie gerade beim Könige 
fih befanden, brachten es durd ihre Vor⸗ 
Relungrn enblid dahin, daß an einige Ins 
fanteriedrigaben ber Befehl ertheilt wurde 
aufzuftchen, und baß einige Reiterregimen; 
tıe fatteln mußten, aber genen Morgen 
wurde au diefer Beſehl zurüdgenommen, 
und bie Soldaten Überliehen fi der Ruhe. 
Um 5 Ubr Morgens, als der Tag nod nicht 
Encyklop. Woͤrterb. Ginundzwanzigfler BP, 


er Schlacht zu vermögen, aber Daun 
ging biefer eben fo eifrig aus dem Wege, 


‚fogenannten Gpipbergen, 
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angebrochen war, erfchienen eine Menge 
Drftreicher an den Vorpoften und meldeten 
fi) als Ueberläufer, Überfielen aber bald 
bie Felbwachten, überwältigten fie unb 
drangen nun mit ben ihnen auf bem Fuße 
folgenden Golonnen in das preußiſche Lager 
ein. Das Geſchuͤtz wurde fogleich erobert 
und gegen die Preußen gerihtet. Die Uns 
orbnung war über alle Beſchreibung ſchreck⸗ 
li, ber Feind milten {m Lager, und bie 
Dunkelheit vermehrte das Entfegen. In : 


biefer furchtbaren Lage, wo Gegenwehr un · 


möglih ſchien und der Gebanfe an Flut 
bei allen Soldaten auffteigen mußte, zeig⸗ 
ten fih aufs deutlichſte bie Vortheile ber 
Kriegszucht. Jede weniger bisc'plinirte 
Armee wäre verloren gewefen, nicht fo bie 
preußifche. Halb nackt listen die Soldaten | 
zu den Waffen und flellten fih in Reih 
und Glich; jedes Regiment ſuchte ben Feind 
auf, bie Dunkelheit . endlih, aber ein 
dichter Nebel trat an ihre Stelle und ber 
bedte bas Schlachtfeld. Seydlitz ftürzte 
fi mit feiner Reiterei überall hin, wo er 
ben Feind zu finden hoffte und that Wuns 
ber ber Tapferkeit. Iept gerieih bas Dorf 
Hochkirch in Flammen und erleuchtete die 
fhauberhafte Scene; ber Kampf mwütbete 
ort, denn bie Preußen vertheidigten dafs 
(ee auf das tapferftez eg wurde genoms 
men und wieber erobert, der Kelbmarjhall 
Keith fand bier feinen Zob, daffelbe Schick⸗ 
fat hatte Prinz Franz von Braunfchweig 
und ber Felbmarfhal Prinz Mori von 
Deffau fiel ſchwer verwunbet in die Hände 
ber Feinde. Endlich befahl Friedrich ben 
Rüdzug aus dem Dorfe, um eine neue 
Stellung einzunehmen; die ebenfalls in 
Unordnung gerathenen Deftreicher hinder⸗ 
ten ibn nur wenig, aber jegt griff auch 
ber Herzog von Aremberg mit dem rechten 
Flügel an, und nadhdem er eine flarke 
Batterie genommen hatte, zwang ex den 
König noch weiter zurüdzugehben. Der 
Ruͤckzug gefhah in der beflen Ordnung, von 
Daun wenig beunruhigt, da ein Angriff 
feinee Gavallerie von Seyblig tapfer abge» 
wiefen wurde und ging blos bis zu ben 
eine Stunde 
von dem Schlachtfelde. Hier lagerten fi 
die Preußen ihrer Belte und ihres Gepäds 
beraudt, ohne Munition unb faft ohne Ges . 
fhüß, aber in einer fo vortheilhaften Stels 
lung und fo guter Haltung, baß Daun fie 
nit zu beunruhigen wagte, Friedrich Ti. 
botte an dieſem Unglüdstage 9000 Mann, 
100 Kanonen, 30 Fahnen und die ganze 
Bagage, die Deftreicher hatten 8000 M. 
verloren. Der König mar leicht verwundet, 
und mit ihm faft alle preußfihe Generale, 
Der Feldmarſchall Daun ließ jegt die Ber 
lagerung von Neiffe durh den General 
Harſch fortfegen, da er für gewiß ben Koͤ⸗ 
nig von Schleſien abgefchnitten zu haben 
D glaubte; 
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glaubte; er ſelbſt bezog ein umbeziwinglihes 29 Tage aͤngſtigten fie die Stadt, da ke 
Lager bei Kannewig und that nichts, um bie Nadhriht von dem . bed Sci 
‘ dem Könige zu ſchaden. Defto thätiger war rals Dohna, worauf fogleich die Bela, 
biefer, und bald hatte er durch Zufubren rung aufgehoben wurbe, und bie Rufl 
-aus Dresden fein Kriegmaterial erfegt, Pommern und bie Marken 'ganz räumtı 
6000 Mann Berftärkung tınter dem Prins und fi nach Polen und Preußen zuruͤck 
‘sen Heinrich an fi gezogen und rüftete gen. Durd ihren Abmarfch erhielt Doh 
ſich nad) Schlefien aufzubrechen. Die Kran» Luft, um ſich wieder nad Sachlen zu wi 
ten und Verwundeten wurden vorausge, ben, und bie Reichdarmee zu vertreib: 
fhidt, die Feinde durch verftellte Märfhe wie oben erzählt worben if. Die Schw 
getäufht, und am 25. Dctbr. war Fries” bem waren während bes Jahrs 1758 f 
drich ſchon in vollem Zuge nach Schleſien ganz unthätig gebliebenz fie hatten fidy ! 
und zwar unter fo günftigen Verhältniffen, gnügt unvertheidiate preußlfche Provinz 
daß Daum felbft einfah: er habe bie Früchte zu brandichagen und auf adſcheuliche We 
feines Siegs verloren. Zwar ließ er die auszuplündern, zogen fidy aber allemal eilt 
‘ Preußen durch feine leiten Zruppen ber unter bie Kanonen von Gtralfunb zurü 
unrubigen, ohne ihnen aber Shaden thun fobalb fi Preußen ſehen ließen. B. Fel 
u Pönnen. Am 5. Rov. fam ber König —J Herzog Ferdinands gegend 
n ber Nähe von Neiſſſe an, worauf Harſch Franzoſen. Mit der größten Thaͤtigk 
fogleih die Belagerung aufbob und fih verſuhr der Prinz Ferdinand (f. d.) v 
nad Mähren zurü . Auh Kofelmwurde Braunfchweig während bes Jahres 17: 
entfest, und fo ſah Europa bas merkwuͤr⸗ Die unbefhränkte Beherrſcherin von Fraı 
dige Shaufpiel, daß eine gefchlagene Armee reich, die Pönigliche Meaitreffe, die M: 
Feſtungen entfeste, was fon nur einer fiegs quife von Pompabour, batte den Dber! 
‚zeichen vorbehalten zu fein ſchien. — Schle⸗ fehl über das fanzöfifche Heer einem neu 
fien wurde durch diefe Ereipniffe ganz von Günftling beflimmt, und Richelien mu| 
den Deftreichern befreit, db Feldzug in dies zu Anfang des Zahres fein Comman 
fee Provinz war zu Ende, aber in Sad: In bie Hände des Grafen Elermont (f.! 
fen, war bie Lage ber Sachen gefährliher niederlegen, -eine® Geiſtlichen, ber nie e 
als je zuvor. Daun wollte der Welt doch Heer aud nur zur Muflerung verfamm: 
Srüdte von bem Hochkircher Stege zeigen, gelehen hatte, den aber bie Marquife f 
und beſchloß noch vor Einbruch des Win- feine gefellfhaftlichen Vorzüge belohnen wc 
ters Sachſen zu erobern, das jeßt der Ge» te. Der Hof von Verfailles war übrige 
neral Fine (f. d.) mit einem wenig sahl» bemüht den Eifer ber Feinde Friedrichs 
zeihen Heere vertheibigte. Gr felbft un, zu beleben; er fendete Offiziere nad Wii 
ternahbm bie Belagerung von Dresben, bie Petersburg. und Stodholm, um bie zu ı 
Reichdarmee rücte gegen Leipzig vor, und greifenden Mafregeln zu bereden und t 
Haddik bedrohte Torgau. Ohne bie Thä» tereinander in Eintlang zu bringen. Ber 
tigkeit der preußiichen Generale wäre Sach⸗ der Herzog von Nihelien das Heer verli 
fen verloren geweſen, aber während Fin? die brandfhaste er. nod einmal das Fürft 
Öfteeihifche Hauptarmee beobadtete, ver» thum Halberſtadt, das ſchon mehrmals t 
Jjagte Dohna bie Reihsarmer von Leipzig, feinen Truppen verhrert worden war. Di 
Webel Haddikse Schaaren vor Torgau, und reife er nah Frankreich zurüd, belal 
der Sommandant von Dreöden, Schmettau mit den Schäßen ber Länder, in benen 
machte fo ernfthafte Anftalten biefe Stabt befehligt hatte, aber auch mit dem Flu 
zu vertheidigen, daß eg am 10. Nov. fogar ihrer Iwein. ®ein Deere war in 
die WVorftädte abbrennen ließ. Da Daun traurigfien Lage. Ib habe, ſchi 
einfab, daß die Eroberung Dredbens feine Clermont an Lubwig XV., bie XArı 
leichte fein würde, ba er zugleich die Nach⸗ Eurer Majeftät in 8 ſehr verfchieb 
richt von dem Entfage von Neiffe und Koſel Haufen abgetheilt gefunden. Der eine 
und von Friedrichs Annäherung erbielt, fo über der Erbe, aus Dieben und Marode 
309 er, aus gewiffen wichtigen Rüdfihten, zufammengefegt unb in Lumpen gehü 
wie er fagte, ab u. ſchlug in Böhmen feine der zweite ift unter der Erde und ber dr 
MWinterquartiere auf, nachdem er aud ben liegt in ben Hofpitälern. Sch wünſche 
Sonnenftein wieder hatte räumen laffen. ber zu wiffen, ob id den erſten zurüd 
Am 20. Nov, kam Friedrich IT. in Dresden ren ober warten foll, bis er mit ben 
an, orbnete Alles zur Vertheidigung Sach, den andern Haufen vereinigt ift! 9Pı 
ſens an, bie er feinem Bruder HSeinrich Ferdinand ließ ibm nidt Zeit feine € 
übertzug, und reifte bann nad Bresiauab, zu verbeffern. Gr brach fchon im Kebr 
wo er in ber Mitte Decembers eintraf. von Stade auf, bemeifterte fi ber We 
Die Ruffen hatten nad ber Schlacht bei Übergänge und drang gegen Dannover ' 
Sorndorf Kolberg belagert, bad ber Ma: Wo fidh feine Vorhut nur bliden ließ, 
jor Heyden (f.d.) mit Mann von ber flohen bie Feinde, ja fie räumten fc 
Landmilig und den Bürgern vertheidigte, Bremen, das fie im Auguft 1757 —— 
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Male und bann 4 Monate fpäter twieber 
beießt Hatten. Lippſtadt, Ham, Münfter 
wurden eiligft verlaffen, blos Hoya wurbe 
vom General Ghabot behauptet, bis ihn 
der Erbprinz; von Braunſchweig nach einem 
ledbaften Gefecht daraus vertrieb (März 
1758). Durd bie Einnahme diefer Stabt 
war der Weg nah Belle, Hannover und 
Braunfhweig gebahnt, nnd die Franzofen 
zum Rüdjuge genöthigt, der in größter 
Unordnung vor fid ging. 4000 Franzofen 
— nach Minden geworfen, um durch 
ihre Aufopferung den Ruͤckzug bes Heers 
sa dbeden, aber wenige Tage barauf capts 
tulirten fie. Marburg wurde ebenfalls 
bon dem Erbprinzen von Braunfchweig 
erobert, fo ganz Heffen befreit und die Frans 
jofen üder den Rhein getrieben. Glermont 
rahm in Wefel fein Haupiquartier und 
fendete ben größten Theil feiner Truppen 
über den Rhein; er hatte auf feinen Rüds 
zug 11,000 M, verloren. Um den Mangel 
an Reiterei bei Ferdinands Heere zu erfegen, 
beihlo$ das englifhe Parlament einige Gas 
ballerieregimenter auf ben Gontinent zu ſen⸗ 
den u. bie verbündete Armee auch mit Fußvolk 
ja vermehren. Für diefe Erpebition war 
Embbdben ber bequemfte kandungtort, aber 
diefe Stabt war noch von 8800 Franzofen 
beirgt und mußte deshalb erſt erobert wer» 
km. Sinige englifche Kriegsſchiffe, die ben 
Haken bistirten unb bie Annäherung eines 
Sheiit der verbündeten Armee, vermodten 
bie Fraazofen auch biefen Platz fehnell zu 
riszen, Nachdem Prinz Ferdinand feinen 
Zruppen cine kurze Raſt gegoͤnnt hatte, 
mihte er alle Anftalten über den Rhein 
sa gehen und ben Krieg an bie franzöfifche 
Grenze zu fpielen. Da aber das franzoͤ⸗ 
Eihe Heer an diefem Fluffe fehr vortpeit 
baft aufgefiellt war, und es den Alliirten 
aa Pontons fehlte, fo war diefer Uebergang 
mit großen Schwierigkeiten verbunden und 
erforderte fehr viele Vorbereitungen, End» 
ih wurde ber Scheinübergang in ber 
Radt zum 1. Juni bei Eleve autgeführt. 
Des Drinz Ferdinand wuͤnſchte dringend 
eine Schlacht, aber eben fö eifrig fuchte 
Slermont fie zu vermeiden, und verfchangte 
ch bei Rheinfelden fo, dab es Verwegen⸗ 
beit geweſen wäre, ihn bort anzugreifen, 
Durch einige Bewegungen gelang e# jedoch 
bem Derzoge, bie Kramyofen aus ihrem Lager 
heraus und auf bie Ebene von Krefeld 
za loden, wo es am 23. Juni zur Schladht 
kam, in welder bie Krangofen eine Nieder⸗ 
lage erlitten, ob fie glei 66,000, die Vers 
bündeten nur 54000 Mann ſtark waren 
und bas Zerrain jene begünftigte. Der 
tehte Flügel der Alliicten, den Ferdinand 
ſelbſt commandirte, eroberte ein Gehoͤlz, 
und kam dadurch in ben Rüden und die 
inte Flanke ber Franzofen, während fie 
vom dem Gentrum und dem linken Flügel 
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der Alliicten in dee Front angegriffen wurs 
ben. Glermont 309. fi mit einem Vers 
Iufle von 7000 Mann zurüd, der Prinz 
Ferdinand hatte nur 2000 Mann eingebüßt, 
und bie Eroberung von Düffeldorf und 
Rüremonde war bie Folge diefes Siegs. 
Der Rüdjug ber Armee über ben Mbein 
und der Verluſt biefer Schlacht erfchredten 
den Dof zu Verfallles und öffneten ihm 
die Augen über die Unfähigkeit feines Heers 
fuͤhrers; Glermont wurde abgerufen und 
an feine Stelle trat ber Eriegskundige Mar, 
ſchall von Gontades (f. d.). Zu gleicher 
Beit erhielt Prinz Soubife gemeffenen Bes 
fehl mit feinem durch 7000 Wärtemberger 
verflärkten Heere in Heſſen einzurüden, 
diefed kand zu erobern und fo die Feinde 
vom Rhein abzuziehen. Mit‘ 30,000 M, 
rüdte Soubife in Heſſen ein, bas ber 
Prinz von Iſenburg blod mit 7000 m, 
bertheidigte5 ber Herzog von Broglio 
fhlug ihn mit 12,000 M, bei Sangers 
baufen u. nun verbreiteten ſich bie Frans 
sofen wieder Über ganz Heſſen, Hannober 
und Meftfalen. In Folge diefer Ereig⸗ 
niffe und durch bas kluge Vermeiden einer 
Schlacht von Seiten Gontabes hingehalten, 
ſah fich Prinz Ferdinand gendthigt über 
den Rhein zurüdzugehen, was in ber Näbe 
eines überlegenen Feindes nicht leicht war, 
Dennoch führte er feinen Rüdzjug am 9, 
und 10, Zuli aus und verftärkte fein Heer 
kurz darauf bei Gösvelb durch 10 000 Eng» 
länder, die bei Embden gelandet waren. 
Duͤſſeldorf und Cleve hatten in Folge der 
Ereigniſſe wieder geräumt werden müffen; 
Rerbinand ſtellte fih an dee Lippe auf und 
bedte fo Hannover; Iſenburg war an die 
Welerfpoftirt und General Oberg follte mit 
9000 Mann Heffen decken, zu welchem Behufe 
er bei Sandershaufen rin Lager bezog, 
Hier wäre er fiher gewefen, aber ex ließ 
fih duch den Prinzen Soubife baraus ber. .· 
vorloden, und wurde von ihm, ber 30,000 
Mann unter feinen Commando hatte, am 
10. Octbr. bei Lütternberg gefchlagen. 
Das Terrain war zu mweitiäuftig, um es 
mit fo wenigen Truppen, als DOberg be» 
fehl'gte, überall zu decken, aber dennoch 
vertbeidigte fih das Fußvolk auf das 
Trefflichſte und ſchlag die franzöfifhe In» 
fanterie überall zurüd, b's es von der 
franzdfifhen Gavallerie im Rüden unb in 
ber Flanke angegriffen wurbe, worauf Oberg 
nach einem Berluft von 1500 Mann un» 
23 Kanonen den Rüdsug nah Möhringen 
antreten mußte. Bei der franzöfifchen Ar: 
mee befanden fih gegen 10,000 Sıdfen, 
bie bad meifte zu diefem Stege beitrugen. 
Die Franzoſen hatten übrigens Befehl, alle 
eroberten Provinzen in Würfteneien zu ver: 
wandeln, Alles bis auf bie Wurzel ausıus 
rotten, und felbft die waffenfähigen Mänr 
ner mit Gewalt unter die fremden Regi— 

D 2 menter 
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menter In franzdfifhem Solde zu fteden; 
aber Ferdinand verfuhr fo vorfihtig und 
operirte fo klug, daß die Franzoſen nit 
im Stande waren biefe Befehle audzuführ 
ren, wenn ed auch ihr Ernft gewelen wäre. 
Er nahm fein Hauptquartier in Münfter 
und lagerte fein Heer in Weftfalen einz 
Sontabes nahm Winterguartiere zwiſchen 
der Maas und dem Rhein; Soubife 309 
fi aus Helfen zurüd und cantonirte ziot- 
fchen dem Rhein und Main, Friebrid II. 
- blieb in Brestau, Prinz Heinrich In Sach⸗ 
fen, bie Deftreicher in Böhmen und bie 
Ruffen in Oſtpreußen. V. Belbzug 
1759, :ı A. Operationen des Kb 
nigs in der Marl und Schlelien, 
Borfälle in Pommern und Sad» 
fen. Die unglüdlihen Ereigniſſe bed Kriege, 
die Erſcheinung eines feindbliden Heeres an 
Frankreichs Grenzen, vor allem aber ber 
Kationalhaß der Franzoſen gegen die Oeſt⸗ 
reicher, ſtimmten bie franzoͤſiſche Nation 
fowohl als das Sabinet ſelbſt zum Frieden, 
und nur Ludwig XV. und feine Maitreffe 
beftanden auf Fortfegung bed Kriegs. Der 
Eardinal Bernis (f. d.) legte beshalb fein 
Amt ald Minifter ber auswärtigen Anger 
legenheiten nieder, und die erfte Handlung 
des auf ihn folgenden Herzogs von Ghois 
feul (f, d. 6) war der Abfchluß eines neuen 
Altanztractats mit Oeſtreich (80. Deche, 
1758). Zu berfelben Belt erneuerte aud 
Friederich II. feinen Bertrag mit England, 
das ihm jährlid 4 Millionen Reichsthaler 
Subfidien bezahlte. subwig XV. verwen⸗ 
dete in Peteröburg feinen ganzen Einfluß, 
um bie Kalferin zur Feftpaltung an der 
Verbindung gegen Preußen zu vermögen; 
er that baffelbe in Gonftantinopel, um bie 
Türken bei friedlichen Geſinnungen gegen 
Rußland und Deftreich zu erbalten und ver» 
mochte durch fein Golb das Gabinet von 
Kopenhagen in bie Sperrung bed Sunds 
gegen alle Kriegsflotten zu willigen, benn 
Rußland und Schweben fürdteten fortwäh: 
rend cine enalifhe Flotte vor ibren Haupt: 
ſtaͤdten erfcheinen zu fehen. Friedrich IT., 
ber auf Beiftand von Stiten ber Zürfen 
boffte, befchloß im bevorfirbenden Feldzuge 
fib mit dem Haupthrer auf die Vertheidi— 
gung zu beffbränten. Indeſſen blieben feine 
merale nicht unthätig. Prinz Hein 
rich fiel ſchon im März in Böhmen ein, 
nahm bei Kommotau ben Gineral Rein» 
barbt mit 2500 Mann gefangen und zer: 
flörte in Lobofig, Leitmeritz, Saas und 
Budin ungeheuere Magazine, Hierauf ven» 
bete er fih im Mai nad Franken, verjagte 
bie Reihsarımee und bie mit ihr verbünbes 
ten Kafferlichen, befegte Bamberg, zerftörte 
in Sranfen und der Oberpfalz ale Maga: 
zine and fehrte erſt zu Anfang Juni nad 
Sachſen zurüd, wo während feiner Abwes 
fenpeit die Deftreiher einen Einfall gewagt 
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battın. Der preußifhe General Scdı 
kendorf flug die Öftreihifhen Gener: 
Gemmingen und Brentano bei Wolle 
ftein und nöthigte fie zum Rüdzuge nı 
Böhmen, wobei 60 Dffizierd und 30 


‚Soldaten in bie Hände ber Preußen fielı 


Die Schweden hatten bie Abweſenh 
bes Generals Dohna, ber, wie erzählt wur! 
im Herbſte 1758 nad Sachſen zur Unt: 
terftügung des Prinzen Heinrich gexog 
war, benugt, um einige ofine Canpftäl 
zu befegen; im Sanuar 1759 kehrte Dob 
(f.d.) von Sadhfen nach Pommern zurı 
und jagte die Schweden nah Gtralfur 
das fogleih blokirt wurde. Darauf mi 
bete er fich gegen bie Ruffen, bie fi 
Preußen und Poleh zufammenzogen u 
Dinterpommern, fo wie die Neumark I 
drohten. Es gelang ihm mehrere ruffif 
Magazine zu zerftdören, doch feinen Hau: 
swed, die Ruffen zu einer Schlacht 
bewegen, fo wie fein Anſch'ag auf Pof 
wo ſich ein Hauptmagazin der Keinde | 
fand, verunglüdten, und Mangel an | 
bensmitteln nöthigte ihn, fi an bie Di 
zurücdzuzieber. Die Ruffen, bie an Fı 
mors Stelle jetzt ber Felbmarfchall S 
titoff (f. d.) befehligte ( Kermor blieb at 
bei bem Heere und biente unter bem neu 
Chef) folgten ihm, um fid jenfeit die! 
Fluſſes mit Laudon zu vereinigen, ber ihr 
mit 30 060 Mann ertgegenzog. Friedr 
II. glaubte Urſache ” haben mit dem € 
neral Dohna unzufrieben zu fein und üb 
gab den Dberbefehl an ben General We 
(f. d.) mit bictatorifher Vollmacht zw 
aber mit dem beftimmten Befehl die Ruf 
ohne Verzug anzugreifen, wenn er fl 
Verbindung mit den Neftreihern auf Pe 
andere Art hindern koͤnnte. Am 22. I 
traf Wedel beim Heere ein; er Fan 
weber diefes, noch feine Gegner, nod t 
Zerrain, griff aber dennoch, ba die Ruf 
ihren Marſch fortfegten, fieam folgen 
Rage bei Kal, einem Dorfe an ber Ob 
nahe an ber brandenburgiſchen Grenze ı 
Der Vortheil bed Zerrains und ber Tri 
penmehrzahl war auf Seiten der Ruff 
und die Preußen wurben durch Moräfte 
eingeengt baß fie weder in Linie angrei 
noch ibre Artillerie achörig aufftellen Roi 
ten. Die Ruffen fanden auf einer Hür 
reiche in 3 Treffen aufgeftellt und 
Wedel, nachbem er burdh daß erfte Tref 
gedtungen war, das zweite angreifen wol 
mwurbe fein Fußvolk von e’nigen ruffid 
Batterien fo ins Kreuzteuer genomm 
daß es in Unordnung zurüdwid ; brein 
ariff es an, aber immer mit bemfel! 
Erfolg und enblih ſah fih Wedel n 
einem Verluſte von 5000 Mann zum Ri 
zuge über bie Oder gendthigtz Soltil 
aber, ber nur einen geringen Verluft er 
ten hatte, ruͤckte bis Kroffen vor ". 
so 
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droht⸗ Berlin. Jetzt ftand der Verein 
gung Saubonsd mit den Ruffen nichts mehr 
entgegen; Haddik blieb mit 12,000 Dann 
jurud, und Eaubon ſtieß mit 18,000 Mann, 
größtentheild Reiterei, am 8. Auguft zu 
Soltikoffs Heer, das jetzt bei Frankfurt 
an ber Dber, jenfeit bed Fluffes ein feftes 
Lager bezog, Wedel mußte fih auf die 
Beobachtung befielben und auf die Erſchwe⸗ 
zung des Uebergangs über bie Ober bes 
Ihränfen. Laudons Marſch an diefen Fluß 
war an fi ein Meifterfiüd, er. wurde aber 
tuch einen. Einfall ber Reihsarm:e in 
Sachſen erleiätert, der den General Fink, 
ber mit feinem Gorps dem Habbild ent» 
gegen fand, nöthigte fi dorthin zu wenden, 
um Seipzig und Torgau zu deden. Fries 
drich Hatte fih, feinem Plane getreu, bis 
jegt auf ber Defenfioe gehalten, und war 
lange Zeit Daun gegenüber, bei Landshut 
in Shlefien gelagert geweſen. Beide hats 
ten sine günflige Gelegenheit zur Schlacht 
abwarten wollen, aber das Treffen bei Kai 
abthigte den König andere Maßregeln zu 
eroreifen. Prinz Heinrih mußte einen Theil 
feine Zruppen an bie Oder ſchicken, und 
kann ſelbſt den Oberbefehl Über das ſchle⸗ 
ſiſae Heer übernehmen, das 40,000 Mann 
Kurt im Lager bei Schmuckſeifen, 2 Tage⸗ 
märde von Lanböhut fland und den Feld, 
mugad Daun mit 70,000 Mann gegen 
Rh dıtte. Friebdrich reifte, blos von einis 
gan Halareuı begleitet, an die Ober, wo er 
kit dad Commando übernehmen wollte, 
42 4 Aug. kam er bei bem Heere an, 
bi dm) 10,000 Mann, bie Fink aus 
E:rdfen herbeigeführt hatte, 40,000 Mann 
Bart geworden war; er ging mit bemfelben 
über die Oder, und fond am 11. Aug. bie 
erreinigte ruſſiſch oͤſtreichiſche Armee, 60,000 
Bann ſtark, in einem wohlbefeſtigten Lager 
si Kunnersdorf, unweit Franffurt 
ed. D,, aufgeftellt. Der König beſchloß 
für den kommenden Morgen ben Angriff; 
der Feind follte in ber linken Flanke und 
im Rüden zugleich angegriffen werben, aber 
müberwinblige Terrainhinderniſſe bielten 
bie Preußen auf, ermüdeten fie und bras 
den ihre Kraft vor Anbeg'nn dir Schlacht. 
JIndeſſen wurbe der Angrıff auf den linken 
Klägel der Ruffen mit ber gewohnten Zapfer, 
keit ausgeführt; umonft empfing ein Kars 
tätfchenfeuer aus 10Q Kanonen bie Stürs 
menden, die Schanzen wurben erftirgen, die 
Batterien erobert, bie Ruffen vom linken 
Fiuͤgel ſuchten ihr Heil in der Flucht, und 
{hen waren faft alle Kanonen in den Haͤn— 
ben ter Preußen. Es war Abende um 6 
usr, der Steg Ichien entfchleden, und ſchon 
singen Eilboten vom Schlachtfelde mit ber 
Siegesbotſchaft ab, als fih das Kriens: 
cut auf einmal auf eine furdibare Art 
wendete.r Die preußifhe Infanterie des 
ıchten Fluͤgels hatte ben Sieg erfochten, 


Siebenjäpriger Ag 53 


aber ex konnte nicht benupt werben, weil 
die preußifche Meiterei auf bem andern 
Blöügel, ber Laudons gegenüber fland und 
ber Boben das fehnelle Fortſchaffen bes 
Gelhüges nicht erlaubte. Der linke Flügel 
und das Fink'ſche Gorps follten nun auch 
ben rechten Flügel ber Ruſſen angreifen, 
ober aud bier hatten bie Zruppen mit 
Zerrainhinderniffen allee Art zu kaͤmofen. 
Die Feinde fammelten fih von Neuem, und 
kaudon, ber bisher mit feinen Oeſtreichern 
nod feinen Theil an ber Schlacht genoms 
men hatte, fegte fi in Bewegung, bar Fries 
drich II. trog aller Gegenvorftellungen ben 
General Sendiis mit der Reiterei von feis 
nem Beobachtungspoften abgerufen halte, 
Seyblig follte vorrüden, um den Sieg volls 
fommen zu maden, aber der Boben war 
für den Gebrauch ber Cavallerie durchaus 
nicht gefhaffen, und das Kartätfchenfeuer 
ber Feinde nötpigte fie zum Rüdzuge. Noch 
aber war für den Koͤnig nichts verloren, 
tenn bie Ruffen waren auf den Bergen in 
unregelmägige Haufen zufammengedrängt, 
und blos ihr Geſchuͤtz vertheibigte fies; es 
war vorauszufehen, daß fie die Rat zu 
itreın Rüdjuge benugen würden, Aber 
Friedrich glaubte noch nichts gethan zu har 
ben, er wollte bie Ruffen nicht befiegen, 
fonbern vernichten und befahl, trog ber ficht» 
baren Grmübung feiner Zruppen, und trag 
bem, baß ihm, bis auf Webel, alle Gene⸗ 
rale abriethen, den Angriff auf die Höhen. 
Das Süd fchien anfangs die Preußen zu 
begünftigen, und ſchon war das Fußvolk 
im Begriff fih eiher großen feindlichen 
Schanze zu bemächtigen, als Laudon ankam 
und feine Infanterie in bie bedrohte Res 
boute warf. Ein furdtbared euer em» 
pfing bie ermuͤdeten Stürmer, es entftand 
einige Berwirrung, und dieſe benugenb, 
ließ Laudon feine Reiterei von allen Seiten 
auf fie einbauen. WBergebens waren nod 
einige Angriffe, bie ber König verfuhen 
lieg, vergebens fprengte felbft der tapfere 
Seydlig feine Schaaren gegen bie Berge, 
alle Verſuche fcheiterten an dem überleg» 
nen Feuer der Ruſſen und Deftreicher. Fries 
bridy verlor ein Pferd unter dem Leibe, 
und eine Klintenkugel gerfchmetterte ein 
goldnes Erui, bas er in feiner Weſtentaſche 
frug und ihm fo das Leben rettete; Send» 
lieg, dee Prinz Eugen von Würtemberg, 
die Generale Find, Hülfen und viele andere 
wurden verwundet, ber General Puttfams 
mer blieb, al® er mit den weißen Dufaren 
ben Feind wüthend angriff. Alle Truppen 
ber Preußen, zu Buße wie zu Pferde wa— 
ren ermübet und in Unorbnung, als jegt 
Laudon fie noch einmal von allen Geiten 
mit feiner Gavallerie angriff. Da überfiel 
bie tapfern Schaaren ein paniſches Schre⸗ 
den; alles floh dem Walde und den Ober- 
brüden zu, um hinter dem Strome er 

eit 
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beit zu fuhen, und dadurch entftand an 
denfelben eine 
fo furchtbares Gebränge, dab nicht nur die 
eroberten, fondern auch 165 preußifche Kar 
nonen jenfeits der Ober ſtehen bleiben muß» 
ten und in bie Hände der Sieger fielen, 
Der König felbft wurde nur durch den 
Heldenmuth des Nittmeifters von Pritts 
tig, der feine Bedeckung befehligte, von ber 
Gefangenfchaft gerettet. Die Lage biefes 
Monarchen nady der Schlacht bei Kunnerds 
dorf, in der cr 26000 Mann an Zobten, 
Verwundeten und Gefangenen verloren und 
faft alles Geſchütz eingebuͤßt hatte, war 
wahrhaft hoffnungslos, Er. ürernadtete 
in dem Dorfe Detſcher an der Ober und 
hatte am Morgen nad der Schlacht kaum 
5000 M, um fi) verfammelt, Bon bier aus 
Ihidte er einen Feldjaͤger mit Depeſchen 
an den Minifter von Finkenſtein nad Berlin, 
worin er ihm befahl, die koͤnigliche Familie 
und die Archive nach Magdeburg zu fchicken, 
und die Einwohner Berlins zu ermahnen 
en ihre Sicherheit zu denfen, da et nicht 
im Stande ſei, feine Hauptftabt zu fchüger, 
Sluͤcklicherweife Bam diefer Eitbote erſt 4 
Tage nad ber Schlacht in Berlin an, ba 
die Kofafen, die überall berumftreiften, 
ihn zu Ummegen genöthigt hatten, und in 
dieſer Zeit war die Lage der Sachen ſchon 
wieder ganz anders, und wenn aud bie 
Archive nah Magdeburg geſchafft wurben, 
und die Fönfgl’he Kamilie dabin reifte, fo 
dachte doch Friedrich nicht mehr an bie 
Aufgebung feiner Hauptſtadt. Soltikeff 
naͤmlich, der nach feinem eignen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe 24,000 Dann in der Kunnersdorfer 
Schlacht eingebüßt hatte, war weit ent: 
fernt feinen Feind gu derfolgen und vollends 
aufjureiben, 
bielmehr. Friedrich II, benußte diefe, ihm 
gegen alle Hoffnung, gegebene Frift, ließ 
fchnell aus feinen Arfenälen Geſchuͤtz kommen, 
vereinigte ſich mit dem Generai Wunſch 
(f.d.), ber waͤhrend ber Schlacht Franfs 
furt an der Oder befept hatte, -tief den 
General Kreift mit 5000 Dann aus Doms 
mern zurud unb befand ih ſchon einige 
Tage nad) dem Unglüde wieder an der Spitze 
von 28000 Mann, die mit allen Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſen reichlich verſehen waren. So 
hatten ſich die Ruſſen die Gelegenbeit, den 
Krieg mit einem Sclage zu endigen, mies 
ber entichlüpfen laffen; Daun madte Gols 
tikoff deshalb Wormü e, aber diefer fchrieb 
zurüuͤck: Ich habe 2 Schlachten geiwonnen 

und marte jegt nur noch, um weitere Bes 
megungen zu machen, auf bie Nachricht 
aweier Siege von Ihnen, denn es ift nicht 
billig, baß bie Zruppen meiner Kaiferin 
allein agiren folen, Diefed Benehmen 
war die Folge von ben Schritten, die der 
wiener Hof feit Anfang bes Kriegs gegen 
bie zufjifhen Feldherrn unternommen hatte, 


olche Verwirrung und ein’ 


ſtatt deſſen verfchangte cr ſich ? 
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Apraxin fowohl als Fermor und Sortikoi 
waren von Wien aus fortwährend in Si 
Petersburg verklagt worden; daher ihre Kält 
egen bie Deftreiher, Zrog biefen fü 
—R IL unerwartet guͤnſtigen Aus 
fichten, war doch eine Vereinigung Daunt 
der in ber kauſitz ſtand, mit Sollikoff ſeh 
zu fürchten, und wirklich hatten diefe be 
ben Obergenerale in Guben eine Zufan 
menfunft, in welcher Daun den Ruſſe 
verſprach fie mit Brod und Rourage 3 
verforgen, Die Ruffen blieben indeffen aı 
linken Oberufer bei Fürftenwalde ſtehe 
und warteten auf bie Eroberung von Drei 
den und Reife, um dann mit ben Def 
reichern zufammen in Schleſien Winterqua! 
tiere zu beziehen. Die Verpflegung bi 
Ruffen war übrigens mit großen Schwf 
rigkeiten verbunden und deshalb giemli 
unregelmaͤßig. In Schlefien drang zwe 
während der Zeit eine oͤſtreidiſche Arm 
ein, aber der General Fouqué (f. d.) de 
theibigte dieſe Provinz mit fo viel Ginfic 
und mußte dem Öftreichifchen General | 
Bille in ſolche Verlegenpeit zu verwidel 
daß biefer 12 Tage nad dem Ginmarfd 
in Sch'eſien ben Rüdzug nah Böhm 
wieder antrat, Der Prinz Heinrich bec' 
achtete indeſſen die Daunfche Armee, th: 
ihr allen mögl'hen Schaden und ließ b 
trächtliche Magaziene In Böhmen durch fei 
leiten Truppen zerftören Dadurch wur 
Daun zum Rüdzuge in biefes Land ger 
tbigt, und bie verfprochene Verpflegung t 
Ruffen mußte natürlich nun ganz aufpör« 
ba die Kaiferlichen feibft nichts mehr 
leben hatten. Daun bot dem Felbmarfch 
Soltikoff Geld als Entihädigung an, at 
biefer antwortete: Meine Soldaten efl 
ein Geld, und trat feinen Rüdmar 
dus einen Shell Schlefiens nad) Pol 
an. Zwar fuchte Laudon ihn zur Bela, 
rung don G@logau zu beivegen, aber Fr 
drich II. dedte diefe Feſtung mit 24,0 


Mann, und da die Ruffen keine Schia 


wagen wollten, fo feste Soltikoff fei 
Marfch nad Polen fort und Laudon gi 
nad Böhmen zurüd. Wenn fo auch 

Marken und Schleſien gegen ale Erw 
fung gerettet wurden, fo ſchien dagıy 
Sadfen unrettbar verloren zu fein. 7 
der König von Preußen den Oberbefehl ü 
bas ben Ruffen entpegenftehende Heer üt 
nommen und den Prinzen Heintich n 
Schleſien geſchickt hatte, fo blieb, da c 
General Fink zu des Köntgs Armee & 
Pen war, in Sadfen Fein preußifches Go 
zuruͤck, fondern blos in den Städten fchwe 
Befagungen. Die Reichsarmee drang 
balb hier vor und nahm Re’'pzfg, Wit 
berg und Zorgau durch Gapitulalion 

während ein Theil derfelben mit einem 
reichiſchen Armeecorps unter dem Gen: 
Guasco (f. db.) vereingt vor Dresden rl 
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and biefe Stadt eng einſchloß. Des Gene min 


ral Schmettau, der noch immer Gouverneur 
von Dresden mar, und es ſchon einiges 
male behauptet hatte, war gli mu 


der Schlacht bei Kunnersborf don FJried⸗ 


ri IL. benachriätigt worden, daß er 
fhweriid entfegt werden koͤnnte; er folle 
daher im Falle der Noih nur eine vortHeils 
safte Gapitulation zu erhalten ſuchen und 
befonder® anf bie Grhaltung ber Kaflen bes 
tacht fein. Sqmettau wollte indeſſen nidts 
öbereilen, noch hoffte er Zeit zu gewinnen 
end Hülfe, wenigftend Nachricht von dem 
Könige zu erhalten. Dieſer that auch 
Stritte, um Dresden zu reiten. Der Ge⸗ 
nerat Wunſch rüdte in Sachſen ein, ero⸗ 
berte Wittenberg ünd Torgau fchnell wier 
der und würde aud die Hauptſtadt entſetzt 
haben, wenn nit Schmettau, zu dem keine 
einzige Rachricht kam, am 4. Sept. capls 
Wunfh nur nod 


gar 
vl Sämettau 
kisren Ih mit großer Ginfiht benommen 
und genau mach des Königs Befehlen ges 
fanseft, aber dennoch fiel er in Ungenade, 
weil ee die Fehler feines Monarchen nicht 
zieder gut machen Eonnte. Dresden wäre 
gerettet worden, wenn ber General Wunfd) 
siht auf ausdrüdlichen Befehl Friedrichs 
ef Wittenberg und Torgau hätte wieder 
erobern müffen, ſtatt gerade auf bie Haupt⸗ 
Badt los zugehen, auch hatte man feinen 
einzigen Verſuch gemacht dem Gouverneur 
von dem bevorftehenden Entſatze Rachricht 
zufommen zu laſſen. Ueberhaupt fehlte «6 
-den Preußen fortwährend an Spionen, ba 
Friedrich biefe nothwendigen Menſchen zu 
ſchlecht bezahlte. Dresden war übrigens 27 
Tage eingefhloffen geweſen. — Friedrich II. 
wer über diefen Verluſt, den einzigen 
unerfeglichen in biefem Feidzuge, Febr auf 
gebracht und er that fein Möglichftes ihn 
wieder gut zu machen. Er lag zu jener 
Zeit in Glogau hart an Podagra barnieder 
und ſchickte, ba tr ſelbſt nicht Helfen konnte, 
bie Generale Fin? und Wedel nach Sadıfen, 
um Daun bie Spige zu bieten, ber bort 
wieber eingerüdt war, Am 29. Oct, trafen 
bie genannten Generale, mit Wunſch vereis 
nigt, ben Herzog don Aremberg mit einem 
arten dftreigifhen Corps beit Pretſſch 
ohmweit Düben, und griffen ihn fogleid an. 
Der Herzog v. Aremberg dachte dbloe auf ben 
KAüdzug, den ber Bafferlihe General Sem» 


- Gebirge vordringen, um ben 
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gen mit ben Gremadiren been ſollte. 


General Platen flärzte 


Aber der preußifche 
auf die feindlide 


ſich mit der Gavnllerie 


ch Rachhut, fprengte fie auseinander nnd machte 


1500 Gefangene. Da bie Preußen indeflen 
no immer zu ſchwach waren, fo mußte 
ou ber General Hülfen mit einem großen 
Shell bes Armee von Gchlefien nach 
Sadfen marfchiren, und nun befamen die 
eußen ein folches uebergewicht/ daß der 
eimarſchall Daun ed für nöthig hielt ein 
eftes Lager bei dem Plauenfchen Grund 
u beziehen, um Dresden zu bedem, Aber 
e Stadt wieder in feine Hände zu brins 
gen, war eben Friedrichs Hauptabfiht unb 
deshalb brach er nod holbtrank von Glogau 
auf und traf am 18. Nov. bei feinem Deere. 
ein. Bevor er etwas gegen Dredden uns 
ternehmen Eonnte, mußte ex erſt bie Defls 
zeiher zum Rüdzuge nah Böhmen bewe⸗ 
gen und um biefen zu befchleunigen, mußte 
bee General Fin? mit 11,000 Mann ins 
eldmarſchall 
Daun in Rüden zu kommen. Fink erkannte 
das Berährlihe feines Auftrags fehr wohl 
und madte dem Könige beöhalb Vorſtel⸗ 

lungen, die aber vergeblich waren. 
brach alfo nah Maren ins Gebürge auf 
und ließ den Paß bei Dippolbiswalbe durch 
8000 Mann befegen, um bie Verbindung 
mit Freiberg offen. zu behalten, doch mußte 
er auch biefen Paß auf bed Königs Ber 
fehl wieder räumen unb das ganze Corps 
bei Maren vereinigen, Die Deſtreicher 
umftellten es fogleich, fo daß feine Nachricht 
von Finke gefährliger Lage zum Könige 
dringen onnte, bie ihm übrigens bekannt 
fein mußte. Am 21. Nov. wurde Fink bei 
Maren von 40,000 Oeſtreichern unb Reichs⸗ 
truppen von allen Seiten angegriffen, und 
das mitten in ihren Linien liegende Dorf 
Maren fogleih in Brand geſtecktz dadurch 
gerieth das Gepaͤck in Unorbnung, bie fi 
bald dem Fußvolke mittheilte, Judeſſen 
fochten die Preußen mit gewohnter Tapfer⸗ 
Reit, bis fie endlich ihre Munition verſchoſ⸗ 
fen hatten, wo dann zur Rettung des Heers, 
ba der Rüdzug unmoͤglich war, nichts als 
eine Gapitulation übrig blieb, Wie 8 
Jahre früher bie Sachſen bei Pirna, fo 
firedten bier bei Maren 11,000 Preußen 
das Gewehr und geriethen mit 9 Generar 
len und 71 Kanonen in Öftreichifehe Gefan⸗ 
genſchaft z nur einige Huſaren entkamen, 
und bradten dem Könige bie Zrauerbots 
ſchaft. Wenige Tage darauf fiel aud ber 
General Dierte mit 1400 Mann in ber 
Gegend von Meißen in die Hände ber Oeſt⸗ 
geiher. Durch dieſe Vortheile angefeuert, 
naͤherte ſich der ſonſt ſo behutſame Daun 
der Armee des Koͤnigs, glaubend, daß ſie 
eſchwaͤcht wie ſie war, bei ſeinem bloßen 
ablic die Flucht ergreifen wuͤrde. Aber 
er fand fie in Bereitfchaft ihn zu empians 
gen 
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gen und zog fi deshalb wieder zubig 
rüd; ein ähnlicher Berfuch des öftreichif 
Generals‘ Maquire 
eben fo. ‚Obgleich 


zu⸗ 
chen 
auf Freiberg mißlang 
ber Winter in vollen 
doch Friedrich II, 
feine Anftalten Winterquartiere zu bezies 
ben, und auch Daun ſtand feft in feinem 
wohlverfhanzten Lager binter dem Plaus 
enfhen Grunde. Der König lief den Erb» 
prinzen von Braunſchweig mit 12,000 M. 
von dem verbündeten Heere zu fi flogen, 
bie Ende Decembers in Breiberg anka⸗ 
men, um den Verluſt von Maren zu ers 
fegenz durch dieſen Succurs follte General 
Maquire von Dippoldiswalde vertrieben 
werden, aber biefer hatte fein Lager fo 
wohl befeftigt, daß ber König ſich var 
— zuruͤckzjog, ohne etwas gegen daſ⸗ 
elbe zu unternebmen. Am 10. Zanuar 
1760 bezog Friebrid II, endlih die Win, 
terquartiere, aber er legte ganze Regimens 
ter in Beine Dörfer um Drisden berum, 
fo daß bie Quartiere den Bivoualg aͤhnlich 
waren. Außerdem ließ ber Koͤnig, der in 
— ſein Hauptquartier hatte, ein 
leines Lager bei 
beſetzen, die alle 24 Stunden abge oͤſt wurs 
denz der Winter war ſehr kalt, die Zelte 
hart wie Bretter gefroren, und die ſchlecht⸗ 
getleideten Soldaten konnten ſich in den» 
ſelben blos dadurch erwärmen, daß ſie ſich 
dicht zuſammendraͤngten. Durqh bes Königs 
Beharrlicpkeit wurde auch Daun gendthigt 
fein Heer in engen Gantonfrungen zuſam⸗ 
men zu halten; auch er hielt fein Lager 
binter dem Plauenſchen Grunde beſetzt und 
verfchanzte es mehr und mehr. Die fchlechs 
ten Gantonirungsquartiere brachten übrigen 
in jebem Heere einfgen taufend Kriegern den 
Tod. In dem Beidzuge von 1759 batter 
die Soweden bie alte Rolle geſpielt; 
ſie kameu aus Stralfund hervor, ſobaid die 
wenigen Preußen, die ihnen gegenüberftan: 
ben, fih entfernt hatten und zogen fü 
dahin zurüd, fobald diefe twieber erfchienen, 
doch fiel der General Manteufel, der big 
Preußen befepligte, bei einem Ueberfall, den 
fie auf Anklam unternahmen, in fchwebifche 
Gefangenfchaft. B. He rzog Ferdi 
nands Feldzug gegen die Frans 
30fen Die Branzofen hattın den 
Feldzug von 1759 duch bie Wegnahme 
der freien 
eröffnet, die Soubife am 1. Zanuar buch 
Lift überrumpelte. Unter dem Vormwande 
durch zu marſchiren, befeßte er dieſe vers 
bündete Stadt und nahm fein Hauptquar⸗ 
tier in berfelben, nachdem er das Stadt: 
milstaie hatte ertivaffnen loffen. Da ber 
Beſitz biefer Stadt den Franzoſen viele 
Bortheile darbot, fo war ber Derzog Fer⸗ 
dinand entfchloffen, den Feldzug feinerleite 
dur ihre Wiebereroberung *zu eröffnen. 
Diefes Bonnte jedoch fo fehnell nicht gefches 
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ben, ba die Branzofen mit einem Theil 
des Relchſsheers und einem öftreichifche 
Corps verbunden in Heſſen eingefallen wa 
zen; und. daraus erſt vertrieben werbeı 
mußten. Der Erbprinz von Braunfhwei, 
erhielt diefen Auftrag und führte ihn fchnel 
und glüdlih aus, indem er die Feinde i 
derfchiebnen Abtheilungen überfiel, fie ſchlu 
und mit großem Verlüſte wieder aus He| 
* und ben benachbarten Ländern heraus 
agte: in Meiningen 5. B, nahm er ! 
‚Bataillons und eih Güraffierregiment voı 
der Reichsarmee gefangen. Nachdem dieſe 
geſchehen war, ließ Ferdinand 12,000 Me 
jur Dedung von Heſſen und Hannode 
zuruͤck und ging im April mit 80,000 M 
auf Frankfurt a, M. los, Der Herzog vor 
Broglio(f. d,) aber, der den Oberbefehl übe: 
bie in dieſer Gegend befindlichen Sranzofeı 
übernommen hatte, fland bei bem Dorf: 
Bergen in’ einer ſehr vortheilhaften Po 
fition, aus ber er erft vertrieben merbder 
mußte, bevor man gegen Frankfurt oper'crt 
konnte. Am 13. April Fam es bei bfefen 
Dorfe zur Schlacht z die Verbündeten griffer 
ie Sranzofen mit großem Muthe an, wur 
den aber überall zurüdgefchlagen,, und beı 
Anführer der Heffen, Prinz Slenburg, ge 
tödtel, Ferdinand fah fi zum A ckzug 
genoͤthigt, den er zwar mit großer Umfid. 
und fehr geringem Verluſte ausführte, bei 
aber dennoch für die Verbündeten von der 
übelften Folgen war, Zwar hielt der Her 
508 die Weſer feft, aber Heffen ging wiede 
verloren, Kaſſel und Münden fielen an 
20. Juli in Gontades Hände, und endlid 
wurde auch am 25, Zul Münfter nad eineı 
förmlichen Belagerung von den Franyofer 
erobert, Contades machte nun mehrer: 
Berfuhe, um ins Hanndvrifche einjubdringer 
und den Herzog von der Wefer abzuſchnei 
den: aber dieſer, der ſich in den Befis vor 
Bremen gefeht hatte, vereitelte alle fein: 
getroffnen Maßregein und rüdte zu eincı 
Schlaht vor, da von dem günftigen Erfolg 
einer ſolchen, nach dem Verlufie von Muͤn 
ſter und Minden, allein bie Rettung vor 
Hannover abhing. Am 1, Aug. fam et 
bei Thonhauſen oder Zodtenbaufen in bei 
Nähe von Minden zur Schlacht, in dei 
Gontades gefchlagen wurde, Die Alliirter 
zählten nur 40,000, bie Franzofen bageger 
000 Mann, aber Gontabed hatte fein« 
Reiterei in da® Gentrum geftellt und diefi 
ergriff, nachdem fie einige heftige Angriff 
bes feindlichen Fußvolkes ausgehalten hatte, 
bie Flucht nnd brachte auch bie franzöfifch« 
Infanterie in Unordnung. Ein Argriff bes 
alliirten Gavallerie würde wahrſcheinlich jegt 
bie pänzliche Niederlage der Sranzofen ber: 
beigeführt haben und wirklich gab Herzog 
Ferdinand zweimal dazu den Befehl an kort 
Gadoille, der diefelbe commandirte, abeı 
dieſer befolgte, aus Neid gegen here 
Ruhm 
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Ruben, benfelben nicht, und war bie ein. 
ige Urfache, daß ber Herzog don Broglio, 
ter mit feinem Gorps an der Schlacht 
Zheil nahm, fid in leidliher Orbnung zus 
röädzieten konnte. Die bei dem franzdfis 
ſchen Heere befindlichen Sachfen, bie in der 
Schlacht am meiſten gelitten hatten, übers 
sahmen.bie Dedung des Ruͤckzugs und bes 
ſſirmten bie Fluͤchtlinge bes linken Fluͤgels. 
Die Hannoveraner, Preußen, Heſſen und 
bie engliiche Infanterie hatten fi in biefer 
Schlacht mit ber größten Tapferkeit geſchla⸗ 
ser. Der Berluft der Franzoſen betrug 
5000 Mann unb 25 Kanonen, bie Alliirten 
hatten etwa 1500 Mann verloren. An 
demfelben Zage flug der Erbprinz von 
Braunfchweig ein franzöfliches Corps unter 
um Herzog Brifac bei Gohfeld an ber 
Befer, Berbinand benugte diefe Siege auf 
das vortheilhaftefte; fchon am 2. Auguft 
fel Binden mit reichen Borräthen in feine 
Hinde, kurz darauf Denabrüd, Paderborn, 
Sieltfeld und mehrete andere Städte, in 
denen ih Mazazine der Feinde befanden, 
Die Blofade von Lippftadt mwurbe aufs 
geboden, ganz Heffen geräumt, Marburg 
und Ziegenhain von den Verbündeten 
wieder erobert.» Jetzt wurde auch Münfter 
belagert, Boch ergab es fih erſt am 20. Nov, 
an dem General Imhof, nachdem ber fran» 
Mitr Beneral Armentidres es vergebens 
von Beſtl aus zu entfegen gefucht hatte, 
Faltı war von dem Herzog von Würs 
tumderg wit 12,000 Mann beſett ; ex wurde 
hier >ea dem Erbpringen von Braunſchwelg 
Sdrrfalen und an den Main zurücdgejagt, 
zerauf der Eıbprinz mit feinem Korps 
nd Sachſen zu dem Heere bes Königs 
eafbrach. Im December bezogen die Frans 
zeſea ihre Winterquartiere in der Umges 
gend von Frankturt; Ferdinand, der Gies 
fen blodirte, nahm die feinigen in Heſſen 
und Weflfaten, und fo hatte jeder Theil 
bie. Provinzen wieder inne, die er bei ber 
Eröffnung des Feldzugs befrgt gehabt hatte. 
Aud Friedrich II. hatte bis auf Dresden, 
in diefem an Unfällen fo reichen Feldzuge, 
ni4ts eerloren, C. Friedens verſuche 
im ®Binter von 1759 zu 60, Im 
kaufe bes Winters wurden wieder einige 
Berfuche gemadt den Frieden herbeizus 
führen. Der Erkönig von Polen, Stanids 
law, bot feine Refidenz Nancy zum Fries 
benscongreffe an, aber wenn aud ries 
drich II. und Georg II. auf diefen Bor: 
ſchlag eingingen, fo gaben doch ihre Gegner 
zur höchſt unbeflimmte Antworten. Die 
Feinde des großen Königs von Preußen 
bofiten von ihrem Büntniffe zu viel, als 
das fie ernfllih den Frieden gewuͤnſcht hät: 
ten, unb ba fie zufammen 90 Millionen, 
ee aber bios 5 Millionen Menfchen bes 
berrfchten,, fo fhien freilich auf die Dauer 
der Erfolg wide zweifelpaft zu fein. Frie⸗ 
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drich II, mußte alle mögliche Mittel ergreis 
en, um fein Heer volzählih zu machen; 
ie Recruten, bie ihm feine Staaten und 
Sadfen fielen mußten, reichten natürlich 
nicht aus, um den ungeheuren Abgang zu 
erfegen, und fo erzeugte die Noth ein abs 
fheulihes Werbungsfyftem, bas auf Erben 
feiner Ausdehnung nach, nie feines Gleichen 
ehabt hatte, Heimliche Werber übers 
Tr amt ganz Zeutfchland und erlaubs 
ten fi alle pur möglibe Mittel, Mens 
fhen zu haſchen; der Oberſt Colignon, 
ber Hauptmenfcenlieferant Friebrichs, fol 
ihm während bes Kriegs 60,000 Rekruteu 
gefhafft haben. Während der König von 
Preußen aber alle Moßregeln traf, um ben 
nädften Feldzug mit Kraft zu eröffnen, fo 
vernachläffigte er auch nichts, um feine 
Geoner mit fih autzuſoͤhnen. Er ſchickte 
einen Bevollmädtipten nah Parid, um 
Ludwig XV. über fein wahres Qntereffe 
aufzuliären, aber der Maria Therefia ganz 
ergebene Derzog von Ghoifeul, fowie die 
Marquife non Pompabour wollten von 
nichts als von ber Fortfegung bed Kriegs 
hören. Gben fo ging es feinem nad Pe⸗ 
tereburg gefenteten Gefchäftstiäger, ber 
durh Englands Gold reidhlich unterflüge 
wurbe, Clitabetbs Daß gegen Friedrich 
dlieb unverjöhnlidy und fo mußte denn das 
blutige Kriegefpiel wieder erneuert werben, 
VI, Das Jahr 1760 A. Friedriche 
Feldzug. Vorgänge in Sadfen, 
Schlefien, Pommernund den Mar—⸗ 
ken. Friedrich der Große konnte fuͤr ſeine 
Perſon den Feldzug nur mit geringen Hoff⸗ 
nungen eröffnen, denn wenn feine Regis 
menter duch die angeführten Mafregeln 
auch voll zaͤhllch gemacht wurden, fo waren 
ſeine alten verſuchten Krieger doch in 4 
Feldzügen nah und nad untergegangen, 
unb unter den neuen, bie fie erſetzen mußs 
ten, war ber Eifer für Preußen nicht ge— 
rabe vorherrſchend. An Offizieren febite 
es auch, unb da bei der Infanterie und 
fhweren Gavallerie blos Gbdelleute zu fols 
hen Stellen gelangen fonnten, fo wurben 
bie Gabeitenbäufer entleert und halbe Kin» 
ber bei ben Regimentern einrangirt, Nur 
der Zauber von Friedrichs Namen hielt 
bas Ganze noch zufammen, Der König 
übernahm die Bertbeidigung von Sadfen 
ſelbſt; Prinz Heinrich follte met einem 
großen Eorps bie Ruffen beobadten; der 
Prinz von Würtemberg gegen bie Schweden 
mit einem kleinern geihict werden. Der 
General Kouque (f.d.) dedte Schleſien mit 
13,000 Mann, mit benen er bei Landshut 
ein wohlverſchanztes Lager befegt hatte. 
Die gegen Preußen verbündeten Mächte 
hatten für biefes Jahr den Plan, den Kö: 
nig Friedrid zu zwingen, entweber Schle— 
en oder Sadıfen Preis zu geben, »Diefer 
twurf wurde erft nad vielen Berathfchlas 
gungen 
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ungen von ben Höfen zu Wien und Gt. 

etersburg genehmigt, benn jeder Theil 
bachte vorzüglih an feine Privatvortheile. 
Die Brangofen wünfchten, daß bie Ruffen 
Etettin belagern follten, bagegen wollte 
Soltikoff erfi Danzig wegnehmen; der Koͤ⸗ 
nig von Polen bat, man möge vor allen 
Dingen Sachſen zu befreien fuchen, dagegen 
dachten bie Deftreiher blos an Schleſien. 
Die Vorſchlaͤge der letztern Macht fanden 
endlich Eingang, und Soltikoff erhielt Ber 
fehl, Breslau zu belagern, und zu biefem 
Behufe mit ber ruffiihen Hauptmadt in 
Schleſien einzurüden. Dabei dachte man in 
Petersburg freilih nicht an die Schwierig: 
keiten, die der Belagerung einer großen 
Stadt an der Oder entgegenftänden, zu der 
man bie Armee von ber MWeichfel und das 
Geſchütz aus Böhmen kommen laffen mußte. 


‚Zaubon erhielt den Oberbefehl über 40,000 


Deftreicher, die zu Eroberung Schlefiens be- 
flimmt waren; Daun commandirte bie 
Hauptarmee in Sachſen, aber aud) er war 
befehligt mit berfelben nah Schleſien vor, 
zußgingen, u, den Herzog von Zmweibrüden 
mit der Reihsarmee in Sachſen zu laffen, 
bie im Marfch dahin war, — Friebrid II. 
bezog am 25, April bei Schlettau im meiß: 
ner Kteife ein Lager, wo feine Truppen 
nah dem harten Winterfelbzuge die eıfte 
Ruhe genoffen. Bu derfelben Zelt drang 
LZaudon von Olmüg aus in Schleſien vor, 
und madıte durch feine Ueberzahl Kouque’s 
Lage hoͤchſt ſchwierig, ber auf bes Könige 
ausdrüdlihen Befehl feine Stellung bei 
Landshut nicht verlaffen durfte, und 
dabei mit feinen wenigen Zruppen aud) 
noch bie fchlefiihen Getirgsftäbte beſchuͤtzen 
ſollte. Zu biefem Behufe hatte er 5000 
Mann entfendet und fo nicht mehr ale 
8000 Mann bei fi, als ihn am 23, Junt 
früh um 2 Uhr Laudon mit 30,000 Mann 
von 5 Seiten zugleich angıiff. 8 Stunden 
lang vertheibigte ſich Fouqué mit bewuns 
dernsmürdiger Tapferkeit gegen die über, 
legene Macht kaudons, aber endlich, nadır 
dem feine Truppen alle Munition verſchoſ⸗ 
fen hatten, mußte er unterliegen. @r felbft 
war ſchwer verwundet u. banfte fein Leben 
blos ber aufopfernten Treue feines Reit—⸗ 
Ine&ts, ber fib über ihn warf u. die ihm 
zugedachten Saͤbelhiebe auffing. Die Heis 
terei fhlug fih durch, aber A000 Ins 
fanteriften firedten das Gewehr, nachdem 
fie 600 Zobte und 1800 Verwundete auf 
dem Wahlplage gelaffen hatten. Laudon bes 
fledte feinen Sieg durch dle Plünderung der 
Stabt Landshut u, bie Zerftörung feiner Fas 
brifen. Dis Hauptfolge biefes Siegs war bie 
Eroberung von Glag, nädhft Magdeburg 
ber wichtigſten preußifhen Feſtung, bie 
fchlebt befegt und von eınem Italiener, d'O, 
der ihr Commandant war, fchlecht vertheis 
digt, am 26. Juli von dem General Harſch, 
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am hellen Mittag, mit Sturm erobert wurs 

de, Als Friedrich II. die Nachricht von der 

Blokade von Glag erhielt, entſchleß er ſich 

nach Schlefien aufjubreten und dieſe Fe 

ftung zu retten. Er ging alfo über bie 

Elbe, flug einen Theil bes bort aufge 

ftellten Lascy’fhen Corps, und rüdte nun 

auf diefes felbft los, um es ſchnell anzus 

greifen und zu zerfireuen. Ladch wartete 

diefe® aber nicht ab, Sondern zog ſich eiligſt 
zurüd, um ben König ruhig vorbei zu lafs 
fen, zugleih ging aud Daun über dir Elbe 
und nahm feinen Marſch fo, daß er den 
Dreußen immer zur Seite blieb, während 
Ladcn ihnen in dem Rüden war. Auf dies 
fem Marfche, bei welchem bie Truppen fo 
viel von ber Hide, als im Winter vorher 
von ber Kälte litten, erhielt Friedrich II. 
die Nachricht von dem Unglüde bei Lande» 
but, und nun änderte er feinen Plan, 
machte Kehrt und bereitete fid vor, über 
Lascy herzufallen. Dieſer aber zog fi 
eiligft von Baugen zurüd und ging bei 
Dresden über bie Eibe, wohin ihm ber 
König ſchnell folgte, um biefe Stadt wo 
möglih wieder zu erobern. Der Feldmars 
fhal Daun hatte während deffen feinen 
Marfch- fortgefegt um wo möglid noch vor 
den Preußen in Schlefien anzutommen; er 
batte feinee Meinung nad ein Paar Märs 
Ihe gewonnen, als er bie Nachricht von bed 
Königs verändertem Plan erhielt, worauf 
auch er fogleih den NRüdweg antrat. 
Mittlerweile wurde Dresben von ber 
Preußen berennt, aber die Hoffnung bir 
Stadt durch einen Handftreih zu erobern 
fhlug fehl, und fo begann am 14. Jul 
das Bombardement berfelben, zueft au 
Beldgefhüg, bis das fhwere von Mag 
deburg angelangt fein würde. Die dfl 
reichiſche Hauptarmee war indeffen am red 
ten Eibufer angefommen, hatte ben Prir 
zen von Holftein, ber auf biefer Seite b 
Neuftadt blokirte, mit Verluft vertrieben 
und eine große Anzahl Zruppen in d 
Stabt geworfen. Kriedrich II. hatte bic 
die Hoffnung, baß die Deftreicher lieber a! 
sichen, als Dresden in einem Schuttha 
fen verwandeln laffen würden, u, deshalb li 
er die Stabt fortwährend bombardiren. D 
Noth in derfelben war furdhtbarz die Wit 
brufer Vorſtadt brannte ab, fo wie au 
febr viele Häufer in der Altftadbt, und uni 
biefen auch bie Kreuzkirche. Kefebrich ) 
fah bald ein, baß er Dresden nicht erobe 
würde, aber er fegte ehrenhalber die % 
lagerung fort, bis ein Getreide: und Wi 
nitionstraneport, ber von Magbeburg | 
Elbe herauf kam, in feindlide Bände fi 
und er fib nun gendthigt Jah, an die A 
bebung berfelben zu benten. Schon war 
befdloflfen, als er bie Zrausrbotfchaft ı 
ben Kalle ber Feſtung Glaz erhielt, ı 
nun am 30. Juli die Belagerung aufh 
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am nad Schleſien zu marfhiren, und dort 
siht Alles zu verlieren. ba Laudon feine 
Bortheile benugend, Bretlau belagerte, 
Der — giog am 1. Auguft bei Zehren 
örer die Elbe und trat feinen Marfd nad 
Soleſten an, den ibm Daun auf alle Weite 
ber feine leichten Truppen erfhweren ließ. 
Diefer Gcheral hatte nämlich ebenfalls ſich 
sach Schleften in Marfch geſetzt, und ſchien 
Friebrich® Bortrapp zu fein, mährend Lascy 
am wie feine Nachhut folgte. So ging der 
Rarfd fort, und obgleich bie Preußen 2000 
Bagen bei fich führten, fo erreichten fie 
dech in 5 Zogen. ohne Verluft, die ſchleſi⸗ 
te Grenze. Laubon hatte indeffen fein Mög» 
lihdes gethan, um Breslau zu erobern, 
des zu des Könige Gläd, von bem General 
Zoungien rühmlihft vertheibigt wurde. 
Diefee General hatte nur 3000 Mann in 
Stesau, unter benen fid zwar 1000 Garde 
Srenadiere befanden, von denen die andern 
2000 aber meift aus Ueberläufern beftanben 
und gang unzuverläffig waren, Mit bdiefen 
300 Mann mußte Zauenzien nicht nur 
Breslau gegen 50000 Deſtreicher vers 
theitigen, fondern aud 9000 Kriegsgefan; 
ame bewaden, bie fih in ber Stabt be» 
finden. Laudon wollte Breslau gern ohne 
Beizülfe ber Ruffen wegnehmen, bie lang» 
{em von der Weichſel herbei marfchirten, 
Weyalb fuchte er, da ihm Belagerungsdges 
Wery able, durch Drohungen ben Gouvers 
near zu ſerecken, unb zündete, um diefen 
Fastret zu geben, einen Theil der Stadt 
dar& Sranaten an, Tauenzien blieb uns 
gättert, und da Prinz Heinrich fhnell 
jor Rettung der Hauptftadt Schlefiens her: 
beieilte, fo hob Laudon die Belagerung auf 
end zog dem Feldmarſchall Daun entgegen, 
Prinz Deinrid nahm jegt eine fo drohende 
Stellung, daß bie Ruffen es n'cht wagten 
über die Oder zu gehen, an deren rechtem 
Der fe angekommen waren, Nachdem ſich 
kaudon mit Daun vereinigt hatte, ftand 
Friedrich mit 80,000 Preußen 100,000 Deft» 
reichern gegenüber, blos durch die Katzbach 
ven einander getrennt, u. diefe Uebermacht 
nö'higte ben König 'oft fein Lager zu vers 
ändern, um die Oeſtreicher zu täufchen und 
ihnen auszuweihen. Die Ruffen waren 
mit ben hehutfamen Bewegungen Dauns 
unzufrieden; Soltikoff erklärte: er glaube 
piht, dab Daun und Laudon im Stande 
frin würten, ben Könfg von der Vereins 
gung mit feinem Bruder Heinrich abzubals 
ten, und er würde, wenn bie Preußen über 
die Dder gingen, fi fogleih nad Polen 
zurüczichen. Durch diefe Drohung wurde 
Daun bewegen, eine Schladht zu wagen. 
Den 15. Auguft follte das preußifhe Lager 
bei Liegnıg angrgriffen werben, deſſen 
Sage nidt vortheilhaft war, Der Entwurf 
zu bem Argtiff war vortrefflih, man wollte 
die Scene von Hochkirch wiederholen, aber 
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diesmal war ber König mit den Plänen 
feiner Feinde befannt und traf alle Anftals 
ten fie gehörig zu empfangen. Mit Tages⸗ 
anbruch näherte fih Laubon mit 30 000 
Mann dem preufffhen Lager, um ben lins 
ten Flügel deſſelben anzugreifen, aber zu 
feiner Verwunderuag fand er bie ganze Ars 
mee des Koͤnigs in Schlachtordnung und 
wurde fogleih von dem zweiten Treffen ber» 
felben angegriffen, während bas erfte bes 
flimmt war dem Feldmarfchall Daun bie 
Spihe zu bieten, Laudon, der fi auf bie 
Unterflügung des Obergenerals verlief, wich 
dem Kampfe nit aus, fondern lich feine 
Gavallerie gegen die preußifche vorbrechen, 
allein fie wurde zurädgemworfen und in Mos 
räfte getrieben, wo fie nur mit Mühe fid 
wieder berausarbeiten konnte, Darauf rüdte 
die preußifche Infanterie vor, warf die dfts 
reichifche über den Haufen und entfchieb 
fhnell den Sieg. Der Felbmaxſchall Daun 
wußte von dem Angriffe bes ne nichts, 
da ein widriger Wind den Schall bed Ka⸗ 
nonenfeuer® verbarg, und überbem fand er 
bei feinem Vorruͤcken das preußiſche Lager 
verlaffen, das der König in der Racht vera 
ändert hatte, und wußte nun gar nit, wo 
fi) die Feinde hingewendet hatten. Enb⸗ 
ich näherte er fi dem erſten Treffen der 
Preußen und machte einige Berfuche vorzus 
dringen, wurbe aber durch das Xerrain, 
das den Preußen eben fo günftig, als ben 
Kaiferlihen ungünftig war, aufgehalten, _ 
und’ fand von mweiterm Rampfeab. Laubon : 
aber z0g ſich nach einem Verlufte von 10,000 
Mann und 82 Kanonen zurüd, und um 5 
er Morgens hatte Friedrich . einern 2 
ſtuͤndigen Kampfe ſchon einen ſchoͤnen Sieg 
erfochten, den erſten wieder nach einer lan⸗ 
gen Reihe von Unglüdsfällen. Die Wer⸗ 
einigung ber Rufen und Deftreiher war 
nun verhindert, unb der des Königs mit 
dem Prinzen Heinrich fland nichts mehr ent» 
gan. 4 Stunden nah bem Ende ber 
Dlacht feste fid bie preußifche Armee wies 
der in Marſch und fihleppte alles eroberte 
Gefhüs, alle Verwundete und Gefangene 
mit fih fort; ed galt bie Katzbach zu pafs 
firen, bevor die Feinde wieder zur Beſin⸗ 
nung famen. Die preußifhe Armee zug ber 
Dber entgegen, nah Parchwitz zu, in deffen 
Nähe Czernitſcheff (f. d. 1) mit 20,000 
Ruffen die Ober dedte. Des Königs Lage 
war troß des Sieges nichts ‚weniger als 
beruhigend; fein Proviant war aufgezehrt, 
und wenn die Ruffen ihren Poften behaups 
teten, fo konnte er aus Breslau nichts er» 
balten, fo wie er aud, um nad €Bchweids 
hie zu gelangen, id mit dem gauzen oͤſt⸗ 
reihifchen Deere Hätte ſchlagen müffen. 
Die Ruffen machten biefer Verlegeriheit ein 
Ente, indem fih ihre Bauptarırıee über 
die Oder zurüdzog, weil fie, wie ihr Ans» 
führer fagte, feit 5 Zogen Beine Machricht 
von 
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bon fhren Verbündeten erhalten Hätten, und 
alfo eine gänzliche Niederlage berfelben oder 
wenigftens eine völige Abſchneidung aller 
Gommunication vorausfegen müßten. Durd 
Lift bewog Frichrich auch den General Ezers 
nitfcheff zum Ruͤckzug über die Oder, Die 
Niederlage Laubons und ber Ruͤckzug ber 
Ruſſen waren die erften Sonnenblide, bie 
fid nad langer Naht der Trübfal wieder 
für Friedrich zeigten; fie machten ibm und 
einen Getreuen wieber Muth, und fegten 
"ibn in Stand, ber Uebermacht wieder die 
Spitze zu bieten. Daun machte Miene ihn 
von Shweibnis abzufchneiden, aber ber Kds 
nig manpeuvrirte fo, baß er feinen Gegner 
nöthigte, fid in die Gebirge zuruͤckzuzie⸗ 
hen, up nicht von Böhmen abgefhnitien zu 
werben, Prinz Heinrid eilte nun fid mit 
dem Könige zu vereinigenz er ließ ben Ge⸗ 
neral v. Golz mit 12,000 Mann zur Beob⸗ 
achtung der Ruffen zurüd, und fließ am 
29. Auguſt in der Nähe von Breslau zu 
Friedrichs Heer. Jetzt folgten mehrere 
Scharmuͤtzel, bie alle gtüdlich für bie Preu⸗ 
Ben ausfielen und deutlich zeigten, daß das 
Sierirauen und mit ibm wieder der Gieg 
jet den Eöniglichen Fahnen zurüdgekehrt 
a, — Im diefer Zeit 'war indeſſen Sad 
ferı, bis auf Wittenberg und Zorgau, vers 
loren gegangen. Die Reichsarmee, durch 
Ha ddiks Gorps und 12,000 Würtemberger 
ver ftärkt, die der Herzog außer feinem Reichs⸗ 
contingente aufitellte und felbft befchligte, 
bauten ben in Sadıfen commanbirenden Ges 
neral Hülfen am 18. Auguft in dem feften 
Lager bei Strehlen angegriffen, um ihn 
wo möglid zur Gapitulation zu bewegen. 
Die Preußen fhlugen zwar ben Angriff 
ab, aber Hülfen 308 fich darauf doch 
gegarı Torgau zurüd, um feine Magazine 
zu deden. Hier hielt er fih 6 Wochen, 
dann aber nötbigte ibn Mangel an Lebens: 
mitte In nach Brandenburg zu geben. — In 
PHosnmern waren die Ruffen aud nit 
müßig; der General Demidow hatte mit 
15,060 Mann am 23. Auguft Kolberg 
einge hloffen, das eine ru'fifhe Flotte auch 
zur G5ee belagerte; die Stadt wurde mit 
Bomben überjchüttef, aber ihr Gommans: 
dant Heiden vertheidigte fie auf's tapferfte 
und mwibderftand fo lange, bis der General 
Werner aus Schleſien mit 5000 Mann zum 
Erfage herbei fommen Eonnte, Diefer Ge⸗ 
neral begte in 12 Zagen 40 Meilen zurüd 
und erfchien am 18 Gept. vor dem ruffis 
fen Lager, das er fogleih angriff. Die 
Ruſſen, die nichts weniger als einen Ents 
faß verznutheten,. erihraten fo über Wers 
ners Gerps, daß fie nicht nur die Belagrs 
rung aufhoben, fondern mit Zurüdlaffurg 
aller Kanonen, Zelte und Munition, tbei v 
auf die Schiffe flüchteten, theils zu Lande 
entfloheni. Die Floite ſelbſt hielt fich nicht 
mehr für Eher und. eilte in die hohe Gre. 
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Werner wendete ſich Hierauf gegen 
Schweben, bie fie in Paſewalk feſtgeſ 
hatten, warf fie in die WBorfläbte | 
Stabt und ging darauf nad Mecklenbu 
um fih in diefem Bande zu erholen, bie ı 
neue Vorbringen der Ruffen feine Thät 
keit wieder in Anfprud nahm. Die raı 
Sahreszeit kam jest herbei, und die Ruf 
ſowohl als die Deftreiher dachten an 
Winterquartiere, doch wollte Daun, def 
Lage in den Gebirgen nidyt die angeneh 
ſte war, der einen Rüdzug nach Böhn 
fheute und von dem, ihm gegenüber | 
benden Könige gehindert wurde vorzudr 
gen, biefen auf irgend eine Art weghring 
um ſich ungeflört in Schleſien ausbreii 
zu können. Er bemühte fi daher die Ki 
fen zu einem Angriffe auf Berlin zu vi 
mögen und verſprach bem Feldmarſchall ©: 
tikoff ihn bei demfelben durch 15,000 Oe 
reiher zu unterftügen. Eoltifoff ging db: 
auf ein u, ließ ben General Gzernitfcheff ı 
20,000 M. nach dem Brandenburgiſchen a 
bredyen , deren Marfch er mit feiner Hau; 
macht in einiger Entfernung deckte. 
gleiher Zeit festen ſich 15,000 Deftreid 
unter Lasch und Brentano in Marfh u 
legten mit ungewöhnlider Schnelligkeit 
10 Zagen 40 Meilen zurüd, um zur rei 
ten Zeit Berlin zu erreihen. Am 
Dct. 1760 erfhien der General Zottleb 
mit der ruffifchen Vorhut, 3000 M. ſta 
vor ben Thoren Berlins. Diele gro! 
offene Stadt war nur mit 1200 Mann u 
ter bem General Rochow befegt, und A 
nit zu vertheibigen, aber ber alte Fe 
marſchall Lehwald, der verwundete Seidl 
und ber General Knoblaud, bie in Berl 
anmwefend waren, ermunterten ibn das U 
möglide zu verſuchen, u. übernahmen fel! 
Commando's in Eieinen vor ben Thoren a 
gelegten Schanzen. In der Naht befchı 
fen die Ruffen die Vorftädte mit Granat 
und beftürmten 2 Thore, aber das entita 
dene Feuer wurbe gelöfht und die Stürr 
abgefcylagen. Am andern Tage traf db 
Prinz Eugen von Würtemberg mit 501 
Mann in Berlin ein, mit denen er I Mi 
len in 1 Zage zurüdgelegt hatte; nach fu 
zer Raft griff.er ben General Zottieben < 
und warf ihn nah Koͤpenik zurüd, ab 
jegt war audy Czernitſcheff herangekomm 
und verftärkte Tottleben fo anfehniich, de 
der Prinz fich wieder in die Stadt zurü 
ziehen mußte. Doch nun traf aub Huͤl 
aus Sachſen ein und fand fich ſtark genı 
ben Feinten vor ben Thoren bie Spike 
kicten. Hätte man birfes nur cinige Ta 
lang gethan, fo würde Berlin gerettet we 
det fein, ta ber König aus Sclefien 
Anmarfh, und im feindlichen Krieg 
rathe ber Rüdzug ſchon befchloffen wa 
Aber die Annäherung ber Deftreiher u 
Soltitofs Ankunft in Frankfurt — 
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D., erfhredte die preußifchen Generale, 
denen cs unmöglich fhien, mit 14,000 M. 
eine offene Stadt, von der Ausdehnung 
Berlins, gegen ſolche Uebermadht zu vers 
theibdigen. Gie u. fi alfo nah Epans 
da zurüd und überließen die Hauptſtadt 
ürem Schidfale, das aber weniger ſchreck⸗ 
Ih war, als man erwarten konnte. Ber, 
Im capitulirte ſegleich und übergab fich dem 
Senctal Zottleben,- einem Zeutfhen von 
Sevurt,, der lange in Berlin gelebt hatte, 
and die Stadt mit einer Gelindigfeit behans 
kelte, die von ben Ruffen in jener Zeit un 
erdoͤtt war. Berlin verdankte übrigens in 
vieler Zeit ter Drangfale fehe ‚viel einem 
tree Mitbürger, dem Kaufmann —*— 
dseti, der durch feinen Reichthum ſowohl 
ia durch feine Perſoͤnlichkeit u. die Wohl⸗ 
taten, die er ben bei Zorndorf gefangenen 
wifihen Offizieren erwiefen hatte, bei Tott⸗ 
ieden und andern vornehmen feindlichen Of⸗ 
fjieren, in großen Anfchen fand. Berlin 
folte 4 Mil. Reichsthaler Sontribution bes 
jahlen, aber dem patriotifchen Sotzkowski 
gelang es, Die Summe bis auf 1,700 
Thaler zu mäßigen, und auch bie Zerſtb⸗ 
rung der Fabriten abzuwenden. 6 Tage 
feäter als Zottleben langte Lascy an, und 
fat mit großem Verdruße Tottlebens gelins 
des Berfahren; aber dieſer behauptete ſich 
in tem deten eines Oberbefehlshabers und 
chumte zur auf Gzernitſcheffs ausprüdlichen 
Befedl den Kaiferlihen 3 Thore der Haupt⸗ 
habt ein, In Berlind Umgegend haußten 
die Feinde aber auf barbariſche Weife, bes 
fenders verwüfteten fie die koͤniglichen Lufts 
Zuſer Sharlottenburg und Schönhaufen. 
Sadeffen dauerte die Herrlichkeit in Berlin 
wiht lange. Die Nachricht von bed Kö: 
nioh Anmarfch gab den Feinden Fluͤgel, 
ur) [hen am 12, Dectober wurde "Ber: 
lin eiligft geräumt; Zottleben und Ezer⸗ 
zütfheff gingen über bie Dder zuräd, und 
Bascy zog fih nah Sachfen, um fih mit 
Daun zu vereinigen, der bem Könige auf 
dem Fuße folgte. Die Ruffen verwüfteten 
auf ihrem Rüdzuge Alles; die Städte Koͤ⸗ 
penif, Kürftenmwalbe Bestom, Landsberg u. 
f. w. mwurben geplündert, das Land glich 
einer Wüfte. Alles Korn mwurbe vernichtet, 
die Beten zerſtoͤrt, das Vieh weggetrieben, 
die Häufer verbrannt. Wie die Ruffen, fo 
die Seſtreicher; auch fie verwuͤſteten Alles 
und verfchonten ſelbſt die Gräber nidt. 
Sn Sharlottenburg hatten beſonders die 
Eahfen übel gebauft, und dies verdroß 
Friebrich IT. um-fo mehr, ba er bie fur: 
ferfitihen Schloͤſſer alle gefhont hatte; ale 
Rrpreffalieh für jene Gräuel ließ er das 
Zegd’hlch Hubertucburg ausplündern. — 
Der feindlihe Einfall in Berlin hatte für 
die Preußen auch in Sachſen üble Folgen 
gehabt; nah Hülfens Abzug eroberte bie 
Keich sarmee Zorgau u, Wittenberg, 
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fo daß in Sachſen dem Könige auch nicht ein 
Ort mehr übrig blieb, wo fih ein Magas 
zin befunden hätte, Der eilige Ruͤckzug 
der Feinde aus der Mark, gab ibm indefs 
fen Gelegenheit nad Sachſen zurüdzufehs 
ren und diefe Provinz wieder zu erobern; 
bei Groß Mörau, wo er bie Nadridt von 
ber Räumung Berlins erhielt, wendete er 
ſich ftatt nah Kopenib, nach Lübben, ließ 
aber ben General Golz zur Beobadtung 


Laudons in Schleſien zuräd, Daun folgte 


ihm mie fein Schatten nah Gadfen. 
Die Generale Hülfen und Eugen von Würs 
temberg nahmen ihren Marih nah Mag⸗ 
beburg, um der koͤniglichen Armee Lebends 
mittel zuzuführen, bie blos von einem Tage 
zum andern lebte. Friedrich aber uͤberſchritt 
bei Deffau die Elbe, vereinigte fi wieder 
mit den oben genannten @eneralen und er⸗ 
fchten, nachdem feine Borhut einen Theil 
ber Reichsarmee unter dem General Wied 
bei Pretfch im dbübener Walde gefhlagen 
hatte, unerwartet in Düben, das er mit 
5000 Mann befegen und durch Rebouten 


‚000 befeftigen ließ. Bon bieraus wendete fid 


General Hälfen nach — verſcheuchte 
die Reichſtruppen und Wuͤrtemberger und 
befegte die Stadt; auch Wittenberg fiel 
wieder in preußifche Hände, So entfhloffen 
ber König nun aud war, Sachſen wieber 
u exobern, eben fo entſchloſſen war au 

aun baffelbe zu behaupten. Dresden, und 
der ganze füblihe Theil des Kurfürftene 
thums war in feinen Händen, die Haupt⸗ 
macht Seſtreichs darin vereinigt, und dazu 
der Winter vor ber Thüre, und ber Feld» 
zug fo gut als geenbigt. Daun bezog ein 
feftes Rager bei Torgau, eben ba, wo ibm _ 
Prinz Heinrich im vorigen Feldzuge fo lange 
getrogt hatte; die Ruffen fanden bei Lands— 
berg an der Wartbe u. warteten blos auf 
einen Sieg der Deftreiher, um in die Mars 
fen vorzurüden, und ba ihre Winterquar⸗ 
ttere zu nehmen. Da Friedrich II. feinen 
Gegner viel zu gut kannte, um hoffen zu 
tönnen ihn aus feiner vortheilhaften Sage 
berauszuloden, fo befdloß er das Lager 
felbft anzugreifen, und brach am 2, Nov. 
gegen Torgau auf. Am 3, ging er in 4 
Golonnen dur den torgauer Wald, nach⸗ 
dem er fein aus 60 Bataillons und 120 
Escadrons beftehenbes Heer in 2 Theile ges 
theilt und bie eine Hälfte dem General Zie⸗ 
then untergeordnet hatte, der bie unweit 
Zorgau gelegenen fiptizer Höhen angreifen 
folte. Dauns Heer ftand in einem großen 
Halbmondez des Königs Plan war die beis 
den Flügel zugleich anzugreifen und gegen 
den Mittelpunkt au werfen, moburch den 
Deftreihern der Rüdzug über die Eibe abs 
geſchnitten worden wäre. Gelang biefes, fo 
war Daun ohne Rettung verloren, u. Maria 
Thereſiens beſtes Heer wurde vernichtetz 
aber um biefen großen Entwurf auszuführ 
ven, 
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ven, waren erſtaunliche Schwierigkeiten zu 
überwinden, denn der Feldmarfhall Daun 
fand mit dem Kern der dftreichifchen Kriege» 
macht in einer fehr vertbeilbaften Pofition 5 
fein linker Fluͤgel ſtieß an die Elbe, ber 
rechte war durch Anhöhen gedeckt, mit ſtar⸗ 
Ten Batterien verfeben, und hatte Walbuns 
gen, Gräben, Moräfte, Teiche und Verhaue 
vor ber Front. Das Lascy’fhe Korps ftand 
in geringer Entfernung von ber Hauptar⸗ 
mee, und war wie b’efe auf beiden Fluͤgeln 
burch eine Kette von Zeichen gedeckt. Zie⸗ 
then follte dieſes Corps zuerft angreifen u, 
wendete fich deshalb gegen Siptitz. Der 
König feste feinen Marfch fort, warf eins 
zelne Öftreihifche Korps über den Haufen 
u. erfhien Nachmittags um 2 Uhr (3, Nov.) 
vor dem Öftreihifchen Lager. Gin Kanos 
nenfeuer, das blos gegen bie Kroaten ges 
richtet war, verleitete ihn zu dem Glauben, 
Biethen fei fhon im Kampfe begriffen, und 
deshalb beihloß er raſch ben Angriff. 
Doun empfing ibn mit einem mörderifchen 
Feuer aus 400 Kanonen, das in Burzer Zeit 
5500 Grenabiere, bie ſchon einen Verbau 
überftiegen batten, bergeftalt zurichtete, daß 
am andern Morgen nur nod 600 von ihnen 
bienftfähig waren. Indeffen drang bie 
preußifche Sufanterie bennoch vorwärts, 
erftieg Anböhen und eroberte Batterien; 
aber die Vortheile konnten nit behauptet 
werden, benn die MReiterei und das Geſchuͤtz 
waren noch zurüd, und Daun führte fri he 
Zruppen ins Gefecht, welche bie Preußen 
in den Wald zurüdtrieben. Die Gavalles 
rie fam zwar endlich aud) herbei, aber fie 
wurde von ber allgemeinen Verwirrung 
mit ergriffen, und wenn aud einzelne Re: 
gimenter Vortheile erfochten, fo wurben fie 
ihnen doch bald wieder entriffen. Ein neuer 
Angriff des Fußvolks, ten Friedrich felbft 
leitete, ſchlug wieder fehl, die Naht brady 
ein, alle Kräfte waren erfhöpft, der Koͤ⸗ 
nig felbft leiht verwundet, und Daun, der 
gefährlih im Schenkel bleffirt war, fendete 
einen Gourier mit ber Siegesbotſchaft nach 
Wien ab. Uber dieſer Giegesjubel war 
hier voreilig, fo wie ber Kriedrih® nach 
den erfien Erfolgen bei Kunnersborf; fo 
wie damals Laubon, fo war bier Biethen 
nch nit zum Schlagen gefommen. Dies 
fer war nit unthätig gewefen; er Hatte 
wegen ber Unfälle, bie die Armee bes Kb: 
niıs erlitten hatte, feinen erften Plan ges 
ändert und mit Hülfe des einſichtsvoſſen 
Generals von Saldern bie fiptizer Höhen 
eritiegen, bad Dorf Eiptig nah kurzem 
Kampfe genommen und eine große feind— 
lie Batterie erobert. Won biefen Ans 
böben herab begann jetzt ein furdtbares 
Feuer ouf die Dcflreicher, das in ber Duns 
kelheit bie ohnehin große Verwirrung unter 
ihnen noch vermehrte, Auch Hülfen kam 
jegt mit feinen Schaaren herbei und vexs 


» Siebenjährtger Krieg 
flärkte ben linken Klügel der Preußens die 
Lage der Schlacht hatte: ſich geändert, und 
wenn bie Preußen im Befig ber fiptizex 
Höhen biieben, war Daun zum Ruͤckzuge 
gendthigt. Der General Lascy machte num 
mit feinem 20000 Mann fiarfen Eorpd 
einen Verſuch fie wieder zu nehmen, abex 
er wurde von Galdern zweimal zurüdges 
[lagen unb fland nad grofem Verluft von 
feinem Vorhaben ab. Daun dachte jest blos 
an den Ruͤckzug über die Elbe, ben 3 über 
biefen Fluß geſchlagene Schiffbräden begün» 
figten. Die Preußen bradten die lange 
kalte Naht auf der Wahlſtatt zu, an ihren 
Wachtfeuern oft mit Deftreigern unter» 
miſcht, bie ihre Regimenter verloren unb 
eine Art von Waffenftilftand geſchloſſen Hat» 
ten, bem zu Folge ih am andern Morgen 
diejentge Partei,’ bie unterlegen wäre, dem 
Sieger ergeben follte, denn Niemand wußte 
wer gefirgt hatte. Der König bradte bie 
Naht nah der Schlaht in ber Kirche des 
Dorfes Elsnig zu und bictirte feine Befeh⸗ 
le; ba er aber von dem Rüdzuge ber Deft- 
reicher nichts wußte, fo traf er alle Anftals 
fen zur Erneuerung ber Schladt, und er 
war nit wenig erflaunt, ald er am ans 
dern Morgen mit Zagesanbruh fah, daß 
er Meifter des Schladtfeldes war. Daun 
308 fih auf dem rechten Elbufer nach Dress 
ben zuruͤckz er hatte 12,000 Zobdte und Vers 
wundete, 50 Kanonen und 8000 Gefangene 
verloren, aber auch ber Verluft ber Preußen 
belief fich auf 12,000 Zodte, Verwundete 
und Berfprenste. Der Feldmarſchall Daun 
reifte nah Wien, um feine Wunde zu hei⸗ 
len, und wurde von dee Kaiferin, trog ber 
verlornen Schlacht, wie ein Sieger empfan» 
gen; an feiner Stelle befehligte jegt Genes 
sal Dbonel bie oͤſtreichiſche Hauptarmee, 
dba aub Buccow fchwer verwundet war, 
Die Folgen diefed Sieges waren überaus 
wichtig, denn durch ihn fiel ganz Sachſen, 
mit Ausnabme ber Hauptftabt, in Friedrichs 
Hänte zurüdz- die Winterquartiere waren 
gefihert und der König Ponnte nad Schle⸗— 
fien, in die Marl u, nah Pommern Trups 
pen ſchicken, um von dort alle Feinde zu 
vertreiben, Laudon zog fih, nah einem 
vergeblichen Verſuch auf Kofel, in die Um⸗ 
gegend von Glaz zurüd, die Ruffen gingen 


nah Polen, die Schweden nad Stralfund, 


Friedrich nahm fein Hauptquartier in Leip⸗ 
zig und entfendete noch 8000 Mann zum 
Hirzog Bertinand von Brounfchmweig. Reips 
dig mußte für die Unbänglidykeit, die es dem 
Kurfürften von Sadfen, feinem Landet⸗ 
berren, bewiefen batte, ſchwer büßen und 
800,000 Thaler Sontribution bezahlen, bie 
sufammen zu bringen die Preußen fich ber 
größten Härte gegen die angefehenften Kaufs 
leute dieſer Stadt erlaubten, Indem fich 
Friedrich II. auf biefe Art Gelb verfchaffte, 
half ex fih auch no dadurch, daß er bie 

Münze 
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Münze an den Zuden Ephraim (f. d.) verpach⸗ 
tete, ber ibm 7 RN. Thaler Pacht zahlen 
mußte, bafür aber fo ſchlechtes Geld prägte, 
daß ein guter Friebrichsd’or 20 Thaler 
Serth hatte. Die andern Krieg führenden 
Mächte, Dannover ausgenommen, ahmten 
diefem Beifpiel nach, und bald war Teutſch⸗ 
land mit einer werthlofen Münze über: 
ſowemmt. Die fchrecklichen Folgen biefer 
ismäßlichen Finanzoperation zeigten fid 
ef nad dem Frieden. B. Operatios 
nen bes Herzogs Ferbinand von 
Sraunfchweig gegen bie Franzo— 
fen im Jahr 1760. Die Frangofen 

hatten dem Feldzug dieled Jahrs mit 130 
Rann eröffnet. von denen 30,000 am Nies 
derthein und 100.000 Wann in Weſtfalen 
agiren follten. Der Herzog von Broglio, 
der jet Am Sontabes Stelle bie Hauptars 
mee befebligte, hoffte durch dieſe Maßregel 
die alllirte Armee zu trennen, aber fie wurs 
ten durch einem Rangftreit verhindert, ber 
unter Broglio’s lntergeneralen ausbrach, 
nd dem Dersog Ferdinand Zeit gab, fein 
Heer darch 7000 Britten zu vermehren, bie 
Ki Embden gelandet waren, fo, daß ex 
st 70000 Mann unter feinen Befehlen 
hatte, unter denen 20,000 Engländer war 
za. Mit biefem Deere wollte er die Fran» 
viea angreifen, die Anftalten madıten in 
Yanızer einzubringen, und rüdte ihnen 
ie cgegzen. Am 9. Zuli fam ed zwi: 
(dien der Borhut der Verbündeten, bie der 
Gröpring son Braunſchweig befehligte, und 
eisen franzöfifchen Eorps, bei Korbach 
pam Gefechte, inbem bie erfiern ben Kuͤr⸗ 
jean jogen. ba fie gegen eine große Ueber: 
aeqht zu kämpfen hatten u. von dem Her: 
jeg Kerbinand nicht zeitig genug unterftügt 
werben konnten. Rad einem Verluſte von 
&0 Dann und 15 Kanonen, trat er den 
Küdjug an, ben bie Franzofen vergebens 
derch ihre Reiterei zu flören ſuchten. Dee 
Gröprinz,, obgleich ſelbſt verwundet, ftellte 
54 an die Spitze feiner Savallerie, warf 
bie franzöfiiche zurüd und vereitelte fo alle 
feindliche Verſuche, ihm eine gänzliche Nies 
derlage beizubringen. Acht Tage fpäter, 
am 16. Zuli, nabm ber Erbprinz für die 
bei Korbad erlittene Schlappe eine gläns 
sende Redanche. Er überfiel nämlich bei 
Emedorf ein franzdfiihes Corps, fchlug 
es gänzlich und nahm 2700 Dann gefangen, 
unter benen fh ber commanbirende Gene⸗ 
za Glaubig felbft befand, Außer der 
fimmtlichen Artillerie und den Bahnen des 
Gorps, fiel and bad ganze Lager mit allem 
Sepaͤck und Kriensgeräthe in feine Hände, 
Der Her zog von Wärtemberg, dee während 
biefes Feldzugs mit bem Reichsheere in Sad: 
ken vereinigt war, hatte zu Anfang beffel, 
ben das franzöfifche Heer mit feinem Corps 
elaffen, weil er nicht unter dem Com» 
zundo des Prinzen Xaver von Sachſen, 


Siebenjähriger Krieg 63 
bes Bruders der Dauphine, dienen wollte, 
und aus bemfelben Grunde verließen auch 
ber Graf St. Germain, der Graf be Luc 
und ber Marquis Voyer das franzoͤſiſche 
Heer. Ihre Entfernung verurfachte mans 
cherlei Unorbnung, u. um diefe zu benugen 

eiff Berbinand am 31, Juli bie Bleinere 
tanzöfifhe Armee unter dem Chevalier be 
Muy bei Marburg von allen @eiten an 
und flug fie gänzlih in die Flucht. Die 
Sranzofen zählten nur 35,000 Mann, foch« 
ten aber bennoch mit großer Tapferkeit u. 
wichen erſt, als ber Lord Granby mit der 
britifhen Savallerie herborkam. Ihr Rüds 
zug wurde Flucht; bie franzöfifche Reiterei 
flürzte fi in ben Dimelflug und entkam 
glädtich, aber von bem Fuß volk, das ihrem 
Beifpiele folgen wollte, ertranken fehr viele 
und die Franzoſen erlitten an biefem Tage 
einen Berluft von 5000 Mann und 20 Kas 
nonen, während bie Verbündeten blos 1200 
Mann einbüßten. Aber ein empfindlicher 
Berluft, den bie alliirten Waffen an dem» 
felben Zage erlitten, bob die Krüdte bie» 
ſes Gieges wieder auf. Sobald fih Prinz 
Ferdinand von Kaffel entfernt hatte, trug 
Broglio bem Prinzen Zaver auf, diefe Stabt ° 
zu belagern, und kaum erfchien dieſer vor 
berfelben, als der Gouverneur, General Graf 
Kielmanndegge, fie räumte, worauf Kaffel 
am 31. Zuli von den Franzofen befept 
fourbe. Der Bleine Krieg wurde mit ve'er 
Lebhaftigkeit fortgeführt, und wegen bes 
Mangels an Feflungen in Rieder Sachſen 
und Weftfalen, waren bald die Franzoſen, 
bald die Verbündeten Meifter einer Pros 
vinz. In England entwarf jegt Pitt einen 
Plan, dem zu Folge man verfuden follte, 
den Krieg in das Herz von Frankreich zu 
fptelen,, oder wenigitens bie Franzoſen von 
Hannover abzuziehen, u. ber Erbprinz von 
Braunfhweig mußte zu biefem Behufe nach 
Kleve mit 15,000 Dann marſchiren, um 
bie Franzofen von bort zu vertreiben und 
Wefel zu belagern. Nachdem er fih durch 
die Befagungen von Münfter u. Lippftabt 
verftärft hatte, ging er über den Rhein 
und eröffnete, trog aller Schwierigkeiten, 
die ber anhaltende Regen dem Transporte 
des Geſchuͤtzes entgegenſetzte, am 10. Oct. 
bie Raufgräben vor Wefel. Diefer für 
bie Srangofen fo wichtige Pla mußte noth» 
wendig entfegt werben, und Broglio ſchickte 
deshalb ben Marfchall von Eaftries (f. d.) 
mit 20000 Mann ab, die bei Neus noch 
burch 10.000 Mann verflärft wurden. Ein 
Treffen war unvermeidii, und am 16. Det, 
trafen fi beide Heere beim Klofter 
Gampen. Der Erbprinz, obgleih weit 
ſchwaͤcher, griff lebbaft an und unterhielt 
das Gefewt den ganzen Zag über; er felbft 
wurde verwundet, aber es gelang troß aller 
Zapferkeit nicht, die Franzoſen ous einem 


Walde zu vertreiben, von deſſen Befig der 
Gewinn 
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Gewinn ber Schlacht abhing, und fo mußte 
er fih enblih, nach einem Verlufte von 
1600 Mann, aber in befter Ordnung, und 
- von ben Brangofen, bie über 2500 Mann 
eingebüßt hatten, unverfolgt, über ben 
Rhein zurüdziehen, und. im Folge biefes 
Treffens die Belagerung von Weſel aufs 
heben. Trotz bes berannabenden Winters 
hörten von Geiten der Verbündeten bie 
Kriegsoperationen norh nicht auf, dagrgen 
ftand Broglio feft in feinem virfhanzten 
Lager bei Eimbeck und widerftand allen 
Lockungen zu einer Schlacht, die ihm Fers 
dinand Öfters anbot. Der letztere blokirte 
hierauf Goͤttingen, das mit 5000 fran» 
zöfifhen Grenadieren befegt war, und wenn 
er auch diefe Stadt nicht in feine Gewalt 
befam, ſo bewog er burdy die Blofabe doch 
den Marfchall Broglio fih nah Heffen zu: 
ruͤckzuziehen und feine Winterquartiere um 
Kaffel herum aufzufchlagen. Goubife vers 
legte fein Heer in Gantonirungen an ben 
Nieder: Rhein, und bie Verbündeten bezogen 
ihre Quartiere in Weftfalen. VII. Der 
Feldzug vog 1761. A. Politiſche 
Verhältniffe in Europa, Ereig— 
niffe in Schlefien, Pommern, 
Saaten Ale Eriegführenden Voͤlker 
wuͤnſchten ben Frieden, aber nicht ihre Bes 
herrſcher. Priedrich zwar fehnte ſich nach 
ihm, jeboh war er nit Willens irgend 
eine ea, deshalb zu machen. Mas 
ria Therefia wäre zu jener Zeit mit ber 
Burüdgabe von ganz Schleſien nicht zufries 
ben gewefen, und Elifabeth von Rußland 
betradtete Oſt- und Weſt Preußen als 
eroberte Provinzen, bie nur burdy den Krieg 
bebauptet werben Pönnten. Der König von 
Schweden und fein Volk waren dem Kriege 
oe Preußen von jeher abgeneigt geweſen, 
aber die ganze Macht lag bamals in ben 
Händen ber Reichsräthe, und diefe geborch⸗— 
tın den Winken ber Kranzofen. Am unzur 
friedenften mit dem Kriege waren bie Kran: 
zoſen; er Boftete ihnen Menfchen und Gelb, 
ohne Ruhm einzubringen; er war ihren 
Intereſſen — zuwider und verſprach 
auch im gluͤcklichſten Falle der Nation keine 
reellen Vortheile. Aber die Marquiſe von 
Pompadour und der Herzog von Choiſeul, 
der Premier Minifter Ludwigs XV., mwolls 
ten Krieg, weil fie perfönlid gegen Fried⸗ 
rich IT. eingenommen waren, und fo mußte 
das Volk die Laft forttragen, Im October 
1760 hatte aber Friedrich IT. einen großen 
Berluf erlitten; Georg II., König von 
England, war naͤmlich aeftorben, und mit 
ibm erlofh ber föniglihe Eifer für vie 
nachdruͤckliche Kortfegung des Landkriegs, 
für den fich übrigens die Nation fehr inter: 
effirte. Zwar war Pit (f. d.), der das 
Unterhaus lenkte, noch Minffter, aber feine 
Macht bei dem neuen König mußte er mit 
Lord Bute (f. d.) theilen, eimem -unfähigen 
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Manne, ber dem Kriege abhold war, w 
er in bemfelben feine Entwürfe zur G 


'mweiterung ber föniglihen Macht nicht at 


führen zu können glaubte, Obgleich € 
org III. bei dem Antritte feiner Regieru 
im Parlamente feierlidy erklärt hatte, 
würde bie mit feinem Alliirten eingegan; 
nen ®erpflichtungen erfüllen, obgleich tb 
Parlament bie Hülftgelber bewilligte, 
brachte es Bute doch dabin, daß fie ni 
an Friedrich II. en wurden. D 
fee unerwartete und ſchmerzliche Berl 
mochte wobl vor allen Friedricht Entſchl 
in dem nächften Feldzuge nur verthel 
gungsweife zu verfahren, beflimmen, & 
Deftrelher, denen bies ungewohnt w 
hielten feine Behutfamkeit für eine Krie— 
lift, um irgend einen kuͤhnen Streid ı 
fo fiderer auszuführen, und gingen bal 
auch nicht angreifend zu Werke, I 
Dauptabfiht war auf Schleſien gericht 
und die Eroberung biefer Provinz wu 
dem, zum Generalfeldzeugmeifter ernann 
gaudon übertragen, dem zu diefem Beh 
ein Deer von 72,000 Mann anvertraut w 
den wor. Mit ihm zugleich ſollte Butt 
lin, der jegt an Soltikoffs Stelle das r 
fifhe Heer'befehligte, mit 60.000 Mann 
bieler Provinz einfallen. Um Schleſien 
retten, brach im Fruͤbjahr 1761 Fried 
dahin auf, die Belhäsung Eachfens geı 
Daun feinem Bruder Heinrich übertrage 
Am 10. Mai kam er bei Lömwenberg ı 
Laudon wurde durch ?aiferliche Befehle 
Braunau im Roger feft gehalten, und 
Ruſſen ftanden noch in Polen. Der G— 
ral Gol& war, um fie zu beobadjten, 
Slogau mit 12,000 Mann aufgeflellt, 
Friedrich verftärtte ibn noch mit 9 
M. und gab ihm zugleih Befehl, gi 
die Ruffen vorzudringen, um ihre Ec 
zu ſchlagen, bevor fie fi verfammeit 
tin. Aber Golf flarb ehe er biefen Be 
ausführen Ponnte und als Ziethen, ber 
feine Stelle kam, in Polen einrüdte, | 
er bie Ruffen fchon vereinigt und foı 
nichts gegen fie unternehmen. Buttu 
drang nun in Sclefien ein, und aud | 
don verließ fein feftes Lager, um fi 
ihm zu vereinigen, aber biefe Verein; 
zu verbladern, war eben Friedrichs Br 
ben. So entftand jest ein Hin: und : 
marfdiren, u. eine Kette von Manoeut 
bie diefe Vereinigung 3 Mompte lang 
bielten, aber endlih, am 12. Auguſt ge 
fie doh bei Gtriegau, und der Feldr 
fhal Butturlin ſah fi nun an der S 
eines mehr als 130 000 Mann ſtarken 
red, dem der König nur 50,000 Mann 
gegenzuftellen hatte. Mit biefer Arme 
309 Friedrich II. ein Raaer bei Bun 
wis, unweit Schweidnitz, wodurch 
Feſtung gedeckt wurde, und die Feind 
gen einen Halbmond um bafjelbe, fo 
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criedrichs politiſche wie militaͤriſche Lage 
sefäbeliher geivefen, als jetzt. Eine 
Schlacht zu ftefern, fonft fein hoͤchſtes Bes 
Areben und befles Hülfsmittel, war jegt 
niht thunlid, denn ein Sieg Eonnte ihm 
bei der umgeheueren Uebermacht wenig Voͤr⸗ 
ipeil bringen, und eine Niederlage mußte 
für ihn die ſchrecklichſten Folgen haben. Er 
deſchloß daher, zum erſten Male in feinem 
tsben, eine Schlacht forgfältig zu vermeis 
um und verſchanzte, was fonft nie gefches 
sea war, fein Lager fo forgfältig ald mög» 
ka. Die Dörfer Bunzelwig, Jauernick, 
Zehen und Peterwig wurden ſtark befes 
#igt, 4 Hügel innerhalb des Lagers zu 
Ballionen umgefchaffenz Verhacke, Wolfes 
eruden, Flatterminen und Batterien überall 
angelegt, u. bas Ganze einer Feſtung ähns 
Eh gemadt. Diefe Befeftigungsarbeiten 
zurdben alle mit bem größten Eifer und in 
Komundernswürdiger Geſchwindigkeit ausges 
führt, aber trog aller Eile würde es nicht 
möglih geworden fein, fie zu vollenden, 
zran der unternehmende Laubon allein bem 
Kinige gegemüber befehligt hätte. Er, von 
feiner Kaiferin mit großen Vollmachten ver: 
eben, Hatte glei am erflen Tage, nad 
bem der Rönig fein Lager bezogen hatte, 
denfeiden angreifen wollen, und auch Buts 
tarkıa war dieſer Meinung, aber über die 
Art ar Beife, wie dieſer Angriff ausges 
führt werten follte, waren beide Feldher⸗ 
zen verihidener Anſicht. Butturlin, als 
Fetwerigal im Range über Lauton, vers 
fimdjte den Math biefes kriegsekundigen 
Binz, und auch ihre politifchen wie mis 
Kirchen Anſichten wichen weit von einans 
der ab, Go vergingen mehrere Tage, bie 
bie Preußen fo wohl benußten, daß als die 
fändiihen Befehlshaber endlih einig war 
ten, Me kein Lager, ſondern eine Kette von 
Fehungewerken vor fih liegen ſahen, bie 
tie dur Zauberei ber Erbe entfliegen war 
rn. Run mußte ein neuer Kriegsrath ges 
halten werben, In bem Laudon zwar auf 
den Angriff drang, Butturlin dagegen ers 
Härte: baß er nicht# wagen, wohl aber bie 
Raiferlichen, im Kal es zwiſchen ibnen und 
bin Preußen zum Kampfe käme. buch ein 
Irmeecorps unterftügen laffen würbe. Lau⸗ 
ben flellte ihm vergebens vor, daß im güns 
figen Kalle der Krieg entfhiedben, im uns 
sünftigen ihre Rüdzjug gededt fel, ber rufs 
ſiſche Feldmarſchall blieb. bei feiner Erkla— 
zung: er wolle nichts wagen. Im preußis 
viſa en Lager ſtanden die Truppen die ganze 
Racht in Schladtorbnung, um ſtets zum 
Empfange des Feindes gerüftet zu feinz 
an Lebensmitteln fehlte es zwar nicht, denn 
ans Schweitnig wurden fie wenigftens mit 
Brob reichlih verfeben, aber ed mangelte 
an Fleiſch und Gemüfe, und die Strapagen 
und Nachtwachen brachten häufige Krank⸗ 
Eucytlop. Woͤrterb. Einundzwanzigſter Bd. 
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beiten, hervor. Im feinblihen Lager war 
der Mangel an Lebensmitteln und Fourage 
noch empfinblider, und um, befonders bei 
ben Ruſſen, dieſe Notb noch zu vermebren, 
fhitte Kriedbriid am 10. Sept, den Gene 
ral Platen mit 7000 Mann in ben Rüden 
ber Kuffen, ‚der in Polen eindrang und bei 
Goſtin eine von 4000 Mann vertheidigte 
Wagenburg von 5000 Wagen eroberte. die 
er zerftören ließz außerdem verbrannte ex 
noch 8 Magazine, Sept ſchien es dem Feld⸗ 
marſchall Butturlin die hoͤchſte Zeit eben» 
falld zurüdzugehnz; er trennte fi besbald 
von ben Deftreihern und ging am 13. Sep⸗ 
tember über bie Oder zurud, doch ließ er 
20,000 Mann unter Gzernitfcheff bei Lau⸗ 
bon fichen. Die Hauptarmee kehrte nad . 
Polen zuruͤck. — Die Nahriht von dem , 
Abzuge der Ruffen erregte einen Jubel im 
preußifdhen Eager, ald ob man einen großen 
Sieg erfohten hätte, und obgleich Laudons 
Heer mit Czernitſcheffs Gorps noch beinahe 
boppelt fo ſtark als das Friedrichs war, fo 
verminderten ſich dod von nun an bie et: 
fhöpfenden Vorfichtsmaßregeln, und ba bie 
Berdinbung mit bem flachen Lande wieder 
offen war, fo hörte auch ber Mangel an 
Gemüfe und Fleiſch auf. Friedrich blieb 
noch 14 Zage in feiner Stellung, dann vers 
ließ er fein Lager, und ſuchte kaudon durch 
drohende Märfhe zum Rüdzuge nach Boͤh⸗ 
men ober zu einer Schlacht zu bewegen, 
aber bdiefer hatte zu feinem von beiden Luft 
und blieb zubig in feiner feften Stelluug. 
Da die Magazine von Schweidbnig durch 
bie lange Verpflegung bes Heeres ziemlich 
erfhöpft waren, fo zog der König nad 
Münfterberg, 2 Zagemärfche von diefer Fe⸗ 
flung, um fih dem, mit allen VBorräthen 
reich verfchenen Neiße zu nähern, Kaum 
war aber Friedric, aufgebrochen, fo verlieh 
auch Laudon fein Lager und rüdte gegen 
Schweidnig vor, bad ber General 3as 
ſtrow mit 3700 Mann vertheitigen ſollte. 
Mit großer Umfiht bereitete der öftreichts 
[che Feldherr einen Ueberfall, der aud fo 
glüdiih ausgeführt wurde, daß in der Nacht 
vom 30. Sept. zum 1. Oct. bie Deftreis 
her fi mit geringem Verluſte zum Meiſter 
des Plages machten. Der General Zaſtrow 
hatte in diefer verhängnifvollen Nat einen 
Ball gegeben’ und alle Vorfihtsmaßregeln 
verfäumt, beffen ungeachtet wurde er nad) 
geendigtem Kriege nicht vor ein Kriegtge⸗ 
richt geftellt, fondern blos aus ber kiſte der 
Generale geftrihen. Durch die Eroberung 
von Schweibnig waren ben Deftreidern die 
Winterquarticre in Schleſien gefichert, zum 
erften Male nad) 6 blutigen Feldzügen, aber 
denndch war man am wiener Hofe mit Laus 
dons Benehmen unzufrieden, denn er hatte 
diefen Ueberfall auf feine Fauf unternoms 
men, ohne in Wien deehalb anzufragen. 
Ohne * Vertretung des Kaiſers, fo joe 

er 
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der Förſten von Raunig und Liechtenſtein, 
wäre Laudon, ber Sieger von Kunnersborf 
und Landshut, der Eroberer von Glatz u, 
Schmweidnig, verloren geweſen. Die Nads 
richt von dem Fılle ber Feſtung Schmweib» 
nid, verbunden mit troftlofen Nachrichten 
aus Pommern, festen die Armee des Kö: 
nigs in die größte Beflürzung. Alle Früchte 
eines zwar ehrenvollen, aber hoͤchſt mühfes 
ligen Feldzugs, hatte man auf einmal ein: 
gebüßt, u. man befürchtete wiederum eine 
Wintercampagne, beren Beſchwerden nicht 
abzufehen waren. In dieſem muthlofen Zu» 
ftande belebte allein noch bes Königs Stand» 
baftigleit das Heer. Er verfammelte bie 
hoͤbern Offizlere beffelben um ſich, meldete 
ihnen ſeibſt feine Unfälle und feine Hoff» 
nungen, und ftellte ed jebem frei, feinen 
Dienft zu verlaffen. Keiner benuste dieſes 
UAnerbieten, alle fühlten ihre Kräfte ver- 
doppelt, und bald verfhwand bie Zaghaf⸗ 
tigkeit wieder, bie bie Armee eine kurze Zeit 
beberriht hatte. Nie wänfchte fie, fo wie 
ber König, ſehnlicher eine Schladt, aber 
Laudon vermieb diefe jegt fo eifrig, als 
diefed früher Friebrich getban hatte. Er 
fürchtete einen verzweifelten Angriff ber 
Preußen, und flatt, wie Kriebrid glaubte, 
auf Breslau los zu geben, blieb er unbes 
weglich in feinem Rager bei Freiburg. Der 
König von Preußen legte hierauf feine Ars 
mee in Santonnirungsquartiere und nahm 
fein Hauptquartier in Strehlen an er Oh» 
lau. Bier war es, wo ihm eine große Ger 
fahr drohte. Der Baron Warkotfc (f. b.), 
ein fehr reicher ſchleſiſcher Edelmann, der fidy 
der Gunft Friedrichs II. vor Allen erfreute, 
le einen Plan entworfen, den König les 
endig oder tobt in dftreichifche Hände zu 
liefern, und fchon am 15, Auguft, als er 
auf dem, dem Verräther gehörigen Schloffe, 
Schönbrunn Üübernadtete, wäre diefer Ans 
ſchlag ausgeführt worden, wenn nicht ein 
Zufall es verhindert bätte. Sept, da der 
König in dem bicht bei Strebien gelegenen 
Dorfe Woifelwig fein Quartier hatte und 
blod von einigen Grenabiercompagnien bes 
wacht wurde, nahm er ben Plan wieber 
auf und theilte ihn dem in Münfterberg fte: 
benden Eaiferlihen DOberften Wallis mit, 
der auch fogleidy darauf einging. Um ben 
Plan um fo fiherer ausführen zu können, 
wollte man 10 um Streblen herumliegenbe 
Dörfer anzünben, dadurch die Aufmerkfams» 
keit der Preußen von des Königs Quartier 
abhalten und diefes aus einem. benadhbarten 
Walde durch einen Trupp mwohlberittiner 
Huſaren überfallen und den König gefan« 
gen nebmen oder töbten laffen. Gin Zäger, 
Namens Gappel, der bei bem Baron War: 
kotſch in Dienften war, brachte aber am 
Abend des 29. Nov., als die Nacht darauf 
der Plan ausgeführt werben follte, einen 
Brief. an den Oberſten Wallis zu. dem Eu: 
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therifchen Pfarrer Gerlah in Schönb: 
ber benfelben fogleih in das Hauptque 
des Königs fhidte und diefen fo rei 
Der Baron und fein Helferöhelfer Sch: 
ein katholiſcher Priefter, entflohen glüc 
aber die reihen Güter ded Erſtern wı 
eingezogen. Maria Therefia gab ihm 
langen Umperirren einen Gnadengehalt 
800 Gulden, ben er in Ungarn verzel 
Der König bezog hierauf die Winterg 
tiere längs ber Dber, zwilden Brieg 
Blogau, und nadm das Hauptquartie 
Breslau, — Während biefer Ereigniff: 
Schleſien hatten die Ruffen ihre Ueberm 
in Pommern benugt, wo jest an T 
lebens Stelle, beffen Treue durch bie 
linde Behandlung Berlins zweifelhaft gerr 
ben war, Romanzow (f. db. 2) befehli 
um Kolberg noch einwal, unb zwar 
diefem Kriege zum dritten Male zu be 
gern. - Er näherte fih besbalb im Aug 
diefer Stabt mit 27,000 Mann, unb aı 
eine Flotte kam von Kronfladt herbei, ı 
die Belagerung möglihit zu unterftüg: 
Der Prinz Eugen von Würtemberg bez 
mit 6000 Preußen ein wohlverfchangtes £ 
ger dicht vor der Keftung und that fe 
Möglichftes fie zu vertheibigen; aud d 
Dberft Hülfen, ber fchon zweimal bie Stal 
erhalten hatte, machte bem Keinbe jedı 
Fuß breit Landes ſtreitig. Romanzow e 
öffnete bie Laufgräben förmlich gegen ba 
verfhanzte Lager und beſchoß biefes ſowol 
als bie Stadt mit Lebhaftigkeit. Zu Ar 
fang Octobers zwang ein Sturm bie ruffi 
ſche Flotte, die Küfte zu verlaffen, und nu 
konnte Kolberg, wo bie Lebensmittel 5 
mangeln anfingen, von Stettin aus neı 
verprodiantirt werden. Bu berfelben Bei 
vereinigte ſich (4. Oct.) bas Corps des Ge 
nerals von Platen, das feine Erpeditior 
in Polen gluͤcklich vollendet hatte, mit bem 
bed Prinzen von Würtemberg, unb der Ge: 
neral Knoblauh war mit 2000 Mann in 
Treptow, um einen Transport Lebensmit: 
tel in die Feſtung zu geleiten. Aber bier 
wurde er von 8000 Mann angegriffen und 
gezwungen bad Gewehr zu fireden, und fo 
riß in und um bie Feſtung herum der Mans 
gel um fo mebr ein, da eintge * Fre⸗ 

atten zurüͤckkehrten und die Zufuhr zur 
ee von neuem. abſchnitten. Romanzow 
erhielt ebenfalls Verſtaͤrkung n. ſah fid bald 
an der Spitze von 40,000 M., mit denn er 
die Stellung vor ber Feftung fefthielt, obgleich 
bie eintretende uͤbele Wiıterung den Belas 
erungsarbeiten neue Hinderniſſe entgegens 
Reiten. Die Roth, die in Kolbergs Mauern 
berrfchte, wurde durch bie vor bemfelben 
gelagerten preußiſchen Corps nod vermehrt; 
die Generale Prinz Eugen und Platen hoff: 
ten im Rüden ber Feinde ihnen noch mehr 
Schaden als in ihrer jegigen Lage tun zu 
tönnen, und befchloffen alfo din —— 
en 
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ben Me auch in ber Nacht vom 14. zum 19, 
Rev. mit aller erfinnlihen Vorfiht glüds 
lich ausfährten, 23 Wochen hatte der Prinz 
fein Lager behauptet unb dadurch fo viele 
deit gewonnen , baf ber Feind für biefes 
Jahr im Felde nichts mehr unternehmen 
tonnte, und daß ihm feloft Kolberg, wenn 
er es eroberte, wenigftens für dieſes Jahr 
aicht von Mugen fein konnte, da bie Schiffs 
fahrt unterbrochen war, und bie Ruffen allo 
tert keine Magazine anlegen und es nicht 
6 MWaffenplag benugen onnten. Heiden 
ſedte übrigens bie PVertheidigung fort, fo 
ange ibm noch ein Biffen Brod blieb, aber 
ba mehrere Verſuche die Stabt mit Lebens» 
mitteln zu verfeben, fehlfchlugen, fo übers 
gab er am 16. Dec. 1761, nad) einer vier 
menatlihen Belagerung, auf die 10. Aufs 
frderung ,„ die Stadt Kolberg, nachdem 
Ion feit bem 13. Dec. alles Brod aufges 
uht war. Nah Kolbergs Eroberung war 
ud in Pommern biefer Feldzug zu Ende, 
vr den preußiſchen Generalen und ihren 
Irmern, trog aller erlittenen Untälle, zur 
geösten- Ehre gereihte. Der Prinz von 
Bürtemberg bezog Winterquartiere in Med: 
imbarg, Platen in Sachten, wohin fi 
uch Belling begab, der in dem legten Feld⸗ 
den Schweden fehr rühmlich gegenüber 
> de batte- Mit feinem kleinen Corps 
Yatte u fie fortwährend in Athem erhal: 
un, wu fie fo verhindert fich mit den Ruf- 
ja zu seinigen. — In Sadfen hatte 
Prinz Heisrichh gegen Daun und die Reiches 
ermer feinen alten Ruhm behauptet und 
asienühe Bortbeile errungen. Befonders 
hatten dev mwiebergenefene Seidlitz und ber 
Garrel Kleiſt dem Feinde vielen Abbruch 
gethan u. alle Pläne Dauns vereitelt, aber 
beanch konnte Heinrih nur einen Theil 
son Sachſen befegen, und die Truppen, bie 
er in die Eräbte als Befagung legen mußte, 
waren meiſt nur Meberläufer von ber ſchlech⸗ 
teten Art unb gan; unzuperiäßlid. B. 
Rampf Ferbinands von Braun: 
fSweig mit ben $ranzofen 1761. 
Am frübeften war in diefem Jahre der Der: 
pg Ferdinand von Braunfchweig im Felde 
exſchienen, denn [don am 11. Febr. brach 
ee in 4 Golonnen aus feinen Quartieren 
in Beftfalen auf und überfiel die Canton⸗ 
nirungen ber Franzofen unter Broglio. Die 
Ueberfallenen geriethen- in bie größte Ber 
Kürzung und flohen obne an Gegen» 
wehr zur denken. Sie räumten Hannover 
und Heffen, und behielten blos fefte Pläge, 
wie Kaffel, Göttingen, Marburg u. f. w. 
befept, von benen aber bie Eleinern und 
ſchwaͤch ern fchnell verloren gingen. Am 15. 
Febr. fchlug der hannoͤveriſche General Spörs 
fm bei Langenſalze die Sachſen und 
Reich svölker, und in Folge biefes Treffens 
wrtiehen die Franzoſen noch mehrere Pos 
ken. Aber dieſe Bortheile brachten alle Reis 
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nen Nuten, fo lange bie Branzofen noch 
im Befig von Kaffel blieben, und bie 
Eroberung diefer Stadt war nicht leicht. 
Sie war mit allen Borräthen reichlich vers 
even, und wurde vom General Broglio, 
em Bruder bed Obergenerals, mit 10,000 
Mann vertheidigt; dazu Bam noch die rauhe 
Sahreszeit, die alle Unternehmungen gegen 
die. Stadt erfchiwerte, Diefer Schwierigkeis 
ten ungeachtet wurbe bie Belagerung bes 
gonnen, und Ferbinand nahm feine Stels 
lung fo, daß er nit nur die Belagerung 
bedite, fondern auch Marburg und Ziegen» 
hain blokirte. 15,000 Sannoveraner, von 
dem berühmten Grafen von Schaumburg⸗ 
LippesBädeburg befehligt, bildeten das Bes 
lagerungscorpe, und ſchon am 1. März 
wurden bie Laufgräben eröffnet, und das 
Beuer gegen„die Keflungswerfe begonnen; 
die Stadt aber forgfältig geſchoni. Der 
Graf Eonnte aber nichts ausrichten, fein 
Munitionsvorrath ging zu Ende, und bie 
böfen Wege hielten alle Transpotte unenbr 
li) lange auf. Der Marſchall Broglio bot 
feinerfeits Alles auf, um Kaäffel zu entfegen 5 
er hatte zu biefem Behufe fein Heer am 
Nieder Rhein raſch zufammengezogen,, war 
vorgerüdt und hatte den Erbpringen von 
Braunfhweig bei Grünberg mit großer 
Uebermacht angegriffen und zum Nüdzuge 
auf die Hauptarmee gezwungen, bie wäh 
rend der Zeit die Blokaden von Biegen» 
hain und Marburg in Belagerungen 
verwandelt und ben erſten Ort in Afche 
gelegt hatte, ohne dadurch bie. Prangofen 
jur Uebergabe zu bewegen. Jetzt mußten 
nit nur diefe Belagerungen, fondern aud 
bie von Kaffel, bie 4 Wochen gebauert hatte 
aufgehoben werben; Ferdinand zog ſich nad 
Paderborn, der Erbpring nad Münfter zus 

‚ unb nun waren bie Franzofen von 
neuem Meifter in Heffen und der Weg nad) 
Hannover fland ihnen wieder offen, Mans 
gel an Lebensmitteln zwang aber beide 
Theile fi) in ihren Gantonnirungsquarties 
zen ruhig zu halten, und diefe ergwungene 
Ruhe dauerte bis Ende Junius. Broglio 
blieb in Kaffel, Prinz Xaver von Sachfen 
(gemöhnlih der Graf von ber Laufig ges 
nannt) in der Gegend von Eiſenach, und 


Soubife am Nieder: Rhein. Der Leptere 


rüdte zu Ende des Juni gegen Dortmund 
vor, wurde aber am 2. Jull von dem vers 
bündeten Deere zum Ruͤckzuge genoͤthigt, 
aber während deſſen war auch Broglio von 
Kaffel abmarfchirt und hatte bas an bem 
Diemelftuffe aufgeflelte Corps des Ges 
neral Spörken gefchlagen und zum Ruͤck⸗ 
zuge nah Hamm gezwungen. Broglio ır. 
Soubife vereinigten fih nun bei Paderborn, 
wurden aber durch bie Parteigänger Fer— 
dinand#, die ibnen alle Lebensmittel-Zrand» 
porte auffingen, fortwährend in Athem ers 
halten und zu einer Unthätigkeit gezmwuns 

& 2 gen, 


68 Siebenjähriger Krieg 


gen, die ber Prinz von Braunſchwelg treffe 
li benutzte. Er bezog ein feftes Lager bei 
Dobenover, bad die frangdfifhen Mar; 
fhälle am 15. Juli angriffenz; obgleitl zus 


rüdgefhlagen, festen fie bennod, das Ge: 


feht bis zum Einbruch der Nacht fort und 
erneuerten es am Morgen bes 16. Juli. 
Broglio befehligte den rechten, Soubife ben 
linken $lügel, und bem Iegtern fland ber 
Erbprinz entgegen. Die Franzoſen konn⸗ 
ten keinen Fußbreit Landes gewinnen, ba 
gegen bemaͤchtigten ſich die Alliirten einer 
Anhoͤhe, woburd fie den rechten Flügel der 
Feinde in Unorbnung brachten. Der Erb» 
pring fihlug ebenfalls die ihm entgegenfte: 
benden Franzoſen, die ſich nun aller Orten 
zurücziehen mußten; fie hatten in dieſem 
Steffen, das ben Kamen des benadbarten 
Dorfes Villingebaufen führt, 5000 
Mann nebft einer bedeutenden Atzahl Ka: 
nönen verloren. Wenige Zage nad biefem 
Grfehte wurde ber Wrinz Auguſt von 
Braunfhweig, der Bruder des Erbprinzen, 
in einem Bleinen Scharmüsel tödtlich vers 
wunder; Marſchall Soubife ſchickte feine 2 
beften Wundärzte in das feindliche Lager, 
um den hoffnungsvollen Juͤngling wo mögs 
lic) zu reiten, aber ihr WBeiftand war vers 
geblih. Der hanndverfhe Parteigaͤnger 
Freitag (f. d.) zerftörte während beffen in 
dem Rüden ber franzöfifhen Heere eine 
Menge Magazine, fing Zufuhren auf und 
that fein Mögtidftes den Branzöfen das 
Leben zu erfhweren. Diefe Beinen Vor— 
theile aber verbefferten To wenig ale das 
gewonnine Treffen bei Villingéhauſen die 
Lage der Verbündeten mwefentlich, denn bie 
Uebermaht ber Feinde fowohl, als ihre 
vielen Hülfequellen, ließen fie bie erliftes 
nen Berlufte faum empfinden. Indeſſen 
trennten fib nad jerem Zreffen dennoch 
die franzdfifhen Marfhälle, da einer dem 
andern die Schuld des Verluftes beffelben 
zufchrieb. Broglio ging nah Kaffel, Sou— 
bife über die Röhre zurüd, und nun mußte 
fih auch das verbünbdete Heer in 2 Corps 
theilen; mit dem größeren beobachtete Fers 
Binand den Marfchall Broplfo, mit dem 
kleinern der Erbprinz den Marſchall Sous 
bife. Der Leptere rüdte vor, um Münfter 
zu belagern, aber fein mwachfamer Gegner 
nahm bie Stadt Dorften an der Lippe 
mit Sturm ein, erbeutete bie dert befinde 
lichen Hauptmagazine der Franzofen und 
zerftörte alle zur Belagerung von Münfter 
getroffenen Zurüftungen; dadurch wurde 
Soubiie zum Rüdzug über bie Lippe bewo— 
gen. Broglio aber gab feinen Plan nach 
Dannover vorzudrinaen nicht auf, er ver: 
mied forgfältig eine Schlacht, die ibm Fers 
dinand öfters anbot, und erft als biefer in 
Heilen einfiel, die Magazine der Franzofen 
serftörte und ihnen alle Zufube und bie 
Verbindung mit Frankreich abfchnitt, ents 
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ſchloß ſich Brogllo jum NRüdzuge nad Heſ⸗ 
fen. Ferdinand ſtellte ſich wieder bei Pas 
derborn auf, wo ſich der, um Muͤnſter jetzt 
unbeforgte Erbprinz, mit ibm vereinigte. 
Der Prinz Xaver von Sachſen erhielt von 
Brogiio Befehl Wolfenbüttel zu er» 
obern, um den Berbündeten «ine Diver» 
fion zu maden, was ihm nad einem fünf» 
tägigen Bombarbement aud gelang. Dar⸗ 
auf wendete er ſich gegen Braunſchweig, 
aber bier vercitelte der zwangigjährige Prinz 
Friedrich von Braunfhweig, im Verein mit 
dem General Luckner (1,d.), feine Abficht, 
und zwang ihn nicht allein zum Ruͤckzuge von 
Braunfhweig, fondern-auh zur Räumung 
von Wolfenbüttel, Die Armee von Sou> 
bife fchicdte während ber Zeit Streifcorp® 
nad) Weftfalen, die Dsnabrüd brandfhage 
ten und fogar Embden eroberten; aber 
ein Verſuch Bremen in ihre Gewalt zur 
befommen, mißglüdte. Der Feldzug ging 
zu Ende, aber Ferdinand war nidt wils 
lens, die Feinde in Eimbed zu laſſen, das 
der General Ehabot mit 10000 Mann 
deckte, mit denen er die Engpöffe von 
Eſchershauſen befest hielt. Der Erbprinz 
ging zu biefem Behufe mit dem Lord 
Granby am 5. Nov. über bie Leina und 
ftellte fih unweit Eimbeck auf, während 
Herzog Ferdinand am 4. die Mefer bei 
Tundern Überfchritt, worauf fih Chabot 
eilig zuruͤckzog. So fam Eimbed in bie 


Hände der Alliirten, und nun bezogen beibe, 


Deere wieber ihre alten Winterquartiere, 
C. Friedrichs II. Lage am Ende 
bes Feldzugs; feine Unterhbandbe» 
lungen mit bem\Sartar:Chan und 
ben Zürfen, Nah dem Ende biefes 
Feld zugs befand fich ber König von Preußen 
in einer wahrhaft verzweifelten Lage, Die 
Ruſſen cantonntrten zum erfien Male wähe 
rend bed Wiuterd in Pommern und ter 
NReumarkz die DOcftreicher in Schlefien, und 
Sachen, deffen Hauptftadt in öoͤſtreichſſchen 
Händen war, Eonnte faum fo viel Proviank 
liefern, als der Prinz Heinrih für fein 
Heer täglich braudte, Des Königs Armee 
zählte kaum 80,000 Mann, nicht ftärker 
war bie Heinrichs; an Menfchen und Geld 
waren Friedrichs Staaten erfhöpft, feine 
alten Soldaten, feine beften Generale was 
ven geblieben, und die englifhen Dülfsgels 
ber biieben aus. 
follte er den neuen Feldzug eröffnen? Die 
Ruſſen hielt nihts ab, im Frühjahr Stettin 
zu befagern, die Deftreiher ſahen Schleſien 
als erobert an, Preußen war ſchon längft 
in ruffiihen Händen, und zu dem allen 
ſchwebte noch ein großes Ungluͤck über ſei⸗ 
nem Haupte, von dem er nicht einmal eine 
Ahndung hatte. In Magdeburg nämlich, 
wo fich eine große Anzahl Grfangener von 
allen Nationen befand, in der Hauptfes 
ftung der preußifhen Staaten, wo ber Bd» 


niglicdhe 


Mit was für Ausfihten , 
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aigliche Schatz und die Archive aufbewahrt 


zuzden, wo aber bie Garniſon nur ſchwach 
var unb zur Hälfte aus Ucberläufern, zur 


Hälfte aus Landmiliz beftand, fhmachtete in 
ber Gittadelle ber kaiſ. öfter, Rittmeifter von 
Iren? (ſ. d.), der den Plan entworſen hate 


ie, ih ſelbſt und bie Kriegsgefangenen zu 


befreien, und ſich mit ibnen in Befig von 
Magdeburg zu figen. Glüdlicherweife für 
Kriedbrih gelang es ihm nicht, feine eige⸗ 
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treffen. wären. -3u Anfang. bes Jahres 1762 
[dienen bie kriegfuͤhrenden Mächte zwar Luft 
a Frieden zu befommen, und trafen [yon 
uflalt in Augsburg einen großen Gongreß 
zu halten, als man fih in Wien auf eins 
mal anders befann , wahrfceintih in bee 
Meinung, daß man nun bald dem Frieden 
ohne Gongreß erhalten müßte. Maria The⸗ 
refia fchien ihrer Sache fo gewiß au fein, 
daß fie fogar ihr Heer um 20,000 Mann 
verminderte und 1500 Dffizlere verabſchie⸗ 


wa Ketten zu brechen, und fo mußte ber. 
janze Plan unterbleiben. Da alle großen, 
Didte in Europa Preußens Nalergang ber 
fklefen ‚zu haben Ihienen, und des Koͤnige ‚fen. Er fah Stettin ſchon in ruſſiſcheu 
izjlaer meẽ chtiger Bundesgenoffe, Georg II. Händen, feine Verbindung mit Berlin war 
son England, feine verzweifelte Lage zuplg bebronf, und. wenn der Feind nur irgend 
zit anfah, wendete ex feine Augen. auf, thätig war, mußte auch diefe Hauptſtadt 
Yira und verfuchte durch Unterbändier for und ganz Brandenburg in feine Hände fals 
mh den Groß. Sultan ale. ben -Zartar», len. Es fehlte ihm an Getreide, an Mens‘ 
Khan zum Kriege gegen die Verbinbeten: chen, an Pferden, und bei aller ihm eiger 
je bewegen. Der Auf von Friedrichs nen, Standpafttgteit, bemächtigte ſich doch 


dete. So geoh Ihre Hoffnungen waren, 
fo hoffnungslos war ber König von Preus- 


Ihaten war bis mach Aſien gebrungen, 
mb bir Zürken, bie die Madt Auf 
landet, Oeſtreichs und Schwedens Pannten, 


zxen von Erflaunen durchdrungen, daß, 


ea Bieiner Fürli, von beffen Exiſtenz jie 


rerder faemm Awas gewußt batten, gegen, 


tie vereinten Kraͤfte ſolcher kriegs⸗gewalti⸗ 
— Raͤchte Fo Jange Widerſtand leiſten 


torte, Mehrere, Mitglieder des Diwans 


kauen 


dit uͤbel Luft, ba ber Wafs 


faster mit Deſtreich eben zu Euve 8 


war, zit Preußen ein Bündnif zu ſchlie⸗ 
gr, aber der Frangdliiche Hof, der in Con⸗ 


fantisopel den . größten Einfluß hatte, 


erite die Ausführung zu verhindern. Man 
Breiste fi ein. Heer von 110,000 Wann 
bi Beigrad zu ‚verfammeln, wodurd).aber 
Diria Iherefia, bie mit den Beſchluͤſſen 
des Dimans wohl belannt war, gar nicht 
Grearubigt wutde. Während bem Laufe 


dieſes Feidzugs erhielt Friedrich eine Ge⸗ 


kattfhaft von dem Tartar- Khan, ber lich 
abot gegen anſehnliche Hülfsgelder 16,000 
Rinn zu fielen und in lingarn einfallem 
ja alien. 
unen Bertrag ab, und ließ durch einen lins 
tahaͤnd ler außerdem noch den Shan bear» 
Ketten, auch in Rußland einen Einfall zu 
wagen, und fo den Großheren aud wider 
Bilm mit fortzureißen. So ungewiß und 
weit ausfehend waren Friedrichs II. Hoff 
sungen. VIII. Das Jahr 1762. A, 
griedben mit Rußland und Schwes> 
ten Borfälle in Schleſien und 
Eahfen. Die Ruffen und Oeſtreicher 
thaten ihr Möglicites ſich in ben eroberz 
ten preußifchen Ländern immer fefler zu 
iegen. Die Oeſtreicher glaubten fo wenig, 
Ya5 ihnen Schleſien wieder entriffen wers 
Im könnte, daß fie fhon bie Kaufleute 
as ten Gebirgsftädten nah Prag kommen 
hegen, um fid mit ihnen Über die neuen 
damdelseiurigtungen zu berathen, bie zu 


Der König ſchloß deshalb auch 


eine finftere Melanolte feiner Seele; er 
verkehrte kaum mehr mit feinen Vertraus 
ten, fpeifte gewoͤhnlich allein, kam auf 
keine Parade, ritt nicht aus und hatte 
auch feine fonft fo gelebte Flöte ganz. bei 
Seite gelegt. Auf was hätte er aber auch 
hoffen follen? Seine Siege waren verge» 
vens gegen die zahligfen Feinde, und von 
ber Großmuth derfeiben durchaus nichts zu 
erwarten, Er hatte für den Fall, baß er 
efangen würde, feine Maßregeln getroffen, 
ja er führte feit.einiger Zeit auch Gift bei 
fig ,.. um im aͤußerſſen Kalle den letzten 
Schlägen tes widrigen Schickſals durch) 
einen freiwilligen Tod zuvor zu kommen. 
In biefer — Bedraͤngniß erhielt er die 
Rachricht, daß am 5, Januar 1762 die Kai⸗ 
ferin Eitfabeth geſtorben fei, und Ihe Neffe 
gls Kaiſer Peter (f. d. 5) IH. den ruſſi⸗ 
fſchen Thron beſtiegen babe. So ſehr Ell⸗ 
faberh den König vom Preußen gehaßt hat⸗ 
te, fo fehr liebte ihn ihr Nachfolger. Ale 
Hoffnungen und Entwürfe Maria There⸗ 
fiens waren busch- biefen Todes fall vereitelt, 
es mußte sim neues Operationsplan entwor⸗ 
fen werden, und das zwilchen ihr und ben 
verbündeten Monardem -vergbrebete neue, 
Staatenſyſtem hatte jegt allen ‚fichern Grund 
verloren. ine ber erfien Handlungen, bie 
der neue Kaifer vornahm, war bie Abfens 
dung eines feiner Vertrauten, des Dderften 
Gudowitz, in das koͤnigliche Hauptquartier 
nad) Breslau, um dem Könige bie Ders 
ficherunger feiner Freundfhaft zu überbrins 
gen, und glei darauf ließ er bie preußie 
fhen Gefangenen ohne Löfegeld in ihr Bas 
terland zurücdfehren, verbot das fernere 
Ausbauen der Wälber-in Preußen, unters 
ftüste die pommerfhen Stände mit Gelb 
und that auf dieſe Weife alles Mögliche, 
um den König von der Aufrigtigkeit feiner 
Gefinnungen gu überzeugen. Nachdem am 16. 
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Kiltkand zu Stargard —R ben Muffen entgegenſtauden hattert z nad 
worden war, folgte am 5, Mai der fürms Gchlefien zur Verftärtung der preugifchen 
Jihe Friede zu Petersburg, zwir Armee berufen. In Sagſen felte Prinz 

hen Rußland u, Hreußen, in dem Heinsih dem Feldzug mit ber Belagerung 
Rußland alle Groberungen zurüdgab und von Dresden eröffnen, in Schleſiern wollte 
ein Bündnig mit Preußen ſchloß, bem zu der König vor allen Schweidnitz wieder 
Folge der in Sdleſien befindliche General erobern, und bie Zartaren follten im Uur 
Chernitſcheff Befehl erhielt, mit 20,000 garn einfallen und dort durch ein preußis 
Kuffen zu Friedrichs Heer zu ftoßen. Dies ſches Gorps unter Werner untrftügt wers 


| fem Frieden folgte unmittelbar darauf ber ben. Die Zartaren blieben aber aus, und 


mit Shweben, der am 92, Mai zu aud bie andern DOperationdpläne wurben 
Hamburg auf dem Status quo abgefchlofe geändert, Die Deftreiher nämlich zogen 
fen wurde. Welch ein ungeheuerer Stüdds den größten Theil igrer Macht nach Schle⸗ 
wechfel! Der ganze Krieg hatte auf einmal fien, nachdem fie blos ein Gorps ZUr uns 
eine aubere Geftalt befommen. Friedrichs terftügung der Reichsarmee in Sahfen ge” 
Staaten, vor wenig Monaten faft ganz in laſſen hatten. Friedrich z0g nun auch einen 
den Händen der Feinde, waren auf einmal Xheil der Armee ded Prinzen Henrich an 
von ihnen bis auf den Xpeil Schieſiens fi und that fein möglichfies durch Bewer 
befreit, den die Deftreicher noch befegt biele gungen in dem Rüden der Beinde, dfefe von 
ten; kein feindliher Einfall war mehr zu En Höhen bei Burfersborfu, Lauts 
beforgen,, und ber König konnte nun feine mannsborf herabzulodten, wo fie ein fes 
ganze Macht gegen Deftreih wenden. - Die ſtes Lager bezogen hatten, beffen beide äußer- 
alte Heiterkeit kehrte wieder zurüd, und fte Punkte Glat w, Schweibnig waren. Lei 
mit ihe die Tafelfreuden; bie Flöte wurbe tere Feftung war mit 12,000 M. ber beften 
erenfalls wieder hervorgeſucht und die Zruppen befegt. — Seit dem 12. Mat 
Truppen fleißig gemuſtett. Die Armee hatte der Felbmarfchall Daun an gaudons 
wurde nun in allen ihren Theilen verftärtt, Stelle in Schleſien bad Dbercommanbo 
befonders bie leichten Truppen und die Ars übernommen , ein Umftand, der fo wenig 
tillerie , deren große Wirkfamkeit Friedrich als der Abfall Rußlands von ber Goalttion 
in diefem Kriege hatte kennen lernen. um geeignet war, den Muth ber Latferlichen 
aus legterer den beftmdglichften Wortheil Truppen ZU erhöhen. Gegen Ende des 
zu ziehen, ließ er einige 100 Artilleriften Sunius hatte tiedrih feine Armee Ders 
beritten maden und begründete daburch die fammelt und * dte in die Umgegendb von 
jegt allgemein eingeführte reitende Artillee Schmeibnig , während feine leichten Trup⸗ 
rie. Die Erpreſſungen in Sachſen wurden pen mit Kofaten vereinigt in dem Rüden 
übrigens in biefem Winter ebenfalld fort» ber Deftreicher, Böhmen beunrubigten unb 
gefegt, u. Leipzig mußte wiederum 1,100,000 bis vor Prag ftreiften; bei diefer Gelegen⸗ 
Thaler zahlen, mad ed nur mit Hülfe des heit hauften die Koſaken fo übel in Boͤh⸗ 
ſchon erwähnten Kaufmanns Gotkowekt men, als kurz vorber in Preußen u. Pom⸗ 
bewerkftelligen konnte. Dos Spftem, dad mern. Zugleich filen auch in mähren 
der wiener Hof in diefem Kriege angenom» Preußen ein und fegten das Land in Con⸗ 
men hatte, bie Auswechslung der Gefans tribution, aber der Feldmarfchal Daun war 
enen zu verweigern, bradıte im Juni 1762 dur Demonftration biefer Art nicht zu 
te Keftung Küftrin beinahe In dftreichte bewegen, feine Stellung zu verlaffen, und 
She Hände. In den Gafematten jener, von fo lange er hier ftand, war bie Belagernng 
den Ruffen niebergebrannten Stadt, lagen von Schweldnitz nit zu unternehmen, In 
nämlich 5000 bſtreichiſche Gefangene, wor⸗ diefer Lage befand man ſich gegenfeitig, al® 
unter 800 Kroaten warın die legtern ents am 19. Qult der General GCzernitſcheff von 
warfen den Plan fi der Stadt zu bemädhs ber während ber Zeit erfolgten Revolution 
tigen, was um fo leichter anging, da bie in Peteröburg, von der Entrbronung Pe⸗ 
Sruppen der Befagung in ber Vorſtadt terd III. am 9. Juli 1762 Nahrigt und 
lagen, Blos die Umftände, daß die Ges zugleid ben Befehl erhielt, mit feinem 
fangenen von ben xegulairen Truppen mit Gorps nad) Rußland abzumarfciren. 
den Kroaten nicht gemeinfchaftliche Sache zeigte dem Könige die erhaltene Ordre, der 
wollten, daß dieſe einen Pulverthurm nicht darüber ſehr betreten war, doch fid ſchnell 
dffnen konnten, und nad diefem die Klug: zu faflen und die kurze Zeit zu berußen 
heit und Entfchloffenheit des Garnifonspres mußte, bie Czernitſcheff noch in Felare Nähe 
digers Bennede rettete die Feſtung. Rad bleiben mußte, ba bie Anftalten zur Ber 
der glüdlihen Weränderung , die in der pflegung feines Corps auf bem Rüdmarihe 
Politit Rußlauds vorgegangen tar, mwurben nod nicht getroffen waren. Die neue Koi 
die gegen die Schweden entfenbet gemefenen ferin Katharina II. beftätigte indeffen den 
Truppen nah Sadıfen, u. bie Generale Prinz mit Peter TI. abgefchtoffenen Brieben , 
von BraunfdhweigsBevern, Prinz von Würs und beobachtete eine firenge Neutralität, 
temterg und Werner, bir mit ihren Corps Friedrich IT. griff nämlich am 21, zul be 
tiv 
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Reldendad bie Öftreichtihen Verſchan⸗ 
en an, und obgleich die Kuffen an bem 
ampfe Leinen Antheil nahmen, fo hielt 
ihre Anwefenheit doch einen Flügel bes dfts 
reigifchen Heers in Unthätigkeit, ba Daun 
son den nenern Worfällen in Petersburg 
sch keine Munde hatte. Die Berge, auf 
denen das Öftreichtfche Lager fland, waren 
hoch und fteil, mit Palltfaden u, Verhacken 
umgeben, und auf ben Gipfeln befanden 
Sb Rebouten. Der kaiſerllche General 
Saelld befebligte die darin aufgeftellten 
Trappen. In der Nacht vom 20. zum 21. 
Juli erfchienen die Preußen vor benfelten, 
warfen in der Eile 2 Batterien auf wovon 
de eine mit 45 Haubigen und 12 ſchweren 
Kınonen, bie andere mit 30 Kanonen bes 
jest wurde, bie am Morgen bes 21. ein 
fur&tbares euer begannen, Die ditreicht- 
ide Gavallerie, die in iben Thaͤlern zwi: 
fden den Bergen aufgefielt war, gerieth 
durch das Granatenfeuer in Unorbnung, 
sg fi eiligft zuräd und brachte fo bie Ins 
fanterie, die weiter zurüd, zur Unterflüs 
gung ber Berg: Beſatzungen, poftirt war, 
ehenfalld in Berwirrung. Run mwurben bie 
ungen felbft durch ben preußifchen 

Smeral Möllenborf(f.d.) angegriffen 3 weder 
dat feindliche Feuer, noch die Pallifaben und 
Bechane, waren im Stande, die Preußen 
arizuhalten, eine Kanone wurbe von ben 
Erdam feibft den Berg hinaufgerragen, 
und nad vierſtuͤndiger Blutarbeit waren 
kkumtiihe Öftreihifhe Schanzen erobert. 
Dir Defireicher verloren, außer vielen Ka⸗ 
zer, 1200 Mann an Zobten und Bers 
wundeten, und 2000 Gefangene. Der oͤſt⸗ 
reichifche Feldmar ſchall hatte zwar den Ge 
‚zeral Brentano mit einem Corps ben An: 
2** zu Hülfe geſchickt, aber dieſes 
ju-fpät und wurde in ber allgemeinen 
Fiuht mit fort eriffen; ein Ausfall ber 
Seſtreicher aus weibntg, zu bemfelben 
Behuf unternommen, mißlang ebenfalls. 
Sn Folge biefes Gefechte räumte Daun 
feine Stellung, 
den am 22. auf und trennten ſich von den 
Preußen, da bie Anftalten zu ihrer Ber» 
pflegung vollendet waren, und Czernitſcheff 
feinen Entfhuldigungsgrund hatte, aud) nur 
einen Zag länger zu bleiben. Die ruſſi⸗ 
f&en Generale verließen bie Preußen nur 
ungern, denn fie waren von Friedrich II. 
mit geoßer Achtung und ‚Höflichkeit behans 
delt worden; bie Soldaten aber, die nicht 
plänbern durften, waren mit der Beräns 
derung der Dinge fehr zufrieden. Am 8. 
Auguft begann bie Belagerung von 
Schmweidnig, bie ber frühere Verthei⸗ 
pon Breslau, ber General Zauenzien 
(1.d.) befehlgte. Der Koͤnig deckte mit feinem 
Heere die Belagerung auf der einen, ber, 
fett einiger Zeit ausgewedfelte Herzog von 
Braunfcptveig: Bevern mit einem Korps auf 


aber auch bie Ruffen bras. 
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ber andern Seite; fie bot übrigens eine 
Menge von Schwierigkeiten dar, denn bie Je⸗ 
ftung wurde von dem General Guasco (f.d.) 
vortrefflich vertheidigt. Der Feldmarfhal 
Daun, ber fich tiefer in das Gebirge zu⸗ 
züdgezogen hatte, ermannte fich ebenfalls 
und beſchloß die Keftung zu entfegen. Er 
wollte zu biefem Behufe ben bei Schweid⸗ 
nie poftirten Herzog von Bevern von allen 
Seiten angreifen und wo möglich vernich⸗ 
ten, bevor ex von bem Könige Hülfe er» 
halten Ponnte, Am 16. Auguft griff ev mit 
den 4 Gorps ber Generale Lascy , Odonel, 
Be und Brentano (f. d. a.) ben Herzog 
von vorn, im Müden und auf beiben Rlü- 
gelu zugleich an; aber biefer benahm fich 
bei. der Gelegenyeit feines alten Ruhmes 
würdig. Indem er fein Gepäd Preis gad, 
machte er.nach allen Geiten Front, unb 
‚vertbeitigte ſich gegen die Uebermacht mit 
ber gsößten Einſicht und Zapferkeit fo lan» 
ge i6 ter Prinz von Würtemberg mit ber 
avallerie des Königs und ber reitenden 
Artillerie herbei kam, das Corps von Odo⸗ 
nel über den Haufen warf und ihm Luft 
machte. Als ber König mit einigen Infans 
terie:Brigaden ‚onfam, war Daun ſchon 
eſchlagen, das Gepaͤck zuruͤck erobert, und 
er Feind im vollen Ruͤckzug nad) Glatz, 
Schweidnitz ſeinem Schickſale uͤberlaſſend. 
Die Belagerung wurde jetzt mit dem er 
ten Gifer fortgefegts 2 franzöfifche Inge⸗ 
nieurs, ber eine, efenre (f. d.). vor der 
Stadt, der andere, Gribauval (f. d.), in 
derfelben, erſchoͤpften ſich In allen Künften 
bes Angriffs und ber Wertheibigung, bes 
fonders bed Minentriegs, und erfi nach, 
durch eine große preußlfche Mine (globe de 
compression), erdffneter Breſche In ein 
einzelnes Fori, am 9. October 1762, alfo 
nady dreimonatlihem Widerſtande, übergab 
Guasco die Feftung buch Gapitulation. 
Die Befagung wurde kriegsgefangen, aber 
auch die Preußen hatten 8000 Mann bei 
biefev Belagerung verloren. Nach bdiefer 
Geoberung befhloß Friedrich nad Sadfen 
gu marfchiren und ſchickte ben General Reus 
wieb mit 20 Bataillons und 45 Escabrons 
bahin voraus; Bevern fellte mit einem ſtar⸗ 
ken Corps zum Schuge Schleſiens zurüd» 
bleiben. — In Sach fen war während bie: 
fes Feldzugs Prinz Heinrih nit untbätig 
gewefen. Der oͤſtreichiſche General Serbel⸗ 
loni (f.d.), ber mit einem Corps in dieſem 
Rande geblieben war, Hatte niht nur ben 
plauifhen Grund und Dippoldswalde bes 
fest, fondern dehnte ſich auch über Kreis 
berg bis nah Ghemnig. und Waldheim aus, 
und hatte alle Uebergänge über bie Mulde 
on feiner Fronte mit Sorgfalt verſchanzt. 
Diefe Schwierigkeiten aber hielten Jen 
rinzen Heinrich nit auf; er war ent 
chloffen die Einte ber Deftreicher im Mits 
lelpunkte zu durchbrechen, theild um Raum 
au 


* 
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zu gewinnen, theils um den Feinden Be⸗ 
ſorgniß wegen Böhmen einzuflößen, ba es 
unmdglih war, Dresden zu belagern, fo 
lange bie Deftreicher ſich nicht nad Böhmen 
urüdgezogen hatten. Nachdem am 11. 

ai ber General Billerbeck mit einem 
heile der pemmerſchen Truppen bei Lom⸗ 
matzſch zu bem Prinzen geftoßen war, brach 
biefee mit 21 Bataillonen u. 35 Escadrond 
in 4 Golonnen rafdy auf, überfchritt am 
Morgen bes 12 die Mulde, und zwang 
ben ihm entgegenftebenhen General Zettwitz 
zum Rüdzuge nah Waldheim, der aber 
während defjelben mit 2000 Mann gefans 
en wurde, Am 18 gingen bie Preußen 
16 Deberan, ſchlugen bort wiederum eine 
Abtheilung Deftreiher und lagertın am 24. 
bei Freiberg. Während bie Preufen 
biee raſch vorbranaen, näherte fih bie 
Meihdarmee den Deſteeichern, indem fie 
unter dem Prinzen von Stollberg gegen 

[hopau heranrüdte. Die ihnen graenüber 

chenden 4 Batalllon® Preußen und 1000 
Meiter wurden von einer viermal überlege 
nen Macht angegriffen, und mit Verluft 
zum Rüdzuge gendthigtz Prinz Heinrich 
aber verſchanzte fein Lager, das eine ſehr 
große Ausdehnung hatte, Der General 
Gerbelloni beſchloß während beffen einen 
Schlag gegen den Prinzen auszuführenz er 
zog deshalh ein Gorps von 7000 Mann, 
bas unter bem General Stempad bei Bits 
tau geftanden hatte an fi, und marfdirte 
hierauf nach Dippo!bswalde (1. Zuni), um 
bie bei Reichſtaͤdt ftebenden leichten Trup⸗ 
pen zu überfallen. Der General Kleift z0g 
fich deshalb in das Lager von Preifchens 
borf zurüd, und bies aufs Große berech» 
nete Unternehmen, enbigte mit einer Kanos 
nade, die ben ganzen Tag bauerte, worauf 
bie frühere Unthätigkeit wieder eintrat. Am 
13. Juni vereinigte ſich der preußifhe Ge, 
neral Belling mit bem Prinzen, und nun 
befchloß biefer die Reichdarmee unter bem 
Prinzen von Stollberg anzugreifen und fi 
derfelben zu entlebigen. General GSeiblig 
uͤberfiel fie in der Gegend von Penig und 
jagte fie aus Sachſen hinaus, bis ins Bair 
zeutbifhe. Am 27. Zuni griff Serbellcni 
ben General Hülfen bei Grumbad) und Eus» 
bach an, aber auch biefes Unternehmen mißs 
lang ibm, unb nun wurbe er vom Come 
mando entfernt und General Haddik trat 
an feine Stelle. Doch auch biefer blieb 
unthätig, bis er am 29. Oct. dem Prinzen 
Gelegenheit gab, ihn bei Kreiberg vor. 
theilhaft anzugreifen. Obgieich die Preußen 
blos 29 Batalllons und 60 Schwabronen, 
bie Kaiferlichen und Reichstruppen aber 49 
Bataillons und 78 Schwadronen zählten, 
fo war doch ſchon nah 15 Stunden ber 
Sieg für den Prinzen Heinrich entſchieden 
und nah 2 Stunden bie feindlihe Armee 
in voller K'ucht. Haddik hatte feinem Heere 
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folgende Stellung gegeben: ber rechte Flü« 
gel ftüste fich an Zudendorf, ber linke, den 
die Reihsarmee unter Stollberg bildete, 
zog fih hinter dem Waltersborfer Defilee 
weg und enbdigte fih am Epittelberg; auf 
den Hoͤhen von eg waren Redouten 
errichtet und diefe mit Verhauen umgeben. 
Prinz Heinrich von Preußen umging ben 
Spitrelwald und griff die Reichearmee im 
ber Flanke an, die nah IZftündigem Wis 
derftand die Kluht nahm, und von Seyd⸗ 
liö, ber entichieden zu biefem Siege beis 


-trug, bid an die Thore Freibergs verfolgt 


wurde, Die Oeſtreicher, auf den rechten 
Flügel, bielten fi nun allein für zu 
ſchwach, um den Gieg zu erfehten und 
traten den Rüdzjug an, ber ſich indeffen, 
als Seyblig mit feiner Cavallerie auf fie 
einbieb, in vegellofe Flucht vermandelte, 
Die Preusen verloren in biefer Schlacht 
b:os 1400 Mann an Tobten und Berwuns 
beten, die Deftreiher aber hatten berem 
über 8000 und 4500 Mann murben ges 
fangen; 23 Kanonen und 9 Fahnen fielen 
übertem in die Hände der Sieger. — 
Nach diefer Schlacht fam der General Neus 
wied von Schleſien aus in Sachſen an und 
wollte die weißiger Höhen befegen, um von 
dort aus Neuftadt Dresden zu bombarbiren, 
aber er fand diefe Höhen fchon in den Häns 
den eines Öftreihifhen Korps, bad Daun 
von Schleſien aus zur Verftärkung herbei⸗ 
gefhict hatte, und mußte unverrichteter 
Sadhe abziehen. Haddik aber ging nach 
Böhmen zurüd, wohin ihm Kleiſt mit 6000 
Mann folgte, Diefer General hatte von 
bem König ben Befehl erhalten, eine Ans 
zahl Dörfer zu verbrennen, um, wegen den 
im Brandenburgifhen von den Oeſtreichern 
verübten Graufamkeiten, Repreſſalien zu 
gebrauchen, aber er vollzog diefen Befehl 
auf eine edelmürhige Weile. Er ließ näme 
lid auf einigen Bergen Stroh und Reifig 
zufammentragen und diefe Haufen, fo wie 
einige unbewohnte, baufälliae ‚HDäufer abe 
brennen. — Friedrich II. erbielt auf feinem 
Marfhe nah Sadfen die Nachricht vom 
Heinrichs Siege bei Freiberg und beſchloß 
darauf Winterquartiere zu beziebenz er 308 
eine Kette von Thüringeu durch Sachſen 
bie Laufig und durch Schleſien und fet0ß 
bierauf mit den Oeſtreichern einen Waffen 
ftilftend, der ſich aber blos auf Sachſen 
und Schleſien eriiredte. Die Deftreiher 
hatten von allen ihren, in 7 Feldzuͤgen ge= 
machten Eroberungen, jest nichts mehr übrig, 
als einen kleinen Diftrict bei Dresden, und 
waren daher mit der Waffenrube wohl zus 
frieden. B. Vorfälle in Weſtfa— 
len, HSeſſen und Franken. Friede 
zwiſchen England u. Frankreich. 
Die Verbündeten hatten ben Feldzug von 
1762 zu Ende bes Winters unter ziemlich 
günftigen Ausſichten eröffut. Das * 
britt« 
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brittiſche Minifterium zwar, an beffen 
Epise Lorb Bute ftand, war dem Kriege 
in Teutſchland abgeneigt und würde die 
Engländer, die bei Ferdinands Heere fich 
befanden, längft Guy Hase haben, wenn 
es ſich nit gejcheut hätte, gegen bie-Meis 
zung bes ganzen Volks aufzutreten, das an 
biefem Kriege großen Antheil nahm. Man 
Ihidte, um dem fid laut ausſprechenden 
Bolkswillen genug zu thun, nod eine Ans 
zabl Rekruten und ein Regiment Bergſchot⸗ 
ten nach Teutſchland, ja man Eaufte fogar 
in den Oſtſee Häfen Getreide auf, um ber 
Rotb in Dannover und Weſtfalen fo viel 
als möglihb zu fleuern, Zu dem Heere Fer⸗ 
binands folten der Verabredung mit Pes 
ter III. zu Folge, noch 20000 Ruſſen ftos 
fen, deren Marc ſchon geregelt war, und 
die Magazine angelegt, wurden; aber 

ie Ruffen blieben aus, und der Herzog 
fab ſich auf feine alten Aräfte befinränft, 
Ba der franzöfilden Armee war übricend 
eine Veränderung eingetreten, tie den Ders 
bünditen fehr zu flatten kam: ber Wars 
[hal Broglio hatte nämtich fein Sommundo 
wieser in Die Hände b’Eftrer’s geben muffen. 
Dis ſrauzd iſche Heer, das jegt von den 
NatſasUen d'Eſtreées und Soubiſe befehligt 
verde, beſtand aus 111 Bataillens u. 121 
Tetarrens, wozu unter dem Prinz; Condé 
ud 45 Bataillond und 36 Escadrons ka⸗ 
ma, tie ale Reſerve zur Deckung bes 
RieterApeins beſtimmt waren, Die Mare 
ſceoͤte zapmen fi vor, in Hamover mit 
rer genzen Moecht einzubringen, ber Here 
#3 Zerdinand dagegen batte die Ablıcht, 
fe ans Heffn zu vertreiben, und theilte zu 
biehim Behufe ſein Heer in 2 Theile. 20 
Eiralens und 21 Escadrons übergab er 
bin Erbprinzen von Braunfdweig, um fih 
damit bem Prinzen Gonde entgegen zu ftels 
kn. und 62 Bataillens mit 61 Escadrons, 
ns 5090 Mann leiter. Truppen bebielt 
er jar Ausführung feiner Abfiht unter ſei⸗ 
zen Befebien, Der Ertpring von Braun» 
ſchweig eröffnete die Feindfeligleiten durch bie 
Belagerung dis Schloffes von Arens- 
berg, das ſich nach ſechsſtuͤndiger Grgen» 
wehr ergab, und drang bann argen ben 
Nieder: Rhein vor. Prinz Eonde ging am 
10. Zunft über diefen Fluß, fammelte feine 
Ztuppen in Bodum und machte Miene 
sıh Dortmund vorzudringen. Während 
dieſes Borfpiels vereinigte Ferbinand feine 
Schaaren auf ber Höbe von Bradel und 
trad von ta am 18. Juni gegen ben Die: 
meiflus anz bie Franzoſen waren am 22, 
bei Kaffel verfammelt, von wo aus Prinz 
Zaver nach Göttingen en'fentet wurde, den 
sca Griten der Verbuͤndeten General Luds 
ner beobarhten mußte- Am 24. Juni ging 
Herzog Ferdinand in 7 Colonnen über den 
Diemelfluß, uͤberraſchte die be Wilhelms. 
thal gelagerten Frangofen und trieb fie 
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nad kurzem Gefechte bis unter bie Kano⸗ 
nen von Kaffel, wo fie ein feftes Lager 
bezogen. lm fie aus biefem heraus zuman⸗ 
noeupriren, ſchnitt ihnen Ferdinand bie Ver: 
bindung mit Frankfurt a, M. ab, flug 
den General Rohambeau, ber Liefe bedite 
und nabm bie Magazine von Rothenburg 
weg. Am 23. Juli griff er das ſaͤchſiſche 
Corps unter dem Prinzen Zaver bei Lu⸗ 
ternberg, zwiſchen Minden und. Kaffel, 
wohin e# b’Eftreed von Göttingen aus bes 
xufen hatte, an, flug es gänjlih und 
nahın ihm 1500 Gefangene und 15 Kanos 
nen ab. Dur diefe Unfälle wurden bie 
franzdfifchen Marſchaͤlle fo gefhwächt, daß 
Gonte eillsft nah Deffen berufen wurde; 
der Erbprinz griff ihn zwar, um biefe Bere 
einigung zu Sindern, am 1, Sept. bei Jo—⸗ 
bannisberg an, wurde aber gefährlich) 
verwundet u, fein Gorps von der Uebermacht 
geſchlagen. Gluͤcklichetrweiſe fam Ferdinand 
den Beſiegten zu Hülfe und rettete fie von 
Hänzlihem Untergange, ohne aber bie Biere 
eintgung ber franzöfifhen Corps hindern zu 
können. Die Franzoſen gingen nun \wicder 
zum Angriffe über u. belagerten das Schloß 
Amöneburg on ber. Obm, bei welcher Ges 
legenheit e8 am 21. Sept. zu einem blutis 
gen Ge‘cht Fam, in dem die Verbündeten 
zum Müdzuge gendthigt wurden. Amödnes 
burg ergab jih hierauf am 22, Fept. — 
Um aber, den Feldzug mit einem Unternehs 
men von Wichtigkeit zu beſchliebeh, wollte 
Ferdinand Kaffıl erobern und. übertrug die 
Belagerung diefer Stadt bem Prinzen Friebe 
rih von Braunſchweig. In Kaffel bes 
fehligte der franzöfifhe General Diesbach 
6700 Marn, aber es fehlte ihm an Lebens⸗ 
mitteln, und fo mußte er, nachdem am 16. 
Det, die Laufgräben erdffnet worden war 
zen, am 1, Nov. eine Gapitulation einges 
ben, in welcher der Befagung freier Abzug 
bewilligt wurde. Diefe Belagerung war 
auf diefer Geite bie letzte Scene dei lan—⸗ 
gen Eriegerifhen Zrauerfpfels, denn am 8, 
Nov. wurden zwifchen Kranfreih.und Eng— 
land bie Friedensprätfminarien unterzeich⸗ 
net, die nicht nur den Krieg auf dem eus 
ropäifhen Gontinent, fondern auch den eadi⸗ 
gen follten, ben beide Mächte ſowobl in ihren 
Colonien ald auf dem Meere führten, und 
deifen Greigniffe bier kurz aufgefuͤhrt wers 
den follen. XI. Krieg zwiſchen Enp>» 
land u, Frankreich zur See u. in 
den Kolonien (1755—1762). In tem 
utredhter Frieden (f. d.) waren von Krank, 
riichs Seite die Grenzen von Canada nid 
genau beffimmt worden, und dieſer Um— 
ftand batfe ſchon Öfter# zu verdrießlichen 
Händeln Berönlaffung gegeben. Im aadıs 
ner Frieden (f. d.) war bicfer Zankapfel 
ebinfalls nicht aus dem Wege geräumt, fons 
dern Commiſſarien zur Entſcheidung über: 
geben worbin, die aber mur zu ernenerten 

und 
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und vergrößerten Klagen von beiden Seiten 
Veranlaffung gaben, 
ten auf alles, Land am Ohlo, fo wie auf 
den Alleinhandel mit den Indianern an den 
Ufern dieſes Fluſſes Anſpruch, die Eng: 
länder dagegen wollten mehrere ben Einger 
bornen gebdrige Ländereien ald ihr Cigen⸗ 
thum in Beſchlag nebmen. So kam ed [don 
in den Jahren 1754 und 1755 au Kleinen 
Gefechten zwifchen den Grenzpoften beider 
Staaten, ohne baß der Krieg erklärt war, 
ja am 8. Juni 1755 bemaͤchtigten ſich die 
Engländer fogur zweier franzoͤſiſche Kriege» 
fohiffe, des Alcides und der Lille, die an 
Amerika's Küften flationirt waren. Als 
ber franzdfifche Gefandte in London, ber 
Herzog von Mirepofr, deshalb Genugtbuung 
forderte, wurbe er durch leere Entfchuldis 
gungen hingehalten, die er für baare Münze 
nahm, und während biefer Unterhanblungen 
fuhren die Briten fort, alle franzdfifche 
Schiffe aufzubringen, fo baß zu Ende bes 
Jahres 1755 fchon über 800 reich belabene 
Kahrzeuge aus St. Domingo und Martis 
nique und gegen 8000 franzdfifhe Matro⸗ 
fen in ihre Hände gefallen waren. Auch 
in Amerika begann ber Krieg ernftpafter zu 
werden. Die Briten eroberten im Junf 
beffelben Zahres bad Fort Beenfljour und 
fhleiften, ein anderes, bas an ber Müns 
dung dee St. Johnfluffes lag. Durch dieſe 
und mehrere andere glüdlihe Erfolge, bei 
denen fich der nachmals fo berühmte Waſhing⸗ 
ton zuerft einen Namen machte, kuͤhn ges 
macht, wollte der englifche General Bra, 
dock dad Fort du Quesne angreifen, unb 
brad zu diefem Behuf aus dem Lager von 
Wills⸗Creek mit einer Beinen Armee bahin 
auf., Die Vorftellungen ber Eingebornen 
verachtend, marfchirte er ohne alle Vor⸗ 
fiht und fiel am 5. Jull 1755 in einen 
Hinterhalt, ben ihm die Branzofen und Ins 
bianer gelegt hatten. Er felbft mit meh» 
reren Offileren und 700 Mann von feiner 
Kleinen Armee wurden getddtet u. ber Reſt 
blos durch bie Kaltbiätigkeit der Coloniſten 
gerettet, bie zwar den Rüdzug bedten, aber 
boh den Verluft bes Gepaͤckes und Ge 
fhüges nicht verhindern konnten. Gein 
Nachfolger im Gommanbo, ber General 
Shirley, wollte darauf Niagare erobern, 
aber auch biefer Plan per durch dic 
Sangfamkeit, mit ber er ausgeführt wurbe, 
Gtüdliher dagegen war ber Oberſt Johns 
fon, der am 7. Sept. 1755 ein franzöfifhes 
Torps unter dem General Dieskau ſchlug, 
das won Ziconberoga ausgezogen war und 
‚ ihm am See St. Georg angriff, Dieskau 
felbft wurde verwundet und gefangen, und 
die Franzofen verloren 800 Mann. Im 
Ganzen aber ging Anfangs ber Krieg für 
die Frangofen in Canada gludlichz fie wurs 
den von den Generalen Vaudreuil u. Mont» 
cam befehligt, — Auch in Europa ſchien 


Die Franzoſen machs läd 
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bad Kriegsgläd den Branzofen Anfang 
ein. Im Fruͤhjahr 17566 hatte 
wig XV. enblicd, den Krieg an Groß: 
tannien erklaͤrt und ließ mit greßem 
pränge neue Anftaiten zu einer Landur 
England treffen. Platte Fahrzeuge wi 
erbaut, in Breft eine Flotte verfamme 
einige Truppen an ber Rorblüfte zufam 
gezogen. Diefe Anftalten fegten bie ı 
länder in Schredfen und bewogen den A 
Georg II, feine hanndverifchen Erupp: 
ein Corps Heffen zum Schuß nach Eng 
kommen zu laffenz aber während aller 
ten Augen auf die franzöfifche Nord 
gerichtet waren, lief aus Zoulon eine ' 
söfifhe Flotte unter dem Abmiral Ga 
niere aus, bie eine Land» Armee unter 
Marfhall von Ridelieu an Bord hatte 
ihren Weg nad der Infel Minorktı 
d.) zu nahm, bie feit 1708 in engli 
Händen waren. Im April landete 9 
Heu und am 25. d. M. erdffnete er 
bie Laufgräben gegen Port Mabon, 
einzigen feften Ort biefee Snfel. 
Gibraltar aus fegelte zwar ber englifche 
miral Bong zum Entſatz der Beflung 
12 Linienſchiffen herbei, aber der fran 
ſche Admiral Galtffonidre griff ihn am 
Mai an, flug ihn und zwang ihn 
Rudzuge nah Gibraltar. Kurz ba 
übergab ber britifhe General Blakeney 
Fort von Port Mahon (St. Philipp 
Richelieu, und ob er gleich nit alle ' 
tel zur Vertheidigung erfchöpft hatte 
wurde er body von dem König Geor; 
zum Pair bes Reichs ernannt, währen! 
Abınfral Byng, der verlornen Schlach 
en, vor ein Kriegsgericht geftellt, ſch 
efunden unb füfilirt wurde. — Um bil 
elegenheiten in Amerifa günftiger zu 
alten, wurde 1756 General Abercro 
von England aus dorthin geſchickt, dem 
neral Loudon als Oberbefeblöbaber fc 
Abercrombie traf am 25. Zunt bei AI 
bie britifche Armee. fand aber bei ber 
orbnung, bie in berfelben berrfchte, es 
für gut, vor Loudons Ankunft. etwas 
Bedeutung zu unternehmen, Diefer 
am 29. Juli in Albany an und beſt 
der vorgerüdten Jahreszeit wegen, ı 
fall jedes Unternehmen zu vermeiden, 
Frangofen waren während ber Zeit u 
thätigerz Montcalm eroberte im Auguf 
Fort Oswego, an der Mündung des ' 
fed Onnonbaga, nnd kurz barauf bas 
Ontario. Auch in bem folgenden £ 
(1757) waren bie Briten in Amerifa 
luͤcklicher. General Vaudreuil zer| 
bre Forts am Ohio, Montcalm erc 


Fort St. Georg, und ein VBerfuch des 


liſchen Admirals Holbourne, bie € 
Louisburg zu erobern, mißlang, da 
mwüthender Sturm, der ein englifche 
nienfhiff von 70 Kanonen ſcheitern m 
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feine Flotte zum Rädzug zwang. ben fo 
mi$lang ein Verfud ber Engländer, Roche⸗ 
fort zu erobern, üm bie dortige Seemacht 
u serflören, und eine Diverfion ju Guns 
en der Preußen zu mahen, ine englis 
ſche Flotte, von dem Abmiral Hawkn ges 
führt , die 6000 Dann Landtruppen, unter 
dem General Meordaunt, am Bord hatte, 
etſchien am 21. Sept. vor Rodefort, und 
bemädhtigte ſich der Infel Air. Statt nun 
von da raſch gegen Rocefort vorzuräden, 
verlor ker General fo viele Zeit mit be, 
rathſchlagen, daß der Admiral endlich ers 
Härte, die günftige Zeit zur Landung fei 
sun verfirihen, und wenn man nicht bald 
den Ruͤckweg anträte, koͤnne er nit mehr 
für bie Sicherheit der Flotte ſtehen. Auf 
diefe Erklärung Lehrte die Armee, obne 
nur eine Landung verſucht zu haben, nad) 
England zuräd, — Größere Anftalten 
machte das britiſche Minifterium für das 
Sahr 1758. Schon im Kebruar erhielt der 
Amiral Boscaven den Dberbefehl über bie 
. in Amerila, die zur Eroberung von 
suisburg behälflih fein follte, das von 
14,000 Mann unter den Generalen Am⸗ 
daft und Wolf zu Lande eingefchloffen 
wurde. Ueberhaupt beftand das beitifche 
Her in Amerlla aus 22,000 Briten unb 
BO Eotoniften, von benen, außer ber 
Erlagerrungsarmee von Souishurg, 8000 
water em General Forbes gegen Fort bu 
Dueine, und 16,000 unter Abercrombie 
felöt, der jetzt den Oberbefehl in Amerika 
führte, gegen SrownsPolnt am See Cham⸗ 
Plain beitimmt waren. Der Ueberreft blieb 
als Referoe in Annapoli® und Reu Schotts 
land ftehen. Der Erfolg entſprach größe 
tentheild den gemachten Anftalten. Louis 
burg, wo ber franzdfifhe General Ducrous 
6000 Wann befehligte, dffnete am 26. Zult 
den Engländern feine Thore, und die Bes 
fogung wurde Priegegefangen. Die Belage⸗ 
rer hatten mit vielen 
fimpfen, bie aber durch die Ihätiglett und 
Unrfchrodenheit des Generald Wolf alle 
übertounden wurden, Eben fo glüdlid war 
das Gorp$ des Generals Korbed gegen Fort 
bu Diueöne (ba? jetzige Pittsburg); ed ers 
gab ich am 24 Det. 1758; ber General 
aber farb während der Belagerung, in 
Folge ber erltitenen ——— Waͤh⸗ 
rend Fo bie Unter. Generale ihre Aufgaben 
ldſten, war bus Heer, weldes ber Ober⸗ 
General Abercrombie gegen Crown Point 
führte, allein unglücklich. Gr hatte bafs 
feibe am 5. Juli auf bem See George eins 
geſchifft und dann feinen Marſch gegen 
Ziconderaga angetreten, das als Außen 
wer® von Crown Point betrachtet werben 
fann. Schon ber Marfch dahin, war mit 
großem Berluft verbunden, denn bie bidys 


ten Wälder, durch melde ber Zug ging, A 


waren mit feindblihen Streifparteien ange, 


‚Dafen gegen 80 Schiffe 


chwierigkeiten zu 
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fuͤlt, und als am 8. Juli bie engliſche Ar⸗ 
mee vor Ziconderoga erfchlen, fand fie dies 
fen Ort, ber von einer hoben Bruftwehr 
umgeben war, mit 4000 Mann und zahls 
reicher Artillerie befegt. Da bie Verſchan⸗ 
ungen ganz unregelmäßig waren, fo ließ 
he Abererombie fogleich flürmen, aber er 
mußte nach einem Berlufte von 2000 Dann 
biefes Vorhaben wieder aufgeben, und fah 
fi gendthigt,, in fein Lager am Gee Georg 
zuruͤckzukehren. — Diefes war ber legte 
Verluft von Bebeutung, ben die Briten in 
biefem Kriege erlitten; von jest an waren 
fie ſowohl in Amerifa, wie in Europa, fin 
Df:- Indien wie in Afrika fiegreid. Nach 
Oſt⸗JIndien hatte kudwig XV. ben Gene⸗ 
ral . Zolendal gefhidt, der aber nichts 
gegen bie Engländer ausrichten Fonnte, die 
den Krieg dort mit ber Eroberung von Ponbis 
chery (im Sommer 1761) beenbigten. In 
Afrika eroberten 1758 die Briten die Ins» 
fel Soree und die Pflanzftädte, welde bie 
Franzofen am Senegal und. an der Kuͤſte 
bes atlantifhen Meeres inne hatten, — 
Aber aud gegen Frankreich feibft waren bie 
Anftrengungen des britifchen Minifteriums 
ig Im Mai 1758 liefen 2 Geſchwa⸗ 
er aus den engliſchen Häfen aus; das eine 
unter dem Lord Anfon, war beflimmt in ber 
Bai von Biscaya zu freuzen und bie frans 
zoͤſiſchen Küften zu beumuhigen; das ans 
dere, unter dem Commodore Howe, follte 
ein Gorps Landtruppen unter bem General 
Marlborougb in der Bai von Gancal, uns 
weit St. Malo, and Land fegen, Waͤh⸗ 
rend Anfon Breft blokirte, landete Marl» 
borough am 7. Zunt ungehindert mit 12— 
16,000 Mann bei Gancal und rüdte gegen 
St. Malo vorz er bemädtigte fih der 
Vorſtadt St. Servan, verbrannte in dem 
fo wie alle Mu 
gazine, wagte es aber nicht, die Stadt felbft 
anzugreifen; ja auf bie Nachricht, daß 
franzoͤſiſche Truppen herbeiellten, fchiffte er 
ch am 10 Juni wieder ein u, kehrte nad 
ngland zuräd, Dieſer Verſuch follte nicht 
der Icdte fein. Warlborougb war nach 
Teutſchland gelhidt worden, und an feiner 
Stelle übernabm ber General Bligh den 
Dbsrbefehl über die Landungsarmee, bie 
am 15. Auguft 1753 auf Howe's Flotte 
England verlieh und wenig Tage barauf 
bei Sherbourg , nad kurzem Widerſtande, 
ans Land flieg. Der Prinz Eduard, Brus 
ber des nahmaligen Könige Georg IIT., 
befand fich als Freiwilliger bei berfelben, 
Cherbourg war nur ſchlecht befefligt und 
ſchwach befegt, und fo rüdten die Briten, 
nach dem ihre Flotte es lebhaft befchof- 
fen hatte, obne Verluſt in die Stadt 
ein, verbrannten bie bort befindlichen 
Schiffe und ſchleiften die Feſtungswerke. 
m 4. Sept. verlieh bie Armee Cherbourg 
wieder und fegelte in die Bai von St. Pus 
nal, 
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nair, wo fie ans Land flieg, während bie 
Flotte in der Bai von St. Caſt, größerer 
Sicherhelt wegen vor Anker ging. Bligh 
ruͤckte bls zu dem Dorfe Matignon vor, 
beftändig burch franzöfifhe Streifparteien 
enedt, und bier erfuhr er, baß ber Statt» 
Palter dir Bretagne, der Herzog von Aiguil⸗ 
lon mit einem franzdfifchen Coͤrps von 12 
Bataillons, 6 Escadrons und 2 Regimen» 
tern Millz gegen Ihn im Unzuge wäre. 
Sogleich trat er den Rüdzug an, aber bie 
Franzoſen holten ihn ein, bevox feine 
Zruppen eingefhifft werden Fonnten, grifs 
fen diefe mit großen Feuer an, tötteten 
gegen 1000 Dann und nahmen, eben fo 
viele gefangen. — Zu biefen linfernehmum» 


en Fam noch eine andere Erpebitfon, bie. 


m November 1758 von England aus nad) 
Weſt⸗Indien abging, um bie Faraibifchen 
Infeln, die, unter franzdfiicher Botmaͤbig⸗ 
Reit landen, anzugreifen. Dieſe Erprbis 
tion, bie aus 9 Kriegs: u. 60 Transport⸗ 
ſchiffen beRand, auf denen fih 6 Regimens 
ter befanden, wurde von dem Gommobore 
Moore befehligt; bie Landtruppen commans 
dirte General Hopfon. Nah einem vers 
—5 Angriff auf. Martinigue, wendete 
& im Sanuar 1759 die Expedition gegen 
Guadeloupe, von ber ein Theil, Baſſe— 
Terre, ſogleich erobert wurbe (24. Januar 
1759), Der übrige Theil der Infel, Grand» 
Terre, fiel erſt im Mal in die Hände bed 
engliſchen Generals Barrington, ber nad 
Hopſons Tode (27. Febr.) den Oberbefehl 
fuͤhrte. Im — des Mai's ergaben ſich 
noch bie kleinen Inſeln Defircba, Santot, 
Petit⸗Terre und Marie Balante an bie 
Briten, Martinique aber blieb in franzöfis 
Then Händen. Befonders wichtig war das 
Jahr 1759 für Rord-Amerika. Die 
Engländer hatten große Pläne entworfen 
und befdloffen Srown,Point, Niagara, die 
Korts an ber Südſeite bed See's Erie und 
Quebek, die Hauptftabt des frangdfifchen 
Nord» Amerikas, zugleih anzugreifen. Ger 
neral Amberfi, der bamals ben Oberbefehl 
in Norb:Amerifa führte, wollte mit 12,000 
Mann Ziconderoga u. Crown⸗Point erobern, 
von ba über den See Champlain gehen u. 
bis zum 2orenzofluß vorbringen, wo er 
ſich mit dem General Wolf ee wollte, 
dem bie Eroberung von Quebek übertragen 
war. Die britifhen Generale Prideaur u, 
Sobnfon follten Niagara und Montreal 
erobern, und dann zum Hauptheer floßen, 
kleinere Schaaren wurden gegen die andern 
franzdfifhen Forts abgeſchickt. — Alle diefe 
Anſchlaͤge gelangen, ob fie gleich ftrategifch 
fehlerbaft waren, aber bie Zapferfeit ber 
Briten und englifchen Coloniſten und ihre 
Ueberlegenbelt an Zahl verbefferte die Feh— 
ler ihres Dbergeneral®. Die fransdfifche 
Armee in Amerifa batte rämiih feit läns 
ger Beit keine Verftärfung aus Europa er 
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halten, ba bie Ucberlegenheit ihrer G 
zur See das Abfenden einer Zrant 
flotte gefährlih machte und überbem 
der Krieg in Teutſchland u. bie Bede 
der Küften die Mehrzahl ihrer Tri 
in Anſpruch. So beftand bie Haupt! 
ber Franzoſen in Amerita aus einem € 
von 10,000 Mann, das von Moni 
tommanbdirt wurde, Der Ober: Stattf 
in Canada, Baubreuil, beiehligte ein 
gendes Lager bei Montreal, und der € 
tal Burlemagus behauptete Srown:f 
und Ziconderoga mit 3500 Mann, un) 
General Levi wor mit einem fliege 
Corps in der Nähe von Niagara. ( 
die Franzoſen zur Behauptung von X 
beroga und Eromwn:Point zu ſchwach 
ten, fo räumsen fie am 7. Juli, bei 
herſts Annäherung, den erfteru. Drt, 
bald darauf den andern, und zogen fid 
den See Shamplain jurüd, wo Burlı 
que auf dir Intel Noir eine Stellung ac 
die durch franzoͤſiſche Kriegeſchiffe verſt 
wurde, Da es dem General Amberft ı 
gelang dieſe Inſel auf den erflen An 
Ju erobern, fo zog er fih nah Gxo 
Point zurüd und war während einı 
Monate blos mit bet. Ausbeſſerung ber 
ſtunge werke dieſes Orts und Ziconberoz 
beſchaͤftlgt. Das engliihe Gorpe ur 
Priveaur rüdte, ohne Widerſtand zu 
den, bis an ben Niagarafall vor und bı 
gerte das Kort, Da Prideaur gleich in 
erften Zagen aetödtet wurde, fo fegte | 
nerat Johnſon die Welagerung fort, und 
er am 24. Juni 1759 ein kleines franz 
fihes Gorps von 1200 Menn, das zum G 
fag unter General Aubry heramjog, in 
Flucht fchlug, fo tapitulirte dag Fort fc 
wenfg Zage darauf; bie Befagung von I 
Mann wurde Eriegegefangen. Die fh 
fte Aufgabe war dem General Wolf 
Theil geworden, der mit 7000 Mann 
nientruppen und Goloniften Quebek bi 
gern ſollte; freilih war dabei auf Amber 
Hülfe gerechnet, aber wir haben fchon o 
efeben, daß diefeg fobalb nicht ankom 
onnte, Am 26, Zuni fam das Wolf 
Corps bei der Inſel Drleang, auf der 
feite von Quebel an, und mit ibm « 
englifche Flotte unter dem Abmiral Sa 
ders. Die franzdftihen Poſten auf ber! 
fel wurben überwältigt, aber jetzt zeig 
fid) fo viele Schwierigkeiten, daß weder 
Flotte noch bie Landarmee etwas untern 
men und namentlich die letztere in dem g 
zen Monat Quli Beinen Kußbreit Zerr 
gewinnen Ponnte, ba fih General Me 
calm zwiſchen ibr und der Stadt auf 
ftellt hatte und zu einem Gefecht nit 
bewegen war. Wolf ſchiffte fih alfo n 
der ein und landete am 12. Sept. auf 
Weftfeite von Quebed. In berfelben Ne 
erftiegen die Briten, unter dem ae 
c 


Siebenjähriger Krieg 


Howe, bie für unerfleiglih gehaltene Abras 
bameböbe, von wo aus fie Quebek beſchie⸗ 
sen fonnten. Als dieſes Montcalm erfuhr, 
griff er am 13. Sept. bie Briten an, wurbe 
aber geſchlagen und tödtlid verwundet nach 


Quebek gebracht, wo er Zags baranf ſtarb. 


Auch der tapfere Wolf empfing eime töbtlis 
be Wunde, und ftarb in dem Augenblicde, 
als ſich der Sieg für die Engländer ents 
ſchied. An feiner Stelle übernahm ber Ges 
neral Moncton den Befehl über: die Briten, 
aber da auch bdiefer bleifirt wurde, fo trat 
der General Toveshend an feine Stelle u. 
beentigte die Schlacht. Aldber Sieg ſchon 
entfchieben war, erfhien ber franzöfifhe 
General Pongainville mit 2000 Mann in 
dem Ruͤcken der Engländer, ein Umftand, 
mweider eine Stunde früher der Schlacht 
vielleiht einen andern Ausgang gegeben 
hätte, der jegt aber zu fpät eintrat, Bous 
gainville 309 fi raſch zuruͤck, ba er bie 
Bage der Sache erkannte. Die Franzofen 
wechten in dem Zreffen bei Quebek 1500 
Bıon, die Engländer etwa 1000 eingebüßt 
haben; die gefchlagene Armee z0g ſich, von 
Bergainville befebligt, den Lorenzoftrom 
hinauf, nach Trois-Rivieres und Montreal 
peräd, Quebek aber öffnete am 18. Sept, 
1759 ten Stegern feine Thore und erhielt 
eine eagliſche Befagung von 5000 Mann, 
die Segeral Murray commandirte, Die 
mar Fiötte Lehrte nah Haufe zurüd, 
wit ihre Smeral Tovespend, General Moncz 
ten abet begab fih nah Neu» Mork, um 
dert feine Wunden heilen zu laflen. — 
Hurray’8 Lage in Quebek wurbe nad dem 
Ihgange der Flotte gefährlih, denn ber 
fkaniöhfhe General Levi batte fih mit 
Beugainville vereinigt und bald ſahen fich 
die Engländer in Quebek von 10,000 Frans 
zeſen bedroht, chne von.des Lord Amherſts 
Armee eine beftimmte Nachricht zu haben, 
Die Kranzofen machten indeffen im Jahr 
1759 nur einen Berfuh Quebek durch 
Urerrumpelang zu nehmen, und ba diefer 
mißfang, bezogen fie Winterquartiere. Aber 
em 17. April 1760 erihien General Levi 
wieder vor biefer Stadt und bemädhtigte 
fi der Abrahamshoͤhe, während fie 6 frans 
söftihe Fregatten an der Wafferfeite eins 
fhloffen. Ein Verſuch Murray's die Frans 
jofen zu fdlagen, mißlang gänzlid, unb 
wahrfheintih. wäre Quebek wieder in die 
Hände derfelben gefallen, wenn ber anhals 
tende Froft den General Levi erlaubt hätte, 
die Stadt zu belagern. So aber Eonnte 
er erft am 11. Mai einige Batterien zu 
Stande bringen, und dba am 15. d. M. ein 
engliſches Einten'giff und eine Aregatte ers 
f&ienen und bie franzöflfhe Flotte nad 
großem Verluſte zum Rüdzug zwangen, fo 
605 Levi die Belagerung auf und zog ſich 
nah Montreal zuräd. — Jetzt endlich ers 


dfinete Amperft feine Sommunication mit 
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Murray und befchieb ihn nad Montreal, 
tm diefen Hauptort des franzdſiſchen Hans 
dels am Rorenzofluß erobern zu helfen, in 
welchen fih der OberftattHalter Vaudreuil 
mit den Ueberreften des franzöfifhen Hee⸗ 
res eingefähloffen hatte, Während nun 
biefe beiden Generale Montreal belagerten, 
bemächtigten fich die englifhen Generale 
Gage u, Johnſon der übrigen franzöfifhen 
Forts, fo daß, ald am 8. Gept. 1760 
Montreal capitulirte, ganz Canada in bris 
tifhen Händen war. Die Befagung von 
Montreal kehrte nah Frankreich zurüd, 
unter der Bedingung in diefem Kriege nicht ' 
wieder gegen England zu bienen. Der 
Kampf in Nord» Amerila war nun geenbigt, 
benn ber Pleine Krieg, den bie Briten ges 
nöthigt waren gegen bie Cherokeſen zu fühe 
ren, und der bis zu Ende des Jahres 1761 
dauerte, {ft zu unbedeutend, um bier er» 
mwähnt zu werden. — Der Seekrieg hatte 
im 3. 1760 in Europa geruht und bes 
fhränkte fich im folgenden auf die nuglofe 
aber Eofifpielige Eroberung ber Infel Belles 
Jele, an ber Küfte der Bretagne durd bie 
Engländer; überhaupt fchien feit dem Tode 
Georg II. (1760) der Eriegerifhe Eifer in 
England etwas erfaltet zu fein. Indeffen 
hatten die Franzofen noch bie Infel Mars 
tinigue inne, auf welde bie Briten ſchon 
1758 ein Auge geworfen hatten und welde 
fie jegt für um fo midtiger hielten, da 
wie es bie, Ludwig XV. ein Bünbniß 
mit Spanien unterhandle, in weldhem Falle 
die Spanier ſowohl als die Franzofen gros 
Ben Vortheil aus dem Belig berfelben zies 
ben Ponnten. Im Herbfi 1761 wurde alfo 
in den britifchen Häfen eine mädtige Flotte 
audgerüflet, die mit 12,000 Mann Lans 
dungstruppen unter General Moncton am 
7. Zanuar 1762 vor Martinique ankam 
und die Armee bei Cas, Navire landete. 
Martinique war damals in gutem Vers 
theidigungeftande und befonders bie Stadt 
Dort Royal burch eine Sittabelle und zwei 
Vormwerke, den Mont:Zortuefon und Monts 


‘ Garnier wohl befeftigt 3 auch die Hauptſtadt 


St. Pierre war im Stanbe fi zu vertheis 
bigen. Die Briten griffen zuerſt den Monte 
Zortuefon an und zwangen nach wenigen 
Tagen die Befagung zum Rückzug nad 
Port: Royal, ebenfo ging es der Garnifon 
des Mont- Garnier und am 4. Kebr. ergab 
fi nun aud die Stadt Port-Stoval durch 
Gapitulation. Nun war noch die Daupta 
ſtadt zu erobern, aber eben ald Moncton 
im Begriffe war fie anzugreifen, erſchienen 
Abgeordnete des Statthalterd Ya Touche, 
bie einen Vergleich andoten, ben ber britis 
fhe General gern annapm,. Nah Martis 
nique geristben nun auch bie übrigen ka— 
raibıfehen Infeln, al® Grenada, St. Luzie, 
St. Bineent u. f. mw. in bie Hände der 
Engländer und fo fah fih zu Anfang des 

Jahres 
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Jahres 1762 Frankreich faft feinen ſaͤmmt⸗ 
ũchen Solonten beraubt. — Während ber 
Grpedition gegen Martinique waren bie 
Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und 
England immer fortgegangen u. am 8. Nov. 
1761, alfo vor ber Eroberung biefer Infel, 
waren die Präliminarien ſchon unterzeichs 
netz; aber England hielt es, für gut den 
Krieg auch noch nach dem Frieden fortzus 
führen, wie &6 benfelben vor ber Kriege⸗ 
erklaͤrung begonnen hatte, In dem Fries 
den, berzu Paris abgefhloffen u. der von 
franzöfifcher Seite durch Buffy, von englis 
fcher durch Stanley unterhanbelt wurde, trat 
Frankreich Canada, die Infeln Zabago, 
Dominica, St. Vincent und bie granadi⸗ 
fchen Inſeln an England ab; Minorca gab 
es ebenfalld heraus u. erhielt dafür Mars 
tinfque, Guadeloupe, St. Lucia, Maria 
Galante und Defiderabe zurüd. Die frans 
zdfithen Befigungen am Genegal erhielt 
England, trat aber bie Infel Goree wies 
der an Frankreih ab, fo wie es auch bie 
frangöfifhen Facioreien in OftsInbien wier 
der herſtellte. Dieſer Separatfriebe, ber 
am 10, Zebruar 1768 in Paris ratificirt 
wurde, war für Preußens Intereffe hoͤchſt 
ungünftig, denn wenn in bemfelben auch 
befimmt war, daß Hannover, Heffen und 
Braunfhweig von ben Franzoſen fogleid) 
eräumt unb zurüdgegeben werben follten, 
0 hieß es dagegen in Bezug auf die preus 
Stich « weitfälifchen Provinzen, bie in den 
gear der Frangofen waren, bios, daß 
e geräumt werben follten, ohne eine Frift 
zu beflimmen. Diefer, gegen alle mit 
—— beſtehenden Vertraͤge, geſchloſſene 
eparatfrieden wurde von dem preußiſchen 
Sefandten in London lebhaft, aber vergeb⸗ 
lich beftrittenz; er wurde aber aud in ganz 
England beklagt, unb von bem Volke als 
eine Verlegung bes Rational: Intereffed u. 
der National: Ehre betradtet. Die Defl 
reicher traten mit den Franzoſen in Unter 
handlung und wuͤnſchten bie preußiſchen 
Provinzen, die biefe noch befegt hielten, in 
ihre Hände zu befommen, wogegen Lud⸗ 
wig XV. auch nichts einwenbete. Die Fran⸗ 
zofen zögerten alfo mit ber Räumung ber» 
felben fo lange, bis fi bei Rüremonde ein 
Öftreichtfches Corps verfammelt hatte, aber 
Friedrich IL, dem es jept nicht an Trup⸗ 
pen fehlte, ſchickte ſogleich ein Heer nach 
" Weftfalen, vereitelte bie Entwürfe ber Oeſt⸗ 
geicher und nahm ſchon im December 1762 
von feinen weftfälifchen Provinzen wieder 
Beſitz. Er war aud nicht willens ben 
Woffenftinftand mit Oeſtreich unbenugt zu 
laffen, fondern ſchickte ben General Kleift 
mit 10,000 Mann nad) Franken, um bie 
feindlichen Reicht ſtaͤnde zur Neutralität zu 
zwingen. Kleiſt eroberte Bamberg und 
Nürnberg ; fo wie mehrere andere freie 
Reichsftädte, erhob überall ſtarke Contri⸗ 


— 
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buttonen und Fam bis in bie Mäf 
Regensburg, worüber ber Reihstag Fr 
Angft gerieth, Sept aber rüdte cin 
chifches Eorps in Franken ein und 
nigte fi mit ber Reihsarmee, auch 
Kaver näherte fi von Würzburg be 
nun zog Kleift mit feiner Beute fich 
lich nach Sachſen zurüd. Indeſſen 
der kuͤhne Streifjug auh außer Der 
noch gluͤckliche Folgen. Der Reichs tag 
naͤmlich durch ihn ſehr zum Frieden g 
ba er beutlich Friedrichs II. Ueberg 
über Deftreih fah, ja der Kurfürl 
Baiern erklärte fogleich feine Neut: 
und verfperrte den Deſtreichern ben 
durch feine Staaten; die baierifchen zr. 
ziſchen Truppen verliefen aber im 3 
1768 die Reichsarmee. C. Friede 
[hen Preußen u Deftreih, € 
fen und dem Reihe. Friedri 
batte für ben bevorftehenden Feldzug 
Entwürfe gemadtz; er preßte noch eı 
Sachſen und befonbers Leipzig aus, 
gedachte, mit Geld und Truppen reich 
fehen (denn er nahm bie, von ben U 
ten entlaffenen Soldaten in feine Die: 
ben naͤchſten Feldzug in Sachfen, Sch. 
und am Rhein mit 200,000 Wann zu «€ 
nen, und außerdem nod 25.000 Mair 
den fränkifchen und fhmwäbifchen Kreit 
fhiden, um bie nod feindlihen Re 
fände zum Frieden zu bewegen. Abı 
Deftreich war die Luft zur Kortfegung 
Kriegs erlofchen 5 die Finanzen bes St: 
waren gerrüttet, die Schaplammer g« 
und auf auswärtige Hülfe nicht meh 
zählen. Maria Thereſia flug alfo « 
Friedenscongreß vor, u. Friebrii 
ging auf diefen Vorſchlag ein. Die 
ferin ſchickte den Hofrath von Gollen! 
der König den Legationsrath von Herzt 
ber Kurfürft von Sachſen den Geheime 
von Brig'h nah Hubertsburg, ivı 
81. Dec. 1762 bie Verhandlungen began 
Am 15. Kebruar 1768 wurde ber Fri 
abgeſchloſſen. Kriebrich räumte Sad 
Deftreih gab Elag an Preußen zurüd 
von jeder Seite wurde auf alle Entf 
gung Verzicht geleiftet. Der breslauer 
dresbner Frieden wurden beftätigt, in 
heimen Separatartifeln verſprach Prei 
feine Kurſtimme für den Erzherzog Io 
zur römifhen Koͤnigewahl; und feine 2 
wendung für Deftreichd Erpectang auf! 
bena. Der gleichzeitig gefhloffene Fr 
zwiſchen Preußen u. Sachſen bedingte I 
derberftellung auf den alten Fuß. 3 
teutfche Reih hatte Schon den IL, Febr 
fe ne Neutralität erflärt und war mit ı 
geſchloſſen. So ‚endigte ſich diefer blut 
Krieg, ohne, die Verarmung der Voͤl 
ausgenommen, irgend ein Refultat herv 
zubringenz; er hatte über 500 Min. Tha 
verfhlungen, und eine Milton Menfd 
n 


Siebenfees * 
zar dm ihm zu Grunde gegangen. 16 
Schlachten und unzählige Gefechte waren in 
demfetben geſchlagen und 20 Belagerungen 
enternommen worden. Nie that, feit 
dem SOjährigen Kriege, der Friede Euros 
pa, umd befonders Teutſchland, mehr Roth. 
Sranfreid und Deftreih waren erfhöpft u, 
mit Schulden beladen, Sachſen auf bie 
khredlichfte Art ausgepreßt, Pommern und 
en Zheil ber Marken verwüftet, und wie 
Hannoner, Heſſen und Weftfalen faft zur 
e gemacht, Kaum waren noch Mens 
Iden ba, um die Felder zu beftellen, und 
ein Dffizier erzählt: daß er zu Ende des 
Kriegs 7 deſſiſche Dörfer durchritten und 
beein nur einen Menfhen getroffen habe, 
einen Prediger, der fih Bohnen: Lochte, 
So, fagt Arhenholz am Schluſſe feines 
Serkes über diefen Krieg, endigte ſich der 
Eedenjährige Krieg, eine der benfwürbigften 
Beltbegebenpeiten, die in den Jahrbuͤchern 
isgend eines Reiche verewigt find. Er war 
dem exftaunenswärbigften der Vorzeit gleich, 
reid am aufßerordentlichen mannigfaltigen 
Griheinungen, täufchte die Erwartungen 


aler Menſchen und wird für die Feldher⸗ i 


ten, Staatämänner und Philofophen jedes 
Bolts u. jedes Zeitalters lehrreich fein. (Js.) 
Stebenfees (3. Philipp), geb. 1759 

ja Rürndergs fludizte feit 1778 zu Alte 
darf Theologie und Philologie und begab ſich 
‚wer alt Informator nach Venedig. 1788 
wireitm er von Zeutihland aus eine 
Rei aa Rom und wurbe 1791 Profeffor 

ie Ktbesf. Starb 1796. Bon feinen Schtifs 

tea enthalten die meiften die Refultate feiner 
 Ferigungen auf feiner Reife in Stalien, 
2. der Benugung vieler Bibliothelen. Gie 

: Leben der Bianca Eapello di Medici, 
Seth. 1789, 4.5 Expositio tabulae hospi- 
talis in mauseo Borigiano, Rom 1789, 
4.5 Berfah einer Geſchichte der Inqui⸗ 
Rien in Benebig, Nürnberg 17915 Ent» 
ps Statiſtik des alten Rom, Alt⸗ 

dorf 17935 Ueber ben Tempel u. die Statue 
Zupiter in Olympia, Nürnberg 1795. 
Das vorzüglihfte Verdienſt, welches fih S. 
um die Wiffenfchaften erwarb, if ohne 
Imeifel die Herausgabe des Strabo, wos 
son er aber nur den 1. Bd. Leipzig 1798, 
beſorgte; die Fortfegung übernahm Tzſchucke 
. Strabo). Nah feinem Tode erſchienen 
uch, herausgegeben von 3. A. Goͤt, Anec- 
dota graeca e praestantissimis Italica- 
ram — — codd, descripta, 


r 


„ai 


Rürnberg 1798 u, Theophraſtos Characte- 
res cum additamentis anecdotis, ebend. 
78. Lb.) 
Siebenslaut (Ant.), bie, nach ber 
Meinung der Alten, durch bie Bewegung 
der Planeten hervorgebradte, dem Ohr 
ur Sterblichen aber nicht vernehmbare 
Rufil. Der Hauch bes Aethers ging durch 
die Planeten durch und erregte fo jene Toͤ⸗ 
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ne, bie. um fo höher waren, fe größer ber 
Kreis war, ben der Planet bei feiner Bahn 
beſchrieb/ weil dann die Bewegung fchneller 

eſchehen mußte; um fo tiefer aber, jr näs 
er ber Planet an ber Erde, alfo je sang« 
amer er ging. Als fpäter 8 Planeten ans 
genommen wurben, fo gab man zweien ber» 
elben diefelbe Bahn und alfo denfelben 
on. gl. Harmonie ber Gphären. (Lb.) 
SitbenleHn (Geogr.), Stadt im Amte 
Roffen des erzgebirgiichen Kreifed (Könige 
reich Sachfen); hat 1500 Ew., barunter 
berühmte Semmelbäder, bie ihre Semmels 
waare frei nad Freiberg u. Dresden ſchaf⸗ 
fen dürfen, Bergbau auf Silber, Wachs⸗ 
prefien. Siebenlinden, f. Beſſenyd. 
Siebensmonatlide Geburt (par 
tus septimestris, Geburtsh.), ein zu Ende 
bes fiebenten Schwangerfchaftsmonats ges 
bornes Kind, von dem Hippokrates (f. b. 
1), und nach ihm bie Altern Raturkundigen, 
behauptete, daß das durch f. ©. geborne 
Kind leichter, als ein adhtmonatliches Kind 
(partus octimestris) am Leben zu erhal⸗ 
ten fei, was aber gegen bie Gefetuung 


„@iedenspfeife —— ſ. 


x. 
Stiebenpfrifer (Philipp Jakob), geb. 
1791 zu Lahr im Breisgau; fludirte Regts, 
wiffenichaft, war früher Kreitbirectiondafs 
feffor in Frankenthal, 1823 Landcommiffäe 
in Homburg, privatifirte fpäter als Schrifte 
ſteller und wohnte zulegt auf der Haard. 
1838 wurde er durch die bairifche Megies 
zung in Anklage gefeat, da er theil® durch 
die beim hambacher Feſte ben 27. Mai 1882 
gehaltene Rebe, theils durch Drudichriften 
und Auffäge In bem von ihm herausgeges 
benen Weftboten der birecten, jedoch ohne 
Erfolg gebliebenen Aufforderung zum Um⸗ 
flurz der Staatsregierung befhuldigt wurde, _ 
Das außerordentliche Aſſiſengericht zu Lans 
bau, vor bem diefer Anklageaft gegen S., 
fo wie gegen Wirth (f. d.), Hocdörfer, 
Scharpf, Beder, Grobe, Piftor, Roſt und 
Baumann, Schuͤler, Savoye, Gelb, Eifler 
verwieſen wurde, fprad E., fo wie bie 
übrigen Angeklagten frei; jedoch wurden 
fie nicht in Freiheit ge’egt, ba der koͤntgl. 
bairifhe Staatsanwalt gegen diefen Be: 
fhluß der Gefchwornen proteftirte, indem 
die Angeklagten wegen Polizeivergeben noch 
vor das ZJuchtpolizeigericht geftellt wers 
den müßten und deren perſoͤniche Freis 
gebung ftaatögefährli fei. Im Folge dies 
fes wurde ©. zu zweljähriger Gefängnigs 
ftrafe und in die Koften, ohne weitere Ac> 
cefforien, verurtheilt. Er entkam aber im 
November 1833 vor angetretener Strafe 
feiner Haft, entflop nah Weißenburg und 
wollte von da nach Zuͤrich geben. Schrieb: 
Ueber Gemeindbegäter und Gemeindefguls 
den, Mainz 18185 Ueber die Frage unferer 
Beit 
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Zeit in Beziehung auf Gerechtigkeitspflege, 
Heidelberg 1823; Baben- Baden, oder Rus 
bolf von Helmina (epiſches Gedicht in 12 
Gefängen) , Zweidrüden 1828; Der Wefts 
bote, eine Zeitfhrift, welche 1832 im Mat 
bush Beſchluß des Bundestages verboten 
wurde. (Md.) 


Steben⸗punkt (Bool.), coocinella 
septempunctata, f. u. Blattlausfäfer 1), 


Siteben⸗richter⸗guͤter (Geogr.), 
Theil des Stuhles Hermanftabt im fiebens 
bürgifhen Rande ter Sachſen; bat 14 Orts 
haften, darunter Salzburg mit Salzamt 
"und Saljgruben, 


Siebensfhläfer (Sieben Brü— 
ber, en dormientes, Sagen⸗ 
geſch.), 7 Männer, Namens Marimis 
nus, Martinianus, Dionvyfius, 
Serapion, Malhus, Johannes u, 
Gonftantinus, von ungewiffer Herkunft, 
follen als Zrabanten beim Kaifer Declus 
gedient, aber ale ihr Bere 251 zu Epheſos 
einen Gögentempel baute, ihr ganzes Bers 
mögen unter bie Armen vertbeilt und fi in 
eine Höhle auf dem Berge Kelion (n. And« 
Ochlon, oder Chaos) geflüchtet haben, Als der 
Kaifer dies erfahren, fet bie Höhle vermauert 
worden, die 7 Männer aber in einen tiefen 
Schlaf gefallen, aus dem fie erft 446 unter 
Theodoſios II. wieder erwachten. Muham⸗ 
med fol geglaubt haben, fie hätten mit 
offnen Augen gefchlafen u. ganz wachenben 
Leuten gegsichen, Indeß fchon die kath. Kirche 
hat biefe Erzählung als eine Fabel erklaͤrt, 
und als wahr nur angenommen, baß 7 Leute 
unter Decius den Märtyreriod geftorben 
und ihre zufammengelegten und eingemaus 
erten Körper erft unter Theodoſios wieder 
aufgefunden worben wären, Ihr Gedächts 


nißtag ift in der römifchen Kirhe der 27. Kid 
Juni, in der geiehifchen der 4. Auguft als | 


Einmaurungs- und der 22, October, als 
ber Erweckungstag. Auch aus Zeutfchs 
land werben folge wunderbare ©. bei 
Paulus Diaconus (de gest. Longobard. 
1, 4) und Gregorlus Zuronenfis (in einem 
Brief an Gulpitius) erwähnt, Hier fols 
len an ber Rordküfte in einer Felshöhte 
in unbekannter Zeit 7 Männer eine lange 
Zeit geichlafen Haben und ihre Körper und 
Kleider ganz unverfehrt gediieben fein, Sie 
wurden von den dortigen Leuten in großer 
Verehrung gehalten und Niemand wagte fie 
anzurübrenz denn da dies einft Jemand aus 
Unwiffenbeit gethan hatte, verdorrten feine 
Hände. Ihre Namen waren: Glemens, 
Laätus, Shbeodorus, Gaudens, Ey. 
riacus, Primus und Innocentiugz 
diefe Ramen ſowohl, als aud ihre Kleider hats 
ten die Bermuthung erregt, daß cd Römer was 
zen, und weil foid Wunder mit Heiden nicht 
geſchehen zu können fhien, fo war den Ers 
zaͤhlern nichts gewiſſer, als bag es Ghriften 


* 
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waren. Ein Beifpiel von einem S. aus ı 
Beit fol im 14. Jahrh. zu Luͤbeck fi 
eignet haben, wo ein Schüler 7 Zal 
feft gefhlafen haben foll, daß ihn Nie 
erweden konnte, und dba er endlich 
wachte, fol ihm gemwefen fein, als bi 
nur 7 Stunden gefhlafen. Der Ta; 
©. (ber 27, Juni) ift deshalb befannt 
behauptet wird, baß, wenn es an 
felben zegne, es 7 Wochen nad) vr 


zegne, | 6 

Sieben⸗ſchläfer (Bilch, my 
glis Gmel,, glis esculentus Blun 
300l,), Art aus der Gattung Schläfer 
milie der Nagethiere) , afchgrau, am X 
weiß, Schwanz langhaarig, von der ( 
einer Ratte, träger als das Eichhoör 
von dem er in der Geftalt Aehnlichkei 
ſchlaͤft lange Zeit im Winter in & 
loͤchern, legt fih vorher Magazine 
allerhand Früchten) an, lebt in ſuͤdl 
Gegenden, einzeln auch in NordsTı 
land; wurde von den alten Römeı 
eigenen Behältern (glinariis) gemäfl 
als Lederbiffen verzehrt, Vor Mint: 
er ſehr fett. (B 

Siebensfhläfer (Pomol.), g 
längliher, oben zugefpigter, flacdhriz 
Ap’el, hat goldgelbe Schale mit grau 
grünen Punkten, tft fonnenwärts bist 
orangefarben angelaufen, hat ftarken 
ruch, weißes, loderes Fleiſch, angenı 
Geſchmack; blüht ſehr fpät, reift fehr 
zeitig, dauert bie Ende bed Jahres, 

Siebens fhläferchen. (Bot.) 
Kütenfhelle (f. d.). _ 

Sieben-ſchwanz (3ool.), fo ı 
Seidenſchwanz. 

Steben Schweſtern (Geogr.), 
ter Alſtahoug. Siebenſpitzen, ſ. 
len. 

Siteben⸗ſtachel (Zool.), 1) ſ. 
Temnodon; 2) f. unter Ixa. 

Sieben:ffunden: Eraut, meli 
coerulea, f. unter Melilotus, 

Stieben:thürme (Topogr.), ſ. 
Conſtantinopel. 

Sieben Weiſe Griechenl« 
(Septom sapientes, oi inr: 
Sieben, a. Gef. u. Lir.), nicht ! 
fopben im engern Sinn, fondern M 
von praktiſchem Verſtand, bie fih un 
deitgenoffen größtentheils als Geſel 
u. Staatsmänner verdient madıten, 
Bluͤthe fällt vor und nah dem Jahr 
Chr. Die Anzahl 7 rührt aber erft au 
terer Zeit her, indem man früher derı 
6 kannte; auch ift man nicht einig üt 
Perfonen, die bazu gezählt werden 
und, weichen Cinzeinen die ihnen zug« 
benen Gittenfprüche wirklich angeh 
Auf 7 bat man fie vielleicht gefegt, 
diefe Zahl eine heilige war (f. ©i 
Gewoͤhniich werben folgende genannt: 


/ 


Sieben Weife Griechenlands 
aus Priene, Shilon von Sparta, Kleobulot 


and Lindos, Perlandros aus Korinth, Pit» 2 


tafos aus Mitylene, Solon aus Atben, Tha⸗ 
ſes von Miletos (f. d. a.). Da jedoch Kleohus 
los u. Periandros Herrſcher (Zyrannen) ihrer 
Baterflädte gewefen waren, fo fchienen fie 
Manhem nicht würdig unter bie Zahl ber 
. B.n geredinet zu werben und fie uns 
terſchieden einen Periandros ben Weifen u. 
enen Tyrannen gleiches Names, an bie 
Etelle des Kleobulos aber fegten fie Myfon. 
Indere mahmen überhaupt blos 4 MWeife: 
Bias, Pittafos, Solon u, Thales, an, und 
ließen bie andern 8 hinzugefügt werben, 
um bie heilige Zahl berauszubefommen, 
derodotos weiß pon einer geſchloßnen Zahl 
sihts, er nennt aber jene alle, außer ben 
Kleobulos; erſt Platon und fein Schüler 
Eudoros nennen deren beftimmt 7, unter 
Kan Myfon, wofür Erfterer den Perians 
m, Ledterer den Kleobulos wegläßt. Da 
san im 2aufe ter Zelt noch mehrere Ans 
dere im Seiſt jener Weifen gelehrt und ge⸗ 
wirft hatten, fo vermehrte ſich bie Zahl deriel: 
a anf 9,-10, 11, ja fogar auf 17 u. unter 
fe rehnete man bald noch den Stmonibes, 
Epimentdes, Ppthagoras, fogar ben Skythen 
Anstarfis (T. d. a.). Außer den Berdienften, 
delde fire ch um bie Staaten erwarben, 
gadät ifnen noch zum Ruhm, daß fie 
Weilbaft auf die Mortalität ihrer 
ger ramwirkten; ihre Belehrung bes 

Sand grefentheils in kurzen Sprüden 
(Gnsmen, $. d.) u. Platon nennt fie nit 
wit Unzeht Nacheifrer, Liebhaber u, Schüs 
der der lakedaͤmoniſchen Dischplin 6—4 
"arm auch wirklich doriſcher Abkunft). 
Das Eigentbümlice ihrer Sprüde ift nicht 
eine befondere Weisheit, fondern eine tüchs 
lige Gefinnung, die ein Allen Bewußtes 
mit Energie und Klarheit zu Aller Ges: 
nage ausſprach. Golde Sprüche waren 
i. B.: Kenne dich felbft! Richie zu viel! 
Felge dem Gott! x. Darum war aud 
dab Potbifche Orakel biefen Weiſen befons 
ders hold, mit beren apophthegmatiſcher 
Rede feine eigue verwandt war; ja man 
läßt biefed Drakel auf eine etwas ausge: 
müde Welfe die f. W.n felsft ernennen, 
und einige jener Sentenzen wurden auf ben 
Befehl der Amphiktyonen an dem deippifchen 
Iempel eingebaven. Ston im Altertbum 
925 e6 mehrere Erzählungen von Briefen, 
Getmählern, Zufammenkünften ıc. biefer 
f. B.n, vgl. Plutarchos Schrift Sympo- 
sion septem sapientium im 7, Bde, der 
Retsfe’ihen Ausgabe; Demetrios Phalereus, 
Apoplithegmata septem sapientium und 
ohadas, Consilia sept. sap., b:ibee in 
Stobäo8 Sermon. IIT.; Aufonius, Ludus 
sept. sap. Neuere Schriften über fie find: 
3. #. Bubbeus, Dicta illustriora Sept. 
Graeciae sap., Halle 1699, 4.5 3, de 
&artey, Histoire des sept sages, herauss 
Encpelop, Wörterb, Ginundzwanzigiter Bd. 
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gegeben von de la Barre de Beaumarchals, 
Bbe., Haag 1734; Hrumann, Die 7 
Weifen in Griechenland, im 10. St. feiner 
Acta pbilosophı.; Charakteriſtik der fiehen 
Weiſen Griech nlands, Nuͤrnb. 1797, (Lb.) 
Steben Wunderwerke (Ant, und 
Kunftgefdh.), ſ. Wunderwerke. 
Sieben zahl (Marb), 
Giebenszeiten (Bot), trigonella 
foenuim graecum, f. un’er Zr’goncha, 
Stebenztg Dolmetfder (2:t,), bie 
70 Aierandriner, welche das A. Z. in das 
Griechifche überfegten, f. Septuaginta. 
Stebenzig Jünger (bibl. ea) 
f 


f. u. Sieben, 


‚eigentli 72, weiche Sefus außer den sw 


ZJüngern (f. d.) nod wählte und bie er vor 
fih herfendete, um bie Reute der Städte, 
in welde er gehen wollte, auf ihn aufs 
merkſam zu machen, 
GiebenzigWodenDantels(Bibert, 
u. Ehronol.), der in einer Proppezeihung 
Daniels (9, 24 ff.) genannte 3eftraum, in» 
nerhalb welchem eine große Veränderung 
mit Serufalem und dem jübifchen Volk vors 
gehen, der Meſſias kommen follte u. ſ. w. 
Man hat ſchon in der. aͤlteſten Zeit, um 
biefen angegesnen Zeitraum auf bie Erelg⸗ 
niſſe anzupaſſen, Verſuche zur Erklaͤrung 
gemacht, die ſich a) auf die Zeit überhaupt 
beziehen, bie in jenen f. W. enthalten fein 
foll; b) von wo fie angebe und wo endige. 
In Bezug auf die erſte Frage nahmen 
Einige (darunter Origenes) eine Bode (f. 
d.) zu 70 Jahren, fo daß bie I. ®, 
— 4900 Jahre waren; Andere (befonders 
jüdifche Gelehrte) blos zu 49 Jahren, fo 
daß im Ganzen 8430 berausfamen; nur 
Wenige wollten fo die Woche zu 100 Zahren 
u. den ganzen Betrag alfo auf 7000 Jahre 
berechnen. ie meiften der Aeltern unb 
Neuern aber nehmen jede Woche iu 7 
Mondjahren, welche zufammen 490 Jahre 
geben, und dann iſt die gine (Alex. Soſt⸗ 
mannd), melde 500 Jahre annadm, nur 
eine geringe Abweichung. Die andere Frage 
anlangınd (wobei man felten bie mehrere 
taufend Jahre zählende Berednung ans 
nahm, außer etwa die neuern Juden, bie 
nod einen Meſſias erwarten, von benen 
aber Andere jeven Verſuch zu näherer 
Bellimmung mit dem Flud bedrohen), fo 
machten Cinige (darunter Joſephos) bie 
Anficht geltend, man müffe beim 1, Zahr 
des Darıod anfangen (in welchem Dantel 
geweifagt habe) und der Endpunkt der 
Weiſſagung fei die Entweihung des Tem— 
pels buch Anticchos (f. d. 5) Epiphanes; 
Andere begannen mit derſelben Zeit, ließen 
aber das Orakel erſt mit Chriſti Gebuͤrt 
erfuͤllt ſeinz ja die aͤttern juͤdiſchen Gelehrten 
wollten ſogar die Zerfiörung Serufalems uns 
ter Titue noch eingeſchloſſen fern laſſen. Ans 
dere (unter ihnen Clemens von Alerandria) 
begannen mis dem 1. Jahr des Kyros u. ens 
F dig⸗ 
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bigten mit ber Zerfidrung bes Tempels bar 
die Römer. Ohne alle die zabliofen Exs 
Närungsverfuhe anfüpren zu können, bes 
merken wir noch den, welder von Zu:ius 
Africanıd gemacht und ald der wahrichein» 
Kihfle von Faft den meiften katholiſchen und 
proteftantifchen Theologen, die fonft in Da- 
nield Weiffagung eine Voraueverkuͤndigung 
wirk icher Facta erkennen willten, anges 
nommen wurde, Diefer mit feinen Nach» 
Pie feßen den An’ang ber Weiſſagung 

n das 20, Negterunzejahr des Arctarerres 
kongimanos (eingefchloffen bie 10 Zahre, 
„welche er nod mit feinem Vater regierte), 
“ als in welhem Jahr Nebemia die Erlaubs 
niß zum Wiederaufbau bed Tempels ers 
bielt; und laffen fie beenbigt fein mit Jeſu 
od, melde Begebenheilen 490 Jahre 
aus einander fichen, Die vielen und vers 
ſchiedenen Schriften, in welchen biefe Streit» 
frage abgehandelt wurbe, fammelte B. ©. 
Slauswid, und beffen Schrift findet fi im 
1. und 2, Thl. von Baumgartende Samm: 
lung von Erläuterungsfchriften und Zufägen 
zur allgemeinen Weithiſtorie. Lb, 

Steber(Fran; Wilhelm), geb. zu Prag 
um 1785; warb Doctor, lebte Anfargs ale 
Privatgelehrter in feiner Vaterſtadt, bereifte 
dann 1817 ben Orlent, wo er ein neues 
Mittel die Wafferfheu zu Heilen angeblich 
mitbrachte und ben Monarchen Europa's 
für elne Er Summe anbot, kehrte nach 
Drag zuräd u. ftarb dort, ohne das Mitrel bes 
zahlt erhalten oder offenbart zu haben, an ber 
Sholera 1881. Als belletriſtiſcher Schriftſtel⸗ 
ler u. Reiſender, auch wegen mehrerer Iit’rar 
riſcher Fehden befannt, Schrieb: Ue*er bie 
Begründung der Radicalcur bei ausgebroche» 
ner Wafferfcheu, Muͤnch 18205 Uber ägnpr 
tiſche Mumien, Wien 1820; Reife nach der 
Inſel Kreta 1817, Reipzig 1322; Reife von 
Kairo nad Zerufalem und zurück, Prag 
1828 5 Ueber bie beabfihtigte Befanntma, 
dung meiner Entdeckung müthend gewor⸗ 
bene Menſchen zu heilen, 1828, (Pr.) 

Siebdria, von Sprengel aufgeftellte, 
nad Bor. benannte, von Andern mit ihren 
Arten zu Gpmnadra (f. d.) gezogene Pflars 
jengattung. ’ 

Siebsform (Technol.), f. unter Pas 
piermuͤhle. 

Siebigkerdode (Geogr.), Dorf im Ges 
birgafreife Mansfelb des preußifhen Res 
ierungsbezirke Merſeburg; bat vortreffs 
iche Muͤhlſteinbruͤche worin 100 Menſchen 
arbeiten und anfehnlihe Städe verfteinertes 
u vorlommen, 400 Ew. 

ieb-taften, 1) f. unter Siebwerk; 

2) (Blaufarbenw.), ein Kaften, in welchem 
bie Mare Schmalte gefiebt wirb, bamit fie 
fi nicht verfliege; 8) (Mäüblenw.), fo v. 
w. Beutelwerk und Sichtwerk, vgl. Grau: 
penmübhle; 4) (Randw.), fo v. w. Fegma⸗ 
ſchine; 5) (Dättenw.), fo v. w. Räder: 
wert, vgl, Pochwerk; 6) (Bauw.), Grand» 


- Stebold 


ſtebmaſchine, eine Art Ducchwurf, mit I 
ülfe man ſchnell den Grand ober gı 
and zum Straßenbau aus Sand aus 

ben kann; biefe Malchine ift in En; 

gebräudlid. (Fel 

Sitebknochen (Ant.), ſo v. w. Ried 

Siebe⸗läufer (Hättenw.), bie Ei 
fung eines Erzſiebes. 

Siebltben (Beogr.), Dorf im! 
Gotha bes Herzogtums Gotha; bat 
Emw., Kammergut. fhönen Garten, mei 
Luftpäufer. Dabei bie fieblebnerä 
de, große, ſernartige, jest großen‘ 
ausgetrodnete Teiche. 

©Siebrleinewanb aaren?.), | 

w. Beuteltud. 

Steb:mader, zünftige Hanbwe 
welche allerlei Siebe machen; gewdh 
the’len fie ih in Sieb. weber u, 2a 
macder, erflere wehen vorzüglid, die € 
boden von Draht und Pferbehaaren, 
tere verfertigen ben Sieblauf, fegen 
Sieb zufammen und ziehen, um ihren { 
bei zu betreiben, weit herum, feßen 
erft unterwegs bie Siebe zufammen, 
ihre Waare leichter mit fortführen Mr 

c 


nen. 
Sieb:mafdine, fo d. w. Giebw 

Giebner, ſ. Blech. 

Siebog (Mytp.), zweifelbafter E 
ber Wenden; ift auf ben unädten R 
raiſchen Denfmälcen befrängt und mit £ 
nern an dem Haupte und auf der Rüd! 
mit einem Katzenkopfe vorgeftellt, ı 
als mit den Eigenfchaften der Siwa 
gabt, auch als bie Liebe, nur in Gr 
einer maͤnnlichen Gottheit angebeutet, 

Siebold, 1) (Karl Kaspar ı 
geb. 1736 zu Nideck im Herzogthum 
lid, ber Sohn eines Wundarzted, widı 
fih der Kunft feine® Vaters unter kı 
geitung, bis der fiebenjährige Kıtey 
brach, wo ar 3 Jahre lang in den Di 
tälern der franzdfifchen Armeen diente. 1 
nach Würzburg gejchidt, veriteß er 
Dienft und nahm cine Stelle as Bi 
munbarzt am bdort'gen Stabthofp'tai 
Dier legte er fid mit befonderem Eifer 
dad Studium der Anatomie und einixer 
berer ibm nothwendigen Fächer. Nachd⸗ 
eine wiſſenſchaftliche Reife durch Frankt 
England u, Holland gemacht Hatte babili 
er fih in Würzburg ald Lehrer der M 
ein, Ghirurgie und Geburtsbülfe, u 
Hofrath, Leibchirurg des Fürfibiicho’s 
erbielt die Stelle eines kLehrers der 2 
tomie, Chirurgie und Geburtshü.fe und 
eines Oberwundarztes am Juliushoſt 
daſelbſt. 1802 wurde er mit feiner N 
kommenſchaft in ben Adelftand des teutf 
Reichs erhoben, erhielt zulegt noch ben 
tel eines geheimen Rathes und Medici 
rath und fl. 1808, Er war eine vor 
lihe Zierde ber Univerfität Würzburg 

[3 


Siebold 


deſchaete Ach namentlich ats ſicheret, * 
wanbfer und mutbiger Dperateur aus, Zu 
febe durch feine Praxis und fein Lehramt 
befhäftigt, hat er fehr wenig gefchrieben 3 
un einer großen Zahl von Differtationen 
und Auffägen in medicinifhen Journalen 
find feine vorzägkäften Säriften: Col. 
‚ct1o Observationum medico -chirur- 
carum, 1 Heft, Bamberg 1769, 4; 
irurgifches Kagebud, Nürnberg 1792, 
mit 6 Kupfertaf,; Praktitche Beodachtungen 
über bie Caftration, Frankf. a, M. 1802, 
2) (Beorg Chr b), Altefter Sohn 
Bor., geb. ; rzburg 17675 ſtu⸗ 
dirte zu Altdorf u. Giu ngen, warb 1789 
Doctor ber Mebicin, 1790 außızorbentliher 
Profeffor ber allgemeinen Pathologie unb 
Diäietif 5 Würzburg, 1795 zweiter Arzt 
am Julfusho'pital und Profeffor ber Ges 
burtshälfe, 1796 Profeffor ber Phyſiologie 
und erſter Arzt am Jalius boſpital und ft, 
1798. Borzuͤglichſte Schriften: Commen- 
utio de eubilibus sedilibusaue usui 
obstetricio inservientibus A Whttingen 
1790, 4., mit Abbildung; Spfiematifche 
Dartelung der Manuals und Softrumen, 
falgedurtspälfe, Würzburg 17985 Ueber 
die angebliche Verminderung des Gewichts 
der ruht im Mutterleibe buch die ams 
wi Flüfffgkeit, ebend. 1796, 4 Außers 
ven eine große Zapl nicht unmw'chtiger Abs 
hanllungem im verfchiebenen Zeitſchriften. 
9) (Istpann Bartholomäus v.), 
Praber des Bor., geb, gu Würzburg 1774, 
Peter dee Medic'n und Shirurgie; warb 
1797 außerordentlicder Profiffor der Ana 
ese auf der Univerfität su Würzburg, 
1803 orbentlicher Profeffor der Shirurgie 
ws Hirurgifchen Alini®, wie auch Ober⸗ 
zundarjt daſelbſt; ft. 1814 Vorzuͤglichſte 
en: Historia systematis salivalis, 

Sea 1794, 4. mit 2 Kupfertafein. Seit 
1799 gab er die würzburger gelehrten Ans 
kigen heraus; ferner: Ghiron, cine der Bes 
aseitung der Chirurgie gewibmete Beits 
finft, 3 Bde., Nürnberg und Sulzbach 
1305— 14, mit Kupf.; Sammlung feltner 
% auserlefener dirurgifher Beobachtungen 
1. Erfahrungen teutſcher Aerzte u. Wund» 
irjte, 8 Bde., Rudolſtadt und Arnſtadt 
105—22; KR. K. v. Slebolds Reten und 
Serdienſte, entworfen von dem naͤchſten 
feiner Schüler, Würzburg 1807, 4, mit 
km Bidniſſe des Verftorbenen; Artiſtiſch⸗ 
kträriiye Blätter von und für Franken, 
I Jıhrg., ebend 1808, 4. 4) (Adam 
Elias » ), jüngfter Sobn von ©. 1), 
3b. zu Würzburg 17755 wibmete ſich An. 
hngs, dem Wun'che feines Vaters gemäß, 
Im Raufmannsftante, fludirte aber fpäter 
Rebic'n in Würzburg, Jena und Göttin 
wa, 1793 ward er als Doctor promorirt 
ad habifitirte fih als Lehrer der Geburtes 
Kıfe in feiner Vaterſtabt. 1799 ward er 
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53 
anßerorbenfliher Profeffog bee nde 
und Hebammenlehrer, gründete die no 


jest beftchende Gebäranfialt su Würzburg, 
murbe 1803 Mebicinalrath und ordentliches 
dffentlicher Profefforz 1805 flug er einen 
Ruf als Profeffor der Medichn an das Gas 
solinum zu Braunfhmweig aus; 1814 er 
bielt er einen abermaligen Ruf nah Ber 
Un, blieb aber dennoch in feiner Vaterſtadt, 
bis er endlich 1816 einem wieberholten Ruf 
folgte. Dort ward er ordentlicher Öffentliches 
Profeffor, Mitglied der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für bas Medicinalmerfen mie 
dem Präpdicat als geheimer Medicinalrath. 
1817 eröffnete er die noch jegt befiehende 
Entbindungsanftalt; 1819 erbieit er den 
koniglich hannoͤverfchen Guelphenorden 8, 
Klaſſe und 1820 ben preußilhen rothen 
Adlerorden 8 Klaſſe. Siarb 1328, Wors 
süglfchfte feiner zahlreihen, aud in andere 
Sprachen überfegten Gchriften find: Lu- 
eina, eine Zeitfhrift zur Berbolltommnung 
ber Entbindungskunft, 1.—6 Bd., Leipzig 
und Marburg 1802—113 Annalen der Plis 
nifden Säule an ber Entbindungsanftait 
zu Würzburg, 1. Bde. 1. Hft, keipzig 
1806 ; Ueber praktiſchen Unterricht in der 
Entbindungstunft, nebft einer foftematifchen 
Urberfiht feiner praktiſchen Uebungen am 
Ppantom, Nürnberg 1803, 2. Ausg. Leipzig 
1818, Abhandiung Über einen neuen, von 
ibm erfundenen Geburtsſtuhl, Weimar 1804, 
4, mit Rupf.; Lehrbuch ber Dibammens» 
Zunft, zum Unterricht für Hebammen u, zus 
Belehrung für Mütter entworfen, Wuͤr z⸗ 
burg 1808, 4. Ausg. ebend. 1822; Dands 
buch zur Erkenntniß u. Deilung der Frauen, 
simmerkranfpeiten, 2 Bbe., Frankfurt a, mM, 
1811— 26; Ueber bie Grenzen der Natur 
und Kunft in Beziehung auf das Rachges 
buriszefhäft, W vzburg 18145 Weber den 
Gebaͤrmutterkrebs, deſſen Entſtehung und 
Verhütung, Berlin 1825; Ueber ein beque⸗ 
mes einfaches Kiſſen zur Erleichterung der 
Geburt ebend. 1817, 2. Aueg, 1818; Lehr⸗ 
bud ber theoretifhen und praftifhen Ent⸗ 
bindungskunde, Leipzig 1808 u. 4, 4. Autg, 
Nürnberg 18245 Verfuch einer pathologiſch⸗ 
therapeutiſchen Darſtellung bes Kindbettfie⸗ 
bers Frankfurt a. M. 1826; Ausführliche 
Beſchreibung der Heilquellen su Kiſſingen 
und ihrer Wirkungen, Berlin 1828. Gab 
auch bis zu feinem Tode heraus: Journal 
für Geburtspälfe, Frauenzimmer⸗ un) Kins 
berfrankheiten, 8 Bbe., Sranffurt a. M. 
1813— 28, 5) (Eduard Kaspar Sa 
kob v.), Sohn des VBor.; war feit 1826 
Privattocent an der Univerfität su Berlin, 
fam 1829 als Profiflor der Geburtshüife 
und Director der Entbinbungsanfta!t nad) 
Marburg und 1882 in gleicher Eigen'chaft 
nad Goͤttingen; iſt Ritter des heffiichen 
£öwenordend. Gr fhrieb: Anleitung zum 
geburtshülflichen techniſchen Verfahren am 
52 Phans 
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Pbantome Berlin 1523; Abbildungen aus 
dem Gefammtgebiete der theoretiſch-prakti⸗ 
Shen Geburtshülfe, nebft beſchreibender Er⸗ 


klaͤrung, nah dem Franz. dei Mangrier, 


x 


dem Dofcath 


‚Berlin 1879, mit 60 Kupf.; Die Einrid» 


tung der Ertbintumgsanftait an ber koͤnig⸗ 
lichen Univerfität zu Berlin, ebend. 1829; 
und fest das Journal für Geburtshuͤlfe 2c. 
feines Vaters bis auf bie neuften Zeiten 
fort. 6) ıMariane Theodora Char 
lotte w, geb. Heilant), geb. zu Heilis 
genftadt 17925 ward von ihrem Stiefoater, 
Doctor Th. D. v. Siebold 
in Darmſtadt, abertirt und Icht als Docs 
torin der Entbindungskunft berühmt durch 
geſchickte Ausübung der Gehurtöhülfe im 
ganzen Umfange zu Darmiladt, Bei Ge⸗ 
Vegentelt der 1817 von ber meticinifchen 
Facul!ät zu Gießen erhaltenen Doctorwärde 
in der Entbindungskunft ſchrieb fie über bie 
Schwangerfhaft außerhalb ver Gebärmutter 
und über eine Bauhhöhlenihwangerfäaft 
inshefondere, Darmftadt 1817, 4. (Pst.) 
; ea (Anat ), f. unter Riech⸗ 
ein. 

Sieberand, bie dünnen, bölzernen 
Scheiben, aus welden bie Siebläufe ge 
‚madt werden; fie werden aus grünem Fich⸗ 
tens oder Zannenholg geſpalten damit man 
fie leichter rund biegen kann; dazu taug— 
liche, vecht glatte und gerade Stüden Holz 
begen Siebftäbe. G,sfeger (Duͤt⸗ 
tenw.), f. unter Siebarbeit. 

Stebt (Tandıw.), fo v. w. Heideficht. 

Sieb:tud, 1) fo dv. w. Paarfich; 2) 
fo v. w. Beuteltuch. 

Steburg (Geogr.), f. unter Karlsha⸗ 


N 

teb,mäfche (Hültenw.), bie Eins 
richtung, bei welcher man das gepochte Erz, 
ftatt es auf den Waſchherd zu bringen, mit 
W:ffer dur Siebe fegt und fo das taube 
Geftein von dem Erje abfondertt. ©.» 
werf, eine Mafdhine, von welcher vers 
mittelft verſchiedener Siebe oder aͤhnlicher 
Theile Mare und grobe Gegenſtaͤnde von 
einander abgefonbert werben und wobei bie 
Siebe nit darch Menfhen bewegt werben, 
auch wohl folhe Vorrichtungen getroffen 
find, daß der durchzrſiebende Gegenfland 
von felbft in das Sieb läuft und die durch 
die verfhtedenen Siete laufenden Dinge in 
beſondere Kaften. (Feh.) 


&teb:meepe (3001.), fo v. w. Sil⸗ f 


bermunbivrepe, 

Sitbzebner (Mum.), öftreichifche Sits 
bermünze feit 1750; find S Loth 12 Gr, 
fein, wobei 33,% auf die rauhe Morf nes 
ben, wiegen 100 Gran und gelten 17 &r. 
ober 4 Br. 6 Pr, 

Sich (Med.), an einer langwierigen, 
allmaͤhlig zum Tode führenden Krankheit 
leidend z daher: ©, bett, das Lager fols 
her Kranken, 


Eirden | 


Siech haus (Staatsk), I) fat 
Hoſpitalz (S.⸗kobel)⸗ inebeſon 
jedodh cin ſoliches zur Aufnahme armeı 
ter und an unheildaren und ekelbaften 
brechen leidender Perſonen. Meiſtens 
ſolche Häufer in einiger Entfernung 
ben Städten erbaut. 

Siede (Spreu, Landw.), bie < 
brofhenen Spigen und Hülfen, ber Gi 
beäbren und Körner und bie von den 
Getreide befindrihen Graſe abgedroſch 
Blätter, weldhe beim Wurfen gurüdblei 
Man unterfheibet daher Weiten, Rogt 
Gerſten⸗, Haferficde und wendet fie ı 
rend ded Winters zur Kütterung des 9 
viehes an, Indem man fie mit gefchnitt« 
Heu und Futterfirod, zerflampften 2 
keln, Rüben, Kartoffeln u. dgl. vern 
und mit beifem Waffer anbruͤbet. D 
Gemenge beißt Brüh« oder Giebel 
ter. 8) So v. w. Häderling.  (P: 

Siede-faß (S.trog, Landw) 
v. w. Bruͤhfaß. 

Siederhaus, fo dv. w. Siedehuͤtt 
vgl. beſonders Salzwerk. 

Siedeshütte, 1) ein Hüttenwerl 
welchem durch Sieden gewiſſe Woaren 
fertiget werden, als Leimhuͤtten, Salpe! 
Vitriol⸗, Alaun⸗, Salzwerke;'2) im en; 
Sinne derjenige Theil eines folden | 
tenwerkes, in welchem bas Sieden | 
voracnommen wird; vgl. dieſe verſchied 
Werte. ©. kaſten, fo v. w. Häderli 
band, S.⸗Lkeſſel, ein Kefel, welde 
dem verfhiedenen Sieden gebraudt tr 
S.⸗-kunſt, die Kunft Alaun, Salp 
Vitriol u. Satz (f. d. a.) zu fieten. (Z 

Siebel, 1) fov.w. Sie; 2) ein 
haus mit feinem Zubehör; 3) ein Bei 
— deſſen Deckel zugleich als Sitz be 
wird. 

Stede:lauge, bie Raupe, welde 
genug if, um Vitriol, Alaun, Pota 
Salpeter mit Nugen daraus zu fieden, 
auch um fie zum Seifenfichen zu gebrau« 

Siedeldeich, 1) kleine Dämme 
ben Ufern ber Abzugstanäle u. dergleh 
welche von ber ausgeworfenen Erbe 
ftanden find; 2) Beine Dämme, wod 
der Zufluß des Binnenwafferd von ei 
nen Gegenden abgebalten werben foll, 

Siebel-.bof, 1) ein Bauerngut, 
ches Peine Frohndienſte zu leiften hat: 
or, mw. Gattelhof. 

Siede:mühle, fo v. w. Häderll 
müble. 

Sieben, 1) vom Wafler mit einen 
fhenden Laute in einer innern Bewe; 
befindlich fein, fo namentlih vom bewe 
Mecrez 2) vom Waffer, durch das F 
denjenigen Grad ber Wärme empfan 
melden es kei offenem Gefäße anncl 
Bann. Das ©. tropfbarer Flüffigfelter 
folgt dur gehörige Erwärmung. Bei 


Sieben 


bet fih ber Wärmeftoff mit einer ſolchen 
Fluͤſſigkeit fo verwandelt er fie in Dämpfe 
(f. d.), welche fih wegen ihrer Leichtigkeit 
und Glafticität (hier Erpanfivfraft) nad 
allen Richtungen hin auszubreiten fudten. 


Sird nun eine trop'bare Klüffigkeit lange 


genug erbigt, fo entwideln fih die Daͤm⸗ 
pfe weldye immer dichter in der Flüffigfeit 
aufftrigen, je heißer jene wird. Der Drud 
der Außern Luft hindert fie noh am Auf; 
Reigen und XAusbreiten, Sie ſteigen und 
fallen daher, in kleſne Wafferblästgen z. B. 
gebült, fo lange auf und nieder und ver, 
anlaffn das eigenthuͤmliche Wallen fieden. 
der Fluͤſſigkeiten, bis fie leicht und elaftifch 
genug find, den Luftdbrud überwinten und 
Eh aus*reiten zu können. Durch ©. vers 
tampft daher bie tropfhare Fluͤſſigkeit, und 
be auffteigenden Dämpfe nehmen alle freie 
Bärme binwez, 10 daß eine ſchon fiedende 
Füüffigkeit, wenn fie unbededt ift, nicht 
mebr heißer werden fann. Iſt fie bedeckt 


f. Papin, Papinifcher Digeftor), fo wird! 


fe and immer heißer. Dagegen üben auch 
Br eingefchloffenen Dämpfe eine überaus 
seo: Gewalt aus. Hieraus iſt zu eriläs 
ren, daß bei tieſem Barometerftanbe (f. db.) 
ud auf Bergen Fläffigkeiten ſchneller fie 
ten, ald im SG ’gentheil; daß im luftleeren 
Rum 3. B Waſſer fhon bei der gewoͤhn⸗ 
Ya Temperatur fiedet, Bol. Siedepunkt. 
V Saqht.), Speifen dadurch zubereiten, 

da won fie kurze Zeit in ſiedendem Waſ 

fer iezen laͤßt, fo: Fiſche, Krebſe, Gier fi; 

bs tegegen das Kochen wine längere Zeit 
miursert; 4) von einigen Dingen fo v mw. 
sts fhmelzen, fo vom Schwefel, Pech 
2, Babs; 5) durch Abdampfen über Feuer 
rem Stoffe mehr Sonfiftenz geben, fo: 
Oel, Firniß, Pflaumenmuß f.; 6) burd) 
Absampfen verfchiedenr Laugen das Ans 
fhieken der darin befindlihen Salze beförs 
rn, vol. Salz⸗, Alaun⸗, Salpeter⸗, Bis 
tristfieden, auch Seifenſieden; 7) (Silberarb. 
vu. Münsm.), dem Silber (auh Münzen) eine 
gan; reine, weiße Oberflaͤche geben, nachdem 
#4 buch das Slähen ſchwarz geworben und 
ach bei dem Giesen eine matte, oft un 
reime Drerfläche empfangen hat. Es wird 
id diefer Abfiht das Stiber in einer Lauge 
aes Weinflein, fa'p’terfaurem Natrum und 
Baffer einige Beit gefocht; bierdurch wied 
das Kupfer auf der Dberflät, dee legire 
ten E::bers aufgelöft, und daher befommt 
auh geringhaltiges Silber durch das ©, 
en ganz gutes Anfehen. Dieſes ©, ge: 
(dicht in den Münzen in dem Siebe: 
sten, welcher, von Backſteinen errichtet, 
ungefähre 3% Ruf ing Gev’erte und 15 Ruß 
sah iz in einem großen Code des Dfens 
Echt die Siebfghale, ein ſtarker, kupfer⸗ 
ne Keſſel mit 2 Handgriffen, in weichen 
die Müngplatten geworfen werben. Nach— 
Km die Müngp’atten hoͤchſtens eine Bier, 
t:iftunde gekocht haben, werben fie herauss 
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genommen und in einer Scheuertonne mit 
Koblengeftübe gefheuert. (Fch. u. My.) 

Sitbenburg (Geogr.), 1) Amt in der 
Graffhaft Hoya der Landdroft:i und des 
MRönigreihs Hannover; hat 1600 Ew.; 2) 
Marktflecken und Houptert hierin; hat 550 
Ev , liegt an der Siede. 

Sitctdbesofen (Münzw.), f. unter Sie⸗ 
ten). . “ 

Stiedespfanne, eine bleſerne, efferne 

ober kupferne Pfanne oder Keffel, worin 
etwas gefotten wirbz vgl, befonders Sie⸗ 
den 6). 
Siede:punft (Phyf.), diejenige Tem⸗ 
peratur, alfo derjenige Punkt auf der Ther⸗ 
mometrfcala (f..d.), bei welder tropfbare 
Fiüffigleiten fieden. Jede Kiüffigkeit, hat 
einen andern ©. an fi und bei verfciedes 
nem Baromrterftande. Bel einem Baros 
meterftande von 28 parffer Zoll fiebet Salz⸗ 
äther bet + 10°? R., Schwerelätyer bei 
+ 80° R., Waffer bet + 80° R., Queck⸗ 
ſilber bei + 232° R. (My.) 

Sieber, in verfhiedenen Hüttenwers 
Pen, befonters in Salzwerken, diejenigen 
Arhriter, welche bad Steben verrichten. 

Sicberei, 1) fo v. mw. Gieberhütie; 
2) fo v. w. Siedekunftz 3) alle zum Gies 
den eines Gegenftandes gehörigen Arbeiten, 

Siede:fhale (Münzw.), ſ. unter 
Sieden 7), 

Siedsland, ein niedriges, der Ueber: 
fhwemmung febr ausgeſetztes Land. 

Siedtec (Siedice, Geogr.), 1) Obwod 
aus ber Wojewodſchaft Podlachien ber zufs 
fifchen Provinz Polen, noͤrdlich gelegen; 2) 
Hauptftabt de Obwod und ber Wojewod⸗ 
haft ; regelmäßig gebaut, hat Schloß, Gym⸗ 
nafium, berühmte Brobbädersien, 000 
Ew., Sis der Provinziatbehörden. 

Siedsloth (Galzw.), f. unter Gras 
birloth. | 

Siedsfohlensbehälter (Techn.), 
f. unter Salzwerk. 

Siaf (arab., Med.), ein trodned Augen⸗ 
mittel. 

Sieg, D (Phil), Ziel bes Kampfes, 
ſowohl im koͤrperlichen, als in ſittlichen 
Uebungen. In letzter Beziehung gilt er 
befonders den Leidenſchaſten u. ihrer Bäns 
bigung oder gänzliden Unterdrüdung; in 
der erſten Eann er entweber von efnem 
Einzelnen errungen werben, wie in Wetts 
eifern und Spielen, oder von Gefammts 
beiten, wie im Krieg, Gr ann bie 
Folge der blofen rohen Kraft fein, Öf- 
ters aber iſt er Sache der Klugheit und 
der Benugung der Schwächen bes Seins 
des und ber Umftände, daher au ein ©. 
wohl einer ganzen Armee zugeſchrieben were 
ben Fann, aber dem Feldherrn die Ehre des 
S.s doch eigentlich mit mehr Recht zuge: 
theilt wird, ots welcher die rohe Kraft 


zur Erreichung des Zwecks brauchte und * 
tete. 
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Billigkeit und 


Sieg 


ällen aber verlangt es 
lugheit, den befiegten 
Zend zu fhonen. Die Belbheren der 
Alten hielten es au für eine größere 
Kunft den ©, zu benußen, a's zu ge⸗ 
winnen. 2) (Ant.). Nach erhanenem ©, 
pflegten die Alten die gemachte Beute zu 
vertheilen und Sieges.zeihen (f, Tro— 
pien) aufjurihten. Bei ber Heimkehr 
eined fiegreigen Heeres wurde -ein Sites 
‚ ge8slied (f. d.) gefungen und den Göts 
fern feierlide Dpfer gebracht; fiegreice 
— — pflegten auch ihre Waffen in dem 
ımpel einer Gottheit aufzubärgen, wern 
fi nun. ihre Eriegerifche Lautbahn zu bes 
‚Ichlfeßen gedachten. Die römiichen Felds 
berrn ſchickten nad errungenem ©. einen 
mit Lorbeern ummundenen Brief (literao 
laureatae) nad Rom, worin fie davon 
Meldung thaten. Die erften Feierlichkei⸗ 
fen, welche man in Rom nach erfodhtenem 
©. anſtellte, waren Danfgebete (f. Suppli- 
oatio), dann erhielt ber Feldherr, je nad 
ber Wichtigkeit des S c#, eine ‚Belohnung, 
bie größte wär bie Dvatlon oder der Ixfe 
umph (f. b.); außerdem befchenfte man 
ihn mit Kraͤnzen, die aud an einzelne fi) 
auszeihnende Soldaten vertheilt wurden, 
Sissi victorum. uhr der Sieger 
zu Schiffe heim, fo gaben die Bunbesftaas 
ien, bei denen er vorbeifuhr, ihm Sieger⸗ 
kraͤnze, womit man aud bie Schiffe zu 
fhmüden pfleate, Ueber die Belohnungen 
ber Sieger (Siegerpretfe) in öffentlis 
den Spielen f. unter — *—— ſie be⸗ 
anben aber nicht blos in ber eberreihung 
von Kränzen unb Palmenzweigen, fondern 
. bie Namen der Sieger wurden aub in die 
dffentligen Stegesverze hniffe eins 
getragen (deren find mehrere bei Boͤckh. 
taatöh. ber Athen. II. 857 ff. gefammelt) 
und ihnen bisweilen Statuen errichtet, 
- Solde — —— waren in den 
griechiſchen Städten allenthalben, außges 
zeichnete von berühmten Meiftern Agelas 
das, Alypos, Kallikles, Kleon, bem jüns 
gern Dädalos, Naufydes, 
a) u. a gefetigt, wovon aber andere 
Statuen u. Gemälde zu unterſcheiden find, 
welche nicht beftimmten Siegern geſetzt und 
aufgehängt waren fondern weiche Rünftler 
als Ideale von Stärke und Muskelkraft 
bargeftelt hatten. In ber fpätern Beit 
findet man aud als Siegerpreife Geldfums 
men ausgelegt; für einen Ehor 3. B., ber 


in ben Feftipielen ben &. im Singen bas 


von trug, 10, für den zweiten 8 Minen ıc, 
Ja fhon vor Golon waren ben Siegern in 
ben 4 heiligen Kampffpielen Gelbfummen 
als Giegespreis ausgefept, 3. B. einem 
Sieger in ben olympifchen Spielen 500 
Drachmen, in den ifthmifchen ‘100, ıc., ſ. 


bei. Spiele. 8) (Kriegew.), f. Schladt 
und Krieg. | (L3.) 


Sitanion (f. d. 8 


Siegel 


feg (Beogr.), 1) ſchiffbarer N 
mus bes Rheins: entfpringt auf dem 
erwalde im Kreife Siegen des pr 
fhen Regierungsbezirks Arnsberg, n 
die Niefter u. Agger auf, wird von « 
burg an mit Schiffen befahren und 
nad einem Laufe von 17 Meilen im $ 
Sieg, dem Dorfe Braucheinsdorf 8 
über, in den Rhein; 2) Kreis des pr 
[hen Regierungsbezirfs Köln, der von 
fem Fiuffe den Namen hatz 14% ; 
He und mit 63,650 Ew., vom Sieb 
Irge und Wefterwalde durchzogen unt 
dem Rhein, der Sieg und Agger bi 
fest, hieß früher SiegburgsUderath, ( 
Siegbold, fo v. mw. Bebaib, 


Siegburg (Geogr), Kreisftabt 
Kreifes Sieg des preußiſchen Regiert 
bezirks Köln, zwifhen ber bier fd 
wen Sieg und Agger, die fih eine | 
Stunde unterharb und am Fuße bes 
Weinſtoͤcken bepflangten Michaelis derges 
einigen, auf weichem eine ehemalige, 

eftiftete Benedictinerabtei, deren Geb 
—* 1824 zu einer Provinzialirrenar 
dienen, ſteht; bat G@ersereien, Zatai 
briken, Tbpfereien, Schifffahrt, Fiſch 
Weinbau und 2500 Gm, (Ce 

Siegel (lat. signum oder sigillu 
1) der Abdrud eines Petfhafts fi 
ober einer fonfkisen vertieften Flaͤch 
einen weicheren Stoff. Meiſt haben 
ſchiedene Perfonen verſchlebdene ©., und 
eder Staat. ja jede einzelne Behoͤrd 
hre befonderen &, Man gebraucht ver 
bene Stoffe zu S.n; am frübften 
bad Wachs und etwas fpäter bie Siege 
(f. b.), Auch des Bleies und übert 
des Metalles, wie des Zinnes und 
koſtbarer Metalle, wie des Goldes u. 
bers, bediente man fih zu Rom in der 
tern Kafferzeit zu Sn, namentlih n 
folde golbne ©. zu den Urkunden der bı 
tiniſchen Kaifer gewöhnlih. Dort wı 
fie. auf beiden Geiten aufgeprägt aı 

ullen gehangen und biefe hießen t 
goldne u, filberne Bullen (f. Goitne 
le). Die Großmeifter des keutichen O 
bebienten fih fm Mittelalter auefan 
ber bleiernen S. Auch über bie Farb 
Wachſes berrfihten im Mittelalter kb 
dere Beflimmungen. Nur Kaifer und 
nige fiegelten als im 9. und 10, J 
ber Gebrauch tes bunten Wachles auf 
roth, und die teutfchen Kaifer vert 
fpätern gröfeen Fürften, tie den 9 
gen, noch fpäter kieinern Zürften-und 
fen und Reiceftädten das Recht, fid 
rothen Wachſes zu bedienen. Kräben 

eiten dieſe weiß, andere Derfonen 

m 14. Jahrb. begann der Gehraud 
grünen Wachfes, deffen fih ine befonde 
Klöfter und Staͤbte bedienten. Der G 

m 


Siegel _ 
meifter bed teutſchen Ordens (wo es nicht 
fi des Bleies bediente), des Malteſeror⸗ 
bens und ber Tempelberrn, ebenfo der Dar 
triarch von Zerufalem fiegelten mit ſchwar⸗ 
em Wachſe. Später famen der Mehlklel⸗ 
und die Odblaten (f. d.) als Erſparniß 
des Wadtes auf, doch wurden fie Anfangs 
weniger zu Urfuaden, mehr zu Briefen ge 
Sraudht 3 jest find fie aber auch zu Unterfleges 
tung von Päffen u. andern Urkunden mins 
deren Zelangens mittelft ber Giegelpreflen 
J. ? 3. indem man ein mit Zierrathen 
amngefchuittenes Biättchen Papier auf das 
S. legt, gemöhnlid. Zam Siegeln ber 
Briefe mit Oblaten bedient man fi des 
Stechers; auf bdiefe Art geffegelte Briefe 
fıan mm nicht füglid unbemerlt ers 
dffren, ba. ber Stecher tiefe Gindräde 
ei und alfo Spuren der Eröffnung 
terfaffen würde. Briefe an Reſpects⸗ 
perfonen mit Dblaten zu fiegeln iſt nicht 
ihıdtich. In der Mitte des 16. Sabeh, 
eurde das Siegellad (f. d.) erfunden, aber 
er im folgenden Jahrhundert allgemein. Bes 
danatlich iſt jegt das rothe Giegellad dad ges 
wöpnlichfte, doch auch das braune (befonders 
bei geringern S.n); das Goldlack, gelber, 
—— blausd Siegellack kommt hoͤchſtens 
Damen vor, In ber Trauer wird 
arz geflegelt, auch bei Gondolenzfchreis 
s eben fo pflegen Witwen lebenslang 
(Asa zu fiegeln. Auch mit ſchwarzer 
acht raucht man Stempel unter Urfuns 
seingeren Werths ober über bie mit 
Kieitee oder DOblate verfchloffene Briefe, 
Eden die Alten hatlen aͤhnliche Stempel 
sad bedienten fih zur Karbe Hierzu bed 
Rates. Briefe, mie Empfehlungsfhreis 
bin, die man dem Ueberbringer lefen laffen 
wid, fiegelt man mit fliegenden ©.n 
(cachss volants), d. f. mit ©.n, 
deren Abdbrud zwar an ber obern Geite, 
siät aber am dem untern Blatte befefligt 
Dee Gegenftand, ben bie auf 
dem ©. eingegrabenen Bilder, und 
alfo auch ber Stegelabbrud, barftellen, iſt 
fehe verfchieben. Die Alten fiegelten mit dem 


eigenen Kopfbilde oder bem anderer berühmten ch 


Derfonen, bas jeboch conver, nicht concav, 
wie jegt auf den Petſchaften und Siegels 
ringen eingefhnitten war. Auch Embleme, 
wie eine Sphinz. wurden hierzu gebraucht. 
Am Mittelalter braudte aan wirkliche 
Bappen, infofern Behörden, Eorporatios 
nen ober einzelne Perfonen zu benfelben bis 
zechtigt waren, zu ©.n, bod werden aud von 
zu. Wappen berechtigten Perfonen Waps 
en u. dom folchen, melde fie nicht führen 
Färfen, Ppantafiewappen, beliebige Ems» 
bieme und Figuren, einzelne Worte, ober 
aud Anfangsbuchftaben in bem © geführt. 
Im Drient braucht man Spruͤche aus bem 
Roran zu &.n. In älteren Sien unters 
(Sridet man Wiguren gu Buß (Sigille 
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pedestria) mr —— (Sigilla 
equeostria). In Zeutichland — 
zuerſt Kaiſer Heinrich III. ein ©, wo er 
auf dem Throne figend abgebildet wurde 
(Majefätsfiegel), in Brankeig 
wurde dies balb vachgeahmt, dagegen 
führte der Daupbin ſteis ein S. zu Pferd. 
Nach den verfchiedenen Beftimmungen ber 
S. unterſcheidet man auch Reichtſiegel, Cars 
beöfiegel, Kanzleiſiegel, Staͤdteſiegel, Amtä- 
ſiegel, Gerichteſiegel, Notarlatsſiegel 2c., 
auch große Reichs ſiegel und kleinere. Erſtere 
haben meiſt den Monarchen auf dem Throne 
um Gegenftand (f. oben), letztere das Lam 
eswappen. Gewoͤhnelch heißen die S. von 
Behörden Infiegel. Die Groͤbe der S. 
{ft ſehr verſchieden. Zur Bett Koifers Kon 
cab I. und Heinrich I. Hatten fie Gulden⸗ 
oröße, bei den Dttonen 8 Zoll im Durch⸗ 
meffer, bei Friedrich III. hatte das &. 7 
300 fm Durchmeſſer. Je Bürger bie Ums 
ſchrift, deito älter meiſt das &. Um bas 
S. vor Verfälfhnng zu bewahren, brachte 
man auf der Nüdfeite berfeiben auch oft 
ein kleineres Gegenfiegel (oontrasi- 
Bun engl. privy soal) an, wie 
n Frankreich zuerft unter Ludwig VII., in 
Teutſchland unter Heintich III. Später 
entftanden daraus bie Fieineren Staatsſie⸗ 
gel. Der Zwed der ©, war von jes 
ber ein doppelter, Ginmal fell dadurch 
ein Papier, eine Urkunde ein Schein grös 
Bere Giaubwuͤrdigkeit erhalten u. vor Bers 
fälfhung gefiherter werden, als es durch 
bloße Unterfchriften ift, dann fol das ©. 
ein Schreiben verfiegeln und vor bem Bes 
fen Unbefugter ſichern. Zu erflerein 3wecke 
wurde fonft ein Pergamentfiref beftend 
duch bie Urkunde gezogen, oder bie Blaͤt⸗ 
tee berfelben mit einander verbunden und 
unten die beiden Enden ber Schnur durch 
ein S. vereint, das zu größerer Feſtig⸗ 
keit in eine Kapfel von Horn, Holz oder 
Blech (Siegelkapfel) gedrüdt war. 
Diefe Siegelkopſel hieß auch Bulle u. das 
von führten ganze Urkunden oft den Nas 
men Bullen (f. d.). Oft reigte ein fol 
ed ©. hin, um bie Grgenwart eines Mit» 
ters, der nicht fehreiben konnte, bei Voll⸗ 
siehung ber Urkunde zu beſtaͤtigen. Späs 
terbin fegte man die ©. unmittelbar neben 
die Unterfchriften auf d.e Urkunden ſelbſt, 
wie es jegt noch gewöhnlich if. Mur bet 


‚Urkunden von hober Wichtigkeit werben zus 


mweilen noch bie ©. in Bullen angebangen, 
Im 14. und 15. Zahrh. waren den Urkuns 
ben zu größerer Beglaubigung fehr viele 
S, meift in Bullen. angehangen, fo einem 
Wahlprototou für Wladislaw I. von Un— 
- 1440, 88, einer Beichwerdefchrift der 
dhmifchen Städte an die koſtniter Kite 
&enverfammlung von 1415 850. Jeht if 
die andere Art, ein ©. In Siegellad un. 

e 
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die zu beglaubigende Schrift zu drüdın, 
zuf Beglaubigung hlareichend und nur bei 
befonders fe’erlihen Berträgen, PBriebends 
fhiäffen, Alliancen zc., au bei Lehnbriefen 
findet die frühere Art nod Statt, Eine Urs 
kunde verliert an Glaubwürdigkeilt, wenn 
das ©, verbrannt oder unkenntlich gemacht 
ift, bat eine ber beiden Parteien wiſſentlich 
ein Stegel abgeriffen, fo zeugt die Urkunde 
wohl gegen, aber nicht für ihn. Das ©. vers 
kehrt aufgebrüdt zu haben, thut der Urkunde 
feinen Schaben, S. zu verfälfchen wird mit 
Staupen'hlag u. ZuttHaus, oder in mans» 
chen Rändern, wie jede andere Kälfchung, 
mit dem Tode beftraft.e Die Briefe ber 
Alten wurden in Rollenform verfenbet. 
Man bohrte eine Schnur durch das Pers 
“ gament oder den Papyrus, ſchlang biefe 
einigemal herum und tügte die Enden ber 
Schnur entweder turh Wachs oder Sie— 
gelerbe in Bullenform zufammen ober fies 
gelte die Schnur an die Rollen an. Erſt 
als nach dem 14. Jahrh. das Pap’er ge 
mwöhnlicher wurbe, brady man den Brief u. 
fiegelte wie jegt. Allgemein ift der Grund» 
jet ongenommen, daß das Geheimniß 

es S. « unverletzlich iſt. Nur in Erimis 
nalfälen follen Briefe erbroden werden, 


wo ein Erbe nicht 
vorhanden ift, bei Goncurfen, wo man vers 
hüten will, baß- nichts verfchleppt werde 
u. ſ. w. mit S.n. ©. Berfiegelung. Schon 
Darius verfiegelte den Lömwengarten und 
Kyros ben Zempel zu Babel (Daniel 6, 
17. Bel zu Babel 17... 2) Das Wert 
eug, in weiches bie Figur eingegraben ift, 
ie das ©. darſtellen fol, jedoch eigent⸗ 
Ud nur Werkzeuge biefer Art, deren ſich 
Bürften, ganze Gefellfchaften, Collegien, Ge: 
richte u. dgl, bedienen, bagegen beißen diefe 
Werkzeuge zum Gebrauch der Privatperfonen 
beftimmt Perfchafte(f. b., vgl. Siegel 1). Der 
Ältefte Sıegelring, ber vorfommt, ift wohl 
ber, weldhen Pharao dem Zofeph übergab. 
Seit ber frühefien 3eit wird im Drient 
ein Siegelpetſchaft nebft einem Stab als 
eine weſentliche Zierde von Männern ges 
tragen, und zwar wie jest noch in Pers 
fien, entweder an einer Schnur, ober im Ring 
(f. db. 2). Rod jegt iſt bie Uebergabe des Pit» 


Siegelbewahrer 


ſchafts zum Staatöfiegel ein Beiden 
Ernennung zu den hoͤchſten Würden 
Stegelbewahrer), aud zu der eines Gi 
weficd. Dem fonftigen Kurerzkanzler (A 
fürft von Mainz) warb das Petichaft 3 
Reſcht ſiegel bei der Kaiſerkroͤnung in e'r 
ſilbernen Stabe vorausgetragen, dem fr 
zoͤſiſchen Großſiegelbewahrer bei felerli 
Einzügen in einem koſtbaren Käftchen, I 
englifhen Lord Siegelbewahrer wird 
durch einen eignen Diener immer in eit 
eignen Beutel in ben geheimen Rath ı 
getragen, der Großwejir bit es um 
Hals Hängen. In Erina iſt dies Perfd 
mit ein Beihen jeber Würbe u, der Bear 
der es verliert, leider empfindliche Str 
Bekannt iſt, daß fonft an dem Schw 
Enopf der Ritter auh ihr ©. war. 
(Tuchm.), die bleiernen Beiden, weiche 
das fertige und beſchauete Tuch geſchlo 
werben; 4) aud bie Plombe (f. d. ui 
Plombtren) von an Zolftätten plombir 
Waarenz 5) der Verficherungsgrund ei 
che, (Pr, u. Ech. 
Giegel (Iohann Gottieb), geb. Mi 
zu Klofter Hasler bei Naumburg; fhud 
au Reipzig die Rechte, wurde in Witt 
erg Doctor juris, Abvocat u. feit I: 
Synditus in Leipzig und ft. 1755. Au 
mehreren Differtationen ſchrieb ex: C- 
pus juris cambialis, 2 Bde., Leiy 
1742, Fol.z Einleitung zum Wechſelre 
ebend. 1743, 4.5 Der vorfihtige Wed 
gläubiger, ebend. 1726, n, Aufl, 1739, 
mebrere. (Pr. 


Stiegelbank (Zudm.), ber Zi 
auf welchen das fertige Stüd Tuch 


ſchauet und mit dem dieiernen Siegel 


ſehen wird, 


BSiegel:bewahrer (Garde 
sceaux, Gtaatsw.), in manden Sta 
der hohe, oft hoͤchſte Staatsbramte, 
bad Staatöfiegel anvertraut if, um 
Urkunden zu unterfirgeln. Da fonft 
©. auch das Monogramm bes Fürften, 
oft nicht ſchreiben konnte, bewahrte 
ohne deffen Unterdrüdung feine Urkı 
Gefegestraft erhielt, fo war der ©, 
vertrautefte und hoͤchſte Staatödiener, 
erfie Minifter und ift noch jest in man 
Staaten der erſte Miniterkanzler. 
Zeutfhland war fonft der Rurfürft 
Mainz S. Außer ber- Kriegszeit er! 
es aber ber Reichekanzler. In Franfı 
führte unter Ludwig XVIIT. und Karl 
der Zuftizminifter daſſelbe. In Eng 
ift feit Elitabeth bie Stelle bes Gro 
gelbewahrere (Lord keeper of the g 
seal) mit der eines Loidkonzlerte ver 
den, Ein eigner Beamter (Lord ker 
of the privy seal, ein Lord pı 
seal) bewahrt das kleine Siegel. Au 
dem beſteht noch ein Handſiegel des Kö 


Siegel der Beichte. 


(sigul). Auh Schottland bat done ©, 
bes großen und Pleinen Giegeld. (Pr.) 

Siegelder Beichte, f. unt, Beicht⸗ 
verfchwiegenbeit. 

Siegel:erdbe (terra sigillata, lem⸗ 
nifhe Ecde, Miner.), Art des Bolus (f. 
b. Miner,), ift gelblihgrau, mager, matt, 
etwas am dir Zunge klebend; bat erbigen 
Stuch, zerfällt im Waſſer, findet fi auf 
der Infel Ermnos; bier wird fie von den 
gricchifchen Geiſtlichen gegraben, gefflemmt, 
in Sptinder, oder Eegelfdrmige Formen, oder 
bide Scheiben geformt u. verſiegelt. Wird 
zu Arznei, vorzüglich im Morgenlante, ges 
braucht, iſt aber ganz wirfungstos, ja ſchaͤd⸗ 
ih. Die Alten pHielten fie füc ein unfehls 
bares Gegengift, Nach. der Karbe unters 
fhribet man rorhe ober weiße ©. Die 
ſach ſiſche ©. iſt gemeiner Bolus in vers 
Ihieden:n Farben. Auch aus dem Orient, 
bef. aus Malta, bringt man ©. (HWr.) 

Stegel»fäpig (Rechtsw.), fo v. w. 
Eieacimäßiz. 

Stegel-gelb, 1) eine Summe, welde 
für Unter ſiegelung einer Urkunde oder Aus» 


fertigung an eine Behörde entrichtet wird; 


2) an manden Deten bie Lehnwaare, welde 
bei Antrite — neuen Erbherrn an dem» 
ſel— cu entrichtet wird, 
Siegels:sgraber, food. w. Petſchaft⸗ 
kıhr. 
Siegel, hermetiſches, f. unter 
Suettich. 
Eitgel-Eapfel, f. unter Ziegel 2). 
Eirgel- Runde (Sphragiſtik), bie 


Bar davon, wie bie Eiege! (f. d. I un». 


2 in ben verfeiebenen Zeitaltern verferti⸗ 
get worden find, ſewobl in Bezug auf ben 
bau genomraenen Stoff, ber Art wie fie 
en Urkunden angebragr find und ber Fi— 
garen, we'ce fie darſtellen. Sie ift ein 
wihtiger Theil der Urkundenlepre (Diplos 
matit,, da die meiften Urkunden durch die 
beiaefägten Siegel Glaubwuͤrdigkeit befoms 
men. Sie iſt aber auch Hülfswiffenfhaft 
der Heralbik und der Geſchichte, fo mie 
mwefentlihe Quelle für bie Geſchichte der 
Stempelſchneidekunſt. Zu Betreibung ber 
Siegelfunde legt man Giegelfamms 
Iangen an, doch meiſtens von ſolchen 
Siegeln , weiche Wappen darftellen. ine 
Sammlung Eifenabgüffe merkwuͤrdiger ſchle⸗ 
ſiſcher Sieget bat der Ardivar D. Buͤſching 
beforgt und Anmerkungen dazu herausgege⸗ 
ben, Breslau 1815. gl. Ficoroni, I pi- 
ombi anticchi, Mom 1740, 435 Bel: 
neccius, De sigillis veterum, 1709; 
Marni, Osservazione historielle #0- 
ra i sigilii antichi, 17 Bde., Florenz 
739 sqg., 4. 3 Praun, braunfhmweig : lünes 
burgiſches Siegelcabinet, 1791; Diveıfe Ans 
merf. von densigillis pedestribus; Gerden, 
Anmerfungen über bie Siegel zum Nutzen 
der Diplomatifer, Augsburg 1781, Sten— 
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bal 17865 Buͤſching, von den Siegeln des 
teut/chen Mittelalters, Brest, 1778. (Feh.) 

Siegel:lad, eine Maffe, melde jegt 
vorzüglih zu Verfertigung ber Siegel (f. 
b. 2) gebraudt wird, Die Hauptbeſtand⸗ 
theile dazu find harzige Stoffe, die man 
ſchmilzt, gebörig vermifht und bann, in 
Stangen (Sieaelladftangen) gießtz 
zu ben beſſern Sorten nimmt man Gums 
milad, dem man „ weißes Pech u. Harz 
zuſetzt, um es flüffiger zu machen, und et» 
was Storar oder Benzoe, um es wohlrie⸗ 
Send zu madırn. Bu ben geringern Sor⸗ 
ten nimmt wan blos weißes Pech oder 


“Harz, bem man etwas Zerpentin, Benzoe 


und Storor zuſetztz es rußt aber bei dem 
Gebrauche fehr. Zu dem rotben ©. ſetzt 
man die mörbige Menge Zinnober ober 
Mennige u, fein gericbene Kreide zu. Bu 
bem ſwarzen ©. nimmt man Kien⸗ 
ruf. Zu dem gelben ©, nimmt man 
weißes Pech, Maftir, Gummi Sandarad, 
etwas Bernflein, Benzoe, Storar u. Auris 
pigment oder Gummigutti. Zu bem grüs» 
nen ©. nimmt man Gummitad unb Kos 
lopbonium jedes zu gleihen Theilen, et» 
was Zerpentin, Borar und die möthige 
Menge gepulverten Grünfpahn, ober auch 
bellen Schellad die Haͤlfte, fo viel venetis 
fhen Zerpentin, Auripigment unb Berg» 
blau; bdiefe Farbe faͤllt hellgrün aus. Zu 
dem blauen ©. nimmt man nad Art 
bes Wachſes gebleihtes Gummilack und 
Berlinerblau. Das braune, ıgefärbte 
©. ift eine Michung von Echwarz und 
Braun; zu dem burchfichtigen, braunen 
©. wird gar keine Farbe genommen, und 
wenn man zertiebene Goldblaͤttchen dar» 
unter miſcht, befommt man dag fchöne 
Bolbfiegellad. Bei der Verfertigung 
des Ses werden die barzigen Stoffe in. 
einem reinen Ziegel oder in einer fladen, 
tupfernen Pfanne über Kohlen gefhmolzen 
und dann wird die Karbe nach und nad 
darunter gerührt. Diele noch ziemlich 
weihe Maffe wird entweder im Formen 
von Gyps geaoffen, ober wenn fie etwas 
erkaltet ift, mit ber Hand auf einer etwas 
erwärmten Marmorplatte zu Gtangen ges 
rollt, welden mit einem Petſchafte. das 
Fabrikzeihen und die Nummer aufgedrüdt 
wird. Das bifte S. kommt aus China, 
fieht aber etwas braunroth, weil es mit 
Dradenblut gefärbt iſt. Dur ben Ges 
braud einer aͤhnlichen Waffe in Dit-Indien 
follen in Europa zuerſt bie Portugisfen 
auf die Verfertigung bed S.s gelommen 
fein und baber Ponnte wohl ber Name 
fpanifder Lad u, fpanifhes Wade 

entflarben fein. (Fch.) 
Steael:mäßgiae (NRechtem.), auf den 
Patholifhen Unicerfi:äten diejenigen Stu— 
benten, die in einer der vier Facultaten 
nah vollendeten Stutien examinitt worten 
find 
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find und nun das Recht haben, unters eige⸗ 
. nem Namen Verträge zu unterfiegeln, 
Siegelsoblaten (Hdigsw.), f. unter 
Oblaten. 
Siegel⸗prefſe, eine kleine Preſſe, 
womit das Abdruͤcken der Siegel in Wachs 
ober Dblate bewirft wird, Auf einem 
ſtarken Brete iſt ein eiferner Bogen befes 
fliget, welder in ber Mitte eine Schraus 
bemutter u. eine Schraube hat, Zwilchen 
dem Bogen iſt noch ein horizontaler Steg, 
in einer Drfinung bes Gteged gebt, e'n 


vierkantiger Echteber, der an feiner unterm‘ 


läde ein Petſchaft traͤgt. Durch das 

erumbrehen ber Schraube fann fo das 
Petſchaft auf ben zu befiegelnden Gegen⸗ 
ftand niebergetrüädt und ein ganz deutlicher 
Ausbrud des Siegels bewirkt werden. Auf 
dem Brete ift eine eiferne Platte eig Her 
fen, damit der nöthige Gegendrud ia 


finde. (Fch.) 

Siegelsring, ſ. unter Ring. 

Biegelsfammlung, f. unter Gier 
giltunde. 

Siegel⸗ſtein (sphragis, Petref.), dies 
jenigen Berfteinerungen, deren Obirfläde 
mit Röhren, Sternen u. dgl. befegt iſt; 
find meift Koralliten. S.:ftempel 
(Tuchm.), ein flählerner Stempel, womit 
dos Zeihen auf bie bleiernen Siegel am 
Tuche geprägt wird. S. wachs, eine 
Maffe, welhe zu Berfertigung ber Siegel 
(f. d. 2) jege meift nur noch in Kanzeleien 
und bei Urkunden gebraucht wird. Dan 
nimmt dasu Wachs, welhem man etwas 
meniges Terpentin und Honig zufegt und das 
nad Belieden mit Zinnober eine rothe, mit 
beftillietem Grünfpabn eine grüne, mit Kien⸗ 
ruß eine fhmwarze Farbe gibt. ©. :zeir 
Ken, ein Zeichen, das flatt bes Siegels 
auf Abichriften von Urkunden gefegt wird, 
meiſt L. S. (f. b.). 

Siegen, 1) einen Gegner oder gewiſſe 
Hinderniſſe überwinden; 2) ſich allmaͤhlig 
nıe'gen oder niederlaſſen; 3) nach und nad) 
Yertrodnen oder abfließen, 

Siegen (Geogr.), 1) vormaliged Fürs 
ſtenthum bes weſtfaͤliſchen Kreifes, von ber 
Graffchaft Sayn, ben Herrſchaften Wilden, 
burg und Beilftein, Fuͤrſtenthum Dillens 
burg, Graffhart Witgenflein und Derzog» 
tbum Weftfalen begrenat, gebörte dem Fürs 
ften von Raffau» Dranten, welcher deswegen 
ſowohl auf bem Reichstage im Reichsfuͤrſten⸗ 
rathe, als auf ben weſtfaͤliſchen Kreistagen 
eine Stimme hatte, kam 1806 dur die 
Mheinbuntsacte an dad Großperzogthum 
Berg, wo ed zum Departement ber Sieg 
gehörte und 1815 an Preußen, wo es ben 
Kreis Siegen des preuß. Regierungsbezirfs 
Arntherg bildet. 2) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirls Arnöberg, 114 AM. groß 
und mit 86000 Ew., vom MWeflerwalde 
bedeckt und daher garbirgig, mit vortreffs 


Slegesbeckla 
licher Viehzucht, guten Waldungen, 
fem Rei Hihum an Eiſen und Stahl, 
fem Hüttenberriebe u. Iebbafter Indu 
8) Kreisſtadt darin und Sig eines & 
amts, an ber Sieg, mit einem Schl 
einee hoͤhern Stadtſchule, Eilen- 


Stahl», vornehmiih Feilenfabriken. 


fehntichen Rein», Baummwollen: u. Wo 
zeugmweberiien, vielen Eiſenbergwerken 
Schmelzpätten in ber Nähe, hat « 
Einw. (Cen 

Stegen-baum, der Sadebaum (f. 

Sitgenbeed (Matthias) geb. | 
zu Amſterdam, fludirte: Theologie, Pi 
logte und fchöne Wiffentdaften und n 
fon 1798 Prediger der Mennonitengeme 
zu Eeyden, 1797 Profeffor der hollaͤndiſ 
Beredſamkeit und 1799 Profeffor der 
laͤnd ſchen Literatur. Getne vielfachen | 
bienfte um die hollaͤndiſche Sprade 
Literatur, vorzüglich um die hollaͤnd 
Orthographie, die er zuerft wieder 
richtige Regeln zurüdführte und bie 
allgemein angenommen worden find, ert 
ben ihm allgemeine Anerfennung. Schr 
Abhandlung über bie hollänbifche Or 
geapbie: Ueber bie hollaͤndiſche Bered 
eitz Ueber den Wobllaut der hollänbij, 
Sprache; Hollaͤndiſche Dichtkunſt des 
Jahrhundertsz Ueber ben Reichthum 
hollaͤndiſchen Sprache. (Md, 
—Sikgenburg (Geogr.), Marktfle 
im Landgericht Abeneberg des Regenfre 
(Bairen), liegt am Abens, bat Sch— 
Hopfenbau, 600 Ew. 

Siegende Renette (Pomol.), fe 
w. Zriumphrenette, 

Sieger, Jemand ber einen Sieg 
körperlichen, wiſſenſchaftlichen oder mc 
lifchen Sinre über Andere ober über 
erringt. Mehr f. unter Gieg. 

Sieger (Geogr.), Eleiner Nebenfluß 
Oder, entfpringt im Kreife Freyfladt 
preußifhen. Regierungsbezirks Liegnig 
gebt bei Neufalz in bie Ober. 

Sieger-krone, 1) (Ant.), fo v. 
Corona victorum. 2) (Bot.), glori 
superba, f. unter Glorioſa. 

tegersdorf (Geogr), 1) Ma 
fieden im Kreife Bunzlau des preußif, 
Regierungsbezirks Liegnig, dem Grafen 
Solms gehörig, hat Viehmärfte und 
Einw. 2) NRiedber:&., Dorf im Kı 
Freyſtadt des preußifchen Regierungsbe; 
kiegnitz, mit einem fehr großen Sl 
und 600 Em. 

Siegeshbtdia (s. L.), Pflanzen, 
tung nad) Joh. Georg Siegesbed, 2 
demiker zu Petersburg, benannt, ber 
befonders, als inne mit feinem Enf 
hervortrat, als einen heftigen Gegner 
felben zeigte, aus der natürl. Familie 
Bufammengefegten, Ordn. Radiaten, 
2. Drbn. ber Syngeneſie bes Linn. 


.% 


Siegeöbogen 
firnd gehörig. Bekannteſte Artı s. orien« 
talis, mit kleinen, gelben, auch weißges 
frapiten Blumen, eitörmigen, faft drei⸗ 
eigen, bitter fchmedenden Blättern, in 
Gina, Japan, Merico heim'fh, auf gleiche 
Seiſe und anflatt der theucren spilanthes 
scmella b’nupt, in europäifhen Saͤrten 
als Z’erpflanze cultfofrt. (Su.) 
Sieges.bogen (Baum.), fo v. w. 
Zriumphbogen. S.gehenk, mehreres 
Kriegägerärhe, welchet zufammengeböngt an 
einem Zeiumphbogen unb an aͤhnlichen Hr: 
ten durch Bildhauerarbeit oder Malerei 
vorgeftellt wird. 
Sieges:feh (Xat.), f. unter Gieg. 
©.» göttin (Mpyih.), f. Victoria. 
Steges-lieder (Lit), Befänge und 
Gedichte, welde zum Lob eines entweder 
in einer Schlacht, ober in einem feierlichen 
Bettfampf errungenen Siegs gedichtet oder 
fungen werden. Da dÖffentlide Kampf⸗ 
—* in der alten Zeit nur in Griechenland 
ge’riert wurden, fo ſind ſolche ©. (Epis 
sitia) auch nur für das Griechenvolk von 
Bedeutung und in ihrer Literatur anzu, 
trefien. Berberrlihung großer Ihaten und 
@'rge über den Feind, als eine natürliche 
Aruferung eines Freiheit und Ehre lieben» 
des Bolfes finden wir fhon in ber Bibel 
haufig wieder, Als bie Älteften dieſer Ges 
Pere Fönnen bie nah dem Durchgan 
dark das rothe Merr, bas der Debora 
wm Bırafs (f, b.) u. v. a, gelten; frei: 
is darf man nicht in allen &.n jener Zeit 
br Bolendbung fuben, wie in Deborahs 
Zrampbaefang, die meiften waren viels 
kiät JZmpromtus, ober kurze Volkslieder, 
wie dielleicht mande Bardiete unferer Urs 
biter und die ertemporirten Lieder ber ca. 
kbonifhen Barden auf ihre Helden waren); 
nad vielleicht bürfte die Mehrzahl ber 
Kriege» u, Slegeslieder des Tyrtäos (f. d.) 
von gleicher Art geweſen fein. Gine eigne 
Birkung mußte aud diefen Liedern die das 
mals gewoͤdnliche Verbindung ber Poefie, 
der Muftk u. des Tanzes geben, wovon aud 
bei manchen rohen und wilden Voͤlkern, 
+ B. bei den ameritanifhen. noch Spu⸗ 
ren angetroffen werben, bie etwa wie beim 
Liebe der Deborah alle Scenen vom Aus» 
mg sum Krieg bis zur flegreichen Rüds 
Fehr durch verfchiebenen und den einze'nen 
Greiganiffen angemeßnen Wedfel der Stimme 
und Bewegung lebhaft darſtellen. Bet den 
Debrärrn findet fih im Heldenalter, wie 
überhaupt eine rege Thellnahme der Frauen 
an der Ge’chichte des Zages, fo auch bier 
ein per’dnliches Einſchreiten In die Vers 
berrlichung der Helden; außer Deborah 
feiert Mirjam die Thaten der Helden durch 
en S., bas fie im Reigen ber Schweflern 
Aduffe -fingt, fo empfängt Iephtha’s 
ohter den heimkehrenden Bater und ber 
Ghor ber Weider den Saul inter ben 
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Sangern von S. bei den Hebräceen nimmt 
einen vorzüglichen Platz David (f. d.) ein. 
Es find aber jene ©. nicht allein zum 
Preis ber Sieger gedihtet, fondern da 
Muth und Kraft eine Gottesgabe war und 
der Sieg unter dem Schutz und durch bie 
Hülte des Gottes errungen wurde, fo was 
gen jene ©. auch zugleih Hymnen auf den 
kandesgott; baber muß er ſich aber au 
als Kriegtgott ankündigen und fo rüftet 
fi Iehovap in ten S.n ber Bebrärr, 
glelch jedem andern Krieger, Nicht anders 
finden wir in den ©.n der Griechen in 
Kampffpielen ben Sieg auf den Schutzgott 
bes Geichlechts oder bes Vaterlands feines 
Giegerd zurüdgeführt; daher bie befannte 
Anekdote mit Simonides und Skopas (f. 
b). Das Gerühl des Sieges macht ben 
Steger übermüthig , fein Uebermuth ſpricht 
fih in Hohn und Spott über den Beſieg⸗ 
ten aus. Dieſe Empfindungen finden fi 
in den &.n der verſchiedenſten Woͤlker wies 
der, und ein hoher Grab von ‚Humanität 
des Dichters iſt es, wenn er, wie DO'fian, 
am Grabe des Keindes in elegifihen Tönen 
Magt. Vielleicht wird biefe GErfcheinun 
neben bem Lob des Gottes entfihuldigt al 
Freude über ben mißlungenen Verſuch des 
Feindes, bie Ketten bee Anchtfha't über 
‚das Voll zu legen, und fo konn aud der 
umane Oſſian in bitterm Spott über die 
efiegten Römer ausbreden, So läßt auch 
ber Dichter des Meffias die Gingel u. Sa 
ligen ein ©. über den Fall Babels, Aegyp⸗ 
tend ıc. anftimmen, Was die ©, ber 
Griechen befenders noch anlaugt, fo haben 
wir von ben eigentlihen Schladhtsefängen 
(Päanes) Peine mehr;z fie waren aber 
fhon zu Homeros Zeit üblih und wurden 
night allein nach einer großen Schlacht, 
fondern auch nad einzelnen Groß⸗ u. Hels 
denthaten gefungen, fo 3. B. nad Hektors 
Fall, Sie ſcheinen Überhaupt Volkslieder 
geweſen zu fein, deren Peine von ben grie⸗ 
Alien Sängern aufgefchrieben wurden und 
die fo untergͤngen; aud mwurben fie mebe 
— Preis des Gottes geſungen, dem ſie 
en Sieg zu verdanken glaußten, als den 
Helden ſelbſt; erſt aus fpäterer Zeit wird 
erwähnt, daß es unter bie Belohnung bes 
flegenden Feldherrn gehörte, mit einem ©. 
beehrt zu werden; das erfte fol dem ky— 
fander gefungen worden fein. S. für Sies 
ger in MWetifämpfen baben gewiß viele 
Barben ber bamaligen Beit gebidtet, tie 
wir unter andern von Simonides wiſſen, 
allein von feinem, als von Pinbdaros (f, d.) 
find fie uns erhalten. Deſſen ©. find ges 
orbnet nad den Giegen in den verſchiebe⸗ 
nen Kampffpielen Griechenlands. Sie bes 
ſchraͤnkten fih nicht blos auf das Lob dis 
Siegert, mwäbrenb bies der Grundgedanke 
tft, fondern gebenfen gern aud) der Zapfır, 
Beit und des Geſchicks, mit dem bie Helden 


fieg- 
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egten, und des Gluͤcks und der Ehre, die 
hnen bei Mit, und Nachwelt, im Vater⸗ 
land und in allen Reihen belleni'her 
Stämme ward; fie befingen auch die übris 
gen Verhältniffe des Siegers, fein Vaters 
land, feine Abflammüng, das Lob ber 
Götter und feiner Ahnen, kurz alles, was 
einen froben und erhebenden Einfluß auf 
bas felige Gemuͤlh bes vor dem Volk Aut: 
gezeichneten machen konnte. Die romiſche 
Literatur hat von S.n nichts aufzumeifen, 
In ber teutfchen Literatur des Mittelalters 
wird ein fih ver vfelen auszeichnendes ©. 
auf Lubwig III. nad feinem Sieg über bie 
Rormannen (881) erwähnt, welches in 
Schilters Tliesaurus ſteht und welches 
von Meiſter uͤberſetzt iſt. Aus ber neuern 
Beit nennen wir Kieifts Kriegslieder. Vgl. 
Freudentheil, über die ©, der Hebräer in 


ben Nachträgen zu Sulzers Theorie ber 


fhönen Künfte xc., IV, 253 ff. und Diffen 
in der Vorrede zu Pinbaros, 1, Thl., Gotha 
1880. (Lb.) 


Sieges⸗ſteine (Petref.), fo v. w. 
Aſtroiten, angeblich dem, der ſie trug, im 
Kampfe den Sieg verſchaffend. | 

Siegedsthaler (Num.), Denfmünzen 
auf erfochtene Siege, oftmals in Thalcrs 
form. Man hat fie faft aus allen Arte 
gen, einer ber Älteften ift der öftreichifce 
von 1546. Beſonders zahlreih find bie 
aus der Zeit des fiebenjährigen Kriegs, wo 
fie faft auf alle Schlachten gefhlagen find, 
. jebodh mebrentheild, wie auch aus ben 
neuern Kriegen mehr in Medaillenform. 


Siteges-zeichen, f. unter Sieg. 

Siegfried, f. Sigfried. 
—Siegharding (Geogr.), Marktflecken 
am Pran in dem Kreife Inn des Landes 
ob ber Ens (Defreih), bat Schloß, 360 
Einw. Sieghards, 1) Herrſchaft im 


Kreiſe ob dem Manbartsberge im Lande i 


unter der Eng (Oeſtreich). 2) Marftfleden 
barin, hat 1700 Einw., melche Kattun, 
Baummollenzeuge, Leinwand, vorzüglich 
aber viel Leinenband (baber bie Umgegend 
bad Bänberträmerländchen beift) 
fertigen, Schloß. Sieghardskirchen, 
Marlifieden im Kreiſe 0b dem miener 
Walde bed Randes unter ber Ens (Defts 
zeich), bat 400 Em. (HWr.) 

Etegmunb, f. Sigmund, 
—Sieglahr (Geogr.), Dorf im Kreife 
Sieg des preuß. Regierungebezirts Köln, 
mit Gerbereien unb 1100 Ew, 

Siegler (Zuhm.), ein bei ber Schau 
für gut befundenet GStüd Tuch, welches 
mit dem bielernen Siegel verfeben iſt z von 
je befferer Beſchaffenhelt das Tuch ift, defto 
mebr werben Giegel angehängt und man 
hat daher Drei» und Bierfiegler. 

Sieglitz (Geogr.), Berafpise bes 
Frankenwaldes im eußifhen Fuͤrſtenthum 
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Lobenſtein⸗ Eberẽedorf, hat 2298 (2198) 
iſt nahe bei Lobenſtein. 

Stegmers⸗kraut, f. Sigmarskr 

Sieg⸗reich (Bot.), bie Ignatiusbo 
ſ. unter Ignatia. 

Sieg: fein (Min.), eine Art A 
von weißer Farbe mit biauen Strei 
welcher nad dem Glauben gemeiner € 
die Kraft haben fol fefl zu machen 
gegen alle Krankpeiten zu, [chügen. 

Siegwart, f. Sigwart, 

Sieg-wurzel (Bot.), ſo v. w. A 
mannsbarnifhmwurgel 1) u. 2). 

Siegue (Hal., Mufit), fo v. w. Seg 

Sieke, 1) bei Vögeln und Heli 
Thieren das Weibchen; 2) (Klempn 
die Rinnen oder Geſimſe, welche an 
verſchiedenen Blechwaaren zu Verz'erur 
angebracht find. Zu dieſer Arbeit gebra 
man ben Siekenſtock, einen Bleinen | 
boß, welder oben mit mebr'ren Rin 
von verichiebener Groͤße verfeben iſt, 
ben Stekenhammer, welcher zwei 
frümmte Finnen mit runder Bahn bat, 

Sietern, langfam oder tropfenw 
durchflleßen. 

Siekeregräben (Fandw.), kleine 
zugegräben, weiche man in ſumpfigen | 
dern und Wieten anlegt, um fie geb 
urbar zu maden, und welde wieder ı 
Erbe bededt werden, Man madıt fie 3 7 
meit und B—4 Fuß tief, je nachdem 
Hauptabzugsfanal tief gemadt werben fa 
Auf 100 Fuß gibt man ihnen I—1% 
Kal, Die Rinne, welche in biefen Grä 
angelegt wird, ift 6—8 30 im Lid 
und entweder von Steinen oder bon 
fhinen oder von Schalhelz gemacht; 
nähft auf diefe Rinne dedt man Ra 
ftüden mit ber Rafenfefte u. fhüttet € 
barüber, Der Rafen macht, daß die Ri 
offen bleibt, wenn aud das — 
"er. 
Siektuk (Myth.), die Verirrten, N: 
ber Guͤrtelſterne des Orion bei den Gh 
ländern. Es waren Grönlänter, bie 
etnft beim Scehundfange verirrten und 
den Himmel als Sterne aufgenom! 
wurben, 

Siel, 1) (Waſſerb.), fo v, w. Schle 
2); 2) eine hölzerne R’nne, welde di 
einen Deich gelegt ft, damit das Wa 
durch biefelbe abflichen kann; 8) fo v. 
Siele. 

Siel-acht (Deichw.), eine Segt 
welche durch ein Stel entwaͤſſert oder 
waͤſſert wird, auch bie fämmtlichen! 
wohner einer Gegerd, melde zur Un 
baltung- eines Siels beitragen müffen, « 
weder mit Dandarbeit oder durch G— 
heiträge. Sielfag oder Sielſchatz; 
Zahelle darüber, wie viel jeder nah 7 
haͤltniß feines Grundbeſitzes dazu beftra 
muß, heißt Sielttefregiſterz di 

£ 


Sielbeck 


gen, welche aus irgend einem Grurde keine 
Setraͤge zu entrichten haben, heißen Siel⸗ 
freie. Een.) 

Sitelbeck, (Geogr.), Dorf im Amt 
Eutin des Fuͤrſtenthums Luͤbeck (Großher⸗ 
zogthum Oltenburg), liegt am See Ukley, 
Hat großhberzogliches Landhaus, 

Stelsbote, ein von einer Sielacht ans 
genommiener gemeinſchaftlicher Bore, durch 
weidhen die nöthigen Arbeiten, Einrichtun« 
gen u. Baeifizuern den Genoffen der Sielacht 
engefündigt werden. 

Siel:deidh, 1) ein Deich, fn welchem 
ein Eiel angelegt iſt; 2) die Strecke eines 
Deihrs, melde von einer Sielacht unters 
halten werten muß, 

Siele, 1) fo v. w. Pferdegeſchirr, beſ. 
der breite Bruſtriemen an dem mit einem 
Birtenaefbire ſtatt des Kummtes vers 
ſedene Pferde ziehen; 2) ein breiter Riemen, 


mit welchem die Bergiungen den Karren 


hinter ſich herzieben und welchen fie ents 
meter über bie Adfel oder um den Leib 
wimen. 
Stelensgefdirr, S.zeug, f. unt. 
6:’&.ı1r 6). 
Stel-flügel (Wafferb.), bei einem 
Eiel eine Befeftigung außerhalb bed Vors 
i$, welche verhindert, daß ber zu flarfe 
Baſerzug den Fuß des Deiches nicht bes 
Suige; vgl. Scleußenflügel. ©.» freie, 
mr Sielacht. S.geſchworner, 
ein unter Deichbeamter, welcher bie naͤchſte 
Leftet über ein Siel und bie dazu gehoͤ⸗ 
tize Deich ſtrecke hatz; er muß das Siel 
öftert, beſonders bei Stuͤrmen, beſichtigen, 
die A» und Zuwaͤſſerung der Sielacht ans 
erdden, bie Arbeiten bei dem Siele leiten 
und das Baumaterial in Empfang nehmen. 
&.graben (Deihw.), ber Dauptgras 
ben, in welchem das Waffer zu einem Giele 
Br wird, ©.,grube, fo v. mw. Giels 
r j 


e. (Fch.) 

Sielismus (Meb.), ber Speichels 
fh (1. d.). 

Sitel⸗kanal (Deichw.), fo v. w. Siel⸗ 
graben. S.klappen (Waſſerb.), die 
Klappen oder Thüren, womit ein Siel 
verihloffen wird. Bergl. Klappſiel und 
Schleuße 2). S.-korb (Fiſcher), eine 
Art Filchreuße oder Aalkorb, welche in 
einem kleinern Siele —— wird. S.⸗ 
kuhle (Waſſerb.), die Vertiefung, in wel⸗ 
der ein Siel erbaut wird, Man macht 
gemdbntih die Grube treppenförmig, bas 
mit das Land aud) dei ungünftigem Wetter 
deſto fefter fiche- Von der ausgemorfenen 
E:de matt man Dämme ober Kaldeiche 
nah der Wafferfeite um bie Grube. ©.: 
land, fo v. w. Sindland. G,snaht, 
die Zufammenfügung ber einzelnen Ballen 
und Breter, aus welchen ein Siel zufams» 
mengefegt ift, fie muß ſehr forgfältig ges 
made fein, damit Fein Waller dazwiſchen 
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einbringen kann. Die Balken werben bed 
halb mit hölzernen Nägeln zufanımengetries 


ben, welche in kochendes Pech und Theer 


getaudht find, Gibt fib mir der Beit fo 
eine Naht auseinander, fo muß Moos oder 
MWerrig mit Lochendem Theer und Pech 
vermifcht hineingeftopft und ein Bret dag» 
über genagelt werden, welches mit Theer 
beftrichen wirb. (Feh.) 
Sielocin&tioa (Med.), Zufluß bes 
Speichels (f. db.) erregende Mittel, 
Sielon (Meb.), fo v. w. Sialon. 
Siel:fag, 1) (Deichb.), f. unt. Sielacht; 
2) diejenige Aıbeit bei Erbauung oder Aus» 
beſſerung eines Sieled, welde man mu 
für Geld verrichten laffen, fo wie auch d 
Materlallieferungen, welde nicht auf bie 
Genoffen einer Sielacht vertheilt werben 
können. S.⸗ſchatz, f. unter Sfelacht. 
S.⸗ſcheidung (Deiſchb.), eine Beuferung 
oder Abdammung zwiſchen 2 Sielachten, 
durch welche verhindert wird, daß das 
Waſſer aus der einen Sielacht nicht in die 
andere laufen kann. Sſchuͤttung, fo 
v. w. Sieliheldung. G.:tief, f. Bus 
tentief. Satiefs⸗regiſter, f. unter 
Sielacht. S-wenden, fo v. w. Schlaf⸗ 
deich. S. wetterung, fo dv. w. Siel⸗ 
graben und Sieltief. S.⸗zug, bie Abs 
leitung des Waſſers einer Gegend durch 
ein Siel. (Feh.) 
Siemänomwiä (Geogr.), Dorf im 
Kreife Beuthen bes preußifchen Regierungss 
bezirkse Oppeln, dem Grafen Henkel von 
Donnersmard gehörig, mit einem herr 
—— Schloſſe, Steinkohlengruben und 


Ew. 

Siemiütyce (Siematyce, Geogr.), 
Stadt in dem Kreiſe Drohicyn ber rufſi⸗ 
ſchen Statthalterfchaft Bialyfiok, hat Schloß 
mit Bibliothel, Naturalicn» und Kunfte, 
fammlung (der Familie Jablonoweky), 2 
Kirchen, Synagoge, 8600 Ew., viel Zuben. 

Siemffen (Adolf Ehriftian), geb. zu 
Altfirelig 1768, ward 1796 Gollaboras 
tor an der Stabtfchule zu Roftod, befannt 
al® einer ber vorzüglihflen Naturforfher 
Mecklenburgs. Schrieb viele mineralifche, 
phyſikaliſche und botanifhe Abhandlungen 
mit befonderm Bezug auf Mecklenburg. 
Gab heraus: Magazin der Naturkunde u, 
Oekonomie Mediendburgs, 1.Bd., Schwerin 
1791, 2. Bb., Roftod 17955 Detharding, 
foftematifches Verzeichniß ber mecklenburger 
Conchylien, Sdwerin 1794, Mit dem 
Korftinfpectoe Becker: Monatäfhrift von 
und für Mecklenburg, Roſtock 1791 — 94. 
Mit Dittmar: Neuer Beitrag zur lithos 
graphifchen Kenntniß der füdbaltifhen Laͤn⸗ 
der, ebend. 1804, 

Sien, Anna von, f. unter Nidel: Lift. 

Sien (Geogr.), 1) Burgemtifterei im 
Ganton Grumbach ded koburgiſchen Kürftens 
thums Lichtenberg. 2) Dorf darin, 25 
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400 Ew., 2 Kirden, ehemals mit Schloß, 
wo bie Rheingrafen Gericht hielten. 
Siena (Geogr.), 1) (Gebiet von), 
Provinz bes Großherzogthums Toscana, 
‚Jüdlich gelegen, hat mit dem Präfidienftaat 
413 DW., gegen 190 000 Ew., liegt an den 
Ufern bes mittelländifhen Meers viel Mos 
raͤſte (Maremnen, f. d.), wodurd die Luft 
verprftet,, bie Bevoͤlkerung aber eher ver 
mindert, ald vermehrt wird; theilt fi 
in die untere Provinz (1195 AM.), mit 
8 Podeflarien, menfchenaem, und bie obere 
Provinz. Bildete eine Zeit lang das fran- 
zoͤſiſche Departement Ombrone, 2) Capi⸗ 
tanat in ber legtern Provinz. 8) Haupt⸗ 
ftadbt des Gebiets, angenehm gelegen, im 
Innern alt und tobt, doch mit vielen fd» 
nen Gebäuden (Rathhaus mit ſchoͤner Fretco. 
arbeit, Theater, Paläfte bes Großherzog 
und mehrerer Privaten), 23 Pfarr⸗ und 
80 Kloſterkirchen (darunter bie Kathedrale, 
530 Fuß lang, innen und außen mit Mar: 
mor belegt, auf dem Fußboden mit einge 
legter Arbeit, bibliſche Gryählungen dar⸗ 
ſtellend, ber unterirbifhen Johanvis kirche 
und Bibliothek), mit Opernhaus, Lomdard, 
mehrern Hoip tälern (Maria bella Scala), 
Cittadelle (nicht feſt) u 24,000 Ew., welde 
ſchwache Fabriken in Leber, Darmfaiten, 
MWollenzengen, Kutichen u, a. unterhalten. 
S. iſt S:$ eines Erzbiſchofs, des Gollegio 
‘ Zolomei (Erztrhungtanftalt für junge Edel: 
leute), eines erzbiföflichen Seminars, meh: 
rerer gelehrien Geſellſchaften, einer ehemals 
berühmten Uniderfität (geftiftet 1821), 
mit Biblioihet u. verſchiedenen — — 
r 


ten. ) 
Sina (Geſch.). Sanlſius, Sohn bes 
Remus, fol &. gegrüntet haben, die bei 
ben Römern Sena Zulta hieß. Seit dem 
Beginn des Mathi'diſchen Erbichaftsftreits 
(f. d.\ (1115) gehörte ©. zu ben herrſchen⸗ 
den Städten tn Zokcana und madte fich 
gleih Pifa, Lucca und Florenz nad und 
nad völlig unabhaͤngig don ber Raiferlihen 
Dberherrichaft. Schen im 12. Jahrh. war 
S. reich und mädtig, aber ſtand feit die⸗ 
fer Zeit aud in unaufbörliche Fehden mit 
ben übrtgen großen Städten, beionders mit 
Klorenz, bie oft ſehr bia:fg waren. Die 
Regierung befand fih in den Händen des 
Abele, bie 1133 die Würger fie an ſich 
siffen und alle Adelige völig davon aus» 
fSloffen. Die'e erlangten allmaͤhlig w’eder 
das Uebergewicht und feit bem Anfange bes 
14. Jahrh., mahmen bie Kämpfe zw fen 
ben Arıftofraten und Demofraten um bie 
Herrſchaft fein Ende, wodurch ber Kreis 
flaat mehrmals dem Untergange nahe Fam. 
Das war befonbers auch 1322 bei dem 
Partelenfampfe ber beiden Familien Sa— 
lembeni unb Zotomet der Fall, Damals 
überfiel Gafteuccto von Lucca das Gebiet 
von S., welches bei Florenz Hülfe fuchen 
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mußte, Darauf verbändeten beide S 
fih 1851 gegen Johann Bisconti von 
land, aber ſchon 135% bewirkte eine 9 
— ———— in S. die Aufloͤſunt 
ſes Bundes. amals ſtanden 9 Al 
an der Spite ber Regierung, die, un 
gegen bie Vollepartei zu behaupten, 
Kaifer die Stadt unterwarfen. Das 
aber entriß den Ariftofraten die ‚Herr 
und feste 12 Regimentsräthe u. einen 
faloniere aus feiner Mitte ein. Am 
langen harten Kämpfen ein Ende zu ma 
er'hien ber Kaifer 1368, ernannte 
Malatefla zu feinem Statthalter unt 
bot unumfdhräntt in S. Deshalb em 
ten fi bie Bürger, belagerten ben K 
in feinem Palaft, verföhnten fich aber | 
burch ein Ge'dgeſchenk und erhielten 

ihm alle ihre Freiheiten zuräd, Der 
wärtigen Feinde wegen wählte ©. | 
ben Johann Galeazzo von Mailand 

Schotzherrn and unterwarf fih ihm v 
1400 Mit dem Beıflande von Flo 
entledigte ſich ©. ber mailändifhen £ 
ſchaft wieder. In ben Kämpfen ber 
flolraten mit ben Demoßrateh, bie 

viele Jahre hindurd mit großer Wuth 
führt wurden, blieben bie ketztern meif 
im Befig bee Gewalt. doch mißlang il 
1457 der Berfuh, den Adel ganz von 
Kegierung ausaufhliehen. Papft Pius 
der aus ber Familie Piccolomini flan 
und das Bisthum ©. 1459 zum E 
bisthum erhob, brachte es durch fe 
Einfluß dahin, daß ber Abel den 8. 3 
Antheil an der Staatöverwaltung erk 
doch ſchon 1464 verlor er biefe-Begtı 
gung wieder und mußte fih in die 36 
einſchreiben laffen. Dennob mußten 1 
alle Adelige, mit Ausnahme der Pi 
Iomini, die Waffen aueiiefern und 
wurde eine neue Werfaffung eingefi 
und alle Etaatebürger in 8 Klaflen, 
Adel, Plebejer und Reformatoren (Mi 
güterte aud ben niedrigen Klaffen), ei 
theilt. Der Senat ward au® allen SA 
fen zu gleihen heilen erwaͤhlt. Auf 

dringen einer Pbbelpartei, der Birebat 
wurden die reichiten Bürger aus ber ©ı 
verwiefen und die Reformatoren bemäd 
ten fich ihrer Güter. Dre Vermwiefenen 
hielten Beiftend von Florenz und von ! 
König don Neapel unb bemäcti;ten 

1487 unter Pandulf Petruccis Anführ 
durch einen Ueberfall ber Stadt. Sie fi 
ten eine neue Berfaffung ein. die tem ? 
einen größern Ginfluß gewährte. Der ( 
nat beftand aus 120 Mitgliedern, die B 
lia ober der Stadtrarh aus 5, bie zr 
aus allen 8 Ständen grwählt werben f 
ten, doch meiſtens Freunde der Ariftofro 
waren und dieſen zum Vortheil dem Se 
ale Macht entzogen. Petrucci, felbft DO 
glied der Balla, leitete biefe nad . 
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Zobe des Rechtegelehrten Borghefe, ber 
ein heftiger Gegner der Ariflofraten war, 
ganz; nad feinem Willen und veranlaßte bie 
Errichtung eines aus 8 Mitgliedern beſtehen⸗ 
den Seheimenraths, befien Mitglieder 
nur aus ber Kamilie Petrucci waren und 
durd ben er die Balia und ben Senat be 
bereite. Wiewohl die neue Regierung im 
Janern bie Ordnung perhente unb d’e aus⸗ 
wärttgen Angelegenheiten mit Weisheit u. 
Sluͤc leitete, fo erregten boch die Refor⸗ 
matoren,, weil fie unrechtmaͤßig an fid ges 
riſſene @üter heraus geben follten, viele 
Uaruden, die mit-Berbannungen beftraft 
warden. ‘ Ein melentlihe® Verdienſt um 
den Staat erwarben bie Ariftofraten fid 
darch die Befreiung ber Maremnen von ben 
Gorfen, die das Land autplünderten. Den⸗ 
neh erregte Petrucci's Gewaltherr'chaft 
große Unyufrledenteit und um bas Bolt 
ja beruhigen, mußte er in bie Abſchaffung 
des Seheimenrat ds willigens dagegen brachte 
er es dahin, daß ihm die Dberauffiht über 
dad Kriegs weſen übertragen wurde. Durch 
auswärtige Verbindungen erhielt er ſich 
ki Anfehen, indem er zusleich der Ne 
deblit dadurch müglih wurde, Bor Allem 
unterhielt er eine genaue Freundfhaft mit 
Ss und leiſtete biefer Stadt Beiftand in 
un Kriegen gegen Florenz. Als Franls 
uch 1493 Fiorenz befriegen wollte, trug 
“&.dn Bündnif an, ©. begab fi in 
kujiigen Schug und nahm 860 Mann 
Besmy ein. Zwiſchen Florenz u. Krank, 
zig mucden die Peindfeligkeiten bald bei: 
gie und letzteres zog feine Befagung aus 
., welches mit Florenz in einen Krieg 
wegen Montepulciano gerieth, ba biefes 
"a Fiorenz -abgefallen war und fich den 
Siene ern unterworfen hatte. Obgleih Per 
tracci mit großer Willkuͤhr verfuhr, fo ge 
richte ſeine Regierung der Republik doch 
jum aroßen Bortheil, da er bie ausmwärtis 
gen Angelegenheiten mit. vieler Umſicht lei⸗ 
dete. Mic Fiorenz ſchloß er 1496 e'nen 
Bıffenftiuftend. Die Freundſchaft bed Kai ⸗ 
fet# erfaufte er durch e’n Darlehn. Bon 
tubmig XII. erlangte er 1499 die Gewährs 
litang für ©.6 Verfoffung. 1502 brachte 
er etn förmlihes Schugbündniß mit Frank 
tih zu Stande, doch als die Republik kurz 
daraaf im Bedraͤngniß gerierh, half Frank 
ih nicht. GCäfar Borgia, Sohn bes 
Yıpfles Alexander VI., wollte ſich die tos⸗ 
taniigen F-eiftaaten unterwerfen und mit 
©. ben Anfang machen; er fiel in bad Ge 
biet der Republik ein und madte Petrucs 
ds Verbannung zur Priebensbebingung. 
Florenz und Frankreich befanden aber auf 
Me Wiederherftellung Petruccis, ber nun 
tim größeres Anfehen als zuvor erhielt und 
Vie Rube im Innern wieder berfichte, 
Dich fein kluges Benehmen gewann Per 
acc die Freundſchaft des Papfles Ju⸗ 
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tus IT., die für &. von großem Nutzen 
Diefe Republik gelangte wieder zu 
einem großen Anſehen und fogar Piombino 
unterwarf fi ihrem GSchuge. Darüber 
eiferfühtig kuͤndigte Flerenz ben Waffen 
Kidftard auf, Zultus II. verhinderte aber 
den Ausbruch des Kriegs und vermittelte es 
bapin, daß S. 1511 Montepufclano an 
Blorenz abtrat, weshalb es aber in ©. zu 
großen Volktbewegungen kam. Florenz 
ſchloß nun ein Bündnik auf 25 Jahre mit 
S. und verpflichtete ſich den Petrucci und 
feinen Soͤhnen bei Ausübung der öffent 
lichen Gewalt zu fügen. Petrucci fonnte 
bei aller feiner Klugheit bie Herrſchaft von 
©. doch feinem Haufe nicht erhalten. Schuld 
daran war feine Berfeindung. mitt den Mes 
biceern und unverföbnlich wurbe ber Daß 
beider Häufer, nachdem fein Sohn, ber 
Sarbinal, 1517 eine Verſchwoͤrung gegen- 
Papſt Leo II, gefliftet hatte, woſuͤr er im 
Gefängniffe erbroffelt wurde. Won ba an 
ging alles Anfehen der Petrucci in ©. uns 
ter und die Parteientämpfe zwiſchen bem 
Abel und dem Plebeiern zerrätteten viele 
Jahre hindurch den Staat. Die Plebejer, 
denen es endlich gelungen war, den Abel 
zu überwältigen, verbannten die vornehm⸗ 
ſten Kamilien und begaben fich 1540 ımter 
ben Schutz Karls V. Die VBermiefenen 
hatten eine Zuflucht in Frankreich geſucht 
und $ranz I. wollte fid ihrer bedienen, um 
feften Fuß in Zorcana zu faffen, baher 
unterflügte er fie und ſandt⸗ heimlich Agen⸗ 
ten nah S., um bie Bürger durch Gelb 
auf feine Seite zu bringen.: Gosmus von 
Medict, durch feine Spaͤbder bavon in Kennt: 
niß gefegt, legte, cinverflonden mit dem 
Kaifer, eine Befagung nach S. unb ord⸗ 
nete eine n:ue Verfaſſung an, woburd bie 
Regierung auf 40 Mitglieder befhräntt 
wurde, dann ſchloß er ein Bündnif mit ©. 
auf 15 Zahre. Darauf fuhte 1543 Papft 
Paul III, in ©. eine Gtautsummälzung 
zu bewirken, um während der Unruhen fi 
der Stadt zu bemaͤchtigen. Gosmus aber 
erfuhr feine Abfiht und vereitelte fe. Bet 
einem Aufftande 1546 wurde bie ſpaniſche 
Beſatzung bon ben Bürgern aus der Stadt 
getrieben, bob von Cosmus, der mit einem 
Deere von 6000 Mann herbetetlte, wieber 
eingelegt. Der kaiſerliche Befch'shaber, 
Garbdinal Diego be Mendoza, überrebete 
die Bürgerfchaft, daß zu ihrer Sicherheit 
gegen bie Angriffe bes Adels eine Gittadelle 
erbaut werben müffe, als er aber, noch 
ehe ber Bau ber Feſtung vollendet war, 
die Bürger gemwaltthä:ig behandelte ba vers 
trieben fie 1552 mit dem Beiftande frans 
zoͤſiſchher Truppen bie fpanifche Beſatzung, 
zerflörten die Zeftung und entlagten nun 
aller Verbindung mit dem Kaiſer. Frank 
reich hatte in ©. Belagung e’ngelegt 
und mit den Bürgern einen ala ges 
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ſchloſſen, ber ihnen eine völlige Freiheit 
fiherte, ben Adel aber von der Regierung 
gänzlich entfernen follte. Alein die Frans 
zofen hielten nit was fie verfproden hats 
ten und erregten durch ihre Willkuͤhr gros 
fen Mißmuth. Dennoch unterftägten die 
Sienefer den franzöfifhen Befehlshaber 
Montluc auf das Tapferſte, als 1554 bie 
Stadt von ben Spaniern befagert wurde, 
und ertrugen ben —— Mangel an 
Lebenemitteln mit unerſchoͤpflicher @rbulb. 
Doch zwang der Hunger ſie endlich ſich am 
22. April 1555 auf Capitulation zu ergeben. 
Der Stabt wurbe bie Aufrechterhaltung ihrer 
Breibeiten zugefihert, doch behielt Coemus 
von Mebdict fih das Recht vor, eine Bes 
fagung in bie Stadt zu legen. Veele Bürs 
ger mißtrauten diefem günfligen Vertrage, 
verließen ihre. Sedurtefladt und begaben 
Rh nah Monte Alcino und ftifteren bas 
feld eine neue Republik, die aber feinen 
Beftand hatte. Ihre Kurt, daß die Gas 
pitulation nicht gehalten werden mürbe, 
beftätiote fih. Kaum im Befig der Stabt 


fette Cosmus die Obrigkeit ab und er⸗ 


nannte neue, bie ihm ergeben maren. 
Darauf befahl er, baß alle Bürger bie 
Waffen abliefern mußten. Die nun in gros 
Ber Menge nad Monte Aleino unb andern 
einen Orten der Republit auswandernden 
Bürger ließ er durch fpanifhe Truppen 
vertreiben, bis ein Befehl des Kailers dies 
fer Berfolgung Einhalt that. Dagegen: 
belehnte Karl V. feinen Sobn Philipp mit 
ber Stadt und ihrem Gebiet, ileß durch 
Franz von Zoledo bie Verwaltung und 
Kriegsverfaffung nad fpanifher Weife eins 
richten und die Gienefer als ein erobertes 
Volk behandeln. Gosmus hatte jene Ab: 
fißten auf ©. nicht aufgegeben, er forderte 
plöglih bie großen Summen, bie er bem 
Kaifer und feinem Sohne geliehen hatte, 
zurüd und als die Bezahlung nicht ers» 
folgte, ſtellte er ſich, als ob er fich mit 
Frankrelch verbünden wollte. Um dies zu 


' verhindern trat Phfltpp ibm 1557 als 


Entfaäbigung für bie fhuldigen Sum, 
men ©. mit dem ganzen Gebiet ab. So 


wurde diefe Republi® mit Florenz vereinigt 


. Zosfana,. 


unb verlor für immer ibre 


Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit. 


Die Übrige Geſchichte S.s f. unter 
(Rau.) 
Siine (a. Geogr.), fo v. w. Syene. 
Sien:jusfao,tang-tfe, ein Bei 
name bee Kao⸗-tangtſching (f. d.). 
Sienhda (Geogr.), f. unt. Kutfcheufu, 
Sienna, Fluß auf der Küfte von Obers 
Guinea (Weft» Afrika), heißt im feübern 
Laufe Zando, im fpätern Ancobra (Rio 
Cobra, Schlangenfluß) und ift auf 20 Meis 
Ion ſchiffbar. Sienno, fo v. w. Sen 
noje. 
Sierädz (Gesgr.), 1) Obwod in der 
Wojewodſchaft Kaliſch der ruffiihen Pro» 


' 


Sierra de Cordova 


vinz Polen, bewäffert von der W 
2) Hauptftabt, deffelben, hat verfal 
reg einige Fabrifen in Wi 
seugen, 2200 Ew. Giiraltom, f 
w. Zirke. Gierälomwig, Groß» 
Kleine, 2 Dörfer im Kreife Toß 
preußifchen Regierungsbezirks Oppeln, 
Grafen von Sehern : Thoß gehörig, 
4 Friſchfeuern 2 Bainhbämmern, einer @ 
fleingruse und 780 Ew. Gierd, ı 
tonsort und Stadt im Bern? Zylon 
Deportement Mofel (Frankreich); lieg: 
der Mofel, bat Salzquellen, Scufteral 
fabrik (die fih über bie Umgegend aus 
tet). Sich, 1200 Em. 

Sierdck (Geogr.), Start om Elı 
bee Narem in den Bug, lieat im Dt 
Pultust der Wojewodfchaft Plock (Po 
hat 600 Ew. Gierps, Stadt im 
wod Mlawa ber Wojewodfhaft Prod 
len), Liegt an der Gierpfiencia, 
ecke Synagege, einige Kirchen, ei 
Handel, 1300 Eio,, zur Hälfte Juden, 

Sierra (Geogr.), 1) fm Spaniſch 
dv. mw. Eäge, und daher 2) wegen ber 
len und zadigen Gipfel, Gebirge. A 
denen, die fhon unter den Hauptne 


‚erwähnt find, bier noch fogende alpt 


tifh nad dem Hauptnamen: S. be A 
in Neu: Merico, mit der ©. de Ga 
in Eihuagua zufammenpängend, S 
Aguadtras, Thell des iberifchen 
birgs in Spanien, mit ber Spitze 

bez3o (f. d.) de Maria. S. de At 
in Zaen, Borberge der ©, Nevada. 

de Albaräcin, in Aragonien , zum 
riſchen Gebirge gehörig. ©. de Al 
bitre, zu bemfeiben Gebirge gehörig, r 
lid am Ebro, ©, de Alhamiila 
Granada. ©. de alta Gracia, in 
nezuela (Süd: Amerika), mit der € 
Silla, 8100 (8400) Fuß, tbeiit fie 
viele Imeige. ©. altiffima, Theil 
Chiquitogebirgs (f. d.) in Süd» Ame 
sieht fih duch Bollvia bin. ©. de 

dia, in Navarra und Alava (Span 
©. Arcänio, gut bewaldet, in A 
©. de Aftürias, f. unter Afturien. 
de Bailias, in Aragonim. ©. 
Bapona, im mexicaniſchen Staat Kal 
©. be Benito, in Eitremadura, 9 
fegung der ©, de Guadaloupe. ©, 
Samtros, in Sorla. ©. de Garc 
f- unter &, be Ada. ©. de Gebri 
in Galicia. ©. de Ghaldhihuites 
mericanifchen Staate Xalieco, rei an 
neralien. ©. de Chorrito, in Xı 
(Spanien), ©, de Ciudad Röbri 
in Salamanca. ©. de Gobre, au 
weſtindiſchen Snfel Cuba, mit Spitze 
3520 Fuß. ©. Compiida, in u 
Suſnea (Afrika). ©. de Cordö 
1) Theil der S, Morena in der fpani 
Provinz Gorbovaz 2) in dem Staate 


“ 


Sierra de Eovoades 


bova ber füdamierifanifhen Republik Rio 
be la Plata. ©, be Govoübes, f. unt. 
Moranhao. S. de Eriftollo, im afrk 
fanifchen Reihe Unter» Guinea. S. be 
Gultdra, in Zamora (Spanien). S. 
be Ere, in Galicia. ©. de Filäbres, 

Granada. ©. be Fräncia, in Sa 
lamanca. ©, be $uintes, in &ftremas 
dura) zu ber ©. be Buabalupe achörig. 
©. be Gabor, Theil ber ©. Nevaba, 
in Granada, ©. di Grändola, f. um 
ter Srandola. ©, be Brebos, in Sa— 
lamanca. S. be Grulta (©. be las 
Grullas), großes Gebirg in Neu⸗Mexico, 


Theil der Gordilleras, gebt ziemiih ps» S 


rallel mit dem Schneegebirge in Miffourt, 
Eließt ſich an das Felfengebirg an. ©. 
de Guabalcänal, am Fluß Guabiana 
in der fpanilchen Provinz Gftremadura, 
E. be Herreira, Theil der & Morena 
en der Guadtana. S. de Jalüäma, in 
der Provinz Salamanca. (Wr. 
Sierra bekevänto (Geogr.), Zweig 
ber iberifchen Kette, in Soria. ©. de la 
tlena, Pprendenzweig in Satalonien, am 
Ehre. ©. de ©. Luis, im Staate Sata: 
marca ber fübomerifanifhen Republik Rio 
te la Plata. S. de Luxar, in Granada 
(Spanien). ſteigt jiemlich bo auf. ©. Mas 
dre, Bergfette, zu den Cordilleras gehörig, 
wimet im dem Staate Queretaro bes Rris 
er Rerico (Amerika) den Anfang, theilt 
5 in 3 Aeſte, die ſich oͤſtlich nach Zaca⸗ 
ticas and Neuſantander, weſtlich nah Gua—⸗ 
daera, Sonora, an ben Buſen von Ga: 
Hernien (bier als Primeria alta), in ber 
Fitte (als Hauptiug ber Gorbilleras) durch 
Derango binzieht, dann als ©, Carcay, 
de Aha, be los Mimbres, de lad Grullas 
u. Verde fortläuft und fih an das Felfens 
gebirg anſchließt. S. Madre de Mirs 
titlan, ſ. unter Mertitlon. ©, de ©. 
Martba, indem ſuͤdamerikaniſchen Staate 
Deus Branabaz gebt beim Gap S. Bela 
irs caraibifche Mer. S. Mintra, tn 
Aragonien (Spanien). ©, be las Mims 
bres (Mimbrinos), fi unter S. Mu 
ee. ©. de Moncäyo, fo v. w. Mons 
cap. S. Morẽna, 1) f. Morena; 2) 
im nörbligen Theile ber weftindifhen Ins 
fel Cuba. ©. be Moral, in ber Pros 
dinz Markha. S. de la Mutla, am 
Ebro in Aragonien. ©. Neväba, 1) f. 
unter Nevadaz 2) S. NR. de Merida, 
in Reus Granada und Caracas in Süd» 
Amerifa, fleigt bis 14000 Buß. ©. be 
S. Pedro, Zug ber ©. de Guadeloupe in 
Eftremabura (Spanien). S. Pirodira, 
am Buabalaviar in Valencia, ©. de Pals 
tipa, in ber fübameritanifhen Republik 
Rio de la Plata, Staat Gatamarca, ©. 
be Dlata, in bem afrifanifhen Rande 
Unter» Guinea. ©. Reynöfa, in ben 
Ipmifhen Provinzen Burgos und Xoro, 
Encyclop. Wörterb. Einundzwanzigfter Bb., 
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rauf m. wild, ©. del Rio Aruy, Gr 
birg in Gudyana (Süd: Amerifa), am 
Aruy, theilt fih in mehrere Zweige, bar» 
unter die Serrania be Ymataca, be Ufus 


‚pama in Golumbien (mit S. de Tumucu⸗ 


raque, im franzöflfhen, niederlaͤndiſchen u, 
brafilifhen Guayana) u.a. ©. be Ron 
ba 2). ©, del Rübial, Theil bei ibe⸗ 
zifhen Gebirge in Toledo, ©; de Ge 
gunbera, in ben ſpaniſchen Provin⸗ 
zen Valadolid und Galicia. S. de Zus 
mucurägque, 1) f. unter ©. bei Rio 
Aruyz 2) Bezirk um bie Stadt Cordova 
in der Provinz Cordova (Spanten). Bol. 
erra (Wr.) 
Sierra Ledne (Geoar.), I) Küftens 
land in Meft = Afrita mit nicht genau 
beftimmten Grenzen zwilchen Genegarm 
bien und der Körnerküfte (gewoͤbnlich 
ale vom Dembi nörblih, vom Wefurabo 
füblid begrenzt angenommen), fo wie Su— 
dan, am atlantifhen Meere, bat an ben 
Küften ſehr niedrige® Land mit verſchlede⸗ 
nen Borgebirgen (Gap ©. 8., Gav Scels 
ling, Sap Monte) und mebrere In’elgrups 
pen und Inſeln (Ibolos, Bance, Sherbro 
u. a.), im Innern höher auffteigende Ges 
birge, dabei bie Spitze Zucerput, 2491 Fuß; 
wird bemwäffere von vielen Küftenflüflen 
(Dembi, ©. &,, Wefurado, Ghirbro u, 
a.), hat eine trodne u. eine naffe Zapress 
zeit, diefe vom Juni bis October, für die 
Europäer nit ganz gefundes, heißes und 
wohl auch feuchtes Kiima, wird bisweilen 
vom Harmattan heimgefuht, aber Öfterer 
von Seewinden abgekuͤhlt. Die Proeducte 
aus dem Thierreihe find bie!eiben wie in 
Senegamblen; Gewädhle gebeiben in dem 
ungemein fruhtbaren Boden ſehr put und 
man findet die meiften Producte bey nad, 
barlichen Länder. Dan baut Kaffee, Zucker, 
Reis, Kakao, Maniof, Baumwolle. Mines 
zalien find noch nicht gehdrig unterſucht, 
Go!d fol fehlen, body bat man gutes Eifen, 
Balz, efbaren Thon. Die eingebornen Eins 
wohner find Neger, die fih in verfchiedene 
Völferfhaften theilen, aber durch die fort 
gefegten Kriege fih hinſichtlich ibrer Ans 
zahl u. Macht fehr verändert haben. Man 
nennt bie Timmanies, Bullones, Su’uer, 
Fulahs u. a., welche mehr ober weniger 
in ihrer Lebensart und Sprache von eins 
ander abweichen (f. d. einzeinen Artikch). 
Hinfihtlih der Religion fimmen fie in fo 
fern üserein, baß fie alle ein boͤchſtes, gü» 
tige? Welen und viele böfe Geifter glaus 
ben, allerhand Opfer bringen, Priefter ha⸗ 
ben, die fie für Zauberer ha'ten. Ginige 
befhäftigen ſich mehr mit Mderbau der 
jeboh bei ber Fruchtbarkeit des Landes 
ganz einfah iſt; Viehzucht iſt vorzüglich 
bei den Foulahs, an ben Küften treibt man 
auch Fiſchereiz Kunftfleiß iſt wentg zu fins 
en tft der Handel mit — 
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(dieſer jebod in Abnahme) u. ben Landet⸗ 
producten gegen europäifhe Waaren unb 
Taͤndeleien ausgebreiteter und umfaßt ſelbſt 
die Nachbarländer. Die Verfaffung ber eins 
zelnen Völker tft meift monarchifh. 2) Fluß 
bier, auch Matomba und von den Branzos 
fen Zagrin genannt; feine Quellen find 
nicht beftimmt anzugeben, er nimmt meh⸗ 
rere Fluͤſſe auf und tft am Ausfluffe ins 
atlantifhe Meer auch für große Schiffe 
ie 8) Vorgebirge an der Mündun 
effelben auf ber 4) Halbinfel ebenda, 9) 
Britifhe Colonie hier, für freie oder bes 
freite Neger beftimmt, an fruchtbaren, je 
body ungefunben Orten angelegt die Schaͤd⸗ 
lichkeit ber Gegend hat man durch Aus⸗ 
rottung der, Wälder, Gntfumpfung ber 
Moräfte zu entfernen geſucht, obne daß es 
volllommen gelungen wäre; baher hat man 
ouch in England große Vorurtheile gegen 
diefe Niederlaffung gefaßt, fo edel auch bie 
Abſicht bei der Gründung berfelben war. 
Sndeffen fol nad neuern Befhläffen bie 
Solonie body nicht aufgegeben werben. Es 
gelten bier britiſche Gefege, man forgt für 
Unterricht ber Neger in den nothwendigfien 
Kenntniffen und vergrößert ben Handel im: 
mer mehr. Doch ü id bie Ausgaben 
(1825 über 41,000 Pf. St.) die Einnah⸗ 
men (8900 Pf. St.) bei weiten. Die Ans 
zahl der Einwohner wirb neuerer Zeit zu 
17,000 (1820 nur 12,421) angegeben; durch 
bas ungefunde Klima follen binnen 5 Jah⸗ 
ren 8000 Menfhen ihre Leben eingebüßt 
baben; die Zahl der zur Kolonie gehörigen 
Ortſchaften auf 17. Der Umfang der Co⸗ 
Ionie ward durch Verträge mit den benad)s 
barten Herrfchern 1825 bebeutenb vergrößert 
worden. Hauptort Freetown (f. db. 1 
1833 wurde biefe Colonie wegen ungefuns 
den Mımas mit einer Aufopferung von 
14 Mill. Pf. St. aufgegeben. (#r.) 

Sierre (Geogr.), fo dv. w. Siders. 

Siersborf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Juͤlich des preußiſchen Regierungsbezirks 
Aachen, war ehemals eine Commende des 
teutſchen Ordens, zur Ballei Altenbieſen 
gehdr.g; bat 640 Ew. 

Sierftorprf (Gaspar Heinrich, Kreis 
bere von), geb. zu Hildesheim 1750, flus 
dirte zu Grfurt und Leipzig, lebte dann 
am kurmainziſchen Hofe zu Regensburg, 
bereifte bie teutſchen und italienifhen Hofe 
und biibete fi beſonders zu Rom durch 
ben Umgang mit Card. Alex. Albani und 
ben berühmteflen Künftlern der Beit, Bon 
feiner Reife durch die Niederlande, Frank⸗ 
reih und England zurüdgelehrt begann er 
1781 die Anlagen bei dem Babe Dryburg 
unb wohnte feit 1780 ald Kammerherr u. 
Dberjägermeifter in Braunfchweig., Er 
befam unverfhulbet durch feine Zwiſte mit 
dem Herzog Karl von Braunſchweig, der 
ihn ohne allen Grund feine Stelle nabm 
und ihn zum weit geringer bezaplten 


Eieveröhaufen 


Dderhofmeifter machte und ald © 
nicht annapm, ihn bed Ranbes ver 
wollte und and dem hieraus entſpr 
den, an MWilküprlichkeiten fehe 1 
Prozeß in Wolfenbüttel, wo Herzog 
das gegen ihn lautende Urtheil des 1 
lationegerihts in Wolfenbättel in || 
Diamesfocie zu Braunſchweig am 9. 
1 zerriß und die Richter fucper 
eine traurige Berühmtheit und war fi 
telbar Miturfahe an dem allgemeine 
willen dee Braunfhweiger gegen « 
Karl, ber diefem 1830 fein Sera 
koſtete. Als Sqriftſteller hat er fü 
bie regen verdient gemad 
fchrieb außerdem mehrere intertffante X 
als: Bemerkungen auf einer Reife ( 
durch bie Niederlande nad Paris ꝛc. 

Sitsta (ital., fpan. u, portug.), 
tagsruhe, Mittags: oder Nachmittag: 
während der beftigften Sonnenpige. 

Stethland (Geogr.), f. unter 
bein 1). ; 

Sieden (Bst), nah Okens ne 
natürl, Pflanzenfuftem bie 10. Bunf 
ner 5. Kiaffe: Stengler ald Mipfte 
in die 15 Sippfchaften: Marks dis F 
fieven, und die 13 Sippen: Bellen 
Apfeifteven zerfallind. 

Sievers, 1) (Jakob Johanı 
geb. 1731 in Liefland, trat früh in 
ſche Dienfte, flieg ſchnell u, machte fie 
während ber Regierung Katharinas I 
Generalgouvernieut von Newgorod, 
u. Pleskaw, vorgüglid jedoch als rul 
Gefandter zu Warſchau und als Chi 
Waffercommunicationen des Reich be 
Seine Kaiferin, die ihn zum Staatsra 
hoben, ertheilte ihm mehrere Orden 
Kanal trägt feinen Namen. Seine 
Lebensjahre verbradhte er auf dem 
und ftarb 1808 auf feinem Gute Baı 
in Liefland. 2) (Georg Lubmwig 
ter), geb. zu Braunſchweig um 
lebte Anfangs dafeltft, fpäter in J 
arbeitete dann bei Brockhaus in Alter 
lebte 1822 in Wien, dann längere 3 
Paris und Romz bekannt als Aeſth 
Schried, außer mehreren vergeffenen 
fpielen und Romanen: Scaufpielerft 
Braunfchmweig 1814, fo wie zahlreich 
geiftreihe Auffäge Über Kunft und 3 
im Morgenblatte, in ben Zeltgenoffe 
hamburger Archiv für Theater u, Bit 
und in ber wiener Belfhrift für Bit 
und Kunft, Theater u. Mode. (Br.u, 

Sitverdborf (Geogr.), Dor 
Kreife Ruppin des preußifchen Regie 
bezirks Potsdam, mit einer Polier 
der neuftäbter Spiegelfabrit und 110 

Sievershäüfen (Geogr.), 1) 
im Amte Meinerfen des Fürftenthun 
neburg (Königr, Hannover), hat 25L 
und Superintendentur. „ler Sch 
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1558, Mu welchet Moris von Sachſen ſlegte 
aber, fo wie Markgraf von Brandenbu 
fein Gegner, töbtlih verwundet near 
enter Scämalfaldifher Bund. 2) Dorf 
Amte Grichaburg » Hunnesrüd bes Färftens 
thums Göttingen (KRönigr. Hannover), hat 
1500 Ew., Dlitätenfrämerei. (W#Wr.) 

Sievfrfia, von Willdenow aufgeftellte, 
ton Andern in ihrer einzigen Art: s. ane- 
monoides, zu Asum (f. d.) geredhnete 
Pilanzengattung. F 

Stemwiäerz (Beogr.), Stadt an einem 
a 33 ** ————— 

akau olen), hat loß, ge Hoch⸗ 
bfen, 1300 Em. 


SiTdes (Emanuel Zofeph, Graf von), 
—* 1748 zu Frejus, trat in den geiſtlichen 
tand u. wurde 1784 Canonicus des Doms 
Fifts zu Gbartres und Generalvicarius ber 
Dibcefe. Als bie Verwirrung der Finans 
gen bercch die Berufung ber Notablen 4787 
nicht geheilt werben konnte und Alles bie 
mmlung der Generals Staaten vers 
langte, ſchrieb er 8 Broſchüren: Vues sur 
moyens d’exöcution dont les repré- 
wutans de la France pourrönt disposer 
ea 1789, Par. 1787; Essai sur-les pri- 
vilöges, ebenb. 1787, und Qu’est-ce que 
le ers- örar, ebend. 1787. Alle u. def. 
die legtere machte ungeheuere Wirkung und 
nam mob! Hanpturfache, daß die No⸗ 
tatim eine doppelte Nepräfentation bes 
3, Sterdes befchloffen. Der Ruhm, den 
ge arers, war fo groß, daß ihn bie Stabt 
Ferit ja iprem Abgeordneten bei ben Rei s⸗ 
Eeer erwäplte, obwohl bie Wähler früher 
eſtle ſſen Hatten, weder einen Edelmann 
»4 einen Geiltlihen zu wählen. ' As 
‚Mitglied der Gommiffion, bie zum Ent 
zurf bee Berfaſſung niebergefegt war, vers 
fühte er eine Flugſchrift: Preliminaires 
ee la constitution frangaise, 'suivis 
d’ane reconnaissance et exposition des 
droits de l’homme et du citoyen, Pas 
fs 1789, bie abermals großen Eindrud 
madte. So Tebhaften Antheil er übrigens 
a2 den Verhandlungen ber conflituirenden 
Rıtionalvderfammiung nabm, fo entfchieden 


mthielt er fich boch ber Öffentlichen Reben, 


ba ihm feiner re: nach das Talent 
dezu mangelte, und desbalb erklärten Cler⸗ 
' mort Zonnere und Mirabeau: baf ©. 
Etweigen ein Öffentliches Ungläd fe. Am 
San. 1790 legte er ber Rationalvers 
fmmiung ben Gntwurf zu einem Preß⸗ 
geiege vor, dem erflen diefer Art in Krank, 
ih, und kurz darauf aud den Plan zu 
einer neuen Drganifation der Rechtes und 
Yılljeiverwaltung, worin er die Eintühs 
rung ber Gefchwornengerihte vorſchlug. 
Die Idee der Eintheilung Frankreicht 
departementse ging zu jener Bett ebenfalls 
zrigm aus, Im Sommer 1790 trugen 
Ihm die Wähler von Paris die Bifchofss 
frle der Dauptfladt an, bie er aber ab» 
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Ichnte, bagegen murde de Mitglied bes 


Directoriums des Departements don Pa» 
eis und mit ber Leitung des äffentlicd,en 


im Unterrichts in demfelben beauftragt. Nach 


langem Schweigen trat er am 21. Zuni 
1791 noch einmal in der Natlonalverfamms 
lung auf und vertheibigte bie vollfommene 
Religionsfreipeit, auch erklärte er fih ba» 
mals in dem Moniteur für einen entfchies 
denen Gegner der Republit und Anhänger 
ber conftitutionellen Monarchie. Nach Aufs 
Iöfung ber conftitutionelen Ratiomalver« 
fammlung 309 er fi aufs Land zuräd und 
blieb bis zum Geptember 1792, allen pos 
litifhen Verhandlungen fremd aber zu dies 
fer Zeit wurde er feiner Ruhe entriffen 
und von 3 Departements zugleih in den 
Nationatconvent gewählt, wo er ſogleich 
einen Plat in dem Ausfchuffe erhielt, ber 
bie Vertheldigung des Waterlandes zu lei⸗ 
ten hatte. Bei dem Prozeffe Eudiwigs XVI. 
hatte er zwar Anfangs die Incompetenz 
des Nationalconvents darzuthun verfucht, 
flimmte dann aber für ben Tod bes Königs 
und wie man ihm Schuld gibt, burd die 
vielen Tiraden erbittert, mit den Worten: 
la mort, sans phrase. eine Bertheis 
biger und er —R haben aber dieſen Zu⸗ 
ſat immer geleugnet und behauptet er ſei 
dur einen Fehler des Setzers entftanden, 
ber die Parenthefen weggelaffen hätte, Iwi⸗ 
ſchen welche der Schnellfchreiben die Worte 
sans phrase gefegt habe. Nach der Re⸗ 
volution vom 81. Mai 1793 (dem Sturze 
ber Girondepartei) zog fih ©. ganz zurüd 
und beobachtete im Konvent ein hartnädts 
ges Schweigen; er entging wahrfcheintid 
nur dadurch der allgemeinen Profcription, 
bie in der Schredenszeit jedes ausgezeiche 
nete Gonventömitglied traf.” Im März 
1795 trug ee auf bie Burüdberufung bers 
ar Gonpentsmitglieber an, bie -. 
en Sfurg ber Girondepartei im Zuni 179 
vertrieben worben waren, und fegte feinen 
Vorfchlag durch, auch nahm er damals an 
ben Friedbensunterhandlungen mit Preußen, 
Spanien und Holland lebhaft Theil. Als 
dad Directorium eingefeht wurde, bot der 
Convent aud ihm eine Stelle in bemfelben 
an, aber er ſchlug fie, fo wie das Minis 
ſterium dee auswärtigen Angelegenheiten 
aus, nahm bagegen 1798 die Gefandtens 
fielle in Berlin an. Dort blieb er, bis er _ 
am 16. Mai 1799 an Rewbels Stelle ins 
Directorium erwählt wurde, wotauf er 
nach Paris zuruͤckkehrte. Hier fand er 
Alles in Unordnung; das Directorium war 
unter fih uneinig, 8 Mitglieder deffelben 
wurden aus bemfelben ausgefhloffen, es 
fehlte an Gelb und bie frangdfl'ben Heere 
ſahen fih überall gefhlagen. Als daher 
Bonaparte, von Aegypten zurüdkehrend, 
in Paris eintraf, trat S. fogleih mit ipm 
in Unterhandlung u, legte ihm einen neuen 
2 Gons 


\ 


\ 
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Gonftitutionsentwurf vor, ber Bonaparte 
aber verwarf. Dennoch unterffägte er ihn 
bei ber Revolution bes 18. Brümaire und 
irat mit Bonaparte und Reyer Ducos ale 
zweiter Sonful proviforiſch ins Gonfulat. 
Bel ber Einführung der neuen Berfaffung 


wurde S. zum Senator und balb darauf 


zum Präfidenten bes Senats ernannt, legte 
aber dieſe Stelle bald nieber unb nahm 
fortan wenig oder feinen Antbeil an ben 


Berbanblungen bes Senats, Nach ber ers 


ften Reftauration z0g er fih in den Pris 
vatftand zurüd, aber während der 100 Tage 
berief ihn Napoleon in bie Patrstammer 


bier proteftirte er gegen die Zufagacte zur 


Verfaffung und weigerte fi der Eröffnung 
des Maifelds beisumohnen Nach der zweis 
ten Reftauration ſah er fi als Koͤnigs— 
mörder aus Kranfreid verbannt und ſchlug 


feinen Wohnfis in Brüffel au‘, von wo 
‘aus er, da nad der Juli, Revolution 1830 
alle durch die Orbonanz von 12. Januar 
1816 verbannten Franzoſen aurüdberufen 
wurden, nad Paris zurüdfehete, wo er 


noch jest (Sept, 1833) in tiefſter Zurüd, 


gesogenheit Lebt. 
Stf Gio, Zubenth.), ber 


(Js.) 
Monat bes 


ebräifchen Kirchenjahrs; fpäter nannten 


bn die Suden Zjar, ee fommt etwa mit 


bem April unferd Kalenders überein. 

Sif (lat. Sifa [Friede, Sippfchaft] , 
nord. Myth.), Thors Eemahlin, Murter 
ullers, der aber Thors Stiefſohn war, 
batte im 10 Jahrh. im Tempel des nor⸗ 


mwegifhen Kürften Hakon von 


Hlaben und 


Gudbrands von Dal zu Gutbrandbsbal 
Bıldfäule und Verekrung. Ihr ausgezeich⸗ 
net. fhönes Haar fchnitt koki, Laufey's 


Sohn, mit dem und von dem 


fie auch des 


Ehebruchs bei Aegirs Gaſtmahl beſchuldigt 
ward, zum Hohne ab, mußte aber von 
Thor bedroht, die Schwarzelfen bewegen, 
ihr Haare von Gold zu machen, die wie 
natürliche Haare wuchſen. In ber Skal⸗ 
da wird bie Erbe unter anberm auch 


S. genannt , daher beutet Thorlacius 


ibren Namen als bie Mutter aller irdiſchen 


Weſen bezeichnend, u. ihr Haar als Rräus 


ter und Blumen, melde Loki, 


der Dämon 


des ſchädlichen Feuers, verzehrt, aber vom 
Donnergott im nädhften Frühjahr gezwun— 
gen durch die Zwerge, ben unterirdifchen 
Geiftern, aus den unterirbifchen Räumen 
neue fprießen laſſen muß, Nach Mone ift 
Sese Haarfhur nichts andres als das Schneis 
ben bed Getreides, und ihre golbnen Haare 
gleichbedeutend mit der goldnen Mähne des 
Noffes, die reife Saat. Der von Odin 
nach Walhall geladene fich bafelbit beraus 
fhende Riefe Hrungnte (nah Mone ber 
Winter) drohte alle Aſen zu töbten, aus: 
genommen Freya (nach Mone die Luft) unb 


S. (nah Mone bie Krudt), 


dfe er mit: 


nebmen wollte. In der Sfalda wirb auch 


eine Schaale Bier S. genannt, 


Im fpäs 


Siga. 


teren Mittelalter Üüberfegte man Juvo bur 
S., made auch S.- jur Welffogerin € 
bylla, mit weicher der zum Zrojaner Zr 
pemachte und nad dem Norden gewanbeı 
Thor eine reihe Rachkommenſchaft zeug’ 
Wegen Aehnlichkeit des Namens nehm 
die meiften Niueren bie Goͤttin der Pı 
fen Siwa (f. d.) für eine u, biefelbe Ge‘ 
Sifan (Geogr.), 1) mongollihes 8 
in der Khofhotat (Kaiferth. China) we 
nend, nach ber Farbe ihrer Zelter in ge 
und fchwarze getheilt, hat theil® Zelt 
theis fteinerne Häufer zu Wohnungen, flı 
unter eignen Häuptlingen, bie nad Chi 
zinebar find. treibt Aderbau (auf allerhe 
Getreide), Bichzucht (fettihmwänzige Sch: 
Kameele), fammelt Rhabarber, Gold, d 
nue aus Klüffen (Hoangho, Zantfefian 
bricht Steinfalz (obſchon die Gebirge n 
mehr, auch edie Metalle enthalten mög: 
treibt Handel mit dieſen Erzeugniffen 
wie mit Borar (aus einem See abgefähd: 
und Farbenerden, 2) Name ihres Lan 
swilhen Tibet, Kolonor, Setſchuen 
Schenſi, gebirgig durch das Gebirg Ker 
da, bilber eine Provinz der Kboſcho 
Sifänen, fo v. w. Sifan 1). Bit: 
to. 1) Infel zum Departement der mitt! 
Kyflaben in Grirchenlanb (nad der neu 
ehrt Kap Eparchie Milos) gebdı 
bat 14 AM. gebirgiges (Berg ©. Ei 
und fruchtbares kand, bringt reichlich 
lerhand Getreide, Suͤdfruͤchte, Del, ©ı 
Wachs, Baumwolle u. f. w, von Min 
lien Gifen, Magnet, Biel, Marmor. 
5000, griechiſcher Religion. 2) Hauy 
bier, Stabt mit Schloß, bat griechi 
Biſchof, die Einwohner fertigen berü' 
Kattune und Strohhuͤte. Wı 
———— (Orgelb.), ſ. unter £ 


te. 

Siffrid, ſ. Sigfrid. 

Sifhälle (Geogr.), ſ. Byelf. 

Siflet (Drgelb.), fo v. w. Siffld 

Sifiarrüni (Sifs Vertrauter, ı 
Myth.), dichteriſche Bezeichnung Thor: 
Gatten ter Sif, eben fo wie Siſi 
(Sit# Mann). 

Siflönep (jüd. Ant), Geld 
welche der Bräutigam der Braut br< 
darüber war ein befonberer Abfchnit: 
Iractats Ehen Hafar im Schulchan 
(dem Rechtsbuch der Juden). 

Bitno (Sifnos, Geogr.), fo 
Eifanto. 

Sirt (Deihb.), eine Querhacke 
welcher Rafenftüde abgehauen werden 
Sig (Geogr.), fo v. w Sego. 

Siga (a. Geogr.), 1) (Sarbab 
Fluß im cÄfarienfiihden Mauretanier 
goß fich awifchen dem Afaratb un! 

leihnamigen Hafenftadt In bas Mittel 
. Kafna ober Tremeſen. 2) Stab: 


Sigafrid 
weit don ber Mündung bes gleichnamigen 
Eluffes mit dem Hafen (Sigensis por- 
tms); eine ber alten tyriſchen Anlagen ober 
ber metagonitiihen Städte der Carthager. 
päter kam fie in bie Gewalt dıe& König 
Syphar, der fie zu feiner Reſidenz machte; 
als er aber nach Girta zog, ſank ©. und 
bEeb Bios als Handelsplap für bie Gi 
tuler wichtig. Roch jetzt follen Ruinen 
sordandben fein bei Takkumbrit ober Ned» 
Soma. (Lb.) 
Sigafrib, f. Sigfrid. 
Sigala (a, Geogr.), Stabt der Mans 
brolt in Indien bieffeit bes Ganges, 
Sigalöma (gr), 1) Werkzeug zum 
Glätten befenders das der Schuhmader 
yum Slätten bes Leders; 2) (Sialoma), 
der blanfe Metallrtand am Schild. 
Sigälphus (3008), ſ. Hoblwespe. 
Eigämbri (a, Geogr.), fo v. w. Eis 
tambri, 
Sigara (300l.), f. unter Corixa. 
Sıgartt (sigaretus Lam., 300l.), 
Battung aus ber Kamilie ber Roͤhrenkie⸗ 
acaſchnecken (f. d.); die flahe Scale iſt 
faR ohrförmig, die Mündung weit, rund, 
ganz, Bindungen diemlich flach; die Schale 
Kest unter einem ſchwammigen, ſchildfoͤr 
migen Mantel, die Fühler find kegelfoͤrmig; 
Im Bere der beißen Zonen. Art: fee» 
strförmiger ©. (s. halitoideus, he- 
\ix haliroidea), an Afrika's Küften. Eis 
Gige Icten (canaliculatus u. cancellatus) 
fiat 56 „ doch felten verfteinert. (7/.) 
Eijiärra (a, Beogr ), Stadt der Iler⸗ 
we im Larraconenfilhen Spanien; jetzt 


Ensıra, 

Eigarshölmr (Sigars Holm, Kleine 
Safe, nord. Myth.), der Ort, wo 
Edwerbter verborgen lagen, unb unter 
Eam das berühmte, bas die Walkyrien 
Esava Helgi Haddingia-ſkati zuwies. Sis 
garspollr (Gigars Feld), ein Drt, 
berühmt durch die große Schlabt zwiſchen 
Stodmar und Helgi Habbingia:fkati, wahr» 
fdeinliy Eigenthum bes Sigar, den ber 
tedrunde Hr.gi zu Svava fanbte, fie zu 
itm auf das Schlachtfeld zu rufen; fpäter 
nurden die Styarsptilir (Gigars 
Sefilde) Helai Dundingebani dem wie 
bergedorenen Helgi Habbingiaffati von ſei⸗ 
tar Bater Sigmund Bofungs Sohn zur 
Kamensbefeftigung gegeden, nämlich ale er 
ihm ben Ramen Deigi gab, denn wenn 
man Jemanden einen Namen gab, mußte 
nah a tmorbifher Sitie eine Babe folgen, 
Sigautr (Giggautur), Beiname 
Odins, der glückliche Gothe oder der ſtete 
sder gluͤckliche Bewabrer bedeutend. (#%.) 

Eıgbert, 1) fo v. w. Gigebertz 2) fo 
d. w. Sigfried. 

Sigbal (GGeogr.), 1) Vogtei, f. unter 
Rummebaten. 2) Kirchſpiel in diefer Wog- 
tel, bat 4600 Ew. E 
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Sigbir (die Sichel handhabend, nord, 
Mytb.), Beiname Odins, weil er ald Mäs 
ber dem Baugt diente und fo Schirwherr 
der Mäder ward. 

Sigean (Geogr.), 1) Marktfieden u. 
Gantonsort: im Bezirk Narbonne des Des 
partement? Aube, hat anfehnlide Salzwer⸗ 
fe, 2000 Ew. Gieg Karl Marteld über 
die Sarazenen 787, 2) See babei. 

Sigebert, 1) ©, der Lahme, främ 
kiſcher Fürft, Better des Königs Chlodo⸗ 
wig, beffen Vafall er war, 469 war ©, 
mit Shlobomwig in ber Schlacht bei Tolbia⸗ 
cum (f.d.) gegen bie Alemanen, wo er ges 
fährlih in das Kyie verwundet wurde; er 
ging feitbem lahm unb erhielt davon feinen 
Beinamen. Sein Sohn Glodorich ließ, vers 
anlaßt durch Ghlobomig feinen alten Bas 
ter auf der Jagd umbringen, wurde aber 
von Ghlodorwig auf gleiche Welfe getoͤdtet. 
2) ©. I., König von Auftrafien, 5. Sobn 
Ghlothars I. von Ingunbis, geboren 5355 
561 erbielt er bei der Theilung des vaͤter⸗ 
lien Reichs Auftrafien und verlegte bie 
Refidenz von Mes nad Rheims. Während 
er 567 gegen bie Avaren gezogen war, hatte 
fein Bruder Chilperich einen Einfall in fein 
Meich gemacht und fogar Rheims gewon⸗ 
nen; doch vertrieb ©, ihn wieder, Nach—⸗ 
bem er 569 den Ruͤckzug der Avaren, die 
wieber im feine thüringifhen Befipungen 
eingefallen waren, burdy eine Summe ®els 
bes erfauft hatte, lag er befländfg mit feis 
nen. Brüdern in Gtreit; mit Guntram 
machte er balb wieder Friede; gegen Chil⸗ 
perih war ber Kampf hartnädiger, und 
©. mußte teutſche Hülfsvölker annehmen, 
mit denen er Paris und Rouen eroberte u, 


46 flatt Chilperiche zum Koͤnig von Neuftrien 


ausgerufen wurde. Darauf belagerte er 
feinen Bruber 575 in Zournay und hatte 
ibm den Tod gefchworenz; aber Chilperichs 
Gemahlin, Brebegunde, ließ ibn in feinem 
Lager bei Cambray umbringen, Ghilperid 
Heß feinen Leichnam neben bem bes Waters 
beifegen. S. war ein verfländiger, tapfer 
zer und milder Regent; von feiner Gemah⸗ 
lin Brunhilde hatte er 3 Kinder, Childes 
bert, Ingundis u. Ehlodofinde. 3) ©. (II.), 
Sohn Theodorichs, Königs von Burgund 
und Auftrafien, und ber Ermenberge; er 
wurbe 618 als 12jäbriger Knabe auf ben 
Thron gefest, aber barauf von Chlothar 
gerddtet. 4) ©. II. (TII.) der Jüngere, 
ober Heilige, Sohn Dagoberts I. von 
Frankreich, außer der Ehe mit Ragnetrub 
gejeugt. 633 wurde er, 8 Zahre alt, vom 
feinem Vater zum Koͤma von Auflrafien ae 
madht und unter den Einfluß bes Biſchofs 
Kunibert von Koͤln unb bed Herzogs Abals 
gis geſtellt Da fein Vater 635 flarb wurbe 
er Bafall Dıpına und 640 Grimoalds. Als 
fih der thürina'fhe Herzog Radulph von 
der fränfifdien Oberherrſchaft befreien woll⸗ 

te, 


102 ‚Sigebrite 


te, 308 ihn ©, mit einem großen Deere 
entgegen, mußte aber unverrichteter Sache 
zuruckkehren. Ueberhaupt war S. ein mehr 
feommer, als tapfree Mann, ber meb» 
zere Kloͤſter ſtifteie. Er ftarb 660; von 
feine Gemahlin Jemichilde hinterließ ex 2 
Sinder, Dagobert II. und Blitiide. Sein 
Leben. hat-Gigbert (f. d. 6) Gemblacenfis 
beſchrieben. 5) Cohn des britannifchen 
Königs Roboald, fluͤchtete na Frankreich 
und wurde nad bem Tode feines Halbbrus 
ders Arpuald (688), machdem das Reich 
nod 8 Jahr ohne Kön’g gewelen war, 636 
zurüdgerufen und auf den Thron gefeht. 
Der Schmerz über das Mißlingen feiner 
Verſuche die chriftliche Religion in feinem 
Sande einzuführen, veranlaßte ihn 644 in 
ein Klofter zu gehen und die Regierun 
bem Egrich zw übergeben. Doch zie 
ibn. aus feiner Huheftatt des mers 
eifchen Königs Penda Ginfall in Egricht 
Rei, und in einem Treffen gegen den» 
felden fam ©, mit Egrich um. 6) ©. 
Bemblacenfis, Franzos, Benediciiner⸗ 
mönd zu Gemblours (daher fin Name), 
Jette im 11, und 12, Jahrh.; unterrichtete 
erſt in einem Klofter zu Mes junge Leute 
and ging bann nad) genanntem Ort, wo er 
1113 farb, In dem Streitigkeiten zwi⸗ 
fchen. ben Päpften u, ben Kaifern wendete 
er fi auf die Partei ber lettern und vers 
warf aud bad päpftliche Gebot wegen des 
Coͤllbats. Als Gefhichtfhreiber ift er wer 
en feiner Treue und Wahrheitöliche ber 
onnt und berühmt, Er fchrieb eine Chro⸗ 
nit, welche von B8BI—1112 geht; fie fchließt 
fih an des Hieronymus Ehronik an und 
wurde nad) feinem Tod von Anfelmus forts 
geleht, herausgegeben von X. Rufus, Par, 
1515, 4,, nedſt andern Gelchichtebuͤchern 
von Schardius, geenitent 1566, ſteht aud 
in Piforius 1, Thl. der Collectio scrip- 
torum rerum germanicarum ; %. Miräus 
Yusgabe, Antwerpen 1608 if caftrirt, Fer⸗ 
ner: De —— eoolesiasticis, her⸗ 
ausgeg. don ©. Petri, Baſel 1580. 3, A. 
abricius, Hamburg 1718, Kol. Außerdem 
chrieb er Gigberts (f. d. 4) Lebensbefchreis 
ung (berausgeg. von X. Miräus 1608 u. 
Im 1. Bd. von Piftorius Collect. script. 
— german.) und noch mehreres ans 
e 


Fe. (Lb.) 
Sigebrite, f. unter Chriſtian 2). 
SigtTtion (Stozum, a, Geogr.), 

Worgebirge (bei Homeros Landfpise) und 

Stadt in Troas nörblih von der Müns 

bung bes Sfamandros, in deſſen Nähe die 

Griechen im trojanifhen Krieg ihre Schiffe 
an das Sand zogen und ihr Eager auffchlus 
gen. ©. gehörie zu den früheften Anlagen 
der Xeolier und wurde, ald bie Xeolier auch 


die füblihen Gegenden einnahmen, Eon © 


thum bee Infel Lesbos, bis es ben Mitys 
lendeen von ben Athenern entriffen word 


Sigefar 


unb ungeachtet bie alten Herren oft Bat 
füge zur Wichereroberung madten (in e 
ner folden Schlacht bei ©, verlor di 
Dichter Alkaͤos Schild u, Waffen), fo blie 
es doch den Piſiſtratiden, deren Zuflucht 
ort eö wurde, als fie aus Athen verbanı 
wurden, Später Fam egs unter perfifd 
Oberherrſchaft und wurde ER Die C 
tabelle der Stadt hieß Ahillelon u, do 
war au ber Grabhügel und Tempel d 


Achilles; auch den Todtenhuͤgel bes Patr 


klos u. Antilochos wollte man daſelbſt fi 
benz; vielmehr hatten Achilles und Patr 
klos Gebeine Ein Grab und das ded An 
lochos war in der Nähe, Uerberhaupt at 
Penunten biefe Monumente wohl nicht a 
er Beit des trojanifchen Kriegs her, fi 
bern fpätere Griechen Hatten fie vermu 
lich zum Andenken an die alten Beroen ı 
richtet und geheiligt. Zegt liege dort & 
Dorf Senisher. erühme {ft noch von | 
bie ſigriſche Infchrift, eine Jaſchr 
auf einer bhermetifchen Säule ohne Ko 
welde von Sherard vor ber Kirche eii 
Dorfs entdeckt und durch Lorb Eigin 
pirt und auch ſelbſt nad, England gebre 
wurde. Sie iſt buftropheton gl b.) 
Trieben und wurde als Schugmittel geı 
mehrere Krankheiten angefeben, weẽh 
ſich aud viele Kranke darauf fehten. ı 
legten, und dadurch der Schrift fehabei 
Doch hat man fie noch vollftändig erhalı 
fie fledt in Gpishulls Antiquitates Asi 
cae ©, 2. und in Ehandier# Inscripi 
nes antiquae; vgl. Nouyeau traite 
diplomatique I. 629, (Lb 
& i 8 enoX (teutſch. Lit.), Theil 

Heldenbuchs (f.d.), in welchem erzählt n 
wie Dietrih von Bern audreitet, um 
bem Riefen ©, zu kämpfen; aber be 
und in bie Drachenhoͤhle eingefperrt nm 
Sein Bauberftein rettet ihn von dem 
geif des Ungeheuer, Sein Diener H 
rant erfüllte bas Geläbde, feinen £ 
au raͤchen; er erfchlug den Riefen un! 
öfte Dietrich, 


Sigönsis portus (a. Geogr.) 
unter Giga 2). 
Eigerus (Sygerus, bin, S 


. gelb), König Siward's (n, And. Siw 


ohn und Rachfolger, ber 42, (n. 
47.) König, fiel in der Schlacht bei 
ton, vieleicht eins mit Sigar 2); 
kann fein Rame aud aus Giggeir I 
firt fein, 

Sigtfar, gotbifcher Bifchof zu A 
bes 5. Zahrh., hatte den Attalus (f. 
getauft u. hoffte von biefem, als er . 
geworden war, die Erhebung feiner 
zur bersfhenden. Nachdem aber 2A 
bon Honorius befiegt worden war, 3 

. unter Athaulph aus Italten nad 
lien, und bemühte fih vergeben: 
Athaulphse Kinder, nah beffen Lot 


* 


Sigeẽbekla 
Berfolgungen Singeriche (ſ. d.) zu 


en. 
Sig A durfte, Pflängengattung, f- 
e a. 5 } 2 
iget, 1) (Santw.), ein Werkzeug 


gmäfhen Senfe und Sichel ſtehend, beſon⸗ 


ber zum Abfchneiden des Sommer etreis 
bes, die Klinge gleigt der Senſenklinge, 
iR aber etwas mehr gebogen, u. die Spive 
etwas aufwärts geriätet. Der Stiel ride 
tet ſich nad ber Länge bes Arbeiterd und 
muß diefen bequem bis an die Hand rel⸗ 
den, ber Angriff iſt ſo eingerichtet, daß er 
äh begaem faffen läßt, iſt deshalb mit el» 
are Iedernen Deſe veſehen, um die Finger 
derch zuſtecketn, und hat noch eineti Bienen 
Borfprung , den &ffel, an'welden ſich der 
Im fügt; 2) (Waärenf.), eine Art ſehr 
feines wollines Garn. (Feh.) 
Sigeth (GBeögr.), fo d. w. Sulgeth. 
In (a. Geogr.),; fo v. w. Si⸗ 
n. ud . - 
*Figfadar (Stofaubur, Sigfas 
dir, nord. Möth.); Name DObins als ded 
Baters bes Krieges, Gieges u. der Selig⸗ 
tät, im Grinmismal fein 26. Name, baher 
von Finn Magnufen im norbifhen Kalen⸗ 
ber old die 26. Woche begeihnend genoms 
mem, Stg bedeutet auch langſames &ins 
tin, taber wird es in S. bei finnbilblicher 
Betung Odins als des Himmels und alfo 
Yeh Bıterd der Himmelsgeftirne auf beren 
inte Bewegung gezogen. (Wh. 
Eistxid (der milde Sieger). 1. Fürs 
#a, Feldherrn. 1) f. Rib enlieb 
as Hoͤrnen⸗ ——— vgl; Chriemhilde. 
Iebeidafter König der Sachſen, angeb⸗ 


Sohn Erichs, foll gegen den frleſiſchen fl 
en 


hd 
— Zofte (mM. And. gegen ben Daͤnen⸗ 
Habing) im 8. Jahrh. v. Ghr. ger 
biieben fein. 8) König der Dänen, zu dem 
54 Wittefind mehrmals flüchtete, fou 765 
(778) zur Regierung gelangt fein, mit Karl 
dem Großen blutige Fehden geführt Haben, 
mehrere Befeftigungen an ber Giber gegen 
bie Franken angelegt haben, aber 810 ere 
mordet worden fein, 4) König ber Dänen 
end Rormanen, firitt um 882 gegen die 
Kranfen und ward zu einem nachtheiligen 
jeden. gezwungen, ſiel aber ſchon 886 in 
das Gebiet feiner Gegner wieder ein, "drang 
bis Paris vor und nöthigte Karl dem Dis 
dın ihm und den Seinen in ber Rorman⸗ 
die Wohnfise einzuräumen. 891 wurde er 
aber von König Arnulf angegriffen, gefchlar 
gen und blieb im Gefedt. 5) ©. Fürft zu 
Anhalt, 8. Sohn Heinrichs I., Stifter ber 
ältern zerbfttfchen Linie, erhielt Deffau, 
Kötben, Zerbft, Koßwig u. f. w., tn ber 
Fehde mit einem Grafen von Falkenſtein, 
ward er vom Albrecht II., Herzog von 
Sachſen, und Dieterih, Markgrafen von 
Eachfen, unterftügt. Gr gerieth aber mit 
im in Streit u. aahm fle gefangen Leg 


\ 
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terer kaufte gs 108 und äberjog nun ©. 
mit Fehde. Todes jahr unbelannt, doch um 
1295. 6) Graf von Ringelfeim, erſter 


. Markgraf von Wrandenburg, von feinen 


Wetter Heinrih bem m. 927 bazu et» 
nannt, flaed 940 ohne Nahlommen. 7) 
S. von Ballenftäbt, Pfalsgraf am 
Rhein, Stiefſohn Heinrich® II., bennoch 
deffen Erbe, folgte ihm 1095, zog im ſei⸗ 
ner Jugend nach Paläftina zeigte 06 dann 
ald treuer Anhänger Heinrih6 IV., ward 
aber von. Heinrich V. des Hochvertathe an⸗ 
geklagt, 2 Jahre in Haft gehalten, geriet 
aber mit dem Kaifer wegen der orlamäns 
difhen Erbſchaft in Fehde und blieb 1118 
in der Schlacht bei Wahrenfledt am Harz, 
gegen Hoyer von Manndfeld. B) Rad) ber 
Sage Pfalggraf_ don Mayenfeld, ober am 
bein in ber Gegend von Koblenz, zur 
Belt bes Karl Martel ; ber Gemahl 
ber St. Genoveva (f. d. 2), war gegen 
bie Garacenen gezogen, als diefe durch bie 
Lift des Golo verftoßen wurde, fand fie bei 
Andernad im Walde wieder und baute «eine 
Gapelle, wo er fie traf. Wahrſcheinlich 
reine Babel, 9) Angeblich Markgraf von 
Nordiadhfen, wird zuerſt von Abam 
von Bremen, weil zu -feiner Beit die Gras 
fen von Stade die Rorbmazt befaßen , its 
thümkih fo genannt; ein bemerkenswer⸗ 
ther Irrthum, ba er als Beweis ber Ans 
nahme einer eignen Markgraffchaft Stabe 
von Neueren benugt worden, If nur Graf 
©. von Stade. 10) ©. J. Markgraf von 
Stade und Ditmarfen, Bruder Udose und 
Heinriche, ward mit erſtrem in einer Fehde 
mit den Dänen 988 gefangen, mo jener 
arb, Heinrich von Herzog Bernhard los⸗ 
gekauft ward, ©, aber als Geifel bleiben 
mußte bis bie ganze Löfungsfumme bezahlt 
fei. Dennoch entwifchte er, bie Dänen 
aber. hierüber erzuͤrnt, raͤchten ſich durch 
Berſtummelung ber andern Gefangenen. ©. 
rachte aber biefe Smach durd einen gro» 
sen Sieg. ©. folgte feinen Bruber Bein 
si exit 1016 und befefligte Stade. To⸗ 
besjahe ungewib. 11) ©. IL, Morlgraf 
von Stade, Sohn des Worigen, wachte in 
der Mark Brandenburg, namentlid in ber 
Neumark, bedeutende Eroberungen ; ftarb 
1040. I. Grabifhdfe, Biſchoͤfe nm. 
Beiftlihe. 12) Biſchof von Vork, aus⸗ 
ezeichnet durch Tugenden und Gelehrſam⸗ 
eit, das Haupt der vom König Olof 
Skautkung von Schweden zur Werbreitun 
des Ghriftentyums in Norden aus Gnglan 
berufenen Geiſtlichen, Grimkil, Rodulf u. 
Bernard, taufte den König 980 in ber 
Quelle bei Hufaby in Weftgothland, melde 
dann, da fie durch Wunderhellungen in 
Ruf fam, den Ramen Sigfridequelle 
erhielt. S. wurde nachmals Biſchof von 
Werid. 18) Erzbiſchof von Koͤln, ein Graf 
von Reiningens Weſtenberg, vorher Ben: 
pro 
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probſt zu Mainz, warb 1275 zum Kurfüuͤr⸗ 
fen erwählt, befehdete mit ben Kölnern, ben 
Grafen von Zülih, den er feine Haupt⸗ 
ftabt abnahm, aber fie durch deſſen Söhne 
wieder verlor, und war in die Kehde mit 
Brabant und Geldern wegen Limburg vers 
widelt, ſocht für Leptres, warb aber 1288 
in einer blutigen Schlacht von bem Grafen 
von Berg, der für Johann von Brabant 
focht, gefangen, und Eonnte ſich erft 1295 
losfaufen. Rachſuͤchtig zuhte er nicht cher, 
bis er feinen Gegner, ben Grafen Adolf 
von Berg, gefangen befam, ben er durch 
alle erdenkliche Qualen zu firafen fuchte, 


‚. und fi durch Beine Anerbtetungen bewegen 


ließ, ihn los zulaſſen. Cr hing ihn zuſetzt 
in einem eifernen Käfig an einen Thurm 
auf. ©. brachte die Stadt Koͤln wegen 
ihrer Febde mit ihm in Bann und flarb 
1275. 14) S., Graf von Gdftein, Erzbi. 
ſchof von Mainz, früher Abt von Fulda, 
ward 1059 zum Erzbiſchof gewählt. Wers 
neben ftrebte er die Ehefcheibung Helnrichs 
IV. von feiner Gemahlin Bertha durchzu⸗ 
frgen, ein päpftlicher Legat vereitelte fie. 
. fudte er bas Eheverbot ber 
Geiſtlichen das Gregor IV, gegeben hatte, 
burdyufrgen, er mußte vor der Geifklichkeit 


nah Frankreich fliehen und Lehrte erſt fods 2 


ter wieder zurüd. 1077 falbte ex den Ges 
genlönig Heinrihe IV., Rudolf, murbe 
aber beshalb von erſtrem gefangen gefegt 
und wäre faft ermordet worden , bätte ihn 
Heinrich IV. nicht gerettet. Dennoch faß 
er bi6 1082 gefangen. Er fi. 1084. 15) 
S. II., Erſbi ſchof von Mainz, ebenfalls 
ein Graf von Epftein, 1200 von einem 
Theil der Gapitularen erwählt, während 
ber andre Luitpold, Biſchof von Worms er» 
nannte, ging nah Köln und fpäter nad 
Rom und erhielt dort nicht nur die päpft» 
liche Beſtaͤtigung, ſondern auch die Gardi» 
nolwuͤrde, fam nad) Mainz zurüd, vertrich 
Luitpotd von da und vom Bifhofftuhl zu 
Worms. Er war east päpftliher Le⸗ 
gat in Mailand und Syrien, und wurde 
bei letztrer Gelegenheit zum Patrlarden 
von Ierufalem ernannt, welche Stelle er 
aber beharrlich ausfhlug. Er ft. 1228 (nicht 
280) zu Erfurt. 16) ©. III., Brudersfobn 
des Vor., folgte ibm 1225 als Erzbifchof, 
that 1227 Kalfer Friedrich II. in den Bann u, 
trug bedeutend zur Wahl Heinrich Raspı’s, 
Pandgrafen von Thüringen, zum Gegenkai— 
fer bei; flarb 1249, 17) Erzbifchof von 
Bremen, feit 1170 ein geborner Markgraf 
von Brandenburg war früher Biſchof von 
Brandenburg, hatte den Vorwurf des um 
orbentlihen Lebens u, follte eben von Rom 
aus entſetzt werben, als ihn Heinrich ber 
Löwe mod ſchuͤzte. Dennoch verfolgte er 
ibn, naddem er in bie Acht erflärt war, 
febr, freiiih war Bernhard von Xekanien, 


Sigi 
b 
Tee ewltt: beffen > „pe 


.) 

Sigfrit (teut. Myth. und Lit), ein 
der 3 Hauptperfonen im teutſchen Helden 
bude (f. d. 1)5 er iſt hinſichtlich feiner 
Erfheinens bie Liehesperfon und ſtimm 
mit Balbord Wefen in ber nordifchen My 
the überein. Die Sage felbft iſt nach Mon, 
fränkifh und S. der Mittelpunkt des frän 
fifhen Sagenkreiſes. 

Siggnir (Sieg: Speer nord, Myth.) 
berühmter und mädtiger König von Goth 
land, vermochte bei feiner Hochzeit mi 
Signy das von Dbin in den Stamm be 
Halle gefloßene Schwerdt nicht herauszu 
ziehen; fein Schwager Sigmund bewirkt 
ed, u. ibm gehörte nad Odins Ausfprud 
bie Waffe. ©. erbot ſich, es mit Bolt 
aufzumwiegen, und verlich, als es ihm ve 
weigert ward, bad Hochzeitfeft unter der 
Vorwande, daß es jegt guter Wind zu 
Heimfahrt fei, indem er radhebrütend Wo 
fung und feine Söhne zu einem herrliche 
Gaſtmahle nah Gothland lud, um dor 
nachzubolen, was bier an der Hochzeitfreul 
— S. griff die gelandeten Gaͤſte m 

derlegener Heereemacht an. Wolſung fie 
und ſeine 10 Soͤhne wurden gefangen. S 
amen bis auf den von Gigny heimlich g 
retteten Sigmund um, und ©. glaubt 
daß alle Wolfungen todt. Sigmund ur 
Sinfidtle (ſ. d.), die Wolfungs Zob | 
räden unternahmen, wurden zwar in S 
Haufe entdedit, und von ihm in einen H 
gel a N begraben, Gie befreiten fi 
aber des Nachts, und ©, warb von ihn 
in feiner Halle verbrannt, (Wh. 

Siggondtten, eine Art Mönde I 
ben wendifhen Vbifern, bie in befonbe 
Drbdensoerbindbungen ftanden, deren nähe 
Berbältniffe aber unbekannt find, 

Sighäſchik (Geogr.), fo v. w. Sieb 

Sitghla (Geogr.), Sandſchak in N 
tolien (tuͤrkiſch Aſien) zum Gebiet des A 

udan Paſcha gehdrig, an der Küfte } 
—*8* Meeres, mit mehrern Vorgeb 
gen, bewaͤſſert vom Maͤander, reich an 
len Erzeugniſſen des Morgenlandes, bı 
zur Sommerzeit ſehr heiß, der Peſt u. d 
Erbbeben febr ausgeſetzt. Beſteht aus 
nem Küftenfirich und mebrern Infeln, d 
unter Samos, Pathmos u. a. Iſt das c 
Sonten (f.d.). Hauptſtadt: Smprna, (# 

Sigi (Siggi, nord. Myth.), Sc 
Odins, erfhlug feines Pflegvaters St 
Sflaven Bredi, der mehr ale er auf 
Jagd erlegt hatte, ward dethalb Wolf 
Deilfgtbum genannt, und mußte das & 
meiden Odin verhalf ihm zu Heerfchifi 
und cr eroberte fi nun Reihe, nament 
Sradland (Frankenland) u. Hunalanbd (! 
nenland). Im Alter fiel er In ber Sl: 
gegen bie Brüder feiner Frau, die fi 
gen ihn empört hatten. Ihm 


Siglami 


Sohn und Nachfolger Rerir, durch den er 
Stammoater der berühmten —— 


warb, | Wh.) 

Sigtiämti (Myth.), bei den Birmanın 
eine @ottheit, welche ben Elementen vors 
feht und Blitz und Donner in ihrer Ger 
walt bat. 

Stgidbünum (Singidanum, a, 
Geoar.), Stade In Ober: Möften, am red» 
ten Ufer der Donau, nit weit'von Tau. 
runum, von Quftinianus erneuert und bes 
feßigt ; j. Belgrad, 

Sigtla (a. Geogr.), Meiner Fuß in 
Spanien, an bem Munda (f. d.) lag. 

Sigilläria (lat., Ant.), 1) Feſt in 
Rom, an welchem man ſich gegenfeltig Ge⸗ 
ſchenke mit Beinen Bildern (f. Sigillum) 
madte, befonders aber den Kindern, Ums 
ter den KRaifern wurde biefes Zeit Als fie 
benter Zag ben Gaturnalien beigefügt. 2) 
Diefe Bilder felbfi. 3) Ort, wo man folde 
Bilder, Buͤcher und wir Ales, wos 
id zu Geſchenken an den Gigillarien eig» 
ut, kaufen konnte. 

Sigilläria (Petref.), bei Bronyniart 
Baumgeſchlecht der Urwelt, vielleicht eine 
Ferrenartz der Gramm iſt ungegliedert, 
die Laudanfäge ſchelbenfoͤrmig. 

Sigillära terra (Pharm.), f. Sie⸗ 


geierde. 

Sigillina (Zool.), nah Savigny Gats 

tung aus der Kamille ber Seeſcheiden, nad 
ade vom diazona oder distoma nidt 
getemst, Art: Südliche Polyclinie (s. au- 
ers) an den Hüften von Neus Holland, 
Saal. Polyclinum. 

Sigikllum (lat., Ant), 1) Diminus 
em von signum (f, d.), ein kleines 
Bir, klelne Bilofäule, bie man in Häus 
fern auffteüite, nidt nur aus Marmor, fons 
dern auch aus Gyps, Wadıs ꝛc 5 fo 2) nae- 
vus se. (Med.), ein Muttermabl (f. 
9 daber jedes Bild, mag ed auf Geſchir⸗ 
ren abgebildet, oder in Kleider gewebt, 
eder in ein Petſchaft geflohen ꝛc. fein; 4) 
daher auch !o d. w. das Petſchaft und bas 
Siegel ſelbſt. 5) 5. confessiönis 
(Rirkenw.), Berbindlichkeit eines Beicht⸗ 
daters, nichts von bem, was ihm feine 
Beichtkinder anvertraut haben, zu offenbar 
zen, es ſei denn, daß ber Gemeinde oder 
einem einzelnen Bird berfelben ein augen» 
fheinticher Schaden baraus entflünde. (7.6.) 

Sigilluam hermeticum (Ghem.), 
Berſchließung eines gläfernen Geſäſſes ba» 
buch, das man ben Hals beffelben am 
Feuer zuſchmelzen läßt, Bgl. Hermetifch 2), 

Sigillum Salomönis (Bot.), f. 
Satomonsfiegel. 

Siginmmefa_(Geogr.), fo dv. w. Sed⸗ 
jelme ſſa. 

Siatämundfron (Geogr.), fo v. w. 
Siamundkron. 
Sig tum (a. Seogr.), fo v. w. Setium. 
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Saigl Bespermann, f. Vespermann. 

Sigla (Siglae, lat., Ant.), einzelne 
Buchſtaben, welche für ganze Wörter gals 
ten, vgl. Abkürzungen. Sie wurben fehr 
häufig in Briefen, auf Documenten, as 
milienfchriften, Münzen ıc. gebraucht; auch 
in Geſetzen batten fid deren die alten Ju» 
riften Öfter bedient; ba jeboch bie aeige 
dadurch oft undeutlih wurden, weil ein 
Budftabe bisweilen mehrere Deutungen zus 
ließ, fo verbot Zuftinianus den Gebrauch 
derfelben ausdrüdtich bei Geſetzen. Schon 
im Altertbum waren mehrere nit mebr 
befannt und Balerius Probus erklärte in 
einer Schrift eine Menge derfelben; in 
fpätrer Zeit fchrieb Petrus Diaconus, re 
Zeit Konrads I., eine neue Schrift über 
bie s. und entzifferte fie. 3. Nicolai. De 
siglis veterum, Leyden 1706. (Lb.) 

Sigler (Geogr.), Spige ber Karpas 
tben in der Walachei, hat 4000 Fuß. Stg⸗ 
lingen, Marktflecken im Oberamt Nes 
ckarsulm des Neckarkreiſes (Koͤnigr. Würs 
temberg) ; bat 600 Ew. 

Siglitnir (der immer Slänzende, n. 
MytH.), Hügel auf der Inſel kyngoi, auf 
dem der Wolf Kräda angebunden it. 

"Sigma, I) (Gramm.), [.S,; 2) (Ant.), 
f. unter Leotus. 

Stgmänus (a. Geogr.), Fluß im 
aqustanifhen Gallien; j. Leyre, nah Anb. 
Mimifan, 

Sigmaringen (Geogr.), 1) Amt im 
Fürftenthume Hohenzollern: ©&., an ber 
Donau und kauchart; hat genen 7000 Ew. 
2) Hauptftadt u. Refidenz des Kürften von 
Hohenzollern: ©., hat die Landesbehoͤrden, 
Schloß, Normalfchule, 850 Ew.; liegt an 
ber Donau, 8) Dorf unweit davon an ber 
eauchart, hat Eifenhätte, Stahlhammer, 
650 Em, 

Sigmarss:fraut, S.-wurz, mal- 
va alcea, f. unter Malva, 

Sigmoidöaeo cavitätes ulnae, 
die halbmondfoͤrmigen Ausfchnitte der Elr 
lenhogenröhre (f. d.),. S:.ae välvulaeo 
cordis, ſ. Halbmondfoͤrmige Klappen. 
S, flexüra coli (Xnat.), die Sförmige 
Krümmung des Diddarms, ſ. u. Grimms 
darm. S.a fossa ossis tämporum 
(Anat.), f. unter Sdlaͤfebein. S. inci- 
süra maxillae inferiöris (Xnat.), 
der halbmondförmige Ausfchnitt des Unters 
kiefers (f. d.). 

Sigemoidäus (lat.), von Form el» 
nes Sigma’s, alfo halbmondförmig. 

Sigmund (PBelhüser bes Gluͤcket, 
des Siege. J. Norbifche Mytbo— 
Lopie). 1) Beiname Odins. 2) S., 
Volfungs Sohn, war bei Siggeirs Hode 
zeit mit feiner Schweſter Signy ber 
einzige, der das von Odin in ben Baum 
in der Holle geftofene Schwerdt hrrauszus 
sichen vermodte, Es war fo gut, daß er 

es 
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es Siogelen verweigerte, ber es mit Gold 
aufjumiegen ſich erbot. Bei dee Radıe, bie 
dieſer heimtüdifh an Volſung und feinen 
Böhnen nahm, wurde S. durch Signys 
Veranftaltung, welche dem in ben Gtod 
gefeäten mit Honig verfehen lich, gerettet, 
indem er bem das Honig aus feinem Munde 
leckende Elenthier (Siggeirs Mutter in 
Zaubergeſtalt), welches ſeine Bruͤder be⸗ 
reits gefreſſen, mit den Zähnen die Zunge 
ausriß, u. während ber beiderfeltigen Anftrens 
gung hierbei der Stod zerfprengte. ©. lebte 
nun unter dem Namen Simba im Waıbe, 
bis er bie Blutradye gegen Siggnir mit feinem 
Sohne Sinfiotli (f. d.) unternehmen konnte. 
In Siggeirs Haufe entdedt, wurde er mit 
Binfiotlt Iebenbig begraben. Doch Signy 
batte ihnen S.s Schwerdt in Sped gehüllt 
guoehent. Mit ihm zerfägten fie des Nachts 
en Kelfen, ber beide trennte, braden aus 
bem Hügel und verbrannten Siggeir in ſei⸗ 
nem Saal, ©. kehrte nun zu feinem Va⸗ 
texerbe beim, und vertrieb den König days 
aus, ber fi darein gefegt. Obwohl fon 
alt focht er In der Schlacht gegen Einguf, 
ber ihm wegen Hidrbifur (f. d.) bekriegte, 
von feinen Spaabyfen gelhügt, doch nod 
gewaltig, bis Odin den Speer gegen ihn 
ſchwang u. fein Schwerbt daran zerbrad, 
Run wich das Glück von ihm, er fiel vers 
wunbet. Hidrbifur fam des Nachts zu ihm 
anf bie Wahlftatt, aber ©, weigerte fich 
beiten zu laſſen, weil Odin nicht wolle, daß 
er ferner das Schwerdt ziehe, ©. if in 
Liedern au als Bater bes berühmten Halgi 
des Dundingtddters durch Borghild, in des 
sen Reihe (Dänemark) er fi lange aufs 
beit, unb als Vater des noch berühmteren 
Sigurd (f.b.) bes Fafnistoͤdters durch Hiörs 
bifur gefelert, S. war fo feft, daß ihm Fein 
Gift weder außen noch innen fhabete, und 
weil er für feinen Sohn Sinfidtli (f. d.) 
das mit Gift gefüllte Horn leerte, wird 
bas Gift dichteriſh Volſunga breda 
(der Bolfungentranf) genannt. 8) Des 
Borigen Enkel, Sigurds und Guthrung 
Sohn, wurde noch unerwadfen mit feinem 
Vater erfhlagen, damit ev ihn bereinft 
nit rächen fönne, II. Heilige. 8) S., 
König von Burgund, folgte feinem Water, 
bem er ſchon 4 Jahre in ber Regierung beis 
geftanden hatte, 516, Gr war im ariani« 
fen Glauben erzogen, vertaufchte ihn aber 
gegen den Fatholifhen durch St. Apitus, 
Erzbifhof von Burgund, belehrt, erwei⸗ 
texte das aus einigen Einfieblern beftehende 
Klofter St. eg zu Agaune bis auf 500 
Mönde, berief das Goncil von Epaone 
617, um bie Fatholifihe Religion wieber 
einzuführen, und ward vom KRaifer Anas 
ftaflus — roͤmiſchen Patricier ernannt. 
Seine Gemahlin, Amalberga, war geſtor⸗ 
ben und er beirathete in zweiter Ehe eine 


’ 
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gewiſſe Gonflanze oder Procopia Di 
aber eiferfühtig auf bie Rechte ihrer Ki 
ber, —— ihren ah Sigerich, t 
Verſchwoͤrung gegen S. an, und bew 
diefen ihn 522 erdroffeln zu laſſen. Bi 
kam aber feine Unſchuld an den Tag u 
vol Verzweiflung 309 fih S. in das K 
ſter St, Mori zuräd, Doch feine Unt 
tbanen, eben dbamald von den Kinde 
Chlobowigs mit Krieg bedroht, wol 
feinen König haben ber Moͤnch fei, fie e 
pörten fih daher u. begaben ſich zu Ch 
domir, König von Drieand, ©, verl 
nun das Kofler mit einigen Treuen, | 
gegen die Empdrer zu kaͤmpfen, warb a! 
eſchlagen und flüchtete fih in ein fe 

lofter anf einem Felfen. Chlodomir wu 
ibn aber durch Lift aus dem Klofter zu 
den und ließ ihn 524 zu Rofinus mit | 
ner Familie enthaupten. Die Fatholil 
Kirche vergätterte ihn ald Märtyrer ı 
Kaifer Karl IV. brachte den keichnam n 
Prag. II. Fürften. A, Teutſch 
Kaifer 4) Zweiter Sohn Kaiſer Ka 
IV., von deſſen Gemahlin Elifabeth, Pr 
gie von Pommern, geb. 1368; 1373 
aufte fein Vater die Mark Brandenbı 
von Dtto von Balern für ihn, und 
wohnte 1876 als Marfgraf von Brand: 
burg der Krönung feines Bruberd Wen 
als römifcher Koͤnig bei. 1378 ale | 
Vater ftarb, erhielt S. von Wenzel in t 
Vertrag zu Prag, das Markgrafenth 
Brandenburg als Erbtheil förmlich abge 
ten u, bereifte diefelbe nun 4 Jahre laı 
doch war er zu * um, die noͤthige Kraf 
regieren zu emwickeln, und Brandenb 


hatte viel von feinen Nachbarn, den P 


mern, Polen und Medlenburgern zu lei 
1382 verlobte ihn Ludwig der Große, 

nig von Ungarn und Polem mit feiner ( 
tochter, Maria, und beftimmte ihn in 
len und Ungarn zum Nadfolger. ©. n 
nun am un Hofe erzogen, em 
fih aber hier bie Abneigung der Pole: 
Ungarn, denn in beiden Ländern verſchm 
ibn nach kudwigs Tode 1883 eine 9 
Partei; ein Einfall, ben er in Polen ı 
verfchltmmerte nur bie Lage ber Dinge 
in Polen ward Hedwig, Martens Sc 
fier, erwählt, in Ungarn, wo die Mi 
Maria's "die Obervormundſchaft führte, 

es zu Streitigkeiten mit Karl (f. d. 
von Duraszo, diefer prätendirte bie Kı 
zwang 19385 Maria zu entfagen unb tı 
allgemein als König anerkannt, doch ı 
er 1386 auf dem Wege zu Maria’s . 
mern töblih verwundet und Maria ı 
wieder Königin. Dennod heirathete fie 
gezwungen durch Procuration den Di 
Ludwig von Orleans (f. db. 2), warb 
nebft ihrer Mutter von Johann Hor 
Ban von Kroatien gefangen genom: 
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dieſe von einem Nachrichten erfänft und 
Maria im enger Haft gehalten. Doch ©. 
elte zum ihrer Hülfe herbei, ließ 1387 fi 
um Rönig von Ungarn kroͤnen u. rädte u. 
eite Warien indem er Horwath tödtete, 
und vollzog 1338 feine Vermaͤhlung mit 
fr, Stephan, Woiwode der Waladel, 
wollte fih &. nicht untermerfen, ſondern 
ertjärte ſich unabhängig von Ungarn., Dies 
ſes verwidelte ©. in einen Krieg mit ben 
Kürten, ben zu führen er Brandenburg au 
feine Bettern, Jodocus und Procoplus von 
Mähren, verpfänden mußte. Dennoch ward 
ee 1892 bei Rilopolis gänzlich gefchlagen 
und ©. mußte fi auf einem Schiff nad 
Sriedenland flüchten, lebte nun eine Zeit⸗ 
lang zu Gonftantinopel und kehrte endlich 
nad Ungarn zurüd, Dort fand er aber 
de Mißſtimmung gegen fih vor, indem 
6% Gemahlin Maria indeffen geftorben 
war, und man ©. bie Hinrihtung von 32 
edeln Ungern, Anhängern Karls von Neas 
pel, nicht verzeihen konnte, Nach mehrern 
Fehden wurde &. 1401 von ben rebellifchen 
Unterthanen gefangen genommen und ben 
Kindern und ber Witwe von Nikolas Sara 
zar Verwahrung übergeben, Wladislaw, 
Karls von Neapel Sohn, aber zum König 
autgerufen, Doch S. wußte feine Hüter 
bewegen ihn loszulaffen, flüchtete fi 
ym Grafen von Gillei u. dann nad) Boͤh⸗ 
wen, kehrte mit einem Heer zurüd und er. 
tberte Ungarn, feine Gegner- gu Paaren 
dachead. Noch immer war bie Mark an 
Sercus von Mähren verpfändet, ©.8 
Stader aber, Wenzel, ſchon 1400 von ben 
Rähsftänden des Thrones entfeht, und 
Ruprecht von ber Pfalz zum Kaifer ges 
wählt worden. Als diefer 1410 farb warb 
rin neuer Wahltag anberaumt, wo Jodo⸗ 
as unb ©, ald Prätendenten ber Krone 
— zugleich belde als Bewerber um 
e 
Kur Mainz, Trier, Koͤln und Pfalz, 
fo wie beibe Kurprätendenten waren 
gegenwärtig. Jodocus erhielt 2 Stims 
mean, ©. hauptſächltich durch den Burg» 
erafen, Friedrich von Rürnberg, ebens 
falls 2, bie eigne zweifelhafte gaben fie ſich 
ſelbſt. Ein Snterregnum war zu fürchten, 
indeffen farb Jodocus wenige Monate nad) 
ber Wahl und uͤberließ S. dem fireitigen 
Zhron, indem ein andrer Wahltag anbes 
raumt wurde und ©. einftimmig zum rd» 
mifhen König erwählt wurde. Menzel 
ſollte dis zu feinem Tode den Zitel als 
Kaiſer behalten. S. war aber als König 
- von Ungarn in Krieg mit Benebig und ber 
Schweiz verwidelt und konnte nicht glei 
nad; Zeutfhland kommen, Grfiren enbete 
aber 1412 ein Stilftand auf 5 Jahre, unb 
mit Philipp Maria blieb bie Sache, ba 
tn S. nicht anerkennen wollte, auf ſich 
beruhn. 1414 Fam er nach Teutſchland, exs 


Kurftimme Brandenburg auftraten. fi 
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rihtete zu Nürnberg einen breijährigen 
Landfrieben und ließ o zu Aachen kroͤnen. 
S.s, als oberſten Schutzberrn der katholi⸗ 
ſchen Kirche, erſte Sorge war ein Concil im 
October 1414 nach Koſtnitz auszuſchreiben, 
Stolien, Frankreich, England und Teutſch⸗ 
land nahmen an demfelben durch Abgeſandte 
Shell, Hier follten bie 8 gleichzeitigen 
Paͤpſte, Johann XIII., Gregor XII. und 
Benedict XIII. erſcheinen und das große 
Schisma geendet werden. Wirklich zeigten 
fih auch alle 3 Päpfte bereit ihrer Würbe 
zu entfagen. Johann XIII, gereute aber 
diefee Schritt und er entflob mit Huͤlfe 
Friedrichs IV., Herzogs von Deftreich, 


‚nad Scaffbaufen und fpäter nad Laufen» 


burg und Freiburg. Das Concil und ©. 
fprachen deshalb den Bann und die Acht 
über Sriedrih IV. aus, u, ©. lieh Fried⸗ 
rich wirklich durch bie Schweiger und bie 
fhwäbifchen Grafen befriegen und ihm faft 
ale feine ſchwaͤbiſchen und Schweigerbefis 
gungen nehmen. Johann XIII. wurde nun 
vom Goncil entfegt und kehrte reuig zuruͤck 
und wurde vom Kurfürften von der Pfalz 
in anftändiger Haft gehalten, Gregor XII, 
entfagte freiwillig und über Benedict XIII. 
hatte S. mit König Ferdinand von Ara⸗ 
onien im September 1415 eine Zuſammen⸗ 
unft zu Perpignan, wo fi beide Rürften 
erfolglos bemühten, Benebict . XII. zur 
Entfagung zu vermögen, er entfloh viels 
mehr und erfjärte von Valencia aus 
das Foftniger Edncil für ungültig. Hlew 
auf Pündigten Aragonien, etwas fpäter 
m Portugal, Navarra, Gaftilien und 

chottland Benebict XIII. ben Gehorfam 


‚auf u, fhloffen ſich an das Foftniger Concil 


an, das ihn nun sn entfeste, S. kehrte 
aber Anfangs 1416 über Savoyen, deſſen 
Grafen, Amabeus VIII., er zum Herzog 
erhob, nad Koftnig zuräd, jedoch nur um 
ch über Paris nah England zu begeben 
und dort bie Verſoͤhnung zwifhen England 
unb Frankreich zu vereiteln und kehrte, als 
dies nicht gelang, er vielmehr zu einem 
Buͤndniß mit England gezwungen worben 
war, im Herb über die Nieberlande nach 
Koftnig zurüd, Noch bevor ©. Koftnig 
verlaffen hatte, war bie Sache ber angeblichen 
Ketzer in Böhmen zur Sprache gelommen. 
©. hatte den Führern der neuen Lehre, 
Huf und Hieronymus von Prag (f. 6b.) eis 
nen freien Geleitsbrief nad Koftnig geges 
ben, allein bemungechtet wurden beide der 
Ketzerei befchulbige und im Julius 1415 zu 
Koftnig öffenttie verbrannt. Nah S.«a 
Ruͤckkehr erfolgte auch der Anſchluß Spas 
niens als 5. Nation an das Goncil zu 
Koftnis. Nah mehrern Streitigkeiten zwi. 
fen ©. und dem Concil, vorzüglid, ob 
die neue Papfiwahl ober bie Kirhenrefogs 
mation zuerſt vorzunehmen fe, wurde 
endiihy gegen S.s Anſicht bie Wahl des 


Paps 
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Papftes in der Perſon Dfto Colon⸗ 
na’s, ber fib nun am 17. November 
1417 Martin V. nannte, zuerſt vorgenoms» 
men, allein wie ©. vorausgefehn, bachte 
nun Niemand mehr an eine allgemeine Res 
formation; ſtatt ihrer kamen einige Con⸗ 
corbate mit ber teutfchen u. englifhen Nas 
tion zu-Stande, die mit ber franzdfifchen, 
italienifhen und ſpaniſchen Nation zerfhlus 
gen fih aber und das Goncil ging im Mat 
1518 auseinanter, nachdem es S. fhon am 
. 22. April verlaffen hatte. Der Aufenthalt 
S.s war doch burch bie Belchnung Fried» 
richs v. Hohenzollern, mit der Mark Bran— 
denburg und beren Kurfürftenwürbe, dem 
S. allerdings ale dem treuften- Reiter in 
allen trutfchen Angelegenheiten ben größten 
Dank fchuldig war, u, dur die Ertheilung 
der Herzogswürde in Kleve merkwürdig. 
Der Tod Huffens Hatte große Unruhen. in 
Böhmen erregt, fon zotteten fich die 
Taboriten zufammen und hielten in Prag 
öffentlichen Sottesdienft fürmten das Rath» 
aus und begingen mandyerlei Gräuel. Da 
arb S # Bruder Wenzel (f. d.) und nad 
feinem Tode brad ber Huffitenfrieg (f. d.) 
völlig aus, Unter Huffitenfrieg äft aud) daß 
Nähere über S.s Thaten und Begeaniffe, 
über die Belagerung von Prag, über beffen 
verfchiebene Züge gegen Böhmen, die Kämpfe 
der Huffitn gegen ben Markgrafen Fried: 
rich ben Streitbaren von Sachſen und bie 
Meißner, deren Züge nach Franken, Met- 
Ben, Thüringen, Schleſien und Polen u. 
f. w., bie Wahl Wladislaw Zagellos zum 
Gegenfönig von Böhmen u. f. mw. weitiäus 
figer zu leſen. Endlich Fam ein allgemel, 
nes Concil zu Prag zu Stande, worin ben 
Huffiten den 30. Nov. 1433 bie fogenann» 
ten prager Gompactaten (f. d.) bemilligt 
wurden. Die hiermit unzufriebnen Zabos 
riten und Orphaniten wurben 1434 bei 
Boͤhmiſchbrod von den Kalirtinern und fas 
tholtichen Landherrn gänzlich geſchlagen und 
beide Procope getoͤdtet, der Huſſitenkrieg 
aber hierdurch geenbet u, ber Friebe 1436 zu 
Iglau völlig von ©, beſchworen. Während 
der Zeit war 1422 mit dem Tode Alb» 
rechts III. die fähfifhe Kur erledigt wors 
ben. ©. gab fie, unneadhtet mehrerer Mits 
bewerber, 1523 an Friebrih den Gtreitbas 
ren, Marfgrafen von Meifen. In bem 
Erbfall der feit Johaun von Straubingen 
1425 erlofchnen nieberbairifchen Linie wollte 
er anfangs zu Gunjten der oberbairifchen Linie 
entfcheiden, ſpaͤter aber feinem Schwieger⸗ 
fobn, Albrecht von Deftreich, die Erbfchaft 
zumenben, gab aber den Plan, da er zu 
viel Schwicrigleiten Tab, auf und beftätigte 
den Hrrjdgen von Baiern 1429 das Lehn. 
1431 wurde ein Landiriche auf bem Reihe, 
tage zu Eger publicitt, ©. flarb 1439 ben 
9, Dee. zu Znaym. Er war nad Mariens 
von Ungarn Tode mit Barbara von Gilley 


/ 
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vermählt, bie ben Plan gefaßt hatte, fic 
der Reiche Ungarn u, Böhmen nad S.s Tot 
für fi zu bemächtigen, und fid dann mi 
Wladislam, König von Polen, zu vermäf 
Ien und fo bie 3 Reiche zu vereinigen. € 
verordnete aber, daß Barbara nad feine 
Tode feiner Leiche folgen und fo lange al 
Gefangene gebalten werben follte, bis Alt 
recht, fein Schwiegerſohn, ſich auf de 
Thron don Ungarn und Böhmen befefti; 


babe. B Königvon Burgund. ! 
S. Eigmunb 1). Könige. vo 
Polen. 6) ©. J., ber Alte ob 


ber Große, Sohn Kafimirs des Großen 
geb. 1466, folgte feinen 8 Altern Brüber: 
Johann, Albrecht I. und Alerander, 15C 
auf dem polniſchen Thron, u. regierte lanı 
und gluͤcklich bis 1546 Mehr f. unter Pı 
len (Geld) Bo. XVI. ©. 480, 7) ©. 1 
Auguft, geb. 1518, des Vorigen und db 
Bona Sforza Sotn, folgte ihm 15: 
und regierte bi# 1572, f. Auguft 2); vy 
Polen (Geſch.) Pb. XVI. ©, 480. 3) 
III., geb. 1566, der Sohn Königs I 
hann III. von Schweden und Kathaı 
na's, im Gefängniß geboren unb fire 
in ber fatbolifhen Lehre, bie feine 
Bater ben Thron gebaut hatte, erzoge 
dur den Einfluß der Zamoyski 1587 a 
Entel S. Augufid zum König von Pol 
erwählt, regierte als ein ſchwacher Fü 
bis 1682. Weber feine Regierung f. Pol 
(Geſch.) Bd. XVI. ©, 483, D. Fü: 
zu Anhalt, 9) der Ältefle Sohn t 
Johann I., von ber Älteren zerbſtiſchen 

nie, führte mit feinen beiden Brüdern, A 
recht III. und Waldemar eine Gefammt 
glerung, war bei der Ermordung des 3 
Kaiferd neuerwählten Herzogs Kriedı 
von Braunfhweig durd Johann von W 
bed, in beffen Gefolge. 1401 bek 
er vom Grafen Harded die Burggı 
fhaft Magdeburg, 1408 gerieth er : 
dem Erzbifhof Gerhardt von Magdeb 
in Fehde und farb 1405. Er ftiftete 

Sichelorden, ter bald nah ibm mwieber 
loſch. E. Herzog von Baicrn, 10) 
Sohn Alberts IIT., regierte nad fei 
Vaters Tobe 1460 mit feinem ältern 9 
ber Johann gemeinfchaftlich, während 
3 jüngern Brüder apanagirt waren, ik 
ließ der ältefte von dielen, Albert I 
1465 die Regierung und ftarb 1501. 

Martgrafvon Brandenburgs! 
rveuth, 11) Sohn bes Kurfürften Joh 
wurde am Hofe Kalfer Marimilians « 
gen, erhielt Baireutb zum Antheil, 1 
1495 ohne Erben, fein Land fiel an fü 
Bruder, Friedrich v. Ansbach. 12) S. Jo 
79). G. Großfürft von kittauen. 
©. Koribut, Sohn Keiſtute, eines | 
bers Jagellos, anfangs Heide, ließ 
1386 mit Jagello taufen und erhielt 
Namen ©, Gr warb 1423 vom ben 
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fiten zum König von Böhmen gewählt, 
Fonnte fich aber gegen Kaiſer S. nicht ber 
baupten ,„ warb felbft gefangen, und 
mußte, bevor er loßgelaffen wurbe, ber 
böbmifhen Krone entfagen. Wladitlaw 
Jagello, König von Böhmen, entfegte ſei⸗ 
nen Bruder, S.s Oheim, ben Großfürſten 
Boles law Swibdrygallo, der fih empörte, 
feines Fürftentbums und ſetzte ©. dafür 
1432 ein, bod ſchon 1440 wurde &, von 
dem Fürften Czartoryekt in der Kirche er» 
mordbet. Er hinterließ einen Sohn, ber 
jeboh von den Rittauern niht zum Groß» 
fürfen, fonbern ſtatt deſſen fein Bruber 
dazu ernanut ward, H. Erzherzöge 
vom Defireih. 14) Sobhn Friedrichs 
des Aeit. und Anna’s von Braunfchteig, 
geb. 1427, folgte feinem Vater 1439 uns 
ter der Vormundſchaft feines Wetters bes 
Erzberzogs Friedrich. Mehr über ihn f, 
unter Deftreih (Gef), Bd. XV. ©. 2362. 
Er flarb 1469 und hatte Marimilian I., 
Sehn Friebrichs III. zum Erben eingefept, 
15) ©. Franz, Sohn Leopo!ds von Defts 
zuidh = Inrol und Glaubiens von Mebicis, 
ge. 1630, Sein Vater ein Sohn Karls, 
bt 3, Sobnes Ferdtnands II. (f. Oeſtreich 
Eeſch.) Bb. XVI. ©. 263 0), warb nad 
feines Baters Tode unter Ferdinande II, 
Bermundfchaft erzogen, ward 1644 Bifchof 
a Surf, 1646 zu Augsburg, 
Tri Als fein Bruder Kart Ferdinand 
12 ohne Erben geflorben war, verlich 
er, feine Würden niederlegend, ben geiſt⸗ 
Ei Staud und vermäßlte fih burd Pros 
urıtion mit Hedwig Auguften Prinzeifin 
sa Pfalz: Sulzbach, ' farb jedoch che er 
be Heirath vollziehn konnte am Schlag 
16655. Gr war ber letzte feiner Linie und 
Kaifer Leopold beerbte ibn. Leopold weis 
gerte fich der Gemahlin S.s ben Zitel und 
bie ihre zufommende Apanage zu geben, im 
dem die Ede nicht vollzogen fei, fpäter wils 
Hate er aber barein. I. Herzog von 
Sadfen. 16) S., 2. Sohn Friedrichs 
des Streitbaren, geb. 1416, Iebte anfangs 


1662 zu b 
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Gr Iebte bann in Rochlitz u, flarb dafelbft 
1457, K. $ürft von Siebenbürgen, 
17) f. Baghori 8). 18) S. unter Johan⸗ 
nes 165). III. Feldherrn. 19) (Se» 
gimunbes), Sohn des Segeſtes (f. b.), 
mwelchen fein Vater unter der Gefandtfchaft 
an die Römer fchicdte, die um Hülfe 
gegen Arminius bitten follte. ©. wurde 
fi bewußt, welcher Frevel es fei, Fremde 
in bas Land als Helfer gegen Stammesge» 
noffen zu ziehen, und wollte nicht gehen, 
bazu fam no, daß er in bem Zabr, wo 
Germanien abgefallen war, eine von ben 
Römern angelragene Priefterwürbe abges 
fchlagen hatte u. zu ben Rebellen geflohen 
war. Doch verfigerte man ibm bie Gnade 
der Römer und er ließ fid überreden, uns 
ter ber Gefandtfchaft zu gehen vergl. Se⸗ 
geftes. Er wurde bei den Römern feeunds 
lich aufgenommen. (Wh, Pr. u, Lb.) 

Sigmund (SJuftina, geb. Dietrih), 
gebürtig aus Schlefien, erwarb fi zu Ende 
des 17, und Anfang des 18. Jahrhunderts 
als brandenburgifhe Hofwebmutter, in Bers 
lin lebend, einen großen Ruf ald Hebams 
me. Man bat von ihr: bie branbenburgis 
Ihe Hofmwehemutter, Köin an der Spree 
1690, 8., letzte Ausgabe, ebend, 1756 mit: 
4 Kpfen., 4. 

Sigmündfen, Beiname Gigurbs (f. 


Sigmünbfron- (Geogr.), fonft Fire 
mian, Herrſchaft und Schloß im Kreife 
Zrient der Graffhaft Tyrol (Deftreich), au 
ber Etſch u. Eifad, Stammhaus ber Gras 
fen Firmian, 

Sigmund⸗wurzel (Bot.), I) fo v. 
w. Sigmartkraut; 2) althaea ofhcinalis, 
f. unter Althäe. 

Sign., Abfürzung für Signetur. 

Sign (Geogr.), Marktflecken im Kreife 
Spalatro des Koͤnigreichs Dalmatien (Oeſt⸗ 
rei), an der Gettina, ift befeſtigt; man 
haͤlt jährlich eim feierliches Wettzennen mit 
Pferben, 

Signa (lat.), Pluralis von signum 


neh feines Baters Tode in Gemeinfhaft (f. d.) 


mit feinen Brüdern, theilte aber 1436 ent⸗ 
fagte aus Lirbe zu einer Nonne zu Milden» 
furth bei Weida, Katharina von Lohma feiner 
Sande und ergriff ben geiftlihen Stand, 
indem diefer ihn mit der Geliebten am leich⸗ 
teten zufammenführte, ‚Als feine Brüder 
bies erfuhren, ließen fie ihn in Freiburg 
bei Naumburg feftfegen, bis et 1440 Eoad» 
jator u. 1441 Bifchof zu Würzburg wurbe, 
Doech bald führte er dort ein fo Ärgerliches 
Leben, baß bittre Klagen über ihn einlies 
fen, er trat baber bas Bisthum 1444 ger 
gen 15,000 Grofhen Rente wieder ab, u, 
lebte in Meißen, confpirirte aber bort bers 
geftalt mit mebrern boͤhmiſchen Herren, daß 
idn fein Bruber wieder feflnehmen u. nad 
Sharfenftein an der Iſchopau bringen lieh. 


Gebirg Ziwi, 


Signach (Signachi, Geogr.), 1) Kreis 
in der Provinz Gruſien (afiatifh Rußland), 
Theil von Kachetien, gebirgig duch das 
bemöffert vom Aur u. a. 
Fluͤſſen, reih an Wild (Gazellen), Süd⸗ 
frädten, Getreide, Seide, Pforten u, a. 
2) Haupiſtadt hier, befefligt, liegt am 
Anagißkhewi. 

Signäculum (lat ), 1) das Bezeich⸗ 
nen einer Sade zur Unterfheidung von 
etwas Anderem; babır s. corporis, bei 
den Kirhenvätern bie Befchneidung ; 2) das 
Bezeichnen mit einem Siegel, unterfchted 
fih von dem gewöhnlih Belirgeln, daß 
das s. nur don dem geöffnet werben durfte, 
der das Siegel darauf gedrüdt hatte, * 

au 
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auf Sachen, bie man Anberw RO elt 


aufzuheben gab, (Lb, 
Signal lo, Tat.), 1) über aupt ein 
Beichen, burd meldhes einem ern eine 


Nachricht oder ein Befept mitgetheilt wers 
ben fol. Diefe Zeichen find entweder ſicht⸗ 
bar oder hörbar oder beides aufammen, 
Hauptbedingungen für alle 8 Arten find, 
daß fie verſtaͤndlich, nicht aweideutig und 
woͤglichſt einfach und Furz aufzuführen find, 
Auch barf fie ber Feind nicht verftchen und 
es muͤſſen daher complicirte S.e ſehr oft 
* und ihre jedeemalige Deutung 

febr geheim zu baltendeu ©Signalbüdyern 
bemerkt werben. Befonders find 2) bei der 
Schifffahrt ſolche fihtbare @.e nöthig, wos 
durch einzelne Schiffe einander etwas, bes 
Fannt machen, vorzüglich aber das Abnirals 
Thiff den übrigen Schiffen der Flotte Rach⸗ 
rihten und Befehle mittheilt, oder von 
denſelben Erkundfgungen einziehen. Die 
Kenntniß aller diefer &.e heißt die @i g⸗ 
nalkunſt. Dieſe S.e unterſcheiden ſich 
vorzüglich als Tag» u, 
Die erfleen werben mitteiſt mehrern Flaggen 
von verſchledener Geftalt u. Farbe, meiftens 
weiß, roth u. blau und mittelft deren vers 
ſchiedenen Zufammenfegungen gegeben. Auch 
ber verſchiedene Ort, wo die Blaggen aufs 
gehängt werden, drüdt ein anderes ©. aus. 
Ueber die Bedeutung der S,e hat man ein 
befonderes Verzeichniß, das Signalbud, 
Wenn 8 Flaggen über einander aufgezogen 
werben, bebeutet die oberfte die Einer. die 
mittlere die Zehner, die unterftedie Hunderte, 
SJebe ber 10 Ziffern wird nach einer befondern 
beliebigen Fat be bezeichnet, fo 3:8. 1 durd 
weiß, 2 durch blau, 8 durch grün, 4 durch roth, 
5 durch ſchwarz, 6 durd braun, 7 durch gelb 
u.f.w. Die aufdiefe Art ausgebrüdte Zahl 
entfpricht einer Nummer in dem Signals 
bug. Soll 3. B. 413 auegedrüdt werben 
und man hat im Signalbuch die Karben 
nad) ber angegebenen Ordnung bemerkt, 
fo zieht bie unterfte Flagge zoth, die mitte 
lere weiß, bie obere grün auf. Diefe 
Nummer bedeutet nun 34. ®. tie viel 
Kranke das Schiff kat, daffelbe will nun 
eine wirkliche Zahl ausbräden, fo beutet 
fie dies durch eine fdhachbretförmige Flagge 
an u, zieht gleich darauf unten eine weiße, 
oben eine braune Flagge auf, fo wirb dies 
61 bezeichnen. Da auf diefe Weile nur 999 
ausgedrüdt werden kann, fo muß für die tau⸗ 
fend noch eine Flagge an verabredetem Drte 
aufgezogen werden. Als ©. bient aud das 
Aufziehen eines Segels. Zu Nacht ſignalen 
benugt man Laternen, Blidfeuer, Raketen. 
Aud hat man eine ſehr große Laterne, 
Gignallaterne, an beren Geite in 
Blech gefchnittene Zahlen angeftedt werben 
koͤnnen. Man gibt die Nachtfignale au 
durch verfhiedene Stellung der Laternen 
und verfchledene Zahlen von Richtern an, 
macht fie. aber möglihft einfach, indem 


# 


Nachtſignale. 


‚fen in den Spiegel folgen. 


Eignal 


man bie complictern S.e auf de 
verfpart. Damit auch entferntere 
einer Blotte bie &.e bemerken, i 
Schiff, bie etwas feltwärt poftir 
pet'rfregafte, beauftragt, bie ©. 
Abmiralftiffes nahzumehen. Auc 
bem Lan e hat man 8) fit 
©.e Die einfachften find bie Feuer 
(Signalfeuer) auf Bergen und ! 
Lärmfeuer durch angezündete Fanale ( 
ftatt deren man bei Tage große D 
wolken (Dampffignale) erzegt. Zu 
zer Zeit bat man 4) bie complici 
B:aggenfignale der Flotten auf bas 
übergetragen und fignalifirt entiwed« 
Flagzen wie dort, oder durch Zafeln 
kreuzweiſe in 4 verſchiedenfarbige 
getheilt ſind und die men an einen 
ſichtbaren Ort autſteckt. Auf biefe 
baben beſonders Feſtungen in den 
Kriegen mit entfernteren Forts, bie 
ben Feind vom ber Hau tfeftung abge! 
ten waren, fignalffirt, fo Danzig 180 
Weichſelmuͤnde und Neufahrwaſſer. 
5) Sfanalraketen find für den. 
und für meilenmweite Entfernungen ü 
So ſtiegen am 15. Oct. bei ber Sa 
bon Erfpzig mehrere Raketen beim Bii 
fhen Corps, um die böhmifche Armeı 
defien Anweſenheit zu unterrichten. 
facher und fihrer find jebod 6) die 
dee wirklichen Zelegrapben, welde 
Telegraph näher befchrieben werben fi 
Diefe werben durch Laternen auch zu N 
telegraphen. — Da auf der Bee, wii 
tem Lande Nebel, Regen, Raub u, 
einen Beobädter dem andern verb, 
Pönnen, fo hat man feine Zuflucht 7 
den börbaren S. en genommen und 
söglih dazu Kanonenfhüffe, die man 
großen Entfernungen, um fie deutlicher 
bag zu maden, lagenweife abfeuert, gem 
8) Auf Schiffen find folhe S.e en 
ber allgemein gültig, wie ber Morg 
Thuß, der Abendfhuß, ber Pi 
ſchuß, wenn man mit andern Sch 
reden oder einen Lotſen am Borb h 
will, und wobei zugleich eine. Flagge 
geftedt wird. Mil ein Schiff auf den 
ften blinden Schuß nicht anhalten, fo 
man einen zweiten fcharfen Schuß | 
daffelbe Hin und laͤßt, wenn aud 
nichts hilft, diefem einen — 
bei großen Lagern und Feftungen find ı 
waren wenigſtens fonft aͤhnliche S. b 
Sthuͤſſe gewoͤhnlich, fo der Morgenf 
zur Reveille, ber Abend» oder Ketre 
ſchuß zum Bapfenftreih,. Auch bie Ala 
fhüffe gehören hierher, beren man 8 
tönen läßt, um die Garnifon sufammei 
rufen, einen um auf bfe Ent'pringung ei 
Beftungsgefangenen, fonft auch um auf ei 
eferteur aufmetkſam zu madın. E 
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fo And Alarmkanonen zum Alarm großer Gans 
tenirungen in ber Nähe des Feindes aufger 
tet u. geben durch 3 iagenwelſe Schüffe das 
Zeichen, fi fertig zum Kampf zu madıen. 
10) Selten reiht im See» ober Landgefecht 
bie Stimme des Gommanbeurs zu, um fi 
bei den Schlachtlaͤrm verftändli zu machen. 
Man bedient fih daher hierzu noch der vers 
fhiedenen Woffengattungen, ber Pfeife, 
Srompete, Zrommel ober bed Signal⸗ 
borns,. nämlih 11) ber Signalpfeife 
zur See und aud wohl bei einigen Leiche 
ten Zufanterien, um die S.e des Horns 
za wiberholen ober daffelbe aud zu er⸗ 
fegen. Auf ben Schiffen erfolgen fat alle 
Gommanbos durch die Pfeife, die felbft im 
Rärkften Sturm vernommen wird. 12) Die 
Se der Landtruppen zerfallen in S.e im 
Quartier u. Lager und in Se in geſchloſſe⸗ 
nee Zruppe. Beide muͤſſen möglichft vers 
Händtich und einfad fein, ein ©. fo wenig 
Achrlichteit mit dem andern haben, ale nur 
möglich, auch nicht zu zahlreich angewendet 
werden, damit die Truppen ſich deſto leich- 
tee an fie gewöhnen u, fie verftehen lernen. 
13) Die Savallerie benugt bie Trompete 
ja isren ©.en. Rolgende find die gemöhns 
iöfen: Meveille, Retraite, Apell, Alarm 


oder Ausrücden Fauerlärm, Satteln, Fuſter⸗ 


ref, Ruf zur Wachparade. In gefhloffener 
Drang find außer dem Parademarfd, 
Treu h und Geſchwindmarſch, Schritt, 
th, Balop, Fantare, Halt, Flankeurs 
ver, Tall oder Sammeln, Front gewöhnlich. 
LUfrsem gibt der Regimentscommanbeur 
anb folgende ©.e, die die Offiziere aber nad) 
ommandiren: Aufmarſchiten in Escadrons, 
Yıfräden, Aufmarfhiren aus den Esca⸗ 
broas oder Zügen in bas Regiment, ehrt 


nahen. 18) Linieninfanterie, hatte 


font die Trommel zu ©.en, in neues 
ser Zeit befindet fih bei den melſten Hee⸗ 
ren. bei jeder Gompagnie ein Signalporn. 
Die Trommel gibt ader folgende ©.e: im 
Duartier, Reveille, Zapfenfircig , General» 
warf, Bergatterung, Apell, Beuerlärm. 
Zum Gebet in gefchloffener Orbnung, Marſch, 
fomohl in langfamen, ald in ge'hwindem 
und Sturmfdritt, Anfang u. Aufhören bes 
Fenernus, Halt nad) einem Bayonetangriff, 
Richtung, Abſchlagen. 15) Die leichte 
Snfanterie u, in neuerer Zeit aud die 
Sinteninfanterie bedient fih noch außerdem 
des Signalborne. Kür S.e in ben Quar» 
tieren hat man meift die bei der Trommel 
f&on mitgetpellten, außerdem aber die Bes 
zeichnung jeder Gompagnie oder auch jedes 
Batatllons in einem Regimente. Für das zer⸗ 
freute Gefecht hat man befondere ©.e, die man 
dod prattiſch mehr beim Grerzieren u. um 
de Leute daran zu gewöhnen, feltner aber 
beim wirklichen Gefecht anwendet, wo bas zu 
viele Signalblafen, beſonders wenn es von 
den Gommandeurs ber einzelnen Abtheilun⸗ 
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gen und nicht vom Commandeur des Gans 
zen ausgeht, eher Verwirrung ſtiftet, ale 
Ordnung fchafft. Gut geübte leichte Ins 
fanterie muß nämlidy mehr nad dem Wink, 
nad einzelnen Commandos, nach dem Beis 


ch er ber andern und nad ber Nothwendig⸗ 


eit der Bewegung fich zu richten verfichen, 
als daß fie auf das S. wartet. Aud bier 
find bie Benennungsfignale bee Abtheilung 
und das S. Goutien ober Detadirte von 
Wichtigkeit. Außerbem gelten —— S.e: 
Marſch (beſonders na dem Retitiren, wenn 
wieder avancirt werben ſoll, geblaſen), 
Feuern, Aufhoͤren mit Feuern, Schwärmen, 
Halt, Halb rechts, Halb links, Sammeln, 
Ruf, Retiriren, langfam zurüd, Eolonne 
formiren, Richtung, rechte Schulter vor, 
linte Schulter vor, von ber Gtelle Debanı 
diren, Abdlöfen. Dies find wenigſtens bie 
in der pteuß. Armee gewöhnlichen. Andere 
S.e, 3. B. die ſaͤchſiſchen, find complicitter 
u. deshalb ungwedmäßiger. 16) Auch in dem 
gewöhnlichen Leben bedient man ſich der &.e, 
um die Kunde von einem Ereigniß fhnell zu 
verbreiten, 3. B. bei entftandenem Feuers 
unglüd, 17) (Ant.). Bei ben Alten waren 
die S.e zu verfchiebenen Zeiten verfhieben. 
Zum Angriff wurde es gewöhnlich mit einer 
Trompete (f. d.) gegeben, ober auch bas 
dur, daß die Fahnen in die Höhe gehos 
ben wurden; ober von beiden Geiten wur» 
den Fadeln geworfen. Trompeter fanden 
deshalb nahe bei dem befehlenden General 
und das Zeichen, welches fie gaben, ertönte 
bald durdy die ganze Armee. Zum Rüds 
zug bediente man fi wieder des ©.d mit 
ber Trompete, oder man ſenkte bie Fah⸗ 
nen. Auf Schiffen wurde bad Zeichen zum 
Angriff gewöhnlib dur das Aushängen 
eines vergoldeten Schiffs ober einer rothen 
Flagge auf dem Admiralfhiff gegeben; fo 
lange dies ansgehängt blieb, dauerte das 
Treffen fort; wendete man ed nach ber den 
Feinden entgegengefesten Richtung hin, fo 
galt dies als. Zeichen zum Rüdzug. Auch 
bier wurden die Se durch die Trompete 
vom Schlffe des Admirald aus gegeben. 
MWollten Belagerte ihren zur Entfepgung 
berzueifenden Genoſſen ober Hülfstruppen 
ein ©. der Noth geben, fo gefhag es am 
Zage durch einen flarfen Rauch, in der 
Nacht durch Feuer. Go gab man fi auch 
andere verabrebete Zeichen, oder Nachrichten 
auf Bergen oder Warten, worin Mande 
eine Art von ZTelegraphen (f. d.) ſchon in 
alter Zeit erfennen wollten. Zum Abbreden 
des Lagers beftand das ©. in einem breis 
maligen Blafen mit ber Trompete; auf 
das erfte Blafen wurden die Zelte ubges 
brochen und eingepadtz; beim zweiten bie 
Bagage auf Wagen unb gaftthiere gelaben 
und beim dritten fegte fib der Zug in Bes 

wegung · (Pr,, Feh.u. Lb. 
Signalement (Polizeiw.), die Bes 
ſchrei⸗ 


+ 


bekenntniß, Sprade, Länge, 
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fhrefbung‘ einer gem; für welche ein 
Paß &- d,) ausgeftellt, ober gegen melde 
ein Steckbrief erlaffen wird. Diefe Ber 
ſchreibung umfaßt Namen, Stand, Religions» 
Gefichtsfarbe 
und Geſichtszuge, Kleidung, befondere zus 
Alige Merkmale am Körper und bei dem 
affe auch Häufig noch die Handſchrift. 

— ale laggen (NT), bie Flag⸗ 

gen, welde dazu benugt werden, Gignale 
Damit zu geben, 
Signal-horn (Inftrumentm.), ein 
melfingernes Horn von dem Umfang einer 
Detave, aber nur die Töne bes Accorde, 
Grundton, Terz, Duinte und Octave entı 
baltend, diente ehemals bei Zagden zum ©. 
und hieß deshalb, ba es vorzüglich die 
Flügel dirigiren follte, $lügelhorn, auch 
wegen feiner großen halbmondidrmigen, oben 
etwa 1 Gile auseinander fichenden, unten 
trichters oder flürgenfdrmigen, oben im ein 
Mundftäl ausgehenden, oder durch einen 
Steg verbundenen Form halber Mond, 
jegt find die ©. teompetenartig geformt ur 
daher leichter zu handhaben und fveniger 
zerbrechlich. Lepteres ©, (Buglehorn) 
kam zuerft duch bie Briten auf. Durch 
Anfegen von Auffägen und von Krumms» 
bogen (f. d.) kann das ©. in die Terz, 
Quinte und Dctave geftimmt werben, obne 
deshalb mehr Umfang zu erhalten. Diefen 
befommt das Buglehorn nur wenn es zum 
Klappborn wird, wo durch nah Art 
einer Clarinette angebrachte Klappen dafs 
felbe einen Umfang von 3 Octaven u. mehr 
erhält. Es hat in diefer Geſtalt nur den 
einzigen Febler, daß fein Ton zu heulend 
if. Vgl. Waldhorn. (Pr.) 

Siänalifiren (v.lat.), 1) ein Zeichen 
geben, durch Zeichen andeuien; 2) fid) auds 
zeichnen, hervorthun. 

Stgnalift, fo v. w. Hornift, 

Signülrraketen (Artil.), f. unter 
Rakete; vgl, Signal. 

Signalsfpige (Geogr.), f. unter 
Monte Rofa. 

Signan (Min.), eine Art Marmor von 
dunkel grüner Karbe mit rothen Flecken, 
welde in den Pyrenäen gefunden wird. 

Signani (a. Geogr.), fo v. w. Gers 
fignant, ’ 

Signämus, f. Avitus 7). 

‚Signätor (lat.), 1) ein ®erfiegier; 
2) beſonders ber als Zeuge beim Berfiegeln 
eines Zeitaments oder Heirathäcontractes 
augeäogen wurde; vergl. Obfignation unb 

abula, 

Signät»ftäbe, fo v. w. Runenftäbe, 

Signätum (lat), 1) unterzeichnet, 
unterfiegelt, 3. B. bei Urkunden, vgl, Gigs 
natur5 2) (s. aes oder argentum, 
Ant.), mit einem signum (f. d.) verfehes 
nes Erz oder Silber, d. h. geprägtes Mes 
tal, im Gegenfag zu dem ausgefhmolze, 
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nen, weldes abgewogen, während bai 
gezählt wurbe, 

Signatür, 1) überhaupt ein Zei 
wodurch bie Reihenfolge, bie Ordn 
bee Werth einer Sade angegeben x 
2) Guchdr.), das Zeichen, dur wel 
bie Aufeinanderfolge der Bogen einer Dı 
fhrift und bie Ordnung, in welcher 
beim Binden zufammengefalzt werben i 
fen, leiter erkannt wird. Dazu we 
meiftens die Buchſtaben des Alphabers 
Weglaffung des B und MW benugpt, fo 
bas Xiphabet nur 23 Büchſtaben hat. i 
fee Buchſtabe wird auf den untern 9 
ber erſten Seite gedruckt, ebenfalls auf 
britten Seite ober auf bem zweiten BI 
mit dem Zufage einer 2, und biswi 
auch nod auf ber fünften Seite ober 
dritten Blatte mit dem Zufage eine 
Iſt ein Buch ftärker als ein Alphabet 
23 Bogen, fo dienen 2a, 2 b, ober i 
Bbu. f. w. zur S. In neuerer 
— man jebody auch bios Zahlen 
„S., wo alsdann auf ber britten € 
ober dem zweiten Biatte des Bogens 
Zahdl noch ein Sternen beigefügt x 
3) (Schriftg.), die Meine Vertiefung an 
vordern Seitenflähe der Rettern u. 4) ı 
bie Stelle in ber Gießform, wo fich 
ftählerne Stäbden, woburd biefe Bei 
fung gebfidet werden fol, befindet, T 
Vertiefung dient befonders bet der | 
gleihung der Lettoͤrn nach dem Guſſe 
Richtfhnur, Man bat Schriften mit 1 
8 S.en. Vgl Schriftgießer. 5) So v. w. 
mensunterſchrift oder die Buchſtaben, wı 
ſtatt derfelben gebraucht werden. 6) (M: 
gewiffe Uebereinftimmung, welche Pflaı 
ober auch thierifche Theile der Korm ı 
mit Glfebern bes menſchlichen Körpers 
beffen Zufällen beigemeffen wird, im fo 
fie zu Andeutung ihrer Heilkräftigkel' 
Krankheiten dienen follenz ift al® eine | 
Biction laͤngſt aufgegeben. 7) Auf Re 
ten bie Anmwelfung bes Arztes, wie 
Kranke fih ber verfchriebenen Araneicı 
bedienen bat, welche dann der Apotb 
bei Verabreihung bderfeiben als Auffch 
ober bei in Siäfern gegebenen Arzneien 
einen angerängten Zettel beifügt. Auf 
Recepten wird fie immer zum Schluß 
dur die Anbeutung Signetur (oder 
kurz S.) bemerkt, 8) (Mufit), f. Bei 
zung 2), (Feh, u, Pi 

Signau (Geogr.), Amtevoigtei im ( 
— (Schweiz), ein Theil des Em: 
thals. 

Signes accidentels (fr., Mu 
fe Accidens 5). 

Signet, 1) in manden Kanzeleten 
Peine Hanbfiegel ober Petſchaft; 2) f 
tv. Dandelszeichen, 

Bignia (a, Geogr.), 1) Berg in S 
Phrygien; an feinem Fuß — 

JA 


Signifer 
N (Signfna), Stadt in Latium, norbs 
oͤtich don Cora, jenfeit der Berge, gehoͤrte 
abe nicht ben Latinern, ſondern war eine 
09: Zarquinius Superbus angelegte Colo⸗ 
nie; bie Stadt entfland an dem Ort, wo 
bie Armee ihre Winterlager gehabt hatte. 
DE Stgnini beihäftigten ſich befonders 
mi.ber Gultur ihres abftringirenden Weine. 


Ist Segni. (Lb,) 
Signifer (röm. Ant.), f. unter Cen- 
imo. 
Signifioärio (lat.), 1) bas Bu 


mrelidinachen burch ein Zeichen (f, Sig- 
mm), alfo Anzeige, Aeuferung ıc.; 2) 
öffntlihe Ehrenbezeigung ; 8) Bedeutung, 
Eim eines Wortes, einer Schrift 1.3 
4) wi den Rebnern bie Lebhafte Vorſtel— 
Inn, und Bezeidhnung einer Sache zum 
sefirn Verſtaͤndniß bes Gefagten;z 5) bas 
Beigen, Kennzeichen, Merkmal felbft, 
Sgnıntfhe Arbeit (signinum 
opus, Archit.), befondere Art von Mauers 
wet, das zu Mauern in Gifternen und 
Srunen gebraudt wurbe und feinen Nas 
min vn ber Stadt Signia (ſ. d.) hatte, 
mo maı das befte fertigte oder wo es zuerft 
angemadet worden war. Die Zubereitung 
wır figende: zeiner, fcharfer Sand 
darde zit 5 Kalk vermifcht und unter eins 
ander geuͤbrt; bazu that man Stücke 
Sufteine (f. d.) von ber Größe, daß jeder 
weiten 1 Pfund wog. Mit biefer Maffe 
warte be Fußboden oder die Wände übers 
joa am dann mit hölzernen, mit Eifen 
Ifdisgeen Gtößeln feftgelhlagen. Offen» 
dar dem Traß (f. d.) der neueren Zeit 
isatich. Lb 


(Lb.) 
Eig'iren (v. lat.), 1) bezeichnen, un« 
terzeichan, unterfchreiben, mit einem Zei⸗ 
Gen verrhenz vorzüglich 2) ftatt der Nas 
mensunrrfchrift nur ein Paar Buchſtaben 
aus benielben ober ein] beliebiges Beidhen 
maden: 8) Arzneien f., die Auffchrift 
über da Gebraub u. f. w. auf biefelben 
THreida; abgekürzt auf Recepten sign,, 
d. i. sgnetur, es werde bezeichnet, 
Sigıöre (ital.), Herr, Gebieter, fo 
wie Sıyznöra, Gebicterin, gnädige Frau. 
Sig aortili(tuca), geb. um 1440 in 
Gortona alter florentinifher Maler; ein 
freier, übner Geift, ben fpäter u. And. 
Michel Aigelo Hoc zu ſchaͤtzen wußte, Seine 
Umriffe füd hart und feine Färbung tros 
den. Seine Hauptwerke al fresco find 
im Dom zu Orvdieto; ft. 1521. 
Siganors, 1) Herrſchaft, Gewalt; 
2) Zirel angéehener Perfonen, befonbers 
in Stalfen ehenals Zitel der boͤchſten obrig⸗ 
keitlichen Perfmen; 8) in Benebig fonft 
der höchfle Rath aus dem Dogen u 6 No⸗ 
dilis beftebend, f; Venedig; 4) auch fonft 
in Genua das hödfte Ratbecollegium und 
5) in Eucca eben fos 6) (Waarenf,), in 
Jtalien ein ſchwerzes glatte® feidbenes Zeug, 
Encyclop. Wörter. Einundzwanzigſter Bb. 
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Sighnnm (Plur. aigna, lat,), Sei⸗ 
chen (J. d.) aller Art, Kennzeichen, Merk⸗ 
mal, woran man etwas erkennt; ſo wohl 
auf Briefen oder Documenten, beſonders 
Teſtamenten das Siegel, bei geheimen Ges 
ſellſchaften das —— as Symbol, 
im Kriege bie Parole, Feldgeſchrei, das 
Beiden zum Angriff, Abmarfh ıc., fei es 
duch die Stimme, ober burch mufifalifcye 
Snftrumente oder andere Signale (f. d.)5 
das Anzeihen bei den Augurien (j. Au- 

urium); 2) (Gramm, u. Paldogr.), ein 

nterpunftiondzeiben, daher ⸗. inter- 
rogationis, Fragfeihen; s. excla- 
mationis, Ausrufzeihen; s. repeti- 
tionis, MWiederholungszeihen; s. de- 
letionis, Zilgungszeidhen (ſ. d. a), in den 
alten Handſchriſten Punkte u. Striche welche 
man über Wörter ſetzt, welche falſch ober 
überflüffig gefchrieben waren: und nidts 
gelten follten; 8) jedes Bild als ähnliche 
örperlihe Darftelung eines Gottes, Men» 
ſchen oder Thieres, mag es bie ganze ober 
halbe Figur vorftellen, mag ed ausgearbeis 
tet ober ein Relief, geftidt oder gemalt 
fein. Daher z. B. auf Amuleten signa 
satyzica(f. Amulet). Gemwöhnlih von 
Goͤtterſtatuen gebrauht (vergl. Statue). 
Daher signa quadrata (f. b.), ober 
in Beziehung auf bas Material, woraus 
fie gemadt waren, signa corinthia, 
aus korinthiſchem Erz; 8. u. 
aus megarifhem Marmor (T. ondpte#) 
ıc. MDaber aud) 4) ein Feldzeichen, weldes 
den Soldaten zum Beidhen feiner Schaar 
biente (f. Fabne); vgl. Vexillum, 5) Au 
ein Sternbild, in fo fern ale es das Bild 
irgend eines Gegenflandes ober Wefens bar» 
ſtellen fol. Lb. 

Signum diagnösticum (Meb.), 
f. unter Diagnoſe. 8. exclamändi 
(exolamationis, lat.), f. Autrufungss 
zeichen. 

Signy Geogr.), 1) S. le grand, 
Marktflecken und Cantonsort im Bezirk 
Mezieres, Departement Ardennen (Frank⸗ 
reich), liegt am Thin, hat Eiſenwerke, 
Tuchweberei, Obſtbau, 2200 Em. 2) ©. 
le petit, Dorf im Bezirk Rocroy, bef> 
felben Departements, hat 1700 Ew., Eiſen⸗ 
werte. r.) 

Stany (nord, Myth.), 1) f. Sigyn; 
2) Koͤnig Volſungs Tochter heirathete dem 
Willen ihres Vaters gehorchend ben König 
Siganie von Gothland, mwiewohl fie aus 
der ihrem Geſchlecht angeerbten Borahnung 
dad Unglüd vorausfah, weiches biefe Vers 
bindung bringen würde. Als durch Sigg⸗ 
nirs Heimtüde ihr Vater troß ihrer Wars 
nungen gefallen und ihre 9 Brüder gefan— 
nen waren, .bat fie, um Aufſchub thres 
Todes zu gewinnen, ihren Gemahl, legtere 
nicht fogleih zu töbten, fondern in ben Stock 
gefpann gefangen zu ſetzen. Go — 

? 
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fie wenigſten Sigmund (ſ. b.). 
zes Trachten ging nun bahin, biefen in ben 
Stand zu fegin, ihren Vater zu räden. 
Sie fandte nad einander zu ihm ihre zwei 
Söhne von Siggnir, ließ fie aber, ba fie 
die Proben bed Muthes nicht beftanden, 
umbringen. Sie taufhte nun mit einer 
Bauberin ihre Geftalt und brachte 3 Nädte 
bei Sigmund in ber Erdhuͤtte im Walde 
zu. Der von ihr barauf geborene Gin» 
fiöti (f. d.) ſchlug boppeit in das Geſchlecht 
der Bolfungen. Als Ginfiötli und Gig» 
mund in Siggnire Hau’e hinter ben Zons 
nen verboraen durch bie mit Golbringen 
Tpielenden Kinder S.s und Giggnirs ents 
bedt worden waren, ließ : fie auch biefe 
töbten. Ihren Bruder Sigmund und 
Ginfidtlt aber, melde Iebend in einen 
Dügel begraben wurden, vettete fie, ins 
dem fie ihnen, che der Hügel geſchloſſen 
ward, Soeck und Sigmunds Schwert zus 
ſteckte. As buch bie fi Befreienden 
Siggnir verbrannt warb, flürzte fih ©. in 
die Blamme, um freudig mit ihm zu ſter— 
ben, bem fie genöthigt zum Manne hatte, 
da nun burd ihr Ringen die Vaterrache 
vollzogen war, Die Sage von ©. iſt am 
beften erflärt, wenn wir fie als perfonifis 
cirte Blutrache anfehen, (Wh.) 
Sigönius (Karl), geb. 1520 zu Mor 
bena, fludirte in Bologna und in Pavia; 
warb 1546 in feiner Baterftabt angeftellt 
unb fam 1552 nad Venedig als Profeffor 
der fhönen Wiffenfhaften, 1560 als Pros 
feffor der Beredtſamkeit nah Pabua, 1563 
nad) Bologna und 308 fich dann Alters⸗ 
ſchwaͤche wegen auf fein Landgut unweit 
Mobena zuruͤck, wo er auch 1584 farb, 
©. war ein fehr gelehrter Mann, u. befon« 
ders bie Alterthümer u, bie alte Gefchichte 
verdanken ihm ihre Wiebergeburt; fein uns 
ermübdeter Fleiß, mit bem er die Biblios 
theken Staliend , die ihm felne audgebreis 
tete Bekanntſchaft mit den größten Männern 
eröffnet hatte, burchfuchte, kam ihm dabei 
zu Statten. Seine vorzüglichſten Schrif⸗ 
ten find außer einer lateinifchen Ueberſetzung 
der Rhetorik von Ariftoteles u. einer Auss 
gabe des Livius, folgende: Regum, con- 
sulum, dictatorum ac censorum Ro- 
manorum fasti eto., Mobena 1550, $ol., 
Venedig 1550, 4. und 1555 (dazu ein 
Gommentar 1556), zulest Oxford 1802, 
12,; De nominibus Romanorum, Bes 
nebig 1555, %ol.5 Fragmenta eo libris 
er Ciceronis collecta, ebend. 
1559 (ta Bud de consolatione hatte 
©. ergänzt und es für Gicero’s eigres 
Wert ausgegeben; mit feinem Schüler 
A. Riccobont, welcher ben Betrug merkte 
unb befannt machte, Lam er barüber in 
heftigen Streit); Orationes VII. Vene- 
tiis habitae 1552 — 1559, Benebig 156035 
De antiquo jure civium Romanorum ; 


Ihr gan⸗ 


Sigrdrif 


ds antiq. jure Italiae; de anti 
provinciarum, Benedig 1560 u. 


‘von 3. &. Franck herausgegeben, Ha! 


De dialogo, Bened. 1561; De re 
Atheniensium, de Athoniensium 
cedaemoniorum temporibus, : 
15645 De vita et rebus gestis 
ionis Aemiliani, ebend. 1569, + 
udiciis Romanorum, ebend. 15 

e regno Italiae, Venedig 158 
ocoidentali imperio, von 281 
Bologna 1577, Fol.; Historiae 
nienses (bi zum Jahre 1257), 
1578, #$0l.; De republica Hebra: 
ebend. 1582, 4 3 Hıistorise eoclesi 
unvollendet, diefe Geſchichte war auf A 
bes Papfls Gregorius XIII. untern 
unb aufgefunden von Argellati in d 
canifhen Bibliothek wurde fie in bie 
lung ber Werte von ©. aufgenommen 
Araellati in 6 Bänden, Mailand 
1787, Fol., berausgab, mit Anme 
von 3. M, Stampa u. A. und ei 
bensbefhreibung be8 ©. von M 
Die Schriften über Antiquitäten 
fih auch in Grävius und Gronoviu 
saurus' antiquitaturm graecarum 
manarum; aud wurden nad feine 
von feinen Schülern noch mehrere 
ten unter feinem Ramen herauf; 
Außer Murotori’s Biographie noch 
Biblioth, Modenens., 5. Bb., € 
119. 

Sigovifud, Neffe des Am! 
Bruder des Bellovefus (f. b.), führ 
Theil ber Tectofager, welche nit m 
ter ber Herrſchaft ber Bituriger ſteh 
ten, in bie Gegenb bes hercyniſche 
bes und nahm daſelbſt feine Sige. 

Sigr (Sigrgod, nord. Myth. 
des Sieges oder ber Glüdfeligkei 
nennung Dbins. 

Sigrdrif, Sigurbrif, S 
brifa (die Sieg Treibende, norb, ! 
eine Walkyrie, wegen ihrer Zheilnc 
Schlachten auch Brynhildur gena 
ter welchem Ramen fie tn den übrige 
lindern und der jüngeren Edda, b 
funga » Saga u. Nornagefid : Saga nı 
vorkommt; nah Finn Magnufen 
mutbung waren ©. und Brynpilb: 
verfchfedene Perfonen und nur fpä 
ben Dichtern in eine gefhmolzen. 
aus bem Schafe, in den fie Odin 
von Sigurd gewedt wirb, ihm der 
tran? gibt, ihn in ber Macht be 
und Gittenfprüdhen unterweifet, Wfl: 
fo wohl durch bichterifhen Weth 
zeichnete, als für ben Altenhum 
Ichrreihe Eddalied Sigurdrif 
(gr. Ausg. 2. Bb.. ©, 190- 210). 
banbelt von ©. Fafnis» mal D—4 
Eigenname anderer rauen kommt 
ſchwediſchen Runenfleinen von 


Sigrhoͤfundt 


Sitgrehdfundr (nord. Myth.), der 
Sieges ober ber Gluͤckſeligkeit Urheber, 
Beiname Obins. 


Sigri (Geogr.). 1) Stadt auf der An» b 


fel Moytilene im ägdifhen Meer zum Eja⸗ 
let Ratolien (afiatifche Türkei) gehörig, bat 
Hafen, ift das alte Antiffaz "in der Nähe 
find die Trümmern von Ereſſos; 2) Bor 
gebirge babei. 


Sigriäne (a. Geogr.), Gegend in Mus 
bien. . Brurten — Si: © 


geiem). weflliches Borgebirge ber Iufel 
6085 jest Gap Gigri. 
“ Sigrlinn, Sigurlinn (nord. Myth.), 
von figr Sieg, Gluͤck, und Iindi Gefin, 
nung, nad And, Iinn, lind Quelles Tod: 
ter des Königs Spafnir von Spavaland, 
oller Frauen Schönftes als ihr Bewerber, 
König Hroddmarr in das and fiel und 
ihren Vater erfhlug, barg fie der Zarl 
Franmarr in ein Haus, über das er ſich 
in Abdlergeftalt als Wächter fegte. Doch 
während er eingelhlummert, ſchoß ihn Id⸗ 
mund der Jarl bed andern Bewerbers, Kös 
nigs Hiorward, ber indeffen ebenfalls nad 
Evavaland gelommen, herab und brachte 
@. zu Hiorward, ber fie heiratbete und 
mit ide dem berähmten HDelgi Daddingias 
flati zeugte. Wh. 
Slarum (mitben Geheimniffen 
ber Sieges vertraut, nord, Myth.), 
eine Balkyrie, bie durch Luft und See 
ritt, die wiebergeborene Swada, erfchien 
ante Bligen ihrem Schügling Helgi, dem 
Hundingstöbter, nad der Schlacht bei 8os 
gafföll. Ihr Vater, König Hogni, hatte 
fe an ben König Hedobrab verlobt, ben 
fie derſchmaähte und ihm von Helgi einen 
Kampfplag beim Frekaſtein anmeifen ließ. 
As Helgi bahin fegelte, überfiel ihn ein 
gefährliches Ungemitier. Aus den Bligen 
ritt S. mit 8 Walfyrien hervor und ent—⸗ 
riß die Schiffe den Händen Rans. Nah 
der großen Schlacht am Frekaftein, In wels 
Ger Deddbrab und S.s Verwandten bis 
auf Dag fielen, beirathete Helgi ©. Aber 
das Städt ihrer durch die innigfte Liebe u, 
Kinder gefegnete Ehe mwährte nicht lange. 
Dag, ihr Bruder, brachte ihr einft bie 
Nachricht, daß ihr Gatte Helgi durch ihn, 
den Räder feines Vaters Hogni, gefallen, 
bot ihr Sühne, aber bie von Schmerz 3er, 
riffene verfchmähte fie. S.s Zähren ließen 
auch dem tobten Helgi keine Ruhe. Er 
verlieh Wallhall, ging in den Grabhügel 
und ©. zu ihm. Gie madte bier ein 8a» 
ger und ruhte bei ihm, wie fie bei dem 
Rebenden getban, Bor dem Hahnruf aber 
mußte Helge nah Wallhall zuräd. Am 
andern Abend ließ fie wieder am Grabhügel 
Bade halten, aber ber Geliebte erſchien 
nicht wieder. Sie lebte aus Darm nur 
kurz. 
Burn, Die: von ihr Handelnden Helgis 


Doch ward fie wieder geboren als b 
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Pfeber (Überfedt in Wachters Porum der 
Kr.) find das Schönfte, was die Norbmans 
nen in Heldenliebes= Gebichten geleiftet has 
en. (Wh,) — 
Sigrunnr (nord. Mytb.), der 
Trlumphator (ober auch ber glüdlihe kaͤu⸗ 
fer), Beiname Odins. Sigathrorr 
(mächtiger Sieger), ein Name Odins. 
Sigtifar u Einzahl Sig» 
tivf), Priegerifhe, fiegreihe oder felige 
tter, Benennung ber Afenz; zur Vers 
berrlihung werden aud bie Niflungar vom 
Dichter &, genannt. GSigtoptir, bie 
Sieges» ober Seligkeits, Häufer Hropts 
(Ddins), werben nach der Bdtterdämmerung 
und Erneuerung der Welt Hödur u. Bals 
bur bewohnen, Bei ſymboliſcher Deutung 
wird fig in ber Bedeutung von Ginfung 
genommen, und ©. (Sint » Häufer) als 

immel in Beziehung auf bie finkenden Ges 

rne gebeutet, (Wh) ı 

Sigtun (nord, Myth.), db. h. Sigis 
(f. d.) Wohnung. So Hannte Dbin nach 
feiner Einwanderung zu König Gylfe in 
Schwedenland den Aufenthaltsort, ben er 
ſich am Mälarr See wählte, wo er fid 
einen großen Tempel und Opferplag nad) 
der Afen Sitte erbaut hatte, Es hatte 
fhon früher biefer Platz ©, gebeifen, das 
ber neues und altes S.; ift auf jeben 
Fall auf die Miederherftellung ber odini⸗ 
fchen Religion in Schweden von Dänemark 
aus zu beziehen. (Lb.) 

Sigtüna (Geogr.), Stabt am Siatunas 
Fidrden bes Mälarfees in der Provinz Stod« 
bolm (Schweden), bat 450 Ew., das alte 
Siabun (f. d.). 

Sig:tyr (Horb. Myth.), Gott des Sies 

es oder Geligkeit, beliebte Benennung 

bins in der Edda und bei ben Skalden; 
in der Atla -quida wirb bei Stgtrsherg, ’ 
©.8 Berg, Felfen (Altar, Tempel) geſchwo⸗ 
ren 5; bei dem norwegiſchen Volke heißt noch 
jegt die Pflanze Salomosflegel Sigturss 
Rob (S.s Wurzel), mwahrfcheinlid wegen 
ihrer heilbringenden Kraft, 

Siguenza (Geogr.), 1) Partidbo in 
der ſpaniſchen Provinz Guabalarara. 2) 
Hauptftadt bier, Ciudade unweit ber Quelle 
bes Henares, hat Bisthum, biſchöfliches 
Seminars Arfenal, Öfonomifche Geſellſchaft, 
Gollegium (vor 1807 Untverfität), Fabti— 
ten in Wollen» und Baummollenwaaren, 
4000 Ew. (Wr,) 

Siguitte (Sporer), ein rundes St!d 
Eifen, welches unter dem Nafenriemen eines 
Pferdezaumes angemacht wirb und wodurch 
man eine Art Rappzaum (f. d.) bekommt. 

Siguidilla (Mufif), f. Seguedilla. 

Sigulönes (a, Geogr.), germantfches 
Volk, deffen Sige neben denen der Geror 
ned, im h. Schleswig waren; vgl. @ims» 


ern, 
Sigur(Sieger, nord. Myth.), 1) ein 
52 Bei⸗ 
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Beiname Ddind. 2) Fürft, befannt durch 
feine Schlacht mit Siggnir, füblich in Fivi 
(nach Eluver und Subm Fife in Süd» 
Schottland), deren Abbildung Guthrun m, 
Thora, Hakons Toter, mit Gold in ein 
Gewebe wirkten; bie fpätere Bolfunga: Saga 
nennt für S. Sigmund, Volfungs Sohn. 
Sigurd Stiemundfon, ©. Bafı 
nisbant (der Fafnir⸗TAbddter, norb, 
Myth.), aus Odins Biute entfproffen, Vol⸗ 
fungs Enkel, Sigmunds Sohn von Hiors 
dys, bie ihn erſt nach feines Vaters Tode 
bei dem König Hialprek von Dänemark ge⸗ 
bar, bei bem er von dem Zwerg Reigin (f. 
d.) erzogen warb. Odin verfchaffte ihm das 
befte-aller Roffe Grani, einen Ablömmling 
Sletpnirs u. Reigin (f. d.) und ſchmiedete 
ibm aus ben Stuͤcken bes von Odin an Sig⸗ 
mund gegebenen Schwertes dad Schwert 
Sram. Mit ihm rächte er feinen Vater 
unb feinen mütterlihen Großvater Eylimi 
am König Lyngui und beffen 8 Brüdern in 
einer großen Schlacht. Von Reigin an» 
gelpornt erfchlug dann Fafnir (f. d.) 
und bemädtigte. nid des großen Schatzes 
deffelben, aber mit ibm aud des fluchbela⸗ 
benen Ringes Andvaranaut. Diefen gab 
er Brynhiidur (f. unter Sigdrif), als cr 
fi mit ihr verlobte. Aber das Gedächtniß 
an fie entfchwand ihm in Giuki's Sälen 
durch. ben Zaubertrank Grimhildurs, und 
er befrathete beren Tochter Guthrun, Für 
feinen Schwager Gunnar gewann er Bryn⸗ 
bildur, indem er mit ibm Namen und Ges 
ftalt vertauſchte. Beine Zreue bewahr 
rend legte er auf dem Brautlager fein 
Schwert zwiſchen ſich und Brynhildur. 
Doch hatte er die Unvorſichtigkeit ben 
ihr abgezogenen Ring Andvaranaut ſei⸗ 
ner Frau Gutbrun zu geben und das Ges 
beimniß ihr anzuvertrauen, Als biefe bei 
einem Wortwechſel mit Brynpildur üblen 
Gebrauch davon machte, klagte letztere, bie 
ohne S., den ſie noch heftig liebte, nicht 
leben konnte, ibn bei Gunnar faͤlſchlich an, 
daß er auf dem Brautlager mit ihr feine 
Treue gegen @unnar gebrochen unb drohte, 
fi zu ermorden, wenn Gunnar nidt ©.n 
des Lebens beraubte. Obwohl Gunnar den 
unerfeglihen Berluft erwog, ben er durch 
S.s Tod erlitt, fo modte er doch nod 
weniger Brynbilbur miffen. Er ließ alfo 
S. durch Suttorm (f. d.) umbringen, Bon 
&, handeln die Eddalieder Gripisfpa (Gtis 
pird Weiffogung), bie Brynhildar ⸗Quit or 
(f. d.), die Gubrunar: Quidor, die Däs 
mefögue LXXII— LXXIV ber jürgeren 
Edda, die Volſunga Saga, bie Nornageſts⸗ 
Saga, welde insbefondere S.s Abentheuer 
mit bem flarfen Starkadur erzählt. In 
ben dänifihen Kiaͤmpe-Viler des Mittel; 
alter von Vedel 1591, Syv 1695, von 
Abrabamfon 1812 —14 herausgeg., fommt 
die Beftaltung der Sage mehr mit der teuts 
fhen vom Börnens Gigfrid (f. d. u, unter 


Sihon 


Nibelungentied) überein, befonderd m 
aus Feutichen Sagen und Liedern gıfı 
ten Zillinas of Niflunga » Saga, in t 
gi feiner häufigen bafigen Ben 
S. Speinn, mit dem teutfchen N 
Sigfrobr, Sigfrödbr (GSigfrid) 
nannt wird; in ben Kardifchen Liedern 
ausgegegeben von Lyngbye, wit 
beißt er Siurur; fie und bie bän 
Elskaffs Viſer bed Mittelalters (gel 
1657) flimmen mehr mit ber norb 
Geftaltung überein. ( 
Sigur-Lami (nord. Myth.), ein 
Odins, der ibn über Gardarike (einen 
Gen Theil bes heutigen Rußlands) 
wurbe durch feine Gemahlin Heiba, die 
ter des Shwebifhen Könige, Stamm 
eines berühmten Geſchjechts. Sigur 
f. unter Diorvardr. s 
Sigus (Sugus, a. Geogr.), € 
im Innern von Numibdien, fädlih von 
taz jegt Zamlufe: . 
Siguyon (Geogr.), f. unt. Fueg 
Sigwart (8it.), Titel eines 
Miller (f. d. 3) verfaßten Romans. 
ben Jahren 1776— 80 war 6, Mobe 
noch fpäter verdrehte verliebte Empfii 
von ibm herflammend den jungen Mä 
und krankhaften Zünglingen die Köpfe 
Sigyn (Sigun, durh Buchſt 
verſehung Signy, latiniſirt Sig: 
nord. Myth.), Loki's Gemahlin, Naris 
ter, ſitzt bei dem gebundenen Loki, 
mit einem Becken das auf ſein Antlitz 
felnde Gift und trägt ed, wenn es vo) 
hinaus. Die Bragazrädur zählen fie 
ter den bei Argiss Gaftmapl verfamm 
Afinnen auf. A#. 
Sighnne(gr., Ant.), f. unt. Syg 
Sigynni (Sigyni, a. Geogr.), 
tbifhes Volk, welches bald an ben K 
ſos, bald über die Donau neben dem 
der Veneti geſetzt wird und von aͤg 
(hen Ausmwandrern abflammen (meil fi 
Aegypten eine Stadt Sigynos fände), 
aud ein mediſches Volk fein follte, w 
ſtens trüge es perfiiche Kleider, 
Pferde waren Elein und taugten nur 
Fahren. Vielleiht waren es zwei ver 
dene MWölkerfhaften, die man nach 
Waffen (Sigynne, GStreitart) geı 
batte, Die Argonauten berührten ihı 
biet auf ihrer Fahrt, L 
Sihan (Geogr.), fo d. w. Seiha 
Sihhun, fo v. w. Sir Darja. Si 
fo v. w, Sikhs. Sihl, Fluß, ent'y 
im Santon Schwyz (Schweiz), bat 
fehr reißenden Lauf, fält in die £iı 
(ſ. d.). Gefecht an ber ©., f. 
Revolutionetrieg, Bd. XVIII., ©. 6: 
Siho (Geogr.), ſo v. w. Ei l) ı 
Sihon (Sichon, b. Geſch,), — 
der Amoriter, welcher zu Hesbon reſi 
Als Moſes mit den auswandernden J 


Eiyon 


fiten babin kam, erfuchte ex ihn durch Ger 
fanbte um bie Grlaubniß, durch fein Sand 
zu ziehen mit dem Verſprechen, baß nicht 
das mindefte babei beſchaͤdigt werden follte 
und baß feine Leute Alles, was fie brauds 
ten, bezahlen wuͤrden. Deſſen ungeachtet 
ſchlug ©. bie Bitte ab, fammelte ein Heer 
und ging ben JIsraeliten bis Jahza ents 
—— In ber Schlacht aber wurde er bes 
iegt, fern ganzes Heer niedergemadt und 
fein Land vom Arnon bis an den Jabok 
unterworfen. Dafelbft ließen fid "mehrere 
Is raeliten nieder. Da aber S. einen gro. 
Sen Theil feiner Befigungen von ben Moas 
bitern erobert halte, fo forderte fpäter ihr 
König baffelbe zurück, wurbe jeboh von 
Jephtha zurädgemfeien. (Lb.) 
Sihon (Gevgr.), fo v. w. Sir Darja, 
Bibor, 1) (hebr.), nah Ein. trübe, 
na& And, Fluß; 2) (a. Geogr.), Fluß an 
der Sübgrenze von Paläftina gegen Aegyp⸗ 
ten bin, nad) Gin. der Bach bei Rhino⸗ 
toluraz; nah And. der Nil (f. b.), und 
jwar ber pelufifhe Arm; jegt Beſor; 
3) (Sichor Kebanath), nah Ein, 
Stadt im weftliden Shell des Stammes 
Afer, nicht weit vom Berg Karmel zivis 
(dem Ptolemais und Gäfaren. (Lb.) 

Siptjuäna (Geogr.), fo vd. w. Nas 
maquas. 

Sijaine (Münzw.), in Aleppo ber 

24. Teell eines Piaflers. 
Sijeän (Geogr.), fo v. w. Gignan, 
Setejõocki, ſ. unter Leckd. 

Sitzlia (a. Geogr.), 1) Inſel in ber 
Ride des Peloponnefcs, lag vielleiht zwi⸗ 
(den Aulis und Chalkis; 2) kleiner Hügel 
bei Athen; 8) griechiſcher Name für Sicis 
Ka (f. d.) Sikelidtai,. griechiſcher 
Rame für Eicilier, f. Sicilien. 

Siferlit (Geogr.), See im Lande der 
Kirgifen, mittlerer Horde, nimmt den Klug 
Talaſch (Quelle auf dem Karataugebirge) 


auf. 

Sikhs (Beogr.), Volkeſtamm in Vorbers 
Indien, an der nordweftlihen Spige woh⸗ 
rend, ein vermiſchtes Voll, ben Hindus 
nahe chend; Thätigkeit, Muth, religidſe 
Begeifterung, Dreiftigkeit, nicht felten Rohr 
heiz, doch aud treue Anhängligkeit zeich⸗ 
nen fle aus. Sie find meift beritten und 
baden nur in ben Feftungen zur Beſatzung 
Susooit, alles trägt Waffen Ihre Re⸗ 
ligion ift eine efgne. Der Stifter ders 
feiden Mamek⸗Schah, war 1469 zu 
Telwendei (jegt Rajapur) in ber him 
duftaniihen Provinz Labore geboren, neigte 
fi von früher Jugend an zu religidfen 
Grübeleien und ſchwaͤrmeriſchen Ideen, zog 
in Indien umber, erwarb viele Anhäns 

er u. ftarb 1539. Bereinigung der Lehre 
Rubammeds und Bramas war fein Daupts 
beftreben, Giner feiner Radyfolger, Guru 
Sominb, bilbete fein Syſtem erſt weiter 
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Er wie Namek gilt ben ©. als ein 
Eridfer und hoher Prophet, Die Grund⸗ 
fäße diefer Religion find die bes Deismus; 
h erkennen die Vedas ber Hindus an, be« 


r 
aus, 


aupten aber, bie indiſche Religion fei durch 
en Polytbeidmus verdorben, billigen aud 
beren Grundfäge, fo welt fie nicht mit den 
Lehren bed Namek in MWiberfpruh ſtehen. 


Dewas und Deweftas ber Hindus verepren 


fie, ohne fie anzubeten. Gie legen auf Abs 
wafdungen großen Werth, an Gerlenwans 
derung glauben fie; gute Menfchen kommen 
geradezu Ins Paradis, fündpafte werben 
einer neuen Prüfungsmwanbderung unterwor⸗ 
fen, ſchlechte wandern namentlih burd 
unde und Kagen. Ste töbten keine Kuh. 
ie Lehre des Sünbenfalle, der Belohnun⸗ 
gen und Etiafen nad dem Tode haben fie 
mit ben Sinbus und Moslemin gemein. 
Ihre Zempel find fehr einfah und ohne 
ale Bilder. Der Gottesdienſt beſteht aus 
Lefen von Stüäden aus bem Abi⸗Granth, 
einem in Gurumuk Gharafteren (eine Art 
Nagari) gefhriebenen heiligen Buche in Bers 
fen, das aud zum Theil die Sprüche des 
Namek enthält. Gin onberes heiliges Buch 
it von Guru Gomwind und heißt Das 
fonna Pabfhabta Granth. Die 
Waffenwelhe, wobei der ©. Flinte, Schwert, 
Bogen, Pfell und Speer erhält, iſt zugleich 
die Religionsweihe, die Zaufe dber&. Mon 
fagt bem Neophyten, daß er ſich Bart und 
Daare wachſen laffen, bie Feinde ber ©. 
mit den Waffen vertilgen und, fih blau 
Pleiden muß, Dabei muß ber Jünger einen 
Beer mit Sorbet trinken; hierauf wers 
ben ihm einige Tropfen bavon auf bag 
Haupt gegoffen, es werden einige Stellen 
aus ben heiligen Buͤchern vorgelefen und 
er vor 5 fegerifhen Secten gewarnt. 5 @&. 
müffen bei biefer Weihe zugegen fein. Gaften 
ertennen bie S. nit an. Neubekehrte neh⸗ 
men fie ohne Schwierigkeit auf, do verlans 
gen fievon Mubammedanern u, Jubenben Ges 
nuß des Schweinefleiſches. Eine eigne Alaffe 
ber ©, bilden bie von Guru Gowind in Ams 
retfir, ber Hauptfladt der S., geitifteten uns 
fterblichen, benen die Leitung aller Religions⸗ 
feier dort anvertraut if, Sie find Prie⸗ 
ſter und Soldaten zugleih, tragen blau« 
gegitterte Kleider und fählerne Armbänder 
und verlaffen Amretfir, das fie mit ihren 
Leben zu vertheidigen verbunden find, nie 
mals. Sie wohnen am Ufer des dortiacn beis 
ligen Teiches u. follen eigentlich fein Eigen» 
thum befigen, fondern nur von Almoſen les 
ben, bereihern ſich aber dennoch durch Eift, 
indem fie ben Keen und Vornehmen, bie 
ihnen feindiic find u nit gut zahlen, Vers 
bredien andichten, Bußen auflegen u, f. w. 
Seder fuhrt e8 daher mit ihnen nit zu 
verderben, Amrerfir iſt Übrigens bie hefs 
ige Stadt ber S., nad ber eigentlich jeder 
einmal in feinem Leben wallfahrten muß. 
2 
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Tabak raucht nur ein einziges Stamm, alle 
Ieben mäßig und enthaltfam, bes Oplums 
Gennß ift allgemein. Unter den &, herricht 
Gleichheit, obfhon fie fich in zwei verſchie⸗ 


Sifwo 
onft ald Mimen (f. d.). Die Bra 
er leiten bas Wort von einem Kı 
Silinnos, der die ©, erfunden 
follte, ber. Weller, Nachtrag zur 3 


dene, in Gebräudhen abmweihende Haupt S. 83 


fecten theilen, body gibt ed aud mehrere 
geringere Secten, bie zum Theil durch Rob» 
beit und Undulbfamkeit fi auszeichnen. 
Ihre Häuptlinge (Sirdars) herrfchen 
unumfchränft im Namen ber Religion, bie 
fie alle verbindet; bad gemeinfhaftliche 
Dherhaupt, das aber wenig gilt, wirb vom 
Volkerath (Gur und Mata), ber bei 
wihtigen Angelegenheiten zu Amretfiv zur 
fammenberufen wird, gewählt; wenn ein 
Oberhaupt den Unterthanen mißfält, fo 
ficht es dieſen frei, daſſellx zu ver 
loffen, baher bie Regierung 3" Sirdars 
meiſt milde iſt. Mecht wird ru: nah Ges 
wohnheitdnefegen geſprochen. Blutrache iſt 
erlaubt. Die Einkünfte der ©. ſollen ſonſt 
egen 205 Mil. Gulden betragen haben, 
b aber in meuerer Zeit viel geringer 
worden, Man rednet bie Kriegsmacht auf 
2 — 300,000 Reiter, bewaffnet mit Schwert, 
Soieß und Flinten. Neuerer Zeit haben 
bie Briten von Oft» Indien aus wichtige 
“ Berbirdungen mit ben ©. von Lahore ans 
gefnüptt, tbefls bes Handels wegen, ber 
auf dem Intus mit Dampfbooten betries 
ben werden foll, theils um den Ruffen bie 
v':tleicht einen Weg durch das benadbarte 
Afghaniſtan nach britiſch Vorder-Indien 
ſuchen koͤnnten, vorzubauen. Lahore übt 
übrigens viel Gewalt in der Umgegend aus. 
Die Befigungen ber ©. find bie Provinz 
Labore (f. db.) und helle der Provinzen 
Deibt (Pattialah, Jeend, Sirhind u, v.), 
Eind. Multan u, Agra, (Wr, Pr. u. Md.) 
Sifiang (Geogr.), ſo v. w. Stil) u. 2). 
Sikim, fo v. w. Sikkim. 
Sitinnis(Sicinnium, Ant.), Tanz 
bei dem ſatyriſchen Drama (f. Satyricum 
Arama); die Bewegungen und Wendungen 
der Tänzer unterfchhieden fid von denen des 
Chors im Drama durch Schnelligkeit, Kunſt, 
Lofigteit und Einfachheit, wie es der Ra 
tus ber tanzenden Perfonen angemeffen war, 
Diefe waren nämlid nah dem Charakter 
bes Dramas Götter oder Heroen, vornehms 
lich Saryın u. Gilenen, in ländlicher Tracht 
u. in laͤndlicher Umgebung. Begleitet wurde 
ber Tanz von ber Fidte und ſcheint daher 
phrygiſchen Urfprunge zu fein, weshalb 
man auch bie S. bei ber Feier der Saba⸗ 
sten (f. d.) aufführte. Wielleicht war des⸗ 
balb auch der Rame Sikinniſtes (efner 
ber Zänzer) in Rom verrufen, meil es 
einen Wilden, Rafenden, ober wie in ben 
fatyrifchen Zängen mehr obfcön und frivol 
Auftretenden bezeihnete. Man brauchte fie 
{n Rom auch, um bei Leichenbegängniffen bie 
Bitten und Gebehrden des Verſtorbenen 
uuter deſſen Maske nachz ahmen und auch 


Sikluo (Geogr.), 1) Meine 3 
der Eparchie Milos bes Nomos ber 
den (Neu s Griehenland), un , 
Thaͤlern fehr fruchtbar, bat Em,, 
Baunmwolle, Weizen, Felgen u. a. 
fanft Sikinos, aud wegen des 
Denoe. 2) Hauptort hier, Marl 
mit Hafen. 

Sikkim (Geogr.), 1) nad bem $ 
nern auch Lapchas genannt, Färfte 
früher zu Nepaul gehörig, oͤſtlich v 
fem zwilhen Bengalen, Butan ur 
übrigen Zibet, hat gegen 88 AM,, 
ben Grenzen durch die Phakphok (zu 
bed Hime’aya), Konki u. a, gebirgi 
Innern hüglig und walbig, wirb be 
durch die Teeſtah und einige ihrer 
flüffe, hat Ueberfluß an Vieh und 
wird bewohnt von ben Lapchas uml 
teas; fleht unter einem eignen Rajı 
bie Nepauler 1788 ihn befriegten, 
er fih unter den Schug von Butan 
aber feit 1816 unter britiſchem 
2) Hauptflabt hier. Siklos, 1) 
in ber baranyer Gefpannfhaft bes 
reichd Ungarn (Deftreih), hat 124 
2) Hauptort hierin, Markifleden, hat 
chen, Bergfhloß, Marmorbrüde, € 
brunnen; baut guten rothen Wein, 

Sitobafilistes (a, Geogr.), 
tn Armenien, zwifhen Germanili 
Doliche. 

Sikof eg eine ber japa 
Snfeln (Afien), zwiſchen Nipon und 
bat viel Berge, einige größere Buſe 
Reichthum an japanifchen Probucten 
ift aber wenig bekannt; man gibt i 
Größe von 808 AM., fie bildet n 
einzige Landſchaft, welde in 4 7 
thümer zerfällt, Hauptſtadt Iyo, 
Imabari Reſidenz von Fuͤrſten. 
to, fo v. w. Sikof. (i 

Siton (a. Geogr.),, Stadt an bei 
von Dalmatien, zwiſchen Skardon 
Salonä; von dem Kaiſer Claudius 
eine Anzahl Veteranen hierher verſetz 
halb es den Namen einer Colonie 
Jetzt Sebanico. 

Sikſcha (ind. Myth.), ſ. Angat 

Siktunak (Geogr.), fo v. w 
tuna. Siktz, fo v. w. Sziks. 

Sikuler (a. Geſch.), fo v. w. 
ler (f. d.) und vgl. Sicilia. 

Sikuldten (a. Geogr.), Volk i 
matien. 

Sttwo (Stno Siko), ein 
Mitte bes 8. Jahrh. v. Chr. regi 
Kaifer in Shina, der Sage nad per 
deriſch, pradptliebend, graufam und 


Sifyno 
nifch, Gebauer der berühmten chineſiſchen 
Dauer und eines Eoftbaren, außerordentlich) 
großen Palaſtes, Kanjofu, b, h. das an 
Größe dem Himmel gleihe Haus, genannt. 
Be einer bald mach ihm folgenden Ren: 
Iution ward berfelbe verbrannt und ber 
Sage nad dauerte dad Feuer 3 Monate 
long. Auf feinen Befehl ging ein Arzt mit 
800 jungen Männern und eben fo vielen 
Deäbchen nach Japan, um dort Kräus 
ter jur Bereitung einer Univerſalarznei zu 
ſuchen, aber dieſe fiedelten fih in Japan 
als Golonie an und kamen nidt zurüd, 
Rab And. Heißt biefer Kaifer ir-Hoamti, 
auch Ehingus oder Ziud — 


dang. . D. 
SitkHIno (Geogr.), fo v. w. Sikino. 
Sityon, Sohn des Marathon, oder 

nad And. des Metion, nah And. des Erech⸗ 

theus oder bes Pelops (d. h. ein Athener 
von Geburt), erhielt von Laomedon, Si⸗ 
tvons Fürften, bie Zeurippe zur Gemahlin 
und ein Stück des Landes, Durd feine 
Zapferfeit ausgezeichnet erhielt er nachher 


das Reih und gab ihm ben Namen, ſ. 
Eityon (Geſch.). Seine Tochter mar 
Ehthoäcphile. (Lb.) 


Sityon (Xegialia, Mekone, Zelchinia, 
Demetria Bafilifa, a. Geogr.), bedeutende 
ee Stadt im Peloponnes in ber Lands 

Sityonia gelegen. ©. lag in ber Ebene, 
wunder Küfte, mit einem Hafen unb einer 

Eintatele. Wegen feiner Lage beftändig von 

Ersten und Durchjügen geplagt, befolgs 

ten bie Bewohner ben Rath des Demetrios 

Veliorketes unb verlegten bie Stabt vom 
Merre in die Ebene um bie Gittabelle. 
Deibalb mannten fie die neue Stadt De, 
metriad und orbneten dem Demetriod 
Dantfefle an. Aber ber Handel hatte durch 
biefe Berlegung ſehr gelitten und fowohl 
die Dankfeſte hörten auf, als die Stadt 
befam aud ihren alten Namen ©. wieber. 
©. erbielt ſich burd das ggmie Mittelalter; 
jest Bafilika (oder richtiger das weftlich 
elegene Kamari), mit Mauerwerk von ber 

ittabelle, bem Theater x. In Sikyon 
waren, wie in allen dorifhen Staaten, die 
8 Stämme Hylleid, Dymanaten (Dymas 
nes) und Pamphylen; dazu kam nod eine 
nit = boriihe Phyle, bie Argialeifhe, von 
ber Urbevdtkerung übriggeblieben, Die übrige 
Berfaffuna war urfprünglih arıflo’ratifch ; 
Häiupter einer demokrattihen Partei ber 
mädtigien fih nachher der Oberherrſchaft 
(Zprannen), Unordnung und Zügellofigkeit 
machte eine Tyrannei nothwendig; nach 
ibrem Sturz wurbe cine Ältere oligardi'he 
Bırfaffung bergeftellt, die fih bis zum 
peleponneſiſchen Krieg erbielt; nah ber 
Shlacht bei Leuktra bildete fih eine Gens 
fusverfaffung aus, in ber bie Reichen herr: 
ſchten und Euphron, ber fi 369 v. Chr. 
anheifchig machte, biefe in eine Demokratie 
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umzubilben, warf ſich zum Tyrannen auf, 
bis ihn eine ariſtokratiſche Partei wieder 
ſtuͤrzte. In ihrer Religion verehrten fie ber 
ſonders ben borifhen Rationalgott Apollon ; 
mit ihm Artemis und be’der Mutter Letos 
von Gpidauros empfing ©. ben Dienft des 
Asklepios, dem Herakles warb ebenfalls bier 
göttliche Ehre erwieſen. Auch ber Diony⸗ 
fosdienft- hatte fih von Phlius aus bahin 
verbreitet, und aus ben bitbyrambifchen 
Chorgefängen, bem Heroen Adraſtos unb 
Andern geweibt, hatten fid dann balb Ans 
fänge von Zragddien (f, d.) entwidelt und 
daneben ein einheimifches Spottfpiel (Phals 
fophoren) ausgebilbet. Den Cultus ber 
Aphrodite hatte &, wohl aus Korinth bes 
kommen. Darauf bezieht fih auf ſikyo⸗ 
nifhen Münzen bie Zaube unb biäwels 
len ber Aphroditenfopf nach altem Typus. 
Weil zu ben genannten Chören Muſik nds 
tbig war, fo zeichnete ſich S. vor vielen 
bierburd aus, beſonders durch vortrefflidhe 
Zıötenfpieleer (Pythokritos 3. DB. flegte 
fechsmal in ben pythiſchen Spielen); die 
Uranfänge ber Tragddie gehören gleichfalls 
nah Sikyon (f. Eragdbie) und unter bem 
alten Didtern war Gpigenes berühmt. 
Ueberhbaupt war aber S. naͤchſt Athen bie 
vornehmfte Pflegerin der Künfte und 
madte legterer Stabt fogar den Rang 
flreitig, fo baß fie nachmals ben Römern 
die Bundgrube der herrlichſten Kunſtwerke 
wurde; vor allen blübte bier die Malerei 
und Bildhauerei (f. Sityonifche Schule); 
und wegen ber vorzäglichen metallenen Ges 
fäße, bie hier gefertigt wurden, nennt fie 
Plinius bie Mutterfiabt aller Metallfabris 
ten. 2) (Gefh.). In der älteften Zeit 
gehörte ©. zu Aegialos (f. d.) und wurbe 
von Joniern (Adtaleiihen Pelasgern) bes 
feffen. Laomedon, Nachfolger bes Epopeus, 
eines eingewanbderten Herrichers aus Theis 
falien, holte fich aus Attila den Sikyon 
(f. d.) ald Schwiegerfohn, welcher die Lands 
(haft befam und ſich fo auszeichnete, daß 
Sand und Stadt nad Ihm benannt wurde. 
Ihm folgten in der Regierung einige fels 
ner Nahlommen, bis Phäftos, aus Heras 
kles Stamm, ſich die Herifhaft erwarb; 
fein Enkel Hippolytos fland bann unter 
Agamemnons Befehl, daher im trojaniſchen 
Kriege ©, fein Gontingent zu Argos ftellte, 
Bei der Rüdkehr ber Heralliden bemädh« 
tigte ſich Phalkes durch nächtlihen Ueber⸗ 
fall der Stadt, er war ein milder Herr, 
fher. Von jept. an gehörte S. zu ben 
borifhen Staaten und war von Adyaja ges 
trennt, war aber zu Elein, um je in ben all» 
gemeinen Angelegenheiten Griechenlands eine 
Role für fih fpielen zu koͤnnen; es ſchloß 
fi) gewöhnlich an bie Hauptmächte an und 
erbielt fib in einer unbenelbeten Mittel: 
mäßigkeit. Nach Paufanias nahm es mit 
feinen Rachbarſtaaten an ben zweiten meffe 

niſchen 
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niſchen Kriege Theil, Eine 5 Leben⸗ 
digkeit und Regſamkeit des Geiſtes, welche 
den Sikyonern vor andern Dorern eigen 
war, ſcheint fie nicht mit ihren Regierungẽ⸗ 
verhäliniffen zufrieden gelaffen zu haben; 
im Kampf gegen bie Ariftotraten gewan⸗ 
nen die niebern Stände, an ihrer Spige 
Drtbagoras (von ben Ariftofraten, weil 
er nicht aus alter Familie flammte, ber 
Koch genannt). Dennod bebielt fein Haus 
bie Herrfhaft länger (auf 100 Jahr) als 
ein anderes, weil fie bie Bürger nit mißs 
banbelten und bie Geſetze achteten. Nach 
DOrthagoras folgte Andreus auf ganz kurze 
Seit; Myron, der 645 in Diympia zu 
Waren gefiegt hatte, war ein Befhüger 
ber Künfte, befonders ber Baukunſt, er er⸗ 
baute unter andern dad Schatzhaus unb ers, 
— einen für bie Folge hoͤchſt wichtigen 
erkehr mit Aſien. Sein Nadıfolger Arie 
ſtonymos regierte kurze Zeitz der letzte 
biefes Haufes Kleiftbenes (f. d. 1), feit 
596, ſcheint die Herefchaft nit ohne Ges 
walt gewonnen zu haben, Er durch Wafs 
fenthat berühmt zog bes Volkes Aufmerks 
ſamkeit durch feinen Sinn für Demokratiſi⸗ 
zung ber Verfaffung auf fih. Unter ihm 
wurden heftige Kriege gegen Argos ges 
ührt und alles begünfligt, was gegen den 
orismus ging, u. a. ber Dyonpfosbienft 
gepflegt und gehegt. Seine Kriegstalente 
"wurden befonderd im Kriege gegen Kircha 
anerkannt, wo er von ben Amphiltiyonen 
bas Sommando über bie Bundesiruppen 
erhielt. Geſtuͤrzt wurde er und fein Haus 
um 560 burd bie Spartanerz; bie alte Vers 
faffung trat erfi 60 Jahre naher ein, in 
welder Zeit noch ein Tyrann, Aeſchines, 
aus einer andern Familie, genannt wird, 
Von nun an änderte fih der Stand ber 
Dinge oft; bei biefer Unruhe genüge es von 
©. zu fagen, baß es in den Perferkriegen 
zu ben Vertheidigern bes Iſthmos gehörte, 
baß aber feine Streiter auch tapfer mit den 
Athenern bei Astemifion, Salamis, Plas 
taͤa und Mpfale, wo ihr Feldhere Perians 
dros blieb, kaͤmpften. Im peloponnefi'chen 
Kriege hielt ©. zu ber peloponnefiiden 
Symmadie und mußte wegen ber Nähe 
Attita’s viel leiden.- Später litt es viel 
durch ein Erdbeben, bas tn ganz Achaja 
‚große Verwüfiungen anrichtete, und in der 
Stadt wurben die meiften Gebäude vers, 
fhüttet. Als bie Thebaner in den Pelos 
ponnefoß einfielen, wurde bas Land von 
Epaminondas erobert und erhielt thebanis 
ſche Befagung. Aber nie wurde S. mehr 
der Schauplag veränderten Waffenglüds, 
als in bem Kriege ber GSatrapen des mas 
kedoniſch⸗ aflatifhen Reiche nach Aleranders 
Zobe. Die Tyrannei hatte fih ſchon lange 
wieber befefligt und zu SPhilippos Zeit 
berefchte Ariftratos; ibm war Kleon 
gefolgt; dieſet ſiel durch Meũchelmord u, erft 
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unter Timoklibdas und Kleinias ( 
Aratos Water) wurde ©. ruhiger. Wi 
Kleiniad erhob fih Abantidbas und 
ſchlug ihn» Nach biefem herrfhte fein | 
ter Dofeas, der dem Nikokles wei 
mußtez zuletzt herrſchte Aratos. ©. fl 
nun beim adäifhen Bund und theilte 
beffen Bundetftaaten gleiches Schickſal d 
bie Römer, (Lb 
Sityönia (a. Geogr.), kleine & 
Schaft im noͤrdlichen Theil des Pelopo! 
ſos, grenzte in Oft an Korinth, in ? 
an den korinthifchen Bufen, in Weft an Ac 
und in Süd an bie arkadifchen Gebil 
erſtreckte ſich 3 Meilen in der Länge 
15 —2 Meilen in bad Innere; vor 
Eindringen der Dorer in den Pelopo 
fo6 war das Gebiet größer. Das ! 
war mit ‚niedrigen Bergen burchzogen 


‘hatte einige Kuͤſtenfluͤßchen (Sythas, Ni 


ic.), war übrigens fruchtbar an allen 
ducten, welde Griechenland hervorbra 
Außer der Stadt Sieyon, wovon das 
biet den Namen erhielt, war noch ein 
den Zitane, wefllid von S., bekannt, ( 
Sikydnia (Myth.), Belname ber 
laß, der Epopeus nad einem Sieg über 
Thebaner in Sikyon einen Tempel bau 
Sityonia En. 1) (s. baoc 
Dliven, welche in Sikyonia vorzüglid 
dieben; 2) (s. hypodemata, fit 
niſche Schuhe), waren als ſchoͤn 
prädhtig befannt, deshalb aber nur 
Frauenzimmern getragen und im Alter! 
zum Sprüdmort geworben. (Li 
Sikyödniſche Schule (Kunſtge 
Sikyons Reichthum machte es moͤglich K 
zu unterſtuͤtzen; beſonders bluͤhte bier $ 
hauerei u. Malerei. Die bildende K 
erhob ſich beſonders feit 580, ver 
den mit ber argiviſchen (daher fit 
nifhsargivifhe Säule); an 
Spige ftand XArifiofles (f. d. 7) und 
Bruder Kanachos, Erfterer befonders 
gezeichnet im Erzguß, Lepterer aud 
Zoreut und im Holzſchnitzen. Zu I 
Gipfel erhob fih diefe Schule durch“ 
kleitos (ſ. d.), und obgleidh ber att 
(Phidias) nachftehend im Bilden von 
terftatuen, fhwang ſich doch bie f. € 
vollfommenften Darftellung athletifch« 
guren. Seine Statuen gaben, ſei es 
der Arficht des Künftlere, oder burc< 
Urtheil der Nachwelt, den Kanon der 
portionen des menſchlichen Körpere 
führte auch den Grundfag durch, ben ©ı 
punkt des Körpers auf den einen F 
legen, woburd ein bebeutender Ge; 
ber tragenden und getragenen Geit 
menfchlichen Körpers herdorging un 
Gieifpeit der quadrata signa (f. d.) g« 
mwurbe. Kortgefest wurde dieſe Schu 
Eupbranor u. kyſippos (ſ. d.) (4. 3 
und richtete im Gegenfag zur at 
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Schule ihr Augenmerk beſondert auf Fürs 
perlichen Rhythmus u. edle kraͤftige Wohl⸗ 
geſtalt. Indeß nahmen jeht nicht mehr, 
wie ebemals, blos die Datſtellung von Ath⸗ 
Ietenbiidern dieſe Künftler in Anfprud, 
fondern bie Zeit forderte ibealiſirte Por: 
traits mädtiger Fürften u. Heroen, Herr⸗ 
ſchend wurde in biefer Periode ber ſ. ©. 
die Sitte, tie Figuren über das Maß 
menſchlicher Größe Hinauszufügren, baher 
in neues Spflem der Proportionen ents 
and, was durch Euphranor begonnen und 
durch Epfippos harmontfch burchgeführt, nadhs 
her im bie griechiſche Kunft überging u. fi 
endlich in den folgenden Perioden In die 
Reigung zum Koloffalen verlor; man fins 
det hierin weniger ein inniges Auffaffen der 
Natur, als ein Beftreben das Kunſtwerk 
über das Wirkiihe zu erheben. In ber 
nachalerandrifchen Zeit war die f- ©. vors 
züglich die blübendfie in ben Werfen bes 
Erzguſſes; wiffenfchaftliche Strenge mochte 
bisweilen dem Gelhmad haben (Eutby: 
krotes). Diefer Periode gehören an Eutys 
chides, Shared, Tiſikrates, Pyromados u, 
v». 4. Durch Shares ging von der ſ. ©. 
die chod'fche aus, Rat noch mehr, als in 
ben bildenden Künsten, zeichnete fid die f. 
©, inber Malerei aus, In dir Mitte 
des 4. Jahrh. v, Chr. wurde diefe Malers 
ftule durch Pamphilos (f. db: 1) geftiftet, 
fr wihnete ſich im Gegenfag zur ſogenann⸗ 
tem afatıfchen u, belladifhen Schule durch 
wifeefhaftlide Bildung, große Genauig« 
kit, dewunders wuͤrdige Leichtigkeit in bir 
Zeiänung und durd einen on Farben⸗ 
ten aus Judieſer Schule gehören an Pau⸗ 
fat, Melanthios, Nitophanes u. A. Doch 
hielt fi die Malerfchule bei weitem nicht 
fo fange blühend, als die ber Plaſtik, we⸗ 
nigitens um die Mitte bes 3. Jahrh. fine 
ten wir unter ber großen Menge von Künft> 
lern in Sikyon mehr Bewunderer der alten 
Werke, als Verfertiger ähnlicher. Diefer 
Zeit gehören Ariftoftes, Nikomachos, Phi: 
lorenos, Reontiskos, Pafias u, A. an. Das 
durch die Umftände ndihig gewordene Schnells 
malen verbarb befonders viel. Dem Blühen 
ber Künfte hatte Sifgon einen großen Theil 
feiner Berühmtheit im Altertbum zu dans 
Een; es pflog fogar nach Alexandria einen 
bedeutenden Verkehr mit Kunſtwerken; doch 
mußte fh auch nachher in der male 
bonifhen und römifhen Zeit bie Stadt 
iprer Zierden beraubt und ihre Kunftfhäge 
in verfchiedene Theile der Erbe wandern 
Sehen. (Li.) 
Sil (attifher Oder, Ant.), hells 
gelbe Farbe, beren fih Mikon und Poiys 
“gnotos zuerft bedient haben follen, gehörte 


zu ben 4 Dauptfarben, mit benen bie alten: 


Maler ihre Werke colorirten. 
Sil (Geogr.), I) Fluß In Spanien, ent> 
fpringt in Afturien, nimmt dem Boeza, Ri⸗ 
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bey, ua u. m. Fluͤſſe auf, fällt in Ga⸗ 
licia in den Minho; 2) fo v. w. Sihl. 

Sila (a. Geogr.), 1) 700 Stabien Tans 
ger, burch ganz Bruttium von Gonfentia bis 
an bie ficilifche Meerenge hinab fich erſtrecken⸗ 
der Bergwaldb, ber zu ben Apenninen ge 
hörte und bei den Griechen und Römern 
wegen de# feinen weißen Peches, was auf 
ihm gewonnen wurde, fehr berühmt war; 
nod) jedt liefert 8 einen bebeutenten Hans 
delsartikel und auch das Gebirg bat feinen 
Namen beibehalten; 2) angeblih Stadt 
in Italien am abriatifchen Meer; 3) (n. 
Geogr.), f. unter Neapel 2); 4) f. unter 
Eofenza. 

Silarum (a. Geogr.), Fluß u. Stabt 
im cisalpinifchen Salltenz jener heiße jegt 
Silaro; bdiefe Gaftel St, Pietro. 

Silahbäri (türf,),. ehebem eine Art 
ber Epahis (f. b.). . 

Siläka (Geogr.), Marktfleden auf der 
Inſel Thermia (Griechenland), in ber Epars 
ie Kythnos des Nomos der Kykladen; bat 
te tpt Stepbano), 2000 Ew., etwas 

andel. 

Siläna (a, Geogr.), Stadt in Theſ⸗ 
falien. 

Silaniänum consültum (töm. 
Recht), f. Senatus consultum. 

Silänton, Bildhauer aus Athen, Zeit, 
genofje des Prariteled, on den Eebenes 
umtänden bes ©. ift nichts befannt, 

Stlänum (ad $., a. Geogr.), Stadt 
der Babali im aquitanifchen Gallien; jegt 
Salmon, nad And. Aurillac. 

Silänus (lat,), 1) eine Wafferröhre; 
2) bef. Wafferleitungen mit Röhren, wie 
Springbrunnen. i 

Silänus (Sillanus) Die Familie 
der Silani gebörte zu dem plebejiſchen Ges 
ſchlecht der Zunii (f. Zunflus 6), 1) Mars 
cu® ©., diente 207 unter Gcipio in 
Spanien, wurde von feinem Feldherrn mit 
10,500 Mann gegen Mago und bie Geltis 
berier abgeſchickt, bie er auch gluͤcklich be⸗ 
fiegte. Sm fo genden Jahre führte er dem 
Gcipto die Hülfstruppen von dem fpanis» 
ften Fürften Colcha zu und half ihm den 
Sieg bei Bäcula Über die Garthager ges 
mwinnen, 2) M. Sunius ©, 109 Sons 
ful mit D. Gäcittus Metellus (f. b. 9), 
erhielt das Commando gegen bie Cimbern, 
war aber fo unglüdlih mehrmals geich!as 
gen zu werben und fein Lager zu verlier 
ven. 5 Sabre nachher Blagte ihn der 
Vollstribun En, Domitius (f. d. 4) des⸗ 
halb bei bem Volk an, doch verurtheilten 
ihn nur 2 Zribus. 3) D. Junius ©, 
Sohn des Vorigen, 63 befianirter Genful, 
wurde im Senat zuerft von Gicero gefragt, 
wa@ über die Theilnehmer an ber catilinc» 
riſchen Verſchwoͤrung zu beftimmen fei; er 
ſprach fih für die Hinrichtung berfelben 
aus, Im folgenden Jahre trat er a — 

kle 
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Lichnfus Murena das Gonfulat an, eine 
Gemahlin Servilia, Caͤpios Tochter, hatte 
früher ben M. Zunfus Brutus zum Mann 
gehabt. 4) M. Zuntus ©., bed Vorigen 


‚Sohn, hatte Anfangs unter Caͤſar als Les 


at in Gallien gedient und fi nad beffen 
orbung & Lepibus gehalten, Doc 
verließ er fpäter deffen Partei wieder und 
folgte der des Antonius, weshalb er unter 
ben, als Baterlandsverräther Erklaͤrten war 
umb feine Güter confiscirt wurden. Eub⸗ 
Lich föhnte er fib mit Auguflus aus und 
erwarb fi deſſen Gewogenheit in fo hohem 
Grade, daß ihn biefer 25. v. Che, zu felr 
nem Gollegen im Gonfulat machte, 5) 3. 
©. Greticus, 7 n. Chr. Eonful, war 
fpäterhin Proconful von Syrien; 17 ents 
fernte ihn Tiberius von dort, weil er mit 
Germanicus verwandt wars deffen älteftem 
Sohn Nero war naͤmlich bes S. Tochter 
verſprochen. 6) D. Sun. S., war im 
Ehebrud mit der Zulia (f. db. 5) begriffen 
und von Auguftus verbannt worden, lns 
ter Tiberius Herrſchaft verſuchte er durch 
bie Fuͤrſprache feines Bruders (ſ. S, 7) das 
Urtheil rüdgängig zu machen; es gelan 
ihm, da Tiberius das Urtheil weber — 
einen Senatsbeſchluß beſtimmt, noch nach 
dem Geſetz ausgeſprochen erklaͤrte. Er 
kehrte nah Rom zuräd, aber bekleidete 
nie eine Ehrenftele.. 7) M. Zun. ©, 
Bruder des Borigen, berühmter und eins 
flußreicher Dann wegen feiner Berebtfam- 
Zeitz lebte unter Tiberlus. Seine Tochter 
Claudia heirathete ben Galigula und ©. 
ſelbſt ging nachher als Statthalter nad 
Spanien. Indeß war Galigula fehr eifers 
fuͤchtig auf feinen Schwiegervater u, fürds 
tete ihn ſehr; deshalb wurde Zulius Gräs 
einus beauftragt, eine Anklage gegen ibn 
einzuleiten; ba biefer es ausfchlug fiel er 
bei Galigula in Ungnate u. dem S. wurde 
durch einen Legaten die Provinz abgefors 
bert. ©. fchaitt fih, gendthigt zum Tod 
von Baligula, die Kehle ab; der Kaifer 
beſchuldigte ihn, nicht Theil an einer Schiff: 
fahrt bei ſtürmiſchem Meer genommen, zu 
gg In ber Hoffnung, daß er ſelbſt, wenn 
em Kaifer ein Unglüd zuſtieße, fib ber 


Herrſchaft bemädtigen könne. 8) C. Jun. 


S., ſoll 10 n. Chr. mit P. Dolabella Con⸗ 
ſul geweſen fein, barauf wurde er Pros 
conful von Aſien, 22 aber von ben Provin⸗ 
er repetundarum (f. Repetundae) vers 
lagt. ei dieſer Gelegenheit zeigten fid 
in Rom mehrere feiner Reinde, die ihm 
verfchiebene Verbrechen Schulb gaben, auf 
jeben Kal dem Ziberius zu Gefallen, wels 
dem ©, gehäffig geweſen zu fein ſcheint. 
Als eine befondere Gnade, da feine Bers 
tbeidigungen nidts zur Befreiung von ber 
Strafe vermochten,, erzeigte ihm Ziberiug, 
daß er ihn in das Gril auf bie Inſel Gya— 
208 ſchickte und die mütterlichen Güter von 
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ber Einziehung ausſchloß. Auf @ 
und befonders feiner Schweſter Zo 
Verwenden, wurde ihm flatt des mei 
leeren Gyaros nachher Kythera als 
bannungsort angemwiefen. 9) 8. Zuı 
„Sohn bes Vorigen, Prätor 49 n. 
tapferer und beberster Mann, flaı 
Glaubius In fo hohen Ehren, baß if 
Kaiſer feine Tochter Octavia verlobt« 
jedoch Agrippina (f, db, 2) ihre Sti 
tee mit ihrem Sobn Domitius vern 
wollte, fo beſtach fie Leute, welche F 
gegen ©, erheben follten. Unter 
Anklaͤgern war feine eigne Schwefte 
nia Gaivina, von ber er befchuldigt x 
fie zur Unzucht verführt zu haben. 
ohne etwas davon zu wiſſen und ohr 
vertheibigen zu können, wurde aus ber 
nat geftoßen und ermorbete fih felb 
dem Hoczeitötage bes Claudius un! 
Agrippina, 10) M. Jun. ©, B 
des Borigen, war 46 n, Chr, Eonfı 
wefen und erhielt die ——— ber 
vinz Aften; 55 aber wurde er durch 
umgebradt, nad Gin. durh Nero | 
nad And. ohne deffen Wiffen durch A 
pina, weil fie fürdhtete, ev mödte die 
ihr feinem Bruber bereitete Schande rd 
11) Sun. Zorquatus ©, hatte 
unvorfigtig mit feinen Ahnen (Augu 
erühmtz; deshalb wurden von Nero 
läger gebungen, welche ihm Revolut 
verfuhe Schuld gaben; ©. kam bem T 
urtheil dadurch zuvor, daß er fidh die ? 
öffnete (65). 12) &, Sun. ©., Neff 
Vorigen, wiſſenſchaftlich gebildeter und 
licher Süngling, war bei C. Gaffius 
gen worden. Wero ließ ihn berfeiben 
brechen, wie feinen Dheim, befhuldigen 
ber Senat ſprach fih für feine Verban 
aus (66), Dod wurde er in einer € 
Apuliens in ein Gefängniß eingefchloffen 
durch abgefhidte Soldaten ermorbet, | 
iIlarus(Gilarit, Silar 
Geogr.), Fluß in Lucanien, machte die 
öftlihe Grenze gegen das Picentiner 
Dbgleih man feinem Waffer verftein: 
Kraft zuſchrieb fo Hielt man es dod 
gefund zum Trinken; jest Gele, 
Sieg dis Prätors Craſſus 72 v. 
über Spartacus (f. d.), ber den Glad 
renkrieg beendigte. 

Silas (b. Geſch.), 1) (Silvanı 
muthmaßlich einer der 70 Zünper £ 
nachher treuer Freund und Begleiter 
Apoſtels Paulus (ſ. d.) auf ſeinen R 
in Klein-Aſien u. Makedonien. In 
lippi wurde er mit Paulus gefangen 
ſetzt, doch wieder entlaſſen. Darauf tr 
ten ſich beide eine Zeit lang, trafen 
einander in Korinth wieder, wo ſie zu 
men die Briefe an bie Theſſalonicher fd 
ben. Nach Einigen ftarb er in Makede 
ben Möityrertod, Mit Unrecht baden 
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inige für denſelben mit kukas ober Ter⸗ 
ins gehalten. 8. F. Cellarius, de Sila 
viro apostol., Jena 1778, 4. 2) Schuͤ⸗ 
lee Johannes des Taͤufers, ſoll mit Kar⸗ 
po6 zu Jeſus geſchickt worden fein, um ihn 
su fragen, ob er Ghriftus wäre, (Lb.) 

Silas (Silias, Beogr.), fabels 
— Fluß in Sadien fin welchem nichts 

wamın, 

Siläffen (Waarenl.), eine Art ofl 
indiſcher Schnupftuͤcher. 

Silätum (nämlid vinum, lat.), bei 
den alten Römern der Wein, welchen man 
mit gelbem Dder (f. Sit) vermiſcht hatte, 
Ob man es ber Gefundbheit wegen that, 
oder bes Wohlgefhmads willen, weiß man 
nit, auf Erhöhung der Farbe aber wurbe 
dabei gewiß nicht gefehen, denn man tranf 
das s. früh nüchtern ober zum Fruͤhſtück. 

Silau (Haarfirang, peuceda- 
aum [cnidium) silau), auf Wiefen, in 
Borhdigern und Gebüfchen wachſende, im 
Jelius und Auguſt blühenbe Pflanze; fonft 
waren Wurzel und Samen officinell, indem 
man ihnen zertheilende und aͤußerlich Wun⸗ 
den heilende Kräfte zufchrieb, 

Sila-Wald Geogr.), f. unt. Eofenza. 

Silbach (Geogr.), Dorf im Kreife 

Brilon des preuß. Regierungsbezirks Arnt: 
berg, mit einer Schmelzhütte, einem vors 

twerihen Scıieferbrude und 410 Em, ı 

Eilber, 1) (argentum, Chem.), bes 

Ronates, ſtark metallifh glänzendes, weißes, 

eft gediegen vorkommendes, ober aus ben 

goodten und geſchlaͤmmten Gilbererzen, 
wenn biefe bieigaltig waren, durch Abtrei, 
ben (f. d.), fonft auch durch Amalgamas 
tion (f. d.) abaefchtedenss, durch Gapelliren 
(f. d.) gereinigtes, chemifch rein aber durch 
Rebuction bes Hornfilbers darzuſtellendes 
Metall, weiher als Kupfer, härter als 
Gold, nach letzterm am meiften behnbar, 
an Zaͤhigkeit diefes Übertreffend (1 Gran 
©. kann zu einem Lahnfaden, 3 Ellen lang 
und 2 Daumen breit gezonen werben, ober 

einem Draht, der 400 Fuß lang und 

o di wie ein Menikenhaar tft, auch kann 
©. zu einem yakıss Zoll diden Blatt ge 
fhlagen werden; ein Suberdraht F eines 
theinländifen Zußes flark, trägt 870 Pib,, 
ebe er reißt), bei 24—28° Wedamo.b und 
leichter ald Kupfer und Gold ſchmelzbar, 
bei Brennfpiegelbige kochend und ſich ver: 
flöhtigend, auch Spießglas, Arfenit und 
Kochfalz machen es beim Schmelzen flüds 
tig; bei langfamem Erkalten in vierfeiti, 
gen Pyramiden oder DOctaebern kryſtalllſi⸗ 
rend, von 10.474— 10,542 fpec. Gewicht. 
Sein gemöhntihes chemiſches Zeichen iſt C. 
Es wird für fib bei Peiner Temveratur, 
weber von ber Luft, noch vom Waller oxy— 
dirt, bildet überhaupt, fo viel man weiß, 
nur ein ifolirt darzuſtellendes Oxyd, f. 
Süberoryb. Außerdem verbinde ih S. 
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mit Schwefel zu Schwefelfilber (f. d.) mit 
Phosphor (f. unter Photphormetalle), mit 
Ehlorin zu Hornfilber (f. d.) und mit Iobin 
(f. Sodinfilber). Cs fällt Gold u. Platina 
aus ihrem‘ Auflöfungsemittel, wird felbft 
aber durch alle andern Metalle aus feinen 
Auflöfungsmitteln niebergefchlagen, unter 
melden die Salpeterfäure die geeignetefte 
iſt; vgl, auch Scheidewaſſer. 2) (Miner.). 
©. bildet a) nad v. Leonhard eine Gruppe 
der Mineralien, mit den Gattungen: ge 
biegen ©., Silberglanz, Rothgältigerz, 
Shwarzgültigerz;, Antimonfilber, Amalgam 
und Gilberhornerz, welde bei Mohs uns 
ter den Metallen, Glanzen und Keräten zu 
ſuchen find, bei Oken unter ben Dchern, 
Halbden, Schwefen und Metallen (f. d. a.)5 
b) nad Dfen eine Sippe aus der Sipp⸗ 
[haft Feuermetalle, getheilt in die Gats 
tungen: gebiegen ©., golthaltig S. (fo v. 
w. güldifhes, gediegen Silber) und fahl⸗ 
haltiges ©. (fo v. w. Spießglanzfilber) 5 


-0) nad Mobs Geſchlecht aus der Ordnung 


Metalle, mit der einzigen Art; hexakdri⸗ 
ſches ©., fo v. mw. gedtegen ©. Das ge» 
biegene ©, (berafdrifhes S.), iſt eine 
Gattung aus ber Gruppe Silber nah v. 
Leonhard; hat zur Grundgeflalt bad Heras 
eder in verfhiedenen Nachformen (Dftas 
eber, Pyramide u. ſ. w.), erfchelnt aud 
geftridt, baumförmig, zahnig, traubig, 
moosartig, braht», haarfoͤrmig, platt 
blätterig u. f. w.z bat hakigen Brud, 
eigentbümlihe weiße Karbe (bisweilen gelbs 
lid, bräuntich oder ſchwaͤrzlich angelaufen), 
ift härter als Kalk», weicher als Flußſpath, 
wird dur ben Strich giänzender, enthält 
faft ganz reines S., bisweilen mit unbes 
beutendben Spuren ven Antimon, Kapfer 
ober Arſenik; findet fi in lirgebirgen auf 
Gängen, feltner im Floͤhgebirge, im fähs 
ſiſchen Erzgebirge (hier ehemals in großen 
Biöden), Böhmen (Joachimslhal, Przi—⸗ 
bran), Ungarn, am Harz, Norwegen (Kongs⸗ 
berg, in vorzüglih fhönen Kryſtallen), 
Sibirien, Peru und Merico Lin ungeheurer 
Menge) u. an v.a.D. Daß gediegene ©. 
zeigt ſich auch als Aftiges S., welches 
in Geſtalt von einem Baume an das Ge— 
ſteln gewachſen iſt, oder angeflogenes 
(bläatteriges) S., welches in Blättchen 
an das Geſtein anſchleßt. Man unters 
ſcheidet noch a) güldifches, gediegen 
&. mit bebeutenbem Goldgehalt (28 Theile 
Gotd und 72 Theile Silber) umd dadurch 
verurſachter größerer Schwere und gelbs 
licher Farbe, aus Sibirien (Schlangenberg) 
und Norwegen; b) fohlenfaures ©,, 
wich, meraflifch glänzend auf dem Gtrid,, 
kie'nlörnia euf dem Vruch, aſchgrau bir 
ſchwarz, bält uͤber 7 Theile Stiber, über 1 
Koblenfäure 15 Antimonz vgl. Giibererz. 3) 
(Hitttenw.). Das Verfahren reine? ©, bar. 
zuſtellen iſt verſchieden, je nachdem — 
and 
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ſtand und bie Vermiſchung verfchieben iſt, 
worin das ©. gefunden worden. Ggdies 
—penet ©. in größern Stüden kann durch 
bloßes Schmelzen bearbeitet werben. Iſt 
das gediegene ©. nur in Heinen Theilen 
am Geftein angeflogen ober eingefprengt, 
fo muß durch Poden und Schlämmen (vgl. 
Pochwerk und Waſchherd) die Bargast fo 
viel als möglidy davon getrennt werden, 
Alsbann wird das ©. verbleict, db. b. 
mit Blei, gewoͤhnlich einer gleichen Maffe, 
zufammeng:fhmolzenz dieſe Mifchung heist 
Werk oder Werkblei. Diefes Work 
wird bann auf dem Zreibherdbe ober in 
dem Zreibofen abgetriebenz; das Abtreiben 
ift eine Art bes Capellirens im Großen 
(f. Capelliren 1, vgl, Eapelle 7). Der 
Sretbofen iſt von Steinen aufgemaus 
ert, hat in feinem Grunde mehrere Abr 
Jüge, damit der Herd recht troden Klentz 
in der Höhe von 3—34 Fuß ift der Herb 
angebradt, auf welchem das Zreiben. ger 
ſchleht, über biefem ift eine Haube ges 
mauert, ober ein Hut von Eiſenblech, ſtark 
mit Lehm beftrichen; der Hut fann mite 
telft eines Krahns leicht abgenommen wer⸗ 
den, Neben bem Treibeofen ftebt ein Flam⸗ 
mens oder Winbofen, in weldem das Feuer 
unterbalten wird u. aus weldem bie Flamme 
auf das Werk des Herdes ſchlaͤgt. Der 
Treibeberd ift ungefähr 8 Fuß im Lich⸗ 
ten, ſchuͤſſelförmig und wird mir Buchenaſche 
ober einer Mifhung von Aſche und Sand, 
woriche zuvor mit Waffer zu einem Zeig 
gemacht iſt, audgefhlagen. In biefem 
Teſte wird in der Mitte eine Bertiefäng 
(Spur, Spurherb) ausgeſchnitten, in 
weihe dad Werk geſetzt wird. Außerdem 
ift noch in dem Teſte die Glaͤttgaſſe anges 
bracht, welche neben dem Windofen ihren 
Ausgang hat und dur welche die Bleiglätte 
abfließt. Auf einem ſolchen Herde werten 
ungefähr 50 —60 Geninse Werkolei einge 
ſetzt, weldies Anfangs fhmilzt und wovon 
dann das Blet fih im Bleiglätte verwan⸗ 
delt, weil durch Gebläfe beſtaͤndig frifche 
Luft zugeführt wird; ber Luftzug der Bla» 
febälge treibt den größten Theil ber Blei— 
giätte in die Glättgaffe, doc dringt aud 
ein Theil berfeiben in tie Aſche bes Zeftee. 
Enthaͤlt das Worf*lei zugleich Kupfer unb 
andere Metalle, fo werben dieſe gleich Ans 
fangs orybirt, die dadurch verunreinigte, 
zueift abfließende Bleiglätte (Unart, Ab» 
ſtrich) wird von der reinen Wleig'ätte abs 
gefondert. Nah Abflug des Bleies kann 
fi das in der Spur befindliche ©, bei 
bem geringen Grabe ber Dige nicht mehr 
im Fluß erhalten, fondern erjlarrt, wobei 
as auf ber Oberfläche Regenbogenfarben 
fplelt und blidt (vgl. Blid). Das fo weit 
hearbettete S. (Blickſil ber) enthält jes 
doch immer noch einen betraͤchteideen Theil 
Brei und ift hoͤchſtens 155lötbig ; c# wird das 
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her noch fein gebrannt gu Brant 
gemadt, welches hoͤchſtens 154318 
Diefe.Arbeit verrichtet ber Feinbr 
d.) in dem Brennofen (f. d. 2). 
das ©, nit gebiegen, fondern miı 
Mineralien vererzt ober verlarvt 
wirb, fo bebarf es einer größern 
ehe ed abgetrieben werben kann. 
fülberhaltige Bleierze werden gepo 
fhlämmt und bann im Roͤſtofen 

um fie möglihfl vom Atſenik un 
Schelle Schwefel zu befreien; alsda 
ben fie mit ungefähr 80 Procent ge 
Buselfen zufammengefchmolzen, wob 
Schwefel vollends als Schwefelei 
fheibet und das entflehende Werft 
Abtreiben gefchidt fl. Aermere © 
werden nah dem Roͤſten verbleiet 
mit Bleiglätte zufammengefchmolze 
von ein Theil den Fluß der Gang 
fördert, der andere Theil, durch di 
reducirt, mit dem ©. fih zu Werft 
bindet. Die ärmften Gilbererze 
buch das Rohſchmelzen zu Gute < 
Aus filberbaltigen Kupfererzen wi 
©, durch Seigern abgeſchieden. U 
welches wenigſtens 8 Loth ©, Im ı 
Biei enthält, wird no für freil 
dig erachtet. Eine befondere Art | 
bererze zu bearbeitn iſt das Be 
oder Umalgamiren (vgl. Amalgam! 
Es wird vorzüglih bei dürren Sil! 
angewendet, db. h. bei folhen, wel 
Blei oder andere leicht verquidha 
alle enthalten. 4) (Gewerbf ). $ 
©, in allen Theilen ber Erbe g 
wird, fo bat es tod nad Gold ur 
tina ben boͤchſten Werth unter den 
len, ba ed zu einer Menge von | 
[haften und. gewebten Stoffen vera 
aub zum Blattfilber (über feine 
barkeit f. oben), zum Berfilbern 
Bereiten von Gilberdraht verwendei 
indem es einen fehr fhönen Glat 
ſehr geſchmeidig ift, auch einen 

Klang gibt und von Luft, Waffı 
wöhnlihen Säuren, aud von br 
nicht angegriffen u, verborben wird. 
gen bes Hohen Werthes, ben man fl 
Recht beilegt, iſt es au ganz vo 
gerignet Geld daraus zu prägen u 
bel weiten größte Theil bes Gel 
von ©. Nah dem Silbergelde, odı 
mehr nad der Pölnifhen Mark fü 
wird auch der Werth bes Golde, ki 
tina: u, bed Kupfergelbes beſtimmt. 
gleih in Afien 40,8 Mal. in Europ 
Mal, in Amerika 46 Mal und im 

fhnitte aus dieſen 3 Welttheilen 45 
fo viel ©. als Golb gefunden wird, 

haͤlt fich doch bee Werth bee ©. | 
des Goldes in früherer Zeit wie 

u, in neuerer Zeit wie 1:15. Es 
dies daher, daß der Verbraud bei | 
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andern Gegenftänden als zu Münzen viel 
größer ift als ber des Goldes. Gerade aus 
dem entgegengefegten Grunde ift der Werth 
— Platina in neuerer Zeit fo ſehr gefuns 
n. 
mei fein u. fi ſchnell abführen, es wird 
daher mit Kupfer verfegt (legirt; vgl. Les 
gone und Loͤthigkeit). Beträgt aber ber 
ufat des Kupfers die Hälfte, fo verliert das 
6. feine fchöne weiße Farbe, welche zwar darch 
Sieden (f. d.) auf ber Oberflädhe wieder her. 
geftellt werden kann, fi aber doch bald wies 
der abführt. Vol. Münze (Rum). Daher 
wird das ©. nit geringer als 10löthig, 
ſehr felten mehr als 14'öthig verarbeitet. 
Sewöhntih iſt die Löthigkeit der filbernen 
Gerätbfchaften durch eine aufgelhlagene 
Zahl angegeben und bie Richtigkeit diefer 
Angabe Häufig durch einen obrigkeitlichen 
Stempel beglaubiget. Statt bes ©.# bes 
st man zu Geräthfhaften auch Neufilber 
ser Palladium (f. d.), aber zu Koch⸗, 
Tnk und Speifegeſchirren iſt es ſchaͤd⸗ 
Gh, weil «8 dem Eſſig und überhaupt den 
Eiaren doppelt fo viel Kupferoryd, ale 
iAdthiges S. und außerdem noch Nidels 
eros mittheilt. Mit rohem und unverars 
Setetem S. bandeln infonderheit Amſter⸗ 
dan, Sadir, Hamburg, Londen, Paris, mit 
verarkeitetem 5. Augsburg, Berlin, Frank⸗ 
ua, Leipzig, Nürnberg, Wien, Paris 
x. 33 Anfang biefes Jabrh. lieferten jaͤhrlich 
vegeter Fuxopa für 3,048,032, Nord Afien 
für 1,160.026, Amerifa für 45,119,808 
Sizler S. Haft alle europäifchen Länder 
baden Sitberbergwerke; in Spanien find 
fie jagt weniger angebaut, doch find fie 
eiht unbedeutend; wahrfdeinlid ho.ten bie 
altın Phönikier ihr ©. aus Spanien, Frank⸗ 
reich dat Gitberbergwerke im Departement 
Zfere und Oberrhein. England nur undes 
dentende in Waled; Schweden bei Gala 
im Weftmannlandz; Norwegen bedeutende 
bei Kongeberg, man fand daſelbſt mod) vor 
Kurzem ein gediegenes Stüd von 45 Marf, 
Rufland Hat feine Silberbergmwerke vorzüg« 
Ed in Sibirien, namentlich in dem kolys 
waniſchen und nertichinskifhen Erzaebirgez 
der jährliche Ertrag derfelben belaͤuft ſich 
auf 1250 Pub, ober 1,186 848 Rubel, 
Man hat aber jeht auh am Kaukalus große 
Silberbergwerke entbedt. 10 Pfund Erz 
geben ſteüenweiſe 10—15 Solotenit ©., 
2655 Pfd. Blei und 144 Pfd. Kupfer. 
Zeutichland hat wichtige Silberbergwerke 
am Darze und im ſaͤchſiſchen Erzgebirge ; ber 
jährliche Ertrag ber legtern wird auf 62, 
Mark gerechnet. Der Öftreichtiche Kaifers 
faat hat große Silberbergwerke in Ungarn, 
Eiebenbürgen, Böhmen, Steiermark, Ty⸗ 
vol, Galizien; der jährliche Ertrag berfels 
sen tft ungefähre 108,000 Marl, Preußen 
tat feine vorzuͤglichſten Gilberbergwerfe in 
Sqleſien, doch auch im verichiebenen andern 
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Gegenden; ber jährliche Ertrag berfelben 
ift ungefähr 20,000 Marl, Die ergiebigs 
flen Silberbergwerfe find in dem vormals 
fpanifhen Amerika, beſonders in Merico, 
Lima, Potofi, Chili, Peru, auch in Neus 
Granada, Neu: Navarra, Buenos Ayres u. 
in Brafilien. Nach v. Humboldt lieferten 
die amerifanifchen Silberbergwerke von 
1492 — 1803 für 4858 Millionen Piaſter 
©. Jett rechnet man den jaͤhrlichen Er⸗ 
trag derſelben über 3 Millionen Mark. 
5) So v. w. Silbergeld und aus ©. vers 
fertigte Gerätbfhaften und Waaren; 6), 
(Heralb.), ©. oder weiß wird in Waps 
pen durch bie Abwefenheit aller Schraffie 
zungen bezeichnet und foll Unſchuld, Keuſch⸗ 
beit, die empfangene Taufe u. dgl. bebeus 
ten; 7) (Färb.), bee Schimmel, ber fi 
an bem Walde anfegt und der ein Zeichen 
feiner Güte iſt. (Feh. u, Wr.) 


GSilbersaber (Bergb.), ein Erzgang, 
welcher gebiegenes Silber führt; findet fi 
meift nue in größerer Tiefe. S.säfliges, 
f.u. Silber 2). ©. »dg-flein(Meb.), fo v, 
w. Höllenflein. S samälgama (Bergb.), 
fo v. w. natürlihes Amalgamaz vgl. Site 
berquedfilber. G.sanbrüde, in Erz⸗ 
gängen gefundene Mineralien, welche reiche 
Stibererze vermuthen laffen; dazu gehören: 
Wismutberz, Kobalt u. arſenikaliſche Kieſe. 
S. angeben (Hüttenw.), durch bie ans 
geſtellte Silberprobe beftimmen, wie viel 
Silber in einem Gentner Erz enthalten 
ft. ©., angeflogenes (Bergb.), f. 
unter Silber 2). S,sarbeiter, ſ. uns 
ter Goldſchmied. S. arſenik (Miner.), 
fo v. w. Spießglanzſilber. S. art en 
(Bergb.), Bergatten, welche zwar vermu⸗ 
then laffen, daß Silber in dem Gebirge 
vorhanden fei, aber body baffelbe noch nice 
baumwürdig maden. S.⸗aſpe (Forſtb.), 
f. unter Pappel. 

Silber auf Gold zu probdiren 
(Hüttenw.), f. unter Scheidung. 


Siiber:bär (3001), fo vd, w. weißer 
Landbär, f. unter Bär. ' er 
Silbersbarre, fo v. w. Barre 2). 


Silber-bart (Bot.), ber Linſen⸗ 
baum, f. unter Gytifus. 

Silber⸗baum, I) (Sbem.), f. Dia 
nenbaum ; 2) (Bot.), die Prlangengattung 
Protea (f. d.)3 8) (teutſcher), fo v. w. 
©ilberpappel, 

Silber:berg (Argentarius 
mons, a. Geogr.), Theil des Droßpeba 
im tarraconenfifchen Spanten, fo genannt, 
weil es von Binn glänzt; auf ihm ent> 
fprang ber Baͤtie. 

Siiber:berg (Geogr.), 1) ganz ofs 
fene und teraffenfdrmig gebaute Stadt im 
Kreife Franfenftein des preußiften Regie— 
zungsbezirks Breslau, am Norbabhange des 
@ulengebieges und nahe ben a 
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Pauſebach, in einem engen Thale; bat 
Hofpital und 1030 Ew., und, verbanft 
Ramen und Entftehung dem filberhaltigen 
Blelerze, worauf man bier und in der 
Gegend von 1370— 1754 baute. Rabe 
babei, höher als bie Stadt, liegt 2) bie 
Er ung ©., febr ftarfe, faft uns 
berwinbliche Bergfeftung, welche Frieb⸗ 
rich II. mit 44 Milionen Thaler Koften 
1765 — 1777 anlegen ließ, Ihre Werte u. 
Graben find. größtentpeils in Felfen ges 
bauen und durch verdeckte Wege verbun« 
ben, und es wird daher biefe Fefte oft 
das fchlefifhe Gibraltar und, die Hauptfer 
fung, ber Donjon, auf dem Schloßberge 
mit Recht der Wunbderbau genannt, SIpr 
Wallgang legt 2040 Fuß über der Oftfee, 
ihr in den Felſen gefprengter Brummen 
177 Fuß tief und bie Xusfidt von dem 
Donjon iſt eine ber reichften auf Schlefien 
und die Graffhaft Glatz. Nebenwerke diefer 
buch Kunft und Ratur gleich ftarken Fe 
ftung find auf dem Spitzberge, dem Hohen» 
flein, der großen und Bleinin Strohhaube 
und bem Hahnenfzinm. Drei Reihen in 
ben Felfen gehauener Kafematten koͤnnen 
5000 Mann faffen. ©. iſt nod nie er: 
obert, aber auch noch nie angegriffen, wohl 
aber von ben Franzofen und Würtembers 
gern 1807 eingefchloffen worben. 8) Markt⸗ 

ecken im Kreife Pradin; 4) Dort im Kreife 

Inbogen; bat Kabrication von Spiegel, 
Meifing, Glas, Schmalte, Vitriol, Alaunz 
beide in Böhmen (Deftreih). (CcA. u. Fr.) 

Silbersberg-werf, 1) im weitern 
Sinne ein Bergwerk, bei weldem auch 
©ilber gefunden wird, im engern Sinne 
2) ein Bergwerf, bei welchem die Silber⸗ 
erze den vorzüglidften Theil der Ausbeute 
ausmachen; vgl. Silber, befonbers 4). 

Silber⸗blättchen, ſ. Blattfilber. 
S., blätteriges (Bergb.), ſ. unter 
Silber 2). 

Silber⸗-blatt (Bot.), bie Pflanzen⸗ 
gattung Lunaria (f. b.). 

Silber⸗blech, aus Silberzainen durch 
Sluͤhen und Haͤmmern verfertigtes Blech, 
welches zu allerlei Arbeiten verwendet wird. 
S.blende (Miner.), fo v. w. Rothguͤl⸗ 
tigerz. S.⸗blick (Huͤttenk.), ſ. Blidfil 
ber, vgl. Silber 3), &.-blume, ſo v. 
w. Silberblatt. ©.:blumen (Hüttenm.), 
Blaſen, welde beim Abtreiben bes Gilbers 
in bem Werke enifteben unb ein Zeichen 
find, daß es bald blicken wird. 

Silbersbods,bart, fo v. w, Flitters 
ſchmiele, Aira floxuosa. 

Bilbersbote (Bergm.), f. Bergbote, 

Silber:brätling (Bot.), f. Brätling. 

BSilbersbräune (Bergb.), f. unter 
Silbererz. S.brand⸗erz, f. unter 
Ellbererz. S.⸗brennen (Hüttenw.), fo 
v. w. Feinbrennen. S.,brenner, fo d, 
tw. Keinbrenner, aud wohl berjenige Ar: 
beiter, der das Abtreiben bes Silbers vers 


Silbererʒ 

richtet. S.⸗brenn⸗herd, ſo m. ba 
ofen 2). S.brenn⸗knecht (S,;t 
junge), Arbeiter, welche bem Silbe 
ner zue Hand gehen, G.sbrennsc 
fo v. w. Brennofen 2), ©, +bürfte 
Beine Bürfte, gewöhnlich von Ziegı 
ren, zum Reinigen des filbernen Ger 

Silber sbufch (Bot.), anıl 
barba Jovis, f. Barba Jovis. 

Sildershaulidde (Zool.), f. 
ins fio (Chem.), ſ 

er corroſid em.), ſo 

Hoͤllenſtein. 

Silber, derbes (Bergb.), fo 
Silber, gediegenes. 

Silber-diener, ſ. unter Hof. 

Silber-diſtel, carduus mar: 


it f. unter Garbuus, 


Silber⸗bdraht, f. unter Dra' 
S.⸗draht-ziehen, f. unter Dr 
ben. S.druck, ſ. unt. Buchdrucke 

Silber-druſen (Bergb.), eir 
reiches Silbererz von brauner, gelb 
ſchwaͤrzlicher Farbe, welches in Stüc 
5—10 Pfund in reichem Geſteine u, 
gebirgen gefunden wird. 

Silber eilet in Spor (Hätt 
wenn bas Silber auf dem Treibherd 
biiden will, 

Silberseinleger, fo vd. w. 
einleger. 

Siiberserz (Bergb.), 1) Min 
welche Silber enthalten; bazu geb 
bas gebiegene Silber (f. unter 
2), b) das vererzte ober verlarv 
zwar aa) mit andern Metallen: das 
trum, bad Gilberamalgam 
Quedfilbererz genannt, fo v. w, ı 
ches er f. unter Amalgam, 
monialfilber, auch Antimonfilt 
Spießglanzfilber genannt; bb) mit 
fel vererzt: GSilberglanzerz ( 
auch Gladerz, Glanzerz, Gilbert 
nannt, Gpröbglangerz, aud 
glaserz oder Gilberkie® genannt, d 
hört auch das Ziegelerz, in 
Roͤſcherz ober Roͤſchgewaͤche genan 
Silber!upferglangerz oder Kupferfilb 
das Rothgültigerz, auch Rot 
ober Rothgülbenerz genannt; man 
von bunkies, Kichtes und fahles, S 
fhwärze, dem Glanzerz äbnlidk 
verwittert, auch Silbermulm, Silben 
Silberbranderz, Silberruß, Dornf 
rußiges @lanzerz genannt; cc) m 
ren verbunden: das fohlenfaur 
ber, ſehr felten, bas falsfaure St 
Hornerz; man bat bavon mufch 
firahliges, gemeines, aud) a 
ſches Silber (rotbes, braunes, 
graues und weißes Glanzerz genanı 
diges (auch Buttermilkhfilber, But 
erz, thonige® Hornerz genannt); b 
nannte gänfetdthige Silber, das 31 
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sh das Fahlerz, das Grauguͤltigerz, ber 
Bleiſchweif (ſ. d. a.) und bie meiften Ars 
tn des Bleiglanzes enthalten etwa Gil» 
vr. 2) Alkaliſches S., fo dv. w. Sil⸗ 
berborner. — 
Siiber:fabrifen, ſ. Golbfabriken. 
6.»faben, fo v. w. reiches Geſpinſt. 
Bilber» fabls erz (Bergb )., bad 
fablerg, wenn es mehr als ee Loth 
Silbet auf den Gentner Erz enthält, 
Bilber-farbe (Kärber), eine Art 
Bıtfarau, welches dem Süber ähnelt, jes 
nachdem ed mehr in das Weiße ober Graue 
ipielt, hebt e8 Silberweiß und Sil⸗ 
bergrän, auf Baummolle färbt man es 
mit Bauholz und Kreide; auf Leinen mit 
Saldpfeln, Bitrtol und etwas Brafiliens 
bj, beide Stoffe kommen erft in ein 
Kaandab; auf Wolle ſiedet man 24 Pfb. 
Vaat erft 14 Stunde in einem Babe von 
Pfund Alaun, & Pfb. Weinftein, 4 2th. 
Eaipeter, 2 Salmiak und 3 Pfb. Fernams 
hf, dann kürzere Zeit in einer Brühe von 
Pi. Galläpfel, 1 Pfd. Vitriol, 12 Lth. 
Amtansut und 4 Eth. gebrannten Alauns, 
udden bie Waare 3 Stunde abgekühlt 
fi, lt mın fie noch 9I—19 Mal auf ber 
Rüde durch eine Brühe von 8 Kannen 
qufit kauge, 12 Eh. Salz und 3 &th. 
geraten Alauns geben, (Feh. 
Biltersfafanm (phasianus nyorhe- 
new L, 3001,), Art aus der Gat—⸗ 
tun Fan (f. d. )) das Männden iſt 
Ir iin, die weißen Federn bed gans 
ade find mit fhwarzen, feinen + 
vn gürihelt, Fe derbuſch, Gurgel, Bruft 
ud Bauch find ſchwarzviolet zʒ kam aus 
Cine, wird in Europa bäufig zur Schöns 
kit gehalten, iſt empfindlich für Kälte; 
nam ik braͤunlich, Ganfelbconm ge 


(#r.) 
&i s s .J)ı ’ 
. ke feberser; (Bergb.), fo v 


’ ererz. 

Gilbersfifh (Zool.), 1) fo vd. w. 
arpfen; 2) fo v. w. Argentina; 8) 

le. w. Sonnenfiſch. 

Eilbersflotte, zur Beit ber ſpani⸗ 
Herrfhaft in Amerika die Flotte, 

delche den Ertrag ber Ausbeute aus den 


werilaniſchen Bergwerken nach Gpanien 3 


5* ne —— Pr 
ers flu eogr.), 10 dv. w. Rio 
bla Plata. Eee 


Silber, fölie (Techn.), f. u. Folie. 
Eilber, fuh6 (oanis argentatus, 
ʒel), Art aus der Gattung Hund (Ab⸗ 
Heilung Fuͤchfe); iſt ſchwarz, die Haar⸗ 
biten (nur an den Ohren, auf den Schuls 
m und am Schwanze nicht) und bas 
Shwanzende weiß, Unterleib vöthlich; im 
lten Rorb: Amerika; ift um feines fchönen 
ad fehe theuern Pelzes willen ein Gegens 
‚der Jagd, Wr.) 
Bilberg (Geogr.), Dorf im Amte Birs 
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denkopf ber Provinz Ober⸗Heſſen (Groß⸗ 

—— Heſſen); hat große Kupfer⸗ 
—— (jährlich über 700 Centner Aus⸗ 
eute . \ 

Silbersgang (Bergb.), ein (Bang 
ober eine Aber, welche Silbererz führt, 

Silber,gare (Hüttenw.), der Zus 
fland des Suͤbers, wenn es buch bad Abs 
— von den beigemiſchten Metallen be⸗ 

eit iſt. 

Silber⸗gaze, ein Gewebe von feinem 
Silberbraht oder Silberlahn; wird zu Kopf⸗ 
ur Irre 

ilber gebt aufber Gapelleab 
Hüttenw.), wenn beim Abtreiben des Sil⸗ 
6 das Blei in ben Teſt bringt und das 
Silberkorn allein darauf fehen bleibt, ©. 
gebt in Blumen, f. Blumen 5). 

Stiber,geld, aus Silber geprägtes 
Geld; umfaßt vorzüglich die harten Münze 
forten und bad gemöhnlihe Gurrentgelds 
doch wird auch viel Scheldemuͤnze, ald Gros 
fhen, Sechſer und Dreier, auch wohl Pfen⸗ 
nige, Bagen und Kreuzer u. f. w. aus Gils 
ber, obgleih von fehr geringem Korne, ges 
prägt. I. Münze, 

BSilber:geräth, f. u. S’ibertmaaren, 

Silber, gerinne (Hüttenw.), ein 
Eleines Gerinne, in welchem Waffer auf das 
geblidte Silber geleitet wird, um es abzu⸗ 
fühlen, S. ⸗geſchicke (Bergb.), wenn 
ein Gang folche Eigenſchaften —— daß 
man auf naheliegendes Silbererz ſchließen 
kann. S.⸗geſchirr, ſ. Silberwaaren. 
S., geſchlagenes, 1) ſo v. w. Blatt⸗ 
—— 2) (Bergb.), fo v. w. Silberblaͤt⸗ 
teriges. 

Silber⸗gewicht, das Gewicht, nach 
welchem Silber und ſilberne Waaren im 
Handel oder in den Muͤnzen gewogen, oder 
ber Feingehalt deſſelben beſtimmt wird; 
vgl. Probirgewicht, Golbgewicht, Mark, 

Silber⸗gilbe (Bergb.), ein Silber⸗ 
erz, welches eine gelbliche Farbe hat. 

Silber,glätte (SHuͤttenk.), bie lichte 
Bleiglätte (f. d.), weiche beim DBerglafen 
weniger erdige Theile aufgenommen hat 
und keiner zu flarfen Hige ausgefegt ges 
welen ift. 

Silber,glanz (Miner.), 1) Geflecht 
aus der Gruppe Silber nad dv. Leonhard, 
bat zur Grundgeftait den Würfel in ver» 
fchiedenen Nahformen, hat Härte zwiſchen 
Gpps und Kaikipath, Metallglanz, muſche⸗ 
ligen bis umebenen Bruch, ſchwaͤrzlichblei⸗ 
graue Farbe; findet ſich in geſtrickten, baum⸗ 
förmigen, zaͤbnigen, drahtartigen u. a. Ge⸗ 
ſtalten auf Gaͤngen meiſt alter Gebirge mit 
berſchiedenem Geftein, wiegt 7, enthält 85 
Süber, 15 Schwefels dient zum Ausbrins 
gen bes Silbers. Steht nah Den als 
Sippe unter der Sippſchaft Feuerſchwefe 
und ift getheilt in Kupfer⸗S. (©. mit 5 
Theilen Silber, 2 Kupfer, 8 — 

r⸗ 
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wuͤrfelig), Fahl ⸗S. (fo v. w. Schmwarzgäls 
tiger) und reiner S. 2) Bleiglanz mit 
viel Silber. S.⸗glas, fo v. w. Silber⸗ 
glanz. “ (Wr.) 

Silber,goldb (Ehem.), 1) Goldlegi⸗ 
rung, 20 —21 Ehelle Gold, 4—8 Theile 
Silber (weiße Karatirung, f. d.), blaß: 
goldbgelb, ſchmelzbarer und bärter als bie 
. Metalle ber Mifhungz 2 Theile Gold und 

1 Thetil Silber geben bie Härtefte Gompo» 
« fition; 2) fo v. w, Electrum 8) und 4); 
vgl. Gold 2), | 

Silber-gras (Bot.), aira caryo- 
‚hyllez (vergl. Alca), von inlaͤndiſchen 
Srasarten faft das feinfte. 
Silber⸗grau, f. unter Grau, vgl. 
Silberfarbe. 

Silber-groſchen, 1) (Münzw.), 
meißnifhe Münze im 15, Jahrhe, deren 
ein gut Shod aus einer Mark Silber ges 
fchlagen wurden, fie galten elgentlich 8 
Grofhen, ihr Werth wurde aber vom Kurs 
fürft Sobann auf 35 Groſchen erhöht, das 
zu gehdrten die fogrnannten Schredenbers 
ger; 2) fo v. mw. Kaifergrofben; 4) in 
Preußen filberne Scheidemünge, wovon 80 
einen preußifhen Thaler gelten; man hat 
auch halbe und Wierteltfilbergrofhen, fie 
find feit 1821 die Scheivemünge im ganzen 
Königreidh. (Fch.) 

5 bersgeube,fon,w. Silberberawerf, 
©. ⸗guhr (Bergb.), ein zarter, lettiger 
Glimmer, welcher wie Gilberblätthen aus» 
fiebt, aber ein Silber entbä't. 

Silber-hbaarige Bärenpelze 
(Rauchh.), die polniften, ſchwarzen Bär 
renpelze, welche mit etwas gelben Daaren 
untermengt find. 

‚Silber:bafer, fo v. mw. britthalbs 
blütigse Hafer, Avena sesquitertia, 

Silber:hbaltige Pechblende 
(Bergb,), mit Schwefel und Zink vererztes 
Silber. S. haltiges Blei (Chem.), 
gehoͤrt zu den Bleilegltungen; das Werks 
blei der Hütten gehoͤrt dahin. S.hal ti⸗ 
Gold, ſ. unter Goldiſches Silber. 

.haltiges Kupfer, f. unter Ku— 
pferlegirungen. S.haltige 3witter 
(Bergb.), Zinnerze, welche etwas Silber 
halten. 

Silber-hammer (Geogr.), Dorf im 
preußffchen Kreife und Reglerungsbezirke 
Danzig, mit einer Gtahle und Elſenwaa— 

rentabrik; hat 140 Ew. 

Stibershornserz (Miner.), Ge— 
fhlecht aus der Gruppe Silber nad v. Le—⸗ 
onhard; hat zum Kryftalllern den Würfel, 
der mebrire Nachformen erhält, wird durch 
Kalkipeth gerigt, wiegt 4 —53, enthält 
65— 73 Sulber, gegen & Sauerſtoff, 1% 
Salzfäure, 4 Eiſenoxyd, etwas Thon» und 
Schwefelfäure, ift weich, geſchmeidig, perl 
grau, färbt angefeudhtetes Eiſen dur Streis 
hen ſilberig; findet fi in glatten, bisweis 
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fen auch auf ber Oberfläche vertieften Kry⸗ 
ftallen, mit flahmufcdeligem Bruch, halb 
durhfihtig, an den Kanten durchſcheinend, 
mit Diamants, auch Fettglanz und perl» 
grauer, in verfhledene andere Karben fpier 
lender Farbe auf Silbergängen in Alterm 
Gebirg in Sachfen, Böhmen, Spanien, Nor⸗ 
wegen u, f. w. Mobs nennt es heraddtis 
ſches Perl: Kerat. Den bildet aus ihm 
eine Sippe der Sippfhaft Wafferhaide und 
theilt es in: a) geformte (gemeines), 
b) halbgeformtes «(ftrapliges, gelbs 
gräntih mit geraden Strahlen), 0) uns 
geformtes (mufcdeliges, mit Diamant: 
glanz und mufcheligem Bruch) und d) zer 
faltene8 (thoniges S., Buttermilcherz), 
mit viel Thon, grünlichgrau, zerreiblich, 
undurdfihtigz fonft bei Andreasberg auf 
dem Darze. (Wr,) 
Gilber-hütte, ein Hüttenwerf, in 
welchem Arbeiten verrichtet werden, durch 
welhe aus Gilbererzen Gilber gewonner 
wird; dazu gehören Pochwerke, Wald: 
berde, Salgerhütten, Schmelzhütten un! 
Brennbäufer, in welchen das Abtreiden un! 
Beinbrennen verrichtet wird; vgl. Silber 3) 


Silberiges Kupfer (Hüttenw.), 
Kupfer, welches in der Mark weniger alt 
1 Loth Silber hält, j 

Silber in dad Werk bringe: 
(Hüttenw.), bie gepochten Silbererze mi 
Blei ſchmelzen und fo das Silber aus den 
felben in das Blei bringen. ©. in de 
Nobflein bringen, fo v. w. Hol 
fhmelzen. 

Silber-jungfer (Bergb.), fo v, ı 
Sungferquedfilber. 

Stiber,stfämmerer, f. unter Kämı 


er 1). 

Blivertait, 1) (&hem.), fo v. 
Siberorydbz; 2) (Hüttenw.), der Nieb: 
fhlag, welcher aus emer in Salprterfäı 
bewirkten Silberſolution mit Dülfe 1 
Kochſalzes bergeftillt wird; vgl. Silb 
probe I), ©. »fammer, bei einer fü: 
lichen Hofhaltung das Gewach, in welch 
das ſilberne Geraͤthe aufbewahrt wirdz 
das ſaͤmmtliche Per'onal, welches zu U 
bewahrung und Reinbaltung biefes Sil! 
geräthes argeftellt iſt; dazu gehört 
Silberfämmergr, Stiberbien 
Gilbergebülfe, Silberſchrei 
und Silberwäfder, (Fch 


Silber:Ffies (Miner), ein fiber 
tender Eifenfics aus Ungarn. 

Silber:fönig, ein durch Schme 
gewennener Klumpen Eilbir, 

Silber, förniges (Bergb.), 9 
genes Gilter, mweldyes in Heinen Kör 
in das Geſtein eingefprenat il. S., 1 
lenfaures, f. unter Giber, gedieg 

Silberztorn (Hüttenw.), bas 
Capelliten des Silbers ſtehen gebli« 

K 


Silber kraut 


Konz iſt es größer, wie beim Xbtreiben 
im Großen, fo heißt es Silberküchen. 

&Silber,Praut, 1) geum montanum, 
f. unter Geum; 2) potentilla anserina 
und argentesa, ſ. unter Potentilla, 

Silber:trone (Rumism.), fo dv. w. 
Rronenthaler, 

Silber-kryſtall (Ehem.), fo v. w. 
Silberſalpeter. 

Sil bder-kuchen (Hüttenw.), ſ. unter 
Silber Lorn 

Silbber-kupfer⸗glanz (Miner.), ein 
Kupferglanz vom Schlangenberge in Gibts 
; der 3 Theile Kupfer, 15 Schwefel, 
über 5 Silber und etwas mweniges Gifen 
entbält 3 fehr felten. 


forele.r S. lack-huhn, f. unter Huhn. 
Silber:labn, f. unter Bahn, 
— BStlberslafur, ein Lafurftein, welder 
mit weißen, ſilderähnlichen Flecken verfehen 
S.:teberserz (Bergb.), mit Schwe⸗ 
ſel und Spießglas vererztes Silber. 
SiTber:legirungen (Chem.), Mis 
fäungen von Silber und andern Metallen, 
in beftimmten Berbältniffen, duch Zuſam⸗ 
menfhmelzen, worin das Silber der grö⸗ 
fere Tbeil if. namentlich Platinfliber, 
Rhode, Zrid,, Gotd:, Qurdfilbers, Kupfer, 
Bi,, 3inn:, Zink⸗, Wiemuth⸗, Spießs 
glanz:, Arfeniffber. 
Eilbersletten (Bergb.), eine fette, 
thonige Erbe, von weißer, gelber oder 
broͤunlicher 


Farbe, welche ſich baͤufig im 


Banzraden der Silberer jgaͤnge findet und 
Hlbersittig if. 
Eitberling (Namism.), 1) überhaupt 
eine Sitbermänzes 2) fo v. w. Seckel. 
Silberling (Pomol.), 1) (weißer, 
füßer ©.), großer, plattrunder Apfel, 
deißſchalig, felten etwas rörhlih angelaus 
fm, bat mildes, ſehr füßes angenehmes 
ſch; reift im December; 2) (gelber, 
füßer ©.), Meiner als voriger, bat gelb» 
Kihe, fonnenmärt® oft blutrothe Schale, 
füges, mildes, wohiſchmeckendes Fieiſch; 
zgeift im November und December. (Wr.) 
Silber:-tdffel (Hüttenw.), eln gros 
Ser, Langer Löffel, mit weihem beim Abs 
treiben des Silbers das Werk ausgefhöpft 
wird, menn der Herb unerwartet einen 
Ris oder ein Loch befommt 
Silber:-lLöthung (Goldfhm.), eine 
Metallmifhung zum Lötben des Silbers; 
man nimmt dazu 8 Loth Silber, 6 Loth 
Meifina und 2 Duentchen Arſenik; oder 4 
Leth Silber, 2 Roth Flittergold und 1 
Loth Arſenik; oder 2 Loth Silber, 2 Loth 
Kupferlahn und 2 Loth Arſenik. 
Silber, Iuftfaures (Miner.), fo 
v. w. Silber, Eohlenfaures, f. unter Gil 
ber, gediegenes. n 
©Silbermann (Gottfried), geb, 1683 
ju Kieinbobritfb in Sachfen; lernte bei 
Encyclop. Wörter. Gipundzwanzigfier MP. 


&ilber:lads en, f. unter Mais 
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einem Bruder in Straßburg bie Orgel⸗ 
aufunft, erfand bie Cymbale d’amour 
und verfertigte ſehr gute Glaviere und 
Pianofortes, Seine Orgelwerke find von 
ausgezeichneten Werth; es flehen deren in 
Freiberg, Dresden u. a. DO und fie find bis 
jegt noch mit übertroffen. S. ft. 1756. 

Silber⸗meißel (HÄöttenw.) ein eiſer⸗ 
nes Werkzeug, womit das geblickte Silber 
aus der Spur des Treibherdes gehoben 
wird, G.:mild, fo v. w. Silberkalk 2). 

Silber-mondb. fifch (Zool), f. uns 
ter Mondfiſch. S.,motte, fo v. w. Zur 
dergaft. 

Silbersmünze, 1) coletio fo v. 
w. Silbergeid; 2) eine filberne Shaw 
münze S. mulm (Bergb.y, f. unter 
Silbererz. 

Silber⸗mund (3001.), 1) -f. unter. 
Mondſchnecke; 2) fo u: w. Schiangenhaut, 
S. mund⸗wes pe (erabro Fabr.), Gats 
tung aus der Familie der Silbermunbwes⸗ 
pen (f. b.); die fabenförmigen, gefnieten ' 
Fuͤhlhoͤrner Fehen nahe am Munde, bie 
Kinnbacken haben eine boppelte Enbfpige 
Die Weibchen ſchichten in Erdloͤchern aller 
band Inſecten für ihre Larven auf, Ginige: 
Männden haben breite Vorberbeine, bie das 
Anfehn eines Siebes haben. Art: Sieb⸗ 
wespe (or. cribrarius), in Zeutfchland, 
um a. G.:mundb»wespen (orabro- 
nites), mach Latzeille Zunft aus der Fa⸗ 
milie Raubwespen; ber erfte Abfchnitt der 
Bruſt ift ſehr kurz, linienföemig quer, ber 
bie Kopf iſt faft vieredig, D.nterleib ei» 
förmig ober elliptiſch. Auf Blumen, einige 
bohren in altes Holz; bazu bie Gattungen: 
erabro (Silbermunbwespe), mellinus 
(Giattwetpe), pemphredon, philanthus 
(Punftwespe) u. a. A. ur.) 

Silbern, 1) aus Silber beſtehend; 2) 
verfilbert; 8) der glänzenden Barbe bes 
Silbers gleich; 4) dem hellen, angenehmen 
Kiange bes Silbers aͤhnlich; 5) fih auf 
ben verfloffenen Zeitraum von 25 Zahren 
tr (Min 

er, nagpüger er.), fo» 
w. Meiktelur. — © I 

Silberne Feſſel (Schildknappen von 
der In F.), f. Feſſel. 

Silberne Hand (jüb. Ant.), in ben 
Spnagoyen eine zierlich von Silber gefer⸗ 
tigte Hand, mweldye über ber Geſetzrolle aufs 
gehängt iſt und womit ber Vorlefer von 
Wort zu Wort auf ber Gefegroile nads 
zeigt, was er lief. Mit bloßen Händen 
das Gefchäft verrichten, würde nach jübis 
ſchem Glauben bad Heiligthum entebren. 

Silberne Handſchrift (Geſch. und 
eit.), fo v. w. Codex argenteus, ſ. d. 
und vgl. ulſilas. 

SfIberner Mann (Bergb.), wenn 
etliche Gaͤnge fi an einander lehnen und 


edle Geſchicke aus dem Hangenden und Lie 
3 gen» 
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genden dazu ftoßen, fo daß fid die Bing 


aufthun und einen Bauch maden, 
Gilbernes & (B00.). f. & 
Sitbersniiren (Bergb.), fo dv. w. 
Süberdrufen. &.»ofen, 1) (Hüttenw.), 
ein Ofen, in welchem bad gepochte Erz 
mit dem Blei zufammengefhmolzen wird, 
um das Silber beraudzuziehen; 2) au 
wobl fo dv. w. Zreibofen ober Brennofen 2). 
‚Silbersordb (Chem), das Gilber 
mit Sauerftoff, wird: durch. heftig anhal⸗ 
tende Hitze erhaltenz : es decoxydirt ſich 
aber fogleih wieder, wenn es feſt wird. 
Auserbem orydirt fi) das Silber durch 
beftig elektriſche Schläge der Voltaiſchen 
Säule in der Kälte, auch durch Salpeter⸗ 
und Schwefelläure In der Dige. Aus fals 
peterſaurem Silberoxyd — man es 
buch Praͤcipitatſon mit aͤtzenden Alkalien; 
das ausgefüßte und getrocknete Praͤcipitat 
ſtellt ein dunkelgruͤn⸗brounes Pulver von 
bödft unagngenehmem Geſchmack dar, wird 
fchon durch gelinde Hitze reducirt, beſteht 
aus 1 Atom Suͤber und 2 Atomen Sauev⸗ 
ftoff und. bildet mit den ‚Säuren Gübers 
oxydſalze, welche meiſt kryſtalliniſch find 
und vom Lichte violett gefärbt werben. ©, 
und Ammonium bilden Rrallfiiber (f. d.). 
Die beachteteften S. ſalze find: kohlenſau⸗ 
res, ſchwefellaures, pbosphorfaures, ſalz⸗ 
ſaures, chlorinſaures, ſalpeterſaures, fluß⸗ 
ſaures ©. (. d. a). 0. (Pi.) 
‚Silberspanter, 1) Papler, welches 
auf der einen Seite vegfilbert if; man ber 
reitet «8, indem man wnerbted Blattfilber 
darauf klebt oder Schaumſilber mit Gums 
mi:arabicum aufträgt und nad bem Trock⸗ 
nen glättetz 2) fo v, w. Brocatpapier; 8) 
(dhinefifhes ©.), Papier mit. einem 
Silberglanzs um ed zu verfertigen, nimmt 
man Zatg, kocht ihn 4 Stunden, läßt ihn 
1— 2 Tage in Wofler liegen, waͤlcht ihn 
und klopft ihn in einem leinenen Gade. 
Dann mengt man zu 10 Pfund Zalg 3 
Pfund Alaun, zermalmt die Mifhung auf 
einer Handmuͤhle zu Pulver und 1äßt dies 
in Wajfer kochen wenn bas Waffer abges 
goſſen wird, bleibt. auf dem, Boden eine 
Materie, welche an ber Sonne getrodnet 
und nachher zu einem felnen Pulver geſto—⸗ 
Gen wird. Aledann kocht man 7 Theile 
Leim und 2 Theile weißen Alaun in Wafs 
fer, befteeiht mit dieſer Mifhung das Pas 
pier und fiebt dad oben erwähnte Puls 
ver darauf. Nachdem ter Papierbopen im 
Schatten getrodaet ift, wirb das überflüffige 
Palver mit Baummolle abgewifdht. (Fch.) 
Silberspappel, f. unter Pappel. 
‚Silber,planfdhen, v’eredige ober 
runde Stuͤcken gefhmolzenen Silbers. 
Silber:platina (Chem.), Platinie 
alrung, 3 Theile Platina, 1 Theil Silber, 
fiiberfarben, ‚bärter als Platina, ziemlich 
fhmelzbarz Iäßt bei zuhlgem Erkalten bie 


> 


Sitterauh 


Platina groͤßtentheils fallen, wird durch 
Sieben mit Schwefelſaͤure zerlegt. 
Silber probe, 1) (Hüttenmw.), die 
Unterfuchung im Kleinen, wie viel Silber 
in -Eilbererzen enthalten iſt. Sie wird auf 
trodenem Wege angeftelt buch Pochen, 
Sälämmen, Schmelzen u. Sapelliren, vgl. 


ch Silber 3)3 oder auf naffem Wege, indem 


man bie gepochten und geröfteten Silber⸗ 
erze mit reiner Salpeterfäure fo lange bis 
* als roch ein Angriff erfolgt. Die 

(teirte Auflöfung wird alddbann mit Salze, 
fäure, oder mit einem auflöslihen Gatze 
z. B Kochſalz, fo lange. verfegt, als no 
ein Eäfeartiger Niederichtag bes falzfauern 
Silbers erfolgt» Dieſer Niederſchlag wird 

usgelaugt, ſcharf getrocknet und gewogen. . 

ie Sitberlegirungen koͤnnen ebenfalls burch 
Capelliren und auf bem naffen Wege pros 
biet werben, Dal. Probe. ‚ (Feh.) - 
r > ea (3001.), |. unt. Gelbe 

ng 1). 

Silber pusen (Haush.), fildernes 
Geräthe und Schaumünzen weiniget man, . 
indem man fie mit warmem Seifenwaſſer 
und einem wollenen Lappen waͤſcht, ober 
man reibt das Geräthe mit fehr fein ges, 
ſchabter Kreide oder -Baumdl und einem 
mollenen Rappen; oder man gebraudt ein - 
Yuppulver von 1 Theil Schwefel und 2 
heilen zeit feinem Trippel,.. (Feh) 

Silber:qued:filber (Chem), 
Queckſil berlegirung, 8 Theile Quedfilber, 
1 heil Silber, fiiberweiße, in Oktaedern, 
Säulen und Nadeln kryſtalliſirdare Mis 
fhung, leicht ſchmelzbar, bei Erhigung Im 
einee Glasretorte erſt auffhwellend und 
feft werdend, dann aber, no vor beim 
Notbglüben, ſchmelzend. Natürlich fomme , 
es als Gilberamalgama vor. (Pi.) 

Siibersraffineriz (Technol.), eine 
Anftalt, wo mit Kupfer verſetztes Sil⸗ 
ber (Erubofilber), z. B. zerbrechenes Sil⸗ 
bergeräche, ausgebrannte Treffen, außer 
Gurs gefehted Gelb, gereiniget Oder vom, 
Kupfer, befreit wird... Bu biefem Behufe , 
wird das Grudofilber mit Blei zuſammen⸗ 
gefhmolzen, wobei man auf 1 Geninex, 
Kupfer 16 Gentner Blei zechnet, und als⸗ 
dann auf dem Treibeherde abgetrleben. 
Vortheithafter noch iſt e, wenn man aus 
der mit dem Blei zufammengefchmolzenen 
Maffe Saigerflüde macht, biefe auf einem 
Saigerherde abfaigert, und dann erſt das 
daraus gewonnene MWerkblei abtreibt, Cine 
ſfolche Anftalt muß alfo Schmelzöfen, Gate. 
ger: und Treibherde enthalten, ‚Bat. Sil⸗ 
ber 8). (Feh.) 

Silbersraud (Hüttenw.), die beim 
Abtreiben des Silber, wenn bad Feuer zu 
ſtark gebt, flüchtig gewordenen Mineralien, 
welche fich an ben Treibehut und an das 
Gemäuer anlegen und noch Silber ent» 


alten, 
9 Sil⸗ 


Silberregen 


Silber-regen (Feuerwerk.), ein wel⸗ 
Fer oder ſilberfarbiger Feuerregen. 

Silbersteihber (3ool.), 1) großer 
&., fo v. w. Federbuſchreiher; 2) Bleiner 
©., f. munter Reiher. 

Silberstölldgen (Hüttenw.), die zu 
dünnen Blech gefhlagenen und krumm ges 
bogenen Gilberlörner, wie fie bei ber 
Scheidung (f. b.) gebraudht werden. S.⸗ 
euff, eine in ben Blaufarbenwerken beim 
Schmelzen bed Kobalts gewonnene Waffe, 
welche Häufig filberhaltig iſt. 

Eilber,fägesbaud (3001.), f. uns 
ter Sägebaud,. 

Silber:falptter (Chem), bad fals 
peterfausre Silberosyb (f. db.) S.ſalze, 
f. Sitberoxydſalze. S., falzfaures 
(Miner.), fo v. w. Silberhornerz. 


Silbersfandb, 1) (Bergb.), Sand, 
welder Silber enthält und vortheilhaft 
as Fluß benust werden fannz 2) fo v. w. 
Biber Glimmerfand, S.sfandserz, 
Eandftein, welcher vererztes Silber ents 
Hit. S. ⸗ſchaum, 1) fo v, w. Blattmes 
tal; 2) fo v. w. Malerfilbers; 8) fo v. mw, 
Bleiglätte. S.ſchere (Silberarb.), eine 

Schere, womit das dünne Silber⸗ 
blech gefchnitten wird, S.⸗ſchimmel 
(Pferbel,), ein filbergrauer Schimmel, 

—— de (Hüttenw,), fo v. w. Blei⸗ 


Silberſchlag, 1) (Johann Je— 
ſaias), geb. zu Afchersieben 172135 ſtu⸗ 
dirte zu Halle, war bann Lehrer zu Kilos 
fire Bergen, 1758 Prediger zu Wolmirds 
leben, 1756 zu Magdeburg, 1768 Director 
ber Realfchule zu Berhn, und wurbe bort 
fpäteer Dberrconfiftortatrath, Prediger an 
ber Deeifaltigkeitöficche und DOberbaurath 3 
#. 1791 zu Berlin. Guter Mathematiter u, 
bufiter, body weniger aufgeklärter Theolog, 

m er bie Schoͤpfungsgeſchichte des Mofes 

nah dem Buchſtaben auslegte. Schrieb: 
Stogonie oder Erklärung der Mofaifchen 
Erderſchaffung nah phyſikaliſchen und mas 
thematiſchen Grundfägen, 2 Bde., Berlin 
1780, 4.5; Bertheidigte Geogonie, ebend. 
1782, 4.3 Chronologie der Welt, berich⸗ 

t durch bie Heil. Schrift, ebend. 17833 

bhamdiung von dem Wafferbau in den 
Strömen, Leipzig 17665 Abhandlung von 
dee Hpdrotechnit, 3 Bde, ebend. 1772, 
2) (Georg Ehrift.), Bruder bes Vor., 
geb. 1731 zu Afcheräleben, Inſpector an 
der Domkirche zu Stendal, Seneralfuperins 
tendent der Altmark und Prignig. Todes⸗ 
jabr unbekannt. Schrieb; Antibarbarus 
oder Vertheidigung der chriſtlichen Religlon, 
2 Bde., Berlin 17783 Die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit bes Leibes Jeſu, Stendal 1787; Vom 
wahren Chriſtenthum, Berlin 17775 Neue 
Theorie ber Erde, ebend. 1764, u. m. a. (Pr.) 


Silbereſchlag-loth, fo v. w. Sils 
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berloͤthung, vol. Schlagloth. S.ſchmied, 
ſ. unter Golbſchmied. 
Silber⸗ſchnabel (Zool.), ſo v. w. 
Jacapamerle, ſ. unter Merle. 
Silber⸗ſchock (Numiem), im Meiß⸗ 
niſchen ehemals ein Schock Sülbergroſchen. 


Silber⸗ſchreiber (Hofw.), ſ. unter 
Silberkammer. 

Silber⸗ſchwärze (Miner.), nach v. 
Leonhard als Anhang zu Silberglanz fies 
bend, nah Den Sippe aus der Gattung 

euerocher if buch Wermitterung von 

ilbererzen entflanden, wei, oft zerreib» 
lich, nierenfdrmig, angeflogen, mit erbigem 
Bruch, matt, mit glänzendem Strid, bläu« 
lichſchwarz; findet fib in Sachſen, Uns 
garn, Sibirien, Amerika, 


Silber-fervice, f. u. Silberwaaren, 


Silber⸗ſolutidn, 1) eine —— 
des Silbers in Scheidewaſſer, wie es b 
ber Silberprobe und der Scheidung vor⸗ 
kommt; 2) (Bergb.), eine weiße, ſilberfar⸗ 
bige Fluͤſſigkeit, welche aus dem Gebirge 
dringt und ein Beiden von verfchiebenen 
Silbererzen il. S.⸗ſpieß (Hürtenw,), 
fo v. w. SilbermeißeL S.»fpinner, f. 
unter Spinner, 

A (Geogr.), fo d. w. Mies 


(Bear. , ’ 

Silber,ftahl, eine ganz vorzügliche 
engliſche Stahlforteg wird zu ben beften 
Rafiermeffern verarbeitet, 

Silber⸗ſtein (Hättenw.), fo v. w. 
Gilberglätte, 

Silbersftifte (Waarenl.), dünne 
Stifte von weihem Silber, womit auf 
Dergament geſchrieben wirb. 

Silber:ftoff (Waaren?.), feibene ober 
baummollene Stoffe, in welden Blumen 
und Mufter von Gilberfaden ober Silber⸗ 
lahn eingemwebt find. 

Silbersfireif (3001), 1) f. unter 
Plabuka; 2) fo v. w. Silberſtrich. S.⸗ 
firich (argynnis paphia), Art aus der 
Gattung Perimutterfalter (Zagfchmetterlins 
ge); die Hinterflägel find unten grünlid, 
querüber laufen Silberftreife. Raupe braun, 
auf dem Rüden find gelbe, ſchwarz geftri» 
chelte Rüdenftreifen ; auf Waldveilchen (an 
mono ranunculoides). 

Silbersfirom (Geoge), fo d. m 
Rio de la Plata. 

Silber:ftüäd, 1) ein Stüd gefchmols 
zenes Silber; 2) eine Silbermuͤnze; 3) fo 
v. w. Gilberfteff. 

Silber,ftufe (Miner.), ein Stein 
in oder auf welchem geblegenes Silber fih 
befindet. 

Silber-talk (Miner.), eine Art ſil⸗ 
berfarbener Talk, welcher jedod kein Sil⸗ 
ber enthaͤlt. 

Silberstanne (Borfiwm.), fo v. w· 
Edelſichte, pinus picen. 

32 Eile 
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StIber treiben‘ (Hüttenw.), fo v. 
w. Abteriben, vgl. Silber 3). 
Siiberzvitridt. (Chem ), das ſchwe⸗ 
felfaure Silberoxyd (fı b.). - 
Silber⸗vogel (Zool.), fo v. w. 
Blaukehlchen. 
Sftiber⸗waaren, 1) im engern Sinne 
folche aus Silber gefertigte Gerätäichaften, 
welche von dem Goldſchmied gemacht wer⸗ 
den, ald: Kaffee, Mitch, und Theekannen, 
Taflın. Becher, Kannen Schüffeln; Näpfe, 
Wafhfhaten, Zeller, Tafeiauflaͤße, Löfe 
fel, Meffer» und Gabelgeiffe, Körbden, 
Sqhnupftabaks, und Zudsrbofen, Fifchkels 
fer, Salzfäffer, Leuchter und Licheicheren, 
ren, Schnallen, Andpfe, Budnabeln, 
Halsgefhmeide, Ohren. und Yingertinge, 
Uhr, und. Pfeifenketten, Petihaite, Des 
ngefäße, Stod, und Pfeifenbeſchlaͤge zc. 
an. theilt biefe Waaren in glatt geſchla— 
ne, in getriebene oder ciſelirte und in 
Filigranarbeit. Vergl Siber 4). 2) Im 
weitern Sinne auch Silberdraht, Bilder: 
ahn, Blattſilber, filbernes weiches Ger, 
pinuſt, filberne Treſſen, Borten, Frans 
en, Quaflen, Gpauletd und Silber— 
offe. Diele Waaren werben vorzüniich 
in ®pon und. in andern Drten im übt 
hen Krankreih, doch aud ſeit der Mitte 
3 18. Jahrh. in Berlin, - Magdeburg, 
cesben, München und überhaupt in allen 
größeren Städten Europa’s verfertiget. ſo⸗ 
wobl,chh als unecht. .(Teh.) 
Silber:mwäfdherinnen, ſ. u. Hof. 
Gilber-wagen, 1) (Däüttenw.), ein 
Wagen in welchem Silbererze zu den Hüts 
tenwerfen ober gefhmolzenes Silber in die 
Münze gebracht wird; 2) (Hofw.), cin 
Wagen, in welchem bie fuͤrſtligen Perfonen 
ouf Eleinern Reifen das nöthige Gilberge: 
zäthe fich nachfahren laffen. ©, »wafler, 
fo v, w. Scheidewaſſer. 
Silberewetde (salix alba), f. unter 
Weide, 
Silbersweiß, 1) f. unter Silber⸗ 
grauz 2) (Geidenf.), eine Schattirung ber 
weißen Seide, weiche ziemlich ſtark in das 
Blaue fält, jedoch nicht in das Blaulich⸗ 
weiß üsergepen baıf. © »zahn (Bergb.), 
Meine Zacken gediegenes Silber, welche bis 
weilen durch das Geftein Segen. S.-zai⸗ 
ne, halbrunde Stäbe von gefhmolzenem 
Silber. S.⸗-zettel (Hüttenw.), ein woͤ⸗ 
cheatliches Ver zeichniß bes auf einem Huͤt⸗ 
tenwerke ausgebrachten Silbers, welches an 
die Bergbehoͤrde eingegeden werden muß. 
Sılbium (a. Geogr.), 1) (Silvi— 
um, ad Silvianum, Silütum), 
Stadt in Zapygia auf ber Straße von 
Benufia nad Zarentum an ber äußerften 
Grenze der Peucetil; jest iſt bort das 
Dorf Garaanonez 2) (Siblia), Stadt 
im ndrblichen Theil von Phrygienz fpäter 
war ©. der Sig eines Bifchofe. 


Silenos 


Silba (Grogr.), fo v. w. Melinez. 

Stidut, Fluß in Wefterbottenslän (Ko⸗ 
nigre'd Schweden); entſpringt auf dem 
Kölengebirge, fließt durch die Seen Horn» 
und StorsAfvan, fänt bei Gfellefteh im 
den bottnifchen Weerbufen, 
-Stle (Gele, Silla, a. Bear)» 
Grenifeftung in Unter: Aegypten am öftlis 
chen Rilam zwifchen Thaubafion u. Mag» 
dolon; fie hatte auch bürgerlihe Bench» 
ner, benn es war ein Bifchof bafeldft ; jetzt 
Galebich. 

Sileah (BSilein, Rumism.), fo v. 
w. Große Gedel. 

Siletn (Geogr.), 1) Bezixk in der Ge» 
fpannfchaft Trentfin (Ungarn); 2) Markts 
fledten hierin; bat mehrere Kirchen, Klos 
fter, Gymnaſium, Dandel mit Wein und 
Lein wand, ſtar?. Bierbrauerei. 

Stiliine (s. L.), Pflanzengattung aus 
ber natürlihen Famille der Caryophylleen, 
Ordrung Diantheen, zuc 3. Ordnung ber 
10, Ktaffe: des Linn, Syſtems gehösig. Ars 
ten zahireich (191), bemerkentwertb: 8. 
amoena, mit einfeitigen Bluͤthentrauben, 
puspurfarbeuen Kelden, weißen Gorollen, 
in dee Tartareiz s. antirrhina, mit lang» 
gefitelten, purpurrothen Blumen in Nords 
Amerika; s. armeria, mit rothen, in dol⸗ 
denariigen Büfcheln ſtehenden Blumen, fo 
wie 8. nutans, m’t weißın, In einleltiger 
Traube ftehenden, in Gärten zumeilen ges 
fünt werbenden, ober s quimque vulne- 
ra, mit weißen, rothaefleckten Bluͤthen, in 
Zeutfchland; s. long:flora, mit langen, 
traubenförwigen Kelten, in Ungarn hei⸗ 
mil: s. pieta, mit fehwärzlichpurpurtos 
then Kelden, weißen, rothgeaderten Blus 
menblättern, nebft noch mebreren andern 
als Bierpflangen in Gärten cultivist. (Sw.) 

Siltno# (Seilenos, Myth) 1) ein 
aus Scherz und Eruſt zufammengrfegtes 
Weſen, ———— im Gefolge des Dio⸗ 
nyſos, deſſen Lehrer und Pfleger er war, 
audgezeihnet dur Wrisheit und Seber⸗ 
gabe, auf der andern Seite aut ben Mein 
bis zur Leidenfhaft Licbend und immer 
teunten. Abgebilbet wurde ‚er als Greis, 
mit einer Glage, eingedrüdter Nafe, krau⸗ 
fem Bart, fpig’gen Bieginchren u, Shwanz 
(wozu fpäter Bodsfüße u. Hoͤrner famen), 
von dicker und gefrümmter Geſtalt und auf 
einem Eſel reitend. Gelne Abftammung 
war ſehr ungewiß, nah Ein. war er ber 
Sohn einer Nymphe, nach And. ber Gäu, 
die ihn obne Mann aus dem Blute des 
entmennten Uranos gedar, Andere nennen 
Pan, Hermes oder Phacthon feinen Vater. 
U:brigens galt er für einen der Holbadt · 
ter; Andere nehmen ihn als geſchichtliche 
Perfon, und indem fie ihn zum König von 
Myfa machen, fdentificiren fie ihn mit Dios 
nofos, feinem Pflegling, ſelbſt. Iene Mis 
(hung von Scurrilitaͤt und tiefem —— 

woll⸗ 


Silenos 


wollte mam nicht als die Ausgeburt einer 
toden Phantaſie halten und verſuchte die 
Eriheinung des ©. zu erklaͤren. Die dor 
nehmfte Mythe, weiche uͤder ibn befannt 
i®, tft folgende: bei einem Zug des Dionyfo® 
durch das Gebiet bes Midas (f. d.), Ads 
nigs der Phrygier, hatte S. von ber Quelle 
Inna getrunfen und war, meil bas Waffer 
mit Wein verfegt war, trunfen worden. 
Sn diefem Zuftande wurde er in des 
nigs Pataft gebracht und von Midas, ber 
von des S. Weisheit gebört hatte, gefragt, 
mas bad Befle und Wünfhenswerthefte für 
einen Menfhen wäre. Nach langem 35» 
gern antwortete ©., das Beſte für den 
Menfchen wäre, niht geboren zu fein, ober 
nah der Geburt gleid wieder zu firrben. 
Nach And. unterhielt ſich Midas mit ihm 
üser andere Gegenftände, aber in allen 
Wutben erſcheint ex als weife und bewan⸗ 
dert in den Wiffenfchaften und feine Reden 
eben duf moraliſche Zwecke. Seine Trun⸗ 
enhelt darf man aber nicht nach den ſpaͤ⸗ 
tern Begriffen über dieſen Zuftand aufs 
faffen, fondern vielmehr nach jenen alten, 
wo ber Raufd, den der Wein erzeugt, ale 
eine Begeifterung galt, in der ber Men 
som falten Birftand entfeffelt auf den 
Shrin 
dad Geifterreih ſchwang. Später aber, 
wo der Zruntene durch bie Entäußrrung 

(eins Berftandes täderlich erſchien, befam 

ouh S. Trunkenheit eine Deutung auf das 

Kiedrig: Komiſche. Daher wurde ihm aud) 

Metda, die perfonificizte Trunkenheit — 
gejelt, wie fie ihm den mit Wein gefüll» 
ten Becher reicht. Ueberhaupt muß man 
fih den ©. ald Symbol gemädlider Ruhe 
und Freude an Bequemlichkeit und heiterer 
@tille vorftellen, ale das Symbol eines 
Weiens, dem es fern bon Gonvention und 
dem Gedränge ber Menfchen, in bem ftillen 
Wirten und Regen ber Natur am wehlften 
it. Und indem er fo Bild des harmicfen u. 
golbnen Kindesalterd der Menfchheit warb, 
galt er in ben Schulen der Philofophen für 
das Mufter aller Weisheit; in anderer Bes 
ziehung aber beuteten ihn Ein. ald die Nas 
tue feloft, die ſchweigend erft fi darſtellt, 
dann aber dem Frager ih kund thut. Des⸗ 
at er’lärt man auch ben Tanz des ©. 
als ein vielfaches Verändern, ale ein Ders 
vortreten in vielfahen Geſtalten. Die My⸗ 
ferien endlich erfannten in ©. ben Erlöfer 
gg. Befreier; wie in phyſiſcher Hinficht der 
einliebende ſich durch fein keibgetraͤnk von 
Kummer u. Sorge befreite (vgl. &yäos), To 
follte ex, ſehr paffend in dem bakchiſchen Ge⸗ 
folge, die Befreiung der Seele darftellen, daß 
fie an nichts Irdiſchem hing, fondern fi 
losrig von den Banden der Einnligkfeit uw. 
zum Gorrlihen aufftrefte, Daher ericheint 
auch ©. auf Zobtendenfmalen ‚und Begräbs 
niflampen,. Man hielt überhaupt, wie ben 


Kd⸗ 


einer freien Phantaſie ſich in S 
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ganzen Dionyfosbienft. fo auch ©. für ein 
urtpränglich indifches Werfen, und ſelbſt die 


‚Hebräer follten von ihm Kunde erhalten v. 


ibn aufginommen haben in ihrem Siloh 
an el einem Helden, den Jakdb in 
einem Segen fetnen Nachfommen verhieß, 
als welcher ein Netter und Hriland fein 
u. dem alle Völker anhangen würden’ (vgl. 
Neu» Zerarliten). Bet den Hebrärn und 
Pergamenern zeigte man auch Silenen» 
räber nah Paufarias Nachticht. Noch 
And endli die Silenenbüften zu nen» 
nen, weldye man in Griechenland al# Uebers 
gug oder als Mittel brauchte, um befiere 
Kunftwerke durch biefelben vor äußerer 
Beihädigung zu wahren; dahe auch Aiki⸗ 
biades den Sokrates mit einer ſolchen Bälle 
wegen feines Aeußern verglich, die unter ſich 
ein herrliches Innere habe, Unter ben erhalte⸗ 
nen Silenotftatuen ift eine Im Townleyſchen 
Fobinet in England. Zoega ſchildert eine 
andere mit meufchlichen Ohren u. einem Ger 
fit, das Würde und Wentuft vereint, 
Bahlföpfig, ephiubelrängt, mit langem und 
fhönem Bart ıc. Gin Heiner Satyr 
flügt, ein onderer entblößt ihn. Eine le⸗ 


fch fenswerthe Deutung des Silenoemythos hat 


Greuzer verfucht in ber Symbolik, Eh. 8, 
‚207 ff. und baraus einen Aufzug ges 
liefert Richter in dem 4. Bd. ber Phantas 
fien des Aiterthums ©. 871 fi. 2, (Si⸗ 
lenen inder Mehrzahl) find entweder fo». 
w. Satyrn oder doch dieſen aͤhnliche We⸗ 
fen, vielleicht nur fo verſchleden, das jene 
zu bieſen fich verhalten, wie heitere Greiſe 
zu muntern Juͤng ingen. Belde Gattungen 
werden fpigöhrig und geſchwaͤnzt dargeftrllt; 
doch kommen aud Silenen in Geſtalt ſtaͤm⸗ 
miger poffirlicher Greiſe vor. Bei bakchi⸗ 
ſchen Zänzen und Proselfionen verkleideten 
fi Perfonen in ihre Geſtalt, bemalten ſich 
bunt und waren die Pritfchmeifter und 
eappen ber fpätern Teutſchen. Daß bie 
alten @ilenen auch Liebe'üctfg waren, 
verfteht fih vom ſeibſt. 3) Gtſeche von 
Geburt, Gefchichtöfchreiber, von beffen 
Bebensumftänden welter nichts befannt if, 
als daß er mit Hanrtsal beffen Felbzuͤge 
machte u. deſſen Geſchichte fhrieb. Außer⸗ 
dem ſoll ee auch noch roͤmiſche und griedis 
ſche Seſchichten geſchrieben baben. Secine 
Werke ſind verloren. (Lb. u.R. 7.) 
Silenfts(tm, Geogr.), bei den Luteinis 
ſchen Geſchichtsſchreibern ber mittleen Zeit 
ein Theil Germaniens, worin die Stabt 
Lemegi lag; vielleicht Schleſien. 
Silentiärii (lat.), 1) Stilihmweigende, 
ober 2) ſolche, welde für Stillſchweigen 
forgen. 3) (Unt.), in ber Kaiſerzeit vor⸗ 
nehme Hofſdiener, welche darauf faben, baf 
fein Geräufh im katſerlichen Valaft ent: 
ftand, ober ein Aufftend bahin fidy erfiredie; 
nad And. (falfd) eine Art geheime Raͤthe. 
Das Amt derfelben war ehrenvoll und mit 
j pies 


/ 
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vielen Vorrechten verbunden, Anaſtaſtug Bilex (Miner.), f. Kieſel. 5. nilo- 
wurde als silentiarius, ohne Senator ge⸗tlous, fo v. mw. aͤgyptiſcher Kieſel,. 
weſen zu fein, Kaiſer. 4) (Kirchenw.), ſo v. unter Jaspis 2) b). 
————— (Lb.) Sitlfrin,.toppe (Sitberbuſch, 
klentiarius, Paulus, griechiſcher nord, Myth.), das 5, ber Pferde der Alen, 
Diter, Sohn bed Kyros, lebte in ber auf benen fie täglih zum Gericht an ber 
Mitte bes 6, Jahrh. und verwaltete am Eſche Yggdraſil reiten. 
Do'e zu Gonftantinopel das Amt eines Si- Silfverftölpe, 1) (8. A. von), geb. 
lentiarius (f. d.), daher fein Name. Gr 1772, ftubirte zu Upfala, ward dann Recs 
beichrieb in einem nod vorhandenen, aus tor bed Gymnafiums zu Einkjöpfng, Pfar⸗ 
1026 Hexametern beſtehenden Gedichte den rer, koͤnigl. ſchwediſcher Kanzleirath und 
von Juſtinianus erbauten Sophientempel (f. Hiſtoriograph. Für Schweden find feine 
d.), herausgegeben von Karl du Fresne bei Berbienfte für das Schulmwelen vielfah, er 
Joh. Einnamus Gefhihte, Paris 16705 fehrieb mehrere gute Schulbüder und war 
fieht aud in Anna Komnena Aleriad Ges fowohl bei dem Ausſchuß 1818, als aud 
ſchichte. Außerdem werden ihm nod meh⸗ als Mitglied des Nitterfiandes rin eifriger 
zere Gebichte, def, Epigramme, zugefchries, WBeförberer des Unterrihtöwefend. Er ft. 
ben, welde in den Anthologien ſtehen. (Zd.) 1824 zu Sdderkoͤping. Schrieb in ſchwedi⸗ 
Silöntium (lat,), 1) Siillſchweigen, ſcher Sprade: Geſchichte Schwedens, Stock⸗ 
fo wohl wo nicht geredet wird, alt auh holm 18055 Geſchichte der Verhältniffe zwi⸗ 
wo fonft Fein Geraͤuſch iſt. Daher s, ald fhen Schweden und Norwegen vom Urs 
Buruf, wenn Jemand Ruhe gebietet; und fprunge diefer Staaten bie jegt, 3 Thle., 
altum s., ein tiefes Stillſchweigen. Bes ebend, 1821. Gab heraus: Journal der 
ſonders 2), das Verfhweigen ber relfgiöfen ſchwediſchen Literatur, ebend. 1795 — 97, 
Myſterien und der dabei uͤblichen Geremos Kerner eine fehr gute Ueberfegung der Go» 
nien, was eine der Hauptbedingungen bei rinna die Mad, Stailz vermifhte Abhands 
der Aufnahme war; 3) bei den Augurien Jungen über Gegenftänbe ber freien Künfte, 
war das s. bie gänzliche Fehlerlofigfeit des „ebd. 1808, 2) (ArelGabrielv.), koͤnigl. 
zu beobadtenden Vogels, nämlih daß er fchwebifcher Kammerherr, Secretär am Rit⸗ 
fich weber umfah, noch in die Höhe blickte, terhauſe, Nitter des Norbfternordens, hatte 
daß er fraß 2c,35 4) vor Gericht, die Unter, viel Antheil an ber Abfaffung der ſchwedi⸗ 
laffung der Bertheidigung, fo daß nad Vor⸗ ſchen Gonftitution von 1809; farb 1816, 
trag ber Saqe das uUrtheil gefällt werden Schrieb: Gedichte, Stodb. 1801, 2. Aufl, 
konnte. (Lb.) ebend. 18145 Allgemeine Sprachlehre, ebend. 
ſsildnus, 1) f, Silenos; 2) (3001.), 1814 j Mad. 
‚eine aus ber Gattung Pavlan (eynocephar Silge, Silgestraut, bie Pflanzen» 
us Illis.) gefhiedene Gattung der Meers gattung Gelinum (ſ. d.). 
Tagen, kenntlich am den abgerundeten Kies Silges (Weind.), ein weißer fpanifcher 
ern, ber dreiedigen Schnauze und an einem Wein, kommt vorzügkich über Barcelona. 
en Leib an Länge übertreffenden Schwanze. Silhet (Geogr.), 1) Difteict in ber 
Art; Wanderü (cynocephalus silenus, britifch. vorberindithen Provinz Bengalen, 
.simis leonina), ſchwarz, die Mähne aſche hat grgen 133 AM., grenzt an Affam, ift 
grau, ber Bart weißlih, aus Geylen. zum Theil gebirgig (durch die Garrows), 
Steht nah Linne unter simia, nad And, wird vom Burremputer bewäflert, bringt 
unter macaco, (#r.) reichlich Reis, Baummolle, Zuder, Süds 
Siler, 1) (s. Gärt.), Pflanzengattung früdte, auch manderlei Mineralien (Kalt, 
aus der natürlichen Familie ber Dolden» Steinfohlen), hat gegen 500,000 Ew,, bars 
ewaͤchſe, Ordn. Smyrnieen, zur 2, Ordn. unter au die Kookies. 2) Hauptftadt hier, 
er 5. Klaffe des Linn, Syſtems gehörig. am Soormah, hat Sklavenmarkt. (Wr.) 
Arten: s. aquilegifolium, causasicum, Silhouẽtte (Etienne be), geb. zu ki» 
salsum. 2) (Bot.), Art ber Pflangengats moges 1709, ward von feinem Water, einem 


bung ga’erpitium, f. Seſelkraut. Beamten, zeitig für das Adminiſtrativfach 
tlefias (Waaren?,), eine Gattung beftimmt, bereifte, um dies zu fiudiren, ben 
Ichleſiſcher Leinwand, Süben von Europa und England und ber 


Eilefie (fr, Waarenk.), 1) ein wolles ſchloß, das englifche Staatsfuftem auf Frank, 
ned, geföpertes, gemuflerted Zeug, Kette reich überzutragen, ward Parlamenisrath 
und Einſchlag find von verfchiedenen Zars zu Med, bann Meitre des requktes zu 
ben; 2) au ein Zeug halb von Wolle und Paris und bald Kanzler beim Herzog von 


halb von Baummolle, Drieand, bem Sohne bed Regenten, war 
Silzifius (Angelus), ſ. Angelus (Ger einer ber Commifjatre, die die Grenzen 
lehrte) 11). Englands und Frankreihs nah dem Fries 


Si levänö ilsordiuo (ital., Mus ben von 1748 in Akadien gu orbnen hat 
fit), fo d. w. man nehme ben Dämpfer fen, bann ciner ber Eönigl, Gommiffäre bei 
wieder ab, f; unter Dämpfer. der tndifher Compagnie, ia welchem Der 
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fen es die Grundfäge bes Flnanzwiſſen⸗ 
jchaft guerft zur Anwendung dradte, Gr 
warb deshalb unter die Gandidaten zur Ge⸗ 
neralcontrolle — *— hatte aber | e biefe 
Stelle mit lebhaften Intriguen zu kaͤmpfen. 
VEr triumphirte aber über bie Gabale und 
warb hauptfählih durch den Ginfluß ber 
sig 1757 Generalcontroleur. Hier 

elite er mande Mifbräude in der Vers 
waltung ab und nügte fo dem Staate in 
24 Stunden 72 Mill, Franken, ohne eine 
neue Auflage. Doch damit nicht zufrieden, 
beeilte er ſich das englifche Finanzſyſtem in 
Franfreih einzutühren und nahm Mas 
regeln, daß alle Große nad Ludwigs XV. 
Borgang ihr Silber in die Münze ſchicken 
mußten, bie nothwendig bie Großen und 
das Parlement gegen S, erbitterten. Wie 
bei Lam (f. d,) weigerte es fih, ein Tönfs 
gliches Edict einzuregifteiten, man machte 
ibn läderlih u, fo ward ©. gendthfgt nad 
8 Monaten bed Minifteriums zu entfagen 
und fi auf fein Landgut nad Brie fur 
Marne zurüdzuzichen, wo er 1767 farb. 
Schrieb? Idee generale du gouverne- 
me&nt chinois, Paris 1729, 4, ebend. 
1731, 12.5 Dissertation sur ‚union 
de Ja religion et de la politique, 
ebd. 1742; Voyage de France, d’Espag- 
ne, de Portugal et de l’Italie, ebend. 
1720, und mehrere Ueberfegungen aus bem 

Pr 


en (Pr. 

ithouette (fr.), 1) Schattenriß, ein 
in meit ſchwarzem Papier ausgefchnittener 
Profilrig einer Perfon, nah dem General» 
tentroleur Silhouette (f. d.) benannt, der, 
als fie auffamen (um 1757) eben bat Tages⸗ 
geipräch, Beineswegs aber der Grfinder war. 
Sin werden noch an manden Orten als 
broblofe Kunft von herumzichenden Kuͤnſt⸗ 
lern an viel befuchten Meflen, Reftauratior 
nen u, f. w. gefertigt, find aber längft aus 
der Mode. 2) (MWaarent ), ein baummolles 
nes Zeugs Kette baummollen, Einſchlag 


Ieinen , taffetarfig gewebt, vorgüglfh im ſteh 


Flandern und dem nörblihen Frankreich 
efertigt- Pr. u. Fch.) 
Stli (a. Geogr.), Voͤlkerſchaft in Aethlo⸗ 
pien, wahrfheinlid fo v. w. Simi. 
Silicärii (lat), 1) Leute, welche mit 
Kieſelſteinen (silices) zum Bauen hanbelten ; 
2) in Rom eine Klaffe Leute, welche bei 
den Wafferleitungen angeftelt waren, baß dies 
elben Beinen Schaden litten u. wenn etwas 
—54 daran geworden war, baß fie fo» 
leich für die Reparatur beffelben forgten. 
Bal. Kamilie 4). 
Silicät (Shem.), nach Berzelius Ber» 
bindung der Kiefelerbe mit mehrern ſalz⸗ 
ähigen Grundlagen, in dem ſich die Kies 
backe ſelbſt als Säure verhält und welche 
ivenigftens den Galzen ähnlich iſt, ma 
mentlich mit Kali, Barpt, Stirontien. Kalk, 
Die Ratur bdringt ſelbſt Verbindungen der 
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Kiefelerbe mit Magnefta, Dtter«, Birkons 
Thon und Ghlor (f. d. a.) hervor. (Pi.) 

Silicea, 1) (Ehem.). fo v. w. Kiefels 
erde; 2) (Med.), in ber Homdopathie vors 
zügliche® ant!pforifches Heilmittel, befons 
ders gegen Gefchwüre mit gutartigem oder 
bösartigem Giter und gegen Flechten ger 
braucht. Wird aus Bergkryſtall bereitet, 
dee mach mehrmaligem Glühen und Ablds 
Shen in Paltım Wofer zerkieinert wird; 
oder auch aus reinem weißem ande, wel⸗ 
her mit Eſſig gewaſchen, dann mit Nas 
trum gemifht, gefchmolzen und wenn alles 
Aufbraufen vorüber if, auf elne Marmors 
platte gegofien wird. Das fo entftandene 
Erpftalihelle Glas wird nun in gläfırne 


Gefaͤße mit der vlerfahen Menge Wafler 


übergoffen, die nun vom felbft zu Boden 
fallende Kiefelerde wird entlaugt und ges 
trodnetz ein Gran davon wirb zur millions 
fahen Yulververdünnung gebracht, aber 
dann mit Weingeift bie VL * 
en, 


geſetzt. 
Silicknſe (8. flumen, a. Beogr.), 
luß im Innern des bätifchen Spanien 
n der Gegend von Cordovaz nah Ein., 
jegt Gorbonesz nach And, ein Nebenfluß 
des Buabajoz ober Xenil, 
Silicörnium (lat., Ant.), Leiden» 
mal, ein Mal, welches den Geiftern der 
Verftorbenen, dom benen man glaubte, fie 
kamen aus den Grabmaͤlern wieder herauf, 
auf bie Zobtenhügel gefegt wurde und wo⸗ 
von niemand etwas eflen durfte, Gewoͤhn⸗ 
lich beftand das s. aus Bohnen, Lattich, 
Brod und Eiern. Verſchieden davon ift 
bad Leihenmal, was bie Verwandten nad 
ter Boftattung verzehrten und am Arme 
ausiheilten (vgl. Keichenbeftattung, Circum- 
potatio u. Visceratio); 2) ein Schimpf⸗ 
name für einen alten haͤhlichen Mannz 
8) eine Art Wurft. (Lb.) 
Siliceum solum (bof. Romencl.), 
Boden, ber vorzüglih aus Kieſelerde bes 


ebt. ‚ 

Silfcias (Them), ein Eilicat. 
Biliecis(mons $., a, Geogr.), Bei 

Paulus Diaconus Stadt am Fluß Medoa⸗ 


.cud im Gebiet von Venedig, j. Monteleſe. 


Silicium, 1) (Ehem,), bie metallis 
ſche Bafe der Kiefelerde, ift bis jest im 
ifolieten Zuftande nod nicht bekannt; fon» 
dern kommt ih Berbindumgen mit Metallen, 
befonders Eifen u, Kupfer, body auch Sils 
ber vor. Wenn Kiefelerde in Weißglübr 
bige mit Kienruß und Metallen in Berühs 
enng kommt, fo geht fie mit ben Metallen 
eine Verbindung ein, wodurch ſich Metalls 
koͤrner bilden, die einen Theil S. enthalten, 
Wenn zum Weißgtüben erbigte Kle'elerde 
mit Kallum in Berührung kommt, bilden 
fi dem Grophir Ähnliche Thellden, welde 
bas 8. zu fein ſcheinen, Indem fie durch 
Gchigung entzündet, über mit Saͤuren 


\ 
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handelt ſich wieber in Kiefelerde verwan⸗ 


' dein. 2) (Miner.), in den von Leonharbis 


fhen Syſtem Gruppe der Mineralien, ents 
t die Gattung Quarz mit Bergkryſtall, 
methyſt, Quarz, Ghalcebon ıc, (Feh.) 
„Silicula (bot. Romenck), Schötden, 
-eine Schote, weldye fo lang al® breit ober 
wenigſtens nicht viel länger iſt; auch uns 
eigentlich bie Nuͤſſe mancher Kreuzblumen⸗ 
pflanzen, z. B. bunium, orambe. Si- 
iculösae (t, siliculosa), 1. Ord⸗ 
nung ber 15 Klaſſe: Zetrabynamie des 
‚Finn, Spftlems; ben Kreuzblumenpflanzen 
mit Schötchen entſorechend. 


Silibdar, tm ber Türke fo v. w. 


Woaffenträger und Beugmeifter des Sultans, 
bas zweite der höchten Hofämter. Er 
‚trägt bei feierlichen Aufzügen bdeffen Saͤbel, 
beſorgt ſeine Waffen, bei der Tafel hat 
er die Geſchaͤfte eines Marſchalls, ſchneidet 
dem Sultan das Fleiſch vor, koſtet die 
Speifen und Getränfe ıc. ‚ 
Siltdölloo (Brogr.), f. unt, Manding. 
Silike (a. Geogr.), Stadt im Innern 
von Libyen, am Fluß Bagradas, 
Silinger (Spylinger, a. Geogr.), 
roßer und mächtiger Bantalenftamm, ber 
* Sig noͤrdlich vom Rieſengebirge im 
egigen Nieder, Schlefien u; in der Nicbers 
kauſitz bis zur Elbe Hatte, 
Silinicz (poln. Myth.), f. unter Pos 


len ©. 467, 

Silinddin (Geoge), Staat an ber 
Zominibai der oftindifchen Infel Gelcbes; 
in ihm liegt bie Stabt Pariggy (Prig 
89), ben Riederländern gehörig. 

Siliqua (lat,), 1) Schote: den . 

-blumenpflangen eignes, langgeftredtes, zwe 
klappiges, bie Samen an beiden Geiten, 
eined gemeinfchaftlihen, zwiſchen den Räns 
bern der Klappen befindliden, nad dem 
Auffpringen der Schalen flehen bleibenden 
Brugtbodend tragendes Samenbehältniß ; 
baher siliquae, die Huͤlſenfruͤchte feibft; 
2) eines Gewicht u. Münze, & bes Scru- 
pulus ober J des Obolus (f. d.) ober Tr 
einer Drachme,. Bol, As 1). 

Siliqua aräbica (Pharm.), fo.v. 
w. Tamarinden, 8. duleis, f. Joban⸗ 
nisbrod. 8. indioa, bie Gaffienröpre 


. d,). 
‚ Siliquäria Gool.), f. Schotenroͤhre. 
Siliquästrum, 1) (Bot.), Art der 
Mflanzengattung Gercis (f, d.). 2) (Pe 
&ref.), verfteinerte flache Fiſchzaͤhne, von 
Geſtalt einer Samenfgote. 
eine Steuer, 


Siligquäticum (lat.), 
we.he auf die zum Verkauf gebrachten 
Baaren gelegt war; fie betrug. von dem 
Werth eines solidus (f, d,), eine siliqua 
(f. d. 2), wovon Käufer und Verkäufer jes 
ber die Hälfte bezahlte. Diele Steuer 
war bush Theodoſius und Valentinianus 
sur Bereicherung des Schatzes eingeführt, 


fpäter aber 


‚Ballan 


Sllins 
für Getreide, Wein und Del 
—— 


Siliquösae (bot. Romercl,), 2. Orb⸗ 
nung ber Zetradpnamie des Kinn. Syſteme, 
t. siliquoss, ben Kreuzblumenpflangen mit 
Schoten entſprechend. 

Siliquösum pericärpium (bof, 
Nomencl.), Selalckene Gamentapfel vom 
Innern Bau einer Schote, die aber nidt 
auffpringt 5. nad Einne siligua non de 
hiscens. 

Gilis (a. Geogr.), 1) fo v. w. Jaxar⸗ 
tes (f. b.); 2) fo v. w. Zanais; 3) Fuß 

Benetia, entiprang auf den Bergen 
noͤrdlich von Trediſo und erpoß fi in .die 
kagunen von Venedig; jept Gil, 

SilifrialDriftra, Beogr.), 1) Sands 
(hat im Ejalet Ramili (europ, Türkei), 
das Öftliche Bulgarien begreifend, durch den 
(mit dem Vorgebirge Emint) ges 
birgig, an den Küflen des ſchwarzen Meers 
flab, zum Thell ſehr fruchtbar, bewäffert 
von ber Donau, bie hier mündet, und mebs 
vern Nebinfläffen, fo wie von mehrern 
Seen (Ramfin),. bewöhnt von Tataren, 
Bulgaren, Griechen, Türken; bringt Ges 
treibe, Tabak, Hausvteh. 2) Daupıftabt 
bier, an dem Einfluß der Drifra fn bie 
Donau, hat Feftungswerke, die 1821 ers 
neuert und erweitert wurden, Schloß, Bäs 
ber, griechiſchen Bifchof, 20 000 Ew., welche 
allerlei Zeuge fertigen und Handel treiben. 
Hier ſchlugen die Griechen unter Johann 
Zimiskes die Ruffen unter Swiatoslam 971. 
1595 ward ©, wieder von den Walachen 
und Siebenbürgen erobert, 1608 von Ras 
dul Weyda überfallen und in Brand ger 

edt. (#Fr.) 
Giliut. Die Silia gens war zwar 
eine plebejlihe, aber ſchon früh findet man 
bie erſten Ehrenſtellen mit Männern aus 
ihr befegt. 1) Q. ©., war einer der ers 
fen Quäftoren, welche aus der Plebs 406 
dv. Ehr. gewählt wurden. 2) Proprätor 
in Bithynien zu der Zeit, wo C far Pros 
conful in Kilifien war. 8) C. ©,, 14 m. 
Ehr., Befehlshaber der obern Rheinarmeez 
16 leitete ee mit Antejus und Gäcna den 
Bau einer Flotte zur Grpebition gegen bie 
Bataver und mode darauf einen erfolge 
Iofen Einfall in das Land ber Chatten; 
21 dämpfte er einen Aufruhr der Zrevirer 
u. kämpfte glüdti gegen Sacrovir (f. d.). 
Indeß fchadete ihm fein Ruhm febr, denn 
Sejanus, neidiſch auf ihn, fuchte ihn dem 
Ziberius verbächtig zu machen, Died ner 
lang dem Gejanus um fo mehr, weil S. 
ein Freund des Germantcus war und der 
Kalfer des S. Gemahlin, Sofia Galle, 
wegen ihres guten Wernehmens. in dem fie 
mit Agrippa fland, babie. Man bäufte 
Belhuldigungen auf Befhuldigungen und 
ba ©. das Ende derfeiben norausfehen 
konnte, germordete ex fich ſelbſt mit ar 

ts 


Sillus 


Gemahlin, 4) C. S., Sohn des Vorigen, 
47 u. &;r. Consul designatus; er war 
ein fchöner Mann und Meſſalina verliebte 
fh in ibn. bradte ihn auch dahin, daß er 
Br Gemahlin Zunia Silana verftieß und 
e beiratpete, was 48 mit großem Pomp 
geſchah. Doch wurbe er noch in demielben 
Jahre hingerichtet (f. Narciſſus 2). 5) €. 
©. Ztalicus, ıdm'fher Dichter, nach 
Ein. aus Stalica In Epanien, mac And, 
aus Gorfintum, geb. 25 n. Chr. Er legte 
ih in feiner Jugend auf bie Beredifams» 
keit und erwarb ſich als Redner unter Nero 
in Rom großen Ruhm. Obgleich einmal 


als falfcher Ankläger in feinem guten Ruf 


gefunten, fam er durch feinen Reichtbum 
doch wieder zu Ehren unb verwaltete breis 
mal das Gonfulat 63, 85 und 94 und war 
in der Zwifhenzeit Proconful von Aſien. 
Später zog. er fih auf den Rath feiner 
Gesunde auf fein Landgut in Campanien 
zurück und wurde Didter. Er mählte zu 
feinem Muſter den Virgillus, ben er fo 
ehrte, daß er das Grabmal beffelben, wel⸗ 
dies in feinem Landgut In Neapel einge 
ſchloſſen war, oͤfters wie einen Zempel ber 
fuchte und deffen Geburtstag jährlich feier 
‚ lid beging. In feinem 75. Jahre endete 
er wegen einer langwierigen Kranfheit auf 
einem feiner Büter 100 fein Leben durch ben 
Hungertod. S. war ein die Wiſſenſchaften 
Uederder Dann, der fich über gelehrte Ges 
genflärde mit feinen Breunden ganze Tage 
lang unterhielt und deſſen Landhäufer mit 
- reichen Bib liotheken geziert waren; doch 
war fein Fleiß größer, als fein Genie, 
Bon ihm haben wir noch Punica, ein his 
florif = epiſches Gedicht in 17 Büdern, es 
ſtellt den 2. punifhen Krieg, don ber Bes 
lagerung Saguntums bis zu dem Triumph 
des Scipio dar. Den biftorifhen Stoff 
entlehnte er aus kivius, ben Schmud ber 
Sprade aus Virgilfus, und bas Gedicht 
fann nur ald Probe von Nahbildung und 
feiner Gelehrſamkeit geiten. Zuerſt fand 
es Poggius zur Zeit bed coflnigner Con⸗ 
als in einem Thurm des Klofterd Gt. 
Gallen, und zuerſt wurde es herausgegeben 
Rem 1471, #ol., in demfeiben Jahre ex» 
ſchien auch zu Rom bie Ausgabe des Pom⸗ 
ponius, ferner Parma 1481, Mailand 1481, 
Fol.; von P. Marfus, Venedig 1492, Kol., 
Paris 1512, Fol., die Aldina 1523. Dann 
berauszegeben von D. Heinfius, Leyden 
1600, 12,, von Gellarius, Leipz. 1695, 12, 
Die Dauptausgabe iſt von Dradenbord, 
Utecht 1717, 4, außerdem von 3. P. 
Schmid, Mitau 1775, von 3. Chr. ©. 
Ernefti, 2 Bde., ebend. 1791, von @. X. 
Ruperti, 2 Bbe.. Göttingen 1795 — 98, 
Dazu gebört & U.-Ruperti, Observatio- 
nam criticarım et —— in Silium 
ftal. spseimen I— II], fm Magazin für 
dffenttiihe Schulen, 1. Bb., 1. ©r., Bres 
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men 1790, Ueberſetzt in das Franzdfifche 
von Billebrune. Ueber ©. zu vgl, Gbr. 
Sellarius, de C. Silio Ital., Halle 1694, 
auch in feinen Dissertat. acad., eipjig 
1712, ©. 71 ff. und die Prologg. ber Rus 
pertifhen Ausgabe. (Lb,) 

Sildvri (Geogr.), fo v. w. Belivria. 
Siljan, 1) Nebenfluß der ÖL. Dalelf; 
2) bedeutender Lantfee von 5 Meilen Ränge, 
2 Meilen Breite, 8 AM im Gpiegel 
haltend hat viele Inſeln; beide in Stara⸗ 
Kopparbergslän (Schweben), 

Silkootton, f. unter Bumbar, 

Silla (a. Geogr.), ]) Bi, fn Indien; 
2) (Sillas), fov. w. Delad; 3) Ort 
von ungerffer Rage, vielleiht unmwelt Je⸗ 
rufalem; dort wurbe Joa, Koͤning von Juda, 
ermorbet, 4) (n. Beogr.), 1) anfehulide 
Hanbeisfabt im Reihe Bambarr:a zur Lands 
[haft Soudan (Mittel: Afrifa) gehörig, liegt 
am Joliba; 5) f. unt. Sierra de alta Beus 
sa, vgl. Venezuclagebirg; 6) Villa im 
Bovierno de Alcira der Provinz Valencia 
(Spanien), hat 2000 Em. 


Silla, Name bei böhften Welens bei 
ben Srönländern. Gr bedeutet zwar Luft 
oder Himmel, aber man verflebt darunter 
ein Wefen, bem alle anbere Götter unter 
geordnet find und das einft unter dem Nas 
men Pirkfoma, d. h. der ba broben, nad 
Zerſtoͤrung und Wicbererneuung ber Erde 
die Thiere und Menfhen wieber ins Reben 
zurüdtufen wird und bas gegenwärtig auf 
die Handlungen ber Men'chen gnädig oder 
ungnädig hirabfieht. Wenn fie alfo diefes 
ober jenes nicht thun zu dürfen glauben, 
fo fagen fie: ©. ſieht es, ©. moͤchte auf 
mid; zürnen. Sie nennen auch das Weſen 
Sillam Innua, ben Inhaber des Him⸗ 
mels, oder Silarfoaf, ben großen ©, u, 
verfiehen darunter das Univerfum, (AR. D.) 


Billabub (Sillibob), Getränk der 
Engländer aus Mil, Wein, Zuder ꝛc. 

Sillagikſärtok, ein mädtiger Wind» 
gott bei ben Grönländern, der auf den 
Eisfeldern wohnt und gutes Wetter fchafft. 

Sillägo (3004), nah Guvier Fiſch⸗ 
gattung aus der Familie der Stadeljloffer, 
mit 2 Rüdenfloffen, beren erſte kurz und 
body, Die andere lang und niedrig iſt; bie 
lange Schnauze hat einen verſchiebbaren 
Mund mit fleifhigen Lippen; an den Kie- 
mendeckel ift ein Peiner Stadel, Art: s. 
acuta (sciaena malabarica), rofbgeld, 
1 Ruß lang, außerordentlich ſchmackhaft. 

BSıllamem (Geogr.), Stadt in ber 
Prov'nz und dem Reihe Birma (Hinters 
Indien), liegt am Iramabby, hatte fonit 
anfehnlige Fabriken in Seidenwaaren, hat 
durch Kriege viel gelitten, 

Sillas, Antipaters, Statthalters von 
Makedonien, General, der die Verwaltung 
überfam, während Antipater felbft gegen 

1014777 


Sille 


Sriechenland zog u. durch ein Ergäͤnzungs⸗ 
heer den —X verftärkte, 2 — 

Sille, 1) (Iagbw.), ein Band ober ein 
Riemchen, woran ber Lodvogel auf dem 
Vogelherde befeftigt iſt; 2) (Wafferb.). eine 
MWafferleitung, ein Graben zum Abmwäffern. 
Slillefiord (Geogr,), f. unter Obre 
Tellemarken. GSillein, fo v. w. Silein. 

Sille le Suillgüme (Geogr.), Stabt 
und Santonsort im Bezirk Dans des Des 
— Sarthe (Frankreich), unweit des 

ſprungs der Segre, hat Stiftskirche, 
Eiſenwerke, gegen 2300 Ew. 

Sillen(v. gr. ciAdos), 1) Sohn⸗, Spott⸗ 
reden; 2) (Lit.) bef. Spottgebichte, in denen 
nicht ſowohl Sitten der Menfhen verfpots 
tet wurden, al® vielmehr ihre Reben und 
Lehren. In bdiefer Weiſe waren die ©. 
bes Timon (f. 2 gefhrieben, ber in ben 
8 Büdern ©., in Derametern gefchrieben, 
alle Philofophen, mit Ausnahme der Steps 
tiker, zu denen er felbft gehörte, mit Geift 
und Wig verfpottet haben fol, Späterhin 
nannte man S, auch 8) folde Gedichte u. 
Merfe, welche irgend etwas Spottendes ober 
Strafendes enthielten, und man ſuchte und 
fand fogar im Homeros mehrere ©, in bies 
fer Bedeutung. Borzüglih ſolche S., in 
denen Dichter laͤcherlich gemacht wurben, 
m. Xenophanes (f. d.), der z. B, in 
einen Gedichten bie Homeriſchen und Des 
fiodifchen Goͤttermythen laͤcherlich machte, 
Ueber Zimon, ben man ſchlechtweg den 
Billographen (Sillenfchreiber) nannte, 
ſ. Zimon; übrigens waren fie im Alters 
thum fehr berühmt, benn ed wurben for 

gr Sommentare darüber gefchrichen. Bol. 
“über bie ©. der Griechen I, F. Langbeins 
ri, Leipz. 1720 215 F. A. Woͤlke, Wars 
fhau 1820; Fr, Paul, Breslau 1821. Die 
Römer Pannten dirfe Art Gebihte nicht, 
wohl aber verglichen die Griechen bie alte 
roͤmiſche Satyre (f. d.) mit ihren ©. (Lb. 

Sillery (Geogr.), Dorf im Bezi 
Rheims, Departement Marne (Frankreich), 
hat 470 Ew., liegt an ber Vesle, baut 
vorzuͤglichen rothen Champagnerwein (f. d.) 
von der erften Güte, nach ipm ©. bes 


nannt. » 
Silliche (3001.), fo dv. w. Walfifche, 
grasfrefiende. 
Sillingsmwalb (Geogr.), Waldgegenb 
im Kreife Hersfeld der Provinz Fulda (Kurs 


Heſſen). 

Sillogräph (eit.), ſ. unter Sillen. 

Silnybog, ein zu ben Kriegegoͤttern 
gehdriger Gott ber Glaven, flark u, Eräfs 
tig gebildet, eine Lanze in ber Rechten, eine 
filberne Kugel in der Linken, Menfhen » u. 
Lömwenföpfe zu feinen Füßen. 

Silo (Anthropol.), 1) cin Menfd mit 
aufgeftülpter Nafez 2) auch mis ſtark her» 
vorragenben Augenbraunen. 

Silo; Minucius, äner von ben in 
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Silphlum 

anien gegen Craſſus Verſchwornen ; ins 
en er dem Feldherrn ein Schreiben Über 
geichte, veriepte er ihm einige Dolchſtiche 
und entflob baraufz boch ergriffen von dem 
Begleitern des Graffus, wurde er, obgleich 
die dem Graffus beigebradten Wunden nidt 
töbtlidy waren, doch für feinen Verſuch Hin. 
gerichtet, (Lb. 

Silo (Säilo, Selo, Selom, 
Gelun, a, Geogr.), Stadt im Stamm 
Ephraim, lag nod im Gebirge 12 Mill. 
von Neapolis auf der Straße nach Bethel. 
Mertwürdig war S., meil bier bis auf 
Eli der Sig ber Bundeslade warz zu Hier 
sonymus Zeit lag fie ſchon in Ruinen. 

Silda (Beogr.), f. unter Serufalem. 

Sil dah (jäd, Rel.), f. unter Lauber⸗ 
hüttenfeft. 

Siloh (Silo, bebr. Myth.), f. un⸗ 
ter Silenos. 

Silos (ſpan.), fo v. w. Getreidegruben. 


Silörerus (s. Labill.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natuͤrl. Familie der Zuſam⸗ 
mengefegten, DOrbnung Eupatorinen, zur 
1, DOrbn. der Gongenefie des Einn, Sys 
ftems gehörig. Einzige Art: s. humi- 
fusus, in Neu» Holland heimiſch. B 

Silpa (b. Gefh.), Lea's Magd, Tar 
kobs Kebeweib, die ihm Gab und Aſſer 


gebar. 
Silpha (3001.), f. Aaskäfer, 


Silphidphora (a, Geogr.), Gegend in 
Dentopolis in Afritaz hier wuchs das für bie 
Med’cin u. Landwirthſchaft fo wichtige Stils 
phium (Ferula tingitana), benn e8 hatte 
bei dem Vieh erft abführende Kraft, dann 
aber machte es fett und zart; ‘auch bei 
Menfchen diente es zum Lariren. Wenn 
man Einſchnitte in die Wurzeln biefes 
Strauchs machte, fo quoll ein dider Gaft 
hervor, den man in Klefen auffing und fo 
gegen bie Faͤulniß bewahren Eonnte. Der 
Handel mit bem Gilphium war Monopol 
des Staats und Garthago erhielt es durch 
Schleichhanbelz; in Rom war es fo geichäpt, 
daß man ed mit Silber aufwog. Die Ky⸗ 
render fchästen es fo hoch, daß fie auf 
ihren Münzen einen Silphiumſtrauch präg> 
ten (vgl, Kyrenaiſche Münzen). Als bie 
Römer Herren bes Landes wurben, lichen 
fie es aus Neld gegen die Kyrene feindligen 
Nomaden zu Grunde gehen. (Lb.) 


Silphium, 1)(silph. Z.), Pflanzengate 
tung aus der natürl. Familie der Zuſammens 
gefegten, Drdn. Radiaten, zur 4. Orbn, 
dee Syngeneſie des Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: 8. connatum, asteriscous, perio- 
liatum, atropurpureum U. a. M., mit 
gelben Strahlenblumen, in Nord» Amerita 
beimifd), in europäifhen Gärten als Zier⸗ 

flanzen cultivirt; 2) das afrikaniſche, 
. unt. Sitphiophoraz $) das perſiſche, 
1 - 


'Silpholdes 
Silphöides (Bol), fon. ®. Aal 


ee 2) y 

Silpia (a. Geogr.), Stadt im bätifchen 
Spanien weſtlich von Bäcula im Gebirge; 

Einige hielten es mit Elingas für daffelbe. 

Stils (Geogr.), 4) Dorf im Hofgericht 
D:ber » Engabin bed Gantond Graubünden 
(Säweiz); 2) (Silferfee), See babei, 
hat 15 Stunde Länge u, 4 Stunde Breite. 

Silüres (Silyres, a. Geogr.), Böls 
kerfchaft in Britannien, dfllid von den 
Demertäz; unter ihnen begreift man oft 
auch die Ordodices u. Demetä mit, welde 
3 Volker zufammen das j. Wales bewohn⸗ 
ten unb unter denen die ©. das mächtigfte 
war. Indeß fcheinen fie fi noch weiter 
ausgebreitet zu haben, benn die Römer ers 
richteten an ber Severn und dem Avon 
Caſtelle gegen ihre Einfälle. Ihre Stadt 
Silürum Novum (f, Bovium), Rad 
ihnen waren aud die Sılürum insu- 
lae benannt, die man für diefelben wie 
die Aemodä (f. db.) hält, (Lb.) 

Siluröides (Sool.), fo v. w. Welſe. 
Silürus, ſ. Wels. 

Stlus, Domitius, Freund bes Pifo, 
Gemahl ber Arria Galla, einer ſchoͤnen, 
obee ſehr ausfhweilenden Frau; jener 
Freund machte ibm biclelbe abfpenftig und 
Yeirathete fie ſelbſt, nachdem ©, ſchon lange 
vadig einen vertzauten Umgang beider ges 
dultıt hatte, 

Silva (sylwa, lat.), 1) Ort, wo 

mehrere Pflanzen und Bäume fliehen, bas 
ber Sarten, Baumgarten, bei. 2) Wald; 
3) WBaldgebirges dann 4) eine Menge 
Dinge, aus denen man etwas, wie aus 
Hol; ein Gerüft, verfertigt, Materialien, 
Borrath, oder 5) au eine Menge Einfälle, 
die man aufichreibt, bunt durch einander, 
um re Zeit Gebrauch von ihnen zu machen, 
gewöhnlih im Plural silvae, daher Sta, 
tius (f d.) einen Shell feiner kleinern Ges 
bihte fo nannte, In ber Bedeutung 3) 
fommt es oft in ber alten Geographie vor, 
Arsia (f. d. 2), Ciminia (f. Giminius 2), 
Galliinaria, Hercynia, Malitiosa s. (f. d. 
a) u. a. Auch zu Städtenamen hat man 
in der mittlern u, neuern Zeit s. gebraudt 
fo: 8. Apiatioa, f. Bienwald; S. Bo- 
cauna, Budau in Würtenberg ; 8. Can- 
dida, DOrt in Zoscana, 10 Meilen von 
Rom; S. Duois, Herzogendbufg in Nies 
derland, Lb.) 

Silva (Koͤnigreich S., Geogr.), Walb 
in Boͤhmen an der ſchleſiſchen Grenze in 
der Gegend von Koͤnigegräz, kommt in 
Friedrichs d. ®r. Felbzügen oft vor. 

S ilvän (Miner.), fo v. w. Zellur, 

Silvan (Moth.), f. Silvanus, 

Silvantctes (Sumanecti, Uls 
manetes, a, Geogr,), Beine Bölferfchaft 
im beilgifhen Gallien, welche unter ber 
Giientel ihrer mächtigen Nachbarn, ter 
Bellovaci,; fanden. Ihre Stadt Auguſto⸗ 
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magus (ſ. b.) va fpäter Silvanectes. 

Silvanit (Miner,), fo v. w. Sylvan. 

®ilvansfäfer (silvanus, 300l.), nad 

Patreille Gattung aus der Familie der Holzs 
kaͤfer, gebildet aus den Arten ber Gattung 
colydium Fabr. (f. Babenfäfer), wo bie 
Fühler menig länger ald der Hals'hild, 
das 2, Glied nicht länger, ber Körper 
fchmal und gleigbreit if. Art: einzah⸗ 
niger ©. (s. unidentatus, ° dermestes 
unid.), roſtroth, glatt, punktirt; unter 
Baumrinde. 

Silpansmenfd, nach Oken eine und 
war die unvollfommenfte der 4 Linien, in 
ie er ben Menfchen efntheiltz ber Neger. _ 

Silpvänus (Sylvanus, Gilvan, 

d. 4. Baldmann), 1) altsitalifcher Feld⸗ 
und Walbgott. Die pelasgiſchen Tyrrhe⸗ 


ner verehrten ihn als. Gott der Aecker und 


bes Viehes in Hainen, bafür erhielt er 
im Herbft ein Opfer von Mil und dann 
flehere man ihn (ald Mars ©.) von 
Neucm für die Erhaltung dee Heerden mit 
einem Opfer von Speltmehl, Sped, Fleiſch 
und Wein an; aub Schweine wurden ihm 
geſchlachlet. Als Walbgort wurde er ab» 
ebildet mit einer Cypreſſe in ber Hand. 
n bie Gypreffe fol er nämlih den Cy⸗ 
pariffus, einen fchönen Züngling, den er 
liebte und der ſich über ben Tod einer 
Hündin zu Tode grämte, verwandelt haben. 
Dem ©. wurde auch das Verdienſt zuge» 
fhrieben ben erften Grenzſtetn gefept zu 
haben, und man gab jeder Befigung 8 ©. 
zu Beihügern; den 5! domesticus, 
sanctus 9. Larum, ben häuslichen 
©,, welder zu ben Hausgdttern gehörte; 
den 8, agrestis, bem bad Feldweſen 
und was dazu gehörte, heilig wars den 8 
orientalis, ben urfprünglichen, der 
bei der Gründung eines Hauſes an ber 
Grenze nah einem anbern Haufe einen 
Dain. bekam. Gebärenden Weibern war 
er gefährlich; doch machte man ihn unfchäds 
ih, daß man mit einer Art und einem 
Schlägel auf die Schwelle flug und fie 
mit einem Befen reinigte, Died waren 
3eichen einer vollkommnen Wirthſchaft, das 
ber ex, wo er fie fand, befänfiigt wieber 
fortging. Als Befchüger ber Grenzen opferte ' 
man ibm Zrauben. Uebrigens madt ihn 
bie Mythe bald zum Sohn des Saturnus 
ober Raunus, bald zum Sohn des Krathis 
(f. d,), dee ihn mit einer Ziege erzeugt 
haben follz Anbere nennen ihn ben Sohn 
der Römerin Valeria Zuschlanaria, die 
ihn von ibrem Bater in einem Wald (das 
ber fein Dame) gebar. In bem Bolfes 
g’auben blieb er ein blofer Wald» u, Feld» 
gottz in ber Priefterlehre beutete man ibn 
fpäter, wie Pan, als Symbol vom Urfprung 
ber Dinge. Uebrigens dachte man fid ihn 
ald kundig ber Dirtenflöte, er lich oft bee 
Nachts frine Stimme aus Dem Walde er⸗ 


\ 
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ſchallen. Die Kunft ftellt ihn ald muntern 
bärtigen Grels dar, mit einem Flichtenkrauz 
bekraͤnzt; in der Rechten eine Hippe, in 
ber Einfen einen At; weil er zu bem Pans 
geſchlecht gezählt wurde, gab man ihm auch 
Ziegenfüße u. überbaupt Halbthierifhe Ge 
ſtalt, auch Btegenopten. In Rom murbe 
er im Tempel des Hercules verehrt und 
war außerdem der Schutzgott ber ſlaviſchen 
Kamilie (daher 8. Flaviorum). in 
uraltes, nady der Sage von Pelasgein ge: 
— Heiligtbum des S. mwiren ber 
ucus Silvani (Hain des ©.), am 
‚Gärefluß in Toscana, in einem bun’eln, 
von ſchwarzen Tannen umſchloßnen Thal, 
2) Plautius ©., Prätor unter Tiberiuß, 
hatte aus unbefanntem Grund feine Ger 
mahlin Apronia aus dem Wett geftärzt, 
daß fie geftorben war. Bon feinem Schwie⸗ 
gervater 2. Upronius verklagt, gab ir vor, 
fie feb vom ſelbſt herauegeſtürztz doch da 
man beutlihe Spuren ber Gegenwehr fab, 
fo wurde ihm der Prozeß nemadt, Er 
wollte fich felbft mit einem Dolche ermors 
den, ben ihm feine Großmutter -Urgus 
Tania geſchickt hatte, doch ließ er fich 
nachher tie Adern Öffnen. Seine erſte Ges 
mohlin Numantia hatte er verflant, daß 
fie ihn hätte vergiften wollen, doch wurde 
fie ag ale he 8) Gavius, Tribunus 
unter Nero, wurde befehligt, dem Seneca 
ſelnen Tod zu verkündigen; er that es 
nicht ſeibſt, ſondern ſchickte einen feiner 
Genturiogen zu dem Seneca. Uebrigens 
war er damals ſchon in der Verſchwoͤrung 
gegen ben. Kaiſer begriffen: 4) Poppäus 
©., reiker Römer, erhielt in feinem Alter 
Dalmatien zur Provinz (70 n. Chr.) und 
ohne felbft etwas zu thun, wurden die Gas 
den durch den Legaten Annius Baffus ge 
führt, 71 mußte er eine Summe Geldes 
für den Staat auftreisen, um die Golba» 
ten, die ungeflüm bie Bezahlung ihres Sol» 
des forterten, zu befriedigen. 5) Begleiter 
des Saloninus, Sohn bes Gallienus, wurde 
mit feinem Pflegbefohlnen bei der Belage» 
rung ber Stadt Agrippina buch Poftumus 
dieſem von den Soldaten übergeben und 
ermordet. (Lb.) 

Silvänus (3ootl.), f. Sitvanfäfer. 

Stlveira, f. unter Portugal (Gefch.) 
® 618. 7. 

Silvert (Waarenk.), balbfeibenes 
Zeug, Kette von Seide, Ein'ſchlag von 
Baummolle, gekoͤpert, vorzüglich in Brands 
reich verfertiget. 

Silverius, römifher Papſt, folgte 
536 dem Agapetus, burd Vermittlung des 
Koͤnias Theodatus; doch ſchon im folgen» 
den Zabre verwies ihn Bellfar, weil er 
eines geheimen Einverfländniffes mit den 

Gothen beſchuldigt ward, nach Patara in 
" &pfien. So ſehr fih aud Juſtinianus bes 
'mühte, Ihm feine Stelle wieder zu geben, 


gers Keftorben fein fol, 


| Silviniacum 
fo wußte doch die Katſerin Theodora dies 


zu hintertrelben und S. wurde nach der 
Inſel Kalmania gebracht, wo er 540 gm 


) 
Silves (Weogr.), 1) Küftenflug im 
Königreich Algarve (Portugal), für Feine 
Fahrzeuge auf'eine kurze Strede fahrbar, 
2) Stadt daran in der Gorreigao be Faro, 
bat 8000 Ew., Ho'p’tal Armenhaus. 
Silvrftert&pivefter), der die Wäls 
der Schügende' der Waldmann. Merkwuͤrdig 
find: 1) &t. ©. J., Sohn bes Ruffinus, 814 


'zum Papft gewaͤhlt. Fruͤher war er wegen 


feines Ehriſtenglaubens verfolgt worben, 
boch ließ ihn Eonftantin d. Gr., ala er fi 
krank fühlte und ſchon ben Ghriften geneigt 
zu werben begann, kommen, unterhielt fich 
mit ihm und warb von ihm befehrt und 
von keiner Krankbeit geheilt. Der banks 
bare Katfer ſchenkte feinen neuen Glaubens» 


-genoffen viele Tempel zu Kirchen und auch 
dom paätrimonium Petri wird behauptet, 


daß er ihnen daſſelbe nefchenkt hate. Gr 
flarb 385, den legten Tag im Jahre, wels 
der Zug (Silvefferabend) ibm aud 
geweiht blieb. 2) ©. IT., aus Orleans, 
Benebdictinermönd, hieß eigentlich Ger⸗ 
bert und war der Erzieher Könige Ros 
berts, des Sohns von Hugo Capet, bann 


ſelt 992’ Erzbiſchof von Rheims, hierauf 


Lehrer Ditos III. und 997 Erzbifhof von 
Ravenna. Gr ward 999 nah Gregors. 


Tode zum Papſt gewähtt, flarb aber ſchon 


1004. Die Legende beristet von ihm, daß 
er einen Bund mit dem Zeufel gehabt 
babe und diefer ihm zugefichert, er folle fo 
lange Papft bleiben, bis er zu Ierufalem 
Meſſe gelefen habe. Als er num in. ber 
Kirhe zum heiligen Kreuz zu Jeruſalem 
Meffe las, fab er auf einmal, daß er bes 
trogen "sei, bekannte fein Verbrechen und 
verordnete, daß feine Leiche auf einen War 
gen gelegt und ba begraben werben follte, 
wo bie Pferde, denen man freien Willen lieh, 
ſtehen blieben. Die Pferde zogen ibn ge> 
rabe in das Lateran. 3) ©. III., fruͤher 
Zohannes, Segenpapft, 1043 gegen Bes 
nebict IX. gewählt, nah 3 Monaten durch 
den Graf von Frascati wieder entfeßt. 
4) Mehrere Bifchöfe- und Geiftlide. (Pr-) 
Silvrfter-indbigo (Maarenk,), die 
ſchlechteſte Sorte Indigo. | 
Silveftriner (Kirchengeſch.), Orden 
in Stalten, beſonders in Umbrien, Toecana 
und Ancona ausgebreltet. Ihr Stifter 
war ein gemwiffer Silvefter 1234, und 1243 
wurden fir vom Papft Inmocentius IV. brs 
ftätigt. Ihre Regel ift die der Benebictis 
ner, ihre Kleidung bunfelbraun, Ihr Ge⸗ 
neralpräpofitus wird ale 8 Jahre ges 
mwäblt. (Lb. 
Silvia (Sylvia, röm. Geſch.), ſ. 
Rhea 2) und vgl. Silvius 4). 
Silviniacum (Silviniacusd, a. 
Gecogr.), 


Sllvinſaͤure 


Seogr.), im Mittelalter Flecken in Gallien 
an der Grenze von Berry und Auvergne, 
jest Sauvigry. 

Silvins-fäure, von Unverborben ges 
nauer unterfudte, alle harakteriftifdyen Et: 
genſchaften der Harze habenbe und fo dem 
zeinen Golophonium in vielen Stuͤcken aͤhn⸗ 
liche Säure, aus dem, buch Koden mit 
Waſſer von dem Ätherifhen Del befreitem 
Darze ber Kiefer und Fichte, durh Ber 

andblung mit kaltem, 6Söprocentigen Als 

f, der fie bei Auflöfung der anderen 
Beſtandtheile ungeloͤſt zurädiäßt, abgeſchie⸗ 
den, duch Aufloͤſen in ſiedendem 68pro⸗ 
centigen Alkohol, aus dem ſie ſich beim 
Erkaiten kryſtalliniſch ausſcheidet, u. mehr⸗ 
maliges Umẽeryſtalliſiren * farblos, 
ſchmilzt bei 100° R., erſtarrt Erkalten 
zu einer durchſichtigen, klaren, dem Golos 
phon am Härte gleichenden Maſſe, wird 


duch Reiben mit Wolle elektriſch; loͤſt ſich 


in 5 Theilen kalten abſoluten Alkohol oder 


Aetder und in gleichen Theilen einer ber: 


genannten Ylüffigkeiten in der Siedehitze 
anf, aus welcher legteren Aufldfung fie fich 
beim Erkalten kryſtall'niſch ausſcheidet; eben 
fo auch in ätberifchen Delen, Effigfäare, 
Eſſigaͤther, fließenden Harzen; besgleichen 
in Bitsfoldt , mit gelbbrauner Farbe; roͤ⸗ 
thet, in Alkohol geldfl, bie alkoholiſche Lad 
mastinetue und bildet mit Bafen eigen» 
ämlige Salze. (Su.) 
Silsiam (a. Geoge.), fo v. w. Gib 


biaz. 

Bilvius (Sylvius, zvöm. Geſch.), 
Noah Ein. bes Aeneas, nach And. bee Ah 
canins Schn, welder feinen Namen daher 
batte, weil er zufällig in einem Walde (sil- 
va, f. d.) geboren worden war. Er war 
der 2. (und wenn man Aeneas ald König 
von Latium rechnet, ber 8.) Koͤnig von 
Ada, und von ihm erbielten dann alle 
albanifche Könige ben Namen S. Er res 
gierte 29 Zahre und lich bas Reid dann 
feinem Sohn 2) Aeneas S., welder 
31 Jabre regierte; ihm folgte 8) Lati— 
nus S., ded Borfgen Gobn, feine Regie» 

rung bauerte 51 Jahr. Mach einer Reihe 
von 6 Regenten fam auf ben Thron 4) Ros 
muluas ©., von And. Alladbius (f. d.) ges 
nannt. Nach 19jähriger Herrichaft folgte 


ihm fein Sohn Aventinus deſſen Urenfelin. 


Rhea (f. db. 2) Stlvia Mutter bed Romus 
los und Remus wurde, 5) Aeneas ©, 
ad Yius IL, Papſt, ſ. Aeneas 4). 6) 
Zalob ©., f. bu Bois l). 7) S., ſ. 
Bet (Kranz de la)J. (Lb.) 

Silwius (3001), ſ. Scheinbremfe. 

Silwinsek (Geogr.), zwei große Eiſen⸗ 
bütten mit gegen 1000 Meiftern und gegen 
8000 zugelchriebenen Bauern im Kreife 

ur der Statthalterfchaft Perm (afiat. 

Rußiand), fertigen jährlih gegen 26,000 
Etr. Stabeiſen. j 


* 
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Sima (lat,, Archit.), Karnieß, Rinns 
leiften, f. Säulenordnung. 

Simäba (s. Aubl), Pflanzengattung 
aus ber natärl. Kamilie ber Ochneen, zur 
5, Ordn. ber 10. Klaffe des Linn. Syſtems 
gehörig. Einzige Art: s. gujanensis, bis 
8 Fuß hoher, in Gujana heimifcher Straud 
mit abwechfelnden gefieberten Blättern, drei: 
zähligen, winkelſtaͤndigen, weißen Blüthen. 

Sitmabürasbai (Geogr.), f. unter 


Bifen, 

Simätbhus (a. Geogr.), Fluß auf ber 
Oſtſeite Stciliend, enthielt das beträcht: 
lichſte Ylußgebiet der Infel, weil in ibn 
bie von der Oftfeite ber beräiihen Berge 
kommende Flüßchen firömten. 

Simäncas(Geogr.), 1) Partido im der 
Prov'nz Baladolid (Spanien); 2) Haupt» 
ftadt Hier, am Zufammenfluß der Piſuerga 
mit dem Duero, hat Gaftell, darin ein 
Hauptarchiv für fpanifhe Geſchichte, ind» 
befondere für die Entdedung von Amerika, 
1000 @inw., welde guten Wein bauen. 
Hier die Schlabt 988 zwildhen dem fas 
raceniſchen König Abbalrapman gegen ben 
König von Leon, Ramiroz bie Saracenen, 
obgleich den Ghräften bei weitem überlegen 
an Zahl ber Truppen, erbielten eine volls 
fländige Niederlage und follen an 80,000 
Mann verloren haben. 983 wurbe ©. von 
Almanjor, bes Königs von Cordova Felb⸗ 
bern, nach hartnädiger Gegenwehr ber 
Belagerten, eingenommen und alle Ghriften 
niedergehauen, (Wr. u, Lb.) 

Simanbd (Geogr.), Dorf in der Ges 
fpanntchaft Zarand in Gtebenbürgen, war 
vor 150 Jahren von theild natürlichen, 
theils kunſtlich gemachten Krüppeln und 
Blinden bewohnt, bie abgaben'rei waren, 
eine eigne Sprache vebeten und fich durch 
Betteln nährten. 

Simdo (Geogr.), Infel, ſuͤdweſtlich 
von der oſtindiſchen Inſel Zimor gelegen, 
von bdiefer burch bie Straße Zimor ger 
trennt bat 5 Meilen Länge, niebriges wals 
diges Sand, einige Gchmwefelhöhlen, wenig 
Einwohner; fleht unter dem Raja von 
Kupang. 

Simaröna (Waarenk.), bie geringfte 
Sorte Vanille. 

Simarüba (Bot.), Art ber Pflanzen» 
gattung Quaſſia (f. d.). 

Simarüba:holz (lignum simaru- 
bae, Pharm.), von quassia simaruba, 
kommt in dicken Stüden vor, iſt leicht, 
weiß, febe bitter, bet uns nicht in Ges 
brauch. S. rinde (cortex simarubae), 
die diccke, zaͤhe, aus duͤnnen gelblichen, 
leicht zu trennenden Faſern beſtehende, mit 
duͤnner, roͤtblichgelber Oberhaut bedeckte, 
ſehr bittere Rinde der Wurzel von quas- 
sia simnruba, die in mehrern Fuß langen, 
etliche Zoll breiten Stüden In den Hondel 
gebradt und am zwedmäßigiten im —* 

gu 
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guß gegen Durchfaͤlle und Ruhren ange⸗ 
wendet wird, in größeren Gaben aber Er» 
brechen und Schweiße hervorbringt. (Su.) 
Simafat (Geogr.), 1) Sandſchak im 
Ejalet Merafh (afiat. Türkei), gebirgig 
duch Zweige des Taurus, body mit viel 
unbebaut liegender Ebene, bemohnt von 
nomabifirenden Truchmenen und Kurden. 
Wirb von Andern zum Gjalet Haleb ger 
rechnet und hieß fonft Syria Komagene. 
2) Hauptflabt hier, am Guphrat, Lucians 
Geburtsort. Bu Wr. 
Simazen-Bafhi (Muhammedaniſche 
Religlonsw,), eigentlich kanzmeiſter, bei den 
Derwiſchen ein Auffeher, welder barauf 
fieht,, daß Fein Fehler vorkommt, wenn bie 
Derwiſche vor dem Beginnen der frommen 
Uebungen- ihre Ereifelartigen Bewegungen 
madıen. 
Simba, ſ. unter Sigmund 8). 
Simbad (Geogr.), 1) Sandgericht im 
Unter » Donaufreife Baierns, an Deftreich 
grenzend, bat 4 QM., fanbigen Boben, 
10,000 Emw., etwas Walb; Fluß: Inn, 


2) Hauptort hier, Dorf am Son, mit 350 f 


Ew. 8) Marlifleden im Landgeriht Lan⸗ 
dau befjelben Kreifes, hat 550 Em. Sims 
bämi, Wildni in Senegambien (Weit: 
Afrita), am Senegal und am —— in 
der Nachbarſchaft der Reihe Gulani und 
Woolli. Simbaok, fo v. w, 3Zimbaot. 
Simbirst (Geogr.), 1) Gtatthalters 
Schaft in ruſſiſch Aften, Theil bes ehemali⸗ 
gen Koͤnigreichs Kafan (f. d.), feit 1780 
Statthalterfhaft, an Kafan, Drenburg, 
Saratow, Penfa, Nifhegorob grenzend, hat 
1402 (1395) AM, ift flachhuͤglig doch an ber 
Wolga etwas bergiger, wird bewäflert von 
ber Wolga und ihren Nebenflüffen: Sura, 
Swiaja, Ua, Sysranka, Gamara u. a., 
bat angenehmes Klima, fruchtbaren Aders 
boden. Man treibt Aderbau mit reidlis 
chem Gewinn an Korn, Weisen, Spelz u. 
a. Getreide, Hirſe, Mohn, Hanf, Huͤlſen⸗ 
frühte, weniger Obft» und Gartenfrüdtez 
Viehzucht, vortheilhafter und anfehnlicher 
bei den nomabifirenden ald bei den anfäffi» 
gen Völkern: man zieht gute Pferde, breits 
ſchwaͤnzige Schafe, Hunde, Bienen, treibt 
ferner Fiſcherei, Jagd (auf Speifewilb). 
Bergbau findet fich gar nicht, doch werben 
nugbare Steine gebroden, Naphtha geſam⸗ 
melt. Kunftfleiß ift gering, der Handel 
anfehnlicher,, er vertreibt bie Landeserzeug⸗ 
niffe, bef. auf ber Wolga. Einw. werden 
neueröings zu 1,120,000 (1 192, 000) ange 
geben, fie find Großs u. Kleinruffen, Tas 
taren, Zicheremiffen, Morbwinen, Tſchu—⸗ 
wafchen, Kalmyken u. f. w., theils griecht⸗ 
fcher, theils muhammedaniſcher, theils ſcha— 
maitiſcher Religion. Wappen: eine goldene 
Krone auf einer filbernen Saͤule in Blau, 
2) Kreis dieſer Statthalterfhaft zu 634 
DM. gerchnet, an der Wolga, hat etwas 


Simeni 
bergiges Land, guten: Ackerbau und Vlehe 
zucht. 8) Hauptſtadt bier und ber Statt⸗ 


balterfchaft, Sie ber oberſten Behörden, 
an ber Wolga und Swiaja, erbaut 1768, 
bat 16 Kirhen, 2 Klöfter, Gymnaſium, 


» Kaufpof, Baummollenmanufaltur, Gers 


bereien, Fiſcherei, Handel, 18— 15,000 
Einw, (#r.) 
Simbis, fo dv. w. Zimbi. 
Simbl®philus (3001), fo v. m 
Dunttwespe, , ! 
. Simbruina stagna (Gimbris 
dium, a. Geogr.), See in Ratium, am 
Buß der Simbruini oolles (fimbruts 
niihe Hügel), _oberhalb bes j. Subiato. 
Claudius benuste ihn zur Verſtaͤrkung der 
marcifchen Wafferleitung u. Nero zur Ver⸗ 
fhönerung feiner villa Sublacensis (f, d.). 
Jetzt nicht mehr vorhanden, 


Simbu (Geogr.), fo v. mw. Schatz⸗ 
inſeln. Simcoe, See im Gouvernement 
Ober⸗GCanada (britiſch Nord.» Amerika), 
fließt durch die Severn in den Huronen⸗ 


ee ab. 

Simea (Sämäa, b, Geſch.), 1) Das 
vids Bruder und Vater bed Sonathan und 
Sonadab, ber in Davibs Deere biente. 
2) Sohn des Milloth, einer der Fürften 
im Stamm Benjamin. 8) Nod mehrere 
biblifhe Perfonen diefed Namens, 
Simeg (Öeogr.), fo v. w. Schuͤmegh. 


STmei (Semet, b. Geſch.), 1) Sohn 
bed Zachur aus bem Stamm Simeon, fol 
16 Söhne und 6 Töchter gehabt haben, 
2) 2. Sohn bed Gerſon und Leoi’s Enkel, 
war bad Haupt ber Simeiten. 8) Gera’ 
Sohn, ein Better von Saul, Als David 
gegen bie Empdrer unter Abfalon zog unt 
bei Bachurim vorbeimarfchirte, Iäfterte ihr 
&, und warf mit Steinen nach ihm. Da 
vids Leute, welche ihn dafür beftrafen wol 
ten, wurden vom König felbft daran ge 
hindert. Als darauf David zurüdkehrte 
tom ©. zu ihm und bat um Wergebun: 
feines Vergehens. David fagte es ihm zı 
u. hielt fein Verfpredhen, fo lange ex Iebtı 
machte es aber auf feinem Sterbebeite bei 
Salomon zur Pflicht, das Verbrechen, beı 
König geflucht zu haben, nach feiner Einfid 
zu ftrafen. Salomon ließ den &. vor fi 
kommen, befahl ihm ein Haus in Seruf 
lem zu bauen und bei Zodetftrafe nie a: 
bemfelben berauszugeben. 3 Jahre hat 
©. dies Gebot gehalten; ald ihm ab 
einft einige Sklaven entflohen und er ihn 
nachgefolgt war, fo hatte er gegen bed K 
nigs @ebot verftoßen und wurde durch 2 
jada in feinem Haufe auf Salomons X 
fehl getdptet. A) (Samejag), aus 9 
meth, war Davids Oberkellermeifter. (Z 


Simena (Symena, a. Geogt 
Stadt in Eyfien, in ber Nähe bes beili; 
Vorgebirgs. Siment, fov. w. — 


Simeon | 
Simeon (Symeon, d. Li ber Erhörs 


te), 1) Sohn Jakobs und der Bea, 
drang mit Levi In’ Sichem ein und holte 
mit Gewalt die dort gefhwädte Schwer 


fer Dina (f. d.) zuruͤck. Wie ©, übers 
haupt ein unbarmherziger u, rauher Mann 
war, fo bewies er es befonbers gegen feinen 
Bruder Joſeph (f. d.), auf deffen Bevorzu⸗ 
gung er mit Neid blickte und auch befonders 
bie Beranlaffung zu dem Borfchlag gemwer 
fen fein fol, den Joſeph umzubringen. Da 
die andern Brüber dagegen waren und:©, 
die Ermordung mit Gewalt erzwingen wolls 
te, fo fol ihm bie Hand verborret, aber 
om 7. Zage iwieber hergeftellt worben fein. 
Darin findet man aub den Grund, daß 
Joſeph den ©. mit feinem rechten Bruder, 
bem geliebten Benjamin, in Aegypten zus 
rütdebieit und ihm hart begegnete. Jakob 
mißbilligte S.s ganzes Benehmen auf fels 
nem Sterbebett und fein Fluch fo fi 
über feinen und bes Levi Stamm baburch 
bewährt haben, baß ihre Nachkommen 
in ben übrigen Stämmen zerfireut leb⸗ 
tm, Die Rabbiner behaupten, bie meis 
fen Schriftgelehrten wären aus dem 
Etamme S. gewefen. Uebrigend erhielt der 
Stamm S.(Simonitis) fein Gebiet im 
Stamm Zuba, und zwar auf ber fühmeft« 
lien Seite angemwiefen, fo baß es in Norden 
an den Stamm Dan und bie Phllifter, in 
Wellen an das Mittelmeer und in Süden 
an Arabien grenzte; es gebörten bazu bie 

Stoaͤdte Ziklag, Eher, Moladah, Rims 
men, Charmad und Berfaba (f.b.a.). Die 
Soͤhne S.s waren: Zemuel, Iamin. Ohad, 
Jechta, Zohar und Saul. Beim Auszug 
aus Aegypten waren bie Simoniter 59 000 
Mann; davon famen aber nur 22.000 in 
das gelobte Land, bie Uebrigen gingen in 
ber Wüfte wegen ihrer Gottlofigkeit und 
ihred Murrens gegen Gott unter, ©. fol 
im 130. Lebensjahre geftorben und fein 
kelchnam von feinen Söhnen nah Hebron 
begraben worben fein. 2) Nachtomme des 
Yinchae , Urahne der Maflabder, indem 
er des Matalhias (f. d.) Großvater war. 
8) From mer Greid in Serufalem, n. Ein. 
ein Priefter, von dem aus ber heiligen 
Eärift bekannt ift, daß er das Chriſtus⸗ 
Hand, als Zofeph und Maria daffelbe zur 
Darfirtlusng in den Tempel bradten, auf 
feine Arme nahm und ausrief: Herr, nun 
life Du Deinen Diener in Friebe fahren! 
Ueber diefen haben fih beſ. in Beziehung 
auf den genannten Vorfall olele Erzählungen 
gebildet „ fo ſoll er blind gewefen fein und 
beim Empfang Jeſu fein Geſicht wieder 
erbalten habenz oder gleid, nachdem er ber 
Maria das Kind. zurüdgegeben hatte, ges 
forben fein. Einige halten ihn mit ©, 
den Gerechten (f. Simon), Hillels Sohn 
und Bamaliels Erhreer, für benfelben. 4) 
Zuda's Sohn und Revi’s Vater, einer ber 
Borättern Jeſu. 5) (Simon), Sohn bes 
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Meophad and der Marta, ber Hell, Maria 
Schweſter, alfo Zefu leiblicher Better, einer - 
ber erften Zünger Jeſu. Als fih nad Ja⸗ 
kobos Tod, 62 n. Epr., bie Chriſten zu 
Serufalem verfammelten, um ein neued 
Dberhaupt ihrer Kirche zu wählen, fo fiel 
ihre Wahl auf S. Während des jüdifhen 
Kriegs hielt er fich in Pella auf u, kehrte 
erft nach der Zerflörung Serufalems zuräd, 
Unter Zrajanus wurde er, 120alt, vor dem 
Statthalter Atticus gemartert und 107 ge> 
kreuzigt; fein Radfolger war Juſtus. Die 
eömifche Kicche feiert feinen Gebädhtnißtag 
am 18. Februar, die griedhifche den 27, 
April. 6) 8. (Shimeon, Ben Jo⸗ 
hat,Nochaides), der Funke Mofis, bad 
große Licht genannt, jüdifcher Gelehrter des 
1. und 2, Jahrh., Schüler bes Alibha. 
Da wegen ber Empdrung bes Bar Kocheba 
eine Verfolgung ber Juden anbefohlen war, 
ſoll ſich S. mit feinem Sohn 12 Jahre in 
einer Höhle aufgehalten und goͤttliche Of⸗ 
fenbarungen erhalten haben, die er u. feine 
Schüler naher niederſchrieben. Daraus 
entſtand das Buch Sohar (f. d.), nebſt 
dem Buch Jezirah (ſ. b.), Hauptquellen dee 
kabbaliſtiſchen Philoſophie. 7) S. Gna⸗ 
pheus, Bifhof von Seleukia und Kteſt⸗ 
phon, lebte im 3. und 4. Jahrh. Bel 
Sapor II. des Staatöverrathes angeklagt 
wurde er in bas Gefängniß geworfen, un 
da der König ibm befahl, ihm und ber 
Sonne göttlihe Ehre zu erweifen, &. aber 
e6 verweigerte, fo wurde er 343 hingerichtet; 
8) ©. der Syrer, oder Stylites, 
aus Sufan in Syrien gebärtigz lebte im 4. 
und 5. Zahrb.3 Anfangs Hirt, ging nach⸗ 
ber in ein Klofter. Aus dem Klofter, wo 
er fich aus lauter Heiligkeit mehrmals bas 
Leben hatte nehmen wollen, begab er fi 
fern von Antlochien auf einen einfamen 
Berg und ſchloß fih mit einer Kette im 
einen Haufen Steine ein. Um bem Himmel 
fhon im Leben möglichft nahe zu fein, er» 
fand er eine eigne Astefe, indem er auf 
einer Säule (f. Stylos), bie 3 Fuß im ums 
fang hatte u: von einer Höhe von 6 Ellen, 
endlich bis zu 36 Ellen vergrößert wurbe, 
Tag und Naht lebte, betete und fchlief, 
predigte und richtete. Aegyptiihe Mönde 
derfuchten, ihn von bdiefer Uebung abzuhals 
ten, aber nichts deſtoweniger trieb er, bes 
wunbert und angebetet von der Umgegend, 
fein Spiel fort, bis er 460 an einem Schen⸗ 
kelgeſchwuͤr ſtatb. Nach der Zabel follte er 
auf folgende Weile zu biefem Geſchwuͤr ges 
fommen fein: ‘der Zeufel, in ber Geftalt 
eines Engels, lud ibn ein, gleich dem Elias 
in einem feurigen Wagen gen Himmel zu 
fahren; als er das Bein nun in bie ‚Höhe 
bob, um einzufteigen, benugte ber Zeufel 
die Gelegenheit und firafte ihn mit dev 
todtbringenden Wunde für feine Eitelkeit. 
Aber night blos gemeine Leute ehrten ihn 
wegen 
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wegen feiner Heiligkeit, fondern ſelbſt ‘ber 
Kalfer Theodoſios 11.3 und biefer nahm 
auf des ©, Verlangen bie Erlaubniß zus 
rüd, bie er den Juden gegeben harte, ihre 
Spnagoge in Antiohien wieder berzuftellen. 
Seinen Leihnam nahmen die Anticchener in 
ihre Stadt auf und hielten ihn ‚für ben 
Schüger ihrer Mauern. Well die Simeo- 
nifhe Askeſe Beifall gefunden hatte, fo 
folgten ihm in derfelben viele Andere nad, 
weldye man Stationer, Säulenbeilige, Sty⸗ 
liten (f, d.) nannte. G. Rautenfad: De 
Simeoni Stylica, Wittenberg 1700, 4, 
Zwei. Undere dieſes Namens f. unter Stiy: 
ltee. 9) (8, Sopbiftes), Blſchof von 
Arfomopulis, 510525, brachte viele vor» 
nebme-Perfer zur Annahme bes chriftlihen 
Glaubens. Den Ortbodoren machte er ſich 
verdächtig duch die Annahme bes Henotis 
Bon (ſ. d.) des Zeno. Ge fihrieb: Ana- 
phora, tn fprifher Sprade, lateiniſch von 
Meuaudotius, im 2. Theil der Liturgia 
orientalis. 10) Beamter am conftantino» 
olitantfhen / Hofe, wurde abgeſchickt bie 
er (f. d.) zu verfolgen 
hatte, den elben ‚befohlen, ihr Oberhaupt, 
Si vanus zu fleinigen und fih dadurch 
bie Beſmadigung des Kaiſers zu erwer⸗ 
ben, Da er aber die Standhaftigkeit 
berfelben fab, fo ward er felbft ein Vers 
ehrer ihres Glaubens und kehrte nicht wies 
der naıh Gonftantinopel zurüd. 11) Aus 
Lön’glichem Geflecht ber Buigaren, ftudirte 
in Sonflantinopel, Darauf kehrte er in 
feine Heimath zurüd und beftieg 838 den 
Thron, ben er läng’r als 40 Zuhre befaß, 


in welcher Zeit die Bulgaren eine bedeu⸗— 


tende Stelle unter ben europälfchen Vdikern 
einnabmen und befonder® gegen bie Gries 
den kämpften. Zwar wurde ©, von den 
Griechen, bie ſich mit ben Zürken verbuns 
den hatten, befiegt, allein durch eine zweite, 
hr ihn glädlihe Schlacht, hielt er fich für 
einen Verluſt ſchad'os, drang durch Sar⸗ 
vien, griff die Griechen auf ihrem Boden 
an und drang bis Conſtantinopel vor. Ro⸗ 
manus bat um Frieden, ©. ſchrieb bie Ber 
dingungen vor. Die Auffdbnung wurde 
durch ene Heirath verfiegelt und bis zu 
S.s Bob (927 oder 932) der Bund gehal, 
ten, 12) ©. Metaphraftes, f. unter 
Legende 7). 13) Vorſteher eine® Klofters 
beim Berg Atbos, lebte im 14 Jahrh. u. 
war ber vornebmfle Urheber und WVorgäns 
ger der Altern Quietiftens fein Gelaͤhrte 
war G. Palamas, fein Gegner Bar!aam. 
Auf ver conflantinopolitanifchen Synode 
1841 wurde er losgeiprodhen. 14) Mönd 
in Zropezunt, lebte im 15. Jahrh. Er 
brachte die Klerifet auf feine Seite und 
leitete eine Anklage gegen ben Patriarden 
Zylofarabes von Konftantinopel ein, als 
babe er fein Amt von den Zürfen um Geld 
erfauft. Ungeachtet ber Unſchuld bes Bes 
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klagten wurde er abgeſetzt und S. an 
Stelle zum Patriarch von Conſtanti 
gewählt. Uber nicht lange darauf tr 
wieder aus feiner Stelle, indem er 
Ducaten von der Sultanin Mutter an 
u. bafür deren Guͤnſtling Dionyflos | 
Plag einräumte. 15) Erzbiſchof von 
folonich, Anfangs bes 15. Jahrb., 8 
ter und tapferer Mann. bir feine 2 
ſtadt lange gegen die Tuͤrken hielt 
1429, 6 Monate vor ber Eroberurg 
Man bat von ihm mehrere Schriften, 
De templo divino, De templi r 
stris eto., herausgegeben zum Thei 
3. Pontanus, "Ingolftabt 1608, 4., 
von 3, Soar im Rituale Graeco 
Paris 1647. 16) ©. Barmas, J. 
Neſtorlaner. 17) Noch mehrere Gei 
und jüdifhe Gelehrte. 18) (Tofept 
remias, Baronp ©.), geb. zu Air 
(n. And, 1749); war zu Ausbrud bei 
volut’en daſelbſt Abvocat, flüchtete ı 
Verfolgung 1794 nad Genua, Rebrte 
bald zur&d, trat 1795 ale D’putirte 
Rhonemündungen in den Rath ber 
zeigte fi gemäßtgt, ward aber dedhal 
Mitwirkung sur Uebergabe Toulons a 
Engländer angeklagt, jedoch freigelprc 
Sm Maf 1797 wurde ex Präfident de: 
fi&arbenden Verſammlung, aber 1799 

irectorium von feiner Stelle verjagt, 
nach Oleron, ward aber bald zurüdge 
und 1800 im Zribunal angeftellt. 
flimmte für das Lebenslängliche Conſu' 
für die Kaiferwürde Buonaparte’®, 
beebald zum Staatsrath u. Baron ern 
Er ward nun einer der eifrigften kobr 
und Schmeichler bed Kalfere. 18307, 
ber Errichtung bes Königreichs Weſt 
wurbe er Mitglied der dortigen Regler 
commiffion, bany von Hieronymus zur 
frizminifter u. Grafen ernannt. Mit 
ger Drbnungsliebe führte er nun fra 
ſche Geſetzgebung in Weftfalen ein, 
nabm er feine Entloffung, binterlie$ 
im ganzen Königreich den Ruf eines 
f&haffenen Mannes. Nah Rapoleons 
ward er Präfert im Nord: Drparte 
1815 ward er vom Rhonss Departemei 
nad des Königs Wiederkehr .vom Ba 
partement, zum Deputirten gewähit, 
wirkte, zum Staatsrarh ernannt, ir 
Deputirtenfammer, fehr zum Beſten 
edniglichen Regierung Er ward 18?ı 
Unter Staatefecretär im QZuftigm'nift 
ernannt u, trat im Februar 1820 an D 
Stelle ald Minift-r bes Innern ein. 
zog er fi mit den übrigen Minfftern 3 
Er ſchrieb mehrere Vaudenillee. 1° 
Simon. A. u. 

Simeons-kraut, ſo v. w. Sig 
kraut. 

Simepüge (Zool.), ſo v. w. ©d 
affe, rother. 

Sit 


J 


Simerzia 
Simtrzia (flav. Mpth.), ſo v. w. Se⸗ 
mer zia. 


Stmtrzla, f. Semargla. 

Simfiropol (Geogr.), 1) fo v. w. 
Taurien; 2) neuerer Rame Ahmet, 
ſchet; Kreis in der Statthalterfhaft Tau⸗ 
sten (europ. Rußland), am ſchwarzen Meere 
gelegen, ne von mehrern Fluͤſſen, 
gebirgig durch bie taurifchen Gebirge (Spige 
Zſchadyrdagh);3 8) Hauptftadt hier u. der 
Gtatthalterfdaft, am Salgir; bat die Pros 
vinztalbehdrben, Kreiöfchule, tatarifche, grier 
HSiſche und zuffifche Kirchen, Bäder, Peine 
Babrifen, doc neuerdings 2 Meffen, fruchts 
bare Umgebungen, angeblid 20.000 (n.%, 
nur 2000) Ew., ungefundes Klima, botäs 
nifden Garten. Hatte früher ben Namen 
Sultan:Saraf, wurbe von den Ruffen 
1736 u. 1771 erobert. (#Wr.) 

Simpap: Ba: Hafhöba (Naht 
luft [eigentlich Freude des Scöpfhaufes], 
Suderig.), Feſt der alten Juden, mweldes 
am &nbe des erften * der Lauberhuͤt⸗ 
ten begann; in dem Vorhof ber Weiber 
wurden viel. Lichter angebrannt und bie 
Bornehmmen tanzten mit Fackeln, bie fie in 
die Höhe warfen und tieber fingen, vor 
bem verfammeiten Wolf, und fangen dabei 
Gott zu Ehren Pfalmen, intem eine Menge 
eoiten auf den Gtufen, melde aus dem 
Borhof der Weiber in ben Vorhof ber Iöras 
eiiten gingen, bazu muficirten, Dies Fe 
dauerte nicht allein die erſte Nacht, fon, 

berm alle Rächte des ganzen Keftes hindurch. 

Anfangs ſtanden Männer und Weiber bei 
dem Feſt unten im Hofes fpäter aber 
wurde ben Weibern eine befondere Gallerie 
dazu erbaut. SimpafsThorap (d.h. 

ber Seſetzfreude), legier Tag des Raus 
hüättenfeftes;s am Abend diefes Tages 
wurden bie Geſetzrollen, aus welchen ber 
Gemeinde am folgenden Tage vorgelefen 
werden follte, aus dem Schranke geholt u, 
im Zanze um den Erfeftuhl herumgelra. 
gen; babei wurden allerhand Lieber gefuns 
gen und bie Knaben gingen mit zierlichen 
Bähnden umher. Belm Nachhauſegeben 
wurden ben Kindern allerhand Ledereien 
geworfen u. zu Haus war efnflweilen ein 
errlihes Mal bereitet. (Lb.) 

Simi (Geogr.), 1) Infel an der Sübs 
weſtkoſte von Ratollen (oemanifches Afien), 
sum Gjalet Dſcheſair gehörig, von Gries 
Gm bemohnt, bie geſchickte Zauder find 
und Seeihiwämme auffiſchen; 2) Meerbu⸗ 
fen dabel. - 

Simia (3001), 1) f. Affes 2) nad 
Euvier die vierpändigen Thiere, bie in-jeder 
*Kianlade vier aufrechtfichente Schneide, 
jähne umd an allen Fingern platte Nägel 
haben; durch bie mehr hervortretenden Eds 
zaͤhne unterfheidet fih ihr Gebiß weſent⸗ 
ih vom dem bes Menfchen. Sie find ge: 
teilt im a) Affen der alten Welt mit ben 

Encyklop. Wörter, Ginundzwanzigiier Bd. 


Similis simili gander 445 
Gattungen: pithecus, chimpanse, liylo- 
ates, oercopithecus, ssmnopithecus, 
inuus, cynooephalus und mandıil, und 
b) Affen ber neuen Weit, .mit den Gattuns 
gen: mycetes, ateles, lagothrix, cebus, 
saimiri, pithecla, callıthrix, nyctipi- 


thecus. (Fr) 

Simiatäce (Beopr), Stadt In ber 
Statthalterſchaft Bialyfiod (europäifches 
Rubland) ; bat 8000 Ew. 

Simibani(Geogr.), fo v. w. Simbani. 

Simlcha, Stlavin, Mutter des Arche⸗ 
laos, Königs von Mafebonien, 

Simitlon der. Ant.), Infteument mit 
86 Saiten, befien Erfinder nad in, Pys 
thoklides, n. And, Simmnlkos oder Simos, 
ag nach Homeros Zeiten war. 

Imila (Myth.), fo dv. w. Gemela 
Similäire Theile (Similäres par- 
tes, Phyſiol.), nach alter Galenſcher —* 
ſolche Koͤrpertheile, in welchen nicht noch 
— und verſchiedenartige Beftands 

e wahrgenommen werden. Gegenfan: 
Diffimuläire Theile, ® hit 

Similsgo (Sımila, lat.), ſo d. w. 
Siligo 2). 

Similäre parönchyma (bot, 
Nomenel.), Subfan; ber Flechten, wenn 
allein Keime darin vorkommen. 

Similäres partes, 1) ſ. &imilaire 
heile. 2) (Bharm.), gleichartige, bios 


ft der Größe, nicht aber der Zuſammenſe hung 
nach verſchledene Theile eines 


Koͤrpers, wie 
i. B. die Stuͤcke einer zerfänittenen Wurs 
jel, die Staͤubchen eines gepäiverten Mes 
talled, im Gegenſatz vonz partes dis- 
similares ober constituen tes⸗ 
Beſtandtheile, bie unterrinandır unaͤhnlich, 
durd ihre Verbindung einen neuen Körper 
conſtituiren. (Su.) 
Similzargent, eine Metallcompor 
fition, welche dem Silser ſehr aͤhnlich if; 
wird zu Meſſer⸗ und Gabelheften, keuch⸗ 
tern, Loͤffeln u. ſ. w. verarbeitet. 
Simtlärität (d. lat.), f. unter Tri⸗ 


gonometrie, . 
Simile (lat.), 1) etwas Aehnliches; 
9 (RHetor.), ‚Sleihniß (f. d.)5 dabers 
Omne simile c audicat, jedes 
d. d. Bein Gleichniß paßt 


Sleichniß hinkt, 
je gan. 
imiles flores bot. Romencl,), am 

Meiften die Biumen, die nur wenig bon 
ben Stengelblättern verfchleden find, 

Similia similibus ecogno=- 
ssüntur (lat.), Aebnlides wird burch 
Aebniiches erfanntz f. Achrlichkeit, Si- 
milia similibus curäntur, Aehn⸗ 
liches wird dur Aehnliches gehellt; f. Ho⸗ 
mödopatbie, 

Similis (bot. Romencl,), aͤhnlich in 
Bezug auf Form. 

Similis simili gaudet (lat.) 
der — freut ſich über den Aehnliden, 


* ‘ 
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d. b. GSleich und Gleich geſellt ſich — 
Simillima (bot. Nomenclh.), äbnlid 
hießen die Blätter des Perigonlums be 
- Laubmoofen,? wenn fie von den Stengel 
blättern nur mwentg verſchieden find, 

Siwmildr, fo v. w. Semflor. 
—— (Beogr.), ſo v. w. Semi⸗ 
nolen. 

Stmitu (Simiſtuth, Simituän- 
se oppidum,' a. Geogr.), Stadt im 
Innern von Rumibien, angelegt von ben 
Römern, um die umber'hweifenden Rumis 
dier in’ Drbnung zu halten; auch wohnten 
Römer dafelbft unter ihbnem Später Sig 
eines Biſchofs. 

Simiir 13001), ſo d. w. ſchoͤne Hyaͤne, 
ſ. unter Hyaͤne. 

Simmäri (Geogr.), Stadt in ber Pros 
vinz Calabria ulteriore II. (Konigkeich Nea⸗ 
pel), an ben Klüffen Alli und Simmerina ; 
bat Stiftskirche, 7 andere Kirchen, 4000 Ew. 

Simma (Simmas, a. Geld.), 1) 
affyriiher Hirt, Pflegevater der Semira⸗ 
mis (f.d)3 man will darin eine Ber» 
wandtfchaft mit Sem \ d,) erkennen. 2) 
Bater Joabs, ein, Gerſonite. 

Simmel (Lambert), geb. 1471, Sohn 
eines Bäderd; gab fi, durch einen Prie⸗ 
fler zu Oxford, Simon, verleitet, in Ir⸗ 
land für den Grafen Warmtd, Sohn des 
Herzogs von Glarence, einzigem Erben bes 
Daufes VYork aus, und gab vor, er fei 


aus bem Tower, wo ibm Heinrich VII. 


batte einiperren laffen, entwifht. Sogleich 
fiel ihm Dublin zu u. ber Lordkanzler pros 
cdlamirte ihn dort ald Eduard VI. Zwar 
ließ Heinrich ben wahren Grafen von Wars 
wid aus bem Tower holen und in Proceffion 
durch London führen, allein man glaubte dies 
fem Mittel nur in England, in Irland bielt 
manyaber biefen für untergefhoben. Mars 
garctha von Burgund, Schweſter Ebuarbs 
VI., erkannte ihn an, und f&idte ihm 
‚Dülfstruppen, mit denen er in Rancafters 
fdire landete. Doch warb er bei Gtode 
1437 gefchlagen und gefangen, Den Pries 
ſter Simon ließ der König gefangen fegen, 
©, fihidte er als Küchenjungen in feine 
Küche, bie Anhänger ftrafte er mit Gelb, (Pr.) 

Simmen (Giogr.), 1) Fluß im Schweis 
jercanton Bern, ent!pringt auf bem Ravils 
born, an der Grerze von Wallis, fällt in 
den Kander. Davon fft benannt bas Sims 
mentbal, weiches on der S. von Wallis 
bie zum thuner See fih eritredt, 13 Stun- 
den lang und fehr gut angcbaut iſt. Theilt 
fih in 2) (Dber:©., Ober-Simmen 
thal), zugleih ein Amt fm Kanton Bern, 
darin bie Dörfer Zweifimmen (mit dem 
Shloffe Blankenburg) und Leuk (mit 
reijenden Umgebungen), 3) (Nieder:&,, 
Nieder Simmentbhal),mitdem Marft: 
flecken Wimmis; dabei Schloß Wims 


Simmias 
misburg, Weſſenburg mit 
u. a, A 


Simmen:thal (Begr.), ſ. 
Simmen. 
Simmer (Geogr.), Nebenfluß ber 


Simmer (Simri, Meßk.), Set 
maß in Oberteutſchland; in Franken ı 
Pfalz — 2 Meben, oder 4 Sechter, 
16 Geſcheid, 4 S. — 1 Walter obeı 
tel; in Würtemberg 1 ©. — 4 Bieı 
ober Ungen, 8 ©. — 1 Scheffel; bi 
parifer Gubikjollen in Koburg 4200 
Hohenlohe alatte Frucht 1146, raupe ? 
1289, in Nürnberg (zu 2 Maltern) 16 
in Würtemberg 1105. (Fe 

Sımmering (Geogr), Pfarrbo: 
Kreife unter dem wiener Walde im ! 
unter der Ens (Deftreih), nabe bei T 
bat Laboratorium ber dftreichifchen A 
tie, Zabriken in gebrannten Waſſern, 
neimaaren u, a., mit Kischfpiel 2450 

Simmern (Geogr), 1) ehem 
Fürftenthum, zum Ober » Rheinifchen $ 
gerechnet und von ben Erzſtiftern Zri 
Mainz. und ber Graffhaft Sponpein 

zenzt, auf dem Hunksruͤck gelegen, 
urpfälzifh, fiel durch den lüneviller 
ben 1801 an Kranfreih und 1815 an °. 
Ben, wo ed jegt unter bie Kreife Sim 
und Kreuznach des Regierungsbezirks 
blenz vertheilt iſt (ſ. Pfalz). 2) Kre 
ger Regterungsbezirkö Koblenz 

M. groß, und mit 32,400 Ew., 
Theil in der rauheften Gegend bes H 
rüds gelegen und von vielen Bäche 
waͤſſert. 8) Keeisftadt darin, auf 
Hunderüd, am Simmer:bade, 
e'nem Sifenhbammer, Strumpfwirkeret. 
bereien und 2600 Ew. In ber Nähe 
man bie Ruinen ber römifchen Deerfl 
die von Bingen nach Trier führte, 4 
unter Dhaun, Derf im Kreife K 
nad bes preußiſchen Regierungsbezrkt 
blenz, unweit ber Nahe, mit We 
Eifenbammer, ber Stabeifen von vor; 
cher Güte liefert, und 600 Ew.  (C 

Simmias, 1) MWofebonter, ber 
feinem Bruder Ampntas in Verdacht 
mit Philotas eine Verſchwoͤrung gegen 
ander db, Gr. gemadt zu haben, nm 
feiner freimüthigen Bertheidigung abeı 
gefprochen wurde. 2) ZIhebaner, ver 
ter Freund des Sokrates, welder in 
Gelprähen bed Plato oft mit redent 
geführt wird, Gr ſelbſt fhrieb 3 S 
tifche Gefprähe, von denen Suidas 
Theil die Titel noch erhaiten hat. 
Plutarhos war ©. eine Zeit lan 
Aegypten. 3) Griechiſcher Gramma 
aus Rhodos, von unbeflimmter Zeit 
leicht zur Zeit des Ptolemäos Lagi); fı 
Gpigramme und andere kleine Gedich 
der Korm eines Eies, eines u 


&inw 

Strettart u, Buerſt kamen fle deraus mit 
Theokritoe, Paris 1566, mit latein. Vers 
fion, Deibelberg 1596, mit Scolicn 1604, 
4.5 bann 
1619 wiedet abgebrudt in in Th. Grens 
Museum philol. histor, segundum, in 
Brunds Analelten, I. &. 204, II. S. 535, 
n.in Jakobs Anthologie, J. S. 139 ff. ( 

Sim» (Besgt.). 1) (Simojärvi), ans 
fehnlicher See In bem Kreife Uleäborg ber 
raſſiſchen Statthalterfchaft Finland; 2) (is 
mejoft, Gimoelf), Abfluß deſſelben, fälle 
bei 3) dem Kifherborfe ©, in ben bottnis 
fhen Deeerbufen; 4) fo v. w. Simi. 

Simdl (Simul, nord. Myth.), bie 

Stange , auf ber Bit und Hwikl den Eimer 
Saͤgur (ſ. d.) trugen. 
- Simöga (Geogr.), Stadt im Subah 
Ragara der Provinz Myfore, Beſitz bed 
Rajahs von Myfore, legt an der Toongaz 
hat Befeftidung, ort, hatte fonft 6000 
Häufer, fertigt viel Baummolenwaare, 

Sim dis (Simoeis, a. Geogr.), 1) 
reißender ⸗Waldſtrom im Gebiet von Troja, 
atfprang auf dem Ida. Menn es niht 
zegnete, trocknete er ganz ein bis auf einige 
Eümpfe, von benen ber betraͤchtlichſte Sto» 
malimne hieß. Nicht meit von ber See 
trgoß fi ber ©. in ben Skamandros Die 
Gegend um den ©. hieß Simoisins 
campus. 2) Fluß auf Sicilien, in der 
Nähe von Segeſta. 3) Fluß in Epiros, 
floß dei Butrinto vorbei und mündete in 

das ionifde Meer. .  (£b.) 

Simoifios, junger Trojaner, vom 
Eimotd genennt, an beffen Ufern er gebos 
zen war; im trojanifhen Krieg wurde er 
von dem Zelamonier Ajar getödtet. 

Simojärvi (Geogr.), f. Simo 1). 
Eimojdti, f. Sino 2). 

Simon (Simeon [f. d], b. i. der 
Erhörte). I. Züdifhe Hohepriefter, 
und Priefter. 1) ©. ber Gerechte; 
Sohn Dnias I,, Hoherpriefter, feit 289 v. 
Ehr., farb mit Hinterlaffung eines Soh⸗ 
nes, Dnias (f. db. 2), ber bei des Vaters 
Zob noch ein Kind war, Bon dieſem ©. 
erzählten bie Juden viel Maͤhrchenhaftes, 
nämlich, fo lange er Hoherprieſter war, 
fei der Bock Afafel (f. d.) in Stüden zer 
borfien, ehe ee nod über die Hälfte bes 
Felfens gefommenz ferner das rothe Band, 
weldes dem Aſaſel umgebunden warb, fei 
flcts weiß geworben, ein Zeichen, daß Gott 
bie Sünden des Volks vergeben babe; dann ſei 
bie Lampe am goldemen Leuchter nie verlöfcht 
u. die Schaubrote fo gefegnet worden, daß das 
Ueinſte Stüd hinreichte, um einen Priefter 
pa fättigen :c. Er war Übrigens ber Reste 
der großen Synagoge und ſchloß den alts 
teftamentlihen Kanon. 2) Sohn Oniat II., 
wurde 195 Hoherprieſter; ſtellte fih dem 
Verſuch des Ptolemäod Philcpator, ber in 
daes Heiligfie des Tempels dringen wollte, 


herausgeg. von GI, Salmaſius, 


Lb.) 8 


lägen, 
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entgegen, Ihm pflegte man bas von Stra 
einem ©. gegibene Lob beizulegen, daß es 
den Tempel derſchoͤnert, Kanäle angelegt, 
bie Stadt erweitert und befefligt, und 
überhaupt bie größten Berbienfte um bas 
Volk gehabt habe; wiewohl Andere dies 
auf ©, den Gerechten bezichen wollen. 
) ©. ZThbaft oder Makkabäbe, 
Sohn bed Prieſters Matathias und Bru— 
ber des Judas und Jonathan, er nahm 
lebhaften Antheil am WBefrelungskriegez 
ward vom König Antiochos zum Gtait: 
halter über bie ganze Küfte des Mittel: 
meered eingefegt, eroberte Bethzur und 
Joppe und legte Adida in der Ebene 
von Saphela an. Nach Jonathans Gefan- 
gennehmung vertheibigte er das Land glüds 
lich gegen Tryphon, erkannte ben Gegenkds 
nig Demetrios in Syrien an, bob fein 
Volk in dem dadurch erlangten Frieden, 
erneuerte das Buͤndniß mit ben Römern u. 
Spartanern, warb wirklicher Grbrürft ſei⸗ 
nes dankbaren Volkes, fiegte durch feinen 
Sohn Zohannes Hyrfanos über-den treus 
lofen Antiochos Sidetes, warb jeboh 8 
Jahre darauf von feinem Schwager Ptoles 
mäos im Schloffe Doch meudlings ermor« 
bet. 4) Zempelauffeper unter dem Hohen⸗ 
priefter Onlas III., deffen Gegner er war; 
er ging zu Seleufos III. und verrieth ihm, 
daß im Tempel zu Jeruſalem große Schäge 
deren er ſich leicht bemädhtigen 
könnte. Gereufos fchidte den Heliodoros 
(f. d. 1) nah Jeruſalem, um die Schäge 
zu holen, befam fie aber nidt und nun 
verbreitete ©. bad Gerücht, Onias habe 
den Verrärher bei Seleufos gemacht. Das 
bei entftand ein großer Streit, indem beide 
Männer eine Partei um fich verfammelten; 
ber Koͤnig machte dem Streit nod ein Ende, 
5) Boethos Sohn, aus Alerandria, wurde 
1v. Chr. Hoherpriefter und beiratbete Mas 
tiamne, Tochter des Herodes, dur den es 
fein Amt befommen hatte. Darauf kam er 
aber in ben Verdacht, an der Verfchwdrung 
bes Pheroras und Antipater gegen Herodes 
Theil genommen zu haben und wurde vom 
König feines Amtes wieder beraubt. 6) 
Kamitbs Sohn, Eleazars Nadfelger im 
Dohenpriefteramt, das er aber nur 1 Jahr 
bekleidete, worauf er von dem Proconful 
Gratus abgefegt wurde, II, Aus ber 
hrifliden Geſchichte bekannte 
Perfonen. 7) Aus Kprene, wurde ge 
nöthigt, ba er ber Hinrihtungsproceffion 
Jelu begegnete, beffen Aıeus zu tragen. 
Nah Einigen war er ein Afritaner, nah 
Antern ein Zube aus Kyrene; noch Andere 
fdentificiren ihn mit ©. Niger, ober laffen 
ihn auch nachher Biſchof von Boftra werben 
u, endlich den Märiyrertod ſterben. ©. hatte 
2 Söhne, Alerander u Rufus. 8) ©. Ka⸗ 
nanäos oder Zelotes, b. i. ber Eifrerz 
Apoftel Jeſu, foll nahper Aegypten, Ky⸗ 
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renaifa, Afrika durchreiſt und daſelbſt das 


Evangelium geprebigt haben, ja fogar bis 
nach Britannien gelommen fein. Nach Ans 
dern ftarb er den Märtyrertob in ber pers 
fiiden Stadt Suntr. 9) Pharifäer, bei 
ihm aß Zefus zu Mittag, nachdem er den 
Juͤngling von Nain auferwedt hatte, und 
bier fam die Frau zu ifm und goß ihm bie 
Salbe auf bie Füße. 10) ©. ber Aus⸗ 
fägige, 'wohnte in Bethania; Hier aß 
Jeſus, nahbem er den Lazarus wieder ins 
Leben gerufen hatte; Lazarus war felbft bei 
diefer Mahlzeit und Martha bebiente fie. 
11) S. Katphas oder Petrus, f. Pe 
trus. 12) Judas Iſchariothe Vater. 13) 
©. Niger, b. i. ber Schwarze, einer der 
Lehrer in ber chriftlichen Kirche zu Ant’os 
chia; er. weihete mit Andern ben Paulus 
und Barnabas zu Apofteln. 14) ©. By 
feus, d. i. der Gerber, Einwohner von 
Joppe, bei welchem Petrus während feines 
Aufenthaltes in diefer Stadt wohnte und 
bei welchem bie Gefandten des Cornelius 
den Apoftel antrafen, 15) S. Magut, 
d. i. der Zauberer, aus Gitton in Sas 
maria, wurde durch Phillppos befehrt und 
getauftz ats ex aber dem Apofteln für bie 
Mittheilung ber Wunbdergaben des heiligen 
Geiftes Geld angeboten hatte (f. Simonie) 
mwurbe er don Petrus derb geftraft, Er 
durchaog dann verfchiedene Länder als Geuk⸗ 
ler und ſuchte dem Poͤbel eine hohe Meis 
nung bon feinen Kräften beizubringen. Auch 
nah Rom kam er unter Glaubius und Nes 
ro's Regierung und erregte viel Auffehens 
er fol fi verbindlich gemacht haben in 
eirem Wogen tn bie Lutt au fahren, doch 
fei er, auf Paulus und Petrus Gebet, 
berabgellürzt und habe dir Beine gebrochen. 
Er fliftete barauf eine newe chriſtliche Secte, 
bei der er jübiihe, chriſtliche und heidni⸗ 
fhe Ideen vesihmol;; feine Lebren waren 
etwa folgende: Gott ift, ohne allmächtig zu 
fein, über Alles erhaben; man Bann ihn 
‚ unter verfchledenen Namen verehrten; bie 
Welt it von einem Engel gefhaffenz; Jeſus 
ift dem Körper nad nicht von Maria ges 
boren. Seine Anhänger (Simontaner, 
Simoniter) entwidelten feine kehre noch 
weiters; fie mannten Gott bie Wurzel 
(Grund) alles Dafeins und dachten ihn als 
ein Feuer von zweierlei Rräften, das in 
fi verborgne und das fich offenbarenbe, 
aus legterm fei die Welt hervorgegangen. 
Der Erloͤſer, als welden fir ©, ſeldſt vers 
ebrten, Pam herab, um ben gefangenen 
Verſtand (Zuyose) zu befreien; er büllte fi 
in bie Eeſtalt cıned Engels u. nahm bann 
ayf ber Erde menſchliche Geftalt an. Sie 
verehrten ihn ais Zius und ein Frauen» 
zimmer, Heiena (daber auch Helenrtas 
ner) bie S als den entfeſſelten Verſtand 
bei fit führte, ald Athene. Ihre Moral 
war ſehr ing, alle Gebote gegen Ausſchwei⸗ 
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fungen und Sinnlichkeit erfannten fie 
menfhlihe Sagungen nicht an, Sie h 
ten fich bis in das 5. Jahrh. Inbep f 
die Quellen über ©. und bie Simonia' 
ſehr unrein. H. Horbius: De ultii 
=. haeresis Simonis Magi, ®eip 
1669, 4.5 M. Sirmicius, Simonis Mı 
Fran antiquae et rodontes, Gie 
664, 4. III. Ändere berühmte I 
den, 16), Sklav Herodes db. ®r., mo 
ſich nad dem Tode feines Herrn des Ih 
ned bemädptigenz er ließ ben Palaft in: 
riho und andere Gebäude anzünden ı 
von feinen Anhängern plündern. Der P 
conful Gratus ließ ihn verfolgen, gef 
gen nehmen und binrichten. 17) Gio 
Sohn, ſtellte fih 62 an bie Sp'tze ei 
aufrährerifhen Rotte und plünderte ı 
morbete in Zdumda. Als die Zelo 
in Serufalem viel Grwaltthätigkeiten 
ten, riefen die Städter den ©. zu Hü 
doch richtete er wenig gegen fie aus, b' 
aber in ber Stadt und tyrannifirte bie | 
wobner und verübte bie ſchrecklichſten Gr 
famfeiten, bis die Römer die Stadt ı 
nahmen. IV. Griechen. 18) Bilbner« 
Aeg'na; lebte wahr'cheinlic um bie Zeit | 
Derferkrieges berühmt war von ihm bie R 
terftatue zu Oiympfa. 19) ©. ber Bofı 
tiker, Schuhmacher in Athen, deffen We 
flatt Sokrates oft befuchte, um ſich mit ! 
zu unterhalten. Wenn der Philoſoph ſich 
fernt hatte, fchrieb ©. feine Reben auf 
baraus entftanden 83 Sofratifche Dial 
(fentifche [d. i lederne, weil ber % 
—— in Leder arbeitete] genannt). Se 
Perikles wurde auf ten feltenen Mann < 
merffam u. bot ihm Unterflütung an, } 
fhlug er ed aus, um unabhängig leben 
koͤnnen. Man hat unter den unedten % 
tonifchen Dialogen einige des ©, wieden 
funden zu haben geglaubt; Simonis | 
cratici, ut videtur, dialogi IV, 
ausgeg. von A. Bödh, Heidelberg 18 
20)5. Magnesius, Didter und M 
fer von unbelannter Beit. 21) 8. Seth 
(Setht), griepticher Arzt aus Antiody 
lebte gegen das Ende bes 11. Jahrb. 
Gonftantinopel; fein Wert, brm Ka 
Michael Dukas bebicirt, ift ein Kochb 
in welchem —— die gewoͤhnli 
Speiſen aufgeführt und beren Nugen ı 
Schädlichkeit gezeigt ift, ganz ober gro| 
tbeild dem M. Pfellos entlehnt, heraus; 
von G. Giraldus, Bafel 1583, und 
M. Bogbanus, Paris 1653. V. Pa 
22) ©. von Brie, fo v. w. Martin 
VI Weltlihe Fürften. 23) ©. 
Montfort, fo v. w. Montfort 2) 3) 
94) ©. I. u, 25) S. II., Fürften von ki, 
f. u. Zippe 8). VII. Gelehrte. 26) 
v. Tournay, Anfangs bed 13. Zahıb.: 
gister legens in Parid, n. And. Can 
us in Zournay, gelehrter Mann, bej 


Simon ı 
bes Ariftotelifhen Philoſophie und Dialektik 
geübt. Gr fol zulegt ſehr — an Ver⸗ 
ſtand geweſen fein, auch Motes, Jeſus und 
Muhammed für 3 Betrüger erklärt haben, 
weshalb er von bee Gpilepfie befallen wor» 
den fei. Doch find dies unerweisliche Er: 
säblungen. 27) ©. Saladha, f. unter 
Meſtorianer. 28) S.Porta, Scholaſtiker 
des 15. u. 16. Jahrh. (ſt. 1555), gehörte 
zu ben ausgezeihnetern Schülern bes Pomr 
onatiut, in pbllofophifher Hinfibt von 
einer Bedeutung. 29) Ridarb ©., ber 
zügmter Theolog, geb. 1638 zu Dieppe; 
ft. 1712. Anfangs Mitglied ber Gongre. 
gation der Väter des Dratoriumd in Pas 
sis, Lam in ben Verdacht Proteflant zu 
Kar weil er fehr freimüthig war und bas 
nfehen der ZTrabition herabfegte; einen 
argen Gegner hatte er an Boffuet. Haupts 
wer® iſt: Histoire critigque du vieux 
testament, Leyden 1679, Rotterbam und 
Amfterbam 1685, 4. -Kortfesung davon: 
Histoire critique du texte du nouveau 
test., Rotterdam 1689, 4., womit zu ber» 
binden: Histoire critigue des princi- 
paux commentateurs du nouveau test., 
ebend. 1698, 4., unb Nouvelles obser- 
vations sur letexte et les versions du 
nouveau test., Paris 1695, 4.; uͤberſetzt 
in das Zeutfhe von H. M. U. Eramer, 3 
Bde., Halle 1776. Außerdem: Histoire 
eritique des dogmes etc. des Chretins 
orientaux, &rier 1711, 12; Histoire 
de l'origine etc, des revenues ecols- 
sisstiques, ebend, 1634, 12., (vermehrt) 
2 Bbe,, 1709, Noch enthalten viel Lehr: 
reihes die auderlefenen Briefe, 4 Thle., 
1700 ff., Amfterdam 1780, 12., u, bie (uns 
ter den Ramen Saingore herausgegebene) 
kritiſche Bibllothek, Nancy (Amflerdam) 
1708, 12, Ueber R. S.s Leben f. Jour- 
nal des Savans, 1714, ©. 163 fi. unb 
feines Schülers Martintere Eloge hist, 
de R. S. Bol. Eimeon. (Lb, 

Simon (Sct., Geogr.), 1) Inſel. 
gruppe aus dem Ardipelagus ber niedrigen 
Sufeln (Auftralien), bewohnt, doch ohne 
befondere Vegetation. 2) Dorf im oſiker 
Stuhl des Szeklerlandes, in Siebenbürgen 
(Deftreih)s5 hat Sauerbrunnen. 

Simönatt(poin.Mptp.), f. unter Por 
len, XVI. Bb., ©. 46. 

Simone, 1) (Meifter &), Schüler 
von Giotto, neapolitaniiher Maler bes 14, 
Sabrh.3 ſt. 1846. 2) Des Vor. Sohn, 
ebenfalls gelhidter Maler, 3) ©. de 
Grocififfi. ous Bologna, Schüler von 
Vital, ebenfalls Maler um 13775 aefchnete 
fi) befonders durch Malen von Erucifiren 
und Madonnen aus, (Pr.) 

Simönetta (Geogr.), Villa bei Mais 
land, mit den merfwürbigftien Echo (f.b.). 

Simontaner (Kirchengeſch.), f. unter 
Simon 15), 
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Simöntas(Simoniäba, a. Beogr.), 
leden an bee Grenze von Galilda, zwi» 
chen Tiberias und Piolemais. 

Simönibes, 1) &,aus Amorgos, 

Sambendichter; lebte n. Ein. um 664 v. 
Ehr., n And. 778. Er gehört unter bie in 
ben Kanon aufgenommenen Jambenbidter. 
Die Bragmente bei Koͤlers Ausgabe des ©. 2), 
außerdem bei Winterton, Brund u. Galss 
ford. 2) ©. Keios, vonder Infel Keos, 
Sohn bes Leoprepes, geb. 557 v, Chr.z 
ft. 467 in Syracus. Er übte fi in vers 
ſchiedenen Dichtungsarten, bie Trauernde’ 
Eiegie fol er erfunden haben und befons 
ders Fark im Rüprenden geweſen fein. 
Den Aeſchylos befiegte er in einem Weit» 
kampf in der Elegie bei den Öffentlichen Spies 
len. Außerdem fchrieb ex lyriſche Tragoͤ⸗ 
dien, auch mehrere Eleine Gedichte, in des 
nen das Andenfen großer Männer gefeiert 
mwurbe — Symmikta, Gne⸗ 
men ⁊c.). Eine Zeitlang lebte er bei Hip⸗ 
parchos (ſ. d.) in Athen, dann ging er nach 
Sparta und lernte den Pauſanias kennen; 
darauf bielt er ſich eine Zeit lang in Thef⸗ 
falten auf. von wo er als Greis einem Aufe 
des Könige Hlero an feinen Hof nah Sy⸗ 
racus folgte. Außerdem, daß er ein fehr 
haͤßliches Aeußere hatte und das Web fehr 
liebte, erzählt man von ihm, daß er zwei⸗ 
mal durch die Götter von einem bevorfles 
benden Ungluͤck geretiet wurde, einmal 
wurde er gewarnt ein Schiff zu befteigen, 
welches nachher unferging, und dann bei 
einem Gaſtmohl, wobei das Zimmer ein» 
ftürzte (f. Skovas). Ihm wird euch bie 
Bereicherung des griechifhen Alphabets um 
die Buchſtaben 7, », £ u. zugeſchrieben; 
ferner die Erfintung der Mnemonik (f.b.), 
die er auf bie Geſetze ber Ipeenaffociation, 
bef. das Geſetz des Bleichzeitigen gründete. 
Gr verfnöpfte nämlih die Gedanken oder 
Wörter mit gewiften Bildern, die er nad 
einer beftimmten Ordnung an gewiffe Pläge 
vertheilte, weldhe ihn eben an jene Gedan« 
fen erinnerten, Bon biefer Seite betrach» 
fet, braucht man ihm fein fo tiefes Eins 
dringen in bie Pfychologie wegen tiefer Er⸗ 
findung zuzurechnen. Einlge zäblen ihn zu 
den 7 Weiſen (f. d.) Das Denkmal, wel» 
des ibm Hiero fegen ließ, wurde fpäter 
von einen agrigentintihen Feldherrn zer—⸗ 
flört, Die Sammlung der Fragmente ber 
ihm zuzeſchriebenen Gebichte Caußer den 
eben erwähnten, Kambyſes und Dareios 
Rei, Xetxes Seeſchlacht bei Salamis ꝛc.) 
ſind gewoͤhnlich in Sammlungen alter Dich⸗ 
ter abgedruckt, wie in Wintertons Pootae 
minores, in Bruncks Analekten (1. Bo. S. 
120 ff ), in Refskes Anthologia graeca x, 
audh in den Sammlungen ver Gnomifer. 
Das ’bm zugeftrietene Gedicht von den 
Weibern, von G. D, Köler, Göttingen 
1781, berautgegeben. Ueberſetzung von 
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Wieland im Attiſchen Muſeum, und von G. 
W. G. Starke, Ueber S. vergl. Duder 
De Simonide Ceo, Utreht 1768, 4.3 
Boiſſy, Ilissoire dela vie de Simonide, 
1755, 12., n. Aufl, 1788, 3) ©., Sohn 


ber, Tochter des Simonides 2), lebte zur 


Beit bes dee Krirgs, Geſchichts⸗ 
ſchreiber; hielt ich 5 Jahre in Meroe auf, 
als er fein Budy über Aethiopien fchrieb, 
Außerdem foll ee noch ein Bud über bie 
Erfindungen gefchrieben haben 4) Philos 
fopb unter WBalentinianus und Valens; 
wurde 87%, mit mehrern andern Gelehrs 
ten, obne alle Veranlaffung, vielleicht aus 
Reid und Rachſucht, hingerichtet (Zb.) 
StimonitT (Kirhenw.), die Sünde bie 
derjenige begeht, der mit geiftlichen Gütern 
einen Erwerb treibt. Sie erhielt ihren 
Namen von Simon dem Magier (Apoftelg. 
8,14 ff.), ber die Wadıt, die Gaben des 
heil, Geiftes zu ertheilen, von den Apofteln 
erfaufen wollte, So firenge nun aud ſchon 
das Vergehen Simons von den Apoftelfürs 
* geahndet wurdez fo ward es in ber 
olge doch nur zu häufig und auf die mans 
rigfaltigfte Weiſe verübt, und weber Syns 
oden noch einzelne kirchliche Vorſteher ver 
mochten baffelde zu unterdrüden, obgleich — 
mit den fchaͤrffſften Verordnungen gegen die⸗ 
jenigen auftraten, welche bie Sacramente, 
4 DB. bie heiligen Welhen für Gelb, fpen« 
beten oder empfingen, ober für irgend eine 
geiſtliche Function Belohnung forderten, 
oder aub nur zu einem folhen Unfuge 
Veranlaffung gaben. Ya ed famen mit ber 
Bei: nur noch neue Arten von S, zum Vors 
fhein, von welchen bie vornehmſte u. noch 
beut zu Zage bie gewoͤhnlichſte ift vermöge 
deren geiftiihe Wuͤrden u. Piründen durch 
Beftechung oder WVergünftigung fm Wege 
bed Patronarsredtes (f. d.) nachgefucht u. 
ertheilt werden, Hierher gebört die fo ges 
nannte confidbenttielle ©., wenn es 
mand einem Anbern ohne Bewilligung der 
zehtmäfigen Behörde eine Pfruͤnde verfchafft, 
verleiht oder abtritt, unter der‘ Bedingung, 
bag ihm davon ein Thell der Einkünfte 
ukomme, ober bie Pfründe ſelbſt in ber 
olge wieder überlaffen werde, Mit Recht 
wird ©. in ben SKirchengefegen verworfen 
und beftraft, nichts befto weniger bauert 
er in ber paͤpſtlichen Kanzlei offenbar fort 
und trägt berfelben jährlid bedeutende Res 
venuen. Bwar ft dies unter ben Proter 
ftanten nicht ber Fall, indeß laͤßt fih auch 
bier nicht in Abrede flellen, baß Verwandt⸗ 
Schaft, Gunft, Heirath ıc, oft ihre Hand 
im Spiele haben, Wıh. 
Simöni Seni (Numiem,), japanifde 
meffingene Scheidemuͤnze von Dreiergröße, 
mit einem vieredigen Loch unb crbabenem 
Rantez gilt 4 Sent. 
Simoniften (Meitg’enem.), f, Eoint 
Simon. 


Simpley 
Simonltis (a, Geogr.) Geger 
Paldftina, dfllich von Galilaͤag. 
Simonoftti(Geogr.), Stadt im 
ſtenthume NRangato ber japanffchen X 
Niponz bat den Ueberfahrtsplad nad 
fin, guten Hafen, berühmten Tempel, ! 
Ew., darunter viele Serpentinarbe 
Simdne«⸗bai, ſ. unter Gimonsftabt 
Stmöns (Sct, Geogr.), Inſel in 
lantiſchen Meer am Ausfluß des Alatar 
im norbamerifan. Staat Georgia, b 
er Baummollez hat zum Hauptort 
erica, mit Hafen u, Fort, Simö 
abt, Stadt im Cappiſtricte, auf 
orgebirge ber guten Hoffnung, iſt $ı 
angelegt; bat Geearfenal, 600 Ew., 
an.ber Simonsbai (Theil ber fal 
Bat), tft durd) 'eine Batterie gebedt. 
fhöne Straße führt bis zur Capſtadt. 
mönsd.tburm, 1) Bezirk von 94 


in der Gefpannfchaft Zolna (Ungarn), 


Martıfleden und Hauptort bier, ar 
—— ber Fluͤſſe Sio, Sarand 
Sarwitz, iſt Comitatsort; hat Ge 
Welnbau, 2900 katholiſche und refor! 
Ev, Simöns:wald, Thal im: 
Waldkirch des Ober Rheinkreffes, im G 
herzogthum Baden, theils fi in Obe 
Unter:& ; bat 2 Pfarreien, 2000 & 
viel Schweinezukt,. Simontörnye 
v, w, Simonsthutm. Simoodſi 
Fuͤrſtenthum auf der japanifchen Infel 
pon, meifl ‚eben, fruchtbar an Get: 
Huͤlſenfruͤhten. Stadt Tſuga. Sin 
fa, Fürftentbum auf ber japanifchen : 
Nipen, am flillen Meere liegend, rei 
allerhand Wild und Geflügel, Haup! 
Imba. W 
Simorg (ind. Myth.), fo v. w. 
und Eoroſchasp. 
Simotlhälus as „J. Blech! 
Simpel (v.lat.Simplex), 1) eit 
nicht zuſammengeſetzt; daͤher: 2) kunſ 
8) ſchiicht, und 4) in übler Bebeutu: 
v.w.bumm, einfältig. Davon Sim 
eität (Simplicitas), als Haup! 
in allen Bedeutungen bes Abjecttvumt 
Simpelen(Geogr.), ſo v. w. Sim 
Simpifomiter (Phyſik), Erfi 
eines Engländerde, Dient zugleih alt 
zometer und Thermometer. 
SimplexıBot.), einfah. 5. b: 
(bot. Nomencl.), wenn auf einem X 
boden fi nur eine Beere befindet; 8 
lyx, nur aus einer Reihe Blätter 
flebender Kelchz 5. caulis, Steng 
fehr wenig Aeſte hat; 8, cirrus 
epina, pilus, seta), Rante, i 
Haar, Borfte, die nicht getheilt und 
alle Aeſte find; 8. fructus, Fruc 
ungetheilt und allein in einer Bluͤth 
bildet; 6. gemma, Knorpe, tie 
aus Fleifh und Rinde befteft; 8. p 


zula, Rifpe, deren Geitenäfte ung 


Simplex, Caͤclllus 


fand; 8. racemus, Traube, bern 
ze. ohne Aeſte iſt; 8. radix, 
urzel, bie ſich in Peine Hauptäfte zer⸗ 
teilt; 8. silioula, siliqua, le- 
gumeon, Schoͤtchen, Schote oder Hülfe, 
die nur aus einem einzigen Samenbehälts 
siffe beſtehen; 8. stylus, einziger, 
ganz ungelheilter Griffel; 8. umboella, 
Dolde, beren Strahlen jeder nur eine Blü: 
(he trägt. (Su.) 

Simpler, Säcilius, f. Cäcilius 8). 

Sim e cia (Meb.), einfache Arzuei⸗ 
mittel, gl. Composita. ’ 

Simplicia tempors (lat.), f. uns 
tee Composita tempors. 56. vw.erba, 
f. unter Verbum, 

Simplicissimus (lat), 1) doͤchſt 
einfah 3 2) — caulis, bot, Nomencl.), 
gar Beine Aeſte Habender Stengel. Sims 
pliciffimus (v. Tat.), bee @infältigfte, 
En’ahfte, oft ald Pſeudonym gebraudt. 

Simplioissimus fruotus (bot, 
Romenel.), Frucht, mit entweder gar kei— 
nır oder nur einfacher Scheidewand. 

Simpliciften (Kirchengeſch.), f. un 
tee Dupliciſten. 

Simplicität, f. unter Ginfalt. 

Simplicius, 1) ein Kililier, Ichte im 
6. JZuhrh. n- Ehr., Schüler des Ammonios 
Hermiä und Damaskios; er lebte u. Ichrte 

Cheils in Aleranbria, theils In Athen; ſpaͤ⸗ 

ter, als Zuftinianus I, aus blindem Reli» 

gionseifer ben griechiſchen Philofophen uns 
ter den Shriften zu lehren verbot, wenbete 
er ih mit mehrern Anbern nah Perfien, 
wo fie durch Chos roes eine freundliche Auf⸗ 
nahme fanden. Als unterder Römerherrfchaft 
£ehrfreibett war, Lehrte S. wieder aus Pers 
fien zurüd, man weiß aber nit wohin ex 
fid wendete. Weil jeboch bie griechiſchen 
Pdiloſophen allmählig ganz ausflarben, fo 
tann ©. als einer ber legten berfelben am 
gefeben werben. Gewöhnlich rechnet man 
ihn unter bie Peripatetiter, eigentlih war 
er mehr fonfretiftifcher Peripatetifer, benn 
er vermiſchte nah dem Geſchmack feines 
Zeitalters Ariflotelifhe Pbilofophie mit ans 
dern Syſtemen. Er gebört zu den gelehr⸗ 
teften Auslegern bes Ariftoteles, beffen Som: 
mentare noch jetzt ben größten Werih har 
ben. Gedrudt find davon bie Gommentare 

u ben Kategorien des Ariſtoteles, Bene 

1499, er mit Anmerkungen, Bas 
fel 1551, Fol., und der latein, Weberf. 
bed W. Dorotheus, Venedig 1541, Kol 
die Sommentare zu den Phyſika, heraus: 

geben von Fr. Afulanus, Venedig 1526, 

ol., mit lat. Ueberſ. des Bucillus Philas 
lethaͤus, ebend. 1548, und Öfter; zu ber 
Schrift de coelo, von Fr. Afulanus, Ve— 
nebig 1526, und de anima, ebend. 1527, 
u. dfterer. Auch ift von ibm cin Commen⸗ 
tar zu Epiktetes Encheirition vorkanben, 
weicher treffliche Sittenvorfchriften und cine 
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überzeugande Vertheidi ung bes Vorſehung 
enthaͤlt; zuerft gehrudt ei der Ausgabe 
bes Epiktetes, Wenetig 1588, A., und bes 
ſonders heraufgegeben mit Wolls Latein. 
Meberf. und GI. Salmafius Anmerkungen 
von D, Heinfius, Leyden 1640, 4. u. von 
3. Schweigbäufer, Bde., Leipzig 1800. 
Ins Teutſche überf. von 3. G. Schultheb, 
im 1. Bd, von diffen Bibliothek der grie» 
hifchen Philoſophie, Zürich 1778. 2) Rd» 
mifher Bifkof, geb. zu Tibur, zu feines 
Würde erhoben unter Anthemius 467. 
Wichtig waren feine Bemühungen um bie 
Kirche, deren Wohl er in verſchledenen 
Briefen den Seiftlichen an das Herz legte, 
SItrlehrer aus der Kichengemeinfchaft aus» 
ſchloß und überhaupt alle Unwürdige von 
geifllihen Aemtern abhlelt. Der Kortfes 
dung der heidniſchen Feſte wiberfegte er ſich 
mit ellem Ernſt und weihle mehrere Tem-· 
pel zu Kriftliden Kitchen, wie er benn 
auch fonft Rom mit vielen ſchoͤnen Gebäus 
den fhmüdte. Gr farb 483, ibm folgte 
Bells III. 8) Mehtere Andere Geiſtliche 
und Mönde. (Lb.) . 
Simplium (at.), bie Hälfte eines 
Scriptulum (f. d.), olfo gu bes A. 
Simplications⸗ſyſtem (Simpli— 
fictren (Drgelb,), ſ. unter Vogler.— 
Simplon (S. Plomb, Geogr.), 1) 
Spitze ber lepontiner Alpen;, hat 6200 (n. 
And. 10,327) Fuß; über denſeiben geht bie 
berühmte Straße (Simplonfttaße).aus 
ber Schweiz nach Ztalien, die buch Napoleon 
angelegt und 1805 geendigt wurte. ie 
qehirt u ben merkwuͤrdigſten Straßen ber 
rde; Bat 264 Brüden, geht durch mehäere 
elfengänge (galeries), von degen ber ing 
grande galerie, galerie de, Gondo) 
durch ®ranid gehauen und 683 Fuß, eine 
andere (gelorie d Algaby) 215 Fuß lang 
iſt; fie iſt 25 Fuß breit, geht nirgends zu 
fleil auf, kann von jebem Fubrwerk befahren 
werden. Auf ber Höhe des Werges trifft 
fie das‘ Hospig, mo Reifende Erquidung 
finden koͤnnen, unb 1816 gegen 20,000 ges 
fpeifet wurden. Bon bem Hospi& bis nad 
Glis (an dem Rhone) hat fie eine Länge von 
70,000, u. bis Domo b’Offola von 128,900, 
sufammen 198,900 Fuß. Ihr Rugen für 
ben Handelsverkehr iſt unberehenbar. Am 
©. find Gefechte vorgefallen zwiſchen den 
Cimbern und bem Gonful Manlius 105 v, 
Shr., zwiſchen ben Deflreihern und Kran» 
— 1799 und 1814. 2) Dorf auf dieſem 
erge, an ter Straße gelegen. 8) Brüder 
Departement bed Kaiſerreichs Frankreich, 
begriff ben Schweizercanton Wallis, ber ans 
gebiich feine Verpflihtung in Hinfiht der 
Straße gegen Frankreich nicht erfüllt hatte, 
und besbalb mit jenem vereinigt wurde, 
1810-15. (Wr.) 
Simplum (lat.), 1) das Ginfade von 
einer Summe 205 2) einfade ae 5) 
a 
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* Sinfade bes ehemaligen Rreicecontin, 
ents, 

e Simpulöres 
f gan br bei 


Simpulstöres, 
ni 
Bräutigam 


ochzeiten, welche ben 
berall binbegleiteten, 

— um (Simpüvium, lat,, 
Ant.), kleines Opfergefäß bei den Römern, 
vielleicht im Geſtalt eines Loͤffels, worein 
Wein gegoffen wurde, welcher libirt wer, 
ben follte. Davın hatten auch Weiber, wels 
de fib dem Dienft im Tempel wibmeten, 
ben Namen Simpulatrioes. (Lb.) 

Simpfon (Beogr.), 1) Grafſchaft in 
dem norbomerifarifchen Staate Kentudy, 
am Med; hat 6000 Ew, Hauptort Frand 
Hn. 2) Einige zu ber Gruppe der Arta 
eiden gehörige Infeln (in Auftralien). 

Siimri. qüd Geſch.). Feidhert des (drass 
litten Könige @ua (f.d. 1); er hatte fid 
gegen den Köntt verfbmoren und nahbdem 
er denfeiben 929 v. Chr. ermordet hatte, 
bemädttgte er ſich ſelbſt des Throne. Dod 

‚wurde ev 7 Tage darauf durch einen Ger 
enfönig, Dmti, ben die Armee gewählt 
atte, geflürst. &, verbrannte ſich in ſei⸗ 

nem Walaft. Lb. 

Simri (Mebk.), f. Simmer,, 

Sims, fo v. m. Gefmt, 5 

Simfai, koͤniglicher Geheimffreiber In 
Samarta; ſchrieß an den Derferkönig 
(Emerdit) einen Brief, worin er bie vor 
Kurzem aus der Gefangenſchaft zuruͤckgekehr⸗ 
ten Juden verläumdete, weshalb die’en die 
Kortieaung des Tempelbaues unterjagt 

utde. 


J imfen (Bot.), ſo v. w. Bimfen (f.b.). 
Sims; hobel, f. unter Hobel. 
imfta, 1) (sims, R. Dr): Pflanzens 
Haftung aus ber natürl, Familie der Dros 
teaceen, Drbn. Keklifmenen , Yur 1. Ortn, 
der 4. Kl. des Einn. Syſi. gehdrig. Ars 
ten: s. ancethifolia, tenuifolia, niedrige 
latte Sträuder, mit sweitbefligen fadens 
drmigen Biä’tern, weißen Blumenköpfen, 
in Neu» Holland heimiſch. 2) (& Pers.), 
nicht allgemein anerkannte, fonder ‚in ihren 
—— zu Coreopſis gezogene Pflänzengats 
ng $ 


. ( u.) 

Sims (Geogr.), Slobode und große 
Eilerpütte im Kreife Ufa der Statthalter» 
haft Drenburg (afiat, Rußland); hat mu 
Niſchnei · Simek 470 Meifter, 

Simſon (bebr., maͤnnlicher Name: 
der Starke), Sohn bes Manch, aus bem 
Stamm Dan, 
beffen Stärke befonders in feinem Haar lies 
gen follte. Ex warb geboren, nachdem feine 
Mutter Tange unfruchtbar gewefen tar, 
In feinee Jugend ging er mit nach him: 
nath, einer Stadt der Pbilifter, und fand 
Barelbft ein Mädchen, weiches ihn wohlges 
fiel, und das er ſich von ihren Gitern 
zur — erbat. Auf dem Wege zu ihr 
zettio er einen Löwen und als er ſpaͤter zu 


ber Hercu'es der HDebräer, 


Simöſteine 


feiner Hochzeit gen Ipimnath reiſte, 
er, daß in dem Aas ein Bienenfchwarn 
niftet hatte, Dies gab ihm Belegenpei 
ber DHochzeitöfeier den verfammelten X 
eın das Räthfel (nah den Worten 
Ibel: Speife ging von dem Frefler 
Süßtgkeit von bem Starken womit eı 
Donia meinte, der in dem Rachen des 
ihm früher erſchlagenen Löwen von e 
Bienenſchwarm gemadt war) aufjug 
weldes ben ©. feine Braut bat, ib 
fagen, worauf fie es ihren Lande, 
verriet. Um bie verfprodenen Gefd 
geben zu innen, ging ©, hin w. erfi 
zu Askalon 80 Ppilifter, deren Kleid 
denen brachte, die das Rätbfel gelöft ha 
Als er fih darauf von Thimnath ent 
Sa und ber Bater feinee Frau me 
. werde nicht wieder kommen, fo verh 
thete er diefelbe an einen Andern, Dar 
erzürnt, nahm er, nad der bibl, Geſch 
800 Füchfe, band fie mit den Schwänze 
fammen u; dazwiſchen Fackeln, jagte fie d 
bie Felder der Philiſter und richtete i 
fo einen großen Schaden an. Darauf 
entfernte er fih, um der Rade ber B 
bigten zu entgehen und hielt fi in 
Höhle Etham auf, Aber die Philiſter 
men und verlangten die Auslieferung i 
Beindes, Die Juden gehorchten und ü 
gaben den ©. gebunden ben Philiftern; 
S. zerriß feine Feffeln und, mit ei 
Eiristinnbaden, ben er fand, erfchlu 
mehrere feiner Beinde. Als er fpäte 
Gaza über Nacht biteb, wollten ihn 
Phtiifter fangen, allein er nahm bei N 
die Stadtthore u, trug fie auf einen B 
Lange hatten die Ppilifter ihn unfdä 
zu machen verfucht; endlich gelang e# il 
durd die Delila, ein Freudenmädchen 
Sorek; fie fchnitt ihm Tas Haar ab, 
weil darin feine Staͤrke beftand, fo ko 
er fich gegen die Ankommenden und R 
Ben nicht vertheidigen; er wurde 
angen, ihm bie Augen ausgeftochen 
er mußte zu Gaza wie ein gemeiner & 
in einee Muͤhle arbeiten. As er ı 
nem Jahr feine Haare wieder bekom 
batte, wurde er zu einem Fefte, dem 
gon zu Ehren gefeiert, geführt, u. daf 
siß er die Säulen des Tempels um, fo 
er u. die Feiernden ſaͤmmtlich umtamen. 
Abenteuerlide, was wir in feinem Lebeı 
Thaten finden, legt wohl zum Theil 
F der Art der Darftellung durch Wi 
im Theil in der ausfhmüdenden S 
manchmal «ud nur in der Entfernung 
Verſciedenheit der Zeitalter. Bon fe 
83 Rebensjahren war er 20 Zahre Ric 
fo Juda. Dietrih, zur Geſchihte € 
fons, Göttingen 1778; kehmann, De 8 
sone molitore, Wittenberg 1711, 4. (} 
Simssfteine (Bauw.), meiftens 
Sandfieluen gearbeitere mit Bergierun 
' 


Simswerl 


verſehene Werkſtucken, welche zu Gefinfen 
gebraucht werden. 

Sims: wert (Baum.), 1) fo v. w. 
Gefims; 2) Eleine Gefimfe, die an Deden 
oder Wänden zu Einfaffung ber Felder dies 
nen. ©. ziegel, Biegelfteine die zu Ger 
fimfen pebrandt werben unb die daher an 
ber Ääußern Seite nad ben architektoniſchen 
Berzierungen eines Geſimſes geformt find, 

Simulatiön (v.lat.), Berftellung in 
pofitiver Hinfiht, als hätte man Etwas, 
dagegen ift Diffimulatiön Verſtellung 
in negativer Hinfiht, als hätte man etwas 
Diät, was im Grunde auf Eins hinaus» 


ommt, 
Simülia (Simulium, 300I.), f, Krie⸗ 
delmücde. 
Stmulirte Wechſelbriefe (Hands 
lunaſsw.), f. unter Wechſel. 
Simultän (v. lat.), gemelnfhaftlid, 
gleichzeitig, zuſammen, treffend. 
Simultäneum (lat., Kirdhenw.), 1) 
etvas gleihzeitig und zugleih von 2 Pers 
fonen befefjenes, befonders 2) der Mit 
befig und Mitgebrauh ber Kirchen, an 
Orten, wo verfhiebene Reltgionspar⸗ 
teien, als: Kathollken und Proteftanten 
jufammen leben (baber Simultäntirs» 
Gen). 8) Das Redt, nad welchem bie 
proteftantifhe und Fatholiihe Kirche in 
einem Staate zugleich beftehen und ihre 
Webungen anftelen darf. Früher unterfchteb 
man in Zeutfhland das nothwendige 
©, (s. necessärium) von bem wills 
türligen ©, (s. voluntärium). 
Jenes fand Statt, wo nach dem Normals 
jahre (f. d.) 1624 beide Religionsparteien 
in einem zum teutfchen Reihe gehörigen 
Bande mit einander freie Uebung gehabt 
basten. Die Untertbanen hatten ſodann 
auch nachher baffelbe Recht, Letzteres fanb 
dann ſtatt, wenn ber Landesherr derjeni⸗ 
gen Religionspartei, welcher er ſelbſt an« 
gehörte, bie Religiondübung verftattetes 
jedocy durfte bie herrſchende Kirche in ihren 
Rechten dadurch nicht befchränft werben, 
auch fand ed nur rüdfihtlih folder Lanz 
beramtheile eine Anwendung, mwelde vers 
pfändet gewefen unb von dem Landesherrn 
wieder, eingelöfl waren, (Hst.) 
Simultänus (bot, Nomencl.), gleich⸗ 


ig. + 
Simultansinveftitür(Investitura 
simultanea), f. unter Lehn, ©. 813, 
Stimum (Phyfit), fo v. w. Simmum, 
Simündbi (SBimunbu, a. Geogr.), 
f. unter Zaprobane, 
Simus (Antbrop.), ein Menfch mit 
einer abwärts eingebrüdten Nafe. 
Simuſir (Geogr.), weftlichfte Inſel 
aus der Gruppe ber Kurilen (afiat. Ruß« 
land); iſt bergig (Spige Preooft, Pulkan); 
a ihe und Ketol geht bie Dianen⸗ 
0} 
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&implia *286 Timula, a. 
Geogr.), weftliche Landſpihe und Handels⸗ 
ſtadt in Indien, innerhalb des Ganges; 
jest Gap St. Johann. 

Simjra (Zarimfra, a, Geogr.)‘, 
Stadt in Phönitien, zwiſchen Orthoſia und 
der Mündung des Eleutheros, wurbe von 
bem Bimri, Kanaans Nachkommen, befefs 
fen 3 jegt Sumre. 

Simzerla (Simfterla, Bimfterla, 
Mpyth ), bei den Slaven eine wohlthätige 
Goͤttin, gebildet als ſchoͤne weißgekleidete 
Zungfrau, mit Roſenguͤrtel und Roſenkranz 
und Lilienduft vor fih ausbreitend, Ihe 
Name bedeutet Vertreiberin des Winters; 
fie iſt daber die Frühlingszeit, aber auch 
bie Morgenröthe jedes Tages. Ihr Feſt 
war im April. She Gellebter war. ber 
Gott Pogoda (f.d.), d.h. der blaue Himmel, 
Dirfer wurbe mehr von den Polen u, wefts 
den Slaven, Simzerla mehr. von den 
NRuſſen verehrt, R. D.) 

Sin (a. Geogr.), 1) Stabt in Aegyp⸗ 
ten, fo v. w, Pelufium, 2) (Zei), Wuͤſte 
in Arabien, zwifchen Elim und bem Berg 
Sina*' Bon bier aus fhidten bie Jeraeliæ 
ten Männer ab, um Kanaan zu befehen. 
Noch finden fih in diefer Gegend mehrere 
alte, nit entzifferte Infchriften. 

Sin (Grogr.), 1) (Barbefin), Reich in 
Senegambien (Meft: Afrifa), fübiih von 
Baol gelegen; bat angeblih 60 000 Ew., 
Serreren (f. d.); Hauptort ift Dichoal, ein 
Dort; 2) fo v. w. China, 

Sina (a, Geogr.), 1) Stabt in Kaps 
padokien; 2) (Sena), Stadt in ber aſia⸗ 
tifhen Landfhaft Margianaz 8) Drt auf 
ber Inſel Lesbos; 4) fo d. w. Genaz 5) 
fe v. w Sinai. 6) (n. Geogr.), ſ. China 2). 

Sina-äpfel (Waarenf.),;, fo v. w. 
Apfelfinen, 

®& inä (a. Geogr.), aſiatiſches Volk, 
grenzte in Welten an das trandgangitanis 
Ihe Indien, noͤrdlich an Gerifa, alfo die 
Bewohner des füblihen Shina. Vol. Thinaͤ. 

Stnät (a, Geogr.), Bolt in Paläftina 
auf dem kibanon, wohnten bei Arte. 

Binae semen (Pharm.), fo v. w. 
Cinae semen, .f. 3itwerfamen. 

Sinai, 1) (a. und n. Geogr.), B 
in der arabifchen Wüfte auf einer Halbinfel, 
von 2 Armen des rothen Meeres gebildet 
neben ihm lirgt ber etwas niedrigere Horeh 
(f.d,). Die Ebene am Zube bed Berges hieß 
die Wüfte Sinai,u. hier kamen alle iöraes 
Utifhe Stämme zufammen, um ben Zug 
nah dem gelobten Lande zu unternehmen, 
baber auch tie Hebräder faft ein Jahr hier. 
lagerten. Hier vereinigte fih auch Mofes 
wieder mit dem mibianitifden Stammfüre 
fen Zethro (f. 5 ) und feiner Familie. Je⸗ 
tbro fand den Moſes febr befäftigt mit. 
Schlichtung von Siıreitigkeiten, daher er 
(gm vietp, dem Wolf gehörige Sure zu 

geben. 
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geben, 


Slinage Sopka 
Zur Bekanntmachung bes Geſetze 


Sinatos 
gebirgig, kalt, reichlich bewaͤſſert, reich 


wurde bie Spitze bed ©. gewählt (daher, Getreide, Seide, Hanf, welche ben E 


Gefepgebung auf Sinai, vgl. Zehn 
Gebote), eine Grgend, bie durch häufige 
Gewitter und andere Raturerfcheinungen 
ſehr geeianer fhien, um fie bem Wolf als 
Sitz ber Gottheit kennbar zu machen, Mor 
fed. beftieg ben Berg dreimal (oder vielleicht 
viermal); dort ſprach er mit Bott u. (n. Späs 
tern) mit bem Engel; bie beiden legten Male 
nahm er Aaron, Nadal, Abibu, Joſua u. 70 
von ben Aclteften mit z das letzte Mai blich ex 
40 Zage und Nähte auf dem Berge, währ 
rend welder Beit die Seraeliten fich ein 
Goͤtzenbild gemacht hatten. Die Gefrgtas 
fein, weiche Mofes auf dem ©, gefertigt 
batte, zexſchlug er im Unmillen, lieb jedoch 
2 neue fertigen. Später erbaute man auf 
dem ©. eine Sapelle der heil. Katharina, 
deren Leichnam bafelbft viele Jahre gelegen 
baben foll: u. ebenfo entfland in der Nähe 
des Berges ein Klofter ber heil, Katha⸗ 
rina, welches Zuftinfanus grgen bie räus 
kerif&en Araber befefligte. Ihm ſteht ein 
Erzbifhof vor. Es hat ſtarke Mauern über 
weile man mittelſt eines Korbes binaufs 
—— wird, da man das einzige Thor 
eſſelben nur beim Einzuge eines neuen 
Er; biſchofs Öffnet, ferner eine Moſchee, 
ſchoͤne Gaͤrten. Der ©. ſelbſt theilt ſich in 
2 Spitzen, wovon die oͤſtliche jegt Kathari⸗ 
nenberg, die weftliche Wofesberg (Dſchab 
ei Wuſa) beißt, Neben dem ©. ſteigt 
ber Horeb auf, wozu man vom Kathas 
rinenflofter aus 7000 Stufen zu fteigen 
bat; zwöfchen biefen beiden Gipfeln &. und 
Horeb befindet fih eine Beine Ebene mit 
mehreren Gapellen, wie denn auch an bei» 
ben mehrere Kirchen, Kiöfter (barunter bas 
ber 40 Märtyrer) und Gapellen ſich befin⸗ 
den. Noch zeigen die Mönche ben feurigen 
Buſch, wo Mofes mit Gott redete und ben 
Platz, wo das Kalb verehrt wurde. 2) Bes 
ruͤhmtes Klofter im Bezirk Braowa ber 
Landihaft Zara be Schoß (Walachei), am 
Butſchetſchberge. (Lb, u. Fr.) 

Sinäge Sopka Geogr.), ſ. unter 
Kolywan 1). 

Gin’al fine (6. a1l 7, ital., Mu 
fit), fo v. w. man wiederhole bis zum 
Schluſſe, wird ba gebrauht, wo die Wie 
derholung eines Zonflüds nur bis zum 
Shlußzeichen (N) geſchehen foll. 

Sinalda (Geogr.), 1) fo v. w. Gina 
loa; 2) Stabt in bem mezicanifchen Staate 
Cinaloa (Amerika); bat 9500 Ew., fehe 
wohlhabend. Sinalünga, 1) Vicariat 
in bem Gebiet Siena bes Großherzogthums 
Zoscana ; 2) Hauptftabt hier, mit? Kirchen, 
Sinamäri, fov. w. Sinnamary. Sir 
nan, Dorf am Pe kiang in ber chinefifhen 
Provinz Santonz bat Zollhaus, angeblich 
50,000 Ew. GSinäno, 1) Fürftentfum 
auf der Infel Ripon (Kalſerthum Japan), 


wohnern binreihende Berchäftigung geb 
Stabt Fanniſſima. 2) ©. unter Mega 
polis, Marktfleden im Canton Zrfpoliga | 
Landſchaft Arkadia in Griechenland. (# 
Sinan Juſſuf Paſcha, Groß: Wi 
Gelime I., begleitete dieſen Fürften ı 
feinem Feldzuge gegen Schach FZemarl rt 
Perſien. In der Shladt von Zhalbiı 
(1514) befehligte er bie afictifhen Tri 
pen, fchlug ben Hinten Flügel der Per 
unb trug baburch viel zum Siege bei. 


"ber Schlaht von Mardſch⸗Dabek (15. 


führte er ben Vortrab gegen den Sul— 
Kanfub al Gauri von Aegypten, wo 
diefer blieb. Sodann nahm ©. Alepo ı 
Damask, und blieb 1517 in ber Schi: 
von Reiodanieh, getödet burch den Sul 
Zuman, Bat, (Nd, 
Sinan-⸗Paſcha, f. unter Kodſchah 
Stnäpis (sin. L.), Pflanzengattı 
aus ber natürl, Familie der Kreuzblum 
pflanzen, Ordn. mit Schoten, zur 2, Or 
ber Zetrabynamie des Linn. Syftems 
börig. Arten zahlreich, merkwürdig: 
alba, mit gelblichen größeren, s. nig 
mit buntelbraunen, Eleineren Samen (t 
Ber u, ſchwarzer Senf, f. Senf), in Zeut 
land, beide wildwachſend, aud häufig 
Samens wegen cultivirt. Su 
Sinapismus (Meb.), f. Senfpfla 
Sinäpius (Johann Chriftian), ı 
1741 zu Kürftenau in Schlefien, wir 
fi der Handlung und bereifte Teutſchle 
Holland und England, Dann trat er 
einer Handlung in Breslau in Compag 
wurde 1776 Director der Zifchzeugm« 
factur zu Schmiedeberg, bie er 1777 fı 
übernabm, aber auch bald wieder auf 
Hierauf ging er als Factor einer Hand 
nach Hamburg, wechfelte mehrmals 
Aufenthaltsort, warb 1803 Garninſpe 
su Sagan und flarb 1807 zu Greifent 
Schrieb: Einleitung zu einer vollfomr 
Commerzwiffenfhaft, Berlin 17775 8 
männifhe Hefte, 3 Bde., Altona I‘ 
Briefe für Kaufleute, _— 1 
Wechſelbriefe nach ihrer hauptſaͤchlic 
Verſchiedenheit, ebend. 1787, 2. Au 
Leipz. 18015 Lefebuch für Kaufleute, { 
burg 173835 Merkantilifhe Blätter, 5 
Altona 1796, (M. 
Sinäpro (Geogr.), fo v. w. 2 
(Adpropotamus), 
Sinaros (a. Geogr.), Fluß in Sr 
firömte in den Hybaspes, 
Stnarthöklles, fo v. w. Sar 
kos 1). 
Binarfeibe (Waarenk.), 
Ehinefifche Seide, 
Sinatrökes, ſo v. w. Sanotrof: 
Ginätos, einer ber Fuͤrſten Sala 
ber von feiner Gemahlin Kamma 


fo v 


Sinatrukos 


Hälfe ded Sinovir, dem fie bie Ehe und 
den Thron verfproden Hatte, ermordet 
wurde. 
te, richtete ihn die Kamma ebenfalls 
urch einen Gifttran? hin. 
Sinatrüfos, fo v. w. Sanotrokos. 
Sinau (Bot), die Pflanzengattung 
Alchemilla (f. b.). j 
Sin-Bojüren (ruffifhe Geſch.), db. i. 
Sbhne der Bojaren (f. d.); fie bildeten 
früher zufammen ein eigne® Korps Reiter. 
Bincapoor (George), fo v. w. Sin 
er‘ 


ince®ritas (fpät. lat.), 1) (Since⸗ d 


rität), Rechtſchaffenheit; 2) Titel für 
die Rectores provinciae, 

Sinceritd, Drben de la (Drdendw,), 
früherer Mame bes koͤnigl. preuß. rothen 
Ablerorbens (f. d.), ale er noch ansbach⸗ 
baireuthiſch war, 


Sindhirin (Sittengefdh.), Meine Wurfs 


fsiefe bei ben Rigritiern; fie ergreifen fie 
an einem Strid, welder an ber Mitte bes 
Gpiefes feft gebunden iſt und ſchleudern fie 
weit unb ſicher fort. 

Sinuch Roka ie f. unter Peru. 
Stiuclatr (Geogr.), To v. w. Glair, 
Et. (Geogr.) 1). 

Sinciput (Anat.), das Vorderhaupt, 
J. untere Kopf 1). 

Sind, indifher Heros ber Sagenge—⸗ 
(diäte nebft feinem Bruder Hind, von 
den Borgenländern für bie Gtiftes vers 
foichmer Reihe in Indien gehalten, 

Sind (Seogr.), 1) Landſchaft zum aflas 
tiſchen Reihe Beludfgiftan gehörig, am 
Fluſſe Sind, begrenzt von Kutfcy » Gundas 
wa, Afghaniftan, Hinboftan und dem indi⸗ 
fhen Ocean, wird zu 2480 (nad And, nur 
1116) AM, gerechnet, tft ebenes Land, am 
Fluſſe fehr fruchtbar, fonft fandig, an ben 
Grenzen gebirgia , heiß, reih an manders 
let Ergeugniffen Afiens, ſteht unter eignen 
Herrſchern (Umirs), deren 3 bis jegt ger 
meinfhaftiih herrſchten und die Herrſchaft 
fo fort erben laffen wollen, baß jedesmal 
ber Aitefte den VBorfig hat; bie Regierungs⸗ 
form iſt despotifch, worunter das Fand fehr 
leidet; bie Einw. find Belubfchen, Parfen, 
Tadſchicke Hindus, Das Heer befteht aus 

36— 40,000 Mann u. wird aus Belubfhens 
fämmen genommen. Einkünfte rednet 
man auf 8 Millionen Gulden; Einw. auf 
1 Mition. Das Land theilt fih in meh 
tere kleinere Diftelcte, einige größere wers 
ben faft unabhängig von eignen Häuptlins 
gen oder Mirs regiert. Bol. Mir Sorhab, 
Hauptftäbte find Tattah und Hybrabat, 
Diefes Reich wird neuerer Zeit fehr von 
dem Reiche Labore bebrängt und ſcheint 
wegen der beabfidhtigten Dampfſchifffahrt 
auf dem Sindfluſſe für den Handel wid 
tig werben zu wollen. 2) So v. w. Ins 


du | (Fr.) 
Sinda (m Geogr.), 1) Stadt in Pills 


als er jeboch die That vollbracht 
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bien, äbey Kabiraz 2) fo v. w. Piffnda 1); 
2 Flecken im aſiatiſchen Sarmatien, am 

mmerifhen Boeporos; 4) Ort im trans 
angitanifhen Indien. Sindä, 3 Inſeln 
m -Indifhen Meer, Sitze wilder Mens 
fen (Anthropophagen); man hält fie für 
die j. Gelebes, Amboina und Gilolo. \ 

Sindan (Geogr.), f. unt. Bart, Sins 
de,fov. w. Sinn). Sindelfingen, 
Stadt im Dberamt Böblingen bes Redars 
kreiſes (Mürtemberg), hat 8550 Em., keins 
und Wollenweberet; gehört ber Untorrfität 
Zübingen. Sinberstoe, food. —— 


or. (W#r.) . 
Sindhu (ind. Myth.), ſ. unt. Ganga 4), 
Sindi (a. Geogr.), 1) teutſche Völker 
(haft, in ber Nähe der Donaumünbung, 
bewohnte die Ebene Laurium. 2) (Sins 
dönes), Volk im aflatifchen Sarmatien 
der Cherfonefos Taurika gegenüber, auf der 
Oſtſeite; in der Nähe bes jehigen Kuban z 
ide Land Sindike. Das Volk iſt feit 
den Älteften Zeiten in biefer Lage bekannt, 
bis fie zuledt durch die Sauromaten, ihre 
Nachbarn, mit Hülfe ber Römer verfähluns 

gen wurben. (Lb,) 

Sindi (Beogr.), 1) fo v. w, Sind 1); 
2) fo v. w. Cuich 2); 3) f. unt, Sindian. 
Sindiah, 1) StaatdbesMahaRaja 

(Geogr.), von den Briten unabhängiger 
Mahrattenftaat in Vorder Indien, bildet 
ein zufammenhängendes 1860 AM, großes 
Landſtuͤck, zwiſchen den Provinzen Agra, 
Allahabad, Bopaul, Kandeſh und Almeer, 
iſt oſtlich ſehr gebirgig (Gebirg Vindhya) 
uͤbrigens flach, bewäflert vom Shumbul, 
Betwa, Nerrbudda, Ganges nebſt mehrern 
ihrer Nebenflüffe, bringt Getreide, Baums 
wolle, Indigo, Vich, hat fehr angenehmes 
Klima, wird jedoch nicht gehörig cultivirt, 
Einw, gegen 4 Mill., Mahratten, Zauts, 
Graffiad, Mufelmänner u. a. Einkuͤnfte 
10 Mil. Gulden. Militär 90,000 Wann 

im Kriege, 20,000 im Frieden. Die Re 

zung ift despotifh und bie Eultur des 
andes in Verfall, Seine Befigungen bes 
finden fih in den Provinzen Malwah (Dis 
firict Dogen, Sarangpoor, Omudwara, 

Chanderree und Cutchwara), Agra (Diftrick 

Narwar, Gmallor, Gohud) und Khandefh 

(Diſtrict Hindia, Khandeſh, Meimar, Pauls 
nemaur, Bejaghur). Hauptſtadt ift Dogen, 

bie Refldenz Gwalior. 2) (Gefch.). Als 

ber 1658 von Sevaju gegründete Mahratten⸗ 
ftaat unter beffen ——— immer ſchwaͤ⸗ 

her wurde u. der Oberkoͤnig (Ram Naja) 

deffelben feinen Peiſchwah oder erften Mis 
nifter ganz untergeben ward und in ganz 
untergeordneten Verhältniffen zu bemfelben 
trat, machten fih aud andere Kürften befr 
felben, nämlid der Bhoonsla, Holfar, deu 

Guicowar von bemfelben unabhängig; unter 
biefen befand fih in ter erften Hälfte des 
18. Jahrh. auch ber Feldherr des Pellchwa 

Baia 


— 


4156 &indlan 


Baiarow I. Jyapa Sinbia, ber Dogen 
erwarb und dort ein anfänglid von Peiſch⸗ 
wah unabhängiges Reih, das wie anbere 


Maphrattenftaaten aus einen Gonglomerat DO 


kleiner Lehns fuͤrſten beſtand. Unter ihm war 
der Staat noch klein u. abhaͤngig, allein ſchon 
Madajee Sindiah, in der Mitte bes 
18, Jahrh., mußte fich der Botmäßigkeit 
beö Peifhwah mehr und mehr zu entziehen 
und nod mächtiger ward beffen Nachfolger 
Dowlut Row Sindbiah, ber fih zu 
Ende bes 18. Jahrh. der Perfon und der 
Macht des Peilhwah bemächtigte. Wie 
nun Dowlut Row Sindlah von den Briten 
bektiegt und nad u. nad, befonbers 1808, 
1805 und 1817 befiegt und eingelchräntt 
ward, f. ns Indien (Geſch.) Bd. X, 
©. 126. Dennoch iſt der Sohn Dowlui 
Row Sindiahs, ber jet regiert, ber eins 
äige, ben Briten nie zinsbare und Irhns 
bare Maprattenfürft, wogegen der Peifch- 
wah, Boondlah und Guicowar ganz uns 
ter das Joch der Briten —— find, 
2 VT. u. fr, 

Sindian (Geogr), kurdiſches Fuͤrſten⸗ 
thum im Ejalet Schehrfor —— — 
Aſiens, iſt ziemlich unabhaͤngig, wird von 
den Stämmen Sindi und Suleimant ber 
wohnt. Die Reſidenz bes Kürften ift Sakhu. 

Sindikos (Syndilos, Gindos, 
a. Geogr,), Hafen im afiatiichen Garmas 
tien, an der Küfte bes kimmeriſchen Boss 
0708, zwiſchen Sinda und Hermonafla z 


‚jest Sunbjid, 


Sindirca (Sabert), f. unt. Johannis⸗ 


er. 

indi Sagor (Geogr.), Diftrict In 
ber vorderindiſchen Provinz kahore zwifchen 
dem Ihylum und Sind, meift Wüfte, hat 
im Gebirge Salzwerke. auptorte find: 
Pindt Dadan Khan und Meanee, biefes 
mit Stelnfaliwerfen. 

Sinbotända (a, Geogr.), Stabt auf 
der Weftfeite ber Infel Zaprobane (f. db.) 
Sindomäna, Hauptort ber Mufitani 
in Indien. 

Sindon (Ant.), 1) feines, gewebtes 
Zeug, welches aus Indien gebracht wurde; 
aus Byffos (ſ. d.) gemacht, war es unferm 
Muſſelin aͤhnlich; 2) alles aus S. Su 
madte, befonbers Kleider, Sie waren 
tbeuer und koſtbar und wurden nur von 
Damen und reidhen keuten, auch Prieftern 
getragen, weshaib bie griechiihen Philofos 
phen es für unanftändig hielten, fi in S. 
zu Beiden. Außerdem wurben auch Tücher, 
Servietten 2c. aus ©. gemadt. (Lb.) 

Sindöro (Geogr.), f. unter Baghlen. 

Sinbos (a. Grogr.), 1) (Sinthos), 
Stadt der makedoniſchen Landſchaft Myg⸗ 
donia, zwiſchen Therme und dem Axios; 
2) ſo v. w. Sindikos. 

Sindowſche Inſeln (Geogr.), frei: 
ber als eine Inſelgtuppe angenommen, ſpaͤ⸗ 


Siueab : 


ter als nur. eine Infel gefunden, fo 
Laurentii Sct. 
he me. (teutfche Helbenſ.), ſ. 


nit, 

Sindri (nord. Myth.), 1) Brods 
ber, ‚welcher einen Eber mit golbnen 
fien, den Ring Draupner und einen 
mer verfertigte, als Loft mit Brod g 
tet hatte, daß ©. nicht fo Schönes n 
fönne, als Sifs Haar, Skidbladne 
Gungners Spieß (f. d. a). 8 5 
erhielten vor den Richtern Odin, 
und Freir den Preis, vorzüglid ber . 
mer (Mid), welchen Thor befam 
an dem nur bad Einzige zu tabeln 
daß der Stiel zu kurz war, denn er 
ale Waffe gegen die Hrimthuffen geb: 
werben. 2) ©., eine gute Wohnung 
bem NRidagebirge, aus Gold gebaut, in 
her nach dem Untergange diefer Welt 
und rechtſchaffene Menſchen wohnen f 
nad ber jüngeren Edda. Nach der Öl 
Bolufpa heißt der Saal auf bem | 
gebirge nicht felbft S., ſondern gehört 
oder bem SchlackenGeſchlechte 
h. Zwergen, den unterirdiſchen Schmi 
Auf die Ramensaͤhnlichkeit zu viel be 
bat man bei Sindrasaett auch an 
fimmerifhe Bolt Sindi am afom 
Meer und an die Sinties auf ke 
bei Homer gebadt. (Lb,u.W#W 

Binbringen (Geogr.), Stad 
Dberamt Dehringen bes Nedarkreifes (i 
temberg), ar zur GStandesherr! 
Hohenlohe» Barteuflein, Liegt am Kı 
bat 850 Ew., Weinbay. 

Sindsjar (Sindfhar, Beogr.) 
Gebirg im Ejalet Bagdad (tuͤrk. Afien) 
fih in niedriger Höhe bis zum Dichudi 
wird von Meziben bewohnt, die fehr 
ein follen. 2) Sandſchak in jenem & 

) Hauptfladt deffeiden, am Fluſſe Kt 
und an bem Gebirge S., mit Ruinen, 


Gindur (die Funkelnde, nord. Mi 
eine Rieſentochter, die 7. der I M 
Deimdalld, die ihn am Grunde ber 
ebaren, wird als in Beziehung mi 
arben bed Regenbogens ftehend gebeu 

Sine (lat.), ohne; S. die et co 
sule, ohne Zag und Gonful, d. h. 
Angabe des Zags und ber Jahrzahl, 
die Jahre bei den Römern nah den 
fuln benennt wurden, welde in benf 
amtirten. 9. ira ot studio, 
3orn unb Zuneigung, d. h. unpartı 
8. loco et anno, gewöhnlich abbı 
s. J. e. a., ohne Ort und Jahr, bei 
dern, beren Zitel weder Drudort 
Drudjahe erhält. (1 

Sineab (b. Gefd.), — der 
Odama; er wurde nebſt den übrigen 
nigen don Pentapolis von Amraphel 
wunben, 


Sinear 


Sinear (a. Geogr.), f. Babylon 2). 

Sinecüren (v. lat. [sine cura, ohne 
Sorge]. Staatsw.), Aemter, mit benen 
große Einkünfte ohne viel Arbeit verbuns 
den finds; fie find faft überall weniger ober 
mehr gebräudlich, befonders in England 
und man vergibt fie entweder an ſolche, 
weiche Brrdienfte um den Staat haben, 
oder an Männer von Einfluß, um fie für 
den Staat zu gewinnen. 

®ine Keman —— eine 
in der Tuͤrkei gebraͤuchliche Biola (f. d.). 

Cine pari vena (Anat.), f. Unpaas 
rige Bene. . 

Sinepürent»bat (Geogr.), fo v; w. 
Senepuxentbai. 

Siner (nord. Myth.), das 7. ber Aſen⸗ 
pferde, worauf fie nad Urdb6 Brunnen, um 
Sericht zu halten, reiten. 

Sinera (a. Geogr.), 1) (Sinibra, 
Stinara, Sinoria), Eaftell in Klein 
Armenten, md&t weit vom Gupbrated, lag 
an der Straße von Satala nach Artarata, 
Mithribates fol hier feine Schaͤe aufbes 
wabrt baden. 2) Stadt in Phönikien. 

Sines (Geogr.), 1) Billa in ber Cor⸗ 


teigao Gampo de Durique ber Provinz 1 


Alentejo (Portugal), hat Gaſtell, Armen: 
daus, Weinbau, liegt am. 2) Bufen bed 
attentifhen Meerd. 


Sintfen, Sintſiſch m ſ. w., fr S 


Chweſen 2c. 

Sinttol:mebäih, f. Anthologie. 

Sinew (Beogr.), Villa auf’ der: Snfel 

Mojorca (Spanien), hat 1200 Gw., war 
einſt Refiden;. 

Sineus (Gefd.), f. unter Ruffifges 
Rrid) Geſch.). 

Sinfidtli (nord. Myth ), Sigmunds 
und Signns Sohn, von Vater und vom 
Mutter Bol ungd Enkel, daher der grims 
migte der Volfungen, ertrug, noch nicht 
10 Zahr alt, die Probe feiner Mutter, 
weiche ihm den Rod an bie Arme durch 
Haut und Fieiſch naͤbete, ohne zu zucken 
und als fie den Rod wieder abriß und 
fragte, ob es ſchmerze, antwortete ex: ger 
ring mülle ſolche Wunde den Bolfungen 
dünfen. Um Gtamund bei ber Baterrade 
an Siggnir beizuftehen, von Gfgny zu ihm 
in den Bad geſchickt, befand er Sigmunds 
Probe, indem er ohne fih vor bem Lebenden 
(dem giftigften Kindwurm) im Mehlbeutel zu 
fheuen, das Mehl zu Zeige knetete. Im 
Waide lebte S. mit Sigmund vom Raube 
und beide hatten das Unglüd, einſtmals 
in von Könfgeföhnen abgelegte be;auberte 
Wolfsbärge zu fahren, und eine Zeit lang 


ol6 Wehrwdike zu leben. Als S. während ( 


beffen zu teutühn gegen Sigmunds Berbot 
ja viel (11) Märner allein angriff und 
tödtete, vdis dieſer ergrimmt ihn tn die 
Surgel, heilte ihn aber wieder durch ein 
Kraut, welches ein Rabe (urrmuthlich Odins) 
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fallen ließ, Als fie zur beſtimmten Zeit 
wieder aus den Woilfsbälgen gefahren und 
©. erwahfen war, führten fie bie Rache 
an Stagnir aus, wobei &. aud beffen 
Söhne, feine Halbbrüder toͤdtete. Mit 
Delgi, dem Hundingetöbter, feinem Brus- 
der, machte er die Heerfahrt gegen Hedba 
brod mit und ber Zunge eben fo, ats des 
Schwertes mächtig fi durch feinen Worts 
wechfel mit Gubmund berühmt, Hroar, 
den Bruder Borghilbs, ber Gattin Sig⸗ 
munds, erfchlug er, da er fi mit ihm um 
diefeibe Frau bewarb. Borghild gebot ihm, 
fih zu entfernen, Sigmund aber zwan 

fie, Gelbbuße- anzunehmen, Doch 5 

Droard Todtengelag reihte fie ©. ein 
Horn voun Gift, ©. erkannte ed und fagte 
ed Siomunden. Dieler Giftfefte trank es 
für ©. aus. So geſchah e# aud das 
weite Mal.. Aber beim dritten Male fagte 
ee bereits beraufhte Sigmund: laß es 
durch dei Bart feiben. Der von feines 
Stiefmutter unter Scheltworten zum Trins 
Pen gendthigte ©. leerte das Horn und 
fank todt nieder. Bon ©. handelt ein eig« 
nes profaiſches Stüd in der Lieder» Ebbas 
sa dbauda Ginftidtla ethr Sins 
fiotlaslof, Vom Tode S.4 ober ©.8 
Ende, und außerdem die Lieber von Helgt, 
dem Hundingstoͤdter, und bie — 


aga. (Wh. 
Sinfonie (Mufit). Ein Muſikſtuͤck, 
das aus mehrern Sägen befteht und nur 
von Inftrumenten ausgeführt wird. Sonſt 
nannte man S. was jest dfe Ouvertüre (f. 
d.) ift, nämlich das Mufitflül, mas zur 
Einleitung der theatralifchen Darftellungen, 
eines Oratoriums oder eines Eoncerts biente, 
Erft Haydn, dann Mozart u. Beethoven (f. 
d. a.) haben die &. zu dem Grabe bee 
Ausbildung und Vollkommenheit — 
daß fie jeht mit Recht ale Hauptſtuͤck aller 
Kamimermuflt betrachtet wird, Durch bie 
Meifterwerfe diefer genannten und bie vor⸗ 
trefflichen Arbeiten eine® Pleyl, Reufomm, 
U. Romberg, Fesca, Spohr (f. d. a.) und 
Anderer, bat die Inftrumentalmufit und 
namentlich die teutihe, ben Grab von 
Vortreff.tchkeit erhalten, in welchem wie 
fie jest bewundern und iſt biefelbe naments 
lid zur jepigen Wirtuofität des Juſtru⸗ 
mentfpield geführt worden. Die ©. bes 
ſteht gewoͤhnlich aus vier Sägen, wovon 
ber erfte ein exrnftes Allegro ıf. b.), dem 
mandmal aud eine kurze Ginleitung im 
lang'amen Zeitmaß vorangeht, ber zweite 
ein Adagio oder Andante (f. d.), ber 
dritte eın fchnellee Sag im } oder $ Takt 
f. Zafı) und dee vierte aus einem, ges 
möhntich lebhaften Schlußſatz oder Finale, 
auch manchmal Ronbo (f. b.) genannt, bes 
ſteht. Oft wechfeln die beiden Mittelſaͤtze 
in umgekehrter Ordnung. Bei Mozarts 
und Haydns Werken wird der dl 
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bier und ernſter Muſik wirkten. 
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Mittelfag M. ER t 
der en Ge —— 


A Styl) Gebrauch. Sowohl die größten 


Kuͤnſte des doppelten Contrapunkts (ſ. d.) 
und ber Zuge, fo wie ber hoͤchſte Schwung 
bes freien Style werben angewendet, um 
bie ©. zum Iyrifhrromantifden u, 


ſich fo felbſtſtaͤndig ausſprechenden Inſtru⸗ 


mentalwerk zu machen, wie wir fie vorzuͤg⸗ 
lich durch Beethoven jest haben. Man 
ging in letzterer Art fogar fo weit, bie ©. 
zur Darftellung von Begebenheiten ober 
einzelner Situationen, zu ben fogenannten 
Sinfonies programme, zu mas 
hen. Schon Ditreröborf (f.d.) ſchrieb ©;, 
bie Kabeln aus Dvids Metamorphofen vors 
fielen follten. Zu diefen iſt auch Beethos 
vens Schlacht⸗ S., welde die Schlacht 
bei Vitoria darftellen, und deſſen Paftorals 
©., bie das Landleben vorftellen und beffen 
legte große ©. in D moll mit Schillers 
(f. d.) Lied an bie Kreude, welche bie vers 
ſchiedenen Arten ber Freude ſchildern fol, zu 
rechnen. So auch mehrere S.n Haybns, bie 
eine Jagd vorflellen (Jagd⸗S.). Ueber 
ben Werth oder Unwerth biefer fogenannten 
malenden ©.n, f. Malerei (Muſik). Aud 
gibt es dem Zweck nad verfciedene S.n, 
wie z. B. Trauer⸗S., Feſt⸗S. Auch 
bat Haydn bie ©. zu artigen Scherzen bes 
nugf, in der Jahrmarkts / S. wo Kin 
derinftrumente, wie fie auf bem Jahrmarkt 
verfauft werben, mitwirken, und in ber 
fogenannten Abſchieds S., wo ein In 
ſtrument nad dem andern zu fplelen aufs 
hört. Auch gibt e8 ©.n, wo ein oder mehr 
tere Inſtrumente bravourmäßig vorherrs 
fhen (Sinfonia comcertante) und 
bie eigentlich blo® in ber Form der ©, ge: 
haltene Soncerte (f. d.) find, (Ge.) 

Singa (a. Geogr.), 1) Stabt in ber 
forifchen Landſchaft Komagene nördlih von 
Dolihe- 2) (Singas), Fluß, kommt 
aus ben Gebirgen von Pieria, flieht bei 
der gleichnamigen Stadt vorbei und ergießt 
fi füdlich von Samofata in den Euphras 
tes, Singäi, barbarifches Volk auf ber 
Grenze von Makedonien und Thrakien; f. 
Singos. 

Sing⸗Akademie (Muſik), ein Verein 
vonGefangkuͤnſtlern und Dilettanten, wels 
cher in beſtimmten Zuſammenkuͤnften große 
und klaſſiſche Geſangſtuͤcke, als: Oratorien, 
Meſſen, Cantaten und Motetten (ſ. db. a.) 
einuͤbt. Die erſte ©. ſtiftete Faſch (f. 
d.) 1789 in Berlin, welche Zelter (ſ. d.) 
fpäter nad) deſſen Tode 1809 fortſetzte und 
ausbildere, worauf fi, befonders feit 1814, 
dergleichen Inftitute bald in jeder nur einis 
germaßen bedeutenden Stadt Teutſchlands 
nachbilbeten und zum Gegen ber Gefangss 
tunft und zur Bildung bes Gefhmads an 
Gewoͤhn⸗ 
lich haben die ©.» X.n ihre Statuten und 
einen Director, Beſchaͤftigt fih ein Meines 


Singaleſen 
rer Vereln Dilettanten mit Einſt 
von Dpern u. andern minder ernſten 
fikſtuͤcken und nimmt nur felten Ki 
muſik firengen Styls zum Gegenftani 
nennt man einen foldhen Verein gemwi 
Singverein. (€ 
Singalüfen (Geogr,), bie Ber 
Geylans (f. d.), find wahrſche'nlich urſp 
lich Malaien, haben mittle Größe, ch 
fonders ſtark zu fein, etwas Lichter 
fihisfarbe als bie Hindus, regelmi 
Körperbau (zumal bie im Innern bei 
fel wohnenden); von Gharaßter fin 
ernft, anftändig, auch wohl ſtolz, bi 
artig, gefühlvoll, gefhmeidig, dauer 
ber Feindſchaft, eigennügig, geisig, 
ſuͤchtig. Die Weiber follen viel Rei; 
Anmuth befigen, dabei ſchamhaft u. em 
fam fein, aber aud ein befjeres Loos a 
übrigen aftatifchen Weiber haben. Die A 
bung beftehbt aus einem einfadhen H 
eiver baummollenen Jade, einer r 
Müge, zur Waffe trägt der Mann 
Saͤbel, bie der Weiber ift etwas ver 
ben und leiter, als Pug bienen Pe 
Ringe (um Arme u. Füße), Edelſteine. 
innere Wirthſchaft ift fehr reinlich 
wird von ben MWeibern verfehen; die | 
zung@mittel find einfach, als Speifen vor 
lid Reif u. Obft, Fleifch wenig. ald Get 
Waſſer; Higige Getränke verbietet bie! 
gion. Betelfauen ift allgemein. Die W 
nungen bed gemeinen Mannes find 
Bambus einfach zufammengefegt, im 
nern mit niedrigen Lehmbaͤnken, die 
Matrazzen bededt find, bie Hausger 
find ſehr einfah. Die Reihern und 
nebmern bauen fi Wohnungen aus 8 
fteinen, die weitläufiger. bequemer u, au 
fhmücdter find. Die Städte ber S. 
borfähnlih und meift nur an ben Ri 
zu ireffen, im Innern wohnen fie in 
zelnen Höfen oder famtlienweile beifamı 
oft find diefe Höfe, zumal in Waldge 
den, auf Bergipigen gebaut. Aders 
Gartenbau, Jagd, Fiſcherei, Verfertig 
allerhand Geraͤthe iſt Befchäftigu 
ber Männer, bie Weiber bereiten baumı 
lenes Gewebe, Körbe, Kleidbungsftüde. 
Sprache ber ©. theilt fih in meh 
Dialekte; die gelebrte Sprade ift Ball 
d.). Man liebt Dichtkunſt und Muſik, 
tere für europäifche Obren ſehr mißtoͤn 
Die Religion iſt Bubbhalduus, bed) 
bedeutenden Abänberungenz; dem Bud 
unterwerfen fie eine Menge (angeb 
120,000) Untergottbeiten, Waſchen ift 
heiliger Gebrauch, dee Flug Maham 
Ganga if befonders Heilig, fo wie 
Adamspik (f. d.), auf welchem zu gewi 
Beiten dem Budbha Kugle gefelert wert 
Die Perfonen ber Priefter find heil 
unter ihnen gibt es privilegirte Bettler ı 
Bauberer, Dod hat das — 
? 


Eingames 


febntiche Bortfchritte unter den S. gemacht. 
Die Zauberer flehen in großem Anfehen, bie 
Zobten werden ganz einfach, in Zeug ges 
widelt, der Erde übergeben. Die Ehe iſt 
meiſt Monogamie, bie Begriffe von: ehelicher 
Zreue ziemlih frei, bie Deirathen gehen 
leiht, werden von bem Prieſtern geheiligt, 
‘ tönnen jeboch aud leicht getrennt werben. 
ge theilt fi das Volk in mehrere 
Kaften, bie königliche iſt ausgeftorben, bie 
prieftertiche findet fih auch nidt mehr; von 
der ber Hirten und Landleute find bie letz⸗ 
tern am zablreihften, die ber Fifcher, Mes 
tallarbeiter, Töpfer, Barbiere u. [, w. 
zählt 60 Unterabtheilungen, Außer biefen 
4 Kaften gibt es noch 2 für unrein gehals 
tene Abtheilungen. Gefegbücder fehlen, 
Herkommen entſcheidet bei ber Gerichtöpflege. 
Jedes Dorf hat feinen Vorftcher, deren 
mehrere wieder unter einem Bezirföbeams 
ten eben. Doch iſt dur Befignahme ber 
Inſel Geylon von Seiten der Europäer viel 
verändert worben. (IPr.) 
Singämes (a, Geogr.), ſchiffbarer 


Flug im Kolchis, ſtroͤmte füdlich vom Tar⸗ 


furas. 

Singan (Geogr.), 1) Öftiiher Theil 
ber Provinz Schenfi des aftatifhen Reihe 
China, mit gegen 8 Miu. Ew. 2) Haupts 
Radt derfelben, Big eines Gouverneurs, 
legt am HPoeiho, hat 3 fhöne Brüden, 
gute Befefligung, altes Schloß, gute Bes 
völterung, Schminkefabrit, Gerichtsbarkeit 
über 33 Städte, 

Singäna (s. Aubl.), Pflanzengattung 
ous der matürl, Familie der Guttiferen, 
DOrbn. Mefueen, zur 1, DOrdn. ber Polyans 
drie des Einn. Syſtems gehörig. (Einzige 
Art: s. guianensis, in Gufana heimiſcher 
Schlingſttauch mit vielblumigen Blumen» 
ftielen, Eleinen weißen Blumen, 

Singanfu (Geogr.), fo v. w. Sin⸗ 


gan 2). 

Singapdre (Gingapura, Geogr.), 
1) Infel an der Spige ber Halbinfel Mar 
lacca in Hinter» Indien (Aften), ift durch 
eine Menge fie umgebende Infeln gegen 
Wind und Wollen gefhägt, hat 44 DOM, 
gegen 85 000 Ew,, gehörte früher zu Jo⸗ 
bore, wurde von den Briten bei der Zus 
rückgabe Java's an die Niederländer dem 
Häuptling abgelauft (26. Febr. 1819 für 
4000 Piafter jährlihe Rente), hatte nur 
einfge elende Bifherdörfer miı ungefähr 
150 Ew., am Ende des Zahres ſchon 5000, 
1321 10,000, 1824 18,000, 1826 20,000, 
1829 30,000, jeät vielleiht gegen 40,000, 
darunter viel eingewanberte Chinefen. Man 
treibt einen ausgebrefteten Handel mit Golb 
(im Monat Mai 1831 wurden 500 Pfund 
eingeführt), Gewürz (Pfeffer), des Kas 
techuſtrauchs (mauolea Gambir), Opium 
u, a. Waaren; es beflanden 1829 25 große 
Handeispäufer, die Aus» und Ginfuhr bes 


Singen 459 


teng 85 Mil. Dollards. Drtfdaften find 
New Harbour, neu angelegt, mit 2000 Ew. 
und 2) S. mit 15,000 Ew., Malayen, 
Buggifen, Ghinefen, bat Hafen (in dem 
jährlich gegen 1800 Schiffe einlaufen), chines 
ſiſches Collegium, 8) Straße zwifhen hier 
und bem Feſtlande. (Wr.) 

Singara (a. Geogr.), 1) (Singas 
rad), Gebirg in Mefopotamien, Reben» 
zeig bes Mafios, zog fih an der Oflfeite 

es Landes bis an den Tigris hin; jest 
Sindſchar. 2) Feflung in Mefopotamien 
am Gebirge gi. Ramens, in dürrer Grgend, 
bie oͤſtlichſte Befigung der Römer, erobert 
durch Zrajanus und durch Verus gut bes 
feſtigt. Sie verloren fie nachher unter 
Gonftantinus an die Perfer, deren König 
Sapor (If. db.) fchon 348 einen Angriff auf 
©. madte, aber zurüdgefhlagen wurde 
und hier feinen Sohn Narſes ‚verlor. 860 
madte Sapor einen neuen Verſuch und es 
gelang ihm nad kurzer Belagerung, aber 
nad hartem Kampf, die Stadt zu neh» 
men; er ließ die Werke fchleifen und bie 
Befagung als Gefangne wegführen. (Lb.) 

Singasftein (nord. Myth.), Rlangfels 
fen oder. zufammengezogen aus Ginnins 
gaf, Streitfelfen, ber Felſen, bei 
welchem Loki das der Freia geftohlene Hals» 
band Beifingamen verbarg, unb Heimball 
= ibm barum firitt und es wiöber ers 
angte. 

Sing-baß (Muſik), biejenige Bahr 
ſtimme, welche bei einem mit Inftrumentals 
mufit verbundenen Geſangſtuͤck die Sänger 
ausführen und welcher oft vom Inftrus 
mental:Baß abweiht. S. Baß. 

——— (Geogr.), 1) Diſtrict in 
der brätifch » vorberindifchen Provinz Oriſſa, 
bewäffert durch die Subunreela, wuͤſt und 
hügelig, unter einem eignen Rajah ftehend, 
2) Hauptftabt und Reſidenz. 

Sing:-cticäde (Sool.), f. Eicade. 

Sing: &ompofitiön (Mufil), Com⸗ 
pofition für Gefangflüdez vgl, Geſang und 
Tonſetzkunſt. 

®ing»bdroffel (Zool.), ſ. unt. Droſſel. 

Singeberge (Geogr.), f. u. Quibtoͤbel. 

Singel Korthol (muſikal. Inſtru⸗ 
mentw.), f. Dolcian. 

Singen, 1) (Pbuflologie u. Mufit), das 
Vermögen des Menfchen und einiger Vögel 
(f. Singodgel) mufitalifh ſchoͤne, hinſicht⸗ 
li ihrer Höbe u. Ziefe beflimmbare Zöne 
angeben zu koͤnnen, welde fi mefentiich 
von dem Zon der Sprache unterfdeiden, 
fih jedoch mit berfeiben verbinden laffen, 
Dad ©, wird buch bie Stimmwerkzeuge, 
namentlich bie Lungen, die Euftröhre und 
Stimmrise (f. d. a.) hervorgebracht. Zur 
fernern Mobification wirken ſodann bie in 
der Nachbarfchaft Iiegenden Zbetle, ber 
Schildknorpel, Kehitedel, die Stimmbaͤnder, 
Schleimhäute, Zonfillen (f. d. a.) — 

er⸗ 
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Verſtaͤrkung m. Fortpflanzung bed Singe» 
Zons ber Brufttaften, ber Rachen, die 
Munds und Nafenhöple (f. d. a.) mit, 
Ueber bie beftimmte Hervorbringung des 
Sing’ Tone find die Anatomen nody ver⸗ 
ſchiedener Meinung. Bgl. darüber Lisko⸗ 
vius, Theorie der Singſtimme, Lpz. 1825, 
und einen Aufſatz von J. A. Weber in der 
leipz. allgem. mufifal. Zeitung, Jahrgang 
1800. gl. auch Geſang, Conſervatorien, 
Liedertafel, Muſik, Singakademie und ans 
dere Bufammenfegungen mit Singen. 2) 
Die Wörter gedehnt und hell ausſprechen. 
8) Dichten, Verſe machen. Ge.) 
Singen (Geogr.), Marftfleden im Bes 
zirkeamte Raborpbzell bes Seekreiſes (Bas 
den), bei der Pelle Hobentwiel, hat Blei⸗ 
hen, Tabaksfabrik, 1000 Em. 
Singend (Muft), f. Cantabile, 
Singendiregal (Drgelb.), fo dv. w. 
Sungferregal. 
BSinge:pult, fo v. w. Notenpult, 
Singer, f. unter Meifterfänger. 
Singeridh, Bruder bed Sarus, wurde 
nad Athaulfs Ermorbung 415 auf ben 90» 
tbifhen Thron erhoben. Die erfte Hand» 
lung feiner Regierung war, daß er bie (6) 
Kinder Athaulfs erfter Ehe ermorden ließ; 
biefe unb andere Grauſamkeiten, die er bes 
fonders an Placidbia, bes Gemorbeten Ges 
mahlin, beying, reisten das Volk gegen ben 
Würherih, der fhon am 7, Zage feiner 
Regierung ermorbet wurde, 
Wallia, (Lb.) 
Singe⸗ſtuhl, f. unter Meifterfänger. 
Sing-falke (falco musicus Lin., 
ästur. m. Bechst,, nisus m. Cuv., 3001.), 
Art aus der Raubvogelgattung Falle, Abs 
theilung Sperber, hat die Größe des Has 
bichts, oben afdhgrau, unten und am Bürs 
zel weiß, hat den Namen von feiner lieb» 
lihen Stimme (einzig unter den Raubods 
gein), niftet auf Bäumen, lebt in Afrika, 
©. fliege, 1) (pipiza Meig.), Gattung 
aus der Familie der Schwirrfliegen, Orb» 
nung ber 3meiflügler, kenntlich, daß bas 
3. Fuͤhlerglied eliptifh, das Untergefiht 
eben, ber Hinterleib länglich, der Hinter⸗ 
fchenkel etwas verbidt if. Auf Blumen 
in Waldgegenten, Nach And. unter mile- 
sia oder eristalis. Arten: p. riootiluca, 
lugubris u. a 53 2) fo v. w. gemeine Stech⸗ 
müde; 3) fo v. mw. Singcicade. (Wr.) 
. Bingsfuge (Mufit), eine Fuge für 
Si’noftimmen ohne Begleitung. ©. Fuge, 
Singbala (Geogr.), ſ. Teylan. 
Singhs (Beogr.), Bolk’ftamm In Las 
bore (Border : Indien) wohnhaft, von ben 
Hindus abſtommend, werden, ihrer Falſch⸗ 
beit wegen, nit ge'obt. 
ö Singidäna (a. Geogr.), Stadt in 
Dacien, füdweftliih von Apulum; dei dem 
j. Deva oder Szegebin. Gingidbünum, 
fo v. w. Gigintunum. 


Ihm folgte Th 
Lb 


Singſchulce 

Stugiltjew (Seogr.), 1) 3 
ber Statthalterfhaft Simbirst (aftı 
land), an ber Wolga, Swiaja u. 
fen, bat 824 AM., gegen 70,0X 
ute Wiefen, nicht ganz fruchtbar: 
) Kreisflabt hier, am Einfluß d 
— die Wolga, neu erbau 
8500 w 


Singtli (Singilis, Singi 
Geogr.), Stadt im bätiichen Spaniı 
{hen Vesci und Attegua, noͤrdlich v 
j. Antequera, 

Singitilöd(Singitious s 
a — ** Meerbuſen im aͤgaͤiſche 
an der K fe von Makedonien zwif: 
chalkidiſchen Spiben Sithonia unt 
jest Buſen von Monte Santo. 

Sing-kunſt (Muſik), die Kunſt, 
lehrt muſikaliſch⸗aͤſtbetiſch richtig ur 
zu fingen. Sie vereinigt haupfſaͤch 
Regeln und Ucbungen, welche zur 
dung eines feinen Gehörs, einer 


Stimme und geläufigen Kehle, Fe 


im Treffen ber Zöne, der mufll 
Beidhenlehre (Roten), des richtigen, | 
geiſtreichen Vortrags und richtigen 
mation gehören. S. Belang. ( 

Eingslehrer, f. unter, Singſch 

Singleton (engl.), in faft alleı 
tenfpielen eine Karte, bie man vo: 
Farbe nur einmal hat. 
Singlosthee (Waarenk.), |. 
ee 


Singsmeifter, f. unter Sing! 
Sing»methöbde (Mufit), bie & 

Meife im Gefange zu unterrichten. 

unterfcheidet hauptfächlich umter den 

Sing » Lehr: Methoden bie teutſch 

italtenifche, welde letztere fid 

F —— Solmifation (f. | 
ent. 

Singsmäde (300l.), fo v. w. 
müde, gemeine, 

Singöne (a. Geogr.), Stadt fı 
manien, fm Sande der Quaden am 
fluß; jegt Zrentfin, 

Singos (a. Geogr.), Stabt ı 
Oſtkuͤſte der malebonifchen Landfcha 
thoma; bie Bewohner Singät. ©. 
im Frieden, ber im 10. Jahre de 
ponnefifchen Kriegs geſchloſſen wurbı 
Atbenern übergeben. 

Singrömla (Beogr.), Diftrkct 
britifch s vorberinbifchen Provinz; Gun’ 
ſehr gebirgig und waldig, menfd: 
doch reich an Eifen. Hauptſtadt S 
poor, am Rhair, hat Fort, ift Si 
Häuptlings. 

Sing: Ichule (Mufit u. Paͤbag. 
Unftalt, wo von einem Singlehre 
Singmeifter ber Geſang gelehrt 
In Zeutihland find gewöhnlich die 
Kirchen angeftellten Gantoren ober 9 
Gefanglehrer die Vorſteher ber ©. 


Singſchulen 


vorzüglich bes Elementar⸗Singunterrichts. 
Höhere Ausbildung im mehrſtimmigen Ge⸗ 


gen u. Gefang), man ſpricht in biefer Hin» 
ſicht von guter und fhledter, hoher und 
tiefere S. und theilt fie in legterer Hinſicht 
ta Die kant⸗ ober Scprans, Alt-, Tenor⸗, 
Bariton» und Baßftimmen (f. b. a.) ein. 
S.«ſt ück, ein Muſikſtuͤck, das durch eine 
oder mehrere Singſtimmen, mit oder ohne 
JInſtrumentalbegleitung ausgeführt werden 
fol. Wan unterfcheidet darunter den Cho⸗ 
tal, das Lied, bie Motette, bie Oper, das 
Dratorium, Gantate, in welder legtern die 
einzelnen Säge nad der Zahl der Ausfühs 
renden in die Arie, bad Duett, Terzett, 
Duartett (ſ. d. a.) m. f. mw. unterfdieben 
werden. ©. tanz, ein Zanz, welder zus 
gleih mit Geſang und Snfteumentalfpiel 
verbunden ift, fchon bei den Griechen und 
Römern in Gebrauch. In unferer Beit if 
berielbe am meiften in Spanien (f. Bolcro 
vw. Siguidilla) u. bei mehrern wilden Voͤl⸗ 
terfchaften in Gebrauch. Aud in Teutfhs 
land war vor einigen Jahren ein Walzer 
ermöhnlih. von dem einige Theile ohne 
ale Inftrumentaibelfeidung mehrftimmig 
gelungen wurden. (Ge.) 

Singuläres (Singulärii, lat., 
Ant.) waren in dem Geſolge der Statt— 
balter unb beionders ber Prätoren, eine 
Art Schreiber, ober vielleiht noch niebris 
gere Beamten, Im Deccident waren fie 
gewöhnlicher, ald in ben ortentalifhen Pro» 
vinzen, denn dort hatte jeder Eivil» und 
Mitträrbeamte feine s. 

— nömina (Gramm.), ſ. 
unter Subſtantivum. 

Singuläris, 1) einzeln, auch befons 
der 2) (Gramm.), f. unter Numerus 8). 
$. fructus, einzeine Frudt, bie nur 
aus einem einzelnen Samenbehältniffe, einer 
einzelnen Blütbe befteft. 8. structü- 
ra, befonderer Bau, dem gewöhnlichen ent» 
gegengejeßt. 

Singulariften (Kirchengeſch.), feldfts 
gewählter Rome einer Partei der Sıpara» 
tiften (f. d.), welche ſich mit diefem allges 
meinen Ramen nidt benennen laſſen mwolls 
ten, weil fie angeblih zu feiner feparatis 
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ſtiſchen Gemeinde hielten, ſondern ihre eig⸗ 
nen Grundſaͤtze befolgten. 
Singulars»fucctffor (Rechtsw.), f. 
unter Erbe. 
Singulel (Geogr.), fo dv. w. Singi⸗ 


ejew. 

Singulis (a. Geogr.), Fluß im baͤtt⸗ 
fen Spanien, von Aftigt an fhiffbar, ers 
908 fih in den Bätis; jest Zenil, 

Singulörum saora (lat.), f. unter 
Sacra 1). 

Singültus (Meb.), f. Schluchzen. 

Sing»verein (Mufil), f. unter Sing» 
akademie. 

Sing-vdgel (3001,), 1) (oscines), 
bilden nad Goldfuß eine Orbnung ber Bds 
gel; der Schnabel ift kurz oder mäßig 
lang, von verfhiebener Form, ber Fraß 
ift aus bem Thierreiche (Infecten, Beine 
Voͤgel, aud Aas) und Pflanzenreiche ges 
nommen (Beeren), fie haben angenehme 
Stimmen ober lernen Worte nachfpreden. 
Sie find getheilt in die Familien: Sperr⸗, 
Sperlings», Kraͤhen⸗ und GSingodgel. 2) 
Diefe (oanori) find u burd 
mäßig langen ober kurzen Schnabel, durch 
autgerandeten, bisweilen mit einem Bahn 
verfehenen Kieferrand ; meift Bein, anges 
nebm durch lieblide Stimmen. Dazu bie 
Gattungen: cinclus (Schwätzer), sturnus 
(Staar), philedon, cassicus (Stirn⸗ 
vogel), turdus (Droffel), pipra (Manas 
En), myothera (#liegenjäger), ampelis 
(Schmudvogel), buphaga (Mabenhader), 
todus (Plattfchnabel), muscicapa (Blies 
genfhnäpper), edolius unb motacilla 
(Bachftelze). (#r.) 

Sing:würger (Zool.), ſ. unt. Vireo, 

Sinigäglia (Geogr.), Stadt in der 
Delegation Ancona des Kirhenflaats an 
der Mündung der Mifa ins abriatiſche 
Meer, hat einige Befefligung, Schloß, Ka⸗ 
thedrale, 9 Kirchen, Bleinen Hafen, Bits 
thum, Priefteroratorfum, Münze, 19,000 
(na& And. nur 7000) Ew., welche jährlich 
im Juli «ine große Meffe halten. Geburts 
ort der Sängerin Gatatani. 

Stnim (b. Geogr,), Ort, fern von Pas 
Iäftina, von unbeftimmter Rage, welches 
Ein, für Syene, And. für Sina nahmen, 

Sinir (der Sennige, nord. Myth.), 
das 6, ber Rofe, auf weldhen bie Afen 
täglih zum Gerichte an ber Eſche Vggbra⸗ 
fil reiten; nah Finn Magnufens Bers 
muthung ift Synir (der anfehnliche, gläns 
zende) zu fdhreiben und das Roß ale eine 
glänzende Himmelserſchelnung zu deuten. 

Sinis (Boͤſewicht, Mpth.), Name bed 
Pityokamptes und Prokruſtes (ſ. d.), viels 
leiht fo v. w. Skiron. Er hauſte als 
Straßenräuber auf der Meerenge bei Kos 
rinth, beugte 2 Fichten zufammen, band 
gefangene Reifende mit jedem Bein an 
eine — ließ ſie durch die — 

U⸗ 
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Sinis, 1) (a. Geogr.), Stadt in ber 
Mein » armenifchen Landſchaft MWelitenez 2) 
(n. Geogr.), fo v. w. Eines, 
 Siniscäleoo (itar.), 1) fo v. w. 
Seneſchallz 2) Haushofmeilterz 8) fonft 
ne Obriſthofmeiſter des Großmeifterd von 

alta. 

Sinister (lat.), 1) link, linkiſch, vers 
kehrt; 2) ungünftig, ungluͤcklich; bagegen 
8) in den Aufpicien ber Römer glüdlid, 
von guter Vorbedeutung; baher Sini- 
stria omina, f. unter Xufpicium, 

Sinistrae tibiae (lat,, Ant.), f. 
unter Tibia, 

Siniströrsus (lat.), f. Dextrorsus, 

Sinlftus (Ant), Hoberpriefter bei den 
Burgundern, ber auf lebenslang angeftellt 
und Feiner Rehenfhaft unterworfen war. 

Siniter (b. Geogr.), Pananitifcher Voͤl⸗ 
Berflamm in ber Gegend des Libanon, benen 
‚ man eine Stabt Sinna (f. db. 2) ober Sint 
zuſchrieb; noch fpät fand ſich dort ein Fle⸗ 
ten Syn. 

Sink (Geogr.), fo v. w. Nagy Sin, 

Sinkar (a. Geogr.), Stadt in Medien, 
ndrdlid über Ekbatana; ihre Größe Fann 
man noch aus ben ausgebreiteten Ruinen 
fchließenz; fie wurde von Timur verpeertz 
jegt Singkan. 

Sinke (Sinque, Schiffb.), kleines 
Fahrzeug, aͤhnlich der Caic. 

Sinkel (Geogr.), 1) Stadt im Reiche 
Atſchin auf der oſtindiſchen Inſel Suma⸗ 
tra, hat Hafen, anſehnlichen Handel mit 
Gold, Benzoẽ, Kampher, Wachs. 2) Fluß 
dabei, faͤllt bei der S. ins indiſche Meer. 

Sinken, U nach und nad, beſon— 
ders ſenkrecht in die Tiefe bewegt werben. 
2) (Phyſiol.), S. gehört unter bie paffiven 
Bervegungen und kommt lebenden Körpern 
nur in fo fern zu, als fie gleich unbeleb⸗ 
ten, ihrer eignen Schwere nachgeben, Es 
unterfcheibet fih von Kallen (f. b. 2) das 
durch, daß hier bie Unterlage oder Haltung, 
wenigftens partiell, mit einmal entzogen 
wird, beim S. aber die Unterlage, oder ber 
Haltepunkt nur zu ſchwach ift, um gnügend 
zu wiberftehen und burd bie Schwere des 
fintenden Körpers felbft theilmeife, durch 
Drud oder dur Bug, mit zur Bewegung 
gelangt. Wird bas ©, durd einen ferne, 
zen MWiberftand, den der ſinkende Körper 
findet, unterbroden, aber ber Körper doch 
nit wieder auf feinen vorigen Stand ges 
hoben; fo unterfheidet man bied als Sen⸗ 
len. Lebende Körper, bie durch felbfiftäns 
dige Mustelkraft ihre Stellung auf ihnen 
verliehenen Stuͤtzpunkten bebaupten follen, 
finten, wenn ihre eigne Schwere biefe nie 
derbeäcdt, wie auf einen fchlammigen, oder 
mit Triebſand erfüllten Boden, unb zwar 
fo lange, bis es zu einem völligen Weichen 
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der Stuͤtflaͤche (beim Einbruch eines feſten 
Bobens) u. dadurch zu einem Falle kommt, 
ober bis fie in eine nadhgiebige Maffe, 3. 
B. in einem Moraft, ganz eingefunten find 
was als Verſinken bezeichnet wirb) ober 
i6, bei zunehmender Cohaͤſion, während 
des Einfintens einzelner Glieder, 3. B. der 
Füße, in eine nadgiebige Maffe, unter 
gleichzeitiger VBerminterung ber Schwerer, 
a blos die noch nicht eingefunfenen Koͤr⸗ 
pertheile drüden, es zu einem Ruheftande 
fommt. Ginzelne Adrpertheile, bie durch 
Muskelthätigfeit aufreht erhalten werden, 
finten, wenn biefe Thaͤtigkeit erfchlafft und 
ber Thell nicht eine mechaniſche Stüge ober 
Haltung beiommt; ein Zobtkranker ſinkt 
beim vergeblichen Berfuche zum aufrechten 
Stehen, wenn er nicht gehalten wird u. f. 
w. Das ©. ber NAugenliber bei ber 
Shiäfrigfeit bat nicht ſowohl in ber na⸗ 
türlihen Schwere bes obern Augenlids, als 
in einem Snftinet feinen Grund, ber bei 


‚eintretendem Schlafe die Augen zu ſchließen 


nöthigt. 8) (Deib.), von dem Grunde, 
auf welchem und von ber Erbe, aus wels 
cher ein Deich erbaut ift, durch die Schwere 
sufammengedrüdt unb niedriger werben 3 
4) (Zuderf,), vom Zuder, welcher in bie 
Hutform gegoffen ift, durch das Ablaufen 
bes Syrups ſich zulammenfegen; das grd» 
fere ©. bed Zuders iſt daber ein Zeichen 
größerer Reinheit; 5) (Schifff.), von einem 
Schiffe, weiches überiaden oder leck gewors 
den und dadurch mit Waffer erfüllt iſt, 
fich nit über dem Waffer erhalten kann 3 
6) überhaupt von einem G@egenftonde fo 
viel fpec’fiihe Schwere habın, dag er nicht 
auf dem Waffer ſchwimmen kann; 7) bis 
zu einem gewiffen Grabe erniedrigt wers 
ben, in Bezug auf NRangorbnung, Moralis 
tät, Werth und Preise; 8) nah unb nach 
abnehmen, an innerer Stärke vermindert 
werben. Feh. u. Pi.) 

Sinkend (Ber.) wird ber 5. ſtrablige 
Stern genannt, wenn 2 feiner Strahlen 
in die Höhe gerichtet find. 

Sinker, 1) (Bärtaer), überhaupt fo 
v. w. Senker; 2) b’ejenigem jungen Tuli⸗ 
panenzwiebeln, welche unter ber Haupt» 
zwiebel in bie Tiefe wachſen, ba bingegen 
bie neben derfeiben wachſenden, Setzlinge 
beißen. 

Sinking-found (engl. [finfenber 
Bond], Staatsw ), der bei Verminderung 
ber Intereffen ber engliſchen Staatsſchutb 
blelbende Ueberſchuß. Zur Abtragung der 
Anfangs 6— 8 Procent beiragınden Zins 
fen, wurben gewiſſe Bonds angewiefen; als 
nun bie 3infen auf 3 Procent rebucirt wurs 
den, fo bildete man diefen S. zur Tilgung 
der Nationalſchuld, deſſen jäbrlider Erirag 
bereits über 2 Millionen Pfund beträgt, 
Bol Staatifchuld u. Staattpapiere. (Mud.) 

Sinkler (Bergb.), ein Berage'hiwsrs 

ner, 


‘ 
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ner, welcher bie Auffiht über bie Schacht⸗ 
arbeit hat. 

Sin Kokf, b. h. die Bötterwohnung, 
ein Name, ben die Japaner ihrer Infel 


8 en. 

Binlswert, 1) (Brunnenw,), eine 
Art die Brunnen ansıumauern; wenn man 
burh Bohren eine Quelle gefunden hat, 
man aber buch flädtigen Sand oder zu 
lodere Erde graben müßte, fo daß leicht 
wieder fo viel Sand oder Erbe nachſinken 
würde, fo muß man ein ©. anlegen. Man 
macht zuerft das Brunnenloch einige Fuß 
tief, alsdann verfertigt man über biefem 
Loche einen dreifachen Kranz ober Roft von 
Eichenholz, auf biefem Kranz wird die Ein, 
faſſungs mauer aufgeführt, welche durch ihre 
eigne Schwere und durch allmaͤhliges Aus 
graben der Erbe unter ihr immer tiefer in 
das amsgehöblte Brunnenloch hinabſinkt. 
Ein foldes S. wurde beim Ausgra'en bes 
Brunnens, welder zu ben Treppen für ben 
Zunnel diente, angewendet. 
winnung bed Gteinfalzed, f. unter Salz 
were. (Feh.) 

Sinmüära (nord, Myth.), die fennige 
Maͤhr (Nachtgeift), eine Rieſin, fpielt im 
em: mal eine exotifch» allegorifche 

olle. 

&inmu (jap. Geſch), ſ. unter Japan. 

Sinn — 1) Greite S.), Fluß, 
entipiingt am heiligen Kreuzberge auf der 
Rhda in Bafern, nimmt bie 2) fhmale 

©., vom Dammersfelde kommend, auf, gebt 
ins Heſſiſche, dann wieder nad Baiern, 

fäRt bei münden in die fränfifhe Saale. 

&inna (a. Geogr.), 1) Stabt in Mes 
fopetamien; 2) (Sini), Schloß und Ge 
gend am Libanon, Sitz der räuberifchen 
Sturder (vgl. Siniter); es wurde bald zers 
flört, jegt Son; 3) fo v. w. Ghinna. 

Sinnakes, vornehmer u, reiher Par, 
tber, Sobn des Abbagefes, war die haupts 
ſaͤchliche Beranlaffung, da Artabanos (ſ. b.) 
fih auf den Thron gefhwungen hatte und 
fi) von den Römern losreißen wollte, baf 
35 v. Ehr. Geſandte nah Rom gefhidt 
wurden, um fi einen Andern zum König 
geben zu laflen. Als deshalb ein Krieg 
mit Rom entftandb, in welchem Artabanos 
unglüdi!h war, fo fanden die früher Ber» 
f&mworneg, unter ihnen ©., leiht Vorwand 
Und Mittel zu ben Römern überzugehen, 
weshalb ihnen von ben Römern große Ehre 
grwiefen wurde, (Lb. 

Sinnamäiry (Beogr.), 1) Küftenfluß 
und 2) franzdfifhe Niederlaffung im fran» 
zöfifchen Guayana (Süd > Amerifa), am 
Ausfluß jenes gelegen. 

Sinnaos (a. Beogr.), Sie in Affen, 
in deſſen Nähe viel Wermuth wuchs, bavon 
folte das Wafler des ©. bitter ſchmecken. 

Sinn:bild (Philof.), etwas Körpers 
liches, was zur Verfinnlichung von etwas 


* 
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Unkbrperlichem, eines Begriffs ober einer 
Zdee dient, 3. B. ber Anker iſt das ©, 
ber Hoffnung, der Kreis das ©. ber Ewig⸗ 
keit 2. Darauf beruht größtentheils bie 
Bildberfhrift und im Alterthum aller Unters 
right, in fo fern er ein Bilden für ben 
Sinn war, S. Symbol und Symbolik. 
Sinne (sensus, Phnfiol.), eigne Weis 
fen der Wahrnehmung, die jedes mit S.en 
begabte Wefen nur unmittelbar aus jedem 
ihm verliehenen ©. erlangt, die alfo keiner 
weitern Erfiärung bebürfen, aber auch dem, 
bem ber Sinn ſelbſt fehlt, nicht erklärt 
werben koͤnnen. Geit den älteften Zeiten 
find fünf S. unterfchteden worden: Geben, 
Hören, Rieden, Schmecken, Fuͤhlen. Kei: 
ner Sprache ermangelt eine Bezeichnung 
dafür; fein Menſch, 9 von fruͤheſter 
Kindheit an, ſelbſt im Zuſtande bed Irr⸗ 
feins oder bed Traumed, wird einen Sinn 
mit dem andern verwechſeln, obgleich flz 
häufig zufammen wirken u. einander unters 
gen. Indem nur dem geiftigen Ber: 
mögen verliehen ft, ſich felbft zu feinem 
Gegenfage zu maden und in ber Selbft- 
beobachtung zugleih Object und Subject 
ber Wahrnehmung zu fein, ift bie Aufs 
faffung des eignen geiftigen Ihe als in» 
nerer Sinn unterfchieben worden; man 
bat felbft die einzelnen Seiten biefer in⸗ 
neren Wahrnehmungen als innere ©, be 
eihnet. Bon den dann als Gegenſatz als 
ußere bezeihneten ©, find vier dem 
Kopf ausfaließlih eigen (Kopffinne). 
Unter biefen flehen zwei bebeutend höher 
als bie andern, inbem in ihnen zugleid das 
geiftige Vermögen vorwaltend fid entwidelt. 
Sie find beide auf Grgenftände gerichtet, 
die außerhalb bed Organiemus fich befins 
ben, und zwar für den erſten berfelben, 
ben Geſichtsſinn, in ungemefner Berne, für 
den Gehdrfinn aber, zwar nur auf weit 
geringere Abflände und nit über einige 
Meilen hinaus, aber ohne, daß die Wahrs. 
nebmung von daher duch zwifchenliegende 
Körper, wie fo häufig die des Geſichts⸗ 
finnes, unterbrohen wird. Beide haben 
auch dad Eigne, daß fie einen eignen Sin» 
nesnerven, zugleich ein von anbern Körpers 
theilen weſentlich abweichendes Ginnesorgan 
haben, und baß fie mit Vorgängen u. Er⸗ 
fheinungen in ber Außenwelt in Verbin— 
dung find, in denen materielle Stoffe ganz 
ausgefhloffen, ober doch einer frei hervor, 
tretenden Naturfraft untergeordnet und im 
Dienſte derfelben find, Man bezeichnet fie 
barum, weil das Materielle bei ihnen fo 
wenig Zheil an ber Wahrnehmung nimmt, 
als dynamiſche S. Die beiden andern 
Kopffinne haben bad Eigne, daß nur un 
ter Berührung materieller Stoffe in dem 
Organe, bem fie zugebören, die Wahrneh⸗ 
mung Statt bat. Go wie ber Geſichts⸗ 
finn böher flcht, ald ber Gehörfinn,, fo ift 
22 auch 
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„auch ber BSBeruchsſinn dem Geſchmacksſinn 
dadurch überlegen, daß er nicht nur auch 
einen eignen Nerven, ben Geruchönerven, 
bat, wogegen ber Geſchmacksſinn in Nervens 
zweigen bervortritt, die mit ben Bewer 
gungsnerven -gleihe Stämme haben und fi 
auch in ihrer Form von andern Nerven 
nicht unterſcheiden, ſondern baß er auch 
in die Ferne in ſo fern gerichtet iſt, als 
von da aus ſtroͤmende Stoffe durch die 
Luft, die damit erfuͤllt iſt, zu dem Geruchs⸗ 
organ gelangen, welcher auch in ſeinem 
Bau in fo fern eine eigenthuͤmliche Bildung 
bat, daß eine große Fläche, über welche ber 
Geruchenerv ausgebreitet ift, demfelben 

Auffaffung der Riehftoffe und zur W 

nehmung ber Eigenheiten berfelben fih Lars 
bietet. Der Geruchr und Gefhmadfinn 
werden auch ald chemiſche ©. bezeidnet, 
insem fie, wenn auch nicht durch chemifche 
Analyfe erkennbare Stoffe, doch materielle 
Eigenheiten von Stoffen andeuten, bie ihnen 
bleibend find und zur Unterſcheidung von 
andern Körpern dienen. Auch ſtehen beide 
©. in fo fern in Verbindung, daß fie ihre 
Wahrnehmungen mit einander zuweilen fi 
vermiften, fo beim Genuß des Meine. 
Wie ber Geruhfinn zunähft dem Auge 
gleichſam als Wächter vorftebt und zu Ans 
fang des Luftwegs feinen Sitz hat; fo ift dies 
beim Gefchmadfinn in Hinfiht auf den Mas 
gen der Kal und biefer bat am Anfange 
des Speifewegs feine Stelle. Der lestere 
hat übrigens, wenn ed auf bie Willens: 
beftimmung ankommt, das entfchiebenfte 
Uebergewidht über die andern ©,, und er 
vermag den Geift am meiften in Feſſeln zu 
halten. Bon biefen vier Sen unterſcheidet 
fich ber fünfte mehrfachz zunächft durch den 
Mangel eines eignen Organs, indem jeder 
Nero zu dbemfelben werden fann, dann aud 
dur die Manntgfaltigkeit feiner Aeußeruns 
gen. Diefer Sinn und fhärfer ale Taſt- 
finn bezeichnet, erfcheint als medhanis 
[ber Sinn. Für ihn iſt, wenn aud 
gewiſſe vorftehende Körpertheile (Kinger, 
Zehen, Nafenfpige, Zungenfpige, Lippen) 
vorzugswelſe fih dafür eignen, der ganze 
Hautüberzug, in fo fern Nervenſubſtanz in 
fein Gewebe übergeht, als eigentliches Sins 
nedorgan zu betrachten. Für alles, was 
fi in allgemeiner Nervenperception nicht 
unmittelbar auf das Zaften bezieht, iſt der 
Name Gemeingefühbl (f. db.) ſchicklicher, 
weit die Wahrnehmungen, welde wir alle 
aus eigner Erfahrung kennen, nit nur mit 
bem ganzen Körper, fo weit er empfindlich 
ift, in Semeinfchaft zu kommen, fondern 
aud) in allen das aleihe Getühl (z. B. von 
Wärme u. Kälte, Schmerz, Kitzel u. f. m.) 
geben. Es ift aber das Gemeingefuͤhl (f.d.), 
in fo fern es im Normalzuftarbe eine bes 
flimmte Ridtung hat, als allgemeiner ke» 
bensfinn, und als bie Wurzel oder bie 
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Bafis aller übrigen S. anzufehen, {ndera 
jedes rinzelne Sinnesorgan, auch abgefehen 
von ker eignen Art feines Gefühle, das 
Gemeingefühl mit ben übrigen Körpertheis 
len in Uebereinftimmung bat und bie Affec⸗ 
tion beffelben fih auch duch Luft und Uns 
luft auf das des übrigen Körpers forte 
pflanat. Alle Berfuhe, dad Gemeingefühl 
als einen fehäten Sinn —— oder 
auch beſondere zu ihm geboͤrige Gefuͤhle, 
wie das im klebesgenuß erhöhte kebens⸗ 
gefühl, ald fehsten Sinn zu bezeihnen, 
oder auch Geelenvermdzen, bie in ganz ana 
bere Sphären, als die der Senfibilität ges 
bören, wie das Spracdhvermögen, mit als 
S. aufzuſtellen, haben die bisherige Anſicht, 
nad) weicher fünf äußrre S., als fo viele 
Pforten, durch die wir mit ber Außenwelt 
in Verbindung ftehen, vorhanden find, nicht 
verdrängen können, Hiermit fteht aud, die 
Frage in Verbindung , nämlid, ob thierf> 
fhen Organiemen niht nah mehrere S. 
verl’eben fein könnten und ob nidht einen 
foldyen, wenn es mit einem neuen ©. bes 
gabt werten follte, eben fo eine neue Welt 
aufgehen würbe, wie bem zum Lichte gelan» 
genden Blindaebornen das Reid des Lichts 
u, der Karben? Die Möglichkeit bleibt nicht 
ausgefhtoffen; ja es fche’nen ſelbſt einzelne 
Phänomene im Thierrciche (fo die Beobach⸗ 
tung an Rledermäufen, benen man die 
Augen ausftah und fie fo in einem Bims 
mer, durch welches man weitmaſchige Nege 
gefpannt hatte, fliegen ließ und welche ſich 
nun nicht nur an den Wänden nidt fties 
fen, fondern aud bie Faben forgfam verr 
mieben, alfo wahrfcheinlih einen uns unbes 
kannten ©. außer bin Augen befigen, obs 
fhon biefes Phänomen durh das Dafein 
eines geftcigerten und geſchaͤrſten Gefühls, | 
weldes bie Anweſenheit harter Körper ſchon 
dur den Widerftand ber Luft bemerkt, zus 
erklären verfucht worben tft) u. auch in ben 
Erfheinungen des tbierifhen Magnetiemus 
(f. d.) darauf binzubeuten, baß der Sinus 
lichkeit auch nocdy andere Zugänge zur Außen⸗ 
welt veriieben find; allein bier ift nur Raum 
zu Bermuthungen. Uebrigens fegen bie S., 
um zwifhen Geift und Außenwelt die Vers 
mittler zw werben, nicht nur Integrität 
des Sinnesorgans, dem fie zugehören, ſon⸗ 
dern auch Erhaltung ber Verbindung zwi— 
ſchen lestern und dem Gehirn, in dem fie 
Vorftillungen erweden, voraus, Was jene 
oder diefe beeinträchtigt, beeinträdhtigt auch 
die S.; bie Wahrnehmungen durch ben 
Sinn find dann gefhwädt, der Sinn ftumpf 
ober verworren, oder erlifht auch ganz. 
In dem Verhaͤltniß, als die Watrnehmung 
zeiner wird und an Umfang geminnt, wird 
au ter Sinn fchärfer. Durch Uebung, 
doch ſtets mit Schonung des Ginnetorgans, 
mirb bie Sinnesfdhärfe mehr ausgebildet. 
Doch begünftigt die Natur ein Individuum 

vor 


Sinnen 


dor ‚dem andern mit eines vorzäglichen 
Güte eines ober des anderen Sinnes durd) 
vollkommene Drganifation des Ginnesor: 
gans, j (Pst.) 
Sinnen, 1) nachbenfen; 2) durch wies 
berholtes und gefhärftes Denken zu erfor, 
ſchen fuden. 
Sinnensbetrug (Pfiydol.), f. Sin, 
nestäufchung. 
innen:genuß (Mor), ein Genuß, 
ben unmittelbar die Ginnlichfeit gewährt, 
im Gegenfaß eines geiftigen Genuffes, bei 
dem bie Vernunft unter der Lehhaftigkeit 
des lockenden Sinnenreizes, ihre erzungene 
BHerrfchaft behauptet. Iſt die Vernunft 
momentan ganz vom Genußleben gefeffelt 
unb iſt der Genuß zugleih ein fchneller 
vorüdergebenber, fo wird er zum Sinnens 
saufch oder Sinnentaumel. (Pi.) 
Sinnensfäugs»thiere (Zool.), nad 
Den eine Ordnung der Säugtbiere, bes 
greift die Zünfte Haut⸗S. (Müger, dazu 
die Mäufe, Ziedermäufe u. f. w.), Buns 
gen-⸗S. (dazu die bärartigen), Nafen» 
©. (Hunde, Kagen, Marder), Ohrens 
©. (Affen) und Augen-&. (Menfch). 
Sinnen-thiere (Zool.), nah Oken 
die Säuatbiere. ' 
Sinnen:mwetlt (Phil.), bie Welt, als 
Jobegriff ber Ericheinungen, mie fie fi& 
den Sinnen ‘barbietet, als Gegenfag ber 
Berfanbeswelt. 
Sinner (Zool.), fo v. w. Sinnentbiere. 
Sinnserklärung (Hermeneut.), Dars 
ftellung beffen, was in einer Schrift mit 
den einzelnen Worten und mit dem Ganzen 
gefagt fein fol, Der Sinn einzelner Wör- 
ter und Stellen (vgl. Worterkiärung) muß 
im Zufammenhang mit den andern und 
dem Ganzen erklaͤrt und dabei beſonders 
Geift und Individualität des Schreibers 
beobadtet werden, weil oft biefeiben Aus— 
trüde bei verſchiedenen Schriftfiellern ver: 
fhiedene Bedeutung haben; da aber bie 
Erfiärung bed Einzelnen von dem Ber 
ſtaͤndniß des Ganzen abhängt, fo ift zur 
S. nicht nur eine Plare Anfhauung des 
Alterthbums mit allen feinen Beziehungen 
nöthig. fondern beſonders eine deutliche Eins 
fit in bie Zeit, den Zweck, die politifchen 
und indivituellen Berbältniffe des zu ers 
Uärenden Schriftftellers, damit man weiß, 
wie er als Einzelner zu bem Ganzen ftand, 
und um feine Schrift darnach erklären zu 
fönnen. Lb.) 
Sinnes-änderung (Philof.), 1) im 
Allgemeinen jede Veränderung unferer Ger 
finnung, in fo fern biefe den Grund unfere 
Handelne enthälts 2) befonders die Wen» 
dung unferer Gefinnung zum Beſſern, dar 
ber gewoͤhnlich in moraliiher Bedeutung 
fo vo. w. Befferung (f. d. 8). 
Sinnes»art (Piychol,.), f. unter Gr 
finnung. 


* 
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Binned:bügel.(Anat.), bie Endigun— 
gen ber Sinnesnerven in dem Gehirn (f. d.). 
©.»nerven, Nerven, bie zu eignen Sins 
nedorganen geben, um von ba ben finns 
lichen Eindrud zum Gehirn zu leiten. Ste 
find? immer von Sinneshülfsnerven 
begleitet, bie außer ibnen aud noch zu ben 
Sinnesorganen gelangen, härter und weißer, 
als jene find, auch ſich mebr zeräfteln, aber 
zur Verrichtung des Ginnesorgans .noth« 
wendig ‚zu gebören fheinen. ©. sorgane 
(organa sensoria), bie intbef. den äußern . 
Sinnen beflimmien, für jeden berfelben 
eigen gebildeten Körpertbeile, außerdem noch 
als ein eignes S, der Eoncentrationspunkt 
bes Ganzen, das Gehirn (ſ. d.). (Pi.) 

Sinnedstäufhung (Pſychol.) geht 
immer von den Sinnen aus und auf den 
Berftand über. Micht die Sinne unterlie 
gen ber Zäufhungz vielmehr find fie die 
Betrüger und der Verftand ift ber Betros 
gene, indem er fid in feinen Urtheilen von 
ihnen verleiten läßt. Die aͤußern fihtbaren 
Gegenftände erfcheinen dem Auge neblig, 
wenn bie lidten Strahlen davon burd) eine 
geträdte Atmofppäre hindurchgehen; eben 
fo aber ift aud der Sefihtselndrud, wenn 
bei anhebendem grauem Staare die Kry⸗ 
ſtalllinſe in ihrer Durchſichtigkeit beeinträche 
tigt wird, Daffelbe Braufen, weldes ber 
Wind im Walde oder auf dem Meere dur 
Antreiben der Wogen an flelle Ufer erregt, 
wird auch wohl wahrgenommen, wenn blos 
ein heftiger Andrang des Blutes den Ge— 
börnerven reizt. Nichts iſt gewöhnlicher, 
als daß ein krankhafter Zuftand bei Ges 
uch: und Geſchmackorgans auch mit fehlers 
haftem Geruch oder Gefchmad begleitet ift. 
Auch der Zaffinn iſt von diefen Ablenfuns 
gen nicht frei und täufcht um fo leichter, 
je mehr wir uns gewöhnt haben, Wahrs 
nebmungen anderer Sinne, befonbers Ges 
fihtseindrüde, durch biefe Sinne zu berich— 
tigen. Am mehrften unterliegen wir Augens 
und optifhen Taͤuſchungen (f. b.). Eine 
umfaffende Kenntniß der Natur, befonders 
aber ber organtfchen Natur bes eignen Koͤr— 
pers und ihres Bezugs auf bie allgemeine 
Natur, Fann allein und gegen Irrungen 
diefee Art bewahren und indem fie ben 
Grund bavon aufdedt, werben biefe Täus 
fhungen felbft in das Gebiei der Wiffen« 
fhaft gezogen, deren Hauptaufgabe «6 
ja tft, Irrthum und Erkenntniß zu fcheis 
ben. (Pi.) 

Sinsnganfu (Geogr.), fo v. w. Sins 


gan 2). 

Sinnsgebidt, f. unter Epigramm. 

Sinn:grün (Bot), bie Pflanzenzats 
tung Binca (f. b.). 

Sinnig (Phil.), ift ber, welcher in 
feinen Reben beweiſt deß er über bas, 
was er fpricht, wohl nachgeſonnen, nad» 
gedacht hat. Bol. Sinnritd. — 

— 


x 


\ 
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Sinnius (a, Geogr.), Fluß im cisalpi- 

niſchen Gallien; jetzt Senio. 
inn»raut, fo v, w, Sinnpflanze. 

Sinnlid (Philoſ.), fowohl Alles, was 
unter bie äußern Sinne (f. d.) fällt und 
mit benfelben wahrgenommen werben Fann, 
ald auch was fih auf ben Trieb und bıe 
in demfelben begründeten Ya re bes 
zieht; in erſter Hinfiht ift die Sinnlich⸗ 
keit tbeoretifh und man fpricht von finn, 


lichen Vorftellungen; in ber andern aber FA 


prattifh, und unter finnlichen Mens 
ſchen verfieht man dann foldhe, bie fid 
ber Sinnlichkeit ganz hingegeben haben, in 
biefelbe gänzlich derfunken end. Dem prak⸗ 
tiſch Sinnttchen ſteht das Sittlihe (f. d.)3 
bem theoretifch Sinnlichen das Geiſtige (T. 
d.) gegenäber, Lb. 
Sinnlos (Philof.), 1) wer des Bes 
mwußtfeins entbehrt, wer bie äußern Sinne 
nicht mehr hrauden Bann; 2) dem bie 
Ueberlegung fehlt, wer alio feinen Vers 
fand zeigt, dgl. Leichtfinn und Unſinn; 
8). was fo befchaffen ift, daß man es nicht 
verſtehen kann. Sinnlofigkteit fommt 
in ber angegebenen Weile ſowohl Menfden, 
als auch Reden und Schriften zu. (Lb.) 
Sinnloſigkeit (Pfydhol), der Bus 
ftand, in denen wir un/erer Sinne nicht 
mädtig find; er Bann durch phnfifche Urs 
fadhen, 3. B. einen Schlag auf den Kopf, 
beraufchenbe Getränke, oder auch pſychiſche, 
3 B. Leidenfhaften, bewirkt werden; in 
beiden Fällen kann er von kurzer oder läns 
gerer Dauer fein. So lange er anhält 
geben die Sinne gar Beine, ober nur ver» 
mworrene und umbeutlihe Wahrnehmungen. 
Bon Unfinnigfeit unterfherdet fie fi 
dadurch, daß diefe vom Verftande ausgeht 
und in Mangel an Verſtand oder ber Ans 
mwenbung befjelben bedingt iſt. (Pi,) 


Sin Noo (Kin RamSinnum), ber 
erſte hinefifhe Kaifer nach Fobi, angeblich 
um 3200 v. Ghr., lehrte feinen Völkern 
ben Aderbau und anbere Künfte bes bür= 
gerlichen Eebend und wurde deswegen mit 
einem Stierkopfe ober Stierhoͤrnern vor» 
geftellt, Sein Bild wird in China body 
verehrt. Er fol 140 Jahr regiert haben. 

Sinndre (Geogr.), Stadt im Diftrict 
Baroda ber vorderindiſchen Provinz Gujes 
tate, gehört dem Guicowar, treibt anfehn» 
liche Baummollenweberei, bat 10,000 Em, 

Sinn,pflanze, bie Pflanzengattung 
Mimofa (f. d.), insbefondere bie Art m. 


pudica. 


Sinnspuppen, f. unter Nieberländis 


ſche Literatur. 


Sinnreidh (Philof.) ift wer bie Fer 
tigkeit befiet, mehrere Begriffe mit einans 
der zu verbinden un) ihr Verböltu:ß zu 
einander zu eñntdecken (vgl. Wigig). In 
dieſer Bedeutung kann man auch von f,en 


Sinope 
Schriften reden, in fo fern fie jene Jertigkeit 
ihrer Verfaſſer verrathen, 
Sinn:fprud, 1) eine Rebe, bie fo 
eingerichtet it, daß das damit Bezeichnete 
unter die Sinne fällt, vgl. Sinnbild und 
Symbols 2) kurzer Sag, wilder einen 
nachdruͤcklichen Sınn enthält (vgl. Sinne 
rei), oder zur —— an eine nüslihe 
Wahrheit dient ; vgl. Dentfpruch, (Lb,) 
Sinod&ändron (300L), f. Baunts 


fer. 
Sinot (Myth.), Pant Erzieherin, bee 
daher Sinoets hieß. 

Sinoe More (Geogr.), f. Aral, 

Sinon (Mpth. u. Kunftgefh.), 1) Enter 
bes Autoiyfos Sohn des Aefimos, Vers 
wanbter des Odyſſeus, übernahm es ben 
Troern glaublich zu machen, das hölzerne 
Dferd, worin fih 800 Griechen verbargen, 
fef vom Himmel gefallen, worauf biefe es 
zu ihrem Werberben nah Zum brach⸗ 
ten, wozu fie ein Thor abbreden muß⸗ 
ten. 2) Aus Aegina, Bilöner, Schuͤler des 
Ariſtokles; berühmter als der Water wurde 
fein Sobn Poliches (f. d.), ben er ſelbſt im 
der Kunft unterrichtete, (R. Z. 

Sinönta (a. Geogr.), eine von ben 
Pontiä: Inteln an der Küfte von Latium 
im beirurifhen Meeres jest Zannone. 

Sinop (Geogr.), fo v. w, Stnope. 

Stinöpe (Myth.), Tochter von Aſopos 
und Methone oder von Aoes und Aegina 
(Parnaſſa), von Apollon geraubt, Nach 
ihm wurde S'nope benannt, wo Apollon 
mit ihre den Syros erzeugte. 

Stnöpe (a. @eogr.), 1) (Colonia 
JuliaAugusta5.), Stadt in Paphlas 
gonten an der fübdl. Küfte des Pontos euxei⸗ 
nos auf einer Bandzunge gebaut, ausgezeich⸗ 
net durch fchöne Gebäude und einer ane 
mutbigen, gartenreihen Umgebung , blühte 
befonders durch ben Hanbel, Ste fpllte vom 
Mitefiern gebaut worden fein, bie Autoly⸗ 
kos (f. d.) dahin geführt hatte; Spätere 
machten biefen zu einem Argonaufen, Des⸗ 
halb wurde aud Autolykos in S. göttlich 
verehrt u. hatte ein Orakel daſelbſt. Ihre 
immer zunehmende Größe gab ihr Gelegens 
heit Herrin eines eignen Gebiets zu wer⸗ 
den unb viele Colonien an der Küfle oͤſtlich 
bin auszufhiden. Beneidet deshalb mußte 
©. zwar ſchon früher von ben Nachbarn 
mandes Harte empfinden, allein am ge» 
fährlihften wurden ihr bie Könige von 
Pontos, an beren einen, Pharnafes (f. b.), 
fie auch ihre Freiheit verlor. S. blühete uns 
ter der pontiichen Derrfchaft fort u, wurde 
fogar Refidenz dieſer Könige, bis fie Lu⸗ 
cullus nad Befiegung bes Mithridates für 
bie Römer eroberte, welde 44 sine Eolos 
nie bahin ſchickten. Zwar war bie Stabt 
noch rei und aroß. allein der Handel fing 
almäplig an fih nah Byzantium und bie 
Rahbarftäbte zu zichen, auch nn = 

HH» 


Sinopel 


Refidenz nach Amaſia verlegt. In ber 
mittlern Zeit machte S. einen Theil des 
Beinen griechifch » trapezuntifchen Reiche 
aus und hatte unabhängige chriſtliche Fürs 
fen, die mädtig zur See und als Kreis 
beuter berüdtigt waren, Der legte der» 
felben, Jsmael, lieferte 1461 freiwellig die 
Stadt in Muhamebb IT. Hände. Uebrigend 
war es berühmt ald Geburtsort bed Kyni— 
Ber Diogenes; jedt Sinop. 2) So v. 
w. Sinurffa. 8) (Sinop, Sinab, n. 
Geogr.),- Stabt im Sandſchak Kafle 
muni des Ejalets Natolien (tuͤrkiſch Aften), 
am fchrmarzen Meere, hat Mauern u. Gra 
ben, ſchlechte Befeſtigung, altes Schloß, 
griech iſche Vorftadt, viele Mofcheen, Bäder 
und Dane, 2 Häfen, 12 Schifföwerfte, 
anfehnlihen Handel mit Holz, Wade, 
Obſt, Geide, Fiſchen, mehrere Alterthür 
mer, 'griechifhen Erzbifchof, 12.000, fonft 
60,000 Einw. Lb. u. Wr.) 
Sindpel (Mine.), fo v. w. Elfen 
kielel. 

Stinöpifde Erde (Miner.), ſ. Bos 
Ins (Miner.). 

Sinödpios (Sinopius mons, a. 
Beogr.), angebliih Berg bei Memphis, 
von bem Zeus Sinopites feinen Namen 

ben foll. 

Sinöpis (gr. Ant), Art Zinnober, 
welder im Snnern von Paphlagonien ges 

funden und von gricchifhen Kaufleuten von 
E’nope geholt wurde. 

Sinöpifher Bolus (Mineral.), f. 
unter Bolus (Miner.). , 

Sinötium (a. Geogr.), Name zweier 
Städte in Dalmatien, 2) 8. votrus und 
2) 8. novum, beide von ungewiffer 


Lage, 

Sinquloga (Dfin Guntwo Gaa), 
Katferin in Japan um 200 n, Ehr., Witt: 
we bes Kaifers Zfinu Wi. Ihre 7Ojährige 
Regierung wird als ruhmwuͤrdig gefchilbert 
und ihr Sohn war ber Kaifer Dofin Zen 


Do. -ı 
Sinriob (n. Myth.), f. unter Hiorb⸗ 
varbr, 
Sinfdhi (Geogr.), fo v. w. Karabagh 
1). Sinfeli, fo v. w. Angeli. 
Sinsheim (Geogr.), 1) Bezirksamt 
im Krelſe Unterrbein des Großherzogtbums 
Baden, hat 16,000 Em. 2) Hauptftabt, 
bier, dem Fuͤrſten von LeiningensAmorbachs 
Miltenberg gebörig; liegt an ber Elfenz, 
«bat Leberfabrif, 26,000 Ew. 9) Dorf mit 
2200 Einw. im Amte Steindah bed Mit 
telrheinkreifes (Baden)... Sinſchi, fo dv. 
w. Karabagh. Sinſo, fo v. w. Bengo. 
Sinfonte (Zool.), fo v. w. Spott 
droſſel. 
Sinsring (3ool.), fo v. w. Bangs⸗ 
zing, f..unter Tupaja. 
Sintava (Geogr.), fo v. w. Schintau. 
Sintenis, 1) (Karl Heinrich), 


.birte feit .1767 zu Wittenberg, 


“logie zu vernachläffigen. 


’ 
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geb. 1744 zu Zerbſt; ftudirte Theologie u. 
warb 1771 Rector in Torgau, 1783 Rıw 
tor in Zittau, 1789 dort entlaffen privatis 


‚firte er in Berbft, wo er 1816 fl. Schrieb: 


Theophron, Zerbſt 18005 Lehrbuch der mo⸗ 
raliſchen Vernunftreligion,, ebend. 1801; 
Austährliches Lehrbuch ber moralifhen Ber» 
nunftreligion, Altenburg 18025 @eron und 
Palämon, Zerbft 18035 Briefe einer Graͤ⸗ 
fin, Kamburg 18045 Handbuch zu lateinis 
fhen Stylübungen, Züllichau 18055 Hands 
buch ber Materialien zu teutſchen und la⸗ 
teinif&en Abhandlungen, ebend. 18085 Gi« 
ceronifhe Anthologie, 2 Theile, ebend, 
1807 und 1808, 8. heil, ebend. 181235 
Größeres Hülfsbuch zu Tateinifhen Styl⸗ 
übungen, ebend. 18065 Gradus ad Par- 
nassum, 2 Theile, ebend. 1815, 18165 
2 Auflagen, beforgt von Müller, ebend. 
1822; Auszug daraus, Eßlingen 1828, 2) 
(Ehriftian Friebrich), Bruber bes 
Vorigen, geb. 1750. zu Zerbſt; ſtu⸗ 
und trat 
fhon damals in feinen Sontingent zur teuts 
[hen Mobdelectäre (1775) zum erften Mal 
als Schrittfieller auf, ohne über bie Ber 
türe ber verfchiedbenartigften wiſſenſchaft⸗ 
lihen Werke fein Hauptflubium, bie Theos 
1770 kehrte er 
nach Zerbſt zurüd, ward 2 Jahre fpäter 
Hülfsprebiger zu Riederiepte, dann Lands 
pfarrer zu Bornum, und 1778 Diakonus zu 
Berbft, - An dem dortigen Geſammtgymna⸗ 
fium erhlelt er 1791 eine Pro'effur ber Theo⸗ 
logie u. Metaphyſik. Er ftarb als Gonfiftos 
rialrath und Paftor an der Trinitatidkirche 
bafelbft 1820. Mit einem ausgezeichneten Tas 
ent für Kanzelberedtſamkeit verband er das 
eines raftlos thaͤtigen Schriftſtellers. Aus 
feiner fruchtbaren Feder floffen gegen funfs 
sig Romane, mehrere Prebigtfammlungen, 
Erbauungsbücder, und Schriften zur relis 
iöfen, moralifgen und päbagonifhen Bes 
ebrung. Beine reihe Phantafie u. Mens 
ſchenkenntniß gab dem Gange ber Erzaͤh⸗ 
lung in feinen Romanen viel Leben. Aber 
mweber in Hallo’s glüdlichem Abend, 2 Ihle., 


Lpz. 1788, noch im Vater Roberih unter 


feinen Kindern, Wittehb. 1783, A. Aufl. 
ebenb. 1817, bie unter feinen Romanen ben 
meiften Beifall fanden, war ed ihm um 
Löfung einer poetifhen Aufgabe zu thun. 
Die praßtifhe Tendenz ſchien er durch Gin» 
mifchung moralifher Betrachtungen eben 
fo wenig aus bem Auge zu verlieren, 
als in feinen Grbauungsfhriften, durch 
welche er bie in ber zweiten Hälfte bes 
18. Jahrh. gewonnene Auffiärung über Res 
Yigiondfehren und fittlihe Eebensverhältniffe 
unter ber Maffe ber fogenannten gebildeten 
Laien zu verbreiten ſuchte. Manche beber» 
zigenswerthe Ideen enthielt feine, für Pre 
diger beftimmte Agenbe (1808). Für bie An⸗ 
zegung zum vernänftigen Denken über bie 
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wichtigſten Angelegenheiteen des Menfchen 
leiftete er nicht wenig durch feine religids- 
moraliſchen Unterhaltungsfhriften, die er 
unter ben Titeln: Menfchenfreubenz; Eipis 
son, oder über bie Kortbauer nad dem 


Tode; Stunden für bie'Emwigkeit gelebt; 


— 


Pifteron, oder über das Dafein Gottes; 
Deiwalb, oder mein legter Glaube, erſchei⸗ 
nen ließ, Gin Liebtiingsgegenitand, ben er 
in mebrern feiner Schriften, body am aus— 
————— im Elpizon behandelte, war die 

ortdauer nach dem Tode. Für ihn ſelbſt 
waren bie von ihm aufgeftellten Gründe u. 
bie daraus gefolgerten Beweile für ein ke: 
ben jenſeits fo überzeugend geworben, daß 
er mit dem feften Glauben an Unfterblich- 
keit in eine beffere Welt hinuͤberſchlummer⸗ 
te. Aus ſuͤhrliche Nachrichten von S, nebft 


einem vollſtaͤndigen Verzeichniſſe feiner zahl⸗ 


reichen Schriften liefert H. Doͤring in den 
teutſchen Kanzelrednern bed 18. und 19, 
Sahrh ©. 447 f. 8) (Joh. Chr. Sigm.), 
ebenfalls Bruder des Vor., geb. 1752 zu 
Berbft; 1785 Paftor zu Dornburg, 1794 
Amtepredtiger zu Roslau im Zerbſtiſchen. 
Schrieb: Waltro, 8 Thle., Halle 17815 
Gurmenn und Milhelmine, ebend. 1782 
2. Xuflage, ebend. 18015 Rath am meine 
Zohter, ebend. 1793, 2. Xuflage, ebend. 
1794. \ Md, u, Dz.) 

Sinter (Miner.), 1) jede Incruftation 
(f- d.) ober jedes fteinige Gebilde, das ſich 
aus Waſſer kryſtalliniſch ober rindenförmig, 
befonders durch Zröpfeln abſetzt; 2) fo v. 
w. Hammerfhlagz; 3) fo v. w. Schlacke; 
4) fo v. m. Sinteraſche. 

Sinter-aſche, Holzaſche, welche zum 
Bleichen aus ſtark angefautten Baumftäm» 
men gebrannt wird, die graue ©. kommt 
vom Nabelholz, die weiße vom Laubbols. 
©.:bled, ©.:lod (Hüttenw.), ſ. unter 
Schladenplatte. 

Sintern, 1) tröpfeln, befonber# von 
Klüffigkeiten, welche tropfenweife aus ber 
Erde und dem Gefteine fließen; 2) (Berg⸗ 
bau) , gerinnen, ober fefte Theile abfegen. 

Sinter:waffer (Bergb.), mit erdi— 
gen Theilen aefhwängertes Waffer, weldes 
aus dem Geftein dringt, 

Sinthum ostium (a. Geogr.), bie 
zweite Mündung des Inbos von Meften 
gerechnet, j. Darramay. 

Sintied (Sinti, a. Geogr.), pelad» 
giſches Volk, welches urfprünglih Lemnos 
(f. d. 1) bewohnte, war aber dann aus» 
gewanbert unb hatte fib auf Samothrake 
und in Mafebonien felbft niebergelaffen u. 
die Gegend in Dft von den Mäders am 
Strymon befest. Ihr Gebiet bie Sins» 
title u. die Hauptſtadt darin Heraflea 
Sintika, am weftliden Ufer bed Stry⸗ 
mon, j. Secar, nah And. Benorva. 

Sinto (Sin, Sinsja, japan, Rells 
gionsw.), Rame ber urfprünglich in Japan 
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derrfchenden und einheimifhen Religion. 
Das Wort bedeutet die Verehrung einheir 
mifher Götter. Zwar ift in derfelben auch 
die Rebe von einem unendliden Urweſen u. 
andern boben Goͤttern, aber da man glaubs 
te, daß biefe fih um bie niedere Erde nicht 
befümmerten, fo wurden fie nicht verebrtz 
nur in den Eidesformeln wird bei ihnen 
geſchworen. Dagegen wirb bie Anbetung 
folder Gottheiten, bie indbefondere ber 
Regierung der Welt vorfteben, befto eifri» 
ger empfohlen, denn biefe Götter waren 
die erften Regenten von Japan und von 
ihnen ffammten die nachherigen menfchlichen 
Katfer in gerader Linte ab. Eigentlid vers 
ehrte man alſo nur bie vergötterten Vor⸗ 
fahren und Hauptfade in biefer Religion 
mar mehr das zeitliche Gluͤck als der Zus 
ftand der Seele nach dem Tode. Die vers 
ehrten Welen waren insbefondere Zahis 
fu, der Gott des Meeres, ber Fiſcher u. 
Seeleute, Kurokuft u. Kottei, Göts 
ter des Gluͤcks, bed Reichthums und ber 
Gefundheit, Fatzmann, ber Gott de# 
Krieges u, a. m, Die Japaner glaubten, 
unmittelbar buch göttlihe Kraft hervor» 
gebracht worden zu fein unb zwar burd 
eine Stufenfolge von Emanationen, Durch 
die Kraft des Ki, bes allgemeinen Welt» 
geiftee, entwidelten fid aus dem Chaos 
die fünf Elemente, und aus biefen zuvörs 
berfi bie Ten Dfin Sitzt Dal, db. h. 
die 7 Geſchlechter ber himmliſchen Götter, 
rein geifitge Wefen, gleichfam Ideen ohne 
allen Körper. Jedes folgende Geflecht 
ward immer auf verborgene und unbegreifs 
liche Weiſe von bem vorhergehenden her⸗ 
vorgebracht, doch mit ſtufenweiſe abneh⸗ 
mender Geiſtigkeit. Sie beherrſchten eine 
unendliche Zeit hindurch die Welt, d. h. 
Japan. Die drei erſten Goͤtter: Kuni 
to ko Dat Sji no Mikotto, Kuni 
Sat Su Tſjino Mikotto und Tojo 
Kun Nuno Mikotto hatten noch Feine 
Gemahlinnen, bie folgenden 4 aber: Utſjt 
Ni no Milotto, Do Tono Zfino 
Milotto, Da mo Zarno Milotto 
und Sfanagi ho Mikotto hatten Sats 
tinnen, pflanzten aber ihr Geſchlecht obne 
Beifhlaf fort, bis Iſanagi mit feiner Gat⸗ 
tin Sfanami, von denen alle Menſchen 
abflammten u, die in der Provinz Ilja ihre 
Wohnung hatten, bem Beifpfele eines Vo⸗ 
gels folgten und auf fleifhlide Art Söhne 
und Zöchter zeugten, beren Natur aber 
halb göttlih halb menfhlih war. Daraus 
ertitanden denn die 5 Geſchlechter irbifher 
Götter (Dfi Sin go Dai), d. h. fünf 
Haldgötter, die nah und nah über Japan 
berrfäten, jeder aud eine fehr lange, aber 
dod in Zahlen beftimmte Zeit. Sie war 
ren: a) Zen Sio Dat Dfin, db. h. 
des himmliſchen erbkaiſerlichen Geſchlechts 
großer Gott, der eigentliche — 

er 
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der Menſchen, b. h. der Japaner und ber 
folgenden Erbkaiſer insbefondere, daher 
Schuttz gott des Reiches und Volles; b) Oo 
Si Wonino Miklotto, Rini Kino 
Mikotto, DeMino Mino Mikot— 
to unb Awa fe Dfuno Mikotto. Sie 
bebeirfchten zufammen bad Reich 2,332,467 
Jahre und verrichteten viele große Ihaten, 
Das legte derfelben bradte ein drittes Ges 
ſchlecht, das ber menfhliden Kaifer hervor, 
bie wegen ihrer Abflammung immer nod 
ein übzrmenfhlihes Anfehen und ein götts 
lies Recht zur Derrfchaft befigen. Sie 
Gaben aber nicht mehr ben, Zitel Milotto, 
fondern nur den Namen Mikaddo, d. b. 
Kaifer, flehen mit den 2örperlofen Goͤt⸗ 
tern in genauer Verbindung und koͤnnen 
ihnen die Beforgung biefes ober jenes Ge— 
ſchäfts auftragen, ja felbft in den Götter 
Rand erheben. Ihre Regierung beginnt mit 
dem JZabre 660 v. Ghr. und der erſte war 
Dfiin Mu Ten Do, Bon ihm an geht 
bie Zeitrechaung ununterbroden fort, ba 
feine Kamilie bis jest auf bem Throne geblies 
ben ift, Er war der jüngfte unter 4, Brüs 
dern u. hieß vor ber Thronbefteigung JIwa 
Fibono Mikotto. Man fEreibt ibm die 
Eiathei⸗pg des Jahres, überhaupt Eultis 
virung ber Brivopner zu, die wahrſchein— 
lih vor ihm als Wilde u. in einzelne von 
einander gefrennte Siämme gelebt haben 
mögen. Die Anhänger der Einto-Religion 
baben fete einfahde Blaubenslehren, 
. Die Hauptfache bei ihnen iſt, tugendhafte 
und scchtfhaffene Menichen zu werden. Sie 
batten keine Heiligen Bücher, keine Trabi. 
tionen über die Weltiegierung durch bie 
Götter oder den Zuftand nah dem Tode. 
Dabir Fam es benn, daß mit dem Ein 
dringen fremder Religionen auch fo man» 
ches Fremde in bie einheimffche fih einge 
fhlihen bat. Daraus entftandb eine Spal⸗ 
tung in 2 Gecten, in die Jurig, melde 
die uralte Glaubends nnd Lebenslehre 
firenge beibehaͤlt, deren Anbänger aber jegt 
faft nur noch im Priefterftande zu finden 
find, und bie Riobu, melche Vieles aus 
den neuen Religionen angenommen und in 
ein Syſtem gebradt hat. Nah ihrer Mels 
nung war es die Seele bes Amida, des 
Gottes ber Budsborel, welche in dem Ten 
Sio Dai Dfin wohnte, Die Kami, d. h. 
die Öffentlih verehrten Götter, find die 
Beberriher aller Dinge in der unterhimm⸗ 
liſchen Welt, der höhere Himmel aber ift 
den Seelen zugeeignet, Selbſt ber Dairi 
mit feinem Hofe und ber weltlihe Kaifer 
befennen fi zu dieſer Secte. Auch gibt 
es faſt feinen Anhänger der Sintoreligion, 
derim Sterben fid nicht der Sorge der Bube- 
bopriefter (f. d.) übergäbe, Der Glaube an 
Geelenvanderung findet bei ben Anhängern 
bet ©, nit Statt, doch enthalten fie ſich des 
Toͤdtens u. des Genuffes der vollfommnern 
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Thiere, befonbers derer, bie bem Menſchen 
Dienfte leiten. Nah dem Zode kommt bie 
Seele bed Guten fogleih in*ben bödften 
ber 83 Himmel, den Takama no Kara, b. 
b, die überbimmlifche Flurz die Seelen ber 
Böfen bleiben davon ausgefhloffen u, darin 
beftebt ihre Strafe. Mon einem böfen 
Grunbmweien wifjen fie nichts. Der Äußere 
Eultus berubet auf.5 Hauptpunkten: Reis 
nigkeit bes Herzens, Enthaltung bes >> 
gend, Enthaltung von bem, was den Mens 
Then’ entheillgt, Feier der Feſte und Tem⸗ 
peltage, Befudung ber heiligen Stätte 
Jeje und Kafteien bes Leibes. Die Reis 
nigleit ded Herzens fordert, das zu thun 
und zu laſſen, was das Geſetz ber Natur 
und der Obrigkeit befiehlt und verbietet, 
fihh von Blut, vom Flelſcheſſen und von 
Leiden zu entbalten. Wer dagegen füns 
bige, if Fusjo, d. h. unrein, und barf 
eine Zeitlang Feine heilige Stätte beſuchen. 
Die Reier der heiligen Tage (Majiru) bes 
ſteht in Befuchung der Göttertempel (Miak). 
Die dabei fattfindente Verehrung der Göts 
ter iſt fehr einfah. Aeußere Reinlichkeit 
und ein andaͤchtiges Gebet ift die Haupt 
fade; ber übrige Theil bes Tages wird 
froͤhlich zugebracht. Auch befuden fie an 
Behtagen ihre Freunde und Worgefegten 
und bringen ihre Gluͤckwuͤnſche dar, darum 
heißen auch die Feſte Reibi, d. h. Bes 
ſuchstage. Ale Neibt find feftbeftimmt und 
entweder monatiide oder jaͤhrliche. Der 
monatliden find 8, den 1., 15. und 28. 
des Monats, ber jährlichen, Sekf genannt, 
find fünf, bas ————— der 9. Tag 
des 8., der 5. des 5., der 7. des 7. und 
ber 9. des 9, Monate. Alle diefe Tage 
find wegen der ungeraben Zahl eigentlich 
ungluͤdliche. Man bat- daher die Fefte auf 
diejelben verlegt, um die Kami zu beiuftis 
gen und fo Unglüd abzuwenden. Auferbem 
wird noch am erften Tage bes 8. Monats 
ein fecheted Feſt gefetert. Won bdiefen alle 
gemeinen Zeiten find noch die befondern un« 
terfchiedben, bie man nur an diefem oder 
jenem Orte dem ober jenem Gotte feiert, 
Bon ber heiligen Wallfahrt nad Jeje (f. 
d. Art. Sanga). Außerdem gibt es aber 
nod andere Wallfahrten, an welden aud 
bie Bubsboiften Theil nehmen, Endlich 
fann man aud noch Dochzelten und Bes 
gräbniffe zu den religidfen Feierlichkeiten 
rechnen, Erſtere find ſehr einfach. Die 
Zrauungen gefheben auf einem fhönen u. 
erbabenen Plabe vor der Stabt. Braut u, 
Rräutigam treten mit Fackeln vor einen 
Altar, der Prieſter fpriht ein Gebet, bie 
zur Rechten ſtehende Braut zündet ihre 
Tadel an einer Lampe an, der Bräutigam 
die feintge an ber ihrigen, unb nun brins 
gen die Anverwandten ihre Glüdwünfche 
dar. Die Todten werden entweder vers 
brennt oder begraben, bad erfiere iſt jetzt 

nur 
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nur noch bei den Vornehmen gewöhnlid. 
Die Aſche wird in einem koſtboren Gefaͤße 
erſt im Haufe aufbewahrt, dann aber bes 
graben. Den Leichenzug bildet ein gro» 
Ber Haufe- fingender Priefter u. eine Menge 
Volke. An Ort und Stelle fhwingt einer 
der Priefter dreimal eine brennende Fackel 
über die Leiche, und wirft fie von ſich; ein 
Anverwandter nimmt fie auf und ftedt das 
mit den Scheiterhaufen in Brand. Die 
Zobten, welche man begräbt, werden 
in der Stellung, wie die Japaner figen, 
in einen hölzernen Sarg gefegt und fo in 
bie Gruft verfentt. Auf das Grab wirft 
man wohltiehende Gewürze unb bepflanzt 
es mit Blumen. Die Zeit ber Trauer ift 
hoͤchſtens fuͤnf Tage. War die Leiche eine 
fürftlihe, fo darf in biefer Zeit Feine Mus 
fi gehört werben. Die Dinterbliebenen bes 
fuchen die Todten erft täglich, dann woͤ⸗ 
dentii, zulegt jährlich, Ale Jahr aber 
feiert man zu Ehren ber Berflorbenen das 
gaternen» ober Lampenfeft, Bong (f. b.). 
Vgl. die beiden andern in Zapan herrfchen» 
ben Keltgionen die Budédo und Siutorelis 
gion, (R. D.) 

Sintrikos, fo v. w. Sanotrokos. 
‘ Sinnäto-angulösum, dentä- 
tum, Iyrätum fölium (bot, Nos 
mencl.), buchtig ediges, gezahntes, leiers 
förmiges Blatt. 

Sinuätum folium (bot, Nomencl.), 
mit runden Einſchnitten und flumpfen Laps 
pen verfehbenes Blatt, Binuatus, buch— 


g. 

Sinub (Geogr.), fo v. w. Sinope. 

Sinutſſa (Soeffa, Sinope, a. 
Geogr.), Stadt u. Hafen in Latium, an ber 
füdfihen Spige bes Mons massious auf der 
Grenze von Kampanien in einer befonders 
an Wein reihen Gegend. ©. gehörte zu 
bin reichſten Städten des füdlihen Stas 
lien, bie Einwohner (Sinueffäni) was 
ven betrichfam, die Strafe von Capua 
nah Minturnä ging durch, wegen ber wars 
men Bäber (Sinuessanae aquae), 
die gegen bie Unfruchtbarkeit der Weiber u, 
den Wahnſinn ber Männer empfohlen wur» 
den, häufig befuht. ©. war 296 v. Chr. 
von den Römcın an ber Stelle, wo früher 
eine griehifche Anlage Sinope (daher ©. 
auch dieſen Namen führte) gelegen haben 
fol, zugleich mit Minturnd zum Schutz 
gegen bie Samniter angelegt. Bier fiel 
456 n. Chr. eine blutige Shladt zwi— 
[hen den Römern und ben räuberifchen 
Vandalen und Mauren vor; Liätere hatten 
gelandet und plünderten bie Küftenftäbtez 
bie Bandalen nahmen auf ihren Schiffen 
bie Beute in Empfang. Die roͤmiſchen 
Truppen griffen bie Mauren an, und obs 
aleich ihnen bie Vandalen zu Hülfe kamen, 
fo wurhen bie Barbaren doch gänzli be: 
firg.. Im 10. Jahrh. wurde die Stadt 


Sinus 
von den Muhammebanern zerftdrt und aus 


‚ihren Ruinen, bie fih bei Rocca bi Mon» 
bragone finden, erkennt man nod nr eins 


flige Größe von ©, .) 

Sinum (lat.), größeres Gefäß zum 
Wein; dann auch ein rundes Gefäß mit 
einem geräumfgen Bau, zur Aufbewahs 
zung und Berfenbung der Mil gebraudt z 
früber brauchte man diefe, um ben niedern 
ländlichen Gottheiten, 4. B. bem Priapus, 
ber Rumta, ihre Opfer barzubringen. 

Sinuösitas (Anat.), Bertiefung in 
einem Knochen. Sinuösus, 1) überhaupt 
vertieft, vgl. Sinus. 2) (bot. Nomencl.) , 
fo v. w. Sinuatus, wenn ber Buchten 
mebrere find. \ 

Sinus (lat.), I) jede gebogene, halbe 
runde Flaͤche oder Vertiefung; daher bes 
fonders 2) (Unt.), ber gebogene. Theil 
bes Kleides, der die Bruft bededt (5. 
sogae), ber Bauſch, ber entftand, wenn 
man bie Zoga um ben Arm ſchlug u. mit 
bemfelben zuſammennahm. Dieſen Winkel 
braudten die Römer, um allerhand Klei⸗ 
nigteiten darin, wie in einer Zafche, zu 
tragen, 3. B. Briefe, eingefaufte Saden, 
aud Dolche, bad. unter den Kalfern denen, 
melde vor fie gelaffen werben wollten, ber 
s. unterfuht wurbe. 3) (a. Geogr.), Meers 
bufen, Budt, Bat. Ihre Namen erhiels 
ten fie von Vorgebirgen, Städten, Ländern, 
in und bei denen fie lagen, 3. B. S. Eu- 
boious, Gallicus, Veneticus, Maliacus, 
Corinthiacus (f. d. a.) zc., andre erhielten 
ihre Namen von andern Umftänben, z. 8. 
6.coenosus, ber fchlammige Bufen, auf 
ber Küfte von Sufiana; 5. magnus, 
großer Bufen, in ber Chersonesus aurea, 
jest Meerbufen von Siam; 5. salsus, 


weftlicher Theil des gallifhen Meeres, weis * 


ches durch die Vorgebirge Sigium und bie 


Inſel Blascon in zwei Bufen getbeilt, 


wurde, 4) (Anat,), ber Bufen auch Schoos. 
5) Eine in der Subſtanz eines Knochens 
befindliche. Ausbohlung mit einer engen 
Oeffnungz 6) fonft auch Aushöhlung oder 
Vertiefung in Knoden und andern hellen 
überhauptz 7) befonders auch Blutbehälter 
(f. d. 2) bes Gehirns; 8) (hir), ein in 
bie Tiefe ſich erſtreckendes Gefhwür, ſ. Fi⸗ 
ſtel 1)5 9) (bot. NomencL), Bucht, rund 
ausgeböblter Zwifchenraum zwiſchen den 
Rapper ber Blätter; 10) ©. eines Bor 
gens (Matb.), der Quotient des aus eis 
nem feiner Endpunfte auf denjenigen Halb» 
meffer gefüllten Lothes, welches man mad 
dem andern Endpunkte gezogen, burd bie, 
fen Halbmeſſer. Das Wort sinus ift bie 
woͤrtliche Ueberfegung des arabifhen Wors 
tes Dſchaib, welches bie Araber, bie biefe 
Quotienten zuerft in bie ZTrigonometrie 
einführten, für das erwähnte Perpenbitel 
brauchten. Gobin hat eine burkaus um 
baltbare Muthmaßung, nämlich es 2 
. bur 
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durch Zuſammenziehung von semissis in- 
seripta entftanden fei, aufgeftellt, die mits 
unter noch in den Lehrbüdhern figuritt. 
Bol. Klügeld math. Wörterb. u. d. X. u, 
Pleiderers Trigonometrie. (Zb.u, MIL.) 

Sinus:tinie (Math.), ſ. unter Pros 
portionszirkel. 

Sinufoide (auch Gleihgewidtslinte, 
curva aequilibrationis, Math.), it im 
Grunde eine Epicykloide (f. d.), vgl. Joh. 
Bernoulli opera T. I. Nr. 23, Belibor 
(f. d.), Science des Ingänieurs, L. IV. 
ch. 6, madte zuerft auf fie aufmerkſam. 
Wenn nämiih 3. B. eine Zugbrüde durch 
fdief daran befeftigte Ketten aufgegegen 
wird, fo wird die anzumenbende Kraft im⸗ 
mer geringer werben; ober ein und baffelbe 
Gegengewichtimuß immer weniger ſeykrecht 
zieben, um ber ſich hebenden Zugbrüde in 
allen Lagen das Gleichgewicht zu halten, 
Die krumme Linie, welde bad Gegenge: 
wit hierbei befchreibt, nannte Belidor 
©. (My.) 

Sinus totus (Arithm.), f. unter os 
gorithmen. S. versus (Math.), f. uns 
tee Duerfinus, 

Sinutzsfat (chineſ. Gelehrtengeſch.), ſ. 
untır Ehina ©. 246. 

Sinzenborf Geneal.), gräflihes Ge⸗ 
fölett in Teutſchland, früher bes heiligen 
Reichs Erbſchatzmeiſter, jegt noch Dberft: 

erbiundſchenken im Rande ob der Ent und 
Dperfierbichildteäger „ Kampfrichter und 
Oberſterblandvorſchneider im Lande ob und 
unter der Ens des Kaiſerthums Deftreic, 
getheilt in die 2 kinien: Ernſtbrunn (Feuer⸗ 
ed) und Neuburg (Fridau). Grft’re noch 
fortbeftehenb (da die legtere ausgeſtorben 
if), theilt fih in die Majoratslinie und in 
bie jüngere, Zur erften, in Reichefürften» 
ftand 1803 erhobenen gehdren bie Herr⸗ 
fhaften Ernſtbrunn, Clement, Straußberg, 
Zriebel, Burgaihhorn u. m. a. in Defts 
reih, Böhmen und Mähren, fo wie auch 
bie Graffhaft Winterrieden in Baiern, 
welche ibm ftatt der verlornen Grafſchaft 
Rheine am linken Rheinufer gegeben wurs 
de. Die jüngere Linie befigt ebenfalls Güs 
tee im Deftreih und Böhmen, als Plan, 
Gotfhau u, a. Beide kinien bekennen fi 
zur katholiſchen Gonfeffion. Das Stamm» 
ſchloß ift S. bei Wartenberg. Bemerkens⸗ 
werth iſt: Philipp Ludwig Graf 
von, geb. 16715 nahm früh kaiſerliche 
Dienfte, ging, 26 Jahr alt, nah dem 
Frieden von Ryswid 1697 als außerorbents 
ücher Geſandter nad Paris und warb erft 
1705 von bort als wirklicher Geheimerath 
nad Wien zurücdberufen. Sofepb I. ers 
nannte ihn zum Hofkanzler, unb unter 
Karl VI. war er 1712 Gefandter bei dem 
Friedenscongreß zu Utrecht. Zuruͤckgekehrt, 
ward er nah Eugens Tode Premtermints 
ſter und leitete, obwohl nicht immer gluͤck⸗ 
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lich, bie wichtigften GStaatögefhäfte, bes 

fonders bie pragmatiihe Sanction (f. b;), 

Obſchon von Maria Zherefia in feiner 

Würde beftätigt, zog er fich doch zurüd u. 
. 1742, (Bh.) 


Sinzbeim (Geoar.), fo v. w. Sins⸗ 
heim. Sinzig, Stadt im Kreife Ahr⸗ 
meiler bes preußifhen Regierungtbezirks 
Koblenz, ander Aar u. unmeit des Rbeins, 
mit einer febenswürbigen Pfarrkirche, Wein⸗ 
bau und 1510 Ew. 

Stöba (a, Geogr.), Stadt in Albas 
nien, zwifden dem Kyrrbos und Albanos. 

Stofn (latinif. Siofna, nord. Mys 
thol.), bie 7. ber Aſinnen, iſt eifrig bemüht 
das Gemüth der Männer und Frauen zur 
Liebe zu bewegen, u. nad) ihr ift die Liebe 
©, und ein Liebhaber Siofni genannt, 
Muthmaßlich flammt ©. von Sion, Ge 
fiht, von Bia, fehen, und bezeichnet bie 
erfte, durch Schauen erregte Liebe. Auch 
zugleid, fie ale Naturgottbeit nehmend beus 
tet fie ebenfalls Finn Magnufen als die 
erfte Phafis des Mondes. (WFh.) 

Sidlki (Geogr.), Gebirg in der Schars 
ras Mongolei und der Manbfchurei, foll 
Spigen von 8— 12, Buß haben, jeboch 
nur 2— 8000 Fuß üder das Band eyhahen 
fein; ein Theil davon heißt Petfha, hier - 
ift der Paß Hamars das Gebirg läuft am 
japanifhen Meer bin und gehet auf die 
Halbinfel Korea über. 

Ston (b. Seogr.), 1) f. Zion; 2) fo 
vd. mw. Hermon 1). 85) (m. @eogr.), fo v. 
w. Gitten. 4) Gtabt mit Fort auf der 
Inſel Bombai in Borhers Indien, zum 
Schu der Fahrt nad Salfette, 

Siöne (nord. Mpth,), die 2. Goͤttin 
ber kiebe, welche die Herzen zur Liebe 
lenkte. 

Stonäpro (Geogr.), fo v. w. Atpre 
(Aspropotamus). Sionhoufe, ſ. unter 
Brentford. 

Sidniſche Brüberfhaft (8. 6% 
meine, Sectenmef,), Secte in Penfyivas 
nien, größtentheiiß aus Zeutfchen beftehend, 
vorzüglid in Ephrata u. Kedar wohnhaft, 
Das Hoͤchſte ift ihnen die Gemütberupe, 
Biele leben im ebelofen Leben und bfefe ges 
ben in das Ktiofter, in weldem Männer u, 
Frauen auf verfchiebnen Seiten wohnen; 
der Bilhof. wohnt in der Mitte defjelben 
und dirigirt die oͤkonomiſchen u, kirchlichen 
Angelegenheiten der Gemeinde, Um das 
Klofter herum wohnen bie verbeirätheten 
Brüder und Schweſtern. Sie führen eine 
fehr ftrenge Lebensart, effen des Tags nur 
einmal und fchlafen nur 8 Stunden; bie 
übrige Belt müffen fie arbeiten. Weit fie ben 
Sonnabend feiern, find fie auch bisweilen 
Sabbatarier genannt worden, türfen 
aber nicht mit ben eigentl’hen Sectirern 
biefes Namens verwechfelt werben. (,Lb.) 

Siontta (Gabriel), gelehrter Maronit, 

lebte 
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lebte im 17. Zahrh,, war Profeffor ber ſy⸗ 
rifchen und arabifhen Sprade in Rom u; 
ging darauf nad) Paris, wo er an Jay's 
Bibel arbeitete, doch zerfiel er mit bemfels 
ben und bies hatte einen großen Nachtheil 
für jene Bibelausgabe. Sonſt if S. noch 
der Ueberſetzer mehrerer arabiſcher Buͤcher, 
auch gab er heraus Geographia Nubien- 
sis, arabiſch und lateiniſch, Par. 1619, 4.5 
auch ſtehen in Leo Allatius Symmilta 2 
Briefe von ihm, Lb. 


( 
SiotrüngnissTunge (n. Myth.),' 


Mond des Sitzes Hrungnir’s, d. h. des 
Riefenlandes, dichteriiche Benennung einer 
Zrölltona (f. d.), da bdiefe nur bes Nachts 
reiten, ji 

Siout (Geoar.), fo v mw. Siut. 

Siour (Geogr.), 1) (Big:©.), Fluß 
im Miffourigebiete der nordamerikaniſchen 
Breiftaaten, ift auf 40 Meilen weit ſchiff⸗ 
bar, fällt auf dem linken Ufer dem Mifs 
four zu; 2) (Pleiner ©.), ebenfalld Ne⸗ 
benfluß des Miffouri hier, 12 Meilen 
ſchifffar; 8) indfanifher Volksſtamm im 
Miffourigebiete wohnhaft, theilt fich in 
mehrere Zweige (Minowa: Kantongs, Waths 
petongs, Suſſetongs, Yanktongs, Tatongs 
und Wahpakootas), zuſammen mehr als 
20,000 Köpfe; das Land hat viel Holz mit 
zinebarem Pelz: und Speifewild, das Wolf 
felbft gilt fuͤr ſehr roh und wild, dabei 
ſehr unabhängig; es fleht unter eignen 
Dberhäuptern und bat ganz eigenthämliche 
Religionsgebräude u, Gefihtsbilbung. (7r.) 

'Sipabilar Agba, f. Aqha. 

Sipänea (s. Aubl.), Pflangengattung 
aus ber natürlihen Familie der Rubiaceen, 
zur 1. Drdnung ber 5. Klaffe bes Linn. 
Syftems gebörig. Arten: s. dichotoma, 
mit rifpenftändigenz 8. pratensis, mit dols 
bentraubenftändigen, roſenroihen; s. glo- 
merata, mit fopftörmig ſtehenden, langen 
gelben Blumen, in feuchten Nieberungen 
Süd: Amerika's heimiſch. 

Sipärium (lat., Ant.), Vorhang auf 
den römifchen Theatern. (vgl. Aulaeum 2); 
von dem aulaeum verfdieden vielleicht 
duch Größe und Gebrauch, indem das s. 
kleiner war und bei ben Komödtien ober bei 
ben Mimen angewendet wurde; efgentlid 
war das s. fpäter im Gebrauch, als das 
aulacum. 

Siparüntum (a. Geogr.), Stabt im 
Innern von Dalmatien, nicht weit von ber 
Grenze von Makedonien. Gipbhä (Tis 
pbäd), Stabt in Böotien am kriffäifhen 
Meerbufen. ©. kommt im Sagentreis ber 
Argonautenfabrt vor, indem von dort ent» 
mweber die Argo auslief, oder bei ihrer Rüds 
Behr bort landete. Die Einwohner Si⸗ 
pbäer. Der See von ©. if eine Meer, 
budt. regt liegt dort had) Ein. St. Bas 
filio, nah And. Libadoſtro, nad noch And. 
gangla. (Lb.) 


— 


wurde. 


biphonobranchia 


Sipahen (Geogr.), fo v. w. Seapoys. 
Siphänto (Geogr.), ſo v. w. Sifanto. 
Siphilis (Meb.), ſ. Sypbilis. 
Siphno (Beogr.), fo v. w. Sifanto. 
Siphnos (a. Geogr.), 1) eine ber 
Kykladen (f. d.) nörblid von Melos und 
Kimolos, ohne Hafen, felfig, doch nicht 
unfrudtbar. ie follte ihren Namen vom . 
Siphnos, Sohn des Sunios, erhalten 
haben, ba fie früher Merope bie; Bes 
völferung hatte fie durch eine Colonie Jo⸗ 
nier aus Athen erhalten, Berühmt war 
&. im Alterthum durch ihre Goldminen, 
von benen aber Spätre nichts mehr tbiffen, 
Apokon fol fie vernichtet haben, weil ihm 
ber Bchente davon niht mehr gebracht 
Auf der Inſel fand man ein blei⸗ 
haltiges Geflein, woraus man feuerfefte 
Kochgefäße und Schmelztigel machte. Sit⸗ 
ten und Reblichkeit der Einwohner ſtanden 
in Griechenland in ſchlechtem Ruf. est 
Eiphno, Sifanto. 2) (Apollonia), 
Stadt auf ber Inſel. Lb, 

Sipho (Siphon, gried., Ant.), 1) 
eigentlich eine Röhre; beſonders 2) Wein. 
heber; 3) Sprige, beim Feuerloͤſchen ange» 
wendet, f. Feuerſpritzez 4) in ber Kirche 
fpäter ein Roͤhrchen, gemwöhnlid von Gil 
ber, buch weiches die Sommumicanten ben 
Wein aus den Kelch einzogen, um nichts zu 
verfhüıten, 

Sipho (3ool.), eine Röhre, melde bei 
gefammerten Schaltbieren die verfchiednen 
Kammern in Verbindung feat; fie befindet 
fid am bäufiaften in der Mitte, oder bils 
bet an ber Erite auf der Außern Flaͤche 
eine Tänglihe Spalte, Eine aͤhnliche Röhre 
findet fih auch bei den Encriniten, 

Siphbon (Maſchinenw.), ſo v. w. Hrber, 

8Siphona (3o0l.), nah Meigen Gats 
tung aus ber Familie der Stechfliegen, fo 
v. w. Bucentes, Latr,, ſ. Kopffliege. 

Siphonänthus (siph. Z.), Pflans 
sengattung aus ber natürlichen Familie der 
Viticeen, Ordnung Berbeneen, aur 1, Ord⸗ 
nung ber 4. Klaffe des Linn. Syſtems ges 
börig. Arten: s. angustifolius, indicus, 
in Südamerifa heimifch. 

Siphonäptera (3o0l.), nah 8as 
treille Ordnung aus ber Abtheilung ber uns 
geflügelten Infecten ; dazu bie Gatt. pulex, 

Siphönia(s.Schreb.), 1) Pflanzengate 
fung, entfpriht in ihrer einzigen Art s, 
cahuchu, Devea (f.d.) 3 2) (Petref.) Ver. 
fteinerung aus einer den Seeſchwaͤmmen 
nahbeftehenden Gattung, mit ſchwammarti⸗ 
gem Innern und bündelfdrmigen Röhren. 

Siphonobränchia (Röhrentie 
menſchnecken, Zool.), nah Goldfuß 
era der Schneden, find Schneden mit 

arten gemwundenen Häufern; bie Kiemen 
befteben aus einer ober etlihen Reiben kamm⸗ 
förmiger Blätihen u. find an ber Dede eis 
ner befondern Höhle angemacht, welche ſich 

r 


Siphonostoma 


röbrenfdrmig verlängert. Die Zunge hat 
Tleine Häfen. Dazu die Gattungen siga- 
retus, concholepas, strombus, murex, 
cerithium, buccinam, voluta u, A. 
Siphonöstoma,- nad Latreille eine 
Ordnung aus ber Klaffe der Kruitentbiere, 
getheilt in bie Familien: caligides (Gats 
tungen:. argulus, caligus, pterygopoda 
u. a.) und lernaeiformes (Gattung di- 
ehelestium). (Wr.) 

Sipho urinze (Meb.), fo v. w. 
Diaberes (f. b.). 

Sipbond:mofKhine (Bergb.), fo v. 
w. uftmafdine, 

Siphra und Pua, ywei von ben bes 
Fannteften Wehmüttern in Aegypten, das 
dur berühmt, daß fie bie neugebornen 


Kaaben ber Hebräer nicht nad dem Fönigs 


lichen Befehl ermorbeten. Als fie der Koͤ⸗ 
nig besbalb zur Rebe fehte, 
vor, daß bie hebräffchen Weiber obne ihre 
Hulfe enttunden würden. Die Rabbiner 
bielten erflere für Mirjam, Aarons und 
Mofes Schweſter; legtere für Jacobed, ber 
S. Mutter; andere nennen fie Argyptierins 
nen. . (Lb.) 

Siphthah-Menkphthah, aͤgypti—⸗ 
ſcher König, Rachfolger Menepbtbahs II.; 
in Champellions und Roſſelinis Werk fins 
den ſich 2 Darſtellungen nebſt Erklaͤrungen 
über ibn. 

Siphunculäta (Zool.), nad Eatreille 
Familie aus ber Drdnung ber Schmaroßers 

infecten, dazu die Gattungen pediculus, 
phthirius u. %. Siphunculini, f. 
Schwebfliegen. 

Sipta (a. Geogr.), 1) Ort in Argolis, 
nahe bei Tirynths an ber Küftes fpäter 
niht mehr vorfommend. 2) Ort im lug⸗ 
bunerfifben Gallien, im Gebiet der R:dos 

ner; j. Sobienieres, nad) And. kiſſeiche. 


Sipmaf (Meßk.), im Meißniihen und 


Altendurgifhen ein Maß für trockene Din» 
ge, 4 ©. maden einen Scheffel, 1 ©. pält 
SE Maß oder 4 Mepen, 

Sipontum (Sipuntum, Sipus, 
a. Geogr.), Stadt in Apulien am abdriatis 
Shen Meere, lag am fübdfliihen Fuß bes 
Sarganus. Gegründet follte fie durch Dio— 
medes fein; nad ihr führten mehrere Stra» 
Gen aus bem Innern, daäaher fie bebeutend 
flieg und als fie zu ſinken begann, ſchickten 
die Römer eine Colonie dahin. 642 wurden 
bie dalmatiſchen Sroaten von Rodoald, Ders 
303 von Benerentum, bier gefhlagen. ©. 
fand bis in das 18. Jahrh., wo König 
Manfred von Neapel die Bewohner aus 
dem ungefunden Sumpfe weg und nach dem 
2 Metle noͤrdlicher angelegten Manfrebenta 
(f. d.) ziehen ließ. Ruinen von ©, findet 
man noch bei St. Maria bi Siponto. (ZLb.) 

Sippara (a. Geogr.), 1) Stabt in 
Indien, innerbalb des Ganges, zwiſchen 
Kottobara und der Mündung des Tyndes. 


fo gaben fie, 


° 
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2) (Sipphara), Stadt in Mefopotamien, 
nabe am Euphrat und bem Kanal Nargaga. 
Sippe, 1) fo dv. w. Gippfhaft. 2) 
(Naturgefh.), nah Oken der Name für 
enus in naturgefchichtlichem Sinn; jede 
. zerfällt bei ihm in mehrere Gattungen 
(species), mehrere S.n bilden eine Sipp⸗ 
fQaft, mehrere Sippſchaften eine Zunft. 

Sipplingen (Geoar.), Dorf im Bes 
zirfdamte Ueberlingen des Geekreifes im 
Großherzogthum Baden; liegt am Bodens 
fee, hat 800 Ew., großen Obftbau (Nüffe), 
ber mehrere 1000 Gulden jährlich abwirft. 
Dabei bie Heibenlöcher, in Zelfen gehauene 
Wohnungen, 

Sippſchaft, 1) von bem alten teuts 
fhen Worte Sip, Stamm, alfo Blutss 
freundfchaft, Blutsverwandtfchaftz; 2) (Mas 
surgefdh.), f. unter Sippe. 

Siptig (Geogr.), Dorf im Kreife Tor⸗ 
gau bes preuß. Regierungsbezirks Merfeburg, 
mit Weinbau u. 650 Ew., auf deſſen Fluren 
—— Schlacht groͤßtentheils Statt 

and. 

Sipünculus (Sool), Gattung aus 
der Familie der nadten Ringelmürmer, der 
vorn etwas didere Leib iſt walzenfdrmig, 
ber räüffelartige Mund kann umgeftülpt wers 
den, an feiner Wurzel ſteht der After; die 
dide Haut iſt gitterförmig neftreift. - Im 
Sande bed Meerd, zu Köder gebraudt, 
Steben bei Cuvier unter ben fußlofen Stas 
chelhäutern. Art: efbarer Sipunkel 
(s. edulis, lumbricus edulis), fleiſch⸗ 
farb, dee Schwanz hat eine Kugel am Eins 
bez Speife für die auf Java wohnenden 
Chineſen. (#r.) 

Sipylos (Sipylon, a. Geogr.), I) 
Stabtin Eydien, gehörte früher zu Paphlago⸗ 
nien, hatte früher feinen eignen Fürften, al® 
welher Zantalus (f. db.) angeführt wird, 
von bem bie Stabt auch zuerft den Namen 
Tantalis hatte. Später ging fie, viels 
leicht dur ein Erdbeben, unter, und au 
iheer Stelle erfhien ber See Sale. 2) 
Geitenzweig des Twmolos (f. d.), welder 
füdmweftiih von Sardes am Fluß Hermos 
durch Lydien lief. In dem Gebiet an dem 
Berge waren oft Erdbeben, wobei Schlamm 
und Steine ausgeworfen wurden; 8) bef 
Ein. aud Berg in Adaia. (Lb.) 

Sipyrrhikas, Häuptling der Aeto⸗ 
fer, war von feinen Landsleuten an ber 
Spige der Brfandtfchaft nach Rom geſchickt, 
mwelder ſich 200 v. Chr. mit den Römern 
und Attales über den Krieg gegen Philips 
pos unterreben follte, 

Sir (Geogr.), fo v. w. Sir Darja, 

Sir (eng!.), Herr, gnädiger Herr, Ti⸗ 
tel ben der niebre Adel in England vor feis 
nr Namen führt. 

*,ira, I) (Ben ©.), f. unter 
Sirach; 2) bes 
Khotroes II,, Mutter des Siroes (f. ve 

e 


174 Sirabant. 
bie Römer ehrten fie als eine fehr fromme 


rau, ber die Erhaltung bes heiligen Kreu⸗ 


zes (vergl. Siroes und Kreuzeserfindung‘), 
was an ihren Gemahl Khoßroes II. verlo, 
zen worben war, zugeſchrieben wurde. 
Sirabäni (Siravanni), der ben 
Pflug Lenkende, Beiname des indiſchen Ras 
ma, weil man ihm bie Erfindung des 
Aderbaues zuſchrieb. 
- Sirad (Jeſus 6,,d.H. Jeſus Sirachs 
Sohn, daher auch Jeſus Sirakibdes, 
Bibelk.), palaͤſtinenſiſcher Jude, Sohn ei⸗ 
ned unbekannten S., welchen Einige für 
einen Arzt hielten, Andre mit dem Hohen—⸗ 
priefter Jaſon indentificirtten. Gr fceint 
gegen 210—180 v. Chr. gelebt zu baben, 
Bon ihm ift bas (apokryphiſche) Bud Sts 
rad, eine Anthologie von Sitten'prüden, 
wie die dem Salomon beigelegten Sprüch⸗ 
wörter. Er enılehnte, nad eigner Angabe, 
feine Sprüde theils aus andern Sammlun, 
gen von Gnomenbidtern, theild nahm er 
fi aus eigner Beobahtung. Obgleich fie 
n einem beffern Zuſammenhang ftehen, als 
die Salomoniſchen, fo fehlt es doch aud ihs 
nen an einem burdhgre'fenden Plan. Urs 
fprünglid war. das Buch hebräifch ober 
aramaͤiſch geihrieben, und erft ein Enkel 
von ©,, ben Spätre Jeſus S. nennen, 
überfeste e8 gegen 131 in Aegypten in bas 
Griechiſche; das hebraͤiſche Driginal foll noch 
zu Hieronymus Briten vorhanden gewelen 
fein und ben Zitel DDD (Proverbia, 
Sprühmwdrter) gehabt, pabenz im Griechis 
-fhen hieß es copie Inscvs vioo IsıpaxX 
(Weisheit Jeſus, Sirachs Sohn); bie Las 
teiner nennten e8 Ecclesiasticus, 
weil man es in ber eıften chrift. Kirche den 
Katechumenen in bie Hände zu geben pflegte. 
Auch die Zalmubiften führen die Eittens 
fprüche eines Ben Sirad an, welde große 
Aehnlichkeit mit dem Buch ©. haben und 
vielleicht ift diefer und ©. diefelbe Perfon, 
daß man alfo annehmen kann, &, war als 
Gnomendichter berühmt und auf ihn, wie 
auf Saiomo führte man auch fremde zus 
züd, denn es erifliren noch außerbem 2 
Sammlungen folher Sprüde unter jenem 
Namen. Das Bud ©, ift einzeln berauss 
en worden von Rinde, mit lateiniſcher 
erfion und Anmerkungen, Danzig 1795 u. 
von Bretſchneider, Regensburg 1806. In 
das Teutſche überfegt von Linde, Sitten: 
lehre Zefu, bes Sohnes S., Leipzig 1795, 
und von Zange, Arnftabt 1797. (Lb.) : 
Sirädia (Geogr.), fo v. w, Gierabz. 
Sirä (a. Geogr.), 1) Ort in ber mas 
kedoniſchen Provinz Odomantika; 2) Fler 
den in Arkadien. 
Giränen (Geogr.), fo v. w. Sirjänen. 
Sirdffa, f. unter Kharoter, 
Siragöffa (Geogr.), 1) Intendantur 
auf der Iafel Sicilin, fuͤdoͤſtüch hier ge» 
legen, bat 627 AM., 194,000 Ew., in 3 
Diftrictenz iſt das Val de Noto Hei frühes 


Sir Charles Hardy Jaland 


rer Eintheilung. 2) Hauptflabt bier auf 
einer Inſel (Ortygia), das alte Sprafusz 
bat Katbebrale (fonft Tempel der Miner⸗ 
va), viele Kirchen und Klöfter, 2 Häfen, 
Gittabelle, Mufeum, Bibliotdet, Del» u. 
Weinbau, Handel mit Del, Weln u. Weis 
gen, Eribifchof, 14,000 (efnft 1,200,000) 
Ew., Ueberbleibfel ber alten Statt Syra- 
cusae, barunter das Ohr bes Dionyfios 
in den Gteinvrüden (latomiae), bie jegt 
zum Theil verfallen find. (Wr.) 

Siratellä (Syrakellä, Siro— 
gellä, a. Geogr.), Stadt in Thrafien, 
zwilhen Kypſala u, Apri; Nachtlager für 
Paiferliche Poften, 

Sirak, f. unter Afgbaniftan. 

Sirakene (a. Geogr.), f. unter Hyr⸗ 
Fanien 1). Sirafeni (Sirakes), Volk 
im aſiatiſchen Sarmatien, wohnten von ber 

alus Maeotica bis an die Berge in ber 

übe der Wolga. — 

Sira Moren (S. Muren, Geogr.), 
ſ. unter Loaho. Sirang, ſ. Ceram 2), 
Sirangänt, Inſelgruppe ſuͤdlich und 
nahe an Magindanago in Oſt-Aſien von 
Malaien bewohnt, hat elgnen Rajah, führt 
Wachs u, Kattun aus. Hauptinfel: Hum⸗ 
mod, nad welcher oft auch bie ganze 
Gruppe benannt wird. 

Siränguam»Nanguasftayaguer, 
Beiname des Wifchnu, wenn er auf der 
Schlange Adiſſeſchen ruhend vorgeftellt wird, 

Siräni, 1) —— Andreas), 
geb. 1610 zu Bologna, Schuͤler Guidos, 
ſtarb 1670 in Bologna aus Gram uͤber den 
Tod ſeiner Tochter. Mehr noch als er iſt 
feine Tochter 2) (Eliſabeth), geb, in 
Bologna, berühmt, fie zeihnete ſich als 
Geſchichtsmalerin fehr aus; mehrere ſehr 
gute Gemälde von ihr befinden ſich in Bo⸗ 
logna. Sie warb vergiftet. 

Siras (Geogr.), fo v. w. Schiras, 

Sirath (muh. Rel,), nad dem Glau⸗ 
ben der Muhammedaner bie Brüde, melde 
über bie Hölle gefchlagen ift u. welche am 
jüngften Gericht bie Menfchen, böfe und 
gute, paffiren müffen. Sie ift feiner als 
ein Daar, mehr abgefılifien als ein 
Schwert und mit dornichten Heden einges 
faßt. Die Gläubigen und Frommen kom— 
men unter Muhammebs Vortritt mit der 
Sänelligkeit des Blitzes darüber, bie Uns 
gläubigen und Böfen ftürgen in das unter 
ihr brennende ewige Fiuer. 

Sir-trik (Geogr.), f. unter Foulabs. 

SiräBeny-Jas (Beoge), f. unter 
Scheraru. 

Sirbet (Nabhrungsm.), f. Sorbet. 

Sirbi (a. Geogr.), Volk im aſiatiſchen 
Sarmatien, zwilchen ben kerauniſchen Ber 
birgen und dem Rhafluß. Stebon (fir 
bonifder See), f. Serbon. 

Sie Ehbarles Hardy Jeland 
(Geogr.), Infelgruppe in der Nähe Fre 

as 
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Salomon Ardipelagus (Auftralien) mit 
Ihönem Graswuchs; entdedt 1616, zum 
heil erft 1767 u. 1781. Die Hauptinſeln 
beißen: grüne Infel u. los Gaymas 
nos Bir Charles Mibbletons Ib 
Ianb, fo v. w. Middleton 3), Sir 
Sharled Saunderfon, fo v. w. Tas 
paomanca Sirching, Marktfleden im 
‚Landgeriht Stadt am Hof des Regenfreis 
ſes (Batern), bat 400 Ew.; liegt am as 
ber, Bird, fo dv. w. Sierk. r.* 

Sirdar, bei ben Siks ein Häuptling, 
vgl. Repaul. 

Str Datja (Geogr.), anfehnlider 
Fluß Afiens, entfpringt wahrſcheinlich mehr 
quellig auf dem Karatau» und Zimbalge⸗ 
birge an ben Grenzen ber Songarei, Zurs 

- fans unb bes Kirgiſenlandes, durchfließt die 
Länder mehrerer Rirgifenlämme u. andrer 
benachbarter Völker, nimmt viele Klüffe, 
darunter den Tſchirtſchik, Aryſch, Karufu, 
Sasfan u. a. auf, theilt fih in 2 Arme, 
beren einer ben Namen S. D. beibehält u. 
fi abermals und mehrfach theilt, der ans 
dre aber mit dem Namen Kuban Darja, 
wie jener, in ben Aral fließt. * Der Lauf 
beträgt gegen 170 Meilen. Bal. Jaxartes. 
Sierdihier, Meiner Stamm der Zads 
(hits (f.d.) in Afghaniſtan (Afien). Sird» 
hbäna, fleines unabhängiges Reich, gebils 
dert aus einem Theile des Großmogulats, 
zwilgen bem Ganges und Dichumna ges 
legen. Ein Zeufher, Walther 
Reinbard, fpäterr Sommer (nad 
bindoflanifher Ausfprade Somru) ger 
nannt, Pam nah mancherlei Irrfahr⸗ 
ten nad; Oſtindien, 
bes Großmoguls (oder irgend eines Mädti, 
gen bes obern Vorber: Indien) erwarb unb 
Anführer fämmt!iher Truppen wurde. Er 
heirathete eine ſchoͤne u, geiftreihe Bajadere, 
Riffa Begom, fpäterbin Somru Bes 
gom genannt, welche nad) feinem Tode, 
1777, feine erworbenen Befignngen durch 
Klugheit und Waffenglüd von der Eivilges 
mwalt der Engländer frei zu erhalten mußte. 
Diefe Fürftin lebt kinderlos und regiert, 
obgleich fehr alt, nah neuern Nachrichten 
noch jetzt, hat aber, wie verlautet, den 
Billen, einen Engländer, Ochterlony Wils 
fon, zu ihren Rachfolger in der Regierung 
einzufegen Slie ift durch ihren Gemahl zur 
chriſtlichen Religion geführt und eifrige Ka» 
thotikin. Ihre Einkünfte follen außer dem 
Einkommen von ihren gefammelten Schägen, 
Grundeigenthum u, f. w. fi auf 625,000 
hir, ihre — auf mehrere Bataillons 
Jufanterie, 1 Schwadron Cavallerie und 
einige Artillere belaufen. 2) Haupiſtadt 
dieſes Fuͤrſtenthums, mit Mauern und eis 
niger Befefligung umgeben, bat 6000 meift 
katholiſche Einwohner, katholiſche Kirche 
don ungemeiner Pracht, angeblich bie reichfte 
und fhönfte in Aſien, mit 2 pyramidenar» 
tigen Thuͤrmen (einer trägt die Gloden, der 


wo er fih die Gunft ” 
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andre eine Uhr), liegt in einer an Obſt u. 
Gemüfe reihen Gegend, Girpf s an 
(Sirbsjan), fo v. w. Kerman. (MWr.) 
Sire (fr.), zufammengejogen von Seig- 
neur gnäbigfter Herr, Titel, mit welchem 
Koͤnige und Kaiſer angeredet werden. 
Stre (3001), fo v. w. Kaͤſemübe. 
Sired, f. unter Flacre, St. 
Sireda, Name der Oberpriefter bei 
ben Birmanen. Es gibt ihrer mehrere. Ihre 
Wohnungen zeichnen ſich duch Pracht vor 
benen anderer Priefter aus, und gehören 
zu ben Kiums oder Klöftern. Im Kne— 
bang» Kium ober Klofter der Unfterblichkeit 
werben ihre einbalfamirten Leichname eis 
geſett. Bel feierlichen Gelenheiten fichen 
bie andern Priefter mit gebogenem Kor— 
per und bie Hände bittend erhoben um ihs 
zen ©. her, während er ſelbſt aufrecht 
fist. (R. D. 
‚ Sir Edwarb Pellew (Geogr.), Zn: 
felgruppe an ber Küfte von Garpentarfa 
auf Neus Holland (Auftralien), entbedt von 
Slinders, bringt Kohlpalmen, Dlusfatens 
nüffe, Sandelholz. Hauptinſeln: Wander: 
lin, Rordinfel, Obfervation u. X, 
Siren (3001) & Sirene. 
Sirene (Siren, 3001.), Gattung aus 
ber Kamilie der Larvenmolche; ber Leib ift 
fchlangenfdrmig, hat ‚platien, zugefpigten 
Schwanz, nur 2 Füße, die Hinterfüße 
fehlen; fie haben Kiemen u. ungen. Art; 
aalförmige ©. (siren lacertina), glatt, 
dunkelbraun, weißpunktirt mit weißer Geis» 
tenlinie; frißt Infecten, Würmer u, f. w,, 
lebt in den Sümpfen Carolina's. 
Sirtnen (Seirenes, Sirenes, Myth.), 
nad) Homeros liebreigendbe Mädchen auf einer 
Juſel (fe Eirenufä), die dur füßen Ges 
fang vorüberfegeinde Schiffer anlodten, 
biefe aber dann, wenn fie gelandet und bie 
©, ihrer genoffen hatten, auffrafen. Man 
nennt 3, Thelriope, Molpabia (Mols 
pe), Peifinoe (Aglaopbonos), oder 
4, Aglaopheme, Thbelriopeia, Pets 
finoe, Ligeiaz fie find Zöchter von Ares 
loos und Melpomene (Zerpfichore, Stero⸗ 
pe). Vom Schidfal war ihnen beftimmt, 
fo lange zu leben, bid Jemand an ihrer 
Inſel vorbeiführe, ohne von ihrem Sefang 
bethört worden zu fein. Daher man fagte, 
daß fie fih in das Meer geftürzt Kätten, 
ale Dbnffeus (f. d.) vorbeifupr, aber von 
ber Kirke ermahnt, feinen Genoffen bie 
Ohren mit Wachs verklebte, und fich ſelbſt 
an den Maſtbaum binden ließ, um nicht zw 
ihnen zu koͤnnen. Nah Gpätern geſchaͤh 
dies fhon bei der Argonautenfahrt, indem 
ber auf der Argo befindlihe Orpheus ein 
Lied zur Eyra fang, welches ihren Zauber 
löfte. Eine andere Mytbe-macht fie Ane 
fange zu Nymphen im Gefolg der Pros 
fespina auf Gicilien, die in halbe Vögel 
verwandelt wurben, als fie ihrer geraubten 
Ge⸗ 
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Gebteterin nicht nacheilen konnten und fich 
Flügel wünfchten. Nach Andern begaben fie 
ſich nad dem Raube mit ſchnellen Fittigen aus 
Born über das Gefchehene nach dem Vorgebirg 
Helorum und brauchten ihre keier zum Ver⸗ 
berben der Voräterfohrenden, vielleicht um 
aud dadurch die Räuber ber Proferpiua ficher 
zu erlangen. Als die Vögel, in melde fie 
verwandelt wurben, werben theild Strauße, 
theils Hühner genannt. Sie mwagten fid 
einft mit den Mufen in einen Wettgefang, 
wurden aber befiegt, u. bie Mufen rupften ih⸗ 
nen zur Strafe die Federn aus den Fl 

geln und machten ſich Siegeskränze daraus, 
Alegorifirende Philofophen, felt Platon, 
nahmen 8 ©, an, die auf den 8 reifen 
bes Himmels umhergetragen, die Sphärens 
barmonie anftimmen, wofür Andere die 9 
Mufen nahmen. Man verebelte ihren Cha⸗ 
zalter immer mehr, überfah ihr urfprüngs 
lich Schäblihes und nannte fpäter felbft 
große Dichter ©.; fo bei Paufanias «(1, 
231) Sophokles, auf deffen Grab man, nad 
Ein., eine S. ald Symbol ftellte, Die Kar 
bel von ben S. fcheint nach Ein, entftanden 
zu fein aus Beobahtung der muſikaliſchen 
Toͤne, welche gemäßigter Sturm und Brans 
dung bhervorbrachten, daher man auch glaubs 
te, burch den Sirenengefang entſtehe eine 
Windftilez verglihen werben kann damit 
die Muſik in der Gaftledonerhöhle in Eng» 
land, welche das fanfte Rieſeln der auf 
ben Relfen hberabfallenden Waffertropfen 
bervorbringt. Andere Ideen fcheinen fi 
außerdem noch an ben Mytbus gefnüpft 
zu haben; außer ber genannten nody eine 


etbifhe, die ben Girenengefang als die, 


Lodungen ber Erbe barftellte, der, wenn 
man ihm folgte, zum Werderben führte, 
Bei ſpaͤtern Künftlern findet man aud 
Sirtnenmännden;z fie erfheinen 
bis über bie Hüften als Menſchen, bes 
kraͤnzt und bärtig, in ben Dänden eine 
fiebenfaitige Leier, nah unten aber, an 
Füßen, Flügeln und Schwanz einem Hahne 
glei; Über der ganzen Geftalt fehmebt ein 
Stern; aud findet man fie mit Flügeln an 
ben Schultern und ohne Schweif. Arhnlich 
werden die ©, auch felbft, doch nur von 
ben Neueren, abgebildet. (N. D. u. Lb.) 
Sirinen (Gefh.), f. Anter Hugenotren. 
Sirẽnen (sirenia, 300l.), bilden nach 
Goldfuß eine Ordnung der Sängthiere; bie 
Vorderfuͤße find verfümmert, die Hinter: 
füße fehlen ober find mit dem Schwanze 
verwadfen, Worterzähne fehlen ober find 
nur im Oberkiefer; leben am Meeresufer, 
freffen Gras, geben febr felten ans Rand, 
Dazu bie Gattungen: rytina (Borfentbier), 
manatus (Manati) und halicore (Dus 
gonn). (Wr.) 
Sirtnenscitronen»birn (Limon, Po« 
mol.), frübe Summerbirn von mittier Größe 
und Geftalt einer Bergamotte, hat flachs 
figende Blume, langen Stiel, grünlid'gelbe, 


Siriasis 
grau punktirte, auf der Sonnenfeite nur 
ſchwach roth angelaufene, höderige Schale, 
bruͤchiges, ſandiges, weißes, wohlriechendes 
Fleiſchz reift im Zulf, wird bald mehlig. 

Sirenen-gefang, 1) eigentlid der Ge» 
fang ber Sirenen (f. d), welder böchft 
reizend war, aber ben Hörer in bas Ver⸗ 
berben bradte; baher 2) ein refzender Ges 
fang, der angeftimmt wirb, um Semanden 
zu finnlihen Vergnügungen zu verleiten; 3) 
aber auch fonft ein fchöner, liebliher Ges 
fang, obne die üble Nebenbebeutung, ba 
die Sirenen nad) alten Begriffen auch blos 
als Sänger ſchmelzender Lieder erfcheis 
nen. (Lb.) 

Sirengapätnam (Geogr.), fo v. w. 
Geringapatnam. 

Sir&nia (3001.), f, Sirenen. 

Sirenüfä (Sirönum petrae, $. 
scöpuli, $S. sedes, a, Geogr.), brei 
Eieine Snfeln an der Sübküfte Sampantens, 
on dem Borgebirg ber Minerva; nah ber 
Mythe wohnten die Sirenen (f. d.) dafelbfk 
auf einer blumigen Wiefe, melde mit ben 
gebleichten Gebeinen ber durch ihren Zauber 
Bethörten und dann von ihnen Zerrißnen 
bededt war, Dort follte ihnen auch ein 
Tempel errihtet worden fein. Die größte 
der ©. ift jegt Lunga. Andere fuhten bie 
Bellen ber Sirenen an ber Landfpige von 
Surrentum, noch Andere an bem Borges 
birg Pelorum (f. Sirenen). (Lb,) 

Si replica (ital,, Muſik), fo v. w.: 
man wiederhole. 

Sireth (Geogr.), fo v. w. Sered. 

Sirex (Zool.), f. Holzwespe. 

Sirgddjah (Beogr.), 1) Diftrict in 
ber britifchsvorberindifhen Provinz Gund= 
wana, bergig, mwaldia, meift von Goands 
bewohnt, bat eignen Rajah; 2) Hauptftadt 
bier, am Kunner. 

Sirhind (Geogr.), 1) ehemals Diſtrict 
in der vorderindifchen Provinz Delhi, meift 
gebirgig und waldig, bemäflert vom Sutus 
leje; iſt jest unter viele Häuptlinge vers 
tbeilt und von Sihks und Hindu's bemohnt z 
2) Hauptftadt hier. Sitz eines Häuptlings, 
war fonft groß und bluͤhend, jetzt im Vers 
fal. Bon bier follen die erfirn Geldens 
raupen nah Europa (Eonftantinopel) ges 
bradt worden fein, (Wr.) 

Siri (Sri, ind, Myth.), Beiname ber 
Lakſchmi. 

Siriam (Geogr.), Stadt in der Pro» 
vinz Pegu des hinterindiſchen Reicht Bir, 
ma; einſt groß und lebhaft durch Handel, 
jest durch die Naͤhe von Rangoon nieder—⸗— 
gedruͤckt, liegt an einem Ausflußarme des 
Irawadty. 

Siriasis (Med.), 1) Erhitzung ober 
auch Entzündung des Gibirn® von zu ftars 
fer Einwirfung der Sonnenjtrahlen, das 
fogenannte Blattſchieben, f. unter Blatt 
24); 2) der Sonnenſtich (f. b.). 


Sirielus 


Sirictus, römifher Biſchof, 884 — 
898, war aͤußerſt ſtreng u. ſtoiz. Gr war 
ber erfte, welcher den Biihöfen, Presbys 
tern und Dialonen ‚die Ehe unterfagte, 
weil fie dem züdifchen Prieftern an Hei— 
ligkeit gleichkommen mäßten. 
travenienten drohete er mit Entſetzung von 
ihren Aemtern. Eine Sammlung ſeiner 
Eirchtihen Verordnungen findet ſich in der 
Decretallenfammiung des Zfidorus {ft 8. 
7) Mercator, und fie müffen dafeldft als 
bie erften echten bezeichnet werben, (ZLb.) 


Sirioum (arab.slat.), rothe Malers 
farbe, mit der im Mittelalter die Anfangs 
buchſtaben und Anfangszeilen der Bücher 
geſchrieben wurben. 

S iricz (poln. Myth.), f. unter Polen 


Siri-Ragur (ind, Myth.), f. unter 


— 

Sirion (a. Geogr.), fo v. w. Hermon. 
Sirispfeffer, f, unter Piper. 
Siris (a. Geogr.), 1) fo v. w. Nils 

2) Fluß in Lucanien, fchiffbar, fällt in den 

tarentinifchen Meerbufen. Am ©. gewann 

Pyrrhos feine erfte Schlacht gegen die Rs 

mer. 8) Stabt an dem gleihramigen Fluß 

in Lacanten, angelegt von den Chones, aber 
baib von bem benachbarten Griechen unters 
jeht und Polition genannt. Als es in 
die Hände ber Zarentiner kam, verfegten 
dieſe die Bewohner nah dem neuerbauten 
Hetaklea und ©, blieb nur nod Hafen. 
Die Umgegend war Außerfi fruchtbar; jetzt 
Zerre di Senna. 4) Stadt ım füdlichen 
SZtrofien, im Gebiet der Siriopäd: 
ner, welches Volk bis an den Strymen 
wohnte, (Lb.) 


Sirius (Aftron.), Firftern 1. Größe, 
md zwar der glänzendefte am Himmel, 
om Maul des Sternbilds: großer Hund 
(f. unter Hund, Aftr.n Man hat ihm ber 
fonders einen Ginfiug auf Erhöhung ber 
Sommerbige beigelegt, wenn er mit ber 
Sonne zugieich aufgeht, was Statt hat, 
wenn bie Sonne fn das Zeihen des Löwen 
irdıt, don ihm (els Hunbdäftern) haben 
die dann anfangenden Dundstage ihren Na, 
men; Doch iſt dies ein blos aufäliges Zus 
fammentreffen. (Pi,) 


Sirjänen (Geogr.), fo v. w. Siränen, 

Sir James Halle Gruppe (Gros 
graph.), f. unter Hall 6), 

Sirkfina (Geſch.), f. unter Oſtfries⸗ 
land 2), 

Sirli (alauda africana Z.), Art aus 
der Gattung Lerche, faft unferer Feldlerche 
gleih, doc burch einen geſtreckten, etwas 
gebogenen und zufammengebrücdten Schna⸗ 
bel ausgezeihnet, weshalb diefe Art nebft 
noch einigen anderen Arten (al. bifasciaca 
und al. deserti) von Smwainfon zu einer 
tigenen Gattung: certlilauda, erhoben 

Encytlop. Wörterb. Ginundzwanzigfter Bd. 
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morben iſt Grfte Art fehe häufig in den 
Sandebenen Afrika's. (HWr.) 

Sirmto (a. Geogr.), Bleine Halbinfel 
in Benetia, bie fich in ben lacus Benacus 
(Gardfee) erfiredte, darauf der Fleden 
.der befonders durch das ſchoͤne Landı 
gut des Dichters Tibullus bekannt war; 
jetzt Rivoltella. 

Sirmium (Sirmich, a. Geogr.), 
Stadt in N'eder-Pannonien, an der Norb⸗ 
feite ber Save, und an dem Bacuntius, 
wahrſcheinlich von den Tauris kern gegrüns 
detz bob ſich beſonders unter roͤmiſcher 
Herrſchaft, weil dahin alle Straßen aus 
Stalien und Gallien durch Rhätten nad 
Eonftantinopel führtens deshalb wurde auch 
©, ber Hauptpunft, von wo aus man bie 
Dacier betämpfte, 582 fiel ©. in bie Hände 
des Avarenkhans Bajan, der bie Bewohner 
nöthigte nah Dalmatien auszumandern. In 
©. war Kalfer Probus geboren und ers 
mordete fih aud im ber dabei liegenden 
tarris ferrata. In ©. wurden 4 Conchs 
lien gehalten; a) (mwahrfcheinlich 351) bes _ 
fonders von morgenländifchen Biſchoͤfen bes 
fucht, verurtheilte den Photinos (f. b.) als 
Irrlehrer; b) 357 buch Valens und Urs 
facius gehalten; befliimmte, der Sohn fet 
nit gleihen un» nicht ähnlichen Weſens 
mit dem Bater, fondern ber Vater fei groͤ— 
Ber ale der Sohn; c) bie 858 abgefafte 
Slaubensformel tft nicht mehr vorhanden z 
fie war aber aud femi:arianifdh; d) 859 
feste man feſt, daß der Sohn dem Bater 
in Allem aͤhnlich feiz der Ausdruck: Weſen 
(ovsix) wurbe gany aus der Dogmatik vers 
twiefen. Das Slaubensbefenntnif faßte der 
Biſchof von Arethufa ab‘ Ruinen von ©, 
findet man noch bei Mizrowig. (Lb,) 

Sirmond (Jalob.), geb. zu Riom in 
Auvergne 1559; trat in deu Jeſuiterorden, 
ward Beihtvater bei Ludwig XII. von 
Branfreich, und lebte nach deffen Tode ganz 
ben Wilfenfhaften. Er hat namentlih um 
das Studium bes chriftliden Alterthums 
große Verdienſte. Starb 1651. Won ihm: 
Ausgabe der Werke bed Theoboretoß, des 
Ennobiuß u. a. Seine Werke erfchlenen, 
5 Bbe., Paris 1696, ol. I 1) 

Sirmödre (Geogr.), Fürftentbum, zins⸗ 
bar den Briten, in ber vorderindifchen Pros 
vinz Gurwal, an dem Sutuledje und ber 
Jumna. Hauptftabt Nafan. 

Sirmos, Häuptling der Triballer zur 
Beit Aleranders d. Gr., gegen welchen bie: 
fer einen Feldzug unternahm. 

Sirnides (a. Geogr.), Infeln im kre— 
tiſchen Meer, nahe beim Vorgebirg Sam⸗ 
monion. 

Siro (Med.), 1) ein entzuͤndliches, ſtir⸗ 
rhoͤſes, kleines Gerſtenkorn (ſ. d. 3); 2) f. 
unter Sirones. 

Siro (3001.), 1) nach Latreille Gattung 
aus > Familie der Phalanglen, Rn. 

er 


’ 
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der Spinnen; die Kinnhaden find zwels- 


glieberig, fpringen vor, ‘die Augen ſtehen 
auseinander, die Zafter find lang, bünn, 
fünfgliederig. Art: s. rubens, roth mit 

hellen Beinen. 2) S. Käfemilbe unter 
Milbes 8) acorus silo, eine Art Kraͤtz⸗ 
milben; dgl, Samum. 

Siröcco (itäl.), ber Außerorbentlid 
warme, allgemein Schweiß und eine außer: 
orbentlide Ermattung erregende, fehr aus» 
trocknende Süboftwind in Italien, von der 
afrifanifhen Küfte herkommend. Er weht 
gewdpnlih nah Oſtern, bauert in größerer 
Deftigkeit felten länger ald 86—40 Stun⸗ 
ben, tn minderer oft nur unmerklich bis 
gegen 14 oder 20 Tage. Man verwahrt 


fi gegen ihn daburh, daß man nicht, f 


oder nur auf Eurze Zeit ausgeht, Thüren 
und Fenfter wohl verwahrt, au wohl mit 
noffen Züchern, bie oft vom Friſchen ans 
gefeuchtet werben, behaͤngt. Ob er wohl 
Gras unb andere Gewädfe verfengt, To 
ift er doch den Menfchen ſehr felten tödts 
lich. Pol. Samum. (HWr.) 
Siroes, Ältefter Sohn bes Khosroes II. 
und der Sira; machte, da fein alter Vater 
bie a gr Paint Ya und dem Mer: 
daza übergeben wollte, mit mehreren Ga» 
trapen eine Verſchwoͤrung, und nachdem er 
feinen Bater ermorbet hatte, feste er fich 
628 auf ben Thron. Er ſchritt unverzügs 
lich dazu, mit dem Kaifer Heraclius Fries 
den zu maden, indem er die Eroberungen, 
die fein Water gemacht hatte, alle wieder 
abtrat. Bor allen erbeuteten Fahnen und 


— 


J 


Siſamnes 


Sirpea (birpicula, lat., Ant.), 
lange, viereckige Geflechte aus Ruthen, 
welche man auf Tragen oder Wagen legte, 
um barin Miſt, Gemüfe obet andere Din» 

e, welche fi leicht verſtreuen, fortzu= 


a en. 

Al irpen (Landw.), in ber Schweiz eine 
Art Molken, melde bei Berfertigung ber 
Käfe entfteht und noch viel Fett enthält. 

Sirpen (3001.), nad Dfen Zunft ber 
kunzenlurche, getheilt in die Sippſchaften: 
Keim-S. (Gatt.: Samen:Sirpe, caeci- 
lia), Geſchlechts, S. (Batt.: Geſchroͤt⸗ 
©., amphisbaena) u. Sunzen⸗S. (Gatt.: 
Aber ©., propus, Lungen-S., seps). 

Sirfäcca (Waarenf.), fo v. w. Eirs 


akas. 

Sirt (Geogr.), 1) Sanbſchak im Eja⸗ 
let Diarbekr (osmaniſch Aſien); 2) Haupt⸗ 
ſtadt deſſelben; hat Neſtorianiſchen Bifchof, 
mehrere Moſcheen, armenifche Kirchen urb 
Kloͤſter, 3000 Ew., Reichthum von Wein 


und Südfrächten in ber Umgegend. Gonft 


Zigranccerta. 

Sirte (Seew.), fo v. w. Gprte. 

Sirtibes (h. Geogr.), Höhlen bewoh⸗ 
nendes Volk in Aethiopien, wie es ſcheint 
um Sirbitum, dem jetzigen Senaar. 

Sirus (lat., dv. gried.), Grube, unters 
irdiſche Höhle, welde befonders im More 
genland gewöhnlihd waren zur Aufbewahs 
zung bed Getreides. Sie waren fo ange 
legt, baß nur bie fie finden Eonnten, welde 
fie gegraben hatten; das Getreide follte fi 
an 40 Jahre darin halten, Bal. Siro⸗ 


Waffen bat ſich der Kaiſer das Kreuz Ehrifti= maſtes. 


uruck, was auch $ ohne Weiteres verab⸗ 
olgen ließ (ſ. Kreflzeserhöhung). ©. ftarb 
fchon im 8. Monat feiner Regierung. (Lb.) 

Sirölo (Geogr.), Marktfleden in ber 
Delegation Ancona (Kirchenſtaat), Wall 
fahrtsort wegen eines alten, wöhlthätigen 
Grucifires. 

Siromüftes (griech., Ant.), 1) eigents 
ld) Grubenprüfers 2) Werkzeug, deſſen ſich 
die Zöllner zum Durchſuchen ber Getreides 
gruben und Magazine bedienten; fie waren 
den großen eifernen Nadeln ähnlich, bie 
auf ber einen Seite rinnenförmig ausge⸗ 
böhlt find und mit denen man in Padıwa» 
gen fliht, um das darauf befindliche Gut 
zu unterfuden. Dan brauchte fie auch im 
Krieg, um zu unterfuhen, ob ber Boden 
mit verbedten Gruben durchzogen tmäre, 
8) Lanze mit Wiberhafen Lb, 

Sirönes (Meb.), eine Art Kraͤtzaus— 
flag, der belonbers zur Sommerszeit vor: 
nämlih auf den Handflähen und auf den 
Zußfohlen fih bildet, boͤchſt Iäftig durch 
Zuden ift und einer Art von Krägmilben 
— aaa beigemeffen wird, Vergl. 

zäge 1). 

Siröpus (Pharm.), bie eigentlich rich. 
tige Scheeibart von Syrupus, f. Syrup. 


Sirüze (perf. Rel,), eine von ben heil. 
Schriften ber Perfer. Der Name bebeutrt 
70 Zage. Sie enthält nichts als. die Auts 
sählung ber Monatstage und bei jedem ein 
kurzes Gebet ober eine Robpreifung des den 
Tag befhügenben Genius. Man könnte fie 
einen Itturgifchen Kalender nennen. Gie 
wird war nicht bem Zoroafter zugefchries 
ben, ift aber ſehr alt, vielleicht zum Theil 
älter als derſelbe und wahrfcheinlich unter 


ber Dynaftie ber Keanier verfaßt, unter 


ber auch Boroafter lebte. iR D) 
Sirväntes (Bit.), im Mittelalter eine 
Art Meiner Gebichte ber Troubadours, welche 
bald eine Lobrebe, bald einen Zabel, Vor⸗ 
wurf, Drohung ꝛc. des Verfaſſers entbiels 
ten. Vielleicht wurben alle Pleinere Ge⸗ 
bipte, deren Gegenftand Empfindungen bes 
Dichters waren, ©. genannt. Gie find 
deshalb wichtig, weil in ihnen die interefs 
fanteften Gemälde ber Sitten des 12 und 
13. Zahrh. gefchildert werden. (Lb.) 
Sis (Geogr.), f. Aias. 
Siſak, fo v. w. Pharao 6). \ 
Sifimnes, vornehmer Perfer unter 
Kambyſes; der König ließ ihn 524 leben⸗ 
dig finden, weil er aufolge einer Beſte⸗ 
hung ein falſches Urtheil gefällt Me 
x 


- 


/ 


Sifanto 


Die abgezogene Haut ließ er auf bem Rich⸗ 
terftupl ausfpannenz des Baterd Amt aber 
übergab er dem Sohn mit der Ermabnung, 
fo oft er zu Gericht fäße fih des Schids» 
fals feines Vaters ©. zu erinnern und ges 
recht zu richten, (Lb.) 

S ifühnto (GBeogr.), Billa in der Par 
tido de S. Glemento der Provinz Guenca 
(Spani.n); hat 8000 Ew. 

Sifapon (Stfapöna, Stfivon, a. 
Geogr.), Stadt im bätifchen Spanien, 
ndrdlih vom Bätis, durch Gilbers und 
Binmobergruben berühmt; jest Almadan u. 
@uabalcanal. Sifar, Fluß in Maurita- 
nia Caesariensis, öſtlich von Chobaz jetzt 
Arabbi, Sifaraca, Stadt ber Murbogi, 
im tarraconenfifhen Spanien, 

Sifirga (Geogr ), Infel am Meerbüs 
fen von Gorunna in der Provinz Galiciä 
(Spanien). 

Sisarum (Bot.), Urt ber Pflanzen 
gattung Gium, 

Sifauränum (Gifara, Sifarbüs 
ne, a. G@eogr.), fefter Ort im nordöftlichen 
Shell von Mefopotamien, nahe bei Rhabs 
bion. 541 wurde S., welches Blescan bes 


feste, von Belifar genommen und geſchleift. 


Hier lieferten die Römer 591 n. Chr. uns 
ter Comentiolus dem Perfer Aphraates eine 
Schlacht, in ber ketzterer gefchlagen wurde, 
fein Lager verlor und bis nad Nifibis zus 
rüdgebrängt wurde. (Lb.) 

Siscia (a. Geogr.), Stadt in Pannos 
nien, bei dem Ginfluß ber Gulpa in bie 
Sabde; früher fehr bedeutend. 388 fiel 
bier bie Schlacht vor, welche Theodoſius 
dem Ufurpator Marimud Lieterte, und in 
welcher Theodoſius fiegte. 

Sıfebut, König der Gothen, Nachfol⸗ 
ger des Gundemar 612—621, Seine Ro 
gierung fing er damit an, baf «er 90,000 
Juden ndthigte, ſich taufen zu laffınz wer 
wibderftand, wurde gemartert und feine Guͤ⸗ 
ter confischrtt; ein Eifer, den nicht einmal 
bie fpanifhe @eiftlicgkeit gut hieß. Uebris 
gens aber war er ein gelehrter Mann und 
guter Rebnerz feine Kriege führte ee mit 
Sluͤckz fein Feidherr Richilan unterwarf 
bie rebelltrenden Aſturier, beſiegte bie Roc⸗ 
coner, ein rauhes Bergvolk unb ſchlug 
mehrmals bie Römer. Gegen bie Beſieg⸗ 
ten war er mild und freundlich” und 
Taufte mehrere Gefangene feinen eignen 
Soldaten ab, um ihnen die Freiheit wieber 
zu ſchenken. S. farb, nachdem er 8 Fahre 
und 6 Monate regiert hatte. nah Einigen 
an Gift, n. And, an einer Krankheit. (Lb.) 

Sifenandb, König der Weftgothen in 
Gpanien; kam 681 auf den Thron, nach⸗ 
dem er mit Dagoberts (f. d.) Hülfe Swins 
tila (f. d), für deffen Sohn er mit Um 
reht gehalten wird, verbrängt hatte. Gr 
regierte gut u. ſtellte beſonders die Zwangs⸗ 
maßregeln ein, die Juden zum Chriſten⸗ 
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thum zu bringen. Einige ſeiner Geletze 
ſtehen in dem Forum judicum, Gegen 
die Geiſtlichkeit war er fehr freigebig, da» 
Pe biefelbe 633 bewirkte, daß ber vertrie» 
ene König zum Beften S.s in ben Bann 
getban wurde. ©. ft. 635 zu Toledo. (LB.) 

Stifinna (8. Cornelius), vornehmer 
Römer, vertrauter Freund des ZT. Poms, 
ponius Attlcuß, fchrieb eine zömifche Ge⸗ 
fhichte in 18 Büchern (von benen wir nod 
einige $ragmente haben) und überfehte die 
Milefia des Ariftides. Zum Mufter nahm 
er fih den Griechen Klitarchos, Zwar uns 
terfhieb er fich als Geſchichtoſchreiber vor⸗ 
tbeilhaft vor den bis dahin bekannten Hiſto⸗ 
rifern, doch tatelten die fpätern Römer 
eine zu gezierte Sprache und eine zu große 
Liebe zu Fabeln an ihm; Übrigens war 
er gelehrt und ein guter Staatsmann, 
wiewohl nicht ſehr fleißig. Wegen feiner 
wisigen Einfälle und oft beißenden und bes 
leidigenden Satyren wurbe er zum Sprüds 
wort, und man nannte in ber Folge einen 
Wipling einen &, (Lb. 

®ifera, fo v. w. Siffere, 

Siferst (Geogr.), fo v. w. Siſſersk. 
Sifia, fo v. w. Sis, f. Ajas 1). 

Sifimärdakos, ber 3. der arabifchen 
Könige, welde im babyloniſchen Reich res 
giertenz; er faß 28 Jahre auf dem Thron, 
fein Nachfolger war Nabios (f. d.). 

Sifimarhra (a. Geoge.), Belfen, oder ' 
Gaftel, wo XAlerander d. Gr, die Roxane, 
des Oxyartes Tochter, fand, mit der er 
ſich vermaͤhlte. 

Sifines, vornehmer Perſer, wurde von. 
bem Statthalter von Aegypten an Philip» 
pos von Makedonien als Gefandter geihidt. 
Freundlich dafelbft aufgenommen, blieb er 
bier bis zu des Königs Tod und madte 
dann mit Alerander db. Gr. ben Feldzug 
nad Perfien. Aber ein von Nabarzanes, 
Darios Statthalter, aufgefangener Brief 
brachte ihn bei Aleranber in Verdacht, einen, 
Berrath gegen ihn zu fpielen; beshalb Lie 
ihn Aierander heimlidy ermorden. (I.2.) 

Sifinnius, 1) Bifhof von Eonftantis 
nopel feit 425, Nachfolger bed Atticus, ges 
liebt als milder und freundlicher Mann, 
aber vielfady angefochten von feinen Rivas 
len Phtlippos und Proklos; fl. 423. 2) 
5. Magister, Bifchof von Eonftantis 
nopel 995 — 998, Nachfolger des Nikolaos 
Shryfoberges; großer Feind der römifhen 
Kirche, der fich große Mühe gab, bes Pho⸗ 
tios Pläne gegen Rom in das Werk zu 
fegen. 8) Römifher Papft, Syrer von 
Gebunt, folgte 708 Johann VII., er litt fo 
beftig an ber Gicht, daß er feine Hänbe gar 
nicht brauchen und nit einmal bas Hochamt 
halten konnte; dennoch fol er die Frau’ns 
zimmer fehr ei haben. In feinem Ber 
ginnen, bie Mauern Roms wiederherzuſtel⸗ 
len, a. er von bem [hen 20 Zage 9— 
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feinee Stuhlbeſteigung erfolgten Tode ges 
hindert. 4) Name mehrerer Märtyrer und 
Heiliger. (6b. 

Sıfiran (Geogr.), 1) Vorgebirg und 
2) Haferplas auf ber oͤſtlichen Kuͤſte ber 
Halbinfel Camerines auf der philippiniſchen 
Infel Manila, 

Sisto (Geogr.), fo v. w. Xima, 

Sismti (a. Geogr.), fo v. w. Oſismii. 

Sismomdter (Phyſ.), fo v. w. Erb» 
bebenmeſſer. 

Siemöndi (Jean Charles Leo— 
nard Simonde de S.), geb. zu Genf 
1773, Abkoͤmmling einer pifanifhen Fami— 
Ve, bie fih erft 4— dann, nach der Dau⸗ 
phiné und Genf auswandernd, S'mond, dann 
Simonde und endlich Simonde be Siemondi 
ſchriebz verlich 1792 bei Annaͤherung ber 
Resolution mit feinem Water Genf und bes 
gab fih nab England, kehrte 1794 zurück, 
ward aber 6 Wochen fpäter verhaftet, fein 
Haus geplündeat und ©. zu einjährigem 
Gefängniß und zum Verluſt von 2 feines 
Vermögens rerurtheilt. Wahrfheinlich wäre 
er mit dem Tode beftraft worden, Wäre 
nicht NRobeepierre gefiürzt worden. - Er 
wanderte nach erhaltener Freiheit nad) Tos 
fana aus, wurde ober hier wieder von den 
Frangofen als Ariftotrat, und als bie öfls 
reihifhe Partei wieder die Oberhand ers 
bielt, als Franzoſe eingekerkert. 1800 kehrte 
er nach Genf zurücd und begann 130L feine 
fchriftftenerifche Laufbahn, in der er bald 
großen Ruhm erwarb. Geſchichte, Politik 
und Aeſthetik, Kenntniß faft aller neuen 
Sprachen, verbunden mit den neuen teut— 


fhen Anfidten über Poefie und Kunft, uns, 


terftägten tbn bierin und fegten ihn in 
Stand, die Feſſeln ber franzoͤſiſchen Schule 
abzuftreifen.. Er ft. 182*“. Schriften: Ta- 
bleau de l’agıiculture toscane, Genf 
1801; De la richesse comerciale, 2 
Bde., ebend. 1803; Histoire des repu- 
bliques italiennes du moyen age, 30: 
xih und Paris 1807—18, 3. Aufl. Paris 
1825; De la literature du midi de l'Eu- 
rope, 4 Bbe., Paris 1813, teutfh von E, 
Hain, Altenburg 18185 L’interct de la 
France a l’egard 
Kind Genf 1813, 4. Ausg. London 18143 
ouvelles rellexions sur la traite des 
negres, Genf 1814; Examen de laicon- 
stıtution frangaise, Parid 1515; Hi- 
stoire des Frangois, 9 Bde., ebend. 
1821 — 35, (Pr.) 
Sismostheolngit (gricdh.), Beweis 
bes Dafeind Gottes aus Erdbeben. 
Siſoe, der Theil des Haupthaars, wels 
hen die Drientalen beim Abfcheren des übri— 
gen Daares fteben laffen und zu einem 3cpf 
bilden; eine folhe ©. zu tragen, verbot 
Mofes ben FZeraeliten, um mit ben Heiden 
nichte Gemeinfchaftlihes zu haben, 
Siſoköoſtos (Siſokoptos), Befehle: 
haber in Alexanders d. Gr. Armee; ihm 


de la traite des unde 


Sifter 


wurde bie Befagung des Felſens Aornos 
anvertraut, 

Sifon (s. Z.), Pflanzengattung aus 
der natürlihen Kamilie der Doidengewädfe, 
Drdnung Pimpinellen, zur 2. Ordnung der 
5. Klaſſe des Linn. Syſtems gehörig. Merk⸗ 
würbige Arten: s. amomum (teut⸗ 
ſches XmomMum), in England und dem 
füdlihen Teutſchland heimiſch, mit eifoͤrmi⸗ 
gen, geſtreiften, ehedem in ber Medicin, 
ſetzt noch an manchen Orten als Speiſege⸗ 
wuͤrz benugten, bitter gewuͤrzhaft ſchmecken⸗ 
den Samenz s. anisum (f. Anis 1), 6. 

odagraria (Sierfd), bäufig auf 

chutthaufen in Obftgärten und als ein 
wegen feiner meitdriehenden Wurzel fehr 
läftiges Unkraut in Gärten vorkommend, 
in manchen Grgenden als Gemüfepflanze 
benugt, i (Su,) 

Sisran (Grogr.), fo dv. w. Eyiran, 

Sißbchen (300l.), fo v. mw. Zeiſig. 

Sißgow (Geoar.), Landfirid mit Graf» 
ſchaftstitel im Gırton Bafel: Eandidaft 
(Schweiz); darin bie Drtfhaften Siſſach 
und kieſtall (ſ. b.). 

Sissa fa. Geoer), Infel an der Küfte 
Dalmatiens; jest Uglian. 

Siffah (Sroar,), 1) Bezirk im Can⸗ 
ton Baſel⸗-Landſchaft (Schweiz); 2) Haupts 
ort darin, Marktflecken an der Ergolz; bat 
Schullehrerſeminar, Bandweberei, Handel, 
Wein: und Obſtbau, 1100 Ew. 

Giffera (Sifera), Sabins Feldherr, 
wurde gegen Barak und Debora zu Felde 
geſchickt, aber geſchlagen und zur Flucht 
gendtbiat, Er fuchte einen Zufluhtsort in 
Haroſeth bei des Keniters Heber Frau, 
Zael, welbe ibn aufnahm, aber da er im 
Schlaf lag, ibm einen grofen Nagel durch 
ben Kopf ſchlug 

Sifferst (Brogr ), Slobode im Kreife 
Jekatherinenbutg ber Statthalterſchaſt Perm 
(zuffiich Aſien) hat Eifenhütte mit gegen 
13,000 Arbeitern, bie gegen 125,000 Pud 
Roh: und Stabeifen ausbringen. 

Sissites (Petref.), verſteinertes Bus 

enholz. 

Siſſonſche Waſſerwage (Math.), 
ſ. unter Nivelliren. 

Siſtan (Geogr.), fo v mw. Sedsjetban, 

Siftiricala.Geogr.), ſo v. w. Seguſtero. 

Sifter, 1) (fr. Cistre, muſikal. Ins 
firumentw.), ein In Spfelart und Bau der 
Guttarre (f. d.) ſehr ähnliches Inſtrument, 
welche mit 7 Drabtiaiten, wovon bie 3 
tiefften überfponnen find, bezogen wirb, bie 
in be Zöne:Gcfg co. geſtimmt 
werden. Die Applicatur der ©. iſt in 
allen Zonarten ein und biefelbe, weil man 
mittelft eines metallenen, mit Leder gefüts 
terten Reifens, der über bie Salten an din 
Hals der ©. angelchraubt wird, diefelbe in 
jede beliebige Zonart umftimmen kann, * 


Siſterbek 


S. wird hauptſaͤchlich zur Begleitung bes 
Geſangs gebraucht. 2), (Meßk.), Getreide⸗ 
maß in den Niederlanden, 68 ©. — 1 
Lat Korn, 235 ©. — 1 kaſt Hafer, 
1 ©, Hält 2800—2330 parifer Eubid 
zo. (Ge, u. Feh,) 
Sifterbet (Beogr.), fo v. w. Seſtrabeck. 
Sifteron (Geogr.), 1) Bezirk im De: 
partement Unteraipen (Frankreich) ; hat 16% 
MIM., 26,000 Ew., 5 Gantones 2) Haupt» 
ſtadt deffelben am Zufammenfluß des Buch 
mit ber Durancez hat Kathedrale, Gittas 
— — mit Weln und Mandeln, 


w, 

Siſtlren, etwas einftellen, unterbrechen. 

Siftotrima (s. Pers.), Pflanzengate 
tung aus der natürlichen Familie ber Pilze, 
Ordnung Schwämme, durch erft loͤcherige, 
hernach in ungleichförmiae, zuſammenge⸗ 
drückte Zähne zerriffene Samenhaut ausge: 
zeichnet. Arten: theils geftrunft, »theils 
firunfIo®, theils umgewandt ausgebreitet auf 
foufendem Holz, abgeftorbenen Stämmen, 

Sieſtoo (Siſtow, Siftoma, Geogr.), 
Stadt im Sandſchak Nicopo!t bes Ejalets 
Rumili (eurov. Türkei); bat 21,000 Ew., 
bedeutenden Darbel mit Leder und Baums 
wolle, liegt unweit ber Donauz Friedens⸗ 
fhtaß 1791 zwilchen ber Türkei und Deſt⸗ 
reih, f. Tuͤrkenkriege. 

Siftra (ind.), fo v. w. Schaſtra. 

Siſtrum(v gr. Seiſt ron, daypt. Kem⸗ 
Tem, Ant.), muſikaliſches Inſtrument bei 


ben Xegppternz; es war von länglihrunder 


Form, oben gewölbt, unten erwas fdhmär 
ler, in ber Mitte bobl, der Breite nad von 
4 Metalftäben durchſchnitten und mit einen 
Handgriff verfehen. Dies ©. Biente zum Takt⸗ 
f&lag:n bei ber Tempelmuſik, befonderd an 
dem großen Feſte des verlorenen und wies 
bergefundenen Oſitis. Die Erfinderin follte 
Jfis fein. Sad der Deutung follte bie 
obere Wölbung, bie das Bild einer Katze 
(Mond) enthielt, die Mondesbahn bezeich- 
nen, bie 4 Stäbe aber die 4 obern oder 
MWeltelemente (Aether, Zeuer, Luft, Waſ⸗ 
fer), die -eingefhloffen von der Mondebs 
babn in Geburt und Tod auf» und zur 
Erde miederfhwingen, doher unten bas 
Bild der Nephthys ober Iſis (Erde) war. 
Andere erlannten darin einen Nilmeſſer, 
den fpäter Serapis führte; die Stäbe be— 
jeichneten dann bie Grade der Nilfluth. D. 6 
S. erfcheint ührigens ſehr häufig auf Mo— 
numenten aller Urt, ſelbſt auf Münzen, und 
feine Form erleidet die verſchiedenſten Mos 
d’ficaionen. Bachinus und Tollius Ab: 
bandlungen über das ©: ſtehen im 6. Bd. 
von Grävius Thesaurus antiquitat. ro- 
man, ©. 4ll ff. (Lb.) 
Sifurus (a. Geogr ), Berg in Spanien, 
Sifurhpro® (Geifuthrof, Xiſu— 
£bros), nach Berofos ein alter König in 
Baty'en, Sohn des Adratos. Er regierte 
18 Saros (jede == 3600 Jahren), und zu 


- 
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feiner Zeit ereignete fi die Suͤndfluth. 
Kronos verfündigte fie ihm auf den 137. 
Zug des Monats Daiſios voraus und ger 
bot ihm. aller Schrift Anfang, Mittel und 
Ende in der Stadt dis Helios Sipparis 


zu vergraben, dann ein Shff zu bauen 
und mit feiner Bamilie, den nölhfgen Bes 


bensmitteln und’ einem Paare von allen 
Thierarten hinetnzugeben. Das Schiff warb 
5 Stadien lang und 2 Stadien breit. Als 
bie Fluth machzulaffen anfing, ſandte ©. 
Voͤgel aus, die aber bald zurüdtahrten, 
nad) einigen Zagen wieder andere, bie 
Schlamm an ben Küßen mitbradten. Die 
zum bdeitten Male ausgefandten famen nit 
wieder. Nun fab S., dab dat Schiff an 
einem Gebirge hielt; er ſtieg mit Frau, 
Tochter und Gteuermann aus, errichtete 
einen Altar und opferte ben Göttern, vers 
ſchwand aber den im Schiffe Zurüuͤckgeblle—⸗ 
benen. Diefen befahl eine Stimme vom 
Himmel, fromm zu feln, dann würden fie 
zu Söitern fommen, wohin auch bie Vers 
fchmundenen gelangt wären. In Babylon 
angefommen, follten fie bie Schrift aus 
Sippari nehmen und den Menfhen mits 
theilen. Das Band, wo fie jegt wären, 
heiße Armenien. Ste befolgten deu Ber 
fehl, baueten viele Städte und ftellten die 
Heiligtpümer in Babylon wieder her. Bon 
dem Schiff? aber fei ein Theil in den Ges 
birgen Armeniend geblieben. Das Holz 
beffelben diente in der Rolge ben Einwohs 
nern als Mittel gegen Gifte, Offenbar iſt 
dieſer Mythus mit dem von Noah iden⸗ 
tiſch, oder dieſer aus jenem entnommen; ſ. 
Noah und Suͤndfluth. (It, D.) 
Siſygambis, Techter bed Artarerres 
Mremon, heirathete ihren Bruder Arſames 
und war) mit ihm Mutter bee Dario® Kos 
dbomanos, ber Statirı. des Pharnafeg und 
Oxatres. Nah der Schlacht bei Xffos kam 
fie, weil fir torem Sotre niit ber ganzen 
Familie in ben Krieg nichgezegen war, in 
die Sefangenfihafe Alexanders, ber fie mit 
ber größten Achtung und Ehrerbietung bes 
handelte; disha'b aber betrübte fie fich bei 


deſſen Tore fo ſehr, daß fie ſich zu Tode 


hungerte. (46.) 

Stſymbrion (griech., Ant.), eine der 
Venus geweibete Rome, welche nebſt ans 
bern au Hochzeitefräng.n peno:nmen wurde; 
vieleicht Münze oder Quendel. Vgl. ©is 
ſymbrium. 

Siſymbrium (s. L.). Pflanzengot⸗ 
tung aus der natuͤrlichen Familie ber Kreuz⸗ 
blumenpflanzen, Ordbaung mit Schoten. zur 
2. Ordnung der Tetradynam!le bes Linn. 
Erfters gehoͤrſg. Arten zah!reich. Merk⸗ 
würdig: s. nasturtium (ſ. Keeſſe, e)3 6. 
amplibium (MWaffertrefie, Wafr 
ferrettig), mit äſtlgem Stengel, halb: 
umfaſſenden eilanzettförmigen, halbgeſieder— 
ten, getägten, g'atten Blättern, gelben 

Bde 
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Bıüthen, in und an flehenben Gewäaͤſſern, 
auch auf trodenem Boden; die Üreffenärtig 
Ihmedenden Blätter hat man ale Galat 
beim Scorbut empfohlen; ber Samen kann 
die Stelle bes Senfs vertreten und bie 
Wurzein verfpeift man im Fruͤhjahr wie 
MRadieschen; s. murale, mit faum 2 Zoll 
hohem Stengel, budtigsgelägten Blättern, 
geoßen, gelben Bluͤthen, im füblichen Eus 
ropa unb Zeutfchland auf Mauern, von 
ſtarkem, dem des gebratenen Schweinefleis 
fches aͤhnlichen Geruͤch, in manden Gegen» 
ben als Beftandtheil von Brühen in der 
Küche benugt; ». sophia, an Lehmmän. 
den, Wegen u. f. mw. bäufig mit feinen, 
boppeit zufammengefegten Blättern, grün: 
lihgelben Bluͤthen, fonft als fehr wirkſam 
zur Deilung von Wunden und Gefhwüren 
in großem Ruf, deshalb Sophia chi- 
rurgorum genannt, auch gegen Ruh⸗ 
ven. Steinbeichwerden, Blutflüffe angemwens 
bet; jest obfolet. (Su, 

Sifyphos, 1) (Myth.), tapferer und 
ſchlauer Held, nad) Ein. Erbe von Korinth, 
ober nur Erweiterer u. König dieſer Stabt, 
Sohn von Aeolos und Enarete, durch Mes 
zope, des Atlas Tochter, Vater von Dreps 
tion, XZherfandros, Almos und Glaukos, 
nah Ein. fogar von Antifleia Vater bes 
Odyſſeus. Er fliftete die ifthmifchen Spiele 
(nad) And. that dic Theſeus). Man fagte 
ihm eine Menge Ränte nad, bie er befons 
berd an feinen Nachbarn beging. Theſeus 
tödtete ihn dafür, Nah And, tödtete ihn 
Zeus, weil er bem Afopod ben von ihm 
vollzogenen Raub feiner Tochter angezeigt 
hatte. Er feffelte einft fogar den Zob, fo 
baß eine Zeit Niemand farb, Nach feinem 
gewaltfamen Tode wußte er ben Habes zu 
nöthigen, ihn wieber auf bie Oberwelt zu 
laſſen, bis er an Altersfchwäde geftorben 
wieder in bie Unterwelt mußte. Hier wurbe 
er der Strafe unterworfen, einen großen Stein 
unaufpörlih wieder auf einen fteilen, fpigen 
Berg zu wälzen, von welchem berfelbe ſtets 
wieber berabrollte, An ber Quelle Peirene, 
bie er von Afopos für feine Anzeige erhals 
ten, zeigte man ein Sifyphrion (Grab» 
mal de8 S.). Beine Nachkommen hießen 
Siſyphiden. 2) Lieblingszwerg des M. 
Antonius, ber nit ganz 2 Fuß hoch ge= 
weſen fein foll. RZ. u. Lb,) 

Sisyphus Gool.), f. Walzkaͤfer. 

Sifyra (griech, Ant.), großes, weites 
Kleidbungsfiät von grobem Tuch, oder Kell, 
welches die Haare noch hatte; am Tage 
benugte man es als Dberkleid, das auf ben 
Schultern mit Nadeln oder Schnallen zus 
fammengehalten wurbe, bei Nacht diente «9 
als Dede, 

Siſyrinchtum (s. L.), Pflanzengat» 
tung aus des natürlichen Kamilie ber Co— 
ronarien, Orbnung Epatbaceen, zur Monas 
beipbie, Zriandeie des Linn, Syſteme ges 


Sita 


boͤrig. Ausgezeichnete Arten; s. bermu- 
diana, auf ben Bermuben, s. anceps, in 
Nord sAmerika heimifh, erflere mit blaßr 
blauen, legtere mit dunfelblauen ober purs 
purrotben Blumen; $. elegans, mit einem 
einzigen Tangen, gleichbreiten Wurzeiblatt, 
nur einer gelben, grüngefledten 
Iume, am Gap; s. grandiflorum, mit 
gefaltets geftreiften Blättern, 1% Zoll lan⸗ 
gen, gelben Blumen, in Peru; s. strig- 
tum, mit gelben, braungefiteiften Blumen, 
in Mexico s. iridifolium, mit zahltets 
den, glodenförmigen, gelblidhen violets und 
grüngefledten Blumen, in Süb , Amerilg 
heimiſch; ſaͤmmtlich als Zierpflanzen in eur 
rop. Pflanzenfammlungen cultivirt. (Su.) 
Sita (Siedha, d, i. Furche, ind. Myth.), 
Tochter des Königs Sanagen oder Dſcha⸗ 
naka. Ueber ihre Geburt als der erſten 
Tochter ſ. Sanagen. Ueber die Tochter 
bes Dſchanaka gilt bie Sage: Didauala 
pflügte nämlich nach bem Ramayana ein 
Feld zum Opfer und pflügte dabei das 
Kind auf. Anders berichtet die Ragumwanfa 
des Kalidafa bie Geburt. Nur ber follte 
fie zur Gattin befommen, der Mahadewa's 
Bogen und Pfeile handhaben könne. Cine 
Menge Könige und Prinzen verfammelte 
fih bei ibm und mwarben um die reizende 
©., unter ihnen aud Ravana und Rama, 
Die Bedingungen mwurben vom Bater bes 
kannt gemadt, Rama allein fpannte und 
zerbrach den Bogen, bie Hodzeit warb 
vollzogen und ©. folgte dem Gatten nah 
Ajodkya, Ravanı aber fhwur mäüthend 
Nahe, S. begleitete den Rama in fein 
12)ähriges Eri! und erbuldete mit ihm alle 
Büßungen. Als fie in das eigentliche Das 
tar kamen, wählten fie einen herrlichen 
Wald zum einftweiligen Wohnfig, aber 
ier herrfchte Ravana’s Schwefter, die fi 
n Rama verliebte urd ihn zu verführen 
ſuchte. Sie war fo wenig als bei feinem 
Bruber glüdlich, verfuhte vergeblih, fi 
dur ein Heer Dämonen zu raͤchen unb 
eilte nun zu ihrem Bruder nah Lanka. 
Diefer bemädtigte fih durh Betrug der 
©. und trug fie dur bie Luft nad Lanka. 
Rama erfuhr den Raub und befdloß num 
Ravana zu bekämpfen. Hanuman wurbe 
nah Lanka gefhidt, um Nadridhten über ' 
©. einzuzichen. Als Müde fam er in den 
Palait des Tyrannen, machte Bekanntfhaft 
mit Babitfhandra, bem frommen Bruder 
deffelben und erfuhr, baß fie im Pavillon 
eines herrlichen Gartens eingeſchloſſen fei, 
überzeugte fi bier von ihrer Treue gegen 
den Gemahl und bradte bdie'e gute Bots 
fhaft dem Rama. Ravana wurde nun bes 
fiegt und getddtet, ©. befreit, Aber Rama’ 
wollte fie nicht eber ald Gattin wieder ans 
nehmen, bis fie ihre Tugend bimwielen bätte, 
Doch weder glühendes @i'en. roh das Gift 
der Schlangen, noch der Biß hungriger Zir 
ger 


Si tace 
ger vermodten fie zu verlegen. Vollkom⸗ 
men rein fan? fie in bie offenen Arme bes 


Gatten und herrſchte mit ihm in Ajobhya. 


Dennoch befiel. ihn nah einiger Zeit die 
Eiferfuht aufs Neue. Gr ließ bie ©. in 
einen wilden Wald führen, aber die Götter 
ſchützten fie gegen die zeißenden Thiere, 
feine Bewohner, und fie gebar hier einen 
Sobn, der ſchon ald Knabe die bewuns 
dernswürtigftien Thaten verrihtete. Der 
Ruf davon verbreitete fih bis zu Rama, 
Gr eilte in den Wald, um das Wunder, 
Eind kennen zu lernen, erkannte die ©. 
und nahm fie wieder als Gattin auf. Aber 
diefe warb bei einem unvorfihtigen Ges 
ſpräch über bie Herrlihkeiten in Lanka von 
dem Gemahl belaufcht, biefer madte im 
Zorne ihr neue Borwürfe, und fie 


zu loffen, wenn fie treu gemwefen ſei. Dies 
geſchah augenblicklich, und nun Fehrte auch 
Rama in fein Paradies zurüd, um fich auf 
ewig mit ©. als Lakſchma zu vereinigen. 
Bol. Krifhna und Senagen. (R.D.) 


Si race (ital., Muf.), fo vd. w.: man 
ſchweige; wird gebraudt, wenn ein Ins 

frument einen ganzen Sag hindurch paus 

firen fol, : 

Sitacräsia (lat. v. griech, Meb.), 
Unvermögen, die Speifen bei fih zu bes 
halten und zu verbauen, 

Si tacuisses, philösophus 
mansisses (lat.), wenn du geſchwiegen 
haͤtteſt, wärft du ein Philoſoph geblieben, 
b. * a. u. Biöße erasben. 

ate (Sitakẽne, a, Geogr.), ſ. 
Sittakene. A ' 

Eitala, einer von ben 24 Bubbha’s 
der D’daina’s, aus dem Geflecht des 
ZIkseswaku, Eohn des Dribharatha und ber 
Randa. eine Farbe gelb, fein Symbol 
— Sriwatſa. 

itälcus (Sitalchus), Anführer 
Der Gothen zur Zeit, wo Perdikkas bie 
Megentſchaft in Makedonien führte; fiel 
mit 150000 Mann in Makedonien ein, 
um eine in Möfien vor langer Zeit erlits 
tene Niederlage zu rächen. S. war ſieg⸗ 
reih, vermüflete Makedonien und brang 
herab bi nad Griechenland. 


Sitältas(Myth.), Beiname des Apols 
Ion, unter weldhem ibm zu Delphi bie Am⸗ 
phiktyonen eine herrliche Bildfäule von dem 
Geld etrichteten, welches die Phokaͤer als 
Strafe für ein unrechtmäßig benugtes Stüd 
Zempelgut hatten zahlen müffen. 


Sitälfes, 1) König der thrakifchen 
Obryſen, Sobn bes Teres (f. d.), ermeis 
terte das von feinem Vater erhaltene Reich, 
Er war mit ben Athenern befreundet, welde 
an feinem Hofe Gefandten hielten. und auf 
Beranlaffung- berfeiben führte er 430 Krieg 
gegen Makedoniens König Perdikkas, um 


flehete 
zu Brahm, fie von ber Erbe verfhlingen: 
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beffen Neffen, Amyntas, ben Thron zu er⸗ 
kaͤmpfen; body zog er bald unverrichteter 
Sache, nachdem ex mit Perbiflas Frieden 
geſchloſſen hatte, zurüd. 425 machte er 
einen Feldzug gegen bie Triballer, in wel: 
chem er felbft blieb; die Urſache feines Tor 
bes fol fein Neffe und Nachfolger Seuthes 
6 d.) geweſen fein, 2) Einer ber Okfi⸗ 
zJiere Alexanders, weldhe abgefhidt wurden, 
den alten Parmenion zu ermorden. Wegen 
ber vielen Ungerechtigkeiten und Grauſam⸗ 
teiten gegen feine Soldaten wurde er bins 
gerichtet. (Lb.) 
Sitärion (gried-, Ant.), dad kleinſte 


Gewicht der Mebiciger bei den Griechen, 


— „ bed Obolos, „u der Dradme, zur 
der Litra (f. — * — 

Sitaris (3001.), f. Knappkaͤfer. 

Sithinaf (Geogr.), Inſel aus ber 
—— ber Fuchsinfeln (ruſſiſch Aſien), 

ewohnt. 

Sitslla (lat., Ant.), ein Gefaͤß wor⸗ 
in die Looſe waren, welche bei Abſtim⸗ 
mungen über verſchiedene Gegenſtaͤnde be» 
fiimmten, in welder Ordnung bie Tribus 
und bfe Genturien flimmen follten; wäh» 
rend in ber Cista bie Stimmtafeln was 
zen, welche jede Tribus und Genturie zum 
Abftimmen erhielt. Daher nur eine s., 
aber mebrere clstao nöthig waren. (Lb.) 

Si Tenno, bei den —— der 
Sintoreligion in Japan die 4 maͤchtigſten 
und munderbarften Gätter des 83. oder 
legten Himmels, genannt: Tammonden, 
Dfigakten, Sosjoden u. Kamokten. 
Die vornehmfte Beſchwoͤrung der Jammabos 
(Bergpriefter) in Japan beſteht darin, baß 
fie mit beiden Händen und zuſammenge⸗ 
ſchlagenen Fingern biefe ©. T. vorftellen, 
Die beiden Mittelfinger ber Hänbe ſtehen 
einer gegen ben andern gerade in bie Höhe, 
bie beiden Nebenfinger faffen fih durchkteu⸗ 
zend einander an und bezeidhnen fo die 4 
Weltgegenden und bie 4 Götter, (R. D.) 

Sitercfion (griedh., Ant.), ber täge 
liche Proviant, welden die griedifchen Sol⸗ 
daten außer dem Solb befamen. 

Sith (d. i. der tiefe, nord, Myth.), 
einee ber Ströme, die aus ben Tropfen 
gebildet werden, welche aus bes Hirſches 
Tejkthyrner Horn aus Walhall nach). Hver: 
gelmir herabfließen. 

Sit ha (a. Geogr-), Stadt in Mefopo» 
tamien, zwifchen Dakira und Megia. 

Sithpäuütr (Sithhdttr, nord. 
Myth.), eigentlih ber mit langem Kleid 
Belleidete, Rame Odins. 

Sithieu, f. unter Omer. 

Sithnides (Myth.), Nymphen eines 
Duells, deſſen Waffer in eine prächtige 
Wafferleitung nad Athen ging. 

Sithon (Mytb.), Köntg ber Odoman⸗ 
ten oder des thrakifchen Cherſoneſos, oder 
eines makedoniſchen Diſtricts feines Bir 

mens, 
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mens, von bes Mendeis oder Anchirrhoe, 
einer Tochter bes Nil, Vater ber Pallene. 
Er verſprach dem, der ihn im Ringen übers 
winden würbe, feine Tochter. Klitos und 
Dryas fiegten, und num follte fie ber von 
beiben erhalten, welcher den andern im 
Wettfahren beficgen würde, Pallene lichte 
ben Klitos und veranftaltete, daß des Dryas 
Diener den Wagen feines Herrn leicht zus 
Iammenfüz‘e, Der Wagen ging ausiinander 
u. Divas kam dabei um. Dod erfuhr ©, 
bie Lift und wollte Toter und Braͤutigam 
verbrennen, Aber Aohrodite fendete einen 
Regenguß, ber das Fruer loͤſchte. Beiden 
verzieh er hierauf und fie berifchten vers 
mählt in Thrakien. ©. Toll endiih von 
Dionyfos geröbtet wozben fein. (A. Z.) 


Sithonia (a. Geogr.), Diftrict Thra⸗ 
Meng, bie mittlere der 3 Dalbinfein von 
Chalkidike, zwiihen dem toronaiſchen und 
ſingitiſchen Meerbuſen; undeftimmt, 0b bie 
ganze Dalbinfel,, oder nur die Weſtſeite. 


Eltpftegur (Sithfkeggr, nord. 
Myth.), eigentlich der mit langem Bart 
Berfetene, Name Odins. 

Sitia (a. Geogr.), Stadt im bätiſchen 

®. 


Spanien, 

SitIcines (lat., Ant.), Mufifanten, 
welche bei den Reichen (siti, d. h. Lies 
gende) zu blafen pflegtenz; fie hatten eine 
eigne Art von Zrompete (f. d.) dazu und 
machten eine befondere Abtkeiiung der xös 
müchen Mufifer aus. 

Sitifie (Sitipha colonia, a. 
Geogr.), Stadt in Mauretsnia Caesa- 
riensis, Anfangs klein, unter den KRaifern 
zur Golonie erhoben, von wo aus die Uns 
teraehmungen gegen bie unrubigen Vdiker 
Afrika’ geleitet wurden. Nachmals war 
©, bie Hauptftadt der nach ihr benannten 
Provinz; Mauretania Sitifensis, 
welde fi) vom Hafen Salda big zum Ams 
pfagafluß erſtreckte. Unter ber Regierung 
der Vandalen wurde noch Zaba bazuges 
lager. Sept heißt die Stadt Setif. (Zb.) 

Sitilla (a. Geogr.), Drt in Gallia 
Lugdunensis prima, jwi’den Aqu& Bon« 
nonts und Proccinlum; jest Thiel, 

Siris (Phyſiol.), der Durſt (f. b.). 

Sitius, fo v. w. Sittius. 

©Sitiväca (Geogr.), fo v. w. Sit—⸗ 
tivaca. 

Sitjes (Meinh.), 
weißer, fpanffher Wein. 

Sitka (S. Baranow, Gerar.), Haupt⸗ 
inſel aus dem Koͤnig⸗Georgs-Archipelagus 
(ruſſ. Rord-Amer ka); iſt doch, bergig ber 
walbet, reich an Waldbeeren und armeili— 
eben Pflanzen, mit angenehmem, dem GH 
treidbebau zufagendem Klimas; ebemals von 
Koljuſchen, j. von Ruſſen bewohnt. Haupt: 
ort: Neuarchangel (Neuarkhan— 
gelak), Stadt am Rorfolkſunde, kat 


ein vortrefilicher, 


Eitrangaden 


Rort, Kirche, Werfte, viele Gärten, guten 
Dafen, 1000 Ew. (Wr.) 

Sito (Myth.), Beiname ber Demeter 
ald GBetreidegeberin; Andere nannten den 
Dagon (f. b.) Siton, welcher aber viel- 
mehr wegen feiner Fiſchgeſtalt Sidon (f. 
db.) heißt. Außerdem heißt noh Minerva 
Sitönia, befonder® in Theffalien, als 
Aderbau unterftägende Göttin, von einer 
Stadt Siton (fonft Iton) zwifchen Pherä 
und Lariſſa; vg!. Sthonia. 

Sitomägus (a, Grogr.), Ort in Bris 
tannien zwifhen Venta Scenorum und 
Cambretonium; jegt Thetford, 

Sitomirsk (Geogr.), fo dv. w. Shitomir, 

Sitöna (Sool.), f. unter Salabus. 

Sitönä (grisch., Ant.), in Atben Com⸗ 
miffaire * Aufkauf von Getreide, wel» 
ches in oͤffentlichen Gebaͤuden aufbewahrt 
und daraus dann dem Volk Korn und 
Brod abgelaffen wurde Gigentlih war es 
mebr ein Ehrenamt; benn, weil ben Ars 
men das Getreide entwerer ganz unentgelds 
lid, ober doch für einen fehr geringen Preis 
abgelaffen wurde fo mußte der Staat nebſt 
ben ©, oft Zufchüffe au der Ankaufsfumme 
machen. Ihnen zur Geite fanden die St» 
tomiträ, welhe das Getreide maßen. 
Das Amt bed ©, hieß Sitönia, bei 
ben Römern Coemertio. In den römis 
fchen Provinzen gab es fowohl zu ben Beiten | 
der Republik, ale auch unter den Katfern 
ſolche S. oder Frumentarii. (Lb,) 


Sitünes (a. Beogr.), Voll in Stans 
binavien, durch ben Berg Savo von ben 
Sutonen getrennt, Bei ihnen fellte eine 
Frau bie Regierung führen. Ginige haben 
fie in die Nähe bes Mälarfers geſetzt, wo 
bie alte Stadt Situn, ober ©igtuna lag, 

Sitönia, 1) (Myth.), f. unter Sitoz 
2) (Ant), f. unter Sitond, 

Sitopbälakes (gried., Ant.), obrig» 
keitliche Perſonen in Athen, Anfangs 8, 
fpäter 10, wovon 5 in dem Pirdeus waren 
und welche Aufficht und Liſten üser daß 
einaeführte Getreide hattın, außerdem auch 
über Brod und Mehl, daß es nuch geſetz⸗ 
lichem Gewiht und Preis verfauft wurde. 
Sie ftanden unter ftrenger Gontrole und 
wurden, wenn Unfug von Geiten der 
Händler durh MUebertbeurung gefdeben 
war, ſelbſt hart geftraft, fogar zum Tob 
verurtheilt. (Lb.) 


Gitraugübden (nad Poller Ticitters 
bourg, ind. Myth.), Sohn des Santanın 
und ber Satiowrdi, Zohter bes Daffas 
ravan (nah WPolier ber John Gandhari, 
angeblicher Zochter eines Fiſchers). ©. 
fo'gte dem Vater und regierte, zur vollen 
Bu'rlebengeit bes Volle. Seine Mutter 
widmete fih dem Studium der beiligen 
Schriften und hatte darin ihren Stieffobn, 
Biſchtman zum Küsrer. Dies Verbäitnis 

wurde 


Eitfchin 


wurbe dem Bohne ald verbädtig hinter: 
beacht, und er befchloß ihren Tod, wenn 
fie fchuldig wären, Aber er ürerzeugte 
fi perfönlih von der Unſtraͤflich keit it res 
Umgangs und fühlte nun über ſein Vors 
haben fo viel &ewiffensbiffe, baß er bie 
Sache den Braminen vorlegte. Diefe er» 
Wlärten ihn für ſchuldig Nur baturh 
Tönne er der ewigen Strafe entgehen, 
wenn er fi lebendig in einem boblen 
Baume verbrennen ließe, Dies gefhab. 
Gr hinterließ 8 Frauen, bie nad feinem 
Tode ben Dhritacafdtra, den Water ber 
Kurus, den Pandu, Bater ber Panbu’s, 
unb ben Winduren -gebaren. (R. D.) 

Sitſchin (Geogr.), größere Infel aus 

der Gruppe der Andreanowſchen Inſeln 
(ruff. Alien), wäfle, mit erlofhenen Buls 
tanen. Sitfhinof, fo v. w. Sitchinak. 
- Sitfiauag Vanuka (Zanabatta, od, 
Sif Seki, aub TZamonu mo Seku, jap. 
Relysw.), der Rame des Ajährlihen Feftes 
in Japan bei ben Anbängern ber Sintore, 
ligion. Außer den gewöhnlichen Feſtlichkei⸗ 
ten richten die Schulknaben hohe Bambußs 
rohre auf und behängen fie mit den Pros 
bea ihrer in ber Schule gemadten Korts 
feritte. Edendaſſeibe tft auch der Getächt— 
miftag einer himmlifhen Eye. Ein Mann, 
Jnkai, v. feine Gattin, Zanabatta, find 
durch den bimmiifchen Strom Umano Gara 
(die Milchſtraße) von einander getrenn: und 
können nur in der Nacht des 7, Toges des 
7. Monats zufammentommen, Wird bie 
ebeliche Umarmung vollzogen, fo er’olgt «in 
theures Jahr, wo nıyt, ein frudtbares. 
Dis letztere gefchieht, wenn es aub nur 
ein wenig regnet. Um darauf zu adıtın, 
wachen die Japaner bis an den frühın 
Morgen bed andern Tages. (it. D.) 

Stefitäimma (Geogr.), Landſtrich im 
Diſttict George des Borgebirgs ber guten 
Hoffnung (Sud Afrifa); hat undurddrings 
Uchen Wald mit Elephanten, Hyaͤnen und 
onderem Wild, Eeine Vögel; ein aͤnderer 
Theil bat fruchtbare Ebenen, 

Sitra (3001), ſ. Kleiber. 

Sittakene (Sitaline, a. Grogr.), 
füdlihRe Landſchaft von Alfyrien, lag zmis 
ſchen Sufiana und dem Tigrie; die Haupts 
ſtadt Sitta (Sititake) lag fürdftich 
von Artsmita auf ber Strafe nad) Sufs, 

Sittarad (MWaarenf.), ein oftindis 
- fee, baummwollen:s Zeug. 

Sittarb (Geogr.), Stadt im Bezf:k 
Maftricht der Provinz kimburg (Belgien); 
liegt an der Geleen, hat 3300 Em 

Sittaphius (a. Geogr.), Gegend in 
Afrika, füdiich vom Land der Salabures. 

Sitte (mos), 1) Alles, was im menfchs 
lichen Leben mit einer gewiffen Beitändigs 
keit fih anfest, gleichſom fm Leden Fernft 
figt und dadurd) das Werbalten beſtimmt; 
daher 2) fo v. w. Gewohnheit. Rad ber 


* * — 
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oben gegebenen Erklaͤrung erſcheinen aber 
bie 8.n, welche die Sittengeſchichte 
darzuftellen bat, ſowohl einzelner Menfchen, 
als ganzer Völker, als ein Maßſtab zur 
Wärbigung ihres geiftigen und fittliden 
Gehaltes, als beffen fittbare Aeußerungen 
und Darftellungen die Sn erfgeinen. In 
diefen Beziehungen fpriht man dann von 
guten, ſchlechten, feinen, rohen ıc. ©.n, 
S. Sittlich. 3) So v. w. Gute Sitte; 4) 


"befonders Bibelſprache, ein Gefrg, durch 
‚welches freie Handlungen beflimmt mers 


en Wıh. u, Fch.) 

Sitten (Geogr.), 1) kleines Fluͤßchen 
im Schwelzercanton Wallis, fällt in bie 
Rbones 2) Zehend in diefem Ganton, bes 
faßt 5 Gemeinden; 3) Hauptftadt des Gans 
tond und bes Zehends von S., unweit ber 
Rhonez bat 6 Kirchen, barunter Kathe⸗ 
drale, einige Kloͤſter, Hofpital, Gymna⸗ 
ſium, gelſtliches Seminar, anſehnlichen 
Zranfitobandel, 2400 Ew. Dabei 2 Berge 
ſchloͤſſer teren das niedrigere ‚Sig des Bis 
fhofs ift, der fonft Fuͤrſt des roͤmiſchen 
Reihe war. (Wr) -: 

Sittenslebre (Phil.), f. Moral und 
Moralphılofopbie. 

Sitten lehrer, eine Perſon, welde 
andere in guten Sitten unterrichtet, welche 
die Brundfäge entw’deit und bekannt macht, 
auf welde fid gute Bitten und pflichts 
mäßige Handlungen gründen,‘ Sitten» 
106, guter Sitten und pflidtmäßiger 
Handlungen beraubt. ©.» polizei, f. un 
ter Polizel. S.richter, f. unter Ride 
ter. S. ſpruch, kurzer Satz, welder 
eine gute Lehre in Beziehung auf das 
Außere Verhalten (Sitten) enthält, Gens: 
ten, Gnome. 

Sittto (Beogr.), Domaine bed Hera 
3026 von Wellington in dee Provinz Gras 
nada (Zvanien) am Xenil; wurde ihm 
nach der Stiaht von Vittoria verliehen. 
Sitter, Ku im Ganton Appenzell 
(Schweiz), fäut in die Thur; durch ihn 
zerfällt die Landſchaft Außerrhoden in 2 
Theile. Sitterrabd, fo dv. w. Gatarah, 

Sittianörum colönia (9, Geogr.), 
f. Cirta und vagi. Sittlus. 

Sittich ("Geoar.), Dirrfchaft mit Schloß 
im Kreife Neuftädıl bes Köninreichs Illy⸗ 
rien (Doftreih) 3 dabei ein Ger, ın mwel« 
chem ber Olm (proteus, f. d.) gefangen 
wird, War früber Eiftercienferabtei. 

Gittidhe (300l.), f. unter Papagaien. 

Sitticyenbad (Geogr.), Dorf und koͤ— 
niglihes Domänenamt im Kreife Querfurt 
des preußiihen Regferungsbezirks Merfes 
burgs bar 60 Ew., war fonft ein Gifter- 
cienferflofter, bad 1547 aufgehoben wurbe. 

Stttig, U) aute Äußere Sitten in An— 
febung des geſellſchaftlichen Lebens an ſich 
Sr oder darin begründet; 2) fo v. w. 
Sittſam; 3) fo v. w. Sanft, Gelinde. 


Stt> 


° Häupter ber Mauren unterftügte. 
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Sittig⸗grün (Faͤrber), fo v. w. Pas 
pagoigrün, 3 

Sittigung,-f. Civiliſation. 

Sittina (300l.), fo v. w. Sphenura. 

Sittirabubtiren (ind. Rel.), Name 
bes Schretbers beim Gotte der Unterwelt, 
Sama. Gr zeichnet alle Handlungen ber 
Menſchen in ein Buch und darnach werden 
fie dann gerichtet. 

Sittius, Römer, welcher zu Gäfars 

Betten mit einem Haufen Soldaten nad 
Numibien autwanderte unb bie fireitenden 
As Eis 
far lanbete, nöthigte ©. den Numibierkönig 
Saba, der fih mit Scipio verbunden hatte, 
dadurch, daß er Girta eroberte, zum Ruͤck⸗ 
zug, um fein Land zu vertheibigen, Zur 
Belohnung für diefen Dienft ſchenkte Gäfar 
nachher dem ©. mit feinen Begieitern die 
Stadt Eirta (f. d.), welche nun Sittia- 
norum colonia hieß. '  (Lb,) 

Sittiväca (Geoge.), 1) ehemals ans 
ſehnlicher Dandelsort im Gorle Dehegaam⸗ 
pole auf. ber Infel Ceylan, liegt am Fluffe 
gleiches Namenss 2) früher Name eines 
ber 5 großen Diftricte auf obiger Inſel. 

Sittlid, 1) mit den Gebräuhen eines 
» Landes ober einge Gefellfchaft übereinftlims 
mend; 2) dem Anftande gemäß ober bar» 
aut fi beziehend; 8) dem Sittengeſetze ges 
mäß; 4) in dem freien Willen ded Men 
ſchen begründet oder auf denfelben ſich bes 
‚ „lebend, 

Sittliches Gefühl, fo v. w. Ga 
wiffn. Sittlichkeit, f. unter Sitt—⸗ 
ſamkeit. 

Sittſam, 1) fo v. w. ben Regeln bes 
Anftandes gemäß; 2) im engern Sinne fo 
v. w. Zuͤchtig, Keuſch. 

Stittfamktett (Mor.), die Eigenlchaft, 
da man hauptfählih aus Achtung gegen 
fich felbft und gegen Andere in Reden und 
Danblungen, in Mienen und Geberden, ja 
felbft in ber Kleidung, dasjenige vermeidet, 
was ben guten Sitten zumiderläuft. Das 
bin gehört alles Heftige, Geraͤuſchvolle, 
Uehertriebene, Auffallende, Unmäfige und 
rament!ich auch die Zügellofigkeit in finns 
lichen Begierben und ®enüffen. Sn fo fern 
aber dergleichen Aeuferungen vorzüglich dem 
Sharakter bed Weibes mwiderfprechen, deffen 
Grundzüge Zartheit und Milde find, fo 
gilt die ©. für die größte Zierte des weib⸗ 
lihen Geſchlechte. Sie ſteht mitten inne 
zwiſchen Sproͤdigkeit und Frechheit und 
bildet nebſt der Anſtaͤndigkeit eine Unterabs 
theilung der Ehrbarkelt. Bon ber Sitt⸗ 
lichkeit unteriheidet fih ©. baburdy, 
daß jene fih nur auf bie innern Sitten 
oder das Sittengeſetz, diefe aber ſowohl 
auf die innern, als auf bie aͤußern bes 
zicht. (MıA.) 
Sitt:vogel (Bcol.), fo v. w. Kleiber. 
Sittybos (gried,, Ant.), Büdertitel, 


Sitzbein 
Situägque(Geogr.), fo v. w. Sittivata. 
Situatiön (v. lat.), überhaupt bie 

Lage (f. d. in mehreren Bedeutungen be# 
Worte). 

Situatiüne-bud, fo dv. w. Haupt⸗ 
buch. G.:flädhe (Kriegsw.), beim Der 
fi'ement eines Feſtungswerks die im Ges 
banfen von dem hoͤchſten Punkt einer nahen 
Anhoͤhe nach dem durh das Feſtungéwerk 
zu fchügenden Terrain hin gelegte Fläde. 
©. starte, ©.:plan (Zeichn.), f. unter 
Planzeihnen, vgl. Grubenmeſſung. ©S.r 
zeichnen, fo v. w. Planieihnen, vorzügs 
lich nad einem größern Maßftabe. 

Situla (Situlus, lat.), 1) (Ant.), 
Gefäß zum Ausſchoͤpfen bes Waſſers; 2) 
(Afte.), Bleiner Stern im Waflermann, 

Situs (lat.), die Lage (f. d.) in mehr 
faher Bedeutung. 

Situs fructus (bot. Romencl.), 
Fruchtftand, Lage der Frucht, wegen ihrer 
Beftändigkeit befonders zu beobachten. 8. 
seminis, Lage ber Samen, wobei fos 
wohl die Geftalt und Befeftigung beffelben, 
als aub die Richtung bes Keims und bes 
Wuͤrtelchens zu beobadten, und bie eine 
der beſtaͤndigſten Eigenfchaften derfelben und 
bei genauen Unterfuhungen ber Pflanzen 
wichtig ift. Su. 

Sit venia verbo (lat.), dem Worte 
fei Verzeihung, d. h. mit Erlaubniß zu fagen. 

Sis, 1) die Handlung bes Sitzens; 2) 
die Befugniß, durch welche man Mitglied 
eines Collegiums iſt und die vollen Rechte 
eines folchen Mitgliedes ausübt; 8) ber 
Drt, wo man fist; ein Gegenſtand, wel» 
cher dazu beflimmt iſt, daß man fich dar⸗ 
auf fegt, baber fo dv, w. Thron, Geffel, 
Stuhl, Bank; 4) f. unter Sattel; 5) fo 
vd. w. Kircenfig, f. unter Kirchenſtuhlz 6) 
(Sagbw.), der Ort, wo das Rothwild unb 
Dafen gewöhnlid fi niederthuns 7) fo v. 
w. Wohnort; 8) auf bem Lande bad Wohn» 
haus nebft ben bazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
gebäuben. (Feh, 

Sitz-anker (Seew)), ein großer, ſchwe⸗ 
rer Anker, welcher beſtaͤndig auf einer Rhede 
oder in einem Hafen liegen bleibt, um ihn 
beim Bugſiren der Schiffe zu benutzen. 

Sitz-bad (Med.), auch Bidetbad, 
partielede Bad, bei dem bag Becken (ſ. b. 
2) unb der obere Shell der Oberſchenkel 
im Wafler. der übrige Körper ab’r außer: 
halb des Waſſers fich befindet. In Pünfts 
lichen Babevorrichtungen, wie bie Barriesſche 
in Hamburg, ober bie Köberlinfde in Leip— 
zig, find dafür eigne Vorkehrungen getroffen. 

Sitzbein (os ischii, Anat.), der mitt- 
lere unb untere Theil des Hüftbeins (ſ. d.), 
ber den größten untern Theil der Pfanne 
(f. d. i9) und bas Hüftbeinloh (ſ. d.) bils 
den bilft, das Beden (f. d. 2) feitwärte 
fließt und durch feinen tieferen Theil beim 
@igen bem Körper zum Ruhepunkt — 

an 


Eitbeinarterie 
Man wnterfdeibet an ihm den Adrper, 


welcher nad binten in eine raube Hervor⸗ b 


ragung, ben ©. »beinftadel(spina isch.), 
übergeht, welche den großen und Beinen 
Sitz beinausſchnitt (f. d.) don einander trennt 
und zur Anlage des unteren Pleinen Becken⸗ 
bandes (f. Beckenbaͤnder) dient; und zwei 
Aefte (rami), einen abfteigenden (r. 
descendens) und einen auffteigenden 
(r. ascendens). Der abfteigende als «ine 
kenn deßs Körpers, gebt auf feiner 

ußern Fläche in den Sitzknorren (tu- 
ber ischii), eine ftarfe, verlnorpelte Aus 
fhwellung, welde zur Anlage mehrerer 
Muskeln und Bänder dient, über. An 
feiner bintern Fläche befindet fi zwiſchen 
dem Gigreinftachel und Sitzknorren der 
tleine ©.:beinausfänitt (incisura 
ischiadica minor), welcher zum Austritte 
des innern Hüftbeinlochmustel® dient. Seine 
Borberflähe biidet ben untern Theil des 
Hüftbeinloches, Der auffleigende Aft fteigt 


vom untern Ende bes abfteigenden Aſtes S 


unter einem fpigen Winkel nah vorn und 
oben, wo er in ben abfteigenden des Scham⸗ 
beins (f. d.) übergeht. ©.sbeinsarttrie 
(arteria ischiadica), ein Theil ber hypoga⸗ 
ſttiſchen Arterie (f. d.), ber unter dem birns 
förmigen Muskel über dem größern unteren 
Beckenband (f. Bedenbänder) aus dem Ber 
den tritt und fih in bie dort liegenden 
Buiteln begibt. S.:bein-ausfhnitt 
(ineigura ischiadicae), zwei an jebem 
Huͤftbeia befindliche Ein'hnitte, a) ein grös 
ferer (incis. ischiad. major), weicher 
von dem hintern Rande bes Sigbeins und 
dem untern bes Darmbeins (f. b.) auf jeder 
Seite gebildet, nach unten aber von dem 
großen und Beinen untern Bedenbande (f. 
Bedenbänder) bis auf eine unregelmäßige 
Deffnung vefhloffen wird und dem birn. 
fürmigen Musfel, bem hinteren Darmbeins 
arterie, ber Sitzbeinarterie und dem Hüfts 
nerd (f. d. a,) zum Durchpange dient; b) 
ein Eleinerer, f. unter Gigbein. (Pst.) 
Sid der Accorde (Muf.), diejenigen 
Stufen einer Zonleiter, worauf, wenn man 
aus Leitereiaenen Tönen Zerzen (f. Inters 
valle) darauf baut, eigenthümlihe Accorde 
erfchefnen.. So ift 4. B. der 1. 4. und 5. 
Zon ber ©. bed harten Dreillangt; 
bingegen der 2. 3 und 6. Ton ber ange 
nommenen Leiter ber Sig des weichen 
Dreitiangs. Die 7. Stufe ber Sons 
leitee iſt der ©. bes verminderten 
Dreillangs, und bie 5. Stufe zugleich 
der ©. bes Septimenaccorbdb. (Ge.) 
Sigen, 1) (Phyſiol.), ift eine ber ver. 
ſchiedenen Stelungen, in denen der Körper 
"verbarrend ſich befindet, bei ber nämlich das 
Beten (f. d. 2) mit feinen um deswillen 
als Sistnorren bezeichneten Hervorras 
gungen den Stützpunkt für den obern Körs 
per abzibt, während die gebogenen Ober; 


* 
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ſchenkel mit den hintern, das Oberſchenkel⸗ 
ein uͤber ziehenden Muskeln , beſonders den 
Glutaͤen (ſ. d.), und vornaͤmlich dem gro⸗ 
Ben, bier mit feinem Fettuͤberzug ein nas 
türliches Polſter, als Gefäß, auf ber als 
Sig gewählten Flaͤche aufruhn, und bie 
unterſchenkel mit dem Plattfuß, entweder 
ebenfalls auf. horizontaler Flaͤche gerade 
sk, oder feitwärts und einwaͤrts 
eingebogen über dad Kreuz gelegt find (wie 
beim S. ber Morgentänder auf platter 
Grbe), ober in die Höhe gehoben werben, 
fo baß bie Ferfen an das Gefäß gezogen 
find (wie beim S. wilder Völker), ober 
abwärts gerichtet find (wie beim ©. auf 
erböhtem Sitze), fo daß enıweder die Füße 
frei herabhaͤngen, obder, bei verhältnißmäs 
figer Höhe bes Sitzes, der Plattfuß jedes 
Schenkels dem Boden berührt. Diefe ver» 
fhiedenen Arten bes ©.% find noch meh» 
rerer Mobificationen fähig; aud das Rei⸗ 
ten (f. d. 1) ift nur eine eigne Art bes 
s. Da beim ©, bie Fußmuskeln rein 
paffiv find, fo ift diefe Körperftellung eine 
zum Ausruhen tauglide, und um fo mehr, 
wenn durch Anlehnen mit dem Rüden und - 
Kopfe, ober Aufftemmen der Arme, auch 
den Rüden: und Halsmuskeln ein Theil 
ber Koͤrperlaſt abgenommen wird; baber 
aud zum Schlaf (f. db.) ſchon ein bequemes 
©. hinreicht. — Dad Nieberfegen nad 
vorberigem Steben erfolgt theilweiſe pafs 
fio, dur verhältnißmäßigen Nachlaß der 
Muskeln, die beim Steben (ſ. d.) thätig 
waren, unter Wahrnehmung, daß unter der 
Senkung, durch WVorwärtöbiegen des Ober: 
körpers das Gleichgewicht erhalten wirb und 
der Nachlaß allmäblig geſchleht. Das Nies 
berfegen auf platten Boden ift jebod für 
deffen —— mehr ein Niederlegen, in⸗ 
dem gewoͤhnlich damit ein Einſtemmen der 
Arme und Hände mit dem Niederſenken bes 
Körpers verbunden if. Wie beim Steben 
braudt der Körper, ber im gewöhnlichen 
©. auf einer großen Flaͤche ausruht, um 
im Gle'hgewidt zu verharren, auch nur 
einen kleinen Stuͤtzpunkt, und durch Uebung 
gelangen Menfchen dahin, auch auf fehmas 
len Körpern, runden Hölzern ober Geilen 
frei zu figen. ja auch fid zu bewegen, ins 
bem dann das Sleihgewicht mit den Küßen, 
wenn biefe fi gegen einen Grgenftand eins 
flemmen koͤnnen, oder mit ben Händen, wie 
beim ©. auf einer Schaufel, erhalten wird. 
Beim S, wird burdy Emporheben des Beckens 
u. Derabbängen ber-Hände die Bruft bedeu⸗ 
dend beengt. Dies kann nun zwar burch 
völlig gerades ©. ſehr verringert werben; 
aber das ©. wirb dann auf bie Dauer 
eine zu große Anftrenaung für die Rüden» 
muskeln und es überlaffen fi daher Sitzende 
gewöhnlich mehr oder weniger der natürli« 
hen Herabſenkung des Oberkoͤrpers durch 
feine eigne Schwere. Es kann daher — 
nicht 
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nicht befremben, wenn bei langem S. manche 
Beſchwerden im Unterleibe verſpuͤrt werben, 
Eine fißenbe Lebensart ift daher eine 
reihe Quelle chronifher Unterleibsfrants 
beiten, um fo mehr, je weniger Wechs 
fel im S. Statt bat und je gefrümm» 
ter der Körper dabei if. Auch verftaftet 
Dicleibigleit um fo weniger ein anhal» 
tendes ©., ohne daß Beſchwerden empfun⸗ 
den werden, da die Einbiegung bed Unter⸗ 
leibes durch bie Wölbung ber vordern Uns 
terleibe bedeckungen erfchwert ift, ja dadurch 
bad Geradfigen wohl unmöglid wird. Eben 
fo einleuchtend ift, daß nah reichlichen 
Mahlzeiten, beſonders wenn viel blähende 
Speiſen genoffen wurben, bad ©. in kurier 
Bett befhwerlih ımrd. Einige vierfüßige 
Thiere fißen auch auf dem Dintern unb 
‚ben Hinterfüßen, indem fie dabei auf die 
Vorderfuͤße geftüpt eine halb aufrechte Stels 
lung annehmen, fo das Katzengeſchlecht, das 
Hundegeſchlecht, die Bären, Kaninden, Ha» 
fen, Eihhörnden u. m. a. 2) Bon Bös 
geln, den Körper auf bie eingefchtagenen 
Füße niederlaffen; .3) eine Handlung vers 
sichten, wobei man gewoͤhplich ſitzt, fo: 
Beichte, zu Ratte firenz 4) bei Collegien, 
beren Mitglieder jährlich oder nah gewiſſen 
Beiten wechſeln, ber figenbe Rath, ſo v. w. 
der gegenwaͤrtig amtirende Theil bes Gols 
legiumsz; 5) (Bergb.), vor Ort f., mit 
Rosbrehung des Geſteines an einem Orte 
befchäftinet fein, wobei die Bergleute häufig 
ſ., zuweilin aud liegend arbeiten; 6) von 
Vögeln, fo v. m. Brütenz 7) feinen dauer, 
baften Aufenthalt an einem Orte habenz 
8) ih in efrem gewiffen Zuftande, oter 
in gewiffen Berpältriffen befinten, öfters 
mit dem Neben egriff der Dauer; 9) ale 
Gefangener in einem einaef&hlcffenen Raume 
fi befinden; 10, von leblofen Dingen, auch 
von kleinern Thieren, fib in oder auf einem 
Orte befinden; 11) von Kleibungsflüdin 
und ähnlichen Dingen, fo v. mw. yalfen, 
gut in die Augen fallen; 12) fo v. mw. fi 
fegen; 13) jigenlaffen, entweder obne fels 
nen Willen zurüdlaflen oder vorfäßlih ver» 
offen; auf fich ſ. laſſen, ſich nicht gegen 
eine Anfhuldigung ober Beleidigung vers 
theibigen. (Pi. u. Fch.) 

Staenb, 1) etwas, das ſitzt (f. finen)s 
2) (Her.), ein Thier, das auf dem Hin— 
terleibe ruht und die WVorberfüße gerade 
niebergeftellt hat; 8) (bet. Romencl.), f. 
Sessilis. 

Sitzendorf (Geozr.), 1) Marktfleden 
im Kreife unter dem wiener Walde im Lanbe 
unter der End (Deftreih) 5 Fat Schloß. 1400 
Ew.; 2) Dorf im Amte Schwarzburg bes 
Fürftentbums Schtwargburg: Rudolftirt, an 
dem Einfluffe der Sörbig in die Shwarza; 
bat Schneidemühle, 2 Potafchenbütten, ein 
jegt rubendes Blaufarbenwerk unb 250 Ew. 
In ber Raͤhe ift der 1800 F. hohe Quits 


Sium 
telsberg, beffen Gipfel die Keilsburg 
€ Ceh.) 


Siger (Serw.), fo v. w. Inhoͤlzer. 

Bid: fleifh, im Scherz fo v. w. Meis 
gung zum Sitzen und zu Arbeiten, bei wels 
den man figen muß. 

Sitz geld, 1) (Polizeim.), bie Sums 
me, welde Gefangene an ben Gefangen» 
mwärter bezablen muͤſſen; 2) an manden 
Orten Me Summe, welde bie Beiliger 
eines Gerichts befommenz; 3) in manden 
Gegenden das Geld, welches die Häusler 
auf dem Lande dem Grundherrn entrichten 
müffen; 4) (Kirchenw ), fo v. w. Stuhlgelb. 

Sitz⸗kirche (Kirhengefh.), fo v. w. 
Sedoltirde, ) 

Sitz-knorren (Anat.), f. unter Sitz⸗ 
bein, au unter Sitzen 1). 

Sitzo (Geogr.), kaiſerliche Provinz auf 
der Inſel Nipon bes Kalferthums Japanz 
liegt am Meere, hat Gebirge mit Waldung, 
aud ebene Gegenden, fruchtbar an aller» 
band Getreide und Guartenfrüchten, gut bes 
völfert Hauptftadt: Oſaka (f. d.). 

Sitz-,ort (Bergb.), f. unter Drt 9), 
S.⸗pfahl, rin Heiner Klog, deſſen fich 
die Bergleute bisweilen bedienen, um fid 
darauf zu fegen, wenn fie figend bas Ges 
ſtein an einem Orte losbrechen. ©. ſtock, 
ein in ber Grube befeftigter Stod, auf 
we'chem fitend der Hauer das Erz in der 
Höbe gewinnt, i 

Sig» ftüd des Huüftbeins (Anat.), 
ſ. Sih dein. 

Stqhung, bie Verſammlung elnes Col⸗ 
leztume oder Gerichtesz vgl. Seffton. 

Stuaänlo (Seoer ), f. unter Siano. 
Sitan:huarfu, anfıhulfhbe Stadt am 
Minbo unfean der profen Mauer in ber 
hin ichen Provinz Peiſcheli; bat ſchoͤne 
Gebaͤude, fertigt vorzüglich fchöne Filze, 
bat mehrere Städte und zur Verthritigung 
der Mauer befiimmte Korts unter fid. 
Siurifhan, dinefifcher Name der Ges 
birge Allak, Mufart und Bogdo in Zurs 
fan (Aion). Stuentfohru:fu, Stadt 
in der Provinz Fokien des aſiatiſchen Reichs 
China, am Meere gelegen, groß, mit gut 
gepflafterten, breiten Straßen, vielen Tem— 
piln, Triumphbogen, bebeutendem Handel 
und Gerichtsbarkeit über 6 Stoͤdte. Ueber 
ben Merrbufen geht eine Brüde mit 800 
Dfeilern. (Wr.) 

Siutn-vang, chinefifcher Kaifer, wel« 


‚eher den Thron 828 v. Gor. beftleg und 


782 Rarbz f. Chineſiſche Schrift. 
Stum (s. L.), Pflanzengattung aus ber 
natürlihen Kamilie der Doldengewädfe, 
Ordnung Amminen, zur 2. Orbnung ber 
5. Klaffe des Linn. Goftems gebdrtg. 
Mertwürbige Arten: s. siserum (f. 3us 
derwurzel und Ninſi)3 s. latifolium, 
mit aufrechtem, gefurchtem, alattem, bob» 
lem, 2—3 Ruß hohem Stengel, gefiederten " 


Blaͤt⸗ 


- Siumon: Senl 


Blättern, glatten, ftiellofen, eilanzeitfärs 
migen, fcharfgefägten, langgeſpihten Kies 
dern, großen, geftielten, halbfugeligen, weis 
fen Dolden, Enolliger, dem Sellerie ähnlis 
her, giftiger, durch Verwechslung mehr: 
mals Beranlaffung zu Unglüdsfällen ges 
wordener Wurzei, an Gräben, Biden: s. 
falcaria, mit äftigem, gtattem Stengel, 
gefieberten Blättern, gleichbrelten, oft ſichel⸗ 
förmigen, herablaufend = zufammengewachfes 
nen, harten, fein und fcharf gelägten Fie— 
dern, an Wegen, 3äunen, Aedern, zwis 
[hen dem Getreide als Unkraut, wegen 
feiner Dörte in manden Gegenden zur 
Fertigung Meiner Befen berugt. (Su.) 


Siumon»Gent (Muͤnzw), japanifde 
Kupfermünze, galt 10 Seni (f. d.). 

Stunak (Münzmw,), japanifche Gold 
münse, vieredig. 

Siuph (a. Geoar.), Stadt Im faitl- 
Shen Nomos XAegnptens, Geburtsort des 
Könige Amaſis. Siur, Hafen im Bufen 
KRumkdiens. Stiüsli, teutfhes Volk, 
im Mittelalter; zogen in Verbindung mit 
den Eorben, Böhmen unb Linonen ge» 
gen bie Franfen. Einer der Gaue, ber 
von ihmen den Namen hatte, lag in der 
Grand von Anhalt; nad And, fd v. w. 

laden. (Lb.) 


Siut (Affiut, Geoer.), 1) Hauptſtadt 
von Obdert / Argnpten (Afrika), in einiger 
Ertfermung vom Nil; ift gut gebaut, bat 
fHönen Bazar, Haten am Nil beim Dorfe 
el H:mra, flebt mis diefem Fluſſe durch 
Rinde in Verbindung, treibt anfehnlihen 
Dardel (au mit Skiaven und Caftraten,, 
der derzuͤglich Sennaar und Kairo verbins 
bet, fertigt viel Del, hat 15,000 Ew., n. 
And. 100,000 koptiſche Kamitten zu Ber 
kohnern, und viele Ruinen aus dem Alters 
tum. In der Nähe merkwürdige Grots 
ter, 2) Provinz in DOberr Aegypten, hat 
190 000 Ew. (Fr.) 


Siusta:tan, nach der Lehre ter budd— 
kitifhen Samander ber erſte Grab bei 
Eameng. Wer nicht weiter, als bis diefer 
fommt, der flirbt nom fiebenmal und wird 
febenmial wieder geboren. 

Siustfheu (Geegr.), fo v. w. Siuens 
tu fu. 

Sivaditre (Masſsk.), ein im füblichen 
Frankreich çcewöhnliches Getreidemaß; bält 
ungefähr an Korn 9 Pfund marfiillee Ge» 
wicht, 8 ©. — ein provengaler Hemine. 

Sivan (Hebr., Ant.), Name eines Mor 
nats bei ben Hebraͤern; fäut in den Moi 
unfers Kalenders und war ber 3. Monat 
des Kirchen» und ber 9. des bürgerlichen 
Jabres. 

Sivani, 1) (Johann Andreas), 
geb. 1610, Maler von Bologna, Schuͤler 
und Rahahmer des Guido Rent; fi. 1670. 
2) (Elifaberp), bes Vor, Tochter, geb. 
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1633 zu Bologna, ebenfalls ausgezeichnete 
Malerin; flarb daſelbſt 1665. 

Sivel (a. Geogr.), fo v. w. Suel. 

Siwa (flav. Myth.), Hauptaottheit 
der Polaben (eine oborritifhe Voͤlker⸗ 
ſchaft); hatte muthmaßlich ihren Tempel 
zu Rogeburg auf dem fogenannten Polas 
berberge. She Rame wird von ziwy, zi« 
wa, lebenbig (daher ihre Deutung als 
Göttin des Lebens), auch von dziewa, 
Sungfrau, abgeleitet. Nah der u vers 
bürgten Argabe des fpäteren Chronl- 
con Picturatum hatte fie bie Hände 
über ben Rüden, in ber einen einen Apfel, 
in der andern eine Weintraube, ihre 
Haare bi an die Knie berabhängend; das 
ber ibre Deutung als Göttin der Frucht⸗ 
barkeit. Auf den unäcten rethraiſchen 
Dentmälern ift noh ein Affe, welden zu 
erflären, man die ©. mit der indifchen 
Eita zufammengeftellt hat, ober, wie Ans 
dere ihn annehmen, ein fchlafendee Menfch 
binzugefommenz; überdies "hat bafelbit ihr 
Bild die Infchrift: razivia, Rathgeberin. 
Nah Thunmann ift die S. eins mit ber 


‘ 


nordiſchen Krela, nach And. mit der römis . 


fchen Bonus, nad) Arendt und Finn Mag» 
nufen mit der nmorbifchen Sif (f. sy 
welche wiederum mit der indifhen Giva, 
Shiva zufammengeftellt wird. (#h.) 
Siwah (Geogr.), 1) Dafe In der libys 
fhen Wüfte, zur Wüfte Sahara (Afrika) 
gebörig, unter dem 20° 12’ n. Br.; wird 
zu 50, aud nur zu 6 Meilen im Umfange 
angegeben, hat nördlich viele Fable Berge, 
bis 600 Fuß bo, als Sand» oder Mus 
ſchelkalkſtein beftebend, ſalzigen, thonigen 
oder fandigen Boden, mehrere (auf 20) 
Suͤßwaſſerquellen, herrlihen Pflanzenwuchs 
(Palmen, Oliven und andere Suͤdfruͤchte, 
Wein, Feld- und Gartenfrüchte, Futter⸗ 
gewoͤchſe), mancherlei Hausthiere (Hunde, 
Schafe, Rindvieh u. a.). Die Bevdlkerung 


berftämmen: die Farbe derſelben iſt ſchwaͤrz⸗ 
lich; die Männer kleiden ſich in weiße, die 
Weiber in blaue, baummollene Hemden; 
letztere ſchmuͤcken fi mit Ringen und Arms 
bändern von geringerem Metall; man treibt 
anfehnlihen Gartenbau, die Gärten find 
durdy Kanäle bewäffert (das fi hier fin» 
dende Waſſer iſt zum Genoß nit ganz 
gefund); Mubammedan’smus iſt Religion 
der Ew., die als elgennüpfg gefchildert wers 
den, unter einem eignen Fuͤrſten flehen und 
mit den Sandeserzeugniffen (Datteln, Vieh, 
Körbe aus Palmenblättern) gegen Leins 
wand, Kaffee u. dgl. Handel treiben. Diefe 
Dafe it auch unter dem Namen: Dafe 
bes Zupiter Ammon befannt, von 
beffen Zeinpel man, fo wie von einigen 
arseın Zempeln, nod merkwürdige Uebers 
refte zu ummebeba (Haimabaiba) 
und der Ungegend findet, 2) Hauptort 


ier, 


iſt ziemlich zahlreich und befteht aus Ber⸗ 
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hier, auf und in Felſen gebaut, mit ganz 
engen Gaſſen; 8) (©, ſegir, ..: fo 
v. w. Kara 1). (#r.) 

Simäna Samüdbra (Samybry, 
Geogr,), Infel im Fluffe Eavery, zum Di: 
ſtricte Nordcoimbatoor der britifch s vorber« 
indiſchen Provinz Coimbatoor gebdrig, faft 
2 Meilen lang, 1 breit, fonft durd eine 
lange Brüde mit dem Lande verbunden 5 
bat ‚verfchiedene Pagoben und Trümmern 
aus alter Zeit; nahe babei ein großer Fall 
des Savery, 150 Buß hoch. Simwang, l. 
Geram 2). r;) 

Stwarb, fo dv. w. Sigfrib. 

Siwas (Geogr.), 1) Ejalet in osmar 
niſch Aften, Thetl des alten Pontus; liegt 
swifgen Natolien, Keraman, Diarbekt, 
Merafh, Erzerum, Zrabefun und dem 
[hwarzen Meere, bat gegen 1800 AM., 
ift gebirgig duch den Zaurus und Antis 
taurus, weiche mehrere Vorgebirge (Tſcher⸗ 
fhambe, Therme u. a.) bilden. bat ben 
großen Bufen von Samſum, wird bemäf: 
fert vom Kifil» Irmal, dem Jeſchil⸗Irmak 
(Kaſalmak) mit dem Kulihiffar u. a. Fiüf. 
fen, ift in den Thaͤlern meift fehr frucht⸗ 
bar, nicht fo an ber Küfte und ben Gebirs 
gen, bat gefunbe Luft, reizende Gegenden. 
Man baut Getreide (fehr reichlich lohnend), 
Gemüfe, Süpdfrüchte, Wein, Obſt, viel 
Holz; die Weide ift vortrefflich, bie Vieh: 
zucht (Kameele, Pferbe, Rindvieb, Schafe) 
ergiebig, Seiden, und Bienenzudt ıft auch 
lebhaft. Die Gebirge enthalten viel Kus 
pfer, Eifen, Blei; aud hat man Saljquels 
len. Der Handel mit biefen Produkten ift 
ausgebreitet. Bewohner find: Dsmanen, 
Zurfomanen, Griechen, Armenier, unbe» 
ftimmt, wie viel, 2) Sandichak hier, mit 
gut angebauten, fruchtboren Tälern, ſtar⸗ 
fer Vieh⸗ und Bienenzudt. 8) (Sehafte 
fonft) Hauptſtadt unweit bes Kiſil Irmak; 
bat einige Befeftigung, Schloß, außer mebs 
reren Mofcheen 1 armeniſche Kirche, 2400 
Ew., meift Landwirthe. Siwaſch, fo v. 
w. Gniloe More. Siwaſh, fo v. w, 
Siwaſch. (Wr.) 

Siwebrüm .. (Religionggefch.), bie 
Brahmanen bes wa. 

—* böafu (Geogr.), fo v. w. Stüs 
anhuafu. Siwer, fov. w. Sioux. Si⸗ 
werek, 1) Sandidal im Eijalet Diarbefr 
(o4manifch Aften); 2) Hauptfabt deffelben 
an einem Nebenfluffe des Euphrat; hat viele 
Gärten und Weinberge zu Umgebungen, 
2000 Häufer. Siwerowoſtotſchnei, 
f. unter Ob, Siwi, fo v. w. Sewi, 
Simwierz, fo v. w. Severien. Siwis 
fan, fo v. w. Gebsjesdan. Siwribiſ— 
far, fo v. w. Sevrihiſſar. r.) 


Simug (hebr., Ant.), bei ben Hebräern 
der Gemahl, welcher Männern und Weibern 
aller Beit unter ihnen ſchon bei Erſchaffung 


Eirtus 
ber Welt. zugeiiefen war; Gott um bielem 
zu bitten, hatten fie befohbere Gebete. 

Siwwens (engl., Meb.), ein in Schott⸗ 
land heimifcher, unter Framboͤſie (f. d.) als 
framboesia scotica zu redhnender, chroni⸗ 
ſcher Dautausfhlag, mit Munbfäule und 
großer Entfräftung verbunden; pflanzt fi 
buch unmittelbare Berührung, boch felten 
buch Beirhlaf fort; die Genitalien leiden 
nicht urfprünglik; die Krankheit beginnt 
gewöhnlich mit Gefchwüren im Halfe und 
Munde, die um ſich freffen und heiſer ma⸗ 
hen, oder mit Prägähpnlichen, judenden 
Btäshen und ſehr fhmerzhaften Geſchwü⸗— 
ren am ganzen Körper, wobel fi bie Haut 
verbidt und Zupferartig wird. Manch» 
mal entfliehen weißlihe, bisweilen biutenbe 
Schwammauswuͤchle, in Geftalt ber Him⸗ 
beeren; Quedfilber ift beilfam, (Pi.) 

Sixain (Rumism.), franzoͤſiſche Sil⸗ 
bermünze Franz T. 1540, galt 6 Deniers 
und hörte bald wieder auf. 

Sirtna (Geogr.), Vila in dem Gors 
rigimento de Barbaſtro ber Provinz Ara» 
gonien (Spanien); liegt am Alcanedra, bat 
berühmtes Nonnenklofter; die Nonnen heißen 
m ettpeferbamen und find aus altem 

el, 

Six et le va (Spiell.), f. u. Pharao, 

Sir fours (Geogr.), Markiflecken im 
Bezirk Zoulon, Departement Bar (Frank⸗ 
u): bat Hafen (St. Senary), 2500 

inw. 


Six leva (Spielw.), fo v. w. Six et 
le va, f. unter Pharao. ® 

Sixpence (engl., Rum.), engliſche Sils 
bermünge mit bem Gepräge ber Schillings, 
von dem fie die Hälfte ausmacht, alfo 8 
Gr. 6 Pf. wertb iſt. S. piece, ehema⸗ 
ige franz. Silbermünze 50 Gran ſchwer, 
von ea Silber, wobei 76% auf bie 
raue Mark gingen, ber Wertp war 6 
Sous alſo 2 Gr. Conv. 

neun: Gapelle, f. unter Rom 
(n. Geogt.), Bd. XII. ©. 297. 

Birtus, 1) (St.), S. J., Römer von 
Geburt, ald Papft Aleranders Nachfol⸗ 
ger 116 ober 119; von feinem Leben iſt 
gar nichts bekannt, in ber Kirche wurde er 
ale Märtyrer geehrt und fein Name in ben 
Bitien des Meßfanon angeruten. Ge’a 
Nahfolger war ©. Telesphoxus (f.d.). Die 
2 Sendihreiben, weldhe ibm beigelegt wer⸗ 
ben, ſtehen in der Dibliorheca patrum. 
2) ©. II., ein Atbener, folgte als Papft 
257 dem heil. Stephanus im bobem Alter. 
Er hatte lange mit feinem Vorgänger im 
Gefängniß gefeffen und die Verfolgungen 
hörten aud unter feinem Regiment nicht 
auf; er wurde bald nah Antritt feines 
Amtes, nad) zwei Jahren auf Berekl des 
Habdrianus mit andern Bilhdfen und Dia ° 
fonen bingerichtet. Sein Nachfolger war 

t. Dionyfius, 8) ©. III., Römer, —* 
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St. Edleſtinus Tod 482 Papſt bis 440. 
Er arbeitete befonbers an ber Wiebervereis 
nigung ber orientalifhen Kirchen, welde 
zum Zheil von der römijhen abgefallen 
waren, unterftügt darin durch Kyrillos. 
Berklagt durch einen gewiffen Baffus, eine 
Nonne gefchändet zu haben, wurbe er auf 
dem Goncil zu Rom, wo Kaifer Balenti» 
nianus III. bie Sache unterſuchen ließ, für 
unſchuldig erklärt und fein Anfläger verur⸗ 
theilt. Ausgezeihnet hat ſich ©. III. buch 
feine große Freigebigkeit, mit ber er mehr 
zern Kirchen bie reichften Geſchenke theils 
zu ihrer Ausſchmückung, theils zu ihrer 
Wieberherftelung machte. Auf ©. folgte 
8eo ber Brofe.- 4) S. IV., röm, Papft 
1471-— 1484, Sohn eines Fifcher®, Anfangs 
Branzistaner; war ein unerfhrodner Mann, 
der fich auch um die Anlegung u. Vermeh— 
tung der vatikaniſchen Bibliothek große Vers 
dienfte erwarb u. für die Ehre u. Herrfchaft 
des apoftoliihen Stuhls u. für den Wohls 
fand des Kirchenftaates bemüht war. Er war 
mit feinen Repoten Theilnehmer in ber Bers 
ſchwoͤrung gegen das mebdiceifhe Haus in Flo» 
renzz in Rom ließ er, um bie erhöpften 
Kaffen zu füllen, Bordelle anlegen, wofür 
ine beftimmte Steuer erlegt wurde; nur 
aus GSpeculation ernannte er Alfons von 
Arragonien, Berbinandse V. uneheliden 
Sohn, zum Bifhof von Arragonien. Er 

fol wnnatärlicher Liebe gefröhnt haben. 

Stolz und Eitelkeit trieb ex fo weit, daß 

er fih in Bold Bleidete und den Namen 

Gott auf einer Infhritt annahm. Durch 

eine im Jahr 1478 erlaffne Bulle wurde 
die Inquiſition in Spanien eingeführt. 
Kurz vor feinem Tod mußte er noch ben 
Aerger haben, daß —* ſeinen Willen von 
den vereinigten Maͤchten mit Venedig ein 
Friede gefhloffen wurde. 5) ©. V., 
geb. 1521, Sohn eines Bauers zu Mont: 
alto, der fo arm war, baß er feinen Sohn 
auf einem andern Gut die Schweine um 
Cohn hüten lieh. Hier lernte ihn ein Fran» 
sisfaner Eennen, der ihn in ein Kiofter 
bradte, wo er in den Wiflenfchaften bie 
größten und fchnellften Fortſchritte machte, 
fo daß er bald Inquifitor, dann General 
feines Ordens und burch Pius V. enblich 
Sardinal wurde. Dpgleih er von Natur 
ſehr herrſchſuͤchtig war, fo flellte er ſich 
doch als Gardinal ſehr demuͤthig und 
erfdien immer krank; bies verhalf ihm 
nach Gregorius XIII. Tod (1585) zum 
päpfllihen Thron, auf dem er bis 1590 
jaß. Seine Regierung zeichnete fi 
durch. Klugheit und Gnergie aus und 
war dem Kirchenſtaat fehr nüglid. Sein 
Augenmer? hatte er auf Redispflege, Si⸗ 
Gerheit und Juduſtrie gerichtet. Seine a» 
milie flattete er mit fo großem Vermögen 
aus, daß fih Fuͤrſten um feine Nichte bes 
warben. Dabei vergaß er nit Rom mög» 
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lichſt zu verfhönern; er lleß ben Obelisk 
vor der Peterstiche mit einem Aufwand 
von 38,000 Ducaten wieder errichten, legte 
die große Waſſerleitung an, errichtete die 
Kuppel auf der Petersficche und. vermehrte 
die Bibliothel des Vatikans innerlich und 
Außerlih. Zum Miffionswefen u. für ver» 
botene Buͤcher errichtete ex 15 Gongregas 
tionen, die aus Gardinälen und Prälaten 
beſtanden. 1587 ließ er die Septuaginta 
nah dem vaticanifhen Gober abbruden; 
1590 beforgte er bie firtinifhe Ausgabe ber . 
Bulgata. Er war der legte furdtbare . 
Papſt für die Fürften feiner Kirche. Ges 
gen Philipp II. von Spanien, den er haßte, 
weil er feinen Wünfhen auf ben Beſit 
Neapels entgegenftand, brauchte er bie von 
ihm hochgeachtete Elifabetb von England; 
als er fie in den Bann that, geihab es 
mehr zum Schein und er drang nicht auf 
Annahme ber Bannbulle. Den König von 
Ravarra und deffen Bruber, ben Prinzen 
von Condé that er in den Bann, wiberritf 
aber bie Ausfchließung bes Legtern von ber 
Thronfolge nach Heinrichs III., von ihm 
gebilligter, Grmorbung. Die Unterfuchuns 
gen gegen ben Iefuiterorden wurden nicht 
ernftlich betrieben, er ließ fie wegen bes 
Geluͤbdes, blinden Gehorſam gegen bie 
Päpfte zu beobachten fortbeftehen. Bein 
Stolz und fein Ungeflüm waren Refte fets 
ner Lebensart ald Mönd. Robarbus, Sixti 
V. gesta quinquennalia, Rom 1540, 4. 
G. Lett, Geſchichte S. V. wurde fn viele 
Sprachen überfegt, 3 Bde, Amfterbam 
16935 2 Bde., Paris 1702. C. Tempefti, 
Storia della vita e geste di Sisto V., 
2 Theile, Rom 1754, 4. 6) ©, von 
Stenna, von feiner Baterftabt fo ges 
nennt, wo er 1520 von jüdifdhen Eltern 
geboren wurde; nachdem er früh fi hatte 
taufen laffen, ging er in ein Franziskaner⸗ 
kloſter und bekleidete in mebrern Haupts 
ftädten Italiens das Amt eines Prebigers 
mit Gluͤck. Er verfiel aber in Irrlehren 
und wurde zum Sceiterhaufen verdammt, 
nachdem er fhon einmal feine Srrthümer 
abgeſchworen hatte, aber zu benlelben zus 
rüdgetehrt war; auf Bitten bes Generals 
inquifitors Michael Shiſilleri (f. Pius V.) 
nahm Zulius III. das Zobesuriheil zuräd. 
©. wurde nun Dominikaner und ſtudirte 
Griechiſch, Hebraͤtſch, Geſchichte und Phi⸗ 
loſophie. Spaͤter ſchickte ihn Ghiſilieri 
noch Cremona zur Bekehrung einer Geſell⸗ 
ſchaft Juden, welche dort verdaäͤchtige Büs 
cher verbreiteten. Die vielen Arbeiten, die 
er dabei hatte, und ſeine ſtrenge Lebens⸗ 
weiſe beförberten feinen Tod, welcher ſchon 
1569 erfolgte. Uebrig iſt von ſeinen Wer⸗ 
ten noch die Bibliorheca sancta, 1586, 
4. u, dfter, aulegt, 2 Bde., Neapel 1742, 
Fol.5 außerdem hatte er noch eine große 
Menge eregetifcher, bomiletifcher u. 67 

chrif⸗ 
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Schriften geſchrieben, bie er bei feiner letz⸗ 


ten Krankheit aus übermäßiger Befcheibens 
heit verbrannte, Seine Lebensebeſchreibung 
ift von P. Milante und fteht vor der Aus 
gabe des noch übrigen Werkes. (Lb.) 

Sirus-(a. Geogr.), fo v. w. Ser, f. 
unter Er, : 

Si-yd-thiya (GBeogr.), ehemals 
Hauptſtadt des Reichs Siam in Hinter:In, 
bien (Afien), auf einer Infel bes Menam, 
ift von vielen Kanälen durchſchnitten, hat 
fefle Mauer, viele auf Pfählen oder Floͤ⸗ 
fen von Bambusrohr ftehende Häufer, ſtatt 
ber Straßen find Kanaͤle. Dis Königs 
ehemalige: Palaft hat dreifahe Mauer, 
mehrere Höfe und Gärten, Eiepbantenftälle 
und mebrere Eleine Gebäude. Man zählt 
über 200 Zempel (darunter bed Könige, 
der Königin, der chineſiſche), mehrere chriſt⸗ 
liche Kirchen und Kıdfleez ferner ift das 
Arfenal, der Bazar und andere Gebäude 
merkwuͤrdig. Einw. rechnet man 119,000, 
der Handel ift groß. Als Dafen diente die 
jegige Hauptſtadt des Reihe, Bancas 


fay. - (Hr.) 

Sizal (Geogr.), f. unter Merida 3). 
Sizärga, fo v. w. Gifarga. 

Sizyges (a. Geogr.), Volk in Serifa, 
zwifhen den Annibi und bem auzalifchen 
Gebirg. 

Sizzo, f. unter Reuß A). 

Sjaa Bender (Sia Benbar, Cha 
Benbar, perf.), 1) in Perfien der Bio 
fehlshaber ber Häfen; 2) Generalpädter 
fümmtliher Ein: und Ausfuhrzoͤlle daſelbſt. 

Sjacka, 
Verehrern deſſelben, £. %o. 

Själland (Geogr.), fo v. w. Seeland 
2). Sjaͤllands Stift, ſo v. w. See— 
land 1). 

Sjanko (Zool.), f. Bien (Zool.). 

Sjannin (Negi und Kannufj), bie 
Diener der Göttin und Mias in Zapan, 
aber nicht eigentliche Priefter, fondern weit» 
lie verbeirathete Perfonen. Cie werben 
thells von Vermädtniffen des Miaftifters, 
theils von dem jährlihen Zufchuffe bes Mis 
kaddo, theils von frommen Geſchenken uns, 
terhalten. In ihrem Dienfte find fie wie 
bie Hofleute des Mikaddo gekleidet, weite 
Ghorröde von weißer, gelber oder anderer 
Farbe über die gewöhnliche Kleidung, ber 
Kopf ung°fchoren und mit einer lärglichen, 
vorn überftchenden, fteffen und ſchwarz las 
dirten Müge bedeckt, die unter dem Dalfe 
nach Maßgabe des Standes mit einer läns 
gern oder fürzern Schnur zugebunden ift, 
Die Dbern haben ihr Haar noch unter eir 
nem andern fchwarzen Flor zufammenges 
bunden, in dem cin 1% Spannen langes 
und 2 Zoll breites geftreiftes Räppchen nie: 
derhängt. daß nach Mafigahe des vom Mi: 
kaddo erhaltenen Titels ınedr oder weniger 
aufficht ober gebogen nicderhängt. Außer 


Name tes Buddha bei ben. 


Stabi 


bem Dienftr geben fie in weltlicher Klei⸗ 
bung mit 2 Saͤbeln, wie die Abeligen. Sie 
halten ſich von böberer Abkunft als bie 
Geiftlichen anderer Religionen und vermeis 
ben allen Umgang mit weltlihen und ges» 
meinen Leuten. Als Zempeldiener ftehen 
fie unter ber Herrfhaft des Mifadto, im 
förperliben Streitigkeiten gehören fie unter 
bie DE Sja Bugio, d. h. unter die vom 
weltlihen Kalfer beflimmten — 


ter. (R, D.) 
Sijelmlöhr (Heratb.), f. Brinnloͤhr. 
Sjumon Seni (Rum.), alte, jetzt 

wenig mehr gangbare japanifhe Münze von 

Kupfer mit einem Loch u. auf beiden Geis 

ten geprägt; etwa 6 Pf. werth; 6 madıen 

1 Mas. Sjunaf, ältere Beine japanifhe 

vieredige Goldmünze, gilt etwa 2 Mas 8 

Eonderin, etwa 8 Sr. 6 Pf. Eon. 
Sijuppe (Kürfchner), fo v. w. Waſch⸗ 

baͤr audy Nafenthier. 

Sjuto (japan. Religionsw.), fo dv. w. 
Dfiuto. 

S. K. (ober eigentiih 3. K.), auf ans 
tiodenifchen Münzen fo v. w. S, C.(f. 5.) 

Staaleftord (Geogr.), f. unter Des 
fteroe. Sfaalholt, f. unter Rangavals 
leſyſſel. Staarup, Kircfpiel und Dorf 
auf der Inſel Fünen ( Königreich Dänes 
mark), bat Schuimeifterfeminar, 

Skadi (latinifirt Skadea, n. Myth.), 
1) ©., des Thiaſſi (f. d.) Tochter, begab 
fih in Panzer und Heim nach Asgard, um 
ihres Vaters Zob zu. rähen In dem ihre 
von deu Ufen angebotenen Suͤhnevergleich er» 
hielt fie die Wahl eines Arten zum Manne, 
wobei fie aber nur die Fühg fehen durfte, 
u. bie fchönen des Einen erblidend, rief fie: 
Diefen wähle ih, denn Baldur iſt ohne 
Makel. Aber es war Niord ron Roatun, 
Außerdem erforderte der Vergleich, daß die 
Aſen durch ein laͤcherliches Spiel, fie zum 
Lachen bewegten; diejes bewirkte Loki, in» 
dem er fid) mit einem an fein Geſchlechts⸗ 
glied gebundenes Cell an den Bart einer 
Siege band, ſich fo mit ihr unter Schmer» 
zenegefhrei bin und her zog, und endlich 
in Ses Schooß warf. Ucderdies verfegte 
Dbin Zhiaffi’s Augen als ein Geftiin an 
ben Himmel, ©, liebte die Wohnung ihres 
Baters, Thrympeim auf dem Gebirge, und 
Niord ihr Mann, Noatun am Meer, das 
ber kamen fie überein, abwechſelnd I Raͤchte 
dort und 3 hier zu wohnen, aber, ale er 
vom Gebirge nah Noatun zurüdtam, fang 
er, daß er ber Berge unb des Heulens der 
Wölfe müde Sei, und fie, daß fie am 
Strande der See wegen. des Rärmens der 
Bögel nicht fchlafen könne. Sie kehrte das 
ber nad Thrymheim zurüd, mährend ee 
in Noatun blieb, ©. läuft auf Schnee 
fHlittfehuben mit dem Bogen nad Thieren 
(daher wird fie ald Göttin der Jagd bes 
trachtet) und heißt deshalb Dendnedys (f. 


Skaͤa 


d.). Finn Magnuſen beutet S. ald Luft, 
göttin u. als den raſchen Wolken u. Duͤnſte 
in die Flucht fchlagenden Frühlingsfturm, 
worauf er auch den Namen ©, (jegt nur 
noch Schaden bedeutend) ald von dem 
altisländifhen Ska, ſchneiden, vermindern, 
flammend, und auf ein Schnee und Eis 
verminderndes Unwetter fich beziehend ans 
mwendetz und Thrymheim als bie feste 
Himmelsburg u. als ben Zeichen bes Stieres, 
Mone hingegen ald bem ber Wage ents 
ſprechend, und ©. ald Winter. Roh beißt 
bie Eifter im Dänifhen Sade, im Schwer 
bifchen Skata, vielleicht weil man zu Folge 
des an Gifter geknuͤpften Aberglaubens fi 
©. als in ber Geftalt einer Eifer, wie 
andre Sotthelten in Ablers und Falkenge⸗ 
kalt, den Menfchen erfcheinend dadte. Im 
riftlichen die Bötterfagen in Geſchichte 
verwanbelnden Mittelalter nahm man ©, 
old menfhlihe Frau, die ihres Gatten 
Niord überrüffig, mit Obin in Mannheim 
(Shweben) fid verband, u. von ibm viele 
Soͤhne, unter ihnen Säming (f. d.), ges 
bar. 2) ©., ein reider und gewaltiger 
Bin in der Bolfunga » Saga, ber Here 
dei ausgezeichneten Thierjägers WBreb!, den 
Eigi (f. d.) aus Reid erfhlug. Doc vers 
muthet man nicht ohne Grund, daß ur 


fprünglih im Liebe die Goͤttin S., und Ed 


unter Bredi ein Verehrer berfelben gemeint 
geueien, und der Auflöfer des Liedes in 
Prola fh hier, wie auch anderwärts, ges 
irrt, (Wh.) 


Erda (Mytb.), Tochter von Danaod 
and Europa, Stäos, Sohn Hippokoons, 
getbbtet von Herakles, weihte wegen eines 
Girge® im Ringen ben Dreifuß mit kad— 
meiden Buchſtaben im Tempel des Some 
aiſchen Apollon. 

fo 


Bären, Skärgard (Beogr.), 
d. w. Scheeren. 

Skärker-fjeld u. Sfidersfjelb 
(Beögr.), zwei hohe Gebirgskaͤmme auf ber 
Grenze des Amts Morders Drontheim in 


Norwegen und bed Laͤns Jaͤmtiand in 
Shweben, 


Stävifches Thor (Zopogr.), ſ. unt, 
Zroja, 


Stäfibr (der fhabenbe, polirende, n. 
Myth.), der 9. ber Zwerge in Doalins 
Gefoige, die von Salarftein oder nad ans 
derer Ledart Svarinshaug nach Jorvallir 
kamen. S. wird auch als der Schnee ober 
ben Sand Zerftreuende erliärt. 

Stagufiördben (Geogr.), Meerbufen 
im Norderviertel der Infel Island (Däne; 
mart). Skagafiordeſifſſel, Difirict 
in biefem Biertel mit ungefähr 4000 Em, 
und dem Drte Holum, Hanbelsplag. Sfä; 
saftzand, f. unt. Hunevandefpffel. Star 
gen, 1) Stadt im Amte Hidrring bes 

Encytlop. Wörterb. Ginundzwanzigiter Bd. 
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Stifte Aalborg (Koͤnigreich Däͤnemark) auf 
ber noͤrdlichſſen Spitze Juͤtlande bat 
Fiſchfang (Schollen, Auſtern), Hafen, 
Handel, 880 Einw. 2) Vorgebirge in der 
Naͤhe mit Leuchtthurm. Gkagern, Bin 
nenfee an ber Grenze ber Provinzen Dere 
bro, Karlftadt und Skaraborg (Königreid 
Schweden), nimmt ben Lett Alfven (Ab⸗ 
fluß bes Sees Mödeln) auf, aibt fein Ge 
wäffer unter bem Namen Gullipang Ün an 
ben Wenerfee ab. Stägerrad, f. unter 
Kattegat. Skagtols-Tind, eine 7877 
Buß hohe Spige bes Langefjelb im Koͤnig⸗ 
reih Norwegen. Skaki, Stabt in O 

wod Marianpol ber Wojewoblchaft Augu- 
flowo (Königr, Polen); hat Schloß, 600 
Einw. GStalölcza, fo v. w. Ska—⸗ 
litz 1). (#r.) 

Skala, fo v. w. Scala und Scale, 

Stalanöwa (Geogr.), fo v. w. Ku⸗ 
hadaſi. 

Skalda (nord, 2it.), Abhandlung über 
bie Dichterſprache Skandinaviens; "ers 
klaͤrt die von Dichtern — ums 
Ichreibungen, Bilder und Benennungen und 
enthält am Ende eine Ueberficht aller Vers 
arten ber islaͤndiſchen Dichtkunft, nebft vier 
len grammatifhen Auffägen. . Die ©. fin, 
un gewöhnlich als Anhang zur jüngern 

a 


Sfalden (Bit, und a. Geſch.), Voll 
dichter Skandinaviens, welde von jedem 
Herren oder Jarl gehalten wurden, um 
deren Thaten ober alte Sagen, überhaupt 
alle Arten Gefänge (Bragur [f. d.], von 
dem Sängergott Brajo, weshalb die ©. 
auh Bragurmenen hießen) bei Tiſche u. 
andern feflihen Gelegenheiten zu befingeny 
fie zogen auch mit in ben Krieg ımd feuer» 
ten, bem Tyrtaͤos gleich, durch Ihre Lieder, 
die Soldaten zum Kampfe an; waren auch 
feibft Helden, die ihre eignen Thaten in 
Liedern defangen, Im 12. u. 18. Jahrh. gin⸗ 
gen aus ben Skaldenliedern die Sagen her, 
vor. Die ©. bildeten einen eignen Gtanb, 
deffen Einrichtung viel Aehnlichkeit mit dem 
celtifhen Barbenwefen hatte, Sie waren oft 
bei ihren Königen wichtige Perfonen, bie 
auch Öffentiches Anfehen genoffen, weıl ihre 
Lieder als die echte Bildung und Kunft bes 
Volks angefehen wurde; nicht leicht ver, 
fagte ein König einem ©. eine Bitte, er 
nahm ihn unter feine Hofleute, zog ihn bet 
Regierungsgefchäften zu Rathe, ſchenkte 
ibm Lehen unb unterbielt ihn anftänbig. 
Selbft die Hriftlihen Könige behielten bie 
S. bis in bad 12. Jahrh. bei, obgleich die 
fe auch als Ghriften die heidniſchen Bils 
der und Redensarten in ihren Gefängen 
beibebielten. Weberhaupt war bie Skal⸗ 
benfprade (Skaldſkaparmal) eine 
merkwürdige Erfcheinung im Altertbum, bie 
nicht Allen, fondern nur den Gebilbetften, 
a = und Edeln, verfländlih war. Sie 

war 
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war eine uͤberaus reiche Bilberſprache, die 
ſich auf die Edda gründete und vielleicht 
eine Erzeugniß der heidniſchen Geheimnißs 
lehre war; fie Pr fi) au aus durch 
eine gewiffe religtöfe Räthfelhaftigkeit, bie 
überhaupt durch bie ganze teutſche Dichtung 
hinbucch geht. Wie weit übrigens bie, ©. 
zutüchgehen und woher ihr Urfprung anzu⸗ 
nehmen fei, ift nicht befannt, der ältefte, 
deſſen Namen aufbewahrt ift, iſt Ulfur 
binn Oargi (d. i. der Unerfhrodene), 
und ber ältefte. beffen Lieber noch vorhans 
den find, ift Starkader (Gterlobbur), 
ein Schwebe, der in das 6. Jahrh. geſetzt 
wirb; den legten finden wir in Island, 
wo überhaupt die Skaldenkunſt im größten 
Flor war, er war Sturle Lord» 
fon um 1265. Andre Namen berühmter 
©. find Thiotholfur hinn Hoinvers⸗ 
Bi, befang ben größten Theil ber Ynglings⸗ 
fage, von welcher aud viel Bragi bem Als 
ten u, Eyvindur Stalldafpiller ger 
hört; bie Sage Harald Schoͤnhaars gehört 
den &. Thorbiden Hornklofi, andre 
find Thorleikur Kagri, Arnorr, 
Steinr Herdifarfon ıc. Worm, in 
der Literatura runica S. 220 hat beren 170 
chronologiſch verzeichnet. So ae die An» 
zahl ber noch vorhandenen Stalbenlies 
der ift, fo iſt body eine fehr große Menge 
noch gar nit durch den Drud bekannt ges 
macht, Sammlungen von Liedern einzelner 
©. hat man gar nit. Die eigenthämliche 
Profodie dieſer Skaldenlieder, wodurch fie 
fi neben ihrer eigenthuͤmlichen Sprache 
(f. oben) noch auszeichneten, und welde auf 
bie kuͤnſtlichſte Harmonie gegründet war, 
hatte den Vortheil, daß die Lieder blieben, 
wie fie Anfangs gebichtet waren, wenn fie 
auch noch fo viele Jahrhunderte blos im 
Gedaͤchtniß fortgepflangt wurben. Ueberfegt 
findet man einige Staldenlieber bei Herder 
im 8, Bd. der Werke zur fchönen Literatur 
und Kunſt. Bol. Skandinaviſche — 


tur. 
Skalholt (Geogr.), fo dv. w. Skaal⸗ 
Skalingefjeld, f. unter Faͤrder. Stür 
Kid, 1 Bezirk in der Geſpannſchaft 
Neitra des dftreichifchen Königreiche Ungarn. 
2) Königliche Freiftabt Hier; liegt an der 
Miawa, hat mehrere Batholifhe Kirchen m, 
Kıdfter, lutherifche Kirche, Hauptdreißigſt⸗ 
amt, Gymnaſium, mebrere andere Schulen, 
7150 Ew., welche Tücher fertigen, Wein 
bau treiben, Marmor breden. 8) (Groß 
S.), Stadt an der Aupe im Kreife Koͤni⸗ 
gingräg des Öftreichifhen Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
men, hat gegen 1000 Ew. ) Marltfies 
den im Kreife Kaurzim (Böhmen). (r.) 
Stallagrime (nord. Math.), König 
Voͤlldufe Sohn, einer ber Hauptanſiedler 
in Island, der Norwegen, weil er feinen 
Bruder Thoroif, König Harald der Haar» 
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höne, hatte erſchlagen laſſen und es nicht 
üßen wollte, derließ, nachdem er zuvor 
ur Rache die Leute eines koͤniglichen von 

gland eben angelommenen Schiffes und 
unter ihnen die Söhne Guttorms, die Bet» 
tern des Könige, bes Lebens beraubt. In 
dem oͤden nur erfi von feinem Freunde Ju⸗ 
golf und andern Wenigen bewohnten Js⸗ 
land nahm er alles Land zwiſchen Selalon, 
Borgarhaun und Dafnasfiöll nad Fen von 
den Gewäffern gezeichneten Grenzen, und 
ließ in feiner Landnahme fi viele andre 
anfiedein.. Auch fein Sohn ber berühmte 
Stkalde Egil fam 954 nach Island. Aber 
©. ftarb, als er erfahren, daß Egil das 
englifche Gelb behalten, wofür er zur Rache 
ihm einen Schag, den er ſelbſt ba 


hehlte. 

Skalm (bie Schlagende), Name einer 
berühmten Stute, nah welder Skal⸗ 
marnesd (S. Vorgebirge) in Breibas 
fidrn auf Island genannt if, weil Thorer, 
Srims Sohn, Hier mit ihr dem zweiten 
Winter zubrachte; nad ber Weiffagung des 
Meermännchens follte Thorer fih da ans 
bauen, wenn ©. unter der Buͤrde ſich nie» 
berlegen wuͤrde. Dieſes geſchah ben zweis 
ten Sommer Borparfidrd an einem Sands 
bügel, und Thorer nahm diefe Gegend in 
Beiit. ©. ftarb in dem nach ihre benann» 
ten Sumpfe Stalmartellba. (FA) 

Stalmierz (Geogr.), Stadt im Ob⸗ 
wod Gtobniea ber Wojewodfchaft Krakau 
(Königreich Polen); Liegt an ber Skal—⸗ 
mierfa (Jakubowta), bat 2000 (m. And, , 
nur 800) Ew., welde viel wollene Zeuge 
(meißes u. braunes, grobes Tuch) fertigen. 

Stalmos (gried.), ein am Rand bes 
Schiffes angebrahtes Holz weldes fo eins 
gefhnitten war, daß es in bad Ruder ein» 
griff, welches noch mit Riemen an bie 
Stalmen gebunden wurbe, Diele Vorkeh⸗ 
zung hatte man getroffen, bamit bie Rus 
der den Rubrern nicht aus der Hand fielen 
und leichter bewegt werben Eonnten, 


Skalp, Stalpirer, f. Scalpirer, 
Stam (Geogr.), Gerihteborkeit auf 
der Infel Künen bed Koͤnigreichs Dänemark, 
hat 2 AM., 8 Kirdfpiele, darunter das 
größte Krogsbölle heißt, 3500 Ew. 
Stamändrios, f. Aftyanar. 
Stamändbros (Scamander, a. 
Geogr.), 1) (uthose mit dem Goͤtter⸗ 
namen), Fluß in Zroa®, entfprang am 
Ida und fiel in Süb von Sigelon mit bem 
Stmois vereiniat in bad Meer. In ber 
Ebne am ©, (Stamanbrion pebion), 
war ber Tummelplag im trojanifhen Krieg, 
f. Stamandros (Myth.). Jetzt Scamandro 
oder Palefcamandria. 2) (Stamanbria), 
Ort in Troas, vielleiht am gleihnamigen 
Fluß. 8) Kleiner Fluß in Sicilien, floß 
bei Segefla, ergoß fich in ben — 
n 


Staniandros 


Un bem S. erwürgte Dionyflos einen Theil 
der Egeſtaͤer, f. Segeſta. (Lb.) 
Stamändros (Myth.), Sohn des 


eus unb ber Doris, murbe, um die Uns. 


erblich keit zu erlangen, in einen Fluß vers 
wandelt, der in Troas firömte, f. Ska⸗ 
mandroß (a, Geogr. 1). , Die jungen Tro⸗ 
—— welche ſich vor ihrer Hochzeit 
demſelben badeten, alle zuerſt zu genießen, 
hatte ibm Zeus gewährt. 
kamon, aus Mitylene, hatte ein 
Such über die Erfindungen vec chiedner 
Dinge von verfchiednen Perfonen und bei 
verfhiebnen Völkern gefchrieben; , übrigens 
ganz unbefannt. 

Stampa (Stampis, a. Geogr.), 
Stadt in Makedonien, zwifden Giodlana 
und Tres tabernae, j. Albaſano. 

Stanba (ind. Myth.), f. unter Kar⸗ 
tiaweratfgunen. i 

Skanda Puräna (ind, Lit.), f. unter 
Purana. 

Standa (a. Geogr.), Stadt in Kolchts, 
nah Ein. am Phafis, nah And. an der 
Grenze von Iberten. 

Stanbdal(v. gr.), 1) Aegerniß, Ans 
floßz; 2) eine ärgerlihe Sache, Schändlic: 
keit. Davon: Skandalifiren, 1) ärs 
gern; 2) ein Aergerniß geben, fih fans 
balifiren, ein Aergerniß nehmen; fEans 
dbalds, ſchaͤndlich, Ärgerlihz co ronique 
scandalouse, Läfterhronit, wo es 
etwas zu klatſchen u. fih aufzuhalten gibt, 

Standäria (Standalton, a, 
@eogr.), norbwefllihe Spitze der Infel 
Kot. Stänben, f. unter Kythera 2). 

Sfänberbeg, fo v. w, Gaftriota, 

Stänberbeg (Beogr.), Fort im 
Sandfhad Ilbeſſan bes Ejalets Rumili (eus 
zopäifhe Türkei), nicht weit vom Gap Res 
bon. Skänderborg, 1) Stadt im 
Amte und Gtifte Karhuus (Königreich Daͤ⸗ 
nemark); hat königliche® Schloß, Farbens 
erbenfabrifation, einigen Handel, 500 Ew. 
2) Ste babei. 

Ständerit (Standrria, Iscandes 
rla, Alerandria, Geogr.), das Alerandria 
f. d.) ber Alten, noch jegt von den Frans 
en fo genannt, anfehnlihe Stadt in Unter 
ägypten, auf einem Borfprung der Randenge 
zwifhen dem Mittelmeere und dem Gee 
Mareotis, niedrig gelegen, iſt neuerer Beit 
befeftigt, wird Überdies burch mehrere Forts 
vertheidigt, hat enge, frumme, ungepflas 
flerte Siraßen, Mangel an gutem, fris 
fhem Trinkwaſſer, ſchlechte Däufer mit 
platten Dächern, viele u. zum Theil große 
(aud unterisbifde mit Nilwaffer gefüllte) 
Gifternen, eine Menge Mofcheen, mehrere 
Kirchen (dev Griechen, der Lateiner, der 
Armenier) und Klöfter, 2 Häfen (gefhügt 
durch eine gabelförmige Landzunge, beren 
weftliher-Iheil da6 Keigencap od, Ras 
el.time heißt, ben alten [Eleinen, türs 
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fen) Hafen, auch Hafen von 
Afrita und Kettenpafen genannt, 
ber zugleich ber beffere ift, nur von Mus 
bammebanern beſucht werden darf, und den 
vom jegigen Paſcha wieder hergeftellten Nil. 
anal aufnimmt, umfchließtz deren oͤſtlicher 
Theil aber den neuen [großen] Das 
fen, auh Hafen von Afien ſchuͤtzt u. 
durch die 2 Forts, den großen und ben 
Eleinen Pharillon gebedt wird), an» 
fehnlige Magazine (großes Getreidbemagas 
iin am Ausgang bes Nilcanals) eine große 
Menge Ruinen aus ber Vorzeit und bem 
ehemals fo berühmten Alerandria, bar» 
unter die Pompejusfäule, ber Obelisk 
ber Kleopatra u. a. m., 15— 20,000 Em. 
(n.%. 86—40,000, darunter 5000 Fremde), 
Hospital für kranke Seeleute, ſchoͤne Gaͤr⸗ 
ten. Man treibt ausgebreiteten, doch meiſt 
in den Haͤnden des Paſcha ſich befindenden 
Handel, fertigt Glas u. a, Befonbers 
wird fi der Handel von ©. heben, wenn 
bie Verbindung zwiſchen bem mittelländis 
ſchen und zothen Meere Über Suez, woran 
jegt von Neuem gearbeitet wird, ſich leich⸗ 
ter oͤffnet. (#r.) 

Stänberun (Geogr.), fo v. w. Eis 
Flenberun. 

Sfänbiä (a. Geogr.), 4 Infeln in Oft 
bon ber Cliersonesus limbrica ; die größte 
davon, Skandia, f. unter Schweden, 
Standile, Infel im ägäffhen Meer, 
nahe an ber thraklſchen Küfte, j. Skangero. 

Standile (Geogr.), fo v. w. Gkar- 


gero. 
Stanbinävien (Skandindoiſches 
Neid, Scandinävia, m. Geogr. u. 
Geſch.), Gefammtname der drei nordifchen 
Reiche Dänemark, Schweben u, Norwegen 
nebft Island; die einzelnen Namen fommen 
aud bei ben alten Schriftftellern bin und 
wieder vor, fo Eennt ſchon Zacitus bie 
Schweden ald Sueonet, Rerigon wird als 
Jaſel (Halbinſel) genennts Danus, der 
Däne findet fih erſt im 6. Zahrh., von 
Söland, wenn es nicht Thule (f. d.) war, 
weiß man aber gar nichts, Ihrer Abkunft 
und gemeinfhaftlihen Grundbildung nach 
waren bie Skandinavier den Zeutfchen am 
näcften verwandt; doch nahm ihre Ge; 
ſchichte und geiftige Cultur in den früheren 
Jahrhunderten einen anderen Gang, was 
durch die vielfahen Wanderungen: zu ers 
Bären iſt, die feit der Bevdikerung des 
Nordens dahin gemacht wurden. Die ver- 
ſchiednen Perioden diefer Ginwanderungen 
haben fich fogar in ber Religion der Stan. 
dinavier erhalten unb befonders 8 derfelben 
machten Epoche. Die erſten germanifch- 
—— Einwandrer fanden ſchon ein 
utochthonenvolk vor, welche die Tradition 
Jotnar (f. Joten) und Thuſſen (J. d.) 
nennt und als große, daͤmonifche Weſen 
beſchreibt. Eingeborne und Fremdlinge ver» 
N 2 miſch⸗ 
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miſchten ih nicht fogleich, fonbern bie ers 
ften zogen ſich tiefer nad Norden, gen 
Finnmarken und Lappland, wo noch jest 
ibre Abfdmmlinge zu finden find, Gpäter 
Famen bie Afen (f. d.) aus Oſten, beren 
Anführer Odin war, fie befegten bie ®e- 
gend um den Mälarfer und Odins Einfluß 
war in politifhen, wie in religioͤſen Ber: 
bältniffen gleih groß auf die Einwohner, 
Odin fteht auf der Grenze ber Sage und 
Geſchichte; doch bleibt auch nachher für den 
Süden noch lange ein Dunkel über ber Ge 
fhihte 8.6. Erſt im 10. Jahrh. wurde 
©. theils dur das dahin dringende Chris 
fientbum, theils durch bie Skandinavier 
ſelbſt, bie als Seeraͤuber weiter nah Suͤ⸗ 
ben herabkamen, bekannter u. fie erſcheinen 
unter mannigfaltigen Namen bei den ber» 
ſchiednen Voikern. Im Willen von Eu: 
ropa nannte man fie Dänen und Nor— 
männerz in ben englifhen Annalen 
‚beißen fie Eaflerlings, bei ben Ruffen 
Barägi(Wäringer). Aufihren Zügen, die 
fie nah Nowgorod, Kiew, Plogf und aus 
Berbalb ber Oſtſee nah Island, England, 
Sranfreih, Spanien ꝛc. machten, erfchies 
nen fir nit blos als Räuber, die, wenn 
fie die Küften verheert und fid mit Beute 
beladen hatten, wieder in Ihre Sige zurüde 
fehrten, Sondern auch als Stifter neuer 
Reihe. S. Normänner, Dänemark, Nov 
wegen und Schweden (Geſch.). (Lb.) 
- Standinävifhe Alpen (Beogr.), 
fo v. w. Rorbifche Alpen. 
Stanbinävifhe Literatur, Die 
f. L. umfaßt eigentlih die Nachrichten von 
den Schriftwerken und den Scid’alen der 
Wiffenfhaften im ganzen Efanbinavien (f. 
b.); von ber bänffgen und ſchwediſchen Lir 
teratur iſt ſchon in beſondern Artikeln ger 
handelt worden, daher bleibt bier nur moch 
die islaändiſche w. (bie freilich jehr arme) 
norwegifche Literatur darzufiellen übs 
tig. Die isländifche Literatur tft um fo wich⸗ 
tiger, weil bies Eiland gewiffermaßen bie 
Bibllothek if, wohin aus bem ganzen Nor» 
ben bee befte Theil bes geiftigen Cigen» 
thums aus alter Zeit gereitet worben ifl, 
dort find alte Heberlieferungen treu bewahrt, 
fleißig gefammelt und aufgezeidhhet worden, 
Allzu weit in das Altertbum binauf darf 
man bie Anfänge berfelben nicht verfchier 
ben; benn obgleih die Nordiänder ihre 
Gefänge hatten, bie Helden» und Götter 
geſchichten enthielten, fo waren fie doch ge» 
wiß nicht gefdrieben, ba bie früher im 
Norden gebräuchhlide Runenſchrift kaum ger 
eignef war, um größere Schriftwerke mit 
denfelben niederzuſchreiben (f. Runen); 
theils aber war münblider Vortrag und 
muͤndliche Ueberlieferung, tote bei allen al» 
ten Volkern, Mittel das von ben Wät«en 
Geerbte und Gedoͤrte der Mitwelt mitzus 
teilen uw, fo wieder auf die Nachkommen 
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zu verpflangen. Erſt mit ber Einführung 
bes Chriſtenthums erhielt ber Norben eine 
bequemere Schrift und Unterrichtsanftalten 
in ben Wiffenfhaften. Aud bier waren 
die Klöfter der Sig berfelben; freilich bes 
ſchraͤnkten fich biefelben nur auf bie erften 
Glemente, doh mar benen, bie mehr 
begehrten „ durch bie Berbindung mit 
Stalien, Krankreich und Zeutfchland, ber 
Weg zu höherer Bildung geöffnet. Paris 
wurde am meiften von ben Skandinavbliern 
befucht (daher in Island Parisklerker, 
pariſiſche Gelehrte, die auf jener Schule 
ftubiet hatten); body haben fich auch meh» 
rere ber itlänbifhen Gelehrten auf ihrer 
Infel gebildet. Uebrigens war Gelehrſam⸗ 
Beit bad Eigentbum nur weniger, und zwar 
geiftlicher Perfonen. Als Begründer und 
erfter Lehrer der Wiſſenſchaften auf Jsland 
wird Iöleif, Bifhof von Skalholt (geb, 
1006) genannt ; bem 11. und folgenden 
Jabrh. gehören noch an Ari ber Weife, 
Siffur Halfon, Enorre Sturlefon (f. d.), 
Olof Hoitaffald, Sturla der Weife, Brand 
Sonfon u. v. a,, beren wiffenfchaftlide 
Bildung man, bei aller Yilligkeit und An« 
erfennung ihrer Verdienſte, doch nit allzu 
body anfchlagen barfz denn außer ,der Dicht» ' 
tunft und (dürftigen ) Befhichte, blies 
ben alle Zweige des Wiffens nur bürftig 
behandelt. Hoͤchſt nachtheilig wirkten auf 
diefe jugendliche Literatur bie politifchen 
Verbaͤliniſſe im 18. und 14. Jahrh. erſt 
bie Eroberungsverfuhe ber Norweger, dann 
bie Bebrüdungen, die fid die fremden 
Statthalter gegen bie Ieländer erlaubten. 
Aus biefer Periode werben faſt gar feine 
Gelehrten erwähnt, bie fchriftliche Arbeiten 
bhinterließen, hoͤchſtens ſchrieb man noch eins 
beimifhe Kirchengeſchichte und compilirte 
Legenden z die Dichter wählten in ber Res 
gel kirchliche u. bibliihe Gegenftände. Auch 
hörten von jegt bie fonft fo häufigen Reis 
fen islänbifcher Grlehrter in das Ausland 
faft ganz auf, Auch hier ertöbtete bie Ty⸗ 
rannei bie Wiffenfchaften und die Literatur. 
Mögen ſich fpäter auch wiſſenſchaftliche 
Beſtrebungen wieder gehoben haben, 
eine neue Unterbrechung verurſachte die 
fuͤrchterliche Seuche, welche in 2 Jahren 
(1402—04) faſt die ganze Inſel ihrer Bes 
völlerung beraubte, und bis auf die Zeiten 
ber Reformation herab verſchwanden faſt 
alle Spuren wiffenfhaftliher Bildungs; bie 
Schulanftalten verfielen und kaum bie er⸗ 
ften Anfanasgründe wurden noch gelehrt, 
lateinifh fonnte faft Niemand, felbft bie 
Bifhdfe niht mehr. Indeß fand die Dichte 
kunſt noch bisweilen einen Verchrer, wie 
im Anfang bes 15. Jahrh. an Sigurd Foſtri, 
Lopti Guttormefon, fpäter an Jonas Hals 
li. Fernerhin traten bie Seländer durch 
Handel mit Rorb: Zeutfhland in näbere 
Berührung und dies blieb nicht ohne Ye 
u 
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fluß auf ihre wiſſenſchaftliche Bildung. Die 
ältefte fkandinaviſche Dicht kunſt, von der 
wir jeboch nichts mehr wiffen, war jeden 
Balls einfah und kunſtlos, ohne von einer 
befonberen Klaffe von ——— cultivirt zu 
werben und ohne deren ausſchließlicher Ber 
fig zu fein; bie ausgebreitete Cultur, welche 
fpäter die Dichtkunſt hier empfing, bewirds 
te, daß man aud dem Aeußeren mehr Auf; 
merkſamkeit fchenkte und, mie Einige bes 
baupten wollten, eine übertriebene Künfte 
lei an die Stelle einer Präftigen und rohen 
Ratur treten ließ 
ſaͤch ſiſchem Belipiel ‚ Seitdem fih Island u. 
Norwegen bem brittiihen Eiland mehr ges 
nähert habe, Die ältefte Versart der 38 
länder iſt das Kornyrbarslag (f.d.). weldes 
aus kurzen, 3 bis 8ſylbigen Werfen befteht, 
ohne Abtheilungen in Strophen u. von fehr 
kunſtloſer Beſchaffenheit; es hat fih aud 
unter ben Isländern erhalten u. wirb nod 
jegt unter dem Ramen Liuflingsslag 
J b. Sifenweife, denn die Lieblinge find 
2. bie unter der Intel haufenden Eifen, 
die beftärdig über die Echaltung der alten 
Zöne wachen) am meiften angewendet. Aus 
dem Bornyrdarslag bildeten fih mehrere 
Eünftliche Bersarten, benen allen das Drotts 
mält (f. d.) zum Grunbe liegt. Sie ent» 
fanden durch die Bemühungen ber Dichter 
die Reime möglihft kuͤnſtlich zu verflechten 
und wurden nad ihnen genennt, 3. B. 
Klangshattr (von Bilchof Klangs in 
Skalhoit in der Mitte bes 12, Zahrh.), 
wo in jeber Zeile die 8, Sylbe reimt. Ger 
woͤhnlich waren ber Sylbenreim und die 
Aliteration (f. b.), wozu noch ber End» 
zeim, aber erft fpäter kam und neben wels 
chem bie Alliteration immer noch im Ges 
brauch blieb. Die Dichter in Skandinavien 
melde nahmals einen befonderen Stand bilde: 
den hießen Salben (f. d.), beren ed unter 
allen Ständen gab; fpäterhin befchäftigten 
ſich nur bie Priefter mit der Dichtkunſt; 
die norwegifhen Könige hatten ihre befon> 
beren Hofpoeten. Der ältefte nortifche 
Dichter iſt Thiodolfe, welcher zur Beit Das 
rald Schönhaars fang, Bregi ber Aeltere, 
Bari u. a. find jüngers ihre Werke find 
meift untergegangen. Die ältefte Samm⸗ 
lung, größtenteils mythologiſcher Ges 
dichte und beren Berfaffer nit allein 34: 
land, fondern bem ganzen Skandinavien 
angehören u. immtlic unbefannt find, u. 
wahrfcheinlid dem Sammler felbft unbefannt 
waren, ift bie ältere Edda (f.d.) von Saͤ⸗ 
mund (f.d.) dem Weifen im 13. Jahrh. ver» 
anftaltetz es geſchah dies zu einer Zeit, wo 
bie Herefhaft des Heidenthums noch im 
Erldſchen war, baher bie Dichtungen ber 
Ebda ohne Kriftlihe Zufäge find. Uebri— 
ens ſcheint Saͤmund blos aus bem Munde 
ed Volke und weniger oder gar nicht, 
aus ſchriftlichen, noch weniger aber aus 
eunfiben Quellen gefammelt zu haben, 


befonders nad angels, 
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blofe Fragmente aber in großer Anzapf 
finden ſich noch in ber Ueberfegung bei 
Saxo Grammaticus und in Snorre Stur⸗ 
lefons jüngerer Edda (vgl. Skalda) 3 wie⸗ 
wohl aud Einige zu behaupten verfuchten, 
daß bies nit Ueberrefte alter Gedichte, 
fondern von jenen Sammlern felbft gefer» 
tigte Stüde wären. Die Dichtungen ber 
Ständer haben faft alle einen Iprifchen 
Charakter; er blidt felbft in ben hiftoris 
ſchen Liedern durchs diefe, welche weber 
Gpopden, noch Reimchromken find, vers 
herrlichen große Männer u. glorreiche Tha⸗ 
ten, die zum Theil frembe Elemente auf hei⸗ 
mifhen Boben verpflanzt u. mit Vaterläns 
bifchem. vermifcht enthalten, Ihre Beftims 
mung ſcheint an alte Myſterien gelnüpft, 
doch dienten viele, beſ. Heldenlieber, zu welt« 
lichem Gebrauch. Bei weitem vorzüglier 
find die ſcherzhaften Gedichte, bie 
meift Abenteuer der Götter enthaltenz das 
bin gehören Harbarts Licder, Argers Gaſt⸗ 
mahl, die Gefchihte von Thors Hammer ıc, 
Ferner die veligidfen und bdidakti— 
ſchen, zu benen bie Baulufpa, Binbja’s 
Lied (klelne Waulufpa), das Alvismal (poe⸗ 
tifhe Synonymik), Sonnenlied (Ermab» 
nung eines Baters-an feinen Sohn), Lilia 
(Lobgebiht an bie beil. Maria von Eiftein 
Arngrimsſon). Erotifhe Lieder 
(Monſaungeviſur) und Gnomen gibt es 
nicht vielez eine Sammlung von Gnomen 
it das Havamal; bei weitem zahlreicher 
aber find bie Spottlieder (Nib, f. 
Eatyre), bie in Jeland als Rache gegen 
Keinde gefdhrieben wurben. Zulettt finden 
ſich An Baubergefänge, beren einige 
in ber Altern Edda enthaiten find, wie das 
Grimnismal, Begtamarsquidba, Obind Ras 
benmweiffagung, alle hoͤchſt dunkel und mit 
unbekannten, fremden Ramen angefüllt, 
inbem bie Magie bes Mittelalters, welche 
in Island fehr viele Verehrer fand, in fremde 
Toͤne eine geheime Kraft fegte. Wolle» 
lieber aus alter Zeit haben fih freitih - 
nicht erhalten, weil fie nicht aufgeſchrieben 
wurden; boch waren aus benfelben mehrere 
Anklänge in bie ebbifchen Lieder uͤberge⸗ 
— wie man noch aus ſchwediſchen u. 
änifchen Volktliedern bes Wittelaiters 
fieht, beren Urfprung in alter Zeit, im 
Beitalter ber Skalden zu fuchen tft, denn 
Helden⸗ und Böttertbum blidt noch allents 
balben durch; ſ. Dänifche und Schwebifde 
Literatur, Sehr beliebt war in der islaͤn⸗ 
bifhen Poeſie bie dialogifche Form, die fih 
aber nie bis zum Dramatiſchen ausgebildet 
bat, aber felbfi die hiſtoriſchen und lyri⸗ 
[hen Gedichte beftehen zum Theil in Ges 
Ipräden. Bon Idland nad Norwegen ger 
bracht murden jene Gefänge nie Eigenthum 
des Volks, fondern fie blieben eine Unter» 
haltung des Hofs und der Großen; daher 
man aud unter allen erhaltnen und fpäter 

auf 


— 
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aufgefundnen nordiſchen Gedichten keine 
notwegiſchen entdeckt hat. Zwiſchen Ge 
dicht ı, Geſchlchte inne ſtehen bie Sagen, 
die ihrer Grundlage nad) heibnifh u. went» 
ger für das politifche Leben, als für die Sit» 
ten» u. Culturgeſchichte Skandinaviens von 
Werth find; fie enthalten auh Nachrichten 
‚ von dem Goͤtterthum, doch ſehr zerftreut 

und meift zufälig. Das Berühmtefte, obs 
gleich nicht aͤlteſte Sagenbuch iſt Snorres 
bee welche einen ganzen 

yclus von nordifhen Königsfagen bildet, 
deren erfter Theil die, Ynglingas- Saga 
ift, die bie vorgeſchichtliche, befonders nor» 
wegiſche, Zeit des Nordens, aud Älteren 
Dihtern entlehnt barbietet (6 Bde. von 
Shönnig, Thoxlacius und Werlauft, Kos 
penhagen 1777— 18%). Die Baulfuns 
ga: Saga (profaifche Auflöfung der edbis 
Shen Heldenlieder), bie Nornageſts— 
Saga (Auszug aus ber vorigen) und bie 
WillinasGSaga, welde vom 819, Kar 
pitel NiflungasGaga heißt, bilden zus 
fammen das norbifhe proſaiſche Heldenbuch 
(herausg. von 3. er Stockholm 
1715, Fol. A. C. Rast, 8 Bbe., Kopenh. 
1828, 1329). Daran ſchließt ſich die Blon⸗ 
ſturvalla⸗ u. Ragnar Lobbrofe: Saga, welche 


letztere den Uebergang ber mythiſchen zur. 


wirklichen Geſchichte bildet. Die islaͤndi⸗ 
ſchen Gefhihtsbüher find für bie 
frühere Zeit fehr mit Mythen untermiſcht; 
ihre Anzahl iſt nicht unbedeutend, fie bes 
ziehen ſich theils auf die Geſchichte fremder 
Länder, befonber& folder, mit denen Jeland 
in Verbindung fland (Norwegen, bie Orb: 
neiinfeln ıc.), theild auf Seiand ſelbſt, deſ⸗ 
fen Gefchichte fie entweber überhaupt ents 
halten (hierher gehört das Randnama = bof 
die Gefchichte der Urbewohner [berausgeges 
ben mit 3. Finus Iatein. Verfion und 3, 
Olavs Gloffarium, Kopenhagen 1775, 4.], 
Sturlunga, Ieländifche Chronik), oder eins 
zelne Momente darftellen, z. B. die Kir 
chengeſchichte (bearb., unter andern von Are 
Zhorgilsfon), ober bie Geſchichte einzelner 
Theile (Eurbyggia= Saga, Lardäla: Gaga, 
Sparfdälae Saga 2c.), befonders gibt e# 
viele Lebensbefchreibungen einzelner Perfos 
nen, worin ein vorherrſchender Hang zugeneas 
Iogifiren bemerkbar ift; um Geſchiechtsregi⸗ 
fier, die den zu beſchreibenden Helden wo 
möglich bis auf Adam, zurüdführter, lies 
Ben ſie es ſich angelegentlich zu thun fein. 
Bu biefer Klaſſe von Geſchichtebuͤchern, des 
zen Anzahl _bei weitem die überwiegendfte 
vor jenen iſt, gehören 3. B. bie Gefchichte 
Fimbogs des Starken, Vigaglums, Thords 
des Schrecklichen ıc. Man hat behauptet, 
bie isländifhen Hiſtoriker Hätten mehr zur 
Unterhaltung bes Voltes, als zu deflen 
Belehrung in der vaterlänbifhen Geſchichte 
geſchtieben; wenn man nun dabei nicht 
leugnen kann, daß viele folde Hiſtorien 


J 
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mit mythiſchen, ungereimten, Hexen⸗ und 
Zaubergeſchichten angefuͤllt ſind, ſo muß 
man eben die Sagen (ſ. oben) von denzei⸗ 
entlihen Hiſtorienbuͤchern unterfcheiden, u, 
ad Bolt mag man mit romantifden Ge⸗ 
ſchichten immerhin zuweilen unterhalten has 
ben, während andere bie Geſchichte ber früs 
bern 3eit nad Traditionen, u. ber ihrigen 
als Augenzeugen nad beftem Wiffen u. Ges 
wiffen fchrieben, u. darf fie, wenn fie hin 
u. wieder aub an das Mährchenbafte fireis 
fen, nicht ganz als grundlofe Erdichtung 
aufgeben. Der erfte ielaͤndiſche Geſchichts⸗ 
fhreiber foll der oben genannte Isleif ges 
weſen fein; gewiſſer ift es fhon von Sämund 
dem Weiten, beffen Annales Oddenses 
aber wahrfcheinlich fpäter interpolirt wurben, 
fie fingen an von Erfhaffung der Welt; 
die ald Dichter bed 13, Jahrh. genannten 
Olaf Haitaflald und Gturla ber Meile 
fhrieben auch Geſchichte; ber Biſchof Brand 
Jonſon verfaßte eine Kirchengeſchichte nach 
Petrus Comeſtor und uͤberſetzte bie Lebens⸗ 
beſchreibung Karls d. Gr. Aus neurer Zeit 
iſt zu nennen Arngrim Jonſon Crymogaea 
(d. i. Eisland) s, res Islandicae, Hamb, 
1609, 4., f. das Weitere unten. Der äls 
tefte norwegiſche Annalift iſt der Mönd 
Theodorich aus dem 12, Jahrh. Epoche 
machte Snorre Sturlefon, deſſen Belonnens 
beit und Kritik nur wenige Skeptiker in 
Zweifel gezogen haben. Bon großer Wich⸗ 
tigkeit iſt auch das isländifche Recht; urs 
fprünglich war ed nur mündlid vorhanden 
und ftammte von Ufliot (f. d.) her, ber es 
aus dem norwegiſchen Recht entlehnt hatte. 
Das erfte Schriftliche Geſetzbuch wurde 1118 
auf Vorfhlag Bergtbor Rafnfons u. durch 
die Unterftügung deſſen Halbbrubers Hafs 
lith Maurfon mit Beiflimmung des Volle 
gemacht; es erhielt (fpäter) den Namen 
Gragas (Graugans), follte wohl ride 
tiger Haflithebud heißen, In Kolge der 
Unterwerfung Itlands unter Norwegen, 
trat 1261, wiewohl gegen ben Vertrag, an 
beffen Stelle ein neues Gefegbuh, welches 
nady bes Königs Namen Hakonarbof, 
von dem Volle aber wegen feiner Strenge 
Sarnfida (Eifenfeite) genennt wurbe. 
Zuerft gedbrudt wurbe, und noch immer gilt 
auf Jsland das Jonsbok, eine Bearbeis 
tung bes #etändifhen Geſetzbuchs unter 
Magnus VII. (f. d.), wobei der Oberride 
ter Son zu Ratbe gezogen wurde, nad bem 
man ed auch benannte. Die Grougans, 
wiewohl in veränderter Geftalt und mit 
mehrern fpäter beigefügten Beſchluͤſſen tft 
neulich in Druck erfdhienen buch 3. F. G. 
Schlegel, 2 Thle,, Kopenhagen 1829, 4. 
(f. Hallifche Literaturzeit. 1832 Nr. 9 ff.). 
Das alte ieländifhe (Thorlaco : Kettiniants 
fche) Kirchenrecht vom Jahr 1123 erw 
fhten herausg. von I. Ehortelm, Kopenh. 
1775 ; das meue ebend, 1777, er 
v a 
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batten jene Ueberbleibſel ber ſtandinaviſchen 
Dichtkunſt und Geſchichte unbenugt in Klo» 
fterbibtiothelen gelegen, unb waren um fo 
mehr. vernadyiäffigt worden, ba ihre Vers 
herrlihung dem Heidenthum galt. bid 1628 
Sonfon Arngrim an Diaf Worm eine 
Handfgrift der jüngern Edda zuſchickte. 
Worm erregte die Liebe zum Studium bes 
Altnordifchen bei vielen jungen Islaͤndern 
(befonders Thomas Bartholin) u. war felbft 
unermübet in ber Forſchung mach neuen 
Entdedungen. Unterdeffen wurde aud die 
poetiihe Edda aufgefunden, und mehrere 
Gelehrte, wie Stephanius Refen, Magnus 
Olaffon Zorfäus u. v. a, erwarben fich durch 
Ueberfegungen und Gommentation große 
Verdienſte. Zwar machten * Neuere, 
und zwar Zeutfche (befonders Schloͤzer in 
der ielaͤndiſchen Literatur und Geſchichte 
1773 und frin Nachtreter Ruͤhs in der Ed⸗ 
da, Berlin 1812), den Verſuch, ba® ganze 
nordifche Heidenthum und die Schriften, in 
denen es und noch vorliegt, als eine bloße 
Erfindung müffigee Mönde und ſchaaler 
Köpfe darzuftellen, allein bie dadurch er» 
zegte Reibung ber Beifter führte, wie ger 
wöhntich, zur Wahrheit; befonderd Grätern 
piano es Schlözers paradore Behauptungen 

ur factifche Beweife (feine nordiſchen Blus 
men, Leipzig 1789) zu widerlegen und bie 
Hoffnung zu erregen, daß in jenen Fund⸗ 
gruben noch wichtige Entbedungen zu mas 

hen feien Am regſten war ber Gifer für 

das Studium ber norbifhen Alterthümer 

u. kiteratue, weil er auch ihrem urfprängs 
lihen Baterland galt, bei den ſchwediſchen 
Gelehrten (f. Schwediſche Literatur); freis 
lid entfährten fie jene literarifhen Schaͤtze 
ihrem heimiſchen Boden u. gaben ihnen in 
Upfala, fpäter in Stodholm ein neues Ba» 
terland. Dänemark verbot endlich bie Aus⸗ 
führung der Handſchriften und gründete 
Sibllo iheken und gelehrte Geſellſchaften in 
land, meld? das ehrenvolle Werk, bie 
vaterländifche Literatur fih, ben verwanbten 
Stämmen und dem ganzen Ausland zu rets 
ten, daneben aber auch für Unterricht und 
Belehrung des Volks zu forgen, mit ruͤhm⸗ 
lichen Gifer betreiben. Schon 1760 wurde 
eine folche Geſellſchaft gegründet, berem 
Hauptzwed Gefhihtsforfhung war u. bie 
fih die unſichtbare nennte, weil fie ihre 
Arbeiten anonym herausgabz ber Name eis 
nes Einzigen ift befannt, Halfdan Ginars 
fon, Director bed Lyceums von Holum. Das 
bebeutendfte ber Werke, die au ihrer Mitte 
bervorgingen, iſt der Königefpiegel (Kongs- 
"skuggsja) 1768 Die Geſellſchaft (ü 
Wiffenfhaft und Eiteratur, gegründet 
1779 durch eine Anzahl junger Zsländer, 
die in Kopenhagen ſtudirt Hatten , gab von 
1781 — 1792 ein Werf in 15 Bänden ber; 
aus (welches ſich über Erziehung u. Staates 

wiffenfpaft verbreitet und beffen Erſchelnen 


‚BHiftoriographie, Kopenh. 1815). 
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man ben Präfibenten ded Vereins, Trikſon 
und Thodal, verdankt); erreichte aber auch 
im lehtgenannten Jahre ihre Endſchaft. 
Bei ihrer Reformation im Jahr 1820 ver⸗ 
band fie ſich mit ber kiteraͤriſchen Geſell⸗ 
fhaft von Jeland, von ber ed 2 Abtheis 
lungen gibt, davon die eine fich in Island, 
bie andere in Kopenhagen befindet. Die 
koͤnigliche itlaͤndiſche Geſellſchaft zur allges 
meinen Kenntniß u. für den Unterricht des 
Landes, geftiftet 1794, machte fi durch 
die Verbreitung vieler religidfer Schriften 
unter dem Boll verdient; moneben bie 
evangelifhe Geſellſchaft im Norden ber In» 
fel für die Verbreitung von Zractätchen 
bemüht ift. Die isländifche Bibelgeſellſchaft, 
bie ihr Entſtehen bem Bifhof Geier Vida⸗ 
In und bem berühmten Reifenden Hender⸗ 
fon verdankt, befteht feit 1815 unb bat 8 
Ausgaben der Bibel veranftaltet. Vielfach 
unterftägt durch ben König von Dänemark 
haben fih jegt 2 bebeutende en 
in Jsland gebilbet, die eine, bie Stiftsbi⸗ 
bllothek in ber Domkirche zu Reikiavik, 
bie andere, bie Amtsbibliothek in Eskeford. 
Sn der neueften Zeit beherrfcht dad Gebiet 
ber islaͤndiſchen Literatur E. Rask; beſon⸗ 
ders 2 Gegenſtaͤnde nehmen jetzt bie Auf⸗ 
merkſamkeit ber Gelehrten in Anfpruch, 
Kritik der Edda (hier ift Finn Magnufen 
zu nennen) und nähere Unterfuhungen über 
die Sagen (E. Müller, Sagabibliothel, 8 
Thle., 1817—20 und deffen Schrift, über 
den Urfprung und Verfall der isl a 
er 

befonder® Legis Handbud ber alkteutfden 
und norbifhen Goͤtterlehre, Leipzig 1881, 
S. 169 (Lb 


. 1 ff. 3 

Stanbinävifde Philoſo— 
phie, inſoſern man darunter die altnors 
bifche verſteht, ſ. unter Eddaz bie neue⸗ 
re (daͤniſche, ſchwediſche, normaͤnniſche) 
iſt teutſchen Urſprungs und Gehalts; we⸗ 
nigſtens hat ſich bis jest in ben nördlichen 
Gegenden Europa's noch Fein Originalppis 
lofoph hervorgethan. So if z. 8. ©. 
Steffens zwar ein geborner Rormann, bog 
feine Ppilofophie iſt teutfchz ebenfo bie 
Philofophie des Dänen I. E. von Berger 
und des Schweden Th. Thorild (f. d.). 

Standinüvifher Dcean (Geogr.), 
ber Theil bes Norbmieeres der an Norwe⸗ 
gen ftößt. 

Standbinäpvifhe Spraden 
(Sprachk.), gehören als Unterabtpeilung zu 
dem germanifhen Sprachſtamm (f. Teut⸗ 
fche Sprade), und da Skandinaviens erſte 
Bevdikerung aus dem niederſaͤchſiſchen 
Btamm hervorgegangen war, fo gehörten auch 
diefem Stamm bie f. S. an, allein bie Ein, 
wanderung ber Gotben in Schmweben und 
bie der Heruler in Norwegen haben einige 
Vermifchung in ben Mundarten hervorges 
bracht, das Gharakterifhe ber ſ. ©. . 

ec» 
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jebod dem des Hauptflamms gleich, f. unter 
Teutſche Spradin. unrichtig nennt man 
die f. ©. auch die runifhe Sprade, 
weil einige wenige Weberbleibfel der ffan- 
binavifchen Literatur mit Runen (f. d.) ges 
ſchrieben geweſen fein follenz bie Ru 
nen waren aber bios eine Gchrifts 
art. Die f. ©. umfaffen 3 ausge 
breitete Dialekte, das Schwebifche, Dänts 
fde und Normwegifhe mit feiner Tochter, 
dem Islaͤndiſchen. . Da-über ſchwediſche u, 
‚ bänifhe Sprache unter eignen Artikeln ge 
handelt iſt, bleibt no die Norwegiſche 
und Isländifde Sprache übrig. Die 
erſtere anlangend, fo ift fie wenig bekannt 
und bat fich vor der bald dort in höhern 
Ständen und Städten üblich geworbnen 
daͤniſchen Sprache auf das Land ges 
rettet; ſelbſt die Kirchenfpradhe wurde däs 
niſch, daher nit einmal eine norwegifche 
Bibelüberfegung exiſtirt bie einzige Fors 
mel bes Vater Unfers rührte aus 3. Mir 
erälius Mittheilung (das alte Pommers 
land &. 124) her. Vergl. Skandinavts 
fe Eiteratur, Am verderbteften aber iſt 
das Rorwegifche auf ben orkadiſchen Ins 
fein, Gebildete reden englifh im ſchotti⸗ 
ſchen Dialekt. Auch die Sprache ber 
Farder At norwegiſch, Verfchiedenheiten 
finden ſich in den Dialekten der füblichen 
und noͤrdlichen Infeln. Wörterfammlungen 
findet man in Chr. Jeſſen Norsk dictio- 
nasium eller glossbog, Kopenb. 16465 
€. Dallager, Norsk ordsamling etc., 
ebend. 1502 und in einigen Gchriften von 
P. Ström u. I. N. Wilfe. Bikannter Ift 
bie isländiſche Sprade, weil fie von 
jeher mehr buch Schriften ausgebiltet 
wurde, Island von Norwegen aus bevöls 
Bert, erhielt auch deſſen Sprache, baber 
die Ieländer ihre Sprache noch jetzt die 
norreänifche nennen. Troil nennt vier 
Pauptbialette, von denen ber im öftlihen 
Theil noch die Mutterfprache am reinften 
enthält; an ben Küften ift fie ſehr vermifcht. 
Die ielaͤndiſche Sprache zeichnet fih vor. 
süglih aus durch großen Reihtbum und 
nod mehr durch feine Bildfomkeit (vergi. 
Skalden); wichtig und anziehend iſt das 
Studium derfelben, well alle alten Lie 
der und Documente ber ſtandinaviſchen 
Reihe in ihr abgefaßt find, und weil fie 
überhaupt für das Studium der teutfchen 
Sprade einen großen Schaf von Verglei« 
Hungen, Unalogien zc. enthält Die Schrift 
ber Islaͤnder war theils angelfächfifch, theils 
teutſch, letztere wurde die herrſchende und 
es bildete ſich ein eigner ſkandinaviſcher 
Moͤnchsſtyl aus, in bem von dem Angels 


fädfiigen blos p (ch) und d (dh) beiber 


balten wurden, welche jedoch auch feit der 
Reformation, wo man fi überhaupt mehr 
der lateiniihen Schrift zu bebienen anfinz, 


Saphe 
in ıh und dh aufgelöft wurden. Ob in 
der Ausfprache mit der Zeit große Veraͤn⸗ 
berungen vorgegangen find, was viele Ges 
lehrte bed Nordens behauptet, Rask aber 
befizitten hat, muß man dahin geftellt fein 
laffen, dba die Bewohner von Island felbft 
fo verfhiebenartig ausfprehen u. man nicht 
weiß, wer bie rechte Ausſprache erhalten has 
ben fol. Der Bau der Sprade, fo wie die 
Blerion berfelben iſt germanifh und wirb 
unter Teutſcher Sprache dargeſtellt werben, 
Bon mehrern islaͤndiſchen Grammatiken 
ſind wenig gedruckt, ie Sonas, Re 
centissima antiquissimae lingure sep- 
tentrionalis incunnabula, Kopenhagen 
1651, 4.3 Hfde6, Thesaurus linguarum 
septentrionalium, DOrferd 1688, 43 
Donatus latino-islandicus, eben. 1788; 
Epitome grammatioes latino -islandi- 
cae, ebend. 17345 Grammaticae gothi- 
co-islandicae seleota (aus Run. Zonas 
Sprachlehre), und 1804, 1806; GE. Ehr. 
Rast, Vejledning til det islandaka el- 
ler gamle nordiske Sprog, Kopenhagen 
18115 ſchwediſch bearbeitet: Anvisning 
til Isländskan eto., Stodhoim 1818; 
Wörterbüher von GBusm. Andrei, Kopens 
bagen 1688, 4.5 Are Frobi, berausges 
geben von X. Buffäus, ebend. 1788, 4-5 
von Bidrn Haldorfon, herausgeg. von €, 
Chr. Rast, 2 Bde., Kopenb. 1814, 4. 
Noch ift ein kleines Wörterbud an R. Jonas 
®rammatif, Oxford 1688, 4, angehängt u. 
zum Verftändniß ber Altern und poetifhen 
Sprade find bef, die Gloffarien an ben einzels 
nen Edbau. SagasYUusgaben wichtig, ſ. Skan⸗ 
binavifche Literatur. Vgl. noch Rast, von 
der Wiſſenſchaft ber isländifhen Sprade, 
Kopenh, 1818 (daͤniſch). (Lb.) 
Stäne (Geogr.), fo v. w. ©doren. 
Stängero, Inſel aud Nomos Eubbda, 
Epardie NRorbfporadben (Königreih Gries 
chenland), Bein und unbewohnt. Ska⸗ 
ndör, Stadt an ber Oftfee in bem Län 
Malmoͤhus (Königreih Schweden) auf eis 
ner Halbınfel; bat 600 Einw., Fiſcherei. 
Stängura, fo v. w. Skangero. 
Staphe (gr., Ant.), 1) alle wannen» 
förmige Gefäße, Schiffe 2c,, vergl. Kottas 
bos; befonders hieß fo 2) das nadenförs 
mige Beden ober Opfergefäß, welches bei 
einem felerlihen Aufzug an ben Panathesr 
nden von den Metoͤken in Athen den Bürs 
gern nachgetragen werden mußte, u. weshalb 
die Zragenden Skaphephoroi hießen, 
Die Verrihiung (Stapbephöria) war 
eigentlih nichts Ehrenvolle# u, wurde fonft 
von Sklaven verrichtet, doch gebörte es zu 
ben Laften jener anfäffigen Fremden. Die 
Frauen berfelben trugen den Bürgerfrouen 
Waſſergefäße nah (daher hießen fie Hy» 
briaphorof), ihre Toͤchter Sonnenſchir⸗ 


me baber ihr Rame Gkiabephboroi, 
f. Diphrophoroi. a 
ar» 


pr 


Staphion 


Skaphion (gr.), 1) Meine Wanne, 
Zrogs; 2) jebes Gefäß, was eine wannens 
förmige Geftalt bat, daher tie Radıttöpfe 
ber Weiber, scaphia bei den Römern hie 
Sen; 3) eine Art Brennfviegel, womit bie 
Befalinnen Beuer anzändeten; A) (Ska: 
phe), eine Art Uhren, welche aus einem 
rumden metallenen Gefäß beftanden, in def» 
fen Mitte am Boden ein Stift befefligt 
war; bie ©. fin bie Sonne geftellt und 
gehörig orientirt, zeigte bie Stunden wie 
eine Sonnenuhr an; ihr Erfinder fol der 
Samier Ariftarchos gewefen fein; 5) eine 
befondre Art Zonfur, bei welcher nad ſky⸗ 
thiſcher Weife nur die Haare auf bem Wir⸗ 
bei ftehen blieben, rund herum aber adges 
fhoren wurden; 6) kleines Grabfceit, 
Sacke. (Lb.) 


Stäpibur (nord. Myth.), fo v. w. 
EPaffibir, ſ. unter Lofar, 

Stapolith (Miner.), fo dv. w. Scas 
polith. 

Staptar (S, jdlul, Geogr.), ans 
ſehnlicher feuerfpetender Berg im Oſter⸗ 
viertel ber Jaſel Island (Königreih Däs 
nemarf). 

Stapte Hyle (b. i. ber gegrabene, 
ausgereutete Wald, a. Geogr.), Stadt in 
Thrakien, ber nörblihen Küfte von Thaſis 
gegenüber. Auf der DOftfeite waren die er⸗ 
giebigen @olbminen, deren fi zulegt die 
Athener bemädptigten. Auch Privatprrionen 


— harten Antheil an der Ausbeute, jo wurbe 


Thukydibes (f. d.) durch feine Gemahlin 
Befiger eines Kuxes, daher er fih nad) 
feiner Berbannung hier aufbtelt, feine Ges 
ſchichte ſchrieb u. auch daſelbſt ſtarb. (L2.) 

Stara(Geogr.), Stadt in Skaraborgs⸗ 
län (Koͤnigreich Schweden); hat Bitdof, 
Domkirche, Gymnaſium, botanifhen Gars 
ten, Thierarzneiſchule (einzig in Schweden), 
Thlerlazareth, Dandel, 1200 Ev. Sta 
zaborg, 1) Ruinen eines alten Schioffes 
bei Stara, bavom benennt ift 2) (Sfarar 
borgstän), Provinz im Süden bes König: 


reichs Schweden, zwiſchen bem Werern» u, 


Wetternſee und ben Provinzen Joͤnkoͤping, 
Derebro und Karlftad; bat 1554 AM, 
ift ein Theil Weſtgothlands, hochgelegenes, 
ziemlich ebenes, doch auch mit einigen 


Bergen (Kinnelullen) befegtes, an einigen 


Gtellen moraft/ges Land, bat einige Seen 
(Stagern, Hornborga), melde mit ibren 
Adflüffen, fo wie die Klüffe Tidaͤn, Lidaͤn 
u. a. reihlihe Bewäflerung geben, Die 
Ginwohner, deren man über 150,000 zäplt, 
treiben ergiebigen Aderbau (mit Ausfuhr 
der Erzeugniffe), etwas Obſtzucht, bauen 
Taback, Flachs, näpren ſich auch burch bie 


Producte der reichlichen Waldungen, durch 


etwas Viehzucht und Bergbau. Man fuͤhrt 
Getreide, Holz, Eiſen, Glas u. bgl. aus. 
Hauptſtadt: Marieſtad. Skardin, fo 
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dv. w. Gcarbona, Skardiſches Ges 
birg, fo v. w. Schartag. (Wr.) 


Sfardöna (a. Geogr.), 1) (Arbe), Ins 
fel an der Küfte von Liburnia, mit der gleichs . 
namigen Hauptſtadt; j. Arbe, 2) (Skar⸗ 
bon), Hauptſtadt in Liburnia, nicht weit 
von ber Mündung bed Titus, jest Sardin. 
Stardos (Skardon), oͤſtliche Forties 
gung der dalmatifhen uud illyrifhen Ges 
birge, fchließt fi) in Suͤd an den Skomios 
an und verbreitet fih dann durch Thrakien 
unter bem Namen Rhobope unb Haͤmos (f. 
b.). J. Argentaro, von feinem glänzenden 
Anfehn, welches das Marlenglab bewirken 
fol, ba® den Hauptbeftanbtheil diefe® Ges 
birgs ausmacht. *» <(Lb.) 

Starpänto (Geogr.), fo v. w. Koje, 

Skarpe (Kriegew.), fo v. w. Escarpe, 


Skarphe (a, Geogr.), noͤrdlichſte Stadt 
im and der Lofri Epiknemidii, nit weit 
von ber Küfte und den Thermopyien. Im 
Mittelalter foll es mit feinen 1700 Einw. 
buch ein Erdbeben vom Grund aus vers 
nichtet worben fein. Skärphia, 1) eine, 
ber 3 lichadiſchen Infeln, ſ. Lichades; 2) 
fo v. w. Skarphe. 


Starfine (Geogr.), Dorf im Kreife 
Zrebnig- des preußifchen Regierungsbezix?s 
Breslau, am Abhange ber trebniger Berge, 
zum Fürftentbum Deld gehörig, bat ein 
herrſchafiliches Schloß, vorzüglihen Kir» 
ſchen- und Flachsbau, eine fonft befuchte 
—— ſchwefelhaltige Mineralquelle u. 

w. 


Skath (Kartenfp.), ſ. Scat. 


Stätalundr (Furſtenhain, Helben⸗ 
bat, nord, Myth.), der Hain, in welchem 
der erzürnte Obin die Walkyrie Brynhildur 
—* ‚eye umſchloß, als er fie in Schlaf 
enkte. 

Skaugul (Skoͤgul, muthmaßlich von 
Skaga, hervorragen, n. Myth.), bie 2. der 
aus fernen Gegenden zum Goͤttervolk rei⸗ 
tenden Walkyrlen in der Voluſpa, die 2. 
der den Einherien Bier bringenden u. die 
4. ber 13. Walkyrien im Grimmitmal uͤber⸗ 
haupt (daher von Kinn Magnufen im nors 
bifhen Kalender als ben 4. ber 13. natürs 
lichen Monate bezeichnend gedeutet) hat im 
Hrafnaga:de Odins bie Auszeidhnung, als 
lein als die Götter beim Maple mit Meth' 
aus Mimirs Hörnern bebienend aufgeführt 
zu werben, reitet im Hakonarmal nebft ber 
Walfyrie Sontula auf Obins Geheiß hinab, 
bie in ber Schlacht fallenden Könige, vornehm⸗ 
lih Hakon den Guten nad) Wallyall zu Obins 
Gaſtmahl zu laden; Eyrind Skadaſpiller 
nennt fie bier nicht nur S., ſondern auch 
erweitert Geir⸗Skaugul (Speer:©.), 
wie wohl in der Volufpa eine eigne von ©, 
verſchiedene Walkyrie diefen Ramen führt. 
Der ©, verdanken viele dichterifche Benen⸗ 

nuns 


i 
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nungen bed Kriegs und ber Waffen ihren 
Urfprung: Skoͤglar vebr, dynr (8.6 Wet» 
ter, Donner) u. f. w, (#h.) 
Skaull (Skoͤll, nord. Myth.), bee 
der ©ol (f. d. 2) bis zum Meere folgt. 
" Gie fährt Hurtig voran, aus Furcht von 
ihm verfhlungen zu werben, Man bezieht 
biefed auf die Mebenfonnen, welche in I8s 
land, Norwegen, Schweden (auf Seeland 
noh um 1722) Sonnenmwölfe hießen. 
Man beutet ©. als den Abenbflern. (7A.) 
Stauro (Geogr.), Markifleden auf 
ber Ayflabeninfel Santorin (Griechenland), 
at 1000 Ew., liegt auf einem ehemaligen 
Vulkan ift Winterfig bes katholiſchen Bis 


chofs. 

Skavn (Geogr.), fo v. w. Skagen⸗ 
Skazon (Metr.), ſo v. w. Choliambos. 
Strdbafos (a. Geſch.), vornehmer 

Bdotier; feine beiden Toͤhter, Hippone 

und Milete, wurden von zwei Lakedaͤmo⸗ 

niern geſchaͤndet, getoͤdtet u. in einen Brun⸗ 
nen geworfen. Der Vater forderte in 

Sparta Rache für die Schanbthat u. nach» 

bem er heimgekehrt war und feine Töchter 

atte begraben laffen, ermorbete er fi 

(on auf ihrem Grabhügel. Aber bie Las 

edämonier beftraften die Frevbler nicht; 
darum erfhienen die Geifter der Mädchen 
dem Pelopibas und baten ihn um Rade, 

Sie waren in Leuktra beerdigt unb bort 

Yererte Pelopibad ben Gpartanern bie 

Schlacht, bie fie faſt vernichtete. (Lb.) 
Steefhämmar (Geogr.), Kirchſpiel 

in der Voigtei Oland des ſchwediſchen Laͤns 

Upfala; bat den anfehnlihen Huͤttenort 

Gimo mit Eifenwerlen. Steen, 1) Stadt 

im Amte Brabsberg des Stifte Chriftiania 

(Norwegen); liegt am Fluß ©. und dem 

See Norvfin, bat Bergbau (Eifen, Kur 

pfer), Schifffahrt, Handel mit Holz, Pech, 

Gifen und Gifenwaaren, 1900 Einw. 2) 

Fluß in diefem Amte, fält bei Porsgrund 

in den Kattegat. (Wr.) 
Skeggoͤlud (Zeit der Beile, nord, 

Myth.), die erfte ber Walkyrien, melde 

den Walfprien Bier bringen, bie 8, von 

den 13. im Grimmismal aufgezäblten Wals 
fyrien in Walhall überhaupt (daher von 

Finn Magnufen im nordifhen Kalender als 

den 3. natürliden Monat bezeichnend ge- 

deutet), bezeichnet als Schlachtgoͤttin nad 

Gräters Deutung den Moment der Schladt, 

wo e6 zum Kampfe mit den Beilen kommt. 

Skeidbrimir (Lauffener), das 4. ber 

Roſſe der Afen, auf melden fie täglich 

zum Geriht an ber Eſche Dogdrafll reis 


ten. 

Skekrtly-Keresztur (Geogr.), f. 
unter Kereszturer Bezirk. Skekely ud, 
varbely, fo dv. w. Udvarhely. 

Skelet (v. gr.) das nad ber Faͤulniß, 
ober abſichtucher Entfernung ber feſtwei⸗ 
Ken Theile des Thierkoͤrpers übrig blei⸗ 


Skeletirung 


bende Knochengeruͤſt, wobei bie einzelnen 
Knochen entweder kunſtgemaͤß in ihrer Ver⸗ 
bindung durch die getrocknet erhaltenen 
Bänder bargeftellt find, natürlihes S., 
oder nad) vorausgegangener Saͤuberung 
auch ton diefen burh Draht und andere 
Mechanismen in ber Verbindung bargeftellt 
werden, welhe im Leben Statt fand, 
künſtliches &. Es gewährt bas ©, 
nit blos eine Weberficht der Knochen im 
ihrem Zufammenhange, ſondern ftellt auch 
die Grundlage bes ganzen Thierkoͤrpers bar 
und iſt baher ſowohl für-bie —— 
als die Anatomie im Allgemeinen ein wich⸗ 
tiges Lehrmittel, Es beſteht aus 248, wenn 


'man aber erft in fpätern Jahren durch 


Berwachfung verſchmelzende, zwar oft,: doch 
nit immer, vereinigt vorlommende Anos 
hen als getrennte anfieht, ober bei man» 
chen, bisweilen in größerer Anzahl vorkom⸗ 
menben Knoden, bie hoͤchſte Zahl annimmt, 
aus 270 Knochen, Die fämmtlihen Kuos 
hen zerfallen in vier Hauptabtheilungen : 
Schädel: und Rumpfknochen und Knoden 
ber Ober: und ber Untergliebmaßen. Zum 
Studium der Knochenlehre iſt nicht blos 
bas ganze ©. nothwendig, fondern man 
muß aud einzelne Knochen und Knochens 
partieen befigen. So muß ber Schädel, um 
bie Knochen deffelben einzeln kennen zu 
lernen, gefprengt werden (f. Rnodenpräpas 
ration), wobei ſich biefelben aus ihren Naht⸗ 
verbindungen löfen. Um bas Innere deör 
felben überfehen zu koͤnnen, muß das Schaͤ⸗ 
delgewoͤlbe horizontal abgefägt, ober es 
müffen Vertikaldurchſchnitte deffelben vors 
genommen werden. Ferner müffen befonders 
angefertiat werben, bie Wirbelfäule allein, 
ober in Verbindung mit dem Schaͤdel, bie 
Hand» u, Fußknochen, das Beden u, f. w. 
Einzelne Knochen müffen burdfägt vorhans 
ben fein. Um den Geſchlechts- und Alters» 
unterfchied darzuſtellen, müffen S. von beis 
ben Gefchledtern und aus jedem Lebensals 
ter angefertigt werben. Embryonenſkelete 
find vorzüglich für die Entwickelungsge⸗ 
ſchichte des Foͤtus wichtig, fo wie für bie 
ber Knochen Trennung derfelben in urs 
fprüngliche Theile. Zu dem letztern Zweck 
bereitet man aud das fogerannte epiphyfis 
fhe ©. (Sceleton epiphysicum), wobei 
die in den frübern Jahren mit dem Haupts 
knochen noch nidt zufammengefchmolzenen, 
fondern durch Knorpel verwachfenen End» 
anfäge ( Epiphyfen) ber Knochen an bie 
Hauptftüde angeleimt werden. (Hss.) 

Steletirtes Blatt, f. Blattges 
gerippe. _ 

Steletirung, bie künftlide Darftel« 
lung des Skelets (f. d.), oder einzeiner 
Knodenabtheilungen u. Knodyen bes Thiers 
körper. Ihr gebt die Knodenpräparation 
u. bad Knochenbleichen (f. 5.) voraus. Die 
BZufammenfegung bes Tünftlihen Skelets 

wird 


: Skeletverſtelnerungen 


wirb dann vorzüglich durch in die ſich ent⸗ 
forehenden Endtpeile der Knochen geftedte 
Drähte, oder mittelft durch Stifte befeftig: 


ter Blechſtrelfen oder durch Schrauben bes tif 


wirkt, Die erfte Art findet Statt am Un: 


terbicfer, bei weldem fein Herabfallen noch 


duch eine im Grunde des Schätels u, an 
ibm felbft befeftigte Metallfeder verhüter 
werben Bann, ferner beim Schlüffelbein, dem 
Atlas am Kopfe, dem Schulterblatt, bei 
ben Rippen in ihrer Verbindung mit den 
Wirbelbeinen und bem Bruftbein, zwiſchen 
bem Hüft- und Kreuzknochen und den bei» 
den Schenkelknochen, bei welchen ein Stüd 
Kork’ den Knorpel erfegt, bei ben Hands 
mwuriel- u, Mittelhandknochen bei der Fuß⸗ 
mwurjels, Mittelfuß» und Seſamknochen. 
Die zweite Art wird angewendet in ben 
Ellbogen⸗, Knie» und Fußgelenken, beim 
Steißkenochen unb bei ben Finger» und Ze» 


bentnoden, doch gebrauht man hier oft. 


oudh wieder bie Drahtverbindung. Der 
Schraubenverbindung bedient man fih in 
dem Achſel⸗ und Hüftgelent. Die Wirbels 
ſaͤule wird durch eine nad ihren natürlis 
chen Kruͤmmungen gebogene, burd den Kas 
nal berfelben bindurdgefütrte Gifenftange 
befeſtigt, beren oberes Ende bis in die 

chaͤdelhoͤhle durch das Hinterhauptsloch 
gebt und in ber Dede derfelben von außen 
angeihraubt wird, beffen untere Ende aber 
am Kreugbein unten hervorkommt und auf 
ber Säule eines Stative, am beften mit 
auslaufenden eifernen Küßen, weldes dem 
Sfelet als Stüge dient, angefhraubt wird. 
In den unteren 10— 12 Gelenten werben 
bie Zwiſchenknorpel durch Kork» ober Les 
berfcheiben erfegt. If das Skelet zum Aufs 
bängen beftimmt , fo wird ein flarfer Ei⸗ 
fendrapt durch die durchlocherten Körper der 
Wirbel Hindurchgeführt und im Kreuzfno» 
&en durch einen Stift auf ber Außern 
Echäbelflähe durch eine Schraube fefige, 
madt. Zu ber fhiwierigern natärliden S. 
werden meift nur einzelne Knochenparticen 
verwendet, 3. DB. bie Beckenknochen, oder 
Kinder: u, Embryonengerippe. Dabei wer» 
den bie weihen Theile theils durch Mace⸗ 
ration, theils mit dem Meſſer entfernt, der 
Kopf wird bei der Zurichtung vom Rumpfe 
abgetrennt. Kinder» und Embryonenſkelets 
werden dann noch 1 bis 2 Tage in Kalk⸗ 
waffer oder Pottafdhenauflöfung gelegt, um 
die Knochen weißer zu machen und hierauf 
getrodnet und mit Ladfirnif überzogen und 
bann auf Stativen aufgeftellt oder aufge, 
hängt. ©. Skelet. Hs». 

Skelet-verſteinerungen (sceleti- 
tes, Petref.), verfteinerte vollftändige Ges 
rippe, ober Abdrüde berfeiben, finden fi 
von Fiſchen, Eidechſen, Saͤugthieren, f. 
Verſteinerungen. 

Skellſgs (the Skelig Stocks, 
Geogr.), kleine Inſeigruppe, zur Grafſchaſt 
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Kerry (Königreich Irland) gehörig, burch 
wunderbar geftaltete Reifen und durch Aufs 
enthalt unzähliger Seevdgel fehr roman⸗ 


Stenä (eigentlich Zelte, Hütten, a 
Geogr.), 1) Nomadenftadt in Mefopotamicn 
auf Babyloniens Grenze, an einem Kanal bes 
Euphrated; die Bewohner waren friedlid, 
2) (S. Mahrä), Stadt in Mittelägyps 
ten zwiſchen Aphbrobitopol's und Babylon, 
Sitz eines Biſchofs. 3) (S. vetorano- 
rum), Bleden in Unterägypten auf der 
Dftfelte des Nil, zwiſchen Heliupolis und 
Vicus Judaeorum. Sfenitä (eigentlic) 
Beltbewohner, vgl. Skenaͤ), 1) Nomabens 
volk im galüdlihen Arabien; 2) Nomaden» 
volk in Aethiopien, 


Skrenninge (Geogr.), Stabt im Län 
Linföping (Schweben), unweit des Gees 
Takern; hat Seidenzeugweberei, Tapeten» 
fabrik, großen Viehmarkt, 900 Em, 

Stenopegit (v. gr., Judenth.), fo 
v. w. Sauberhüttenfeft (f. d.). 


Steppspäimen (Beogr.), f. 
Stodboim. bölmen (@eogr.), f. unter 


Stepfis (a. Geogr.), Stadt in Troas 
öftlih von Kebrene in den hoͤchſten Theilen 
des Ida. Gründer ber Stadt follte Deme⸗ 
trios, Hektors Sohn, u. Askanios gemefen, 
fein, zu denen fich noch Mitefier gefellten ; fp&s 
ter gehörte &. zu den Äolifchen Städten u, 
wurde ber Hauptfig eines eignen Fürften 
von dardaniſcher Abkunft, ber perfifche Ho⸗ 
beit anerkannte. Antigonos verpflanzte die 
Skeptier in das von ihm angelegte Aieran» 
dria, Eyfimachos erlaubte ihnen wieder zus 
ruͤckzukehren. S., mweldes fie verwüftet 
fanden, hieß nun Palaä⸗S., der neue Ans 
bau hieß ©. fort und erhielt fih durch das 
ganze Altertfum. In &. war bes Ariftos 
teles u, Theophraſtos Bibliothek vergraben, 
weil man fürchtete d. Pergamenerkoͤnig möchte 
ihre Auslieferung verlangen, Später ka⸗ 
men dieſe Bücher, etwas vermobert unb 
gerfreffen, na 5 Athen. I. Eskiupſchi. (Zb.) 

Stepfis (gr.), 1) eigentlich das Bes 
fhauen, Betrachten, Unterfuhen; 2) (Pbil.), 
der daraus entftandne Zweifel, ber nichts 
gie Beftimmung, fondern nur als feine Meis 

ung mit Bedenken ausfpriht, f. Skepti⸗ 
ciemus, 

Stepticismus (v. griech. [f. Skepfis 
2), Skeptik, fleptifche Philofo» 
pbie), urfpränglid biejen!ge philoſophiſche 
Denkweiſe, nach welder man Nidhts bes 
ſtimmt zu behaupten wagt, fondern viels 
mehr Alles bezweifelt, baher Skeptiker, 
fo v. w. Zweifler. Die Anhänger tiefes 
Spitems wurben aud von ihrem wirklichen 
oder vermeintlihen Haupte Pyrrhoen (ſ. b.) 
aus Eli, Pyrrbonter, weil fie Als 
les aufs Ungemwiffe ftellten, Aporetiker, 
weil fie fih des Urtheilens enthielten, 

Ephe⸗ 
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Ephetiker, d. i. Enthaltfame, genannt, 
Der ©. wurbe hervorgerufen durch den herr⸗ 
[hend gewordenen Dogmatismus (f.d.) in ber 
Philofophie. Indem man durch feine willkuͤhr⸗ 
liche Art zu pbilofophiren, u. bie Keckheit, wo» 
mit man nad bemfelben Behauptungen aufs 
ſtellte u. verfocht, bald auf eine große Zahl uns 
ermweislicher metaphyſiſcher Säge gerteth, fo 
mwurbe man gegen benfelben mißtrauifdy, bie 
Bernunft ftugte gleihfam, mie Krug fi 
treffend ausdrüdt. Die Frage: ob bie 
menfhlihe Vernunft überhaupt Etwas mit 
voller Gewißheit gu erkennen vermdge? 
lag zu nahe, als baß fie nicht die Gegner 
bed Dogmatismus hätte befchäftigen follen. 
Eben fo natürlich war ed, daß man zur 
Beit ber Entfiehung bes S., wo es noch 
an allen Vorunterfuhungen über bie Gren⸗ 
zen der Vernunft fehlte, obfchon ber ©, 
Anfangs ſehr befcheiden und nur als Oppos 
fition gegen den Dogmatismus auftrat, in 
ben Unterfuhungen über den fublimen Ges 
garen bergeftalt fi verwirrte, baß man 

berhaupt nichts Gewiſſes mehr annahm, 
und, was dem ©. bald genug aud zum 
Borwurf gemaht wurde, felbft an dem 
Zweifel zweifelte. Der Anfangs blos logi⸗ 
fhe Zweifel, die Bedaͤchtigkeit in ben Urs 
theilen und Schluͤſſen ging fpäter in einen 
transcendentalen über. Vorzüglih war diet 
ber Kal, feitbem Pyrrho und Timo (f. b.), 
eine wirklihe Secte des ©, gründeten, des 
ven Anhänger mebr ober weniger barauf 
ausgingen, alles menfchliche Wiffen zu bes 
fireiten, und, weit entfernt, blos die Anı 
maßungen und ben urlprünglichen Duͤnkel 
der Dogmatiker zu züchtigen, vielmehr feibft 
den Grundfas aufftellten, daß der Menſch 

ar nichts wiffe. Ob ſie aber gleich diefe 

ehauptung durch Argumente wirklich zu 
beweifen ſuchte, fo läugnete fie body nicht, 
daß fie diefelbe nicht für gewiß geben könnte 
(nihil scire posse, ne id ipsum qui- 
dem). Unb 5 ging benn bod ber ©. in 
einen negativen Dogmatitmus über. Ob» 
gleih inzwifhen ber &. feinem Weſen nad) 
Gelbfimörder an der Philoſophie wird, fo 
daß, wenn man fich confequent zu ibm be, 
kennt, jebes menſchliche Korfchen feine Bedeu⸗ 
tung verliert, u. obgleidy aus biefem Grunde 
ber ©. ber Philofoppie unmittelbar Beinen 
Gewinn bringen Ponnte, fo bat berfelben 
doch mittelbar wefentlih genuͤtzt. Gleich, 
fam ber ftete Feind des Dogmatismus hat 
er benfelben immer nicht blos im Schwan, 
Een gehalten und vor Verirrungen bewahrt, 
fondern denfelben auch au einem ernfllicheren 
Forſchen, zu tieferem Prüfen gendthigt oder 
recht eigentlih die philoſophiſche Unterfus 
Kung auf eine Weife angeregt, als obne 
benfelben nicht hätte geſchehen koͤnnen. Vor⸗ 
zuͤglich erwarben fi unter ben Alten um ihn 
Verdienfie Aenefidemot und Sextus Empi— 
xicus (ſ. d.). So iſt auch in Platon, So— 
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krates und andern beruͤhmten Philoſophen 
ber S. nicht zu verkennen, genau hängt er 
auch mit der Dialektik u. Gophiftit (f. b.) 
zufammen, Die Regel freilih, welde der 
©. verfolgte oder empfahl, fih im kLeben 
theild nach dem finnliben Scheine, theils 
nach ber eingeführten Sitte zu richten, ift 
durchaus unficher. Und wenn bie Anhänger 
biefes ©. behaupten, daß der Menſch nur 


in ihm unerfchätterliche Gemüthsrube fins 


ben Pönne, fo beruht dies auf der falſchen 
Annahme, daß bie aus bem ©, nothwenbig 
bervorgebende Gleihgültigkeit gegen bie 
hoͤchſten Intereffe jenes Gut gewinnen fönne. 
Died iſt aber um fo mehr unmwahr, als es 
pſychologiſch wahr iſt, daß ber Zweifel nur 
beunrubigend auf die Seele wirkt. Was 
bas Berpältniß ber Skeptiker und Akade» 
miker (ſ. d.) betrifft, fo unterſchieden fich 
Lehtre noch mehr ald Ultras, indem fie be» 
baupteten, daß bie Wahrheit gar nit ge» 
funden werden könne; fie find dogmatiſche 
Skeptiker. Zwar hat ber ©, in alter und 
neuer Zeit mehrere bedeutende Philoſophen 
aufzumweifen, aber er befaß doch weit mehr 
feihte Shwäßer Daß er zu allen Beiten 
viele Freunde gewann, iſt leicht erklaͤrlich, 
wenn man bebenkt, daß man in Befäms 
pfung des Dogmatismus ein weites Feld für 
Wig und Scharffinn vorfindet, daß man 
fih dadurch das der Eitelkeit ſchmeichelnde 
Anfehen ber Parteilofigkeit geben fann, u. 
offenbar, es viel leichter ift zu tabeln, ale es 
beffer zu machen, Der ©., welcher von einer 
Zeit zur andern mehr ober weniger lebhaft 
bervortrat, fand daher in fpäterer Zeit 
auh unter ben ausgezeihhnetften Geiftern 
viele Anhänger, obwohl man immer mehr 
von feiner Strenge ſich entfernt hielt. 
Namentlih buldigten Agrippa , Arkeſi⸗ 
laos, Argend, Bayle, Chanon, Kar⸗ 
neabes, ontaigne, Mothe, le Bayer, 
Platner, Reinhard, Paulus, Sanchez, 
Schulze, be Wette (ſ. d. a.) u. a. m. mehr 
ober weniger bem S. In neuefter Zeit ging 
er in den Kriticismus (f. b.) über, leiftete 
aber auch ben Freigeiftern vielen Vorſchub. 
Oft führt er aber auch ber Farpolifchen 
Kirche, dem graffen Supernaturalitmus und 
felbft dem Myfticismus in die Arme, indem 
man, verzweifelnd an der Möglichkeit, durch 
felofiftändige Vernunftforfhung zur Wahre 
heit zu gelangen , begierig das Pofitive 
mit biindem Glauben ergriff und fefthielt. 
Hierin liegt der Schlüffel zur Bekehrungs⸗ 
geſchichte vieler fonft für Denker gehaltener 
Profeiyten, wie Stollbergs ac. Der biftos 
tifhe, nicht mit dem pbiloſophiſchen zu 
verwechfelnde ©. ift, im Schwanken erhals 
ten, ein verfländbiges Mißtrauen in Hinfiht 
ber Wahrheit geihichtliher Thatſachen und 
GEreigniffe. Schriften: Crouſatz, Examen 
du pyrrhonisme eto., Haag 1733. teutſch 
von Haller, Göttingen 1751; — 

Ta» 
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Trattato della pirronism. eto., ®enebig 
1745, verm. 3. Aufl, 1756 ; Münch, De no- 
tione et indole soepticismi, Altd. 17975 
3eender De notione et generibus scept. et 
hodierna ratione, Bert. 17955 Weiß, De 
s. causis et nat., Leipzig 18015 Siedler, 
De s., Dalle 18275 Kunhard, Skeptiſche 
Fragmente, Eüb. 18045 Dies, über Wiſſen, 
Blaube, Myſticiemus und S., Luͤb. 18085 
von Stell, Pyrrho u. Philalethes ꝛc., her⸗ 
autgegeb. von Reinhard, Salzb. 1812, 3. 
Aufl. 18135 Stäublins Geſchichte u. Geift 
bes S. vorgüglih in Rüdfiht auf Moral 
u. Religion, 8eipz. 1795; Bartuad, Hist. 
s. ver. et recens, Stett. 1665. (Wtk.) 
Skrytiſche Argumente (auch Pyr⸗ 
rhöniſche Argumente, Phlloſ.), 
Gründe oder Wendungen, Arten, wodurch 
Skeptiker ihre Zweifel zu begründen fuchten. 
Sie rühren warrfheinlid von mehrern Skep⸗ 
titern ber u. werden verfchieben angegeben. 
Nah Sertus Empiricus find es folgende: a) 
die Verfchiedenbeit der Thiere, oder, weil 
bie Thiere nah der Verſchiedenheit ihrer 
Natur fo verfhiedene Einwirkungen von ben 
"Außendingen erhalten, fo fieht man, daß 
es fein allgemelngältiges Urtheil Über die 
Aufendinge gibt; b) die Verfchlebendeit der 
Menfhen, ober, weil baffelbe bei den Mens 
(hen der Fall iſt, fo 2c.3 0) bie Verſchie⸗ 
denheit der Sinnenwerkzeuge, ober, ba das 
Geſthene etwas anderes, als das Gehdrte 
uf. w. it, da die Sinnenwerfzeuge bei 
den Einen ſtaͤrker als bei den Anbern find, 
fo laſſen ih die verfchledenen Wahrnehmuns 
gen nit vereinigen noch vergleihen; d) 
Die Berfhiedenheit ber ums und Zuftände, 
3. B. Geſundheit, Krankheit, Jugend, Als 
ter, Seſchlecht, Stand, Wachen, Schlafen, 
Freude, Traurigkeit ꝛc, haben Einfluß auf 
unfre Borftelungen; e) die Verſchiedenheit 
der Drte, Lagen, Stellungen, wornad und 
bie Dinge anders erfcheinen; 5) die Mis 
[Hungen und Berbindungen ber Dinge, in» 
dem mir nichts rein wahrnehmen; g) bie 
Größe und Zufammenfegung der Dinge, 
mwoburd biefelben einen befondern Einbrud 
auf den Menichen machen, 3. B. ein ein» 
zelnes Sandkorn fühlt ſich hart, ein Sand» 
baufen weich an; h) die Verbältniffe ber 
Dinge, indem fomwohl die Borftellungen 
ſelbſt, als die Präbdicate, bie man dadurch 
ben Dingen beilegt, 3. B. ſchwer, leicht, 
eh niedrig ıc. im Grunde blos bie Vers 
ättniffe der Dinge zu einander ausbrüdenz 
i) der Unterfchied der bäufigern u. feltnern 
Bahrnehmung und Begegnung. Das Selt⸗ 
ne erfcheint wunderbar, das Gemwöhnlide 
findet faum Beachtung, und Anfangs fchäd» 
liche Dinge können durch Gewohnheit uns 
ſchaͤdlich und ſelbſt nüglih werden; k) die 
Verſchiedenheilt menfchlier Einrichtungen, 
Sitten und Meinungen, melde unfere Urs 
theile beftimmen, 3. B. der Weiße denkt 
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ſich den Teufel ſchwarz, der Schwarze weiß. 
Sextus Empiricus ſelbſt geſteht, daß ſich die 10 
Argumente fuͤglich auf 8, naͤmlich: 1) das ur⸗ 
theilende Subject (ums, rov xpivavros), 2) 
das beurtheilte Object (ums ToU apıvomdvs) U. 
8) beide zugleih (27 «uQow), ja felbft auf 
Gins, nämlih das 8. Argument (ums rov 
wpos ri) rebuchren ließen. Es liegt übrigens 
am Zage, baß biefe Argumente bloß gegen fen« 
ſualiſtiſche und empirifhe Philoſophen gels 
ten. Dagegen fallen fie, fofern man das 
Urſpruͤngliche im menſchlichen Gemüthe, ete 
was allgemein Rothwendiges in ber Gefftes» 
thätigkeit anerkannte, als eine petitio prin- 
cipii zufammen. Uebrigens, Bahefcheinlid, 
weil fie das Unvolllommene biefer Argumente 
fühlten, fegten die Skeptiker noch folgende . 
hinzu: a) der Miderftreit ber Meinungen, 
worauf fich indeß ſchon bas 10, Argument 
bezieht z b) bie Beweisführung ins Unend⸗ 
lihe (f. d.)5 0) bie Melativität der Vor⸗ 
flelungen, was jedoch mit dem 8. Argus 
mente concibirt; d) die Annahme und Bors 
ausfegung gewiffer Säge, was jeboch nur 
gegen die petitio principii gilt53 e) das 
Durcheinanderbeweifen, was aber nur den 
Zirkelbeweis (ſ. d.) betrifft; F) die Uumögs 
lichkeit, Etwas unmittelbar zu erfennen, 
was blo® auf den Senfualismus und Ems» 
pirismus ſich bezieht. Die Skepfis felbft 
erfheint baher als eine Denkungsart, bie 
noch nicht zur vollen Einficht in das Wes 
fen ber Philoſophie gelangt ift, fi noch 
nit über das Urnothwendige im philoſo⸗ 
phirenden Geiſte orientirt hat, und beweiſt 
blos bie Schwierigkeit, zur Erfenntniß bes 
Wahren zu gelangen, Die Formeln ber ſtep⸗ 
tifhen Kunftiprade war vorzuͤglich: Nicht 
mehr ober nichts mehr; vielleicht, es ift 
erlaubt, kann fein; ich halte noch mit eis 
nem Urtbeil zurüͤck; ich entfcheide nichts; ich 
faffe aber begreife ed nicht; jedem Grunde 
ſteht ein andrer entgegen zc. (W th.) 

Strptifhe Einwärfe, f. unter 
Einwurf, 

Steptüdos (gr.), 1) ber das Scep⸗ 
ter. (f. d.) Tragende; 2) im beroifchen Zeit⸗ 
alter Rame der Könige; 3) am perfifchen 
u. andern affatifchen Höfen war der ©, ein 
bebeutender Staatödiener, jedoch fonnte das 
Amt (Skeptüchtia) nur an einen Ver 
fchnittenen (f. Eunuden) fommen, 

Steptüna (Geogr.), Kirhfpiel im 
Lin Stockholm im Königreih Schweden, 
barin liegt das Schloß Wafa, angeblich 
Stammfchloß der koͤniglichtn Familie diefes 
Namens, 

Stirrtes (Geogr.), 1) kleine Inſel⸗ 
gruppe aus ben Shetlanbeinfeln im Note 
den von Schottland (Britannien), bie wer 
nigen Einwohner berfelben treiben noch et⸗ 
was Aderbau, flärkere Viehzucht, Wogels 
fang. 2) Kleine Infel in dee Grafſchaft 
Angleſea des britiſchen Kürftenthums * 

; 
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les; reich an nordiſchen Waſſervodgeln, mit 
— Fiſchfang und einem keuchtthurm. 
kerry, fo v. w. Skerries 1). Stewik, 
Hof im kaͤn Stockholm (Koͤnigreich Schwe⸗ 
den), ehemals Sitz von Separatiſten, Ske⸗ 
wiker genannt, welche wahrſcheinlich jetzt 
nicht mehr exiſtiren. Wr. 

Steuas, Sphefer, vieleiht als Haupt 
der Synagoge zu Ephelos; er hatte 7 
Söhne, melde in den Ortſchaften bie Bes 
feffienen heilten und fi aud nicht entblödes 
ten, ba fie gehoͤrt hatten, daß die Schüler 
Sefu, in deffen Namen Wunderkuren vers 
rihteten, auch Jeſu Ramen bei ihren Hei» 
lungen zu gebrauden, obgleich fie keine 
Ghriften waren, Gin Befeßner foll aber 
über 2 von biefen Söhnen des S. hergefal» 
len fein und fie fo üvel zugerichtet haben, 
daß fie nadt entfliehen mußten. 

Steuöphoros (gr., Ant.), 1) einer 
des Srpäde (Skeuos, Skeue) trägtz 
2) bef. bei der Armee ber Diener, welder 
dem Soldaten Gepäd, .Proviant u, Schild 
nachttugz der Reiter hatte dafür einen Hips 
potomos, welcher das Pferd beforgte, 
3um bequemen Zragen bed Scpäds bedien⸗ 
ten fi die Skeuophori eines über beide 
Schultern gehenden Querholzes (Skeuo⸗ 
phortion). 

Stia (a, Geogr.), Flecken in Arkabien, 
nörblid von Megalopolis, mit einem Tem» 
pel der Artemis, den Arifiodtemos gegründet 
hatte und wooon bie Göttin den Namen 
Stiaditis bekam. 

Stiadbrphoroi (gr., Ant.), f. unter 
Diphrophotoi. 

Stiädion (gr., Ant), 1) Alles was 
Schatten gibt; 2) Dad, Laubdach; 3) bes 
fonders Sonnenfgirm, ber zufammengefals 
tet werden kann; 4) auf dem Theater, ſ. 
Umbella, 

Stiagräpp iv. gr., Stiügrapbos, 
Ant.), 1) der die Kunſt verfleht Schatten 
u. Licht nad richtigem Verhältniß in einem 
Gemälde zu vertheilen (Sttiagraphit). 
Der erfie, welder darauf ein tiefered Stus 
dium unter den Griechen richtete, war Apols 
lodoros (f. d. 19), ohne Zweifel auf bie 
Bahn geleitet durch Agatharchos perfpectivis 
fche Bühnenmalereiz er hieß daher aud 
ſchlechthin der S. 2) Dann jeder, der fid 
auf richtige Farbengebung nad den Grunds 
fügen das Perfpeciive verftcht, weil bie 
Derfpective auf ber richtigen Abflufung von 
Lie und Schatten beruht, 3) Auch ber 
eine Schattenzeihnung, Umriß zu maden 
verftebt. Sttagrappir, 1) Scattentiß, 
f. unter Skiagraph; 2) Entwurf, Grunds 
eiß, vergl. Skizze; 3) fo v. w. rs 

Stialgr (der Gekruͤmmte, n. Myth.), 
bichterifhe Benennung des Mani ( Mons 


dei). 
Sktallios (Myih.) , Beiname bes 
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Apollon als Sonnengott, ber auf ber ent⸗ 
gegengelräten Eeite feines Laufs Schatten 
made. 


Stiamadit (v. gr.), 1) eigentlich das 
Beten im Schalten; 2) das Fechten mie 
einem Schatten, die Spirgelfechterei; 8) 
eine bejondre Fehtübung, wo man mit 
Händen und Füßen Pämpfte, 

Stiäpobes (a. Geogr.), Schattenfüßs 
ler, Bolt in Indien oder Eybien, welde 
ungeheure en batten, bie fie, indem 
fie einen Zuß in bie Döhe firedten, wie 
Sonnenſchirme brauchten. Einige laffen die 
©. mit den Monofteli (f. db.) diefelben fein 
und im heißen Sand figend ihren einen Fuß 
ale Schattendach benupen. 

Skias (gr.), 1) Schattendach, befons 
ders in abgerundeter Kuppelform, vergl. 
Skiadion und Zholos;z 2) das Dbeum 
ober Theater in Lakedaͤmon, weldes auf 
dem Markt ftand u. in welchem die Volles 
verfammlungen gehalten wurden. Es war 
von Theodoros (f. d.) aus Samos erbaut 
und in ihm hatten die Lakedaͤmonier bie 
Eeyer des Timotheos (f. d.) aus Miletos 
aufgebängt, welcher eine weichere u. fanf> 
tere Muſik einführen wollte. (L2.) 

Stiüter (v. gr.), Schattenzeiger, ein 
Zeiger der durch den Schatten bie Mittagss 
linie angibt, daher die Kunft folche Zei⸗ 
ger bei Sonnenupren zu errihten Stia= 
terike. 

Sktathrras (Skiotheras, gr.), 
Schattenhaͤnger, die Sonnenuhren E. d.) 
der Alten, vgl. Gnomon 6). 

Stiäthis (a, Geogr.), 1) Berg in 
Arkadia; 2) Stadt inAegypten ſuͤdlich von 
Alerandria, in bee Landſchaft Sktathike. 

Skidthos, 1) (a. Geogr.), Inſel im 
aͤgaͤtſchen Meer, Mördlich von Eubda, war 
unfruchtbar und biente in der Hömerzeit 
Seeräubern zum Aufenthalt. 2) (m. 
Geogr.), Infel aus dem Nomos Eu⸗ 
bda, Epardie ber nörblichen Sporaben (Rös 
nigreih Griechenland); Liegt an der Küfte 
von Theſſalien, von welcher es burd einen 
Meerarm von 14 Meilen Breite getrennt 
ift, hat nur wenige Einwohner, einige gute 
Anferpläge, ift gebirgig. Rach einer neuern 
Angabe fol ©. 2 AM und 2400 Em. ba, 
ben. 3) Altes in Ruinen liegendes Kaftell 
mit Ruinen eines Orts auf ber Ofttüfte, 
und 4) Drtfhaft auf der NRorbküfte der 
Inſel. Skiäto, fo v. w. Skiathoe. 

Sfibea (Zool.), f. unter Pomatomus. 

Stiderfjeld (Geogr.), f. unt. Skaͤr⸗ 
kerfield. 

Skidbläbnir (Brett-Blattne, nord. 
Myth.), das beſte der Schiffe, in den Ur» 
tagen von Ywalds Söhnen gefertigt und 
Freyrn gegeben, fo groß, daß alle Afen 
mit ihren Waffen und ihrer Rüftung am 
Bord fein Bonnten, faßte, fobald die Segel 
aufgezogen waren, günftigen Wind, m P 
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auch ber Lauf gerichtet iſt, und lieh ſich, 
fuhr man nicht damit, wie ein Zud zus 
fammenlegen, und in bie Taſche fteden, ba 
es mit großer Kunft aus vielen Stüden zus 
fammengefegt war. Finn Magnufen deutet es 
als die vom Winde getriebene Woltendede 
bes Luftkreiſes, welde Freyr (die Sonne) 
und bie übri Alen (Geſtirne) umbuͤllt, 
und in der ſie alſo zu ſegeln ſcheinen, Mo⸗ 
ne aber als den Gedanken der voruͤberge⸗ 
henden Sommerzeit, in der bie Monats⸗ 
götter, die Aſen gleichfam fegeln, und im 
Segenſatz zu Hringorni als den Lebensfchiffe. 
Die im Ariftliden Mittelalter zur Ges 
ſchichte umgewanbelte Goͤtterſage legt ben 
©. dem großen Zauberer Odin bei, auf 
ihm durchfegelte er die weiten Meere, und 
tonnte ihn mie ein Tuch zufammenlegen, 
nach Sumes Deutung das erfte Schiff, wels 
ches mit vollen Gegeln in — 


fuhr. (Wh). 

Stieläufer, Schneefhupläufer, f. 
unter Schneefhup. 

Stielsttör (Geogr.), Stabt im Amte 
Sorde des dänifhen Amts Seeland, liegt 
am großen Belt, hat geräumigen, feichten 
Hafen, Schifffahrt, 700 Em. Skien, fo 
vw. Stern. GStierntemwice, Stadt 
im Obwod Rawa der Wojewodſchaft Mas 
fovienz Liegt an ber Rnowka (Jeſowko), 
bat Schloß mit fhönem Garten, gegen 
1000 (1500) Einw, darunter viel Tuchma⸗ 


der. 

Stitria (Skidra, Ant), Belt, zu 
Ehren des Dionyfos in Arkadien gefeiert, 
wobei dad Bild bed Gottes unter einem 
Schitm audgefielt wurde (daher der Nas 
ur Bei den ©. wurden bie Frauen ges 
— Skidrſtuwes (Myth.), das Wurſtfeſt 
bei ben alten Preußen. Man rief ben Gott 
Ezagulis an, m’t den Todten zu kommen 
und Würfte mit zu effen. Es mar ‚viel 
leicht mit dem Todtenfeſte eineriei ober 
eine Nachfeier deſſelben. 

Stifa (Skifi, Geogr.),kleine Inſel 
(oder Inſelgruppe) im Oſten von Regros 
ponte im aͤgeiſchen Meer, wird von einigen 
* das alte Ikos gehalten. Skiftet, ſ. 

elet. 

Seilfingr (ber Schlagende, Schrek⸗ 
kende, nord, Myth.), ber 46. ber 52 Nas 
men Ddins im Grimmismal, baber don 
Finn Magnuſen im norbifhen Kalender als 
die 46. Woche bezeichnend gebeutet. 2) ©. 
(Seneal.), ein Sproffe aus der Skil- 
finga aoett (Gfilfingengefhleht), ein 
Abtdmmling des alten norwegifhen Könige 
Skelfir. Bon der jüngeren Edda wird 
Skelfir überhaupt nur als ein Heerkoͤnig, 
und feine Rachkommen bie Skilfingar als 
in ben Dfigegenden, am baltifhen Meere 
wobnend' bezeichnet. (Wh.) 

Stilling Dansk (Num.), dänifche 
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Scheldemuͤnzen von Silber and Kupfer, 
war ebemald dem lüblfhen Schilling gleich, 
fan? abet um 1616 auf die Hälfte beffelben 
herunter und bat biefen Werth bebalten, 
etwa 3 Pf. Eonv. Gelb werth. Nach ih⸗ 
nen find viele bänifhe Gourantmünzen 1, 
2, 2}, 4, 8, 12, 16, 24, ©. D. ausgeprägt 
worden, von benen bie 12 S. Danstftüde 
5 $L. lübifch gelten, dagegen gelten bie 24 
©. Danskſtuͤcke 12 Hl. u. die 8 S. Dansk⸗ 
flüde 4 ß1. u. werben zum groben Gourant 
gerechnet. 4 und 16 ©. Danskftüde waren 
vorhanden, find aber nit im Cours, Die, 
ältern 2 ©, Danstftäde find verrufen, die 
neuern gelten 1 I. luͤbiſch, find 4Aldthig u. 


werden 13 Thlr. aus der Mark gefchlagen, 


Das Gepräge iſt verfhieben, auf dem eins» 
fahen ©. ftebt auf dem Aver& der gekroͤnte 
Namenszug C 7 links und rechts vekzogen, 
im Revers 1 Skilling Dans? K..M. und 
die Jahreszahl. Auf den mehrfachen ſteht 
auf einigen der Namendzug auf andern bas 
Wappen. (Mesch. 

Skillon Hedrte (gr., Ant.), Peft 
der Meerzwiebeln, wurde in Sicklien ge 
feiert und beftand barin, daß fi die Jüng« 
linge in einer Art Kaufllampf mit Deers 
zwiebeln ſchlugen. Der Preis für den Sie⸗ 
ger war ein Stier. . 

Stillus (a. Geogr.), Stabt in Tri⸗ 
phylia, zerftört in dem Krieg ber Piſaͤer 
gegen bie Eleer, weil fie es mit den Erſtern 
gehalten hatte. Wieber aufoebaut fam «8 
nachher in bie Hände ber Lafedämonier, 
welche ed dem aus Athen vertriebenen Xe⸗ 
nopbon (f. d.) ſchenkten, der bis an feinen 
Zob hier blieb. Dann ging ed wieber uns 
t 


er. 
Skilũros, König ber Skythen, fol 
vor feinem Zobe feine Söhne zu ſich gerus 
fen unb ihnen ein Bündel Ruthen oder 
Pfeile gegeben haben, mit bem Auftrag 
diefelben zu zerbrechen; ba fie dies nicht 
fonnten, 309 er einzeine heraus und gab 
jedem eine; ſchnell zerbrach jeder feine Rus 
the. Daran zeigte ihnen nun ©., wie fie 
ſtets unbefiegbar fein würden, wenn fie 
zufammenpielten ,„ baß aber unter ihnen 
entftandne Zwietracht fie Leicht aufreiben 
würde. (Lb,) 
Stilza (Geogr.), f. unter Salona. 
Stimmia (s. Thunb.), Pflanzengats 
tung aus der natürl. Kamilie der Rhams 
neen, zur 1. Ordn. der 4. Klaffe bes Linn, 
Syſtems gehörig. Cinzige Art:.s. japo- 
nica, in Japan heimifder Strauh. 
Stimpöbion (Stimpobes, dv, gr. 
Ant.), eine Art Stuhl für eine Perfon, 
von 8 Seiten mit Lehnen verſehen; bis» 
mweilen waren fie jebod aud fo aroß, daß 
fie 2 faßten, wie man noch auf Darſtellun⸗ 
gen ſehen kann; befonders für Mann und 
Frau, Bei den Römer waren folde Stühle 
unter biefem Ramen — — en 
pei⸗ 
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Speiſezimmern gebraͤuchlich, bei den Grie⸗ 
chen verſtand man darunter ſowohl eine 
Art Sänfte, auf ber man Reifen machte, 
als Kranker lag, ſtuditte ꝛc., als aud eine 
Art zufammenfhlagbare Stühle, Klavp⸗ 
fühle, Feldſtuͤhle. Vgl. Grabatus, (Ld.) 


Stin (nord. Myth.), f. unter Mani. 

Stinäri, Gap (Geogr.), noͤrdlichſtes 
Borgebirge auf der Infel Zanthe (Republik 
der Giebeninfeln). 

Stindäpfos (Ant.), Inftrument mit 4 
Saiten befpanntz; befonbers bie indiſchen 
und libyfchen Cornacs [pielten darauf und 
fangen dazu, um ihre Elephanten zum rar 
fhen Gang zu ermuntern, 

Stintart (Scheinmähne, Glanzmähne, 
nord. Myth.), ein Roß mit ewig glänzens 
der Mähne, welche die ganze Luft u, Erbe 
erleudhtet, und gefrhmüdt mit ftrahlenden 
Edelſteinen, zieht ben auf bem Wagen 
figenden hHeiteren Dagr (Zag), gilt unter 
den Reidgotar (ben reitenden Gotben auf 
"dem Feftiande) für das befle der Roſſe. 


Stiniphes (gried.), die dritte Ploge 
womit Gott die Aegypter heimſuchte; die 
©. hielten Einige für ganz Fleine, unſicht⸗ 
bare Müden, die ſich an den Leib fegten 
und einen fhmerzligen Stid gaben; nad 
And. krochen bie ©. in Nafen, Augen und 
Ohren und flachen; nah nor And, waren 
es Flöhe. | 

Skink (Soineus, 300l.), nah Daubin 
Gattung aus der Familie der Schlangenei- 
bedfen; ber Leib ift walzig, nah bem 
Schwanz zu bünner, Kopf und Hals find 
nicht getrennt, bie Schuppen find gleihför: 
mig, glatt, liegen ziegelartig auf dem gan» 
zen Körper, bie vier Fuͤße find kurz und 
ſtark, fünfzehig und haben Nägel; ſchnell 
und lebhaft, auf Bäume Bletternd, an 
warmen u, fonnigen Orten wärmerer Läns 
der lebend, fih von Inſecten nährend. Ars 
ten: officineller ©. (s. officinalis, 
laoerta s. Linn.), wird bis 8 Zoll lang, 
bat fpisige Schnauze, gelbliche, ins Silbe, 
tige fallende Farbe mit ſchwaͤrzlichen Bäns 
bern, in Aegypten, NRubien, Arabien u. a., 
wurde häufig fonft nah Guropa gebradt 
und als Erregungemittel gebraudt, wozu 
man e# in feinem Baterlande noch anwen⸗ 
det; vergräbt ſich bei Verfolgungen ſchnell 
in Sand; großer ©. (s. fossor), arme 
dick, fußlang, roftfarben mit weißlichen 
Kledenbinden, aus Weſtindien blaus 
fhwänziger ©. (s. cyanurus), glatt, 
Zupferrötbiih, mit fchwarzbraunen Strei⸗ 
fen, wötblichweißer Linie und himmelblauem 
Schwanze, aus Brafilienz; farbinifdher 
&. (s. Tiligugus) und viele andre Arten. 
Bei Linnd unter lacerta. (#r.) 

Skinkartige Eidechſe (3001.), fo 
v, w. Schlangeneidechſen. 

Skinlakan (Skinkraͤftigan, germ, 


Skio 


Ant.), d. i. Scheinſpieler, bei den Angels 
ſachſen bie Zauberer, wahrſcheinlich nur ein 
ihnen von den Chriſten zugetheilter Shimpf⸗ 
name, 

Skinde (Geogr.), f. unter Norderde. 

Stinöfa (Geogr.), Infel im aͤgaͤiſchen 
Meere, nahe bei Naxos, trägt Gebern und 
Maſtix, wird ald Weideplag von ben bes 
nadbarten Infeln aus benutzt. 

Stio (Geogr.), 1) Sandſchak in dem 
Ejalet Natolien des otmanifchen Aftens, . 
enthält blos bie Infeln S. und Ipfara. 2) 
Snfel im ägdifchen Meere, weftlih von ber 
ſmyrnaiſchen Halbinfel; hat 183 (84) AM. 
fteinigen und niit vorzäglihen, etwas ber⸗ 
gigen Boben, reizend durch’ Klinta, gut bes 
mwäffert, bietet feit 1822 einen eben fo nie= 
derfchlagenden, als vorher reizenden Anblick 
dar. Sie war burh ben Aunftfleiß ber 
Griechen aufs fhönfte angebaut, hatte 100 
bis 130,000 meift griehifhe Einwohner, die 
freier als andre Griehen, zwar unter eis 
nem Aga und andern untergeorbneten Bes 
fehlehabern fanden, doch nicht, wie anders 
mwärts gebrüdt wurden, fogar weiße Tur⸗ 
bane tragen und Gloden auf ihren Thuͤr⸗ 
men haben burften; fie bradte einen Ue⸗ 
berfluß an den herrlichſten Südfrüchten her» 
vor, ferner fhon im Allerthum berühmten 
Mein, befonders aber vielen Maflir (jährs 
lid gegen 50,000 Str.) der in einem befons 
dern Diſtrict (Maftirdiftrict, aus 24 
Maftirdvörfern beſtebend, deren Em. fteus 
erfrei waren) gebaut wurbez ber Handel der» 
ſelben mit ben Sandeserzeugniffen. fo wie mit 
Birch, Getreide, Salz, melde Artikel vom 
Feſtlande bezogen wurden, ferner mit vfes 
lerlei Kabritmaaren (von Baummolle und 
Geibe), eingemachten Früdten, Del u. u. 
w, war ſehr bedeutend (angeblih 2 Millios 
nen Thaler) und wurde großen Theils mit 
eignen Schiffen getrieben. Die Frauen, aus⸗ 
gezeichnet durch Schönheit, beſchäftigten ſich 
vorzüglich mit Seidenbau (70,000 Pfund, 
wurden jaͤhrlich verarbeitet), Spinnerei u. 
Weberei in Seide und Baumwolle. Es 
gab 1 Stadt und 68 Dörfer, über 700 
Kirchen (unter einem Erzbiſchof ſtehend), 
darunter nur 4 katholiſche. Aber im Jahre 
1822 zerflörten die Tuͤrken faft alles auf 
diefer Infel, felbft fpäterbin die Maftirbörs 
fer, fo daß von jenem Reihtbum faft nichts, 
von ben Einwohnern nur 16,000 übrig blies 
ben. Ob neuerer Beit ſich bie Inſel wier 
ber gehoben habe, darüber find keine Bes 
richte befannt worben. 3) Hauptſtadt ders 
felben ig des Aga, eines griechiſchen Erz» 
biſchofs, Liegt an der DOflfüfte, gleiht mehr 
einem großen Dorfe, bat Kaſtell, ſchoͤne 
Straßen, vielerlei Luftbäufer u. Windmuͤh⸗ 
len, reihe Bazars, dffentlihe Schule, viele 
Kirchen und Eapellen, 1 Mofchee, mehrere 
Bäber, Hofpitäler, 25 — 30,000 Ew.; ans 
ſehnliche Fabtiken (herrliche — 

a am⸗ 


Skiolde 


Saumwollenwaaren), einen Haken mit 2 
Leudtthüzmen, gute Rhede, ausgebreiteten 
Dandelz; doc dies alles nur 1822, wo bie 
Berwühung auch diefe Stadt traf. +) 
(Seſch. und Alterth.), f. Ehios. (#Fr.) 
StidlIde (nord. Motb.), f. unter Ges 
fion I. GSeioldbüngar (Stjotdum 
gar), f. unter Skjdldr. 
+ Sfiomantiz (Piychol.), f. Nekroman⸗ 
e. 


Sktonach (GSeogr.), gallſcher Name 
r Stone. 


Stiöne (a Geogr.), Stadt ber Halb- 
infel Pallene, von Pallenern aus dem Pe⸗ 
leponnefos gegründet; fiel im peloponneſiſchen 
Krieg von Aihen ab und-hielt mit fpartas 
niſcher Huͤlfe Lange eine Belagerung aus, 
Sie war wegen ihres Handels ofe wichtigſte 
Stadt der Halbinſel. 

SPipbe (Beogr.), fo v. w. Skifa. 

Skipton, Borouab im Diſtrict Welt: 
riding der Grafichaft York (England); hat 
lateiniſche Schule, 2000 Ew., weiche Baums 
wolle fpinnen, Wollenzeuge weben, 

Sfira (Epiffira, gr, Ant), weiße 
Eonnenfchirmezs weil folhe von den Pries 
ferinnen der Athıne an einem Feſte umher⸗ 
getragen wurden, hieß auch ©. oder Sfis 
rophörta das Feſt ſelbſt, und der Mon 
nat, in melden es fill, Stirophörionz 

er war der 12. bes attiihem Kalenders und 
entipriht In dem unfrigen ber letzten Hälfte 
bed Junius u. ber erften des Julius. Auch 
bie Göttin ſelbſt erhielt davon den Namen 

Efiras (ſ. d.). Außerdem galt bie Feier 

sugleid auch der Demeter, Perfephone u, 

dem Dionyfosz Legterem wurde dabei von 
ben Jünglingen ein Wettrennen angeftellt, 
wobei fie Weinreben mit: Trauben trugen, 
daber auch ba@ Feſt Oſchophoria (f.d.). (Zb.) 

Stiras (Myth.), Beiname der Athene 
in ihren Zempeln zu Phalera und Gala: 
mis; vgl. Skira. 

Skirãtà (a. Beogr.), Volk in Indien, 
welches ſich durch breite Hafen auszeichnete, 
die fie vielleicht dadurch befamen, daß fie 
fie den Kindern breit drüdten, 

Efirgäplo, f. unter Polen ©. 477, 

Stiritos (a. Gtogr.), raube Gegend 
von Lakonika (oder Arfabia) an Tegea ans 
grengenb. Ihre zahlreichen Bewohner (SE t: 
titen) waren durch Zapferfeit bekannt; 
fie machten ben linken Fluͤgel bed fpartanis 
fhen Deeres aus, fpäter hatten fie ihren 
Stand ummittelbar hinter bem König und 
beftanden vielleiht nicht mehr allein aus 
Skiriten, fonderm waren eine allgemeine 
Benennung für eine Zruppenabtbeilung. 

Uebrigend waren mehrere Gaftelle in ©,, 
wilde, ſowie bie Unwegſamkeit des Landes 
ſelbſt, einen Einfall ſehr erichwerten. Dis 
Tripolis bei Eioius ſcheint daffelbe wie 
S. au fein. i (Lb.) 

Stirner(Steph.), geb. au Rondon 162; 

Eniyelop. Wörterb. Einund zwanzigſter Bb. 
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Arzt u. Philolog, ſtudirte zu Drford Mes 
dicin u. ließ ſich als Arzt zu Rincolm nies 
ber; ft. 1667. Seine sableeichen Werke 
gab Ih. Henſhaw heraus umter dem Titel: 
Etymologieum linguae anglicanae seu 
expliocatio vocum angliesrum etymo- 
logica ex propriis fontibus (12 Spra⸗ 
hen), London 1761, Kol, (Lb.) 


Stirnir (Aufpeiterer,n. Myth.), 
Breyers Diener, wurde von den Afen zu 
Iwergen nah Schwarzelfenheim gefandt, 
um das wunderbare Band Gleipnir verfer⸗ 
tigen zu laſſen, das den Woif Fenrir ters 
felte. Um für Freyr des Riefen Yomit 
Tochter Serhur werben zu Pönnen, erhielt 
er von ihm das Roß, welches -ihn über die 
um ihre Wohnung mallenden Fiammen 
trug, und das Schwert, das ſich von ſelbſt 
gegen die Rie’en ſchwingt. Da Gerdur bie 
11 goldenen Aepfel und Baldurs Ring 
Draupntr nebft dem He'ra'hsantrag zuruͤck⸗ 
wies, nahm S feine Sufluht zu Otohun⸗ 
gen, ihr den Kopf dur bad Schwert abs 
subauen, und als biefes auch nichté fruch, 
tete, zur Ausfprehung ber ſchrecklichſten 
Berzauberungen, bie das größte Elend über 
fie bringen follten, wodurch er fir fo er⸗ 
ſchuͤtterte, daß fie Ihre Liebe Freyrn vers 
ſprach. Hiervon handelt das Edbalieb Kbr 
Scirnis (Stirenirs Fahrt), Finn 
Magnuſen deutet Freyr auf Hlidſtial a’s 
bie Sonne im Zenith, ©, als Lior⸗ durch⸗ 
ſichtige Luft, das fichere Roß a!s Sturm, 
dad Schwert als den fpftzigen Sonnen ſtrahl 
und Gerdur als bas Nordlicht. (#h.) 

Skiro (Beogr.), f. Skyro. 


Glirodldes Peträ (Scirönia 
saxa, Gfirönifde Belfen, a. 
Geogr.), bobe, fteile Gebirge bei Megara, 
an der Küfte, für Wanderer hoͤchſt gefabrs 
voll, hatten ihren Namen von ben beruͤch⸗ 
tigten Räuber Skiron (f. d:). Bon bier 
forang Ino mit dem Melikertes in das 
Meer hinab. Die fo gefahrvolle Straße 
aus dem Peloponnefos nad Athen uw. dem 
übrigen Della® wurde burch Kalfer Habrias 
nus von dem S. P, weg durch das oneifche 
Gebirg verlegt. ' (£b.) 

Stiron (Myth.), wahrfheintih ber 
eigentlihe Name des berüchtigten Räubers, 
meiden Theſeus auf dem Iſthmus von Kos 
rintp erlegte, während Ginis (Böfewicht), 
Damaftes (Bändiger), Profruftes (Bir 
flämm’er) (f. d. a.), nur Beinamen beffel» 
ben find, woraus jedoch fpäter eben fo 
biele einzelne Perfonen gemadht wurden. 
Von S. erzählt man Folgendes: zwi⸗ 
ſchen Korinth und Megarä lauerte er den 
Borübergebenden am Meere auf und awarg 
fie, ihm die Füße zu waſchen, wobei er fie 
aber mit einem Fußtritt ins Meer flieh. 
Theſeus Fam, tbat ihm daffelbe, und bei 
zeigte man noch Klippen, m. 

au 
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aus ſelnen Knochen entſtanden waren. 2): 


Sohn des Pylades aus Megara, heirathete 
Pandions Tochter und machte dem KRiſds 
den Thron von Megata ſtreitig; Acakos 
sum Schiedsrichter gerufen entſchied gegen 
S., obgleih er deſſen Tochter Endris zur 
Gemahlin hatte, 8) Wind, ber nur in 
dem Diftrict von Athen wehete u. Kälte brin: 
gend, ben Feldfrädten nachtheilig war. Als 
Bott wurde er wie Boreas abgebildet, mit 
beiden Händen ein weites, baudiges‘ Gefäß 
baltenb R. UMN)) 


(R. 
Stirspul o (Beoge.), f. unter Styro. 


Skirren (a. Beogr.), fö.d. w. Scyrer. 

Stirrpöfe Bräune (Med), f. ms 
ter Bräune. . en 

BSlirrchns (scirrhus, Meb.), bösars 
tige Verhärtung in druͤſigen Thellen, die 
‚früher oder fpäter in Krebs (f. d) über 
geht. Der wahre ©., ber befonber# den 
conglomerirten Drüfen (f. d.) elgen iſt, oft 
au bie Schleimmembranen. felten aber die 
eymphdruͤſen primär befälft, bildet ſich 
langfam aus, iſt Anfangs ſehr Hein, nimmt 
eben fo langfam, felten geſchwinder, ohne 
Einwirkung äußerer Urfaden an Gr 
ift ſteinharte, auch dem flärkften Drude 
niht nachgebend, ohne alle Spur von 
—— kalt, farblos, unſchmerzhaft 
beim Druck, zuweilen ganz fühllod; er 
verwähft unter verfchlebenen Veraͤndetun⸗ 
gen mit feinen Um — wird dann feſt 
und unbeweglich; feine 
tentheils uncden, rauh, böderigs fpäters 
bin zeigt fih Juden und Kigein in ber 


Drüfe, gemeiniglich ruckweiſe, ploͤtzlich kome⸗ 
mend und vergehend, oder abwechſelnd ſte⸗ 


chende, zuweilen klopfende, oder ſtumpfe 
Schmerzen. Die ſcheindar runde Geſchwulſt 
wird ungleich, unregelmäßig, mißfarben, 
bleibt ſteinhartz bie nahen Adern ſchwellen 
an, ed entftehen verfchledene Krampfabern 
mit ſchwaͤrzlichem Blute gefüllt; ber Aufs 
bruch, ber oft fpät o't gar nicht erfolat, 
mindert weber bie Geſchwulſt, nod die Ems 
pfindlichkeit, und gibt Bein gutes @iter (f. 
Krebt). Der ©. entfteht aus einer eigenen 
Gntmifhung ber Säfte, bie fich fpäter auch 
im ganzen Aeußern bed Kranken zu erken⸗ 
nen gibt. Gelegenheitsurfade find, anhals 
-tender Drud, Stoß, Quetſchung eines, druͤ⸗ 
figen Theiles, oft nur eine fehr geringe 
äußere Gewalt u. f. w. Allerſei Metaftar 
fen (f. d.), unterbrüdte Ausleerungen, 
ſchlechte Nahrung, niederdrüdende Affecte 
u. fr w. mirfen als Beranlaffung. Gr 
kommt felten im Zünglingtalter vor, nie 
vor ber Mannbarkeit, gewöhnlich im männs 
lichen und welblihen höherem Alter, am 
meiften beim weibliden Geſchlecht Die 
Speidelbräfen, Brüfte, Cierſtoͤcke, kippen, 
Gebärmutter und Hoden find ihm befonders 
unterworfen, bisweilen auch die Hautdruͤ— 
fen, bie bann als Peine ſchmerzhafte Harte 


us 
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berfläche iſt groͤß⸗ 


Skizze 
Knoten ih barftellen und In Geſchwöüre 
übergeheny doch werden aud ‚andere Theile 
davon befallen, als: Mafe, Wangen, Aus 
gen, Mund u. fi w., nie aber: Lunge, Bre 
er, Milz und Gehirn. Faſt immer fleht 
er allein und ifolfrt da, doch entſtehen oft 
fm weitern Verlaufe ſtirrhoͤſe Anfchwelluns 
gen Tr benachbarten Druͤſen. Er widerſteht 
allen Mitteln, laͤßt ſich nicht zertheilen, 
komutt nah dem Ausſchneiden wieder, und 
gen! dann melft und weit eher In Kıcba 
ber, als wenn man ihn ‚ungeftört gelaſſen 
aͤtte.“ Es find eine Menge Mittel gegen 
bn empfoflen worden; namentlich folde, 
die auf die Drüfen und die Vegetation im 
Allgemeinen wirken. : Der  erftirpirte ©. 
beftebt aus’ einem feften, ſproͤden, weißli⸗ 
hen Gewebe, deſſen Mitte mit einer wär 
fertgen „- timelbähnlichen ' Flüſſſgkeit ange 
fuͤllt iſt, zuweilen aud aus zwei Maffen, 
wobui die eine hart, Faferig, die andere 
weich, fpedig iz ſ. Krebs. (Pi) 
Stirsla tfutih, Ant.) Feuerprobe 
(f.d.), wo bem Incuſpaten ein mit: Wade 


"getränftes Hemd angezogen wurbe, womit 


er durch Bas Feuer gehen mußte, Die Probe 
begab unter Audern die Kaiferin Richardis. 
kirti (Myth.), heißen die männlichen 
Begleiter des Bakchos, wegen ihrer tanzen» 
ben Bewegung, in weldyer fir dem Gott 
folgten 5. eigentlich ſollten 8 Männer aus 
ber Landſchaft Beſſika und wohl: in dem 
myſtiſchen Dienft eingeweiht fein.: > 
Sfirtos (a. Grogr.), Fluß in Meſo⸗ 
potamten, floß burh GEdeffa.. -- - 
Skirvir (nord. Mäth.), ſ. unter kofar. 

Skitkonung, ſo v. w Olaf 15). 
Stide (Gedgr), 1) Stadt im Amte 
MWiborg (Kdnigreih Dänemark), am Lilms 
fiorden und am Skire⸗Aae; hat Schifffahrt, 
Branntweinbrenneri, Getreidehandel, 600 
Ew.z 2) (©. Aare), Fluß hier, fällt im 

ben Liimfiorden. Is 

Skizze, 1) (ital. Schizzo, Maler), 
eigentlih ein Spritzfleck, in der Malerei 
und bildenden Künften ein fluͤchtiger Ente 
wurf zu einem Gemälde ober Kunftwerf, 
welches naher völlig ausgeführt werden 
fol, oder nah welchem ein Gemälde in 
größerem Maße aufgeführt werden fol. Im 
legtern Falle: ift die S. eine fchnelle Aufs 
faffung der Gedanken u. Gefühle des Mei⸗ 
ſters. Bon berühmten Meiftern haben fol» 
he S. oft Thon hohen Werth unb man 
bat bavon Sammlungen in Originalen und. 
Aupferftihen; 2) der Entwurf. zu jebem 
andern auszuführenden — 8) Angabe 
ber Hauptgebanken ober Partien einer Rebe, 
Abhandlung u. dgl,, ber Reibenfolge nach, 
in welder, und ber Art und Weiſe, wie fie 
ausgeführt ober bargeftellt werben follen. 
Die ©. enthält mehr als bie Diepofition, 
Man fagt baher nach einer ©. prebigen 
oder Öffentlich fprechen, wenn man urn 
€ 
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‚bie ganze Rede vorher aufſchreiben, ſondern 
dem freien Vortrag nur fo einen Entwurf 
su Grunde legen; 4) die Befchreibung eines 
Gegenftandes im Allgemeinen, nach feinen 
Pauptzjägen. In allen diefen Bebeutuns 
gen Stiysiren, eine &. maden. (Fch.) 
Stjaldarsäs(Shild:@ott, nord. 
—— dichteriſche Benennung des Aſen 
er, ⸗ * 
nord. Moth.), daͤniſcher König, Skefs Sohn, 
machte ſich viele benachbarte Voͤlkerſchafien 
zinsdar, und ſehr berühmt, ließ fi, dem 
Tode mabe, auf ein mit.den Schägen bela— 
bened Schiff bringen unb dem Meere preis: 
geben; hinterlies als Erben des Reiche feis 
nen Sohn Berwulf, fo nach dem angelfädy» 
ſiſchen Berwulf ⸗Liede. Nah der fpäteren 
HeimsEringlia und andern isländifhen Sa- 
en, war ©. ein Sobn Ddins, der ibn 
ber Heidgotaland (Zütland, Dänemark) 
fegte, und Gefions Gatte, Vater Fribleits, 
u. haste feineg Sig zu Hleithra. Won 8, 
beißen die nachfolgenden bänifhen Könige 
Skioldungarz; erweitert trägt das Ber: 
mwulf« Lied die mung © kyldingas 
überhaupt auf die Welt» Dänen, Zütlande 
Bewohner über. (Wh.) 
Sfiabin (Geogr.), Bezirk in der Bes 
fpannfhaft Thurocz de oͤſtreichiſchen Koͤ⸗ 
nigteichte Ungarn; hat 6 DM. und den 
Namen von dem Bergichloffe Sflabina. 
Stladna ja (Maarenk.), ſ. unter, Ks 


u m 

Slave, ein Menſch der durch Gas 
oreei (ſ. d.) einem Andern bienfibar ift, 

Stläve (terapon, B00l.), nad Cuvier 
Gattung aus der Fiſchfamilie Barſche; der 
Kopf ift Länglid, die Schnauze flumpf, bie 
Suppen klein, die Kinnlade hat eine Reihe 
dicht ſtehender, gleichlanger, dahinter fammt« 
artig fichender Zähne, ber Kiemenbedel 
hat Stadeln, am Schulterknochen befinden 
fi ſtarke Zähne. Art: t servus (holo- 
centrus servus), filbrig, an ben Seiten 
halbrunde ſchwarze Streifen, in Japan; 
wegen ſchlechten Fleiſches Speiſe für bie 


r.) 

Sklaven⸗fluß (Geogr.), Name bed 
Mak Kenzin (f.d.) ehe er in den Sklaven⸗ 
fee fällt, Bgl. Sklavenſee. 
Sklaben⸗krieg (bellum servi- 
le, a. Geld). 1) Erſter ©. in Sici— 
lien 154—131, unter dem Griechen Eus 
nus, vom Gonful Rupilius beendet (1, Rom 
[Seſch.), Bd. X VIII. S. 328. 2) 3mweir 
ter S. (Gladiatorenfrieg), entſtand 
in Gapua 73 v. Ehr.; 78 thrakiſche und 
alifhe Gladiatoren unter Anführung bes 

hrakers Spartacas (f. b.) ſetzten ſich in 
dem Haufe bes En, kentulus Batuatus in 
Freiheit und im kurzer Zeit vermebrte ſich 
bie Anzapl.derfelben auf 70 000. Dis Spar⸗ 
tacus Unterfeldberen Kriros und Oenomaos 
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kamen bald um; der Krieg wurde fortge> 
führt und Lucanien und Gampanien einges 
nommen, 8.römifche Deere wurden gefchlas 
gen und verfchiedene Gtäbte Broß- Griechen⸗ 
"lands zerftört. 72 0. Chr, beſchloß Spar⸗ 
tacus Italien:zu verlaffen, ſchlug die römis 
fhe Armee des, En. Gorneliuß Lentulus m, 
bes Caſſius; aber dadurch wurde fein Uns 
gluck gegründet, denn er wurde aus Spa⸗ 
nien zurüdgerufen. Dies u. bie Ankunft bre 
M. Lucullus (ſ. d. 2) nölpigte den Graffus 
und -Spartacus zu einem entfcheidenden Ges 
fechtz Spartacus wurde, nachdem Graffus 
ſchon einen Shell der Rebellen gefchlagen 
batte, am Stlarus (ſ. d.), nach tavferm 
Kampfe, in dem römifhen Lager, in mels 
des er fchon eingedrungen war, getoͤdtet u, 
feine Soldaten zum Weichen gebracht. Den 

Ueberreft der Armee, etwa 5000 Mann, 
fammelte Publivor, um mit ihnen üben die 
Apenninen und Alpen zu ziehen, alein fie 
begegneten dem Pomprius und wurden. von 

bemfelben vollends aufgericben, (Lb,) 
Seklaven-kuͤſte (Seogr.), Küftenftrich 
im weſtlichen Afreka, am atlantiſchen Mees 
ze, Theil don Ober⸗Guinea, von tnbes 
flimmter Ausdehnung, gemöhnlic vom Kluffe 
Bolta bis zum Benin ( Ausflußarm des 
Niger), 90 Meilen lang, if am Meere 
flach und niedrig, nad innen mehr aufs 
ſteigend, doch nit zu eigentlihen Gebirs 
gen un: bewäffert vom Volta, Lagos, 
enin und mehrern kleinern Flüffenz bat 
an. ben Küften heißes und ungefundrs Kiie 
ma, doch im Innern angenehmes und ges 
ſundes; erzeugt Affen, Elephanten, Antilos 
‚pen, Tagen. und hunbeartige MRaubthiere, 
einige Zugthlere, viel Geflügel aus dem 
Düpnergefglehte und Seeboͤgei, viel Kifche 
und andere Seethiere; bas Pflanzenreich 
bringt eine Menge Tropengewaͤchfe, Pal⸗ 
men, Ananas, Pfeffer, Holz, Wein, und 
koͤnnte bei gehöriger Bearbeitung nod viele 
Zudtpflanzen erzeugen. Die Ginwohner 
find Neger, die meift von deepotiſchen Für 
ften veg/ert werden, und mit ben Landes- 
erzeugniffen, früher vorzuͤglich aud mit 
Sklaven (baber ber Name) banbelten. Als 
bier beſtehende Reiche werben angegeben : 
Kerrapap, Dahome, Widah, Arbrah, La⸗ 
908, Zaroo, Kofic Awiſſie. Andere rechnen 
no& die Küfte Benin mit hierher. (7r.) 
Stlävensfee (Geogr.), 1) (großer 
©.), großer See in britifch Nord Amerika ; 
bat gegen 1400 AM., wird burd den 
Stlavenfluß, Büffeiflus, Clowey und durch 
den Abfluß mehrerer Peiner Seen bergrös 
Bert, gibt fein Waffer buch den Mac Ken: 
sie ind Polarmeer ab; hat das halbe Jahr 
hindurch Eis. 2) (kleiner &,), ein viel 
füdlider llegender kleinerer See, der feinen 
Abfluß in den Atbapeskowfluß bat. (77r.) 
Sklaverei (Staatsw. u. Moral). Das 
Verhaͤltniß umbedingter, db. h. mit dem 
O2 Berluft 
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Berluft aller pertinliten Breigett verbund⸗ 
ner Dienſtbarkeſt in welchem der Die⸗ 
nende nicht als Menſch und Perſon, ſon⸗ 
dern als bloſe Sache betrachtet und behan⸗ 
beit wird, fo daß ber Herr über ikn und 
fein Eigentbum frei verfügen, ihn verfaus 
fen, vertaufden, verſchenken, nad Willtür 
behandeln, ſelbſt zuweilen tödten Fann. 


Die S., urforänglid wohl hervorgegangen: 


aus dem Gefuͤhl der Shwäche und Hülfs: 
bebürftigkeit (vgl, Leibeigenfhaft) wurde 
mit ber Zeit durch Despotismus und Egois⸗ 
mus zu einem Grade ausgebildet, wo alle 
Rechte ber Vernunft, nah welchem jeber 
Menſch als vernünftiges Geſchoͤpf Frei und 
keines Andern Eigenthum ift, zu gelten 
aufpdrten. Im Drient, der Wiebe alles 
Despotismus, bildete fih aud Nie S. aus, 
blieb jedoch nicht allein Eigenthum jener 
Länder, ſondern verpflaizte ſtch auch nad 
dem Dccibent, in gebildetere und arfittetere 
Staaten, und behielt das Druͤckende und 
Entehrende auch hier, gegründet auf Ueber⸗ 
Ihägung der Würbe der die ©. Begünftis 
genden, was eine Verkennung ber allge 
meinen Menſchenrechte nad fich Jog. Zur 
legt miſchte fih noch ber Eigennutz binzu, 
ber alles Gefühl für Natur und Recht fo 
weit überfchritt. und vernadtäffigte, daß 
ſelbſt das Chriſtenthum nicht ausreichte, um 
jenes, Menſchen entehrende Verhaͤltniß auf⸗ 
zuheben, fondern es bis zu einer Höhe ſtei⸗ 
an ließ, wo ed wie ein Fluch über ben 

Önnern der ©. und der an ihrer Erhalt: 
tung Theilnehmenden laſtet. Dit Art und 
Weife aber, wie Menſchen ihr natürliches 


Recht der Breiheit verloren und wie Andere, fie datın in die ©, zu bringen. 


fie diefer Breipeit beraubten, war mehrfach. 
(Shmohl, vom Urfprung ber Knechtſchaft 
in der bärgerlihen Geſellſchaft, in der Ber» 
liner Monatsfheift, April 17838.) "Won 
Natur iſt Niemand Sklav, obgleih unter 
den Alten Ariftoteles (Krug, De Aristo- 
tele servitutis defensore, Reipzig 1815; 
@öttling, De notione servitutis apud 
er Jena 1821) bies in allem 
Ernſt behauptete unb zu ber Kategorie der 
Sklaven alle Barbaren, d. h. alle Nicht⸗Grie⸗ 
chen rechnete. Denn wenn es auch Menſchen 
gibt, die zu keinem —— Lebens zweck tau⸗ 

n und nur zu haͤuslichen Geſchaͤften zu 
-benugen find, fo liegt barin noch Feine 
Nothwendigkeit einer S., da freies Dienen 
eben fo gut möglih und noch vertHeilhafr 
ter ift. Nichte deſto weniger bat bie neuere 
Zeit dieſen ſophiſtiſchen Grund für die ©, 
aufgenommen. Sklaven wurben aber haupt» 
ſaͤchiich und bei allen Völkern im Kriege 
gemacht; die Stähter, die fi veriheidig- 
ten, die Krieger die ih im Kampf weiber: 
festen und gefangen wurden mwurten Skla— 
ven (griech. ardyamoda, lat. servi [gemifr 
wrmaßen @ereitete ] oder mancipes [mit 
ber Hand Genommene]); nur dıe fich ſeldſt 
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ergaben (dediti) hatten ein mitberet Loos, 
und fpäter durften auch die in Bürgerfriegen 
gefangenen Bürger nicht zu Sflaven gemacht 
werben, biefe wurden proferibirt. Im Mit⸗ 
telalter wurde in dem Deccident durdy den 
Einfluß bes Ehriſtenthume dieſe Sitte ver⸗ 
drängt, und ’obgleih fie noch lange unter 
den Königen bes Meromwingifchen Stammes 
blieb, fo — man fie bei den chriſtlichen 
Kbifern jegt nicht mehr; nur bie rohen 
Indlaner⸗ und Negerod fer beharren noch 
daret. Es ift aber biefe Art Menſchen 
in die &. zu bringen, wenn man auch efn 
Recht an Kriegsgelangenen den Ueberleges 
nen einräumen wiul, doch nicht "weniger 
negen die Bernun‘t; Menichenfollen menſch⸗ 
lid) An 'einander handeln und’ die Entſchul⸗ 
Digum d46, während‘ man ben’ Gefanges 
nen tödten“Tönne, man ifm eine Wohtthat 
erweife, wenn man ihn blos in’ die Skla⸗ 
verri fuͤbre if leere Sophifterei; Der Bes 
wihn,; der aus dem Befig von SPlaven ent» 
weber zu eigner Benugung oder dur Ver⸗ 
kauf crwudhs, gab aud bald das unehrliche 
Gewerbe der Menſchenraͤuberei an die Hand, 
und fo konnte man fogar durch Diedſtahl 
in die ©. kommen. Im Alterthum waren 
beſonders bie Th effalier deshalb beroͤch⸗ 
tigt ; und nichts weniger trieben ſolches Ge⸗ 
fhäft die Phdnittier (wotaus ſich auf- 
‚jeden Fal mehrere Mythen erftären, "wie 
det Raub der Europa, Ariabne ıc), und 
in neuerer Beit haben fi in diefein Geſchaͤft 
die Raubſtaaten ausgezeichnet, fo mie auch 
das Übrige Afrika Ber hauptſfaächlichſte 
Schauplat bes Mienfchendiebftapis nu ee 
a 
Leute Adern Freiwillig’ ald Sklaͤven übers 
lieferten, zeigt arfprünglich wohl von einer 
mildern Behandlung w. überhaupt von einem 
befieern Stand’ ber Sklaven; es geſchah, 
wenn einer zu arm wär, um fich ernähren zu 
können, weshalb er fid einem Reichen vers 
dang, wie e6 bei den Juden oͤfter gefchab 
und noch jetzt bei manden Infulanern der 
Südfee der Fall tft. doc chne das Ser 
bäffige einer Rechtloſigkeit. Bet den Rd- 
mern war e6 Freigebornen verboten, fi 
felbft in die S. zu geben; nur dann ger 
ſchah «6, wenn fie fih burch einen Andern 
harten verkaufen Taffen, um felbft einen Theil 
des Kaufpreifes zu erhalten. "Außerdem 
konnte @iner im die ©. wegen eines Ver⸗ 
brechens kommen (servitus poenae, 
servipoenae), eine Sitte, die befon= 
ders bei den Römern gewoͤhntich war, ba Peine 
Bürger als foldye mit der Toresftrate belegt 
werten Ponnten. Es geſchah, wenn Einer 
fih dem Genius oder dem Enrollement zum 
Kriegebienft entzogen hatte, wenn er zur 
Arbeit in den Bergwerken, zum Thierges 
fecht ꝛe verurtheilt war, wenn fi ein Kreis 
gelaffener undenkbar bezeigte, wenn freie 
Weiber vertrauten Umgang mit femern 
Sklaven 
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Eflaven en 26.  Diefe sur Strafe ver: 
hängte ©, Fam erſt ſeit der Kaiferzeit in 
Grbraud und vernichtete alle Rechte. Uebris 


gens zog auch Unvermögen zu bejablen bei. 


ſich· 
‚waren die briligen Sklaven (f. Rethinim). 


ben alten Bdlfern bie ©. nad 
Sklaven von Ge*urt (bei den Römern veor- 


mae, be den Gpartaneın Mothakes, 


Mothones) waren alle bie, melde von 
ben in der ©, Lebenden gezeugt waren; 
denn man erlaubte ben Sklaven zu heira⸗ 
then (f. Contubernium 3) ,- bei den Roͤ⸗ 
mern am meifien auf dem Lande, weil da 
Der Unterhalt woblfeiter. war. Gin ben 
Perfern eigentyümlider Gebrauch if auch, 
Kinder im Wutierleite einem ihrer Heili» 
gen als Sklav zu geloben, und folden-wirh 
zum Zeichen ihrer Dienftbarkeit bei der Bes 
burt ein Rob durch bad Ohr geſchlagen. 
Dierher gebört aud noch das Recht bei den 


Römern, Iemanden als Sklav zu bebans, 


dein, der als Kind ausgefegt u. von einem 
Andern erjogen worden war. Wer nidt 
ſelbſt durch Gewalt, Lift ader andere ber, 
artige Mittel in den: rehimäßigen Beſitz 
von Sklaven fommen konnte, erhielt deren 
duch Schenkung, da Sklaven, als Dinge, 
in Teſtamenten vermacht, auch ald Mitgift 
ze. verichenf: werben konnten, ober kaufte 
fi deren, Beraten wr bie Stellung 
—* Stlaven bei —* arg Be 
bes Alterihums , bei benen fib bie S. ſy⸗ 
fiematlih ausgebildet halte, To bieten fich 
‚uns zuerli bie Juben bar. Ihre Sklaven 
waren iheild israelitiiher Abkunft, theils 
Ausländer; Erftere kamen bef. dadurch in die 
©, baß fie: einen. angerihteten Schaben 
nicht n ober Stulden nicht b-zablen, 


ober ih nicht felbft ernähren konnten. Das - 


zößte Zutraucn aenoffen gewöhnlich die im 

us gebornen Sklaven, und oft machte 
man fie zu Auffepern Über das ganze Haus⸗ 
wefen. Ueberbaupt war das Loos ber jüs 
bifden Sklaven nit "hart, am Gabbath 
wurben fie mit jeder Arbeit verfhont, zu 
den Zehnten und Opfermahlzeiten gerogen, 
aud der rechte Erwerb eines Pleinen Eigens 
ihams war ihnen erlaubt, womit fic ihre 
Freiheit erkaufen fonnten. Frei mußte auch 
jeder Sklav gegeben werden dem fein Herr 
durch Zuͤchtigung einen unbeilbaren Scha⸗ 
den an ſeinem keibe zugefügt hatte; denn, 
wenn die Sklaven auch der Willführ ber 
Herren Preis gegeben waren, fo durften 
diefe ihre Sklaven do nicht bis zum Tode 
züdtigen, wenigftens waren jene für einen 
unmittelbar (vor dem. 2. Tage) nad ber 
Strafe erfolgten Tod verantwortlich. Frei 
gegeben wurden auch bie Stiaven fsraelis 
liſcher Abkunft nab dem Gefeg im Sabı 
batbe⸗ und Jubeljahr, unb zwar nicht nur 
obme Löfegeid, fontern bie Herren mußten 
fie aub mit Schafen, Getreide, Del und 
Bein ausflatien. Dit traf es fih, daß je: 
doch Sklaben einen Gebrauch von bieier 
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geſet Eatlaſſung machten, ſondern im 
Haus ihres Herrn zu »leiben vorzogen; 
dann wurde ihnen vor Gericht mit einer 
Pfrieme ein Log In das eine Ohr geſtochen. 
Eine befondere Art Sklaven bei ben Juden 


(3. G. Abicht, De servorum. Hebraeo- 
zum acquisitione, @eipzig 1704, 45 ©, 
C. Mieg, Constitutiones servi hebraei, 
Herborn 1785.) 3femlid gleich ber ©, bei 
ben Juden war bie im alten Griedhen« 
land, mwenrigftend war ber Stand ber Skla⸗ 
ven nicht bart ꝛc Beiſpiele von liebevol⸗ 
len Bebanbiungen ber Herren gegen ihre 
Sklaven find bei Homeros das des Doofius 
ea Eurykleia u, Gumäos 
(f.6,). Die AUnzabl derfelben in Fürften- 
bäufern beiief fi auf 50, wovon bie Frau 
bie ihrigen mit bradte. Gin großer Theil 
ber alten griechifchen Sklaven beftand in 
armen FBamilienvätern, bie fih Reichern gu 
alerhınd Arbeit (Felbbau, Waͤcſche ıc.) 
verdangen. Ob aber ſchon in ber altın 
Beit. es in ben Häuſern ber Großen 
Sklaven gab die alle Maurer, Zim⸗ 
mer⸗, Schneider, und andere Handarbei⸗ 
ten ‚berrichteten,, laͤßt ſich nicht nachweiſen; 
bie maͤnnlichen Sklaven beſorgten das Vieh 


und die Feld⸗ und Gartenwirthſchaft; die 


weiblichen bie Geſchaͤfte des Hauſes, die 
älteren warteten und erzogen die Kinder, 
hatten bie Bebienung der Schlafgemäder, 
leiteten die jüngern zu weiblichen Arbeiten, 
beauffihtigten die Vorraͤthe ꝛc. Gekauft 
mwurben bie Sklaven Tfeltner, etwa nur, 
wenn Geeräuber an einem Drt landeten. 
Im Domerithen Zeitalter bezahlte man 
braudbare Sklavinnen mit einem Preis 
von 4-20 Rindern; fpäter beftimmten 
Brauchbarkeit, Seltenheit und Lichhaberei 
ben Preis; bie Handwerksleute bezahlten 
8—6 Minen (60— 120 Thaler) für einen 
Sklaven; für die zu Heerden und in die 
Bergwerke zahlte man nur Z, höchftena 1 
Mine; dagegen für folde, die ein Aufs 
feheramt auf Landgütern, in Kabrifen und 
Bergwerten verwalten konnten, 8S— 20 
Minenz die Verfchnittenen ftanden in eben 
fo hohem Preis, in geringerem bagegen 
wieder die Hausſklaven, bie man mit 2— 
6 Minen kaufte. Bei weitem brüdender 
wurde, die Lage ber Sklaven in fpäterer 
Beit, wo man biefelben gar nicht mehr ala 
Menfhen behandelte; mochte dazu immer 
bin au bie fchlechte Aufführung, Betrüs 
gereien, Lügen der &flaven felbft oft Wer. 
anlaffung geben, fo trugen doch bie Herren 
nit minder Schuld, baf die ungluͤcklichen 
Diener fo weit herabgefunfen waren, Gie 
burften fidy nicht, wie Freie Heiden, nicht 
die Haare fo ſcheeren, fih nicht faiben; 
ein befferes Loos batten die, welde mit 
Geift und Geſchicklichkeit in irgend einer 
Kunft begabt waren, wenn fie ms zu 

eincm 
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einem menſchenfreundlichen u, bie Ränfte u. 
Wiffenfhaften Liebenden Herrn famen, Wenn 
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eteichneter Ergebenheit und Treue gegen 
dre Serren, jedoch blieben fie ihren trü⸗ 


Jemand einen Sklaven gekauft hatte, fo gab pen Herren dann immer noch gewiſſe Bere 
er ihm einen Namen, bei den Griechen ger bindlichkeiten ſchuldig u, durften ſich ketnen 
mwöhnlih nich dem Land, woher der Ger Andern zum Patron, den fie ald Nidhtbürs 
Eaufte ffommte (daher Eydos, Gyros rc.) oder ger haben mußten, wählen; fogar das Bürs 
fonft mit einem fremden Namen; griehifhe gerrecht wurde ihnen biömwellen gegeben, nur 
Namen zu tragen bielten fie für unmärs durfte dies nicht bei oͤffentlichen Spielen 
dig und feine Sklaven Ariftogiton u, Hare ausgerufen werden, Wie ungeheuer groß 
mobiod zu nennen war fogar-nefeglich vers bie Anzahl ber Sklaven in Athen war, kann 
boten. Waffen durften die Sklaven niht man aus einem Genfus unter Demetrios 
ragen, weil dies zu gefährlich gemwefen Phalereus (300 v.Chr.) abnehmen, wo ſich bei 
wäre, ba in manden Städten bie Anzahl’ 21,000 Bürgern und 10,000 Schusgenoffen 
der Sklaven die der Freien bei weltem übers 3—400;000 Sklaven vorfandenz es ſcheint 
ftieg ; teshalb wurden fie auch nicht mit in” dies üm fo auffallender, da nur winig Skla⸗ 
ben Krieg genommen, von welcher Regel ven beweribt waren und überhaupt beftand 
nur in der größten Noth Ausnahmen ger jene Stlavenbrvölßerung mehr aus Mäns 
macht wurden ; zuerft follen ee die Athener nern, als aus Weibern, Gelbfi von ben 
—6* wohl richtiger die Platder) jm erſten aͤrmern Bürgern hielt ſich jeder einen Skla⸗ 
erſerkrieg gethan haben. Nicht felten ger ven zur Beſorgung feines Hausweſens 3 im 
ſchab es jedoch Hierbei, daß fie zu tem Keind jeder mäß'nen Haushaltung wacen deren 
überliefen, um fo ihre Freiheit zu erlangen. mehrere jum Mahlen, Baden, Soden, 
Später errichtete dev Makedonier Antizonod Kleidermahen, Auslaufen, WBegleiten ber 
“ eine Slavenverfiherungsänftalt, wo jeder ‚Herren und Frauen. Reichere, bie Vieh⸗ 
für einen Sklaven beim Heer jährlih 8 zuht und Aderbau, Berg: und Püttenwes 
Drachmen zahlte u. bafür, wenn der Sklav Im zu’ beforgen Latten, hatten über 300, 
entfloben war, die Summe verfichert erhielt, 600—1000; auch Handwerker Hi’iten ſich 
um melde er den Sklaven gefhäst hatte. deren eine große Anzapi in ihren Werfftäte 
luht und Diebftahl ‚wurden am härter ten, und eine größe Menge beſoß der Staat, 
en geſtraft; —— wurden fie mit bie ihm außer andern Öffentlichen‘ Befchäfe 
Grifeln gezuͤchtigt. Auch bie Folter war tigungen befonderd als Raderknechte auf 
in Griechenland gebraͤuchlich, befonders ben Schiffen dienten, Uebrigens benutzten 
wenn man dem Sklaven irgend eim Ges bie Herren ihre Sklaven niht blos zu Ihrem 
ſtaͤndniß —— mwolltez wollte Je⸗ Dienſt, fondern fie vermietheten fie auch 
mand einen fremden Sklaven ald Zeugen um Lohn an Andere. Bei weitem unerträg- 
haben und ihn foltern laffen, fo mußte er, Hicher war der Stand ber, Sklaven bei den 
weil die Gefolterten gewöhnlich farben, eine Spartanern, einem ſtarr- ariftofratis 
Gaution an bea Herrn ftellen. Die härs ſchen Bold, die fih nicht begnügten große 
tefte Strafe war die Verurtheilung zue Heerden von Skiaven zu haben, fondern 
Mühle; auch wurden die Sklaven gebrandse ganze Städte und Länder in die S. führs 
markt, und zwar (nad Gafenos Bemer⸗ ten, fo die Einwohner der Stadt Helos (f. 
fung) an den Theilen ded Körpers, mit Heloten) und bie Meffenier (f. Meffenifche 
welchem fie gefüntigt hatten, doch gewoͤhn- Kriege). Sie bedurften aber eine um fo 
lid an ber Stirn (vgl, Stigmatid), und größere Anzahl Sklaven, weil jeder freie 
piht nur zur Strafe für ein begangenes Bürger es für entebrend hielt, ſich mit ben 
Verbrechen, fondern damit fie im Fall einer Künften des Friedens zu befhäftigen, Aders 
Entweihung leiht erfannt werben Eonnten. bau und Handwerfe wurden beshalb von 
Sn Athen war bad Loos der Sklaven etwad Sklaven und Eerbeignen, bie fie fih durch 
milder, bier hatten fie wenigftens, wenn fie Kriege ver'hafften, beforgt. Das traus 
von ihren Herren zu fehr gemißhandelt wurs zigfte Loos harten die Meffenier , beffer ſtan⸗ 
den, bie Erlaubniß einen Zufludtsort in den ſchon bie — von denen diejentgen 
bem Theſeion (ſ. d.) zu ſuchen und konn- Argeier geheißen haben ſollen, bie ſich 
ten nach den Geſetzen, wenn ſie die vom durch Treue am meiſten auszeichneten u. von 
Herrn aufgelegten Arbeiten nicht verrichten denen auch Einzelne mit dem Buͤrgerrecht 
konnten, verlangen, an einen andern ver» beſchenkt wurden; bie fo frei Grfaffenen wur⸗ 
kauft zu werden; überhaupt aber wurde ben mit einem Kranz geziert und In dem 
ibre Sage um fo beffer, je ſchlechter ihre Tempel umbergeführt u, hießen dann Re o> 
Herten wurden, von welchen fie zu Dienern bamodes. Die in ben Häufern gebornen 
ihrer Lüfte und Leidenfchaften gebraucht Sklaven hießen Mothones (Möthas 
wurben. Auch bie Möglichkeit die Freiheit Les) und führten ein fehr erträgliches Les 
zu erhalten, war hier gegeben, theild konn- ben, fie wurden mit den Kindern ber Her⸗ 
ten fie biefelbe erfaufen, indem fie Gele⸗ ven erzogen u. begleiteten biefeiben beim Aus 
genksit hatten, ſich Geld zu erwerben, theil® geben. Ungemein zahlreich waren die Skla— 
duch Tapferkeit im Krieg ober wegen aus. den auch auf Neging und fan BANN 
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bort ſoll ſich die Anzahl auf-470 000 belau⸗ 


fen haben, ‚hier auf 460 000; beide Staa⸗ 
ten braudten fie wegen ihres ausgebreite⸗ 
ten Handels und ihrer großen Seemacht; 
bie Bufubr erhielten fie befonders von dem 
fhwarjen Meer her. Sm, Pholis war 
früher das Halten von Sklaven unserfagt, 
doch fpäter- wurde es eingeführt, 'obgleich nicht 
ohne. großen Unwillen, weil man dadurch 
den Berdienfk vor, aͤrmeren Klaſſe als Buͤr⸗ 
r beeintraͤcht igt ſah. Eine menſchliche Be⸗ 
lung genoſſen auch bie Klarotai (ſ.d.) 


in Reeta, bie Korynophboroi (f. d. ) in 


Sifnon, bie Somnitain Argos, die 
sheffalifhen-Peneh& (f, d.) von Ihren 
maked oniſchen Herren (3. F. Reitemeier,- Ges 
ſchichte und Zuſtand der S. Griechenlands, 
Kaffel 1989). Bei weltem am meiſten aus» 
gebildet war deu S tlavenſtand bei den R dr 
mexvm; in aͤlteren Zeiten auch hier peniger 
drüũcke ad was daraus hervorgeht, aß die 
Sklaven hier bie Familie, (familıa, 
aus machten und ber Hexr der Vater derhe!⸗ 
ben (paterfamvilias, [.d,) hieb (moher ad 
bee :Wame familigwes- und ‚puers für, bie 
Stiaven) ; fpäter aber, war die Gewalt bes 
Heren über die Sklapen fo groß )p. wurde 


ſo gehandhabt, daß die rẽdmiſcheS. felbft' 


aoch härter warale die der Niger in den 
'beutigen , Golonitn ,- und daß ed beſonderer 
BWerordaung bedurfte, um. has Inflitut mit 
‚ben Anforpgsungen ber Menfgligjteit eini⸗ 
germohen aus zugleichen ; Gig wurden yon 
den offentuchen Religionsbandlungen audges 
f&lofen ‚:-Tonnten enicht, frei über das in 
ber ©, ermorbege Eigenthum (peculium) 
verfügen (welches dem * gehoͤrte, wenn 
ſtaren, wiewahl 9 ger Hereen ihren 
treuen Stilayen eine Art 
den verftatteten ur e8 Ähnen überhaupt er⸗ 
laubt war, fid mit ihrem Erwerb bie Brei» 
beit zu ertaufen), hatten keine cognatio 
(fr d.)4 tonnten Bein Zeugnif vor Gericht 
ablegen und ſtanden unter der ‚abfoluten 
Willkühr des PHerren, waren, unfäbi 
Kriegsdienſte zu töun (nur in ‚ben pun 
fen Kriegen und Ipäter unter ben Kaiſern 
wurde davon eine Ausnahme gemacht); 
Anfiagen gegen fie wurden nie vor ‚bad 
Bolt, fondern vor bie triumviri rerum 
capitalium gebracht, au felten den Skla⸗ 
ven eine Appellation erlaubt. War ber 
Sklav eines Römers von- einem Anbern ger 
mißhaudelt worden „ fo fonnte der Hert 
nach ber lex Aquilia auf Gchabenerfag für 
fidy lagen. ‘Die unmenfhlihe Behandlung 
batte die Regierung zwar fehr oft vermocht, 
Maßregeln dagegen zu ergreifen u. Geſetze 
für die Sklaven zu geben, was ſchon durch 
Servius Tullius gefhah, allein die Indo— 
leny des ſtolzen Roͤmers achtete das Geſetz 
nicht, und die durch die zunehmende Vers 
ſchlechterung ihrer Herren bedingte Vers 
fHıimmerung der Sklaven war nit ſehr 


b.) 


—— 


eſtament zu ma⸗ 
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geeignet ihnen eine beffere Stellung zu ge⸗ 
währen, weil fie fle nicht zu verdienen und 
wärbigen zu koͤnnen ſchienen. Nicht blos 
Privatleute hatten Sklaven (sorvi 

zivasi), ſondern auch ber Staat 
servipublioi). Eine beſondere Klel⸗ 
bung trugen bie Sklaven in Rom nicht, 
nur war die ihrige fehlechter und von dunk⸗ 
lerer Farbe als bie der Freien; aber fie 
burften weber eine Kopſbedeckung nod Sons. 
dalen tragen, Bart u id Haare mußten fie 
ungefhoren laſſenz zwar wurde einmal 
{m Senat der Antrag gemacht, daß bie 
Sklaven durch eins befontere Kleidung von 
ben Freien unterichleden werden follten, 
allein 58 ſchien bedenklich, ihre Anzahl ga 
entbeden. . Die Namen berfelben waren 
entweber von benen ‚ihrer Herren, ober 
‚von ihrem Baterland entiehnt. Der Preis 
war ſehr werfhieden, und während man für 
bie gemeinften und folche, für welche bie 
Händler ‚pi gut fagen mochten, nur we⸗ 
nige Thaler bezapite, fo kaufte man gebil⸗ 
det mit mehreren hundert Thalern. Die 
Anzahl der Gllaven war bei manden 
Reichen fo groß, daß fie fie ſelbſt nie wuß⸗ 
ten und exfubhren, wie 3. B. bucullus; 
| aber gehörte es zur Oftenta 
tion, nicht allein viel Sklaven, ſondern 
auch deren von allen Rationen und Bars 


‚ben. zu haben. Biele vermietheten auch ihre 


Sklaven an Andere (ser vi frucstuarij). 


Die oͤffentlichen Sklaven waren bie, welche 
zur. Strafe für ein Verbrechen, ober im 
Kriege in bie ©. gelommen waren; ſie wur⸗ 
ben zur Verrichtung Öffentlidher Arbeiten, 
als Zempeldiener unb zur Bedienung ber 
Magiftratsperfonen gebraudt. Ihre Bra 
banblung war um vieles milder, als bei 
ben Privatperfoneng Erbe ber öffentligen 
Sklaven war der Staat, ſpaͤter m’t Bench» 
migung des procurator Caesaris. Man 
theilte bie Sklaven, je nachdem ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung auf dem Lande ober in ber Stabt was 
zen, ein, insorviex familia rusti- 
on; biefe hatten bie ſchwerſte Arbeit und 
waren ſehr oft gefeffelt (sorvi oom- 
peoditi, vinoti servientes), fie 
arbeiteten in Steinbrühen, in ben @ärten, 
auf Feldern ıc.; und in servi ex fa- 
milia urbana, u. fie waren wieder ent; 
weiter serviardinarii, foldhe, wels 
Ken beftimmte Gefchäfte angewiefen waren 
dazu gehörten auch bie servi vioarii, 
bie eine® Andern Stelle vertraten und oft 
von Sklaven gemiethet wurden, um ihnen 
bie Arbeit zu erleihtern (auch peculia- 
res servi, weil fie von den Sklaven 
aus ihrem peculium (f. db.) gehalten wur⸗ 
ben; ober servi mediastini, bie 
kein beſtimmtes Gefchäft hatten, fondern 
gebraudt wurden, wozu es gerabe Noth war, 
Weil Ars in den Häufern vornehmer Rd; 
mer von Skladen u, zwar jede einzelne Ber, 
rihtung 
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richtung von befondern Sklaven verrichtet 
wurden, fo waren ihre Namen ſehr vers 
fchiedenz fie waren in verfchiedene Decus 
rien eingetbeilt und das über fie gebaltene 
Verzeichniß wurde bem Herrn gewöhnlid 
alle Morgen vorgelefen. Die einzelnen Des 
curien hatten ihre, Auffeber, unter benen 
bie übrigen flanden (subservi). Beim 
Eingang in jebes Haus waren bie ostiarii 
und janitores, claustritumi , gewöhnlich 
in Ketten gelegt; die Auffiht üher das 
atrium (f. d.) führten die servi atri- 
enses; ber servus admissiona- 
lis meldete bem Deren die, weidhe ihm 
feine Aufwartung madhen wollten; bie ns 
here Umgebung be# Herrn madten bie 
servi cubicularii aus, eine Art 
Kammerbiener, gewöhnlich die Bertrauten 
bed Herren, die eine gute Stelluna unb 
großen Einfluß batten; niedrigere Sklaven 
mwaten bie tonsores und cinerarii, 
bie dad Bartpugen und Haarkfcäufein bes 
forgten, was bitweilen auch weibdliche 
Sklaven (tonstrices) tbhatenz das Ans 
Meiben lag den vostiarii 0b, bie Aufs 
mwartung im Bab hatten bie balnoa- 
rores. Die größte Anzahl Sklaven ges 
börte für die Küche und bie Zafel (mini- 
stri); hier waren die opsonatores, 
welche das Einkaufen ber Speiſen be’orgr 
ten, cellarii, bie die Aufficht über Rüde 
und Keller führten, leotisterniato- 
res, welche bie Speife'opbas beforgten, 
structores, Welche die Zafel deckten, 
diribitores, welde tie Schuͤſſeln bes 
legten, oarptores, wride trandirten, 
Find Be geh welde tie Speifen 
eten, 
und ben Gaͤſten präfentirten, vor beren 
Augen fie fie wieder Eofteten, um den Vers 
dacht einer Vergiftung zu vermeiden, po- 
eillatores, welde ben Wein credenzs 
ten u v. a. Zur nähern Umgebung bes 
‚Herren gehörten noch bite, bie für die Ges 
funbheit forgten, medici, ohirurgi, un- 
etores, ocularii 2c.3 zu feiner Unterhaltung 
bienten bie anagnostae oder lectores, 
mimi, pueri symphoniaci, gladiatoros 
(f. d. a.);5 beim Ausgehen die lecticarii, 
anteambulones, nomenclatores (moni- 
sores) (f. d. a.). Außer biefen gehörten 
noh eine Menge andere Sklaven zum 
Hauswefen; die dispensatores, procura- 
tores, rationatores, actores (f. d. a.) 
führten bie Rehnung über Einnahme. und 
Ausgabe, calendarii, bie Schuldbuͤcher bie 
arcarii (. Arcarius 3) hatten die Klei— 
der unter fi, bie supellecticarii (f. d.) 
hatten die Auffiht über das Hausgerätbe, 
einzelne bavon waren bie corintliarii, 
melde die Porintbifhen Gefäße (f. unter 
Vasa) unter ſich hatten. servi ab argento 
potorio, welche die Tri: Eyeftirre und 
servi ab argento escatorio, welche das 


oh fie gehörig zubereitet waren 


- 
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filbeene Esgeſchirr reinigten und aufpoben. 
Denen die Beauffictigung der dem Herrn 
gehörigen Gebäube- oblag, hießen: sorvi in» 
sulares (vgl. Insula’ 2). die topiarii ars 
beiteten in den Gaͤrten und beforgten die 
Ausſchmuͤckung bderfeibenz bie ausgeihidt 
mwurben, servi a pedibus ⁊c. Kerner bielt 
mon ſich beſondere Sklaven zum Ablchrei⸗ 
ben und Heften der Bücher .(librarii, glu- 
tinatores, vgl, Schreiber) , zur Aufſicht 
über die Biblioibek (servi a biblio- 
theca), zur Führung ber Correſpondenz 
(amamuenses, notarii, servi ab episto- 
lis); .aud die Erziehung u. der Unterricht 
ber Kinder war in ben Händen der Sklaven 
(nutritii und-paedagogi, dal. Echule). 
Gelehrte Römer beichäftigten ſich aud biß» 
weilen ſelhſt mit jungen, talentoollen Skla⸗ 
ven und gaben ihnen eine gute Erziehung 
(fo- Atticnt,. And die Randgüter verlang- 
ten eine große Amzabl Sklaven, der Hof⸗ 
meifter, der bie DOberauffiht über bas 
Ganze hatte; hieß villieus (f, b.), uüter 
ihm fanden; bie-aratores- (Hderrr), Yocca- 
tores (Eger), borrearii (Dreſcher), opi- 
liones ( Schafknechte)) muliones (bie bie 
Maulthiere beiorgten), vindemistores (in 
den Weinbergen) 26, Auch die Frauen hats 
ten eine Menge Sklaven und SHavirnen 
zu ihrer Bedienung; ausfhlichlih zu ihrer 
Dispofition flanden die receptitii (| d.) 
ober-dorgales servi, die fie aus bem 
väterlichen: Daus mitgebracht hatten. Cine 
oße Menge. ber hier genannten SHaven 
annte biealte einfache Zeit nicht, fondern erft 
fpäter unter den Kaiſern wurben fir thells 
bes Eurus halber, theild aud aus Furcht 
und Mißtrauen angeftellt und ihre Dienfte 
fo vereinzelt und ſtreng gefdieden. Die 
Strafen, womit Vergehungen der Sklaven 
geahndet wurden, waren gewoͤhnlich Peit- 
fchenhiebe (die oft damit gefiraft worden 
waren, hießen verberones, zbastigiae) 5 
außerdem wurden ihnen Stüden Holz (fur- 
oae) um ben Hals gehängt oder man fperrte 
fie in Arbeitehäufer,, lieh fie Mühlen dre- 
ben 2c.. Gebrandmarkt mwurben gewoͤhnlich 
nur foldhe, die entflohen (daher servi 
£ugitivi) und durch bie fugitivarii 
wieder. eingefangen worden waren; gewöhns 
lich wurden die Budftaben F. H. E...., 
db. i. fugitivus hie est (dies ift der Ent» 
laufene des 2c.), mit Beifügung bed Nas 
mens beffen, dem fie entlaufen waren, eingts 
brannt; doc verbot dies Gonftantinus und 
feitbem wurden den Flüdtlingen Halteiſen 
angeregt oder die Jnſchrift auf einer Tafel 
um ben Hals gehängt. Die gewöhnltde 
Zodesftrafe war die Kreuzigung, Gonftan» 
tınug verbot diefelbe, nachdem fon bie 
lex Petronia (aus der Zeit der erftın Kats 
fer), Sklaven den wilden Thieren vorzur 
weréen, verboten unb Antoninue Zddtung 
unterfagt hatte; fie wurde ort über meh. 
rere 
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rere (bei der Ermordung des Pebianus Se⸗ 
surdus unter Nero deren 400) zualeidh vers 
banat, wenn ein Herr In feinem Haus von 
einem Sflaven ermordet worden war und 
ber Ihäier nicht ausfindig gemacht werben 
konnte; d’es wurde auch durch daß sona- 
tuscorsultam. Silanianum (f. d.) beftäs 
t'st. Nah den 12 Kafeln wurde mit 
dem Tode geftraft jeder Diebſtahl, fer 
ner, wenn der Sklav feinen Herrn ans 
gab und „überhaupt alle Verbreden, wer: 
batb ein: Freier beportirt wurde; wofür 
jedoch auch o't die Verurtheilung zum Berg 
werkedienſt vorgezogen wurde, weniger 
wohl als Minderung der Strafe, ald um 
noch einen Gewinn vom ihnen“ zu: z’ehen. 
Bedius Pollio E. b.) erfand eine meue 
S:rafe für SHaven, er Lich fie nämllch in 
einen Fiſchteich werfen und von den Mus 
ränen treffen, Die trautigen Folgen über: 
mäßiger ‚Härte waren mebrere Tmpoͤrungen 
der S’laven (f. Sklavenkriege), die ben rös 
mifden Staat in nicht geringe Bekümmerniß 
festen. Zu ihrem Lebensunterhalt befas 
men bie Sklaven etwas Gewiſſes, monat: 
lich newöbnlih 4—5 modii Gefreide und 
5 Denarien; die dffentiihen Sklaven erhiel⸗ 
ten jäbrlib ihren Unterhalt , was fie davon 
erfpartep, konnten fie auf Zinſen ausleihen 
und fi daburch ihre ©. erträgiih machen, 
auch die Kreiheit erkaufen, und fleißige und 
gehttete Sklaven blieben felten länger als 
6 Zıhre in der ©. Zu gewiffen Zeiten 
genofen fie auch große Freiheiten, 3. B. 
an den Gaturnalien (f. db.) und an ben 
Ides im Auguft. Ueber bie Art und Weiſe 
wie Stiaven frei wurden unb ‚welche Fol- 
gen bie Befreiung für fie batte, ſ. unter 
Fretiaffung der SPlaven. Weber die roͤmi⸗ 
ſchen Sklaven f. Burigny im 85. Bd. ber 
Memoires de l’Academie des inscrip- 
tions, und über die Kreigelaffenen derſel⸗ 
ben im 37. Bande bd’rie'ben Memoires; 
Pignorius. De servis, Amfterdam 1674, 
12.3 T. Popma, De operis servorum, 
ebend. 1672. 12 , außerdem noch die Schrif⸗ 
ten von Walch, Delriht, Durter u. A. 
Bei den Teutſchen gab eb keine Elias 
ven fm römilhen Sinne, denen in dem 
Hausweſen einzeine Geſchaͤfte zur Verrich: 
tung angewiefen waren, fonbern:bie Dies 
nenden waren bei fhnen Reibeigne (f- d.), 
die auf der ihnen angemwiefenen Hufe faßen 
und dem Leibberrn den ihnen aufgelegten 
Bins an Getreide, Vieh und Kieldungss 
Rüden zabliten; felbft wenn einer in bie 
Le beigenſchaft dadurh Fam, daß ex bem 
Andern Spielftuiden nicht bezahlen konnte 
und fi ibm auflieferte, blieb er in feiner 


Behauſung und verrihtete dem Herrn von 


dort feine Dienſte. Aeußerlich ausgezeich⸗ 
net waren fie durch bie abgeitornen Haa— 
re; ihre Bıdeutung war freilich nicht grös 
fer, als bie der Sklaven Roms; im Haus 
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gnalten fie wenig, im Staat gar nichts; bie 
Behandlung war nihts weniger, ols bars 
barifch, geſchlagen wurben bie Knechte nicht, 
böchftense im Zorn, auch hatten bie ZTeuts 
fhen wenig Gelegenbelt dazu hart gegen 
die Diener zu fein, da fie nicht in’ unmits 
telbare Berührung famen und in engerm 
Umgang mit ihnen flanden. SPotgiefer, De 
eonditione et statu servorum apud Ger- 
manos, Köln 1707, &emgo 1786; 3. 9. 
Böhmer, De jure et statu hominum 
propriorum a servis Germanise deri- 
vando, Halle 1716, 4.; Bert, De ho- 
minibus propriis veteris Germaniae, 
1682, 4. In Afien, ber Heimatb ber 
S., iſt fie noch alenthalben im Flor; 
Kticasgefangene, Geraubte, zur Strafe in 
bie S. Gebrachte, fogar von ihren armen 
Eltern Ihen ald Kinder Berfaufte, machen 
tie Sklaven bort aus. An manden Orten 
iſt ihr Roos nicht traurig, denn überhaupt 
if ganz Aften eine große Sflavenfamilie, 
und ben unter den fogenannten Freien fte 
bente Sklaven wird es nit ſchwer, einen 
aroͤßern Drud zu ertragen, da fie ihre 
Herren nicht beffer gegen die Fuͤrſten ge 
fteüt ſehen. Ihre Hauptbefhäftiaung !ft, 
wo Aderbau und Künfte blühen, bie Feld⸗ 
arbeit zu verrichten unb in den Manufacs 
turen zu arbeiten. Selten u, vielleiht nur 
in China, findet man bie, auch fdon 
in Rom berifhende Sitte, bie Sfiaven 
zu verffümmeln und dann mit benfelben 
umberzuziehen und zu betteln. Eine fehr 
verahtere Art der ©. iſt in Indien der 
Dienft in den Pagoden, als Pollzeibiener 
und ale Denkerstnegte. Solche Sklaven 
find gewöhnlich die wegen eine® todeswürs 
d’gen Verbrechens Begnadigten. Der Haupt⸗ 
bandeleplag für das weſtliche Aſien ift 
Khimwaz in Oſten wird der Sklavenhandel 
bef. auf den ſundiſchen Infeln getrieben, wo 
die Küftenbemohner die Bewohner des Ins 
nern des Rande auffangen und an fremde 
Drte verfaufen, wogegen bie zur berrfchens 
ben Klaſſe Gehoͤrigen, wenn fie im Krieg 
ober bei Streifereien gefangen worben find, 
fogleich wieder auf freien Fuß gefegt wer⸗ 
ben müffen; ig Maßen dürfen in den 
Ländern, wo ber Islam herrſcht, bie Relis 
gionsver wandten nie zu Sklaven gemacht und 
verkauft werden, außer wenn fie zur Seete 
ber Schliten (f. d.) gehören. Der Skla— 
venbanbel hat leiber geblübt, fo lange nur 
Menſchen denken können, Schon die erften 
Bücher ber heil. Schrift gedenfen ber Skla⸗ 
venhaͤndler, welche Aften durchzogen u, aufs 
gekaufte Menfchen nad Aegypten brach—⸗ 
ten (vgl. Joſeph). Vorzüglich benugten bie 
Phönikter biefen Erwerbsezweig, überall, 
wo fie hanbelten, fuchten fie mit Liſt und 
Gewalt Menſchen zu entführen und dir 
banbdelten fie in dem Drient; felbfi von 
Danno’s Reife um Afrika giaubt man, daß 

ber 
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zum Sklavenhandel gewefen ſei. In Grie 


&benländ wurde auch ein bedeutender 
Handel getzieben, weniger in bee frübern 
Seit a's fpäter, wo man ben Bewohnern 
von Cties die Einrichtung des SHavenhan» 
deis zuſchreibt. Nach Solons Gefegen burf- 
ten Freigeborne nicht verkauft werben, 
Töchter oder Schweflern ausgenommen, 
wenn man fie im Umgang mit Mäpneen 
ergriffen hatte, Beim Handel mußte man 
ſich jedoch fehr vorfehen, weil ſehr viel Be: 
trug von den Händlern dur allerlei Kunft 
griffe begangen wurde. Zur Epheſos auf 
Samos, Kypros u, a. D. waren große 
Sklavenmaͤtktez zu Athen waren, mehrere 
Pläge dazu beflimmt ; am erſten Tage jebes 
Monats bradıten die Händler (‚ardpaigodor 
xurnAo) ihre Waare; jeder hatte feinen 
Austufer, der auf einem Stein’ (mare 
Aldas) fand, das Volk zum Kauf auffor« 
derte und die Eigenſchaften, Geſchitkich⸗ 
keiten ꝛc. der Sklaven ausrief. Gleihen- 
maßen war es in Rom, wenn die Skla⸗ 
venhaͤndler (mangones, vönalitia- 
rii) feine Ausrufer hatten, fo bängten fie 
den Sklaven Zettel um den Hals, worauf 
geſchrieben war, wornach man beim Kauf 
fragte; "hatte der Händler etwas Faiſches 
angezeigt, fo mußte ex ben. Schaden — 
ten, ober auch den Sklaben ganz zuruͤck⸗ 
nebmen;. indeß für manche jeiſteten, die 
Maͤkler gar Peine Buͤrgſchaft, dieſe wurden 
mit einer Art Hut auegeſtellt (daher sor- 
vi pileati); die Kriegegefangenen Hats 
ten einen Kranz auf bem Kopf (servi 
sub corona:venditi); den über 
das Meer GHerübergebradten wurden bie 
Fuͤße mit Kreide beftrihen mund die Ohren 
durchbohrt (daher servi gypsatis 
ober cretatis] pedibüs etauri.- 

us perforatis). Im Krieg hatten 
tie Quäftoren (f.d.) das Gefchäft bie dem 
Staat zufollenden Sklaven zu verkaufen, 
Auch in Zeutfchland handelte man 
mit Sklaven, befonders gern verfaufte man 
die, welde fi an einen verfpfelt hatten; 
man wollte wohl nit einen freigebornen 
Mann ihn Entehrendes tragen ſehen. Das 
burch Sonftantinus zur Staatöreligion erhos 
bene Chriſtenthum madte der ©. nur 
um Theil ein Ende; was früher von roͤmi⸗ 
hen Bürgern gegolten batte, daß fie nicht 
in die ©. verkauft werden konnten, galt 
nun nur von Ghriftens gefangere Heiden 
wurben immer noch zu Sklaven gemadt 
und mit ihnen Handel getrieben; befon» 
ders in Spanien wurde fo lange Zeit 
der Sklavenhandel durch bie Kriege zwi— 
(hen Shriften und Mauren aufrecht erhals 
ten. An andern Orten mwurbe burch die 
Einführung des Feudalſyſtems aud) eine Art 
S. (f. Leiheigenfchaft) eingeführt, die doch 
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im Bergleich mit dem rechtloſen Zuſtand 
der fruͤhern S. weder fo, drüdend, noch fo 
ſchmaͤhlig war. Zu Briſtol,Verdun, kyon, 
et Venedig, warennodh am man⸗ 
cn Drten bis in;bas 16. Zahrb: herab 
Stlavenmärftia Su Afien hatte ihn 
ber Glanz der Khalifenböfe erhalten und 
aus bem 12, und 18. Jahrh. werden uns 
ganze Karamanenzüge geſchildert, welche bie 
ſchwarzen Sklaven ſchaarenweiſe au« der Ber⸗ 
berei und von ZDombuktar her nach Aſien übers 
führten. Und dieſer Handel, davpu Afrika 
er Mittelpunkt iſt, hbat Ach bis auf diefem 
ag in Schwung, erhalten, „und man red» 
net jährlich auf 76,000 , welche allein nad 
Aften verkauft werden. - Einer der haupts - 
ſaͤchlic ſten Sklanenmärkte -ift in Gbendy 
und Murzuk, woman 30, noch im Zahr 
1820. jährlid 5000 Sklaven verkaufte, von 
denen 1500 nad Aeghpten, wo vor 15 Jah⸗ 
zen noch eine Sklavenbedoikerung von 400,000 
war, 2000 nach „Arabieny:bie übrigen nach 
Dongola und» an die Bebuinen nerhaubelt 
werden. bie an der Kuüͤſte dee vothen Mee⸗ 
zes wohnen. Man bringt, :20 —40 Tage⸗ 
reifen weit bie Sklaven, auf tie, ‚Märkte, 
Verſchnittene, die-meiftens ats Wächter: u. 
unſchaͤdliche Aufwaͤnter für bie orientatifchen 
Serails geſucht werden, „befomms. man ber 
fonders in dem ägpptifhen Dorf Siout, wo 
2 ‚Eoptifhe Mönde die Dpeyateurs find. 
Aber nicht allein Neger ‚verkauft -man 
dort, „fondern die -aite, ſeit undenklichen 
Zeiten in dem Raser hereſchende Giste 
der ‚Sceräuberei, beingt ab, Wehe Au 
bie Se und macht fia zum Begenitend bes 
Sklavenhandels. Bekaͤmpft :wicden  zivar 
von Griechen und Römern, diefe Piraten 
(f. Seeräuberfrieg) und die Hanptfeemädte 
der hriftlichen Völker haben An dftern Krtes 
gen gegen.biefelben gelegen, aber nichts deſto 
weniger erbielten jene Raubftaaten an 
ber Norb:Weft: Küfte Afrifars bie auf den 
heutigen Zag ihre Griftenz und trieben ihr 
Gewerbe, gelhüsk von der Pforte, fort, 
Der Grund, daß gegen die Barbaresken 
nichts Nahbeidliches unternommen wurde, 
lag indem Mangel an Einheit der «euros 
päifhen Maͤchte und in einem gegenfeitigen 
Mißtrauen. 1270 ſchloſſen Englard unb 
Frankreich eine heilige Alianz zur Zuͤchti⸗ 
gung ber Raubflaaten, und Philipp der 
Kühne griff Zunis an und zwang baffelbe 
zur Derausgabe aller chriſtlichen Grfanger 
nen und zu einer ftarfen Geldbuße; fo auch 
1339 Engländer, Franzoſen, Genuefer und 
Benetianir unter dem Grafen von Derby, 
Nichts deſto weniger erhoben fih in Oran, 
Algier, Tunis u, Tripolis wieder mehrere 
Raubftaaten, die feit 1492 die Seeraͤuberei 
mehr als jemals begannen. Ferdinand von 
Spanien demüthigte fie 1506—1509 und 
erbaute vor bem Pafen von Algier ein Gas 
fiel 
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ſtell gegen dieſelben. Horuf u. fein Bruber 
Dayraddin Barbaroſſa (f. d.) richtete das 
Raubreich wieder aufs eine gegen daffelbe 
abgefendrte fpanifhe Flotte "vernichtere der 
Sturm; dagegen flug ber Marquis von 
Gomarrz (f.d.) die Geeräuber auts Haupt 
(1518), Inzwiſchen bemähtigte ſich durch 
Solimans I. Bülfe Hayraddin des Gafteis 
und verbanb es 1529 mit Algier durch einen 
feſten Damm, Frankreichs Fiferſucht hielt 
Karl V, ab, die Barbaresken nachdrüdits 
&er zu beftrafen, und 154€, als er zum 
Behuf einer Anfiebiung einen neuen Aug 
unternahm, zerflörte ein Orkan faſt bie 
ganze Flotte. Um fo kuͤhner wurten nun 
die Raubſtaaten, vorzüglih Algier. Drr 
Bug Don Yuand d’Xuftria (f. d,) 1573 
fgeiterte an Philipps II, Selbfiſucht. 1708 
verlor Spanlen Oran. Der englifhe Ads 
miral Blafe (ſ. d.) beftäite zwar bie Ge⸗ 
fangenen , aber 1669 w.- 70, 1638, 83, 88 
bombarbirten Niederländer und Franzoſen 
Algier vergebens, und obgleich bafferte 1688 
bin dem Admiral bu Quecne Jum Theil 
eingeäfchert wurde, fo giäubten ſich die 
europäifchen Maͤchte doc gendthiät,. ben 
Frieden mit den Borbarksfen durch” Ge— 
ſchente zu fidern, ſo Erigland 1662 und 
1721, Rad dem g chloſſenen Bertrag follte 
fein engitiher Untsrtpan;' ſeſbſt "wenn er 
am Bord eines fehhblihen Schiffes gefum 
den warde, zum Sklaven gemadit werden 
!önnen, die Ladungen ber geſcheiterten Schiffe 
mit eingezogen werden, alle englifhe mit 
ber Abmirdlifätsflagge verfehenen Schiffe 
frei das Merc paſſiten und ohne Abgabe 
an den Küften' der Barbaresten fi mit 


Erbentmitteln verſehen Lönnen, Snpwifhen ti 


wurden biefe'Berträge von Pepteren 'nur 
ſeht unvolllommen erfült. Preußen vers 
toeidigte fih durch Schweden gegen bie 
Ereräuber, letzteres aber und Dänemarf 
zablten Tribut für bie eigenen Sciffe. 
Deftreih erhielt Schut für fih und Loss 
cana obne Tribut, durch feinen Gefandten 
bei der Pforte. Geit 1795 forderte Pors 
fugal von dem’ Hanfeftädten einen Beitrag 
für den Schutz ihrer Schiffe, Obgleich 
fh aber Lübel und Bremen’ 1806 durch 
Verträge mit Marokko eine fihere Schiff⸗ 
fahrt zu erhalten ſuchten, mußten ſie diefelbe 
fpäter doch aufgeben. Amerika, das 1815 
dur Decatur Algier befhoß, müßte die 
Barbareöfen, wiewohl biefe bartnädig bie 
Ratification des Friedens verfhoben, doch 
in a ie zu erhalten. 1814 vermittelte 
Sir Sidney Smith (f. d.) einen Verein 
zur Abfhaffung der Sklaverei der Weißen 
(Institution anti-pirate), dem fih Fürs 
fen umd Edle aus faft ganz Europa ans 
feloffen, welcher es 1815 dahin brachte, 
daß der Dey von Zunis und Algier vers 
ſprachen, im Kalle etnes Kriegs ſollten die 
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europdiſchen Kriegsgefangenen nicht nur 
nicht für Sklaven erklaͤrt, ſondern aud 
menſchlich behandelt und in ihr Vaterland 
zuruͤckgeſchickt werden. Eben fo ſchloß dord 
Ermouth den 17, April 1816 einen Vers 
frag gleiden Inhalts mit dem Dey von 
Zunis ab, England übernahm den Shug 
von Italien, Sardinien u. Neapel. Nichts 
deftoweniger mußte der König von Neapel 
für jeden ihm geraubten Untertdan 1000 
Piaſter Eöfegetd, Sardinien aber 500 Pias 
flec, umd erftere Macht no 24,000 Pias 
fer jahrlichen Tribut an Algier bezahlen, 
Tunis nahm für die neapolitanifhen Ges 
fangeneu 800 Piafter für jeden, die fardis 
niſchen gab es umfonft frei. Des Lord Er» 
mouth, ber bereits ben 17, April 1816 
feine Forderungen durch eine Seemacht gels 
tend gemadt hatte, erſchien daher den 15, 
Mai deffelben Jahres zum zweiten Male 
vor Algier, bewilligte den Widerftrebenden 
eine ſechswoͤchentliche Bedentzeit, worauf 
am 20, Mai unter Zuflimmung des Großs 
fultans die Uedereintunft getroffen wurde, 
daß beide Theile die Feindfeligkeiten eins 
ftellen wollten, ‘die englifhe Klotte aber 
voch am bemfelben Tage den Nüdweg ans 
treten follte. Während der Unterhandluns 
gen ingwi den hatte der Dey am 28, 
Mat in Dran und Bona alle daſelbſt be» 
findligen Engländer einziehen und bie engs 
liſchen Schiffe in Beihlag nehmen laffen, 
Sie wurden inzwiſchen nad) Ankunft der Nach 
sicht von dem Abfhluß der Uebereinkunft 
wieder freigegeben. In England aber fors 
berte man, obgleich Lord Gaftlereagh Bes 
denklichkeiten erhob, einflimmig die Zuͤch⸗ 
gung der Barbaren. Ermouth und van 
ber Gapellen erfchienen, von England und 
ben Niederlanden gefenbet, vor Algier; ers 
ſterer forderte nicht nur freie Auslieferung 
aller Chriſtenſklaven, Rüdgabe ber für die 
fardinifhen und neapolitanifcen Gefanges 
nen bezahlten Gelder, in Gumma 482,500 
Piaſter, ſondern auch die feierliche Vers 
pflihtung zu einer menfhlihen Behand» 
lung ber Kriegsgefangenen und KRüdgabe 
derfelben für alle Zeiten, Der Dey willigte 
nad einem vergeblihen Verfuh zum Wis 
berfiand in die gemachten Bedingungen, uw. 
erklärte, unter dem Vorbehalt des Kechts 
ber Kriegserkiärung, die ©. der Weißen 
für aufgehoben, Doch warb eine weitere 
Bürgfhaft für die Erfüllung dieſes Wers 
fprechens nicht geleiftet. 1829 rüftete Frank⸗ 
reich, beleidigt durch die feinem Gonful vom 
Dey zugefügte Beſchimpfung, unter Bours 
mont eine Erpedition gegen Algier; daſſelbe 
ward nad kurzem MWiderftande eingenoms 
men, ber Dey entfegt und Algter bis jegt 
(1834) von den Kranzofen befeht. Dod iſt 
dadurch die ©, ber Weißen, die ihnen von 
der Nordlkuͤſte Aſrika's droht, noch bei weis 
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tem oufgehoben, ba fie.an der gansen 
Koͤſte ihre re t. — * Iu 
Europa nahm man lange keinen Antheil 


an dem Sklavenhandel, mie bein auch übers 
haupt im chriftliden Europa felbft die ©. 
geſetzlich hie geduldet u. die Reibeigenfhaft im 
leut ſchen Stamm allmählia.abgefhafft wur 
de. Galeerenſklaven (ſ. d.) werden u. wurden 
nur zur Strafe gehalten, mit ihnen aber 
wird weber ein Handel getrieben, noch find 
fie Eigenthum des Staates, fo wenig wie 
onbere Berbreder, Den Anfang mit dem 
Negerſklavenhandel für die Golonien 
madıten id Guropa bie Portugiefen 
im 15, Sabrbundert, ba fie nah ber 
Grändung ihrer aftikaniſchen Eolonien fübs 
Id vom Gap Bojador mit bem ionern 
Afrika 'n Verbindung traten und daher nicht: 
nur Gold und Eifenbein befamen, fonbern 
auch Sklaven, deren fie fih zum Anbau 
ihrer guinei'hen Befisungen bedienien. Der 
Gewinn ben man von folhen erfauften u. 
eigenthümtichen Arbeitern. besog,. warb ba 
kund und da nad Entdedung von Amerika 
bie Ureinwohner, "ein ſchwaͤchlicher Mens 
fhenftamm ‚ bie man nicht ala Sklaven, 
ondern mie eine Ark Leibeigene bebans 
elte, burch bie großen Anftrengungen aufs 
gerieben waren, fo wurden aud bald borts 
bın von Aftita Sklapen gebracht. Db es 
auf ben Borfchlag dm las Gaſas (f.b,) per 
ſchah, der feine Indianer vor der ©. ſchuͤ⸗ 
gen wollte, if nicht erwieſen, wohl aber 
glauslih, daß de Geiſtlichkeit, um ihre 
RNeubekehrten vor ſolcher Schmach zu fküs 
r:n, über das Meer binübergemiefen habe, 
um den fühlbaren Mangel an Präftiarn Ar. 
b-itern von bort zu erfegen. Genug, 
Karl V. bewilligte 1517 feinem Günftling, 
dem Marquis be la Brefa, bad Pripile. 
gium, jährlich 4000 Sklaven nad St. Do, 
wingo, Guba, Porrorico und Jamatica zu 
bringen; welches Privilegium balb darauf 
um 25,000 Ducaten: an genuefifde 
Kaufleute abgetreten ward, Go wurde, 
' während in dem gefitteten Europa bie Res 
fftmation allen Menſchen Freipeit beingen 
wollte, Über dem Meere von Ghriften bie 
Ketten ber fhmachoolften S. gefchmicbet. 
Bu bemerken iſt hierbei, baß bie Erlaub⸗ 
riß ter Sklaveneinfuͤdrung ſich Antangs nicht 
auf ben Continent bezog, dort waren an 
ſich auch flärkere Menſchen und eine beffere 
Ginrichtung der Colonien; überhaupt aber 
befagten ſich die Spanier nicht unmittelbar 
mit dem Sklavenhanbel (1. Affiento 3) und’ 
nachdem das Privilegium ber Genueſer ab» 
gelaufen war, bemädtigten fi bie Por, 
tugiefen des Sklavenhandels, in beffen 
Belig er aud bis zur Mitte bes 17. Jahrh. 
biteb. Noͤthig Hatte ihnen bies bie Beſitz⸗ 
nabme Brafiliend gemaht: bie Einwohner 
tauyıen weniger zu ſchweren Arbeiten. Mon 
hat berechnet, daß im 16. Jatrz. Braſilien 
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23.000 Sllanen exheiſchte, 
welche zum. großen Theil bie Küfte .vom 
Angola lieferte, .Diefer Handel marb bald 
fo ergiebig, daß gegen Ende bes 16. Jahr. 
auch andere europälfche Völker haran Theil 
nahmen. Am thätigfien war England, 
wo ihn Sliſabeih vorzüglich. beaünftigte, 
Zaft an 100 Zahre waren verichiebene To⸗ 
lonien im austhlichl'hen Beiig bes Neger⸗ 
handele geweſen, ald das Parlament 1698 
denfelben für frei erfiärte 1713 erbielt 
England buch ben Aſſientobertrag vom " 

Spanten das Recht auf 30 Sabre 144,000 
Sklaven für ſeine Colonien zu liefern. Unb 
in einem folden Umfang betrieb Gngianb 
mit feiner zine den Negeshanbel, : bee 
für feine meiften Befisungen (3. B. Livere 
pool) ” Quell bes Ridtbums warb unb 
ber erſt burch ben amerikaniſchen Freibeitse 
krieg einen. Stoß befam, bafı e &olos 
nien, von 1680—1709, allein durch bie aſti⸗ 
kaniſche Gompagnie 140,000° Sklaven. et» 
Mieten. woneben ihnen ber freie Danbel 
160,000 ..geliefert hatte; pon 1700— 1786 
erhielt Jamaika allein 610,000; die übris 
n SInfeln rn wohl beppeit fo viel, 
das man bie Einfuhr in den 86 Jahren 
auf. 1,800,000 anfrgen faya. umb ſeibſt noch) 
während bes Freiheitskriegs war ber Dans 
bel fo im Schwung, baß 1785— 587, am 
100 000 Neger ja bie englifhen Golonien 
geführt wurden. Nicht weniger wurbe der 
Stiavenbanbel in Franfreich durch Lud⸗ 
wig XIII. unterflügtz Nieberlaffungen dazu 
wurden in Afrika 1660 zu Et. Louis und 
1677 zu Goree gegründet. :1700 erhielten 
bie Rranzgofen durch den Aſſientovertrag bie 
Sflavenlieferungen für Spanien; woraus 
mehrere Kriege mit ben Gngiänbern (f. oben) 
entftanden, bis 1784 ber Dandel für frei 
erklärt und in ber Weite burd Prämien 
unterftügt warb, daß 1785 allein ‚33,000 
Meger in ben frangdfilhen Antillen einge 
führt wurden. Die Holländer nabmen 
nur geringen Shell an dem Sklavenhandel, 
doch wurden um 1669 jährlid an 11,000 
Sklaven nad Surinam gebradt, deren 
Anzahl fib jedoch nah und verminderte und 
1788 — 98 bis auf 4000 herabgefegt war, 
Dänemark und Schweden, fo weit 
fie Anteil daran nabmen, verforgten nur 
ihre Solonien, Die Anzahl fämmtlicher von: 
1783—1793 in den Golonien ber Guropäer 
eingeführten Neger betrug 74,000, von 
denen England 38,000, Franfreih 32,000, 
Holland 4000 liefertez beredhnet man im 
Durchſchnitt, mit Einfhluß derer, welche 
Portugal -Ueferte, fo wird ſich eine 
Sumwe von 30,000 000 Negerſklaven in 
ben 800 Jehren, wo ber Negerbandel ber 
gann, ergeben, ausgenommen bie, welde 
nab dem Drient aus bemielben Afıila ge 
fendet wurden (f. oben). beren Aazayl in 
berfelten Zeit vielleicht eben fo viel — 
enn 
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Henn men ſich wundern muß, tie ein Land 
ſolch ungebeuere Summen feiner Bewohner 
bergeben Ponnte, ohne entodlfert zu werben, 
ſo mirb man ed kaum ouffallend finden, 


daß die Afrifaner dur den Sflavenbans 


det voͤllig entfittlicht und in bem Zuftand 
tiefftee Verwilderung gebalten wurden. 
Sklaven zu gewinnen entfpannen fid fort: 
mwährende Kriege, Menfchemräubereien 1ds 
Ken alle Bande des gelelichaftiihen kebens, 
mal bald jeber mächtige Reger daran 
abte, Rum, Spielzeug, Gifen und Galz 
ıc. für feine Brüder einzutaufhen. In Toms 
buftu 3.8. unternahm man alle 4 Wochen 
Stretfzöge in die benahbarten Laͤnder, um 
Menfhen zu rauben. Ein Schiff von 240 
Zonnen u, 44 Seeleuten lub in ber Regel 
520 Sklaven, dieje2 u. 2 zufammenge'hmies 
det wurben, und wo für jeden Mann mit 
mehr als 5 Buß Ränge u. 2 Fuß 230U Höhe 
Raum war. Aus Sehnſocht nach dem heis 
mifhen Boben, den ber Neger leidenſchaft⸗ 
li liebt, und in Folge der üblen: Ber 
handlung fudıte der Neger lieber den Tod. 
Sie vermeigerten Nahrung zu fih zu neb- 
men, und als man fie hierzu durch Stods 
fhläge zwang, erfänden Viele nus Ben 
zweiflung eine meue Art bed Selsfintötdes, 
indem fie ibre eigene Zunge verffiudten. 
In der Regel ftarken Schon "während ber 
Uederfahrt 7 — 8 vom Hundert. Der ges 
wöhntihe Preis eines Negers war 550 bis 
600 Thaler. Die Pflanger PBauften fie 
zur Beirbeitung vorzüglich ihrer Kaffees, 
Indigo⸗ und Zuterplantagen auf, Andere 
warden An den Bergwerken gedraucht ; die 
Unglücklichen wurden durch Pie graufamfte 
Strenge zur Arbeit angebaiten. Der eng» 
hie Raufmanndgeift flug zu Ende des 
17, Jahrh. die Sklaven blos im brittifchen 
Weit» Indien anf 410 000 Individuen an, 
welche jährlich 10,000 Erſatz forderten. Bon 
ben von den Briten jährlich erhandelten 
80,000 Stlaven wurden alfo 20.000 an ans 
dere Nationen verkauft. Die Briten fuͤhr— 
ten bei diefem Handel jährlich über 5 Mill. 
000 Zhater an Kunfterzeugniff:n aus, 
dagegen aber 9 bi 10 Mil, Thaler an 
Bertpe ein. Die Regierung gewann 1 Mill, 
790.000 Thl. durch die S’laventarr. Ein Be 
ginnen u. Treiben, weiches aller Menſchlich—⸗ 
keit fo fehr entgegen iſt, und vor allem dem 
Grift des Chriſtenthums, murde fo lanze 
von Shriften nicht mür geduldet, fondern 
auch gefördert und unterftüst. Die ud 
ter erhoben zuerft ihre Stimme dagegen, 
und forderten die Abfhaffung des 
Stlavenhambdeld, und ed mag ihnen 
wentaftense in dieſer Hinſicht Niemand 
fireitig maden, mas fie auch felbft 
bebaupten, den Geiſt bes Enziftenttums 
allein rihtig a ıfarfaßt zu haben und am 
reinſten zu bem.ssren. Vorzüglich die Stifter 
derfeiben, Fox, Woolmann und Penn (f. d, 
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a.), In England u. Norb⸗Amerika ſeit 1727, 
braten nicht blos biefen Gegenftand in 
Anregung, fondern liefen auch felbft bie 
Sklaven frei und ſchafften 1751 ben Skla⸗ 
venhandel unter fih felbft ab, Hierauf 
wurden mebrere Stimmen im Parlamente 
gegen biefen Mißbrauch laut. Vorzüglich 
eiferten Sidmouth und Wellesley (ſ. 6b.) u. 
A. gegen denſelben. Granpille Sharp (f. 
d. 2) aber fiudirte 3 Jahre lang die englis 


f fen: Sefege, um auf den Grund bderfelben 


die gefränften Menſchenrechte ber unglüͤck, 
lichen Aftifaner deſto nachdruͤcklicher ver» 
treten zu koͤnnen; auch bemirkte er, daß 
im 3. 1772 bie englifhen Gericht#böfe den 
Grundfag ausfpraden: jeder in Großbritan⸗ 
nien angitommene Sklave ift frei. Im J. 
1783 wurbe bem Parlament eine ausführlihe 
Bitrfhrift wegen Aufpebung des Sklaven» 
bandels Gderreicht, und die Theilnehmer 
derſelben boten Alles auf, um bie Öffentlidye 
Meinung für ihre Sache auszubilden. Be» 
fonders auf Auregen Jackſons (f. d.) bil⸗ 
dete fich 1786 in der African Institution 
ein Berein, der dieſen Zweck verfolgte. 
Im’ Unterbaufe erdob von einer Zeit zuc 
andern (1788, 1789, 1791) Wilberfoxce (f. 
db.) feine Stimme gegen bie Ungerechtigkeit 
des Sklavenhandels. Während deffen warb 
der Sklavenhandel in den amerikaniſchen 
Freiftaaten (f. d.) duch ein Verbot gegen 
die Einfuhr von Sklaven, abgeſchafft dem 
dfe füdlihen Provinzen Maryland, Bırgis 
nien, Georgien und Garclina jedoch nitt 
beitraten, indem fie die Sklaven für ibre 
Tabaks, und Retdplantagen für unentbehr⸗ 
lich hielten, Gleſchwohl zeigte die Ausiaat 
böherer Ideen von Menſchenwuͤrde, welche 
man ten Quaͤkern und den vorhin genann⸗ 
ten Männern verdankte, fhon jegt ihre 
Krücte, Die Lage ber Schwarzen verbefferte 
ſich fichthar feit der Revolution von Amerika. 
Namentlich warb in dem engliſchen Antheil 
von Amerika im Jahr 1734 ein Gefeg, the 
consolidated slave Jaw, erlaffen, weis 
des, wenn ed aud ein Zeugniß der S'las 
ven vor Gericht nicht zuiteh, die Zeit der 
Sklasennrbeit, mit balbflündiger Rute zum 
Fruͤhſtuͤckk und ze flündige: Maſt zu Mite 
tag, von früh 5 bie Abends 7 Ubr feſtſetzte, 
den Unztüdiihen außer dem Sonntage alle 
14 Zage 1 Zag zur Bewirthſchaftung ihres 
Eigenthums einräumte, Sklavinnen, welche 
6 Kinder großgezogen, von aller Arbeit 
frei fprach, jede graufame Behandlung ders 
felben, vorzüglid dur riferne Ha'sringe, 
Ketten u. dal. verbot, den Zobfrhlag an 
einem Schwarzen mit dem Leren beftrafs 
te, die Verflümmlung mit 100 Thalern 
und 12 monatlihem Zuchthaus verpönte, 
den Sklaven mit mehr als 39 Hieben 44 
zuͤchtigen nit erlaubte und wichtigere Vers 
gebungen derfelben ber achte Ho zur Uns 
terfuhung und Beftrafung übergab, Die 

von 
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von Pitt (f. d.) als Vertreter der Univer⸗ 
fität Sambridge 1788 bem Unterhauſe übers 
ebene Bittfchrift gegen ben Sklavenhan⸗ 
bei, ber fih bald nähft mehreren Graf 
fchaften aud London anſchloß, fanb pwar 
in dem gemeinen Handelegeifte, vorzüglich 
von Liverpool und Briftol, einen noch fo 
kraͤftigen Gegner zu belämpfen, baß die 
Kreunde der Sklaven weiter nichts als die 
Verfiherung erhielten, daß bie bermalige 
Beſchaffenheit des Sklavenhandels unters 
fuht und die Behandlung der Schwarzen 
menſchlicher werden follte. Um fo eindring⸗ 
licher erneuerten For, Pitt, Wilberforce, 
Smith u. %. ihre Anträge, und Kor und 
MWilberforce empfablen ben 18, April 1790 
burchgreifendere Maßregeln gegen die fi 
fträubende Hyder mit jo binre'ßender Bes 
redtſamkeit, daß 1792 im Unterbaufe mit 
einer Mehrzahl von 19 Stimmen die Abs 
fhaffung des Sklavenhandels für das Jahr 
1 befchloffen wurde. Allein das Ober» 
haus nahm biefen Berchluß eben fo wenig 
als ben Borfhlag Wilberforce's zu einem 
Verbot des Berfaufs von Sklaven an ans 
dere Nationen 1794 an. Dagegen verfüns 
digte ein Decret bes franzöfifhen Nationale 
convents vom 4. Februar 1794 allen Skla⸗ 
ven auf ben franzoͤſiſchen Eolonien die Freis 
beit. Zwar ſchickte 1796 der König Das 
bome auf der Sklavenfüfte eine Gefandts 
(haft nad Liffabon, um den Sklavenhandel 
wieder beszuftellen und «in Bünbniß gegen 
die übrigen europäifchen Colonien zu vers 
mitteln. Allein die oͤffentliche Meinung 
hatte fih zu fehr geändert, als daß folde 
und ähnliche Verſuche bätten von einigem 
Erfoig fein Pönnen. Der neue Vorſchlag 
Wilberforce's im Unterhaufe 1796, ben 
Negerhandel den 1. März 1797 für immer 
abzufhaffen und Ale, welche dem Geſetz 
nicht nachfämen, der Felonie ſchuldig zu 
erklären und durch 14jährige WVerweifung 
nad Botany Bai zu beftrafen, —— 
fand in Pitt und For eine fo kraͤftige Un» 
terſtuͤzung, daß bdiefe für augenbückliche 
Aufhebung beffelben ſtimmten. Da inde 
Pitt einige Beforgniffe hinfihtli der poli⸗ 
tifhen und dfonomifhen Folgen, einer fo 
durchgreifenden Maßregel laut werben ließ 
und Dundas ipm in biefer Beziehung beis 
trat, fo ging bed Generald Zarleton Bor» 
fhlag zur Verfhiebung ber Bill dur‘. Um 
fo mehr verdoppelte Wilberforce, unter: 
ſtützt durch die African Institution, feine 
Anftrengungen, unb hatte bie Freude, zu 
Gierra keona, an ber Weftlüfte von Afrika, 
eine Niederlaffing erfichen zu fehen, deren 
Zweck, bie Unterweifung ber Neger im Feld» 
bau und im Kunftfleiß beabfichtigte (f. un. 
ten). 1806 drang Fox noch einmal kraͤf⸗ 
tigft auf Abfchaffung bes Negerhanbels und 
ſtellte feinen Antrag auf eine Erklaͤrung, 
daß derfelbe gegen Gerechtigkeit, Menſch⸗ 
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lUichkeit und Politik durchaus ſtrelte. Die 
Ideen hatten ſich bis zu dieſer Zeit mehr 
geläutert, namentlih war man zu ber 
Ueberzeugung gelangt, boß die Kolonien 
aud ohne Sflaven , ja beffer als durd fie 
befichen würden. Der Wibirfland Zarles 
tons u, A. führte zwar zu harten Kaͤm⸗ 
pfen, allein endlich beſchloß das Parlament 
burd die Abolition Act ofSlavery 1807, 
ben 5. und 6. Zebruar, mit 144 gegen 15 
Stimmen unter Genebmizung bes Ober⸗ 
baufes, bie Abfhaffung des Negerhandels. 
Selöft der Nepräfentant von Liverpool, 
welhe Stadt durch biefen Banbdeldjweig 
fih hoch empor gefhmwungen hatte, Roscoe 
(1, d.), gab feine Stimme für bie Bi. 
Der Kinig warb erfuht, Amerita und 
bie europälfhen Mächte zu einem gleichen 
Ent'gluffe zu veranlaffen. Den 1. Januar 
1803 fellte. jeber Skiabenhandel aufhören. 
Das Parlement erneuerte und ſchärfte bies 
ſes Gefeg 1811, den 4. Mat. Obgleich in 
dem 1810, zwifden England und Brafilicn 
abgefchloffenen Bundeshanbelsvertrage: noch 
einige. portugiefifche „Häfen zum Sklaven⸗ 
handel geöffnet blieben, fo folgten boch bie 
vereinigten Staaten und die Provinzen von 
la Plata 1815 dem Beifpiele Englands nach. 
In neuerer Zeit beſchloß das Miniſterium 
Grey bie SMaverei in Wefl: Indien fuccef» 
five ganz abzufchaffen und ben bortigen 
Pflanzern eine Entihädigung von 20 Milr 
lionen Pfund Sterling dafür zu geben. 
Eine ſehr zweidentige Rolle fpielte in bies 
fee Hinſicht Napoleon, der, al& erfter Con⸗ 
ful den Negern in St. Domingo die Aufs 
rechterhaltung der Freiheit zuſicherte, wäh« 
tend er bie Bewohner von Jele de France 
wegen Beibehaltung der S. belöbte, und 
nad) Eroberung ıvon &t. Domingo ben 
Sklavenhandel foͤrmlich wieder einführte. 
No entfchicbener bebielt Spanien ‘ben 
Sflavenhandel bei. 1814 vermochte Lord 
Caſtlereagh beim parifer Frieden den Ko⸗ 
nig von Frankreich, Ludwig XVIII,, zu 
bem Verſprechen, nit nur felbft den Glas 


ß venhandel abzuſchaffen, fondern auch auf 


dem wiener Gongrefle dahin wirken zu vol⸗ 
len, daß fi die europaͤiſchen Maͤchte zu 
gleihem Awede vereinigen mödten. Zwar 
wurde auf Antrag der Handelskammer in 
Nantes der Skladenhandel in Frankreich 
nod 5 Jahre geſtattet. Ob aber gleich bie 
Franzoſen unter den Beftrebungen der Eng» 
länder für Abfchaffung des Sklavenhondeis 
taufmänntfhe Motiven witterten, fo bes 
wies doc ber Erfolg, daß bie gegen die Abe 
ſchaffung des Sklavenbandels erhobenen Bes 
denklichkeiten hoͤchſt nichtig feien. Die Zahl 
der freien Neger fand keinen Abgang, bev 
Aderbau Htt keinen Schaben, bie Infel St. 
Mauritius wurde mit Verbrehern aus Ins 
bien bevölkert; auf ben Zuderplantagen ließ 
fig ber Pflug anwenden, und koſtete weit 

weniger 


* 


‚biefen Gegenſtand aus. 
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weniger als bie Sklavenarbeit u. ſ. w., bie 
freien Neger leifteten mehr, als bie Skla⸗ 
ven. Mit,fo regem Eifer aber auch Lorb 
Saflereagh-Im Geiſte feines Volks für die 
allgemeine Abfhaffung des Sklavenhandels 
wirkte, fo konnte er doch bei der, Unthäs 
tigteit Franfreihs und dem Widerſpruch 
von Geiten Spaniens and Portugals nur 
fo. -piel erzielen, baß leytere laut Vertrag 
vom 22, Januar: 1815 zu>Wien, bem ent» 
ebrenden Gewerbe bloß noͤrdlich von der 
nie entfagten,, Dabei wurde jedod bes 
fhloffen, daß bie allgemeine Abſchaffung 
bes Sklavenhandels durch befondere Vers 
träge ermittelt werden ſollen. Die deshalb 
1816 zu London zwiſchen den Höfen Defts 
reich, Preußen, Rußland und Frankreich 
eröffneten, Unterhandlungen hatten den Gr: 
folg , daß letzteres für die fofoxtige Aufhe⸗ 
bung biefes Handels flimmte,, Spanien 
verfpradh auch nach 5 Jahren den Sklaven: 
handel aufsuheben und hielt 4822 Wort. 
Dänemart hatte ihn fhon 1792 fehr ein» 
geihräntt und verbot ihn 4083 gänzlich, 
im kieler Frieden murbe das Verbot erneu⸗ 
ert. Schweden iſt ihm in einem Vertrag 
mit England beigetzetem.. Die afrikaniſche 
Geſellſchaft fandte unter dem Capitaͤn Tuckey 
zwei Dampfboͤte jm+das Innere von Aftis 
fa, unb dba bie:Spanier und. Amesifaner 
von dem Gewerbe nicht abftehen wollten, 


fa: ſtationirien die imgländer 1816 bei 


Sierra Leone eine Eskabder, welche auf ale 
Skladenſchiffe Zagb machten, und bie ber 
fteiten Neger entweder in ihre ‚Deimath zus 
südfendete ober anſiedelte. Während fo.in 
allen chriſtlichen Staaten der Neaeshandel 
aufgehoben und auf fein ferneres Betreiben 
fhwere Strafen, gefept wurden (in England 
15jaͤhrige Landes derweiſung, in Nord: Ames 
tika To des ſtrafe, in ben Wieberlanden3wangss 


arbeit), ſo blieb er bei den Portugieſen, 


unterſtuͤgt von Brafilen undvielleicht nicht 
ohne geheimes Mitwiſſens Englands; aber 
auch Frankreich und Spanien (Havannah) 
leiſfeten ihm noch Vorſchub. Franzoſen, 
Portugielen und Braſilianer ſollen his 
ia bie neueren Zeiten jährlih noch an 
75,000 Sklaven aus Dft: und Weſt⸗Afrika 
aufgeführt . haben; 1824 murden, ' zur 
Hälfte von feamdfiihen Stiffen, 16,000 
Sklaven in Havannah ausgeladen w.’ Nan⸗ 
tes fol 1816 — 26 auf 100 Schiffen allein 
90,000 Sklaven nach ben Antillen geführt, 
und überbaupt 1825 nur in einem franzoͤ⸗ 
fiihen Hafen 13 große Negerſchiffe liegen 
haben, unb bennod wirft man in ber Theo⸗ 
zie viel für gaͤnzliche Abſchaffung des Hans 


dels und auf beffern Zuſtand der no nicht 


Freeigelaffenen; die parifer Afademie fegte 
fogar Preife für das beſte Gedicht ber 
Nod 1829 wurben 
44,000 und 1830 fogar 52,000 Sklaven 
ganz offen auf ben Märkten von Rio⸗Ja⸗ 
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neiro Berfauft, welche aus. Weil Afrika ger 
raubt waren. Gngland übernahm bie polis 
zeiliche Aufficht über die Aufrechthaltung der 
Geſetze des Sklavenhandelsverbotes, vielleicht 
in der. That weniger aus Menſchlichkeit, ale 
aus Eigennug, um während es dadurch bie 
mweftindifhen Golonien ſchwaͤcht, feinen ins 
bifhen Handel dadurch nad mehr zu heben, 
baber es auch das erſte Beifpiel ber Auf⸗ 
bebung in den Antillen gab. Aber trotz der 
Wachfamkeit der Engländer, welche fie vom 
Gap ‚Spartel bis herab zum- @aboonfluß 
üben, ging bie in bie meuefte Beit (23. 
März 1830, wo auch für die Brafilianer 
biefe ganze, Küfte bis Marokko in das Vers 
bot eingefchloffen wurde) an dieſer Kuͤſte 
der Sklavenhandel noch im Schwung; wie 
ſchon bemerkt, befaßten ſich die Portugieſen, 
Branzofen und Brafilianer bamit, unters 
ftagt durch die afrikaniſchen Häuptlinge, die 
ebenfalld ungeachtet be, wegen der Ges 
fahr, gefallenen Preifes (für Männer 
zahlte ‚man indes in Afrika immer no 
180- Zhle.y für Weiber $ und für Kinder 
— noch großen Gewinn von dieſem 

andel zogen, und nur felten traf es ſich, 
wie in der Bucht Biafra, daß Häuptlinge 
aus Eiferfuht auf einander die Englaͤnder 


‚auf einen Sklaventransport aufmerkſam 


machten, den ein anderer; auf dem Weg 
e Dandeisplägen hatte. Weberhaupt aber 
ſt nicht allein der Diftrict zu groß, den bie 
englifhen Kreuzer zu beauffichtigen haben, 
fo daß, während fie nad einem Ort gırus 
fen werden, an dem andern bie Gelegenheit 
von den ſchlauen Sklavenhaͤndlern benußt 
wird, fondern auch bie Localität und das 
5 ußſyſtem Afrikas erfhmert die Aufficht 
febr, denn wenn aud bie Engländer an 
einem Punkt Wacht balten, fo entgehen bie 
Händler jenen auf Nebenarmen mit ihrer 
Beute, Dazu kommt, baß die Engländer 
wegen bed ungefunden Klima’s auf der afris 
kaniſchen Küfte und den Infeln nicht allent⸗ 
halben feften Fuß faflen können und daß 
die Gouverneurs, unter andern auf den Ins 
feln bes grünen Vorgebirges, dem Haupt⸗ 
kanal des Sflavenhandels, und den gegeas 
überliegenden Küften (hierher wie auf Straf» 
poften geftelt), Menden von fchlechter 
Denkungsart, und fo gering befoldet find, 
baß fie fich felbft mit dem Sklavenhandeil 
befaffen müffen, ober ihn wenigſtens nit 
bindern, Sollen aber alle Maßregeln und 
Verbote wirkſam fein, fo muͤſſen die ben 
englifhen Kreuzern gegebenen Befehle nidt 
zu unbeflimmt und eingefchränkt fein, denn 
fie dürfen 3: B. kein Sklavenſchiff angreis 
fen, das nit ald folches erfannt ift und 
wirklich Sklaven am Bord hat; ale Skla⸗ 
venfchiffe follten alle Schiffe gelten, welde 
vergitterte Luken im Verdeck, Hanbfeffeln, 
Beinſchellen, große kupferne Keſſel ıc., ke 
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alles für Sklaven eingerichtet iſt, und con⸗ 
fiscirt werden, wenn ſie auch noch keine 
Sklaven geladen haͤtten (dieſer Vertrag gilt 
blos gegen niederlaͤndiſche und ſeit ben 22. 
März; 1838 gegen franzöfiihe Schiffe); 
ferner muß fih das zwiſchen &panien, 
Portugal, Brafliiien und ben Niederlan: 
den geltende gegenfeitige Durchlukungss 
recht auch AR Nord⸗Amerika erfireden, 
denn unter beffen Flaggen werden noch firaf: 
1o8 viele Sklaven verſendet; eben fo follte 
nit geflattet fein, eine unbeftimmte Anzahl 
fogenann'er Hausfklaven auszuführen, unter 
welchem Namen eine Menge kaͤuflicher abs 
geführt: werben; wie Algter vernichtet wor» 
den ift, fo follte and mit Cuba, bas die 
Hauptnieberloge bes Sklavenhandels iſt, 
verfahren, und ebenfo müflen bie bis zum 
Gap Bajador umherziehenden Mauren durch 
europäifche Niederlaffungen entfernt ob. culs 
tioirt werden. — Während fo Hanbelsvors 
theile und Eiferſucht auf ber einen, Menſch⸗ 
lichkeit auf bee andern Seite bie Abſchaffung 
des Sklavenhandels betrteb u. endlich tbeor 
retifch und gefeglich durdfehte, war von 
ber Freilaffung der Neger aus ber 
©. noch nicht die Rebe; eb konnte dies um 
fo weniger geſchehen, wenn man nicht zu ger 
waltfam in bie beftebenden Eigentbumsvers 
ältniffe ringreiten wollte. Auch fireben ühers 
* 2 Gründe ber Freklaſſung der Skla⸗ 
ven entgegen, baß nämiih für bie Pil:n» 
zungen feine andern Arbeiter taugten, ba 
das Klima für die weißen Arbeiter ges 
fährlich war, ferner, daß tie Neger im 
freien Zuſtand, bet ihrer natürlihen Träg⸗ 
heit und Stumpfpeit, weder zur Gorge 
für ihren Unterhalt noch überhaupt zur Gis 
vilifation fähig wären. Verſuche durch ein 
” gutes Solonkfarionsfyftem die freien Neger 
zu nuͤtzlichen Menſchen. Staatsbürgern und 
Bamilienvätern zu machen, waren von Sei⸗ 
ten ber vereinigten Staaten gemacht wors 
ben, allein der Entwurf von 1777 kam 
nicht zur Ausführung. Auch die in Folge 
ber Sommerfet » Angelegenheit in England 
ange Freilaſſung der Sklaven zeigte 
ad Unbequeme eines Zuftandes ber Freis 
beit, deren Theilnahme fie nit zu würs 
digen, ja nicht einmal bie Wohlthat ber 
englifchen Regterung zu fchägen wußten, bie 
fie feit 1788 zu wiederholten Malen in 
Tolonien abführen ließ. Ueberhaupt iſt Un⸗ 
dankbarkeit ein hervorſtehender Zug im Cha⸗ 
rakter der Schwarzen, ſie zeigt ſich auch 
bei denen, welche ihren Herren das Meiſte 
zu verdanken haben und während ibres un: 
freien Zuſtandes mit dem groͤßten Zutrauen 
beſchenkt wurden. Freilich war es auch zus 
viel verlangt von keuten, die lange unter 
dem ſchmaͤhlichſten Druck gelebt, und ſich 
und ihre Brüder auf das Grauſamſte bes 
banbelt gefehen hatten, etwas Beſſeres ge⸗ 
gen folhe zu erwarten, an bie fie nichts 
band, als die Nothwendigkeit, und man 
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fand bei fortgeſetzten Verſuchen boch au⸗ 
mäblig, daß eine beſſere Behandiung und 
ein Verſuch zur Bildung bei Bielen nicht 
ganz fpurlos vorüberging; 1816 trat Wil⸗ 
berforce von Neuem auf, um aub bie 
Emanctpation ber Sklaven au erting-n, 
und trug darauf an, daß tie Sklaven gleich 
ben freien Engländern behandelt und ihre 
Kınder zu einem friien Bauernftand erz o⸗ 
en würben. Ihm flimmten zwar Burfe, 

or, Pitt Landedown, Howik ıc, bei, al» 

lein bie G@inreafflrirungsbill ſcheilerte an 
mander Bedenklichkeit, vorzüglih noch im 
Kolge ber Erpdrungen auf Hayti (unter 
Deffalines, 17935— 1806) und Barbadoes 
(f.6.) (1816), wo die aufrührert'dhen S’las 
ven raft die ganze weiße Bevdiferung nies 
bergehauen hatten. Auch bie vereinigten 
©taaten griffen in bemielben Jahr den früs 
ber entworfenen, aber nicht zur Ausfüde 
rung gebdiehenen Plan wieber auf und bie 
Generalverfammlung ſprach fich dapin aus, 
daß man dafür forgen wollte, daß die 
Schwarzen, melde in den Staaten freiges 
laffın wären und noch würden, auf den 
Küften Ihres Baterlandrs einen Zuflubteort 
finden follten. Schon 1798 hatte in Sierra 
Leone (f. d.) eine engliihe Handelsgeſell⸗ 
fchaft an der Suͤdſelte des Fluffet Sierra 
Leone eine Pflanzftabt, - Namens rer 
town (f. d.) angelegt, beren Bewohner 
großentheil® freie Neger waren, bie in den 
amerikaniſchen Kriegen auf englifher Seite 
geftanden hatten. Man beabfihtigte Ber, 
barnuny alles Negerhandels und Bildung 
ber anmwohnenden Afrifaner. Zwar zerftör- 
ten die- Kranzofen '1794 die Stadt, allein 
nichts deſto weniger bob fich jene Eolonie 
durch Anlage der Stabt Kingstomn (f. 
Kingfton 11) 1809 wieder, beſonders frit« 
dem burh bie Bemühungen der a’ritanis 
fSen Geſellſchaft (f. d.) Eierra Leone zum 
Mittelpunkt ihrer Anftalten zur Verbeffes 
rung bed Zuftandes ber Neger gemacht 
wurde; bie neuen Anlagen, wie Regente> 
town (1816) follten gebeiben. Leider iſt 
biefe Nieberlaffang 1833 wieder aufgehoben 
und verlaffen worden. Auch Kiffay und 
Wellington hoben ſich; fıft an allen Orten 
girt es dafelbft fhon Schulen. Auf die 
Tivilverwaltung dieſer Golonie verwendet 
England jaͤhrlich 22,300 Pfund. Seit 1819 
bildete ſich durch Find’ay u. Caldwell eine 
Geſellſchaft zur Golonifarion berielden in 
Arte. Dan kaufte turh Agenten bie 
Inſel Sherbro, allein die 1820 bahin ger 
fendeten Coloniſten fanden theils den Aufs 
enthalt ungefund thei!s die Eingebornen 
nit geneigt, den Bertrag zu ratfficirenz 
bie mit dem Leben bavon famen fluͤchteten 
nad Sierra Reone. Gin neuer Ver'uch 1821 
auf den Sap Mefurado die Colenie anıu« 
legen, wäre beinahe auch wieder geſcheitert, 
denn König Peter, dem das Land —* 
auft 
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kauft n@r, wollte die Ankemmenden nicht 
aufnebmen, weil er von den Haͤuptlingen 
der Nachbarftaaten bedroht worden war. 
Bum @lüd fam als Agent mit neuen Co⸗ 
loniften ein fefter, thatkräftiger und uners 
Ihrodrer Mann, Namens Afbmun, dem 
es, nahbem er viele blutige Kimpfe mit 
ben Gingebornen beftanden hatte, durch 
2% eines Englähbers gelang, mit jenen 
riede zu machen und fo der Golonie Rube 
zu veriKoffen, welche fih feit Ende 1323 
mit ſchnellen Schritten zu Macht, Wohls 
ſtand und ousgebehntem E!nfluß auf das 
Land erhod, und feit 1824 den Namen 
kiberia (f. d.) annabm; in bemfelben 
SZabr machte Aſhmun die Gonftitution bes 
kannt, nah melder alle Bewohner ber 
Eolomte die Rechte genleßen wie bie in den 
zor&amerifaniihen Frelſtaaten, fo weit fie 
nicht burch temporäre Maßregeln beſchraͤnkt 
waren. Der Agent, der nur unter der 
Gontrole der Geſellſchaſt ſteht, bat ſouve— 
raine Gewalt; bie Beboͤrden werden von 
ben Golonlſfen gewählt; Comiteen für 
Ackerbau, Miftz, öffentliche Arbeiten, Mes 
dicinalweſen find errichtet, Schulen gegrüns 
det, fogar eine Bibliotbek angeltgt. Ron 
Amerika aus werden nur folde als Colo⸗ 
niften hingeſchickt, melde fih burd gutes 
Betragen und Fleiß ausgezeichnet haben. 
Und ſo tat ſich die Gblonie ausgezeichnet, 
das feihft die benachbarten Fürften und bie 
Bornehmen.der Stämme eine Ehre darein 
ſetzen, wenig ſtens einen ihrer Söhne in ders 
felsen aufnehmen zu laffen, damit fie in 
den Kuͤnſten des civiliſirten Rebens unters 
tichtet werden. 1825 beitrag die Anzahl 
der Goloniften fchon über 5000: ber Hans 
del blüht und kommt mit jedem Jahr mehr 
empor, das Gebiet wird immer mehr vers 
größert und bereits find mehrere neue Ans 
pflauzungen gemadt. Auch in Canada bil: 
dete fih eine Solonte, Anfangs von benen, 
die aus bem Staat Ohlo gewieſen waren, 
ihnen ſchloſſen fich dann mehrere aus den 
benachbarten Staaten ausgewanderte an. 
Roh muß bier das Syſtem ber Indens 
tures erwähnt werben, b. b. der Verbin: 
gung der Neger als freie Leute auf .eine ges 
wiffe Zeit (14 Fahre) für Koft und Kleis 
dung zu arbeiten, worauf er dann wieder 
frei tft; mährend dieſer Lehrzeit üben bie 
Herren baffelbe Recht, wie an den andern 
Negern aus. An die Inhumanität Frank: 
reichs, weiches 1825 Hullins Vorſchlaͤge in 
Bezug auf die Freigebung bir Sklaven nicht 
nur verwarf, fonbern ihm felbft audy vers 
bot, feine eigenen Sklaven frei zu laffen, 
ſchließt ſich noh Sid: Earolina; bier war 
noch 1823 unter der Zeitung bes freien 
Negers Veſey Denmark eine Empdrung im 
Berke, in die 50,000 Reger gezogen was 
ten und welche feit 2 Jahren betrieben war; 
fie wurde der die Einwohner von Char⸗ 
Encytlop. Wörterb. Einundzwanzigſter Bb, 


GStlaverel 25 


lestown entdeckt und bie Kolae mar erneus 
te8 und vermebrtes Mißtrauen und frühere 
Strenge gegen die bisher glimpflich behan—⸗ 
beiten Sklaven. Erft no in den lebten 
Tagen bed Jahres 1831 wurde eine Vers 
fhwörung in Zamoifa, wo ſchon 1795 die 
Kämpfe gegen die Neger begannen, angezets 
telt, aber auch durch Vorfiht u. Wachſamkeit 
ber Regierung unterdrüdt. Ueberpaupt aber 
mocht die Sftavenbevölferung in den Btaa. 
ten der Unien (mit fehe großer Berfchtes 
denheit der einzelnen) den fechften Theil ber 
Hefammtbendikerung aus. Es wird fehe 
ſhwer balten, die Neger noch lange in der 
©, zu erhalten; mehrere haben eine gute 
Erziehung erhalten und ihnen find die Flugs 
fSriften bekannt, die übır die Fortſchritte 
ber. Skiavenfroge handeln; Kings, des Dex 
putirten vom Staat Maffachufett, Rebe war 
in die Hände und zur Kenntniß der Skla⸗— 
ven gelommen. Es kommt bazu, daß eine 
große Eintracht unter ihren und die tiefite 
Verſchwiegenheit in ihren Geheimniſſen wals 
tet. Für Jamaika und die Golonte Suris 
nam find noh bie Maronnrger (f. d.), 
bie zwar jest ber Regierung und den Pflans 
zern ald Soͤldner dienen, böhft gefährlich, 
wenn. fie fih. mit ben Schwarzen verbin» 
ben, denn fie find im Befig von Waffen 
und haben Kenntniß von ber Rocalität der 
ganzen Inſel. Wie jest die Sachen ſtehen, 
fo mödıte, wenn auch nit auf dem Wege 
der Gewalt, doch vielleicht, wenn deu Plans 
zern endlich einleuchtet (was aud bei vielen 
Thon geſchehen ift), daß fie ohne großen 
Gewinn die &. fort erhalten, «ine Kies 
lafjung der Neger erfolgen; benn nicht als 
lein die großen Aufwände für Auffehir, 
Waden, Truppen, Kerker ꝛc. fchmälern 
ben Gewinn, fondern auch die vielen Brands 
fliftungen von Selten der Zwangsarbeiter 
und die fchlechte Arbeit (ber Stärtfte kann 
in einer Baummwollenpflanzung bödftens 19 
Kreuzer täglich verdienen) muͤſſen nebſt ben 
Unkoften für Alte, Kranke u, Kinder allen 
Pflanzern bald begreiflih machen, daß felbft 
ihr dkonomiſches Intereſſe durch freie Ar» 
beiter mehr gefördert wird. Kräftige Geſetze 
Eönnten einem falſchen Gebrauch der Freiheit 
vorbeugen u, bie Ausfiht nah Afrika verfegt 
zu werden, möchte noch ein Mittel barbies 
ten, bie Ueberzahl ber Sklavenbevoͤlkerung 
unfhädlih zu machen. Freilich mit einem 
Mal dürfte der menfhenfreundlihe Wunſch 
ſich nicht realifiren loffen, ba bei der Rils 
dung ber einzelnen Neger bie große Menge 
nod auf der tiefften Stufe der Sittlihkeit 
ftept, auf der gebalten fie keinen Begriff 
von Recht und Pflicht befommen, und wo⸗ 
gegen aufgebrungenes Chriſtenthum in der 
Mitte derer, bie fie nur haſſen koͤnnen, 
nicht allein helfen wird. In manchen Staa: 
ten ift die Negerbevdtferung im Abnehmen 
(3.8. auf Cuba, in dem brit. Guyana ꝛc.), 
P in 
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in andern aber fleigt fie auch (Nord⸗Caro⸗ 
Ina , im boländifhen Guyana ꝛc.). J. J . 
Sugler, De nundinatione .servorum 
apud: veteres, Leipzig 1741; Tb. Clark⸗ 
fon, Essay on the Slavery and com- 
merce of humian species, &onden 1786 3 
Hume, nen aller Veränderung des 
Sklavenhandels, Böttingen 1820 5 Gregoire, 
De la domesticitö chez peuples anciens 
et modernes, Parit 1814; Billiardb, Abo- 
lition de la trait& et de l’esclavage 
(der franzöfifgen Kammer vorgelegt), dazu 
vergl, das Septemberbeft des Quarterly- 
Review und be# Bulletin universel, Fe⸗ 
bruar 1828; Wabftröm, Observations on 
tho slave-trade. Lb. u. Wıh,) 

Sflavderzi, 1) (Maler), eine gezwun⸗ 
gene Manier; 2) (Kupferft.), eine Art zu 
-arbeiten, wo bie Stiche nit gehörig ab» 
gefegt find. 

Stlavinnen ber Tugend (Drbden 
ber), Gleonore, Kaifer Berdinands III, 
von Deflreich Sliwe, errichtete 1662 biefen 
Drden. Die Zahl feiner Mitg’ieber war, 
außer ben Pringeffinnen, 30 alt= abelide 
- Damen, bie fi eines tugenbbaften Lebens 

befleiß'gen mußten. Ihr Abzeihen war 
eine goldene Medatlle, worauf die Sonne, 
von vinem Lorbeerfrange und ben Worten: 
sola ubiqus triumphat (bie Zuge: d firgt 
immer) umgeben. ür gewöhnlich wurbe 
es in Eleiner Korm an einer ſchwarz feides 
nen Schnur am linken Oberarm, bei Hofe 
eine größere Mebaille an einer goldenen 
Kette und bei feierlichen Gelegenheiten eine’ 
befondere Ordenekleldung getragen. Das 
Nikttragen ber Medaille war bei 100 Zbir, 
- Strafe verpdnt, Mit dem Tode der Kai— 
ferin Eleonore, Reopolb I. Gemahlin, ging 
diefer Orden allmäblig ein. (Go.) 

Sklavönien (Geogr.), fo v. w. Glas 
vonien. 

Stlavonifhe&eder(Bot), f. Geber, 
Skleno (Geögr.), Dorf mit berühmten 
Warmbade in der ungarnfhen Geſpann— 
ſchaft Barſch (Kaiſerth. Oeſtreich). 

Strerias, ausgezeichneter griechiſcher 
Komddiendichter, nur aus Anfuͤhrungen der 
Grammatiker bekannt. 

Sklo (Geogr.), 2 Dörfer im öͤͤſtreichi⸗ 
ſchen Koͤnigreiche Galicien; 1) im Kreiſe 
Lemberg, mit Mineralquellen und einem 
Babes 2) im Kreiſe Przemysl, mit Schwes 
felquelle und Papfermüble. 

Skloby (Weogr.), Dorf im Obwod 
Radom der Wojewodfihaft Sandomir (Koͤ⸗ 
nigreich Polen), bat großes Eiſenwerk. 
Stlom, fo v. w. Szklow. Sko, Kirch⸗ 
ſpiel in dem Laͤn Upſala (Rönigr. Schwer 
den), am See Mälaren, Sitz der Grafen 
Brabe, bat Schloß (darin anfehnlide Bis 
bifotbef, Rüfttammer), letteres war früher 
Benedictinerfiofter. 

—Skodz (Rene Michel, bekannter unfer 
dem Namen Michel Angelo), geb. 1705 


Skollis 
zu Paris, Bilbbauer, reiſte 1727 Hab Ita⸗ 


Iien und hielt fid dort bis 1744 auf, fer⸗ 
t'gte dad Grabmal des heiligen Bruno für’ 


die Peterekirche, kehrte 1747 nah Paris 
zurüd und flarb bort 1764. 
Stödifes (Stydifes, Stordis« 
Eos, a. Geogr.), Gedirg Klein:Armeniens, 
ſuͤdlich z’ehender Zweig des Paryadres. 
Stöfte (Beogr.). Stabt im Län Ska⸗ 
raborg (Koͤnigr. Schweden), hat 500 Ew., 
weiche Aderbau treiben, Tabak ziehen und 
Alaun fieden. Skofialäka, f. Bilhofsr 
lad, Skogkloſter, fo v. mw. Go. 
Stogn, Kirchſpiel im Amte Nordre Tron⸗ 
biem des Stifte Tronhiem Könige. Nor⸗ 
wegen), hat geaeh 4000 Einw. und ches 
mals eine gute Bergfeftung Skoanäs. 
Skole, 1) Hertſchaft im Krıife Stry des 
Öftreichifhen Königr. Galizien; 2) Markt⸗ 
flrden bier, am Opor, hat Schloß, 2 
chen, anſehnl'che Eiſenwerke. (W 
Sktolezit (Miner.), fo dv. w. Mefos 
typfpatb, f. unter Meſotyp. 
Stölton (gr., Aeſth.), bei ben Grieden 
Lieder, welche ven den Gäften über Tiſch 
gefungen wurden, nicht im Zutti, ſondern 
einzelne Strophen von Einzelnen. Dazu 


wurde mit der Zitber ge’pielt, ober ein 


Myrtenreis (Aſakos, f. d.) dazu in die 
Hand genommen. Der erfie Verfafler der 
S.en fol. Terpandros (f. d.) und unter 
allen bie atheni hen berühmt geweſen fein, 
doch fang man die S.en auch anderwoͤrts 
und Arafreon, Attäod, Prarilla u. v. A. 
dichteten deren. Noch eine andere Art ©.en 
waren die Lieder, welche bei Feierligkeiten 
gelungen wurden u. wozu ber Cbor e'nen 
Reigen aufführfe. Deren find von Findaros 
noch in Fragmenten befannt. Der Inhalt war 
eigentlich ſcherzhaft, launig, mandmal fas 
tyriſch und beißend, verbertlichte bie Freu⸗ 
ben der Liebe und des Weins; doch gab «6 
auch ernfle, von moralifgen Inhalt, ober 


Kir⸗ 
r.) 


* 


in denen berühmte Männer geiziert wurs . 


ben. Der Rbythmus war leicht und ges 
fänig und bie Strophen nit zu langs die 
Pindarifhen find antiftroppifch, well zw 
ihnen getanzt wurde. Schon im Alterthum 
madıte man biefe Art Gefänge zum Gegen⸗ 
ftand wiſſenſchaftlicher Unterſuchung; Ty⸗ 
rannion (f. d.) hatte in einer Schrift e’ne 
Ausiegung mehrerer S. en verſucht u. Arte⸗ 
mon uͤber den Gebrauch derſelben geſchrie⸗ 
ben, Außerdem vgl, de la Nauze im 9.Bb. 
der Memoires de l’Academie des In- 
scriptions und Ilgen Carmina convi- 
valia Graecorum, &elpz. 1798. (74.) 
Skolitas (Myth.), 1) Beiname Pans 
in Meaalovolid, von einem gleidnamigen 
Hügel daſelbſt. 2) (Stotinas), Beis 
name bes Zeus, von einem Hain in Lako⸗ 
nita, der ihm heilig war, . ; 
Seoll (nord, Myth.), f. unter Skaull. 
Skollie (a, Geogr.), Sebitg n. 


Stolopender 


lich von Elis, ſchloß fi an ben Berg 
Lampia in Arkabien an. 

Stolopinder,(3ool,), fo dv. w. Sco⸗ 
lopender. _ 

Skolopitos, ſtythiſcher Prinz, vers 
ließ innerer Unruhen wegen mit Nlinos 
fein Vaterland umd fiebelte fich mit jeinen 
Begleitern in Klein; Afien am Thermodon 
on. Da er aber buch feine Raͤubereien 
die Nachbarn oft beunruhigte, fo verbanden 

fid biefelben u, fchlugen den ©. auf einem 
folchen Raubzuge gaͤnzlich; wer dem Schwert 
entging wurte dann in ber Heimath von 
den einbrechenden Amazonen ermordet. (Lb.) 

Stolos (a. Geogr.), 1) Flecken im 
tbebanifhen Parafopia, am Alopos; 2) ©. 
und Gpartolos, Städte der Landidhaft 
Chalkidike bei Thrakien, nörblih von Olyn⸗ 
thos. Skolten, Name ber Skythen, 
mit bem ſie ſich ſelbſt naunten und den fie 

vom einem ihrer Könige (etwa Skolopi⸗ 
tos oder Skolotos) ableiteten. Sko⸗ 
mios(Stömion, Skombros), hobes 
Gebirg in Thrakien, nahe dem Rhobopes 
gebirg, deſſen noͤrdliche Fortfegung der Häs 
mos (f. d.) ift; jept der Berg Bitofha u. 
Rullagebirg. 

Stomma (gr.), Witzwort, Stachelrede, 
in der man jemand etwas anzuhören gibt, 
ohne im gerader Beziehung auf ben Gegen, 
fand oder die Sache r fpredben. Daher 

Btommütifch, bezüglich, verblümt. 

Skooner (Schiffb.), fo v. w. Schoner. 

Skopas, 1) vornehmer Theſſalier, auf 
welchen einſt wegen eines Siegs Simontbes 
ein Gedicht gemacht hatte. Der Dichter 
wurde zum Gaftmal eingeladen und las 
das Lieb feibfi vor, da er ader feine Bus 
zahlung von ©. verlangte, gab ihm dies 
fee nur die Hälfte und, weil ber größte 
Theil feines Gedichte ein Loblied auf 
Kaſtor und Polydeukes märe, 
ee ihn an die Belungenen, welche ihm 
die andere Hälfte der bedungenen Summe 
zahlen moͤchten. Gleich barauf erfchlenen 
2 Jünglinge an ber Thür und baten bie 
Diener, den Simonides herauszurufen; Si⸗ 
monide# ging, fand jedoch Niemand, aber 
als.er wieder in das Speifezimmer zurüds 
kehren wollte, war bie Dede berabgeftürzt 
und &. mit feinen Gäften war erfchlagen 
worben. Nah der Mythe waren die Jüngs 
Iinge aber die geweien, auf welde ©. ben 
Simontde® angewiefen hatte. 2) Aus Pas 
roe, berühmter Bildhauer, lebte um 480 v. 
Chr. Er arbeitete bef. in (parifhem) Mar: 
mor, Auch ald Baumeifter erwarb er fi gror 
Ben Ruhm. Mit Prapriteles verglichen muß 
man dem ©. das Lob ertheilen, feinen Wers 
ten lebbaftere Bewegung gegeben zu haben, 
während bazegen S. bem Prariteles hin» 
ſichtlich der Grazie In feinen Arbeiten nad 
ftand. Eine beträchtliche Anzahl feiner 
Werke fond fih if Knidos, Sikyon u. a. 
D., Ipäter auch in Rom. 3) Xetoler, uns 


fo wies- 


x 
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ruhiger u. tapferer Mann, veranlaßte 221 
nebft Dorymadhos feine Landsleute zu einem 
Krieg gegen den ahäifhen Bund und 211 
zu einem Bündnig Mit den Römern, wels 
ches durch M. Valerius Eävinus gefhloffen 
wurde. Später ging er aus Mifvergnügen 


‚Über feine Lanböleute nach Aegypten u. trat 


bei Ptolemäos Eptphanes in Dienfte. Die 
fer in einen Kr’eg mit Antiohos von Sys 
rien unb Pbilippos von Makedonien vers 
widelt, fdidte 194 ben S. nah Zubda u, 
Kölefyria, nachdem berfelbe in Aetolien erſt 
ein großes Heer angeworben hatte. Bel 
Paneas aber wurde S. gänzlich gefchlagen 
und floh mit dem Reft feiner Truppen nad 
Sidon, wo ihn Antiohos beiagerte und 
obgleih von Aegypten aus eine Armee 
zur Entfegung gefhidt wurde, fo mußte 
©. body die S.abt übergeben und erhielt 
nur freien Abzug mit ber Befagung. Zwei 
Zahre darauf flarb Ptolemäos und ©. 
erregte eine Verſchwoͤrung, welche ihn auf 
ben Thron bringen ſollte. Allein ber Ans 
fdlag wurde verrafben unb nachdem er bem 


Ariftomenes, dem Oberanfuͤhrer, Alles ges 


flanden hatte, mit feinen Verſchwornen bins 
gerichtet, . (Lb, 

Stope (a, Geogr.), 1) Infel im Meer 
von Rhodos; 2) Flecken im libyſchen No⸗ 
mos von Aegypten. 

Stopelismus (dv. gr.), ein gewiffer 
Gebrauch, ber bei ben Arabern Statt ges 
funden haben fol, Eebte nämlich jemand 
m’t einem Andern in Feindfchaft, fo fegte 
er auf ben Ader beffelben Steine, ala Andeus 
tung, daß jeder, der es wagen würde, ihn 
umzupflügen, in Gefahr fei, von dem Steins - 
leger erfchlagen zu werben. Nur Ulpian 
erwähnt diefer Sitte, (R.D.) 

Stöpelo (Geogr.), 1) Infel aus dem 
Nomos Eubda ber Epartie ber nördlichen 
Sporaden (Koͤnigreich Gtiechenland), nahe 
an Sklathos, hat 1E AM., 2 Em,, 
welche früher nur einen mäßiaen Tribut an 
bie Oemanen jabiten, bringt Löftlichen Wein, 


ben beften Griechenlands, hat gute Vleh⸗ uf 
Bienenzudbt, ben Berg Delfi- Stadt 
barauf, mit gutem und befuchtem Safen. 


Stöpelos (eigentl, Alippe, Fels, a, 
Geogr.), 1) Infel im ägdifhen Meer nörbs 
ih von Eubdaz 2) Infel vor Troas; 
8) Infel in der Propontis; 4) Stabt im 
afiatiihen Sarmatien, am Barbanos, 

Stöpia, 1) (a, Geogr.), aͤußerſtes Vor⸗ 
nebirg in Doris, nörblid von Myndos. 
2) (n, Seogr.), fo vd. w. Uskub, 

Skopin (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Rjaͤſan (europ. Rußland), 
bat gute Weiden, viel Landwerthſchaft. 
2) Kreisftadt bier, an ber Werda, hat 
650 Em,, viel Leinweberei. 

Stöptiter (v. gr.), 1) eigentlid ber 
ben Andern nachahmt, um ihn damit auszus 
fpotten oder Lächerli zu machen; bann 

P2 2) Übers 
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2) überhaupt ein Epditer, Höhner. Das 
ber Skoptiſch, oerudhnend, ausfpottend; 
Stoptifiren, einen zum Gegenftand 
feines Spottes maden, Bol, Skomma. 

Gtörabuf (Geogr.), Landſchaft in ber 
Provinz Kandahar des afiatifchen Reichs 
Afgbaniftan, eben u. unfrudtbar, bewohnt 
von dem 2500— 3000 Familien ſtarken 
Volkeéſtamme Baraitſch. 

Skorbut, ſ. Scorbut. 

Storbo® (a. Grogr.), Name bes Ska⸗ 
ros, wo er ſich von den illyriſchen Bergen 
trennt und nach Süd herabläuft. 

Störodbit (Miner.), bei von Leonhard 
a. bei Mobs im Anfange ftehend, hat zur 
Grundgeftatt bie ungleichfchenkellge vierfeir 
tige Pyramide mit verſchiedenen Nachfor⸗ 
men, ift härter als Kalkſpath, wiegt über 
8, riecht vor dem Löthrohre etwas nach 
Arſenik, befteht aus 45 Cifenorybul (mit 
Braunftein, Kalk und Magneſia), 3 arſeni⸗ 
ger Säure, 14 Schwetelfäurg, faſt 2 Waſ⸗ 
* hat blaͤtterige Textur, unebenen Bruch, 
haibburchſichtige Kanten, faſt Perlmutter⸗ 
glanz, laudgrüne, bisweilen ins Braune 
ober Schwarze übergebende Farbe; In Sach⸗ 
fen, Kärntben, Brafilien. r. 

Skorpidn (soorpio Lin., Bogl.), Gats 
tung aus der Kamilie der Scheerentüßez 
der verlängerte Körper enbigt fich ſchnell 
in einen langen, bünnen, ſecht gliederigen“ 
Schwanz, in beffen vorlegtem @liebe ber 
After und am legten ein gebogener, ſpitzi⸗ 
ger Stachel if, Die großen Taſter haben 
- am Ende eine banbfdrmige Scheere, am 
Bauche liegen hinter den Geſchlechtstheilen 
2 Fammäfnliche Blaͤtichen, bie in ihren 
verſchiedenen Theilchen bewegli find und 
deren Zinfen nad den Arten in ber Zahl 
abweihen Der Stadel am Echwanzende 
bar unter ber Spige 2 Elcine Löcher, aus 
welhen, ‚wenn dar Thier damit verwunbet, 
ein giftiger. wrnigftens Entzündung er» 
regender, zuweilen töbtliher Gaft fließt. 
Die Wirfung bes Skorpionsſtichs iſt nur- 
das erftemal febr beit'g, das zweites, dritte, 
diertentol Täßt es allmählih nad. Die vers 
wundeten Stellen 'hwellen fehr aut u. ver» 
anlaffenteftige Schmerzen bie 24, 48, felbit 
72 Stunden anhalten. Die hauptfächlichfte 
Wirkang ift aber ein voͤll'ger Kraftnach⸗ 
laß und eine foide Ermattung, daß ber 
Kranke ib nicht aufreht erbalten kann. 
Branzdfiihe Aerzte haben daher den Skor 
pionftib in Faͤllen vorgeſchlagen, wo «6 
nothwendig if, einer heftigen Pulfirung 
des Herzens Einhalt zu thun. Die ©. 
werben mit Baumdl, dem man bann eine 
“Heilkraft gegen den Stich beffelben u. ander 
rer giftiger Thiere beimaß, übergoffen aufs. 
bewahrt Skorpiondl), doc iſt dies Del 
jegt auher Webrauch, Der Aufenthait der S.e 
ift auf der Arde, unter Moos u. Steinen, 
in Mauerlöchern warmer Ränder, gewähns 


35° m bis 20° 2 einn/mmt, 


Skorpion 


lich an dunkeln Orten, nicht felten in Hlur 


fern, ja fogar in Betten. Ihe Froß bes 
fiebt in allerlei Inſecten und Gemürm, 
welche fie erſt, mit ben Scheeren feithals 
tend, mit dem Stachel verwunden, ehe fie 
ſie verzehren. Ihr Lauf iſt ſchnell. Ste 
bringen des Jahrs wenigſtens einmal (nach 
der Behauptung Einiger zweimal) Junge, 
20 — 60 an der Zahl, die nah 2 Jahren 
erft zeugungsfählg find und’von der Mut» 
ter eine Zeit lang auf bem Rüden getragen 
werben, , Wenn bie &.e von Gefahr bes 
Zobes (3. B. durch einen Kreis glübenber 
Kohlen) gedrängt werben, ſchlagen fie mit 
ihrem Stadel fo lange um fid, bis fie 
ſich felbft treffen und tödten. Einige Ars 
ten haben 8 Augen (bei Lea Buthus ges 
nannt), andere nur 6, Arten: afritanis» 
ſcher S. (s, afer), braunſchwaͤrzlich, bis 
6 30l lang, bat große herzförmige, etwas 
baarige Scheeren, dreizehnzaͤhn'ge Kaämme; 
findet fih im noͤrdlichen Afrifa und Oſt⸗ 
Indien, fein Gift verurfacht gefährliche Zu⸗ 
fälle, aud ben Zod, und fheint mit dem 


Alter des Thieres gefährlicher zu werden; 


europäifcher ©. (s. europaeus), duns 
felbraun, liter an den Küßen und dem 
legten Schwanzgliebe, hat Kämme mit I— 
10 Zähnen, berzförmig edige Scheeren ; im 
fuͤdlichen Europa, minder gefährlih als je» 
ner; gelblicher ©. (s, occitanus), aus 
Spanien, ber Berberei, s. australasiao 
u. m. a. Die Entſtehung des S.s leiteten 
bie Alten aus dem verfaulten Rüdgrath der 
Krofodile her und verflanden darunter im 
Allgemeinen ein giftiges ſchaͤdliches Thier, 
daher fie nit allein in den deriftlidhen 
Religionsurfunden neben Schlangen (f. d) 


als gefährliche Gegner genannt werden, fons 


bern auch fn den alt-perſiſchen. 


2) (Afte.), 
8. Zelichen bes 


Thlerkreifes (mL). das 


man aber vom Sternbilb unter'geiden muß, - 


das in der Ekliptik den Raum von etwa 
Er wird 
unterhalb dem Ophiuchus (f. d.), ziemlich 
weit noch Eübden bin, weflli an ber 
Milchſtraße abgebildet. Der tüdlıchfte Thell 
ober der Schwanz, worin viele Penntliche 
Sterne fieben, gebt bei uns gar nit auf. 
Dagegen macht fib in ben bei uns zu Ges 
fiht kommenden Theil ein Stern erſter 
Größe, Antares (f. b.), auh Herz des 
©.6 genannt, bemerklich, dem auf jeder 
Seite ein Stern 4 Größe nabe flept. 
Weſtwaͤrts unterfcheidbet man noch einen 
Stern 2 und elniae 3, Groͤße. Nad der 
Fabel wurde der S., der auf Belebl der 
Diana, den Zäger Orion (f. d.), der dem 
Born der Götter auf fih geladen hatte, 
durch einen vergifteten Ferſenftich tödtere, 
bierber unter die Sterne verletzt. 3) (Ant.), 
tbeils größere, theils kleinere Kriessmaſchi⸗ 
nen; bie leptern (Storpidta) waren 
eine Art Armbrüfte, mit denen man — 

€is 


Sborpione 


Pfeile fortſchoß. 4) Peitſchen, deren Ries 
men! mit ſpitzigen Naͤgeln durchzogen wa⸗ 
ren; kommen ſchon in der Bibel vor, wo 
Mebabeam feinem Volk verheißt, daß er 
es mit denſelben regirren werde, 5) Eine 
Art Grenze, welche durch Aufbäufung von 
Gteinen gemabt wurde. (Vr., Pi. u. Lb.) 
Storpiöne (seorpionides, Zool.), 
fo v. w. Scheerenfuͤße. 
Storpidnen-bügel (a. Grogr.), Ans 
dhe gegen das Ende bed tobten Meeres, 
übl’ch vom Stamm Juba. 
Storpiün,fliege (panorpa Lin., 
3001,), Gattung aus ber Kamilie der Rüffels 
‚jungfern; der Hinterleib des Maͤnnchens 
endigt fi mit einem gegliederten Schwan⸗ 
ze,  bdeffen letztes Glied eine Zange trägt; 
Flügel find gleihförmig und horijontal, die 
Rebenaugen feblen. Art: gemeine 
(p. coommunis), ſchwarz, mit gefledten 
Hügeln, rothbraunem Schwanz u. Schna⸗ 
bei; gemein. (Wr.) 


Storpiön,grad (myosotis scor- 


pioides), f. unter Mpyofotis. 
Storptontliten(Petrrf.), den Skor⸗ 
pionen aͤhnliche Verfteinerungen ; in Berns 
ſtein bat man ein ben Sforpionen vers 
wandtes Thier gefunden, 
Storpiön:traut, bie Pflanzgengats 
tung Deliotropium (f. d.). S.,pfrieme, 
enista germenica, f. unter Genifte. 
®torpiün»fhnede (Zool.), Arten 
aus der Gattung Stadelfdinede (murex 
scorpio) und Flügelfhnede (strombus 
scorpio'. 
Storpiin:fhwanz (Bot.), fo dv. w. 
E!orpionfraut, 
Storpiöünsfpinne (galeodes Oliv., 
3001.), Gattwng aus ber Familie ber Phas 
lan zien (Tradeenfpinnen nad Euvier‘, der 
Mund befteht aus 2 Dbers und Unterkie⸗ 
fern und einer Unterlippe mit 2 langen fuß⸗ 
förmigen Taſtern; der Körper iſt lang, 
mit Sammethaaren befegt, die Fuͤße lang; 
in warmen Ländern, angeblich fehr giftig. 
Heißt bei Fabr. solpuga, ‘bei Herrmann 
rhax, ſteht bei Palas unter phalangium, 
Art: fpinnenartige ©, (g. araneoi- 
des), gelb und grau, aus Sud » Rußland 
und Dt: Indien; g. faralis, aus Bengas 
len u. 0, Wr.) 
Skorza (Mine), ein erbartiger Epi⸗ 
dot, finder fich zu Muska in Siebenbürgen, 
in kleinen piftaziengrünen Körnern. 
Skorzirt (scorzato, Maleret) find 
Ziguren und Glieder, die ſehr verkürzt dar⸗ 
geitellt find, 
Skoſi, eine Art ungarifche Gold» und 
Slilberarbeit. 
Skoten (a. Geſch.), fo dv. w. Scoten. 
Skoter (Rum.), preußiſche Silbermuͤnze 
der Hochmeiſter von 1370 — 1410 geprägt, 
war zuerft von 13:dthigem Silber und 113 
Stuͤck gingen auf bie löthige- Mark, fie 
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galt bamals 15 Thlr. und 12 Städt mach⸗ 
ten 80 Schlinge, etwa 8 Ihlr. Der Ge 
halt wurde aber immer mehr verringert 
und 1410 hörte die Münze garz auf. 

Stöttoi (gr., Ant.) 1) eigentlich buns 
kele, unfihtsares 2) bei ben Griechen bie 
Kinder, welche außer der Ehe erzeugt wa, 
een, vielleicht weit fie ohne den Schein ber 
Hochzeits fackel erzeugt waren, ober well 
man ihren Vater überhaupt nicht kannte; 
8) bei ben Kretern bieken alle Knaben ©., 
fo lang: fie noch in der väterlihen Gewalt 
waren, weil fie bis dahin im Dunkel bes“ 
Haufes und unbefannt lebten. 

Stotitas (a, Geogr.), waldige Ge, 
> fn Lakonika, von ben Grenzen von 

rgolis bis. an. das Gebet von Tegea aus» 
gebreitetz in ihr ein Tempel des Zeus 
Skotiĩtes. 

Skotland (Seogr), fo v. w. Schotts 
land, Skotſchau, Stadt im Kreiſe Te⸗ 
ſchen des oͤſtreichiſchen Markgrafthums Maͤb⸗ 
zn, liegt an ter Weichſel, hat ſchoͤne Brüde, 
Schlob, Hofpital, 1450 Em, 

Sfotufät (a. Geogr.), freied Volk im 
päonifhen Makedonien, bewohnte bie Stadt 
mn a. u 

ougnes (Beogr.), fo v. w. Skog⸗ 
näß, f. unter Skogn. ⸗ 

Skramr (mit weißem knochigtem Ant⸗ 
Kg, nord, Myth.), dichteriſche Benennung 
des Mani (Mondes). Strimner, fo v. 
w. Skrymer. 

Stropbeln (Skrophelkrankhett 
[v. lat. sorophulae], Meb.), eine vorzuͤg⸗ 
lich dem Eindlihen Alter eigenthümliche, ſebr 
verbreitete, zunaͤchſt im lymphatiſchen Sy⸗ 
ſtem und den Druͤſen deſſelben wurzelnde, 
aus einer Shmwäde dieſes Syſtems, wo⸗ 
durch bie Bereitung ber Saͤfte u. die Ex» 
nährung überhaupt geftdrt wird, hervor» 
gehende und fih durch Anfhwellungen ber 
Igmphatifchen Drüfen, vorzügiid am Halfe 
unb andere Entartungen, fo wie aud ber 
bes Gekroͤſes, bieweilen aud der Adels 
böhlen, Weichen u. f. w., aber au durch 
mancherlei andere Krankheitszuftände offen» 
barende und biefen einen gemeinfchaftlidhen 
kachektiſchen Charakter aufdrüdende Krank⸗ 
beit, Die oft nicht in die völlige Entwides 
lung ber Krankheit übergebende Anlage zu 
ben ©. verräth fih häufig fon von ber 
früheften Kindheit an durch eine fchlaffe, 
weiche, zarte und durchſichtige, weiße Haut, 
fhlaffes Muskeiſyſtem, großen Kopf, balb 
fhönrotbe, doch mehr umfchriebene, bald 
auch blaffe ober erbfahle Geſichtsfarbe, Gi» 
bunfenhpeit bed Körpers und Gefichts, dide 
Dberlippe, Naſe und unteres Augenlib, 
breites. faft vierediges Geficht, mit ftarken 
Kinnlaben, hervorragendes Hinterhaupt u, 
Stirn, tiefe Schiäfe, häufig blondes und 
weichet Daar, tief.irgende, oft blaue Augen, 
mit erweiterten Pupillen, Neigung zu a 

‚ön: 
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- zönbung berfelben, kurzen, dicken Hals, 
aufgetriehbenen, harten Unterleib, Kraft⸗ 
Lofigkeit, oft auch mit Welkpeit der untern 
Gliedmaßen, Neigung zu Schleimflüffen, 
Katarrhen, Wundwerben, —— Aus⸗ 
ſchlaͤgen, bald zu ſchnelle, bald zuruͤckgehal⸗ 
tene geiff'ge und koͤrperliche Entwickelung, 
baber bald Altflugheit, bald Stupibität, zu 
- zeitigen ober zu fpäten Eintritt des Zah: 
nend, Gpätlaufenlernen, lange offen blei: 
bende Fontanelle, Anlage zu Rachitis, Der 
meift gute Appetit artet oft in Heißbunger 
aus und verlangt ſchwere Spelfen, bie Bir; 
bauung iſt aber ſchwach; es zeigt fih Neis 
gung zu Säure, Berfhleimung, Würmern, 
urvrdentlicher. bald träger, ba!b durdfällis 
ger, fhleimiger oder grünliger Stuhlgang, 
trüber und molkiger Urin, Die eigentlihe 
Entwidelung der Krankheit oder ihr zwei⸗ 
ter 3eitraum, beginnt mit Anfangs meiden, 
fpäter härtern, gewöhnlich unſchmerzhaften 
Anfhwellungen der obem genannten Druͤſen, 
wobei fie die Größe einer Erbje bis zu ber 
eines Hühnere!s u. brüber erreichen, ſpaͤter⸗ 
bin Leit verhärten, fich entzünden, vers 
eitern und in mit fhlaffen, fchwammigen, 
unterminirten Rändern verfebene, immer 
eine bleiche u. ungleiche Oberfläche zeigende, 
eine ſchleimige, kleberige molkige ober kaͤſe⸗ 
artige Flüffigkeit abfondbernde, ſchwer und 
mit ungleiden, tiefen Narben verheilende 
Gefhwüre Übergehen, Nicht zu verwechs 
fein find damit die nit aus ffrophuldfer 
Anlage hervorgehenden gutartigen, leicht 
wieder vergebenden Dröfenanfhmwellungen 
der fogenannten Hagedrüfen —— 
fugax). Hierzu kommen noch hartnädige, 
oft wiederkehrende Augenentzuͤndungen vor» 
züglid in den Augenlidern, den Meitomtr 
fhen Drüfen, die fogenannte ffrophu:dfe 
Augenentzündung (Ophthalmia serophu- 
losa), Ohrentzündungen und Obrenfluß, 
Nafenfluß, Lungenverfchleimungen , felbft 
Tuberkel⸗kongenfucht, Harnröhrens u. Muts 
terfcheidenfhleimflüffe. Das Leiden ber Ges 
kroͤtoͤruͤſen fünden an unregelmäßige Stuhl 
entleerungen, Abmagerung, Abzehrung, 
Schmerzen im Unterleibe, wo man oft die 
vergrößerten Drüfen fühlen kann, ſchlei⸗ 
chended Fieber. Bet bod aurgebildeter 
Krankpeit leiden auch die andern Drüfen, 
Kerner zeigen fich mancherlei hartnädige 
flehtens und Erägartige Ausfchläge, Ger 
fihtö-, Koprgrind. Im hödften Grabe 
bilden fih Anfhwellungen, Erweichungen 
und Berfhmwärungen ber Knochen, woraus 
ſchlimme NRüdgrathes und Gelenkkrankhel⸗ 
ten entftehen, Gliebſchwamm, Winddorn, 
&ronifher Wafferkopf, Rhachitis. Nie fins 
det man alle diefe Zufäle zufammen vor, 
meift nur einzelne ober mehrere. Oft tre⸗ 
ten Nacläffe der Krankhelt ein, Verfhlim: 
merungen vorzüglid im Fruͤhjahre. Die 
©. zeichnen fi durd einen fehr langſamen 


* 
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Verlauf aus. Nur unter guͤnſtigen Um⸗ 
ftänden und wenn fie nicht zu weit gebiehen 
find, werben fie ſchon in der Kindheit oder 
nad gluͤcklich erfolgter Pubertät vollkom⸗ 
men geheilt, gewöhnlich dauert aber die 
ſtrophuidſe Anlage noch, obſchon gemäßigt, 
fort und kann zu mancherlei andern Krauk⸗ 
heiten, 3. B. Zuberfelfhwindfugt, den 
Grund legen. S. Ermachfener find meift 
unheilbar. Die weit gebiehene Krankheit 
töbtet gewöhntih durch manderlei Zerftös 
zungen der Drüfen u, anderer Theile, durch 
Auszehrung, Waflerfuht, hektiſches Fieber 
uf. w, Die Anlage zu ©. iſt oft ſchon 
angeboren bei Kindern ffrophuldfer, ſchwind⸗ 
füdtiger, venerifher, gichtiſcher oder durch 
Alter, Ausfhweifungen u. f. w. geſchwäch⸗ 
ter Eltern. RWeranlaffende Urfaden find: 
feuchte, alte, wechfelnde Witterung, das 
Fruͤhjahr, niedrige, feuchte, kalte Erdſtriche, 
tiefe Thaͤler, kalie, feuchte, reiner Luft und 
bes Sonnenlihts ermangelnde Wohnungen, 
Entbehrung der freien Luft, Unrein'ichteit, 
ſchlechte, ſchwere, vorzüglid vegetabilifche 
Koft, Ueherfütterung, Mangel an körper» 
licher Bewegung, zu frühzeitige Anftrens 
aung des Geifted, hronifche u. akute Aus 
fchläge, wie Blattern, Mafern, Scharlach, 
Keuchbuften, Fieber, die Zahnperiode. Dar 
ber zeigt ſich aud die Krankheit vorzüglich 
in großen Städten unter der aͤrmern Volks⸗ 
Maffe. Kinder von 2 bis 7 Jahr find Ihr 
am meiften unterworfen, feltener erfolgt 
der Ausbruch im fpätern Kindesalter, noch 
feitenee bei Erwadfenen. Die ärztliche 
Behandlung der ©. fest zunädft eine 
ftrenge Lebensorbnung u. Vermeidung aller 
verantaffenden Schädlichleiten voraus und 


erheiſcht von beiden Seiten meift große. 


Geduld. unentbehrlich find eine geregelte 
Diät, leichte, gute, geunde Koft, bei Säug- 
lingen eine gefunde Amme, Reinlich eit, ge» 
funde Wohnungen, fleißige Bewegung im 
Freien. Es gibt Bein fpecififches Heilmite 
tel, vielmehr find fehr verfciedenartige, 
vorzäglih auf die Verdauungswerkzeuge, 
Stuhlautleerungen, die Haut und auf Vers 
befferung ' der Gäftebereitung und Grnähs 
zung wirkende zu gebrauden. Borberte 
fhende Zorpidität oder «rhöhte Reizbarkeit 
müffen bie Wahl im Allgemeinen vorzügs 
lich leiten. Die wichtigſten find: Queck⸗ 
fitber,, Spießglanz⸗, Cifenmittel, das 
ohlenfaure und Lauftifhe Kali, ſalzſaurer 
Barpt, Kalkwaffer, falsfaurer Kalt, ſalz⸗ 
faures Gold, gebrannter Schwamm, Jo⸗ 
dine, äußere ableitende Hautreize, bie große 
Klaffe der auflöfenden Mittel, Rhabarber, 
Belladonna, Schierling u. f. w., fo wie 
toniſche. Sehr nüglic find ftärkinde Eins 
reibungen, laue Wafferbäder, Salz⸗, Sools, 
Sees, aromatifhe, Malz, künftlihe Stahl: 
und Schwerelbäder, ferner bie natürliden 
Mineralwäfler von Zöplig, — re 

achen, 


— 
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Aachen, Wiesbaden, Ems, Kiſſingen, Baben, 
Baden, Baden hei Wien n.a. (Hss.) 


Strupel, 1) (scrupulus, Pharm.), 
medicinifhes Gewicht, % einer Dradme, 
oder 20 Gran (nad franzöfilchem Gewicht 
24 Gran) betragend und in der Receptur 
durch I bezeinet. Bl. Apothekergewicht. 
2) (Längenm.), ber ſechzigſte Theil eines 
Grabes ; 3) eine Bedenklichkeit, ein Zwei⸗ 
fetz 4) ber zehnte Theil einer Linie oder 
Sranes und der hundertſte Theil eines 


Bolles. 
Strupt (Geogr.), ſ. unter Chaͤroneia. 


Strymir (Sfrymnir, der Großfprer 
cheriſche oder Mißgeftaltete, nord. Myth.), 
ein Rieſe, in den ſich Utgarda-Loki durch 
Zauberkraft umgeftaltet, als er Thor vers 
böpnte,. Diefer und Loki, Thialfi u. Roͤska 
auf der Reife nad Zotunheim nahmen im 
Dunkel des Abents in einem Walde in 
einer fehr geräumigen Hütte. ihr Nacht⸗ 
lager. Um Mitternacht erfhredte fie ein 
die Hütte erfgütterndes Erdbeben und fie 
zogen ſich in Geitengebäube zurüd. Am 
Morgen entdedte es ſich, daß das Erdbeben 
das Schnarden & &, die Hütte fein Hand» 
ſchuh und das Geitengebäude ber Däums 
ling gewefen. ©. erbot fih als Reifes 
gefährte und Enüpfte ihren Eßvorrath in 
einen Beutel zufammen, ben aber ber huns 
gernde Thor am Abend nicht löfen Eonnte. 
Tegrtimmt fchlug er den ſchlafenden Rieſen 
zu 8 verfchiedenen Malen mit dem Ham, 
mer auf das Haupt und ber Grwachende 
fragte jebesmal, ob rin Blatt vom Baum, 
05 eine Eichel, 0b Moos ihm auf das 
Haupt gefallen ſei. Durdy Zauberei näms 
Uh war der Sad mit Eiferbänterm zus 
gefchnuͤrt und Thors 8 toͤdtliche Schläge 
gingen auf einen untergeicbobenen großen 
Zefen, in welchen Thors Miölrir 3 vier⸗ 
edige Thaͤler bildete. Man deutet S. als 
den mit unbezwinglider Zauberfraft” bes 
gabten Winter, gegen befien Macht Thor 
(der Donner) fo klein ift, den mit. zauberi» 
fhen Knoten zugefchnürten Speiſeſack ale 
Bild der minterlihen Nabrungelofigkeit 
Thors und bie unauflöslihen Knoten ale 
Lie den grogen Speiſeſack, bie Erbe zur 
fchnürenden Kälte. Finn Magnuſen führt 
zur Vervollſtaͤndigung bdiefer Deutung noch 
an, daß auf den Kalender , Runen s Gtäben 
der Anfang des Winters mit dem Dands 
ſchuh bezeichnet iſt. (Wh.) 

Stryyunzidi(lZohann), geb. 1787 in Gal⸗ 
Iijien, fiudirte zu Lemberg, trat 1806 in das 
damalige polniſche Infanterirregiment Mala» 
howsti, warb 1809 Capitain im Reg'ment 
Szartoryski und im ruffifhen Keldzuge Ba: 
tallonsdef, zog fi mit nah Sachſen 
und Franfreih zurück, befhügte 1814 bei 
Arcis fur Aube mit feinen Bataillon Nas 
polcon, ber fi in demſelben beim Angriff 
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feindlicher Gavallerie einfhloß, unb erhielt 

zur Belohnung das Kreuz der Ehrenlegion 
und den polnifhen, Militärverbienftorden, 
vom Großfürft Gonftantin nad. bes Kriegs 
Beendigung aber das Gommanbo bes 8. In⸗ 
fanterieregiments von der 2, Brigade, Beim - 
Ausbrud des polnischen Aufftands im No⸗ 

vernber 1830 trat er zu den Infurgenten, 
warb vom Dbrift zum Brigabegeneral ber 
fördert, befehligte bei Grochomw eine Divi⸗ 
fion, fprach gegen Rabzimils Anſicht, ba bie 
Ehre gerettet fei, eine ehrenvolle Gapitus 
lation zu fchließen, und ba er ſich bei Oku⸗ 
new und Grochow aufgezeichnet hatte, er» 
bielt er an beffen Stelle den Dberbes 
feb! über das ganze polnifche Heer, fiegte 
Ende Mär; bei Wawre und Dembe Wiels 
fie, drang bis Iganie am Bug vor und 
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zurüd. Den unterdeffen in Littauen und 
Bolhynlen autgebrochenen Aufftand unters 
ftügte er, indem er den Infurgenten erſt ben 
General Divernidi, dann, als biefer "auf 
Öftreichifche® Gebiet geworfen worden warb, 
ben General Ehrzanomäti nad Volhynien zu 
Hälfe fandte und indem er als Mitte Maid 
die rulfiichen Garden auf dem rechten Bug» 
ufer anrüdten, ſich gegen fie wendete, fie 
bis nah Tykoczyn zurüddrängte und fo e6 
bem General Chlapowski-moͤglich machte, 
ben Littauern ein kleines Corps zu Hüuͤlfe 
zu führen. Durch das Anrücen bes Feld» 
marfhalls D’ebitfch über den Bug in feis 
ner linken Flanke zum Umkehren genötbigt, 
war die Dioifion Gielgud von ibm abge> 
fhnitten u. gefäbrbet, wo ©. es für beffer 
bieit, fie den offenen Weg nad Littauen 
zu ferden. Gluͤcklich erreichte S. bei Oftros 
lenta bie Rarew, lieferte aber dort dem 
General Diebitfy den 26, Jumi eine 
Schlacht, wo bie Polen zwar fih ſehr 
tapfer fhlugen, aber endlich doc weichen 
mußten und die daher unnüg war. Dies 
mehrte feine Feinde, die ihm ſchon früher 
fein firenges folbatifhes Wefen, feine Vor⸗ 
liebe für die Kriegszucht, feine Begünftigung 
des alten Heeres und des Abel und fein 
frommes Wefen zugesogen hatten. Ein 
verunglüdter Zug im Juni gegen General 
Rüdiger bei Lublin trug, Obgleich das Volk 
die Schuld auf die Unterisfehlshaher ſchob, 
nidt dozu bei, S.s Ruf zu heben, eben 
fo wenig fein Streit mit den Generalen 
Uminsti u. Pronbzinsti u. das Mißgeſchick 
ber Polen unter Gielgud in Littauen war 
nicht geeignet, die Stimmung zu verbefs 
fern, man murrte, ald bie Ruffen Mitte 
Juli die Beichfel an der preußifhen Grenze 
überfchritten und die Unzufriedengeit ſtieg 
immer höher, ald S., ohne eine Schlacht 
zu wagen, immer langfam zurüdwid, und 
als ibm auch eine Diverfion, die er auf das 
rechte Weichfelufer gegen ruffifhe Verſtaͤr⸗ 
kungen machte, nicht gelang, wurde bie u 
t 
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tei gegen ihn immer groͤßer. Am 10. Aug. 
ſendete der Reichſtag eine Deputation ins 
Lager, die ©. des Amts enthob, aher über 
die Wahl eines neuen Keldherren nit we: 
nig verlegen warz enblih nahm fie ben 
General Dembintli, ©. diente nun ale reis 
williger bei dem ‚Deere, bie am 15. Auguſt 
bet dem Biutabend in Warſchau aud) fein 
Leben in Gefahr kam; er mußte fliehen u, 
gins nun zu dem Gorps Ramorino’s und 
ann zu dem Rozydi’s, mit dem er vach 
Warſchaus Fall fih auf oͤſtreichiſches Ge: 
biet rettete. Won dort begab er ſich nad) 
Prag, wo er noch jegt lebt und den Som⸗ 
mer in, den böhmifhen Baͤdern zuhringt, 
(Md. u, Pr.) 

Skuna (Zool.), fo v. w. Polarraubmeoe, 
f. unter KRaubmeve. 

Skues, auf Shetland Elcine viereckige 
Steingebäube mit Löchern an din Selten 
und den Dächern, worin Fleiſch und Fiſche 
zum Trodnen aufgehängt werden den au 
vor Wind - dburhblafenen Hiallız'n zum 
Zrodnen ber fogenannten Hangfilde 
auf Isiand ganz gleich. 

Skuld (nord. Myıp.), f. unt. Nornen. 

Skulleré (engl ), Kähne, worin auf 
ber Themſe Perfonen übergefegt werden, 

Stultüna (Geogr.) Ort im Län Wer 
fteris des Koͤnlgreichs Schweden, liegt an 
ber Smwartelf, hat großes Meſſingwerk. 

Skunk (3001,), f. unter Stinkthier. 

Skuta (Seew.), finiſches Handeistahrs 
zeug in den Scheren, vorn und hinten zus 
geſpitzt, mit Maft ohne Maftkorb, aͤhnlich 
der Schute (f. b.). 

Stutäri (Geogr.), 1) Sandſchak in 

‚bem europäti = türfifhen Gjalet Rumilt, 
ans abriatiiche Moers u. Deftreich grenzenb, 
durd bie bellenifchen Gebirge u. Montenegro 
gebirgig, bewäffert von ber Bogana, weiche 
ben großen See Bogana (7 Tagereiſen im 
Umfange) bildet und ins abdrratifche Meer 
fällt, von der Drinas u. a.; ift frudtbar, 
doch oft mit Waffermangel, bringt Ges 
treide (berühmter Weizen), Gemüfe (Zwie—⸗ 
bein), Obſt, Wein, Holz (mit verſchiedener 
Benutzung), Seidenwürmer, Salz u. f. w. 
Einw. 20000, Yrnauten und Montenrgris 
ner, zum Theil Seeräuber, 2) Hauptftadt 
darin ‘am See Boaana, bat Stoß, 
16 600 Ew., welche Wollenzeuge, Waffen 
fertigen, Handel mit Holz, Fiſcherei u. f. 
w. treiben. 3) So v. w. Eskiudar. (’r.) 

Stute (Stiffd.), ein finnifhes Fahr⸗ 
zeug, hinten und vorn etwas fpigig, mit 
1 Maft ohne Maſtkorb, zu Verführung ber 
Waaren zwifhen ben Scheren. 

Sfutfch (Gevar.), Stadt im Kreife 
Chrudim bes Öftreichifhen Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
min, hat Stiftefirde, Hoſpital, 3200 Ew,, 
wide baum mvollene und wollene Zeuge firs 
tigen, Stwira, 1) Kreis in der Statts 
balteriaft Kiew (europ. Rußland), an 
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Volhynien grenzend, hat gute Waldung 
und Weiten, die Fluͤſſe Irpen und Roß. 
2) Hauptftabf” bier, mit 1800 meift jüdi« 
hen Em. Ekmwored, Markiflieden im 
Kreife Kaurzim bes Öftreihifchen Koͤnig⸗ 


eins Böhmen, 

Stködifes (a. Beogr.), fo v. w. Skö⸗ 
difes, Skydra, Stadt in Emathia, in 
Makedonien; jegt Sidero » Kapia. 


Skye (Geoar ), größte Anfel aus ber 


“Gruppe der Hebriden, gebört zur ſchotti⸗ 


fhen Graffhaft Inverneg u. zu ben mitts 
lern Hebriben, wird vom Fefllande Schott⸗ 
lands burch den Inne: Gonnd getrennt u. 
zu 37 AM. gerechnet, ift gebirgig (mit 
Spigen zu, 3000 Zuß) und baitig, bat 
viele, zum Theil tlef eingreifende Buchten 
(Seizort, Follard, Bracabale, Portree), 
von reifienden Gemäffern (3.8. Kilmartin, 
Orf) gebildete Thaͤler, mehrere Borgebirge 
(Troterneß u. a), bringt etwas Getreide, 
Kartoffeln, Seegras, fonft viel, jrgt wenig 
Holz; ferner Fiſche (in den Klüffen treffs 
de Korellen), Seevögel in großer Menge, 
kleinet Rindvich, Schafe, endlich viel Kalk, 
Marmor, Achat, Zopafe, Blei. Das Klima 

ift zwar mild, doch feucht. Einmw. gegen 

17000, wilde in 7 Kirhfpielen wohnen; 

unter legtern find die merfiwürtigften Bra» 

cadale (1500 Ew.), Dutrinifch (8400), Por⸗ 

tree (2750), S.eat mit dem Schloffe Dunss 

Tai, durch Oſſian berühmt (mit der Infel 

Drnofay 1950 Ew.), Setzort (2300 Ew.), 

babei ein 300 Fuß boyer Feiſenobelisk uw. 

f. w. In der Umgeoung viel Bafaltfäulen, 

Theil des Rieſenwegs. (FVr.) 

Sfyla (gr. Ant.), f. Beute, 

Skyhlake (a. Gcogr.), Stadt an ber 
Küfte von Myſia, oͤſtlich von Kyzikos; 
war eine Golonie der Pelarger, jest Siki. 

Stylar, 1) grirh. Geograph u, Ma» 
thematifer, Verfaffer eines Periplus (f. d.). 
Ueber die Zeit, wenn er lebte, find die Ge⸗ 
lehrten fehr verfdiedener Meinung, indem 
fie zwiſchtn 500 — 200 v, Ehr. ſchwanken. 
Nah neuern Unterfuhungen hat man wahr⸗ 
fcheinlich gemacht, daß er um 860 lebte und 
baß dir Periplus, der ihm von den Alten 
zugeſchrieben wurde ein ganz anderer war, 
als den wır noch unter diefem Namen bes 
figen und welder figer eine bloſe Compi—⸗ 
lation aus verschiedenen @eogropyien ift, 
mog er für Schüler oder Schiffer gemacht 
fein. Drrausargeben von D, Hoͤſchel, Augs⸗ 
burg 1600; außerdem von 3. Volflus, 3. 
Palmertus, I. Gronovius. Leyden 1697, 
4., flieht auh im 1. Band von Hudſons 
Geogr. graec. minores, two fi aud 
Dedvelld Abbandiung De Scylace befindet. 
Schon im Alterthum cab es einen Auffag 
über ©., ben Aelius Dienyfius nennt; ber 
fonters zu vergleichen Ufert Geograpbie 
ber Grichen u. Römer, 1. Pb. 1. Abihl. 
&, 285 ff. und Letronne Observations 

sur 


— 
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sur le pöriple attribue A — Im S. als Seejungfrau mit Fiſchſchwanz, um 


Journal de Savans, April u, Mai 1825, 
2, Gin Anderer, den man fonft gemöhnlid 
für den Berfaffer des Peripius hielt, war 
aus Karyanda und lebte unter Darios, 
ber 509 den ©, mit Andern ausfchidte, um 
zu unterfuhen, wo fid ber Indos in bad 
Meer ergöffe, nad einer Relfe von 80 Mos 
naten Bebrte er zurüd, 8) Aus Halikar⸗ 
. maffos Freund des Pandtios, ausgezeichnet 
ols Aſtronom und Herrſcher feiner Vaters 
ſtadt. Lb.) 

Skylax (a. Geogr.), Fluß in Pontos, 
erac$ fi in den Iris. 

Styulas, König von Skythien, im 
5. Zahrh. v. Ehr., Sohn des Ariapithas 
(f. d.), war befonders den Griechen gewo—⸗ 
gen und liebte ihre Sitten und Gebräuche; 
; er ging deshalb dfter in bie von Griechen 
bewohnte Stadt Boryſthenes, wo er fid 
an bas Gsfolge ber Dionyisstiener ahz 
ſchloß, in deren Myſterien er fich hatte ein» 
weiben laffen. Deshalb wurde er von feis 
nem Wolke abaefegt und ermorbetz an feir 
ner Stelle beftieg den Thron fein Bruber 
Dframafadas. (Lb,) 

Stylight (Grwölbefenfter, Seew.), 
Kenfter auf engliihen und norbamerifanis 
ſchen Shiffen vorn auf bem Berdbede, um 
die Kajuͤte zu erbellin, angebracht. Es ift 
mit einer fo ftarfen Glattafel, daß eine 
Kanone darüber wegfahren kann, 

Stylizes, Johannes, einer ber byzan⸗ 
tintiſhea Geſchichtsſchreiber, war aus Aleins 
Afen gebürtig und lebte im 11. Jahrh. 
Er befieibete mehrere Ehrenämter am cons 
flantinopolitanifhen Hofe, von beren letz⸗ 
tem dem Dberauffeheramt über die kaiſerl. 
Geväude, er auch Kuropalates beißt, Seine 
Ge hihte geht von 8IL— 1057, bie bei 
einer fpätern Ueberarheitung durch die Ge: 
ſchichte bis 1081 bereichert wurde, ©, fu 
trenos (f. d.) 309 aus S. Werl das feis 
nije aus, Zuerfi in der lateiniſchen Ueber⸗ 
fegung des I. B. Gabio von Verona, Bes 
nedig 1570 (vur bis 1078), Kol.; bann 
griechiſch und lateinifh von 3. Goare und 
&.X. Fadrotti (mit Kedrenos), Paris 1647, 
Fol. Uebrigens auch in der Sammlung der 
byzant'nifhen Echriftfteller (f. d 1. (Lb. 

Sfylia (a. Seoar.), 1) mwülte Inſel 
nahe am thrakiſchen Cherſoneſos; 2) f. uns 
ter Sfolläon 1). 

Skylla (Scylla, Mpytb.), 1) (mer 
garifhe S), Tochter des Niſos (f. d. 
u. val. Efpläon). 2) Ungeheuer, welches 
bie Fabel ın eine Höhle des Felfen Styls 
Iäon (f. d.) verfeste und das fehr verfchies 
den gebichtet wurde; Ginige (Homeros ıc.) 
nennen es einen Drachen, fedshäuptia, 
zwölffüßig ter alle Vorüberfommende vers 
ſchlang, fo 6 der beflen Männer des Odyſ—⸗ 
feus, die Sonnenrinder des Herakles ıc, 
Unbere (Spätere feit Pindaros) ſchildern bie 


Anarilaos zu Rheglum ein Schloß. 
) nen Namen erhfelt er buch die Spätern, 


die Hüften mit Sechunden oder Wölfen 
verfeben. Nach Homeros ift ©. Product 
von Kratäis, nad ——— von Phorbas 
u. Hekate, nach Akuſtlaos und den Meiſten 
von Phorkys und Hekate-Krataͤis, nad 
Stefihoros von Lamia, nad Hyginus u, X. 
von Typhon oder Triton und Echkidna. 
Anfangs war fie, nad fpäter Mythe, ein 
fhönes Mädchen und vom Glaufos geliebt; 
biefer, derſchmaͤht von ihr, wendete jih an 
Kirfe und bat fie, der ©. dur einen Baus 
bertrank Lirbe zu ihm einzuflößen. Da jceho 
Kirke felbft in den Glaukos verliebt war, 
warf fie aus Eiferſucht ein Zaubergift in 
bas Wafler, worin fih ©, gewoͤhnlich bas 
bete, und da fie fih plögiih in ein ſcheuß⸗ 
liches Ungeheuer verwandelt ſah, flürzte 
fie fih aus Abſcheu vor ihrer eignen Ges 
flalt in das Meer. Erhaltene Kunftwerke 
ftellen fie dar gewöhnlih mit 2 Delphinen⸗ 
ſchwaͤnzen und mit Hundföpfenz; dann auch . 
blos mit 2 Deiphinenfhwänzen; endlich 
blos mit einem Delphinenſchwanz, aber auf 
beiden Seiten mit Raden von tngeheuern, 
Oft Hält fie eine Ruberflange, im Akte des 
Niederſchlagens. Nur auf einer tarfiihen 
Münze hat fie mehr als einen Kopf. Die 
Babelerklärer finden in ihr ein Bild des 
Alles verichlingenden Meeres, das auch die 
Sonnentinder des Herakles nit fehont, 
diefe find die Monate, bie bem Sonnentönig 
und Jahretgott unter den Händen in bie 
finftere Nacht des Meeres fhwinden; und 
dies gefchieht immer fort: denn obgleich 
Herakles nah jenem Raub fie töbtete, fo 
madte fie doch ihre Water Phorkye wieder 
lebendig, indem er ihr Fleiſch mit Fackeln 
verbrannte, Damit verglih man auch 
bie Zhaten der megarifden ©., welche 
ihren Vater, deſſen Bild nach dem der 
Sennengdtter entworfen fein fol, bas 
Haar abſchneidet. Vgl. Nifos und Chas 
spbdis, (R. Z. u, Lb.) 
Skylldon (Ekylla, a. Geogr.), 1) Fels 


in der Meerenge von Sichien auf einer in 


das Meer hervorragenden Landenge (Rhe- 
glum promontorium); auf ihm erbaute 
Geis 


welche das fabelbafte Ungeheuer Skolla (f. 
d. 2) an einen gefährlihen Ort anbringen 
wollten; die Gefahren für die Voruͤber 
fahrenden lagen in der heftigen Brandung 
des Meeres an dem Felfen, die man ſpaͤ⸗ 
ter unſchaͤdlich zu machen wußte und bess 
halb nie mehr erwähnte, während ber 
gegenüber liegende Strudel Charybbıs (f. d.) 
für alle Zeit gefahrvoll blieb; val, Incidie 
in Scyllam qui vult vitare Chrybdin. 
SIrtt Scilla. 2) Deftlichfte —* des 
Peloponneſes in Argolis dem Vorzebirge 
Eunion in Attika gegenüber; den Ramen 
erhielt us don Efyla (f. d, 1), melde, 


nad» 
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nachdem fie ihren Water und ihre Vater⸗ 
ſtadt an Minos, König von Kreta, vers 
zathen hatte und mit ihm abgefegelt war, 
in bie Gee geftürzt und dort an das Land 
getrieben ward. Jetzt Cap Skyllo. (Lb.) 

Skylli (Skyllo, Geogr,), Vorgebirg 
in ber Provinz Argolis des Königreihs 
Griechenland, nördl, von der Infel Hybra, 

Skylling (Num.), alte Rechnungtmuͤnze 
der Angelfahfen, welche 5 Penegas, alfo 
etwa 8 Gr. Conv. werth war; f. Schilling. 

Skyllis (Kunftgeid.), f. unt. Dipoinos. 

Stymniten (a. Geogr.), Bolt im aſia⸗ 
tiſchen Garmatien, jenfeit der Palus 
Mäotis. 

Stymnos, griehifher Geograph, aus 
Ehios gebürtig, Iebte gegen 90 v. Ehr., 
entwarf eine Erdbeſchreibung (mepuryncıs, 
orbis terrarum descriptio) in jambifdgen 
Berfen, welche er Nitomedes III. von Bithy⸗ 
nien widmete. Ginen großen Theil der von 
ihm befchriebenen Länder ſah er felbft, benn 
er bereifte Griechenland, S'cilien, die Kuͤ— 
ftenländer des afiarifchen Meeres, einige Ges 
genden Italiens u, einen Theil Libyens. In 
ber Beichreibung deffen, was er als Augen» 
zeuge wußte, ift er ausführliher, als was 
er aus feinen Gewährsmännern Herodotos, 
Kallias, Eratofipenes u, A. mittheilt. Zus 
erſt (verftümmelt) herausgegeben. von D. 
Hoͤſchel in ten Geographic., Augsburg 
1600, ©. 1 . Morelus mit lat. 
Ueberf., Paris 16065 mit Anmerk. von 
E. Vindingius, Haag 1662; von Tb. Ryk⸗ 
- Mus, Leyden 1692, Fol.; am beften in 
Hudſons Geograph, graec. minores, 
2 Bbe,, ©. 9 ff., wo auch H. Dodwells 
Abbandlung De Scymno ſteht. (Lb.) 

Skyndir (der Eiler, nord. Myth.), 
bihterifhe Benennung des Mont (Mondes). 

Skyphios (Myth.), fo v. w. Arion 1). 

Styphoide(Beceriinie, Math.). Wenn 
man aus irgend einem Punkte A außer 


u; 


alb einer unbegrenzten Geraden YY an. 


tefe eine fentrechte Linie AB und e’ne be 
liebige Ichiefe AC zieht, in C auf AC ein 
Loth MM’ errichtet u. CM — CM’ — BC 
madt, fo beißt der geometrifhe Ort aller 
folder Punkte wie M und M’ eine ©. 
Macht man AB und YY begiehungsweıfe 
zur Axe der Abſciſſen und Drdinaten und 
A zum Anfangspunfte ber Abfciffen, fo ift 
die Gleichung der ©, 

y — Ar (a — x) y2 — (a — x) — o 
wenn man AB — a fegt, Uhlhorn hat 
ſich in feinen: Entdeckungen in ber höhern 
Geometrie, Oldenb. 1809, 4., mit biefer 
Gurve beſchaͤftigt und bort zugleich gelehrt, 
wie fie ſich organifch befchreiben läßt. (A111.) 

Skyphoe (gr., lat.scyphus, Xnt.), 
bei den Griechen großes, mit Henkeln ver 
febenes Trinkgeſchirr, befonders bei Land» 
leuten und Aermeren ; bei den Römern hin, 
gegen meht als Schöpfgefäß gebraudt. 


Skytalismos 


Skyport (Geogr.), ſ. unt. South⸗Uiſt. 

kyras (a. Geogr.), Fluß in Lakonika, 

entſprang auf dem Taygetos, fiel in einen 
kleinen Buſen bei Teuthrone. 

Skyren (a, Geogr.), fo v. w. Scyren. 

Styrmunb (poln. Geld.), f. unter 
Dolen (Geſch.), S. 476, ö 

Skyro (Skyrus, Geogr.), 1) Infel zum 
Nomos Eubda Eparhie Nord :s Sporaden 
(Königr. Sriehenland) gehörig, ift flein!g u, 
felfig, bat jedoch fruchtbare Thäler, 2000 
(n, A. 5000) griechiſche Ew., welche Rinds 
vieh und Ziegen halten, Del, Baumwolle, 
Suͤdfruͤchte ziehen, beruͤhmten Käfe fertis 
gen. Die Grdfe beträgt BAM. 2) Haupts 
ort bier, Stadt an einem Meerbufen, im 
Welten ber Infel mit kleinem Hafen. Nord⸗ 
weſtlich davon Liegt bie Beine Infel Sky⸗ 
rtöpulo. 3 

S!tyro# (a. Geogr.), eine ber fporabis 
f&en Infeln, deren Einwohner, urfprüng« 
lich Doloper, als Geeräuber fehr berüde 
tigt waren. Bekannt ift die Snfel ald Ba 
figıdum bes Achilleus, ber fie auf einem 
feiner Streifzüge eroberte und fi nachher 
dafelbit unter Lykomedes Töchtern verfleis 
bet aufbieltz ferner ald Geburtsort bed 
Neoptolemos (f. db.) und megen ihres fars 
bigen Marmord. Jetzt Skyro. 

Stütale (gr., Art.), 1) Stod, war 
bas Ehrenzeiten ber Spartiaten, mit dem 
fie ausgingen; 2) Walze, Rolbaum, wurde 
mit und obne Räder zum Portbringen ber 
Waaren gebraubtz befonbers 8) gehrimes 
Schreiben. [hriftiiher Bebeimbefehl (eigents 
lih der Stab, worauf berfeibe geſchrieben 
war), mit ibm wurden nit nur Abe 
fende vor Gericht geladen, ſondern haupt⸗ 
ſaͤchlich bediente man fih ber S in Lake⸗— 
tämon. wenn man dem auswärts ſtehenden 
Felbberrn einen Befehl zuſchicken wollte, 
Die ©. war in letztem Fall folgender Mau 
Ben eingerichtet. Ging ber Feldherr in den 
Krieg, fo wurben 2 Stäbe von gleicher 
Größe u. Stärke gefdnitten, einen befam 
ber Keidherr, ber andire blieb in Sparta; 
hatte die Regierung ibm nun etwas zu 
verfündigen, fo wurde ein Streifen Perga⸗ 
ment oder bergl. fo um den Stab von oben 
nad unten gewidelt, daß fich die Kanten 
bed Dergaments immer wieder trafen unb 
ber Stab ganz bededt war. Darauf ſchrieb 
man nun ben Befehl, widelte den Strei⸗ 
fen wieder ab unb fenbets ihn ganz offen, 
da Niemand bie zerriffenen Worte u. Buchs 
ftaben Iefen konnte, dem Feldherrn zu; 
diefer midelte das: Pergament bann auf 
feinen Stab und konnte nun ben Befehl 
lefen. (Lb.) 
Styta: 3mos (db. i. Stodprügelei, 
a. Gefh.), Aufruhr in Argos, wo bie Des 
mofratie im harten Kampf gegen die Ari» 
flofratie lag und das Volk mehrere Tau⸗ 
fende der Vornehmen und bann ihre Fuͤh— 

ver 


Skythaͤos 


rer auch ſelbſt erf . & war nach ber 
Schlacht bei en) * 


Stythäos, einer von Alexanders Keld- 


berrn, erbielt nach bes Könige Tod bie 
Statthalterfhaft von Sogdiana. 
Skythen, 1) (a. Geogr.), Name eines 
großen audgebreiteten Voͤlkerſtamms im Nor» 
den von Europa u. Aſien; ber je nad) ver» 
ſchiedenen Zeiten in verſchiedener Ausdeh⸗ 
nung gebraucht wird; gewoͤhnlich verſtand 
man darunter die noͤrdiich und nordoͤſtlich 
über der Donau u. dem ſchwarzen u. kaspi⸗ 
fchen Meer bis tief in bas dftlide Afien 
binein wohnenden Nomabenvdlker, denen bie 
Sarmaten und Gelten weſtlich wohnten 
ober man meinte bamit ein einzelnes Boik 
(Stoloten, f. unt.), beren Land (Sky⸗ 
tbia, Skythien) eben fo unbeflimmte 
Grenzen hatte. Bei Herobotos find bie 
Grenzen Skytbiens in Weften ber Ifter, 
bie Berge der Agathyrſen und der Neurer; 
nordlich die große Wuͤſte, hinter wel⸗ 
cher bie Anthropophagen und Melanchiäf 
wohnten; dftlid der Tanais und die Palus 
Mäotis, füdlih ber Pontos eurinos. Dies 
war Weſt-⸗Skythien ober bad euros 
päifhe Skythien, auch Alt⸗Sky⸗ 
tbien genanntz wogegen Oſt-Skythien 
oder das afiatifhe Skythien in zwei 
Theile gerfiel, Soythia intralmaum 
und Seythia extra Imaum, beren 
natürlihe Grenze bad Imaosgedirg war, 
Scythia intra Imaum hatte zu Grenzen 
in Norden dad unbefannte Land, oͤſtlich den 
Imaos, füblih das Sakerland, Sogdiana, 
Margiana und das Laspifche Meer, weft 
lich das afiatifhe Sarmatia. Bon Flüffen 
werben genannt dftlid von der Rha Rhym⸗ 
not, Datz, Jaxartes, Jaſtos, Polytimetos, 
Dred; Dauptgebirge waren bie rbymnis 
fhen, aspiftihen, anareiſchen ı6., einrelne 
Bölferfchaften waren die Alani, Suöbent, 
Aaathyrſi, Sıetiant, Maffät, Tektoſakes, 
Rdobagki, Azani, Zordii, Koratphi, Dr: 
gafi, Zotä, Aorfi, Mologeni, Sammithä, 
Saretä, Saſones, Tabieni, Machantegf, 
Tybiakaͤ, Orosbes, Noroffi, Kachaſſaͤ, Ats 
piſti, Galaktophagi, Tapuri, Ramaftä, 
Sagaraukaͤ, Rhibli (ſ. d. a) 2c. Dieſer 
Theil Skythiens; zog ſich alſo vom Ural 
bis zum Imacs und Sir und umfaßte 
die Länder der Kirgifen, Karakalpaken 
ıc.5 während Scythia extra Imaum das 
oͤſtliche Turkeſtan, Kafchgar ꝛc. begriff, 
ober das Land oͤſtlich vom Imogs, noͤrdlich 
von Indien, weſtlich von Serica und ſuͤd— 
bh ven ber großen Wuͤſte; dieſer Theil 
6,8 war rur fehr menig befanntz Ges 
birge waren bie auzali'hen, kaſiſchen und 
emodiſchen; von Voͤlkern wohnten bier 
bie Abti, Hippophagi, Skythäͤ, Cbantä, 
Spauranäf (f. d. a.) u. f. w. Die Sky⸗ 
tben, melde in Dder » Alien einfielen, 
machten eine Art von Abel aus, die ihre 
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Sklaven hatten; bie koͤnigliche Würbe war 
erblich, ſie erhielt der — der koͤnigl. Fa⸗ 
milie; die Gewalt bes Königs war durch 
die Bornehmen (Nomarchen bei Herodotos) 
beſchraͤnkt, die ihn fogar abfegen konnten; 
wenn ber König geflorben war, wurde ev 
erft nad einem Jahr mit unmenfchlihen Ge» 
bräuden und Menfchenopfern in das Land 
der Gerrhi, wo die fürftlihen Gräber war 
zen, begraben. Das Land der ©. war fo 
rauh, baß der Winter 8 Monate dauerte 
und daß es in den übrigen 4 noch fror, 
baher (nah der Gage ber Griedhen) bie 
DA feine Hörner hatten; der Land⸗ 
bau Ponnte nur von Wenigen getrieben 
werben, befonbers geſchah es bei benen, bie 
des Handels wegen ſich damit beigäftigtenz 
bet Mangel an Bäumen und Holz fehlte 
ed nicht an Weideplägen, welche reihliche 
Heerben näbrten; Hanf wuchs wild, Eifen 
gab es in Ueberfluß. Lebensart, Sit⸗ 
ten u. Gebräude waren, wie bei einem 
fo weit verbreiteten Volk natürlich if, febr 
verfchieden, im Ganzen aber fehe einförmig. 
Fremden Sitten und Gebräuden waren fie 
ſehr abgeneigt (val. Skylas) und nur ‚bie 
Stämme, welde mit griechifſchen Goloniften 
umgingen, feinen Mandes von benfelben 
angenommen zu haben. Sie lebten und 
Fleideten fih von ihren Heerben, tranken 
Pferdemilch, befonders faure und verfertigs 
ten Käfe (Hippake von ben Griechen ges 
nannt) daraus, dazu braudten die nomas 
difhen ©. geblendete Sklaven; wo es Wein 
gab, trank man denfelben ungemifht, was 
befonders den Griechen fehr auffier Ein 
großer Theil der S. lebte auf Wagen, 
worauf fie Zelte hatten, doch waren darin 
meift nur Weiber und Pleine Kinder, Mäns 
ner und Knaben folgten zu Pferb; bie 
Wohnpläge veränderten die nomadifhen S. 
nur, wenn alles Butter aufgezehrt war. 
Dad Aeußere war bei ben Meiften glei, 
fie waren Bein und bi und hatten gelbs 
lid braune Farbe, bei Ein. war bad Täs 
towiren eingeführt. Ausgezeichnet waren 
fie ald gute Bogen'hügen zu Buß und zu 
Dferd, daher auch fpäter die Athener eine 
große Anzahl berfelben anfauften und ihre 
ganzes Bogenfchügencoerps nad ihnen ©. 
nannten, Im Krieg fchnitten fie ben Feins 
ben die Köpfe ab, tranken bas Blut und 
braudten die Schädel ald Becher. An 
ibren Beldzägen nahmen aud Weiber Theil, 
Die Religion ber S. war nicht Fetiichit» 
mus, fondern Raturs und Gternenbienft ; 
bem Kriegsgott (Tyr) allein wurden Altäre 
und Tempel errichtet; außerbem follen fie 
ein Schwert als Gott verehrt haben, viel» 
leicht blos Symbol für den Kriegsgott. Sie 
hatten au Zauberer u. Wahrfager, 
die fi der Wünfhelruthe von Weiden » oder 
kindenholz betienten. Geſchworen wurde 
bei dem Röniglichen Herb, außerdem bei dem 
Schwert 
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Schwert und Wind, weil jenes das Leben 
nehmen, dieſer (als Luft) das Leben er. 
halte: bei Schließung von Buͤndniſſen trans 
‚ Ten fie Wen mit ihrem eignen Blut vers 
mifcht. Freunde tranken gegenfeit!g ihr 
Biut, Wenn ein Skythe mit dem Tode 
beftraft wurde, fo ging dieſe Stra’e au 
auf feine männlichen Nachkommen überz 
Geftorbene wurden 40 Zaae lang auf Was 
gen bei ben Birmwanbten umher gefahren u. 
dann erft begraben; Ginige hängten die 
Leihen aud an Bäume auf. Die Sprade 
der &. ift uns unbefannt, ba fie aud von 
den Garmaten geredet wurbe, fo haben 
fi vielleicht Refte in der ſlaviſchen (f. d.) 
erhalten; wenn man in neuern etymologis 
fhen Wörterbüchern noch ſtythiſche Wörter 
angezogen findet, fo gehören fie meiſt zu 
den intogermanifhen Spradftamm und find 
eigentlich germaniſch. Obgleich es bei ben 
S. nicht Sitte warin fremde Länder zu 
gerfen, fo follen doch zu verfchicdenen Zei⸗ 
ten Einzelne von ihnen nad Griechenland 
gefommen fein, befonder® Zoraris u. Anas 
charſis (f. b.). Die Madıt, Gerechtigkeits⸗ 
liebe und andere Zugenden find oft über» 
trieben mworden, Freundſchaft und Treue 
mwurbe aber hauptfächlich bei ihnen geſchätzt. 
Handel fingen erft bie füblih Wohnenden 
an, befonders mit Sklaven, deren fie aus 
itren Kriegen und auch aus ihrem eignen 
Vorroth, da Sklaverei bei ihnen eingeführt 
war, abliefen. Diosfurfat, Pantſtapaͤon 


und Phanagoria waren Dauprlige deſſelben z 


außerdem war ein flarfer Vertrieb mit 
Salz, Pelzwerk Vieh und Getreide ©, 
F. Gramer, ſtythiſche Denfmäler von Pa, 
läftina, Kiel 17755 G. ©. Bayer, Opus- 
cula ad historjam antiquam, Halle 177 

& 68 — 182; 3. Pinferton, On the Orj- 
gin and progress of the Scythions or 
Gorlhs, London 1737, und einige Abhand» 
Iungen von &’Anoflle und de Guignes in 
dem 85. Bande der Memoires de l’Aca- 
demie des Inseriptions, ©. 539 — 573. 
*) GGeſch.). Die Geſchichte des ſkythiſchen 
Votks iſt fehr ungewiß und dunkel; denn 
obyleich men ſchon in früherer Zeit Vieles 
über daffelbe erzählte, fo maren es doch 
nur theils unzuverläffige Sagen, theils 
offenbare Erdichtungen, welche Didtern, 
Reiſenden, griechtſchen Coloniſten bes Norb» 
Landes angehörten; erſt feit den Feldzuͤgen 
des Dariod murden bie Nachrichten fichrer. 
Namen und Urfprung ber ©. leiteten gries 
chiſche Sagen von Skythes (f, d.), einem 
Sohn des Herakles, ab; Andere wollten 
ed mit teutfhen Schießen, Schüge, zus 
re bie Ableitung von Magog 
n ber mofaifhen Wdlkertafel berubt -auf 
juͤdiſchen Deutungen. Nach intändifhhen 
Sagen war Targitaos, Sohn des Zeus 
ober Borpfihenes), ber. 1000 Jahre vor 
Darios (1415 v. Ehr.) lebte, Sründer bes 
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Volks; er hatte 8 Söhne, Lipoxais, 
von bem die Auchaten, Arporais, von 
bem bie KRatiaren und Zrafpier, unb Kos 
larais, von bem die Paralaten abftamm» 
ten. Der gemeinfchaftliche Name dieſes in 
3 Zweige getheilten Urftamms war Gtor 
loten (f. b.). Die Haupimaſſe des eigents 
lich fo genannten ſtythiſchen Volks faß zwis 
fhen bem jegigen Don und Dnepr. Sie 
ſelbſt theilten fi in öniglide S. (Bar 
ſileoi Skythä), bie öſtlichſten der Nation; 
in nomadiſche ©. u. Aderbau trei— 
bende ©. (Georgoi Skythä); außerdem 
wohnten noch einzelne Staͤmme auf der 
Weſtſeite, getrennt von der Hauptmaſſe, 3- 
B. die Kallipibä, Allazones (f. b.) u. a. Um 
die Mitte bes 7. Jahrh. dv. Chr. wurben bie 
&. von ben Maffageten vorwärts gebrängt, 
gingen über den Arares und nahmen unter 
Anführung des Madyas bas Land der vers 
triebenen Kimmerier ein. Bei einem Streifs 
zug, deren fie öfter in bas füdlihe Afien 
machten , befiegten fie 70 Jahre vor Kyros 
(swifhen 630 bis 620) bie Meder (fEy» 
tbifhsmedifcher Krieg) unb mad» 
ten ſich 28 Jahre lang einen großen Theil 
Aftens zinsbar, indem fie bis nad Aegypten 
binab fchmweiften, wo Pfammetihos ihren 
Abzug mit Selb erfaufte, Auf der Rüds 
kehr von Aegypten beraubten einige S. 
den Approbitetempel zu Askalon, wodurch 
fie fih und ihren Nachkommen die weibliche 
Krankheit (Entfräftung des Geiſtes und 
Körpers) zugezogen haben follen. Als fie 
23 Jahre lang Alten mit Uebermuth und 
Raubſucht beherrſcht hatten, machte Kyaxa⸗ 
red mit feinen Medern die Anführer der: 
felden bei Gaftmälern trunfen und. erfchlug 
fie; die übrig gebliebenen Haufen eilten 
in ihre früheren Sige zurüd, nachdem fie 
in Afien zwei Völker (Leufofyer und Gars 
maten, f. b,) gegründet hatten und breites 
ten fich nun beſonders zwifhen dem Don 
und bee Donau aus. As Könige der 
©. werden vom Urfprung bis auf 450 
herab folgende genannt: Targitaos, Kos 
loraid, Madyas, Saulios, Idanthyrſos, 
Arlantas, Artapithes, Skylas, Oktamaſa⸗ 
des und erſt fehr fpät wieder 340 wird ein 
Atheas genannt. Die Geſchichte ber ©. hört 
auf, wie fie befannter wurden u. man nidt 
mehr ben allgemeinen, fondern den Stamm⸗ 

namen ber Einzeinen nannte, (1.5.) 
Skythes (Skythos), 1) f. unter 
Etibnaz; 2) Tyrann von Zankle, ging von 
den Samlern vertrieben (497 v. Ghe ) und 
menbete ſich an den König von Perſien, 
der ibn als den redlichſten ber Griechen 
rühmte, die zu ihm gekommen wären; nic 
einem Vertrag mit den Samiern kehrte er 
zwar wieder in fein Baterland zurüd, 
allein er foll in feinem Alter wieder zum 
Perierlönig gegangen und bei demjeiben tm 

hohen Ehren geflosven fein, ce 
IE 
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Sekythia (a. Geogr.), 1) f. anter Sky⸗ 
then; 2) Provinz Thrakiens um die Müns 
bung bes Iſter, früher zu Moͤſia gerechnet. 

SPfytpiänos, ein Saragme, im 
2. Zabrh. n. Ebr.z Anfangs Kaufmann, 
#ubirte in Aleranbria griechiſche unb’ ägyp= 
tiſche Philoſophie. Anhänger der Emprbos 
kleiſchen Lehre, ſchuf er fi aber ein neues 
Syſtem, 
Principe gab, das gute (Richt), das böfe 
(Fin ſterniß). Daher murbe er als Bor 
läufer der Manichäer betrachtet. Er ſchrieb 
auch ein Buch darüber. Als er fidh mit den 
Aelteften bes Volke zu Zerufalem, mit denen 
er verbanbelte, nicht vereinigen konnte, 
wendete er fih zu magiſchen Schriften und 
endete fein Leben zulegt duch einen Sturz 
vom Haus. (Lb.) 
Stytbinä (a. Geogr.), Volk in Ars 
menien, Öfllih von den Makrones; viels 
leibt fo v. w. Garafeni. 

Sfytbinos, griehifher Dichter aus 
Teos, ſchrieb Jamben und auch eine Ges 
ſchichte. Sonſt undekannt. 

Stötbifhe Philoſophie, bieam 
gebliche Phlloſophie ber alten Skythen, 
die die griechiſchen Schriftſtellern der fpäs 
tern Zeit Gäften aus jenem Lande (vgl. 
Abaris, Anaharfis, Zorarie) beiiegte und 
von ihnen auf dad Bolt ſchloß. Seibſt 

wenn man die Seien zu den Skythen zählt 
und dort in früder Zeit an Diceneus einen 
gebrer der Ethik, Phyſik 2c. nennt, fo ilt 
wohl Geriages mit hochklingenden Worten 
bejrichnet, (Lb.). 

Ststhifhes Lamm (agnus scythi- 
eus), nad der Kabel fol tas unter dem 
Ramen Baranten (f. d.) befannte Pelzwerk 
von einem Lamme flammen, bas halb 
Pflanze, halb Thier an dem Boden mit 
bem Nabel angewadhlen fein, das Gras, 
was es erreichen könnte, abmweiden u. dann 
fterben ſollte. Mehr bierüber unb über 
den Urfprung der Sage f. unter Baromeg. 

Stötbon (n. And. Sithon, Mpth.). 
myrbilche Perfon, Mann, welder fih nad 
Belieben in ein Mädchen verwandeln und 
auch feine vodige Geflalt und Natur ans 
nehmen konnte. 

Stythöpolis (a. Geogr.), fo v. w. 
Bethſean. Stytbotäüri, Volk in ber 
Gherfonefos Zaurfa. GSeptbränios, 
Hafenſtadt in Marmarita zwiſchen Antis 
porges und dem Vorgebirg Kataͤonton. 

Skythrödemis, Fürft von Sinope, 
lebte und regierte zur Zeit, da die Alerans 
driner die Bildfäule des Gottes der Ginos 
penfer auf Befehl bes Apollon holen laffen 
wollten, Da weder Geſchenke noch Bitten 
des Peolemäos Soter etwas bei ©. ver 
mochten, fo droheten fie ibm und er felbft 
fagte in einer Bolksverfammlung, baß er 
eine Erfcheinung bed Gottes gehabt habe, 


der die Auslieferung wollte. Das Boll 


nad welchem es 2 glei ewige 
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aber widerſetzte fih ben Willen det ©. 
bennody und der Gott foll dann felsft auf 
bie aͤgyptiſchen Ediffe gegangen fein. Bol, 
©:rrapis. (Lb, 

Stytifhe Philoſophie, fo v m. 
Shufters Philofophie, benannt nad dem 
Schuhmaker Simon (f. d.), welcher &os 
krates Schüler war und einige mit ihm ges 
baltene Dialoge (ſkytiſche Dialoge) 
aufgeſchrieben haben fol, 

8. l., Abkürzung für suo loco, an fels 
nem Drte, feines Orts; s. 1. e. a., Ab» 
fürzung für sine .loco et anno, ohne 
(Drud:) Ort und Jahr. 

Slaa (Beogr.), fo v. w. Galle, 3 

Slabber (Schiffb.), ſo v. w. Schlabber. 

Slaugelſe (Geogr.), Stadt im Amte 
Sorde des Stifts Seeland (Koͤnigr. Daͤ⸗ 
nemark), bat Gelehrtenfchule, Fahancefa⸗ 
brit, Hoſpital, Tabakebau, etwas Handel, 
1900 Ew. 

Slagfidr (SIagfinnur, nord. 
Mytd.), Schlag» Finne, von flagr, Har⸗ 
fenfchlag, ein finnifher Koͤnigsſohn, Älterer 
Bruder Voͤlunde und Egils, wohnte in 
Ufdalir, heirathete bie Walkyrle Spanbs 
vit (f. d.), fand im 8. Jahre darauf, als 
er von der Thierjagb heimtam, die Woh⸗ 
nung leer und ging nad) Süden, Spanh⸗ 
vit au ſuchen. 

Slaine (Geogr.), Dorf in der Graf—⸗ 
ſchaft Caſtmeath, des Königreiches Irland, 
bat große keinwandwebereien, ſchoͤnes Schoß 
mit Patk. Slam Rimnik, fo v. w. 
Rimnit ). SIan, fo v. w. Schlan. 
Slaney, Fluß in dem großbritanniſchen 
Koͤnigreiche Irland, entfpringt in der Grafs 
fchaft Wicklow, gebt durch Garlow, fällt 
in Werforb in den Georasfanal, nachdem 
ee den Dafen von Werforb gebildet bat. 
Slängerup, Marlıfleten im Amte Fre 
deriksborg bes Stifts Seeland (Königreich 
Dänemark), hat 850 Ew. Vgl. Ringo. 

Slanter (Num.), in Schweben die 
nah Karl XII. Beit ausgeprägten Eupfers 
nen 1 und 2 Derflüde Silbermünze 1 unb 
2 Loth fhwer. Die letztern wurden feit 
1777 in Skillinge umgeprägt, von denen 
48 auf ben ſchwediſchen Reichsthaler gehen. 

Slany (Geoar.), fo v. w. Schlan. 
Slätbäken, Bucht bes baltiſchen Mees 
zes in Linkoͤpingslaͤn bes Königreichd Schwer 
den, nimmt ben Tmärin auf. Slatihe, 
die Neger, welde Sklaven auf bie euros 
pälfhen Factoreien in Senegambien zum 
Verkauf bringen. Slatlna, f. unter 
Dltul. Slatova, Gebirgszug im Sands 
hat Semendria ded europälfc » türkiſchen 
Rede. Slaätutowsk, Stobodeim Kreife 
Birsk der Stattbalterfhaft Orenburg (aflat. 
Rußland), an der Ufa, bat 600 Ew. und 
große Gifenbütte mit 560 Metfiern, mo 
auch Gewehre verfertigt werden. Slauas 
ner, f. unter Letten. Slaup, fo v. w. 

Sloop. 
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Slooyh. Slavesfort, Nieberlaffung der 
beitifhen Kaufleute am Sklavenſee in bris 
tifh Nord » Amerita, dient zur Befdrdes 
zung bed Pelzhandels. (Wr. 
Slaven(Slawen, a. Geogr. u. Geſch.). 
Einer der ausgebreitetſten und wichtigſten 
Voͤlkerſtaͤmme des oͤſtlichen Europa. Die 
Aälteſte Geſchichte der ©. verliert ſich im 
Altertbum , wo fie unter feythifchen u. far» 
matifchen Völkern mit inbegriffen werden. 
Polen, Preußen, Littauen und das fübliche 
Rußland fcheinen ihre erſten Sitze gewer 
fen zu fein; genannt werben fie erfi im 
. 6. Jahrh. ale ein im 4. Jahrh. von den 
Gothen unterworfenes Bold, Sie thellten 
fid in 3 Hauptoölter;z Wenden (richtiger 
zu ben weftlihen ©. gerechnet), eigentliche 
(oder weſtliche) S. und Anten (oder oͤſt⸗ 
liche ©.) und wohnten feit bem 8. Jahrh. 
dieffeitö der Karpathen von Lüneburg über 
Medelndburg, Pommern, Brandenburg, 
Sachſen, die Lauſitz, Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Polen, Rußland bis in bie 
Dfifee, wo fie Rügen und Femern noch 
befegt hatten; jenfeit der Karpathen, wo 
fie fhon. früh in der Wulladei und Mols 
bau faßen, zogen fie-auch immer weiter u. 
weiter, bis fie im Anfang bes 7. Jahrh. 
Kaifer Beraclius in Dalmatien aufnahm 
unb von ihnen die Reihe Slavonien, Bots 
nien, Serbien und Dalmatien gegründet 
wurden; ferner zogen fie nad Pannonien 
und ihre Befigungen erftredten fih bis 
Steyermark, Kärnthen und Krain. Die 
Wenden (f. db.) gingen aus ihren norböft> 
lihen Sigen nah Süd» MWeft herab u. ers 
richteten noch vor 491 einen Staat in Böh- 
men und Mähren, unb in Verbindung mit 
den ©. in Sclefin. Die Ezehen (f. d.) 
wanderten in Böhmen ein; fie follten nad 
Ein. wendifhen Urfprungs fein, nad And. 
zu den Anten gehören, bie von der palus 
Maeotis einwanderten. Die ©, in Böhs 
men, Schleſien und Lodomirien, fo wie die 
in Meißen, MWeft: Böhmen und Mähren 
gründeten 2 große Freiftaaten, von benen 
ber erftere GroßsKRroatien, ber letzte 
Gr0$:Serblien hieß. Nah Mähren 
rüdten um 790, nachdem bas Land von 
ben Avaren durch Karl d. Gr. gereinigt 
war, nod czechiſche Stämme und gründeten 
das mährifhe Reich; die Pommern und 
gutiger, vom Stamm ber Liaden, 303 
gen, nachdem fie von der Donau zurüdr 
geßehrt waren, nach dem norddſtl. Teutſch⸗ 
land; die Wilzen (ober Loyjzer, zerfielen 
in Zolenzger, Rederer oder Redarier, Birs 
eipaner, Cyziner) befegten die Länder von 
ber Dber bis zur Elbe, bie Sorben 
(Sorblier, Soraben) Meißen und bie 
Mark bis an bie Havel; bie Obotriten 
festen fih im Medelnburgifhen. Dieſe 
wendifben Stämme zerfielen wieder in 
mebrere kleinere Voͤrkerſchaften, bie bis 
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nach Thüringen und den Rhein hin wohn⸗ 
ten. Mit Tpüringern und Franken hatten 
fie fortwährend Kämpfe zu befiehen. Die 
Anten wohnten an bem Ausfluß ber Dos 
nau und um das ſchwarze Meer; mit ben 
Römern wurden fie unter Suftinianus bes 
kanntz fpäter mußten fie den mädtigern 
Avaren, Bulgaren u. Ungarn weichen, ober 
vermifhten ſich mit ihnen, daher ihr Mame 
verfhwindet Die eigentlihen ©. (Stapi» 
nen, Slavenen), fät 527 ben Griechen 
befannt, wohnten an den noͤrdlichen Ufern 
der Donau und Famen um 580 unter bie 
Herrschaft ber Bulgaren und Avaren. 623 
fielen fie von denfelben ab und wählten 
einen fränkifchen Kaufmann, Samo, zu 
ihrem Führer.: Siapifhe Goloniften aus 
Groß, Kroatien flifteten um 640 in Dals 
matien bie fieben Generationen der 
Slavinenz aus Groß» Gerblien wurbe 
bas j. Serbien bevdtkert, Die Poljanen 
gingen an die Weichfel zurüd und fiifteten 
das polnifhe Reid. Noch im 6. Jahrh. 
wurbe der Grund zum ruffi'hen Rrich ges 
legt, indem flavi'he Stämme am Daepr 
Kiew und an bem Wolkow Nomgorob 
gründeten, Eben fo ftifteten fie länps ber 
Dftfee von Lübel an mehrere Seeftädte, 
von benen bie bebeutendfle Vineta (Wins 
neta) war- Ueberhaupt aber waren bie 
flavifhen Völker nit raub⸗ und plündes 
rungsjühtig; wo fie an Streifzoͤgen Theil 
nahmen, thaten fie es mebr gezwungen von 
ihren Giegern. Sie Liebten Frieden unb 
befesten die von andern Auswanderern- leer 
gelaffenen Pläge, wo fie Aderbau u. Vieh⸗ 
zucht trieben, in Zeutfhland auch Bergs 
bauz fie verftanden das Schmelzen u. Gies 
Ben ber Metalle, bereiteten Salz, fertigten 
Leinwand, pflanzten Fruchtbaͤume und führs 
ten ein fröhliches, gemüthlides Leben. Dess 
halb barf man mohl ihren Namen auch 
niht von slava (Ruhm) herleiten, fondern 
wohl mit bem teutfchen Sflao in Verbindung 
bringen, benn von Zeutfden wurben fie am 
meiften angefeindet u. gedrängt. Schon uns 
ter Karl d. Er, gingen jene Unterbrüdungss 
kriege an, bie offenbar den Länderkefig und 
Hanbelsvortheile zur Urſach hatte, obgleich 
man bie Ausbreitung der chriſtlichen Reli⸗ 
gion zum Vorwand braudte. In Kärns 
then, Pannonien u. Mähren wurbe beſonders 
bie Ausbreitung bes Chriſtenthums durch 
Urott (f. d.) ſtark betrieben; boch wegen 
fortwährender Empdrungen, erzeugt durch 
die Art u. Weile der Belehrenden, Eonnte 
erſt nah dem 11. Jahrh. jene aufgezwun⸗ 
gene Lehre allmaͤhlig Wurzel faſſen. Was 
die Franken angefangen batten, vollendeten 
die Sachen; in ganzen Provinzen wurden 
die ©, aufgerottet oder zu Reibeignen ger 
macht und ihre Ländereien unter Biſchoͤfe 
und Edelleute vertpeilt. So in den Mark» 
graffgaften Meißen, Eaufig, Brandenburg 
u. a. 
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u. a., die auf den Trümmern flavifcher 
Wöller errichtet. wurben; fo wurbe auch 
mit’ der driftlihen Religion zugleich bie 
teutfhe Derefchaft den Sorben, Wilzen, 
Yommern u, Dbotriten aufgebrungen. Den 
Handel der ©. an der Dftfee zerftörten 
nordiſche Germanen, ihr Vineta nahm durch 
die Dänen ein trauriges Ende unb ihre 
Refte in Zeutfhland hat man mit dem 
verglichen, was die Spanier aud den Per 
ruanern madten. Kein Wunder, daß ihr 
urfprünglich weicher Charakter zu argliftiger, 
graufamer Knechtöträgheit herabſank, u. daß 
fie die Haßten, welche ihnen Eigentbum und 
Volksthuͤmlichkeit raubten. In Ländern, wo 
fie noch einige Freiheit genießen, haben fie ihr 
altes Gepraͤge erhalten. Alle Zweige dies 
fed großen flavifchen Volkoſtamms, welche 
einft efgne Staaten bildeten und zum Theil 
noch bilden, laffen fich unter 7 Klaffen brins 
gen, naͤmtich ruffifhe, polniſche, böhmifche, 
teutfche , illyriſche, ungariſche und türkifche 
©. Zu ibnen gehören die Ruffen, Polen, 
eittauer, Letten, Kaffuben, Wenden, Ejes 
den, Slawaken, Tfchiten, Bandalen, Kroas 
ten, Serben, Morlalen, Montenegriner, 
uskochen, Wlahen, Bosniaken. Cinige res 
den noch eigne Sprade (f. Slaviſche Spras 
den), aber die Sprachen aller dieſer verichies 
denen Völker find nahe verwandt. Koͤrperlich 
find fie fett und ſtark gebaut, meiſt groß, 
geiftig haben fie Anlage zu allerhand Küns 
fen und Wiſſenſchaften; ihre Beſchäftigung 
(Aderbau) bindet fie an feſte Gige, ihre 
Rrgierungsformen nähern fich ber Despo⸗ 
tie, in mehrern Gegenden gibt es noch Leib: 
eigene, daber tragen fie die Gebreden an 
fid, die Sklaverei — find auch in Bils 
bung noch zuruͤck. Vgi. Helmold, Chro- 
nicon Slavorum (bis 1209), beraufgeges 
ben von 3. Moller 1704; 3. E. de Tor 
dan, De originibus Slavicis, 4 Thle., 
Wien 1745; 3. Rohrer, Berfuch über die 
flasıfgen Völker in ber öftreihifhen Mo» 
navchie , ebend. 18045 Gedhardi, Gefchichte 
Ber mwendtfch » flauffchen Staaten, ebend. 
17355 Haas Gelchichte des Slavenlandes 
an der Aiſch, Bamb. 1819. (Lb.u, Wr.) 
Staven»-Graden (Geogr.), fo d. w. 
Bindifhgräg. | 
Stäviſche Religion (Religionsw.). 
Die Reilgion der Slaven ift in älterer Zeit, 
wie ihre Gefhihte, die der Skythen; doch 
in ihren neuen Sigen wurben viele fremde 
Elemente beigemifht, befonders teutiche, 
Gigentgämlih und unterſcheidend vor den 
teutſchen Relfgtonen, in denen bie Dreihett 
burchgeht, iſt in der ſlaviſchen Religion der 
Dualiemus. Sie haben einen guten (weis 
fen) und einen böfen (ſchwarzen) Gott, 
welhe beide auf ihrer Seite und in ihrem 
Gefolge eine große Menge Untergottbeiten 
haben, do fo, daß wegen der häufigern 
Verehrung der erſtern, dieſe aud bekann⸗ 
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ter, als bie legtern find. ie bie Iren» 
nung der Slaven in bie 2 Hauptſtaͤmme der 
weſtlichen und dftlihen in mehrern durch⸗ 
eht, fo auch in ihrer Religionz als Haupts 
6 ber Religion für den Öftlihen Stamm 


iſt Kiew und Nowgorod, für ben weſtlichen 


Arkona und Rethra anzunehmen. Der 
weiße, große Gott in Kiew war der Blitz⸗ 
ſchleudrer Perun (f. d.), ber Feuergottz 
in Nowgorod Znitzſch (f. b.), die Atherifche, 
unfihtbare Lebenswärme; in Arkona das 
Lichtweſen Smwantevit, in Rethra das Geis 
ſterlicht Radegaft (f. b.), die Wernunftz bie 
Reihe der böfen Principe eröffnet Tſcherne⸗ 
bog (f. d.). Mande haben darin für bie öfl« 
lihen Siaven eine Beachtung bed Irdiſchen, 


für die weftiihen mehr des Geiftigen finden 


wollen, Die öftlihen Slaven unterfhieben 
4 Hauptllaffen ‚ihrer Gottheiten, wo jebe 
einzelne ihren Gegenſatz hatte; fie verehr⸗ 
ten Götter des Volks, wozu bie beö Kriegs 
unb Friedens gehörten; Götter des Mens 
ſchen, dazu die einzelnen für Liebe u. Leid; 
Götter des thierifhhen Lebens, bie im Wachs⸗ 
thum und Abnehmen, Gedeihen und Abs 
fterben, in Segen und Mangel :c. fi kunb 
thatenz; zulest Goͤtter der leblofen Natur, 
bier fichen fih Land» und Waffer», Hause 
und Feidgoͤtter ıc. gegenüber. Die Polen 
hatten vor allen ©. einen ausgebreiteten 
Privatdienft, mehrere Götter bei ihnen was 
ten weftflavifhen und teutfhen Urfprungs, 
Andere theilen die flavifchen Goͤtter ein in 
Tempels, Unter», Halb» und Hausgoͤtter. 
Außer der großen Anzahl Gottheiten ges 
hörten auch Städte, Flüffe und andere ge⸗ 
beiligte Drte zu den Gegenfländen ihrer 
Verehrung; und dieſe Verehrung nahmen 
fie fogar mit fi fort an Orte, wohin fie 
wanderten und wo bie Verehrung gar Feine 
Bedeutung hatte, Die Tempel bei ben 
Df» Glaven waren gemeiniglih in Wäls 
dern und beftanden aus hölzernen Pfeilern, 
welche mit Züchern ummunden waren, um 
das Innere und Heilige ben Augen bes 
Volkes zu entziehen. Manche Götterbilder 
ftanden auch frei auf Bergen und an Flüſ⸗ 
fen. Die Tempel ber Weft» Slaven waren 
auch fo, jedoch ausgelhmüdter mit Schnigs 
werten und allerhand Kriegs= und anderm 
Geräth, hatten auch zuweilen um den Tem⸗ 
pel felbft einen hölzernen Umbau; heilige 
Bauten wurden mit Zäunen umgeben. Prie⸗ 
ſter hatten die öftligen S. aud, aber bei 
weitem ftanben fie nicht in der Achtung, 
wie bei ihren weſtlichen Stammgenoffenz 
eine Hierarchie findet ſich bei jenen nicht; 
bei diefen war ihr Anfehen und thre Ges 
walt groß und fie hatten eine foͤrmliche 
Hierarchie ausgebildet. Der Oberpriefter 
war in Artona, in jeder einzelnen Stadt 
war eine Kirche, der ein Prieſter vorftandz 
mehrere zufammen bildeten einen Bezirk, 
Ale jene Kirchen, hauptſaͤchlich aber = 

er 
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der Oberbezit ke hatten ihre Einkünfte, welche 
in: Geld und Opferthieren Frftanden. .Deis 
lige Bäume hatten ihre beitimmten Wäch 
ter. Der heilige Tag war der Montag, 
ber‘ Sonrtag wurde auch bei den uͤbrlk⸗ 
gen ©, erſt feit ber Einführung des Chris 
ſtenthums gefeiert. Hauptfeſte aller 
flavifchen Völker waren, bie Erntefefte; bie 
dfliichen ©. feierten eins vor und eins nach 
ber Ernte; bie weftlichen blos ein Dank— 
feit nah Beendigung ber Feldarbeiten. Bei 
dieſen gab es noch andere Feſte, wie das ber 
‚2ado (f. d.), von Jungfrauen getetert, um 
ihr Hochzeiteihidfal zu erfabren, meldes 
Feſt jest no am Donnerstag vor Pfingften 
gefeiert wird; bad ber Kupalo ıf. d.) am 
24. Juni, wobei ein Feuer angezündet unb 
bas Vieh darüber gejagt wurde, um es 
vor Beherungen zu fihern u. v. a. Meil 
bie öftiichen ©. ihre Zodten zum Unters 
ſchied von Nen wefllihen, bei denen fie bes 
graben wurben, verbrannten, fo gab es 
auch dabei Feſtlichkeiten. Die Opfer an 
den Keften beftanden theils in Thieren, 
tbeils in Arılegegefangeren, befonders Chri⸗ 
ſten galten ibren Goͤrtern ale angenehmes 
Opfer. Hexeret und Zauberei war 
eigentlich bei den Glavın nicht heimiſch, 
doch hatten bie mefllichen dieſen Aber» 
glauben wohl von ben Finnen und Zeuts 
fhen erhalten und dieie KAenntniffe bils 
beten fib nach und nah fehr ous, dech 
waren fle auch hier nur Eigenthum einzel» 
ner GEingeweiheter, Die Böhmen befonters 
hatten viel Deren (Bilmweifen), Zauberer, 
Wahrfager, Traumdeuter; Herzog Brze— 
tislav I1. vertrieb ie 1095. Wahrfager 
zei wurben von beiden Stämmen gleich ges 
trieben; urſpruͤnglich und beiiebt war bie 
fkythiſche Rpabdomantie (f.d.)5 Striche in bie 
Aſche zu mechen u. nach Gleichdeit (gutes) 
oder Ungleichheit (böfes Zeichen) zu entfcheis 
den war Sitte dir Weiber. Die Einfuͤh— 
rxeng des Chriſtenthums fennte nur allmäblig 
den gangbaren Glauben bei den Slaven ents 
fernen ; einzelne Kefle, Gebräuche u, abergläus 
bifhe Geremonien erhielten ſich unter allen 
Stämmen bis jegt. ©. bie Geſchichte ber 
einzelnen flavifchen Völker, Bol. Sieſtr⸗ 
jancewicz im 3. u. 4, Thl. der Racher- 
ches historiques sur l’origine des Sar- 
matos, Petersburg 1812; te Elerc, My⸗ 
thologie ber Nuffen in Histoire de la 
Russie aneienne, Paris 1783; Mafdh, 
die gotteebienftlichen Alterthümer der Obo⸗ 
teiten, Berlin 17713 Frencel, De diis So» 
raborum et aliorum Slavorum, im 
8, Bde. von Hoffmanns Scriptores rerum 
Lusatloarum @ebhardbi, Allgem, Welt, 
gefchichte, 51. Thl., ©. 289 ff. (L2.) 
Sıavifde Spraden (Sorachk.). 
Einer von den Hauptfprahflämmen Euros 
pas, ber nad der Ausdehnung ber flavis 
ſchen Voͤlker (f. Staven) von Dalmatien 
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bild an das Giemeer und.von ber Elbe bis 
en die Wolga verbreitet wor. Reicht er⸗ 
klaͤrlich iſt bei fo großer Ausdehnung einer 
Voͤlkerſchaft, daß fhre Sprade in viele 
Dialekte zerfiel, von denen freitih jest 
viele theil® ganz untergegangen, tkeils mit 
andern vermifht und unter andern Namen 
befonnt find. Man tpeilt die noch von 
dem flarifden Stamm übrigen Sprachen 
in zwei Stämme, davon I. dem Öftlichen 
(antiften, vgl. Antes) angebdrt: a) das 
Rurfifge, b) das Alt» Slavifhe oder &tas 
voniſche, o) das Illyrtiche oder Eerbifche, 
d) das Kroatiſche, eo; dad Sloweniſche in 
Krain, Kärnihen und Stevermarf; IT. bem 
weſtlichen (ſlaviſchen im ergern Sinn oder 
ftavinifhen): a) das Slawak ſche (das die in 
Ungarn gebliebenen böhmiihen Slaven Ipres 
den), b) das Boͤhmiſche, o) das Wendiſche 
in der Layfis, d) das Polniſche Das ſlaviſche 
Alphabet ift eine Erfindung des Cyrillus (f. d. 
10), welcher das griechiſche zum Grund legte, 
und ba ſich für mehrere Toͤne darin feine 
eignen Zeichen vortanden, fo entiehnte ex 
diefe aus dem Koptifchen, Armenifden u. 
9. und gab ihnen flavffhe Benennungen ; 
bie Zahl ber Buchſtaben beläuft fih auf 
83, von denen mehrere noch 2, fogar 3 Zei⸗ 
chen haben. Verſchieben von biefem Sys 
rilliſchen Alphabet ift das Glagoliti» 
ſche ((Bukioiza) ober Hieronymias 
ntfche Aiphabet, von einem balmatifchen 
Priefter im 13. Jahrh. eingeführt, follte 
theils eine Abkürzung, theue eine Ergaͤn⸗ 
zung bes alten fein, hatte dvielleicht auch 
einen Eirdhli » politifhen Zweck. Beide 
Alphabete blieben nur in der Kirchenfprache, 
die einzelnen flavifhen Voiker änderten fie 
entweber nach ibrem Bebürfniß ab (f. Ruſ⸗ 
fifche und Serbifche Sprache) oder nahmın 
lateinifche und teutfhe Alphabete an, wie 
die Illyrier, Rroaten, Polen, Böhmen, 
Laufiger ꝛc. Sowohl in den Wurzeln der 
Wörter, ald in der Wortbildung haͤben die 
f. Spr. viel Aebnlichfeit mit den germanis 
fhen, befonders dem thrafifhen Sprach⸗ 
flamm; obne ein £ zu haben find fie doch 
reiher an Gonfonanten, a’8 die genannten, 
befonder® an Z'fdylauten, deren Rüancen 
fie durch einzelos Beiden unterſchleden; 
Biegungs» und Ableitungsſytben find fehr 
mannigfaltig; einen Artikel gibt es nicht; 
die Eubftantiva haben 3 Geſchlechter, in 
der Flexion fommt nod zu ben gewöbntichen 
6 Gafus ein Inftrumentalld; auch baben 
mehrere ber f. Spr, einen Dualis, darin 
aber nur 8 Caſus; Abjectiva baten je 
nachdem fie in concreter oder abflracter 
Bebeutung ſtehen eine ftarfe und ſchwache 
Declination (5. unter Starfe Declination); 
einige unterfheiben auch in der Klerion, 
0b das Abjectivum zur nähern Bereichnung 
lebendiger ober lebloſer Subſecte dient. 
Der Somparativ wird durch eine declinable 

Endung 
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Endung angezeigt, außer welder für ben 
Superlatio noch ein charakteriftifches Präs 
firum befommt. Die Flerton ber Pronos 
mina nähert fi mehr der des Adjectivum 
als der des Subftantivum. Das Berbum wird 
ſehr einfah durch Endſylben flectirt, Con⸗ 
junctivus u. Optativus ſind den ſ. Sprachen 
fremd; fuͤr Praͤteritum u. Futurum gibt es 
4 Formen, welche ſtreng die Art u. Weiſe 
der Handlungen nach Dauer u. Wiederholung 
ſcheiden. Das Paſſivum wird umſchrieben. 
Die Syntaxis gewaͤhrt in Stellung der Woͤr⸗ 
ter viel —— ohne doch voͤllige Willkuͤhr 
eintreten zu laſſen. Von den einzelnen Spra⸗ 
chen bemerken wir nach der oben gegebenen 
Eintheilung I. von den oiſtlichen: a) die 
ruſſiſche (f. d.)) b) die alt»flavis 
ſche oder ſlavoniſche (bei den Ruſſen 
auch ſloweniſche und StaroRus— 
ki), welches bie Kirchenſprache der ſlavi⸗ 
ſchen Voͤlker, beſonders der Ruſſen und 
Serbier iſt; fie dient beim Gottetbienft, 
darin tft die Bibel Überfegt und fie war 
überhaupt in Rußland bis zum 18. Jahrh. 
bie Schriftſprache (f. Ruffifte Sprade); 
obgleih abweihend vom gemeinen Ruffifchen 
verſteht ſie faft jeder. Rein trifft man 
eigentiidy diefe urfprüng!idhe, wohl in Gal⸗ 
liten zuerft gefprodene und bann nad 
allen Gegenden mitgenommene Sprache, 
nur noch in dem Kirhenfchriften, Brevia⸗ 
rien, Yfalterien ıc. an, während fie fchon 

beim Gebrauch zur Profanliteratur entftellt 

und aus der Sprade des gemeinen Lebens 

bereichert wurde. Hülftmittel zum Ver⸗ 

faͤrdaiß biefer Sprache find die Gramma⸗ 

tin von M. Gmotrisfi, Wilna 1619, 

Mostau 17215 Rimnit 1755 m. öfter; von 
€. Ropiemig, Amfterdam 1700; Th. Mas 
simus, ebend. 1651, daraus ein Auszug 
17335 3. Dobrowsky, Wien 1322; die 
BVörterbüder von P. Berynda, Kirm 1627 
(2, Ausg. 1653); Th. Poiykarp, Moskau 
1704, 4.3 P. Alrrijew, Petersburg 1773, 
dazu ein Nachtrag 1776, fortgefegt 1779 
(neue Ausgabe 1798)5 Ewghenius, ebend, 
1784. Außerdem zu vergl. 3. 2. Frifchen, 
6 Programme über bie f. Spr., Berlin 
1727 — 36. 4.; 3. 9. Kohl, Introductio 
in historiam et rem literariam Slavo- 
rum, Altona 1729; befonders aber Dos 
beowsty im der Ginleitung zur Geſchichte 
ber böhmifhen Sptachen und zu den In- 
stitutiones linguae slavicae. Uebrigens 
f. Ruffiide Sprache und Ruffiihe Litera» 
tue. 0) Die tl!vurifde &prade, war 
eigentlich, da bie Illyrier zu dem thraki⸗ 
ſchen Spradftamm gehörten, thrafiihen 
Sepräges; aber fie wurde ſchon früh durch 
den Einfall der Kelten, Römer Germanen, 
Bunnen und Bulgaren fo vermiſcht, baß 
don ihr Leine Spuren mehr vorbanden find, 
Unter Kaiſer Heraclius (640) rüdten Slas 
ven in das Land, Bei. ihnen Ichrten zus 
Encyclop. Wörterb, Einundzwanzigſter Bd. 
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erſt Cyrillus u. Methodius u. die Sprache 
JIllyriens wurde die nachmalige ferbifche (ſ. 
b.) ; hierher gehört daß glagolitifche Alphabet, 
f. oben, d) Die froatifhe Sprage, 
Da die Kroaten aus Galitien einwanders 
ten, fo kommt auch ibre Sprache der fers 
bifden und Elein » rufſiſchen am nädftenz 
fie machten mit den Wenden in Süden ben 
Uebergang ber oͤſtlichen Slaven zu den melts 
liden und ihre Sprache nähert ſich durch 
das Slawak ſche dem Polnifhen. Nach der 
Mitte des 16. Jadrh. war diefe Eprade 
auf dem Wege durch Schriften ausgebildet 
zu werben, indem fich die Reformation biers 
her erftredte; P. Truber, Anton der Dals 
matier, Stephanus der Iſtrier überfegten 
viele biblifhe und Religionsichriften unb 
liegen fie theil® mit Iateinifher, tbeils mit 
glagolitifher Schrift in Urach druden (&br, 
8. Schnurrer, 
—— 1799). 
benach 
bei Trieſt mehr iUlyriſch; um Flume aber 
faſt ganz italfenifd, Die ganze froatifche 
Literatur befteht aus einigen Gebetbüdern, 
bem Katedismus zc., body gibt es auch eine 


Außerdem werben auch 


Slaviſcher Buͤcherdruck c.. 
arte Sprachen in Kroatien gefprochen 


Ehronit von Dalmatien in Eroat. Sprade | 


von P. Witezopich (P. Ritter 

1744, fortgefegt N 4 
von 5. Koring (für Zeutfche), Aeram 1795, 
eine andere, Waratdin 17835 Wörterbücher 
von I. Belloftenecz, Zagrab 1741, 43 
And. Jambreſſich, 1742, 4., von Hubbelich. 
Uebrigens nennen die Kroaten ihre Sprade 
auch gern illyriſch. e) Die ſlowenifche 
Sprade wirb von ben Wenden (f. d,) 
in Krain, Kärnthen und Unter: Steuers 
mark gefprochen und kommt ber kroatiſchen 
am naͤchſten, hat aber mehrere unter ſich 
ſehr verſchiedene Dialekte und if fehr uns 
rein, was fi aus der nahen Verbindung, 
in welde fie mit den Zeutfchen famen, ers 
klaͤren läßt; unter vielen andern teutfchen 
Sdiomen und Wörter, beren fie täglich 
nod mehr aufnehmen, haben fie von ihnen 
auch den Artikel (ta, to, tu) entlehnt. 
Ein Stamm von ihnen in Ober: Deftreich, 
Stoderer genannt (von dem Zihal Stober, 
welches fie bewohnen), hat feine Sprache 
ganz vergeſſenz die Andern nennen fid 
Slomenzi, aber auch ihre Sprache nähert 
ſich dem gänzlichen Ausfterben.. Auf Vers 
anftalten be& laibacher Biſchoſs ward 1784 
— 86 dad neue Teſtament in das Krafnis 
fe übderfegrz; eine Grammatik diefes Dias 
tete iſt von P. Marcius a St. Antonio, 
Laibach 1768, und von denfelten ein Wor— 
terbuch, ebend. 1781, und Glossarium 
Slavicum in supplementum diotiona- 
rii Carniolici, Wien 1792, 4; vergl. 


Bagrab 


noch A. Bohorizh, Arcricae horulae de 


Latino-Corniolana literatura, Witten⸗ 
berg 1584. Wenig find von den Krainern 
die Wipacher (fe d) unterſchieden z aber 

Q fehr 
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ſehr grob und vielfach abweichend reden 
bie Karſtner; weniger abweichend iſt ber 
Dialekt der Kärnthner, denn bie im 16. 
Jahrh. für die Krainer veranftalteten Res 
ligionsſchriften galten auch für diefe mit. 
Dfua Gntsmann, Windifhe Epradlehre 
(im kaͤrnthſchen Dialekt), Klagenturt 177735 
deſſelben Zeutfch s Windifches Woͤrterbuch, 
ebd. 1789, 4, Kür die f. Spr. in Gteyer: 
mare ift die Grammatif von G. Sellenfo, 
Billig 1791. Roch gibt es in einem Win 
fel von Ungarn, zwifhen Kroatien und 
Steyermark, ein flavifhes Voͤllchen, bie 
id Slowener nennen, SProfeftanten 
find und fih von ben Uebrigen burd ihre 
Sprade unterfheiben, bie der krainiſchen 
+ nahe kommt; in ihrer Mundart wurde das 
neue Zeftament von St. Kußmitſch, Halle 
(Dedenburg) 1771, überfest; Nouvi Gra- 
duval (Geſangbuch), Dedenburg 1789. 
U. Bon ben weflliden Spraden: 
a) Slawakiſche Sprache, wird an 
der Öftiichen Grenze Mähren® gerebet und 
von den bin und wieder in Ober: Ungarn 
mwohnenden Slaven. Die Slawaken waren 
vermuthlich Eingeborne, die von den ein» 
mwandernden Ungarn unterjodht wurden, bar 
ber aud ihre Bitten und Sprache in ber 
Eultur ſehr zurüdbiieb, Ihre Sprade 
kommt ber böbmifchen nahe, iſt aber bei 
weiten nit fo, mie dieſe ausgebildet; 
„fie theilt fich in mehrere Nebenzweige, bie 
alle mehr oder weniger durch Annahme 
fremder Wörter, je nachdem fie ben Zeuts 
fhen, Ungarn oder Polen nahe wohnen, 
verberbt find. Kirchenſprache ift bei ihnen 
bie böbmifhe, in der auch geprebigt wird. 
b) Die boͤhmiſche Spracde (f. b.). 
c) Die ferbifche od.wendifhe Sprade 
tam im 6. Jahrh. aus ben Gegenden der 
Dfifee u. Nieder» Wetchfel in bas Ofterland, 
Meißen, die Lauſitz ıc. u. obgleich fich diefe 
Voͤlker Sehr früh mit Teutſchen vermiſchten 
und legtere, zwar als bie Beſiegten, bo 
aber als die Sndufteidfen ihre Sprache gelr 
tend madten, fo exhielt ſich die wendiſche 
Sprache doch bis herauf in das 14, Jahrh., 
wo ihr Gebrauch vor Gericht verboten ward 
u. fie nah u. nad, bis auf einige Wörter, 
die fi unter Landleuten erhalten haben, außs 
farb, Nur in ben beiben Laufigen, beren 
Bewohner in ſteter Verbindung mit Böhs 
men ftanden, wird io vielen Dörfern noch 
wenbifch gefproden und nad) den 2 Haupt» 
provinzen theilt fib Die Sprade in 2 Dias 
lekte, aa) in das Sorbifde oder Wen» 
dBifhe in ber Ober:Laufis. Im 
17. Iahrb., befonbers nad dem SU;ährigen 
Kriege ſchien man fie ganz auerotten zu 
wollen, ba man flatt ber wendiſchen Pres 
diger an mebrern Orten teutſche einfegte. 
Im 18. Jahrh. wurbe man duldſamer und 
1716 wurden in Reipzig, fo wie 1749 zu 
Wittenberg Anflalten zur Bildung wenbis 
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(cher ‚Prediger erriäter u. bie Wenden auch 
felb in ihrer Sprade unterridtet, unb fo 
ſehr wurbe diefe Sprade von da an aus 
gebildet daß ber Prediger G. Möhn Klops 
ſtocks Meſſiade in fie übertragen konnte. 
Die Sprache blieb übrigens hier reiner, 
als in der Nieder: Laufig obgleich fie auch 
von ben Zeutfhen ben Artikel annahmen 
und unter den mehrern Dialeften ift der 
budiffinee in ber Umgegend von Bauen, 
wo bie meiften Wenden beifammen wohnen, 
ber reinfte, daher man ihn zur Schrift 
fprade benutzt. Das neue Zeflament von 
Frenzel überſeht erfien Zittau 1706, Bu» 
diffin 1786, 174135 die ganze Bibel, von 
Mehrern überfegt, ebend. 1728, 4. u. 17423 
außerdem findet man Werzeichniffe von 
Schriften, die in diefem Dialekt abaefaßt 
find, in Chr. Knauths Ober + Laufitzſche 
Kirchenhiftorien, im 10 Xbi. von Chr. 
Baber# Acta historico - ecclesiastica und 
in dem kurzen Entwurf einer ober, Taufigs 
wenbifhen Kirchenhiſtorle; Grammatifen 
zum wendifchen u, zu bem ober: laufigfchen 
Dialekt befonders find von 3. Zicinus, 
Drag 1679, 12.5 3. 3. Bierling, Budiſ⸗ 
fin 1689; G. Mattbät, ebend, 1721; Wörs 
terbucy von G. A. Swotlik, ebend. 17215 
vol. im Allgemeinen Charakter ber ober» 
laufiser Sorache in ber laufigee Monatts 
fhrift 1797, ©. 212 u. 337, und X Frens 
zel De ua linguasSorabicae, 2Xbth., 
Budilfin 1693, 99, 4. bb) Das Sorbis 
The oder Wendiſche in ber Nieder» 
Laufig, welches am meiften burh Bei: 
miftung teutſcher Idiome und MWörter 
verderbt und in vielen Kirchen feit dem 
18. Jahrb. gar nicht mehr gewoͤhnlich iſte 
ganz wendifch redet man nech um Gottbuß, 
wo aud die Eprade noh am beften ges 
blieben iſt; daher in diefem Dialekt bie 

Religionsſchriſten geichrieben find. Auch 
bier hat ſich ber Artikel eingefhlihen. Das 
von G. Fabricius überfegte neue Teſta⸗ 
ment im cottbusichen Dialeft erfchien zu⸗ 
erft Kahren 1709; bann Cottbus 1728, 
1788; das alte Teftament wurde von I. 
5. Beige überfegt, Cottbus 1796, 4.5 das 
Verzeihniß der Religionsſchriften, melde 
in biefem Dialekt zum Drud befördert 
wurden und mweldes C. ©. Gulde verfers 
tigte, findet fich in dem laufiger Magazin 
von 1785, ©. 211 u. 280. Die Grammas 
tik zu diefer Mundart ift von I. G. Haupt⸗ 
mann, Lübben 17615 vorher gab es nur 
von 3. Choinanus Grammatik Abſchriften, 
die aber beflo verborbener waren; in Hand⸗ 
fhrift waren auch nur G. Fabricius und 
a. Frenzeld Woͤrterbuͤchtr. d) Die pols 
nifhe Sprade (f. d.). Im Allgemel» 
nen no zu bemerken G. Dankowéeky, die 
nn als Sprach⸗ u, Stammverwanbte 
er Slaven, Prefburg 18285 P. J. Schaf⸗ 
farik, Geſchichte ber 1flavifchen — 

un 
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826 Lb 


. .) 
Slavönten (Geogr.), Königreich des 
Öftreisifhen Kalferthums, zwifchen Ungarn, 
Groatien und osmanifh Europa gelegen 
baf über 8LE (n. And. nur 808) AM,, i 
zum Theil gebirgig durch die Gebirge Pas 
put in Weften und Frushka Gora in DOften, 
it Übrigens ziemlich eben; bie Klüffe Dras 
ve, Save, Donau und Illowa bilden, bis 
auf einen Beinen Theil, feine Grenze und 
wirken durch Ueberſchwemmungen oft nachs 
tbeilig. Es iſt reich an Walbung, boch 
auh an, fruhtbaren Feldern und üppis 
gen Wicfen ift Fein Mangel, Es bringt 
außer ben gewoͤhnlichen Zuchtthieren Bies 
nen, Zifche, Seidenwürmer, Eichen (mit 
Knoppern und Galäpfeln), Gifen, Siein» 
kohlen u. a, Mineralien, hat mehrere Ger 
undbrunnen. Die Ginw., beren man ger 
en 600,000 rechnet. find Slaven, doch gibt 
es auch Ungarn, Griechen, Zeutiche, Zigeus 
ner, Armenier, Juden; fie treiben Aders 
bau, ziehen Dbft (Zwetfchen, auch zu Brannt» 
wein benugt. Nüffe, Kaftanien), Wein (meh⸗ 
zere gute Sorten. vielleiht 1 Mil. Eimer), 
Zıbat, Gelbe, Wachs, Honig u. f. w, 
Der Gonfeffion nah find fie meift Gries 
hen, doch baben die Katholiken allein das 
Recht zum Befig adeliger Güter unb zu 
dfientlihen Memtern (nur beim Goldaten- 
wefen ausgenommen) zu gelangen, inbeffen 
iſt dem andern Gonfeffionen die freie Res 
ligionsäbung geftattet. Die Griechen haben 
einen Metropoliten, bie Katbolifen 2 Bis 
ſchoͤſe. Das Königreih ©. iſt jegt getheilt 
a) in das flavonifhe Provinzial 
(Provinzial» Slavonien), weldes zu Ungarn 
gerehnet w'rd, 1725 AM. u. 350 000 Em, 
bat. Es theilt fid in 8 Gelpannfchaften 
(Pofega, Syrmien und Berdcz), beren Bes 
hörden (Dbers u, Untergefpannı u. Stärde 
Giſchof, Fürften, Grafen, Edelleute) auf 
dem Ungarifhen Landtage Sitz u, Stimme 
haben. Die übrigen Untertbanen find merft 
lelbeigen. b) Die flavonifche Milis 
tärgrenze (MilitärsSlavonien); fie zieht 
fih ar der türkifhen Grenze bin und hat 
1395 DM., 250,000 Ew., meift flaches, 
zum Theil morafliges Land, das durch viele 
Reine Fluͤſſe bewäffert wird und meift fehr 
frubidar iſt. Induſtrie iſt bier wenig zu 
finden „ doch blühet der Handel, vorıüglich 
mit den Türken insbefondere zu Semlin 
und Karlovitz. Theilt ib in aa) ben Bas 
zurk Tſchaikiſten (f. d.) und bb) die eigent» 
liche flavonifhe Militärgrenze, dieſe hat 
3 Regimenter, das Peterwarbeiner, das 
Broder u, das Gradiskaner 2) (Gefch.). 
Die erften bekannten Bewohner dieles ans 
bed waren bie Skortisker, fpäter wohn: 
ten die Pannonier barin, bie von Augus 
Rus unterjoht wurben. Das Land gehörte 
darauf zu Pannonia inferior, hatte aber 
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auch ben eigenen Namen Fannonin sa- 
via. Koffer Probus, der ein gebotner 
Sormier war, that viel für die Cultur 
feines Vaterlandes und ließ. auch 270 bie 
erften Weinberge barin pflanzen, Bei ber 
großen Völkerwanderung und den fpätern 
BVölkerzügen wurden mehrere Theile von 
©. von dem byzantinifchen Reiche getrennt, 
doch blieb Syrmium ſieis dabei, felbft ba, 
als das ganze Land eine Beute dee Avaren 
geworten war. Als 796 bie Avaren von 
Karl d, Gr. Sohn, Pipin, überwältigt 
wurden, ba warb ber an ber Gau und 
Donau gelegene Theil des Landes Panno- 
nia savia, völlig wuͤſte und Karl db. Gr. 
erlaubte einem flovifchen, in Dalmatien ans 
geſiedelten Volkaſtamm, fic darin ans 
fiebeln. Den erſten Anzöglingen folgten 
ſchnell mehrere und bald machten bie &las 
ven ein zahlreihes Volk aus, welches zu 
Kalter Ludwig bed Frommen Zeit einen 
eigenen, doch ben Franken Ichnbaren Fürs 
fen Eindewit befaß. Damals gehörte aud, 
Kroatien dazu, mit weldem ed lange bers 
einigt, doch einige Zeit auch wieder davon 
ge rennt wurde. 827 fielen die Bulgaren 
in ©. ein, wurden aber von den Franken 
zuruͤckgeſchlagen. Die Gtlavonier hatten 
zwar feit Ihrer Anfiedelung das Chriſten⸗ 
thum angenommen, ba es aber aus Mans 
gel an Unterricht in tiefen Verfall gerierh, 
fo zogen 2 Byzantiner, Gyrillus und Mes 
thodius, 864 zu den weſtlich flavifhen Wöls 
fern, um ihnen Unterriht zu ertheileng 
Methodius wurde Bifhof in Syrmium. 
als im 10. Jahrh. die Magyaren fih ganz 
Pannonien unterwarfen, übermwältigten fie 
auh S., doch Syrmien blieb noch immes 
unter byzantiniſcher Herrſchaft, machte fi 
ater allmaͤhlig unabhängig und hatte eigene 
Bürften. 1019 kam es zwar wieder auf 
kurze Zeit unter byyantinifche Hoheit, dann 
aber blieb es viele Jahre hindurch ein Ges 
genftand des Streites zwifhen den Byzans 
tineen und ben Ungarn. 1127 wurde ©, 
ber Schauplag eines blutigen Krieges und 
von den Ungarn exobert, 1152 wieder von 
ben Byzantinern befegt, dann aber 1165 
für immer an Ungarn abgetreten. Es kam 
nun zwar nebft Dalmatien und Kroatien 
verfiebene Male als beſonderes Fuͤrſten⸗ 
thum an die Brüder u. Söhne der unga 
riſchen Könige, doch ftetd unter ungarifcher 
Hoheit. 1471 fielen die Türken zum erſten 
Mal in ©. ein und wiederholten nun öfter 
ihre Einbruͤche. 1490 wurde ganz S. mit 
Ausnahme von Syrmien an Johann Gorpir 
nus abgetreten, damit er aber nicht auf 
völige Landesperrfhaft Anſpruch made, 
na5m König Ladislab II, von Ungarn den 
Zitel eines. Könige von ©. an. 1524 
wurde das ganze Land von den Türken 
erobert, früher noch dazu gebörige Theile 
=. a bavon getrennt und von nun 

an 
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ten wurden, bie S. nun zu einem befons f 


dern Paſchalik erhoben. Unter Kaiſer Becs 
polb I. wurde, ©. zurüd erobert u. nadıs 
dem ed lange der Schauplap bed Kriegs 
geweſen war, im Brieden zu Garlowig 1699 
an Deflreih abgetreten. Während des fürs 
kiſchen Befiges war das Land beinah völlig 
derddet, daher bann bereits 1690 eine Menge 
Zilyrier darin angeſiedelt wurde. 1729 bes 
gehrten bie eroatiichen Stände die Vereini⸗ 
gung S.s mit Kroatien, doch ohne Erfolg. 
Die Verwaltung bed Landes wurde mili⸗ 
tärifh eingerichtet, fo daß die Einwohner 
erfrei blieben, dagegen zur Vertheidi— 
Kung ber Grenzen ſich felbft bewaffnen und 
* gerüftet fein mußten. Die Provinz 
Jar zu dem Zweck in Milttärkreife einge» 
thei't. Da aber dad Volk durch biefe Ein» 
rihtungen zu Näubereien gewöhnt wurde 
«und völlig verwilderte, fo wurbe 1745 bas 
Land in 3 Komitate eingethrilt und bie 
militaͤriſche Werfaffung abgeſchafft, in neue 
ren Zelten boch unter mildern Formen, 
zum Theil nur längs der türkifgen Grenze 
wieder hergeftellt, Wr. u, Rau.) 

Slavdnifhe Militärgrenze, SIas 
vönifches Provinziäl (Beoge.), ſ. 
unter Slavonien 1). 

Stavsniide Sprade (Spradf.), 
fo v. mw. Altflavifhe Sprache. 

Slawken (Beogr.), flawifcher Volks⸗ 
Hamm in Mähren, Ungarn und Slavonien 
(Deftreih) wohnpaft, werden zu mehr ale 
4 Millionen Köpfe gerechnet, haben zum 
Theil noch alte Sitten und Gewohnheiten; 
fie 1heilen fi in mehrere Stämme, 3. B- 
Hobhoraken, Blatniaten, Hanaken u, |. w., 
ale mit eigenen Dialelten und machten 
früber dad herrſchende Voik in Mähren aus, 

Slawakiſche Sprache, f. unter 
Slaviſche Spraden. 

Slawenoſtrésk (Geogr.), To v. w. 
Slaͤwianoſersk. Slawensk, fo v. w. 
Stawianst. Slawianoſersk, 1) Kreis 
in der GStatthalterfhaft Jekatherinoslaw 
(europ. Rußland), am das Sand ter bonis 
{hen Kofalen grenzend, bemäffert vom 
Donez, hat viel Steppe. 2) Hauptftabt 
bier, fehe unbedeutend. Stamwiänst 
(Stamwiänet), 1) ehemals Kreis in der 
Statthalterfhaft Jekatherinoslaw (europ. 
Rußlaud), fpäterbin zu Slowobdd: Ufraine 
gefhlagen. 2) Stabt im Kreife Jejum 
der Statthalterfchaft Stowobs » Ukraine, am 
Thor (Zorer), hat 1800 Ew., einige unbes 
nugte Gatzfeen in der Nähe. Gbemals, 
unter bem Namen Setzſcha, Hauptort ber 
faporoger Kofaten, in welchem Niemand 
beiratbeh durfte und Feine Krau geduldet 
wurde, Melde Berfaffung 1775 aufgehoben 
wurde, Slamietin, Marktflrden an 
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der Eger und dem Berge Sidlina im 
Kreife Rakonig bes oͤſtreichiſchen König- 
reiche Böhmen, hat Schloß. Slawit⸗ 
bin, Wartkflecken im Kreiſe Hrabifch 
des Öftreichifhen Markgraftpums Mäbren, 
bat Schloß, 800 Einw. Slawkow, 
1) Stadt an ber Gentory (Prfjemdza), im 
Obwod Olkutz der Woſewodſchaft Krakau 
Polen), bat 1600 Em. (worunter viel 
ben), Bergbau auf Blei und Galmei; 
2) f. Auſterlig; 8) fo v. w. Schlacken⸗ 
walde. Slawlkowitz, Dorf im Kreife 
Brünn ber Öfteeihiften Markgraffchaft 
Mäbren; bier aderte im Jahre 1769 Kais 
fer Sofepb bei Gelegenheit einer Durch⸗ 
reife; zum Andenken dieſer Begebenheit 
ift ein 40 Zuß hoher Obelisk bier geſetzt, 
der Aderpflug aber in Brünn aufbewahrt. 
Slamwonice, f. 3labint. Slawd⸗ 
nien, fo v. w. Glavonien. Slamwüßs 
zow, f. Beraun 2), Slayne, fo v. m, 
Slaney. (Wr. 

Sld., Abkuͤrzung für Saldo, Guthaben, 

Sleat (Geogr.), f. unter Sfye. 

StIee (Mafhinenw.), eine bei den Hols 
ändern gewoͤhnliche Maſchine, die Schiffe 
damit auf das Land zuziehen; befleht aus 
einer ſtarken Planke, weiche an ben Sets 
ten und hinten etwas erhaben ift, unten 
gehoͤrig mit Fett beflrichen, unter das 
Schifiskiel gebraht und mit Klammern an 
das Schiff befeftiget wird. Auf einer ba: 
zu vorgerichteten Bettung kann nun das 
Schiff mittelft Flaſchenzuͤgen leicht auf das 
Land gezogen werden. (Feh.) 

Slego (Beogr.), fo v. w. Sligo. 

Slebobog, f. Zlebog. 

Sleidänus (eigentlich Philipſon, 
Jobann), geb. in Schleiden bei Köln 
1506; ftudirte in Lüttich, Köln und Loͤ⸗ 
wen die Rechte, befuchte mit einem jungen 
Grafen v. Manderfheid Franfreib unb 
feste feine Studien zu Paris und Orleans 
fort, diente Franz I. von Frankreich; kam 
dann 1542 als Ecentiat und Profeffor der 
Nechte nach Straßburg und ward Öfterd im 
Staatsgefhäften gebraucht, u. a. als vro⸗ 
teftantifcher Abgeordneter 1545 nah Engs 
land gefendet, wohnte dem Concil von Zris 
dent bei und fl. 1556 zu Straßburg. Als 
Hiftoriker iſt er bef. durch feinen: Com- 
mentariorum de statu religionis et rei- 

ublicae Germanorum sub Carolo V. 
ibri XXVI, Straßb. 1550, Fol., nachmals 
Frankfurt 1786, 8 Bde. 8., teutfh Holle 
1771, 3 Bbe., bekannt, Außerdem von 
ihm: Compendium de summis impe- 
riis, Straßburg 1556, 1711; Opuscula, 
Dannover 1608, u. a. (Hst.) 

Sleinik (Geogr.), fo v. m. Schleining. 

Sleipnir (ber leihthinfchlüpfende, 
nord, Myth.), Odins Roß, das beſte, des 
Götter und Menſchen kennen; hat 3 Füße, 
ift grau von Farbe, Auf Ihm riit — 
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fra bie Unterwelt, um bie Wala wegen Bals 
durs Schickſal zu befragen und dann Her 
maodur, um ben Zobten von Hel zuruͤckzu⸗ 


Dem. Auf ©.s Zähnen oder, nah ans 6 


erer Lesart, Zaume find Runen nach bem 
Ausfpruhe von Mimirs Haupte gefchnitten. 
Die 8 Füße S.s beutet man am einfachſten 
«is dichteriſchen Ausdrud, daß es nod eins 
nal fo ſchnell als ein anderes Pferd fei, 
Manche als die 8 Füße bes Krebſes, Finn 
Magnuſen als die 8 Hauptwinde, und ©. 
Telbft als den Wind Überhaupt und das 
FT dweifende Gewdlk, u. insbef. als Fruͤhlings⸗ 
zuft in Bezichang auf die Mythe von S.« 
Erzeugung duch Svadilfaril (f. d.) mit 
ti, 8.5 Namen oon sleipr, ſchluͤpfrig, 
durch Hersorbringer von Shläpfsigteit ec» 
klätend, Mone ald Sommerroß im Gegen» 
foge zu Buidfari, dem Roſſe des Rieſen 
Srungnir (des Winters), dem Dbin fein 
Daupt zum Piande fepte, daß in Zotuns 
heim fein fo treffliches Pferd, als S., ſei, 
u. bad den Wettritt gluͤcklich beſtand. (.A.) 

Sletpnisfraindi (Sleipnirs Blutes 
freund, nord, Myth.), dichteriſche Bezeich⸗ 
nung kok's, der in Geſtalt einer Stute 
vom Hengſte Spabilfari (f. d.) befprungen 
das Roß Gleipnir gebar. 

Stempedolz, 1) EGSchiffb.) ein flar, 
kes Stück Holz, welches an den Kel ger 
laſcht is und den Vorſteven trägt; feine 
Stärke richtet fid an dem einen Ende 
nad dem Kiel, an dem anderen Enbe nad 
dem Borfeven; 2) (Slempknie), ein 
Knie, welches im Inneren des Schiffes ben 
Vorfteven mit dem Kohlſchwein verbindet. 
©.»tidße, fo v. w. Gegenliel. 

Slepez (3001.), fo v. w. Blindthier. 

Glesvtg (Beogr,), fo v. w. Scles⸗ 
wig. Sley, fo v. w. Schley. Sley⸗ 
dinge, Dorf im Bezitk Gent der Pro: 
oinz DR: Flandern (Körigreih Belgien); 

5500 Ew. 

Stiäce (Beogr.), fo v. w. Szlecke. 

Sliäta (Mine), fo v. w. ruffifhes 
Glas, f. unter Glimmer. 

Sliberp Hort (Geogr.), 
Down 1). 

Siiedruggtänni (nord, Myth.), ber 
Eber Gullinbur ſti. 

Slieb⸗Donard (Geogr.), fo v. w. 
Slieve Donnard, ſ. u. Down 1), Glie 
ve⸗Dham, f. unter Sligo 1). BSlies 
ve»Donnarb, f. u, Down 1). Slie—⸗— 
vegälen, f. unter Tyrone. Slieve 
Gülltan, bhöchfter Berg der irlaͤndiſchen 
Grafihaft Armagh. Slieve Haugh, 
f. unter Tyrone. 

Stigo (Geogr.), 1) Grafſchaft in ber 
Provinz Connauzht bes britiſchen Königs 
reichs Irland, zwifhen Antrim, Roscoms 
mon und Mayo, an ben atlautiihen Ocean 
grenzend; hat 274 AM. gebirgiges und 
morufliged Land; unter ben Gebirgen find 
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die doch nicht uͤber 2400 J. hohen Spigen: 
Benbullen, Kisbkorran, Slieve⸗Oham u. a,, 
unter ben Fluͤſſen der Moy, Bannet und 
oolany die merkwuͤrdigſten, es finden ſich 
auch mehrere Landſeen (Arrow, Calt u. a.). 
Die 70-80 000 Ew. treiben Ackerbau (noth⸗ 
bürftig, doch reichlicher Gewinn von Flachs), 
Viehzucht, Fiſcherei, Garnfpinnerei, Lein⸗ 
weberei. Eintheilung in 6 Baronieen. 2) 
Bai bier, gebildet durch einen kleinen Fluß; 
8) Hauptftabt der Graffchaft an ber &lis. 
gobaiz bat 9500 Ew., anfehnlihe Leinwe⸗ 
berei, Hafen, Schifffahrt, Lachsfang, ein: 
wandhandel, Schloß. In ber Nähe bie 
Ruine: Giants ‚Brave (Miefengrab), 
uralt. (Wr.) 

Slingelanbdt (Peter), geb. 1640 zu 
keyden; Genremaler, Schüler von Gerard 
Dow, ausgezeichnet durch den mübhfeligen 
Fleiß, den er auf die Ralurnahahmung 
verwandte, fo daß man 3. B. in geſtrickten 
Stlafmüägen, bie er gemalt, bie Maſchen 
zählen kann; ft. 1691. 

Slinke (engl., Waarenk.), Belle von 
ungebornen Kälbern. 

+ Slitehamm (Geogr.), f. u. Othern. 

Slith (Sid, db. h. bie gleitende, 
nord. Mytb.), einer der aus Hoergelmer 
entfpringenden, ben Menſchen nahe fließen 
den u, dann zur Hel binabfallenden Ströme 
nad dem Grimnismal; vieleiht eins mit 
2) der Slithur (Slidur) ber Volufpa und 
jüngeren Edda, dem von Oſten burd Gifts 
tpäler fließenden Schlamm und Schwerter 
führenden Strome, ber daher aud vom g0s 
thifchen ſleidja wild, grimmig, und fleith» 
jan, fchaben, abgeleitet wird, (WR, 

Slive (Sliebh) Donard (Geogr.), f. 
unter Longfield. 

Sliwowiger (Silivovizya), fo dv, 
w. Zwetſchenbranntwein. 

Sımesg Banja (Gecar.), fo v. w. 
Schemnig. 

Sloüne (Hand), geb. 16560 zu Kills 
leagh in Irland; Flubirte zu London Mes 
bicin und im Garten von Ghelfea Botas 
nit, bereifte bann Fran’reih und kehrte 
nad England zuräd, 1687 ward er Mits 
lieb des Löniglihen Colleglums ber Mes 
icin, begleitete ben Herzog von Albermale 
barauf nad Jamaica, Eehrie aber bald nad 
Albermale’s Tode mit reihen Sammlungen 
nach Guropa zurüd, warb 1698 &ecretäc 
der koͤn. Geſellſchaft, wurde bei George II. 
Regierungsantritt zum Generalflabsarzt u. 
Baronet ernannt, 1719 Präfident der mes 
diciniſchen Schule, 1727 der koͤnigl. Gefells 
ſchaft und keibarzt Georgs II., fo wie nach 
und nach erfter Auffcher über alle Rarar 
reihanftalten der Hauptſtadt. ©. zog ſich 
1740 auf feig Landgut in Chelſea zurüd 
und fl. bort 1952. Gr ſchrieb; Catalogus 
plautarum, quao in insala Jamaıca 
sponte proveniunt, 8 Bde., Lonvon 

1595; 


— 
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16955 Keiſen nach Mabera, Barbados, 
St. CEhriſtoph und Jamaica, mit der Nas 
turgefhichte der Pflanzen, Bäume, vierfür 
Higen Thiere, Fiſche, Vögel, Infecten diefer 
Infeln, 2 Bde,, kLondon 1707 u, 25. (Pr.) 

Sloünea(s. Plum.), Pflanzengattung, 
nad Vor. benannt, aus der natürlichen 
—— der Tiliaceen, zur 1. Ordnung der 

olyandrie bes Linn. Syſtems gehoͤrig. 
Arten: s. dentata, mit eßbaren Frucht⸗ 
fernen, emarginata, Massoni, sinema» 
zensis, fübamerifanifde Holzarten. 

Sioänifher Ehauliode (ool.), f. 
Chauliode. 

Slobdde (ruff., Geogr.), 1) ſo v. w. Vor⸗ 
Fade (in manchen Gegenden); 2) mauerlofer 
Flecken; 8) Stadt; 4) in Sib rien Ortſchaft, 
die zur Abwehr gegen umherſtreifende Hor⸗ 
den, hölzerne Mauern hat. Slobödifche 
Ulraine, fo v. mw. Slowode, Ukraine, 
Sltobodok (Slobobsfot), 1) Kreis in ber 
Gtatthalterichaft Wiätka (afiat, Rußland), 
mit den Fluͤſſen Wiätka, ketka u. a.5 bat 
ziemlich kaltes Klima, bringt jedoch einiges 
Getteidez Bewohner find Ruſſen, Zicheres 
miffen, Tſchuwaſchen; 2) Hauptftadt hier 
an ber Wiätlaz; hat 6 Kirchen, viele Ger: 
bereien, Handel mit Getreide, Leder, kLein⸗ 
wand, Gamen, 6000 Ew., barunter viele 
Kupfer und Eifenfchmiebe, Wr.) 

Sloböfia (Geogr.), Hauptort bes Bes 
zirks Jalomitza, an der Jalomitza, woruͤber 
eine fliegende Bruͤcke führt, mit Kirche und 
Klofter, Hier Friede am 24. Aug. 1804 
eher MRudland und ber ZFürkei, worin 

ußland verfprah, die Moltau und Wals 
lachei zu räumen. Als es dies bis 1809 nicht 
getban hatte, brach ein neuer Krieg aus, 


SIdps»merfter (Scifff.), beiden Hol⸗ 


ändern ein Schiffebebtenter, mwelder die 
Schaluppe führt, alles Schiffzeug in felner 
—— und Auſſicht über die Matro⸗ 
en hat. 

Sloi⸗knie (Schiffb.), LHoͤlzer, welche 
den Auflieger zu beiden Seiten ftügen; fie 
find eben’o tie der Zwiſchenraum zwifchen 
benfelben und dem Audleger mit Simswerk 
unb Schn’swerk verziert. : 
- Sıomniti (Geogr.), Stadt im Ob» 
mob Miechow der Woimodfchaft Krakau 
(Polen); liegt an der Seremina (Gjres 
nlawa), bat 500 Em, Gleonim, 1) 
Kreis in der Statthalterfhaft Grodno 
europäifch Rußland), an der Grenze von 

instz; bat viel Walb und etenes Land, 
uten @etreidebaun und Viehzucht. Gemäf: 
er find: bie Sczara (Sztszara) und ber 
See Swentistoe. 2) Hauptitabt bier, an 
ber Sczjara; hat ſchwache Befeſtigung, 5000 
Ew. (darunter viel Juden), 6 Kirden, 
auten Handel mit Getreide, Leber u. a. 
Dingen. Sloop, Dorf mit einer merk⸗ 
würdigen Zropffteinhdhie im Kreife Brünn 
bee drei, Markgrafthums Maͤhren. (#’r.) 


Elowode Ukraine 


Sloop (engl., Seew.), 1) in bex enge» 
liſchen Marine jedes Kriegsfchiff unter 24 
Kanonen, alfo gleihbebeutend mit Gorvette 
2) und Brigg; 2) Überhaupt jedes kleine 
Fahrzeug zum Kundfhaften und Schnell⸗ 


fegeln. 

Sloops (Schiffb.), f. unter Kauffaprer, 

Slooten (Geogr.), 1) Stadt im Bes 
zirk Sneek der Provinz Friesland (Könige 
rei der Niederlande); hat verfallende Fe⸗ 
ftungswerte, 1200 Ew.; 2) Dorf im Bes 
zirk Amfterdam der Provinz Nord: Holland, 
unweit Amſterdamz hat 2700 @w, Sloo⸗ 
ter Meer, Binnenfee bei Sıootenz ent» 
186t fein Waffer in die Zunderfee durch die 
Ge (ſchiffbar). 

Silops (engl., Waarenk.), 1) eigentlich 
weite Matrofenhofen; baher 2) aud Zeug, 
weldes dazu verwendet wird, 

Sloſtila (Geogr.), Marktfleden im 
Kreife Zara bes Ödftreichifchen Koͤnigreichs 
Dalmatien; dfe Ew. treiben Fiſcherei, Mans 
nas und Maftirbau; babei find gute Mars 
morbrüde. 

Slota (Afdloga), eine Art indiſcher, 
vierzeiligez Stanzen, worin bie Veda's abe 
geraßt find, 

Siotas (Muͤnzw.), tuͤrkiſche Silber⸗ 
muͤnze, an Werth 15 Gr. 10 Pf. Conv. 

Slotraz (poln. Myth.), f. unter Pos 
len, ©. 467, 

Slough (Geogr.), Dorf an ber Themfe 
unweit Windfor in der Graffhaft Buding» 
ham (England); berühmt durch Herſchels 
(ſ. d) Sternwarte und Rieſenteleſtop. 

Slovrenen (Grogr.),f. Winden. Slo⸗ 
wülen, fo v. w. Siawafen, 

SIowods:Ulraine (Gevar), frühes 
Charkow, Statthalterfhaft im füdlichen 
Theile bed europäfhen Rußland, zwifchen 
den Statthalterihaften Kursk, Woronefh, 
Sefatberinoslam, dem Rande ber doniſchen 
Koſaken und Pultaba gelegen; bat 594 
AM, mit 1,100,000 (nad And. 1,500,000) 
Em,., tft meift flaches Sand mit wenfgen 
und unbedeutenden Anhöhen, bemäffert vom 
Donez, dem der Oskol, Zorez, Aidar und 
andere Flüffe zufallen, vom Pfiol Worskla, 
Suma u. dv, a., hat mildes Klima, bad 
Jedoch bisweilen durch rauhe Winde härter 
wird, Man treibt vorzüglih Ackerbau (mit 
reihlihem Gewinn von allerhand Getreibe, 
Del, Hülfen: und Handelspflanzen, baruns 
ter auch Anis, Soflor, Kartoffeln), Obfts 
bau, ber immer höher ſteigt, Viedzucht 
(Pferde, Rindoich, Schafe, Bienen), Jagd; 
bie Inbuftrie tft fehr gering, man fertigt 
jedod viel Obſtwein und Branntweinz; des 
Handel führe Vleb, Zalg, Honig, Wade 
u. deral. aus. Die Em. find Kleinruſſen, 
Koſaken, einige Großruſſen, Juden, 3is 
va Das Wappen iſt ein goldnes, mitt 

lumen und Früdten gefülltes Fuͤllhorn, 
mit barübce ein ind Kreuz geirgter Mer⸗ 

as 


Sluck 
curiuiftad, in gruͤnem Felde. — 


Charkow. (Wr. 
Stud (Geogr.), 1) Fluß in ber Gtatt- 


balterichaft Minsk (europ. Rußland); läuft 


fübtih, faͤllt in den Prypecz 2) Kreis in. 


biefer Statthalterſchaft, gebildet aus einem 
ehemaligen Herzogthume gleiches Namens 5 
grenzt an Wilno, wird bewäflert vom Stud, 
Riemen, Prypec und bem See Kniaz; ber 
Boden iſt weniger frudtbar; 8) Hauptſtadt 
bier am Fiuffe gleihes Namens; hat 3 
Schlöffer des Fürften Rabzimil, 6 Kirchen, 
2 Gymnaſien, über 5000 Ew,; 4) fo v. 
w. Stu. Slucz, 1) ſo v. w. Sluck; 
2) Fluß in der Statthalterſchaft Volhynien 
(eur. Rußland); faͤllt in den Goryn (Ne⸗ 
benfluß bes Prypech. Stube, Fluß im 
kande Labrador (drit. Nord⸗Amerika); faͤllt 
in bie Jamesbai (vgl. Hudſonsbai), ſteht 
mit ben Seen Uspinago, Aſtſchiko und Mi⸗ 
kifing, fo wie mit dem Baſtardfluſſe in 
Berbindbung. Stubfus, Volkeſtamm auf 
dem britifgen Antheile der Nordweftlüfte 
Amerikas, am Lahsfluffes haben deepo⸗ 
tiſche Berfaffung, find angenehmer gebildet 
und reinlicher ald andere Wilde dieſer Ger 
gend, gaftfrei, höflich, haben Tempel, auf 
Prählen ruhende Häufer, oliven» oder ku⸗ 
pferfarbige Farbe, tragen Kleider aus Mats 
tm gemacht, nähren fid meiſt von Fiſchen. 
Slüuſin, fo d. w. Szluin. Stuis, fo v. 
w. Sluys. (#r.) 

Siup (Schiffb.), fo v. w. Sloop. 

Sluszewo (Geogr.), Stabt im Obwod 
Rujavien der Woiwodichaft Kaliſch (Koͤnig⸗ 
reich Polen); hat 1100 Em. 

Eluys (Eciufe), 1) (Geosr), Feſtung 
im Bezirk Middelburg der Provinz Zeeland 
(Niederlande) am Meerbufen Zwin; hat Has 
fen (verfandend), 1250 Ew., etwas Handel, 
Bon hier geht ein Kanal nad Brügge. Die 
Stadt Liegt an einem fchmelen Meeresarme, 
uͤdlich des Aut Kuſſes der Scheide, der eine 

njel bildet, und Hat gegen bie Landſeite 6 
Baſtions und 2 halbe Baftions mit Fauſſe—⸗ 
brayes , Ravelins und Contregardenz ges 

en die Seefelte ift fie irregulär duch 7 
Heine Bajtions und das Schloß befeftigt, 
vor dem jenfeits eines Beinen Waſſers noch 
6 Baftionen, 1 Hornwerk und mehrere ku— 
netten liegen, ©. iſt burd) die fumpfige Lage 
fehe feſt. 2) Seh ). S. beſteht fchon feit 
bem frühen Mittelalter, hieß damals Lam: 
bertspliet, erhieſt aber den Namen 
©. wegen einer 1331 daſelbſt angelegten 
Schleuße. Schon 1332 ward Wuhelm tv. 
Mpern vom Grafen 6. Elſaß bort singe 
ſchloſſen und gezwungen nah Ellaß zu 
fliegen. Die Gräfin Margareıha gab ben 
Ginwobnern aft das Recht, ſich Schoͤppen 
ju wählen und fpäter erbieit es Wall und 
Graben, Der Sohn Guibo's v. Dainpierre, 
Iohann dv. Etiah begünitigte ihren Handel 
ſehr, und fein Better, Ludwig, belagerte 
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deshalb ben Flecken 1323, plänberte und 
fhleifte ihn. Es kam nun unter bie 
Oberherrſchaft von Brüage, bie ihm b's 
1335 wehrten, ihre Wälle wieder aufzu⸗ 
bauen. Erſt unter dem Schuge von Hein⸗ 
rich v. Burgund, ber fie buch Tauſch er» 
worben hatte, sbaten fie bied. Dennody 
hatte Brügge noch einiges Anrecht auf ©, 
das bis 1423 dauerte, König Karl VI. 
vd. Frankreich baute daſelbſt ein Schloß 
gegen England 1468 und 1470 ward ber 
Dafen von ©. vergrößert. Schon 1405 
batte fie eine Belagerung von ben Englaͤn⸗ 
dern und 1436 von den Briten ausgchals 
ten. Moris von Naffau eroberte ©. 1606 
für Holland und fie blieb feitdbem bei Dols 
land. 1747 ergab ſich der feige hollaͤndiſche 
Commandant am Frankreich ohne allen Wis 
derſtand. Eben fo ergab fih ©. ben 24. 
Auguft 1794 ohne fonberlichen Widerſtand 
an bie franzoͤſiſch⸗ republikaniſche Armee 
unter Pichegrü. (Wr. u. Pr.) 

$. m., XAbfürzung für 1) salvo me- 
liori, des Beflern unbefchadetz 2)ı$. M.), 
Sa Majeste, Se. Majeftät, 

Smaalihnen (Geogr ), Amt in bem 
Stifte Aggerhuus bes Königreichs Norwegen; 

renzt an Schweden, bat über 50,000 Ew. 
n ben Voigteien: Ides-Markers (13,100 
Ew.), Rakeſtad (17.200 Ew.), Mob (gegen 
20.000 Ew.). Hauptſtadt: Freberiki halb, 

Smad, 1) (Hdlgsw.), fo v. w, Su 
mad); 2) (Rriegew.), f. Goffer 2). 

Smälanb (Geogr.), Provinz im Kös 
nigreih Schweden, an bie Dftfee, Goth⸗ 
land, Blekinge, Schonen und Holland green» 
zend; hat 865 AM, 820,000 Ew., it ger 
birgig, gut bewäffert von den Flüffen: 
Niſſa, Lage u. a., fo wie von ben Seen: 
Wetter, Som u. a.; ift geiheilt in bie 
Lüne: Jonkoͤping, Kronoborg und Kalmar. 

Smal Atlas (Maarenf), eine Art 
engliſches Kupferplattenpapier, 125 Zoll 
hoch, 134 Zoll breit, 

Smaleninfen (Geogr.), Dorf im Ob» 
wod Marianpol ber Woiwodſchaft Augu— 
ſtowo (Polen); hat Zollhaus mit jaͤhrllch 
40,000 Zhle. Einnahme, 

Smal $an (Waarenf,), eine Art engs 
liſches Kupferplattenpapier, 224 Zoll bad, 
184 300 breit. ’ 

Smalten (Waarent.), eine Art dünnes 
Zeug, leinen, felden oder floretfeiden, mit 
leon’fhem oder mit echtem Gold und Sil⸗ 
ber durchwirkt. 

Small Z8les (Beogr.), Kirchſplel in 
der ſchottiſchen Gratichaft Inverneß ; bes 
ſteht aus mehreren hebridiſchen Infeln (Bars 
nay, Rum, Sanday u, v. a.), bat 1500 
Ew. Small Point, f. unter Maine 
3). Smalls. Felſen in der Bridesbai 
im engiüichen Fürſtenthume Walet; merk 
mwürdiu wegen eins kuͤnſtlich aus einigen 
Eichenſtaͤmmen gebauten, am Buße offenen 
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EZeuchtthurms, deſſen Beyer 8 auf bemfelben 
wobnende Menfhen zu unterhalten haben, 
Smal Lumpvs (engl., Waarenk.), 
feiner Lumpenzucker. 
SmalPomberkoapes (engl., Waas 
renk.), Klein » Hein: Meliszuder, 
S malte (Waarent.), f. Blaue Farbe 8), 
Smara (Smera, d. i. bas Gläns 
zenbe, ind, Myth.), Beiname des Kandarp. 
Smaragd (Miner.), 1) nah Reonharh 
‚Gatlung aus der Gruppe Glucium; bat 
zur Örunbdgeflalt die fechöfeitiige Säule mit 
verfchiedenen Nahformen, ift härter als 
Quarz, weicher als Topas, wiegt über 2, 
bat durch gemiffe Seiten boppelte, durch 
andere einfache Strablenbrehung, wirb 
durch Reiben, nicht durch Wärme, elek⸗ 
trifch, bat kleinmuſcheligen Bruch, enthält 
12—153 Giycinerbe, 624655 Kiefel, 15-— 
205 Thon (bisweilen mit Kalk), etwas 
Chrom, Eifen und Waſſer; wird getheilt 
in geftreiften ©. (f. Beryll) u. glat» 
ten ©. (edler ©.) ; biefer hat außen glatte 
Kryſtalle, Glasglanz, eigne grüne (fma= 
ragbgrüne) Farbe, if durchſichtig, rigt 
leiht Glas, findet fib als eingewacfene 
Kryſtalle in allerhand Geſteine, oder als 
aufgevahfene in verichiedenen Gängen, und 
zwar ausgezeichnet in Peru, ferner im Pinz⸗ 
gau im Saizhurgifhen, früher in Aegyp⸗ 


ten, wo in neuefter Zeit bie Smarogbarus 


ben von Belzoni wieber aufgefunden worben 
find. Die gewöhnliden Kryftalle find von 
1 Zoll Länge, doch hat man aud welche 
von jnehr als 5 Zoll und 2 Zoll Didez 
aus Brafilien kam einer, der auf 60.000 
Pf Gterl gefchägt wurde. Geit 1880 hat 
man auch am Ural in ber Umgegend von 
Katharinenburg S.e entdeckt; fie finden fich 
bafelbft auf einem, fi etwas über bie nahe 
liegenden Sümpfe erhebenden Plateau in 
rinır Aber Glimmertalk, die zwiihen Talk 
fleinlagern liegt, Chrom, das einen Zbeil 
bed, orientalifhen und böhmifchen ©.6 bifs 
bet und ibm feine fhöne Farbe gint, hat 
man in dem uralifhen ©. nicht gefunden, 
boch gibt er beöbalb jenem an Glanz nichts 
nach und übertrifft ihn an Härte. Beiden 
Alten wurde der & häufig geiänitten, weil 
er dem Auge ber Künftier mehr wohltbätig 
war, als daß er «8 anariff. Die Alten 
Farnten überhaupt 12 Arien des ©.8. well 
fie alle grüne Steine (Prafer, Jaepis, 
Maladite u. f. w.) mit dem Namen ©, 
benannten. Die ftönften erhielten fie aus 
Skythien und Aegypten. Demokritos aus 
Abdera verſtand auch fhen bie Kunft S.e 
nachzumachen. Dei Michtlennern geiten 
noch jetzt andere grüne Steine, wie Prafer 
und Feldfpaty für ©. 2) Geftreifter 
©.,f. Bexyllz 3) prismatiſcher S., 
fo dv. w. Euflad; 4) vbomboibrifder 
©., fo v. w. Smarerd 1); 5) brafis 
lianiſcher S., oft nur orüner Turms 


Smaragdpras 


In; 6) orientalifder S., ift gräner 
Saphir; 7) prismatifher, fo v. w. 
Euklas; 8) ©. bes Brodens, fo v. w. 
fo v. w. Epivot; 9) &. vom Gap, fo v, 
w. Prehnit; 10) weiher ©., fo v. w. 
Repkelin, (Fr. u. Lb.) 


Smaragb>fluß, fo v. w. Smaragb⸗ 
grünes Glas. 

Smaragb;grün (Färb.), Grün von 
ber Farbe des Smaragd (f. d.) färbt man 
mit einer fhwahen Brühe von Genifte 
oder beffer von Scharte und dann in ber 
Blaukuͤpe. 

Smaragb:grüne Eidechſe (Zool.), 
ſ. unter Eidechſe. 

Smaragdegrünes Glas, man nimmt 
bazu auf 100 P’und gefchmolzenes und ger 
reinigtes Glas 3 Unzen präparirten Eiſen⸗ 
fafran; wenn dies 1 Stunde gefchmolzen 
hat, fegt man nad und nah 2 Pfund 
dreimal calcinictes Kupfer hinzu und läßt 
die Miſchung noch ein Paar Stunden ſchmel⸗ 
zen. Eol bie Farbe etwas dunkler wers 
den, fo nimmt man von den beiden Mines 
ralien ein A&tel mehr, oder auch flatt des 
Eifenfafrans Hammerfchlag, welcher audger 
wäffert und gepulvert ift. (Feh,) 


Smaragdinus (bot, Nomencl.), fo 
v. w. prasınus, grafgrün, 

Smaragbit (Miner.), Art bes D’als 
lagon (f. db ); hat blätterige, in® Strahlige 
bisweilen übergehende Textur, Perlmutters 
glanz glas: und apfelgrüne Farbe, enthält 
5 Kiefelerdbe, mehr als 1 Kalt, 1 Thon, 
etwas Zaif, Eifen, Chrom und Kupfer, 
findet fih in zufammengefgten oder eins 
fachen kryſtalliniſchen Maffen, bei Zurin, 
auf Eorfica, am Genferfee u. a, D,; das 
Geftein, worin er eingewadfen ift, beißt 
verde di Corsioa und bient zu Ziftpiats 
ten, Dofen u. a. Gefäßen, r.) 


Smaragbsmaladit, rhbombols 
brifcher (Miner.), fo v. w. Kupfers 
fmaragd. Smaragbo:dalcit, fo v. 
w. Atacamit. 

Smarügbosd, Feldherr bes Kaiſers 
Mauritius; Pämpfte, 585 nah Stalien 
geſchickt, glüdlich gegen die Longobarden. 
988 kehrte er nach Haufe zgurüd, wurde 
jedoh 602 von Neuem gegen bie Üübermüs 
thigen konaobarden gefchidt, Konnte aber, 
weil fein Vorfahre Nomanus zu wenig ge⸗ 
tban batte, jege nichts mehr gegen jene 
ausrichten und die Dazwiſchenkunft bes Bis 
ſchofs Gregorius vermittelte den Frieden, 

Smarügbo® (Smaragdi fodi- 
nae, a. Geogr.), Berg in Afrika an ber 
Küfte bes arabifhen Bufentz; ber Sma⸗ 
raad, den man bafelbft fand, war anders, 
als der unfsige; man erkennt dies an der 
Größe der baraus gefertigten Arbeiten. 

Smaragd:pras, ein grafgrüner, bem 
Smaragd aͤhnlicher Prafer, jo v. w. — 

mas 


Smaragdrubinforibri 


Smaragd⸗rubin⸗kolibri (Bool,), 

Smaragbsfchnede (buocinum sma- 
ragdulus L,, Bool,), eine Art aus ber 
Schneckengattung Kinkhorn. G.sfpins 
ner, ſo v. w. Micrommata smaragdi- 
na, ſ. Micrommata. 

Smärbdtos, Fürft von Naxos, der über 
biefe Inſel regierte, als Theſeus bie Aris 
abne bier zurüdließ. 


asridien (3001,),. fo v. w. Sma- 
ris 2). 

Smaris (300f.), 1) nach Cuvier Fiſch⸗ 
Hattung aus der Kamilie der Barſche; bie 
Lippen Fönnen zu einer Art Röhre ausge 
dehnt werben; in den Kinn'aden fteht eine 
Reibe ſpitziger, dünner und babinter einige 
Reihen fehr Bleiner Zähne; der Körper ift 
fchmal. Arten: 1) Carierfifch(s. maena, 
sparus m. L.), filbergrau mit dunkelbrau⸗ 
nem Sritenfled, das Männchen zur Paar: 
zeit mit blauen Laͤngeſtreifen; fol Durds 
fall nach dem Genuſſe feines woblſchmecken⸗ 
den Fleifched erregen; Rothfloſſe (s, 
sparoides, sparus smaris), grauroͤthlich 
und filbern, mit ſchwarzem Geitenfled, ro» 
then Floſſen; beide im Mittelmeere, u. v. 
a. 4. 2) Nah Latreille Gattung aus der 
Bamitie der Milben, der Gattung phthi- 
rium verwandt, boch durch bünne, faden⸗ 
förmige, den Rüffel an Größe nicht übers 
treffende Zafter und 2 Augen unterichieben, 
Arten: Hollunber-Smaridin (s. sam- 
"buei, acarus samb.), kurzhaarig, roth; 
miniata u. a, r.) 


Smarrer (Geogr.), Volkeſtamm in der 
Provinz Scwi bes Reihe Afghaniſtan in 
Aflen, wohnt an der Galomonskette mit 
ben Schirianern verbunden, 


Smart (Ehriftopher), geb. 1722 zu 
Shipbourns in Kent; ftubirte zu Sambribge 
u. fiherte ſich hierauf feit 1758 zu London burch 
ſchriftſtelleriſchen Erwerb die Mittel feiner 
Subſiſtenz. Sein Leichtſinn vermehrte die 
dkonomifhen Verlegenheiten, in die er oft 
gerieth. Er zog fih dadurch Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe und eine zweijährige Verhaftung 
ald Wahnfinniger zu. Er farb 1770. 
Einen Hauptzug in feinem Charakter bils 
bete eine aͤngſtliche Frömmigkeit, die nicht 
felten in religidöfen Ranatidmus Aausartete. 
Eine forgfamere Feile würde ben Werth 
feiner poetifhen Erzeugniffe erhöht haben, 
An dichteriſchem Zalent und einer lebhaften 
Dhantafie fehlte es ibm nicht. In ber 
ernſthaften und ſcherzhaften Poeſie dichtete 
faſt mit gleichem Gluͤck. Auch in Iateinis 
ſchen Gedichten verſuchte ſich S. Sehr ges 
lungene Stellen haben fein ironiſch⸗komi⸗ 
ſches Gedicht: The Hilliad, und feine 
Dreitgebichte Über die göttlichen Attribute 
find vol erhabener Ideen. Vor feinen 
Pooms,. London 1791, 2 Voll., befindet 
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fi auch fein Leben. Vom Horaz veran⸗ 
ſtaltete er eine Ueberfegung in Profa und 
eine in Werfen, Auch von den Kabeln des 
Phaͤdrus lieh er eine metrifche Rachbildung 
bruden. .(D$g.) » 

Smarta (ein in ernfle Betrachtung 
Bertiefter, Relgew,), Religionsfecte der 
Bramanen in Indien, Der Lehrer Stangra 
war der Stifter. Wiſchnu und Shiwa 
werben in berfeiben für ein Weſen gebals 
ten, dem bie fchaffende : und zerftörenbe 
Kraft zulomme, , | 

Smedton (John), geb. 1724 zu 
Aeſthorpe bei Bends; zeichnete ſich fchon 
früp durch ein feitenes Talent für Medas. 
nit und durch Geſchicklichkeit ber Hände 
aus. Zum Rechtsgelehrten beflimmt, ver» 
ließ er diefe Laufbahn, um fich ben indu—⸗ 
firiellen Wiffenfhaften zu widmen. Seine 
erfle Bemühung war, eine Mafchine zu ers 
finden, um bie Gtrede Wegs zu meffen, 
die ein Schiff auf der See zurüdiegte, 
1753 warb er Mitglied der koͤniglichen 
Afademie und Iegıe 1759 feine Erperimen» 
talverfuhe über die Kraft bes Waflers und 
Windes, um Räbermafchinen in Bewegung 
zu fegen, derfelben vor, erhielt bafür eine 
goldne Medaille, und feine Schrift war von 
dem weſentlichſten Einfluß auf biefen Theil 
bes Mafchinenwefens, wurde auch in® Frans 
zöfifche Üderfegt. In demfelben Zahre volls 
endete er ben Leuchttburm zu Eddyſtone 
(f. d.), ein Meiſterſtuͤck der Baukunſt, 
nachdem ſchon früher ein ähnlicher dur 
die Wellen umgemworfen worden, ein ans» 
berer aber verbrannt war. Er erhielt 1764 
eine Anftellung beim Hofpital zu Green 
wich, bie ihm einen bedeutenden Gehalt 
brachte, ohne feine Belt zu fehr zu bes 
ſchraͤnken. Da feine Arbeiten aber immer 
mebr und mehr zunabmen, legte er biefen 
Poften 1775 wieder nicder. Er leitete dar» 
auf die Schiffbarmechung bes Fluffes Cal. 
ber, projectirte den Kanal mitten durch 
Schottland und nahm einen großen Bau 
an ber Eondonbrüde vor, da Auswaſchungen 
unter den Pfellern ben Ginfturz brobten, 
Endlich wurde er Ingenteur des Klofters 
von Ramsgate. Beronders beichäftigte er 
ſich die legte Zeit feines Lebens mit dr Be 
w’gung ber Mühlen» und anderer Räder, 
welchen er feinen erflen Rubm verbanfte, 
Doch auch aſtronomiſche Inftrumente cons 
ſtruirte er und machte mehrere Entdedungen 
in der Phyſik, namentlih von ihm vervolls 
kommt. Er ft, 1792 an den Kolgen eines 
Schlagfluſſes. Er ſchrieb Mebrered über 
phyſikaliſche und induſtrielle Gegenitände, 
namentlich ein großes Werk über ben 
Leuchtthurm von Eddyſtone. (Pr.) 

Smectis (Miner.), fo v. w. Seifenftein, 

Smedertno (Geogr.), ſo v. w. Ge 
mendria. Smttrenberg (Smeerenburg), 
f. unten Spigbergen 2), Smerro, ns 

an 


* 
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kan in ber Provinz Paſſaruan auf der ofls 

indifhen Inſel Zava, vieleicht der boͤchſte 

Berg ber Inſel fol 15,000 Fuß faben. 
Smeewstäja Bora (Geogr.), fo dv. 


w, Schlangenberg. 

'5m —— — v. gr.), 1) überhaupt 
etwas Schmieriges; 2) (Pbyfiol.), f. unter 
männliches Glied, 8. articuläre (Phy- 
ſiol.), Gelent'chmiere, f. unter Gelenk 1). 
5. cutis, Dautfchmiere, f. unt, Haut 1). 

Smegmärta (s. Willd.), Pflanzen» 
gattung aus der natürlihen Bamtlie ber 
Büttnereen, zur Polygamie, Didcie bes 
ginn, Syſtems gehörig. Ginzige Art: 6. 
emarginata, in Ehili heimifher Baum. 

Smigmata (grieh. Ant.), Salpeter, 
der mit mwohlriehenden Effenzen aufgeldft 
war und womit man ſich Hände und Ge⸗ 
fiht wuſchz die Haut wurde bavon glatt 
und glänzend. 

Smei Gori (Geogr.), ſ. unter Wols 
gagebirg. 

Smelbingi (m. Geogr.), teutſches 
Volk jenfeit der Eibe, wahrfheinlich vom 
Stamm ber Slaven (f. b.). 

Smillie (Wilhelm), ſchottiſcher Ge 
burtshelferz; practicirte erft in Schottland, 
dann feit 1741 in London, wo er au 
trefflihe Vorträge hielt. Auch vervolls 
tommnete er die Suftrumente mefentlich. 
Er fchrieb: Eurfus der Geburtspülfe, 2 
Bre., London 1752—54;5 Thesaurus me- 
dicus, 4 Bbe., Edinburg 1778 — 82. Gr 
fi. 1768 zu Lamerk. 

Smelt (Fiſcher), fo v. w. Gtint. 

Smenberzno (Geogr.), ſerbiſcher 
Name für Semendria. 

Sminos (a. Geogr.), Fluß in Lako⸗ 
nika, kam vom Taygetos. 

Smeogörok (Geogr.), Bergſtadt im 
Kreiſe Buͤek der Stattbalierſchaft Tomsk 
(aſiat. Rußland), am Schlangenberge und 
der Smejewfa; bat Goldbwäfhen, 8000 
(n. And. nur 1500) Ew. 

$merälto (Min.), fo v. w. Smaragd, 

Smerdis, Bruder des Perferkönige 
Kambyfes ; in Kolge einee Zraumes, weis 
her den Kambyſes vor bin ©, wirnte, 
ließ berfelbe dem ©. din Kopf a’ 
ſchneiden. Da dies jeboh !m Geheimen 
gefhehen war, fo benutzte ein Magier, ber 
aub S. hieß, die Geiegenbeit, ſich auf ben 
Thron zu ſchwingen, f. Pfeudo» Smerbis. 

Smerinthus (3001), f. Zacken⸗ 
ſchwaͤrmer. 

Smerle (3001.), 1) fo v. w. Schmerl; 
2) ſo v. w. Blaufalk. 

Smethésport (Geogr), ſ. unter Mac⸗ 


ean. 

Smedtius, 1) (Heinrich), geb. 1587 
zu Aloſt; Arzt und Dichter, practicitte 
Anfangs in Antwerpen, mar dann Leibarzt 
des Pfalgarafen Friedrich III. und fpäter 


Johann Caſimirs und ſtarb 1614 als Pros 


5. M. I: 


ſeſſor zu Heibelberg. Unter ſeinen Schrif⸗ 
ten iſt beſonders die Prosodia, Amſterdam 
1648, neueſte Aufl. Frankfurt 1705, bes 
kannt. 2) (Johann Smith van ber 
Ketten, lat. genannt Smetius), geb. in 
Geldern hegen das Ende des 16, Jahrh. 3 
ftubirte in Harderwick unter Pontanus und 
aus Frankreich zurüdgelehrt, wurde er Pros 
feffor der Ppitofophie zu Rymmwegen, mo 
er aud 1651 flarb, Er befhäftigte fih bes 
fonders mit lateintfher Poefie und Antis 
quitäten. Schriften: Oppidum Batavo- 
zum seu Noviomagum, Amfterb. 1644, 
4.5 Thesaurus antiquarius seu Smetia- 
nus, ebend. 1658, 12, (Katalog feiner Aus 
titenfammlung), davon eine 2, Ausg. Nym⸗ 
wegen 1678, 4., mit Zufägen von 3) 3. 
S., bes Bor. Sohn, geb. 1630 zu Rym⸗ 
wegen; fludirte Theoiogie, warb Prediger 
in Alkmar und dann in Amſterdam wo er 
1710 farb. Gab heraus eine Erklärung 
bed Prediger Sulomonis und andere theos 
logifge Werke, (Lb.) 
Smets, 1) S. v. Eprenftein (Joh. 
Nikol), geb. zu Eignatten bei Limburg; 
war fett 1786 Chef beim Appellationsges 
richt zu Barn, 1793 gräflih plettendergis 


ch ſcher Hofrath zu Berlin, übernahm 1796 


unter dem Namen: Stollmers bie Dis 
recticn ber Bübne von Reval und fi. 1811, 
Schrieb: Die Straf: und Poltzeigefede des 
bes 18 Jahrb., Leipzig 1796. 2) (Phis 
lipp Karl Joſeph Anton Johann— 
Wilhelm), des Bor. Sohn, geb. zu Res 
val 1796; machte den Feidzug 1515 als 
freiwilliger Jäger mit, ward Offizier, dann 
Lehrer in Koblenz und ſtudirte 1319 — 20 
in Drünfter Zheologie, warb Doctor ber 
Philofopbie und kathol. Prieſter in Köln. 
Schrieo unter feinem eignen Namen, fo wie 
pſeudonym unter dem: Lenz v. Prag, 
Theobald und Zuftus Walther, 
Mehreres, u. a.: Poetiſche Fragmente, 
Köin 18035 Die Blutbraut (Zrauerfpiel), 
ebend. 18185 Zaffo's Tod, ebend. 18205 
Hieroglyphen für Geiſt und Herz, Köln 
1822; Gedichte, Aachen 18245 Ferd. Franz 
Wallraft (ein biographiſcher Verſuch), Koͤln 
1825; Kurze Geſchichte der Paͤpſte, von 
Petrus bis Leo XII., Köln 1829; Reue 
Dichtungen a. d. Fahren 1824— 380, Bonn 
18815 Gott ift mein Heil (ein Gebetbuch), 
ebint. 1832, Gab auch beraus: Taſchen⸗ 
buch für Rhbeinteifende, Köln 1820, (Pr.) 
Smeyten (Schiffb.), 4 große Zaue, 
woven 2 an den untern Spigen bes großen 
Segels und 2 an den unterficn Enden ber 
Tode befeftigt find; fie werben weiter ges 
gen das Hintertbeil bed Schiffes angezo⸗ 
gen, ale die Schoten. 
Smezzaäti (Waarenf,), eine Art Kos 
rallen. 
5. M.I., Abfürzung für Sa Majeste 
Imperiale, Sr. katſerliche ———— 
mi’ 


Smibdar 


Bmidar (Geogr.), Marktlflecken im 
MKreiſe Bidſchow des Öftreihifhen Königs 
—— Böhmen; liegt an der Czidlina, hat 


300 Ew. 

S mibth (Jens), geb. 1769 zu Kopens 
Bagen, feit 1804 Pfarrer auf Kalfter, 
Außer einem poetifhen Almanach: Idunna, 
Kopenhagen 1799, und feinen SPoefien, 
eben», 1807, Hat er noch ein tragiſches 
Drama: Die Meffenier, 1812, geſchrieben. 

Smied (Geogr.), fo v. w. Schmid, 
Smiemw, fo v. w. Smijew, 

Smijew (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Gtatthalterfhaft Slowods⸗Ukraine (europ, 
Rukland) ; treibt Aderbau und Viehzucht; 
2) Dauptftadt bier, am Sewernoie Domes; 
hat Handel mit Seldenwaaren,, 5400 Em, 

Smit Peslevenu (Myth.), ein 
Erntegott der alten Pittauer, dem die 
erfte, im Fruͤhjahr um den Ader gepflügte 
Furche heilig war, fo baß der Bauer, ber 
fie gemadt, fie das ganze Jahr hindurch 
nicht mehr Überfchreiten durfte, um ben 
@ort nit zu beleidigen. 

Smikythos (Mikythos), Minifter 
des Tyrannen Anaxilas, aus Rhegium; 
verwattete nah dem Tode feines Fuͤrſten 
für deſſen Söhne eine Zeit lang die Re 
gierung von Rheaium und Mejfana und 
ging um 463 nah Terea in Arkabien, 
Damals gelobte &. wegen feines an ber 
Shwindfuht Leidenden Sohnes dem olyms 
piſchen Jupiter reihe Geſchenke, welche in 

einer großen Anzahl Statuen beflanden, die 
lange in Diympia waren, bis Nero einen 
Toeil derfelben wegnehmen tif. (Lb.) 

Smila (Smile, a, Geogr.), Stadt 
Makedoniens, zwifgen Pallene und ber 
©renie von Theſſalien. 

Smilacten, nah Sprengel 1, Orb; 
nung der natürlichen Pflinzenfamilie ber 
Saımentaceen, Gewädfe mit oft grtrenn- 
ten Geſchlechtern, breithetiigen Piftillen, 
unteren Beeren, in eine Haut eingefdlofs 
fenen Samen, am Rande des Eiweißkoͤr⸗ 
pers fißendem Embryo, bıe'ten, neroöfen 
und vendfen Blästern, oft Fnolligen Wur: 
zeln, Gattungen: smilax, tamus, dios- 
corea U, a. (8u.) 

Smilax, 1) (Ant.), eine Art Winden, 
welche überall ba wuchſen, wohin Dionyſos 
auf feinen Zügen gelommen fein follte; 2) 
(Mytb ), mythiſche Perfon, welche ben 
Krokos heftig geliebt haben u, ba fie feine 
kiede nicht genießen Fonnte, aus Trauer in 
bie Blume gieiched® Namens verwandelt 
worden fein follte. | 

Smilar (s,. L.), Pilanzengaftung aus 
ber natürlichen Familte der Sarmentaceen, 
Drbnung Smilaceen, zur Didcie Tetran— 
brie des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
zablreich, größten'heils oußereuropäifche 
Shlingpflanzen, Merkwürdig: s. aspera, 
mit fachlichen Stengel und Blättern, bie 
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herztörmig ſpitzig und leberartig find, weiß» 
lichen, wohlriehenden Blüthen, im füblis 
hen Europa, dem oͤſtreichiſchen Eittorale 
beimifh. Die kriechende, bide, knotige 
Wurzel fol glelche Kräfte mit der Gafs 
faparille haben, bie gequetſchten Blätter 
werden aͤußerlich gegen Gefchwulſt ange» 
wendet, und jung gekocht auch verfpeiltz 
s. sassaparilla (Sarfaparill), in Süd⸗ 
Amerita und Birginien heimiſch, mit äftis 
gem, rankendem, ftahlihem Stengel, ei» 
lanzettförmigen, weichſtachlichen, dreinervi⸗ 
gen Blättern, wegen Bluͤthen; officinell: 
bie Wurzel (ſ. Saffapartlie); s. china, 
mit rankendem, ftachlihyem Stengel, wehr⸗ 
loſen, rundlich-⸗ eifdrmig » edigen Blättern, 
kleinen, dolbenfländigen Bläthen, in Ja⸗ 
pan Ghina, Jamaika heimiſch, mit großer, 
fnotiger, außen rothbrauner, innen weißer, 
fchleimig » fuͤßlicher an (f. Chinawur⸗ 
zel). Die jungen Sprößlinge koͤnnen wie 
Spargel gegeffen werden. 5. pseudochi- 
na, mit ſehr langem, dünnen, wehrloſen 
Stengel, herzfoͤrmigen und länglidh > eirun⸗ 
den, fünfnervigen Blättern, dicker, Anotis 
ger, bins und bergebogener, außen dunk⸗ 
ler, innen -fhwammiger, bisweilen ftatt 
ber vor'gen benugter Wurzel, in mebreren 
Ländern Amerika's heimifch. (Su,) 
S milde (Geogr.), 1) neuangelegier Ort 
nabe bei Affen in ber Provinz Drenthe des 
Königreichs der N'cderlandez 2) Kanal in 
berfelben Provinz, führt bur die ſmilber 
Veenen nad Meppel, bient zur Erleichtes 
zung bes Verkehrs in ber Provinz felbft. 
milis, Bildner zur Zeit bes alten 
Style, Zeitgenoffe bed Daͤdalos; war ber 
Sohn bes Euflides und aus Aegina gebür« 
tig; er arbeitete befonders Junobilder in 
Holj; in Samos verfertigte er ein ſolches, 
dann arbeitete er auch im Labyrinth zu 
Lemnos mit Rhoͤkos und Theodoros, 
Smindyrides, Sybarit, ald Schlem⸗ 
mer und Weichling aufgezeichnetz ex fchlief 
gewöhnlih auf Betten, welche mit Rofens 
blättern geftcpft waren und Blagte oft beim 
Aurfteben, daß er Schwielen von der Härte 
bet Bette befommen habe. Als er nad 
Sifyon ging, um Kıiftbened Tochter, Aga⸗ 
rifte, zu heirathen, nabm er allein 1000 
Köche und eben'oviel Kifher und Vogel⸗ 
fteller mit fid. | 
Smintpde (a, Geogr.), Stadt in Troas, 
unweit Hamaxitos; in ihrer Nähe der Berg 
Sminthion. j 
Smintheus (Sminthios, Myth.), 
Beiname Apollons, den er nad Ein. da⸗ 
von hatte, weil unter feiner Bildfäule in 
Chryſe das Symbol einer Maus war, bie 
Kreter aber nannten bie Mäufe Smin» 
thoi. Als nämlich die Teukrer aus Kreta 
manderten, befamen fie dad Drakel, fi 
da niedberzulaffen, wo fie zuerſt von Erd⸗ 
gebormen überfallen würden; bei Hamaxi⸗ 
106 
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tos kamen ihnen eine Menge Mäufe entges 
gen und ba fie dadurch das Drakel erfült 
glaubten, ließen fie fi daſelbſt nieber 
und hielten die Mäufe von nun an heilig. 
Rah And., meil Apollon, da einſt Troas 
miß einer Sandplage von Mäufen helmge⸗ 
fucht wurde, diefelben vertilgte. Noch Ans, 
dere fanden ..barin eine Beziebung auf bie 
MWeiffagekunft des Apollon, bie durd bie. 
Maut, als ein durch Erbbünfte begeiftertes 
Thier, allegorifirt wurde, Bon biefem 
Namen wurde in mehreren Städten, beſon⸗ 
ders Klein: Afiend, der Tempel bes Er 
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Smirgel (smiris, 
v. Leonhard ale Anhang bei Korund fie 
hend; hat die Härte des Korunds, Schwere 
von 33 — 4, findet ſich als eingewachfene, 
Heine Partien. auf talkigen Steinen im 
Glimmerfchiefer, bat unebenen, feinförnigen- 
Sruch, it an den Kanten durchſcheinie, 
biaulichgrauz Fundorte: im ſaͤchſiſchen Erz⸗ 
gebirge, auf Naxos u. d. a. D., Mit 
zum Policen und Säleifen ber Gdelfteine, 
der Metalle, des Glaſes u. ſ. w. ges 
brauht. Dft aber gilt unter bem Namen 
©. theild koͤnſtliches theils natürlihes Ges 
mifche von Quarz, Eifen’'chloden zc., welche 
zu gleihem Gebrauch dienen. 2) In eini⸗ 
gen Gegenden fo d. w. Holzſtein. (#’r.) 

Smirgeln, 1) etwas mit Smirgel pos 
liren; 2) nad) verborbenem Schmere riechen. 

Smiris (s. lapis, Min.), f. Smirgel. 

Smirztiz (Geogr.), Marktfleden an 
der Eibe im Kreife Königingräg bes oͤſt⸗ 
reichiſchen Koͤnigreichs Böhmen; hat 750 
Ew. und Schloß. Smis zäny, fo v. w. 

en. 
er (engl., Waarenk.), eine rothe 
nerbe aus Cumberland. 
au (Geogr.), 1) Grafſchaft in bem 
Staate Tenneſſee (norbamerikanifche Staus 
ten), an Kentucky grenzend, bewäffert vom 
Gumberland, mit 20,000 Ew. unb bem 
Hauptort: Gartbage; 2) fo v. w. Smiths⸗ 
Jnfel und Smiths · Inſeln. 

Smith, 1) (3oHn), geb. 1579: führte 
bie englifhe Grpebition von 3 Schiffen, 
welche für eine Compagnie Virginien grüns 
bete, 1606 dahin, landete in der Cheſapeak⸗ 
bat beim James River und gründete Ja— 
mestorwn, warb aber von ben Eingebornen 

efangen unb entlam nur durd ein Wunder 

em Tode, brachte, be'reit, die Golonie in 
den blühenden Stand, bie jedoch, ale er, um 

ch von den durch ein gefprungenes Pulverfaß 
veranlaßten Wunden heilen zu laflen, 1609 
nach Europa zurückehrte, fogleich verfiel, 
ward baber 1614 von ber Compagnie mit 
Schiffen wieder Hingefdidt, um Goid⸗ und 
Kupferminen zu ſuchen. Er ward auf ber 
Rücreife durch eine franzdſiſche Flotte ges 
kapert, erhielt feine Freiheit nach 3 Mo: 
naten wieder, unternahm 1616 eine 8. 


Smith 


Reife, und ftarb, zurüdgefehrt, 1631. , Er 
befchrieb feine Reifen, London 1610. 2): 
(3ohn), geb. zu London 1654, Kupferftes 
her, vorzüglih in der ſchwarzen Kunfl. 
Seine ausgezeichneten: Arbeiten erregten bie 
Aufmerkfamleit Kuellers, der ibm feine 
Wohnung anbot, unter ber Bedingung, 
vorzüglih nach feinen Gemälden zu arbeis 
ten. Gr flarb zu London 1719, nachdem 
er fih kurz vorher mit Kneller entzweit 
hatte, 8) (Gabriel), geb. zu kondon 
1724; ftubirte zu London und Paris bie 
Kupferſtecherkunſt, und ft. 1783 an legterem 
Orte. 4) (William), aeb. zu Colcheſter, 
englifher Maler; flarb 1764. 5) (Sohn 
©.), bed Vor. Bruder, Maler und Kus 
pferftecher z ft. 1764. 6) (Georg), ebene 
falls Bruder bed Bor., geb. 1730; ausge» 
jeihneter Kupferficcher und Maler, vors 
züglich im Landfchaftsfahz flarb 1776. 7) 
(Sohn Raphael ©.), geb. zu London 
17405 ebenfalls Kupferfteter. 8) (Ro«s 


d bert), geb. 1689, engliiher Phyſiker; ſtu⸗ 


dirte und arbeitete mit dem berühmten 
Dates zufammen, deffen Plag an der unis 
verfität Cambridge er ehrenvoll einnahm. 
Er flarb 1768. Schrieb: Compleat sy- 
steme of optics, Lond. 1823, ıns Frans 
zoͤ ſiſche —8 von Pezenas, 2 Bde., Avig⸗ 
non 1767, 4., und von Leroy, Breft 1767, 
4. 9) (Abam), geb. 1723 zu Kirkaldy, 
Sohn eines Bollbeamten in Sdhottland. 
Für bie Theologie beflimmt, zog er «6 
vor, fi in Glasgow und Drford, wo er 
fludirte, arößtentheils mit der Philoſophie 
zu beihäftigen; 1748 ging er nach Edins 
burg und las bort Collegia über ſchoͤne 
Wiffenfchaften. 1751 erhleit er eine Pros 
feffur in Glasgow unb brachte bie Unis 
derfität während feines 18jährigen Aufents 
balts fehr in Flor. Seine erſte Schrift: 
Theory of moral sentiments, 2 Bbe., 
@onvon 1759, warb mit allgemeinem Bei» 
fall aufgenommen (teutfh. als: Syſtem ber 
Moralphitofophie, von K. T Kofegarten, 
Leipzig 1791» ©. legte 1764 fein Amt 
nieder und durchreiſte 1764 und 1765 mit 
dem Herzog von Buccleugb Franfreih und 
Stilien, lebte nah feiner Zurüdkunft bei 
feiner Mutter in feinem Geburisorte ohne 
Anftelung und gab fein Werl: Nature 
and causes of the wealth of nations, 
2 Bbe,, London 1776 und 77 (teutfdh als: 
Natur u, Urſachen des Nattonaireihthums, 
von Garve, 4 Bbe., Bredjau 1794, ins 
Spanifhe überfegt von Octiz, Valladolid 
1794), heraus, worin er die Frucht feines 
Talents, Flelßes und ber Bekauntſchaft 
mit Hume, b’Alembert, Helvetius, Neder, 
Zurgot, Quzdnay u. And. niedergelegt-hat. 
Das induflrielle Syſtem iſt darin auf bie 
conſequenteſte Weiſe vertgeidigt und im 
einer Reihe von Principfen, geftäst auf 
Erfahrungsfäge, mit ber größten — 

eit 


Smith 

heit durchgeführt: daß bie Voͤlker von ber 
Natur zu einer ſtufenweiſen Vermehrung 
des Reihthums beſtimmt find, und ber 
Wohiftand eines Staats von beffen natur, 
gemäßen Einrichtungen und ber hoͤchſt mög« 
lien Freiheit des Einzelnen abhängt, mit» 
> befonders jede Einſchraͤnkung des Hans 
els, fie habe Namen wie fie wolle, nut 
machtheilig auf denfelben wirken könne, da 
er ale Tauſch beiden Gontrabenden Vor⸗ 
tbeil bringt. Zrog der Wahrheit biefer 
Grundfäge, find fie bis iegt nur hoͤchſtens 
in Nord Amerifa, und aud ba nicht ganz, 
weniger und nur theilmeife in England, 
Frankreih u. in einzelnen Staaten Teutſch⸗ 
lands ind praftifhe Reben übergegangen, 
wenn aud der Verfaffer 2 Jahre nad Be: 
kanntmachung berfelben als Fön. Gommiffär 
der 3dle in Schottland mit einem reichlichen 
Gehalt angeftellt, u. noch vor feinem Tode 
1790 einigen Ginfluß berfelden in feinem 
Baterlande erfannte. 10) (Eharlotte), 
geb. 1749 zu Stoke bei Guilforb; verbei⸗ 
rathete ſich jung an einen Kaufmann S., 
der banquerot machte, und den ſie ins Ges 
fängn‘$ von Kingebenh und nah Bran, 
reich begleitete. Schrieb fpäter aus Noth 
mehrere Dichtungen und 38 Bde. Romane 
und vfele Erziehungsfcriften, bie fie zum 
Theil aus dem Franz. Überjegte. Starb 
1806. Schrieb: Elegiac sonnets and 
other essays, &ondon 1784 u. nach ihrem 
Zode erfihienen: Beachy head and other 

oems, 8ondon 1807, 11) (Sir Wils 
Itam Sidney), geb. 1764 zu Weftmins 
fler; trat im 13. Jahre in die Marine 
and ward 1783 2. Sapitain auf ber Fre⸗ 
atte Nemeſis. Da er jedod durch ben 

rieden mit Frankreich 1788 außer Thaͤ⸗ 
tigkeit gefegt ward, ging er 1785 nad 
Schweden und zeichnete fich in der See⸗ 
ſchlacht vom 7. Zuni 1790 zwiſchen ber 
zuffiichen und ſchwediſchen Scheerenflotte 
ſehr aus, Nach dem Frieden von Wärela 
ging er, zum Nitter bed Schwertordens 
erhoben, nad Gonftantinopel, ben Türken 
zu dienen, warb aber bald wegen des neu 
ausgebrodhenen Krieges zwiſchen Frankreich 
und England zurüdberufen und vereinigte 
fi vor Zoulon mit bem Admiral Hocd, 
Als Toulon in ber Bolge wieder verloren 
ging, verbrannte S. die franzöflfhe Flotte 
und verfuchte, wiewohl vergeblich, das Ars 
fenal zu zerfidren. Hierauf kreuzte er mit 
Gluͤck an den franzoͤſiſchen Däfen, nahm 
1794 die $regatte le Revolutionaire von 
44 Kanonen und ward 1795 unter Abmiral 
Warren nach Breft gefandt, bie bortige 
franzöflfhe Flotte zu recogne⸗aciren. Er 
wagte es, unter er ang Je Flagge dort 
in den ‘Hafen einzulaufen, fammelte die ges 
naueften Nachrichten unerkannt, und entfam 
grüdlih, obgieich man ihn endlich entdedte, 
1796 jeboh ward er vor Havre im Ge⸗ 
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fechte gefangen und nah Paris gebracht, 
wo man ihn in bie Abtei unb dann in den 
Tempel fpertte. Erſt am 4. Sept. 1797 
gelang es feinen Freunden Philipeaur, 
Shared Loifeau und Zromelin ihn durch 
einen nachgemachten Befehl des Polizeimi⸗ 
nifter® zu befreien und nad England, wo 
er entbufiaftifh aufgenommen warb, in Si» 
derheit zu bringen. Sogleich warb er im 
das Mittelmeer geſchickt, als -Eapitain bes 
Linienſchiffs Tiger von 80 Kanonen, das zur 
Bewachung ber aͤgypt. Küften beflimmt war, 
u. ſchloß bier-mit feinem Bruder, Spencer 
Smith, den Alllanstractat ber Pforte mit Eng» 
land. 1799 bombarbirte er, obſchon erfolgloß, 
Alerandrien m. eilte dann zur Unterflägung 
der Zürfen nach Acre, welhet Buonaparte 
belagerte. Mit Huͤlfe feine® Freundes, des 
Sngenieurs Philipeaux ber ihn fchon ‘m’ Pas 
eis mitbefreit hatte, und einem heile der 
Mannfhaft von S 8 Schiffen widerftanden nun 
die Türken glücklich jebem Verfuche Buonapars 
te's die Feſtung zu nehmen, u dieſer mußte ind⸗ 
lich nach 61 Tagen mit großem Verluſte die 
Belagerung aufgeben. 1800 ſchloß er die vom 
Lord Keith nit anerkannte Uebereinkunft 
am El Ariſch mit Kleber ab und kehrte 
dann nach England zuruͤck, wo er das lon⸗ 
doner Ehrenbuͤrgerrecht und einen praͤch⸗ 
tigen Ehrendegen als Dankbeweiſe erhielt. 
Bei ben damaligen Zwiſten des Prinzen 
von Wales mit ſeiner Gemahlin Karoline 
befchuidigte ihn jener eines ehebrecheriſchen 
Verhaͤltniſſes mit diefer. 1802 wählte ihn 
Rocefter fürd Unterhaus, Nach dem Wies 
derausbruch bes Krieges mit Frankreich 
warb er als Contreabmiral wieder anges 
ſtellt, zeichnete fih von Neuem-aus und 
führte 1807 den Prinz Regenten unb bie 
Fönigliche Familie von Portugal nad Bra⸗ 
ſilien. Seit 1814 lebt er auf dem feſten 
Sande und vorzüglich in Paris, ohne weiter 
angeftellt zu fein. Hier bildete er eine Ges 
fellfchaft gegen die Sklaverei und Geeräus 
berei, da feine-Vorftellungen beim wiener 
Gongreß 1814 nichts halfen. Vol. Sklas 
vere I" (Pr., HT u: Bi.) 

Smithfteld (Beogr.), 1) Hauptort 
der .. aft Ile of Wight im norb⸗ 
amerifaniichen Staate Birgfnia; 2) f. uns 
ter Zohnfon (Geogr.) 2); 3) Ortfchaft im 
der Grafſchaft Providence des norbamerilas 
nifchen Staats Rhode: Irland, am Blads 
ſtenez bat 4000 Em., Akademie, anfehns 
iiche Fabr!ken in Baumwolle, Kanchens 
gießerei. 

Smithia (s. Salisb.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Familie der Huͤl⸗ 
fenpflangen, Ordnung Gorönilleen, zur Dias 
deipbie, Dekandrie bed Eınn, Syſtems ges 
hörtg. Irten: s. sensitiva, in Of: Ins 
dien, s. capitata, in Afrita am Genegal 


heimiſch. 
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266 Smyrna | 
‚1 proteftantäfche, 1 anglifgnifche) Kicden, 
7 Synagogen, mehrere Schulen, griechiſches 
Gollegium (zur Grlernung ber griedhifchen 
Sprahe und mathematifher Wiffenihaften, 
mit 100 Studenten). Die fhößfte Straße 
ift die am Ufer liegende, vorzüglid von 
@uropäern bewohnte Frankenſtraße. Die 
vielen Bazard (darunter der große Bazar 
und der Tizirkhan) find fehr reih ausge⸗ 
Ihmädt; es gibt ferner viele Bäder und 
Karavanferais. Die Zahl der Häufer wird 
zu 1520000 angegeben, die Zahl der 
Gw. auf 120— 130,000, darunter 65— 
70 000 : Kürten, gegen 25,000 Griechen, 
12000 Zuden, 7000 Armenier, 1000 Fran⸗ 
?en. Die Juden flammen meift von ders 
teiebenen fpaniihen und portugiefiichen Zus 
ben ab. Man fertigt vorzüglich ſchoͤne 
Zeppihe, baummollene, wollene/ feidene 
Maaren, Saffian, und treibt bamit, fo wie 
mit Kämel: und Baummollengarn, Wade, 
Gabäpfein, Apotpekerwaaren, Suͤdfruͤchten 
u.d. a. D. nach allen Laͤndern Eutopa's 
ausgebreiteten Handel, ber ſich jedoch meiſt 
in den Händen der Juden und Griechen 
befindet. Auch der Kuravanenbandel ins 
Apnnere des osmanifgen Aſiens ift febe ans 
fehnlich. ©. tft der Sid eines Muffeltind, 
eines ariechiſchen, katholiſchen und arment⸗ 
ſchen Eribiſchafs und der Sonfuln vieler 
europäifchen Staaten. Die Einkünfte der 
Stadt gehören ber Sultanin Mutter. Der 
Safen, zwar ſtets voll Schiffe, iſt ſehr 
feicht, die Lebensmittel wohlfeil. ©. leidet 
siel von Erdbeben und von Feuersbruͤnſten, 
weiche bei der unthaͤtigkeit der Tuͤrken ge⸗ 
wöpnlich viel verzehren. In der Nähe in 
geizender Umgebung das Dianenbad, ein aus 
mehreren Süßquellen ſich bildender Ber. 2) 
(Gefh.). S. ward unter dem Namen ©. 
von tbeffalifchen Aeoliern gegründet, deren 
Führer, Theſeus, fie nach feiner Gemahlin 
benannte, Durch Lift bemächtigten fich Jos 
nier bderfelben, wodurch fie zum ionifchen 
Bund kam. Nachdem Sadyattes (f. d.) 
die Stadt genommen hatte, murbe fie 
zerſtoͤrt, und erſt unter Antigonos wurbe 
20 Stadien von. dem alten ©. eine neue 
Stadt (MeusSmyrna.$Smyrnano- 
va) gegründet. An Schönbeit übertraf fie 
alle Städte Kiein:Afiend; Lofimachos voll⸗ 
endete den Bau. Bor allen dffentlidyen Ge: 
bäuden zeichnete ſich das Homereion, eine 
Säutenhalle mit Homeros Bildfäule, aus; 
denn S batte bei dem Streit ber 7 aſiatl⸗ 
hen Städte um bie Ehre, bes Dichters 
Baterftadt zu fein, die meifte Wabhrſchein⸗ 
lichkeit fuͤr ſich Unter den Römern mwurbe 
fie der Sig eines conventus juridicus, 
u welchem ber größte Theil Aeollens ge 
drte. Der alte Glanz ſchwand zwar, da 
e durch mebrere Erdbeben (beſonders 178 
oder 180 n. Ehr.) viel gelitten hatte; Mars 
eus Aurelius ſtelüte fie wieder her und die 


Snabedsk 
Stadt blieb als betraͤchtlicher Handelsplag 
bis in das 11. Zahrh. in den Händen ber 
griechiſchen Kaiſer. 1088 eroberte fie der 
Seeräuber Tzachas; zwar erhielten fie die 
Griehen wieder, bob murbe fie ihnen 
von Neuem dur die Zürfen abgenommen. 
Darauf befegten fie die Rhobifer u. grüns 
deten das jegt noch am Eingang bes Ha» 
fens ſtehende u. die Sübfeite beberrfhenbe 
Gaftell, bis Zamerlan fie 1402 eroberte; uns 
ter Mahammed I, Fam fie für immer unter 
türkifche Herefhaft, wo fie bekanntlich bie 
reichfte u. größte Stadt in Klein» Aften ift. 
Von Alteripümern ift ſehr wenig übrig 3) 
(Bufen von ©.), gerßer, auf 10 Meilen 
weit fih erfiredender Bufen des ägäffhen 
Meeres; iſt zum Theil mit Sanddaͤnken 
befegt, baher von großen Schiffen ſchwer 
befahrbar. bat jedoch gute Ahede. 4) Bis⸗ 
meilen Name ber Landzunge, bie von der 
Stadtgegend aus ind Meer fih erſtreckt 
und die Vorgebirae Kara und Korali hat. 
5)(Smyrna Trachea, a. Gropr.), 
fo v. w. Epheſos; 6) Gebirg in dem 
Nomos Adhaja» Eis (Königreih Grredens 
land). (Wr, u. Lb.) 
Smyrnädus sinus (a. Geogr.), ber 
Meerbufen, an dem Smyrna liegt, vgl. 
Hermeus sinus u. Smyrna (Balen von) 3). 
Smyrniten (Bot:), nach Sprenael 5. 
Drdnung ber natürlichen Pflanzenfamilie der 
Dotdengewädfe, mit autaebildeten Dolden, 
meift nur befonderen Hüllen, foliden oder 
plattgedrüdten, mit mehr ober weniger 
dider Rinde, ober mit loderen Häuten 
umgebenen Däuten. Arten: smyrmnium 
Cachrys, coriandrum, siler, cicuta, 
aethusa, tordylium u, m. 
SmörnifheBaummolle, f. Baum⸗ 
wolle. ©. Rofinen, vorzüglide Sorten 
Rofinen (f. d.); man unterf&eibet: Ichwarze, 
rothe, helle und ohne Kerne ©. Seide, 
fo v. w. levantiſche und perfiihe Selbe. 
Smürnium (s. ZL.), Pflanzergattung 
aus der natuͤrlichen Familie der Doldenges 
waͤchſe, Ordnung Smyrnieen, sur 2. Drbs 
nung ber 5. Klaffe des Linn. Syſtems ges ' 
börig. Merkwürdige Arten: s. olusarrum, 
in Schottland, Frankreich, Spanien heis 
mild, mit dider, aͤſtiger Wurzel, bie vor 
der ausgebreiteteren Gultur des Sellerie 
ald Salat und bie jungen Sproffen als 
Gemüfe benugt wurden; s. Dodonaei, mit 
doppelt gefieberten Wurzel», ungetbeilten, 
faft Preisrunden, durhmachlenen Stengel⸗ 
blättern, in Candia, Stallen heimiſch; bie 
jungen gebleihten Stengel werden als 
Speiſe benußt. (Sur 
Snaafen (Geogr.), 1) (Snaafenvanb), 
ein 4 Meilen langer See, ber mit bem 
Dronsheimsfiorben in Rorwegen zufammens 
hängt; 2) Kirchfpiel bier; bat 2000 Em, 
Snabedosk, große Eifenbürte im Krelfe 
Arbatow ber Statthalterfhaft Nishegorod 
(europ. 


Snads 


europ. Rußland); beichäftigt 830 Meis 
erleute, Liefert gegen 200.000 Pub Eifen, 

Snads (MWaaren?,), Hörner ber tars 
tariſchen Steppenziege; werben zu Meflers 
beften aebraudt. 

Snäfiät (Geogr;), Berg auf Jeland (f. 
J An demſelben iſt eine Höhle (Sang⸗ 
d pn, welche jeden Zon, ber in ihr laut 
wird, ungewöhnlich lange nachhallen läßt. 
Rad) neuern Angaben ift er nur 4572 Fuß 
hoch und daher nicht ber höchfte Berg der 
Snfel Island, da der Deraefe, Zokul 6240 
Fuß hat. Snälanmd, f. unter Joland. 
Snaflünbdba, Hüttenort im Län Derebro 
( Koͤnigreich Schweden) ; liegt an ber Swart⸗ 
elf, liefert viel große Mitallmaaren. Sna⸗ 
fesindfüner, fo dv. w. Gchlangenindias 
ner, Snake⸗FJsland, fo v. w. Schlans 
geninfel. ’ (Wr.) 

Snülenstrub,(Bot.), aspidium Alix 
mas, f. Farrenkrautwurzel. 

Snüpyers (Peter), geb. zu Antwerpen 


1598, Hiſtorien⸗, Schlachten- und Land⸗ 


ſchaftsmaler; fl. zu Bruͤſſel um 1662 als 
Hofmaler bed Erzherzogs Albert, 


Sntibraen (Geogr.), Gletſcher im 
Amte Rorbre Bergenhuus des Stifts Bers 
gen (Norwegen), weſtlich von Sognefjelb, 
Sneefells (Sneefjäldbs) Zökul, 
fo v. w. Snaͤfiaͤl. 

Sntirhätten (Geogr.), f. unter Dos 
vrefield. Sneek, 1) Bezirk in der Pros 
dinz Friesland (Rönigreih ber Nieberlans 
de); bat 46,000 Ew.; 2) Hauptfladt hier; 
hat .4900 (5500) Ew., welhe Leinwand, 
Doljubren, Thonwaaren —— Handel 
mit Butter, Getreide und Haͤringen trei⸗ 
ben ; 8) Bimenſee hier; 4) Kanal, von die⸗ 
fem bis nad) Leeuwarden führend. Snee⸗ 
pöder, f. unter Engsde. Sneeuw⸗ 
berge, 1) hohes Gebirg auf der Suͤd⸗ 


fpige Afrikars; fleigt in dem Gompaßberge 4 


(Spigtop) bis 6500 (nach And. nur bis 
5500) Fuß auf, ift kahl, bat im Winter 
wochenlang Schnee, in feinen Thälern gute 
Beiden. Anm baffelbe fliegen fih die Hin⸗ 
ter /S., Bambusberge u, a. Gebirgskets 
ten an. 2) Diftrict im Umfange berfels 
ben- (Wr.) 
Snell, 1) (Shriftian Wilhelm), 
geb. 1755 zu Dadfenhaufen in Heſſen⸗ 
Darmſtadt; zuerft Lehrer am Päbagogium 
zu Gießen, 1734 Prorector des Gymna⸗ 
fiums zu Idſtein, 1797 Director deſſelben 
mit dem Titel ald Profeffor. 1816 Di« 
rector des Gymnaſiums zu-Wielberg. Er 
war Kantifcher Philoſoph. Schrieb: Eos 
pbron und Neopbilus, ein philoſopbiſches 
Gefpräc ıc., Giehen 1785; Ueber Deters 
minismus und moralifche Freiheit, Offen⸗ 
bad 17389; Die Sittlichkeit in Verbindung 
m’t der Glädfeligkeit (eine gefrönte Preids 
fhrift), Frankfurt a, M. 1790; Pbhilofos 
Encytlop. Wörterb. Ginundzwanzigfter Bd. 
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phiſches Leſebuch aus Cicero’ Schriften, 
mit erklaͤr. Anmerk. und einer Geſchichte 
der röm. unb griech. Philoſophen, ebend. 
1792; Kritit des Gefhmads zc., Leipzig 
17955 Drei Abhandlungen pbitofopht chen 
Jnhalts, ebend. 17965 Ueber einige Haupt» 
punfte der moral, Religionslehre, ebend. 
17985 Verſuch über den Ehrtrieb, Fran, 
furt a, M. 1800 unb 1808 unter bem, 
Titel: Philotimuss Mehrere Programme 
und andere Auffäge in Zeitfchriften. 2) 
(Friedrich Wilhelm Daniel), des 
Vor. Bruber, geb. 1761 zu Dadfenhaufen 
in der Graffhaft Kagenellenbogen; flubirte 
in Gießen, 1784 Lehrer am Gymnafium zu 
Gicßen, 1790 außerordentliher, 1800 or» 
bentliher Profeſſor ber Philofophie, 1805 
orbentliher Profeſſor bee Geſchichte, fpäter - 
zweiter Paͤdagogiarch bafelbft, 1821 ward 
er Ephor über bie Stipendianer. Er ft. 
1827, Schrieb: Vermiſchte Auffäge über 
ben mathematifhen Glementarunterricht, 
bie Kantiſchen Principien über bie moras 
liſche Freiheit und Utrichs Eleutheriologie, 
Gießen 17883 Menon oder Geſpraͤch über 
Kants Kritik der practiſchen Vernunft, Man⸗ 
heim 1789, n. Aufl. 1796; Darſtellung dee 
Kantiſchen Kritik der Urtheilskraft, 2 Thle., 
ebend. 1791— 925 Lehrbuch für dem erſten 
Unterricht in ber Philofophie, 2 Thle., Gier 
fen 1794, bis 1821 8 Aufl.; Ueber philos 
fopbifhen Kriticismus ꝛc., ebend. 18023 
Erſte Grundlinien der Logik, ebend. 1804, 
neueſte Aufl. 181385 Philoſophiſches Jour⸗ 
nal für Moralität u, f, w,, mit 8. ©. E. 
Schmid, Gießen 17985 Erläuterungen ber 
Zranscenbentalphilofophte, mit 3. E. 
Schmid, ebend, 1800, &t. 15 Zournal für 
Aufklärung über Menfchens und Bürger 
pflihten, mit dem Vor. und Gerlmann, 
Harburg und Hadamar 17995 Handbuch 
der Philofophte für Liebhaber, mit feinem 
Itern Bruder 1), 8 Bbe., Gießen 1802, 
n. Aufl. 1819; Gneyelopäbie der Gduls - 
wiſſenſchaften. (Wıh.) 
Sntllius (Millebrord), geb. zu Ley⸗ 
den 1591, Profeſſor der Mathematik an 
diefer Univerfität; fl. 1626. Durch feinen 
Vater, Rudolf S., ber felbft ein geſchick⸗ 
ter Mathematiker und Profeffor zu Leyden 
war, wurde er frühzeitig mit ber Mathe: 
mati vertraut gemacht. Gr hat zuerft 
das Grundgefeg der Dioptrik entbedt, daß 
für diefelden 2 burdfichtigen Mittel bas 
Verhaͤltniß der Sinus ded Einfalls⸗ und 
bed Bredungsmwinfels unveraͤnderlich iſt, 
obwohl er ben Satz nicht in biefer Form 
ausgedrüdt bat. Auch ift ©. derjenige, 
welcher den einzig wichtigen Weg einer Grad» 
meffung auf der Erdoberfläche zuerſt betre⸗ 
ten hat. 1615 nabm er feine Vermeſſung 
vor, bei ber bie Zriangelverbindbung von 
Alkmaar nad Leyden und nad Bergen op 
Boom ging. Seine dort gemachte Bere» 
R nung, 
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nung, bei welcher er noch Beine Logaritdr 
men anwenden Tonnte und bie ben Brad zu 
Bein gegeben hatte,, erfannte er fpäter ſelbſt 
als fehlerhaft an, aber fein früher Tod hin⸗ 
ihn, fie noch einmal vorzunehmen. 
Schriften: Apollonius Batavus de seo 
tione determinata, Leyden 1608; Era- 
tosthenes Batavus, ebend. 1617, 4.5 Cy- 
elometricus, 1621, Außer fe'ner Ueber: 
fegung von Stevins (f. d.) Werken und 
ber Schriften des Ludoiph dv. Geulen (f. d.) 
ſchtieb er noch: Observatt. Hassiacae a 
Guilielmo Landgravio et astronomis 
ejus habitae eto., Eeyden 1684, 4., unb 
feinen Tiphys Batavus, gl. Weidler, 
Hist. Astron. XV, 30, 
BGuladdwo (Geogr.), Stadt im Ob⸗ 
wod Lomza der Wolwodbſchaft a er 
(Rönigreich Polen); hat 800 Ew. Snlaͤ⸗ 
land, alter Rame für Island, Sniüs 
tyn,. Stadt im Kreife Kolomea bed oͤſt⸗ 
reichiſchen Koͤnigreicht Galizien; liegt am 
Pruth, hat Schloß, einige Kirchen, etwas 
Danbel, 6500 Ew. | 
Snior, 1) (&naer, Snio, Schnee, 
nord. Myth.), Krofti’s (Froſte) oder Ios 
Euls (Eifes) Sohn, Drifars (MWehihnees) 
und Midls (Mehlſchnees, frifhen, weichen 
Schnees) Vater, früher dem Rieſen Hler 
(dem Heren bed Meers) auf Diefey (ef 
$be) unterworfen, erlangte dann die Herr⸗ 
fchaft über Dänemark (Jutland), die durd 
Zheurung u. Hungersnot unglücklich war, 
wurde enblid von Würmern verzehrt, die 
aus dem’ ihm gefhidten Handſchub Hlers 
in Haufen herausfroden; verwuthlich iſt 
die Myihe aus einer phyfifch = allegorifchen 
Dichtung entftanden, und es wird nach 
an Magnufens Deutung hier dem bes 
annten Handſchuh Skrymirs ak Winters 
dämons) der des Meeres (gewöhnlich Niars 
bar odtir, Niordbs Handſchuh, der Name 
der Meerpflanze spongia manus) enfges 
gengefegt, als ausfendend unzählihe Würs 
mer, nach der eddifchen Phrafeologie das 
Eigenthum des Sommers, dur die ber 
Winter getoͤdtet wird, Nah ber einen 
Mythe if S. König von Fintand und man 
bat daher dieſen und den 800'ähr/gen ©. 
als 2 verichiebene geſchichtliche Perſonen 
aufftelen wollen. In dee Hist. Gent, Dan. 
erfcheinen ſelbſt 2 dänifche Könige S., räm: 
dh: 2) ©. der 13. König, ein Hirt, vom 
fchwebifhen Koͤnig Atbiß zum König über 
Dänemark gefept, unzählige Webel über bafs 
felbe bringend, endlich im Palafte zu Wis 
burg auf der Stelle Lufdbdgh oder kuſe⸗ 


tb vor allen Großen des Reichs von Fra 


ufen gefteſſen. 8) S., der 65. Köntg, 
Siwalds Sohns ließ wegen entfeglicher 
Hungersnot alle 
bigen Männer und Weiber töbten, bis auf 
den Rath eines Weibes von Schonen, Mag» 
ge, jeder 9, Mann auswanderte , die nache 


zum Waffentragen unfär Fruͤ 


Snyders 


mals fo berühmten Longobarden; nach And. 
geſchah es unter Siwald. (Wh) 


Snifort (Geogr-), fo vd. w. Snizort, 
f. unter Skye 3 

Snitje (Sch’fb.), fo d. w. Gchnide,, 

Snits (Geogr.), fo v. w. Gneel, 
Snitter!y, fr Blakenay. Snizort, 
f. unter Stye. 

Snob:=biftel (Bot.), carlina vulga- 
ris, f. unter Garlina. 

Snör (die Hurtige, bie Schnur, Schwies 
gertochter, nord. Mpth.), wurde mit Karl 
(Bauer), dem Sohne Rige und Amma’s, 
ber Frau Afi's, verheiratfet und durch ihn 
Mutter der Söhne: Dar, Drenger, Höllbr, 
Dean, Smide, Breibr, Bondi, Bundins 
fleggt, But, Bodbi, Brattffeggr u. GSeggr 
und ber Töchter: Snot, Brudur, Spartl, 
Szracki, Fliod, Bif, Feima und Rifill, und 
durch fie Stammmutter der Geſchlechter der 
freien Bauern (Karla aettir). (#%h.) 

Snoghdi (Snoghoy, Geogr.), Ott⸗ 
ſchaft im Amte Veile des Stifte Ribe (Dis 
nemart); bat Ueberfahrt nad Künen über 
den + Stunde breiten Eleinen Belt. 

Snorre(Gnorro) Stürlefon, Ib 
länver geb. 1179; ſtudirte von Jugend auf 
die Geſchichte Skandinaviens und reıfle des⸗ 
bald nah Schweden und Norweren, um 
dort Urfunden aufzufuchen. Bei dicfer Ger 
legenheit wurbe er eine Zeit lang in beis 
den Reichen Minifter und nach Island ges 
fit, um bort eine ausgebrochene Empoͤ⸗ 
sung zu unterdruͤcken. Als ihm dies ges 
lungen war, wurde er zum Statthalter ber 
Snfel gemadt, aber 1191 von feinem Geg⸗ 
ner Giſſur des Nachts mit 70 Soldaten 
überfallen und ermordet. Won ihm rührt 
die jüngere Edda (f. d.) ber; fein Chro- 
nicon regum Norwegorum überfegte P. 
Glaudius (mangelhaft) in das Dänifche und 
D. Worm gab e6 1633 heraus; in ber Urs 
ſprache (iständifch) mit ſchwediſcher und las 
tein, Ueberfesung gab es I. Peringffio'd, 
Stockholm 1697, $ol., heraus. (Lb.) 


Snörrifhe Edda (nord, Lit.), f Edda. 
Enotra (nord, Myth.), bie 18. ber 
Afinnen, bie kiuge und zierlichez daber böfe 
liche Männer und Weiber Snotur bießen, 
Snomdon (Beogr.), f. Hd. Carnarvon. 
Snomwbönersd (Waarenk.), eine Art 

farbiges febe breites Baumwollenzeug- 
Snomwbili(Geogr.), 4) f. unter Wors 
eefter (in Maryland); 2) f. u. Greene 6). 
Gnyätyn (Geogr.), fo v. w. Gniatyn. 
Snyders(Sneybers,auh Snyers, 
n3), geb.. au Antwerpen 1579; berühme 
tee niederländifher Maler, Schüler Heins 
richs v. Balen, unter deſſen Auffiht er 
te. Plumen und Thiere malte. Rab 
feiner Ruͤckehr aus Italten malte er oft 
emeinfhaftlih mit Rubens, fo daß biefer 
m die Figuren, er aber jenem bie Thiere, 
Fruͤch⸗ 


$. 0. 


Brääte, Blumen und Landſchaften in feine 
emälde malte. Gr fl. um 1657. 

S. O. (lat., Abf,), unter Briefen, ser- 
vus observantissimus, gehorfamfter Dies 
ner; oder summa observantia, mit größs 
ter Hodadtung. 

So (Soo#, Suah), aͤgyptiſcher Koͤ⸗ 
nig, Beitgenoffe des Hoſeas; von bielem 
ward S. zu Hülfe wider Affyrien angeru» 
fen. S. wird nur von jüdifhen Gefdichts- 
ſchreibern genannt, nad Ein. ift er gleich 


mit Sabako, nah And, mit Sethon, nad 


noh And. mit Sevechos. 

Soa (a. Beoge.), Fluß in Indien, im 
Land der Prafil; jet Soane. 

Soa (nord. Myth.), f. unter Gaga, 

Soigo (Waarent.), in Tibet fo v. w. 
Borar. “ 

Söamos (a. Geogr.), Nebenfluß bes 
Indos, Fam aus dem fabilfifhen Gebirg. 
Soäna, 1) (a, Geogr.), Fluß auf ber 
weftlihen Seite von Zaprobane; 2) Fluß 
im afiatifhden Sarmatien; jegt Canſuga; 
8) (n. @eogr.), fo v. mw. Govana.. ©o, 
'ändos (a. Geogr.), Stadt in Kappabos 
kienz jegt Jeuzgat. Goäne (m. Geogr.), 
fo v. w. Sone (Fluß). 

Soüme (John), geb. 1756 zu Reading; 
erhielt zuerft von dem Profeffor dere Baus 
tunft, George Dance, Unterricht in biefer 
Kunſt, befuhte fodann die königlihe Aka⸗ 
bemie, wo er, ba feine Zeibnungen und 
Miffe ben Preis erhieiten. 1777 auf Koften 
bes Könige Italien bereifte und von den 
Afabemien zu Florenz und Parma zum 
Mitglied ernannt wurde. Nah London 
zurückgekehrt, ernannte ihn die englifche 
Bank zum Bankarchitekten, und bie jedige 
Grftaltung und Erweiterung find von ihm, 
1794 entwarf er Zeihnungen zur Berbefs 
ferung bes Parlamentsgebäubes. Die Eds 
nigliche Akademie in London wählte ihn 
1803 zum Mitglied und 1809, als Dance 
ſtarb, erhielt &. deſſen Stelle als Profefs 
for der Baukunſt an derfeiben. Er befigt 
ſchoͤne Sammlungen für fein Fach und gab 
eine Beſchreibung der von ihm aufgrführ. 
ten Gebäude, London 1789, #ol., berauf, 
die ihn als gründlichen Baumeifter charak⸗ 
terifiren, (Md.) 

Soäner (a. Geogr.), fo v. w. Sanigä. 
Soangäri Ula (n. Geogr.), fo v. w, 
Songari. Soäftos (Suaftos, a. Geo» 
grapb.), Nebenfluß bed Kophes in Indien, 
BSoäüträ, Stade in Nieder: Möfien, am 
Pontos eurinos, lag im Gebirg. Soäve 
(n. Geoge.), Marktflecken in der Delega 
tion Berona des oͤſtreichiſchen Königreichs 
Lombardei, VBenedigs liegt am Bragegna, 
hat gegen 4000 Ew. 

Soba (Geogr.), großer Drt in dem 
afrikaniſchen Reihe Sennaar, merkwuͤrdig 
wegen vieler und prächtiger Ruinen. 

Sobach, Felbherr bes fyrifchen Königs 
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Hababdefer; führte die Völker an, welche 
jenfeit bes Eupbrates zuſammengezogen va« 
ren. In der Schlacht kei Hebron wurde 
er. befiegt und erhielt eine Wunde, an bes 
zen Folgen er ftarb. 

Sobädios, f. unter Juftiniauns 1). 

Sobä Syria (a. Geogr.), fo v. w. 
Köle: Syria. Sobaläffara, Stadt in 
Indien, im Land ber Kalrirder. Gobän» 
nos, Fluß in Indien dieſſeit des Ganges; 
jegt Menan. 

Söbernheim (Geogr.), Stabt im 
Kreiſe Kreuznach des preußifhen Regie⸗ 
rungsbezirks Koblenz, an der Nahe; hat 
Progymnaſium, Weinbau und 2230 Ew. 

Sobtda (s. A, et Pau.), Pflanzen» 

attung aus ber natärliden Familie der 

ufammengefegten. Ordnung Rabiaten, zur 
2. Drbnung ber Syngeneſie bes Linn. Sy⸗ 
ſtems gehörig. Arten: s. oblonga, ses- 
silifolia, in Peru heimiſch. 

Sobi, Naha's Sohn, wohnte in Rabs 
bath; als David vor Abfaton floh, ging 
er mit Barfilai bem König entgegen unb 
brachte idm allerhand Erfrifhungen, 

Sobiba (a, Geogr.), f. Zobidä. 

Sobikoki, altes, berühmtes, polnifches 
Geſchlecht. 1) (Marcus), geb. um 15235, 
zeichnete fi im Kriege gegen den Hofpodar 
der Moldau, Midael, um 1550 aus unb 
ſchlug 1577 bei Dirfhau die Danziger, 
welche fi gegen Stephan Bathort, den 
fie nicht als König von Polen anerkennen 
wollten, empdrt hatten. Er flürzte fih im 
Verfolgen in bie Weichfel und töbtete ben 
General ber Danziger. Er zwang auch 
die Stabt zur Ergebung an Bathori, ber 
ben Einwohnern verzieb, und fiel 1581 
vor Sokol bei einem Sturme. 2) (Ja⸗ 
kob), Sohn bes Wor., gegen bad Ende 
des 16. Jahrh. geb ; ward viermal zum 
Reihstagrınarfhall gewählt und unterzeich⸗ 
nete den zehnjährigen Waffenftilftand von 
Dimilina (11. Dec, 1618) zwifchen Polen 
und Rußland, fo wie am 9, Oct. 1621 
ben Frieden zu Choczim mit ben Tuͤrken. 
Am 16. Sept. 1629 ſchloß er den Waffen⸗ 
flilftand von Altmark zwifchen ben Polen u, 
Schweden, und fpäter (2.—12. September 
1635) zwifhen eben biefen Mädten den 
vor Stumsdorf. Er war ein Freund und 
Beſchuͤtzer der Künfte und wandte einen 
Theil feiner großen Reichtbümer auf diefe, 
Er flarb 1648. 8) (Sobann III.), 
Sohn des Vor., polniiher König, f. Jo⸗ 
hann 48) und Polen (Geſch.), Bd. XVI. 
4) (Marie Kafimire), Gemablin 
des Vor., Königin von Polen, f. Mas 
tia 51). 5) (Jakob Ludwig), dl 
tefter Sohn des Vor., geb. 1667 zu Pas 
ris, begleitete feinen Water auf allen Felb⸗ 
zügen und heirathete 1691 die Schwefter 
des Pfalzgrafen v. Neuburg. Nach vers 


geblihen Verſuchen zum väterlichen Throne 
R2 er⸗ 


— 
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erwaͤhlt zu werden, zog er ſich nad Ohlan 
in Schlefien zurüd, wo er bis 1704 lebte. 
Sn dieſem Sahre ließ ihn Auguft II. bier 
aufheben und mebft feinem Bruber Con⸗ 
ftantin nad Leipzig auf die Pleißenburg 
bringen, um zu verhindern, daß er durch 
Karl XI. (f. d.) von Schweben Einfluß 
auf den polnifchen Thron erhoben werde. 
Cıft 1706 ward er nebft feinem Bruder 
befreit u. kehrte nach Oylau zuräd, 1719 
zog er ſich das Mißfallen bes oͤſtreichiſchen 
Hofes zu, indem er feine Tochter dem Präs 
tendenten von England vermählte, unb 
mußte deshalb die Öflreihifhen Staaten 
verlaffen. Er ging nah Czenſtochau bis 
zur Beilegung biefer Mißhelligkeit u, ſtarb, 
nachdem feine ganze Familie und Anver— 
wandtfchaft ihm vorangegangen war, ale 
der Beste feines Stammes 1734.  (Bi.) 


Sobirstifhes Schild (Aftron.), 
ein von Hevel (f. d.) dem König v. Polen 
Johann IIT., aus dem Sobiesklſchen Haufe, 
der ein großer Beförderer ber Wiſſenſcaf⸗ 
ten war, zu Ehren aufgeftellted Sternbild, 


zwifchen dem Antinous und dem Ophiudus,, 


nördlich über dem Scuͤtzen (f. d. a.) in 
ber getheilten Milhftrafe, Es beficht aus 
Heinen Sternen und iſt befonders durch 1 
Etern 4. und 2 ber 5. Größe kenntlich, 
die in einem Dreieck nahe bei einander am 
Kreuze des Schildes flehen, (Pi.) 
Sobieslau (Sobieslaw, Geogr.), 
Stadt an der Luſchnitz in dem Kreiſe Bud⸗ 
weis des oͤſtreichiſchen Koͤnigreichs Böhmen; 
hat Stiftskirche, Tuchweberei, 2200 Ew. 
Söboles, 1) (Phnflol.), überhaupt 
ein Nachkomme; 2) (bot. Nom), Epröß: 
ling; 3) inäbefondere ein fchief aus ber 
Erbe hervortretender Stengel, während bie 
übrigen gerade find; 4) auch fo v. w. Sar- 
mentum; 5) unter der Erde horizontal 
fortlaufende, meift fabenförmige Verlänge: 
rung, bie Gewächfe derfelben Art erzeugt. 
Sobolifera radix (bot. Nomencl.), 
eine Sproffen (soboles) treibende Wurzel. 


Sobötale (a. Geogr.), Hauptflabt ber 
Atramitä im glüdlihen Arabien, So⸗ 
börla (n. Geoar.), Stabt im Kreife 
Bunzlau des oͤſtreich. Königreihe Böhmen; 
hat Stiftsfirde, 1400 Ew. 

Sobrälta (s. R. et Pav.), Pflanzens 
gattung, nach Sobral, einem fpanifhen 
Botaniker, benannt, aus ber natürlichen 
Familie der Orchideen, Ordnung Keropas 
gen, zur 1. Orbnung ber Gynandrie des 
Sinn. Spftems gehörig. Arten: s. ample- 
xicaulis, biflora, dichotoma, in Peru 
Heimiihd. 

Sobrürbe be Ribagdrca (Geogr.), 
fo v. w. Ribagorca, 

Sobrärve (get. Geogr.), angeblid 
alter Name von Navarra (f. d. Geld). 


Sociabel 
Maͤßigkeit. 


Sobüra(a. Geogr.), fo v. w. Saburas. 


Soc (Sock), 1) (Meßk.), In Siam Län» 
genmaß, gleih einer halben Kobida oder 
Elle, wird in 2 Keub getheiit; 2) (Baum.), 
nah Einigen bie große Platte im Schaft» 
gefimfe. 

Söcabon von Nochiſtöngo (Beogr.), 
unterirbifche, 14 Meile Lunge Gallerie, durch 
welche der Fluß Guatitlan in Merico mit 
dem Rio de Tula zufammenhängt. 

Soccolüntt(3occolanti, d. h. 
bie hoͤlzerne Schuhe [socco] tragen, 
Klofterw.), eine Art Francistaner, die 
nach Anleitung des Paolucci von Foligno, 
eines ftrengen Befolgers der Drbensregel 
geftiftet wurben. Sie lebten in der tief: 
fien Armuth u. in ununterbrochenen geifliis 
chen Uebungen, Die Nieberlaffung in einer 
Ginfiedelei von Bruliano, die fie feit 1368 
bewohnt hatten, verliehen fie bei dem gros 
Ben Zuwachs und bezogen das Klofter ber 
Tratricellen in Perugia. (Zb.) 


Socous (lat., Ant.), 1) niedriger 
Schuh (f. d. 1), eigentlich 2) blos unterges 
bunbene Sohle, von ben Weibern getragen $ 
8) weil die socci gewoͤhnlich in Komödien, 
wo gemeine Leute, Schmaroger, Borbell» 
wirtbe u. a. dgl. auftraten, gebraucht wur» 
ben, b galt s. auch für den niebrigen Styl, 
vgl. Kothurnos. 

Sohüczemw (Becar.), 1) Obwod in 
ber Woimodfchaft Mafovien (Königreich Pos 
len); hat viel Moraft; 2) Hauptftabt bier, 
an der Bzuraz hat Schloß (meift Ruine), 
2 Kirden, Synagoge, green 1500 Ew,, 
einige Kloͤſter, in ber Nähe bie Radalvil⸗ 
fhen Schloͤſſer: Nieborow, mit Dram 
gerie, Bibliothek und Gemäldegallerie, und 
Arkadia, mit Park. 

Sochi (a. Geogr.), Stadt in Koma⸗ 
gene nahe bei Doliche. 

Sochimilkas (Geſch.), ſ. u. Mexico. 


Socho (Sokko, a. Geogr.), 1) Stadt 
Palaͤſtina's, im Stamm Juda, von Reha⸗ 
beam befeftigt; 2) Stadt in Judaͤa, ber 
rühmt burh den Zweikampf Davids” mit 
Goliath, 

Söhoczin (Geogr), Städtchen in , 
dem Obwod und ber Woimodfchaft Plod 
des Königreichs Polenz liegt an der Wkra, 
bat 320 Ew. Hier Treffen am 25. Des 
cember 1006. 

Sochongo-thee (Waaren?.), ber Ka⸗ 
ravanenthee (f. d.). 

Sodhout (Waarenf.), ber Karavanım 
thee (f. b.). 

Sochs (Waarenk.), eine Art Tevantifche’ 
Baumwolle. 

Sochumkala (Geogr.), fo dv. w. So⸗ 

umfala. 

Soriäbel (v. Tat.), gefellig, m 

; 


Social 


dh; bavon Soctabilität, Geſelligkeit, 
Berträglichkeit. 

Sociãl (v. lat.), was bie Gefellfchaft 
betrifft; fo: S.:contract, ber bürgers 
Lihe Vertrag, von I. 3. Rouffeau (f. b, 
2) gefhildert; ©, »leben, f. unter Leben; 
©.srecht, das Recht der Geſellſchaft, als 
Staatsverein betrachtet. 


Sociäle bellum (lat., a, Geſch.), 


Bundesgenoſſenkrieg (ſ. d. 2). 
Soctatiön (v. lat.), die Bereinigung 
Mebrerer zu einer Befellfchaft, 
Societät (v. lat.), Gefelfhaft, Wer: 
bindung zu etwas, geſchloſſene Geſellſchaft. 
SG orietäts:ardipel (Geogr.), fo v. 
w. Geſellſchaftliche Infeln. 
Societäts-contract (Hblgew,), f. 
Eompagniecontract. 
Soctetäts:rehnung (Math.), f. 
Geſellſchaftsrechnung. 
Soeceĩetas (lat.), 1) Verbindung; 2) 
Geſellſchaft; 3) Bündnif; 4) Dandelöge 
ſellſchaft. 


Societas Bipontina (lat.), ſ. 
Zweibruͤckner Geſellſchaft. S. leonina, 
fe. Leonina societas und Leoniſcher Bers 
trag. 5. Jesu (Gefellfhaft Jeſu), fo 
nennen fi die Zefuiten (f. d.). 

Soociere® (fr.), Gefelfchaft, 

Socierö d’Arcueil, f. unter Ber 


thollet. 

Sociery (engl.), Geſellſchaft. S. of 
entiguaries, f. Antiquargefellldaft. 

Söcii (lat.), 1) f. unter Socius; 2) 
(Reätew), f. unter Concursus ad de- 
lietum. 

Sociniüner (Kirhengefh.), die Ans 
bänger ber religldfen Meinungen bed Gär 
Kus und Kauftus Socinus (f. b.), welde 
die Anfidten des Paulus von Samofata, 
Sabellius, Deius, Photinus (f. d. a.) u.a. 
vertheibigten oder zu einem eignen Syſtem 
verarbeiteten. Aufgeregt vom Geift ber Res 
format'on (f. d.) und Gebrauch madend 
von der jungen Denffreiheit, hatten bereits 
Mihaes Servet, Ludwig Herzer, Johannes 
Gampanus (f. d. a.) u. And, die Zmelfel 
jener fogenannten Keger über die Zrinität 
und die Perfon Jeſu weiter verfolgt, als 
bie beiden Socinus ben Baden aufgriffen, 
bie vom dieſen vorgetragenen Lehren in ein 
Eyftem zufammenfaßten und fie. nad ihrer 
eigenthuͤmlichen Anſicht dargefiellt, zum Ges 
meingut ber Ghriftenheit zu machen ſuch⸗ 
ten. Die Denkart war rein rationaliftifch, 
und man geht nit zu weit, wenn man 
die Anhänger des Socintanismus, 
oder der Denkweiſe der ©., fo wie bie 
oben genannten Lehrer des 3. Jahrh. als 
die Begründer des Ratlonaliemus (f. d.) 
anſieht. Sie gingen von bem jedoch nidt 
Kar erkannten Grundfage aus, daß der 
Menſch nichts ald wahr annehmen könne, 
was über feine Vernunft gehe oder derfelben 
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wiberftreite, ferner nahmen fie in ber heil. 
Schrift nur bas Eeklaͤrbare für Glaubens» 
wahrheit an, alles Uebrige aber, nament⸗ 
lich bie Kircheniehre von ber Dreieinigkeit 
eines einigen Gottes, die myſtiſche Perſon 
Sefu, feine Genugthuung und bie Ewigkeit 
ber Höllenftrafen u, f. w. verwarfen fie. 
Es fanden fi in Italien bald Anhänger 
für diefe Lehre, unter andern Bernhard 
Adinus, Nic, Patuta, Val, Gentilid, Zul, 
SZrevifanus, Franz. be Ruego, Jac. be 
CEhiari, Franz, Niger, Paulus Alciatuß ꝛc. 
A:er Faum ward die Sache rudsar, als 
bie Hierarchie auch bie Ketzerei fireng 
verfolgte. Inzwiſchen breitete Caͤl. Gos 
cinus auf feiner Flucht durch die Schweiz, 
Frankreich, England, bie Miederlande, 
Zeutfhland und Polen feine Lehre weis 
ter aus, wobei ibm ein Arzt Georg 
Blandrata (f. d.) und Franz Eieman kraͤf⸗ 
tig Vorſchub leiſteten. Nah des alten 
Sochnus Tode bettieb deſſen Neffe, Kauft, 
Socinus, die Verbreitung des Socinianis⸗ 
mus wo moͤglich noch eifriger. In Polen 
errichteten fie in Rakow 1608 eine Schule, 
weicher Chriſtoph DOfterotus, Pet. Statas 
rius, Val, Schmalz, Stanisl, u. Ehriftoph 
Lubianiacius, Job. Crell, Jun, Sglichting 
x. vorfianden. Ddgleid die ©, Feine Mühe 
fparten, ihre Dogmen aud in Teutſchland 
auszubrelten, fo verfhafften fie denſelben 
body nur auf ber Univerfität Altorf im 17, 
Jahrh., wo vorzüglitch Ernſt Sonner (f.b.) ben» 
felben beipflidhtete, einigen Gingang, jedoch 
wurde der Socinianlömus bier bald wieber 
unterdbrädt. Deſto mehr gelang ihnen bie 
Ausbreitung in Polen und Giebenbürgen, 
obgleich die dortigen Unitarier (f. d.) nicht 
in allen Punkten einftimmig find, Indeß 
erfuhren fie auch bier viele Verfolgungen 
u, 1633 wurde felbft ihre Schule in Rakow 
serftört, ja 1658 wurden fie von dem Koͤ⸗ 
nig Johann Kafimie förmlih verbannt. 
Viele wanderten nad Ungara, Giebenbürs 
gen, Schlefien, Preußen, Holſtein u. a. O. 
aus. Nicht beffer erging es ibnen in den 
Nieberlanden und England, Dort wurde 
Dfterodus und Voidovius Lanbesveriweifung 
und ſcharfe Edicte gegen fie erlaffen. Hier 
mwurbe ihr Katechitmus 1655 und 1690 in 
Eosinianifher Sprache auf Parlamentsbes 
febl verbrannt und fie fonft hart ver Me 
Nichts deflo weniger mußten fie fi ei 
aller Uneinigkeit unter fi felbft zu erhale 
ten. Die polnifhen und fiebenbürgifchen 
©. meiden in ihrer Lehre wefentlih von 
einander ab, ja erflere trennen fich in 
Pieczowianer und Rakower, fo oe 
nannt von jenen Städten, als ihren Haupts 
figen, in Zarnorianer und Bubdndis 
ften, fonenannt von jenen Parteihäuptern. 
Nur in Siebenbürgen Eonnten fie Duldung 
erlangen, verihmähen aber den Namen 
S. und wollen Unitarier heißen, F 

Lehr⸗ 


J 
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Lehrbegriff it am vouftändfgflen in dem zu 
Rakow, wo fie eine eigne Druderei hatten, 
erfchienenen Katechismus enthalten (f. uns 
ter Katechismus), ben fie gewiffermaßen als 
fombolifches Buch betrachten. Indeß pres 
hen fie faft nie ihre Meinung Bar und bis 
ſtimmt aus, ſondern verfleden fie hinter 
Bibeiftellen, die fie auf ihre Weife beus 
ten. (Wıth.) 
Socintos (Geſch.), f. unter Habeſch. 
Socinifhge Eautel (Rehtsw.), eine 
Werorbnung, durch welde ber Rotherbe, 
wenn er das Teſtament nicht anerkennen 
will. bis auf den Pflichttheil enterbt wird, 
Socinus, 1) (Lälius), geb. in 
Eiena 1525, gehörte dem vornehmen Ges 
ſchlechte der Sozzini an; widmete fih Ans 
fangs ber Jarisprudenz, fpäter ber Theo⸗ 
logie, wo fein denkender Geiſt bald auf 
Bweifel ſtleß, beren Loͤſung er bei den 
Theologen in der Schweiz und Teutſch⸗ 
land, wo er namentlih 3 Jahre in Wit- 


tenberg lebte, zu finden glaubte. Won hier j 


nach Polen gehend, trug er bort zwar 
feine &ehre nicht Öffentiih vor, fand aber 
doch vielen Anhang. Nach der Schweiz zus 
züdgelehrt, legte er feine Anfichten ſchrift⸗ 
U nieder, entging jedod ber in ber bei» 
4 über ihn verhängten Unterfuchung dros 
enden Gefahr nur durch Verläugnung feiner 
Ueberzeugung und fi. 1562 zu Zuͤrich. Gr 
ſchrieb u, a.: Dialogus inter Calvinum 
et Vaticanum; Mini Celsi Senensis de 
haereticis capitali supplicio non affi- 
ciendis; De sacramenıtis ad Tiguri- 
nos et Genevenses, u. f. w. 2) (Fau⸗ 
tus), geb. 1589, Meffe des Vor. vers 
folgte, frühzeitig der Theologie fih wid⸗ 
mend, bie Zweifel feines Oheims an ber 
Kirchenlehre, und mußte, ber Kegerei vers 
daͤchtig, fon in feinem 20, Jahre feine 
Baterftabt, Siena, verlaffen. Nah dem 
Zode feines Oheims zu dem Befig von defs 
fen Handfchriften gelangt, feste er feine 
Forſchungen zu Eyon und fpäter in %los 
zen; am Hofe bes dortigen Großherzogs 
fort; hier begann er auch feine Lehre durch 
anonyme Meine Schriften zu verbreiten. 
Mahdem er bie ihm eigenthümlichen Ans 
fihten in Baſel und Siebenbürgen noch 
weiter verarbeitet ging ex nach Polen, wo 
er inzwiſchen bie erwartete Aufnabme nicht 
fand, indem bie dortigen unitarifden Ges 
meinden (f. Unitarier) in manchen feiner 
Lehrfäge von ihm abwihen, Dennoch grüns 
bete er einige Gemeinden, Allein der Vers 
luft feiner Güter in Italien, die ber Com 
fiscation unterworfen wurden, ald andere 
Verfolgungen, unb eine ſchwere Krankheit 
lähmte feine Kraft und er fi, 1604. Gr 
iſt dee Berfaffer von mehreren Schrif⸗ 
ten, bon denen wie nur nennen; De 
loeo o. 7 epist. ad Rom.: Animad- 
versiones in theses Coll. Posnanien- 


Socke 
sis; Disput. adversus Volanum; Exa- 
minatio argumenti pro trino et’ uno 
Deo una cum responsione perbrevi 


‚ad quasdam theses; Synopsis Justifica- | 


tionis nostrae per Christum; De fide 
et operibus, quod attinet ad justifica- 
tionem nostram; Responsio prior ad 
theses duas Franz, Davidis de non 
invocando Christo, ıc, Vergl. Socts 
nianer., (Wth.) 


Söclhus (lat.), 1) Theilnebmer, Ver⸗ 
bündeter, Genoffe. Bel ben Römern war 
zen bie sooii verſchiedene, entweder ſolche, 
die nie Ihre Feinde gewefen waren (wie 
die Zuden, Aegypter), dieſe hatten nie 
Steuern ober Tribut zu zehlen; ober fols 
he, weiche erft Feinde gewefen waren, bann 
aber die Waffen niedergelegt hatt:n. Die 
Erſteren erhieiten gewoͤhnlich den Zitel: so- 
eii atque amici populi Romani (dgl. 
Senat), und es waren beren nur wenige; 
ber Resteren gab es verſchkedene: söcii 
atini, fie waren bie Alteflen und feibfts 
ftändig und hatten ihre eigene Verfaſſung, 
waren jedoch fortwährend an Roms Inters 
effen gebunden; söcii italici, von 
ihnen hatten einige ein gelinderes Loos und 
konnten aud ihre Verfaffung beibehalten, 
fanden aber ſchon unter roͤmiſchem Gins 
fluß; andere ein drüädenderes, meidhe von 
Rom aus gerabezu durch Magiflrate umd 
vorgefchrfebene Befege regiert wurden. Den 
Unterſchied machten die derſchiedenen Rüd- 
ſichten bei ihrer Unterwerfung. Ihnen ent⸗ 
gegen ftanden die sooii provinoia- 

os, welche roͤmiſchen Geirgen gehorchten 
und Steuern zabltenz ben Namen erhieiten 
fie wegen ihrer Treue; vgl. Bundesgenofien, 
2) Diitglied einer sooietas, vgl. Publicani; 
3) (Kirchengeſch.), Mitglied der socieras 
Jesu, f. Jeſuiten; 4) ber mit Andern an 
einer Arbeit Theil nimmt. befonders hießen 
socii navales die Ruderer auf einem 
Schiffe; 5) (Redtsw.), f. Concursus ad 
delictum. (Lb.) 

Sod (Geogr.), f. unter Gemeingebirge. 


Söſckale (Waarenk.), die Ballen von 
Matten, in welche bie Mustatenblumen, 
gewöhnlich zu 160 Pfund, gepadt und vers 
fhidt werben. 

Sode, 1) (Kleibungsm.), ber untere 
Theil eines Strumpfes; 2) eine Fußbe⸗ 
kleidung nah Art der Strümpfe, melde 
aber nur bis wenig über die Knoͤchel reicht, 
Berne oder gewirkt, von Geide, Leinen, 

aumwolle ober Wolle; 8) ein ähnliches 
Kleivungsflüd von grober Wolle oder 
Daaren und fo weit, baß es im Zimmer 
um der Wärme willen über bie Schuhe ges 
zogen werden Pann, vergl. Kilsfoden; 4) 
(Hutm,), ein alter wollener Strumpf, wels 
en ber Arbeiter über bie Hand zieht, wenn 
er den Filz ausſtoͤßt; 5) Gauw.), fo v. 

w. 


Sodel x 
w. Bode; 6) (3001.), fo v. iv. Krielente, 
f. unter Ente. (Feh,) 

Sodel (Bauw,), fo v. w. Bode. 

Soden, 1) f. unter Galzwerl; 2) 
¶ Deichw.), fo dv. w. Soden. 

Soden (Selin), f. Soggen. 

Sodensblume, . epimedium alpi- 
num, f. unter Epimedium. 

Sodna (Geogr.), Stadt im Reihe 
Fezzan (Nord, Aftika); hat Mauern, 17 
Eieine Shore (eind nur ift für Kameele zu 
paffiren), 2000 Ew., arabifher Abſtam⸗ 
mung, welche Straußenzudt treiben; in 
Der Umgebung eine ungeheure Menge Dat: 
telpalmen. 

Sod-pfanne (Technol.), f. unter 
@a'smerl. 

Soconüsco (Geogr.), 1) früher In 
tendanz in der ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Ges 
nerathauptmanrfhaft Guatemala, von 805 
DIM.; jegt 2) Diſtrict in ber Provinz Chi⸗ 
dra in Mittel Amerika, ift Kuͤſtenſtrich, zu 
einem großen Theil angebaut, bringt den 
beften Gacao des Reihe, ferner Indigo, 
Gummi, Baumwolle. Seit 1524 in [pas 
nifhem Befig. 3) Vulkan in demfelben 
Diftricte. Socdrro, 1) Provinz in dem 
Departement Boyacca des fübamerikanis 
ſchen Staats Columbia, jegt wahrſcheinlich 

Neu Granada gehoͤrig; iſt gebirgigs 2) 
(Rueftra Senhora del Sy), Hauptſtadt 
der Provinz; bat 83600—4000 Ew., baut 

Zuder, Baummolle, Getreide u.d. Söco» 
ta, f. unter Laſta. Gocötora, Inſel, 
der oͤſtliden Spitze von Afrika gegenüber 
hat 16 Meilen Ränge, 4 Breite, ift gebir⸗ 
gig, doch fruchtbar an mancherlei füblidhen 
Grwädhfen, auch an allerlei Zuchtthieren 
Getreide wird aber von Maskate gebelt. 
Das Meer wirft Ambra aus. Die Em. 
werden als gutmütbig und unwiſſend ges 
f&ildert, find arabifcher Abftammung , fies 
hen unter einem vom Imam von Mass 
tate abhängigen Häuptling oder Saͤlb, u. 
treiben einen nit unbebeutenden Handel, 
Der Hauptort ift Tamarida, mit Hafen 
und aus Korallenbidden erbauten, weißen 
Häufern. Soczömwa, fo v. w. Guss 
zawa. Wr.) 
Sod (Sub), 1) die Handlung des Sie 
dens; 2) die Menge ber Mafle, welche 
verfotten wird, oder welche beim Sieden 
genommen wird, fo: ein S. Waffer, bie 
Menge Waffer, welche zu einem Gebraͤude 
Bier gebraudt wird; ein ©. Seife, bie 
Menge Seire, welche bei einem Sieben ges 
nommen wird; vgl. Salz⸗, Salpeters, Vi⸗ 
triotfieberei5 8) fo v. mw. Brühe; 4) ein 
gegrabener Brunnen, ober eine Grube mit 
Waſſer; 5) (Meb.), fo v. w. Sodbren⸗ 
nen. (Feh,) 
Soba,1)(Bot.),Artder Pflangengattung 
Saltota (f. d.)5 2; (matürlihe&., Min), 
fo v. w. Ratron, kohlenfaures; 8) (Waa⸗ 
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renk.), bie durch Werbrennen mehrerer 
Seeſtrandspflanzen, als: salsola kali, a». 
natron, a. tragus, salicornia herbaosa, 
s. maritima, triplex maritima u, a., et» 
baltene, ein unreines Ratron (f. b.) dar» 
flelende Aſche. Sie kommt in feften, har⸗ 
ten, Plingenden, ſchweren, trodenen, inwen⸗ 
big löderigen, bläulichen, weiß geflediten 
Städen, von verfhiebener Größe vor, ent⸗ 
bält 20 — 40 Proc, kohlenſaures Rairon, 
ſonſt aber mehrere ſalz⸗ ſchwefel⸗, jodwaſ⸗ 
ſerſtoffſaure Salze. Die beſte Sorte iſt 
bie alikantiſche Barilla (f. Barille), eine 
geringere, kaum 4—5 Proc. Natron, aber 
mehr Jodverbindungen enthaltende ift bie 
burh Verbrennen mehrerer Fucusarten 
bereitete Kelp» oder Varecſoda, f. Kelp. 
Die 8. wird größtentheild zur Bereitung 
ber venetifhen und alitantifhen Geife, bes 
Glaſes, und bie Kelpſoda zur Darftelung 
bes Jods (f. db.) benuptz auch wird, mits _ 
teift Auslaugen u. Kryftallifiren ein zeines, 
fohlenfaures Natron aus berfelben gewon⸗ 
nen, weiches Iegtere man aber häufiger und 
vortheilhafter aus dem Glauberſalz aus⸗ 
ſcheidet. — 
zeug (Slash.), fo dv. w. Polt⸗ 
are, 
Sodalt (Miner.), wabrſcheinlich ngum 
Nephelin gebdriges Mineral von’ Athvida⸗ 
berg und Heffellulla in. Schweden. 
Soda⸗kraut, salsola kali, f. unter 
Galfola. \ 
Sodaslauge (Färb.), eine Lauge aus 
Waſſer, in weldhem fo viel Sobafalz aufs 
gelöft ift, daß fie ein Hühnerei trägt; fol 
fie nod etwas fchärfer werden, fo feßt 
man ungelöfchten Kalt zu. . 
Södalcourt (Sodalcurch, Sar 
thbalcürtis, m. Geogr.), das jegige 
Saulcourt in der Picardie, berühmt durch 
ben Sieg, weldhen König Ludwig 881 dar 
felbft über bie Rormänner erfocht. 
Sodäles (lat., Ant.), 1) eigentlich 
Mitglieder einer gefchloffenen, froͤhlichen 
Gefelfchaftz 2) bef. Mitglieder der Brüs 
derfchaften, wo gefelfhaftiih geſchmauſt 
wurde, wie bei ben jährlich wiederfehrens 
ben Dpfermalen verſchiedener Prieftercols 
Iegien (vgl. Collegium). Die ätteften 
biefer Art waren bie s. Titii, welche 
von 3. Zatius zur Erhaltung der fabinis 
fhen Religionsgebräudhe eingefiegt u. fpäter 
von Romulus beftätigt waren; fie wohnten 
außerhalb ber Stadt unb beobachteten in 
befonderen Häufern ben Vogelflug. Späs 
terhin gab es eine Menge s., welde ihre 
Ramen von ben Kaiſern erhielten, beren 
Gedaͤchtniß zu feiern fie eingefegt was 
ren; fo die $. Alexandrini, 
für Alexander Severus eingefeht, 8. 
Antoniani, tteflld bie bem Antos 
ninus Pius, theils die von M. Antoninus 
Philoſophus dem Verus — 8. 
u — 
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Augustalos, feit 13 n. Chr, angeord⸗ 
net, mwurben durch dad 2008 aus den Vor⸗ 
nehmſten des Staats gewählt und ihnen 
nachher Kaifer fogar unb andere verbiente 
Leute beigezählt, wie Tiberius, Drufus, 
Glaudius Germanicus. Selbſt in den Co⸗ 
lonien und Provinzen gab es beren, wo fie 
aus den Decurionen gewählt wurden. S. 
Aurelianiani, für Aurelianus einges 
fegt unb aus feinen beften Freunden ges 
wählt. 8. Flaviani, für Betpafianus 
unb 8. Helviani und Marciani, 
für Pertinar angeorbnet. 8) Auch bie Mits 
glieber einiger Gerichte, fo S. arvales, 
Nichter, welche zur Entfcheidbung über Grenz» 
ſtreitig keiten gewählt waren. _ Lb 
Sobdalit (Miner.), Gattung aus 
Gruppe Aluminium nad v, Leonhard; hat 


"der 


zum Kryſtallkern ein Rautendbobelatder mit fi 


deutlich fichtbaren Durchgaͤngen, iſt härter 
als Apatit, weiher ald Quarz, wiegt mehr 
als 2, phosphoressirt erwärmt, enthält 
24—82 Ihon, 36—44 Kiefel, 23E— 274 
Natron mit etwas Kali, etwas Eiſenoxyd, 
Salzfäure und Kalk, erfcheint mit glatten, 
aufs und ineinander gewachſenen, glatgläns 
zigen Kryftallen in gruͤnlich weißer Farbe 
oft in vulkaniſchen Schladen, auch als Las 
ger in Grönland, Val. Kuphonfpath, (7r.) 

Sodälitas (Gobalttät, Iat,, Ant.), 
ri eigentlih engere Verbindung zwifchen 

reunden und Kameraden, geſchloſſene Ges 
fellſchaft; 7 Brüberfchaft, Collegium von 
Prieftern, 1. Sodales 2); 8) (Klofterw.), 
bie Vereinigung von Klofterbrübern. So- 
dalitium (Sodalicium), 1) (näms 
ih oonvivium) Schmaus, den mehrere 
sodales (f. d.) gaben, SKränzchen; 2) fo 
vd, w. Sodalitas. 

Sodankyla (Geogr), Kirchſpiel im 
zuffifhen Lappland, tief im Norden lies 
gend; bat 2000 Ew., finnifche Eoloniften, 

Sobasfeife, Seife, welche in einer 
Lauge gefotten ft, zu der man Soda ger 
nommen bat; vgl. Seife, 

Sodawäter (engl.), ein kuͤnſtlich 
nachgeahmtes Gelterwaffer, 

Sodebrennen (soda, ardor ven- 
srlouli, pyrosis, Meb.), ein mandmal 
fehe befhwerlihes, meift vorübergebenbes, 
oft aber auch anhaltende, ober mies 
derfehrendes Magenleiden,, theils für ſich 
beſtehend, theils Begleiter anderer Stoͤ⸗ 
rungen des Organs, charakteriſirt: durch 
die Empfindung eines aus dem Magen in 
die Speiſeroͤhre aufſteigenden, brennenden 
Durſtes oder wohl gar einer Flamme, mit 
krampfhafter Zuſammenziehung des Das 
gent und Aufſtoßen einer hellen, ekelhaf⸗ 
ten, geſchmackloſen, oder ſcharfen, fauren, 
ranzigen, brennenden, bittern Fluͤſſigkeit, 
bisweilen mit Erbreden, mit übermäßiger 
oder gefhwächter Eßiuſt. Es kommt vor 
vügtie bei an Schwäche bes Magens lei⸗ 


benben unb 
Hyſteriſchen, 


Soden 


fehe empfindlichen Perſonen, 
Hypochondriſten, Schwangern, 
Bleichfüchtigen vor. Weranlaft wird es 
durch Ueberladbung bed Magens, vorzüglich 
mit fetten, fauern und manden ſchweren 
Speifen u. Getränken. Die Heilung wird, 
wenn andere Magenflörungen zum Grunde 
liegen, durch Entfernung diefer bewirkt, 
außerbem vorzüglich durch abforbirende Mit⸗ 
tel, Magnefia, Krebsaugen, Kreide, Kalk⸗ 
waſſer, Salpeterfäure in ganz kleinen Ga⸗ 
ben, bittere und aromatifch bittere, auch 
frampfftillenbe, ober aud durch gelinbe Abs 
führungss und Brechmittel. (He.) 
Södbury⸗Chipping (Geogr.), 
Marktfleden in der Graffhaft Gtoucefter 
des britifihen Königreids England; bat 
1800 Ew. unb ausgezeichnet großen Rs 


emarft, 

Sobe (Hüttenl.), fo v. w. Siedehaus. 

Soden (Deichb. u. Wafferb.), Stüäden 
Raſen, welde von dicht bewachſenen Ras 
fenplägen abgeflohen werden, um Deide, 
Böihung und Ufer bamit zu belegen oder 
davon aufzuführen; die GStäden werben 
meiftens 1 Eile lang und breit und 3—4 
Zoll did gemacht, und an ber Seite wers 
ben fie fchräg geftochen, damit fie fi defs 
fer an einander fügen. 

Soden (Geogr.), 1) Dorf im Amte 
Höhft bes Herzogthums Naffauz bat 500 
Ew., anfehnlides Salzwerk, Gemüfebau, 
Warmbad s war früher unmittelbares Reicht⸗ 
dorfz 2) Dorf im Amte Salmünfter der 
Purheffiichen Provinz Hanauz bat 1000 
ne Saljquelle; 8) f. unter Allen» 

or . 

Soden (Friedrid Julius Henri, Graf 
von ©,), eb. 1754 zu Anébach; mibmete 
fih dem Studium ber Rechte, gelangte 
durch feine publiciftifhe und ſtaatswiſſen⸗ 
fhaftlihe Bildung zur Stelle eines fürftlis 
hen brandenburgiihen NRegierungsrarhe. 
Bald nachher ward er Geheimerath u. lebte 
in diefer Eigenfchaft eine Reihe von Jah⸗ 
zen als preußifher Gefandter im fränfis 
fen Kreife zu Nürnberg. In frühen Jah⸗ 
ren befchäftigte er fi mit ben fchönen 
Wiffenfhaften, und fchrieb mehrere Luft» 
und Zrauerfpiele. Zu biefen gehören: Ig⸗ 
ne; be Caſtro, Deffau 17845 n. Aufl. 1791; 
AnnaBoleyn, Rürnberg 17915 Ernſt, Graf 
von Gleichen, Berlin 1791; Kieopatra, 
ebenb. 1793 u. a, m. Aber fein vielfettig 
gebildeter Geift befchäftigte fich gleichzeitig 
mit mehrern miffenfhaftlihen Faͤchern. 
Durch feinen Geift ber Griminalgefege, in 
3 Bänden, beren erfier bereits 1782 ers, 
ſchien, verbreitete er über biefen damals 
noch wenig cultivirten Zweig ber Gefedge 
bung mandes Licht. Seit bem Jahr 1796 
wibmete er fih als Schriftfteller vorzuͤglich 
bem faatewiffenfhafttihem Fache. In diefe 
Zeit fallen feine [hägbaren — 


’ 
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Ueber ** Finanzen, bas Agoneiſche 
Seſetz, feine Skizze ber Staatähaushaltung 
u. m. ähnlihe Schriften, welche bie Gr: 
ſcheinung feines claffifchen Werks über Nas 
tionaldlonomte, weldyes zu Leipzig u. Aarau 
1805—1820, in 8 Bänden, erfchien, — 
fermaßen vorbereiteten. Neben ſtreng⸗wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Arbeiten befchäftigte er ſich 
mit der Abfaffung belletriftifcher Schriften, 
zu benen befonders die Trauerfpiele: Vir⸗ 
ginfa, Berlin 1805, und franzöfifh von 
Gidingen, Leipzig 1808, gehören. Gie 
wurden twieber abgebrudt in feinem Thea⸗ 
ter, 2 Bde., Aarau 1814. Für die Bühne 
blieb ihm ein entfcyiebenes Intereffe, feit er 
im 3. 1804 das erſte ftehende Theater in 
Würzburg errichtet, und biefes, fo wie auch 
fpäterhin das Theater‘ zu Bamberg, mebs 
rere Jahre birigirt hatte. Auf die wich⸗ 
tigften Zeitereigniffe wandte er flets einen 
Iharfen Blick, und ertheilte in finanzieller 
Sinſicht mande trefflihe Rathfchläge, ſchil⸗ 
derte auch als teutfcher Patriot mit Frei⸗ 
muͤthigkeit das kriegeriſche Haufen der Frans 
zofen in Zeutfhland und bie von ihrem 
Kaifer an dem Buchhändler Pam (f. d.) 
verubte Morbtpat. In ben legten Jahren 
wanbte er feinen Fleiß auf bie neuere Ges 
ſchichte feines Waterlandes, und befonders 
auf die landſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſe. Ex bes 
leuchtete die Verfaffungsurfunde Baterns, 
den baierifchen kandtag von 1819 u. 1821, 
und trat 1824 während ber Staͤndever⸗ 
fammiung in der zweiten Kammer mit meh» 
sern Reden und Berichten auf, bie für feis 
nen Scharffinn fprechen. Doc neigte er 
fi mit Vorfiht und Klugheit zur mini: 
Rerielen Partei. Er fi. 1831, (Dz.) 

Soden:deih (Deihw.), ein Deid, 
deſſen Seiten mit Soden belcgt find, ober 
ber durch Befäung mit Graefamen grün ges 
macht worden iſt; biefe Art Deiche find bie 
wohlfeilſten und bauerbafteften, müffen aber 
eine große Böfhung haben. ©.:gruft, 
ein Dit, wo zum Behuf des Deichbaues 
Soden ober Raſenſtuͤcke ans geſtochen wor⸗ 
den find, Sod erde, die Erde, aufwel: 
her der Raten wählt; fie hat mehr Binz 
dung und wird daher nicht zum Füllen, fons 
‚ bern zur äußern Bebedung der Deiche vers 
wenbet. (Feh.) 

Sobınos (a. Geogr.), fchiffbarır Nes 
benfluß bes Kophes in Aften. 

Sodium (Chemie), fo dv. w. Natrium, 

SobiyalGeogr,), 1) Provinz im Reis 
he und Provinz Affam (Hinter » Sntien), 
am Fluffe Dikrong und Burremputerz ift 
Beiireig 2) Dauptftadt hier, an obigen 

en Fluͤſſen. 

Sodku (ind.), f. unter Japan. 

Soderbriwe-Aulek (nord, Myth.), 
f. Aile?et-Dimat. 

Sodom (bibl. Beogr.), Stadt im Thal 
Siddim am fühwehligen Ufer des kodten 
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Meeres, Hauptfladt von Pentapolis, in 
einer fruchtbaren Ebene gelegen, wo fid 
Loth (f. d.) eine Beit lang aufbfelt. Die 
Einwohner (SGobomiten, Sobomi» 
t&) zeichneten fi durch ſchlechten Lebens⸗ 
wanbel (f. Sodomie) aus, daher bie Stabt 
duch dem göttlichen Zorn geftraft u. durch 
einen Schwefelregen (vermuthlich durch einen 
Erdbrand) vernichtet wurde, mit ihe Ada 
ma, Gomorrha und 3eboim (f.d.a.). Ueber 
die zerftörte Stadt follen ſich die Gewäffer 
bes Iorban verbreitet haben u. fo der So- 
domiticus lacus (Sodomite, 
Asphaltites, f. Todtes Meer) entfianden 
fein. Nach Andern mwurbe die Stadt fpäs 
ter wieber aufgebaut, wenigftens fommt im 
4. Jahrhundert sin Bifchof von S. wieder 
vor. (Lb.) 


Sodoma, f. Vazzi. 

Sobomit (Sodomiterti, fo ges 
nannt, weil Lie Bewohner von Sodom 
[f d.]. biefes Verbrcchens bezüchtigt wer» 

en, Moral), 1) im Allgemeinen jede 
Art der Befriedigung des Gefchlechtstriebes 
auf unnatürlihe Weife, in Ablenkung der 
Phantafie auf Gegenftände, ‚deren Miß⸗ 
brauch in dieſer Art nit nur das moralis 
fe, fondern auch das natürlihe Gefühl 
empört. Es galt von je und gilt noch jegt 
in ber Form in ber crim'nellen Gefegges 
bung eine gröbere Ausfchweifung diefer Art 
als ein Gapitalverbrechen, da® felbft mit 
verſchaͤrfter Tobesftrafe verpönt iſt nach 
der peiniihen Halsgerihtsorbnung Karls V. 
mit dem Feuertode, der, wenn ein Thier 
dabei mißbraucht worden ift, fih auch auf 
dieſes erſtreckt. In pſychologiſcher Hinficht 
iſt fie jedoch mehr eine Geiſtesderruͤckung, die, 
wenn fie zu oͤffentlicher Kenntnis kommt, 
wohl eine Correction nahe legt, aber durch 
folenne Art der firafenden Gerechtigkeit eher 
verbreitet, als zurüdgebalten wird. Die 
Geſetzgeber unterfhhieden mehrere Arten ber 
S. und ziehen befonders die Päberaftie (f. 
d,), von welcher fie eigentli) den Ramen 
bat (vgl. 1. B. Mofis, 14. Cap. 4.— 11.) 
zu ihr. Unterfhieden von ihr wird bie 
Dnanie(f.d.). Im engern Sinne wird jeboch 
2) nur bie viehifche S. darunter befaßt. 
Die Werke ber Ältern Geiminaliften ftellen 
eine Menge Fälle von unnatürlicer Unzucht 


"auf, bie in diefer Art mit Thieren allerlei 


Art verübt wurben und zu actenmäßiger 
Kunde kamen. Der Pſycholog forfht nad 
den Bedingungen, die einzelne Menfchen zu 
einer ſolchen Gelbftentwürbigung verleiten 
Eonnten. Er findet diefe, die man füglich 
als Brutalismus bezeichnen könnte, in 
Verdindung mit Geiftesftumpfheit, Muͤßig⸗ 
gang und Uebermächtigkelt einer rohen Fürs 
perlihen Natur zur Zeit des erwachenden 
Geſchlechtstriebes, und meift unter Lebens— 
verhältniffen, wo rohe Menfchen mehr mit 
Thieren gewiſſer Art in Umgang flanden, 
als 


’ 


— 
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als mit andern Menſchen, oder wenn ſol⸗ 
che in ber menſchlichen Geſellſchaft uͤber⸗ 
haupt zuruͤckgeſtellt waren, wie Gretins 
(f. d.) und andere ihnen gleidhende ver» 
wahrlofte Weſen. Sobomit, eine Perfon 
bie biefed Verbrechen treibt, (Pi. 

Sodſchukalch (Geogr.), fo v. mw. 
Soghumkbkala. 

Sodbdukene (a. Geogr.), Gegend in 
Groß: Armenien, 

Sobum und Amur-Meer (Gobom 
und Gomorrha:Merr, Geogr.), fo dv. w. 
Todtes Meer. . 

Si dmimir(Sauccmimir, Mimir 
im Abgrunb, nord. Myth.), 1) ein bejahr⸗ 
ter Riefe, bei welchem Odin unter ben Ra» 
men Spithurr und Svithrir verheimlichend 
war, nachdem er (Dbin) Miboitnird bes 
zühmten Sohn getddtet hatte, wird von 
Finn Magnulen als e'n in ber unteren Des 
mifpbäre wohnender Geiſt genommen, ben 
die berbfilihe Sonne oder Himmel (Ddin) 
beſucht (dgl. Spithr und Gpithrir). 2) Die 
allgemeine Benennung für felfenbewohnens 
ber Geift, namentlich von dem Zwerge 
(Schwarzelfen) gebrauht, ber des Nachts 
unter Odins Ramın ben König Spegdir 
von Schweden betrog. Wh. 

Soͤdels — „ bie einzelnen Reiben 

oden, mit welchen ein Deich belegt iſt. 

Soͤbder (Saline), fo v. w. mit Sieber, 

Soͤber (Geogr.), 1) Dorf im Amte 
Woldenberg des — Fuͤrſtenthums 
Hildesheim, gehört dem Grafen von Stoll⸗ 
berg Eruͤher dem Grafen von Brabeck); 
bat ausgezeichnete Gemaͤldegallerie, 150 Ew.;3 
2) in Schweden ſo v. w. Suͤd, bei Zuſam⸗ 
menſetzung in geogrephiſchen Namen. S.⸗ 
fors, Hüttenort im Härab Oerbyhus bes 
Läns Upfala (Schweden), auf einer Inſel 
im Dalelf; bat bie einzige Ankerſchmiede 
bes Reiche, fchönen Park, Naturalicnkabis 
net, befhättigt 300 Arbeiter. ©. »gdthas 
land, Theil von ber ſchwediſchen Lands 
ſchaft Goͤthalandz hat 230 AM., über 
850 000 Ew., enthält die Laͤns Bledinge, 
Schoonen u. Halland. S. hamm, Stabt 
im Län Gefleborg (Königreibd Schweden), 
liegt an der Ljusnez bat 1500 Em., ans 
a Leinweberei (Seegeltuch), Fabri— 
en in Tabak Gewehren, Eiſenwage, Hans 
del mit Butter, Fabrikwaaren, Helzgeräa⸗ 
the, Schleifſtelnen; doch wird berfelbe burch 
Mangel eines Hafens erſchwert. S.⸗ko⸗ 
ping. Stadt im Län Einföping (Köntgs 
reich Stwedin\, liegt an dem Ausfluß ber 
Zoär An in die Dftfeebuht Sıätbafen; hat 
900 Ew., anfebnlihen Handel mit Leins 
wand, Zuh, Salz, Holzwaaren, Fiſchen, 
Eifen u.f.w. Dabei die Quelle Ragpild. 
S. malm, f. unter Stockholm. S.⸗ 
manland, ehemals Provinz in Schweden; 
der ee Theil derfeiben bildet das Län 
Rykoͤping, ein Elsinerer gehört zu bem Lin 


Soͤllingen 


Stockholm, hält 15QM., gegen 100,000 
Ew, G.»telge, 1) Stadt im Län Stock⸗ 
bolm (Königreih Schweden), zwiſchen ber 
Oſtſee und dem WMälarenfee; hat gegen 
1000 Ew., Eazareth, Tabaksbau, einige 
Weberei; ber Seehandel geht über den Ha» 
fen Aegelſtawik eine Stunde von ©. ent» 
fernt ; 2) Kanal in der Nähe, verbindet 
ben Mälaren mit ber Oftfee, (#r.) 

Sddung (Deihw.), ſo v. w. Befodbung, 

Eöflingen (Geogr.), 1) Marttfleden 
im Amte Um bes Donaufreifes (Königreich 
Würtemberg), "liegt an der Blaus hat 
Schloß, 1500 Emw., melde Leder, Band, 
Leinwand, Uhren, Strobhüte, irdenes Ges 
fchier u. a. fertigen, Gärtnerei und Tiſch⸗ 
lerei treiben, in der Nähe Kreidebruͤche has 
ben. 2) Geſch.), ©. war ehemals einer 
reihfenmittelbaren Rrauenabtei zugehörig, 
welche mit obigem Marftfleden 3800 Em. 
und 60000 Gulden Einkünfte, Sig unb 
Stimme auf dem Reichötage hatte u. 1802 
an Baiern, 1810an Würtemberg kam. (9r.) 

Soes (Geogr.), f. unter Herjeadalen. _ 

Sögel (Geoge.), 1) Lanbdger'ht im 
Kreife Meppen ber hanr oͤverſchen Landdro⸗ 
flei Oenabruͤck; hat 8400 Ew., umſchließt 
den Huimling, wird von der Nord⸗ und 
Sübdratte durchfloſſen; 2) Dorf hier, Sig 
bed Landgerichts; hat 900 Ew., liegt an 
ber Norbratte. 

Soͤble, Söhlmweide,Sölen (Bot.), 
salix caprea, f. unter Weide. , 

Söhlig, fo v. w. Soblig. 

Söhmer, ſo v. w. Sclenker. 

Soͤhhre (Geogr.), ſo v. w. Soͤre. 

Sölblot (nord. Myth.), f. unt. Gaga, 

Sölde, 1) in Ober: Teutſchland ein ges 
ringes Haus auf dem Lande, auch wohl mit 
einigen Adern Feld; 2) bei den Salzwerr 
fen einiger Gegenden ein Haus, auf wels 
dem das Recht haftet, eine aew'ffe Menge 
Salz zu fieden. Im beiden Fällen heißt ber 
Befiser fo eines Haufes ein Soͤlder ober 
Söldener. (Feh.) 

Göldner, derjenige, welcher um Solb 
oder Lobn dient; befonders wurden in früs 
bern Zeiten die Lohnfoldaten fo genannt, 
Bol. Scldat, 

Soͤller, 1) fo v. w. Boden 27); 2) 
Vorfprung an einem Gebäude, Altan; 3) 
ein Tritt von Bretern in den Kenfterverties 
fungen; 4) ein verfchloffener Kaum vor 
einem Zimmers; 5) bef. in ber Bibel der 
Raum auf dem platten Dache eined Haufes, 

Söller(Bot.), nad Okens neuem Pflans 
e nfpflem die 5. Zunft feiner 2. Klaffe. 
Aberer, ald Stempeladerer, fonft unter Fu⸗ 
cus (f.d.) befaßt, roth von Karbe, alle im 
Meere, in bie 4 Sippen Mark: bis Frucht» 
föler urd bie 18 Sippen Zellen, bis Apfel» 
föller zerfallend. 

Söllingen (Geogr.), Pfarrborf im 
Bezirksamt Durlad des Mittels — 

es 


Soͤlvltsborg 


ſes des Großherzogthums Baden, an bee 
Pfinzz hat 900 Ew., Weinbau, Gifens 


hammer, 

Sölvitsborg (Geogr.), Stabt im 
Län Karletrona (Königrety Schweden), 
Itegt an der DOffee; hat 750 Ew., Heinen 
Hafen, Burgruinen, Fiſchfang (Strömlin» 
ge) , Hanbel. 

Sömmerda (Groß: Sdmmern, 
Geoge.), Stadt im Kreife Welßenfee bes 
preußtfhen Regierungsbezirks Erfurt, in 
einer ſehr fruchtbaren Ebene, an ber Uns 
firut, mit einer Metalfnopffabrif, einer Fa⸗ 
breit von effernen Geräthichafter und von 
Zuͤndhuͤtchen z hat 2115 Ew. (Ceh.) 

Bömmeriger Say (Fiſcher), junge 
Karpfen, welde nur einen Sommer alt 
find oder zum Berfegen in bie Streckteiche 
gebraucht werben, 

Sömmering (Geogr.), ſo v. w. Sem⸗ 
mering. 

Sömmering (Samuel Thomas von), 
geb. 1755 zu Thorn; flubirte zu Göttingen 
Medichn marb bafelbft Doctor 1808 Mits 
ıied der Akademie zu Münden, fpäter 
Poniglich bairiſcher Geheimerath, Ritter des 
koͤnigl. hanndverichen BuelfensDrdens, einer 
der berübmteften Anatomen. Lebte bis zu 
feinem Tode (1830) in Frankfurt a. M. 1828 
feierte er dafelbft fein Jubilaͤum, bei wels 
er Gelegenheit die Univerfität Göttingen 
fein Dottorbipiom erneuerte, Die von Rüs 
pell in Afrika entdeckte Antilope wurbe nad 
ihm: Antilope Soemmeringii genannt, 
Unter feitren vielen Schriften finb zu bes 
merfen: Do basi encephali et origini- 
bus nervorum cranio egredientium, 
Göttingen 1778; Bom Bau bes menfhlis 
chen Körpers, 5 Theile, Frankfurt a. M, 
1791; 2. Aufl. 1800; Tabula sceleti fe- 
minini, nebft Befchreibung, ebend. 17975 
Abpitbung des menſchlichen Auges, ebend, 
1801. Mü. 
Sömmern, 1) beim Feldbau, diejenis 
gen Aecker, welche nad ber Dreifelderwirths 
ſchaft Biache Hegen follten, mit Sommers» 
gewaͤchſen, 3. B. Kartoffeln, Kraut, Klee 
ıc. beftellen. Wo Hut. und Zriftgeredhtigs 
keit ift, ift dad Quantum ber Belder, wels 
ches beiömmert werden darf, gefehlich be» 
flimmt. 2) Bon Bäumen, welde auf ober 
nahe bei einem Ader ftehen und mit ihren 
um fi greifenden Wurzeln alle Rahrung 
bes Bodens an ſich reißen, fo, daß Getreide» 
früchte und andere Gewaͤchſe, welche unter 
ihnen oder in ihrer Nähe flehen, verfüms 
mern. 3) Den GSonnenftrahlen ausfegen, 
bef. die Federbetten bei fihönen Sommer: 
tagen an die Sonne legen und ausflopfen, 
um ben Federn ihre verlorne Elaſticitaͤt 
wieder zu verfchaffen. 4) (Fiſcher), fo v. 
w. Braden 4). 5) (Bienens.), wenn bie 
Bienen an einem fchönen Zage viel vor 
dem Stode herumfliegen. (Pe.u.Fch,) 

Simmerungs-torn (Landw,), f. 
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unter Roggen 1). 
Soen Eschiffb.), fo v. w. Soun. 
Söndftord (Weogr.), f. unter Rorbre 
Bergenhuus. Soͤndhord, ſ. Harbanger 
und Soͤndhord. Soͤndmoer, Boigtei im 
Amte Nord⸗Drontheim des Stiftes Dront⸗ 
heim (Norwegen) ; hat 24,000 Ew. Soͤn⸗ 
dresBergenhuus, Amt im Stifte Ber» 
gen des Königreichs Norwegen, füblich bier 
gelegen; hat 80,000 Ew. und bie 2 Voig⸗ 
teien Norbhoͤrd mit Voß (43,000 Em.) u, 
Soͤndhord mit Dardanger (82,000 Ew.). 
Hauptſtadt Bergen. Soͤndrejylland, 
fo v. w. Schlesw'g. Göndre Tron— 
hiems Amt (SöondreTrontheim), 
Amt im Stifte Drontheim des Koͤnigreichs 
Norwegen, gebilder aus dem Mitte'tbeile 
bes Stiftes; hat 63,000 Em. und bie Boigs 
teien Strinden (22,500 Ew,), Dalerne 
(25,000 @w.) und Fofen (15,500 Ew.). 
Hauptſtadt Drontbeim 
Södnnüngr (Sohn bes Getdſes, 
nord. Muth), Benennung Thors. 
Shdpern (Landw.), Kälber nur ganz 
kurze Zeit faugen laffen und bann ohne 
Mid aufziehen. 
Söre (Geoar), f. unter Yulbagebirg. 
Sosjes (Waarenf.), eine Art feidenen 
Grevon, welcher aus Shina kommt. 
Soeft (Geogr.), 1) Kreis des preußia 
fen Regierungsbezirks Arnsberg, 9 AM. 
groß und mit 35,600 Ew., groͤßtentheils 
eben und fruchtbar, wird von ber Mönne 
bewäflert; 2) Kreisftadt darin, mit hoben 
Mauern und Wällen umaeben; hat ein 
Gymnaflum, ein Scullehrerieminar, Lein⸗ 
mweberei, Branntweinbrennerei, Getreibes 
handel, in der Nähe Soolbäber unb 7600 
Ew. Die Soefter Börde iftein frucht⸗ 
barer, bie Stadt umgebenber, etwa 4 
AM. großer Landfirih, der in die Obers 
und Nieder, Börde eingetheilt wird, 
in bie 3 Bürgermetitereien Schwefe, Bor: 
gale? und kohnes zerfällt und 11,330 Ew. 
enthält, bie iheild in 46 Dörfern, theils 
auf einzelnen Höfen leben. Diefe Börde 
ftand lange Zeit in einer Art von Uns 
tertbanenverbältniß zur Stadt, welches fich 
erft 1809 auflöfte wo die Börde nebft ber 
Stadt zum Großherzogthum Berg gefchlas 
gen wurbe, und ein Theil des Ruhrdepar⸗ 
ments ausmadhte. 2) Dorf im Bezirk 
Amersfoort der Provinz Utrecht ( Miebers 
lande); bat 1300 Em. und bie Domaine 
SoeftbyP, mit Jagdhaus u. Thiergarten, 
dem Prinz von Dranien für bewieſene Zapfers 
teit (bei Waterloo) geſchenkt. (Cch. u. Wr.) 
Soeſtbdyk (Beogr.), f. unter Soeſt 2). 
Soefte, Nebenfiuß ber Leda in der Pros 
vinz Ofl- Friesland a er Bannover), 
Sotſterdyk, fo v. w. Soefiyk. (Wr.) 
Shta (Soita, a. Geogr.), Stadt in 
Skythien jenfeit bes Imaos, 
Sofa (Hausp.), fo v. w. Sopha. 
Siıfas 
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Söfala (Geogr.), 1) Reich an ber 
Süb:oflfüfte von Aftifa, an Cuama grens 
zend, bewohnt von Kaffern, bie, unter 


einem von ben Portugtefen abhängigen Rd» fi 


nig ftehen, eine Art von Zätowirung bas 


ben, einige Gewebe zu verfertigen wiffen I 


und mit Ambra, Gold, Elfenbein, Vieh 
u, m. handeln, 2) Dorf hier an ber’ Küfte, 
in fruhtbarer Umgebung; bat Hafen und 
portugiefiihes Fort. 3) Fluß dabei, ent, 
fpringt auf dem Lupatagebirg, fällt beim 
obigen Dorfe ind indifhe Meer. 4) Biss 
weilen Benennung für ben Küftenftrih von 
dem Fluffe Zambefe bis zum heiligen 
Geiſtfluß W 


.- ( r,) 

So ffävihs, f. unter Sofi und Perfien 
(Sefh.), Bd. XVI. ©, 97, u. unt. Sofi, 

Soffariden(Soffeiben, a. Geſch.), 
Dynaſtie in Perfien, von 877—901n, Ehr., 
f. unter Perfien,. Bb. XVI. ©. 92. 

Sofi,1) Name eines Herrſchergeſchlechts 
in Perfien, bie von 1489—1622 regierten, 
fpäter durch bie, Afghanen verdrängt wurs 
ben, worauf einzelne glüdlihe Generale res 
gierten. Unter diefen warb mehreremat ein 
©. als Schattenkoͤnig auf ben Thron ges 
fegt. Der legte von biefen, Abbas IIT., 


ft. 1736. Nadir Schah, ber nun den Thron 


beftieg, ließ den Thamas mit feiner gans 
gen Sippſchaft hinrichten und vertilgte fo 
ad Geſchlecht. Die ©, erhielten ihren Nas 
men von dem Stammvater Scheikh Sofi— 
u:bih, und diefer den Beinamen von Sofa, 
zein, nett. Bon ihm hießen beffen Nachkom⸗ 
men Sofabihs (f, Perfien [Geſch.], Bd. 
xXVI, ©. 97), 2) Bei den Tuͤrken, «in 
mwollenes Kleid, ba ben Geiftlihen verboten 
iſt feidene Kleider zu tragen. 8) Die Geifts 
lichen, fo dies Kleib tragen. (Pr.) 
Sifia (Geogr.), fo v. w. Sophia. 
Soffein (Geogr.), Drtfhaft in Sys 
rien. Bier fiel 657 die Schlacht zwiſchen 
bem fyrifhen Statthalter Moawijah und 
dem Khalifen Ati vor, in welcher Moamis 
jah, fhon gefhlagen, dadurch noch den 
Sieg davon trug, daß er unter feinen Sols 
baten eine Menge Abfchriften bes Koran vers 
theilen ließ. Ali trat in Folge diefer für 
einen Gegner. glüdlich beendigten Schlacht 
emfelben die Khalifenwärde ab. Bol. 
Au. Lb,) 
Sofilsmus (GSfuflömus, Reli 
gionsw.), im Drient bie Lehre von ber 
Vereinigung ber Menfchen mit Gott; bie 
Anhänger (Soft, Sfufi) biefes Glaus 
bens finden ſich ſchon im 9. u. 10. Sahrh, 
und breiteten fi befendbers in Indien und 
Derfien aus. Die Soft (welches Wort wahr» 
fcheinli verwandt ift mit dem griechiſchen 
Sophoi, db. i. Weife) find im Drient übers 
baupt die Religiofen, welche kloͤſterlich zus 
. fammen leben und fich religidfen Betrachtun⸗ 
gen widmen. (Lb.) 
Soffite, 1) (Bauw.), eine mir Fels 
derm verzierte Dede eines Zimmers; 2) in 


Sogfeuer 


Theatern, die Streifen, welche von einer 
Couliſſe zur andern quer übergehen und bie 
Dede eines Zimmers ober bie Luft vor⸗ 


ellen. 
Sofvnius(Gophrönius), f. Zigels 


nus, 
Sofridfhi (türf.), Zafeldeder am 
türfifchen Hofe. 

Softas (tuͤrk.), bei den Türken Geifts 
liche, die bei den Gräbern ber Kailer unb 
anderer Vornehmen, Gebete verrichten unb 
bafür reihe Einkommen beziehen. 

Sog, 1) (Shifff.), die Spur, welde 
bas Schiff im Segeln auf ber Oberfläde 
bes Waſſers zurüdiäßt, daher; ein Sch!ff 
legt fih in des andern Sog, wenn es dem⸗ 
felben ganz nahe und in gleiher Richtung 
folgt. 2) ESchiffb.), ein Kaften im Pins 
tertheile des Schiffes, in der Nähe bed Bes 
fabnmaftes, welcher bis auf ben Boben 
reicht, in demfelben fammelt ſich das Waſ⸗ 
fer, welches in das Schiff gefommen ift, 
in bemfelben ftehben auch 2 Pumpen, bamit 
das Wafler zu jeber Seite bes Schiffes 
ausgepumpt werben fann. 3) (MWafferb.), 
ein in das Borland ober Ufer gegrabenes Bafs 
fin, in welchem ein Schiff liegen Pann. (Feh.) 

Sogamöfo (Geogr.), fo v. m. Les 
briia 2). 

Sogäne (a. Geogr), Stabt in Palaͤ⸗ 
flina, jenfeit deö Jordans. 

Sog: bäume.(Saline), lange Hölzer, 
die über die Salspfannın gelegt werden u. 
zur Unterlage der GSoafpäne bienen, 

Sog:brüftung (Schiffb.), die Abnah⸗ 
me ded Schiffes am Vorder- oder Dinters 
theile nad) unten zu. 

Sogdid ua (a, Geogr.), Land in Aſien 
mweftiich von Skythien, nördlich und oͤſtlich 
vom Sarartes, füdlih vom Dros begrenit,. 
jest das Land ber Usbeken, bie. noͤrdliche 
Bucharei, ein Thell von Kleins Tibet und 
Pelur, gebörte zu Perfien und umfaßte 
eine große Menge Bölkerfchaften, die Piſi⸗ 
fer, Zatier, Tachori, Dranfä, Kandari u. 
v. a. Sm Mittelalter kommt ©. unter 
dem Namen Soghd vor und iſt durd feine 
ausgezeichnete Fruchtbarkeit berühmt. (ZB. 

Sogbiänos, König von Perfien, f. 
unter Perfien (Gefch.), Bd. XVI. ©. 87, 

Sögdii montes (a. Geogr.), Ges 
birg in Sogdiana, lief zwiſchen bem Oxos 
und Sararte® durch das Land; jegt bie 
Bergkette, bie fi füdblih von Samarkand 
bis zu den Quellen bes Sir erfiredt. , 

Sögenes, Thearions Sohn, von Aegina 
gebürtig; zeichnete fih ſchon ald Anabe 
durch fo große Körperfraft aus, daß es 
ihm möglih wurde zu Nemea ald Kind 
ten Preis im Pentatblion bavon zu tragen, 

Sog:feuer (Soga-feuer, kleines 
Keuer, Schmaudfeuer, Saline), das ger 
ind fortbrennende Feuer, weldes zum Sog⸗ 
gen unterhalten wird, Rach bem Salem 


Soggbaum 


der Sohle in die Pfanne wirb nämlich zus 
erſt ein ſtarkes Feuer gegeben, bas große 
Beuer, welches dis zum Anfange bes Reis 
nigens gehalten wird, und weldes man als⸗ 
dann zu dem Sogfeuer zufummenbrennen 
läßt. (Schil.) 
Soggebaum (Salzw.), flarke Stans 
gen, welche über bie Salzpfannen gelegt 
werben, um auf biefe die Sogfpäne, 
rund ausgefchnittene Breter, zu legen unb 
auf dieſe die Salzkoͤrbe zu ftellen, wenn fie 
aus dev Pfanne mit Salz gefüllt werden. 
Soggen, 1) fo v. w. Abtröpfein; 2) 


von ber fiedenden Sohle fich koͤnen. Bel. F 


Salzwerk. Sogg-pfanne, f. unter 
Salzwerk. GSoggsftiel, die Kelle oder 
Schaufel, mit weldher das Salz aus ber 
Pfanne genommen wird. GSogngrfpär 
ne, über bie Soggbäume gelegte Bretftüde, 
zwiſchen welche die koniſchen Salzkörbe zum 
Ableden oder vorläufigen Abtrodnen geſetzt 
werden. Sogg⸗ſpan, f. unter Sogg⸗ 
baum, (Feh,) 
Soghan Jailäſi (Geogr.), Bmelg 
bed Ararat im Ejalet Kars des osmani> 
[hen Aſiens. Soghumkäla, bedeutende 
Feſtung in der Provinz Abchaſien (afiatifch 
Rußland); Uegt an einer Bai des ſchwar⸗ 
zen Meers; hat guten Hafen, anfehnlihen 
Danbel, 3000 Ew. Vielleicht Sebaftopolis 
der Alten. 

Soghd (m. Geoar.), f. unter Sogbiana. 

Sogiüntit (a. Geogr.), Vöͤlkchen Sals 
liend, auf den See⸗Alpen, 
Souzez die Stadt Souches in der Gegend 
erinnert an bie alten Bewohner, 

Sogne (Geogr.), 1) f. unter Norbre 
Bergenhuus; 2) Wald in ber Gegend von 
Brüffel, im der Provinz Süd Brabant 
(Belgien). 

Sognebdbäl (Geogr.), 1) Kirchſpiel in 
der Voigtei Sogne bes norwegiſchen Stifte 
Bergen; hat 2800 Ew.; 2) große Eifen 
hätte Hier. Sognefiürben, Meerbufen 
an ber Rorbfee in ber Voigtei Sogne (f.b.). 
Söygnefjeld, Gebirgszug in den Aem⸗ 
teen Bergenhuus und Aagerhuus des Koͤ⸗ 
nigreichd Norwegen. Sogno, 1) Reich 
auf der Küfte von Unter»Guinea (Süd mwefts 
Afrika); ſteht unter ber Herrfchaft von 
Loango, ift reich an Palmen, bat gegen 
Weiße feindfelig gefinnte Ew.; 2) Haupts 
ſtadt hier. (Wr.) 

Sögofifd (holocentrus, 3001.), 1) 
nad Artedi Gattung aus der Kamilie ber 
Barfhe; der zufammengedrüdte Leib hat 
große, harte, meift gesähnte Schuppen, die 
Schnauze ift. kurz, etwas vorſchiebhar, mit 
Eleinen Zähnen befegt, der beſchuppte Kies 
mendeckel gezähnt und geftahelt. Davon 
bat man folgende Untergattungen gebildet: 
plectropomus, epinelephus, polyprion 
und holocentrus; 2) diefe daran kenntlich, 
daß ein Theil bes Kopfes. befchuppt, der 
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vordern Kiömendedel gezaͤhnt, der hintere 
geſtachelt iſt. Art: Sogo (h. sogo), in 
mwärmern Meeren, ausgezeichnet fhön, Rüs 
den und Geiten roth, gelbftreifig, die 
Schuppen filberglänzig gerändert, ber Saus 
ſilberig, die Ruͤckenfloffen zum Theil hoch⸗ 
gelb mit rothen Strahlen, der gabelige 
Schwanz u. die Afterfloſſe gelb mit rother 


Schattirung, Bruſt und Baͤuchfloſſen roth, 


Fleiſch wohlſchmeckend und blättrig; hol. 
diadema, hol. angulosus u. a. Einige 
Arten kommen verſteinert vor. Vr.) 
a de (Viehzucht), f. unter 
erkel. 
Söguag, das Neujahrsfeſt in Japan, 
welches überall mit der größten Feierlich⸗ 
keit begangen wird. Man befucht fich ges 
enfeitig u. wünfcht fih Gluͤck, wobei eine 
achtel mit 2 ober 3 Faͤchern präfentirt 
wird, auf welche ein Stuͤck getrodnetes 
Kleifh von der Mufchel Awabi, als Zeichen 
des Wohlſtandes und Gluͤcks geklebt ft. 
Dies geichieht Morgens. Der Nahmittag 
aber wird mit einem herrlichen Schmaufe 
bei den Bornehmften ber Familie zugebradt.- 
Dad Becomplimentiren dauert auch bie 8 
nädjften Tage noch fort, das Tractiren aber 
ben ganzen Monat. Geber ſucht fih auf 
bad präctigfte zu klelden u. felbft der Tas 
gelöhner borgt fi einen Säbel, um bamit 
zu flolziren, Nur Wenige verrichten auch 
Ihre Andacht in den Tempeln. (R.D,) 
Sogur (Zool.), fo v. w. Bobad. 
Gogzini, f. Socinus, 
Sohämos (Soämos,Sohtmus), 
1) König ber arabifchen Iturder, nad defs 
fen Zod 50 n. —F Ituraͤa den Römern 
anheimfiel., 2) König von Sophene, biefe 
Würde war ihm 55 n. Chr. von Nero übers 
tragen worden; er blieb ben Römern treu 
und war noch 71 auf dem Thron. Seine 
Truppen ftanden gewöhnlich unter ben ſyri⸗ 
fhen Hülfsodlkern, . (Lb.) 

Söhail, der helle Stern Kanopus in 
ber Argo, ben der arabifche Stamm Tay 
göttlich verehrte, 

Sohajepdör (Geogr.), 1) Diftrict in 
britiſch Gundwana (Vorder Indien), am 
Gore u. Nerbudda, bewohnt von Goands; 
2) Hauptftabt hier, Gig eines Fürften. 

Soham (bibl. Alterth.), L) Art Edelſtein, 
melden bie lateinifche und griechifche Ueber» 
fesungen für ben Onyr nehmen; es fcheint 
vielmehr ber Smaragd zu fein. 2) Sn der 
morgen!ändtfhen Geſchichte trifft man auch 
mehrere Fürften, welche den Namın ©, 
führen. 

Sohar, f. unter Kabbala. 

Sohar (Geogr.), See» und Hanbdelds 
ftadt an ber Küfte des arabifhen Meeres 
in ber Provinz Oman bes Landes Arabien 
(Afien). 

Sohrleth (jüb. Ant.), Stein, welcher 
bei dem Brunnen Rogel an ben Mauern 
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von Serufalem lag. Nah der Angabe ber 
Rabbiner diente er ben jungen Leuten zu 
allerhand Leibesübungen, fie hoben ihn in 
die Höhe, warfen ihn, rollten ihn, um fo 
ihre Stärke zu zeigen. Nah Andern diente 
er den Wäldern und Kärbern, um auf ihm 
bie von ihnen gefertigten oder gereinia* 
feibenen Zeude zu ſchlagen. (Lb.) 

Sohl (Beogr.), Geſpannſchaft im Kreife 
dieſſeits der Donau des oͤſtreichiſchen Koͤ⸗ 
nigreichs Ungarn, zwiſchen den Geſpann⸗ 
ſchaften Liptau, Goͤmoͤr, Neograd, Honth, 
Sarſch u. Thuroz; bat 503 QM., 92,000 
Ew., meiſt ſlaviſcher Abſtammung, zur 
groͤßern Haͤlfte katholiſcher, zur kleinern 
lutheriſcher Confeſſion, iſt bdurch Theile ber 
Karpathen (liptauer Alpen, Vioper, Oht⸗ 
rogfi, Stureig, Alt) fehr gebirgig, aber 
auch reich an vielerlei Metallen (Silber, 
Gold, Kupfer, Eifen, Duedfilber u, a.), 
bat ferner mehrere minerolifhe Quellen, 
viel Wald; man treibt Viehzucht (Schafe), 
etwas Feld⸗ und Gartenbau, fo wie aud 
einige Induftrie und Handel. Hauptfluß: 
Gran; Hauptflabt: Neuſohl. (#r.) 

Sohl,band (Berab.), in E'’fenfteins 
gruben die unterfie Lage bed Eifenfteins, 
welche man nicht mit heraus hauet, fondern 
flehen läßt und mit Erbe bededt, bamit fi 
neuer Gifenftein bilde, 

Sohlsberg (Bergb.), fo v. w. Keil: 


erg. 
Sohlebolzen (Artil.), ein eiferner 
Bolzen, an ber Laffete, welcher zur Befe: 
fligung ber Grundfohle dient, 
Sobhl-deich, bei Berfertigung bes 
Boifalzes der zweite Sumpf. 
Sohle, 1) fo v. w. Fußſohlez 2) 
(Pferdek.), am Pferbefuße die Stelle, wo 
der Huf mit dem Fuße verbunden ift (vgl. 
Huf 2), Hornohle u. Fußſohle); 3) (Jagd⸗ 
wiff.), beim Wilb fo v, w. Scale; 4) der 
Theil eines Streumpfes, welcher die Fuß⸗ 
fohle bededt; 5) f. unter Schub; 6) fo v. 
w. Sandale; 7) (Bergb.), das Liegenbe, 
worauf ein Flaͤtz aufgelagert iſt 8) ber Boden 
ober Grund eines Stollen ob. Strede; 9) 
bei Stodmwerksbauen fo v. w. Etage; 10) das 
Zieffte oder Gefenfe eines Schachtes; 11) 
ber Boden eines Schmelzherds; ein folder 
Herd befommt eine doppelte ©., bie erfte 
wirb unmittelbar über die Steine u. Schlas 
den, die über ber Abzucht liegen, einen 
Buß hoch von Lehm gefchlagen, worauf bie 
rechte S. folgt, die von Geflübe gefchlagen 
wird; fie gebt von ber Korm bed Dfens bie 
u bem Stichherde; 12) eine horizontale 
ie oder Grundflächez 18) die Grundlinie 
eines re._ımwinlligen Triangels; 14) (Baus 
Zunft), fo v. w. Schwelle; 15) fo v. m. 
Dflugfohle (f. unter Pflug); 16) (Tiſch⸗ 
ler), am Hobel fo v. w. Bahn; 17) ein 
Sumpf, eine Pfüge. 18) (ool.),/ bei 
Schneden bie flache Unterfelte ihres Körs 


Sohlenlaufer 


perd, auf welchen fie ſich butch Bufammen- 
ziehen und Ausbehnung ber einzelnen Theile 
fortbewegen. 19) (Xrtill.), f. unter a. 
fete. 20) S. einer Schießſcharte, fü 
unter Schießſcharte. (Feh. u..Schü.) 

Sohle (salix caprea), f. unt. Weibe, 

Soplseifen(Bergmw.), diejenigen -gußs 
eifernen parallelepipebifhen Eifen, die die 
Sohle der Pochwerke, auf welde die Stem⸗ 
pel niedırfallen, bilden. 

Soblensabreigen (Pferbew.), die 
Operation an bem franfen Buß e'ne# Pfer- 
des, wo die ganze Hornfohle von dem Fleifch 
abgeriffen unb bann ber Buß verbunden 
wird. Binnen einigen Monaten erzeugt 
fih eine neue gefunde Hornfohle, bo ıfl 
fie nod wei und dem Pferb muß baber, 
wenn es nad einigen Monaten arbeiten fol, 
ein geober Hutfild unter das Eiſen gelegt 
werden. Die Operation iſt zwar ſchmerz⸗ 
baft und hält das Pferb lange von ber 
Arbeit ab, indeffen ift fie das einzige Mit⸗ 
tel, um in einigen Fällen, wo @iter fich 
zwiſchen Sohle und Fleiſch erzeugt hat u. 
ſ. w., Dälfe zu gewähren, G ıbeule, 
eine Geſchwulſt, die beſ. an den Borberfüßen 
ber Pferde, bef. an ber innern Geite, durch 
einen die Wände des Fußes gemwaltfam aus 
fammendrüdenden Beſchlag entfteht, Sie 
ift fhwer zu heilen und nur durch gefdids 
tes Rıchten bes Hufeiſens zu mildern, (Pr.) 

Sohlen-blei (Bugenblei oder Biets 
bugen, Huͤttenk.), unreine® Blei, welches 
fi) beim Bicifhmelzprogeß über Hohöfen in 
bie Geſtuͤbeſohle einfrißt. 

Soblen»;gänger (Zool.), 1) (plan- 
tigrada), eine Abtheilung der fleiſchſreſſen⸗ 
den Naubfäug 'ihiere, ausgezeidnet dadurch, 
daß fie mit der ganzen Fußlohle auftreten, 
mwoburh es ihnen leichter wird, auf den 
Dinterfüßen allein zu ſtehen. Sie geben 
langfam, lieben das naͤchtliche Beben, fdylas 
fen in Balten Gegenden burch die Winterss 
zeit, geben ftarfriehende Abfonderungen von 
fih, haben an allen Füßen 5 Beben und 
ſehr empfindliche Nafe. Dazu bie Gattuns 
gen ursus (Bär), proeyon (Waſchbaͤr), 
ailurus (Panda), ictides, nasua (NRafens 
thier), cercoleptes (Kinfaju), gulo (Biels 
fraß), meles (Dachs) (f.d. a.) u.a. Einige 
frefien Fleiſch, andere mehr Infecten. 2) 
So v. mw. Sohlenlanfer. (#r.) 

Sohlensgefhmwülfte (Med), f. uns 
ter Leihbornen, 

Sobhlen:holz, fo v. w. Kor. S.⸗ 
bolzbaum (quercus suber), f. unter 
Eiche. 

Sohlen-laufer (300l.), U) diejenigen 
Spinnen, welche, weil ſie einwaͤrts gekehrte 
Klauen an den Fuͤßen haben, mit der gan⸗ 
zen Sohle auftreten; ihr Aufenthalt iſt in 
Baum: und Erdloͤchern, fie laufen nach der 
Beute, find meift fehr groß, und bemäch- 
tigen ſich aud der Kolibris; bapin bie go 

gel⸗ 


Sohlenleder 


oelſpinne (f. b.); 2) fo d. m. ‚Seblens 


gänger, 


Soplensleder (Sohlleder, Gerber), Linie. 


ſtarkes, lohgares Leber, welches zu Stiefels 
und Schuhfohlen gebraucht wird, meiſtens 
von Rindshäuten. Gutes Sohlenleder muß 
ſtark und babei doch biegfam fein, vollkom⸗ 
men dicht und feft, auf dem Schnitte vet 
glänzend mit einem grünlihen Striche; es 
darf fih, wenn es gehämmert wird, nit 
ausdehnen, und barf nur wenig Waffer eins 
faugen. Sehr fleif und am meiften waſſer⸗ 
bit ift das S. von wilden Schweins bäͤu⸗ 
ten. Das lütticher S. ift nicht zu flarf 
aber ſehr faltbar, Das engliſche ©. ift 
ebenfalls gut, doch hat man 3 verfdiebene 
Sorten, wovon die legtere wenig Wert 
bat; dad maftridter ©, flieht bem lüt⸗ 
tiher an Stärke, Derbheit und Geſchmei⸗ 
digkeit noch, hat eine lichte Farbe und iſt 
befjer als dad efhweger ©. Das foges 
nannte teutfhe S. kommt aus verfchies 
denen Orten Zeutfchlands und ift vom ver: 
ſchiedener Güte. Das ungariſche © 
wird gewoͤhnlich nicht zu Sohlen verarbeis 
tet, es wird mit Zalg, Alaun und einer 
Art Knoppern bereitet, man unterfcheibet 
das preßburger un wiener, erfteres 
iſt dunkier und beffer. Aud Polen u, Rußs 
land liefern viel S | (Fehi 
Sohlensriß (Bergw.). Ligt man auf 
dem PDapfer verfchiebene nebeneinander lies 
genbe Einien zu, fo baß man babei bie 
Länge und Breite einer jeden Sache nıd 
dem Raum verzeichnet, den fie auf einer 
föhligen Fiäte einnimmt, wenn von ihr 
feignen Punkte gefällt werben, fo heißt bie 
Beichnungs Sobiens ober Grundriß, im Ges 


genfage zum Seigerriß. (Schil,) 
Sohlen:zwede, fo v. w. Schuh⸗ 
jmede. 


Sohl⸗hammer (Schuhm.), ein Hams 
mer mit runder glatter Bahn, mit welchem 
das zu Sohlen beftimmte Leber, nachdem e# 
eingeweiht worden fft, auf dem Kiopiftein 
dünn und bicht geſchlagen wird. 

Sobl-holz (Bauw.), ſo v. w. Schwelle, 
Bol. Minenhoͤlzer. 

Sohlig (Bergb.), fo v. w. Horizon⸗ 
tal; daher ein ſoͤhliger Gang, ein horizons 
talee Gang. Gohlige Flöge, find 
Flöge, die ziemlich Horizontal liegen. ©&.r 
Bruch, bei einer Treibekunſt die Kleinen 
Shmwingen, welde bazu bienen, den Stans 
gen eine Bewegung in anderer aber hori⸗ 
zontaler Richtung zu geben. G.r Riß, 
oo». w. Sohlenriß. Sohlig bauen, 
wenn bei einem Stollen ein Ort getrieben 
wird und man bite Sohle oder ben Grund 
des Drts weg baut, 

Sohl⸗kunſt, Sohlsfpindel ⁊c., f. 
unter Soole, Soolkunft, Soolfpinbel ꝛc. 

Sohlslade, S. lache r(Jagdw.), ſo 
d. w. Sumpf, Pfuͤtze. 


Sohrau au 


Söplingen(Geogr.),fod.t. Solingen, 
Soplslinie (Bergw.), Horizonial⸗ 


ie 

S [sl . .«Ws 
a‘ An. ffel (Mafchinenw I fo v. w 
ohl⸗riegel (Artill.), ber zunädftan 


der Bruſtwehr liegende Querbalken einer 


Bettung. 

Sohl⸗ſchiene (kandw.), 
Hauptſchiene, ſ. unter Pflug. 

Sohl⸗ſtein (Huͤttenk.) ber gevlerte 
Stein, welcher in der Mitte der Krätz⸗ 
anzudt bed Treibeherdes, ben andern An» 
suchten der Hoh⸗, Stich⸗ und Strummödfen 
liegt, worauf die Schladen gefchütter und 
ber Herd geichlagen wird. SG.» ftüd, 1) 


fo db, mw, 


b (Baum.), bei fteinernen Thur» und Kens 


ftereinfaffungen das untere Städ; 2, bie 
horizontalen Hölzer, welde einem Geſtelle 
ober einer Mafchine zur Unterlage bienen; 
8) (Hüttent.), das unter dem Pochkaſten 
mit harten Wänden oder Steinen übers 
mauerte flarte Holz; 4) fo v. w. Bohr⸗ 
loͤffel. (Fch.) 

Sohlsmweide (rundblättrige, salix ca- 
prea, fpigblättzige, s. acuminata), f. uns 
ter Weide. 

Sohn, 1) jebe Perſon männliden Ges 
ſchlechts im Verhaͤltniß zu ihren Erzeugern 
(Bater und Mutter, f. d.), gleichviel ob 
fie außer ‚oder in ber Ghe erzeugt iſt. 
Befonders legtre haben an ber Erdſchaft 
des Vaters den weſentlichſten Theil u. find 
nad ben -meiften Geſetzen und Herkom⸗ 
men befonders die Erfigebornen (f. Erfks 
geburt) bevorzugt. Erſtre haben in mans 
hen Staaten keinen Anfprud, müffen aber 
von der Hinterlaffenfhaft ernährt werben. 
Ucber den Aniprud ber Tochter (f. d.) auf 
das Erbe beftimmen die verfchiedenen Spes 
cialgefege. Vgl. Erbſchaft und Zufammen» 
fegungen, Gmancipation, Bäterlide Ge⸗ 
walt und Adoption. 2) GWeinb.), ein Abs 
leger eined Weinftods. (Pr.) 

Sohn, verlorener (Geogr.), fo v. 
w. Enfant perbu. 

Sobo (Geogr.), Ort in ber Grafſchaft 
Stoffordb des Königreihe England; war 
1763 nur Hafdegegend, hat jest über 3000 
Ew., welde allerhand metallene Waaren 
(Schnallen, Knöpfe, plattirte Geſchirre u, 
f.w.) und Papier fertigen; befonders merk⸗ 
würdig find die Münzanflalten (weiche vers 
mittelft Mafchinen und mit Hülfe von 8 
Knaben, binnen einer Stunde 33 600 Gui⸗ 
neen,. oder faft eben fo viel Pences ſchla⸗ 
gen Fönnen, und ſelbſt von auswärtigen 
Regierungen benugt werben), bie Fabriken 
von Dampjmafdinen, die von aller Größe 
hier gebaut werden, bie Anftalten für Glass 
malerei u. m. a. (#r.) 

Sohr (Geogr.), f. Soor. 

Sohrau (Geogr.), 1) Stabt im Kreife 
Rybnik des preußifhen Regierungsbezirks 

Oppeln, 
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Dppeln, auf einer Höhe, mit einem Hoſpi⸗ 
tale, Leine, Baummwollen, und Tuchweberei, 
Viehmaͤrkten und 2600 Ew.; 2) f. Sorau, 

Söibas (Kunftgefch.), fo v. w. Sui⸗ 
das, f. unter Menähmos. 

Soignies (Geogr.), 1) Stabt im Bes 
zirk Mond ber Provinz Dennegau (Bel: 
gien) an der Senne; bat ſchoͤne Kalkſtein⸗ 
brüche (Säulen von 30 Ellen Länge), mebs 
tere Kirchen u, Klöfter, Zwirnfabrik, 4700 
Ew. 2) Wälddhen babe. Soimonoff, 
ſ. unter Karafta. Soindi, f. unter Bur⸗ 
remputer. 

Soinber, nad Poller ein Helrathäges 
brauch bei den indifchen Fuͤrſten. Wollte 
ein Rajah feine Tochter vermählen, fo rief 
er alle übrigen Rajahs zufammen, ftellte 
ein feierliches Opfer an und erflärte num 
den Berfammelten die Bebingungen, welche 
‚ ber, der bie Braut haben wollte, erfüllen 
müßte. Es erfolgte alfo eine Art Wetts 
kampf u der Sieger erhielt von ber Prins 
zelfin einen Blumenfranz, worauf bie Hochs 
zeit gefeiert wurde, Auf dieſe Art erhielt 
Rama bie Sila. .D. 

Soirs&e (fr.), 1) Abendz 2) Abendge⸗ 
ſellſchaft, Abendzirkel. 

Soiſſons (Geogr.), I) Bezitk im Des 
partement Aiene (Frankreich); bat 224 
AM., 65,000 Ew., 6 Cantone; 2) ſchwach⸗ 
befeſtigte Hauptſtadt des Departements und 
des Bezirks am Aisne, bat Kathedrale (mit 
Bibliothet, darin befonders viel Handſchrif⸗ 
ten), viele Kirchen, altes feſtes Schloß, 
verſchiedene Wohlthätigkeitsanftalten, Bnig» 
liche Akademie, Gefellihaft für Willens 
ſchaften u. Künfte, Fabriken in Leinewand, 
Baummollens und Wollenwaaren, Rein 
wandbleichen, anfehnliche Brauereien, und 
Handel mit diefen Probucten, fo wie mit 
Senf (berühmt), Bohnen u. f. w., 7900 
Ew. ©, tft Sitz eines Biſchofs und eines 
Handelsgerichts. Ueber ben Fluß führt eine 
lange fteinerne Brüde, und an demfelben 
bin ein Spagiergang, faft 4000 Schritte 
lang. 5) (Geſch.). S. iſt wahrfcheinlid das 
Noviodunum oppidum Suessionum des 
Caͤſars. Unter Auguftus nahm es den Nas 
men Augusta Suessionum an, 
Suessionum nrbs ob. Suessionum civi- 
tas, woraus Gueffiona, ober Suelfionts 
und der jesige Name entftand. In ©, 
war ein Palatium der römifhen Kaifer, 
unter Ludwig dem Gütigen ein Fönigliches 
Daus bei der Kirde St. Mebardus. ©, 
war bie legte Stadt, welche bie Römer in 
Gallien befaßen, u. die Roͤmerfeldherrn Aegi⸗ 
bius u. Stagrius refibirten bafelb it; Chlobwig 
ber Große zog gegen legtren, flug ihn bef 

. 406, nahm ©, ein und zerftörte bie 
doptige legte Roͤmerherrſchaſt. Später nad 
Ardtichs II. Beſiegung und nach ber Vers 
treibung ber Weftgotben aus Aquitanieu, 
mwäplte er Paris zur Reſidenz. Nach Ghlos 


fpäter d 


Soiſſons 


dowigs Tode u. nad ber Theilung Frank⸗ 
reichs unter befien 4 Söhne wählte Chlo⸗ 
tar I. ©. zu feiner Reſidenz, unb als bef» 
fen vier Söhne wieder theilten erhielt es 
Ehilperih zum Antbeil. Deſſen Gobn 
Ghlothar II. vergrößerte das Reh ©. 
durch die Eroberungen von Auftrafien und 
Burgund unb von nun an biieb ©. ein 
Theil von Neufitien (f. d.). 923 flug 
bort Graf Robert von Paris Karl dem 
Einfältigen. &. Fam unter den Karolingern 
zu dem Antheil Karls bes Kablen. Als 
fi im 10. Jahrh. beren Lehnherrn in ben 
Beſitz theilten, kam S. an des Grafen 
von Bermandoid, Als biefe Grafen aus⸗ 
farben fiel die Graffchaft ©. durch bie 
mweftlihe Linie an das Haus Nesle in ber 
Picarbie, und von biefem burch Heirath 
an das Haus Gaftillon de Blois, —— 
ſie an Enguerrand von Coucy verkaufte. 
Dann fiel die Grafſchaft an das Haus Bar 
und ferner an das Haus Luxemburg, deſſen 
Erbin, Maria Froy von Bourbon, ben 
Grafen von Vendome heirathete. Maria 
von Goucy hatte indeffen einen Theil ber 
Graffhaft S. 1404 an Ludwig, Heriog 
von Orleans verkauft, ben erft Karl IX. 
wieber met ber Krone vereinte. Den ans 
bern Theil erhielt der Prinz Lubwig von 
Sonde zum Antheil, deffen Enkel Heinrich 
benfelben 1630 an Karl von Bourbon vers 
Faufte, ber bereit# den Titel Graf von 
©. führte, Diefer blieb in der Schlacht 
von Geban, und feine Schwefler, die Ges 
mahlin Thomas von Savoyen Garignan, 
beerbte ihn und feine Nachkommen führten 
den Zitel Grafen von ©. In ben Jahren 
744, 853, 941, 1078, 1170, 1137, 1155, 
1210 waren bier Kirhenverfammlungen, 
1414 auch eine Schlacht zwifchen Karl VI. 
und bem Herzog von Burgund, in ber ber 
Letztre fiegte. Auch in dem legten Kriege von 
1814 warb das blo® nach alter Art dur 
Thurm. und Graben befeftigte S. wichtig, 
indem, es bie Corps von Saden und Win 
zingerode ben 8. März eroberten (ben feis 
gen Gommanbanten ließ Napoleon erſchte⸗ 
fen), wogegen ed Marmont und Mortier 
en 5. März wieder einnabmen. 1815 
wurde ©. mit Laon von einem Theile des 
erften preußifchen Armeecorps eingefchloffen 
und ergab ſich nach gefchloffenem Frie⸗ 

ben. 2 (Wr.u,Pr.) 
Soiffons (Grafen von) Seit 
dem 10. Zahrh. bildete ©. (f. d. Gefch.) 
nebft Gebiet eine eigne Graffhaft, durch 
Heirath und Erbſchatt war fie an verfchies 
bene Familien, endlich zur Hälfte an das 
Haus Bourbon gefommen, und madıte 
bier einen Theil der Befisungen bes 
Haufes Condé aus, bi6 1) (Karlvon 
Bourbon, Graf v. S.), geb.1556, ber 
jüngfte Sohn bes Prinzen von Sonde, kud⸗ 
wig I. (f. d.), und von Franziska u 
oille, 


‚Sotffons | 
offe, ben Zitel Graf von &, annahm, ob» 
fchon "er eigentlih die Graffhaft nicht ber 
faß, bie vielmehr noch immer dem Haufe 
Sonde gebörte während bie andere Hälfte 
Pöniglih war. Er wurde Fatholtfch erzogen 
und erhielt 1587 von Heinrich III. ben hei⸗ 
ligen Geiſtorden. Eitel und ehrgeizig, aber 
ohne alle vorzüglihen Gigenfdaften, war 
Anfangs ein Werkzeug der Buifen, bie ihn 
dem König Heinrih von Navarra, bem 
muthmaßlichen Thronfolger, entgegen fes 
sen wollten. Als ihn aber biefer, bamals 
noch kinderlos, die Hand feiner Schweſter 
Henriette, und mit ihr, im Kal, daß er 
ohne Erben blieb, die Anmwartfchaft auf 
Navarra u. feine großen Derrichaften, vers 
ſprach, entfloh er von dem Hofe Heinricht 
III., fammelte in ber Rormandie ein Blei» 
nes Gorps von 300 Reitern unb 1200 Ars 
febufieren, unb vereinigte fich 1587 mit 
Heinrich von Navarra, an der Loire, Er 
wohnte ber Schlacht bei Contras bei, 
und ging dann nah Bearn, um bie 
Schwefter beffeiben, bie Prinzeffin Hen. 
ziette zu heirathen. Dieſe Partie zer 
ſchlug fi aber wieder und ©. kehrte nun 
ja Heinrich III. zurüd, ber damals (1588) 
ſich genoͤthigt gefehen hatte, Parid zu vers 
lafjen,, da die Ligue gegen ihn unter Waf⸗ 
fen war. In dem Kriege gegen diefe, 
zeichnete er ſich vortbeilhaft aus u. wurde 
zur Belohnung von dem König zum Gou⸗ 
derneur der Petagne ernannt, auf ber 
Reife dahin aber von den Zruppen bes 
Herzogs von Mercoeur gefangen genommen 
und nah NRanted gebracht Durd Rift bes 
freit, elite er zu dem Deere Heinrichs IV., 
ber damals fhon den Zitel eines Königs 
von Frankreich angenommen hatte u, zefch« 
nete fih in mehreren Gefechten fo aus, daß 
ihn diefer zum Grand» maitre von Frank— 
reich ernannte u. ihm fpäter bed Gouverne 
ment ber Dauphiné anvertraute Nach 
Heintih® IV. Zode machte er Anſpruͤche 
auf die Regentſchaft, ließ fih aber dur 
die Shattpalterihaft ber Normandie unb 
eine Penfion von 50,000 Thalern abfinden, 
Indeffen mifchte er fih in alle Hofintris 
guen und flellte ih, um bie Suifen zu 
uniterbräden, 1612 an bie Sp’ge der Hu: 
genotten. Schon hatte er. weitläuftige Kor. 
refpondbenzen mit Moritz von Oranien, dem 
Prinzen Heinsih von Wallis u, dem Her⸗ 
zog von Savoy’n zu biefem Zwecke ringe: 
leitet, a's er 1612 auf dem Schloß Blandy 
in 8a Brie an einem Ficber ftarb. 2) 

(Ludwig von Bourbon, Grafv. S.), 
Sohn bed Borigen, geb. 1604 zu Paris, 
folgte .feinem Vater als Grand -maitre be 
ance und in dem Gouvernzment ber 
auphine nad, das feiner Zugend megen 
burh den Marſchall Resdiguieres verwaltet 
wurde, Schon im 16. Jahre in Ho’firei- 
tigleiten verwidelt, ergriff er die Partei 
Encyclop. Wörtgrb. Einund zwanzigſter Bd. 
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bee Aönigin- Mutter gegen ihren Sohn u. 
begab fi nad Angers, wo Maria von 
Mebicis (f. d.) ibren Hof hielt. Wie fein 
Bater die Schweſter Heinrichs IV., fo 
wollte ber Sohn bie Tochter deffelben, 
Henriette, heirathen, und um fid gefürds 
tet zu maden, ließ er fi mit den Huge⸗ 
notten in Unterhandlungen ein, die damals 
im Begriffe waren, die Waffen zu ergrei⸗ 
fen. Da ihm dieſe aber nicht trauten, fo 
kehrte zu der Partei Ludwigs XIII. zuruͤck 
und begleitete den Adnig in den Feldzug 
bon 1622, in weldhem er viele Tapferkeit 
und Anlage zur Kriegsfunde zeigte, Luds 
wig übertrug ibm bie Leitung ber Belage 
zung von Rodelle, die aber durch den 
Frieden mit den Proteftanten unterbroden 
wurde. Die Prinzeffin Henriette heirathete 
den König Karl I. von England (1635) 
und ©. dachte nun an eine Verbindung mit 
dem Fräulein von Mon'penfier,, aber Ris 
helieu (f. d.) bintertrieb auch diefe und 
machte fo den Grafen zu feinem entfchies 
benften Gegner. Er ließ ſich 1626 in eine 
Verſchwoͤrung gegen ben Garbinal e'n, bie 
biefer aber entbedte, und &. mußte ſich 
glüdlih ſchaͤzen von bem Könige die Er— 
laubn!ß zu einer Reife nad Italien zu ers 
halten. Indeſſen dauerte fein Erit nicht 
lange; Ludwig XIII. rief ihn zurüd und . 
nabm ibn 1623 mit zur Belanerurg von 
Nochelle, wohet fih S. wiederum fehr bers 
boribat. 1680 brachte er dir Graffhaft 
Soiffons, von welcher fein Vater und bies 
ber aub er nur den Namen geführt hatte 
(f. Soiffond, Gefch.), von dem Prinzen 
Heimich von Go. de kaͤuflich an fih. begiei⸗ 
tete den Rörig\nochmals auf einem Felde 
zuge nach Itallen und erhielt dann das 
Gouvernement von Champagne und Ta 
Brie. Als 1656 in dem Kriege gegen Spas 
nien Ludwig XIII. 5 Armeen in das Held 
ſtellte, erhielt er durch die Kabalen Riche⸗ 
lieus das Commando über die kleinſte ders 
felben, die an ber Aisne und Dife aufges 
ftellt wurde, u. von der man nicht glaube 
te, daß fie einen Keind zu ſehen befommen 
würde, Aber die Spanier griffen von den 
Niederlanden aus die Picardie und Cham— 
pagne mit Uebermacht an, und zwangen 
S. zum Rüdzuge nah Novons. Kin 
neuer, wiederum vereftelter Mordanſchlag 
auf den Gardinal Richelieu, in welchem eis 
n’ge Anbänger 8, und er vielleiht felhft 
verfiohten war, nöth’gten ihn zur Flucht 
nad Sedan, von mo aus er dem König 
1637 feine unverbrüchliche Treue verficherte, 
Bon jrgt an bemüpten fi ſowohl die Spas 
nier von ber einen, als der Gardinal von 
der andern Seite, 4 Jahre lann vergebens 
©. für fih zu pewinnen, bis ihn 1641 fein 
Daß gegen den Letziren bewog dem Dräns 
gen der Derzöge von Wouillon und Guife 
a und fih mit den Epaniern zu 
Ders 
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verbinden. Auf dieſe Nadhricht ſchicte 
Richelleu den Marſchall Chatillon mit einer 
Amte gegen ihn, welche aber am 6. Zuli 
1641 bei Bazeille, unweit Seban, gänzlich 
gefhlagen wurde. Schon war ber Sieg 
entfchleden, ald ©. durch einen Piftolen 
fchuß getdbtet wurde, ohne daß man ers 

fahren fonnte, wer ber Mörber geweſen 

fe. Nicht unmwahrfheinlih war er von 
- dem Garbinal gedungen, Wit ihm er» 
loſch dieſe Seitenlinte bes Daufes Bour» 
banzGonbe in männlicher Linie, fie wurde 
aber durch die Söhne feiner Schweſter 
folgendermaßen fortgefegt. 3) (Ema⸗ 
nuel Philibert Amadeus von Gas 
voyen»Garignan, Graf von ©.), aͤl⸗ 
teſter Sohn von Thomas Franz von Sa⸗ 
voyen und Maria von Bourbon » Solffon®, 
geb. 1630 zu Ghambery, fegte bie inte 
Savoyen Garignan fort, war taub und ft. 
am 18, April 1705 (f. Carignan), 4) 
(Eugen Mortg von Savoyen, Bra 
von ©), Bruder bes Vorigen, geb. 1633 
zu Shambery, war Anfangs zum geiftlihen 
Stand beſtimmt, trat aber fpäter in frans 
zöflfhe Kriegedienfte und beirathete 1657 
eine Nichte des Gardinald Mazarin (f. d.), 
Dlympia Mancini, ber Cartinal ernannte 
ibn deshalb zum Generaloberfien der 
Schweizer u. zum Gouverneur ber Cham⸗ 
pagne. Er zeichnete ſich beſonders in den 
flandrifchen Kriegen aus ürd ſtarb am 7. 
uni 1673 in Weftfaten, wahr'cheinlich an 
Sift. Sein jüngerer Sohn war der Prinz 
Eugen (f. d.) von Savoyen, fein älterer 
5) (Ludwig Thomas), ber 1702 
farb, fepte die Linie Savoyen⸗ Soiſſons 
fort, die 6) mit deſſen Sobne, Jobann 
Franz, 173% erlofh. 7) (Olympia 
Mancini, Graͤfin v. S) Nichte Mazarins 
u. Gemablin von &. 4), war Oberintendan- 
tin des Haufes der Königin, verlor aber 
diefen Poften durch ihre Intriguen Gie 
wurde durch die Geftändn’ffe der beruͤchtig⸗ 
ten Giftmiſcherin Brinvilliers (ſ. d.) fo 
compromittirt, baß fie es für gerathen 
hielt, nach Flandern zu entweichen, von 
wo aus ſie ſich nach Madrid begab. Man 
gibt ihr Schuld, ihren Gemahl vergiftet 
zu haben, und Gt. Simon (f. d. 1) ber 
bauptet au, daß fie die Gemahlin Karls 
IT. König* von Spanien. auf biefelde Weife 
ermordet hätte, doch ift diefe Angabe we, 
nig begründet. Sie flarb 1708 in Brüffel, 


von aller Welt, ſelbſt ihrem Sohne, dem 


Prinzen Eugen von Savoyen (f. d.), betr 
Js 


laſſen. 
80 je 1) (Bot.) Art der Pflanzengat» 
tung Dolihosz 2) (Ncheungem.), die aus 
den mit etwas Waizen gelohten Bohnen 
diefer Pflanze wohl fhmedende Brühe, 
die dann getrocnet in Stüden gefhnitten 
und mit Salzwafjer der Sonnenbige aus⸗ 
geſeht, ferner in Güde gethan und 
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dann ausgepreßt im ganz Indien als Zu⸗ 
that zu andern Speiſen daͤuſig genoſſen 
wird, und auch als keckerei nad Europa 
kommt. Gute ©. iſt dunkelbraun, weder 
zu füß noch zu ſauer und von guter Sons 
ſiſtenzz. Soja-bohne (S.:fafelfho» 
te, dolichos soja), f. u. Dolichos. (Pr.) 

Soje (Waarenf.), ein wollenes Zeug, 
beffer ats Raſch, indem «6 auf ber rechten 
Seite glätter ift 

Sojöten (Sojeten, Geogr.), Volks⸗ 
ſtamm, famojedtfher Abkunft, in ruſſiſch 
Aſien am Baikal, auch in den benachbarten 
chneſiſchen Ländern, insbeſondere auf dem 
ſajaniſchen Gebirg. 

Sot (Geogr.), 1) (Sokgebirge), f. 
unter Gemeingebirge. 2) Nebenfluß ber 
Wolga entfpringt in Orenburg, mündet in 
Simbirst 

Sotünaa (a. re 1) Fluß in 
Hyıkanien, j. Abi Atrakz 2) f. Sokanda. 


f Sofanda (okanaa), Stadt in Hyrka⸗ 


nien, wo der Maxera und Ochos münden. 
Sottapotira (Geogr.), fo v. w. Su⸗ 
fapura. Sokko, fo v. w. Aſſoko, ſ. un⸗ 
ter Iffin. Sokkum, fo dv. w. Sikkim. 
Soto (Beogr.), 1) kleines Reich von 
Negern bewohnt, auf ber Goldkuͤſte in 
Weſtafrika. 2) Hauptort hier. Goköbo» 
ta, fo dv. m. Socotora. Sotölta, 
Kreis in der Statthalterſchaft Bialyſteck 
(europdifh Rußland), grenzt on Polen, iſt 
bewäffert vom Bober, der Narems bat 
mehrere Moräfte, mitteimÄßigen Boben. 
2) Hauptftadt hier in ber Nähe eines klei⸗ 
nen Sees; hat 1100 Em. 3) Fluß in dies 
fem Kreiſe, fällt in die Suprasl. Sofd 
lot Gori, f. unter Wolgagebirg, Sö⸗— 
kolom, Stadt in Obwod Siedlec ber 
Mojemodfhaft Podlachien (Polen), bat 
1200 Ew. GSoforälly, Bezirk in bir 
Geſpannſchaft Raab (Ungarn); hat bas Ge 
birg Sokora u, 8 AM. Umfang. (HWr.) 
Sötrates, 1) Schn des Bildhauers 
Sopbroniskos u. ber Hrbamme Phänarrte, : 
ein Athentenfer, geb. 469, führte fein Ges 
ſchlet auf den Dädalos zurüd, Obgleich 
des ©. Vater nit reich war, fo ließ er 
body den Sohn in allen freien Künften, bie 
ſich für einem athenifhen Bürger ziemten, 
unterrichten; als er herangewacdfen war, . 
ergriff er, ſchwerlich aus Neigung, die 
Kunft feines Vaters, fin ber er es aber 
wen’gftens fo weit bradte, daß man eim 
Werk von ihm, die Charitinnen, für nicht 
unmwürdig bielt auf der Akropolis aufzu⸗ 
fellen, mwiewohl über den Kunftwerth 
diefee Statue nichts bekannt if. Das ger. 
ringe Vermögen, was ihm fein Bater bins 
terloffen hatte, verlor er endlich noch durch 
die unachtſamkeit feines Vormundes und er 
mußte bie Kunft fo lange als Broderwerb 
forttreiben, bis er in feiner Werkftatt mit 
ainigen vornehmen und weichen —— 
t⸗ 
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(befonbers -Kriton) bekannt wurde, bie, 
Sobald fie feine trefflihen Geiftesanlagen 
batten kennen lernen, ihm bie Mittel ans 
boten, fi ohne. Sorgen dem Studium ber 
MWiffenfchaften und der Philofophie zu wibs 
men. Dur weſſen Unterriht er fich bils 
dete, ift ungewiß, Ginige nennen Damon, 
Anaragoras, Archelaos, Prodilos, Euer 
nos u. dv. a., beren Schriften er wenigften® 
ftudirt haben konnte, wenn er fie nicht pers 
föntid hörte; aber gewiß waren feine keh⸗ 
ter größtentheild Soppiften (ſ. d.), welche bas 
mals das ganze Feld des Unterrichts u. der 
Philoſophie beherrfchten, deren Lehren u. Ans 
fihten er aber nit nur nit beiftimmte, fon» 
dern bekanntlich ihr erflärter Geaner wur» 
de, indem fein Freier und gefunber Geift 
fi durch bloße Dialeftit und unnüge Sruͤ⸗ 
beleien nicht bannen und unterdrüäden ließ, 
Die feinere Bildung erhielt er im Umgang 
mit liebenewärbigen Frauen, 3. B. der 
Aspafia, Diotima 2c, Unter dem Stubium 
ber Wiffenfchaften vergaß er aber nicht bie 
Hfligt eines guten Bürgers, feinem Vaters 
land mit Leib und Leben zu dienen; er 
kaͤmpfte im peloponnefifchen Krieg als tapfs 
ser Soldat bei Delion, Amphipolis unb 
Potidaͤa, wo er feinen Schülern A,kblas 
des und Zenophon bad Leben rettete. Gr 
war aud Mirglied des Raths ber 500, u, 
wibderfegte fi muthvoll, obgleich erfolglos, 
dem harten und ungerehten Ausfpruch fels 
nes Sollegiums, nad welchem mehrere der 
beiten Anführer hingerichtet werben follten, 
weil fie, durch einen Sturm verhindert, bie 
im Kampf geblicbenen Krieger nicht beſtat⸗ 
tet hatten. Seitdem lebte er als Privat: 
mann, verfammelte eine Menge, beſonders 
junger keute um fi und bilchrte fie ges 
fprächsweife über die Angelegenheiten des 
Lebens, ſuchte ihre Begriffe von deiıfelben 
zu berichtigen und ihren Willen zum Gu— 
ten biniufeiten. Das Glüd, was er auf 
diefe Weife als Jugendlehrer made, riizte 
den Reid der Sophiſten, bie einen foldhen 
Nebenbuhler, der nit einmal in ihrer 
Meife Ichrte, nicht neben fi fehen mods 
ten, wie auch den Unmillen der damaligen 
Gewaltpaber, der 30 Tyrannen, gegen der 
ven Beginnen er gleih Anfangs ſich abges 
neigt, und gegen bie er ſich auch ziemlich 
frei vor feinen Schülern erklärt batte. 
Befonters zwei bet Dreifig, Kritlas und 
Charikles, waren ihm gebäffig und verbor 
ten ibm fogae den fernern Umzang mit 
jungen Leuten. Feinde aller Art traten 
nun gegen ihn auf, man weiß nicht ob 
alle aus eignem Antrieb, oder gebungen 
von feinen Hauptgegnernz unter ihnen 
Anytos und Lykon, zwei gemeine Demagos 
gen, und Melitog, ein fchlechter Dichter, 
Aud ber Komiker Ariftophanes, Manchen 
verbädtig, es um Geld gaethan zu has 
ben, unternahm «6 ben ©, bei feinen 
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‚ Bandöleuten Lächerlich zu machen und ba» 


durch feinen moratifhen Kal vorzuberets 
ten; ex hatte eine Kombdbie, die Wollen, 
efchrieben und barin ein Zerrbilb von ©. 
Derfon unb Lehrweiſe gegeben. ©., ber 
bie Komödie nit, liebte, ſondern in der 
Regel blos bie Zrauerfpiele (befonders die 
bes Euripides, ben er fehr fchäste) beſuch⸗ 
te, ging dod damals In das Theater und 
martete flebend, bamit ibn alle feben konn» 
ten, das Spiel ab, vielleicht nicht ohne 


inniges Bedauern mit den leihtfinnigen 


Athenern, welche ben Dichter beklaiſchien 
und ben Preis zuerfannten. Nachdem bad 
Bolt fo vorbereitet war, glaubten bie 
Feinde des ©. kuͤbner ihren Zweck ausfuͤh⸗ 
ren zu koͤnnen; Melitos, von Anptos und 
feiner Bande unterftägt, trat mit einer 
förmliben Klage vor der Helida gegen ihn 
auf, worin Ihm Verachtung bes Staatẽ gottes⸗ 
bienftes, Einführung neuer, Götter und bie 
BVerberbung der Jugend durch gefährliche 
Grunbfäge Schuld gegeben wurde, Es 
wäre ihm leicht gemwefen die Anklagen feiner 
Gegner zuentkräftigen, aber erft feine Schüler 
Platon und Zenophon übernahmen es, dies 
fer in ber Apologle und ben Memorabilien 
des S., jener in ber Apologie und dem 
Geſpraͤch Euthyphron. Auch wuͤrde ſicher 
ohne klaren Gegenbeweis die Sache zum 
Beßten für ©, aufgefallen fein, wenn er 
es nicht unter feiner Würde gehalten bäts 
te, flehendlih um Gnade zu bitten; feines 
reinen Strebens u. feiner Unfchuld ſich bes 
wußt fprad er furz u. Eräftig aus, daß 80 
Jahre lang es fein einziges Streben gewe⸗ 
fen fei, feine Mitbürger beffer und glüdiis 
der zu maden und dazu habe er fi von 
der Gettheit berufen gefühlt, deren Urtheil 
er höher achte, als das aller Athener, Eine 
ſolche Sprache war das meift aus aufgeblas 
fenen Handwerkern u. durd Demagogen ver» 
wirrten Pöbelfeelen beſtehende Gericht nit 
a zu hören; das Schuldig wurbe 
ber ©, ausgeſprochen, unb ba er felbft 
gefragt wurde, welche Strafe er fi zuers 
kannt wiffen wollte, und antwortete, er 
alaube nicht Strafe, fondern bie ehrenvolfte 
Belohnung eines Bürgers, nämlich den dfs 
fentlichen Unterhalt im Pıytaneion vers 
dient zu haben, fo wurde von bem Gericht, 
vor das er geftellt worden war, mit einem 
Uebergewicht von 3 Stimmen, das Todes⸗ 
urthe!! über ihn ausgeſprochen. Unmittels 
bar nad dem Gericht wurde aber die hei— 
lige Fahrt wegen der Rettung bes Thefeus 
(f. d.) nad Delos unternommen u, in bies 
fer Beit, bis das Schiff zuruͤckgekehrt war, 
durfte ein Athener bingerichtet werden; 
baber blieb © nch 30 Tage im Gefaͤng⸗ 
niß figen, während weicher Zeit ec Selegens 
beit fand ſich mit feiner Batt!n, feinen Kin« 
bern, Schülern und Freunden zu unterhal» 
ten, fe'n legtes Gefpräh war über bie Uns 
&2 ſterb⸗ 
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ſterblichkelti der Seele, worin ex mit ſolch 
feftem Blanben bie Fortbauer ber Seele 
nah dem Tode barftellt, baß man glauben 
darf, es fei ihm leidht geworben von hins 
nen zu ſcheiden, geivagen von ber Hoffnung 
es werbe beſſer mit ihm werden, ale es 
bier war. Keine Appellation oder Verthei⸗ 
digungsrebe, wie fie Lyſias halten zu wol⸗ 
len fih erbot, fein Anerbieten zur Unter» 
flägung einer Flucht, wozu Kriton den An⸗ 
trag gemacht, nahm er an; er trank rus 
big ben Giftbecher, ber ihm mit Sonnen» 
untergang gereiht wurbe u. verſchied bald 
mit einer Ruhe, wie fie ein gutes Gewiſſen 
gewährt und erhält (Lamartine, Tod bed 
©: 1823. aud in das Italieniſche überfegt 
von 8. Bicino [1826])). ein Todesſahr 
it nach Gin. 400, nad) And, 899. Die 
Parallele, melde man häufig zwiſchen ©. 
und Zefus gezogen hat, ift nirgends richti⸗ 
er. a's bei dem Tode bed ©.;5 bie legten 

ufiritie feines Lebens tragen dad Gepräge 
einer ſolchen Erhabenheit u, fittlichen Glo⸗ 
rie, daß man nirgends in ber Geſchichte, 
als in dem Tod Jeſu ein Gegenflüd findet, 
Nachdem die augenblidlihe Walung ber 
leibenfchoftlichen Athener vorüber war, ber 
reueten fie, was fie an ©. gethan unb 
verfuhten ihr Unrecht baburd wieder 
gut zu machen, daß fie das Urtheil 
vernichteten, ben Melitos zum Tod u. bie 
übrigen Ankläger zum Grit verbammten, 
v. feine von Lyſippos gegoßne eherne Bild» 
fäule dffentlih im Pompeion aufftellen lies 
fen (®. Adam, Do statua Sooratis, Epj» 
1745, 4). ©. hatte 2 Weiber, bie erſte 
war Myrto, mit ber er den Lamprokles 
gezeugt hattez von der andern, ber übel 
berüchtigten, aber von ihm felbft ald wadre 
Dautfrau u, gute Mutter geachteten Zan« 
tippe, warb er Vater bes Sophroniskos 
und Menerenos, von denen einer bei bes 
Baters Zod nod ganz klein war, Gen 
Daushalt war Äärmlid und einzogeny er 
lebte von Waffer und Brot und bie Opfer, 
die er oͤfter auf dem Öffentlichen Altären u. 
zu Haus gebracht haben fol beftanden aus 
Speifen, welde er mit ben Seinigen wie 
der verzehren konnte, Bel fremden Gaſt⸗ 
malen fonnte er fi auch bem Luxus binges 
ben. Gr trug fein Unterkleid, aud fein 
Oberkleid war fchleht und Sommer unb 
Winter baffelbez gewöhntid ging er bar 
fuß, und bie Staatsfohlen, weiche er bis 
weilen unterband, reichten vielleidht für 
fein ganzes Leben, fo daß man wohl bes 
baupten kann, baß des Ariftophanes Dar» 
ſtellung in Ruͤckſicht auf fein Aeußeres nicht 
übertrieben, ſondern nach dem Leben ges 
zeichnet war. Uebrigens war S. ein breit⸗ 
ſchulteriger, ſtarker Mann mit einem Si⸗ 
lenot kopf, hatte eine aufgeſtuͤlpte Naſe, 
einen dicklippigen Mund, ſtiere Augen und 
über buſchigen Braunen eine hoch gewölbte 


‚Sokrates 


Stims über fein haͤßliches Aeußere fchergte 
er ſelbſt oft. Schriften hinterließ ©. nicht, 
entweder weil er den mündlichen Unterridht 
vorzog, ober um fid) von ben vielfdreibens 
den Soppiften zu unterſchelden; bie noch 
unter feinem Namen vorhandnen Briefe 
find unecht (befonder® burd Bentley dar⸗ 
gethan gegen 8. Allatius) herausgegeben 
mit denen bes Antifthenes und andrer &os 


kratiker von 8. Allatius, Paris 1637, das 


u ®. Dlearius, Exercitatio adversum 
eonem Allatium de scriptis Socratis, 


Leipzig 1696, A. (wo noch 2 Briefe beige» 
fügt find); 3. C. DOrelli, Collectio epi- 


stolarum graecarum, ebend. 1815, beren 
1. Theil die Briefe bed S. und ber So» 
kratiker enthält. S. fol auch Dichter ger 
wefen fein; er bradte bie Afopifhen Far 
bein in metrifhes Gewand und ſchrieb im 
Gefängniß ein Prodmion (f. d. 1) zu ei⸗ 
nem Robgefang auf Apollon, beffen Anfang 
wir nod bei Diogenes Laertios leſen. Eis 
nige haben bie Frage aufgeworfen, ob &. in 
den Mpfterien eingeweiht war, und es bes 
zweifelt, als Grund davon aber angegeben, 
er habe fi, obgleich ex diefelben Anfihten 
von Religion wie in den Myſterien gehabt, 
deshalb nit weihen laffen, weil er dann 
verhindert gewefen wäre, das zu einem ger 
meinfdaftlichen Eigenthbum Aller zu madyen, 
was nur bie Geweiheten wiffen follten, 
Doch ift nirgends in den Schriften ber Als - 
ten die Rede, daß er Initlirt war, aber auch 
niht daß er die Myſterien veradptet hätte, 
Auch bat man nicht verfehlt ihm alle Weiss 
heit abzufpredhen und in ibm nichts zu fins 
ben, als einen trogigen, flarrfinnigen unb 
bohmüthigen Mann (mo man mobl fein 
würbevolle® Benehmen vor Gericht im Auge 
tte), einen Schwäger (MWeitläufigtelt 
ommt bet Xenophon unb Platen vor und 
läßt fi bei diefer Lehrart nicht vermeiden), 
einen Grillenfänger, Poffenreißer, Hypo» 
chondriſten, Päberaften (weshalb man biefe 
in Griechenland fo häufige Ausartung bes 
Gefchlechtötriebes fogar Sokratiſche kie⸗ 
be genannt hat), treulofen Gatten unb 
Hausvater, einen ſchlechten Bürger, fogar 
einen Majeflätsverbredher und Seibſtmoͤrder, 
Behauptungen, bie in verfchiedenen Schrif: 
ten niedergeiegt find und zum Theil in Ger 
genfchriften ikre Wiberlegung gefunden bas 
ben; der heil. Auguftinus aber erflärte, daß 
feibft die unmiberlegbaren Tugenden des ©. 
mit denen ber Ehriften verglichen, doch nur 
glänzende Sünden wären. Die Sofratis 
he Philoſophie, bie wir nidt aus 
jenen Briefen, fondern aus ben Schritten 
feiner Schüler, Zenopbon u. Plato kennen 
lernen (wiewohl ber Letztere den Meifter 
oft etwas ddealifirt, ober über Dinge in 
feinen D’alogen ſprechen läßt, bie jener für 
unnüge Speculationen gehalten hätte), trägt 
das Gepraͤge der höchften Popularitaͤt; — 
eine 


Eofrates 
eine ſyſtematiſche ** ſeiner Anſichten 
dachte er nicht. Bein g war nur auf 
das zein Praktifche gerichtet, felbft in Kuͤn⸗ 
fen und Wiffenfhaften empfahl er nur, 
was nüglih und kraudbar für bas Leben 
war. Daher wurde audy von ihm gefagt, 
er babe bie Philoſophie von bem Himmel 
ouf die Erde gebracht und in bie Häufer 
ber Leute eingeführt, und das Drafel zu 
Delppi, von feinem vertrauteften Freund 
Shärephon be'ragt, hatte ihn für ben Wels 
feften allee Menden erklaͤrt. Er verwarf 
ole Speculationen über die Entftchung des 
Univerfums (der himmliſchen Dinge), theils 
als zwecklos, theild als auf bas Unerfennbare 
gafucı ba die Erfahrung auf bas Feld 
Erkennbaren eingefchränft fel. Dies 
Rıfultat war nicht aus dem Erweis ber 
Grundlofigfeit aller did dahin befannten 
metaphpfifchen Spfteme, oder aus ber Ein. 
figt in die Urfachen des Mißlingens berfels 
ben hervorgegangen, ſondern aus ihrem 
Widerftreit unter einander und aus ber Ues 
berzeugung, daß die mit ihrem Verſtand in 
dunkle Labyrinthe der Speculation verſtrick⸗ 
ten und von ben mwidtigften Angelegenheis 
ten der praktiſchen Vernunft abgezogenen 
Menſchen, wofern fie weile, gut u. glüd, 
lich werden folten, auf praftifhe Zwecke 
bed geiftigen Wirkens zurüdgeführt werben 
mäßten. Der Anfang aller Weisheit war 
ibm Gelbfterkenntnig (worauf ihn bie 
Jaſchrift in dem delphiſchen Tempel: Kenne 
Dich ſelbſt geleitet Haben fol), denn ſich ſelbſt 
en, fagte er, und bie unerkenn⸗ 
baren Dinge zu kennen glauben, ift dem 
Bahafinn nahe. Der Inhalt ber Sokrati⸗ 
DS Philoſophie beftand daher, ihrem 
we gehörig angemeffen, nicht aus tieffins 
nigen, in ein Syſtem gebrachten Wahrhei⸗ 
ten, fonbern aus faßliden und einleuchten⸗ 
ben moralifchen Lehren, geichöpft aus aufs 
merffamen Reflexionen über bas fittlidhe 
Bewußtfein und gerichtet auf die Erkennt» 
niß der menfhlihen Beftimmung und auf 
das Streben diefelbe zu erreichen. Die Ber 
kimmung des Menfhen war ihm nach ber 
dur die moraliſche Geſinnung hergeftellten 
Verbindung zwiſchen der finnlichen u. geis 
Rigen Natur, Sittlikeit und Gluͤckſelig⸗ 
keit. Dex Geift der Sokratiſchen Philofophie 
iſt alfo eine moralifhe Gluͤckſeligkeitslehre. 
Sittlichkeit, im objectiven Sinn, faßte ©. 
unter dem Gharafter des vernünftig Beften 
aufs was im Denken und Handeln ber 


Bernunft angemeffen war, war ihm fitt» fi 


ld » gut (vaio nayadov). Als wichtige 
Beſtaͤndtheile diefer Sittlichkeit galten ihm 
befonders Wohlthätigkeit und gemeinnügige 
Wirkſamkelt. Die Gefenntniß biefer Sitt⸗ 
lichkeit, die Einfiht in das das Heil vers 
nünftiger Wefen Körbernde und eine biefer 
Grkenatniß entiprecyende Handlungsweiſe 
iR die Weisheit (Tugend im Allgemeinen). 
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Deshalb ſah ©. die Erkenntniß als bie 
Hauptſache in ber Tugend an, umd in Las - 
fterdaftigkeit und moralifher WBerirrung 
fand er Thorheit und Mangel an Einfidt 
in das wahre Befte bes Menſchen. Weil 
aber bie Zugend aus richtiger Erkenntniß . 
des Guten hervorgehe, fo könne fie gelehrt 
und burch Uebung erworben werben, vom 
Urfprung aber fei fie etwas Natürliches, ein 
goͤttliches Geſchenk. Verſchiedne Aeußerungen 
der Weisheit wären Gottes furcht (evsddsue), 
Tapferkelt (ardpia), Enthaltſamkeit (£y- 
xparea) u. Gerechtigkeit (dixasoaugı) (dar- 
aus entfland fpäter die Lehre von ben 4 
Garbinaltugenden, f. d.) benn frei fet nur 
der Weife, der Thor, ber unter ber Herr⸗ 
ſchaft der Eeidenfhaften ſtehe, ſei Oklao. 
Gluͤckſeligkeit (evdazumorla) beftand ihm in 
Grfülurg der Pflicht und im Rechtthum, 
in der Freiheit und Unabhängigkeit von Be» 
gierden, u. das boͤchſte Geſeh alles menſch⸗ 
lichen Strebens ſollte ſein: Handle ſittlich 
gut, ſo biſt du gluͤckſelig. Zur moraliſchen 
Gluͤckſeligkeit renete S. noch Selbſtzufrie⸗ 
denheit und Selbſtachtung, Beifall u. Liebe 
aller guten Menſchen, das Wohlgefallen des 
briligen Regierers ber Welt und bie Hoff⸗ 
nung auf feinen Beiftand in ben Begegnifs 
fen des Lebens. Mit feinen fittlihden Ge⸗ 
danken fland in genauer Berbinbung fein 
religidfer Glaube; fein Hauptfirchen war 
demnah auch ben gefunfnen Glauben an 
bas Göttliche wieder zu heben. Dazu bediente 
er ſich einer faßlidhen, auf bas Herz wirkſamen 
teleologifchen Betrachtung ber Welt. Alles bat 
in ber Welt, fo lehrte er, einen Zweck u Nus 
benz; zur Erreichung bed Zweckes iſt Alles 
auf das Vollkommenſte eingerihtet. Dex 
Entzweck von Allem ift Glüdfeligkeit und 
Vervolllommnung ber vernünftigen Wefen. 
Diefe weile Zweckverbindung muß von ei» 
nem hoͤchſt weiſen Verſtande (Beift) her⸗ 
ruͤhren, welcher bie Gottheit iſt aus ihr 
ſind die Seelen der Menſchen Ausflüſſe, 
dies beurkunden die Vorzuͤge vor allen an⸗ 
bern Geſchoͤpfenz da die Gottheit ſich in 
ber Welt durch die hoͤchſt weiſe Zweckthaͤ⸗ 
tigkeit äußert, fo fol auch ber Menſch 
durh das Wirken für vernünftige Zwecke 
möglihft volfommen (der Gottheit ähnlich) 
zu werden fireben. Darum ließ er von ber 
Gottheit bem Menſchen die Vernunft u. mit 
ihr die fittlichen Befege geben, benen er bie 
bürgerlichen, von Menfchen gegebnen, entges 
genfetzte; biefe erbeifchten die Erfüllung an 
‚da fie zur Wohlfahrt jebes Einzelnen 
unentbehrlich waͤren; jene, weil fie von ber 
Gottheit ſtammten. Ihren Willen verkuͤnde 
die Gottheit den Menschen theild burch bie 
Einrichtung u. den Lauf ber Natur, theils 
durh Orakel, theil® burch bie Vernunft, 
theils endlih dur die unmittelbare Gin, 
wirkung auf bas Gemuͤth. ine folde 
göttliche Einwirkung behauptete — 
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S. von ſich ſelbſt in dem (vielbeſprochenen u. 
vielfach mißgebeuteten Sokratiſchen) Daͤ⸗ 
mon oder Genius, Dieſer Genius, über 
den ©, felbft nie genaue Erflärungen gab 
u. behauptete, er wiffe felbft niht was er 
davon halten follte, und worüber Einige 
beshalb die Vermuthung aufftellten, als fei 
es ein bloßer Vorwand gewefen, um fih 
bei feinen Schülern und Freunden ein gros 
Bes Anfeben zu geden, damit fie folgfamer 
gegen feine Ratbihläge, Ermabnungen u, 
Warnungen, als durch höhern Einfluß ibm 
gegeben, würden, war nach ben Aeußeruns 
gen be? Xenophon und Platon darüber, ein 
dur goͤttliches Geſchenk ihm von Tugend 
beimohnendes höheres Weſen (Jasmuvıov), 
welches fih in ihm ald Stimme zu erfen» 
nen gab, wenn er felbft ober feine Freunde 
etwas thun wollten. was nicht beilfam war, 
indem dann jene Stimme abrieth, nie aber 
zu etwas anrieth. Da ©. bei allen 
geiſtigen Borzügen nicht ganz frei von 
Aberglauben und Schmwärmered war, fo 
darf man onnebmen, daß er fi in einer 
Art Seltfttäuffung befand und bas für 
höhere E'ngebung annabm, mas fih ihm 
als Ahnung oder dunkles Gefühl aufdrang, 
Obgleſch fih S. dem Öffentligen Gottes⸗ 
bienft nit entzog und den Staatsgättern 
Dpfer brachte, fo luchte er boch durch eine, in 
Liebe, Bertrauen, Dankbarkeit beftehende 
Gottesverehrung den Äußeren Gultus zu 
peredeln. Allen Speculationen über das 
innere Wefen der Gottheit entiagend, ſchloß 
er fid) blos an bie Meinung des Anaxago— 
sad an, welcher fie als ein immateriellce, 
peiftines, außerweltliches Wefen barftellte. 
Die Unfterbli keit der Seele, ber er auch 
Prärriftenz (1. d.) zufchrieb, beruhete bei 
©. aufinniger Ueberzeugung, f. Seelenwander 
rung u. Unfterblichleit. Die Sokratiſche 
Lehrart (Sokratifhe Methode, So— 
kratik) beſtand weniger darin, daß er An⸗ 
dre durch Vortraͤge belehrte, ſondern durch 
Fragen bie richtigen Begriffe und Defini⸗ 
tionen entlodie, fo daß bie Schüler felbfts 
thätig bervorbrachten, was fie lernen folls 
ten, oder wie fih S. ausbrüdte, woran fie 
fih, als ſchon gefannte Dinge, wieder erin» 
nern follten; benn alles Lernen war ibm 
blofe Erinnerung an Dinge, deren Kennts 
niß die Seele einft in ihrer Prärriftenz ger 
habt hatte, die aber beim Eintreten in den 
menfhlichen Körper zurüdgetreten waren. 
Im Grunde war feine Methode bie Bates 
chetiſche (f. Katehetit), die man auch die 
geiſtige Hebammenkunft (Maͤeutik, Sofras 
sifhe Kunft) genennt bat, indem ©. 
ſelbſt fagte, fein Geiſt koͤnne felbft nichts 
bervorbeingen, fondern andern Geiftern nur 
zum Hervorbringen behüflich fein. Er bes 
biente ſich dabei gewöhnlich der Snduction, 
bei welcher er von bekannten Ginzelnen 
ausging und fo viel Gleiches nad einander 
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hinzubrachte, daß das Ihnen gemeinſamt 
Allgemeine daraus gefolgert werden konnte, 
und der Analogie, wo er aus ber Glelch⸗ 
beit in Mehreren auf die Gleihheit im 
Ganzen fliegen ließ. Während er fich die⸗ 
fee Unterrichtemethode bei denen bediente, 
bie von ihm belchrt fein wollten, fei es 
nun, daß fie wirklich in dır — Sprache kom⸗ 
menden Sache unwiſſend waren, ober fo 
ſchwach an ihren bisherigen Meinungen bins 
gen, daß fie fie jederzeit gegen eine beffere 
zu vertaufchen bereit waren; fo hatte er 
an ber Ironie (Sokratiſche Ironte, 
vgl. Sronie) eine Angriffs und Bertheibis 
gungswaffe gegen foldhe, bie als nafeweife 
Klüglinge und eingebilbete Allwiffer nicht 
Belehrung bei ibm ſuchten und bie er bes 
fdämen ober wenigftens zum flillen Bes 
fenntniß ihrer Unwiffenheit nöthigen wolls 
te; er ftellte fih dann als unwiffend unb 
feste fie durch die fheinbare Naivität feis 
ner Fragen und burch die verbedt fpiefins 
bige Art, wie er aus ihren Antworten 
Fragrn zu entichnen wußte, in bie Nothe 
wendigfeit fi) entweber in offenbare Unges 
reimtheiten zu verwideln, oder ihre erſten 
Behauptungen wieder zurüdzunehmen. Die 
Ironie gehörte alfo nit zu feiner kehr-, 
fondern zu feiner Streitmethobe, welde 
man faͤlſchlich mit einander vermifht, ja 
fie fogar in die Katechetik zu verfeben vers . 
fuht bat. Die Verdienfte des S. um bie 
Philoſophie laſſen fi in folgende Punkte 
zufammenfaffen: burd feine Methode alle 
Wahrheiten aus dem Gemüth zu entwideln 
führte er zu ber Entdedung, baß ber 
Grund aller wiffenfhaftlihden Erkenntniß 
in dem Men’dhen felbft zu ſuchen iſt; well 
er ferner feine Forfchungen auf bie fittliche 
Natur des Minihen richtete, fo wurde bie 
Moral zum Hauptgegenftand der Philofos 
pbie; endlich wurde durch die innfge Ber» 
bindung der Theologie und Moral zuerfk 
der Berriff einer wahren Religion gegeben. 
Dazu muß man noch redinen, daß mit ©. 
nit nur die Sdee, fondern auch dag Mu— 
fter einer popularen Philofophie und ber 
Philoſophie feiner Landeleute feibft die 
fhöne Eigenthuͤmlichkeit gab, außer für bie 
Bildung der Wffenfchaften aud für eine 
allgrmeinere zur Humanität zu forgen. Die 
Schüler bes S., welde nidt blos zu ihrer 
allgemeinen Bildung mit ihm umgegangen 
waren und naher Staatfmänner, Rebs 
ner ıc. wurden, fondern als Philoſophen 
fih ausbildeten (Sofratifde Schule, 
Sotratiler), waren von fehr verſchte⸗ 
dener Art und Anfiht. Da ©. felbft Fein 
beftimmtes Spftem hatte und vortrug, fon« 
bern durch feine Unterrebungen zum eignen 
Denken aufforderte, fo war es natürlich, 
daß jeder die Wahrheit gefunden zu baben 
gleubte u. das Bedürfnis wiffenfhaftlicher 
Sinfiht auf verichiebnen Wegen zu befriedis 
gen 
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en ſuchte. Es ift aber zu unterfcheiben : 
a) eine Sokratiſche Schule in enge 
rem (eigentlihem) Sinn (treue So— 
kratiker), welde bei dem ftehen blie⸗ 
ben, was fie von ©, gehört hatten, «8 
ſchriftlich aufzeichneten und verbreiteten, 
babin gehören Aeſchines, Kebes, Sim: 
mias, Eimon, Xenophbon (ſ. d. a.) ıc., 
welcher Letztere beſonders bie befte Quelle 
ift, um bie Sofratifhe Philofophie kennen 
zu lemen; und b) eine Sokratiſche 
Schule in weiterem Sinn, bie mehr 
oder weniger von ibm abwichen und nur in 
ben Principien treu blieben (Gicero ver: 
gleicht diefe mit den ‚Helden in dem troja⸗ 
nifhen Pferd); biefe zerfielen wieder in 
mehrere Schulen, ana) bie megariſche 
von Euklides, bb) bie kyrenaiſche von 
Ariftippos, cc) die kyniſche von Antifibe» 
ned, dd) bie elifche von Phäbon u. ee) 
die atabemifche von Platon geftiftete. 
Mit Unceht haben Einige aud bie von 
Ariſtoteles geftiftete perfpatetifche mit bier; 
ber gerechnet, die doch erſt aus ber akade— 
miſchen hervorging; c) haben ſich enblid 
in fpätrer Zeit aub noch folhe ben 
Namen Sokratiker beigelegt, welche in 
ziemtih entfernter Verwandtſchaft mit ©, 
fanden, vielleicht blos um ſich Anfehen ba, 
durh zu geben, fo bie pyrrhoniſche Secte 
(vermuthlih veranlaßt durch den mißver⸗ 
fandbnen Ausfprudh des S., er wiſſe weis 
ter nichts, als eben, daß er nichts wiſſe), 
ja ſelbſt die Epikluräer und Stoifer, Die 
Wichtigkeit der Erſcheinung des ©. ift on. 
erfannt durch bie vielfadh literäriſchen Er+ 
feinungen, welche der Darftelliung feiner 
Lehre, feines Charakter und Berdienftes 
um bie Philofophie gewibmet find; von 
neuern Schriften nennen wir $ Gharpens 
tier, La vie de Socrate, Amſterd. 1699, 


12. (3. Ausg.), teutfh von Cbr. Zhomas ft 


fius, Halle 1695 und 17205 ©. Cooper, 
Life of $., &ondon 1749 unb 1771, fran-« 
idſiſch 1751, 12.3 ferner von Heller, 2 
Shle., Frankfurt a. M. 1789; Brumben, 
Lemgo 18005 Wiggers, Roftod 1807 (2, 
Ausg., Neu» Gtrelig 1811)5 F. Delbruͤck, 
Kin 1819, 12, Ueber die Philofophie des 
S. ift beſonders D. Bekthius, Upfala 1788, 
4,3 Garnier im 32. Theil der Mémoires 
de l’academie des inscriptions (teutſch 
in Hismannd Magazin 3. Band); ©. W, 
Paulus, De philosophia miorali Socra- 
sis, Halle 1714, 4.53 E. Edward, Socra- 
tio system of moral, Orforb 1773; J. 
W. Feuerlin De jure naturae Socratis, 
‚Atorf 1719, 4. 2. G. Myliut, De So- 
eratis thaologia, Sena 1713, 4.5 Sqcleter⸗ 
mader, über ben Werth bes ©. als Pbis 
loſeph, fm ber Denkſchr. der berliner Afas 
demie der Wiffen'chatten, 1814— 15 u. dv, 
a. über feine Bebrmethobe Roffius, De arte 
‚obstetricia s. de institutione Socratis, 
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Erfurt 1785, 4.3 Sievers, Methodas so- 
cratica, Schleswig 18105 Gräffe, Sofras 
tif, Salzb. 1778 (2. Ausg., Wuͤrib. 1810). 
Eine beadhtensiwerth Quelle den ©. , feine 
Philofophte und feine Lehrweife kennen zu 
lernen find Ariflippos Briefe von Wieland, 


"Eine unüberfehbare Schaar von Schriften _ 


bat die Unterfahung über ben Gentus bes 
©. in älterer und neuerer Zeit veranlaft, 
f. Krugs philofopb. Lexikon 8, Bd. ©. 720, 
2) Feldherr bei Alerander d. Großen, ber 
in ber Folge Statthalter in Kilitien wurde; 
8) fo v. w. Ghreftoß 1); 4) (S. Scho- 
lastious), SKirdenbiftorifer, geb. um 
380 n. Ehr. zu Gonftantinopel, heſuchte 
bie Schulen dee Rhetoren Ammontos und 
Hellabios u, ſcheint Anfangs Rechtsgelehr⸗ 
ter geweſen zu fein. Gr fchrieb die Ges 
ſchichte der chriſtiichen Kirche in 7 Büchern 
und umfaßte in Ihr die Ereigniffe'von 806 
bie 489; er benugte dazu Urkunden, Briefe, 
Palferlihe Edicte, bifhdflihe Schreiben, 
Glaubensbekenntniſſe. In der Ausarbeis 
tung feiner Gefhihte beweiſt er viel 
Fleiß, verbunden mit großer Befcheis 
benheit, babei aber leidet er doch an den 
Fehlern feiner Zeit, Mangel an Kreibeit, 
Leichtglaͤubigkeit, Bewunderung bed Moͤnchs 
lebens 26. Erſte Ausgabe mit Euſebios, 
Soromenos ıc. von R. Stephanus, Parts 
1544, Fol.; mit Sozomenos von F. Rear 
bing, Cambridge 1720, Fol.: von Balefius, 
Paris 1668, Rol. (nahgedrudt, Mainz 
1677, Fol.). Das Leben des ©. findet ſich 
in Batefius Ausgabe, übrigens vergl. So⸗ 
zomenos. (Lb.) 
Sötratesinfel (Sooratis insu- 
la, a, Geogr.), Infel im arabifhen Meer 
bufen, fübmweftlih von Adadu, j. Firan. 
Sofrütides, fo v. mw. Soſikrates. 
Sokrätik, Sokrätiker, f. Sokra⸗ 


es. 

Sokrätiſche Jronie, S. Liebe, 
S. Lehrart, S. Methode, S. Phi— 
lofophic, ©.r Dämon (S. Genius), 
f. unter Sokrates. 

Sofratismus (Philof.), 1) fo v. w. 
Sokratiſche Philofopbie, f. Sokrates; 2) 
ſo v. w. Sokratiſche Lebrart, f. Sokrates, 

Sol, 1) (Helios, Mäyth.), alte grlcchte 
The Gottheit, orientalifhen Urſprungs, die 
Sonne (Bel, f. Baal), die in uralter Zeit 
im Morgenlande als dad mohlthätigfte Ges 
firn die erften religidſen Keime erzeugen 
mochte. wie fie die vegetabilifchen und anis 
malifchen hervorruft, ©. ift aus dem Zis 
tanengefchlecht, Sohn von Hyperion u. Theia 
ober Eurpphaeffa, oder von Zeus, Hephäs 
ftod, Aetes und Kirke ꝛc. Mit Perfe ober 
Perfeis ward er Vater von Kirke, Perfes, 
Aretes; mit Rhodos (Inſel) ber Heliaden 
— d.); mit Dfychok bes Phaſis; mit keu⸗ 
othok bes Therſanon; mit Antiope bes 
Aldus; mit Prote des Phasthon IE, — 

it⸗ 
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Aphrodite ber Rhodos; mit Drikne bes, 
Mitetos ; mit Mapidame des Augeias. Seine 
eigentlihe Gemadlin war Rhode, Tochter 
des Poſeidon u. der Ampbitrite, die von ihm 
Pharthon I. und die Heliaden gebar. Au— 
terdem werben noch viele andre Söhne und 
Toͤchter des ©. oder ber Heliaden, denn 
Mande nehmen 5 verfchiedene Götter dier 
ſes Namens an, genannt. ©. if Führer 
des mit 4 Roffen (Pyrones, Eous, Aethon, 
Phlegon) befpannten Sonnenwagens, bat 
im DOften binter Kolchise feinen Palaft, befs 
fen dichteriſche Beſchreibung ſich fm 2, Bud 
von Dpid!us Metamorphofen findet, bei 
Späteren auch am weftlihen Ocean. Hat 
er feine Zagfahrt vollendet, fo kehrt er in 
einem goldenen arflügelten Schiffe um bie 
Nortküfte der Erbe zurüd, Sagen von 
ibm find: einft firitt er mit Pofeidon um 
die Eorintbifhe Landenge, Brfareus, zum 
Schiedsrichter erwaͤhlt, ſprach bem ©. ben 
Berg über Korinth, dem Pofeidon ben 
Iſthmus zu. ©. verrfeth dem Hephäaͤftos bie 
heimliche Umarmung bed Ares mit Apbros 
dite (f. Mars) u. der Demeter, den Räus 
ber ber Proſerpina. Schwer rädte er ben 
Raub einiger Rinder, welche bed Obyffeus 
(f. d.) Gefährten an feinen Herten in Si. 
cilien begingen. Gr heißt oft Titan unb 
Hyperion von feiner Ablunft. Sein Haupt» 
fit war Rhodos, wo ihm ber berühmte 
Koloß heilig war, dann Sicilten, bas ihm 
old Trinakria heilig war, Tempel hatte 
er no in Korintd, Argos, Troͤzene als 
Eleutherlos, Megalopolis (wo fein Bild 
neben dem bes Apollon fland), in Elise 
(mo er gleichfalls einen heiligen Koloß hats 
te). Man opferte ibm in Rhobos jährlid 
einen dierfpännigen Wagen (Anfpielung auf 
das Gonnenviergelpann) der ins Meer ger 
worfen wurde; außerdem geweihte weiße 
£ämmer oder Eber, Heilig waren ihm 
Pferde, Wölfe, Hähne, Adler. In Rom 
yon 6. einen Tempel auf dem palatin. 

erg u. a. Der alte ſyriſche Sonrenbienft 
wurde aber erft fpäter von Heliogabal mit 
orientalifhem Pomp eingeführt. Gewoͤhn⸗ 
lich ftellt man den ©, ale größtentheils bes 
kleideten Züngling dars beffen Haupt von 
©trahlen umgeben war, 3. B. in Elis, 
Bisweilen fährt er in feinem Vlergeſpann. 
Sn Syrien war fein Bild ein Pugelfdrmis 
ger fhwarzer Stein mit verfchiebenen Fi⸗ 
guren, welder vom Himmel gefallen fein 
follte. In fpäterer Zeit fiel fein Mythus 
in Grlechenland mit bem bde# Apollon zus 
fammen, doch gewiß nit vor Aeſchylos. 
2) Sohn Hyperions und ber Baflleia (f. 
b.); 8) (Deloß, Helles), des Perfeus 
jüngfter Sohn, Erbe von Helos in Lako— 
nien, erhielt nebft Rephalos von Ampby- 
tryon, für feinen Beiſtand gegen bie Zeler 
koer, die Echinaden; 4) (nord Myth.), 
weiblichen Geſchlechts erenfalls bie Sonne, 


Solander 


ber Himmelskoörper ſelbſt, ſchien als tm 
Anfang der Tage Burs Soͤhne die Him⸗ 
melsboͤgen aufgerichtet, von Süden auf des 
Saqles (Weltgebaͤudes) Steine (Berge), 
Ihre rechte Hand um die Himmelsroffe ob. 
das Himmelsroßthor geworfen, mußte fie 
nicht, wo fie ihre Wohnung katte, bis bie 
Götter ihren Lauf zur Berechnung ber Ta⸗ 
geszeiten und des Jahres beflimmten. Der 
ber ©. ſtehende Schild heißt Svalin 
(f. d.). Durch ben Winter Fimbulvetur 
(f. d.) verliert die &. ihre Wärme, und 
wirb am Ende ber Welt ſchwarz. Doc 
hat fie, ehe ber Wolf Feurir (f. d.) fie 
verdirbt, eine Tochter geboren, bie nach 
Erneuerung der Mutter Bahn gebt, Die 
©, verehrte man, indem man fi vor ihr 
beugte, doch galt bie Verehrung mehr dem, 
der fie geſchaffen. So lieh fih ber tobt» 
fiehe Thorkell Mani Loyfdögumabr (f. b.) 
in die Strahlen ber ©. tragen. und befabl 
fih dem Gotte, der bie S. gefchaffen und. 
Zhorftein Ingemundarfon gelobte bei bem, . 
ber bie ©, gefhaffen, baß er, wenn bie 
erſerkerwuth von Thorir wide, Thorkell 
rafla auferziehen wollte. 5) S., die 
Wagenlenkerin ber Obigen, unter bie Aſin⸗ 
nen gerechnet, Mundilfaris Tochter, Ma⸗ 
nis (des Mondes) Schweſter, ſo hold und 
ſchoͤn, daß fie von ihrem Vater ©, ges 
nannt wurbe, warb von ben über biefen 
Stolz ergürnten Göttern an ben Himmel 
gefegt und zur Lenkerin ber Roſſe Alsſvi⸗ 
bur (f. b.) und Arvakur gemacht, bie den 
Sonnenwagen zogen, ben die Götter zur 
Erleuchtung der Welt aus Muspellheims 
Funken gefhaffen. Sie fährt burtig aus 
Furcht vor dem Wolfe Stoll (f. d.). Bor 
Ihr geht Hati (f. d.). (A. Z. u Wh.) 
Sol (lat.), 1) (Aftron.), f. Sonne; 2) 
(Alchem.), fo v. w. Bold; 8) (Muf.), f. 
unter Solmifation; 4) (Num.), f. Eou. 


Sol (Bramm.), bad ©,, ber 11. Buche 
ftahe ber 16 alten Runen, von bem man 
glaubt, daß ed Sonnenftrahlen vorſtelle, 
auch eilf, bebeutet, 

S ola (Geogr.), fo dv. w. Pylſtaͤrt 
(Geogr.). 

Solaeus (Anat.), fo v. w. Soleus. 


Solafs (tuͤrk., Kriegew.), ſ. unter 
Janitſcharen. 

Soländer (Daniel), geb. im Stift 
Nordlond in Schweden 1786; wo fein Va⸗ 
ter Poftor war, ftubdirte zu Upfala Natur⸗ 
geſchichte, und reifte über Lappland, Arch⸗ 
angel nah St. Petersburg, madte dann 
Reifen nah England, wo er eben zum Ber 
fud am Bord eines Kriegefhiffse war, ale 
daſſelbe unmittelbar nah ben canariſchen 
Inſeln fegeln mußte, madte biefe Reife 
mit, unterrichtete die Midſhipmans in der 
Naturgechichte, und word nad feiner Rüde 
Schr beim britiifhen Mufeum ge * 


# 
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ri bee königlihen Akabemie. 1768 — 
1771 madte' er Goots erfte Reife mit, wo» 
bei ibm feine Stelle beim Mufeum aufgebos 
ben warb, er an Unterbibliothelar 
beffelben wurbe und eine Penfion von 400 
Pfund empfing. Gr fi. 17815 Nah ihm 
nannte Banks eine Pflangengattung die ber 
jüngerekinne fpäter unter —— ſeht, 
und ene fpätere, die dann als ein 
Hibiseus erfannt wurde, bis endlich bie 
abe bisher unter Datura geftandene 
Namen ers und behielt. Er ſchrieb; 
reibung der in Hampfpire gefundenen 
von Guſtav Brander dem britifchen 
] geſchenkten Verfteinerungen. (Pr.) 
olünder, ein Käfthen in Buchform 
zu Aufbewahrung Bleiner Schriften, 
Solünder (Geoge.), 1) kleine Infel 
auf ber Sübdweflfeite der füblichen Inſel 
von Neu» Seeland. 2) Vorgebirg auf ber 
e ber Botanybat (f. d,). i 
Söland»gans (Zool.), fo v. w. Bafs 
faner Pelecan. 
Golünbra (s, Schwartz), 1) nad 
lander benannte Pflanzengattung aus 
der matürlihen Kamilie der Golaneen, 
ee 1. DOrbnung ber 5, Klaffe des Kinn, 
a Arten: s, grandi- 
Bora, mit großen weißen wohlriecchenden 
Blumen, baumartig, obgleic auf andern 
alten Baumfiämmen und in Kelfenrigen ve» 
; s. nitida, baumartig, mit gläns 
yoz Blättern, gelblih weißen, ungefähr 
| Boll langen Blumen; s. scandens, klet⸗ 
ternb mit wurzelnden Aeften, fämmtlidy in 
Süd, Amerita heimiih. 2) (s. Murray), 
nit anerkannt gebliebene, in ihren Arten 
| su agunda (f. d.) gezogene Pflangengats 
| zung. 3) Art der Pflangengattung Hydros 
eotyie (I. d.). (Su.) 
Solänene (s. Juss,, Bot), f. So: 


en. 

Solanten, nad Gprengel 45. (43 ) 
natürliche Pflanzenfamilie kraut⸗, ſtrauch⸗ 
und baumartige Gewädfe, mit einblätteris 
gen, meift regelmäßigen, fünffpaltigen, am 
Saume gefalteten, unteren, an der Baſis 
5 Staubfäden tragenden Gorollen, einfachen 
vPiſtill, meift zweifäherigen Kapfeln oder 
Beeren, beren in ber Mitte verbidte Scheibes 
wand entweder felbft den Mutterkuchen bils 
bet, oder mit biefem durch Fortfäße zus 
fammenhängt; gebogenen ober ſchneckenfoͤr— 
mig gemwundenen Embryo im Eiweißkoͤrper, 
größtentheild durch naufeofen Gerud und 
marfotifche, narkotifch » fharfe, oder ſcharfe 
Säfte ausgezeihnet. Gattungen: a) mit 
beerenartigen Früchten: solanum, 
equartia, lycopersicum, capsicum, phy- 
salis, atropa, mandragora, Iycium, 
cestrum, solandra u. m.; b) mit Kap» 
fein: nicotiana, datura, hyoscyamus, 
werbascum u. m Su. 

Solanin (Chem), von Deöfoffes in 
mebrern Arten ber Gattung Golanum, na, 
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mentlih in », tuberosum, dulcamara, 
nigrum entdedtes und durch Ausziehen 
bes graulichen Nieberfchlages, ber fich in, 
bem Safte ber reifen Beeren des letzteren 

befindet, bei zugefegtem Ammoniak bilbet, 
mittelft kochendem farken Weingeifte und 
Berbampfen bargeftellte® Alkaloid; im reis 
nen Buftand weiß, pulverig, ohne Gerud, 
von gering bitterem, Ekel erregendem Ges 
Ihmad, beim Verfhluden einiger Atome 
im Halfe einen ftarken Reiz verurfachend; 
in Waffer und Aether fchwer, in Oliven» 
und Zerpenthindl gar nicht, in Alkohol 
leiht löstiih, mit Säuren fih leicht zu 
neutralen Galzen vereinigend, melde nicht 
tryftallifiren, fondern zu gummigen, durch⸗ 
fihtigen, an ber Luft nicht feucht werbens 
ben, leicht zu pülvernden Maſſen eintrock⸗ 
nen und bitterer fhmeden, als das reine 
Altaloib, (Su,) 

Sölano (fpan.), in Anbalufien ein dem 
Sirocco (f. d.) ähnlicher, ſehr anareifender, 
oft Krankbeit, felbft Gehirnentzändung er» 
regender Sübweflwind, Bol. Samum u, 
Darmattan, 

Sölanum (sol. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie ber Solaneen, 
Ordnung mit Beeren, zur 1. Ordn. ber 
5. Klaffe bed Linn, Syſtems gebörfg. Ars 
ten: ſehr zahlreih (380). Merkwürbig: 
s. duloamara, f. Bitterfüß; s. tubero- 
sum, f. Kartoffel 1)5 s. angyini, mit 
ſtachlichem, firauchartigen Stengel, eiförmis 
gen, buchtigen, unten filzigen Blättern, 
Bleinen rothen, efbaren Krüchten, in Mas 
bagafsar heimiſchz s. laciniatum, mit 
glattem Stengel, balbgefiederten Blättern, 

toßen, violetten, rifpenftändigen Blumen, 

n Neu» Seeland beimifh, fo wie s. gigan- 

teum, mit ftahlichem, ſtrauchartigen Sten» 
gel, lanzettförmigen, unten weißfilzigen 
Blättern, vfoletten Blumen, rothen Früds 
ten, am Gap heimifh; s. igneum, füds 
amerifanifher Strauch mit weißen Blus 
men und feuerrothen Stadeln; s. pseudo- 
capsicum (Bouquettirfche), firauds 
artig, unbewehrt, mit lanzettförmigen Biäts 
tern, rothen Kirſchen ähnlichen Früchten, 
in Madera beimifch; s. tomentosum, mit 
berzförmigen, fo wie ber ſtachliche Stengel 
filjigen Blättern, blauen Blumen; s. au- 
reum und chrysophyllum, mit goldgelbs 
roftfarbig filzigen windenden Stengeln und 
Blättern, beide in Peru beimilch; s, 
Schwarzianum, unbewehrter Straub, mit 
eiförmigen, unten mit runden, goldfarbes 
nen Schuppen befegten Blättern, ſchwarz⸗ 
purpurzeotben Bluͤthen; s. coccineum, 
mit ſtachlichem Stengel, filzigen, eifdrmig. 
berzförmigen Blättern, Sharladirotben Fruͤch⸗ 
ten, in europäifchen Pflangenfammlungen, 
neben mehreren anderen als Zierpflanzen 
euitivirt, Baumartig find: annonas 
folium, grandillorum, arboreum, obo- 
Ya- 
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vatum, paychotrioides, speciosum, 
venosum, brachyaeanthum und mehrere 
andere in Suͤd⸗Amerika heimiſche Arten. 
Eßbare Früchte fragen: s. ovigerum (ſonſt 
s. melongena, @ierpflanze), mit, 
einem Gi gleihenden, weißen, gelben, aud 
violetten, bei uns burchbringend bitteren, 
in warmen Ländern theil® roh, theils auf 
mancherlei Weife zubereitet verfpeiften Fruͤch⸗ 
ten, in Afien, Afrika, Amerika heimiſch; 
s. indicum, mit länglihen, goldgelben 
und s. insanum, mit großen eifdrmigen 
Früchten, in Indien beimifh 5 s. murica- 
tum, mit großen bunten, herabhaͤngenden 
Früdten, in Peru heimiſch; s. sanctum, 
mit eiförmigen, filzigen, buchtigen Bläts 
tern, flraubartigem, ftahlichem Stengel, 


blaupurpurröthlihen Blumen, in Palaͤſtina ſch 


u. Aegypten beimifh, wo bie Fruͤchte ver» 
fpeift werden fellen. Da alle Arten biefer 
Gattung, menigflınd was das Kraut ans 
belangt , mehr oder minder giftige Eigen» 
fchaften befisen, fo ift ber Genuß biefer 
Fruͤchte wohl nicht ganz gefahrlos, 5. ni- 
grum (Nachtſchatten), eine jährige, 
durch ganz Europa auf Schutthaufen, in 
Gärten als Unkraut häufige Pflanze, mit 
unbewehrtem, krautart/gen, glatten Stengel, 
eiförmig edigen, tpigigen Blättern, weißen, 
boldentraubenfländigen Blüthen, fchwarzen, 
glänzenden, auch gelben, bei uns giftigen, 
in Rußland ohne Schaden zu genießenben 
Beeren, unangenehm, betäubend,, mofchuss 
artig riechend ; ift gegen Waſſerſucht, Wahns 
finn, Amaurofis, aud aͤußerlich als zerthei⸗ 
lendes Mittel bei Entzündungen und vers 
‚härteten Drüfen u, ber Gaft gegen Krebis 
fhäden angewendet worden; s. tegore, in 
Guiana, s. foeridum, in Peru, zeichnen 
fi durch fehe unangenehmen Geruch, 8. 
byllanthum, ebenfalls in Peru heimiſch, 
tue herablaufende, buchtige, lappige, blüs 
thentragende Blätter aus. Su. 
Solapdör (Geogr.), 1) Diſtrict in 
britifch Aurungabad (Vorder⸗Indien), frucht⸗ 
bar, doch wenig bekannt. 2) Hauptflabt 
bier, an ber Gerna, mit Befefligung und 


ort. 

5 Solar-bdl (nord. Mytb.), Schaben, 
Unglüd der Sonne, dichteriſche Benennung 
einer Troͤllkona (f. d.), dba diefe der Sonne 
feindlibe Weſen find. 

Soläre gänglion (Xnat.), f. Eon» 
nengeflecht. 

Soläres flores (bot. NRomenkcl.), 
1) Biumen, bie ſich zu einer befiimmten 
Zagesftunde Öffnen und fließen; 2) Blur 
men, bie nur am Zage blühen, 

Solarsgeflecht (Anar.), das Bon 
nengeflebt (f. d.)- 

Soläri (Andrea, ©. bel Gobbo ge 
nannt), ein Maler, aus ber mailänder 
Säule, blühte ums Jahr 1580: war Schür 
ur bed ©. Ferrari, und lieferte Außer 


Solbrig 


ſchaͤgenswerthe Werke, die das Studtum 
keonardo's deutlich verrathen. Außer Ita⸗ 
lien hat nur die pariſer Gallerie zwei be⸗ 
deutende Bilder von ihm; eine Tochter der 
Herodias und eine heilige Familie. (Fet.) 
Solärifhes Leben, f. unter Leben. 
Soläris fäscia (Ehir.), f. Sonnen» 
binde, S. linea (Metopofk.), f. Sonnene 
S..plexus (Xnat.), f. Sonnen» 
geflecht. 


Solarıten (Petref.), Verſteinerungen 
aus der Schneden : Gattung solarium (f. 
Perfpectiofhnede)z; fie finden fich in meh» 
teren Arten; 3. B. solarium ammonites, 
bifrons, pseudoperspectivum u. a. 

Solärium, 1) (bot. Nomench.), ſ. 
—— 2) (3001.), ſ. Perſpectid⸗ 
necke. 

— e (Metopoſk.), ſ. Sonnen⸗ 
nie, 

Solarium (lat.), 1) Sonnenubr (f. d.) 5 
2) (Heliocaminus), Drt in den rd» 
miſchen Häufern, wo man fih im Winter 
su ergeben pflegte (Altan), weil er an ber 
füdbliden Seite und fo angelegt war, daß 
dort die Sonne auftraf; 3) nad Kin. aud 
in Rom ein Drt auf dem Markte, von mo 
aus ıman ben Schauſplelen zufah ı 4) Steuer, 
welche man dafür zahlte, dag man auf 
Grund und Boden ber Sommun ein Haus 
baute; fcheint unterZulianus aufgefommen 
zu ſein. Die zur Eintreibung bed s, bes 
flimmten Diener biegen Solärii. 

Solärium (a. Geogr.), Stadt an ber 
Suͤdküſte Galliens, wahrfheiniih beim j. 
Beboule, 

Solaröffa (Beogr.), Ortſchaft in bem 
Diſtriet Gapo bi Cazliari der Infel Gars 
divien, bat 2000 Ew., guten Hanf» und 
Flachebau. 

Sola-wechſel, ſ. unter Wechſel. 

Solbiärte (Golbeartr, wie bie 
Sonne ftrahlend, nord. Myth.), Spipdags 
Bater im Klölfvinns: Mai, von allegoriſcher 
Beſchaffenheit, wird als ber Frühling ſelbſt 
oder auch ald das Eonnenlidt gedeutet, 
Solblinbi (von ber Sonne blind), alles 
gori’cher Geift im Fiöl, foirnss Mal, Bas 
tee der Söhne, melde bie Thuͤre Thrim⸗ 
Giaull (f. db.) verfertigten. 

Solbrig (Karl Frievrih), geb. 1778 
in Leipzig, lernte die Baͤckerei, gewann 
aber bem Bortrage von Gedichten viel Ger, 
fhmad ab, fo baß er, zuerſt in Prag, 
Öffentlich als Declamator auftreten fonnte 
u. lange Zeit mit glädlichem Erfolg ein Lieb» 
ling des Publifums blieb. Er ift vorzüglich 
in Recitiren komiſcher Gebichte autgezeich⸗ 
net. Unter feinen vielfachen Sammlungen für 
Detlamation bemerken wir: Berg von 
Gruͤbels Gedichten In nürnbergifher Mund⸗ 
art, Magdeburg 18095 Auswahl beliebter 
Gebichte, 3 Bde., ebend. 1810— 16; Mus 
feum der Declamation, 3 Bde., Leipz. 1813 


— ’ 


Solei 


— 1815, 2. Aufl, ebend, 1817— MA; Ta 
ſchenbuch für Freunde ber Declamation, 
ebenb. 1818, 14, 15 u. 17, 4 Jahrgänge, 
2. Aufl., 1. Bdden., ebend, 18165 Declas 
mationsäbungen für Knaben und Mäbchen, 
SZünglinge und Jungfrauen, Magdeburg 
1815, 8. Aufl. 3erbft 1822; Almanach der 
Parodien und Zraveftien für 1816, Leip— 
zig 18155 der Hauspoet, 2 Boͤchen. ebend. 
1817; Poetifche Sagen ber Vorzeit, Magder 
burg 1818; bie Dorfſchule und die Juden⸗ 
fhaft in der Klemme, ebend. 1818; Amar 
nach aller Almanade oder Auswahl von 
Dichtungen ernflen und launigen Inhalte, 
ebend. 18195 Luſtiger Declamator, Leips 
sig 18205 Humoriftifher Anekdotenkranz, 
Sonbershaufen 1822; Vademecum für Des 
&lamation, Leipzig 1823. (Md.) 

Solct’(Bulci, Sulchi, a. @eogr.), 
Hafenftadt an der Sühküfte Sardinien, 
von ben Garthagern angelegt. Die Einw. 
Solctitäner (Sulcktaner). Jetzt 
- Palma di Solo, Hafen ohne Stabt, 

Sold, f Löhnung. 

Solbantlia (sold. L.), 1) Pflanzen- 
gattung aus der natürl, Famille ber Pris 
muleen, jur 1, Ordn. ber 5. Klaffe des 
Linn. Spftens gehörig. Belanntefte Art: 
s. alpina (Xlpenglöddhen), mit nierens 
förmigen, dicklichen, faft buchtigen Biäts 
tern, 4— 6 Zoll hohen Blütbenfchaft, der 
meiftend 2 überhängende violette Blüthen 
traͤgt; auf den oͤſtreichiſchen, ſalzburger und 
fhweijer Alpın. 2) Auch Art der Pflans 
gengattung Convolvulus (f. b.). (Su.) 

Soldärii (gall. Ant.), eine Anzobl 
Pehnsleute der aquitanifchen Fürften, die 
fih ihnen zur Begleitung auf Leben und 
Zob angefhloffen hatten; fo wie fie mit 
ihnen Gelage und Fefte feierten, fo wichen 
fie in der Schlacht nie von ihrer Gelte 
unb liefen fih auf bemfelden Platz niederz 
bauen, wo ihr Fürft gefallen war; ftarb 
er im Bricdenszeit, fo ermorbeten fie ſich 
ſelbſt. Vgl. Ambacti u. Devoti. (Lb.) 

Soldat, ein Mann, der als Theil 
eines Deeres von bem Staat Sold empfängt. 
Ste theilen fi in Sombattarten, bie wirf: 
lich die Waffen gegen den Feind zu führen 
beftimmt find und in Nidptcombattanten, 
bie bei dem Gommiffariat u. bal., dem 
Train (Zrainfoldaten) angeftellt find, fer: 
ner in gemeine S.en, die blos beftimmt 
find zu geborden, und in defehlende S.en, 
die den Befehl über die geborhenden zu 
führen beflimmt find, und bie wieder in 
Dffisiere u, Unteroffiziere zerfallen. Mehr 
hieruͤber und über die Waffengattungen, ber 
die S.en angehören, f. unter Kriegtheer 
und Krieg unb Zufammenfegungen. 

&oldat (3001.), 1) f. unter Gallichtez 
2) (conus miles), eine Art Kegelſchnecke; 
8) fo dv. mw. Bernharbsfrebs, 

Solbaten»galgen, f. unter Gal 


ſtems gehörig. 
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gen 2). S.⸗geld (S.ıfleuer), 1) - 
(Staatsw.), in manden Gegenden, befons 
ders ehemals, eine Abgabe der Unterthanen 
ju Unterhaltung ber Soldaten; 2) fo v. 
w. Serviceged. S. recht, ſo v. w. 
Kriegsrecht 1)5 vgl. Kriegẽegeſetze. S.⸗ 
ſchulen, ſ. unter Militärſchulen. S.⸗ 
ſtand, ſ. Militärftand, 

Soldaten⸗tabak (Bot.), niootiana 
glutinosa, ſ. unt. Nicotiana, auch Tabqk. 

Solbaten»teftament, ſ. unt. Zeflas 
ment. 

s0lIdatses quo (v. ital.), 1) bie So 
daten als ein Ganzes betrachtet, alſo 2) ſo 
v. w. Kriegsheer, und 8) ſo v. w. Trup⸗ 
pen, Soldatenhaufen, doch mit den Neben⸗ 
begriff des Uebermuͤthigen und Eigenmäch⸗ 
tigen; 4) das Kriegsweſen eines Staats, 

Soldau (Geogr.), 1) (Solbawka), 
Fluß, entfteht aus dem Zufommenfluffe der 
kleinen Fluͤſſe Skottau u, Neide, unweit der 
Stadt ©,, im Kreife Neidenburg bes 
preußifhen Regierungsbezirds Königsberg, 
macht eine kurze Strede die Grenze zwi⸗ 
fhen Preußen und Polen und geht hierauf 
in das lestere, wo er ben Namen Wrfa 
führt und in ben Bug fließt, kurz vor der 
Bereinigung beffelben mit ber Weichſel. 
2) GPoin. Dzialdowo), Stabt im Kreife 
Neidendburg des preuß. Regierungsbezirks 
Königsberg, am der S., hat ein Schloß, 
eine flablhaltige Mineralquelle, Wollenwes 
berei, Biehmärtte und 1860 Ew. (Cech.) 
: Golder(Hdlesw,), in Stettin eine Zahl 
von 80 Scieiffieinen. - 

Soldevilla (s. Lagase.), Pflanzen» 
gattung aus ber natürl, Bamille der Zur, 
fammengefegten, Ordnung Sichoreen, zue 

Ordn. der Syngeneſie des Linn. Sy 
Einzige Art: s. setosa, 
in Spanien heimifd. 

Soldin (Brogr.), 1) Kreis des preuf. 
Negierungsbezirts Frankfurt, 194 AM, 
groß und mit 80,000 Em., eine Ebene mit 
vielen Waldungen u, Seen, von der Miegel 
durcfloffen. 2) Rreisftadt darin, an bem fols 
diner See, in einer niedrigen Gegend, iſt der 
Sig der Generalcommiffion zur Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe im Regtewungebezirt Frankfurt, und 
bat Zub» und Reinmwesereien, eine Bands 
fabrik, Fiſcherei, beſonders von Muränen, 
und 3500 Em. ie 

Solbinzllo (Num.), mailändifhe Sils 
bermünze von Dreieraröße, aus dem 17. 
Zabrh., deren man 70 auf einen. Gulden 
zechnete. 

Soldbiner See (Geogr.), Landfee im 
Kreife Solbin des preußifhen Regierungts 
bezirks Frankfurt, 1 Meile lang u, 4 Meile 
breit u. 120 Fuß tief, aus dem bie Miepel 
fommt, ifk febr ſiſchreich und enthält 8690 
Morgen und 2 Infeln, 

Soldir (Zedn.), f. unter mn. 

ols 
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Soldoe (Mum.), italieniſche kupferne 
Scheidemuͤnze, welche 12 Denari ‚enthielt 
und von denen 20 auf bie Lira gingen. 
Der Werth aber ifk eben fo wie der ber 
Lira verſchleden; fo war 3. B. ber ©. in 
Venedig 24 Pfennig, in Toscana 8, in 
Genua 49, in Mailand 54, aud hatte man 
boppelte und halbe Geobi. 

Solb’or (Num.), alte franz. Gold⸗ 
mänze, nah dem Solidus aureus der Roͤ⸗ 
—* geprägt, waren 23 Karat fein und 

Duentchen ſchwer, fo daß fie jegt etwa 
7 Thlr. werth fein würden. 

&o le (Galzw.), f. Soole. 

Sole (a. Beogr.), fo v. w. Sale, 

x Bole, Solfoß (Salzw.), f. unter 
Soole, Soolfaß. 


Sole (Joſeph bal), geb. 1657, ein h 


Hiftortenmaler aus Bologna, Schüler feir 
ned Vaters Anton Marla S.; fl, in feiner 
Vaterſtadt 1719. 

Sölea (lat.), 1) Sohle, Schuh, ber 
den untern heil bes Fußes bedeckte, bei 
armen Leuten von Holz (soleae lig- 
neaeo); bie Berfertiger folder s,ao biegen 
soleärii (f. Schuh). Eiferne (soleae 
ferreae) zogen nicht Menſchen an, fon. 


bern fie waren eine Fußbebedung für Pferde d 


und Maulthiere, die nicht angenagelt, fons 
bern fo befefligt waren, baß fie abgenoms 
men werben konnten. rüber waren biefe 
s.ae für die Thiere aus Schilf; finnlofer 
Lurus unter Nero ließ fogar goldene für 
die kaiſerlichen Pferde maden. 2) In 
den Wafferleitungen Gräben und innen. 
8) (Anat.), bie Fußſoble (f. d.). (16.) 

Sölen (300l.), f. Zunge, vgl. Scholle. 

Soleäbä (a, Gecgr), indiſches Volk 
am Fuß bes Kaukaſos. 

Soleäria (Vetref,), 1) nad Luyd ein 
ausgegrabener Schulterknochen eines See⸗ 
tbieres ober eines Fiſches; nach And. 2) ein 
Knochen aus der Fußiohle. 

Solec (Beogr ), Stadt an ber Weich⸗ 
fel im Obwod Rabom ber Wojewodſchaft 
Sanbomir (Köntgr. Polen), bat 1800 Ew., 
ſtarken Tranſitohandel, Schloß, Kloſter. 
Sölebad, 1) Stadt in der Provinz Car⸗ 
tagena bed Departements Magdalena be# 
füdamerilanifhen Staat Columbia, jest 
zu Neu» Granada gerechnet, treibt anſehn⸗ 
Iihen Handel, hat 2000 Ew. 2) (Port 
©.), Sf. unter Falklands Infeln. 3) Mifs 


fionsort in dem Gtaate Neu» Californien © 


des Reihe Merico (Amerika), bat 600 Ew. 
®oliiman (Geogr.), fo v. w. So!yman. 
Soläömnitas solemnitätum 
——— im Mittelalter fo v. w. Oſtern. 
ol&mya (Zool.), nad Poli Gattung 

aus der Kamilie der Klaffmufcheln, von der 


Gattung anatina nur dadurch nerfchieben, f 


daß bas Hand halb außen liegt. Art: =. 


mediterranoa. 


Soletum 


-Solen, 1) Gool.), ſ. Scheibenmuſchel. 
2) (Petref.), ſ. Soleniten. 

Solen (at., Chir.), eine Beinbruch⸗ 
lade (f. d.) ber aͤltern Chirurgen, von 
Form einer gedffneten Muſchel. 

Solena (s. Willd.), aufgeftellte, aber 
nicht anerkannt gebliebene, fondern zu Pos 
foqueria (f. d.) gezogene Pflangengattung,. 
. Solenäoceae (300), ſ. Scheiden⸗ 
mufdeln. 

Sölenau (Geogr.), Marltfleden im 
Viertel unter dem wiener Walde im Öftse 
reichifhen Lande unter ber End, liegt am 
Pieſting, bat Kupferbammer, 

Solendegans (3001.), fo v. w. Bafs 
faner Pelecan, 

— — (Geogr.), fo v. w. Soln⸗ 
ofen. 

Sol⁊ nia (s, Hoſſm. Fries), Pflanzen⸗ 
gattung aus ber natürl, Familie ber Pilze, 
Drdn. Shwämme. Arten: s, candida, 
bünnhäutig ‚glatt, roͤbrig, weiß, auf faus 
lem Holz; s. fasciculata, roͤhrig, kegel⸗ 
förmig, afhfarbig, faft filzig, auf bürren 
Rinden;s s. ochracea, gedrängt, filjig, 
o&berfarbig, auf Stämmen; s. villosa, 
auf Pflanzenftengeln, Blättern, faulem 

ol;. (Su.) 


Solenioola (3001.), bilden. bei ka⸗ 
treille eine Kamilie ber Rüdenkiemen (Kaffe 
der Ringelwürmer), ben Nereiden aͤhnlich, 
wohnen aber in häutigen Röhren, dazu bie 
Gattungen spio und triops. 

Soleniten, 1) (solenites, SPetref.) 
Verfteinerungen aus ber Wutchelgattung 
solen (f. Scheidenmuſcheln), gehören zu 
den weniger vorkommenden Petrefacten, body 
bat man mehrere Arten berfelben, 3. B. 
solen siliqua (solenites cultratus), ®. 
legumen, s. ensis, 8. vagina u. m. 
2) (solenides, 3001), fo v. w. Scheiben, 
mufdeln. , (Wr.) 

Solenn (v. fr.), feierlich, feſtlich. Das 
von: Solennifatiön, Feier, feierliche 
Begebung. Solennifiren, feiern, feiers _ 
lih maden. Solennisät, Feierlichkeit, 
Feſtlichkeit, Gepränge. 

Solinos (a. Geogr.), inbifcher us 
jenfeit ded Ganges; mündete in ben fo 
chiſchen Meerbufen (f. d.). 

Solenöstomus (Bool.), f. Röhrens 
mund, Solenus, f. unter Salabus, 
Soler Geſpannſchaft Geogr.), f- 

N ' 


obl, 
Sölero (Beogr.), Marktfleden in ber 
Provinz Aleffandria des Koͤnigreichs Sar⸗ 
binien, bat 3000 Einw. Solesemes, 
Markiflecken und Cantonsort im Bezirk 
Cambray des Departem. Norden (Frank⸗ 
reich), hat 3300 Ew., welche viel Seife 
ertigen. 
Solttum (a. Geogr.), Stadt in Ealas 
drien, war im I, Jahıp. a. Ehr. — 
t 


—⸗ 


| Soleure 
et, warde wachher wieder aufgebaut; jegt 
So lito 


Solküre (Geogr.), framzbſiſcher Name 
für Solothurn. s 
Söleus (Anat.), der eigentlihe Waden⸗ 
mustel, f. d. unter Bußmudteln. 
Solfarino (Geogr.), fo v. w. &ols 


no, 
®& olfatära (Geogr.), 1) Thal in ber 
Provinz Neapel des gleihnamigen Koͤnig⸗ 
reichs, unweit ber Stadt Reapel, iſt unges 
fähr 1000 Fuß breit, gegen 1250 Fuß lang, 
hat warmen, ſelbſt — Boden, der an 
mehrern Stellen Rauch und Dampf, oft 
bis zu eine Höhe von 80 Ellen auswirft, 
2) See im Kirchenftaate unweit Zivoliz 
er fest eine marmorartige, BB; feft wer, 
bende und zu allerlei Bauwerk fehr nügliche 
Maffe ab (von welder bie Ayklopenmauern 
[f. unter Hetrurifhe Kunſt] gebaut find). 
Ueber ihm iſt noch ein anderer in Schilf 
verftedter See, beffen laues Waſſer in je 
nen abläuft. Die Begetation am Ufer ift 
fehr üppig; oft reißen fih mit erbiger 
Mafle vermifhte Gruppen von Konferven 
und Flechten 108 und fehwimmen als Ins 
feln im Zeihe umher, Uebrigens leben in 
und auf diefem See viele Thiere, Gewärm 
ſowohl u. Infecten, ale aud Vögel. (#r.) 
Solfeggio (ital., Muſik), ein Uebunges 
fü für den Gefang, aber ohne Zert, ftatt 
deffen man alle Töne auf einen Vocal fingen 
läßt oder mit den Vocalen wechfelt, ges 
woͤhnlich mit Begleitung des Kortepiano, 
Man hat S. von allen Gattungen, melde 
ſowohl dem Anfänger das Zreffen ber In» 
tervalle (f. d.), als auch fchon vorgeſchrit⸗ 
tenen Schülern Geläufigkeit im verzierten 
Gefang Ichren, Ausgezeichnete 8. find von 
Rhigini, Erescentini, Danzt, Benelli, Wein» 
lig und Rungenhagen (f. db. a.). (Ge.) 
Solferino (Geogr.), Marltfleden in 
ber Provinz Mantua der Delegation Mais 
land des Königreichs Lombarbei » Venedig, 
bat 1500 Ew.; war ehedbem Hauptort eines 
eigenen Fürftentbums, bad 1773 an Deſt⸗ 
reich Pam. 
Solfi (ital.), Schmwefeladbräde von 
Gemmen. 
Solgalitkaja(Söolgalicz, Beogr.), 
1) Kreis in der Statthalter'haft Koſtroma 
(europ. Rußland), an der Grenze von Wo⸗ 
logda liegend, iſt etwas bergig, wird bes 
wäffert von der Suhona und Koſtroma, 
it viel Moraft und Bald, wenig ſrucht⸗ 
baree Aderboden, bringt Salz. 2) Haupt» 
ſtadt hier, an der Koftroma, bat 3500 Ew., 
melde viel Barken zimmern, Kalk breden, 
Salz fieden, einigen Handel treiben. (Fr.) 
Solger (Wild, Ferd.), geb. 1770 zu 
Schwedt, fudirte zuerft in feiner Vater 
Rabt, dann in dem grauen Klofter in Berr 
In, zulegt (feit 1799) in Hallez neben dem 
Studium ber Zurisprudenz legte er fih 
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anf alfe und neuere Sprachen, Aeſthetik 
und Philofophie, was er auch noch forte 
trieb, nachdem er 1808 an ber bamaligen 
Kriegs» und Domalnenlammer in Berlin 
angeftellt war. 1806 verlieh ex feine Stelle 
und lebte 3 Jahre in Schwedt, wo er bie 
Ueberfegung des Sophokles vollendete, her⸗ 
ausgegeben 1808 (n. Aufl. 1824). 1809 
ging er ald Docent nach Frankfurt a. M. 
und bei ber Werlegung ber Univerfität kam 
S. nad Berlin, wo er pbilologifche, antis 
quarifche und aͤſthetiſche Vorleſungen hielt 
und 1819 farb. Wir haben von Ibm: 
Erwin, 4 Gefpräde über das Schoͤne, 
1815; Philoſophiſche Geſpraͤche, 1817. 
Nachlaß und Briefwechſel gaben Tieck und 
Br. von Raumer, 2 Bbe,, Leipzig 1826, 
heraus, : (Lb.) 

Sölia (Sollürco, früher Arao 
Hoesperi, a. Geogr.), Stadt im bätk« 
fhen Spaniens j. Lucar la mayor, So⸗ 
licintum, Ort in Zeutfchland, am Rhein; 
jest Schwegingen. 

Solid (v. lat.), I) eigentlich feft, im 
Gegenfag vom Fläffigen, dann in abgeleis 
tetee Bebeutung 2) fo dv. w. gründiid, 
wahr, gültig; 8) rechtſchaffen in der Den⸗ 
fungsart; 4) in Hanbelöverhältniffen reell, 
beſonders zu Löfung von Schuldverbindlich⸗ 
keiten fähig u. willig: 5) einfarbig; 6) nas 
türli, nit zufammengefegt. 

Sölibad (Geogr.), 1) fo v. w. Sole⸗ 
bad; 2) (Port ©.), f. unter Falklande⸗ 
infeln. 

Sölidae partes (Xnat.), f. Feſte 
Theile des thietiſchen Körpers. 

©olidägo (sol. L.), Pflangengattung 
aus der matürl, Kamilie der Zuſammen⸗ 
geſetzten, Ordn. Rabiaten, zur 2. Orbn, 
ber Syngenefie des Linn. Syflems gehörtg. 
Arten: s, virgaurea rt haͤu⸗ 
fig in teutſchen Bergwäldern mit aufrech⸗ 
tem, oben faft rifpenartigem lie on traus 
benfländigen, zahlreichen gelben Strahlen⸗ 
blumen, fonft als herb. virgaureae, s 
consolidae sarracenicae offleinell, jest 
obfolet; s. leucodendron, baumartig mit 
weißen, in gleihhohe Enbafterbolden ges 
fammelten Blüthen, auf St. Helena hei⸗ 
milh; s. bicolor, mit weißen Strahlens 
blümchen, die in aufredhten Trauben fteben, 
fo wie s. altissima, oanadensis, flexi- 
caulis, gigantea, mexicana, odorata, 
reflexa u. a, m. mit gelben Blätbenri'pen 
gezierte, in Nord Amerika beimifch und 
in europätfhen Gärten als Zierpflangen 
cultivirt. (Su, 

Solidäria bona (Rechtsw.), Schil⸗ 
lingsgüter, im Luͤneburgiſchen Güter, woran 
die Bauern nur ein nugbares Eigenthum 


haben. 

Solidärifh (NRehtiw.), für etwas 
Ganzes, 3. B. haften; ein folibarifdhes 
Recht, d, i. wenn von mehreren Gläubl. 

gern 


286 Soli deo gloria 


gern einer bad Ganze verlangen kann; ſo⸗ 
idarifhe Verbindlichkeit, wenn 
von mehreren Schuldnern. einer das Ganze 
erfüllen muß, 

Soli deo glöria (lat.), Gott allein 
bie Ehre. 

Solibität, 1) Dichtheit, Feſtigkeit; 
2) Gediegenheit, Dauerhaftigkeit; 3) Ges 
fegtheit, Gruͤnblichkeit; 4) Echtheit; 5) 
Rechtlichkeit, Buverläffigkeit. 

sölidum, 1) (Math.), bad körperlich 
Ausgehende, einen Raum nad allen Seiten 
Grfüllende, f. Körper 8); 2) (Maßk.), ein 
Gewicht ber Alten, 4 Skrupel betragend. 
8. problema, theorema, eine Xufs 
gabe oder ein Lehrfag, durd einen locus 
solidus aufgeldft ober bemwiefen. 

Solidüngula (ool.), f. Einbufer. 

Sölidus, 1) feft, folid (f. d.); 2) (bot, 
Nomencl.), bicht; ». bulbus, fefter 
Knollen, der nicht ſchuppig ober häutig iſt; 
s, caulis, Stengel der niht bohl ober 
marlig il; s.um oorpus bulbi, ber 
fefte Körper einer Zwiebel, meiſt in Ger 
ftalt einer runden Scheibe unten zwiſchen 
ben Wurzelfafern und den nach oben ges 
richteten Schuppen ober Häuten gelegen 
und am Rande bie jungen neu aus ihr 
entftebenden Zwiebeln, bie Wurzeibrut, 
bis zu ihrer binreichenden ——— tra⸗ 

d 


gen ( Us 
Sölidus (lat, Numiem.), 1) s. au- 
reus, Golbmünze feit Conftantinus d. 
Gr., ftatt bes frübern aureus (f. d.), auf 
& Unze (daher auch s. sextularius) 
beftimmt, fo daß 72 Stüd von bem römis 
fchen Pfund geſchlagen wurden und der s. 
etwa 8 Thlr. Conv. galt. Da man aud 
Halbe (semesses), Drittel (trimesses) u. 
Viertel (quadrantes) hatte, fo hieß der 
neue s. (d. h. der ganze). 2) S.argen- 
tous, im Mittelalter die Benennung für 
bas damalige Gurrentgelb ober bie ftärfern 
Eilbermünzgen im Gegenfag ber dünnen 
Blechpfennige. Diefe solidi kamen bef. uns 
ter den fränkifchen Königen auf, aber waren 
auch fchon im 7. Zahrh. im Gebrauch. Die 
Teutſchen nannten fie wegen des hellen Me: 
talflangs Scilinge (f. d.) Anfangs red» 
nete man 20 solidi auf ein römifches Pfund 5 
fpäteer nahmen fie an Werth ſehr ab, Im 
11. u. 12. Jahrb. waren fie nur von ber 
Größe eines Groſchens; im 14. Jahrh. gab 
es beren breierlei: ben s, major, mwelder 
die Größe eines Grofchens hatte; s. me- 
dius, ber bie Hälfte und s. minor, 
der das Biertel bes s, major betrug; ber 
legtere wog 3 Gran, Kaͤſtner, De soli- 
dorum valore, Reipjig 1738, 4. 3) S. 
Stephaniensis, f, Stephantgros 
fchen. (Lb, 
Sölidus ängulus (Matb.), ein 
körperlicher Winkel, f. unter Winkel und 
Körper 8). 8. locus, f. Ort zu Ende. 
Soligny (Geogr.), Dorf im Bezirk 


Solingen 


Mortagne bed Departements Orne (Frank⸗ 
zei), bat ein 1662 geftiftetes, in ber Re⸗ 
volution aufgehobenes, 1815 wieber bers 
geftelltes Trappiftenklofter und Collegium, 
1000 Ew. 

Solitämst (Geogr.), 1) Kreis in 
ber Statthalterfhaft Perm (aflat. Ruß⸗ 
land), an Wiätfü grengend, bat faſt 644 
AM., gegen 60,000 Emw., Ruffen u. Wo⸗ 
gulenz iſt durch einen Theil des Ural (ſo⸗— 
litamstifher Ural) gebirgig, Hat 
viel Waldung und Sumpf, nirgends fehr 
ergiebigen Boben, guten Bergbau auf Kus 
pter und Eifen, reihe Salzquellen, meh⸗ 
rere merfwürbige Höhlen. 2) Hauptfladt 
bier, am Einfluß der Uſſolka in die Kama, 
bat mehrere Kichen und Klöfter, großes 
Getreidemagazin, Salzfiedereien (16 Pfans 
nen), gegen 6000 Emw., weldye viel goldene, 
tupferne und zinnerne Wıaren, Geife u. 
a. D. fertigen, anfehnlihen Handel, bef. 
mit Salz treiben. (Wr.) 

Solilöquium (lat.), Aleingefpräd, 
—*88 ſ. Monologs 

Soliman, ſo v. w. Solyman. 

Solimariaca (a. Geogr.), Ort im 
belaiſchen Gallien; jetzt Souloſſe. 

Solimẽne (Franz), web. 1657 zu Ro⸗ 
cera in Neapel, Malcr, bilbete fich vorzügs 
Id nach Luca Giordano und Pietro Beres 
tins. Beine Manier ift etwas hart, durch 
überfräftige, unklare Schattengetung. In 
Neapel wurde er bochgeebrt und ftarb auf 
einem feiner Landgüter bei Portict 1647, 

Solimnia (a, Geogr.), Infel im ägäls 
fen Meer, vor dem thermaifchen Meexs 

uſen. 

Sölimons (Geogr.), Name bes Ma 
ranon bei den Eingebornen Brajilicns vom 
Ginfluß des Rio Negro aufwärts. 

Sölingen (Geogr), 1) Kreid des 
preußifhen Regierungebezirks Düffeldorf, 
55 AM. groß, mit 50,000 Go., zum 
Theil eben, zum Theil gebirgig und vom 
fauertärdifchen Gebirge berührt, wird von 
dem Rhein, der Wipper und Dhuͤn bes 
waͤſſert, und unterhäit eine fehr blühende 
Snduftele, vorzüglich in Stahl» und Eifens 
waaren, nädftdem in Selde, Baummwolle, 
Wolle und Leinen. 2) Kreisftadt darin, 
auf einem Berge an ber Wipper, mit 
8500 Ew., Seibenband», Baummollen s, 
Eiamoifen», Dornwaaren», Kupferwaarens 
und befonders berühmte Stabls u. Eifens 
fabriken. Dieſe letztern befchäftigen in und 
außerhalb der Stadt 38300 Arbeiter und 
50 Kabrifverleger, und theilen fich in drei 
Hauptjweige, nämlich in bie Schwert», 
Meffer»s und Scherenfabrikation. Jaͤhrlich 
werden 300 000 Schwert» und Degenliin» 
gen, über 500 0090 Dugend Gabeln und 
Meffer u. 800,000 Dugend Scheren, außer» 
dem ald Nebenartidel Ladeflöde, Bajonette, 
Lanzen, Korkzieher, Dellebarden, BR 

zie⸗ 


Solingen: 

ziceher, kLichtſcheren, Sporen, Wagebalten, 
Sangen, Peuerftäble, chirurgiſche Inſtru⸗ 
mente geliefert, Die Stadt treibt mit dies 
fen Fabrikaten, die nit allein in S. felbft, 

nbern aud in ber umliegenden Gegend, 
doch fämmtlih für die folinger -Fabrikvers 
leger verfertigt werben, einen bedeutenden 
“Danbel nach allen Weltgegenden. (Cch.) 

Sölingen (Gornelius van), Chirurg 
zu Haag im 17. Jabrh. und befonders in 
der Hebammenkunft fehr erfahren. Schrieb: 
Manuale Operatien der Chirurgie, be- 
nefens het Ampt en Pligt der Vrocd.- 
frouwen, teutf& als Handgriffe der Wund⸗ 
arzneitunft von Peucer, Frankf. a. d. O. 
1694, 4., Wittenb. 1712, 4. (Pr.) 


Solinütes (a, Geogr.), italiſches Bolt 2 8 


in Umbrien; um das j. Sogliano, 

Solins glas (Waarenk.), Zafelglas 
von befjerer Art als das gewöhnliche böh» 
miſche, es wird häufig zu Spiegeln vers 
wendet, 

Solinus (E. Julftus S.), roͤmiſcher 
Schrift ſteller, von deffen Beit und Lebens» 
umftänden man nichts weiß, gewöhnlich in 
das 8. Jahrh. n. Chr. geſetzt. Seine 

- Schrift führte den Titel: Rerum memo- 
rabilium collectauea, und er nannte es 
fpäter bei einer Revifion Polyhistor; es 
enthäit meift geograppiihe Nachrichten und 
Bemerkungen, die aus Plinius dem Aeltern 
und antern Altern Schriftſtellern oft woͤrt⸗ 
Lid), dabel weder in anziebender Weife, noch 
in einer Drbnung, oft nit einmal richtig 
abgel&rieben find. Die ältefte Ausgabe ift 
Beredig 1473, 4. (Moflon, Sur la pre- 
nıiere Edition de Solin, im 14. Bd. 
der Ilistoire erit. de la i1épubliquo des 
lettres) ; dann in &, Saimafıus Exerci- 
tationes Plinianae, ©, 1—88; zuiegt 
vos A. Gdz, Leipz. 1777. Ueber ©, felbft 
bat Salmaftus in ben Prolegomenen zur 
genannten Schrift und G. Moller in einer 
befondern Abhandlung, Altorf 1693, 4., ges 
fihrieben, Lb.) 

Sölion(Sollion, a. Geogr.), Städts 
hen in Akaͤrnanien; gehörte den Korins 
thernz fpäter ben Palärenfern, 

Solipaca (Geogr.), Markifleden in 
ber Provinz Terra bi Lavoro bes Königs 
reichs Neapel, hat 3200 Em. 

Solip®da (3001.), f. @inhufer. 

Solipfen (v. lat.), die nur an fich 
ſelbſt denken, nur ihren eignen Vortheil 
im Auge haben; ein für die Ieluiten ges 
bildeter Rame; dgl. 3. C. Scotti (Jech⸗ 
ofer), La monarchie des sclipses, übers 
feat aus dem kateiniſchen (1645) von Res 
ftaut, wovon Paris 1824 die $, Aufl. Das 
der Solipfismus, fo v. w. Egoiemus. 

Solis y Ribadeneära (Antonio de), 
geb. 1615 zu Placentia in Gaftilien von 
abligen Eitern, fludirte, widmete fih aber 
bem Theater, wo er befonders Städe ſchrieb 
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u. Galberond Freund u, Nachahmer wurde, 
verlich das Theater wieder, fludirte zu 
Salamanca und wurde beim Grafen von 
Dropefa, Bicelönig von Navarra, dann 
bei Philipp IV. Gecretär, empfahl fih bei 
beiben durch Gelegenheitsftüde, wurde 1661 
don der Regentin zum Hiftoriographen beis 
ber Indien, einen einträglihen Poften, ers 
nannt, warb 1667 G@eiftliher und Jeluit 
und flarb 1686 als ein Kcommer zu Mas 
drit. Bon ibm: Varias Poesias sagra- 
das y profanas, Madrid 1692, n. Aufl. 
1716 u, 1782, 4.; Historia de la con- 
quista de Mexico, ebend. 1684, Fol., 
1685 2 Bbe., 4., 1783 2 Bbe., 4., 1798 
5 —— 12., teutſch Kopenhagen un, 
e. 


Solis oolumna (Sonnenfäuie, 
a. Geogr.), Berg auf dem Alpen, aus dem 
ber Rhobanus hervorfam. S. fons 
(Sonnenquelle), fo v. w. Sonnens 
brunnen. 

Solifidiäner (Kirchw), in England 
fo v. w. Antinomer (f. d.). 

Solisinsula (Sonneninfel, a. 
Geogr.), f. Noſala. Solis mons 
(Sonnenberg, Soloris), Vorgebirge 
an ber Weftlüfte von Mauretania Tin- 
gitana; jegt Gap Gantin. 

Solismus (Naturw.), f. Jovismus. 

Solifüäty (Waarenk.), eine Art baums 
wollenesoftindifches Zeug, aͤhnlich dem Caſſas. 

Solis oppidum (Sonnenſtabt, 
a. Geogr.), fo.v. w. Heliopolis. Solis 
portus (Sonnenhafen), Hafen an 
der Dftfüfte der Infel Zaprobane. Solis 
promontörium (Gonnen » Bors 
gebirg), Borgebirg im glüdlichen Arabien, 

Solistimum (s. tripudium, 
lat., Ant.), bei ben roͤmiſchen Aufpicien, 
wenn bie heiligen Hühner das Futter zur 
Erbe fallen liegen; weil dies vom gierigen 
Sreffen berfam, fo galt es für ein glüde 
lies Borseihen. Val. Tripudium, 

Solitär (v. lat), 1) Einfiedler, unges 
felliger Menſch; 2) einzeln gefafter Brils 
lant; 3) (fe.), f. Grillenfpiel; 4) (Pomol,), 
fo v. wm. Manfuete (Pomol.). 

Solitäria (Geogr.), f. unter Schiffexs 
infeln. 

Solitärius (bot. Nomencl.), einzeln 
ſtehend. 

Solitaurilia (lat., Ant.), fo v. w. 
Suovetaurilia, 

Solitüde(fr.), 1) Einfamfelt, Einöde, 

Solttüde (Geogr.), koͤnigliches Luſt⸗ 
ſchloß im Oberamte Leonberg bed Nedars 
kreiſes (Kdnigr. Würtemberg), mit ſchoͤnen 
Gaͤrtenz wird nicht erhalten. 

Sölium (at), 1) Stuhl; 2) übers 
haupt Ort, worauf ober worein etwas ges 
teat, gefest wird; aà. balneäre, Wanne, 
Gefaͤß, worein fib die Badenden frätenz 
oft von koſtbarem Metall, S. ———— 

cs 
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Saͤrge, Urnen, worin Gebeine der Todten 
beftattet wurden. 8. regium, fo v. w. 
Sedes regia; 8) befonder® in Ziempeln, 
worauf die @ötterbilder poftirt wurden, 
4) (Med.), ein Bandiwurm (f. d.). 5) (300l.), 
befonders die Art: taenia solium, 

Soliva (s. R. et P.), Pflanzengattung 
nah Salvator Soliva, einem ſpaniſchen 
Arzte und Botanifer benannt, aus ber nas 
türlichen Familie der Zufammengefegten, 
DOrdn Nabiateen, zur 2. Drbn, ber Syn⸗ 
genefie des Finn. Syſtems gehörig. Arten: 
8. pedicellata, sessilis, in Peru heimiſch. 

g olive (Maßk.), dad Maß, monad in 
Franktreich bei Baumſchlaͤgen gewöhnlich die 
erforberlihen Hölzer beredhnet werden. Es 
beträgt wegen feiher Länge an 6 Fuß, bei 
1 Fuß Breite 5 Buß Höhe, fo viel als 
8 Würfelfuß gefchnittenes Holz. 

Solkamsk (Geogr.), fo v. w. Soll: 
kamsk. 

Soll, ſo dv. w. Debet, vgl. Credit u, 
Buchhalterei. 

Sollefta (Beogr.), Kirchſpiel im Län 
MWefternorrland (Schweden), mit großer 
Eifengießerei, Eifenpammer und jährlihem 
großen Markt. Sollenhöfen, fo dv. w. 
Solnbofen. Soller, Billa auf der Nord⸗ 
ofttüfte der Infel Mallorca (Könige. Spas 
nien), hat guten Hafen, beihügt durch 
2 Korte, Südfrüchtebau, 5700 Ew. Sols 
leröd, Kirhfpiel im Amt Kopenhagen 
des bdänifhen Stifte Seeland, hat Fönis 
liches Luſtſchloß (Eremitage), mehrere ans 
dere Privatfhlöffer, Ciſenwaarenfabrik. 

Sollicitatiren (dv. lat.), nahfuden, 
inftändig bitten; daher Solltcitänt u. 
Sollicitatiön. 

Sollies le Pont Geogr.), Stabt 
im Bezirk Toulon, Depart. Bar (Frank⸗ 
reich), hat 3000 Ew., liegt am Latay. 

Solling (Söllingermalbd, Geogr.), 
Sandſteingebirge im Köntgreihe Hannover 
und im Herzogthum Braunfhweig, dehnt 
fi auf 9 Meilen weit aus, theilt fi in 
ben großen u. ?leinen©. (leäterer in ber 
Provinz Göttingen bed Köntgreichd Hans 
nover), erhebt fi bis 1586 Fuß, iſt melft 
mit Raubholg bededt, liefert Torf u. Eifen, 
vorzünlih aber gute Sandfleine (auf ber 
böchften Spige), weldye weit, beſonders auf 
ber Wefer, verfahren werden. (Wr.) 

Solliniönsium civitas (a. 
Geogr.), Stadt in ben Alpes mariti- 
mae; jegt Sollfet, 

Söllotud (Gewichtek.), in Rußland 
ein Gewicht, welches etwas [hwerer als 
ein Quentchen iſt. 

Sollſtein, ber große (Geogr.), 
Sp‘se ber rhätifchen Alpen in Tyrol, wird 
zu 9106 Fuß Gechöhe angegeben. 

Sollürco (a. Geogr.), f. Solia. 

Söllyſche Gemäldefammlung, 
große Sammlung von Gemälden von bem 
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eine Belt .. in Berlin lebenden englifger 
Kaufmann Eduard Sollyl zu Ahfang 
bes gegenwärtigen Sabrhunderts aus den 
Kirhen und Kiöftern Italiens gefammelt 
und durch nieberländifhe und teuiſche Bils 
ber vermehrt. Sie iſt für die Geſchichte 
der Kunft von vorzüglicher Wicht’gkeit, ba 
Solly nur alte Bilder von ber Wieberhers 
flelung der Kunft bis zu ihrem’ Verfall im 
16. Jahrh. in feine Sammlung aufnahm 
und alles Firniffen und Reftauriren verbot, 
Befonders bie Gemätde, bie der eigentlihen 
Kunftperiode vorausgingen, fommen dadurch 
zum Vorfchein. Sept ift fie im Beſitz bes 
Königs von Preußen, der fie 1821 anfaufte 
u. für das berliner Mufeum beftimmte, von 
dem Gemälde aus ihr die fhörften Zierden 
find. H'rt und Waagen, ‘verbunden 'mit 
Wah, Raub, Lied Schinkel, haben bie 
Auswahl, Schlefinger bie Reflauration und 
Ueberfirniffung geleitet. Nicht allein von ber 
italienifhen, fondern aud von der altteut⸗ 
fhen Schule find Gemälbe ba, wie denn 
Soly während bed aarhener Gongreffes ein 
Gemälde für 100,000 Fr. anfaufte, (Pr.) 
Solmifatiön (Mufit), das Singen 
rad den Sylben ut, re, mi, fa, so, 
la, welche Gufdo von Arezzo (f. d.) -bei 
der von ihm unternommenen Erweiterung 
bes vor ihm gebraͤuchlichen Tonſyſtems ein. 
gefäbet bat. Man theilte nämtih vor 
uido die 15 vorhandenen Töne in Tetra⸗ 

chorde (f, d.), db. i. Zonleitern von 4 Stu⸗ 
fen, wovon bie erfte halb, bie andern ganz, 
ab. Da nun Guido das Xongebfer um 
6 Töne vermehrte, fo paßte die Einthei⸗ 
lung in Tetrachorde nicht mehr und er ſah 
fih gendihiat Hexachorde, b. i. Zons 
leitern von 6 Tönen . zu gebrauchen wovon 
die 8. — 4. jedesmal ein halber Ton Statt 
fand. Die Zöne eines jeben folden Hrras 
chords nannte er mit ben Anfangsipiben 
eines latrin!fchen Hymnus an den heiligen 
Sohannes: 

Ut queant laxis 

Resonare fibris 

Mira gestorum 

Famulı tuorum 

Solve polluti 

Labii reatum 

Sancte Jobannes. 

Ut, Re, Mi, Fa, Sol, La. So lange 
nun eine Melodie innerhalb ber Grenzen 
eines folhen Hexachords Tag, blieben d’e 
Namen der Töne unverändert, biefelben 
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la mi re la sol fa mi 
‚um 





















am aber den nfhaulid zum Mas 
Fe mo. Pe a —* ände, fo 

bie Stufe, wo fie aud vors 

‚mit ben Sylben mi fa bezeichnet wer, 
ben und ſonach mwürbe unfere Zonleiter fo 


je Ongeidnen 9 gewefen fein: 


ut re mi fa sol la mi fa 

oder: u ro — — 

oder: sol re — — 
3 nannte diefe Art die Sylben unters 
miegen die Mutation, die einer Menge 
gein unterworfen war und bie doch noch 
mbe Mängel hatte, fo baß man bei 
bee Kortihreitung eines halben Tond auch 
 mandymal bie Sylben la fa gebraudt wer» 
en mußten.. Guido lehrte diefe Mutation 
* den En der linken Hand abzäplen, 
indem er jebem Finger die Namen einiger 
. . Man nannte dieſes die Hand 
uibo (eine Abbildung berfelben in: 
‚neues Tonkünſtler⸗Lexikon und ben 
stifel Guido). Wegen der Mangelbaftige 
it der ©, verlieh man biefelbe bald mies, 
bes... Die Italiener und Franzoſen bebiels 
ten wohl die Syiben bei, aber um die Mus 
gu vermeiden nannten fie bei Eins 
“ unlerer jetzigen Zonleiter (f, b.) 
den 7. si (bie Italiener verwanbelten 
auch Be Byibe ur in bie wohlktingendere 
j Teutſchen bebienten ſich nach der 
. &. ber fogenannten Gregorianiſchen Buch: 
Raben re @r.), 0, d, oe, 
Ren a, h, zur Bezeichnung ber Töne und 
Riederlanden nahm man die Sylben 
bo, ce, di, ga, ma, ni, ober bie Bo» 
bifation, Bocedifation (beigifde 

‚„ vwoces belgioae, S.o bel- 

ica), an. Graun unb nad ibm Dil 

(f- 5.) bebienten fih der Sylben da, 

— me, 3 f} P9+ tu, A, be, dah. Graun— 
ſhe ©. (Graunfde Sylben, auch 
Damenifation), auch bebiente man 
fih ber Spiben la, be, ce, de, me, 
fe, go, melde man bie Labtfation 
nannte. Nah Forkel (f. db.) follen fid 

auch bie Griechen einer Art von ©. be: 
dient haben. (Ge.) 
- Solmiffo® (a. Geogr.), Berg im Ge⸗ 
biet von Epbefos an der Küfte, 

Solmöna (Geogr.), fo v. w. Sul 
mona. 

& ol,monath (angelf.), ber Februar, 
nad Beda Venerabilis fo von den Kuchen 
genannt, die in ibm den Göttern darge 

j bracht wurben, bebeutet aber wahrfceins 

| licher Sonnen, Monat, ba in ihm bie 

- — Sonne fich wieder wirkfamer zeigt, fo wie 

auch der Januar von ber Zuwendung der 

Sonne zur Vergrößerung bed Tags Guili 


— 


Solms (Seogr.), 1) S.:Braunfels, 
Encytlop. Wörterd. Einundzwanzigſter Bd, 
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arg in dem "reife Wetzlar 
le ———————— Koblenz, 
= 8 Städte, 43 Dörfer, 
7 Bire * 17 000 Ew,, befteht aus ben. 
2 Aemtern Braunfel® und Greifenftein und 
2. dem Bürften von Solms » Braunfels, 
er auch nod 3 Aemter unter großherzogl. 
beffiiher und einen Antheil an ber Graf. 

(haft von. unter würtembergifcher Hoheit 
befigt beſſen jährliche Einkünfte auf 
100,000 Thlr. angelchlagen werben. 2) S.⸗ 
Ho b enfolms, Standesherrſchaft im Kreiſe 
MWeplar dei preußifchen Regierungsbezirks 
Koblenz, beſteht aus dem Amte Hobenfolmt, 
enthält 1,5 AM., 1 Stadt, 9 Dörfer und 
8420 Ew,, und gehört bem Kürften von 

Solms » Lih und Hobenfolms, der aud 
ftandeöherrlihe Befigungen im su. 
thum Heſſen hat. 

Solms, altes gräfliches, PR 2. 
liches Geſchlecht, deſſen Urſprung ſich in dem 
Dunkel der Jahrhunderte verlſert und das 
von den Grafen von Lahnſtein, aus denen 
König Konrad (fl. 918) u. das Haus Raffau 
entfprang, abflammen fol, hat aud mit leg» 
tern gleihes Wappen, ben Löwen. Bon 
Anbern wirb das Haus S. als 890 mit 
Dtto, Philipps von Naffau Sohn, der 
das Schloß ©. erbaut haben foll, aus bem 
Haufe Naſſau entfiehend, abgeleitet. Ei⸗ 
teltraft, Graf von ©., baute 946 
Braunfels, ihre aͤlteſte Beſizung. Erft 
1129 kommt der Name ©. geſchichtlich vor, 
feine Glieder erwarben bifhöflide u. a, 
Würden und in ber Wetterau reiche Güter, 
Schon früh theilte fih dad Haus durch die 
Söhne bed Grafen Philipp, Mars 
quarb und Heinrich in 2 Linien, bas 
von bie von Heinrich entfproffene 1410 wies 
ber erlofch und nur die andere fortblübte, 
Gin Abkoͤmmling derſelben, Otto, ftarb 
1409 unb mit deffen Söhnen, Bernhard 
u. Johann, zerfiel das Haus in 2 Haupts 
zweige. A. Die Bernhardifhehaupts 
linie, beren Stifter Bernbarb 1459, 
beffen Sohn Otto 1504, deſſen Ente 
Bernhard 1547 u, deflen Urenkel Phi» 
lipp 1581 flarb. Des letztern Sohn 
Konrad flarb 1598 und führte die Ruthes 
rifhe Lehre ein. Seine 3 Söhne, die von 
14 Söhnen allein Nachlommen binterlichen, 
theilten u, flifteten folgende Linien: a) den 
bunaifden Zweig, von Reinhard 
(ft. 1630), der mit beffen Enkel Morig 
1678 wieder ausftarb. b) Den brauns 
felfifhen Stamm, von Johann 
Albredt,, der 1623 zu Haag, wohin er 
Friedrich V. von der Pfalz ins Elend ges 
folgt war, farb, Deffen Enkel Hein> 
rich Zrajectinus blieb als hollaͤndiſcher 
General 1693 bei Neerwinden, Nur ber 
mittlere c) greifenfteinfhbe Stamm 
wurde fortgefegt. Er war durch Graf fon» 
rad (k. 1635 als Faiferl. —— 
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in Ungem) bearändet,. Sein Sohn Wil⸗ 
beim (fi. 1660) hinterließ einen Sohn 
Wilhelm Morig, ber niht nur von 
feiner Zante 1634 einen Theil ber Grafs 
fhaft Krihingen und von feinem Better 
1693 Braunfeld erbte und hierauf ben Ras 
men Solms: Braunfels, ben bie Li» 
nie feitdbem führt, annahm, fonbern aud 
einen Theil von der Graffhaft Tecklenburg 
erbte, auf die er von feines Großvaters 
Konrab Mutter Anfpruh hatte. Er ver 
kaufte jedoch letztern Antheil 1707 an Preur 
Ben. Er ft. 1724. Sein Sohn Fried» 
sih Wilhelm wurde 1742 von Kaifer 
Karl VII. in ben Reichsfürſtenſtand 
erhoben. Sein Sohn, der Kürft Wilhelm 
G@rnft, ft. 1783 und deſſen Eohn Wil» 
belm Shriftian Karl fuccedirte ihm. 
Er regiert noch jedt und reſidirt in Brauns 
feld. B. Johanniſche Hauptlinie 
(Solmsd:Lidh), 1409 fliftete nach dem 
Tode bes Grafen Dtto deſſen 2. Sohn Jo⸗ 
hann bdiefe Linie. Er befam in ber Theis 
lung Lich und Laubach, erheirathete mit 
Elifabeth Katharine von Kronberg die Stadt 
Rödelheim in der Wetterau und ft. 1457, 
fein Sohn Kuno aber 1477 und bejfen 
Sohn Philipp, ber fächfifher Statt⸗ 
halter im Fuͤrſtenthum Kosurg war, bei 
Karl V. in großer Gunſt fiand und mit 
ihm Landrecy belagerte und bie Herrſchaft 
Sonnenmwalbde in ber Nieber » Laufig erkaufte, 
1544. Mit feinen Söhnen zerfiel biefe Lis 
nie wieder in 2 Zweige: a) Solms⸗Lich, 
ward von dem ditern Sohne Reinhard 
geitiftet, bee 1562 ff. Sein älterer Sohn 
Ernit fegte aa) ben Aſt Rich fort, wels 
cher aber mit beffen Ururenfel Hermann 
Adolf Morit 1718 wieder ausftarb. bb) 
Der Aſt Hohenfolms warb von Reinhards 
Bruder, Hermann Abolf, geſtiftet, er 
ftarb 1617, fein Sohn Philipp Rein; 
bard, daͤniſcher Obrift und fpäter ſchwe⸗ 
diſcher Kriegsrathpräfident, farb 1636. 
Sen Älterer Sohn Johaun Heinrid 
Shriftian war in Wien zur katholiſchen 
Religion Übergetreten und wollte feine Uns 
terthanen zu Gleichen ndthigen, weshalb er 
von feinem Better Wilhelm, Grafen von 
Solms» Gräfenftein 1668 erfchoffen wurbe, 
Run folgte ibm fein jüngerer Bruder Lud⸗ 
wig, ber 1707 ftarb u deſſen Sohn Fried» 
eih Wilhelm war fein Nahfolger, ber 
1718 ben lichifchen Antheil erbte und den 
Zitel Solms:Lidh und Hohenfolms 
annahm. Gr ftarb 1744 unb fein Sohn 
KarlG&hriftian warb 1790 von Franz II. 
in den teutſchen Reihsfürftenftand erhoben. 
Er ft. 1803, Die Linie Solms: Li halte 
heil an ber zeichtgräftich s wetterauiſchen 


Suriatkimme. Sein Sohn Lubwig Aus 


guft (geb. 1762) folgte ihm und fi. 1808, 
fein Radfolger wor, unter Vormundſchaft 
der Mutter, deſſen Sohn Karli(grb. 1803), 
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foigte feinem Vater noch ungeboren unb 
ſtarb 1824 und ihn beerbte fein Bruder 
&ubmwig (geb. 1805). Seine Befigungen 
find mediatiſirt, Hohenſolme gehdet zu 
Rhein » Preußen, bie Aemter &ih u. Nieder» 
MWeifel zum Großherzogthum Darmftabt, 
Religion reformirt. b) Solms:ktaus 
bad; Dtto, jüngerer Sohn Philipps, 
ftiftete -biefe Linie mit des Letztern Tode. 
Er ft. 1522, fein Sobn Friebrich Mag» 
nus aber 1561, Mit deifen Söhnen tHeilte 
fih bie Linie, aa) Solms: Sonnen» 
walde, war von deſſen jüngerem Sohn 
Dtto geftiftet, der zu Sonnenwalde refi- 
birte, er brachte die Herrfhaft Wildenfels 
im erzgebirgifchen Kreife an fich und ſtarb 
1612, fein Sohn aber, Friedrich Als 
bert, 1675. Die Linie von deſſen Brur 
ber Johann Georg erbte beffen Beſttz. 
Diefe war bb) die Linie Solms-tLau» 
bad, SIchann Georg ftarb ſchon 1600, 
Seine 4 Söhne tbeilten aber, fo bald die 
fonnenwalber Erbſchaft angefallen war. Gie 
bildeten 4 Linien, nämlih x) Solmb» 
Rödelheim, flarb mit ihrem Stifter 
Sriebrid 1640 wieder aus. 5) Solms⸗ 
Laubach, von Albrecht Drto gefliftet, 
biefer ftarb 1610, fein Sohn Albrecht 
Dtto warb 1656 auf ber Jagd erfhoffen 
und fein Sohn Karl Dtto hinterließ 
bei feinem Tod 1676 nur Toͤchter, weis 
balb fein Lehn an bie andern Linien fiel, 
y) Solms: Sonnenwalde, geftiftet 
von Wilhelm Heinridh (fl. 1638), 
Sie theilte fi mit den Nachkommen bes 
Grofen Kriebrih Bernhard (It. 1752) 
in 3 Aeſte: xx) beren ältefter 1803 mit 
Graf Franz Xaver, 5%) ber jüngfte 
1810 mit Dtto Heinrich erlofh. Nur 
yy) ber mittlere, geflifiet von Otto Wil⸗ 
beim, ftarb 1737, bat biele beerbt und 
fih wieber mit deſſen 2 Edbren 1820 in 
2 Aeſte getheilt, naͤmlich xax) Solmds 
Sonnenmwalbes Alt»Poud, deren 
Stifter u. Haupt gegenwärtig Graf Theo» 
bor, geb. 1787, Eönigl. preuß. Rittmeis 
fer u. Kammerherr ft, u. 856) Solms» 
Sonnenwalb-Rhäfe, den Sraf Karl, 
eb. 1767, Eönigl. preuß. Rittmeifter, er⸗ 
ielt und fliftete. d) Solms: Baruth, 
mwurbe 1632 gefliftet und zerfiel mit deffen 
8 Söhnen in 3 Aeſte: ««) der zußolmse 
Roͤdelheim, wurde von Johann Aus 
guft (ft. 1687) gefliftet, deſſen Befigungen 
waren früher zu Sig und Stimme im 
wetterauifhen Grafencollegium berechtigt 
und find jest unter heffen: barmftäbtiicher 
und beffen = faffelifcher Hoheit. Diefer Aft 
iſt evangelifcher Eonfelfion, refidirt zu Affen» 
beim und fein Haupt ift Graf Karl, geb. 
179, BP) Solm,Wilbenfels, von 
Johann Friedrid (ft. 1696) gegräns 
det. Sein Sohn Friedrich Ernft (f. 
1728) ftiftete ben Zweig aaa) So Helge 
{ls 


Solnhofen 
Bildenfels-eaubach, welcher bie um 
ter heſſen⸗darmſtaͤbtiſcher Hoheit ſtehenden 
Aemter, kaubach und Utphe, beſitzt. Jetzi— 
ges Oberbaupt Otto, geb. 1799, folgte 
feinem Baier 1822. 434) Solms: Wids 
denfele zu Wilbenfel®, von Heine 
rich Wilhelm, Friedrich, Ernfts Bruder, 
gegründet, ft. 1741, Sein ältefler Sohn 
Kart(fl. 1746) fegte aaa) ben Hauptzweig 
BWildenfeld fort. Graf Friedrid 
Magnus Faufte 1808 die Abtel Engels 
thal von dem Haus Reuningen» Wefterburg, 
verkaufte fie aber 1822 wieder u. ifl noch 
jegt Haupt biefed Zweiges, dagrgen war 
BBBB) der Nebenzweig Solme⸗Sachſen⸗ 
feld, von Graf Heinrih Wilhelm 
Friedrih Ludwig (ft. 1739) gegründet. 
Merkwärdig find: 1) Solms -Wilbens 
fels (Briedrih Ludwig, Graf v.), 
geb. 1703 zu ‚Königsberg in Preußen, ſtu⸗ 
birte in Halle, Leipzig und Wetzlar, warb 
ruſſiſcher Offizier, focht 1759 gegen bie 
Zürfen und Zataren und wurbe Generals 
adjutant des Feldmarſchalls Münnid. Er 
ward ruffifher wirklicher Geheimerath und 
Gefandter in Dresden, trat in fächfifche 
Dienfte, warb Geheimerath, Landes: unb 
Kreishauptmann bes erigeb’'rgifhen Kreis 
fe4 und flarb 1789. Schrieb; Fragmente 
zur folmfifchen Geſchichte 1786 und eine 
Ucherfegung von ben Oden did Horaz, 
1756. 2) (Briedbrih Ludwig Chris 
fian, Grafvon Solmd:taubad), 
geb. 1769 zu Laubach, ſtudirte 1786 — 
1789 zn Gießen Rechtswiſſenſchaft, praßs 
ticitte 1787 zu Wehlar beim - Reiche» 
fammergericht, lebte dann zu Regensburg 
und 1790 zu Win 1791 warb ©, 
Reichehofrath und 1797 ging er ald Ber 
fandter der wetterauer und fränfifch « weft 
phaͤliſchen Reichegrafen auf den raftädter 
Congreß, melchem er bis zur Auflöfung 
deffeiben 1799 beimohnte und dann auf feis 
nen, feit 1802 mebiarifirten Befigungen in 
dee Wetterau lebte. 1813 negocirte er im 
Kamen der grefen verbündeten Mädte mit 
verfhiebenen teutſchen Regierungen wegen 
Theilnahme an den Kriegstoften mit einem 
Jahreebetrag Ihrer gefammten Revenuͤen; 
auch birigisfe er das Lazarethweſen und 
bie Sommilfion ber Rheinſchifffahrte verwal⸗ 
tung. 1314 ging er nad Wien und blieb 
bis April 1815 dort, während welcher Zeit 
er zum fönigl. preuß. Oberpräfidenten in 
den Rheinprodinzen ernannt ward unb flarb 
1822 zu Köln. (Pr. u. BA.) 

Sölnhofen (Geoar.), Dorf im Land» 
gericht Monheim bes Rezatkreifes (Baiern), 
Hrgt an ber Altmühl, hat 550 Em. und 
Glathüttez ift neuerer Zeit befondere bes 
rübmt worden durch feine Gteinhräche, 
welhe Marmor (zu allerhand Gerätte zu 
verarbeiten), vorzüglich aber bie zum Steins 
deut dienlihen Kalkplatten liefern, die faft 


einig In Europa find. J 
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ben Stein» 
brüden ſteht ein Pleines Dorf, von lauter 
Steinbrechern bewohnt. Die Brühe find 
auch reih an allerhand, zum Theil ſehr 
feltenen Berfteinerungen. (Wr) 

Solnig (Beogr.), 1) Herrfchaft im 
Kreife Königingräg bes Öftreichiichen Kö—⸗ 
nigreih® Böhmen ; 2) Dauptort berfelben, 
Stadt an der Alba, hat 1100 Em, Col; 
not, fo v. w. Szolnok. 

Solo, 1) alles was von einem allein 
im Gegenfag von mehreren’ gemeinfchafts 
lich etwas Bewirkenden gefhiebt. 2) (Mus 
fit), bei Aufführung von Muſikſtücken 
durch Mehrere das Eintreten einer Paffas 
ge, wo nur ein Jaftrument ganz allein, 
db. h. ohne Begleitung, oder vor allen uͤbri— 
8 Stimmen bervortreten, ſich hören Läßt. 

ft e8 eine Singflimme, die ein Gefang» 
ſtuͤck allein, jedoch mit Begleitung eines 
oder mehrerer Inftrumente, ausführt, fo 
heißt das Gefargftüd Arie (vergl. Duo 
[Duett], Trio [Terzett)). Entgegengeſetzt 
dem ©. iſt das Tutti, wo alle Stimmen 
einfallen. 3) (Zanzt.), ein Tanz, der von 
einer Perfon allein ausgeführt wird. Bot. 
Pas de Deux u, Ballet. 4) (Spielf.), ein 
Spiel mit der teutfchen Karte unter 4 Perfos 
nen, weldes fo mannidfaltigen Veränderuns 
gen unterworfen iſt, daß «6 faft überall auf 
eine eigenthuͤmliche Weife gefpfelt wird. Das 
MWefentlihe ift — immer folgendes. 
Wenn um die Plaͤtze gezogen und die Kar— 
ten in 3-Würfen, zu 3, 2 und 3 gegeben 
worden find, erklaͤrt fih die Vorhand zu 
einer der gewöhnlichen Spielarten, welche 
die Frage, groß force u. Solo find, 
und movon bie letzte bie beiden erſten u. die 
zweite bie erfte überbietet. Wenn die Vor—⸗ 
band paßt, fo gebt das Recht zu fp’elen' 
auf den Foigenden und in gleihem Falle 
auf den 3. und 4. über. Durch die Spiels 
arten in der höhern Farbe (Conleur), 
welches gewöhnlich diejenige iſt, in welcher 
das erfie Spiel gewonnen wird, koͤnnen die 
nämlichen Spielarten in den 8 andern Far— 
ben überboten werden. Wenn das Spiel 
mit einer zweiten noch böbern Farbe (sur), 
die man nebft der Couleur auf irgend 
eine beliebige Wetfe beitimint, gefpielt wird, 
fo überflehen die Spielarten in Sur bie 
nämlthen in Couleur. Die Farbe, in 
mwelder gefpielt wird, wird bie Trumpf— 
farbe u, alle Blätter dicfer Farbe Truͤmpfe 
genannt. Die vornebinften Karten find bee 
Eihelober (große Wenzel,Spadille), die 
7der Trumpffarbe (Manille)u.der Gruͤnober 
(fleine Wenzel, Baste), weldhe vorzuge— 
weife Matabord genannt werden. In einigen 
Gegenden (wie im Altenburgiſchen) werben die 
Unter flatt der Ober zu Wenzeln arbraudt. 
Die beiden Weniel find Truͤmpfe in allen 
Farben, in welchen gefpielt wird. Nach den 
me fommen das Daus, bir König 
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u. ſ. w. bis zus 7. Wenn die Frage nicht 
überboten wird, fo nennt ber Spieler ein 
beliebiges Daus, bas jedoch nicht das ber 
Karbe, in welder er fpielt, fein barf und 
der Inhaber beffelben wird dann der Parts 
ner des Spielers. Wenn ein Spielens 
ber beibe Wenzel bat und nicht ©. fpie 
len wit, fo erklärt er fih zum gro» 
fen forc6&(Forc& partout) und 
nennt ebenfalls ein Daus, beffen Inhaber 
dann bie Zrumpffarde beflimmt. Wenn 
ein Spielender fi zum &. erflärt, fo 
fpielen die 8 andern gegen ihn und er ev» 
hält im Falle bes Gewinnens ben Preis 
des Spiels, fo wie er benfelben im ent⸗ 
gegengefegten Yale an fie zahlen muß. 
Wenn Alle paſſen, fo nennt berjenige, der 
ben alten Wenzel hat, ein Daus, deſſen 
Inhaber dann bie Zrumpffarbe beftimmt. 
Diele Spielart beißt flein forod. Beiber 
Krage, dem großen und bem kleinen force, 
ift der Gewinn u. Verluſt für beide Parts 
ner gemeinfhaftlih. Cine feltener gebräuchs 
liche Spielart ift der Mediateur, welcher 
die Frage überbietet und darin befteht, daß 
der Spielende ſich ein beliebiges Daus, für 
welches er eine andere Karte weggibt, ger 
ben läßt und bann allein gegen bie 3 ans» 
bern fpfelt. Zum Gem'nnen bes Spiels 
find 5 Stiche erfordberlih; wenn der ©. 
ober Mebiateur Spielende ober bie beiden 
Partner in den gemeinfhaftliden Spiels 
arten nur 4 Stiche machen, fo verlieren 


fie dad Spiel (partio remise) und vers 5 


lieren ed codille, wenn fie weniger als 
4 Stihe machen. Nad dem 5, gemachten 
Stih hören die Spieler auf zu fpielen, 
fie fönnen jebod das Spiel fortfegen, wenn 
fie alle 8 Stiche (tour) zu machen gebens 
ken; fie verlieren jebodh den tour, Wenn 
ihnen einer ber Stiche entgeht. Bei jebem 
gewonnenen Spiel wirb ber Stamm, den ber 
jebeemalige Sartengeber zu feßen bat und 
—— in 4 Marken beſteht, von den 

ewinnenden gezogen ober getheilt, von 
ben Verlierenden ganz ober zur Hälfte ges 
fegt. Wenn mehrere Spiele nad einander 
verloren werden, fo wirb nur das Viers 
fahe des Stammes gezogen und gefebt. 
Außerdem erhalten oder zahlen bie Spieler 
für ©. und das große force ben Werth 
des Stammes, für Mebiateur, das Peine 


force u, bie Frage in Couleur bie Hälfte ſ 


deſſelben. Bei dem Mediateur zahlt der 
dad Daus Gebenbe ben Preis bes Spiels 
nit, obne jeboh von ben übrigen Gaben 
frei zu fein. Die 5 erften Stiche (die Erw 
ften) werden mit 1 Marke bezahlt. Bei 
Fragen in geringen Farben wird blos um 
den Stamm gefpielt. Jeder Matador wird 
mit 1 Marke und der tour mit 8 bezahlt, 
Wenn der tour verloren wird, fo haben 
die Verlierenden den Werth beffelben an 
ihre Gegner zu bezah'en, erhalten jedoch 
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das gewonnene Spiel, bie Erſten und bie. 
Matabors. Die Matabord werben nur bes - 
zahlt, wenn die Spielenden bie 3 erſten 
haben und in biefem Falle werben auch 
bie barauf folgenden, welde vom Daufe 
anfangen, bezahlt. . Bei ber codille wird 
der Preis bes Spiels, mit Ausnahme der 
Matabort, boppelt bezablt, ber Stamm 
aber nur einfach gelegt. Wird in Couleur 
gefpielt, fo wird für Alles das Doppelte, 
für sur aber das Wierfache gegeben. Die 
Karben und Zrümpfe müffen belannt wer» 
ben u. man ift nicht verbunden zu flechen, 
wenn man bie gefpielte Farbe nicht bat. 
Wenn mit Verläugnen gefpielt wird, fo koͤn⸗ 
nen die 2 erſten Matabors auf einen niebern 
Matabor, alle 3 aber auf eine andere Trumpf» 
karte verläugnet werben. (Hp. u, Pr.) 
&olo (Geogr.), f. Bengamwang. Sd⸗ 
loczew, Stadt im Kreiſe Bochoduchow 
ber Statthalterſchaft Slowods Ukraine (eur. 
Rußland); liegt an der Uda, hat einige 
Befeſtigung, 4 Kirchen, gegen 5000 Ew. 
Sölot (Soli, a Geogr.), 1) Stadt 
in Kilitien, von Adydern und Rhobern ges 
baut. Später ſank das Anſehen ber Stabt 
und Pompejus bevoͤlkerte fie mit Sreräus 
bern, bie gute Gefinnung gegen Rom gets 
äußert hatten und gab ihr den Namen 
Pompejopolis. 2) Stadt auf Aypros, 
früher Aepeta (f. d. 3), fol von ihrem Kds 
nig Philofypros den Namen ©, erhalten 
haben, weil fih Eolon eine Zeit dort aufs 
ielt (Lb.) 


Soldcismusd (Gramm), Fehler gegen 
bie Regein, welche bie Grammatik einer 
Sprache aufgeftellt hat. Der Name ſchreibt 
fi von der Stabt Soloe (f. d. 2) ber, wo 
die babin gewanderten Griechen ihre Sprache 
fehe ſchlecht und unrihtig fpraden, wer⸗ 
halb dann bie Gricchen einen Fehler gegen 
bie Grammatik (befonderd Gyntar) ©. 
nannten, vgl. Barhariemus. Dept verfteht 
man unter ©. überhaupt alle Verſtoͤße ges 
gen bie Korm, Biegung und Berbinbung 
ber Wörter, Wo Leine Alademie bie Norm 
ber Schriftſprache gibt, kann Mandes, wie 
im Zeutfhen, was ben &pradlehrern 
als ©. erfhien, von Andern gerettet wer» 
ben unb vor bem freien und geſchmeidigen 
Geiſt der Sprade feine Enfchulbigung fin» 
ben. So Iöblih dies Beftreben auch ift, 
o barf man doch dabei ber Grammatik 
nicht abſichtlich Hohn ſprechen. (Lb.) 

Solotis (a. Geogr.), fo v. w. Solis 
mons. Golotntia (Solventia), 
Vorgebirg in Libyen zwifhen den Müns 
bungen bes Nunius und Maſſa; jest Eap 
Bojabor. 

Solo,fänger (Jagdw.), ein Wind» 
hund, welcher fo gewandt iſt, daß man mit 
ihm allein Hafen hetzen kann. 

Solödfra (Geogr.), Stadt in ber Pro⸗ 
ding Principato ulteriore des u. 

tür 


Solognewein 


Neapel; dat 6200 Ew., welche Leder, Per⸗ 
gament, plattirte Waaren fertigen, Vleh⸗ 
zucht (Schweine) und Handel mit Wolle 
und gefalzenem Schweinefletfche treiben. 
Solögneswein (Weinh.), vorzägli- 
cher, weißer Wein, weicher an ber Loire in 
der Gegend von Blois wädhfl. Wenn er 
einige Jahre gelegen bat, wirb er fehr füß. 
Solognöttes (Geogr.), f. unter Loir 
und Eher. 
Solögua (Beogr.), fo v. w. Guanas, 
Solöla (Grogr.), 1) Provinz in ben 
vereinigten Staaten von Mittel» Amerika, 
auf tem Gebirge liegend, mit angenehmen 
Klima, bemwäflert von ben Seen Goban 
und Atitan und mehreren Kleinen Flüffen, 
bringt allerlei Getreide, Kakao, Dbft, bat 
viel Zuchtvieh, Fiſche, Holz, 40,000 fleis 
Bige unb Handel treibende Em,; murbe 
1524 ben Spaniern unterworfen 5; 2) Di» 
firict hier; 8) Hauvtort des Diftricts und 
der Provinz; bat 5000 Ew., Weber unb 
Toͤpfer; hieß erft Tetpanatitlan u. war 
Sig eines Kazilen. Der vollftäntige Name 
diefes Orts tft jezt: Noftra Senhora 
be la Afunction de ©. (Wr.) 
&Solon, 1) einer ber 7 Wellen (f. b.) 
und berühmter Geſetzgeber Athens; lebte 
um 600 v. Ehr. flammte aus bem ale 
ten Koͤnigsgeſchlecht des Kodros unb war 
buch feine Mutter mit Prfiftratod vers 
wandt. Sein Vater Eupborion (m. Anb, 
Grtaftibes), ber durch Verſchwendung arm 
geworden war, lebte auf Salamis und ©, 
widmete ih, weil ihm feine brüdenden 
Berbältniffe Feinen unmittelbaren Weg zu 
GStaatsämtern erlaubten, ber Handlung. 
Auf feinen Reilen, bie er in feinen Anges 
Iegenbeiten machte, hatte er Gelegenbeit 
fi zu bilden und Kenntniffe, dabei aber 
auch ein bedeutendes Vermoͤgen zu fammeln; 
außerdem befaß er bichterifches Talent, 
hatte fanfte und efnnehmende Eitten und 
war ein Men'tenfreund, Go trat er in 
Athen auf und gewann fih Aller Herzen 
in bem Mafe, daß er großen Einfluß auf 
die Staatsange:egenheiten übte. Durch ihn 
wurde Kyrrba (f. b.) wegen eined Tem⸗ 
pelraubes geftraft, bie Mörder Kylons (f. 
b.) zur Verantwortung gezogen, Epimeni⸗ 
bes (f. d.) zur Sühnung bes Staats von 
ber Blutſchuld aus Kreta geholt; aud die 
Eroberung von Salamis (f. d.) verdanfte 
Athen ibm und feinem Patriolismus; denn 
dba wegen ber großen Berlufte bei ben Er⸗ 
„oberungsveriuden auf jene Infel dos Ger 
feß gegeben war, baß der bes Todes fier» 
ben Sollte, welcher einen neuen Feldzug ger 
gen Salamis in Vorſchlag brädte, fo ftelite 
ih S. wahnſinnia, beftieg den Redner 
ftuhl und las ein Gedicht ab, in welchem 
er den Atdenern ihre Keigbelt vorwarf und 
fie von Neuem gegen bie Megarenfer, die 
damaligen Herren von Salami, relzte. Der, 
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felbſt ſcheinbdar im Wahnſinn auẽegeſproche⸗ 
nen Aufforderung widerſtanden die Athener 
nicht und nahmen Salamis ein. Nah And. 
foll ex durch Einſchiebung zweler Verfe in 
die Ilias (2,557 f.) Athens Anfprüde auf 
die Infel geltend gemacht und fo die Mes 
garenfer barum betrogen haben. So glüd» 
Ud er fich auch in ber Achtung aller feiner 
Mitbürger fühlte, fo ergreifend für ihn 
war doch, fein Vaterlonb durch die unſeli⸗ 
en Parteiungen zerrüftet zu fehen; Dras 
ons blutige Gefege hatten Athen, wenn 
aud nicht ih ae doh au feiner Ruhe 
und zum Wachstum der Stärke im In- 
nern gewiß nichts genügt. Gr bätte ſich 
zum Oberheren Athens machen tönnen, als 
lein er ſuchte bas Hell in der Ausgleihung 
ber verfchiedenen Parteien; nad einer Vers 
änderung fehnten fihb Ale, auf S. war 
Aler Blick und Hoffnung gerihtet; 594 
warb ibm das Archontenamt mit ber Boll« 
macht als Gefehgeber übertragen. Das 
Refultat feiner Bemühungen ift unter dem 
Namen ber Golonifhen Geſetzge—⸗ 
bung (Solonifhe Verfaffung) bes : 
Pannt, Weit entfernt eine: Ochlokratie zu 
begünftigen, gründete er nicht einmal eine 
Demokratie, fonbern er gab allen Freien Ans _ 
theil an ber Verfaffung , beſtimmte ober ihre 
Rechte nach der Schatung (Timema, Genfus)z 
aber ber fo einer demokratifchen ſich näs 
beenden Staatsform ſeßte er in bem neu 
organifirten Areopagos (f. db. unb vgl. uns 
ten) ein halb ariftoßratifhes Gegengewicht 
entaegen und auch oligarchifhe Elemente 
floffen in fo fern ein, als bie legte, uns 
begüterte Klaffe nur Stimmrecht in ber 
Volksverfammiung und Antheil an ben Ges 
richten erhielt, aber Leine obrigkeitlichen 
Würden befleiden konnte, Er theilte aber 
die geſammte Bolkamaffe in 4 Klaffen (is 
memata, Tele); die der 1. Klaffe hies 
gen Pentelofiomebtimnoi, fie mußten 
500 Medimnen an Trodenem, oder fo viel 
Metreten an Flüffigem von eigenem Lande 
ernten; die der 2. Kiaffe hießen Hippeis 
(Ritter) , fie mußten 300 Maß ernten unb 
ein Streitroß für fih und eins für einen 
Knecht halten können; zur 3, Klaffe ger 
hörten die Zeugitä; fie mußten ein Acker⸗ 
gefpann von Pferden, Maulthieren ober 
Ochſen halten und jährlid 200 Maß erm 
ten können; wer weniger, als die 3 ges 
nannten Klaſſen batte, kam in bie 4, zu 
welcher bie Thetes gehörten; biefe ver 
wendeten nichts auf das gemeine Weſen, 
während bie Pentefofiomedimnot 1 Talent, 
bie Hipveis SO Minen und die Zeugitä 10 
Minen darauf verwenden mußten, Dars 
nah wurde aub der Anfchlag gemadt, 
wenn viellefdht ertraorbinäre Steuern aus— 
gefchrieben wurden. Kriegsdienfte thaten 
die Thetes nicht, fpäter geſchah es zwar, 
allein dam erhielten fie vom Staat die 
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Ruͤſtung; die der 8 Kaffe fellten bie Ho» 
pliten, bie ber 2. waren bie Gavallerie, 
aus ber 1. murben gemöhnlih Trlerarchen 
u. Befehlshaber gewählt. Die hoͤchſte Ger 
walt bebielt die Volksverſammlung; bier 
wurbe über Krieg und Frieden befchloflen, 
Bündniffe gemacht und aufgehoben, Gefege 
abgefhafft und eingeführt. Dem Areopag 


(1. d.) beflimmte er außer dem Gericht in, 


Griminalfälen auch die Au'fiht über Sit⸗ 
ten und Rebensart der Bürger, Beobach⸗ 
tung der Gefege, Sorge für bie Religion 
und mande Vorrechte der Archonten. Die 
größte Gewalt hatte ber von ihm geftiftete 
neue Semat(Bule, Rath der 400, f. Teſ⸗ 
farafofiot und vgl. Protanen). Die Ge 
richtebarkelt vertheilte S. unter das Volk 
und die fhon beflehenden Gerichtshoͤfe (f. 
Heliäa). Die Archonten blieben, body war 
ihre Macht gefchmälert und ihre Gewalt 
> erfhütiert. Um ber Habſucht Schranken 
zu fegen, wurde nah Ss elgner Beftims 
mung mit ven Aemtern Bein Gehalt vers 
bunden, Ueberhaupt aber ging fein Bes 
ſtreben babfn, Gewerbe und Kunſtfleiß zu 
erhöhen, worin er ber Athener Stärke er 
Tannte; auch wurde dem Fleißigen u. Thaͤ⸗ 
tigen fo die Möglichkeit gezeigt, einft an dem⸗ 
jenigen Theil zu nehmen, wovon er por’ber 
Hand aufgelhloffen fein mußte. Wichtig 
aber vor Allem war bie Veränderung, bie 
er im Schuldbwefen vornahm; die Gläubiger 
hatten ihre Schuldner auf das drüdendfte 
bebandelt, fie als Leibeigene gehalten oder 
gendthiat ihre Rinder zu verkaufen, ober 
fich ſelbſt als Sklaven zu übergeben, Er 
vernichtete zum Theil bie Schulden ganz, 
zum Zheil verminderte er fie (f. Seiſa—⸗ 
chtheia), fo daß fie dem Schuldner nicht mehr 
befhwerlih fielen, befonders dadurch, baß 
er das Geld leichter madte, und in dem 
leichtern Münzfuß wurden bie Anleihen zu» 
ruͤckzezahlt, vorzüglih verbot er, daß die 
Schuldner den Gläubigern mit dem Leibe 
ba'teten. Außerdem aber bejwedte feine 
Geſetzgebung im Einzelnen noch Erböhung 
politifcher und häuslicher Tugend, Blüthe 
der Künfte und Wiffenfaften, Bildung ber 
Bürger zur Dumanität, nit blos zum 
Krieg. Die Religion ließ er unveränbert, 
gründete aber mehrere neue Tempel (3. B. 
der Upbrobite Pandemos, deren Priefterin» 
ven Hitären waren). Diele Gefege lich 
©. auf Tafeln (f. Arones) ſchreiben und 
dffentiih ausftellen, Anfangs auf ber Akro— 
polis, dann im Prytaneion; fpäter erhielt 
ein gewiffer Nitomachos ben Auftrag, fie 
zu copiren, damit fie in die Etaatsregifter 
eingetragen werben koͤnnten; doch verfälfchte 
er dieſelben zu Gunſten des Arcopagos und 
der Priefterfhaft, daher von einigen jener 
Geſetze zweifelhaft ft, ob fie von ©. felbft 
berrübren. Nab Rom wurden S.s Ge 
fege durch die Commiſſion gebracht, welde 
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451 v. Ebr. vom Senat nach (Groß) 
Griechenland geſchickt wurde, um des ber 
ruͤhmten Geſetzgebers Geſetze dort abzu⸗ 
ſchreiben. Nachdem S. ſeine Geſetze durch 
bas delphiſche Orakel hatte auctoriſiren u. 
von ſeinen Buͤrgern ſich hatte ſchwoͤren laſ⸗ 
fen, innerhalb 10 (nıh And. 100) Jahren 
nichts daran zu Ändern, madte er eine 
Reife in das Ausland, nad Kreta, Kypros, 
kydia, Mileros (wo er fib mit Thales unter» 
hielt) u. in mehrere Städte Griechenlands 5 
und damals fol er auch zu Amafis im 
Aegypten und zu Kroͤſos (f. b.) geflommen 
fein. Der ketztere ließ ihn in feine Schatz⸗ 
kammern führen und fragte dann S., wen 
er wohl für den GlädliKften hielt. ©. 
nannte glädlidie Väter (Zrllos, f. d.) und 
eble Söhne (ſ. Kleobis und Biton) und 
zeigte dem Kıöfos, ber fi darüber wun⸗ 
derte, daß er ihn wegen feiner Reichthuͤmer 
niht für der Gluͤcklichſten hielt, daß vor 
dem Tode Niemand glüdiih geprielen wer— 
den könne. Das ihm von feinen Bürgern 
gegebene Brrfprechen wurde indeß ſchlecht 
gehalten, denn er mußte noch erleben, daß 
Kleifthene® und Andere Veränderungen an 
feinen Gefesen vornahmen, daß fogar fein 
Vetter Pififtratos (f. d.) nad der Ober⸗ 
berrfchaft firebte (den Tyrannen zu mor⸗ 
ben hatte er zur Pflicht der Bürger ger 
madt und dem Mörder das halbe Gut bes 
Vermögens bed Tyrannen gefretich verhies 
Sen). Aus Verdruß darüber verließ er. 
Athen, wo er mit aiter Adıtung und Liebe 
nah feiner Ruͤckkehr wieber aufgenommen 
worden war, und verlebte den Reſt feiner 
Zage auf Kyprot (wie man fagt), wo er 
im 80, Eebensjahre ftarb, noch im hoben 
Alter ein Freund der Muſen, des Weines 
und ber Liebe. Er fol nab Galamis 
begraben worden fein. Als Gitten'pruch 
wurde ihm heigelegt: und ayav (nichts 
zu viel). ©. war niht nur ſelbſt Dichter, 
fondern madte fich aud um bie Homeris 
fhen Lieder dadurch ſehr verdient, daß er 
gewiffermaßen eine Sammlung berfelben 
vorbereitete; benn er ließ, anftatt daß früs 
ber blos einzelne Rhapfobien gefungen wors 
ben waren, mehrere Rbapfoben zugleid aufs 
treten, fo daß, mo ber Eine aufgehört hats 
te, der Andere das barauf Folgende anreis 
bete. Bon feinen eigenen Schriften ift febr 
wenig auf uns gefommen; feine Briefe an 
Pififtratos u, Einige der 7 Weifen, welde 
bei Diogenes Laertios ‚angeführt find, find 
untergefhoben; aud feine Gedichte, beſte⸗ 
hend in Elegien, Samben, Epoben, Gno⸗ 
men, finb bis auf wenige Kragmente unters 
gegangen, welche nodh in ben Sammlungen 
der poetae graeci gnomici (f. Gnome) 
aufgenommen find; einzeln von 3, Hertel, 
Utrecht 1685, dann von Kortlage, Leipzig 
1776, NR. Bah, Bonn 1825. Teutſche 
Ueberfegung ift von Chr. Stollberg in = 
je 
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Sebhbichten ber Griechen und don Leppentin 
(mit griech. Text), Hamburg 17895 bie 
franzoͤſiſche von P. Pratejus, Leyd. 1570, 
Außer der Biographie S.s von Plutarchos, 
vgl, über ihn hauptſaͤchlich mit Bezug auf 
die Gefege Meurſius, De Bolonis vita, 
legibus, diotis atque scriptis, im 5. 
Zhle, von Gronons Thesaurus antigui- 
tatum graecarum. P. Pratejus, 
conis ei Solonis leges, Leyden 1559 und 
Paralipomena le XII 8Solonis in 
bejjeiben Jurisprud. med., ebend. 1561. 
@. Sämibt, De Solone legislatore, 
Leipzig 1688, 4. Petitus, Leges atıicae, 
beraudg. von Wefleling, Leipzig 1742, Bol. 
Solon und beffen Gefege im Hannoͤverſchen 
Magazin, 1774 St. 9-12. ©. W. Kinds 
leben, Merfwürbdigkeiten aus dem Leben 
Solons, Reipzig 1779. Gchiller, Ueber ky⸗ 
Purgo® und Solons Gefeggebung, in ber 
Thalia 1790, Heft 11. Mr. 2. (wiederholt 
im 16, Bb. ber Werke). 2) Feldherr des 
makedoniſchen Königs Perfeusz; im römis 
ſchen Krieg 168 beichte er Pydna, mußte 
es aber den Römern übergeben. 3) Stein» 
ſchneider, lebte in Rom umter Auguftus, 
woh'n ihn der Kaifer hatte kommen laffen 
und fand an Dioskorides (f. db.) einen tüch⸗ 
tigen Nebenbubler. Boubelot, Sur lo pre- 
sendu $. des pierres gravdes, Paris 
1717, 4. (Lb.) 


Solonätes (a. Geogr.), Boll im ci% 
alpiniihen Gallien, wo jest Torre bi Gole. 


Golünen (Geogr.), Name ber Tunqu⸗ 
fen (f. d.) in ber Mandſchurei; fie tbeilen 
fi in die Machan-S. oder fleifheffenden 
Zungufen und Zaholan» ©. oder brodeſ— 
fende Zungufen, je nachdem fie fih mit 
Biehzucht oder Aderbau befchäftigen. 


Solönium (a, Geogr.), 1) Stabt in 
Hetrurien; 2) (Solon), Stadt ber Allos 
broger, nördlid vom Rhodanus; wahr, 
ſcheinlich jegt Sorlie, 

Solönius ager (a. Geogr.), Bezirk 
in Eatium, zwiigen Sabellum u. Patrica. 

Solöo (Geogr.), fo v. w. Sulu. 

Solor (Geogr.), Infel aus ber Gruppe 
der kleinen Sundainfeln im Süden von 
Afien, von Flores durd die Straße Flo— 
zes. von Sabrao burd bie Strafe Zimanro 
gefchleden; hat 20 AM,, if zum Zheil 
bergig und unfrudtbar, zum Theil aber 
ſehr fruchtbar, wirb von Gm, malatifher 
Abkunft bewohnt; fie find gute Schiffer 
und Krieger und erkennen hödftens an der. 
Küfte die niederländifhe Hoheit an, bes 
ſchaͤftigen fi mit Kifcherei (auf Delphine), 
Berfertigung von Salpeter und Schiebpul⸗ 
ver, Dandel (mit Eifen, Elephantenzäh: 
nen, bie fie ſebr boch fhhäsen, Seidenzeuge 
gegen ihre Randesprobucte, als: Thran, 
Bambus, Salanganennefter, Sandelholz 2c.). 
Gine nieberiändifhe Riederlaſſung war: 
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Bort Freberik Henrik; jept iſt Las 
maquera als Ortſchaft angegeben, (FFr.) 
Solorina (s, Ach.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Lichenen, 
Drdnung Fdiothalami. Arten: s. crocea, 
mit gelapptem, faſt flernförmigem, oben 
simmt-, unten fafranfarbigem Laube, zieni⸗ 
lih großen, faft lappig ausgeſchweiften, 
aufgeichwollenen,, Baftanienbraunen Apothe⸗ 
tien, an Felſen in Deftreich; s. saccata, 
mit oben grünlid afchfarbenem, unten weiß» 
lihem, faſt flernförmig gelapptem Laube, 
braͤunlichen. länglihen, fadförmig einges 
fentten Apothecien, auf Belfen, Blumen, 
wurzeln. Su.) 

Soldrius (a, Geogr.), Gebirge auf 
der Grenze des baͤtiſchen und tarraconen» 
ſiſchen Spantenz j. Sierra nevaba, Sierra 
de los Bertientes, 

Solos (grieh,, Ant.), eiferne, gegofs 
fene Wurfſcheibe, bie man in den Spielen 
(f. Spiel) brauchte. Nah Gin, war fie 
einerlei mit dem Disfos (ſ. b.), nach And. 
war der ©. ein metallener, Tugelrunder 
Körper, ber Diskos aber eine fleinerne, 
flahe Scheibe. 

Golöfder, eln Ungarwein. 

Soldta (Münzw.), in ber Tuͤrkei eine 
Münze, welche ungefühe fo v. w. ein Kals 
ferguiden iſt. 

Sölotau (Beogr.), Iedgbifher Volles 
ſtamm in Tſcherkefſien (afiat. Rußland), 
am Aktaſch; hat 17 Dörfer, Obſt⸗, Wein, 
und Aderbau, 

Sdlothurn (Beogr.), 1) Santon ber 
Schweiz, sadig zwiſchen Bafel, Aargau, 
Bern und Frankreich liegend ; bat 13 (nad 
And, 12) AM., duch ben Jura (Spitzen: 
Dafenmatt von 4476 , Weißenſtein gegen 
4000’, Ober, Hauenftein. auch 4000’ u. a.) 
gebirgig, wird bemwäffert durch die Aar 
(melche hier die Emmen und die Dümmern 
aufnimmt); hat mehrere Mineralbäder (Eods 
borf, Fluenbad, Altisholz), freundliches 
Klima. Einw. werden zu 60,000 angege- 
ben; fie find meift katholiſcher Gonfeffion 
(gegen 4500 Proteftanten), treiben Adırs 
bau (Getreide, Gemüfe, Hanbeltpflanzen), 
Viehzucht (Pferde, Schafe, Rinder), Obſt⸗ 
bau (Kirfhwaflerbereitung), etwas Berg» 
bau (auf Eifen, Gyps, Marmer, Gteins 
foblen), einfge Induſtrie (Eifenbereitung, 
Gias, Baummwollenfabrifen), Handel mit 
den Lanbeserzeugniffen und mit Gewinn 
durch durchgehende Waare, Sprache ift bie 
teutfche. Die bis jegt beftandene Verfafs 
fung war ariſto⸗demokratiſch. Die oberfte 
Behörde (Schultheiß, Eleine und große Raͤ⸗ 
the unter dem Zitel: großer Rath) bat 
101 Mitglieder; fie bat die Gefeggebung, 
Recht über das Finanzweſen, gibt dem Ger 
fandten auf der Tagſohung Verhaltungebe⸗ 
fehle, Fchließt Verträge, und begnadigt bet 
Todetftrafen; er ergänzt fih ſelbſt theils 
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burd) elane KAuctorität, theild nad g en 
Borihlägen. Jeber Eintretende muß wer 
nigftens 24 Jahre alt, felbfiftändig, 2000 
Frauks reich und Bürger fein. Der ‘Heine 
Rath befteht aus 21 Gliedern, bie zugleich 
im großen Rathe figenz; er Schlägt Geſetze 
vor, vollzieht bie angenommenen, hat das 
Polizeiweſen, bie Lanbesverwaltung , legt 
bem großen Rathe Rechnung ab, kann ben 
re Rath zufammenberufen 2. Das 
oberfte Gericht iſt das Appellationsgericht, 
befichend aus 14 Mitgliebern des großen 
Ratte. Zu den Nathöftellen ift jeber Bürs 
ger, dem die oben angegebenen Bebingniffe 
nicht ai rl fühle. Zum Bunbdesheere 
bat der Canton zeither 904 Wann geftellt, 
das Geldcontingent betrug 18 600 Franks; 
vom 16, Jahre an ift Jeder Soldat. Die 
Ginnahme wird zu 180,000 Franke ange: 
geben. Das Wappen ift ein Roth und Sil⸗ 
ber quergetheiltes Schild. Eintheilung: 
9 Oberaͤmter. Der Zutritt zum Schwei⸗ 
zerbunde gefhah 1481. Die neuen Gr 
eigniffe dürften aber auch hier eine noch nicht 
befannt gewordene Veränderung bewirkt has 
ben. 2) Geſch.), f. u, Schweiz (Geſch.)3 
8) Oberamt hier, umfaßt blos die Stabtz 
4) Hauptflabt an der Mar und am Jura; 
hat einige Befeftigung, 8 Kirchen (barums 
ter L Stiftefirde), 5 Kloͤſter, Symnafium, 
ee in Kattun, Hofpital, Waifenhaus, 
tanfens und Irrenhaus, Zeuohaus, Bis 
bliottef, über 4000 Ew.; iſt Sitz des Bis 
fcho 8 von Bafel u. einer naturhiſtoriſchen 
Cantonalgeſellſchaft. (#r.) 

Soldtnik (Gewihtst.), in Rußland 
der 96, Theil eines Pfundes, 544 — 1 
fölnifchen Mark, für Gold und Silber nad 
bolländffchem As 882. 

Solotondcza (Geogr.), 1) Kreis in 
der Starthalterfchaft Pultawa (eur. Ruß⸗ 
land) an der Grenze von Kiew und am 
Dniepr, eben, obne Holz, doch frudtbarz 
2) Hauptftabt hier; bat 3 Kirchen, 5600 
Ew., etwas Handel; 8) Fluͤßchen, aud 
bier, fällt in den Dniepr. 

Sölotfhemw (Brogr.), fo v. w. Go: 
loczew. Solomweztot Oſtrow, 1) Im 
felgruppe im weißen Meere, zum Kreiſe 
D.eg3 der Statthalterfhait Archangel (eur. 
Rußland) gehörig; fie bringt ſchoͤdes Mas 
vienglas (Zafeln von 1 Quabdratfuß und 
brüber); 2) die größte derieiben; hat einen 
Marktflecken und ein befeftigtes Wallfahrts⸗ 
kloſterz die Em, treiben viel Fiſcherei. 
Solomwötskoi, fo v. w. Solowezkoi. 

— (Zool.), ſo v. w. Scorpion⸗ 

nne, 


Solre le Chateau (Geogr.), Markt: 
fleten und Gantorsost im Bezirk Abesnes 
bes Departement? Nord (Krankreich); bat 
Schloßb, 1650 Ew., weiche Spigen kloͤp⸗ 
peln, Leder fertigen, Pandel mit Holz und 
geinwand treiben, ©, fur Sambre, 
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Dorf Im Wezist Charlerol der Provin 
Hennegau (Belgien) an der. Thure um 
Sambre; bat 1100 Ew., Eiſenhaͤmmer, 
Marmorbruch. 

Sohrofinen (VWaarenk.), an bes 
Sonne getrocknete Roſinen. 

SG olfüna Geogr.), Stabt in dem Di⸗ 
ftrict Gervera ber Provinz Gatalonien (Spas 
nien); bat Befeftigung, 2 Caſtelle, Fabri⸗ 
ken in Eifen: u Baummollenwaaren, 8000 
(nad And. 12,000) Ew, GSolftein, fo 
v, mw. Gollftein, _ 

Solftitiälspuntte (Xfle.), f. uns 
ter Sonnenwende. 

Solstitium (Aſtr.), f. unter Son⸗ 
nenwende, ” 

Solt (Geogr.), 1) Bezirk in ber Ges 
ſpannſchaft Peſth des Öftreihifhen Königs 
zeichd Ungarns; hat 49 AM., viel Moraft, 
Hauptort: Kologa. 2) Marktflecken hierin 
unmeit ber Donau. Golta, Zufel im 
Kreife Spalatro bed Öftreihifchen Königs 
reichs Dalmatien, am Kanal Brazza lies 
gend; hat Wald, gute Weiden, viel Bier 
nen, 1800 Ew. 

Soltam (Waarenk.), eine Art Gans 
biezuder, welher aus Aegypten kommt, 

oltau (Geogr.), 1) Boigtei in bem 
Fürftenthbum Lüneburg (Koͤnigreich Hannes 
ver); hat 2600 Em.; 2) Marktflecken bar» 
in an ber Böhme; hat 1050 Ew., welche 
geinwand, Hüte, Schufterwaaren u. dgl. fera 
tigen; 8) Haidegegend bier, Schladht 1519, 

Soltau (Dietrih Wilh.), geb. 1745 
zu Bergedorf, Docior und Senator zu Lü« 
bed, wo er 1827 ſtarb. Bekaunt durch 
gute Ueberfegungen des de Barros, Gers 
vanted, Boccaz, Thomſon u. A. Schrieb: 
Beiträge zur Berihtigung des Abelungis 
fhen grammatifch » kritiſchen Wörterbubs, 
Leipzig 1806; Briefe über Rußland, Ber: 
lin 1811. (Ma.) 

Solthan al Khorafan f, Anuark. 

Solti Jaras (Geogr), fo v. w. 
Bolt 1). 

Söoltikoff, angefehenes Geſchlecht im 
Rußiand, von bem ſchon Mitglieder * 
Ende bes 16. und zu Anfang bed 17, 
Jahrh. vorlommen, Ein ruffiiher General 
©. mad&te fib zu jener Beit in ben Uns 
zuben feines Vaterland durch Raͤnkeſucht 
und Kühnpeit befannt, und fein Sohn, 
Swan Mihael ©., ber fhon im 20. 
Jahre General war und fich in dem Kriege 
mit Schweden ſehr bervorgetban hatte, 
mwurbe am 15. Aug. 1610 von den Einw. 
von Nowogrod, die fih an feinem, dort 
ſehr verhaßten, Vater rächen wollten, graus 
fam ermordet. Die merkwürdigſten fpäter 
rer Zeiten find: 1) (Simon Andre» 
witf&b, Graf v.), war 1722 Generalmas 
jor und 1930 Oberhofmeifter bei der Kais 
ferin Anna. Gr ft. 1742 als General en 
Chef und Gouverneur von Mostau. 2) 


(des 
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Peter Simon, Graf ſv.), n des 

or. , geb. zu Anfang bes 18. Jahrh.; 
zeihnete ſich fon in der Jugend geaen 
bie Zürfen und Schweden aus. Die Ka 
erin Anna ernannte ihn zum Generalmas 
or und fchon 8 Jahre fpäter zum Gene 
rallieutenant, und bie Kaiferin Eliſabeth 
übertrug ihm 1759 ben Oberbefehl über 
die —— Armee gegen Friedrich II. und 
eenannte ihn zum Feldmarſchall. Rad dem 
Steffen bei Kat, in welchem er ben Gene 
ral Wedel flug, bemtächtigte ex ſich Frank⸗ 
furts a. d. O., vereinigte ſich mit den Defts 
zeihern unter Laudon, und gewann, haupt⸗ 
fählih dur ben ketztern, am 12. Auguft 
1759 die Schlacht bei Kunnersdorf (f. Sie⸗ 
benjähriger Krieg). Gr verfiand es aber 
nicht feinen Sieg zu. benugen, vertrug fich 
webex mit Laudon, noch Daun und teils 
gerte ſich entfchiedben, die Unternehmungen 
des Peptern zu unterflügen. Im Jabre 
1760 hielt er fi meiftens auf der Defen» 
five und nur einmal ging er zum Angriff 
über, um Berlin befegen zu laffen. Zu 
Anfang von 1761 wurde er vom Kommando 
entfernt und zum Gouverneur von Moskau 
ernannt, ald welcher er 1772 ftarb. - 3) 
(Zwan Petrowitfh, Graf v.), bes 
Bor. Sohn; war Kammerherr ber Katferin 
Eliſabeth, bat fie aber, ihn zur Armee zu 
(djiden und wohnte ben Peldzügen gegen 
Preußen, die Türkei und Polen ald Bris 
gabechef bei. Nah bem Frieden wurde er 

um Gouverneur von Wladimir und Kos 
— ernannt und ſtand dieſem Poſten 
mehrere Jahre mit Auszeichnung vor. Die 
Kaiſerin Katharina uͤbertrug ihm 1787 den 
Oberbefehl über ein Heer gegen Perſien, 
zief ibn aber von dort bald wieder zurüd 
nach Petersburg, um bier eine Armie zu 
bilden, die Guſtav III. von Schweden, ber 
Petersburg bedrohte, Wiberftand leiſten 
fou·⸗. ©. idſte feine Aufgabe gluͤcklich und 
jcloß 1790 einen Frieden mit Schmeben. 
Kaiſer Paul errannte ihn bei feiner Thron⸗ 
befteigung zum Reichemarfhall und übers 
trug ibm 1797 das Souvernement von Mods 
Bau, das er bis zu feinem Tode 1805 vers 
woaltete, Er wurde allgemein als ein hoͤchſt 
vechifhaffener, gerechter und ehriiebenber 
Mann geadhtet. E) (Nikolas, Kürft v.), 
Bitter bed Grafen Iwan, geb. 1736; madıte 
die Feldzuͤge des ruffiihen Heeres während 
bes Zıährigen Kriegs mit. Nach dem Fries 
den wurbe er Generalmajor und 1767 Ges 
nerallieutenant, als weicher er in bem da, 
maligen Zürfentriege ein Gorps befehligte, 
1782 begleitete er den Großfürften Paul 
auf feinen Reifen, erhielt 1783 die Dber» 
euffiht über die Erziehung der Großfürs 
flen Alerander und Gonftantin, und 1788 
das Portefeuille ald Krlegsminifter, 1792 
wurde er in den Grafenſtand erhoben, 1796 
zum Feldmarſchall und 1812 zum Präftden« 
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ten bed Staatsrathe und bed Miniftercons 
ſeils befördert. Gr ft, 1814, nachdem ihn 
der Kaifer Alerander kurz zuvor in ben 
Fürftenftand erhoben hatte, und hinterließ 
den Ruhm, bie tiefe Einfiht des Staats, 
mannes mit dem. leichten Benehmen und 
angenehmen Gitten eines volltommenen Hof⸗ 
manns verbunden zu haben. 5) (Ser⸗ 
gius, Graf v.), ber erfle Günftling Ras 
tharinens II., als fie noch Großfürftin war; 
wurde von ber Kaiferin Eliſabeth ald Ges 
fandter nah Schweben geſchickt und flarb 
in diefem ebrenvollen Erile, (Js.) 

Boltlamp (Geogr.), befefligtes Dorf 
im Bezirk Apingadbam ber Provinz Grds., 
ningen (Königreih der Niederlande); liegt 
am Einfluß der Hunfe in den Lauwerzſee. 
Sölt,uffeln, fo v. w. Salzuffeln. 

Solübel (v. lat., Chem.), aufldsbar, 
dgl. Solviren. 

Solübilis (bot, Nomencl.), aus meh⸗ 
reren Gelenken beftehend, bie fib leicht von 
einander loͤſen laffen, 

Solus (a. Geogr.), 1) fo v. w. Olus; 
2) (Soltntum, Solüntum), Stabt 
auf der Rordkuͤſte von Gictlien, beren Em. 
Solentiner hießen. Jetzt Gaftello bi 
Solanto. 

Solütio, 1) (Rehtsw.), f. Zahlung ; 
2) (Chem.), f. Aufldöfung 2) und Löfung, 

Solürtio continui (&hir.), Zren® 
nung vorher zufammenhängender Körper, 
durch Wunde, Bruch, Lotreißen, Geſchwuͤr 
u. ſ. w. veranlaßt. 

Golutiön (Solürio, &hem.), f. 
Auflöfung 2). z 

Solütio placäntae (Geburtsh.), Lds 
fung der Nadgeburt (f. unter d.), 

Solütio vaporösa (Chem.), f- 
Dampfaufld'ung. 

Solutiva (Meb.), auflöfende Mittel, 

Solutöres (lat.), 4) Aufldfers 2) 
(roͤm. Rechtsw.), in dem Edict bes Zuflis 
nianus die, welde fo viel Fortſchritte im 
Recht gemadt hatten, daß fie vorgelegte 
Kälte entſcheiden und Fragen beantworten 
konnten, 

Solütus (bot. Nomencl.), überhaupt 
los, frei, Solütum basi, vel su- 

ra basin adnatum fölium, 
oberhalb der Baſis am Stamme befeftigtes 
Blatt, fo daß deffen Grund unterhalb des 
Anheftungepunktes frei ſteht. 

Solv. UCUat.), Abkürzung für solve, 
loͤte auf und solvarur, man Idfe auf, 

Solva (S. Flavia, Flavium 
Solvänse, a. Geogr,), Stabt in Nos 
ricum am noͤrdlichen Ufer der Drave, hatte 
ihren Ramen von Flavius Vespaflanusz 
bei dem jesigen Solfelb (Bolfelb) findet 
man noch jegt viele römifche Alterthümer, 

Solväbel, 1) aufıdtbarz 2) (Hblgsw,), 
fo v. w. Solvenbo fein. 

Solvtndo fein (Hblgew.), in an 
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Vermögendzuftande fein, wo man alle feine 
Schulden bezahlen kann. | 

Solvens (Geogr.), f. unter Oudalen. 

Solventia (&hem.), auflöfende Mit, 
tel (f. d.). 

Solvẽentia (a. Geogr.), fo v. w. So⸗ 
Ioentia. _ 

Solpiren (Chem.), einen feften Koͤr⸗ 
per in einer Flürfigkeit auflöfen, 3. B. 
Gold und Silber in Scheidewaffer, Gums 
milad In Weingeift. Die aufgelöfte Maffe 
heißt Solution. 

Solvir-keffel (Suͤttenk.), gußeiferne 
Keffel, in denen das Gold vom Silber auf 
nafjem Wege gefchteden wird. S. ofen, 
ein Ofen, worin Gold und Silber ebebem 
von einander gefdhieben wurde. Er ift aus 
Mauerfteinen au'gemauert, auswendig 4 
Zuß lang, 2 Fuß breit und 2 Fuß 3 Zoll 
hochz inwendig ift er 1 Fuß breit und 3 
Fuß long. Der Windfang iſt 5 Buß breit 
und hoch und geht unter dem ganzen Ofen 
durch. Dben in-dem Dfen liegt eine guß» 
eiferne Platte auf eifeernen Stäben. Auf 
die Platte wurde beim Gebrauh Sand ges 
fhüttet und die Kolben zu der Scheidung 
hineingefeßt. (Sehi.) 

Solmays $rith (Geogr.), anfehnlis 
cher Meerbufen des irifhen Meeres, an 
den Grenzen von Sähottlundb und England; 
nimmt die Zlüffe Eden, Est, Annan und 
Nith auf. Solway Moor, großer Mor 
raft in der @raffhaft Cumberland (Eng. 
land). Solwytſchegodsk, 1) Kreis in 
der Statthalterfhaft Wologda (eur. Ruß⸗ 
Yand) an der Grenze von Archangel und 
den Fluͤſſen Wytſchegda, Dwina und Uftis 
ma; bat viele Green, darunter der Swiat⸗ 
np? (4 Meilen im Umfang), moraftigen, 
doch aud) waldigen Boden, wird bewohnt 
ven 63,000 Ew., Ruffen und Syrjänenz 
2) Hauptftadt Hier an der MWpıfchegda; 
bat 1700 Em., Lebermanufactur, Talg⸗ 
ſchmelzereil, Salzwerk, Handel. (Hr.) 

SolDdgia (a. Geogr.), Fleden in Ge 
biet von Korinthos, lag mit einem Dügel 
(Solijgrios) an ber Küfte. 

Sölyman (Geoge.), 1) Sandſchak, 
zum Gjalet Damask im türkifchen Afien 
grbörig, gebirgig durch den Libanon, bes 
waͤſſert vom todten Meere (Bahr Lut), 
- dem Jordan, Kidron u, v. a., iſt zum 
Theil fandfg, valdanifh, fruchtbar, bringt 
Del, Wein, Getreide, wird von mehreren 
arabiſchen Stämmen theild bewohnt, theils 
durchzogenz bat viele aus der heiligen Ge⸗ 
ſchichte merfwürbige, felbft den Muhammes 
- banern heilige Orte; 2) Haupiſtadt Bier, 
fo v. w. Serufalem ; 3) Reid, in Gene 
gambien (Welt: Afrika); iſt bergig, wird 
von Dihalonfern bewohnt, hat zur Haupts 
ftadt Zalaba, Der Niger bilder zwifchen 
diefem Reihe und zwiſchen Sangara bie 
Strenge. : (Wr.) 
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Sölyman, efgentjih die Stabt Jeru⸗ 
falem (f. d.), indem bie Griechen biefen 
Namen in Hierofolyma (bad beilige So» 
Iyoma) und bie Mubammebaner wieber tm 
S. corrumpirten; muhammebanifcher Ei⸗ 
enname (vergl. Jeruſalem). Merkwärbig 
And: I. Khbalifen. 1) 6, Ebn Se» 
rad, f. unter Khalif. 2) ©, Abjus 
Aub, ber 7. Khalif, f. unter Khalif. 
II. Emire 8) ©, Abjus Aub+ Als 
Moslain Billah, ber 12, Emir ober 
König von Cordoda, aus dem Geflecht 
ber Ommajaden, befiegte ben Ufurpator 
Muhamed » als Mabby 1009 und murbe 
sum König ernannt, aber nidt überall in 
Spanien anerkannt. Der durd Mutammeb» 
al» Mahdy entthronte König Hefham II. 
gelangte twieber auf ben Thron, aber ©. 
befricate ihn unb eroberte am 20. April 
1013 Sordova. Run beftieg ©. ben Thron, 
aber bie Anhänger Hefham II. empörten 
fi gegen ihn und ob ex gleih lange eine 
Schlacht vermieb , fo wurde er doch enblich 
gefhlagen, gefangen und: 1016 in Cordova 
hingerichtet. III &ultan von Rum, 
4) S unt. Rum. IV. Schah von Pers 
fien. 5) ©. unter Perfin. .V. Sul» 
tane ber Osmanen. 6) S. Orkban, 
f. Orkhan. 7) ©. Tſchaleby, der Sohn 
Bajazeıb I. (ſ. d.), wird von einigen. Ge⸗ 
fchihtfchreibern mit zu den ottomanifchen 
Sultanen gerechnet. , Aus ber Schlabt von 
Ankyra (1402), in welcher Bajazeth I. von 
Zimur befiegt wurde, glüdlih entlommen, 
ging er mit dem Meft bes Heeres über ben 
Boeporus und nahm 1403 ale er ben Tod 
feines Vaters erfuhr, den Zitel eined Sul⸗ 
tans von Adrianopel an. Nah dem Ruͤck⸗ 
zuge Timurs arıff ©. feinen Bruder Mufa 
an, ben der Khan zum Sultan des osmas 
nifgen Reihe in Afien ernannt hatte und 
vertrieb ibn, aber bas Lafter bes Trunks 
madıte ihn feinen Unterthbanen fo veraaßt, 
daß fie Mu'a zurüdriefen. Er wurde nun 
auch aus Abrianopel vertrieben und auf 
der Flucht nah Gonftantinopel, wo er bei 
dem griechiſchen Kaifer Schug ſuchen wollte, 
eingeholt u. getöbtet (1410), 8) ©. I., ber 
Große, derPrächtige, ber Eroberer 
und ber Gefesgeber, geb, 1496, folgte 
feinem Bater Selim I. (f. d.) auf dem türs 
fifchen Thron, ben er 1520 befticg, bes 
ftrafte den rebelliihen Statthalter von Sy» 
rien, Dicdhabezty al: Baza'y, ber fid ges 
gen tbn empört hatte, eroberte dann, dem 
Befebl feines Vaters auf dem Todbette 
gemäß, 1521 Belgrad, fandte 1522 ben, 
Großoezier mit einem großen Deere von 
150 — 200 000 Mann nah Rhodos, dem 
Sitze ber Kobannitterritter, deren Großs 
meifler damals Philipp be Billierd be Zile: 
Adam (f, d.) war. Baid folgte ©, feis 
nem Heere nach Rhodos und leitete die 
55 Monat dauernde Belagerung Schon 
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wor eine große Brefhe im Hauptwall er⸗ 
dffüet und die Armer flanb zum Sturm 
bereit, als die Ritter eine Capitulation 
abfäloffen, bie von ©. genau erfüllt 
wurde. Gr theilte nun das Reih in Pa» 
ſchaliks ein und gab jedem Paſcha eine Ans 
zahl Truppen, um das Volk im Gehorſam 
halten zu können, Er errichtete bas Corps 
der Boſtandſchis und übertrug ihm bie 
Wade der Paiferlihen Patäfte und Bärs 
ten, um bie Macht ber Janitſcharen zu 
(hwäden ; darüber wurden biefe zwar fehr 
aufgebracht, aber des Großherrn Keftigkeit 
n. der bald ausbredhende Krieg mit Ungarn 
kam dem Aufruhr zuvor. ©, hatte an ben 
König Lubwig II. von Ungarn Gefandte ges 
chickt, die von diefem ſehr fchlecht empfangen, 
a fogar mißhandelt worden waren, u. dieſe 
Gelegenheit ecgriff jener, um einen Krieg 
mit Ludwig II. zu beginnen. Gr fiel 1526 
mit einem großen Heere in Ungarn ein, 
ecoberte Petertvarabein u, ſchlug am 29. Aug. 
db. 3. bie ungarifhe Armee gänzlid in der 
Schlacht bei Mohacz, in welder König 
Ludwig felbft ums Leben kam und eroberte 
Dim. Das Gerücht von ©. Tode, gab zu 
jener Zeit in Klein» Aften Beranlaflung zu 
Unruhen; ein Priefter, ber Galender Bey, 
ftellte fi an bie Spige eines eraltirten 
Haufens, der immer wachſend überall 
Schrecken verbreitete u. bie größten Graͤul 
verübte. Der Großvezier Ibrahim ſchlug 
die Gmpörer, die ſchon Herren von ganz 
Klein» Afien waren, bei Gäfarea (1527) 
‚gänzlih, fo daß 30,000 Mann und der Ans 

hrer auf dem Plage biieben. Indeſſen 
hatte ber Erzherzog Ferdinand von Deft> 
zeih (f. Kaifer Ferdinand I.), ber Bruber 
Karls V., Dfen wieder‘ erobert, und ftritt 
fi mit Johann Zapolsky um die Krone 
von Ungarn, ©, biteb eine Zeit lang ruhis 
get Zufhauer dieſes Kampfes, rücte aber 
529 angeblih als Bunbesgenoffe Zapols⸗ 
kye in Ungarn ein, eroberte Dfen wieder 
u, erftürmte Altenburg; bie größten @räuls 
tbaten bezeichneten biedmal feine Schritte, 
Ungaen übergab er hierauf an Zohann Bar 
polsty,, der wie Bogdan, ber Fürft ber 
Moldau, Vaſall ber Pforte geworden war, 
und nun rüdte ©. 1529 bis vor Wien, 
beffen Belagerung der Sultan am 14, Oct., 
nah einem Berlufte von 80,000 M., ben 
er in 20 Etürmen eriitten hatte, aufhob 
und fi nah Ungarn und von da nad Eon» 
ftantinopel zurüdyog. Dod ſchon 1581 ers 
[dien &. wieder in Ungarn, um Zapoleky 
gegen Kerbinand zu unterftügen, aber biess 
mal hatte er wenig Glüd u. ald das Jahr 
darauf Karl V, fe:bft mit einem Deere ger 
en ibn im Felde erfchien, fo zog er feine 

ruppen zurüd und begab fi wieder in 
feine Hauptſtadt. Während fein Admiral 
Hayradin, gewoͤbnlich Barbaroffa (f. b. 8) 
gmannt, bie Küften Italiens beunruhigte 
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und Zunis für ben Sultan eroberte, ber 
kriegte dieſer Perfien und bemädtigte- fich 
bann aud der Stabt Bagbad, die er bem 
türfifhen Reich einverleibte. Aber 1535 
eroberte Karl V. Tunis unb gab es feis 
nem rechtmäßigen Heren, Mulsy Haffan (f. 
db.) zurüdz; 1537 mißglüdte ein Angriff der 
Zürken. auf Corfu, das in venetianifhen 
Dänden war; der Broßabmiral Karls V., 
Andreas Dorla (f. d.), war Öfters fieg» 
reich gegen Barbaroffas und endlih ſchloß 
ber Kalfer mit dem König Franz I. Fries 
ben (1539), und beide luden nun bie Res 
publik Venedig ein, ſich mit ihnen gegen 
©. zu vereinigen. Die Verbindung fo vies 
ler mädtiger Feinde hätten den Sultan ges 
fährlih werden müffen, aber glüdlihermweife 
für ihn, fuͤrchtete die Republik Venedig, 
die Franzoſen und ben Kaiſer mebr, als bie 
Tuͤrken ſelbſt u. ſchloß 1539 mit &, Frieden, 
woburd biefer Zelt gewann, auf bie Häns 
bel in Ungarn Acht zu geben. Hier war. 
ber König Johann geftorben und ihm ber 
junge Prinz Stepban (f. db.) gefolgt, ben. 
Berbinand 1520 wieder angrif. Ein dfts 
reichifche® Heer unter Roggenborf belagerte 
Dfen, aber S. 308 ben Belagerten zu 
Hülfe, entfeste Dfen, und nabm es vers 
rätherifher Welle für fich in Beſitz. Die 
meiften chriftliben Kirchen wurben in Mo» 
ſcheen verwandelt, eine türkifhe Befasung 
blieb unter den Befehlen bes Begler» Beg, 
der zum Statthalter Ungarns beflimmt war, 
in der Hauptftabt und Ungarn ſollte nun 
ganz als türkifhe Provinz behandelt wer⸗ 
ben, obgleich Kerdinand, im Falle, baß 
man ihm das Rand ließ, fih zu einem Iris 
but an bie Pforte erbot und fogar dem 
Sultan ver'prah,, feinen Bruber Karl V. 
zu einem Buͤndniß mit ihm zu vermögen, 
damit S. alle Kräfte aegen Perſien anwen⸗ 
ben koͤnnte. Karls V. unglüdlider Zug 
nah Algier (1541) und das Bünbniß, wels 
des Kranz I., in Folge erneuter Händel 
mit dem Kaifer, 1542 mit ©. ſchloß, vers 
ſtaͤrkten die Kräfte dieſes an fih fon 
furchtbaren Keindee. Barbaroffa erfhien 
im folgenden Zabre mit einer großen Flotte 
an Staliens Küften, zerflörte Reggio und 
fegelte dann, durch franzöfifche Schiffe und 
8000 Mann franzt ifhe RBandfolbaten vers 
flärkft, vor Nizza, um es zu belagern, 
Mislang nun au biefe Erpedition, fo war 
dagegen ein förmlicher Kreuzzug, ben ein’ge 
teutfhe Fürften 1542 im Verein mit ers 
binand gegen ©. unternahmen, ebenfalls 
nefcheitert, und 1548 eroberte ber Eultan 
Gran und Stuhlweißenburg, drang nach 
Stavonien und Kroatien vor und nötbigte 
den römifchen Koͤnig Ferdinand, zuerſt 
Schritte zum Frieden zu thun. Doc 
erſt 1547 kam ein Waffenſtillſtand auf 
5 Jahre zwiſchen ihm und dem Kaiſer zu 
Stande, in welchem auch Venedig mit ein» 
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gefchloffen war. S. behielt alle Erobenums 
gen und empfing von bem König Ferdinand 
einen jährlihen Zribut von 30,000 Ducas 
ten, Gin Krieg mit Perfien beſchaͤftigte 
von 1547 an den Sultan mehrere Jahre 
lang und 1550 brach er ben Waffenftill- 
ftand mit Karl V., angeblih weil biefer 
feinen Admiral Doria gegen ben tuͤrkiſchen 
Seeräuber Dragut (f. d.) entſendet hatte, 
was &. für einen Bruch bes Vertrags hielt. 
Ein türkifhes Heer fiel 1551 in Obers 
Ungarn ein, eroberte Lippa (1551) u. Te⸗ 
meswar (1552), ſchlug die Kaiſerlichen 
mehrmals und fand erfl vor Agria ents 
ſchloſſenen Wiberftand, 1552 hatte Schah 
Tahmaſp von Perfien mehrere Städte wie. 
ber erobert, einige türkifhe Zruppen ges 
ſchlagen und fo ſah ſich im folgenden Jahre 
©. gendtbigt, noch einmal gegen Perfien 
ins Feld zu rüden. Bei biefer Gelegen⸗ 
heit ließ er, von ber Kaporit- Sultanin 
Morelane aufgereizt, feinen Sohn Muſtapha, 
der Statthalter von Karamanien war, zu 
es nad Aleppo befcheiden und dort ermor⸗ 
en, weil ihn Rorelane, welche die Thron» 
folge für einen ihrer Söhne erzwingen 
wollte, bed Verfuchs zur —— gegen 
ben Sultan anklagte. Muſtapha's Bruder, 
Dſchihanghir, ſtarb kurze Zeit darauf, nach 
einigen Nachrichten durch Gift, nah andern 
fol er fih, bei der Nachricht von bem 
Schickſale feines Bruders, felbft entieibt 
haben. ©, eroberte hierauf Eriwan, ver. 
beerte mehrere perfifhe Provinzen u, ſchloß 
1554 zu Amaſien mit dem Schah einen Fries 
ben, worauf er nah Gonftantinopel zurüds 
kehrte u. ſtrenge Gefese gegen bas Weintrins 
Zen gab. Der Krieg in Ungarn nahm für ben 
Eultan 1556 eine üble Wendung; ein für, 
kiſches Heer mußte von Sigetb ahjziehenz 
Baborza und Korotbea gingen an bie Kat. 
ſerlichen über und als 1557 Rorelane ftarb, 
brach zwiſchen beren Sobn und Schügling 
Bajazetb und feinem Bruder Selim ein 
Streit aus, ber bem erflern von ©, ale 
Empdrung aufgelegt wurde. Selim z0g 
mit einem Heere gegen feinen Bruder nach 
Klein » Aften, aber auch biefer fammelte 
Kruppen und benabm fi fo entfchloffen 
und Hug, daß 1559 ©. gendthigt war, 
felöft nad Aſien überzufegen. Bajazeth 
floh nun mit feinen Söhnen zu dem Shah 
von Perfien, ber Antangs zwar einen Vers 
fu madte, ihn mit feinem Vater auszus 
föhnen, 156% aber zwei Abgeſandten ©, 
bie Erlaubniß gab, ben Bajazeth und feine 
Söhne zu ermorden. Der Seekrieg mit 
Spanien ging mährenb ber Zeit immer 
fort und lief glüdlih für bie Türken, und 
gegen den Kaffer Ferbinand I, rüftete ber 
Sultan eine fo furchtbare Macht, baf ber 
Untergang Deſtreichs faft unabwendbar ſchien. 
In folder Noth entfhloß fih Kerdinand 
ernfllih an einen Frieden mit den Tuͤrken 
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a denken und erhielt imiNov. 1568 einen 
jährigen Waffenftilftand,, unter ber Bas 
dingung, daß er jährıich einen Tribut von 
80,000 Ducaten an bie Pforte bezahlte, 


Aber der Kaffer Ferdinand ftarb - fchon 


2 Jahre fpäter und gleich nad feinem Tode 
begannen auch die Feindfeligkeiten von neuem, 
Der Paiferlide General Lazarus Schwendi 
(f. d.) eroberte Erdoͤdi und Tokay, wäh 
rend die Zürfen Habad einnahmen und 
Ungwar belagerten., S. traf ungeheuere 
Anftalten, anfcheinend zu einem @infall in 
Ungarn, aber bdiefes Land blieb jegt noch 
verfhont, da der Sultan bie Abſicht hatte, 
erft Malta zu bezwingen, bevor er etwas 
anders unternehme. Der Kapudan Paſcha, 
Piala, erhielt alfo ben Befehl mit einer 
ungeheueren Flotte, die BO bis 40.000 M. 
Landfoldbaten unter bem Paſcha Muftapha 
am Bord hatte, dort zu landen, ber am 
24. Mai 1565 auch vollzogen wurde, Dies 
ſes Unternehmen fcheiterte aber. an ber 
tapfern Bertheitigung bes Großmeifters 
8a Balette (f. db.) und am 7. Sept. mufte 
Muſtapha, nah einem Verluſte von faſt 
24.000 Mann, bie Belagerung aufheben, 
worauf am 11. Sept. bie türfifhe Flotte _ 
wieder unter Segel gina und fih auf bes 
Sultans Befehl gegen Skio wendete, um 
biefe Infel wegen faumfelfgen Bezahlen des 
Tributs zu züchtigen. Im folgenden Sabre 
entſchloß ſich S., feines hohen Alters uns 
geachtet, in Perfon ein Heer nad Ungarn 
zu führen, ba bie fürkifdhen Waffen bort 
feit Wiederbeginn ber Feinbfeligkeiten, nid 
glüdlih geweien waren. Gr verlis am 
10. Mat 1566 Gonftantinopel und begann 
an ber Spige von 200,000 Mann feinen 
18, Feldzug, ben er mit ber Belagerung 
von Sigeth eröffnete, das von Nicolaus 
Bring (f. d.) aufs tapferfte vertheirigt wurde. 
Die Ausdünftung der Moräfte um die Fe— 
ftung herum, die Strapazen des Felbzugs 
und ber Aerger über bie bartnädige Vers 
tbeidigung Zuiny’s, zogen dem Sultan ein 
Fieber zu, an bem er einigen Radhridten 
zu Folge am 8. Sept. im Rager, nad ans 
bern am 14. Sept. in Künffirchen farb. 
Die erflere Nachricht ift bie wahrſchein⸗ 
lichfles der Großvesier wollte den Türken 
ben Zob verheimliden, um ibren Muth 
nicht zu erfhürtern und den Prinzen Ges 
lim berbeirufen, bevor fih eine Partei im 
Deere genen ihn bilden Fonnte. 2 Zage 
nad ©. Zode wurbe Sigeth erftärmt, bei 
welcher Gelegenbeit Zriny und faft alle 
Bertheidiger umlomen. Ibm folgte Se» 
lim II. 9) ©. Il,, der Sohn des Suls 
tand Ibrabim (I. d.), geb. 1639, folgte 
1687 feinem Bruder SRubammedb IV. (f. d.), 
der zu jener Zeit vom Thron geftofen und 
gefangen gefegt wurde. Furchtſam unb 
ſchwach, war er Anfangs faum zu bewegen, 
die Arone anzunehmen und ale er ed end⸗ 
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lich boch that, brach ein Janitſcharen ⸗Auf⸗ 
lauf los, da es ihm an Gelb fehlte, ihnen 
das gewöhnliche Gefchen? zu geben, Un⸗ 
ordnung und Aufftände herrſchten vom Ans 
fang bis zu Ende feiner Regierung im türs 
kiſchen Reihe u. dazu kam noch faft forts 
waͤhrendes Ungläd Belde, Der Prinz 
Lubwig von Baben eroberte 1687 Peters 
warabein unb Agram, bie Venetianer mach⸗ 
ten Kortfchritte in Dalmatien u. ber Sul⸗ 
tan bat, ba 1688 auch Belgrad wieder in 
Paiferliche Hände fiel, vergebens um Fries 
den. Die Kalferlihen ſchlugen 1689 bie 
Zürfen bei Niffa und ſchon fchien ganz 
Ungarn für biefe verloren zu fein, ald ©, 
einen neuen Großvezier, Kioprilt (Koproly) 
Muftapha, mwäblte, ber bem Kriege. balb 
eine andere Grftalt gab, 1690 Belgrad und 
mehrere anbere ſeſte Plaͤtze in Ungarn wie. 
ber eroberte und ben Kalfer zwang, den 
Frieden felbft anzubieten. Diefer kam zwar 
niht zu Stande, doch Fonnten die Türken 
ihre Siege auch nicht verfolgen, ba der 
Großvezier dur dir Krankheit⸗des Sul⸗ 
tans bei biefem zurüdgehalten wurde, Der 
ſchwache u. aberglänbige ©. ftarb im Juni 
1691; ihm folgte fein Bruder Achmet II, 
10) S. Amurath, mwahrfhenlih ein 
Betrüger, gab fih für einen Sohn bes 
Sultan Amurath IV. aus u. erreate 1657 
einen Aufftand. Orkhan, ter Paldha von 
Aeppo, ſchlug fih zu ihm, aber fie wurden 
gelhlagen und ©., ber fih felbft den Sies 
gern üderlieferte, hingerichtet, (Js.) 

Sölymi (a, Grogr.), 1) alte® Volk in 
Border;Afien, das feiner Sprade nad von 
den Phoͤnikern abflammte, und von Ein, 
nah kLykia, von Anb. in bad erweiterte Pis 
filia gefegt wird; daher fo v. w. Mplier 
(f. Eykia); 2) (Solymos), nach Strabo 
fo v. w. Sardamiſos; 5) (Solyma), fo 
v. w. Diersiolyma. 

Som (ägypt. Mytb.), f. Sam. 

Soma (Somma, Maff.), 1) Grtreibes 
maß in Bergamo, hält 8 Satori; 2) in 
Reapel Maß für Flüffigfeiten, bält 16 
Stari, an andern Drien auch nur 10 
Stari zu 16 Rottol?, 3S. — 1 Geetonne, 

Soma (Mafl), neapolitanifhese Maß 
für Fluͤſſigkeiten, 8 ©. — 1 Bolta di 
mare (Seetonne). 

Soma (Tfhandbra, Tſchiandra, ind, 
Mytb.), der Mond und ber Genius beffel 
ben bei ben Hindus. Nach ber Meinung 
Einiaer war ber Mond bas erfte Wefen, bas 
bie Sonne und alle andern Weſen hervor⸗ 
bradte; nah And. war er mit ber Sonne 
dermählt u. beide das erſte Urpaar. Diefe 
legtere Meinung fand wenig Gingang, aud 
war man uneinig, 05 man bie Sonne für 
den Mann und ben Monb für die Frau, 
oder umgefehrt, halten ſollte. Er heira— 
thete 27 Töchter des Dakſcha, worunter 
bie 27 Gonftellationen verftandben werden, 
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in denen ber Mond erfcheint. - Bon biefen 
liebte er vorzüglih die Rohini (das Ges 
flirn ber Hyaben) u. vernadpläffigte bie ans 
bern. Diefe verflagten ihn bei bem Water, ber 
ihn verfluchte u, mit bent Tode beftrafte, Er 
bereuete es nun u. erhielt die Kraft, gleich 
nad dem Zobe wieber aufzuleben. Der Tod 
bes Monbes bezeichnet bier fein Verſchwin⸗ 
den im Neumond, aber er Lehrte wieder 
zum Leben zuruͤck. Im Vollmonde ift er 
bei der —— Rohini. Als Indra die 
Ahlia liebte, ward er ſein Vertrauter, half 
ihm ben Gatten taͤuſchen, warb aber von 
biefem überfallen und mit Schlägen bes 
ſtraft, daher noch bie Flecken auf der 
Mondſcheibe. Einft wanderte er mit ber 
—— Rohlni uͤber die Erde und gerieth 
den Wald von Gauri, den Schiwa mit 
dem Fluche belegt hatte, daß jeder Mann, 
ber ihn beträte, ſogleich ein Weib werben 
ſollte. Tſchandra wurde num augenblick⸗ 
lich Tſchandri, weiblicher Mond, u. voll 
Schaam verbarg er ſich hinter den Gebir⸗ 
gen. Hier beſuchte ihn der Sonnengott 
und zeugte mit ibm das Volk ber Pulins 
da's, bie nur Sonne und Mond verehren, 
Da bie Erde aber während Tſchandri's 
Verbergung dunkle Nächte hatte, fo batem 
bie Götter den Schiwa um Aufhebung bes 
Fluchs. Diefer feste den Mond auf feln 
Haupt u. er wurbe mieber männlid. Die 
Mythe ift offenbar aftronomifd. Der Monb 
it Mann, wenn er zunimmt bi6 zum Boll« 
monde und wird mweiblihd, wenn er ab» 
nimmt, bis er fi im Neumonde verbirgt. 
Nach einer andern Mythe entführte Tſchan⸗ 
dra dem Wrihatpati (Planet Zupter) feine 
Gattin Tarei. Indra brachte ein Heer 
gegen ibn zufammen, aber Schiwa ſchuͤtzte 
ibn, Brama entfchied endlich ben Gtreit. 
S. mußte die Zarei wieder auskefern, 
aber von dem Bohne Bubbha, den fie 
gebar, warb ©. als Vater erklärt. Auf 
einem inbifchen Thierkreiſe fit ©. auf 
einem Teppich, an ein Polfter geichnt, eine 
Krone auf dem Haupte, in ber rechten 
Dand einen 3Bepter, in ber linken eine 
Blume. In einer andern Borfiellung reis 
tet er auf einer Gans. Naͤchſt der Sonne 
genoß er bei den Hindu's der hoͤchſten 
Verehrung. Inkbeſondere warb er als 
Vorſteher aller Vegetation betrachtet. Die 
15 Zage feines Wahsthbums find eine 
Macht der Seelen, weil ee dann fein Ans 
gefiht der Körperwelt zukehrt, wogegen er 
es in den 15 Tagen ber Abnahme ber 
Welt der Seelen zuwendet, die alfo dann 
ihren Tag haben. Zu ber Zeit wurden 
ben Todten Opfer gebradt. (R. D.) 
Somabäbi, f. Somajagam, 
Somäba (Ind. Myth.), eine Gan 
bharwa, bie den großen Heiligen Tſchult 
bediente. (Er verfprad ihr eine Bitte zus 
gewähren, Sie bat, er möchte ihr * 
e 
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die duch ſeine Buͤßungen erlangte Macht 
einen frommen und tugendhaften Sohn ge⸗ 
ben. Sie gebar darauf den Bramadatta, 
der in Kanodfcha herrſchte. 
Somajägam (ind. Myth.) das dem 
Monde bargebradte Opfer. Es beftebt 
aus Kräutern, bie gefloßen werben unb 
deren Saft die Opfernden trinfen. Dabei 
—5 Anrufungen des Mondes. Der 
beropferer, welcher das Ganze verrichtet, 
heißt Somabäübi,. 
Somält (Geogr ), fo dv. w. Somauli. 
Somüsca (Geogr.), Marktfleden mit 
Schioß in ber Delegation Bergamo bes 
Gouvernements Mailand (Königreih Lom⸗ 
‚ bardeis Venedig), von bem bie Somaſcher 
den Namen haben., j 
Somäfder (Somasfer, Kirdens 
geſch.), f. unter Hferonymos 11). 
Somat®ria (Zool.), nad @each ſo' v. 
w. Eidergaͤnſe. 
Somatologit (v. gr), bie Lehre 
vom menfhliden Körper, alfo befonbers 
Anatomie, ber Dynamologie und Phyſiolo 
gie (f. b.) entgeaengefegt. “ 
Somatöphylar (gried.), 1) Reibs 
mwädhter, Trabant; 2) bei ben Mafeboniern 
waren bie ©.fes junge, vornehme Männer, 
welche die mädfte Umgebung bes Königs 
ausmahten (Garde) und den Dienft bei 
ihm hatten. Der erfle unter ihnen hieß 
bismeiten auch ſchlechtweg S 


Somäüli (Geoge.), 1) Volt in Oft» 3000 


Afrika, fhön gebaut, nicht negerartig, auch 
nicht ganz Araber, freundlich, gefällig, 
reist Handel an ber Küfte bes indifchen 
Meere® und in dem Innern von Afrika, 
und führt Myrrhen, Caffla, Weihrauch 
u. a. Landeterzeugniffe aus. Gie mögen 
fi in viele Stämme thrilen und fih bis 
zum 7. Grad noͤrdlicher Breite ausgebreis 
tet haben. 2) Land der ©., heißt jekt 
Szomal, früher Abel ober auch Zeila. 
Hauptftädte find hier Berdera u. Zeila. (7r.) 

Somavänfham (db. h.: Kinder bes 
Mondes, ind, Myth.), bei den Hindu's 
eine Dynaftie von Königen, melde nad 
ber Sage von Buddha, dem Sohne des 
Mondes, abftammte. Sie herrſchte im weft 
lihen Theile von Oft» Indien, in der Ges 
gend bes jegigen Delht. Ihr Begenfag 
war bie Kamilte der Sonnenkinder im Often 
am Ausfluffe Bes Ganges Vielleicht faben 
nad alten Mythen die weflliden Brwohner 
fih als Erzeugte bes Mondes an. Dber 
waren bie weſtliches Hindu’s urfprünglich 
Buddhaverehrer? Vielleicht haben auch bie 
Benennungen blot in ber Localtät ihren 
Urfprung. Die Sonnenfinder wohnten ba, 
wo die Sonne aufging;z der Mond erfchien 
dagegen Abends meiftens im Weiten, ſchien 
alfo die wefllihen Völfer gleichſam zu ber 
errfchen. Zu den Monblindern gehörten 
ie Zadu’d mit Krifchna, die Kuru's und 
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Pandu*“s. Ste ſpielen hauptſfächllch im Min 
habharata eine Rolle. (R. D.) 
Söombolpoor (Beogr), fo v. mw. 
Sumbhulpoor. Sombor, koͤnigl. Frei: 
ftadt in der Geſpannſchaft Batlc des Kö⸗ 
nigreih® Ungarn (Kaiſerthum Deftreih) 5 
if Sig einer Kameralverwaltung, hat gries 
chiſches Gymnaſium, Handel mit Getreide 
und Vieh, 18,500 Em. Somborn, 
Marttfleten im Amte Xltenhaslau ber 
kurheſſenſchen Provinz Hanau; hat 1000 
w. Sombref, Dorf im Bezirk unb 
der Provinz Namur (Belgien), hat 1000 
Ew, Treffen 179 und 1815 in ber 
Schlacht bei Ligny, f. unter Revolutions⸗ 
kriege u. Ruſſiſch⸗teutſche Befreiungskriege. 
Sombrẽra, kleine, britiſche Infel, noͤrd⸗ 
lich von der Schlangeninſel in Weſt-In⸗ 
bin. Sombrertte, Billa im Staate 
Zacatecas ber mericanifhen Union, mer 
würdig wegen ber reihen Silbergruben in 
der Nähe. Sombrkriſche Infeln, die 
ndrbliden Infeln aus ber Gruppe der nis 
Pobarifchen Inſeln (f. d.)., Sombrero, 
1) (Kanal von), f. unter Katchalz 2) 
fo v. w. Sombrera. Somchreti, ehemals 
Diftrict in Grufien (afiat. Rußland); hatte 
15 000 $amilten, Armenier und Zurtmar 
nen, gehört jegt zu Tiflis. Sömerein, 
Marktfleden auf der Infel Schütt in der 
Gefpannfhaft Presburg (Ungarn); hat 3 
Kirchen verfchledener Eonfefjionen, Alofter, 
Ew. Spomiren, Marktflecken in 
bem Bezirk Eindhoven ber Provinz Rorb: 
Brabant (Könfgreich ter Niederlande); liegt 
an der Aa, hat 2500 Ew. Sömerghem, 
Dorf im Bezirk Gent ber Provinz Oſt⸗ 
Flandern (Belgten); hat 6400 Ew, welche 
viel Spigen kloͤppeln. Wr.) 
Somers (korb John), geb. 1650 zu 
MWorcefterz flubirte zu Oxfort Regiswifs 
ſenſchaft und zeichnete ſich als Staatsmann 
und Rechtöfundiger fehr aus. 1688 nahm 
er durch Wort und Schrift großen Antheil 
an der Entthronung Jakobs II., ward 
von Worcefter in das Parlament ermwäblt 
und bei dieſer Gelegenbeit einer der Com⸗ 
miffaire der Kammer der Semeinen. 1692 
ward er, nachdem er mehrere Fleinere 
Staatsämter bekleidet hatte, Generalpros 
curatoe und 1693 Lord. Giegelbewahrer, 
auch vom König zum Baron von Guesbem 
erhoben, mit mehreren Gütern beſchenkt 
und endlih zum Lord Kanzler von Engs 
land erhoben, welchem Amte er zur Zur 
friedenheit des Koͤnigs, obgleih mit großer 
Ausdehnung feine Gewalt, vorftand, jes 
doch 1699 den geaen ihn erhobenen Klanen 
weihen und das Giege! zurüdgeben mußte. 
Nur buch fein prsfönlihes Talent vers 
modte er eine Anflage gegen fih, von 
feinen Gegnern beim Parlamente ange 
bracht, un'chädlich zu machen und zog ſich 
nah dem Tode Wilhelm II. gänzlich = 
en 


Gomerfett 
ben Skaatsgeſchaͤften zuräd, 
nur noch Präfibent der koͤniglichen Geſell⸗ 
ſchaft, wohnte den Debatten des Oberhau⸗ 
ſes bei, wo er unter andern 1706 einen 
Vorſchlag zur Vereinigung Englands mit 
Schottland in das Parlament brachte, wor⸗ 
auf ihn die Koͤnigin Anna zu einem der 
Commiſſionaͤre in dieſer Angelegenheit ers 
nannte. 1705 ward er wieder zum Präs 
fident bed Gonſeils ernannt, konnte fich 
aber nur bis 1710 halten, wo er ſich wie: 
derholt von ben Geichäften zurüdzog und 
1716 auf einem feiner Landfige am Schlag⸗ 
fluffe flarb. Med. 

Sömerfett (Geogr.), 1) Graffhaft 
in England, am briftoler Kanale gelegen; 
hat 77 (70) QM, hügeliges Land; die 
böchften GEchöhungen find die Menbd’pr», 
Blackdown⸗ u. QDuantods: Hills, die Flüfs 
fe: Avon, Parret, Brent u. a.5 Kanäle: 
ber Somerfettfanal. Ein Theil der Grafſchaft 
ift mehr fleinig, ein Theil Marfchland, ein 
Theil haidig; das Klima iſt gemäßigt. 
Probufte find: Getreide, Obft, Kordendts 
fteln, Hausvieh, Fifhe, allerhand Mineras 
lien (Rupfer, Blei, Steinfoplen, Brauns 
fein, aute Kiefel unter dem Namen: Bei: 
foler Diamanten, Marmor, Kalk u, f. w.). 
Die Ew., zu 412,000 angegeben, treiben 
gute Viehzucht (Rindoich mit Köfegewinn. 
Gaͤnſe), Aderbau, Obſtzucht (viel Obſt 
wird zw Eyder benutzt), etwas Bergbau, 
fertigen Tuch, treiben anſehnlichen Handel 
mit den Erzeugniſſen des Landes. Bes 
ruͤhmt find einige Baͤder ber Grafſchaft, 
z. B. Bath. Hauptort: Briſtol. 2) Ka» 
nal in England, gebt zwiſchen Avon unb 
Kennet; 3) Grafſchaft in dem nordameris 
Taniihen Staate Maine an ber Grenge 
von Canada, ift fruchtbar, bewäffert von 
dem Kennebek und einigen andern Alüffen, 
vom See Moofehead; hat 24000 Ew. 
Hauptort: Norribgewod, am Kenne 

'bet, mit 1000 Ew. 4) Graffhaft im 
State Maryland, an die Cheſapeakbai 
und Delaware grenzend; bat viel Wal— 
dung, gute Bewäfferung, über 20,000 Ew. 
Hauptort: Princeß, An, am Manclinz 
bat 8 Kirchen, Bank, Armenhaus, Gefäng: 
nis, 250 Ew. 5) Graffhaft in Neujer: 
ſey; ift etwas bergig, bewäffert vom Raris 
tan und Paſſaik, fehr fruchtbar, bat Kur 
pfer, Steinfohlen, Bergöl, 17,000 Gm, 
Hauptort: Boundbroof, am Raritan. 
Grofihaft im Staate Penn'ylvanien, an 
Mary!and grenzend; hat 48 AM., liegt 
boch zwifhen den Alleghany- und Laurels 
gebirgen, ift ziemlich gut bewäffert, an 
gebaut und benugt, hat 14000 Em.; 7) 
Hauptftadt hier, noch gering, mit 500 Ew.; 
8) f. unter Pulasfy 4); 9) f. Perry 5); 
10 mehrere größere u, Meinere Zownfhips 
in verfchiedenen nordamerikaniſchen Staa⸗ 
tn; 11) eine der größern Infeln aus ber 
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Gruppe der Bermuben (f. d). (WPr.) 
Sömerfett, 1) (Eduarb) ſSey⸗ 
mour], Herzog dv. S.), Oheim Königs 
Eduard VI. von England; war ber ältefte 
Sohn bes Sir John. Seymour (f. db.) von 
Wolfhall. Gr folgte der Armee, bie 1538 
ber Derjog von Suffolk nah Frankreich 
führte, wurde in bemfelben Sabre zum . 
Ritter und 1586. ald Heineih VIII. feine 
Schweſter heirathete, zum Vicomte von 
Beauhamp ernannt. Er zeichnete fi als 
Geſandter und General mehrfah aus, er» 
hielt 1540 den Hofenbandorden und mwurbe 
1547 zum Grafen von Hertfort erhoben, 
Er war eifrig bemübt. die Religionsveräns 
derungen, welche Heinrich VIII. befahl, 
mit durchſeten zu helfen, wodurch er ſich 
in ber Gunſt des Königs immer feſter 
feste. Er war mit unter den 16 Execu⸗ 
toren bes Zeftaments von Heinrih VIIL., 
bie zugleih WBormünder Eduard VI. was 
zen, und wurde 1548 — von Somer⸗ 
fet und Graf: Marfchall von England. Als 
folder führte ee in demſelben Zahre eine 
Armee nah Schottland, flug am 10, 
Sept. 1548 die Schotten gänzli bei Muſ⸗ 
felburg und kehrte triumphirend nad Eng⸗ 
land zurüd. Jetzt auf dem Gipfel feiner 
Macht bildete ſich eine Partei gegen ihn, 
an deren Spige die Grafen Southampten 
und Warwick ftanden. Man warf ihm, u, 
mobi nicht mit Unrecht vor, die im März 
1548 erfolgte Hinrichtung feines Bruders, 
bes Großadmirals Lord Sudley, befördert 
zu baten und brachte es dahin, baß er im 
Dtt. 1548 in ben Tower grfegt u. im Jan, 
1549 verurtpeilt wurde, alle feine Würden 
und Güter zu verlieren und jäbrlid 2000 
Pfund Gterlinge Strafe zu zahlen. Zwar 
wurde er im folgenden Jahre begnadigt. u. 
fogar wieder in dem Grheimenrath des 
Königs aufgenommen, ader im Oct. 1551 
lie ihn Warwid, der jet Herzog von 
Nertbumberland war, unter dem Vor—⸗ 
wande in ben Tower feßen, daß er bad 
Volk gegen ihn und den Grafen Pembroke 
aufjuhegen verfuht hätte. Er mwurte im 
Zanuar 1552 in Town: Hill geföpft und 
mit ibm 4 angebliche Mitfhuldige, bie 
wahrfheiniih fo unfhuldig ais er felbft 
farben. Der Hauptvorwurf, welden man 
ibm mit Recht maden ann, ift die Auf— 
bäufung eines großen Vermögens in Eurzer 
eit. Er war mit Anna Stanbope ver 
beiratber, deren Ehrgeiz viel zu feinem 
Sturze beigetragen haben fol. Er hinters 
lieb 3 Töchter, 2) (Robert Carr, Br 
comte v. Rocheſter u. fpäter Graf v. ©.) 
Günftling Königs Jakob I.;5 war ein ges 
borner Schotte und Pam als Page mit 
dem König nah England. Jugend und 
Schönheit waren feine einzigen Gmpfeh» 
lungen, und durch fie wurde Jakod fo eins 
genommen, daß er ihn zum Ritter > 
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Hoſenbandorbens und zum WBicomte von 
Rocdefter ernannte und ihm großen Ein, 
fluß auf bas britifhe Gabinet verftattete, 
er, dba er bie Rathſchlaͤge feines weifen 
‘ Freundes Thomas Overbury befolgte, trotz 
feiner Unwiſſenheit dem Lande keinen Scha⸗ 
ben brachte. Ungluͤcklicherweiſe verliebte er 
fi aber in bie Gräfin Effer, bie fih von 
ihrem Gemahl fcheiben laſſen und ihn hei⸗ 
rathen wollte; Overbury widerrieth biefe 
Verbindung , und ba Rocefter ſchwach ge- 
nug war, biefe® feiner Geliebten zu vers: 
rathen, fo reizte fie ibn unb den König 
gegen Overbury auf, der in ben Tower 
geworfen und 1613 auf S.s Anftiftung 
vergiftet wurde. Balb darauf beirathete 
er die Gräfin Effer, nachdem ihn der Koͤ⸗ 
nig kurz zuvor zum Grafen v. ©. ernannt 
hatte. Aber biefe Berbintung bradte ihm 
Fein Glück. Georg Billierd, nachmals 
Deisn v. Budingham, verdrängte ihn aus 
des Königs Gunft, und bald fah er fih u. 
feine Frau als Vergifter Overbury's anges 
Magt. Die Beweife waren klarz fie wur» 
den eingeferkert und zum Tode verdammt, 
das Urtheil aber nicht vollzogen, ja nad 
einigen Jahren entließ man fie fogar ihrer 
Daft und erlaubte ihnen im Auslande eine 
Denfion zu verzehren, weldhe Jakob I. ih⸗ 
nen bewilligte. ©. ft. um 16885 er bin, 
terlich eine einzige Tochter, die ben Her 
zog von Bedfort beirathete. (Js.) 
Sömerton (Geogr.), Marktflecken in 
der Grafſchaft Somerfett (England); bat 
anfehntihe Wollenweberei, Zahrmärkte, 
Biehhandel, 1600 Em, 
Somerville (Wilhelm), geb. 1692 
su Shfion in Warwickſhire; ſtudirte zu 
Oxford, zeichnete fi durch dichteriſches 
Zalent aus, lebte in unabhängigen, glüds 
lihen Berhältniffen, war ein leidenſchaftli⸗ 
her Liebhaber ber Jagd und fonft fehr 
vergnügungsluftig. Gelbverlegenbeii und 
Lebensüberdruß bewogen ihn 1742 zum 
Selbfimord. Vorzuͤgſichſtes Gebiht: Die 
Jagd (in reimlofen Verſen). Gefammelt 
find feine Gedichte, London 1723 und [päs» 
tere Xusgabe 1772, (Md.) 
Sominta (Geogr.), f. unter Tichwin. 
Somma (Geogr.), Stabt in ber Pros 
v'nz Terra di Lavoro (Neapel) am Veſuv; 
bat Schloß, 4 Kirchen, Weinbau, 7000 
Ew., Handel mit Rofinn. Sommaris» 
va, 1) (S. be Bosco), Marktfleden in 
ber Provinz Zurin des ſardiniſchen Fürs 
flentbums Piemont; bat 5100 Ew., liegt 
am Naviglio nuovoz; 2) (8, bu Perno), 
Marktflecken in deffen Nähe; hat 2000 Ew, 
Somme (Beogr.), 1) Fluß im Nord» 
often Frankreichs; entfpringt bei Font: ©, 
in der Nähe von Gt, Quentin im Bezirk 
Aiene, wird bei Bray fchiffbar, fällt in 
ben Kanal, Nebenfläffe find: Ornignon, 
Are, Selle u, a, Lauf: 24 Meilen, 2) 


Kanal, wodurd bie Somme mit dee Scheldr 
und Dife verbunden wird, hieß vor 1880 
Kanal Angoulömes 8) Departement im 
norböftlihen Frankreich, nah jenem Fluffe 
benannt; grenzt an bie Departements: 
Nord, Pas de Calais, Alsne, Dife, Nies 
ders@eine u. an ben Kanal, begreift einen 
Theil ber Picardie, Amienois, Ponthien, 
Bimaus und Santerre, hat 112} (110%) 
DM. etwas durch die Arbennen gebirgis 
ges, fonft ebenes, an den Küften fanbiges 
kand, wirb bewäffert bush die Somme, 
Breile, Selle, Noye u. a. Flüffe, fo wie 
burd einige Kanäle, bat mildbes, doch ets 
was feuchtes Klima, 544 000 Ew. (1881), 
meift Patholifher Eonfeffion. Sie unter 
halten anfehnlihe Fabriken in Waaren aus 
Wolle und Baumwolle, Leinwand, Geife, 
Leder, Tapeten, Gewehren, treiben Handel 
bamit, fo wie mit felbftbereitetem Gyber, 
Bier, Getreide, Metallmaaren. Das Land 
bringt übrigens viel Getreibe, Holz, Dels 
pflanzen, Gartenfrühte, Wild, Geflügel, 
und von Mineralien: Torf, Thon; au 
gibt ed einige Mineralwaffer. Spelit ſich 
in 5 Bezirke; Hauptſtadt: Amiens. 4) Se⸗ 
zihtöbarkeit auf der Inſel Serland (Däs 
nemarf) ; bat 6000 Ew. (#r.) 

Sömmeld:dy® (Geogr.), f. unter 
Overflakke. 

Sommen (Geogr.), Binnenſee in den 
kaͤns Jonkoͤping und kinkoͤping (Schwe⸗ 
den); fließt durch den Smart An ab, 

ommen (Schiffb.), die. größern 
Gtiffe der Ehine'en, eine Art platte Bars 
fen, 80 — 90 $uß lang, mit einem großen 
und einem Kodmaft, auch wobl einem 
Dbermaft, und mit Segeln von Rohrmats 
ten, welche wie ein Faͤcher zufammengelegt 
werden. Das Vorbertheil ift platt, das 
intertheil durchſchnitten, um durch biefe 
effnung das Steuerruber beraufgeben zu 
laffen. Die Schiffe fegeln langfam umd 
dienen zum Handel. (Feh. 

Sommer, 1) (&hronol.), bie zwiſchen 
Frühling und Herbft fallende Jahreszeit, 
gewöhnlich von dem 21. Zunius, als dem 
längften Zage, bis gewoͤbnlich zum 23. 
September, ald ber Herbſtnachtgieiche (f. 
unter Nachtgleihen). Afteonomifch durch⸗ 
läuft die Sonne in biefer Zabreszeit bie 
Beihen: Krebs, Löwe, Zungfrau (f. d. a.). 
In der füblihen Hemifphäre entfpricht ber 
dortige Sommer unferm Winter. Bergl, 
Sahreszeiten 1). 2) (Pbyſ.), die Be 
binnen welcher bie Tage am längften find, 
bie Sonnenwärme die ftärkfte iſt und bie 
melften Fruͤchte zur Reife gelangen. Da 
bier nicht fomwohl auf bie Zeit, als bie 
Wärme gefeben wird, fo hängt in biefer 
Urt nicht der ©. ſehr von der Witterung 
ab, und man unterſcheidet einen fruͤhzeiti⸗ 
gen und fpäten, einen warmen und kalten 
S. 3) (Myth.), nit ſowohl als 7* 


t, 
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delt, als mehr emblematifch wird der S. 
‘als eine Frauensperfon mit Sichel und 
Sarben bargeftellt, weil bie Grntezeit in 
ben S. fällt; 4) in der Dichterſprache, 
wenn eine Zahl dabei ſteht, fo v. w. Zahrz 
5) [6 v. w. Weiberfommer; 6) (Maßk.), in 
Spanien ein Maß für fläffige Dingez hält 
4 Duartil,8 6. — 1 Xroba, (Pi.u, Fech. 

Sommer (Biogr.), f. unter Girbhana. 

Sommerach (Beogr.), Dorf im Lands 
gericht Volkach des Untermainkreiles (Bais 
ern), in ber Nähe bes Mains; hat 750 
Em., guten Weinbau (Sommerader,. 

Sommersambritt.birne, f. Ams 
brettbirne. 

Sommer⸗bau, 1) (kandw.), ber Bau 
bes Sommergetreided; 2) fo v. w. Some 
mergetreide, 

GSommersbergamotte (Pomol.), f. 
Bergamotte 14—17). 

Sommersbier, fo dv. w. Lagerbier. 

Sommer⸗birn (Pomol.), einige Birns 
arten: 1) (fhönfte ©.), mittelgroße, 
oben platte, am Stiele ftumpf zugefpiste 
Birnz hat weißgelbe, auf der Sonnenfeite 
etwas geröthete, bisweilen ins Hellrothe 
und Biolette übergehende Schale, weißes, 
zartes, Tchmeriges, nicht überfaftiges, zu⸗ 
derfüßes Fleiſch, reiſt Mitte Augufts, wird 
bald teig; 2) eine andere, etwas größere, 
mit etwas gewuͤrzhaftem Auifo, fonft wie 
jene; 8) parfümirte ©., iſt apfelfdrs 
mig gebaut, bat zaube, bide, citronens 
gelbe, fonnenwärts hochrothe, gelbpunktirte 
Scale, zartes, faftiges, gewürgiges Fleiſch, 
ft Anfangs Auguſt, dauert nur einige 

ochen. Bol. Bien. ©. ,blanquktte, 
Meine, bauchige, platt abgerundete Soms 
merbien ; hat glatte, gelblichweiße, ſonnen⸗ 
waͤrts — angelaufene Schale, weißes, 
etwas brüchiges, zartes, zuderfaftiges, wohls 
riechendes, wohlfhmedendes Fleifch; reift 
im Auguſt, dauert nicht lange. (Pr. 


) 
Sommer:bleihe (Technol.), f. un, ba 


ter Bleichkunſt. 
Sommer:bIumen»füßer (Pomol.), 
ziemlich großer Apfel, bat rothe Schale, 
bie auf der Sonnenfelte dunkler, auf ber 
Schattenfeite aber hellgelb und blafrot 
geftreift iſt; das milde Fleiſch bat viel 
Saft und angenehmen Gelhmadz reift im 
Sept. und Det. ©.sblutsapfel, ein 
nit übrig großer, grüngelblicher, auf ber 
Sonnenfeite bunkelrother, oft rothgefledter 
Apfely hat blutrothes, zartes, faftiges, jüßs 
fäuerlies, mit unangenehm ſchmedcenbes 
Bleildh; reift Ende des Sommers, ©, 
biut,dbirn, f. Blutbirn. S.boro— 
borfer, f. Borsborfer Apfel. (Wr.) 
Sommersbude, f. Bude. 
Sommersbutter«birn (Pomol.), f. 
Butterbirn. ©, scalvil, f. Salvil. G.. 
titronen⸗apfel, Apfel mit citronengels 
ber, bei der Reife fettig anzufühlender 
Enepclop. Wörterb, Ginundzwanzigfter 8b, 


) en Deih, welder fo 
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Schale, bie bisweilen auf ber Sonnenfeite 
ein wenig roͤthlich geſtreift Hz; bat mür 
bes, gutes, Doch nicht befonders ſchmecken⸗ 
bes Fleiſch; reift im Geptember. 6 
eoufinet, f. Couſinet. &,»crafanne, 
f. Bergamotte, 

Sommer⸗deich (S. damm, Deichb.), 
hoch iſt, daß er b 
nicht fo boden Fluthen während der Soms 
merzeit abhalten kann, abet bie nod hoͤ⸗ 

en Winterfluthen über ihn weggeben, 

amit die bapinter, Legenden Wieſen duch 

das Waſſer gebüngt werden. Die Kappe 
eines ſoichen Deiches brancht nur 4 Fuß 
breit zu fein, aber die Bildung auf ber 
Binnenfeite muß ſehr flach feih, 

Sommersbinkel(Landw,), f. Dinker, 

Sommeriborn, 1) (Bot.), der ges 
theine Löwenzahn; 2) (Pomol.), Ausgejel: ⸗ 
nete Zafelbien; Hat zarte, glatte, grünliche 

elbe, weißlich punktirte, fettige Schale, 
—— ſehr gewürzhaftes, muskatels 
erartiged, fehe wohlſchmeckendes Fleiſch 
reift Anfangs Sept. dauert einige Moden. 

Sommer⸗drofſel (3001.), 1) fo v. 
w. Pyrolz; 2) fo dv, w. Gingdroffel, ſ. tn 
ter Droffel. 

Sommerseice(Forftd.), f. Eiche 1,a), 

Sommerein (Geogr.), 1) fo v, m. 
Somerein; 2) fo v. w. Gumerein. 

Sommer,sendbivien (Gärtn,), f. 
Bindefalat. 

Sommetsente (Bool.), f. Brautente, 

Sommerserdsdesrsapfel(Pomol.), 
f. Caldil. 

Sommersfäden, f. Alter Weiber 
fommer., 

Sommerstedern (Jagbw.), die dun⸗ 
kelbraunen Haare und Borften der wilden 
Schweine während des Sommers, sum Uns 
le von ben hellgraun Winter» 

edern. 

Sommersfeigen, ſ. unter Zeigen 
u 


m. 
Sommerfeld (Randw.), f. unter 
Feldwirthſchaft. 
Sommerfeld (Geogr.), Stadt im 
Kreife Kroſſen bes preuß’fchen Regierunges 


bh bezirts Frankfurt an der £upa oder Lubfl; 


hat Schloß, Tuchmacherei, geinweberei, 
Weinbau und 8216 Em, 
Sommersfenfter, bei Doppelfen⸗ 
ern bie Fenſter, welche bas ganze Jahr 
ehen bleiben (meift bie inneren), wogegen 
bie andern, melde erſt bei eintretender 
Kaͤlte dazugeſetzt werden, Binterfen» 
fer heißen. 

Sommersfifcheret, ber während des 
Sommers im wilden Waffer mit Angeln 
und Negen betriebene Fiſchfang. 

Sommersfleden (Bool.), fo v. m. 
Euch, f. unter Porzellanfchnede. 

Sommersfleiner (Pomol.), f. uns 
ter Fleiner. 

u Som⸗ 
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Sommer, fliegenber (Bool.), fo v. 
w. Alter Weiberfommer, 

Sommexr:flur (Landw.), 
Blur 4), 

Sömmergem (Geogr.), fo dv. w. So 
merghem. 

Sommer⸗gerſte (Landw.), f. ‚unter 
Gerfte 1). en ra f. unter Ge: 
treite, S.gewaͤchſe, f. unter Kräuter, 

Sommergros (Hdlgew.), morgenlän: 
bifher Groß, feibenes Zeug, glatt und ges 
muftert, 

Sommer-haar, die Haare, mit wel: 
Ken Thiere im Sommer bebedt find; fie 
find gemöhnlih dunkier und Fürzer, 

Sommer-halbsente (3001.), fo v. 
mw. Krieckente, f. unter Ente. 

Sommer:haus, 1) ein Land- ober 
Bartenpaus, welches nur ben Sommer 
über bewohnt wird; 2) fo v. w. Laube; 
8) (aestivarium, Gärtn.), Haus, worin 
Pflanzen wärmerer Klimate den Sommeg 
über gehalten werden, 

Sommer:herbdb (Jcabmw.), eine Art 
Sangherd, f. unter Bogeinerb, 

Sommersbholber (Bot.), sambuous 
edulus, f. Hollunder 2). 

Sommer-honig, f. unter Honig. 
©. huhn, ein Zinshuhn, welches im Som. 
mer abgeltefert werten muß. 

Sommer:infeln (Grogr.), f. Ber⸗ 
mudal, 

Sommer:ifop (Bot.), satureja hor- 
tensis, f, unter Satureja, 

Sommer:.?äfer (300), fo v. m. 
Blattlaueläfer 29). S. kind, f. Blatts 
lausfäfer 2). 

Sommer:Flagfhen (Bergw.), Eleine 
Pochwerke mit 3Stewpeln, aber mit einem 
Schirmdache verfehen. Sie werden an klei— 
nen Bäden angelegt und den Sommer hin» 
durch rur bei Bergmerfen, bie Reine bes 
deutendin Erzförberungen haben, zum Pos 
chen bes ſchlechten Erzes gebraudt. 

Sommer,tönig (Pomol.), 1) Som⸗ 
merkönigsbirn, f. unter Koͤnigsbirn; 2) fo 
v. w. Sommerrobine, f. Robine 1); 3) fo 
v. mw. Zwiebelbirn; 4) (3001.), fo v. 
w. Golthäbnden (3001), S.sEdnigss 
apfel (Pomot.), f. unter Königsopfel, 

Sommer»-torn ıCandw.), fo v. w. 
Sommerroggen. 

Sommer.franfheiten (morbi 
nestivi, Med.) charafterifiren fih burch 
vorftehendes Reiten ber Venen, ber Rs 
ber und bes Nervenſyſtems. Während im 
Winter durch bie vormwaltende DOrybas 
tionefpannung ber Luft und ben geminters 
ten Eirfluß bes Lichts daß WBlutgefäßfyftem 
und namentlich beffen arterielle Seite vors 
berrfht und die Krankheiten vorjugeweife 
einen entzuͤndlichen Gharafter annehmen, 
. tritt dagegen im Eommer, wegen ber des— 
orpdirenden Spannurg ber Luft und tes 


f. unter 


! 
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eichts, bie Venoſilät und mit biefer ein 
a. Leben in bin Pfortabern und ber 

iber, fo. wie erhöhte Thätigkelt im Ners 
venfyflem vor und ertheilt den Krankheiten 
einen galligen und nervöfen Charakter. Zu 
ben im Sommer vorzugswelfe fi entwidelns 
ben Krankheiten gehören Durdfälle, Er— 
bredhen, Cholera, era ag Gal⸗ 
lenfieber, Ruhren und faulige Nervenfieber, 
Starrkrampf u. ſ. w. Die Uetergangss 
punfte find Fruͤhling und Herbſt, in dem 
ſich beſonders Wechſelfieber u. katarrhaliſch⸗ 
rheumatiſche Krankheiten entwickeln. (Pst.) 

Sommer kraut, ſ. unter Kraul. 
S.⸗kreſſe, die gemeine Gartenkreſſe, ſ. 
unter Kreſſe. 

Sommer-kriekelſter (Zool.), fo v. 
w. Wuͤrger, kleiner. 

Sommer⸗-⸗kron⸗apfel (Pomol.), ſJ. 
unter Kronapfel 1). 

Sommerslager (Ant.), ſ. unter ka 
ger (Geſch.). 

Sommers»latten (Korftw.), f. unter 
gatten. ©.»laube, fo dv, w. Laube. S.⸗ 
et ©. sleite, fo v. w. Sommers 
eite, 

Sommerslepvfoie (Gartenk.), f. uns 
ter Revfoie. SS. slinde (Korfibot.), f. 
Rinde 1) a). 

Sommerslod (Geogr.), f. unt Mofel. 

Sommerslod (Bot.), polygonum 
amphibium, f. unter Poiygonum, S.⸗ 
lolch, ſ. unter Lolium. S,+majorän 
(Gaͤrtn.), fe Mojoran 1). 

Sommer:mandefter (Waarenf.), 
baummollenes Zeug, glatt geföpert u. fehr 
bicht gearbeitet, zu Beinkleidern verarbeitet. 

Sommer:meliffe (Bot.), dracoce- 
pbalum moldavica, f. unter Dracoce 
phalum. S.muskateller Abrtcofe 
(Pomol.), f. unter Musfatezer Abricofe 18), 
14) u. 15). j 
Sommern (tarbw.), fo v. w. Sim 
mern. an: 
Sommer:obft (Pomo!.), f. unt. Obſt. 
©.» peping, f. Pepping 11) u.12), ©. 
poftopb, f. unter Poſtoph. ©. pilz 
(Bot.), boletus bovinus, f. unter Loͤcher⸗ 
ſchwamm. S.porro (Bärtn.), f. unter 
Rauch. ; 

Sommer⸗punki (Phyf), fo v. w. 
Bommerfonnwende. 

Sommer:quitte (Pomel.), f. unter 
Quittenaufil, ©.»rabau, f. unter Ra 
bau G.srenette, gelbe, Apfel von 
mittlerer Größe, hat gelblich graue, bei ber 
Reife hell citronengelbe, auf der Sonnen⸗ 
feite dunkelere (goldgelbe) Farbe, weißes, 
feines, feftes, faftiges Fleiſch, Shönen weins 
fäuerlihen Geſchmack; iſt fchägbar, reift 
in der Mitie Septembers, hält fid einige 
Monate. SG. srettig, f. unter Rettig, 
©, »robime, f. Robine 1). ®.:rö#s 
hen, fo v. w. Roſette, marmerirte. 

Soms 
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Sommer:zoggen (kandw.), f. unter 
Roggen 1). 

Sommersrofensapfel (Pomol.), ſ. 
unter Rofenapfel, Srubſen (kandw.), 
‚brassica napus, ſ. Ruͤbſamen. S.⸗ſda⸗ 
turey, satureja hortensis, ſ. unt. Sa⸗ 
tureja. S. IGafs⸗naſe (Pomel.), f. 
Schafsnaſe . 

Sommerſchenburg (Geogr.), Dorf 
Im KreifeMenbalbensleben des preuß. Regie⸗ 
tungsbezirts Magdeburg, mit einer fonft 
koͤniglichen, jest gräflih Gneifenauifhen 
Domäne, 3 Bouteillenfabriten uw. 550 Ew. 
Dabei auf einem Berge bie gefchichtlich bes 
ruͤhmte Schloßruine, bei ben häufigen Febden 
des Mittelalters zerftört und immer wie 
ber aufgebaut, hatte noch im 17. Jahrh. 
ſtattliche Gebäude, berühmt ald Stammfig 
ber nad) ihm genannten Grafen, deren Ge» 
fhledt man zwar ohne Grund auf Witte 
End und auch unficher auf den Pfalzarafen 
Dietrich (ft. 995) und deffen Gobn Tam⸗ 
mo, aber mit geſchichtlicher Grwißhe't auf 
Albreht Seveke zurüdführt, Sein Sohn 
Friedrich I. brachte die Pfalzgrafſchaft Sad» 
fen (f. db.) an fib und nun hieß er, fein 
Sohn Friedrich II. und deffen Sohn Adels 
bert nad ihrem Stammfige Pfalzsgra: 
fenvon&ommerfhenburg. Alsm 
Abdelbert 1180 das fommerfchenburgifdhe Haus 
erlofh, bekam die Grafihaft ©. ber Bis 
{def von Halberftadt, der fie nachmals an 
das Erjftift Magdeburg verkaufte, an wels 
ches auch Adalberts Schweſter Adelheid, 
Die Aebtiffin von Quedlinburg und Gan⸗ 
dersheim, die ihr zuge,allenen fommerſchen⸗ 
burgilchen Alode veraͤußerte u, auch das an 
Heinrich dem Löwen gelangte und nad 
deffen Aechtung an Magdeburg von Kaifer 
Friedrich I. geſchenkte Schloß S. nebft Zus 
bepdrungen von Dtto IV. von Braunfhweig 

‚abgetreten warb, (Ceh. u. IF h.) 


Sommer,fhirm (Jagdw.), ein Jagd⸗ 
ſchirm (f. d,), welcher beim Hirſchfeiſtjagen 
gebraudt wird. 

Sommersborf (Geogr.), Dorf im 
Kreife Neuhaldensleben des preußifden Res 
gierungtbezirtö Magbeburg, mit 2 Bous 
teillenfabiiten, einer Papiermühle, einem 
Sandſteinbtuche und 520 Em. 

Sommerfeburg (Geogr.), f. Som» 
merfdhenburg. 

Sommersfeite (Kandw. u. Forftm.), 
bie Abdachung ber Felder u. Fluren gegen 
Süden. In pebirgigen Gegenden werden 
alle Zelb» und Gartenfrüchte auf der ©. 
früber reif, ald auf der Winterſeite. Das 
gegen wachſen bie Forſtbaͤume auf der Wins 
terfeite ſchneller und ftärker. 

. Sommer,femifter (Univerfitätsw,), 
f unter Semeſter. 

‚ Sommerfet (Geogr.), fo v. w. So— 
merſett. 
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Sommerfethoufe (Topogr,), fi un 
ter London. 
Sommershaufen (Geogr.), 1) Hert⸗ 
haftögericht bes Grafen Rechtern » impurg« 
pedfelb im Unter» Mainkreife (Batern), 
legt im Landgericht Ochfenfurth,, enthält 
14 DM., 2100 Ew. 2) Bauptort bier, 
Marktfleden am Main, bat Schloß, guten 
Wein» u, Obfibau, Borbenwirkerei, Korb, 
fledterei, 1800 Em. , 5, 
ommexr:folftitium(phyfll. Geogr.), 
fo v. w. Sommerfonnenwenbe. 
Sommersfonnenswende (Aftron.), 
f. unter Sonnenwenden. 
Sommer:fpelt(Landiw,), der Dinkels 
weizen, f. unter Dinkel. S.,fpinät 
(Bärtn.), f. unter Spinat. 
Sommers»fprofien (Sommer 


flede, ephelides, Meb.), gelblichbraune, 


gelbe, glatte, nicht judende, im Frühling 
u. im Sommer mehr bervortretende Flecke, 
die Häufig bei Kindern und Frauen, über 
haupt bei zarthäutigen, geibs oder roth⸗ 
haarigen Perfonen auf unbededten Theilen 
ber Haut, im Gefichte, am Halſe, auf ber 
Bruft, an den Händen vorkommen, vor Eins 
£ritt der Katamenien gewöhnlich eine dunke⸗ 
lere Farbe befommen, im Derbfte gewöhnlich 


ie biäffer werden oder aud ganz verſchwinden. 


Zunaͤchſt entfichen fie wohl durch eine Entfärs 
bung des malpighifhen Schleimneges, welches 
burd die Einwirkungen dee wärmeren Son⸗ 
nenſtrahlen, überhaupt bie Frühlings» und 
Sommertuft jene bräunlide geibliche Farbe 
annimmt; vielleicht, daß dutch die Wirkun⸗ 
gen ber nn au® ben zarten 
Hautgefäßen cin Troͤpfchen Eymphe aus⸗ 
ſchwigt und bie ©, bildet. Man hat gegen 
bie ©. eine Menge Mittel empfohlen und 
angewendet, allein meift ohne Erfolg. Die 
Verhütung derſelben durch Vermeidung der 
Sonnenſtrahlen mittelſt Schleter dürfte 
wohl bas Sicherſte fein. Liegen vielleicht 
Krankheiten der Verbauungsorgane, na— 
mentlid der Leber, zu Grunde, fo müffen 
dieſe zweckmaͤßig behandelt werden. (Pet.) 

Sommer⸗ſprofſſen (Zool.), fo v. w, 
Kick roſch. 

Sommer⸗ſtoppeln (Landw.), die 
Stoppeln des Sommergetreides. 

Sommereſtreifling (Pomol.), f. 
Streifling 2). G.:taffetsapfel, f. 
ne 1). S.taurich, J. Tau⸗ 
rich 1). 

Sommer⸗thau (Bot.), Alchemilla 
vulgaris, ſ. unt. Alchemille. S.thier⸗ 
hen, 1) die Pflanzengattung Leucotum (f. 
d.)3 2) insbefondere deren Art: |. vernum. 
©. »thürlein, ber gemeine Huflattich (f. 
— ©,stzefpe, ſo v. w. Sommer⸗ 
lolch. 

Sommer:treffen, bünne u. leichte, 
unächte Zreffen, die Kette ift von Gefpinnft, 
der Ginfglag theild von Gefpinnft, theild 

2 von 
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von Laha, mit welchem bie Flguren und 
Blumen gedlibet werben, 

Sommersveilchen (Bot.), leueoium 
aestivum, f. unter Leucoium. 

Sommerville (Beogr.), ſ. unter 
Morgan, 

Sommer:»villit (Broofe, Miner.), 
Mineral, das eine tetragonale Arpftallifas 
tion, eine baſiſche Spaltbarkeit, volllommes 
nen Glasglanz, eine etwas — Haͤrte, 
ale der Idokras, mit dem er einige Aehn⸗ 
lichkeit befigt, und eine blafgelbe Karbe 
zeigt. Berzelius hielt ihn für eine Varie⸗ 
tät bes Idokraſes. Kinder fih mit [wars 
zem Glimmer u. f. w. am Veſuv. 

re (3001.), fo v. m, 
Schmetterling, insbefondere bie Tagfalter. 

Sommerswaffer, die größern Flu⸗ 
then, welde häufig durch das um Zohanni 
einfallende Regenwetter vrranlaßt werben, 

Sommer:waid (Färber), fo v. mw. 
Beldwatd, f. unter Waid. 

Sommer-weizen (fanbw.), f. unter 
Weizen. 

‚Sommerswende, fo dv. mw. Solsti- 
. tium, | : 

Sommersmwolle (Landw.), bie Schafs 
—* (f. d.), welche im Herbſt geſchoren 
wirb. 

Sommer-mwurzel (Botan.), 1) bie 
Dflanzengattung Drobanche (f. d.)3 2) auch 
lathraea olandestina, f. unter Zathräa, 

Sommerszgeichen (Aftr.), bie Zeichen 
des SThierkreifes, in bem bie Sonne wäh» 
rend des Thierkreiſes ſteht. 

Sommer⸗zeug, 1) überhaupt die ver⸗ 
ſchledenen Arten wollene, baumwollene und 
leinene Zeuge, welche von Mannsperſonen 
und Frauenzimmern während ber wärmern 
Zahreszeit zu Kleidern getragen werben; 
2) im engern Sinne eine Art Serſche. 

Sommer-zwiebel (Bot.), allium 
cepa, f. unter Zwiebel. 

ommepvoire (Geogr.), Marktflecken 
im Bezirk Vaſſy des Departements Ober⸗ 
Marne (Frankreich), hat 1050 Ew., alte 
Mömerftraße, anfehnliche Fabriken in Rein» 
wand unb Wollenzeug. 
Sommitre (Waarenl.), ein gekoͤper⸗ 
te8 wollenes Zeug, aͤhnlich der Serſche. 

Sommitres (Geogr.), Stadt u. Gans 
tonsort im Bezirk Niemes, Departement 
Gard (Frankreich), liegt an der Vidourle, 
hat Schloß, Kabrifen in Leder und gewebs 
ten Waaren, 8500 Em, 

Sommista (ital.), 1) Abſchreiber, 
Summirer; 2) ber aus vielen Büdern 
eins zufammenfhreibt, Sompilator; 8) der 
Beamte ber apoftoliihen Kirche in Rom, 
der die Ausfertigung der Bulle beforgt, 

Gommit (Diner), fo v. w. Repbelin. 

Sömmlyo (Geogr.), WMarfifleden in 
ber Gefponnfchaft Krasma (Gteben“ürgen), 
bat 3 Kirchen verſchiedener Gonfeffionen, 


Sonarblod 


Normalſchale, Schloßtrümmern, Sauer⸗ 
brunnen. 

Somna (Somena, m. Seogr.), Fluß 
im belgiſchen GSallien; jegt Somme. 

Somnambül (v. fr., Phyſiol.), 1) fo 
dv. w. Nachtwandlerz 2) f. unter Thieri⸗ 
fher Magnetiimus, Samnambul üs⸗ 
mus, 1) f. Nadhtwanbeinz\2) auch unter 
Shierifher Magnetismus. | sm 

Sömnia (Myth.), Träume, Dichter 
gottheiten, f. unter Traum. 

Somnifera (Meb.), f. Schlafmachende 
Mittel. 

Sömninum (lat.), 1) Zraum (f. b.); 
2) (&it.), 8. Soipidnis, eine Schrift 
bes Sicero iſt eigentlich ein größeres Frag» 
ment aus bee Schrift do republica, das 
in mehreren Abſchriften erbalten wurde, 
weil es cin Ganzes für fi ausmadtz 
Macrobius (f. b.) bar einen Gommentar 
bazu zen Den Zraum, in weldyem 
der jüngere Scipio von feinem Adoptiv» 
großvater in ben Himmel geführt unb über 
irdiſche und himmlifche Verhäitniffe unter⸗ 
richtet wird, laͤßt ibn Gicero beim große 
väterlihen Freund Mafiniffa haben. (L2.) 

Somnolentia (Phyſiol.), Schlaͤftig⸗ 
keit, ſ. unter Schlaf. 

Somnon (ind. Mytb.) fo v. w. Jahnavi. 

Somnus, 1) (Phyſiol), f. Sclafs 
2) (Mptp.), f. unter Hypnos 2); 3) (bot, 
Romencl.), f. Pflanzenſchlaf und Pflanzen 
(16. Bb. ©. 0 85. florum, bie 
Tageszeit, wenn die Blume fich fchließt und 
bie Dauer bed Geſchloſſenſeins derfelben. 
5. foliörum, bie Stellung ber Biätter 
während der Nacht. 

Sömogyr Barmigye (Geogr.), fo 
vd. w. Schuͤmegh (Geſpannſchaft) So» 
mörja S. Martin, fo v. w. Somerein. 
Somorröftro, wichtigſter Hüttenort 
Spaniens in der Provinz Biscaya, an ber 
Grenze von Burgos, liefert jährlich auf 
800,000 Sentner Eifen. Somofitrra, 
1) Gebirg in Spanien, gehdrt zur Kette 
Guadarama, zieht fih dur bie Proving 
Quadalarara hin. 2) Billa in ber Pros 
pin; Guabalararaz Treffen 1808, elüds 
lid für die Franzoſen. Wr.) 

Sompäye (Num.), fiameſiſche S-Iber- 
münzge — 8—10 Pfennige Gonv. Geld. 

Sompi (Gewidhtst,), auf der Snfel 
Madagafcar, ein Gewicht für Gold und 
Silber, ungefähr fo v. w. ein amfladamer 
Quentchen. 

Somru, f. unter Sirdhana. 

Sönaghar (Seogr.), fo v. w. Songhur. 

Sonareblod (Herd'Opfer, nord. 
Myth.), ein an kein beſtimmtes Feſt ger. 
knuͤpftes Opfer, wahrſcheinlich ward da 
eine ganze Heerde (son, z. B. 6 Mutter⸗ 
ſchweine mit 1 Eber) geopfert, wenigſtent 
iſt gewiß, daß diefes beim S. mit dem 
Sonar »gaultr ber Fall war, Aus ber uns 

rich⸗ 


&onargaultr 


richfigen Lesart folarblot hat man Sonnen» 
opfer, aus der unrichtigen Betonung Sona⸗ 
bıdt fogar Sohn » Opfer erbalten, am naͤch⸗ 
ſten it man burch bie Uebertragung von 
S. bdurch Sübn Opfer (f. Sonar, gaultr) 
gelommen, Das ©. fol vom Icdhwebifchen 
König Dag zu Upfal eingeridtet worden 
fein, um bas Drafel über die MWieber, 
erlangung bes Sperliugt zu befragen, ber 


einft zue Weiffagung fo tauglih war, jest 
mit Gewalt in Reibgotbland zurüdgehals 
ten warb, Wh.) 


Sonarsgaultr (nord, Myth.), ber 
große, dem Freyr (dem Gotte ber Frucht, 
barfeit) geheiligte Eber, der am ZJulabenb 
beimgiführe ward und auf ben die Männer 
die Hände legend Beläbbe, weldhe, wenn 
auch ſelbſt etwas Unrechtes verheißend, ums 
verbrüchli waren. Die Bedeutung ber 
Helligung des ©. als Herd⸗ Eber erhellt 
ouh aus dem Aberglauben ber nordiſchen 
Bauern, melde noch jest am Weihnachts⸗ 
beilfgenabend,, dem Zulabend, ein Brod in 
Geftolt eines Ebers (Julagalt) zu baden 
und bi6 zum 18, Januar auf dem Tiſch 
zu ſtellen pflegen, zur Säezeit dann einen 
Theil deſſelben mit Geſte vermiſcht aus dem 
Saͤegefaͤße ober Saͤekorbe die Aderpferbe 
freſſen lafen und ben andern Theil ben 
Knechten zu efien geben, in Hoffnung eines 
eeihligern Ernte. Der ©. war aud fo 
deitig, daß man bei augenblidlichen Rechts⸗ 
ausfprüchen bie Hand auf beffen Borften 
legte, wo man dann mit fon ben Begriff 
von Gericht, Friede verband, welchen bas 
altteutſche fona hat, es 

Sonäüte (ital. sonata, b. f. Klangftüd, 
Wufit), ein Mufiftüd, welches wenigftens 
aus 2 Sägen beftebt und eigentlich für nur 
ein Znfteument geiegt il. Der S. muthet 
man fhon mehr Schwierigkeiten zu, ale 
andern Solofägen (f. Solo). Dft fchreibt 
man ber ©, für ein Blasinftrument noch 
eine Stimme eine® andern Snftruments, 
vorzüglich des Kortepianos, zur Begleitung 
bei, oder nennt auch ein Trio ober Duo (f. 
6) S., wenn fie nicht fo ausgeführt ges 
arbeiter find, wie biefe Saͤtze. Die mehrs 
fin &.n aber werdin für das Pianoforte 
componirt u. man findet vortreffliche Werke 
el Art von den berühmteften — 

n. (Ge,) 

Sonäütes (a, Geogr.), 1) Fluß im 
Pontos; 2) (Soonmautes), fo dv. w. 
Aheron in Bithynien. 

Söncara, Zeitrehnung ber Giamer, 
Cie beginnen fie mit dem Tode ihres Gottes 
Sammona Khodam (Buddha), d. h. nach 
idrer Angabe mit bem Jahre 544 dv. Chr. 
Sie rechnen nad Zykeln von 60 Jahren, 
Die erften 12 Jahre haben jedes einen bes 
londern Namen, bie folgenden haben bie 
feibın Benennungen und werden durch das 
Zahlwort unterſchieden, weiches die Wieder» 
dolung anzeigt, z. B. das 2,, 3. Mäufer 
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jahre. Ihr Bade if ein Mondenjahr von 
12 Monaten zu 29 und 30 Xagen, bas 
8. Jahr aber dat 18 Monate als Schalt» 
jabr. Jeder Monat beginnt mit dem Neu⸗ 
mond, Dieſer erfle Zag, fo wie aud ber 
sol wo ber Vollmond eintritt, Feſt⸗ 
age. . D. 

Sonchus (sonch, L.), Pflanzengat⸗ 
fung aus ber natürl, Famille der Zuſam⸗ 
mengefegten, Drbn. Gidporeen, zur 1.DOrbn, 
bee Spngenefle des Linn, Syſtems gehörte. 
Mertwürbige Arten: s. alpinus, auf Ges 
birgen in Guropa und Nord» Amerika heis 
mifh, fo wie s. floridanus und macro- 

hyllus, die in Nord-Amerika heimiſch 
has. mit blauen Blumen geſchmuͤckt und 
al® Bierpflange, cultivict; s.  oleraceus 
ERSalsbERIT), mit faftigem hohlen 

tengel umfaffenden, länglihen, gezähnels 
ten, buchtigen Blättern, blaßgelbın Blüs 
then, mit weichen und bärteren, faft ſtach⸗ 
lich gezaͤhnten Blättern varticend, häufig 
an Zaͤunen und ald Unkraut in Gärten oft 
laͤſtig, doch als Futterkraut und felbft als 
Kobl zu benugen. - (Su) _ 

Soncino (Beogr.), Marktflecken am 
Dglio in ber Provinz Gremona des loma 
bardiſch⸗ venetianifhen Koͤnigrelchs (Defte 
reih), hat feſtes Schloß, 4000 Gm. 

Sonbamoquüer (Geogr.), fo d. w. 
Beetjuanen, 

Sonde, 1) (speoillum, Chir.), ein duͤn⸗ 
nes, fpannenlanges, aus Silber oder Stahl 
gefertigtes chirurgifches Inſtrument, welches 
an dem einen Ende breit, rund ober ges 
bogen it, am andern aber ein Knoͤpfchen 
bat und zur lUnterfuhung von Wunden, 
Fifteln, überhaupt in einer Höhle befind» 
lichen Theile dient. Wenn bie &. ihrer 
Länge nah mit einer Rinne verfehen iſt, 
fo beißt fie Hohlſonde (f. d.). Bumellen 
bebient man fih &.n aus Fifhbein oder 
wädfernen &.n, um fehr gewundene, mit 
einer flarren S. ſchwer aufzufindende Gänge 
zu unterfugen. 2) (Scifff.), fo ®. w. 
Senkblei. (Pst.) 

Sonder (Beogr.), fm Daͤniſchen fo d. 
mw. Süb, daher verſchiedene Diftricte mis 
&. zufammengefegt, bie fübliche Lage befe 
felben anzeigen. 

Sonderburg (Geogr.), 1) Amt fm 
Herzogthum Schleswig (Königreich Däncs 
mart), hat 9 QM., 20,000 Ew, 2) Haupts 
ftadt bier, auf der Inſel Alfen, am Meere, 
hat Schloß, Gelehrtenfchule, Hafen, Dofpis 
tal, Handel (au zur See), Zuderfieberet, 
8000 Ew. 3) (Sonderburger&und), 
Meerenge zwiſchen Alfen und ber kandſchaft 
Sundewit. Sonder-grunb, f. unter 
Georgeinfeln. (#Pr.) 

Sonder⸗gut (Rechtsw.), fo vd. m. 
Einbardegut. 

Sönderling, 1) Menſch, der id von 


Andern gern abfondert und das Gegenrbeit 
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von bem thut und äußert, was Bitte und 
Umftände verlangen, 2) (3001), fo v. w. 
Sanderling. 8)(Raftträger, phalaena 
bombyx antiqua Linn,, laria ant. Schr.), 
Art aus ber Nachtfaltergattumg Spinner, 
die Flügel find roftfarben, die obern haben 
2 dunklere verwifchte Streifen, einen weis 
en Edfled mit einem Mondes Weibchen 
fluͤgellos, die graue Raupe wird Obſt⸗ 
bäumen ſchaͤdlich. 
Sondermäle (Seogr.), Boffel im 
‚ Dften ber Infel Island (Königreich Däner 
art), hat 1900 Em, und ben Handelsort 
skefidrd. Sonder: Mors, f, unter 
Mors. Sonbers, ſo v w. Sonbrio, 
Sönberspaufen (Gevar.), nicht 
fhön gebaute Hauptftadt des Kürftentbums 
Schwarz*urg » Sondershauſen und Refideng 
bes Fürften, in der Unterberrfhaft, am 
Ginfluffe bee Bebra in bie Wipper und 
am noͤrdlichen Buße ber Hainleite gelezen, 
bat Hofpital, Waiſen⸗Anſtalt, Zuchthaus, 
Gymnaſium, Schaufpielhaus, anfehnliches 
Refidenzfchioß auf einem Berge dicht an 
ber Stadt, mit einer Naturalienfammlung, 
worin auch der angebliche Buͤſtrich (ſ. d), u, 
8600 Ew. Bei dem Schloſſe iſt das Loh, 
ein angenehmer Vergnügungfort, und auf 
einem boben Berge ber Hainleite, ber 
®patenberg, bat ba# alte vom Kalfer 
Heinrich IV. erbaute fefle Schloß Spas 
tenberg geſtanden, wovon aber feine Uebers 
bieibfel mehr vorbanden find, Das Amt 
S. begreift 16 Dörfer und bat mit Ein, 
hluß der Stadt, wo ber Sig — 


‚, 10,000 Ew. (CeA,) 

Söndershaufen (Philipp Karl Epris 
Ben). geb. um 1795 zu Weimar, Doctor 

ee Philoſophie und Pagephofmeifter das 
ſelbſt. Schrieb: Stunden im Weinberge 
des Herrn, Leipzig 18175 Dramatifde Ge— 
bite (die Befreiung Griechenlands, Aebon, 
ber Hindbu, der neue Orpheus), Altenburg 
1822, und Beiträge zu Beitfchriften. 
—Sondbeim vor der Rhoͤn (Geogr.), 
fo v. w. Kaltenfundheim, 

Gonbiren, unterfuchen, wie etwas bes 
ſchaffen ift. 

Gondirsruthe (Waffırb ) en Werk, 
geug, mit weichem man unrer,udt, ob und 
wie tief unter bem Gande Felfen vor 
handen ift, es befteht aus efner eifernen 
Stange, welde unten mit einer ftählernen 
Spitze verſehen und oben fo geftaltet Äft, 
baß eine hölzerne Stange daran geftedt 
werden fann, Fch, 

Söndrio (Beogr.), 1) Delegation im 
Böuvernement Mailand bed oͤſtreichiſchen 
Königreichd Lormibardei » Benedia, an bie 
Schweiz, Tyrol, Bergamo u, Como grens 
send, bat 62 (n. A. 534 oder 434) AM, 
85,000 Einw., italientfcher Abflammung, 
Sprache und Sitte, katholiſcher Eonferfion, 
wird burchfloffen von der Adda, welche en 
ſchoͤnes Thal bildet, und welcher michrere 


Sonett 


kleinere Kläffe-(Draller oder Moller, Maira 
u. a,) zugeben, fo wie vom Lago bi Ghias 
venna, hat durch bie Alpen (mit den Spigen 
Conto, Spluga, Monte GStelvio,: Piz dei 
Diavolo u. a.) ſehr gebirgiges Land mit 
vielen romantifhen Thaͤlern, bringt Wein 
(viel und gute Sorten), viel Kaftanien, 
Bauholz, Obſt, Getreide Sübfrüchtes man 
zieht Seide, treibt Viehzucht (Schafe, 
Pferde, Efel, Biegen, vorzuͤglich aber Rind» 
vieh) u, gewinnt davon unter andern 

berühmten Butterfäfe, treibt Fiſcherei, Jagb 
auf reihlihes Wild, Bergbau auf Eifen, 
mehr auf Marmor und Lavesftein, auch 
etivad Weberei. Der Handel iſt bedew 
tend und iſt durch die 1824 neu angelegte 
Straße über den Steldio (f, b.) ſehr er 
leichtert worden. ©. beftebt aus ben Thaͤ⸗ 
lern Beltlin, Cleven und Worms, melde 
früher zur Schweiz gehörten, 2) Haupts 
ftadt Hier, am Eingange des Malenfer 
Thals und am Bade Moller, bat Gaſtell, 
Friedensgericht, Gerichtshof, Stiftskirche, 
Gymnaſium, 8400 Ew., welche Handel und 
Landwirthſchaft treiben. Im der Nähe bes 
fuchte Bäder. (Wr. 

Sone (Geogr.), anfehnlidher Rebenfluß 
des Ganges in Vorder-Indien, entfpringt 
auf bem Hochlande (Dmercuntuc) von Gund⸗ 
mwona, nimmt bie Fluͤſſe Mahanna, Mom, 
Caput, Kunfer, Auttanme u. a, auf, müns 
bet oberhalb Patna, 

Son:&ber (nord. Ant.), f. unter So 
narblob, 

Sontion (a, Geogr.), Stadt auf der 
Grenze von Dacia und Thrakia; zu erfe 
zem Lande gehörig. 

Soöneput (Geogr,), f. unter Ehohand, 
Diitrict der, 

Sonett (ital. sonerto, fr. sonnet, 
Klinggedicht, Poet.), Gedicht zu ben 
kleinern Iyriihen Formen gehörig und pror 
vengalifhen Urfprungs. Das ©. beftebt 
aus 14 3eilen, bie in 2 Hauprabtheilungen 
u frennen find, von denen bie erfte auf 

vierzeiligen (Quadernarfen, quadreins), 
bie andere aus 2 breizeiligen (Zerjinen) 
Strophen befteht. Jede Hauptabtbeilung 
bat, fo wie ihren gefhloßnen Sinn, fo auf 
ihr abgeſchloßnes Reimgebfetz; in den Duas 
bernarien kehren 2 Reime viermal, in den 
Zerzinen aber 2 dreimal, oder 8 zweimal 
wieder. Die gewöhnliche Gtellung ber 
Reime ift fo, daß fich in den Quadernarien 
ber 1. 4. 5. u. 8. Vers reimen (geſchloß⸗ 
ner Reim, rima ohiusa), oder baß die 
Reime regelmäßig abwechſeln (Wechſel— 
reim, rima alternata), dies iſt ſeltener; 
noch ſeltener iritt der Miſchreim (rima 
mista) ein, wo bie erfte Strophe ben geſchloh⸗ 
nen, bie andere den Wechfelreim hat. Die beir 
ben Zerzinen, mag man ben Gebrittreim 
(rima alterzata), wo fich 8 3eflen reimen, 
ober den Kettenreim (rima incate 

mi · 


. gen. 


Sonett 


—nmata), wo nur 2 Beilen benfelben Reim 
baben,, wählen, gewähren bie Freiheit, bie 
Reime auf alle mögliche Weite zu verſchlin⸗ 
Abweihungen von: bem Gefeh bes 
© 8 findet man jeboch in den italieniſchen 
- Dichtern fehr Häufig, und baraus find neue 
Benennungen entflanden;s fo bas Anas 
Treontifche ©., mit kuͤrzern, meift act» 
ſylbigen Verſen; bas gefhweifte S., 
mit einem Anhang von einer ober mehres 
zen Terzinen. Sonettentränze find 
Meihen- mehrerer S.e, welche durch gleiche 
Reime veridlungen find. Die Anforberun: 
gen an ein gutes S, deflen Element das 
Sentimentale, Sinnige, Ziefgefühlte iſt, 
find, baß ſich ber einfache oder bebeutente 
Gedanke leicht und ungeziwungen in bie 
fünftiihe Form fügt, jede Zeile foll einen 
neuen Gedanken enthalten, das Ganze mit 
der Strophe ſteigen und epigrammatifch 
(d. h im Geift des griehifhen Epigramme) 
endigen. Die urfprünglide Entftchung des 
©.8 aus dem Wefen des Satzes und Ges 
genfapes, des Bildes u. Gegenbitbes madıt 
es mötbia, daß nicht blos zwiſchen den 
2 Hauptabtheilungen, fondern au mwifchen 
ben e’njelnen Quadernarien und Terzinen 
Ruhctpunkte Statt finden; eine Anforbes 
zung, der fih leider mehrere neuere So— 
nettenbichter uͤberheben zu können glaubten. 
Das ©;, heroorgegangen aus ber proven: 
—— Poeſie, wurde in der Mitte des 

3. Jahrh. auf Italiens Boden verpflangt; 
bie erſte regelmäßige Geſtalt gab ihm Fra 
Gauittone (f. d.), bie höchſte Vollendung 
Pe‘rarca. Zn feinem Vater'and, Frank⸗ 
reich, warb das ©. nicht mebr bearbeitet; 
erſt im 16. Jahrh. wurde es wieder auf— 
genommen, ader zum leeren Witz, und 
Reimſpiel herabgewürdigt. Unter den teut— 
ſchen Dichtern, welche das S. nachahmten, 
find M. Oy’s, P. Flemming und Wechher— 
lin zu nennen; ihnen fo'gten mehrere, die 
jedoch fo ſchlecht waren, daß fihen J. 
Rift (f. d.) Schwere Klage darüber erhob 
und fi gegen bie Meinung, die aus ber 
Ueberſetzung in Klinggedicht kervorpegans 
gen war, erflärte, daß das Weſen bes © 6 
nicht blos ım Klang berube. Won der Zeit 
an verftummten dir S,e bis auf wenige uns 
glöckliche Verſuche (z. B. von Weltermann 
1765 und im teutſchen Mercur 1775)3 end— 
lich machte Bürger wieder auf das ©, aufs 
mertfam und U. W. Sch'egel wurde ber 
Wiederherſteller beffelden ın ber teutfchen 
£iteratur. Idm folgten Tird, Novalis, 
Iſidorut, Freimund Reimar (Rüdert) u. 
A. Eine Sammlung: Se ber Teutſchen 
von Raßmann, 8 Bde., Braunſchw. 1817 
(. ubrigens Teutſche Literatur). Se fin 
dei man auch ſchon in der alten fparifchen 
Bolkepoeſie, doch find fie roh und urfoͤrm— 
Ti, daß man ihre Einübrung erſt in das 
16. Zayrh. durdy J. Boecan und Gareci— 
B090 de la Vega anfigen kann, es wurde 
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fortan bier vielfach bearbeitet, ausgezeicdh- 
fih 8. be Ulloa. In England 

owardb Graf Surrey ber erfte, 
der das füdlihe Product einfürrte und es 
wurbe bald eine Mobebichtungeart, jedoch 
nicht auf lange Beit. Auch bier hat die 
neuere Zeit das S erft wieder aufgebracht, 
allein mit einer Wilführ, bie dem Gelft 
bed Gedichts entgegen ift, indem man nit 
blos ganz zeimlofe &.e machte, fondern 
auch noch einen 15. Werd binzufügte. Bon 
vielen Schriften über das ©. und feine Ges 
fhichte nernen wir Voß (Necenfion von 
Bürgers S.en), in ber Zenaifchen Literas 
turzeitung 1808, Ar. 123— 131, (Ib) 

Sonet en blanc (fr.), fo v. w. 
Bout rimes. 

Sonftäl(lGeogr.), hobe Gebirgsfpige 
Im Län Zämtland (Schweden), hat das 
ganze Jahre Schnee. 

Song, 1) bie 17. Re Dynaflie, 
melde 960 n. Chr, von Zaistfu (ober 
Tſchao⸗tuang) geftiftet wurde und im J. 
— Chr. zu Ende ging; 2) f. Rans 
pe» tfao. 

Süngarei (Geoge.), Thell der Mons 
golei (chineſ. Reich), an Dſchaggatai, Zurs 
fan und Stbirien grengend, durch viele Ge⸗ 
birge, als den Eleinen Aitai, das fatanifdhe 
Gibirge, Kanghai, Allak, Muftag, Bogbo, 
Bimbal u. f. w. ſehr gebfyaig, hat viele 
Seen, old: Balfafh, WMaftugul, Kurki, 
Zusful, Dokhi, Saifan u. a., ferner viele 
Fluͤſſe, Quellen, 3. B. Irtiſch, Senifey, 
Tſchulisman; war fonft von Gongaren, 
mogoliſcher Abftammung, beherrſcht, die feit 
1756 von ben Gpinefen unteriodt worden 
find, worauf ſich auch andere Volksſtaͤmme, 
als Zirgoten, Drrbeten, Hafaten, Saja⸗ 
nen, bier angefistelt haben. Noch aber 
fteben fie unter einem abhängigen Khan u, 
mehrern Fürften (Zaibfie und Baifans 
genannt), werden als unwiſſend und räus 
berifhh angegeben, body auch als hart und 
geſchickt große Anfirenaunzen zu ertragenz 
waren im 17. u, 18, Jahrh. Herrſcher au 
von Zurfan, bie fie con China, wegen der 
Herrſchaft über bie Viongolet betriegt, übers 
wunden und bis auf „5 der WBendikerung 
vertilgt wurden. Die betannte Gintheilung 
it ih die Provinzen Barculu (Bargulu), 
Urungi, Tarabachatai, Ili (J. d. a.). Wr.) 

Songäri (Broar.), anſehnlicher Fluß, 
entipringt auf dem Khapalin an der Grenze 
von Korea (zum chineſiſchen Reiche), nimmt 
ven Him, Zoro, Hulan, Hurka u, Ytſchum 
auf, fällt in der Mandſchurei in den Amur. 
Songeons, Markiflecken und Gantönss 
ort im Bezirk Beauvals, Departement Dife 
(Kranfreich), liegt am Therain, bat 1100 
Elnw., berühmt wegen Verfertigung pon 
optifhen Inſtrumenten (Bellen, jäbglich 
über 70,000), von Wollenzeugen, Aäfe, und 
Gyr, Songhur, Ort in ber Rai 

fi I 
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ſchaft Wankaneer zum Diſtrict Ihalawas 

der Provinz Gujerate (Vorder⸗FJndien) 
gehoͤrig, hat einen beruͤhmten Wallfahrts⸗ 
tempel bee Hindus. Songkiang, fo v. 
w. Sonkiang. Songkoi, fo dv. w. 
Sangkoi. fr 
— — (Waarenk.), ſ. unter 

tt. 

Songfong (Geogr.), fo d. m. Aſſomp⸗ 
tion 8). _ Sonho, fo v. w. Sogno. 
Sonböven, fo v. w. Sonhoven. 

Siönica, 1) (Spielk.), eine Karte vers 
Iiert, gewinnt S., wenn fie fogleidy nach⸗ 
dem fie gefeht worden if, zum Gewinnen 
ober Berlieren fommt; 2) fogleih, augen» 


licklich. 

®önto (Geogr.), fo v. w. Sogno. 

55nitus (Phyſ.), der Scha (f. d.). 
8, äurium (Med.), ſ. Ohrtoͤnen. 

Sönkiang (Geogr.), Stadt In dem 
Öftlihen Thelle ber Provinz Kiangnan 
(Shina), an einem See und einem anlehn» 
lichen Yluffe, Hat ausgebreitete Nanking⸗ 
manufaßturen, die gegen 200,000 Menden 
beſchaͤftlgäen. Gonmeäny (Sanmeas» 
ny), 2 Bal an ber Küfte ber Provinz 
Lus in Beludſchiſtan (Afien), gebildet vom 
Ausfluß des Purally (f. b.) in den indie 
ſchen Dcean, 2) Sadt (Dorf) an berfels 
ben, einziger Geeplag der Provinz, mit 
bebeutendem Handel in Getreide, gewebten 
Waaren, Eifen, Zinn. Hier foll Rear, 
qos (f. d, 1) feine Flotte gefammelt ie 

r, 


en. 

Sonna (türk, Rel.), f. Aſſonah. 

Sonnsabenb (Ehronol.), f. unter 
Wodhentage. 

Sonnbornm (Geogr,), Dorf im Kreife 
Eiberfeldb des preußifhen Regierungsbezirk 
Düffeldborf, an ber Wipper, mit Baum» 
mwollenwebrreien, einer Baummollenipinnerei 
unb 380 Em. 

Sonne (sol), 1) (Afte.), gehört als 
Himmelskoͤrper zu ben Firfternen (f. % 
bildet aber für und Erdbewohner in fo 
fern einen entſchiedenen En mit dies 
fer, daß fie den Tag über das einzige und 
mit einer Lichtſtaͤrke leuchtende Geſtirn ift, 
gegen welde das Licht aller Sterne, welde 
ebenfalls ben Tag über über bem Horizont 
find, fo zurüdfteht, daß fie felbft dem Auge 
unbemerfbar werden, mogegen bie Sterne 
am nädtliden Himmel erft in bem Maße 
fichtbar werden, als die ©. nad ihrem 
Niedergang tief unter bem Horizont ſich 

‚ fentt und vor ihrem Wiederaufgang nod 
nicht wieder dem Horizont nahe gerüdt ift 
et, Dämmerung). Diefer kichtglanz ber 
©. hängt aber Tedigli von ihrer relativen 

Naͤhe ab, Befände fih bie ©. in einer 
nug bem nädften Firfterne entfprechenden 
lite von ber Erde; fo würbe fie, waͤh⸗ 
rend fie ſcheinbar am Himmelsgemölbe von 

flen nad Weſten vorüberzöge, ohne uns 
dieſer Periode einen Erdentag zu geben, 
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nicht mehr bie Macht erbalten, als einer 
jener Sterne, bie am nädtlihen Himmel 
vorüberziehen, Mit der Nähe ber ©. if 
auch ihre fcheinbare Groͤße in unmittels 
barem Zuſammenhang. Ad Sonnen⸗ 
ſcheibe beit fie von dem ſcheinbaren 
Himmels gewoͤlbe ſtets ungefähe eben fo 
viel, als ber Vollmond, nämlich etwa einen 
balden Brad im Durchmeſſer. Genau ges 
mefjen iſt aber der Betrag im Witte 
82' 2’, 2, und ba ber Betrag bes ſcheinba⸗ 
ron Durchmeſſers des Mondes nur BL’ 26”, 
5 iftz fo übertrifft die ſcheinbare Erdße 
ber &, im Mittel bie des Mondes im Mits 
tel in etwas, Die fcheinbare Groͤße beider 
Himmels koͤrper nimmt aber petiodiſch etwas 
zu ober ab, je nachdem bie Erbe in ihrer 
Bahn um bie ©, fih im Perihelium ober 
Aphelium ober ferner, oder ber Mond in 
feiner Bahn um die Erde fih im Peris 
—— ober Apogäum (ſ. d. a.) befindet, 
enn im Perihelium beträgt ber fein 
bare Sonnendurchmeſſer 82’ 33”, 3, im 
Aphellum 81’ 80'', 1, im Perigäum aber 
29: 22", 5. Schon hieraus zogen bie 
Aftronomen ber frühern Zeit den Schluß, 
daß die ©. an wirklicher Groͤße nigt nur 
ben Mond, fondern alle Planeten welt 
übertreffe. Die genauere Beftimmung der 
wirklichen Größe der ©. ift aber von ihrer 
Parallare (f. d. 2) hergenommen und I 
erft aus den neueflen Beobachtungen ber 
Durdgänge ber Venus (f. d.) durch die 
S. mit einiger ‚mehrerer Genauigkeit ger 
troffen und darnach zu 8" 6 im Mittel 
beftimmt worden. Hieraus find nun fol 
gende Grdßebeftimmungen gefolgert, 
bie jebod in dem Maße in etwas abweiden, 
als bie Parallare der ©. au nur um ein 
ig anderes zu Grunde gelegt wird. 
Der Durchmeffer ber ©. übertrifit den 
der Erde 11,244 Mal, ihre Oberfläche bie 
der Erde 12,641 Mal, ibe Rauminpalt 
ben ber Erde 142,130 Mal, Rad geo⸗ 
grapbifhem Meilenmaß wird hiernach der 
Durchmeſſer der ©. 198,260 Meilen bes 
tragen, wonad dann die Größe ber ©, 
nach Flähens und Lubifchem Gehalt fid 
leicht nad Berechnungen ergibt. So glei» 
förmig auch der bei ungetrübter Erdatmor 
fphäre das Auge biendender Glanz der S. 
zu fein fcheint, fo zeigen ſich doch, went 
man fie in Kernröhren anfchaut, indem zu⸗ 
gleich das Auge gegen bie Blendung 9% 
ſchuͤht ift, innerhalb ber lichten Sonnen 
fheibe dunkele Flecke, von verſchiebenct 
Größe u. Form (Sonnenflede), — 
ihnen aber auch noch hellere, als bie übr 
en glänzenden Stellen(Sonnen tadeln). 
ene haben zumeilen wohl 1 Minute im. 
f&heinbaren Durchmeffer und übertreffen alſo 
den der Gebe fah 4 Mal. Gle jigen > 
bald größer, bald Peiner, vorher lärgl' * 
sichen ſich in die Breite und umgeleht” 
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bie größern zerthellen fich in Pleinere, bie 
Pleinern vereinen ih, Zuweilen bleibt bie 
©. wohl Jahre lang von Fleden frei, 34 
anderer Zeit find beren auffallend viele 
wahrzunebmen. Da aber mande fih Mos 
nate lang erhalten, fo fann man an ihnen 
ein Fortrüden, und zwar vom oͤſtlichen 
Sonnenrande nach dem weftlichen hin unters 
fheiden, und zwar fo, daß bie dftlih er⸗ 
fheinenden nah etwa 13— 14 Zagen weſt⸗ 
lich verſchwinden und nah eben fo vieler 
Belt oͤſtlich von neuem erſcheinen. Am häus 
fioften erfheinen biefe Sonnenflede, eben 
fo die Sonnenradeln, in ber Gegend des 
Sonnenäguators, Zweimal im Jahre (dem 
10, Dec. und 9. Junius) bilden fie eine 
gerade Linie. die aber im December von 
Norboft Fädweftlich, Im Zunius von Rorb» 
weft ſuͤdoͤſtlich ſich neigt. In ber übrigen 
Zeit bes Jahret, am meiſten ben 10. März 
und 10, Gept,, macht bie Bahn ber Sons 
nenflede und Sonnenfadeln einen Bogen, 
der im Frühling unterwärts oder füdlid, 
im Herbſte oberwärts oder nördlich gekehrt 
if. Aus diefen Beobachtungen bat man 
aun abgeleitet, daß bie ©. in etwas über 
25 Zagen (nad einigen Angaben in 25 Tas 
* 12 Stunden 12 Minuten, nach andern 

25 Tagen 1 Stunde 26 Secunden) ein» 
mal um ihre Are fi dreht (wonach fich 
alfo au ein Sonnenägquator, fo wie 
ein nördlicher, wie füblider Sonnenpol 
unterfheiden laͤßl), wiewohl die Zeit, bis 
zu weicher ein früher auf einen gemiffen 
Punkte der Sonnenſcheibe beobadhteter Fied 
wieber bahin gelangt, wegen eigner Forts 
rückung der Erbe auf ihrer Bahn, etwas 
über 15 Zag mehr beträgt. Bemerkungss 
werth hierbei ift, daß die Richtung der Bes 
mwegung ber S. um ihre Are biefelbe iſt, 
in welcher auch alle Planeten und deren 
Zrabanten (f. b.), ſowohl um ihre Are, in 
fo weit wir biefelbe kennen, als aud In 
ihren Bahnen fih bewegen, naͤmlich von 
ber Sonne aus geredhnet, von Weft nad 
Df, und nur um einige Grabe von ben 
Planetenbahnen abweicht, von ber Erbbahn 
insbefondere nur 7° 30’ (nady andern Ans 
gaben 7° 17’ 58"). — Nach neuerer Bes 
obadytung unter Anwendung fehr flark ver» 
größernden Teleſtoͤpe, glaubt man fi bes 
rechtigt, folgende, in ber Hauptfadhe zuerſt 
von BDerfbc (f. db.) üser bie Natur der 
©. aufgeſtellte Lehriäge, als wenigftens 
bBöchft wahrfheinitich anzuerkennen; a) bie 
©. if ein an fih dunkler Körper, aber 
mit einer Lichtbüle (Photofphäre) ums 
gıbin, die fi in einer, auf 500 Meilen 
weit gefchägten Höhe Über dirfer erhebt. 
Diefe Hülle ift von verſchiedener, wechſeln⸗ 
der Dichtigkeit, an ben als Sonnenflede 
erſcheinenden Stellen aber unterbrochen, fo 
daß man bier den Sonnenkörper felbft er» 

blickt. In diefer Lichthuͤlle erfolgen Bu 
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wegungen, beren Schnelligkeit nur durch 
bie bes Lichts übertroffen wird, bie @es 
ſchwindigkeit des Schalles aber wohl um 
1200 Mal übertrifft. b) Zwiſchen dieſer 
eihtHüle und dem Sonnenkörper ſcheint 
noch eine ebenfall® veränderliche, aber ver⸗ 
büflernde Sonnenatmofphäre, in Art, 
wie unfer Woifenpimmel, ſich zu befinden, 
weldie das auf den Sonnenförper von ber 
eichthuͤlle aus fallende Licht, eben fo mäßls 
gen dürfte, wie ber bewölfte Himmel auf 
ber Grde den Slanz ber S. c) Auf den 
eigentlihen Sonnentörper, in mie fern 
durch die Rüden in der Lihthüle hindurch 
bem Auge von Beit zu Zeit Zugang vera 
gönnt ift, find Erhöhungen und Bertiefuns 
gen unterfcheidbar, und zwar jene (Son» 
nenberge) von mebrern hundert Meilen 
hoch. d) Es if hierdurch die Möglichkeit 
dargethan, daß auf ben Sonnenkörper felbft 
organifhe Wefen, mie auf bee Erbe und 
andern Planeten, leben können, indem bie 
Lichthuͤle auf jedem Punkte des fphärifchen 
Gonnenkörper® nur von dem, verhältnißs 
mäßig geringen, Segmente der photoſphaͤ⸗ 
riſchen Kugel leuchtet, ber für jeden dem 
Horizont bildet und durch bie zwiſchen lies 
gende, wenigftens temporair trübende Atmos 
fpbäre die Lichteinwirkung jener bedeutend 
gemäßigt wird. Ja wenn bie Lichthälle 
theilweife und, mie von vielen Sonnen⸗ 
fleden erweissih ift, auf weitere Strecken 
fi zurückzieht, als jener Horizont für eine 
zelne Drte auf dem Sonnenkoͤrper beträgtz 
fo müßte es einen von bort aus in die 
Himmelsräume ſchauenden Auge auch ders 
lieben fein, andere leuchtende Himmelskoͤr⸗ 
per wahrzunehmen, Ob ber ©. außerdem 
aud noch eine fortfchreitende Bewegung In 
den Himmelsräumen zukomme und in wels 
der Weiſe, iſt noch problematiſch, obgleich 
hoͤchſt wahrfheinih. Das dieſe indeffen 
mit der Axendrebung der S. nicht in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniſſe ſteht, wie bie fortſchrei⸗ 
tende Bewegung der Erde mit der Axen⸗ 
drehung dieſer, auch ſelbſt nicht in einem 
dieſer annaͤhernden, iſt gewiß, weil eine 
ſolche ſchon laͤngſt an einer Veraͤnderung 
bes Standes der ©. gegen ben Sternhim⸗ 
mel hätte bemerkt werden müffen. Vgl. 
auch Zodiakallicht. 2) (Ant.). Bon ben 
alten Griechen weniger au 3eitbeflimmungen 
(wozu man mehr ben Mond [f. d.] nahm) 
angenommen, reizte bie ©. doch in ihrer 
Erjcheinung und wegen ihrer Wirfung auf 
bie Erde die Philofophen zur Unterfuhung 
ibre® Weſens und ihres Verhältniſſes zur 
Erde, befonders die ioniſchen Philofopben. 
Rah Thales war bie ©, feurfger Natur, 
ertheilte bem Mond Licht und war 72,000 
Mai größer als die Erde. Ueber Anari» 
manders Anfihten von ber ©. gibt «6 
febr verfhiebene Nachrichten; nach ber ge» 
wöhnlihen Meinung hielt ex fie für — 

ouer, 
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Feuer, fie bewege fih an einem Kreis, 27 
oder 23 Mal größer. als bie’Erde, oder 
firöme aus einer Deffnung beffelben bie 
Glut hervor, mit ber er ganz angefüllt ſei. 
UAnarimenes nahm bie ©. als eine unferer 
Erde ähnliche, aber 27 Mal größere Erbe 
an, bie Hide rührte bier von ber fehnellen 
Bewegung her. Des Nachts fei fie unſicht⸗ 
bar, nicht weil fie unter unfern Horizont 
a. fondern weil fie bei ihrer Bewrgung 
inter die höhere noͤrdliche Erdhaͤlfte trete, 
Eigenthämlich war bie Anficht bes Zenos 
phanesz die S. entftand ihm aus lauter klei⸗ 
nen Feuern, bie fich aus ben feuchten Duͤn— 
ften ſchieden; fie erloſch auch ftets in Weſt 
und bildete fi neu in Oft, Die Pytha⸗ 
gorder glaubten, bie ©., wie die andern 
Geſtirne, F— göttliher Natur und eine Kus 
gel babe ihr eignes Licht und fei 100 Mal 
ger als bie Erbe, Heraklitos ließ 
ie ©. nicht größer fein, als fie erfchien 
1 Fuß) und hielt fie für nachenfoͤrmig; 
e nährte fih von den glänzenden unb geis 
nen, aus bem Dcean auffteigenben Dünften, 
welche fi in ihre fammelten und ben ers 
löfchenden Brand belebten. Ihre Nähe an 
ber Erbe und ihr Schmweben in reinem 
Raum verleihe bie meifte Wärme. Dem 
entgegen behauptet Demokritos den 
- größern Umfang und die weitere Entfers 
nung ber ©. von ber Erbe von Neuem, 
fie war ihm durch bie Kreisbewegung der 
Atome von Oft nad Weſt entflanden. Nach 
Anaragoras mar die ©, eine feurige 
Maffe vielmal größer, als der Peloponnes 
ſoe; daß bie ©. nicht weiter nah Norb 
gebe, erklärte er durch bie entgegenmwirfende 
Kraft ber dort dichteren Luft, eine Anficht, 
die auch andere Philoſophen aufgeftrllt hat» 
ten; dagegen hielt Diogenes v. Apol» 
lonia die &, für einen bimsfteinartigen 
Körper (eine Meinung, melde fpäter Epis 
kuros wieder aufnohm, dieſen Körper 
aber brennend dachte), in dem ſich die 
Strahlen bes Aethers ſammelten und der 
ſich von den Dünften bes Ocean naͤhre. 
Empebofles lies ihr eine bisfosfdrmige 
Grftalt, Mech fie nech einmal fo weit von 
der Erde entfernt fleten, als den Mond 
und glaubte fie fei nur der Wiederſchein 
des Urfeuers in der andern Hälfte ber 
Welt; eine dieſer Anſſcht ähnliche war bie 
bes Philolaos; ale glasartiger Körper 
marf fie die empfangenen Strablen des 
Gintralfeuir® auf uns u. bemirfte baburd 
kicht und Wärme. Sokrates hatte ſich 
nidt mit ber Phyſik hefhäftigt, erft Plas 
ton gab in dirfer Schulz ſeine Meinung 
batin ab, daß die © Heuer fel, Alles ers 
leuchte, daß durch fie Tag und Nacht ents 
ſtehe und ige Umlauf bas Jahr beilimme. 
3eno erflärte die S. als eine Kugel vom 
reinften Reuer, bie gröfer als die Erde fetz 
fie fei ein entzuͤndetes Derrünftige, das 
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feine Nahrung aus ben Dünften des Me 
res ziehe, Poſidonios war berfelben 
Meinung, er fuchte aud bie Größe ber ©, 
zu beflimmen. und fand ihren Durchmeſſer 
85 Mil. Stadien. Diefes find die haupts 
fählihften Anfihten der griechifhen Philos 
fophenz; die Römer entlehnten ihre Ans 
ſichten u, Syſteme aus ihnen. 8) (Mpyth.). 
Die Verehrung ber S., ale bes Licht und 
Wärme bringenden Geftirns ift bie dltefte 
und audgebreitetfie. Im ganzen Morgen: 
land finden wir biefen Eultus und in neues 
rer Zeit ift er auch bei den Snfulanern ber 
neuen Welt angetroffen worden. Die älteften 
&puren davon zeigen ſich bei den Perfern 
Parfen, Guebern), wo Mithras (f. d.) ber 

onnengott, wo ber Sonnenbeder, 
der Better bed Segens und ber Rülle, bei 
der Gründung von Perfepolis aufgefcharrt 
wurbe, mo felbft im Krieg in dem Pomp 
bes Königs bad Sonnenpferb aufgeführt 
murde, als Ehrenpferd für ben gütigen 
Gott; bie Verehrung ber S, findet fich fers 
ner in dem phoͤnikiſchen Baal (ſ. d.), indem 
ammonitifhen Moloch (f. d.) u, überhaupt 
in dem ganzen vorbern Afien. Gelbft ber 
(fheindare) Monotheismus der Juden war 
niht ganz rein von Sonnenbienft, denn abs 
ge'ehen von dem Sonnenmwagen, ben 
erft abgöttifhe Könige von Juda in Jerulas 
lem hatten errichten laffen, deutete doch bie 
Sitte auf ben Dädern zu zäucdern auf einen _ 
Sternenvienft bin. Nicht weniger blühte 
ber Sonnenbienft in den angrenjens 
den und glaubeneveriwanbten Aegypten, wo 
unter Ofiris (f. d.) die Sonne verehrt wur» 
be; in Aetbiopfen, wo der Sonnentifd 
genannt wird, eine große Wiefe, auf wel⸗ 
her vie Vorfleber des Volfs für bie Ge 
melnde des Nachts Fleiſchſpeiſen aller Art 
auffigtenz nach der Meinung des Volks 
brachte fie bie Erde bervor. Freilich sühmten 
fih die Griechen Eehrer des Sonnenbienfted 
nad dem Suͤden u, Often aus ihrer Mitte 
gefendet zu baden, allein entweder geichab 
dies aus Unmiffenheit, oter aus Scham zu 
befennen, baß fie fremden Dienft angenoms 
men bätten, Die -griehifhe Sonnengotts 
heit war He'ios (f. Sol), fpäter mit Apols 
Ion identificirt; der Sonnendienft findet ſich 
bef. in Korinth, auf Rhodos (f. d.), in 
Athen, früher zu Kalauria und Zänarion. 
Sn Rom wurde diefer Eultus feiertich durch 
ben orientalifirenden Heliogabalus (f. d.) 
eingeführt; er war nicht nur felbft Prier 
fter des Gotteß, fondern nahm von ihm 
(eigentildy Elagabal) feinen Namen an. 
Ein eifriger Verehrer ber Sonne war auch 
Gonftantinus vor feiner Befehrung zum 
Chriſtenthum und vom ganzen Reich wurde 
fie als des Kaiſers Befhüger und Kührer 
verebrtz auch Julianus nahm die Sonne 
ebenfalls als feine Schußgottheit auf und 
widsiete ihr fogar in feinem er 
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eigne Capelle. Die nordifgen Voͤlker mach⸗ 
ten feine Ausnahme von bem allgemein vers 
iteten Sonnenbienft; auch die Zeutichen, 
beſenders bie nördlichen Sachfen verehrten 
Die ©., dargeflellt als halbnadten Mann, 
Deffen Bruf mit einem flammenden Rab ver» 
fehen war, Der glänzenbfte in ber neuern 
eit kund gewordene Sonnenbdienft ift un» 
reitig bei den Peruanern (f. Peruanis 
Ihe Religion), bei benen bie ©., wenn nicht 
als die hoͤchſte Gottheit, doch von berfels 
ben, als ber unfidhtbaren, gefchaffne, allein 
Öffentlich verebrt ward, 4) (Her.), bie ©. 
erfcheint im Wappen, wo fie einen erleuch⸗ 
teten Berftand, Rath und Troſt andeuten 
fol, ordentlich mit einem menfhliden Ans 
gefiht und mit 16 Strahlen, welche wech⸗ 
felöweife gefpist und geflammt find, ums 
geben. Hat fie kein Gefigt, fo nennt man 
es eine ©. ohne Angefiht oder eine unge» 
bildete, find alle Strahlen geflammt, fo iſt 
es eine geflammte, find alle gefpigt, eine 
firablende ©. 5) (Feuerwerksw.), fo v. 
w. Keuerfonne. 6) (DOrgelb.), ein Glodens 
fpiel wie der Cymbelſtern, doch mit ber 
äußern Verzierung einer ©. (Pi.u, Lb.) 

Sonne... (Geogr ), damit zufammen 
gefeate geographifche, fi hier nicht findende 

ame f. unter Sonnen... 

Sönneberg (Geoar.), 1) Amt im 
Herzogtum Sadılen Meiningen, im Ober: 
kande gelegen, bat 3 AM., gegen 11 000 
Ginw, 2 Städtchen bafelbft, Haupıftabt 
des Amts, an ber Rotin, hat Poft, Hans 
beiscommiifion, anfehnlidhes Gewerbe, Dans 
bei mit allerhand in der Umgegenb gefertig» 
ten GSpielwaaren aus Holz u. Zeig (fons 
neberger Waaren), ferner mit Bars 
ben, Blech, Marmorkugeln, Schleif⸗ und 
Polirſteinen u, f. w.; Em. 2400. (Wr.) 

Sonneck (Geogr.), f. unter Lord 2). 
Sönnefeld, 1) Amt im meiningenichen 
Derzogtbum Hlibburghaufen, bat 4 AM., 
8000 Ev, 2) Hauptort hier, Martifleden, 
hat Kammergut, 600 Ew. 

Sonnen (Meb.), f. Infolation. 

Sonnensadler (3001), fo v. w. 
Go'dadler. 

Sonnensäquätor (Aſtr.), ſ. unter 
Sonne 1). 

Sonnen⸗apfel (Pomol.), 1) faurer 
S., ziemlich guter Tafelapfel, bat glatte, 
grünlich gelde, ſonnenwaͤrts ſchoͤn rorh ges 
ſtrichelte Schale, mildes, wohlſchmeckendes 
Fleiſch, reift im December und Januar; 
2) füßer S., wie voriger, nur durch füßen 
Geſchmack unterfchieben. 

Sonnensatmoiphäre (Aſtr.), f. 
unter Sonne 1). S. auge (Miner.), fo 
v. w. Katzenauge 6), S.⸗bad (Med \, 
fo v. w. Luftbad 1), S. babn (Aſtr.), 
t Ekliptik. ©.»baum, tamarindus me- 

ioa, f. Zamarinbus 

Sonnen:bedher (Myth.), f. Senne 3), 


⸗ 
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Sonnen-beet (Gaͤrtn.), Kaſten mit 
Glasdecken, worin Gewaͤchſe, aber in blos 
Ser Gartenerde erjogen werden. 

Sonnensberg (Chirom,), f. Berge 7). 

Sonnenberg (Geogr.), 1) Stadt im 
Kreiſe Saatz des Königreibe Böhmen 
(DOeftreih), hat 1000 Ew., Bergbau auf 
Zinn und Silber. 2) Marktfleden (Dorf) 
im Amte Wiesbaden bed Herzogthums 
Naffau, hat Bergſchloß, 700 Ew. 

Sonnenberg (Franz von, mit feinem 
ganzen Ramen Kran; Anton Jofeph 
Maria), geb. 1778 zu Münfter in Weftfas 
len. Seine te Erziehung war nicht geeignet 
zue Entwiceiung feines pretifhen Talente. 
Aber feine kühne Phantafie fprengte bie 
ihn einengenden %effeln, und kaum 12 Jahr 
alt, entwarf er auf dem Paulinifchen Gym⸗ 
nafium, duch Klopſtocks Meffiad begeiftert, 
ben Plan zu feiner Epopde das Weltenbe, 
Wien 1801, Dies Werk, auf deffen erfter 
Theil Fein zweiter folgte, trug neben den 
Fehlern eines regellofen Entwurfs u. einer 
oft ſchwuͤlſtigen Diction, bie unverkennbar 
ren Merfmale einer reichen Phantafie, eines 
kuͤhnen Gedankenflugs und einer lebhaften 
Darſtellungsgabe. Nicht ganz mit feiner 
Neigung übereinftimmend , fludirte ©. die 
Rechte und machte in feinem 19. Jahre 
eine Reife durdy Zeutfhland, die Schweiz 
und Franfreid. Kaum wieder in fein 
Vaterland zuruͤckgekehrt, verlieh er es zum 
zweitenmale, mehrere Gegerben Zeutfds 
lands durchirrend, bis er zu Drafenborf bei 
Jena und bald nachher in Jena felbft, ein 
Alyı gefunden zu haben ſchien. Im ftiller 
Burücdgezogenbeit arbeitete er bort an ſei⸗ 
ner, et nah feinem Zobe erfhienenen 
Epopde Donatea, 2 Bde, Halle 1806, 12. 
Dies Gericht erfüllte fo garz feine Geele, 
daß er Schlaf u. Speife, Umgang und jede 
Lebensfreude bafür aufopferte, r feine 
überfpannte Natur zerftörte füh in ibrer eig⸗ 
nen Kraftfülle u. in einem wiederholten Anfall 
von Schwermuth nahm er fih 1805 durd) 
einen Sturz aus dem Kenfter bas Erben. Mit 
gründlihen Kenntniffen in ber Geſchichte 
Mathematik und Afteronomie, bie er fih 
durdy ein fehr treues Gedaächtniß erworben 
batte, vereinigte ©. ein unermübetes Stre⸗ 
ben nad höherer Ausbildung feines Geiſtes. 
Seine lebhafte und fruchtbare Phantafie 
wies ihm die Dichtkunſt als feine eigente 
lihe Sphäre an und fiher würde er, bei 
einee harmonifhen Ausbilbung feines Ina 
nern, etwas Vollendeteres geleiftet haben, 
als feine Donatea, die ihn als einen Nach—⸗ 
ahmer Kiopftods (f. d.) zeigt. Aber bei 
allen Mängeln, im Plan und in ber Aus» 
führung , verrätb dies Gedicht in einzelnen 
Stellen Tiefe und Fülle, Kraft u. Hoheit 
und elne tiefe Innigkeit des Gemüths. 
Aus dem Gebiet des Erbabenen entfernte 
er fih In ber Pose felten. Doch fiebt 

man 
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man wenigſtens aus einigen feiner Iyrifchen 
Gedichte, welche fein Freund, Profeſſor 
Gruber in Halle, Rubolftadt 1808, heraus⸗ 

ab, baß er auch poetifch ſcherzen Fonnte, 

n bem: Etwas über S.s Leben und Gha⸗ 
rafter, Halle 1807, hat Gruber den unglüds 
lichen Dichter ein einfaches, aber ſchoͤnes 
Denkmal geſetzt. De. 

Sonnen»berge (Aftron.), f. unter 
Sonne 1). 

Sonnen: binde(fasciasolaris, Chir.), 
eine Binde, die nach ber Deffnung ber 
Schlafarterie in ee tommt, wo 
durch Umfchläge ber Köpfe der Binde auf 
beiden Schlaͤfen Knoten gebildet werden, 
deren einer einen: Drud auf bie verlegte 
Arterie bewirft. \ 

Sonnen»bleide f. unt. Bleichkunſt. 

Sonnen:blümden, helianthemum 
vulgare, f. unter Helianthemum. 6.» 
blume, 1) (heliauthus annuus), die 

anze Pflanzengattung Helianthus (f. b.)3 

) falfde &., rudbeckia laciniata, ſ. 
anter Rubbeckia. 

Sonnen:brüber, fin einigen Städten 
fo v. w. Gadträger 1). 

Sonnen:brunnen (Xlt.), f. unter 
Ammonstempel. 

Sönnenburg (Geogr.), mwohlgebaute 
Stadt im Kreife Sternberg des preußifchen 
Regierun;sbezirls Kranffurt, an der Müns 
dung der Renze in die 2önig, war von 
1514 bie 1811 die Refibenz des Johanniter. 
Heermeifterthums S., beffen anfehnlidhe 
Güter 1811 eingezogen wurden, und hat 
ein Schloß, Fiſcherei, Tuchweberei und 
2100 Ew. Bei dem Brande 1814 wurbe 
bie fhöne gothiſche Kirche mit den Abbils 
dungen der Wappen fämmtiider Ritter 
des Zohanniter » Ordens ein Raub ber 
Zlammen. (Ceh. 

Sonnen-cykel (Ehronol.), f. unter 
Cykel. S.decke (Schiffb.), bei Scha⸗ 
luppen ein Schirm oder Dach von Lein⸗ 
wand, welche über dem Hintertheile aus⸗ 
geſpannt iſt. S⸗dienſt (Myth.), ſ. unt. 
Sonne 3). S.:fadeln (Afte.), f. unter 
Sonne 1), G.ıfäher (Waarenk.), ſ. 
Fächer 1). 

Sonnenfels (Joſeph, Reichsefreiherr 
von), geb. 1733 zu Nitorsburg in Mähren, 


und von ben Piariften daſelbſt erzogen, 9 


ward, aus Mangel an Ausfihten befferer 
Art, in feinem 16. Jahre Soldat u. brachte 
es in 5 Jahren bis zum Unteroffizier. Seine 
MWißbegierde trieb ihn zur Erlernung bes 
Kranzdfifchen, Stalienifchen u. Boͤhmiſchen. 
Zugieih las er mehrere theild teutſche, 
theils ausländifche Schriften u. bildete da⸗ 
durch feinen Seſchmack. Als er nah Ab» 
lauf feiner Dienfizeit zu Wien Jurisprus 
denz ſtudirte, warb er durch feinen Vater, 
einen gesornen Juben, mit bem Hebraͤiſchen 
und Rabbiniſchen bekannt. Biine Fort 


. 


Sonnenfiſch 


ſchritke in biefen Sprachen erwarben Ihm 
die Stelle eines Interpres bes Hebräifchen 
bei der nieberdfterreihifchen Regierung. 
Um fid in ber juriftifhen Praris gu üben, 
arbeitete er als Gehülfe in dem Bureau 
eines vornehmen QJufisbeamten. Auch in 
der teutſchen Sprade hatte er fich die nds 
thige Gewandtheit erworben, um in einigen 
Auffägen als Schriftſteller mit Gluͤck aufs 
treten zu können. Geine Bewerbung um 
eine Profeffur in Wien flug fehl. Dod 
warb er durch Verwendung eines einflaßs 
reihen $reundes (1763) Lehrer ber Staats 
wiffenfhaften an ber bortigen Univerfis 
tät, nachdem er eine Zeit lang Rechnungts 
führer bei der Arcierengarbe geweſen war, 
In jenem Poſten madte er fih dur 
feine Breimütpigfeit viele Feinde. Gleich⸗ 
wohl erfaltete nicht fein Eifer für bie Bes 
förderung der Wiffenfhaften, bie Ausbil 
bung ber teutfben Sprache und bie Aufs 
Märung feines Vaterlandes. Unter andern 
bewirkte er dur eine Schrift (Züri 1775) 
bie Abfchaffung der Folter in ben oͤſtreicht⸗ 
fen Staaten. Ihn als einen Religions, 
fpötter und Majeftätöverbrecher zu flürzen, 
mißlang feinen Feinden. Die Kaiferin Mas 
ria Thereſia (f. db.) erhob ihn zum k. k. 
Rath, 1779 zum wirklichen Hofrath bei 
der geb. böhmifchen und oͤſtreichiſchen Hofs 
kanzlei, zum Beifiger ber k. k. Studien⸗ 
bofcommilfion und 1797 zum Reichöfrels 
berrn. S. flarb als Ritter des Dane 
broas und St. Stephanordens zu Wien 
1817. 3u großem Berbienft gereichten ihm 
bıe Verbefferungen, bie er fm peinliden 
Rechte, in der Polizei und im Finanzweſen 
einführte, Seine Schriften, gefammelt zu 
Wien 1783 — 1787 in 10 Bben., ſprachen 
weniger für feinen erfinderifchen Geift, als 
für feine Freimuͤthigkeit u. menſchenfreund⸗ 
liche Geſinnung. Er vereinigte faſt in 
allen, was aus ſeiner Feder floß, das Kraͤf⸗ 
tige und Glaͤnzende mit Einfall und keich⸗ 
tigkeit, feinen Wig und Satyre mit rühs 
gender ober firafender Moral, (.D3.) 

Sonnensferne (Aſtr.), f. Aphelium, 
vol. auch Sonnenfpftem. 

Sonnensfern»rohr (Aftr.), gewöhns 
liches Fernrohr (f. d.), deſſen Dcularglas 
(f. d.) durch farbige, meift Schwarze @läfer 
edeckt iſt, damit das verdichtete Sonnen» 
liht gemülbert werde und bas Auge nicht 
verlege. Die farbigen Glaͤſer müflen ſorg⸗ 
fältig gearbeitet und aufgelegt werden, das 
mit das concentrirte Sonnenlicht nit mie 
bei Brenngläfern wirkt und das farbige 
Glas während ber Beobachtung durch feine 
Hitze zerfprengt. Schü.) 

Sonnen=finger (Ehirom.), der Ring» 
finger, vgl. Finger 1). 
Sonnensfinfterniß (Phyſ.), ſ. ums 
e 


r Mend,. 
Sonnen»fifd (3001), I) (zeus gr 
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Gattung aus der Familie bee Makrelen 
nach Guvier, hat nur eine Ruͤckenfloſſe, 
eiförmigen, fehr zufammengedrädten Koͤr⸗ 
per, fammtartige Zähne, fehr vorſchiebbare 
Lippen (vgl. Spiegeifiih 2). Zt: ©. 
(Häringstönig, z. faber), eine Aus» 
fhweifung trennt den flachlihen Theil der 
Rüden- und Afterfloffe von bem Weiden; 
der Kopf ift groß, ber Körper kleinſchup⸗ 
Pig, die Rüdens und Bauchfloſſen haben 
an der Wurzel fladhlihe Schuppen; bie 
Stadeln der Rüdenfloffe find geſpalten; 
23 Fuß groß, ſchmackhaft; Leib goldig, mit 
Braunem Geitenfled, im Mittel» u. atlans 
tifhen Meer; Meereber (z. aper), bie 
Hüdenfloffe nur hat einen Ausſchnitt; Elets 
ner, felten. 2) So v, w. Müplfteinfild, 

Sonnensflede (Aſtr.), f. u. Sonne 1). 
©.,fluth (GPhyſik), f. unter Ebbe und 


luth. 
Sonnen-feinde (Bot.), cactus gran- 
diflorus, ſ. unter Cactus. G.sfreuns 
Din, die Pflanzengattung Heliophila (f. b.). 
©: sfrudt, f. Hellocarpus. 
Sonnens»geflecht (plexus solaris, 
od coeliacus, Anat.), bas wichtige, aus 
“ Merven und Rerventnoten, in der Gegend 
der cdliaciſchen Arterie (f. d.) und um fie 
herum, auf beiden Geiten gebildete Ge⸗ 
webe, in welches ſich nicht nur bie ſplanchni⸗ 
u. Nerven (f. b.) einfenten, fondern an 
ben au bedeutende Aeſte der herumſchwei⸗ 
fenden Nerven (f. unter Gehirnnerven 10) 
und mehrere Fortfegungen ber Gangliens 
nerven (f. unter Ganglien 1) Theil, nehs 
men, von welchem aus, thelld unmittelbar, 
theils mittelbar, alle Unterleibtorgane Ner⸗ 
ven befommen und bas für bad Nerven 
leben im Unterleibe ein Gentralgebiet if, 
und hinfihtlih des Gehirns einen merk; 


würdigen Gegenfag bildetz vergl, Gang» 
"_ 1). ——— (Pi. 

onnensgeier (300 o v. m 
Geterkönig ö 


Sonnensgeift (Abergle), f. Od. 

Sonnenzgefellfhaft (fr. Geld.), 
antirevolutionäre Gefellfchaft zu Paris, mit 
der Zefuscompagnie gleichzeitig (1795) ent» 
fanden und erlofden. 

Sonnen»glas, das ſchwarze Ocular⸗ 
glas in einen Sonnenfernrohr (I. b.). 

Sonnen»goldsblume, gnaphalium 
stoechas, f. unter Gnaphalium. 

Sonnen»grabirung (Salzw.), f. 
unt. Gradiren 8). S. sgrofhen (Num.), 
f. unter Blanc 2). 

Sonnensgünzel(.,gürtel, Bot.), 
helianthemum vulgare, f. unter Helian⸗ 
themum. 

Sonnen-hausl(apricarium, Gaͤrtn.), 
Saus zur Aufnahme und zur Ausftellung 
von Gewächfen, bie nur in bem heißeften 
Klimaten fortlommen. 
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Sonnenshirfe (Bot.), lithosper- 
mum arvense, ſ. unter Lithofpermum. 

Sonnenshöhe (Aftr.), bie. Höfe (f. b.) 
ber Sonne über dem Horizont, gewöhnlich 
durch Kreisbogen gemeffen aus bem Mittels 
punft bee Sonne ſenkrecht auf ben Hori⸗ 
zont. Wegen der Strahienbrechung (f- b.) 
erfheint die Sonne höher, wegen der Pas 
rallare (f. d.) etwas tiefer. Die Meflung 
einer S. muß baher hiernach noch verbeffext 
werben. 

Sonnen»horn (trochus solaris Lin., 
3001.), eine Art Kreiſelſchnecke. 

Sonnensinfel (a. Geogr.), f. unter 
Norwegen. — ——— 

onnen⸗jahr ronol.), ſ. unter 
Sk 2) a). 

Sonnen »jungfrauen(peruan, Rel,), 
f. unter Peruaniſche Religion. 

Sonnenstäfer (3001,.),.1. Blattlauss 
kaͤfer 2). 

Sonnen⸗kieker, in manden Gegen, 
den Nieder » Zeutfhlands Bauern, die bie 
Verpflihtung haben, gewiffe Frohne zu lei» 
fien, aber fie nur bann thun, wenn bie 
Sonne f&heint, die Arbeit aber, fobalb Res 
gen eintritt, foglelch verlaffen. 

SonnensEkoller (Zphierarzneil.), fo 
vd. w. Gonnenftid. 

Sonnen⸗-koloß zu Rhobod, f. um 
ter Koloß 1). 

Sonnen»fometen (Afte.), f. unter 
Kometen, 

Sonnen:loppe (Geogr.), 28340 Fuß 
hoher Berg bes Eulengebirges im Kreife 
SGlatz des preußifchen Regierungsbezirks 
Breslau, 

Sonnen»traut, eichorlum inty- 
bus, f. unter Cichorium. S.⸗krone, 
fo v. w. Sonnenblume. 


Sonnenslehn (Rechtsw.). In mans 
chen Gegenden Zeutichlands gibt ed eins 
zeine Befigungen, bie bei niemand in bie 
zehn geben, keinen Ritterdienſt leiften und 
von allen Abgaben frei find. Solche Güter 
nennt man S. Unter andern war Henne⸗ 
gau ein folhes, indem es bei niemand, 
nicht einmal von dem Kaifer die Eehn nahm, 
obgleich es zum Reichsvderbande gehörte, 
Auch Schloͤpitz, ein Dorf im Altenburgis 
ſchen, iſt noch gegenwärtig ein ſolches und 
zahlt vom allen älteren Abgaben, namentlid 
von Lehngeldern u. dgl., nichts. Die alten 
Yubliciften haben die fonderbarften Con⸗ 
jecturen über den Grund des Namens ans 
geftellt, die meiften denken an eine alte 
Verehrung dee Sonne als Gottheit, wahre 
ſcheinlich will aber ber Name nichts jagen, 
als daß folche Güter keinen Herrn, als 
die Sonne, oder Gott über fih erken⸗ 
nen. Das Lehnfyftem war nämlid fo 
mit ben Rittern verwachſen, baß man fid 


durhaus einen Lehnsheren denken Mer 
e 
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Die ©. follen fon unter Kaiſer Konrad I, 
vordommen, aber ganz unerwiefen, indem 
fie wahrfcheintih ein Product bes fpätern 
Mittelalters find. Bei Uebernahme eine 
folchen Guts ritt fonft ber Lehnsfolger ges 
barnifht vor Aufgang ber Sonne ins Freie 
und focht dreimal mit entblößtem Degen 
gegen bie aufgehenbe Sonne, Pr 


Sonnenstiht'(Phyf.), das Kr "der 


Sonne, als dem uns nädften Firftern, aus» 


geftrömte Licht, f. Licht. 

®onnenslinie, 1) (Metopofl.), auf 
der Stirn bei Männern bie Hautlinie über 
dem rechten Auges 2) (Ehrenlinie, 
Ehirom.), Nebenlinie in. der Hohlhand, 
von ber Grenzlinie bes vierten Bigpere 
aus bis zur Tiſchlinie reichend, ober Auch, 
biefelbe durchſchneidend, bis zur NRaturs 
linie, ober auch durch beide bis zur Les 
benslinie (f. d. a.), ober auch bis zur Mars» 
hoͤhle (f. unter Berge 7) fortgehend. Gie 
beutet: auf Verſtand und wenn fie Tang iſt 
auf Ehrenſtellen. 

Sonnenslouisd’ir (Num.), frans 
zöfifche Goldmuͤnze Ludwigs XIV, von 
1709—16, größer als ein Louisb’or und 
mit einer ftrahlenden Sonne in ber Mitte, 
ber L auf dem Revers; es gingen 283 auf 
bie raube, 82 auf bie feine Marl, 6 hir, 
8 Gr. Conv. werth. 

Sonnen: meffer (Afle.), f. Helfometer, 

Sonnen⸗mikroſköp (Phyf.), eine 
befondere Art von Milroftop (f. d.), um 
Beine. durch die Sonne beleudptete Körper 
vergrößert erfcheinen zu laffen, In dem 
Benfterlaben eine® ganz dunfeln Zimmers 
ift ein viereckiges Bret eingefegt, an deffen 
äußerer Fläche ein Planfpiegel befeftigt ift, 
welcher fih von Innen in jede Lage dreben 
läßt, um das Sonnenlicht anfzufangen und 
ed fo zuruͤckzuwerfen, daß es durch eine 
Roͤhre im viereckigen Brete in das dunkele 
Bimmer faͤllt. Im dieſer Röhre — 
ſich eine Convexlinſe (f. d.), um das eins 
fadende Licht zu verdidten. Durch eine 
einfahe Vorrichtung wird in dieſes vers 
dichtete Licht ein kleiner durchſichtiger Körs 
per gefegt und hinter bemfelben eine zweite 
Convexlinſe von fehr Furzer Brennweite (f. 
b.). Nah der Natur der Gonverlinfe ver: 
einigt fih Hinter derfelben das fon vers 
bichtete Lit und mit ihm das Bilb bes 
Pleinen Körpers in einen hellen Punkt, 
gebt aber von ba mit divergirenden Strabs 
len in umgekehrter Ordnung wieder aus 
einander. Dieſe bivergirenden Strahlen 
werben durd eine weiße Wand im bunkeln 
Zimmer aufgefangen und zeigen auf derſel— 
ben ein umgekehrtes Bilb des Pleinen Koͤr⸗ 
pers; ſtellt man daher den Ple’'nen Körper 
umgekehrt in das verbichtete Licht vor die 
zweite Convexlinſe; fo befommt man ein 
aufrehtes Bild, Te weiter die Wand von 
bem zweiten Gonvrerglafe entfernt ift, befto 
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mehr bivergiren bie Strahlen und deſto 
größer, aber auch befto unbeutlicher wird 
das Bild; 3. B. ein Floh lßt ih fo 
vergrößern, baß fein Bild einige. Ellen 
groß wird. Da das verbichtete Licht auf 
der weißen Wand e'nen um fo größer 
Raum einnehmen muß, je größer das Bild 
wird; fo ſchwaͤcht es fih und bas Bil 
wird undeutlich. Diefe Undeutlichkeit wich 
noch vermehrt durch die Farbenzerſtreuung 
(f. Farben A. a) 43) ber Convexlinſe. Hier⸗ 
durch hat bie Vergrößerung eine Grenje. 
um bie Beinen Körper möglihft flark zu 
beleuchten, bient eben die erfte Gonverlinfe, 
Die in nicht allzu großer Nähe gefehenen, 
fee ſchoͤnen Bilber können von mehren 
Perfonen zugleich betrachtet werben ; daher 
ber Vorzug bes S.s vor bem gemeinen 
Mikroſkop. Fängt man bas Bild burg 
ein matt geſchliffenes Glas auf; fo kam 
man es abzeichnen, wie bei ber Camera 
obscura (f. d.). Da die Sonne fid im» 
mer bewegt; fo wird das reflectiste Sons 
nenliht nur kurze Zeit durch die Röhre 
im vieredigen Breite gehen. Man muf 
daher den Spiegel immer anders u, anders 
drehen, Um bie zu vermeiden, hat man 
das ©. mit einem Helioſtaten (f. db.) ver 
bunden, Nur durchſichtige Körper laflen 
fi fo vergrößern. Um auch von undurch⸗ 
fihtigen Körpern Bilder zu befommen, läßt 
man das verdichtete Liht auf einen zweiten 
fnnern Spiegel fallen, woburd ber kleine 
Körper beleuchtet wird. Das ©, fell 
1710 Balthafaris in Grlangen erfunden. 
haben; feine jetzige Einrichtung hat «#s 
aber von Lieberfühn 1738 erhalten, Im 
Grunde ift das S. eine Bauberlaterne (f. 
Laterna magica). My. 
Sonnen:monat (Ehronol.), ſ. untes 
Monat, 
Sonnensmufdel (3001), fo v. w. 
Zellmufgel. a 
Sonnen:nähe (Afte.), f. Peribellum 
und Apbellum, vgl. auch Sonnenſyſtem. 
Sonnensordben (Drbensw.), perſi⸗ 
ſches Ghrenzeihen, das als Zeichen der 
Gnade Unterthanen bes Schabs und Außs 
ändern errheilt wird. Es ift von dem 
jesigen Schah geftiftet und beſteht aus 
8 Klaffen, einer großen, mittlern und klei⸗ 
nen goldnen Medaille, auf der ſich bie 
Sonne befindet und über der em Löwe, 
das perfiihe Wappen, angebradt ift. ie 
wird an einem rothen mit Perlen geflidten 
Bande getragen. Auf der großen ſteht die 
Devife, daß der Shah den Inhaber vom 
Fifhe zum Mond erhebe, auf der leisen 
die Worte: Zeichen des Wohlwollens eined 
Monardyen, der feine Freunde liebt. Ges 
fandte am perfifhen Hofe erhalten ibn. 
Unter andern bat ihn Tadeyrand ald Dis 
niftee Napoleons bekommen. (Pr.) 
Sonnensofterstang (Abergl)ı PU 
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vorgeblihe Erfheinung, daß am Oſtermor⸗ 
nen die aufgehende Sonne, wenn Ihe unter» 
fler Rand den Horizont berührt, auf ein 
Mal ein Stüd in die Höhe hüpfe und ſich 
gitternd bemege. 
Sonnen»pappel (Bot.), sida abu- 
tilon, f. unter Giba. 
Sonnensparallare (Math.). Die 
Parallare ber Sonne (vgl. Parallaze) wird 
jebr nahe 8,5 Secunden angegeben, woraus 
ſich die Entfernung der Sonne genau bes 
rechnen läßt (f. Sonnenſyſtem). Weil bies 
fer Winkel fo Elein ift, fo läßt er fi mit 
der nötkigen Genauigkeit nur fehr ſchwer 
und nit unmittelbar beftimmen. Aus der 
betannten Entfernung des Mars (f. db.) von 
der Erde folgt, daß beffen Parallare in fel: 
ner Erdnähe 274 Maul größer, als bie 
mittlere ©. fein muß. Man beobadtele 
daher die Parallare ded Mars und fand 
hieraus genauer, als buch unmittelbare 
Beobachtung der Sonne, bie ©. Gbenfo 
muß die noch nähere Venus (f. db.) eine 
35 Mal größere Parallare haben, wenn 
fie vor der Sonne vorübergeht. Daber 
wird on verfchiedenen Orten ber Erbe die 
vorübergehende Venus auf verfchiedenen 
Yunkten dee Sonnenfcheibe erſcheinen; fos 
mit die Dauer des Vorübergaugs bedeu— 
tend verfchieden fein. Auf den Mittelpunkt 
der Erte reducirt, muß bdiefe Dauer gleich 
groß herausfommen. Da nun Entfernung 
und Paralare der Venus bekannt find; fo 
kommt bei jener Reduction zunächkt die ©, 
in Betracht. Iſt diefe ſchon beiläufig ge, 
funden; fo ergibt fih, wie viel diefelbe ver» 
mehrt oder vermindert werben muß, damit 
bie Dauer eines Borübergangs, an verſchie⸗ 
benen Orten ber Erbe beobadtet und auf 
den Mittelpunkt ber Erde reducirt, gleich 
groß heraus komme. Durd dieſe Mittel 
it die oben angegebene ©. befllmmt were 
n. 


Sonnen»pfannen (ESaljw.), bie 
Teiche zur Bereitung des Beyſalzes oder 
Seeſalzes. 

Sonnen-pferde (Muth), ſ. Sol 
und? Sonne 3). G,sptotofphäre, 
S.pole (Afte.), f. unt. Sonne 1). ©.» 
quabrant, 1) ein Quabrant, bie Höhe 
der Sonne damit zu meſſen; 2) (Phyf.), 
fo v. w. Quadrantaluhr. ©.:raud, fo 
db. w. Hoͤhenrauch. 

Sonnen reiher (Zool.), fo v. w. 
Sonnenvogel. 

Sonnene»ring (Phyſ.), eine Art Sons 
nenubren, welhe man bequem bei fih führe 
ten Bann und die chemals, wo die Taſchen⸗ 
uhren noch in höherm Preis ſtanden, bei 
en gemeinen Leuten fehr in Gebrauch mar 
ten. Diefe Sonnenuhr beficht aus einem 
Ring von flarfem Melfingbich, welter 
oben mit einem Henkel verichen ift und fo 
an einem Faden in der Schwebe gehalten 
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werben kann. Die vorbere Seite des Rins 
ges iſt der Länge nad mit einem Durch⸗ 
ſchnitt verfehen. Zur linken Seite bes Eins 
ſchnitis flehen bie Anfangsbudhftaben ber 
erften 6 Monate, zur rechten Seite bie ber 
legten 6 Monate, und zwar fo georbnet, 
daß bie Monate von ziemlich gleicher Tages⸗ 
länge neben einanber ſtehen. Auf ber ent» 
gegengefegten, aber innern Seite bes Rins 
ges, flehen bie Stunden bes Tages ebens 
falls in 2 Reihen, fo daß bie 12, als Mits 
tagsftunde, zu unterſt in jeder Reipe ſteht, 
barauf die Stunden des Vormittags und 
Nachmittags meben einander folgen, an 
welchen die, Sonne gleihen Höheftand hat. 
Um biefen Ring ift nod ein anberer ganz 
ſchmaler Ring gelegt, welder mit einem 
Beinen Loch verfehen ift, das fih gerade 
auf bem oben erwähnten Durdfchniit bes 
findet. Rüdt man ben fchmalen Ring fo, 
daß das Loch neben bem laufenden Monat 
zu ſtehen kommt, und bält die Uhr gegen 
bie Sonne, fo ſcheint fie durch das Loch 
und den Durdfchnitt auf die Stundenreihe 
und der belle Punkt gibt bie ungefähre 
Zagsftunde an, Bei ber Stellung des Loch 
muß man Rüdfiht darauf nehmen, ob man 
zu Anfange ober zu Ende eined Monats 
lebt, (Fch.) 

Sonnensrödlein (Bot.), fo v. w. 
Sonnenguͤnzel. S,srofe, fo v. w. Sons 


‚nenblume 1). 


Sonnens»falz, da® durch Sonnengras 
en (f. d, unter Grabiren 3) gewonnene 

als. 

Sonnen⸗⸗ſchild-kroͤte (3001.), fo v. 
w. geometrifhe Schildkröte, f. unter Lands 
ſchildkroͤte. 

Sonnen⸗-ſchirm, 1) ein Werkzeug, 
womit man fih beim Ausgehen gegen bie 
Etrablen ber Sonne fhügt, es hat ganz 
die Einrihtung eines Regenfch/rems, nur 
{ft es leichter, Eleiner und eleganter gearbeis 
tet; 2) (tot. Romencl.), ſ. Umbraculum, 

Sonnen⸗ſchuß (Bieharjneit.), fo v. 
w. Koller. 

Sonnen⸗ſeite (Pomol.), die Seite 
irgend eines Obſtes, befonderd aber ber 
Arpfel und der Birnen, welche während 
des Hängens am Baume ber Sonne zus 
gewender iſt; bie entgegengefegte heißt 
Schattenſeite. 

Sonnen-ſenſen (Waarenk.), ſteyer⸗ 
maͤrkiſche Senſenklingen, mit dem Zeichen 
einer Sonne. 

Sonnen⸗ſtäubchen, 1) feiner Staub, 
der blos in Beleuchtung ber Sonne, bes 
fondere in den in ein finfleres Zimmer 
durch eine [hmale oder kleine Oeffnung ein» 
dringenden Sonnenflrahien fihtbar wird; 
2) überhaupt Bedeutung aͤußerſt Eleiner 
Körper. 

Sonnensftadbt, eine von Dr. Fauft 
(f. d, 3) vorgefhlagene Stabt, die genau 

nah 
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nach Süd, Nord, Oft, Weſt orlentirt and 
wo alle Wohnungen nah üben, alfo ber 
Sonne, dem Lichte und der Wärme, alle 
Gärten dagegen nah Nord zu liegen fol. 
len. Cine nit ausgeführte, ſqhwerlich 
auch ausführbare Idee. 

Sonnen:ftein (Miner.), eine Art 
Jaspis oder Ehalcebon, der im Waſſer die 
— der Sonne in beſondern Farben 

r 3 
Sonnen⸗ſtein (Geogr.), f. u. Pirna. 

Sonnen,fleine (Petref.), 1) ſolche 
Trochtten, welche vom Mittelpunfte aus 
bi6 an den Rand Strahlen haben; 2) fo 
v. mw, Afteoiten. 

Sonnen»ftich (Meb.), Gehirnentzüns 
dung (f. d.) dur beftige Einwirkung ber 
Sonne auf ‚ben bloßen ober nur leicht bes 
beiten Kopf, befonders von Betrunfenen 
oder Schlafenden veranlaßt. | 

Sonnmnenſtrahl (300f.), Name eints 
ger Schneden und Muſcheln, als: einer 

cheidenmuſchel (solen -radiatus), einer 
Zellmufgel (tellina radiara), einer Venuss 
mufchel (venus chione), einer Stadels 
f&nede (murex lem) u. v. & 

Sonnen»ftunden (Chronol.), f. un» 
ter Zap. 

Gonnens»fyflem, ber Inbegriff meh⸗ 
verer Weltkörper, weiche fih nach beſtimm⸗ 
ten Gefegen um einen andern Weltkörper 
als gemeinfhaftlicye, ſelbſtleuchtende Sonne 
drehen. Jeder Firflern mag eine folde 
Sonne fein. ®enauer befannt ift nur uns 
fer S., zu weldem außer unferer Sonne 
(f. d.) die Planeten nebft ihren Zrabanten 
umb Kometen (f. d.) gehören. Die Art 
ihrer Bewegung fuchte zuerft das Ptoles 
mäifhe Syſtem (f. d.) und nur wenig ges 
änbert das ägyptifche Syſtem zu erklären. 
Dbgleih einzelne, jegt allgemein erkannte 
Wahrheiten ſchon die Alten aufftellenz fo 
war ed doch dem Gopernicus (f. b.) vors 
behalten, alle jene fehr verwidelten Bewes 

ungen durch ein einfaches Syſtem zu er. 

lären. Gtellte aub ber befcheidene Kors 
fcher, dem firengen Wahrheitsgefühle treu, 
fein Syſtem zunähft nur al6 Hypotheſe 
bins; fo ward doch baffelbe durch feinen 
größten Geaner, Tycho be Brahe (f. b.), 
und beffen Syſtem immer fefter begründet. 
Spätere Entdedungen, vorzüglich der Abs 
irrung bes Lichts (f. b.), erboben jene 
Hypotheſe zur Gewißheit. Befonders trus 
gen bazu bei Kepler (f. d.) durd feine 8 
Gefege, durch welche er Babnen und Ums 
laufszeiten beſtimmte; und Newton (f. d.), 
welder Bewegungen und Geſetze durch Gens 
tralbewegung (f. d.), naͤmlich durch bie alls 
gemeine Schwere und Gravitation ber Mas 
terie überhaupt und eine eigenthümliche 
Kraft jedes MWeltkörpers ſeit feinem Ber 
« ginnen erklärte. Nach biefen und nad 
neuern GEntbedungen bewegen fih um bie 
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Gonne erſt Merkur, daun Venus, bie Erbe 
mit 1 Zrabanten, Mars, Jupiter mit 4 
Zrabanten, bie 4 Afteroiden (f. d.): Veſta, 
Juno, Geres, Pallas, hierauf Satıtrn mit 
2 Ringen und 7 Zrabanten, zuicht Uranus 
mit 6 Zrabantenz f. bie einzgeinch Plas 
neten. Durd genauere Grforfhung und 
Kenntniß bes Zupiter, Saturn und Utanus 
mit ihren Zrabanten, welche Beine Plane: 
tenfofteme für fi bilden, Iernte man das 
S. anfhauliher fennen, indem man jene 
Bewegungen auf diefes im Geifte übertrug. 
Ale Planeten mit ihren Zrabanten find 
bunfle Körper und empfangen ihr Licht von 
der Sonne, Ale breben fich von Abend 
nah Morgen um = Are unb baben Zag 
und Nacht, wie unfere Erbe. Alle erfcheis 
nen an ben Polen abgeplattet, und ihr 
größter Durchmeffer fälle in ihrem Arquas 
tor; nur bei dem Gaturn fält er zwiſchen 
ben Aequator und bie Pole, wie es ſcheint, 
wegen feiner Ringe. Alle gehen vom Abend 
gegen Morgen in Ellipfen (f. b,), die Tra⸗ 
anten um ihre Hauptplaneten, mit ihnen 
bie Planeten um bie Sonne, beren Mits 
telpunft der eine Brennpunkt (f. d.) ale 
biefer Ellipfen if. Dabei find bie Umdre⸗ 
bungsaren geaen ihre Bahnen oder, wie 
ed gemöhnlih beftimmt wird, gegen bie 
Ekliptik (f. db.) mehr oder weniger geneigt, 
fo daß diefe Neigung im Ganzen fich immer 
parallel bleibt. Somit haben alle ben 
Wechſel der Zahreszeiten und verfichiedene 
Bonen ıf. b.), wie unfere Erbe. Doc die 
felbe allgemeine Schwere, welde alle Pla⸗ 
neten um bie Sonne führt, wirft auch auf 
biefelben gegenfeitig und erzeugt die Pirs 
turbation (f. d.), welde man in periobifte 
Ungleichheiten von fürzerer Dauer und in 
Gecularungleiäheiten, bie Sıhrhunberte u, 
Jahrtauſende umfaffen, eintheilt. Hierher 
gehören das Zuruͤckweichen der Aequfnocs 
tialpunkte (f. d.), das Vorwaͤrtsgeben bet 
Abfibenlinte (f. d.), das WBergrößern und 
Berkleinern der Ercentricität (f. d.), d. h. 
bad VBerengen und Erweitern ber ell’ptis 
fen Bahnen, bie Nutationen (f. d.) 2. 
Vorzüglid an unferm Monde iſt man bes 
müht, alle Perturbationen einzeln und ges 
nau aufzufinden. Bon biefem laffen fie ſich 
auf die übrigen Planeten und Zrabanten 
Übertragen. Viele Aftronomen haben ſich 
mit benfelben befhäftigt, 3. B. Euler, la 
Grange, Slairaut, vor allen Raplace (1.d. a.), 
welder alle diefe anfheinend unregelmäßigen 
Bewegungen auf eine unveränderliche oder 
fih doch immer parallel bleibende Ebene 
zu beziehen lehrte und bartbat, mie fie 
alle doch nur ein befländiaes, periobiſchet 
Schwanken um einen beflimmten mittiern 
Buftand bewirken. Die Kometen find roch 
zu wenig genau bekannt; doch kennt man 
jegt fchon regelmäßig wiederkehrende Ro 
meten. Hierüber und über ben nu 
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biefer Weltkðrper auf unſer S. vgl, Ko⸗ 
meten. der Sonne mit allen fie ums 
freifenden K aßt ſich eine ſehr laug 
+ eigene Bewegung nice 

. Sonne). Sie ſcheint mit allen Ster⸗ 
nen, weile wir R a 
folgen önnen, zu « em großen em 
von Sen, rennen das Wiucftragenmon 
genannt, zu gehören. 
Weltgebäude. 2 

teln (Aftron.), Tafeln, bie 
Stand der Sonne bei ihrer 
ewegung um bie Erde für 


ie i —* 17 und 86 

e von y un . 

"Gonnenthau (85t.), 1) alchemilla 

%, fe unter Aldemillaz 2) bie 
ttung 


beren 













t: dr. rotundifolia, 






„onnensthierden (trichoda sol, 
3001), Art aus der Sattung Borftentpier- 
Sm (f. d.)5 findet fi in Sümpfen , hat 


um lange Haare, Ereifer fortwaͤh⸗ 
um ſich ſeldſt. 
Sonnen: t iſch (Myth.), f. San 2 
Sonnen. uhr, 1) (Poyf.), jede 


' 
Stunde ders Tags zu erkennen. Gewöhns 
U ÜR auf einer Kiäye ein Stift (MWeifer, 
Gnomon [daher Önomonit, f. d.]) einges 
(lagen, deifen Schatten an einer Eintheis 
lung die Stunden zeigt. Die Aequinoctials 
—* d bat die einfachfte Elnrichtung, 
ihre ebene Klädye mit der Flaͤche des 
Arquators parallel legt, und meil die 
— durchaus gleiche Winkel von 

15° nfpiießen. Die Ebenen der Uhren 
‚ Üonmen au vertital Reden (Vertikaluhren), 

8. an Wänden aufgehangen; oder hos 

thontal uegen (Horijontalubeen), Die 

Binfel der Stundenlinien find dann an. 
\ bite, laffen fich aber trigonometrifch be, 
technen und geometrifch verzeichnen. Auch 
auf fhiefen Ebenen taffen fi Sen ans 
bringen, tvenn Akan nur immer Dir ges 
dorigen Winter Ber Stundenlinien berech⸗ 
Me und nach ihre die Gintbeilung verzeich: 
det. Man Hat Morgens, Mittages, Abend, 
u Mitternagrsuhren, je nachdem die Ebene 
Use nad einer Weltgegend gerichtet 
Oft find mehrere folhe Ebenen an 
Körper angebradt, um zu 
die Stunden bequemer und 
zu fönnen, Bol. Drclinas 

Polaruhren nennt man dies 
bei welchen ber Zeiger mit dem 
“quator parallel läuft. Die Ribtung des 
36 muß eben fo genau berechnet wer- 
en, wie bie Eintpeilung der Stunden, in 
ber Polböbe abhängig ift, 


€ don 
Ceytlop. Woͤrterb. Einundzwanzigſter Bd. 


abſprechen Flaͤche 
bis zur Milbfiraße ver: ©. 


6, Mihftraße, rin 
M 


Drofera (f, b.); 8) ins © 


aus dem Stande ber Sonne de G 
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©, zeigt immer 
‚ während bie gewöhnlichen 
me&antfchen Zafchens, oder Wanduhren ze. 
m Beide können 
Jahre genatı mit eins 
2) (Ant.). Zur Met 
Alterthum zwar die 
weniger, als der 


beiden Dbelisfen, bie er aus Ars 
gHpten nach Rom brachte, bafersft zu aſtro⸗ 

Beobachtungen aufrichten. Bel 
don Hisklas 


ben f 
9 


dienten Anfangs blog 
verf&iedene Ränge bes Mittagss 
bie Sonnenwenbe 

beftimmen ; bie 
erfi fpäter binzu 
durch Stifte, melde in bie Son 
eingefhlagen waren, Gewoͤhnllch 
gibt man bei den Grieden Anarimenes von 
Miletos ald den &.en, ober 
au feinen Lehrer, Anarimander (dgl. Pli⸗ 
nius, Nah Ans 


Griechenland gekommen fein, An m 
Eurfor 291 bie erſte S., 


30 Jahre ſpaͤter M. 
in Sieilten erbeutete ©. nad 
ſtellte fie ber Red» 
nerbühne fie nit für 
Rom, doch bebalf man fih an 100 Jahre 

6? Q. Marcus Phllippus 
Horizont diefer Stadt eins 
richtete, Kür trübe Zage mußte man über 


Rom und 


magneti chen 
E.en wurden fm 10. Jahrh. vom Papft 
Spivefter erfunden, (Afy., Fch. u. L}.) 

Onnensviertel,freig (Phyf.), fo 
v, 8 Sonnenquabrant, 


Son⸗ 
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Sonnen-vogel (Zool.), 1) (eurypy- 
ga Illig., helias Vieill.), Gattung 8 
meſſerſchnaͤbeligen Stelzvoͤgel, geſchieden aus 
ber Gattung ardea L.; der Schnabel übers 
trifft an Länge den Kopf, ift gerade, ke⸗ 
gelförmig zugefpigt, ‘ber Oberfchnabel hat 
eine tiefe, breite kLaͤngefurche, die nach vorn 
fi verfläht, darin Liegen die linienfoͤrmi⸗ 
gen, oben mit einer Haut bebediten Nas 
fenloͤcher. Art: ©, (eur, Helias, ardea 
Hel. L.), von ber Größe eines Rebhuhns, 
fhwarz, mit gelben, braunen, roftrotben 
und grauen Binden aufs fchönfte abwech⸗ 
felnd, mit großem, audgebreitetem Schwanze, 
langem Halſe. Aus Guayana, 2) ©. 
Saumfuß. r. 

Sonnen-wagen (Myth.), f. Eol 
und Gonne 8). 

Sonnen-walbe (Geogr.), 1) Stans 
desherrſchaft der Altern Linie der Grafen 
v. Solms, im Kreife Ludau des preußis 
ſchen a an ee Frankfurt, mit 1 

Stadt, 16 fern, 2 DM. unb 3100 
Ew.; gehörte bis 1542 den Herren v. 
Minkwitz, von welchen fie Graf Philipp v. 
Solms, Laubady zuerft erfauftes 2) Stabt 
und Dauptort darin; bat ſchoͤnes, gräfe 
liches Schloß, Garten» und Tabaksbau, 
Leinweberei, Klachöhandel und 880 Em. 

Sonnenzwebdel (Bot.), eichorium 
intybus, f. unter Cichorium. 

Sonneu-weifer (Sonnenzeiger, 
3ool,), fo v. w, Gompaßmufchel, 

Sonnen:«wende (solstitium, 
Aftron.), ber Augenblid, in welchem 
der. Mittelpunft der Sonne, bei bexen 
fheindbarem jährliben Umlaufe um ben 
Himmel, ben großen Abſtand von dem 
Aequator erreiht, Da aber bad Vor oder 
Rüdmwärtsjchreiten an der nächften vorhe⸗ 
rigen oder nachfolgenden Zeit nicht merk. 
ch ift, fo wirb der ganze Tag, an bem 
bies Statt hat, ald Tag der ©. betrachtet 
und bie Tageskreiſe ſelbſt der beiden Tage, 
an denen dies Statt bat, werben ald Wens 
befreite (f, d.) bezeichnet. Die beiden Punkte 
der Ekliptik (f. d.), welche der ©. ent 
fpreden (Solftitialpunfte), finb SO? 
von ben Durchfdnittspunften der Ekliptik 
und bed Aequators (vgl. Nachtgleiche), 
von einander felbft aber 180° entfernt. 
Diejenige S., weihe dem Nordpol am 
nädften liegt und von ber Sonne ben 21, 
Sunius erreiht wird, wird ald Som» 
merfonnenmwende bezeihnet, weil bier 
ber Sommer ber nörbliden Hemiſphaͤre an» 
bebt; fie entfpridt dem erſten Punkte des 
Krebſes (f. d. Aſtron.). Die gegenfeitige, 
bem Südpol am nädften gelegene S., in 
welche die Sonne ben 21, Dec. gelangt, 
wird Winterfonnenmwenbe genannt, 
weil in ihr ber Winter der nörbliden (ges 
genfeltig aber ber Sommer der fübliden) 
Hemifphäre anhebtz ihr entfpricht der erſte 
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Punkt bed Steinbocks (ſ. d. Aſtr.). (Pi.) 

Sonnen,wenbe,(Bot.), 1) fo v, w. 
Sonnenwebel; 2) calendula arvensis, 8) 
auch ©. officinalis, die Pflanzengattung 
Heliotropium (f. db. 5), befonberö beren 
Art: ‚heliotropium europaeum. 

Bonnen-wenbe,gürtel, 1) (af) 
f- Wenbegürtel; 2) (Bot.), artemisia vul- 
garis, f. Beifuß. 

Sonnenswenden (Ehren.), f. unter 
Jabreszeiten. 

Sonnen⸗wende⸗ſtein (Miner.), fo 
v. w. Sonnenſtein. 

Sonnen-werke (Salzwk.), ſ. Aus— 
werke. 

Sonnenswirbel (Bot.), 1) blauer, 
eichorium intybus, f. unter Cichorium; 
2) gelber, der Löwenzahn (f. b.); 3) fo» 
w. Rapünzden. 

Sonnen: wirbel (Geogr.),* Berg bei 
Gottesgabe im Kreife Einbogen bes dftreis 
chiſchen Königreichs Böhmen, einer der hoͤch⸗ 
fien Punkte Boͤhmens; hat 3756 Fuß, 

Sonnenswölfe (nord. Myth.), ſ. uns 
ter Skaull. . 

a (Bot.), ber Löwen 
sahn (ie .)» Ü ‚ 

Sonnenszeiger, 1) der Stift ober 
der erhöhete Körper, beffen Schatten bei 
einer Sonnenuhr die Stunden zeigtz auh 
überhaupt fo v. w. Sonnenuhr; 2) (Bool.), 
ſ. Compaßmuſchel. 

Sonnenszeit (Chronol.), ſ. u. Tag. 

Sonnen-⸗zirkel, 1) Ecbronol.), fo 
v. w. Sonnencykel (f. d. unter Cylel39) 
fo v. w, Ekliptik. 

Sonner (Ernſt), geb. 1572 zu Ruͤrn⸗ 
berg; ſtudirte 1588 zu Altorf Mebicin und 
Philofopple. bereifte 1597. als Führer einis 
ger junger Patricier Zeutfchland, Englanı, 
Holland, Stalien und Frankreich, warb in 
Bafel Doctor der Mebicin, ging 1601 nad 
Nürnberg, wo er, mit vielem. Giüd prak⸗ 
tichrte,:1605 aber die Profeffur der Ppyfil 
und Medicin in Altorf annahm und 1612 
bafelbft farb. Gr war ein eifriger Ans 
bänger und Verbreiter der Socinianifhen 
Lehre, wußte bies aber fo klug zu verbers 
gen, baß er während fel Lebens unans 
gefochten blieb. Schrieb: Commentarius 
in Aristotelis metaphysica, herausge⸗ 
geben von Felbinger, Fena 1657 3 De- 
monstrationes quod aeterna igpiorum 


—— non arguant Dei justitiam 
sed injust.; Argumenta ad robandum 
solum Deum patrem esse i ‚Deum 


Israel; Epistolae medioae; ratio 
Ad.) 


nes. 

Sönnerat (Peter), geb. zu Lyon 
1745; reifte als Angeftellter bei ber Mar 
rine und mit naturwiffenfchaftlichen Kennt 
niffen ausgerüftet 1768 nad Isle be France 
und bereifte mit Sommerfon, feinem Freun⸗ 
de, bie Infeln Bourbon und wma 
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und-auf eines Erpebition nad; *5* 
men 1771 ausgeſendet, bie Sechellen, Mals 
biven und Philipinen; Lehrte 1772 nach 
Guropa, 1774 aber ald Marinecommiffaie 
nad Indien: zurüd, wo er das Zeftland 
von Indien und China bereifte, Rad ber 
Ubergabe von Ponbichery an bie Briten 
1778 kehrte ex nochmals nad Europa heim, 
ging aber bald nah Indien zutüd, vers 
meilte dort bis Anfang des gegenwärtigen 
Zahrh. u. fl. zu Paris 1814, Ex fchrieb: 
Voyage & la nonvelle Guinde, Paris 


1776, teutfch von A. Ebely, Leipzig 17775, 


Voyage aux Indes orientales et à la 
Chine depuis 1774 jusque en 1781, 2 
Sde., Paris 1782, teutfh von Pezzl, 2 
Bbe,, Zuͤrſch 1783, n. Ausgabe von Sons 
nini, 4 Bbe., Parid 1806, (Pr. 
Sonnerätia (s. L.);: Pflangengats 
tung aus der natürlichen Familie ber Agrus 
mm, zur 1. Ordnung ber Ikoſandrie bes 
Einn, Epflems gehörig. Einzige Art: =. 
acida, auf den Molukken heimifher Baum 
mit großen, rothen Blüthen, kreisrunden, 
niedergebsücten , vielfäherigen, grünlichen, 
füueriigen, eßbaren Fruͤchten. 
Sonnerätsshupn (Zool.), f. unter 
h 


uhn. 

Sonnefhmidt (Friedrih Traugott), 
geb, 1763; früher in ?ön. fpanifhen Diens 
fen ald Berge und Hüttendirector, nahm 
feinm Abfchieb und lebte ald Privatmann 
in Hamburg, wo er 1824 fi. Gefchägter 
Mineralg.. Schrieb: Belchreibung ber 
Amolgamation, wie fie in ben Bergwerken 
von Merico gebraͤuchlich iſt, Gotha 18105 
Bericht über die neue Entdedung des ku⸗ 
pferhaltigen, ſalzſauren Natron zur Vers 
befferung der Amalgamation, Leipz. 181135 
Gommentar mit Befchreibung der fpanifchen 
Amalgamation, ebend. 1811. (Md,) 

Sonntn (Ernfi Georg), geb. 1709 zu 
Preieberg in ber Priegnis; ſtudirte zu 
Halle Theologie, Ppitofophie und Mathes 
mgtit und begab fih dann nad) Domburg, 
wo er mechaniſche und optiihe Snftrus 
mente verfertigte, Baumeiſter warb u. u, 
a. die Michaelis kirche in Hamburg aufs 
führte, Er fi. 1794. 

Gonnint be Manoncourt (Karl 
Nicolas Gigisbert), 
1751; ſtudirte zu Pont a Mouffon bei ben 
Jefulten und ward, kaum 15 Jahre alt, 
Doctor der Phitofophie, bei welcher Geles 
gendeit ex mit Buſſard befannt ward, fiu⸗ 

te dann in Straßburg die Rechte und 
ward 1768 Abvocat am fouverainen Hofe 
von Nancy, Aber bie Neigung zu Reifen 
u. der Drang nach Thaten verleideten ihm 
Beruf, er wurde Gabet bei den Hu⸗ 

‚ dann bei der Marine und wurde ale 
folder 1772 nady Gayenne gefhidt, wo er 
1773 nd 74 das waldige und unangebaute 
mit der größten Selbftverleugnung 


geb. zu Lunebdille 1 


! 


| Sountagsderg 
für ® 
su Eande bis an den Rio negro an ber pe⸗ 
ruaniſchen Grenze kam, machte hierauf 
eine Reife nach dem für bie Cultur wich 
tigen Berg Gabrielle, wohin ber Weg 
febe [hwierig war, und erhielt bafür den 
Zitel: Raturforfherreifender der Repierung 
und erwarb fid in Ganenne große Achtung. 
1775 kehrte er nad Europa zurüd, Fam 
aber bald über die grünen Infeln, die er, 
fo wie einen Theil von Weft+ Afrifa, uns 
terfuchte, nach Gapenne zurüd, mußte fid 
aber 1776 wegen eines Elimatifchen Fiebers 
nad Frankreich begeben, wo ee nun lebte 
und bier fehr viel für auswärtige Ornitho⸗ 
logie ihat. 1777 begleitete ex den Baron 
Tott nach der Levante und durchzog in na» 
turhiſtoriſcher Beziehung Aegypien, Gries 
chenland und Klein» Afien. 1780 Eehrte ex 
nad Frankreich zuräd, hatte mit habgie⸗ 
rigen Verwandten einen Prozeß über fein 
Vermögen zu beſtehen und lebte, als er 
in gewann, im Departement Meurthe auf 
bem Lande, wo er mehrere exotiſche Pflan« 
zen acclimatifiste und welentliche Veibeſ⸗ 
ferungen im Aderbau machte. Die Revos 
Iution machte ihn zum Friebensrichter, aber 
bald wurde er gefangen gefest, unb endlich 
befreit als Adliger abgefegt und durch bie 
Affignation noch überdies feines Vermögens 
beraubt. Gr ging nun nad Paris und bes 
gann zu ſchriftſtellern und erhielt endlich 
um 1800 durch Fourcroy bie Stelle eines 
Directors des Gollegiums zu Vienne. Dies 
fen Poften verlieh er. jedoch nach 2 Jahren 
wieder, nachdem er wegen feiner Strenge 
und Puͤnktlichkeit viele Anfechtungen hatte 
leiden müffen. 1810 ging er nad ber 
Moldau, gerieth aber bier in Verlegenheit, 
fo daß er feine Bibliothek verkaufen mußte. 
1811 kehrte er nad Paris zuräd und flarb 
bort 1812. Gchrieb: Mäömoire sur la 


oulture de la chou-navet de Laponie,. 


Paris 1738 und 18045 Voyage dans la 
haute et basse Egypte, 3 Bde., ebend. 
17995 Voyage en Grä&ce et Turquie, 
2 Bde., ebend. 1801. Gab aud heraus: 
Nouveau dictionnaire de la scienoe 
naturelle, 24 Bbe., ebend. 1808 — 4, und 
. Buffon, 127 Bde., ebend, 179 — 


. (Pr.) 
Sonnino (Gergr.), Markiflecken in 
ber Delegation Frofinone des Kirchen, 
ſtaats; hatte 8000 Ew., ˖ war Hauptort 
ber zahlreihen Räuber, wurbe zur Aus⸗ 
rottung derſelben 1819 faft ganz zerftört. 

Sonniten (Religtonsw.), f. Sunniten. 

Sonntag (Ghronol,), f. unter Wo⸗ 
chentage. 

Sonntags:arbeit, Flidarbeit, die 
bei manchen Handwerkern dem Gefellen zu 
einem Nebengewinnft überlaffen wirb, 

Sonntags:berg (Geoge.), Berg im 
Kreife ob dem Wienerwald im bſtreichi⸗ 

x 2 ſchen 


echnung ber Regierung durchſtrich u. 


324 Sonntagsblatt 


(den Sande unter der En®, ungeläbe 1. 


tunde unter Watdhofen unweit ber Ips; 
gehört zur Herrſchaft Gleis, hat eine bes 
räbmte Benebdictinerkicche, zu welcher jähr: 
lich gegen 60.000 Pilger wandern, und mit 
herrlicher Ausficht. 

Sonntags. blatt (Lit), Titel von 
wödentlich nur einmal unb zwar für ben 
Sonntag, meift für dba Volt, das folde 
Blätter ded Sonntage währen der Muſe 
lefen fol, herausgenebenen Beitfchriften, wie: 
das S, eine Beitfhrift zur Belehrung auf 
die Jahre 1817— 21, Reipzig, 4.3 das 
‚ Mindener ©., beraudgeg. von N. Meyer, 
auf die Jahre 1817—82, 4.5 vgl. Saphir. 

Sonntagdsbudbftaben (Dominis 
calbuchftaben, dominicales literas, 
Shron.), die Budftaben A. B. C.D. E 
F. G., indem im Kalender durch fie bie 
Sonntage angezeigt werden. Die alten 
Ghriftn führten fie flatt ber Nunbinals 
buchflaben (f. d.) der Römer ein, Im 
welcher Ordnung fie wieder auf die naͤm⸗ 
lichen Monatttage fallen, auf die fie Ans 
fanpe fielen, f. unter Sonnencykel und 

ylel. ° 

Sonntagsdsfluß (Beogr-). Fluß auf 
dem Vorgebitge der guten Hoffnung; ents 
fpringt auf dem Schneegebirge, nimmt mehr 
rere Klüffe auf, faͤllt im die Algoabat des 
indbifden Meeres. 

onntags.horn (Geogr.), Alpenſpitze 
im Kreiſe Salzburg des dſtreichiſchen Lan⸗ 
des ob der End; hat 6060 Fuß Höhe. 

Sonntags»tind (Abergl.), ein 
Menfch, welcher an einem Sonntage, bes 
fonder# an einem golbnen Sonntage (nächs 
fler Sonntag nad den Quatembern), ge 
boren iftz folhe Menſchen vollen Geſpenſter 
fepen und vorzüglich glüdlid werben. 

Eonaters fasten, f. unter Schule, 
"GSonomtter (richtiger Zonometer). fo 

v. w. Zohmeffer, wird von Ein. das Mos 
nochord (f. d.) genannt. 

&onor (v. lat), 1) alles, was einen 
Son von fi gibt und zwar 2) befonbere 
einen wohlfiingenden muſikaliſchen Eon, fo: 
fonore Stimme. 

Sondra (Geogr.), 1) Staat im Reiche 
Merico (Amerika), an den Meerbufen von 
Galifornien u. an die freien Jadianerlaͤnder 
grenzendz; hat 4865 AM. fehr gebirgiges 
Rand mit ber Sierra Madre, Pimeria alta, 
Sierra bel Picu u. a., zerriffene Kuͤſten 
mit vielen Infeln, reichlihe Bemwäfferung 
durch die Fluͤſſe: Hiacqui, Mayo, Guay⸗ 
mas u. a., ziemlih beißes Klima, kalte 
Winter, an den fumpfigen Geftaben unge: 
funde Luft, iſt nur ſchwach bevdikert (mit 
@inaloa 136,000, nach And. 200,000 Ew.) 
von verſchiedenen Indianerſtaͤmmen (Pimas, 
Mayo Yaqui mit verfihiedenen Mundars 
ten), Kreolen, Meſtizen und Ghapetonen, 
weiche fi nur an ben Zlußufern angebaut 


Soutag 


haben, GSetrelde, Wein, Baumwolle bauen, 
er Viehzucht, wahrfheintih gar keine 
nbuftrie treiben. Webrigens bat das Band 
vlt Wild (Damhirſche, Baͤre, Ziegen), 
große Eidechfen und Kaimans, File, Per 
len, die Berge find ungemein rei an Gold 
und Silber, obfhon biefe Schäge micht mit 
rechter Sorgfalt aufgefubt werden, ©. 
wurde 1596 entbedt und machte früher 
eine eigne Intendanz bes Königricht Neu 
Spanien aus, und iſt neuerer Zeit mit El⸗ 
nalda (unter dem Namen: Dccibente) zu 
einem Staote vereinigt worden, welder 
nun 6892 AM. bat. Hauptflabt: Aridpe, 
2) Villa in dtefem Staates bat Bergbenus 
tation, 6400 Ew., in der Nähe fhdne Sil⸗ 
berminen. Wr.) 
Sonrol (Geogr.), ſ. Gobocupual, 
Sons beck, Stade im Krelfe Kieve bei 
preuß’fhen Regierungsbezitks Düffeldorf, 
am Somsbadhe; hat Tuch⸗ und Melolanı 
fabrik, - Eifigbrauereten, Qöpfereien und 
1650 Ew. Sonfonäre, 1) früher Pros 
vin; der vereinigten Staaten von Mittels 
Amerifa, an der Küfte des großen Decand 
slegen, fehr Mein (11 Meilen lang, 7 
eit), ‚gebirgig (Vulkan Jzaico) frudt- 
bar, gut bewäffert (durch die Fluͤſſe: ©, 
Salado, Paza); hat heißes, auf der Hots 
ebene gemäßigteres Klima häufige Eidbe⸗ 
ben, viel Wald, bringt Balfam, Gummi, 
Dradenblut, Berpentin, etwas Getrride, 
Indigo und andere Tropen rüchte, Affen, 
Dirſe, Ameilenfreſſer, Papagalen, Salt. 
Die Ew., 36—40 000 an ber Zahl, frei'm 
ausgebreiteren Handel. S. wird jett jur 
Provinz Guatemala gerechnet und made 
onft einen Therl von Guscarlan and, 2) 
Iuß hiers entfpringt aus veirn Quellen 
auf der Hochebene, gebt in das ftille Meer; 
8) (Santiffima Trinidabede ©.), 
Hauptftadt der Provinz am Zinffe gleiches 
Namens: hat verſchtebene Kirchen u. 8 
ſter, Fabriken in Teppichen, gute Rhede, 
Dandel, 3500 Ew. Sonſorol, f. 6 
borupuat, fr.) 
Sontag (Henriette), geb. 1808 (N. And, 
1806) zu Koblenz. Bon ihren Eitern, milde 
felbſt Schaufpieler waren, für die Bühne 
beftimmt, trat fie bereits als Kind. u B. 
im 5. Zabre auf dem frankfurter Tdeater 
im Donauweibhen als Beine Salome, auf, 
erwarb fi auch bald eine ziemliche Aut 
bilbung der Stimme. 9 Jadre alt. verlot 
fie ihren Water und ging nun mit ihrer 
Mutter, einer ſehr gewantten Edaufpis 
Ierin, nah Darmfladt und von ba n 
Prag, wo fie ben Unterricht des Converſa⸗ 
toriums für Mufit erhielt, im 12. Jahre 
bafelbft mit ausgezeihnetem Grfolge auf⸗ 
trat und bei wachfendem Beifall in ni | 
für die teutfhe Oper engagirt wurde, = 
au mit großem Beifall In ber italleni· 


fen Oper fang, und fi vorzuͤglich * 


der Febor » Matnville (f. dv.) bildete, 
198%, — dev lialieniſchen 


vollen aufs * fehe und wurde begen 
ders als Rolim? und Euryantbe mit fürs 
miſchem Beifall belohnt. In demſelben 
Jahre wurde fie mebft Mutter und jüngfter 

ec an dem neuen önigfäbter Thea 


rin Berti 
die relgemdite jugendiide Anmuth und dur 


pörten Bertall, der, ſich ſteigernd bis zur 
Uehertreibung wuchs. Die Zahl ihrer Ber 
wuch® durd ben Zauber ihrer Stimme 
‚ob, a1 durch den ſichern Takt, mit dem 
fie ſich vor. ũnannehmlich?eit en zu fügen 
| Unten, din Zournaliften erbob fi 
‚ angefaht durch Rellſtabs Roman: 
"Sängerin Henriette, und burdy die 
| eſetzten Angriffe Sapbirs (f. d.)5 allein 
die ©. erhielt ſich fortwährend in der Gunft 
de Publicums und des Hofe, wurbe zur 
en Hof umd Kammerfängerin ers 
nannt und ging AUF königlichen Bühne über. 
Die Urlaubszeit 1826 benugte fie, Gaſt vor⸗ 
von in Paris zu geben, kehrte zwar 
Beankiurt ©. M. und Weimar nad 
Berlin zurück, nabm aber 1827 ein 2jäb» 
viged Engngement in Par’s an, unb erbielt 
da, fo wie in London, wohin fie 1828 zu 
eUungen in ber italienifchen Oper 
den rauſchendſten Beifall. Ende 1828 
atbete fir ſich mit einem Graf Rolf» 
M welcher früher hei ber fardinifhen Ger 
er in Holand angeftellt war, und 
t-die Bühne nut noch auf ihrer letzten 
Kunfiretie in Berlin, wo fie ibre 
dramatifhe aufbabn ‚mit ber Gemiramis 
von Roffint fhtoß; bann defuchte fie als 
Goncertiängerin Spetersburg und Mostau 
und Echrte Gbrr Hamburg, wo fie zum letz⸗ 
ten Male fang, nad den Miederlanden zu⸗ 
rüd. Die Heisath ward nun dffemtlid er⸗ 
Hört umd fie lebte eine Zeit lang mit ihs 
rem Gatten im Hang. Später ward Gra 
NRofii nad Neapel zurücberufen, um a 
farbinifchee Geichaͤfis traͤger nah Rio. Ja» 


diniſo⸗ Adel mit vergeben kann, daß er 
eine Sängerin geheirathet Hat. Schwmelz 
und Reinbeit iprer Stimme, böchit kuͤnſt⸗ 
jerifche Ausbilbung berfelben und Annehm⸗ 
lichteit des Spiels ſicherten ihr dieſen glaͤn⸗ 


zeuden Erkolg und eine aligemeine Anete f) 


kennung. ZIbre Hauptrollen waren: Roſine 
in Rotfini’s Barbier von Sevilla, die Star 
Yenerin in Algier, Senerentola, Helene im 
Fräulein Dom See, Donna Anna im Don 
Quan, Prinzeffin von Rayarra, Euryanthe, 
Agatbe im Freiſchuͤd⸗ Karo!ine in der heim» 
lichen Ebe Sophie im Surgino. (Nd.) 

Sontheim (Geogt.) 1) Dorf im 
Dberamte Heilbronu des Rechnkreiſes (Kd⸗ 


Soodkirſche 326 


nigreich Wärtemberg )3 bat 1000 Gw,, 
Shnupftabattfabrit, hnagoge; Schloß, 
früher Sig einer teutfchen Drdenscommens 
de, gaten Weinbauz 2 Dorf im Oberamte 
Münfingen bed Donau eifes (Wiürtemberg) 5 
hat 450 Ew- und Zropffteinpöb.e (Sont> 
peimer 80 ch). 

Sontheim Baitborf, & Grb> 
ningen, ©. Mittelbadb, 8. Ober⸗ 


dh fontheim &. Schmiedelfeld (Gros 


’ 
graph.) , 1. unter &imburg. \ 
Sonthofen (Gros), 1) eandgericht 
im Oberdopaufseife (bes Königreihs Bai⸗ 
een), an Tytot grenzend; bat 8 OM., IR 
gebirgig (Atpinfp/ge: Grünten, 4060. Bus 


bewohnt von 15 — 16,000 Ew. welche ſich 
mit Bearbeitung bes Eifend und Leinwe⸗ 
berei befchäftigen 5 2) Hauptort bier, Marktes 
fieden am Einfluß ber Sſterach in. bie Il⸗ 
je; bat Berg, und Hüttenamt, Eiſenwer⸗ 
fe, ſtarke Reinweberel (mit überfeeifhem 
Vertrieb), Alabaftırbrüde, Shlop, 110 
Gw. (Wr.) 

Sontint (a. Geoar-), Bolkerſchaft im 
Eucanten, denen man eine Stadt Söntia 
zufchreibt jegt Son». 

Söntiud Sontus, 4. Geogr.)/ Bluß 
in Venetia, entfprang auf ben Alpes Ju- 
liae unb e:90 in ba# abriatiſche 
Meer; jegt Iſonzo. 

Sontra (Geogt.), 1) Amt In der Pro⸗ 
vinz Rieder Heffen (bed Kurfürftentbums 
Heffen) ; bat 10,000. &w.; 2) Hauptort 
bier, Stadt an ber &ontra; bat Dofpital, 
2500 Ew., weilche Leder fertigen, Tabak 
bauenz 8) Fluß bier, fällt unterhalbi Ei» 
weae in die Werra. \ 

Sonus (Phyſ .)⸗ f. Zon-. - 

Sonus (a. Geogr.) ſchiſſbarer Neben⸗ 
fluß des Gauses; jegt Son, Saone. 

Sonpico Geogr.)⸗ fo d. w. Sunmwir. 


Sood+br ob (Pharm.), fo v. m. 
Zohannisbrod. S. brod⸗baum— ©,» 
drodkardte (Bot.), oeratonia sill- 
qua, ſ. unter Geratonia- 

Sood⸗diſtel, S eber wurzel 
(Bot.), carlina vulgaris, f. u, Garlına. 


Sood⸗kirſche GPomol.)/ 1) braune 
Weichfellirihe von bedeutender Größe, 
braun, roth; bat zartes, um den Stein 
dunfelrotbed, an der Schale bellrotbeb, fi 
ut Idfendes Fleiſch, reichlichen, hellrothen, 

auerlichſuͤßen Saft; wird Ende Juli if 
2) rothe ©., Amarellenkirſche von rother 
Farbe, ziemlich groß; hat zartes, beſonders 
um ben Kern hellrothes Fleifch, hellrothen / 
faͤuerlichſuͤßen, weinartigen Geſchmack. klel⸗ 
nen, laͤnglichten Steinz reift Ende Zulius; 
5) chwarze ©., ebenfallé ziemlich große 
Frucht; geboͤrt zu den eichfeln, If fehwara, 
am Btilne dunkeiroih, der Stein leicht 
iv 
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Wöbar, der Saft reichlich und hellroth, 
ſuͤßſaͤuerlich; reift im a / ee 
Soodstraut (Bot.), carlina vulga- 
ris, f. unter Carlina. S.ſchote, fo dv. 
w. Soobbrobbaum, 
Sooju (jap., Waarenk.), fo v. m 


Soja. 

Soolsbäder (Salzfootenbäder, Meb.), 
koͤnnen bei allen 2* oder kleinern 
Salzquellen in Anwendung gebracht wer⸗ 
ben. Ihre Wirkung auf ben menſchlichen 
Körner iſt den Seeboͤbern (f. d.) ſehr aͤhn⸗ 
lich, doch iſt ihnen kein ſo bedeutender Ein⸗ 
* auf das Nervenſyſtem als dieſen zuzu⸗ 
chreiben. Sie haben ſich vorzugsweiſe bei 
Druͤſenleiden aller Art, namentlich Skro⸗ 
pheln, bei Unregelmaͤßigkeiten der Functio⸗ 
nen ber Unterleibsorgane, bei Schleimfläfs 
fen, Leberleiben, ferner herpetiſchen Aus⸗ 
ſchlaͤgen u. f. w. hoͤchſt nügli bewährt. 
Ihre Wirkung iſt theild dem Kochſalze, 

theils dem, wenn gleich in kleiner Quanti⸗ 
tät, darin enthaltenen Brom und Zob (f. 
b.) zuzuſchreiben. Als die vorzüglihen in 
Zeutfchland find zu nennen: Schönebed bei 
Magdeburg, Köfen bei Naumburg, Hall in 
Tyrol Jéol im kaiſ. Bin, Salztammer» 
gute, Dibesioe in Holftein u. f. w. (Pst. 
Sooldorf (Geogr.), Pfarrborf im 


Amte Rodenberg ber Provinz Nieder s. Hefs i 


fen (Kurfuͤrſtenthum Heſſen); hat ftarke 
Balzquelle, welche dem Salzwerk zu Ros 
benberg Befhäftigung gibt. 

Soole (Hüttent.), 1) die Auflöfungen 
von Salzen, aus benen bie nach den Grund» 
fügen der Hüttens und Salinenkunde dars 
uftellenden Körper audgefhieden werben 
ollenz; 2) Auflöfung von Kochſalz aus einer 
Quelle oder einem Bohrloch; 8) die Aufld» 
fung bed Steinfalzes in Wafler. 

Sool⸗ei (Nahrmik.), ein in Salzfoole 
hart gefottenes Ei. 

: Boolen:behälter, fo v. w. 600 
lenkaften; vgl, Salzwerke. S. gang, bie 
Verbindung der Soolengruben bei Verſer⸗ 
tigung des Salzes aus dem Meerwaſſer. 
©.sgewicht, bezeichnet die Menge bes 
in der Salzfoole enthaltenen Salzes, welde 
am beften durch die Salzſpindel (f. d.), 
oder auch dadurch unterfucht wird, daß man 
eine gewiffe Menge Soole gegen eine eben 
. fo große Menge reines, Baltes Wafler auf 
einer gewöhnlichen Wage abwiegt, und bann 
verfieht man unter S. das Mehrgewicht 
der Soole. S. kaſten, die Behälter uns 
ter ben Dornenwänden der Grabirhäufer, 
welche nicht allein zum Auffammeln ber 
aus ben Dornen fallenden Soole, fondern 
auh zur Eisgrabirung dienen. ©. lei» 
tung, eine Röhrenfahrt, in welcher rohe 
Soole von ben Brunnen nad den Grabir» 
werten, oder gefättigte Soole von ben 
Gradirwerken oder Sinkwerken nad ben 
Siedehaͤuſern geführt wird. Die größte 


Soolwage 


S, if bie von Berchtesgaben nad Roſen⸗ 
beim, 13 Meilen weit, mit Hülfe einer 
Wafferfäulenmafchine, von Reihendadh ers 
baut, wird die Soole an einer Stelle 1%00 
Fuß hoch geboben, S.⸗verluſt. Der 
Berluft am Salzquantum, ber fih aus 
einer gegebenen Soole ergibt, Man erhält 
nämlich niemals aus der in die Pfanne ge 
laffenen Soole dad Salzquantum, bas man 
nach ihrer fcheinbaren Lörhigkeit erhalten 
follte, indem theils viele frembartige, fefte 
Theile beim Sieden abgefonbert werben, 
theild bei jedem Werke oder Sude eine bes 
deutende Quantität flüffiger Maſſe, aus 
einee Aufldöfung frembartiger Salze beſte⸗ 
hend, zurüdbleibt, aus welcher kein Galz 
mehr gewonnen wirb und welche Mutters 
lauge beißt. Der ©. beläuft ſich oft 
auf 18 Procent. Soole verfälas 
gen, bie Ausrehnung bed Koftenbetrags 
eines gewiffen Quantum Soole. Gool» 
faß, großes, hoͤljernes Faß, in welches 
man bie Soole bringt, die von hier aus 
in die Pfannen abgelaffen und verfotten 
wird, S.⸗kunſt, Wafferfunft, wodurch 
die Soole aus den Sools» oder Saljbrun⸗ 
nen gefördert wird. Die Einrichtung ſol⸗ 


) der Wafferkünfte ift der bei den Bergwer⸗ 


ken gleich (f. Wafferkunft. S.⸗meiſter, 
n einigen Gegenden der Auffeher über bie 
Bornknechte. 
Soolbo (Geogr.), fo v. w. Sulu. 
Sool-quellen (Salinenk.), Kodfal; 
führende Quellen. Außer Kochſalz enthals 
ten fie noch Glauberſalz, Bitterfalz, ſalz⸗ 
fauern und fchmwefellauern Kalk, falzfaure 
Talkerde, Thonerde, Eifen u. f. w. Die 
©. bilden fid durch Aufiöfung von Stein 
falz, welches zvar aud in Älterw Gebirge 
formationen vortommt? jedoch meift nur 
den neuern ober Fidtzgebirgen angehört. 
&.= rinnen, hölzerne Rinnen, durch 
welche die Soole in den Galzforhen aus 
bem Oberfaß in die Pfanne gelaffen wird. 
S. sröhre, Röhren, durch melde bie 
Soole aus dem Salzbrunnen in bie Kor 
then geleitet wird, G.,falz, das ge 
wöhnlihe, aus Soole gefottene Kodfalz, 
im @egenfag des Stein» oder Boyſalzes. 
©.:fhacht, der Schacht, welcher auf bie 
Salzquelle niedergetrieben iſt und in wel⸗ 
chem die Soolkunft ſteht. S. Apindel⸗ 
fo d. w. Salzfpindel, &,»teich, bei der 
Verfertigung des Boys oder Seeſalzes ber 
2. Sumpf. (Schü) 
Soolsmwage (Salzwm.), Inftrument zur 
täglichen Gehaltsbeftimmung der Soolen auf 
Sulzwerken. Die S. beftchen in einer glaͤſer⸗ 
nen. 8—12 Zoul langen, & Boll weiten und 
unten mit einer hohlen Kugel verfehenen 
Glagröhre, die mit Bleifchrot und Siegel 
tadftüchen foweit gefällt wird, daß fie in 
reinem Waffer von beftimmter Temperatur 
faft ganz eintaugt. Den Yunkt, — 


* 


Soolwanne 


welchem bad Inſtrument unterſinkt und 
welcher ber u... beißt, bemerkt man 
auf einem am ber aͤußern Fläche der Röhre 
angellebten Papferſtreiſen. Die Salsfoole 
if durch ihren Salzgehalt ſpecifiſch ſchwe⸗ 
zer ale das Waſſer, und zwar um fo mehr, 
je größer der Salzgehalt if. Hierauf bes 
zuht die Conſtr ctiom und die Anwendung 
des Inftrumento. Zur Ausmittelung ber 
Rormalpunfte wirb eine beflimmte Quan- 
tirät Salz in einer ebenfalls beftimmten 
Quantität Waffer von der Kemperatur des 
gebrauchten veinen Waſſers aufgelöft, und 
jwar fo, daß zu einer Stötbigen Soole 5 
Loth Salz und 95 Loth Waſſer genommen 
werben ‚- zu einer 1Oldthigen 10 Loth Galz 
und 90 both Wafler, u. f. w, Hierauf 
t man bas Inftrument in biefe Aufs 
fungen ein und bemerkt bie Punkte, bis 
welden es eintaucht, an bem Papier: 
fm, Hat man mehrere dergleichen Nor⸗ 
malpunfte abgenommen, fo trägt man fie 
auf einen andern Papierftreifen über. theilt 
die Zwifhenräume der —— Normal⸗ 
punkte in kleinere Zmifchmtbeile und bes 
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mung verbindet man aledann bie Schrot⸗ 
koͤrner mit dem Siegellad in des Kagel, 
befefligt ben Papierfireifen in ber Röhre 
an biefelbe Stelle, wo ber äußere ſich bes 
findet unb verftopft bie Röhre genau, Will 
man nun eine Soole auf ihren Gehalt prüs 
fen, fo laͤßt man das Suftrument in dies 
felbe ein; ber Punkt, bis zu weldem es 
eintaucht, gibt ben Gehalt nah Procenten, 
vorausgefent, daß bie zu prüfenbe Soole 
von berfelben Temperatur, wie bie zur 
Beftimmung ber Normalpunfte gebrauchte 
if, Mit zum: läßt fich freilich durch 
biefe Wage ber Salzgehalt in ben Soolen 
nicht beftimmen, indem in denfelben nicht 
blos reines Kochfala, fondern auch noch ans 
bere frembartige Salze aufgelöft enthalten 
find. Bei —— der S. muß man 
mehrere Normalpunkte nehmen, indem man 
finden wird, baß, auch wenn dat gläferne 
Inſtrument allen übrigen Anforderungen 
ent’pricht, bie Intervalle verſchieden aus⸗ 
fallen, Die zur Gonflruction einer ©, nd» 
thigen Größen, um den Procentgehalt des 
Kocfalzes zu beftimmen, enthält nachſte⸗ 





merkt die Zahlen dabei. Durch Erwaͤr⸗ hende Tafel. (Schü,) 
Procchte d. Koch Speclfiſches Ge.|Differenz bes fpes[Länge des ſich eln ⸗ Groͤße der Inter! 
ſalzes nah Ge⸗wicht der Auflörlcififhen Gewichts taucd enden Theils valle 
vicht ſung der Roͤhre 
0.581 2,736° R.|10000 0 — 0,003498 10,008498 j 
bel 14° RB. | 9989 11 0 0 
x Be 10838 349 0,19602 0 19602 
J 10708 870 0,38991 0,19489 
Bi 11083 830 0,57657 | 0,18566 
D . 11478 390 0,75333 0 17776 
» 11867 889 0,91896 0 16563 
2A 12067 200 1,00000 7 0,08104 


Soohswanne (Satzw.), fo v. mw. 
Soolfaß. S.⸗zieher, Bornknechte, Ars 
beiter, welche die Soole aus den Brunnen 


Soonda (Geogr.), 1) ehemals Pros 
binz, zu Canara (brit. Border: Indien) und 
einem eigenen Häuptling gehörig, lag an 
den öftiihen Gats; 2) Hauptſtodt befr 
felben, jest zum Diſtrict Nord: Ganara 

dig, am Shawlmully, fonft fehr an: 
ehnlich, mit mehr ald 60,060 Ew.; jegt 
fehr verfallen. Soonderdroog, fo v. 
w. Maiman 2). Soonbor, Fefiung in 
dem Diſtricte Halponelly der Provinz Ba: 
laghaut (Vorder :» Indien); hat einen ba 
süsmten, dem Kriegsgott geweihten Walls 
fahristempel, Soondwüra, Diſtrict in 
dem Staate des Holfar (Border: Indien); 
IR ziemlich gebirgig, wird von ben So⸗ 
andi’s, einem Raͤubervolke bewohnt. 
Eoont?t (Soony), Dorf (Stadt)im 
Dikricte Mahore ber Provinz Berar (Bors 
der: Indien), Hier Schladt 1818, grüds 
lich für die Briten ‚geaen den Peiſchwa. 
Soongarti,fov. mw. Songarei. Soon⸗ 
gären, fo v. w. Gongaren, f. unter 


Songarei. Soonth, 1) Staat eines von 
ben Briten abhängigen Rajah, im Diftricte 
Ehumpanse ber Provinz Gujerate (Borbers 
Indien); 2) Hauptflade bier mit Fort und 
fhönem Palaft des Rajah. Soonur, fo 
v, mw. Jooneer. Soon-wald, ein zum 
Dunderäd gehöriges Walbgebirge, 1567 
Fuß hoc, im Kreife Simmern des preußi⸗ 
ſchen en Koblenz; Soor, 
Dorf im Kreiſe Königingräg des öftreichis 
fhen Koͤnigreichs Böhmen. Hier Siea ber 
Preußen über bie Deftreiher 80. Sept. 
1745, f. Deftreidifchee Erbfolgekrieg Bd. 
XV. ©. 289, Hr.) 
Sooradewe (ind. Myth.), Göttin des 
Weines. 

Söörmah (Geogr.), bedeutender Nes 
benfluß des Burremputer, kommt aus Aſ⸗ 
ſem, vergroͤßert ſich durch den Cungas und 
Bowli. Soordta, fo v. w. Surutu. 
Soory, ſ. Birboom. 

Soos(d. i. ber Stuͤrmiſche), Sohn bes 
Prokles (ſ. d.), König von Sparta und 
großer Held; foll m’t ben Kleitoriern 
Krieg geführt haben. In dem engen Thal 
von Kleitor von Keindın allenthalben ums 

ge⸗ 
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geben, Titt fein Heer an Waſſermangel ; ex 
perſprach ben Feinden zurüdzugehen, wenn 
e feinem Heere Waffer lieferten. Rach⸗ 
em bie Wege zu ben Quellen geöffnet war 
zen, veriprach er dem die Krone, welder 
aicht trinten würde; da feiner fie um bies 
fen Preis verbienen! wollte, fondern Alle 
tranten, fo beuegte er fi nur mit Waffer 
und ging ohne getrunken zu — * 
von. i 
S 008 (Beogr.), Marktflecken im Kreife 
unter dem wiener Walde im oͤſtreichiſchen 
Lande unter der Ens, in ber Nähe von 
Batınz hat merkwärbige Höhle, 
Sööfoos (Geogr.), fo v. w. Gufuer. 
Soot Romals (Maarenl,), baum 
wolene Schnupftüder, welche aus Oft:Ins 


bien fommen, 
Zupanus und vgl. Archi⸗ 


Söpanus,f, 
supanus, 

Söpater (geieh, Name, b. i. ber Bar 
terreiter), 1) ©, Pappius, dramatifcher 
Dichter bee Griechen, lebte zu Alerandere 
d. Gr Zeitz bie Alten fchreiben ihm 15 Dras 
men zu, vom benen keins mehr vorhanden 
ik. Bon dieſem S. iſt S. Phakios nicht 
anterſchieden, ſondern Phakios, d. i. ber 
Linſenmann, nur ein ſcherzhafter Beiname. 
2) Einer ber Feldherrn des Zudas Maltabäos, 
der mit Dofitheos gluͤcklich gegen Zimotheos 
(f.d.) foht. 8) General bes bilippos VI., 
Königs v. Makedonien, führte dem Dannibal 
4000 Soldaten ald Hülfscorps iu. Bon 
den Römern gefangen, wurde er feibft auf 
bie Bitten bes malebonifhen @efandten 
nit wieber freigelaffen, 4) Philoſoph aus 
Apamea, lebte unter Conſtantinus db. Gr. 
und ward von dem Kaifer geliebt, hatte 
aber das Ungläd, den Unwillen bes Ablas 
vius, des — 5** praetorio, auf ſich zu 
zieben. a einſt eine Flotte mit Getreide 
nad Alerandria gefchict werden follte unb 
widrige Winde bie Abfahrt verzögerten, fo 
unterfügte Ablavius bie Beſchuldigung bes 
Volks graen S., daß er burd magiſche 

ie Winde beſchworen habe, &ons 

m bie Unzufriedenheit des Volks 
zu unterbrücden, ließ ben ©, binrichten. (Lb.) 

Sopätma (a. Geogr.), Dafenftadt in 
Indien innerhalb des Ganges 

Sopatros (Myth.), f. Diomos, 

Sopha, ein Hausgeräthe, auf welchem 
mehrere Perſonen ſitzen oder auch eine ein⸗ 
aelne Perſon liegen kann; das hölzerne Ges 
ſtelle iſt gepolftert und gewöhnlich mit Rüs 
Een» und Geitenkiffen verfepen. By; Dis 
wan 2) und Stuhl. 

Sophagäfenos, König von Snbien, 
lebte zur Zeit des Antiochos Theos, welcher 
mit ©, ein Buͤndniß madte und von ihm 
Elephanten geliefert erhielt. 

Sophene (Sophone, Sophant⸗ 
ne, a. Geogr.), Landſchaſt in Armenien. 
erfiredte fi zwifchen dem Antitauros und 


Sophia 


bem fübliden Arme bes Euphrates bis an 
die Grenze von Mefopotamia, 

Sopher (bebr.), 1) Zähler, Schreibens 
2) befonder& einer, der bie heiligen Bücher 
unser fe Schreiber; 8) auch Schul⸗ 
meifter 


Sophi (perf.), f. Sofl. er 

Sophia, weiblider Name, bedeutet 
Beispeit. Merkwuͤrdig find: I. Heilige, 
1) St., römifhe Frau, ward um 120 n. 
Ehr. mit ihren drei Toͤchtern Fidee, 
Spes und Charitas, die noch Kinder, 
7—13 Jahre alt, waren, vor. den Praͤ⸗ 
fect geführt, qualvoll gemartert und dann 
gefläupt. Da die Henker ſahen, baf bie 
Mutter ,daburcch nicht belehrt warb, lichen 
fie fie frei. Allein fie farb 8 Tape dar 
auf, Offenbar eine Fiction, burch die Ramen 
veranlaßt. 2) Mehrere andere Märtyrerinnen 
und Heilige I. Bürftinnen A, Rs 
miſche Kaiferin. 8) Gemahlin Zuftis 
aus II., beffen Schwadhheit S. zur Befrie⸗ 
bigung ihrer Eitelkeit und Radler ber 
nutzte. Nah dem Zobe ihres Gemapis 
verhalf fie dem Tiberins auf ben Thron, 
in der Hoffnung, ee werde fie beirahen, 
Da ihr dies aber fehlſchlug fo machte fie 
mit Mehreren eine Verſchwoͤrung, in welde 
fie auch ihren Schwager, Zuftinfanus, 309, 
welder das Verfprechen erhielt, der Nach⸗ 
folger bes ermordeten Ziberius zu werden, 
Alein bie Verſchwoͤrung ward entdedt und 
©. mußte es fi gefallen laſſen unter firenger 
Auffiht ihr Leben in dem Palaſt zuju⸗ 
bringen, ben ihr ſchon Zuftinus in Goms 
ftantinopel erbaut hatte. Sie ftarb unter 
der Regierung bes Mauritius. B. Ruf» 
ſiſche Czarinnen und Kaiferins 
nen. 4) Tochter bes Thomas Paldologot, 
Sohnes bes griechtfchen Kaifers Emanuel, 
Legterer hatte fi nach Rom geflüchtet u. 
ließ kurz vor feinem Tobe feine in Korkyra 
zurücdgebliebene Tochter aud dahin kom 
men, um fie noch einmal zu fehenz fie traf 
indeffen erft nad feinem Tode ein, blieb 
6 Jahre dafelbft, ward katholiſch und ende 
U mit dem Czar Iwan Bafllowirfh (f. 
Swan 8) um 1472 vermählt. Ihr Gemahl 
nahm wegen biefer Heirath den römi 
fen Doppelabler, den Byzanz führte, 
feit das römifhe Reich getbeilt worden 
war, in fein Wappen. Obdgleich S. in 
Rom katholiſch geworden war u, der Papft, 
in ber Hoffnung, Rußland dadurch zum 
Patholifhen Glauben zu befebren, ©. aud« 
geftattet hatte. trat S doch zur griechi⸗ 
[hen Kirche über. Sie benahm ſich uͤbri⸗ 
gens febr ug und verftändig in Rußland 
und war ihrem Gemapl eine treue Rath» 
aeberin. Ihr Sohn war Bafılius. 9) 
©. Aleriewna, geb. 1667, Tochter 
des Sıar Alexis Michaelowitfch aus erſter 
be, mit Marta Mitotawekt, daher Stiefr 


ſchweſter Peters d. Gr. und ai 
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Szaren Iwan; gte früher für letzteren 
immer viel ei — war * ſehr 
| g und follte nad feines Brus 
ders, Bevor HI., — nicht ihm 
folgen, fondern Peter 1682 Gar werden, 
} er Peters, Natalie Narifhein, 
umterflüpte biefe Berordnung, aber &, wis 
derſtrebte Ihe, wußte bie Streligen unter 
dem Vorwande, bag die Nariſchkin ihren 
Gatten vergifter hätten, zur Empörung 
auf; ‚ in welcher Empörung mehrere 
n, namentlid Peters Oheim ers 
wmordet wurde, und fuchte nun, fon von 
Natur fehr ehrgeizig, u, von ihrem Günfts 
Uing, GSalychin (f, d. 1), gen beberricht, 
bem Namen einer Worm nderin über 
Maßland. zu herefcen, indem ber b’öd» 

finnige Iwan und Peter 
ernannt wurben, Unter fortwäprenden Uns 
zuben von ben Streligen ftets beobachtet 
und oft mit gefährliden Aufftänden ev; 
ſchreckt vollbrachte fie die 
zo 1636 mit Polen Briebe, bekriegte 

mit Ungläd bie 


den Verdacht begte, daß ©, die Ab, EP 


babe, ihn zu 


Deter verbaften und bemädtigte ſich ber 
Regierung allein. &. warb in ein Klo⸗ 
ſter chickt, Gatyczin verbannt die 


Kate 
Achwdrungen ber Streligen gegen Deter 
war oft ber Verdacht vorhanden, daß ©, 
nicht ohne Mitwirktungen hierbei gewefen 
Schleier und ft, 
1704 in ber Blüche bes Bebens, nit ohne 
einer Vergiftung, Bol. Ruffis 
ſches Reich (Gefch.) und Peter 8. C. 
Königinnen von Dänemark. 
S.Tochter Boleslam IX, von Pommern, 
2. Gemahlin Friedricht I,, Könige v, Di: 
nemarl, 1528 feierlich gekrönt, 7) Zochter 
Derzögs Ulrich von Mediendurg, vermäptt 
on #riebrich IT., König von Dänemark; 
farb 1586 in Schonen. D. Könis 
oinnen von Großbritannien. 8) 
©. Sepbia 17). 9) ©. Charlotte, 
geb, 1744, Tochter des Herzogs Karl Lubd, 
wig Friedrich von Medienburg » Streliß ; 
vermäplte fich 1761 mit Georg III., König 
von Großbritannien; farb noch vor ihm 
1818, G'ne der trefflichfien Kürftinnen, 
voller Einfluß auf ihren Gemahl; vgl. 
Georg 5), E. Königinnenvon 
Preußen, 10) ©. Gbarlotte, 
geb. 1668, Tochter bes Kurfuͤrſten Ernft 
Auguſt von Braunfhtweig » Cüneburg, feit 
1684 2, Gemahlin Ftiedrichs I., König von 
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nftigungen don Ge⸗ 


1705. 11) ©, 
5096 Friebdrich v. 
1707 8, Gemahlin Könige Friedric, 
Preußen; farb 
1735. °12) &, 9 
Tochter George I., 
tannien; wurde an 
König von Preußen f ar 
Mutter Friedrichs d, Sie war eine 
ſehr fhöne und geifteeihe Frau’ und eine 
treffiihe Mutter, von ihrem Sobne fehe 
grpriefen und geliebt, Sie ft. 1757, F, 
niginvon Polen. 18) ©,, Toch⸗ 
ter des Herzogs Andreas Iwanowitz von 
Kiew, hieß ei entih Gonfaz ward wes 
gen ihrer Schönheit von Wladislaw, Ko⸗— 
nig von Polen, jur Gemahlin begehrt, trag 
1424 noch vor volljogenem Beilager zur 
fatholifchen Religion über u. ward zu Kra⸗ 
au gekrönt, Sie warb binnen wenig Jah⸗ 
ren hinter einander Mutter dreier Prinzen, 
Ihe alter Gemapl, feiner Schwaͤche ſich 
bewußt, ſchoͤpfte Verdacht und muthete ihr 
ie Feuerprobe du, um zu bewelſen, daß fie 
unſchuldig fei, Sie überftand biefe u, ihr 
Gemahl erkannte ihre Unfhuld: und bie 
Kinder als bie feinigen an, 14) Kaifers 
Deinrich TIL, Tochter, Gemahlin des Kö, 
nige Salomo von Ungarn, Vermäbite fi 
nah dem Tode ihres Gemahis 1088 mit 
Wladislaw I., Herzog v, Pol G. Ks 
nigin von Ungaorn, 15) S. Sophia 
14). H. Kurfürftin von Branden 
burg. 16) &,, Tochter Friedrich IT., Ders 
3098 von Liegnig und Brirgz wurde 1545 
an Johann Georg von Brandenbun ber» 
mäplt, Durch fie wurde die Werb ndung 
swifchen Brandenburg unb ben Derzogen 
von Schleſien, durch bie fpäter Preußen 
Sälefien erhielt, enger befeftigt. Sie fh 
46 im Wodenbett, I. Kurfürftin 
bon Hannover. 17) Tochter Fried» 
richs V. von ber Pfalz und Eliſabeths von 
England, geb. 1680; wurde 1701 als eins 
ziger bei der proteftantifchen Religion bes 
barrender Sprößling Jakobs II, von bem 
Parlament zur Erbin des britifchen Thrones 
erklärt, Ste war feit 1658 an Ernft Auguft, 
Kurfürft von Hannover vermäblt u. wurde 
1698 Witwe. Si⸗ ftarb, noch bevor fie zum 
englifchen Thron gelangte, 1714 plöglih im 
@arten von Herrenhauſen vom Schlag ge- 
froffen, und flatt ihrer beftieg ihr Sohn, 
Georg I., ben Zhron, Sie war eine ſehr 
wiſſenſchaftlich gebildete Grau, bie Iateis 
niſch, engliſch, franzäfifch, italieniſch, ſpa— 
niſch und hollaͤndiſch gleich gut ſprach. 18) 
©. Dorothea,bie einzige, ſehr ſchoͤne Toch— 
tee u. das innig gelichte Kind bee 
Is 
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Serzoge Wildelm von Bella, 
warb, 16 Jahre alt, mit beffen 
Better, Erbprinzen Georg von Hannover, 
fpäter als Georg I., König von England, 
vermählt, aber durch bie Mätreffe ihres 
Schwiegervaters, die Gräfin von Platem, 
zit der Kamilie ihres Gemahls entzweit. 
Die Platen liebte ben Grafen Koͤnigẽmark 
(f. b.), biefer aber bie Prinzeffin. Es 
eißt, daß die Platen dem Grafen ein Bil 
et in bie Hand gefpielt habe, bas ihn zur 
fpäten Abendftunde zu einem Rendezvous 
mit bee Kurprinzeffin einlud. Er ging 
—8 die Prinzeſſin empfing ihn mit Er⸗ 
aunen, auf dem Ruͤckwege flellte ſich aber 
ihm ber erzürnte Kurfürft in ben Weg 
und Vieh ihn durch Garbiften tödten und 
ben Leichnam unter dem Getäfel bes Vor⸗ 
zimmers verbergen. Dem abmwefenden Kurs 
prinzen ward die Untreue S.s eingeredet 
und er ließ fih 1694 förmlih von ihr 
cheiden und verbannte fie nach dem Schloß 
Iden, wo fie bewacht ihe Leben hinbrachte 
unb 1726 K. Herzogin von Bras 
bant. 19) S., Tochter bes Landgrafen 
von Thuͤringen kudwigs des Frommen und 
ber St. Eliſabeth; ward 1227. an Herzog 
Heinrich II. von Brabant vermählt und 
gg ihm ben Heinzih bas Kind, Als 
he Gemahl mit ihrem Obeim, Heinrich 
MRaspe, 1247 in einem Jahre flarb und 
jenem beffen aͤlteſter Sohn aus erfter Epe, 
Heinrich III., in Brabant und Lothringen 
bien, prätenbdirte fie, da ber thüringifche 
annsftamm mit Heinrich; Raspe ausge⸗ 
orben war, bie thüringifhen Allobe, zu 
en auch Heffen als Weftthäringen gehörte, 
für ihren Sohn und nahm fie au Anfangs 
ohne Schwierigkeit in Beſitz. Allein bald 
machten Ihr Heinrich ber Erlaudte, Mark, 
graf von Meißen, ber als Schweiterfohn 
Seinrich Raspe's auf die ganze Erbſchaft 
Anfprühe machte und von Kaifer Frieds 
sid II. eine Anwartſchaft auf Thüringen 
erbalten hatte, und bem fih auch bie thüs 
ringiſchen Edlen großentheild unterwarfen, 
auf die Erbſchaft Anfpruch und es kam 
= Krieg, der 1256—64 bauerte, ©. bes 
auptete fich in Heſſen, Deinrih ber Er 
laudte in SIhüringenz; ©. vertrieb den. 
felben endlih aus Eiſenach, bee Wartburg 
uf. w.; allein ale Albrecht von Brauns 
ſchweig, ihr Schwiegerfobn, wicht!gſter und 
thätigfter Verbuͤndeier, einen Einfall in 
Meißen machte, warb er gefchlagen und ges 
fangen, und es kam nun zum Vergleich, 
worin Heinrich das Sind Heften und 8 
braunfchweigifhe Ortfchaften, ‚Heinrich der 
Erlauchte bagegen Thüringen. erhielt. L. 
Herzogin von Heſſen. 20) ©. ©os 
pbia 19). 21) Viele andere Fuͤrſtinnen ohne 
beſondere Wichtigfeit, (Pr. u. Lb.) 
Sophia (Bot.), Art von Gifpmbrium 
(db). 8. cbirurgorum, f. unter 


geb. 16653 
Erben und 


Sophienkirche 
Siſymbrium. 

Sophia (Geogr.), 1) Sandſchak im 
europäifch »türkifhen Ejalet Rumili, beſte⸗ 
hend aus Theilen von dem alten Thralien, 
von Bulgarien und Servien; ift durch ben 
Balkan gebirgig, wirb bewaͤſſert von ber 
Mariga. Riffava, dem Jeker u. a. Fluͤſſen, 
bringt Getreide, Obſt, Gartenfruͤchte, Zar 
bat, Wein, viel- Holz; bie Ew. treiben 
Viehzucht (Büffel, Schafe, Bienen), etwas 
Bergbau (auf Silber, Eifen, Blei) und 
etwas Handel. Es gibt hier einige Gr 
fundbrunnen. 2) Hauptftadbt hier und bes 
ganzen Ejalets, etwas befeſtigt; liegt in 
einer fhönen Ebene an dem Iſchar, uns 
weit ber Riſſawa (die auch Waſſer nah 
©. abgibt),: ift wohlbabend, bat meif 
hölzerne Häufer, Gig des Beglerbegs 
von Rumili, eines griechifhen Metropoliten 
und eines Fatbolifchen Bifchofs, hat 40 — 
50,000 Ew., barunter gegen 8000 Ebriften, 
bie Mehrzahl Osmanen, fonft auch Bulgas 
ren, Zuben u. a. Sie haben Fabriken in 
Wollen» und Seibenzeugen, Leder, Tabak, 
treiben Handel, aud Aders und Obſtbau. 
©. bat einige Warmbäber , iſt vom Kalfer 
Juſtinianus erbaut und zwar ba, wo fonft 
Sarbica ftand, und Fam 1382 in die Hände 
ber Türken. 3) Kreis in der Statthalter» 
fhaft Peteröburg (europ. Rußland); hat 
614 AM. theild ebenes, theils durch bie 
buderbofifchen Berge gebirgines Land, wird 
bewäffert burch bie Newa, Tosna, Ifhora, 
Slawenka, iſt nit übrig fruchtbar, hat 
84,000 Em,, mehrere Fabriken; 4) Haupt» 
ftadt bier, mit fchöner Kirche; iſt 1785 
angelegt unb 1808 mit Sarskoeſelo vers 
einigt. (#r.) 


Sophian, Feldherr des Khalifen Moa⸗ 
wijah, welcher die arabifhen Truppen auf 
dem 668 gegen Conſtantinopel begonnenen 
Bug ber Araber commanbirte, 


Sopbiensau (Geoge.), 1) Dorf im 
Kreife Waldenburg des preußiſchen * 
rungsbezirks Breslau, dem Grafen d, Püds 
lee geböriaz hat Baummolens und keins 
weberei, Bleichen, Dolzelfigfabsit, und 180 
&Ew.; 2) f. unter Sciruroth. 


Sopbiensducüten (Numim,), faͤch⸗ 
ſiſche Schauducaten von 1616, -mit benen 
die Kurfuͤrſtin Sophia ihren Sohn Johann 
Georg an feinem Geburtstage beſchenkte 
und welche wegen der Inſchrift: Wohl 
dem, ber Freude an feinen Kindern erledt, 
häufig gefuht und daher in Nürnberg nach⸗ 
geichlagen wurden. 

Sophren⸗hof (Geogr.), 1) Dorf in 
ber Graffhaft Hohnftein ‚des Koͤnigrelchs 
Hannoverz bat Jagdſchloß des Grafen 
Stoflberg » Wernigerode und Korftamt ; 2) 
anſehnlicher Forſt dabei. 

Sopblenskirde (Ant. und Ardit.), 
Kirche ber heiligen Soppia in Gmpei 


Sophienkirche 

mopel, erbaut unter Juſtinianus durch ben 
Baumeifter Anthemio® (f. d. 1) und Iſi⸗ 
Doros aus Miletos; bie ſphaͤriſche Kuppel, 
welche hier zuerſt verſucht wurde, war auf 
4 Arkaden, welche ein Kreuz von gleiche 
Yangen Armen bübdeten, gebaut. Die Kirche 
hatte kaum 20 Jahre geftanden, als 558 
Die Kuppel burh ein (Erdbeben : gertrüms 
mert wurde, Iſiboros Neffe, Iſidoros, 
ſtellte fie wieber ber, aber 20 Fuß hoͤ 

her, gedruͤckter und elliptiſcher und 
zur —— Feſtigkeit zwiſchen die großen, 
aus QAuadern beſtehenden und mit eiſernen 
Baͤndern verbundenen Pfeiler in Rord und 
Süd auf jeder Seite 4 Granitſaͤulen, welche 
er buch Bogen verband und auf eine dar» 
über gezogene Mauer 6 kürzere Säulen ans 
bradte. Die Wölbung der Kuppel if fanft 
gebogen; ihre Hoͤhlung iſt, ſenkrecht gemeffen, 
des Diameters, welcher 108 par, Fuß hat; 
Centrum erhebt fih die Kuppel 169 par. 
ß vom Boben bis zum (fpäter angebrachten) 
bmond. Das Innere des Gewoͤlbes über 
den 24 Fenftern ift mit Mofail ausgelegt; 
außerdem iſt das ganze Gewölbe vergoldet 
und mit 4 koloſſalen Seraphinen gesiert. 
Die Anprbnung der Säulencapitäle ıft re⸗ 
flo. Mit ber großen Kuppel find 2 
alb» und 6 Bleinere Kuppeln verbunden, 
Der Bau ift von Biegelfteimen aufgeführt, 
innen aber durchaus mit Marmor belegt, 
beren verfchiedene Arten (karpflifchen, phry⸗ 
gifchen, lakoniſchen, kariſchen, lydiſchen, 
mauretaniſchen, celtiſchen, bosporifchen ꝛc.) 
Paulus Silentiarius aufzaͤhlt und beſchreibt; 
der Fußboden iſt in Moſaik von Porphyr 
und Verdantico ausgelegt. Die Gallerie 
um die Kuppel iſt 56 par. Fuß breit und 
wird vom 67 Säulen getragen; davon 8 
von Porphyr aus Aurellanus Sonnentems 
pel zu Rom, 6 von Zaspis aus dem Dia» 
nentempel zu Epheſos genommen wurben. 
Die 9 brongenen Thüren der Vorhalle find 
mit Basreliefs gejiert. Die Breite ber 
ganyen Kirhe im Innern von Norb 
nah Süd beträgt 223 par, Buß, bie 
Länge von Oft nad Welt 2525. MWürs 
big der Pracht bes Gebäudes waren aud 
die Kirhengefäße, Altarbefleibung u. f. w., 
von gebiegenem Gold und mit Edelſtei⸗ 
nen beſetztz; bad Sanctuarium enthielt 
einen Schag von 40,000 Pfund Silber. 
Der Bau, beffen Fortihritte ber fromme 
Kaiſer ſelbſt, in eine leinene Zunica ger 
Heidet, in Augenſchein nahm, bauerte 5 
Sabre und 11 Monatez als man erfi 2 
Ellen über die Erbe war, beliefen ſich bie 
Koften fon auf 271,000 ZThlr., und bas 
Ganze kam auf 1,900,000 Thaler; bazu 
gerebnet die übrigen Schäße, welche bie 
Kirhe einſchloß, fo mag das Refultat wohl 
an 6 Millionen fommen, Als 1453 Eon: 
Rantinopel von den Tuͤrken erobert wurde, 
ward bie ©. zwar gefhont, aber in eine 
Moſchee umgewandelt; Kreuze und andere 


feste 


\ 
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ſtliche Zeichen wurden entfernt und mit 
* und Moſaik gezierte Wände in 
—— Einfachheit umgewandelt; auch 
Aeußern kamen manche ungleichartige Zus 
ſaͤtze, unter andern 4 Minarets, hinzu, bie 
dem Ganzen mehr ſchadeten und es als 
eine: verworsene Mafle eriheinen laſſen. 
Die Kuppel zu befteigen, ift ben Chriſten 
verboten, Die Beihreibung ber ©. findet 
fih in vielen Schriften ber Alten und 
Neuernz Beichnungen und Aufriffe findet 
man in Grélots Voyage de Constarti- 
nopel in A. Banduri’6 Imper. orient. 
2. Bd. Paris 1711, Fol, und in Zoflali’s 
Storia del architettura, (Lb.) \ 
Sophien,.traut, sisymbriam 4o- 
phia, f. unter, Sifymbrium. 
Sophlen⸗moſchee, fr Sophienkirche. 
Sophien,ordben (Brüder der heil. 
Sophia, Moͤnchsw.), ſpaniſcher Moͤnchsor⸗ 
den, von unbekanntem Urſprung, ganz den 
Girondinern aͤhnlich, nur daß dieſe das 
Wappen des Erzbiſchofs von Girona auf 
ber Bruſt trugen, dieſe ein rothes Kreuz. 
Kleidung weiß. 
Sophiensraute (Bot.), fo v. w. 
Sophienkraut. 
Söppilos, ſ. unter Sophokles. 
Sodphira (a. Geogr.), früherer Name 
bes aurea Chersonnesus (f. b.), 
Sophisma (v. ar), ſ. Sophiſtit. 
Sopbhift (v. gr. au0os, d, i. weiſe, Geſch. 
d, Philoſ.), 1) eigentlich jeder, der die zur Aus⸗ 
übung gewählte Kunſt wohl verfleht, ſowohl 
in praßtifcher als theoretiſcher Hinſicht; bef. 
aber 2) ber in den Angeligenbeiten bes 
Lebens erfahrene, verftändige, ſtaatekluge 
Mann, in welhem Sinne aud bie fieben 
Weifen (f. db.) S.en beißen, aber ebenfo 
auch) 3) bee gelebrte Denker und For⸗ 
fer im Gebiet bes Wiſſens und Glaus 
berd, fo d. mw. Philofophz; 4) waren fpäs 
tee S.en bie Lehrer der Beredſamkeit 
und Staatsklugheit, die ſich ihre Vorträge 
ebenfo bezahlen Heßen, wie bie Heben, 
welche fie für Andere fchrieben, Aus bies 
fen S.en wurden mit ber Zeit in Rolge 
eines politifch u. moraliſch verderbten Stre⸗ 
bene, fo wie einer nicht ober übel gelöften 
Frage über bie Wahrheit mander Philos 
fopbeme, beſonders im 6. bi6 zum 5. Jahrh. 
v. Ehr. eine Art von Philofophen und Res 
befünftiern, bie, wegen des Zweckt, welden 
fie verfolgten, in ihrer tiefften Erniedri⸗ 
gung zum Gegenſtand ber Verachtung aller 
Beſſern und felbſt endlih dem Volk zum 
Gefpdtt wurden, fo baß mit dem Begriff 
eines S.en fih ber eines Prahlers, Ber 
trügers und MWortfpielers verband. ine 
große Kunft fanden fie darin, über Thes 
mad, bie ihnen ihre Zuhörer vorgelegt 
hatten, aus bem Stegreife unb zwar, 
nah dem Belieben ber Bubörer für ober 
wider bie Sache zu ſprechen. Weisheit 
nann⸗ 
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nannten bie &.en die Geſchicklichtat, ſth 
ber Menfhen zu bedienen, daß fie ge 
neigt wären, ihr Vergnügen zu befdrbern 
oder überhaupt die Werkzeuge ihrer Abs 


bien zu feins Berebfamfeit war ihnen 


e Kunft, die Zuhörer von Allem zu 
überreden, was fie wollten und in jeden 
Grab der Leidenfhaft zw fegen, die ges 
rade zur vorliegenden Abficht nöthig war. 
Dazu ſchien ihnen aber vor Allem bie 
Gefchick lichkeit noͤthig, jede Geftalt ans 
zunehmen, wodurch man dem gefällig 
murde, auf welden bie Abſicht gerichtet 
war; mıan mußte fih, mad ihrer Anficht, 
feines „Herzens verfihern und fi übers 
ver ei'nee Schmeichelet bedienen, vie des 

nbern, wenn auch nicht Hochachtung, body 
hingebenbe Liebe erwarb, Daher war aud 
die Moral, welche fie prebigten, hoͤchſt lax; 
Tugend und Lafter hielten fie füc bloſe 
theoretifche Unterfählede, die nur in buͤrger⸗ 
Iihen Gefesen ihren Grund hätten und von 
ſchlauen Staats maͤnnern erfunden wären, 
fie waren ihnen ebenfo willkuͤhrlich, wie 
naturwitrig. Eben fo leugneten fie eine 
allgemein: gültige Wahrheit und allgemeine 
Geſetze des Den'tens und Erkennens; ba: 
durch wurde es ihnen moͤglich, Schein als 
Wabrheit, Recht als Unrecht, Unrecht als 
Recht darjuſtellen die Kunſt, durch welche 
fie ſolches vermochten, war die Sophiſtik 
(f. b) davon ein Hauptbeſtandtheil bie 
Trug chluͤſſe (f. Sophismen) waren, welde 
fie um 10 mehr mie Gluͤck anmwendeten, als 
die logiſche Ferm her Schlüffe damals noch 
richt erfunden war. Begen die Gewißheit einer 
obiecsiven Erkenntriß bedienten fie fih ber 
Lehren älterer Philofopben, beſonders ber 
des Hasokitos von der Veränberlichfeit der 
Dinge und ber Adialektik des Zenon, die 
fie mit ſelbſt erfurıdenen, zum Theil fcharfe 
finnigera Gründen unterſtuͤßten. Indeß darf 
man tie Lehren ber S.en fich nicht fofter 
matifch geordnet vorftellen, fondern jeder 
ſprach, declamirte, Überredete und bewies, 
wie 03 Zeit, Ort, Umflände und Perfonen 
geradie nötbig madıten. Auch find verſchie⸗ 
dene Perioden biefey S. en zu unterfcheiden, 
die t heils von ber Sittengelchichte, theils 
von dem Stand der Philofophie beftimmt 
werben; am ausgeaztetfien waren fie zur 
Belt des Sokrates. Der Grund dieſer fo 
eigenthümlihen, wie verbderblichen Erſchei⸗ 
Hd lag zum Theil dm Zeitgeiftz bie große 
Brränderung in Sutlten und Denkart der 
Griechen, befondere nad dem Perſerkrle⸗ 
en, ber finnlice und geiftige Lurus, das 
zängen und Zreiten ber Geifter unter 
dem Schuge ber Freiheit, die allentbalben 
erwachende Wißbegierde, ber durchgängige 
Wunſch nah politiichem Einflu und das 
Bewußtſein in den Lzeſitz der bazu nothwens 
digen Miteel, Bered ſamkeit und Menfchen» 
Penntnig, fommen 3:1 müffen, alles dies ers 
Härt zum Theil jene Erſcheinvur. Da aber 
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jene Urſachen beſonders in Athen in Ihres 
ganzen Vollſtaͤndigkeit erſchienen, fo finden 
wie auch dort hauptfählich den Sig ber 
& en; bei den doriſchen Völkern, befonders 
in Sparta, Argos und Kreta, finden fi 
keine S.en, bort gab es feine Redner, bie 
Rhetorik war von diefen Staaten audges 
fhloffen und die Ephoren in Sparta bz= 
firaften jeden, ber eine fremde Rebeweife 
dofelbft einführte wogegen ber feine, ge» 
wandte, bewrglide Sinn ber Sicilianer 
bald aud eine Richtung nah dem Bers 
fhmigten und Doppelzüngigen angenommen 
batte und tmter fib &.en und eine autges 
bildete Sophiſtik blühen fah; hier beſon⸗ 


ders Korar, Gorgias aus Leontium unb 


Hippiad. Neben dem Beitgeift aber ent» 
hielt auch noch der damalige Zuftand- ber 


Philofophte den Grund zu jener Ausge⸗ 


burtz; hatten auch mance Denker helle 
Biide in das Gebiet ber Philöfophie ge» 
tban, fo befand fih doch das Ganze auf 
Irrwegen und die Verirrungen offenbarten 
fid vornäm'id, in der Ungewißheit und mis 
berfireitenden Behauptung über die Er 
kenniniß. Dies gab Männern von Talent 
und Gelehrfamkeit, die noch dazu Meiſter 
in der Beredfamkeit, d. h. in ber Ueberre⸗ 
dungskunft waren, Gelegenheit, die Blöße 
der pbiloſophiſchen Syſteme zu zeigen, fie 
laͤcherlich zu meden und dafür hinzuftellen, 
was ihrer Eitelkeit angemeflen fhien. So 
wie man nicht überhaupt von ben ©.en ald von 
fhalen u. geiftlofen Afterweilen u. böswilli.» 
gen Merfhenverderbern reden darf, wogegen 
fie (den Pöbel abgerechnet, der fidy natürlich 
aud under ihrem Namen mit eingeſchlichen 
karte) zum großen Theil Münner don 
Geiſt, Gelehrfamkeit, Menfhentenntni u, 
Klugheit waren, denen es nur an Jatereſſe 
für die Wahrheit fehlte, melde fie ber 
Rubmoler und wohl auch der Gewinn» 
fudht ‚opferten; fo muß man aud gerade 
bie Perlobe der Sen als eine nothwen⸗ 
bige Uebergangsperiote zum Beſſern am 
ſeben; und der Durchbruch wäre viels 
leicht, wenn bie Ausartung und der Unfug 
nıcht fo groß und auffallend -gewelen wäre, 
noch Lange nicht erfhienen. Gegen die S. en 
erhob fich zuerft Sokrates (f. d.) und feine 
Schüler aber ber gelungene Berfud, ihnen 
die Nichtigkeit ihres Beginnend zu zeigen, 
koftete ibm das Leben, Die Sen, entrüs 
ftet burh das Glüd, mit dem er gegen 
ihre Scheingründe focht, und beforgt wegen 
be& Ucbergangs vieler ibrer Anhänger zum 
Sofrates, verbanden fid mit den Prieftern, 
benen das neue Licht ebenfo gefährlih und 
nachibeilig, wie den S.en felbft erſchien, 
und fie, die felbft tie Volkereligion fo wie 
alle Religion, abpelhmadt gefunden und 
als folche in ihren Öffentiiten Declamas 
tionen dargeſtellt baten, berebeten das 
Wolt, Sokrates Anſichten ſtritten u 
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"und da fie erſt fpäter vom 
taat beſoldet wurden, fo mufs 
einen Zuhörer ihre Honorare 
U Protagoras von Abdera 


ne Ausbi eines Zoͤglings nahm erw 
>) Minen (2391 Thir. 16 Gr); eben 
el nahmen Gorgias und Zenon; body 
fie auch mit ſich handeln und nach 

ı mac Pam bei einer großen Concurrenz 

is fo herab, daß fchon zu Sokrates 
uenos don um 10 Minen lehrte, 
Meder dom den grammatifdhen und rhetoris 
en, nöch von den philofophifhen Schriften 

re eigentlichen S.en hat ſich etwas auf uns 
iten und fie find: uns nur 
ungen ber Alten, größtens 
ihret" Gegner, bekannt, bie, obgleich 


| 5*8 ebrenwerthe u, glaubwürbige Maͤn⸗ 
doch 
En 
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F Bezug auf die Darftellung der 
"nicht frei von Leidenfchaften geweſen 
nd gefchrieben zu haben ſcheinen; 
SGSeſpraͤchen erfiheinen fie öfter, 
hiloſoph auch einen beſondern 
Sophiſtes, in welchem die Realität 
ge, die unter andern Gorgias ges 
et Hatte, darzathun verfucht wird; 

aibt es don Iſokrates eine Rebe 


am die S.en. Während nun durd u 
d gebildete Gegner der Sophiſtik 
I, Fit geſchadet und der Name 


en fo ziemtich "als  Schimpfname 
Betrabtet wurde, fo fing er 5) im 2% 

m, She. wieder an an Grebit zu ger 
minnen und zu. der Altern Beichäftigung 
yurüdtehrend, arbeiteten die Sen, be 
fonderd im XAlerandria, an ber Wieder⸗ 
herſtellang der durch viele äußere Umſtaͤnde 
verborbenen ariechilchen Sprache, wozu fie 
befondere MWörterbüder  anfertigten; fie 
bielten: Reden und Declamationen über 
wiſſenſchaftliche, beſonders philoſophiſche 
Gegenſtaͤnde, arbeiteten gerichtliche und 
Staatsreden nad den Muſtern der Alten 
aus, die jedoch keinen praftifhen Nugen 
hatten, ſondern blos zur Unterbaltung und 
Urbung in Styl gefchrieben wurden, eben 
fo Briefe, Geſchichtswerke u. f. we z auch 
bie’ Eniftehung der Romane, welde in 
diee Zeit fällt, gebört den Sten an, 
Richt allein in Alexandria gab es folde 
Sen, fondern aud in Athen taudten fie 
wieder auf, und in Rom wurden fie hodh> 
geachtet felbft von den Kaiſern (Hadrias 
mus). Rebenebefchreibungen der S.en bie 
fer fpätern Zeit find von den beiden Phi» 
loflraten und Gunapios, Ueber das So— 
phiſtenthum vgl. 8, Erefolius, Theatrum 
veterum rhetorum ett. i. e. sophistarum, 
Paris 16025 ©. N. Kriegk, De sopbista- 
ram eloquentia, Jena 1702, 4.5 3. G. 


s {eher Haben; für die volltom« th 
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Walch, De praemiis veterum star 
rum etc. id ven Parerga © 
108 ff. und De enthusiassmo veterum 
sophistaram, ebend, ee 
dem Meiners Geſchichte Wiſſenſchaft 
in Griechenland und Rom, Bd * 


fl., und Wieland im 8, MBuc) des Agas 


on. 7 Br 1b. 
Sophiſticatidn (lak, v. Hrieb-), 1) 
Wiederherſtellung verlorner ober verdorbes 
ner Theilez: 2). (Shem.), bie alchymiſtiſche 
Verfaͤlſchung des Goldes, f. Sophisticum 
aurum; 3) (Philof,), wenn man aus em⸗ 
piriihen Prämiffen von dem, mas man 
kennt, auf etwas ſchließt, dem man, ohne 
davon einen Begriff zu haben, dennoch obs 
jective Realität beilegt. Er 
Sophisticum aurum (Ghem), 
Metalimiſchung, bie dem Golde ähnelt, 
ohne es zu fein, wie: Semilor ; Prinzmes 
yon Zombad (ſ. d. a.yy' vgl. Sophiſti⸗ 
cation. 
Sopbifttt (Philoſ.) im Gegenſatz zu 
Philoſophie die Kunſt, durch Sweideutig⸗ 
keiten, truͤgeriſche Argumente und halb⸗ 
wahre Säge Ungereimtheiten zu beweiſen, 
ober durch verfängliche Bragen, wo nicht 
zu ‚täufchen, doch Andere im Beriegenbeit 
u fesen, überhaupt die Kımfl der Sophi⸗ 
en (f.'d.) im übeln Sinne bes Wortt; 
Die Schlüffe aber, die man auf ſolche Weiſe 
309, nennt man Sophismen (Sophis⸗ 
mata, vgl. Fallacia), Kehl» (wenn man 
bloß auf ihre Falſchheit ſieht und der fie 
Gebrauchende felbft getäufht wird) ober 
Zrugfhlüffe (wenn man bie Abſicht 
vorausfent, daß. Andere dadurch  hintergans 
gen werden ‚follten), auch Paralogis⸗ 
men (f- d.). Die Sophiemen, deren es 
ihrer Natur nach ſehr viele geben kann, 
theilt man ein in: I. formelle Sophids 
men (sophisma amphiboliae ob, 
fallaoia ambiguitatis),' in denen 
bie von ber Logik geforderte Form bes 
Schluſſes verlegt ift; fie Pönnen -a) ben 
Fehler im Ausdrud enthalten (sophis- 
ma dicetionis ober s. secundum 
dietionem), wozu bie fallaoia fi- 
gurae dietionis (sophisma di- 
alogiae) gehört, wo mit: dem Doppels 
finn eines Wortes gefpielt wird, 3 B. 
wenn man von jemandem behauptet, er 
müffe gebären Fönnen, weil er cin Weib 
fei, wo man den Begriff Weib im eigent⸗ 
lichen und figürlichen (weſchlich, feig) Sinn 
vermifcht; b) Fann ber Kebler in den Se» 
danken liegen (sophisma extra di- 
ctionem), bierber gehört aa) die fal- 
lacia sensus compositi et divi- 
si, wenn man einen Begriff baib collec» 
tiv, bald bistributio nimmt, ı. B. das Is 
ren (überhaupt) ift unvermeibiich; id habe 
geirrt (tin einem beftimmten Ball), alfo 
war mein Irrthum unvermidlich; Mae 
a “ 
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fallacsa a dioro secundum quid pr 


ad dioctum simpliciter, wenn 
man einen Begriff bald mit einer. gewiffen 
Einſchraͤnkung, bald ohne biefelbe nimimt, 
3. B. ein Gelehrter (in ber That) befigt 
ruͤndliche Kenntniffe, N. iſt ein Gelehrter 
feinem Stand nah, weil er flubirt hat), 
alſd befigt N. — Kenntniffe. II 
Materielle Sophismen, in bemen 
nicht allein in ber Art und Weiſe der. Ber 
Inüpfung ober Bezeichnung der Gedanken ger 
fehlt ift, fonbern wo ber Gedanke felbft etwas 
Falſches enthält, c) sophisma fiotae 
universalitatis, wenn man bad 
fondere als etwas Allgemeines ſetzt (3. B. 
Alles, was Beine hat, kann laufen, alfo 
auch ber Zifh); d) sophisma falsi 
medii, wo dad Bermittelnde, ‚ber Bes 
weisgrund falfch: iſt (weil bie Sonne uns 
‚muß fie ein feuriger Körper ſein): 
e)s.oum hoo vel post hoc, —— 
propter hoc, wenn man zwiſchen Bes 
ebenheiten, bie zufällig in erner Zeit zus 
Temsaseoffen ober kurz auf einander fols 
gen, einen urfachlichen Zufammenbang fols 
gert (z. B. wenn man ben religiöfen Ras 
En = Pe. — Uns 
tuben angibt); f) s. pigrum ober ig- 
nava ratio, — 55 die —8 
durch Berufung auf das Schickſal mit 
einem Trugſchluß entſchuldigt; g) s. po- 
lyzeteseos ober fallacia quae- 
stionis multiplicis, wenn aus der 
Unmödglicykeit der Grenzbeflimmung einet 
Verhaͤltnißbegriffs durch fortgefegtes Fra⸗ 
gen die abſolute Unbeſtimmbarkeit beffelden 
dargethan werben fol; h) s. hetero- 
zeteseos über fallaoia quaestio- 
nis dupliois, wenn aus einer Dis 
junetion oder Alternative, bie auf einer. 
Borausfegung beruht, durch Verſchweigung 
berfelben, Unſtatthaftes gefolgert wird (3. B. 
was man nicht. abgelegt bat, hat man noch, 
die Hörner haft du nicht abgelegt, alſo haft 
du fie noch; biefer Schluß rührt von Eu⸗ 
bulibes [f» d.] ber). Die meiften biefer 
Sophisſsmen zühren von ben alten Dialek⸗ 
titern- der megarifhen Schule ber, welche 
fie erfanden, theils zur Ucbung des Wiges, 
theild auch um Anbere in sr 1 


fegen. , ( 
Soppitis (Sopidie regio, 
Geogr.), Gegend zwiſchen ben Kathäl und 
dem Hyphaſis in Perſien; hier wurden 
trefflihe Hunde gezogen. Das Land war 
übrigens nah dem König Sopides, der 
su Aleranders db. Gr, Zeiten dort regierte, 
fo genannt. ' 
Söophokles, griechiſcher Tragiker, 
lebte zu Athen von 497—406 (ober n. 
And. 490 — 400), eigentlich gebärtig aus 
dem Demos Kolonos, wo fein Vater, So⸗ 
bilos, eine Fabrik hatte, Der junge S., 
er eine fehr gute Erziehung genoß unb 
befonder® DOrchefttit und Muſik beim Lams 


0% 


Eopholled 


os getrieben Hatte, führte:im. 

nem 16, Zahre ſchon den Reihen um bis 
falaminifhen Tropaͤen, eine Ehre, bie er 
nicht allein feiner Geſchicklichkeit, ſondern 
aud feiner koͤrperlichen Schönheit zu bans 
ten hatte. Nicht, lange barauf betrat er 
mit einem fatyrifhen Drama, Zriptolemos, 
bie Bühnez feinen erften Sieg als tragie 
ſcher Dichter trug er davon, als 472 (ober 
471) Kimon bie Gebeine des Theſeus (f. 
b.) nach Athen brachte; biefe Begebenheit 
folte durch Aufführung einer neuem Tra⸗ 
göbie gefeiert werben, weshalb bie damals 


Bes namhafteſten Dichter mit ihren Dramen 


einen Wettftreit begannenz unter ihnen war 
S. und Aeſchylos; da die Richten unidhlüfs 
fig waren, wem fie ben Preis zuerkennen 
follten, fo trug man bie Entſcheldung bem 
Kimon. felbft aufz Kimon erklärte 
S. Die fo *ruͤhmlich betretene 
als Dichter ging er nun fort und gründete 
fih auf ihr einen unfterblihen Rubms ©. 
iſt nicht allein. der, dem Griehenland bie 
gebildete Zragdbie zu banken hat, in der 
eine kunſtoollere Anordnung und Entwids 
lung ber Handlung und gebaltene- * 
tere, bie durch ſittlichen Werth ſich üben 
das Schickſal (vgl. Schidfaldtrag er⸗ 
heben, ſichtbar find (über feine, 
vor feinen Vorgängern und Nacfolgern. ſ. 
Tragoͤdie), fondern er that auch viel. 
das Theatraliſche: bie Bühne ließ ee vers 
sieren, führte die weißen Kothurnen bei 
den Schaufpielern und Ghoreuten ein, dem 
Chor beichräntte er in feiner Ausdehnung 
und erweiterte dagegen ben Dialog, führte 
bie 3. rebende Perfon ein unb ließ ben 
Chor mehr Zuſchauer fein, ber mit feinen 
Gefängen. nur hoffend und zagendb, froh 
und traurig theilnehmend ber Handlung 
beimohnt. So als Dichter geachtet unb 
echrt, fhien er auch ein guter Feldherr 
ein zu müffen und ee ward 441 mit Pe» 
rikles an der Spige einer Armee gegen die 
Bewohner der Stabt Aenea geſchickt; body 
entfprad) er bei weitem in biefem Feldzug 
nit den Erwartungen feiner Mitbürgerz 
ohne Muth und Ginfiht gezeigt zu haben, 
fogar der Habſucht und Woluft beſchul⸗ 
bigt, kehrte er wieder zuruͤck. Doc feste 
ihn dies um fo weniger in den Augen feiner 
Bürger herab, als er fortfuhr, fie mit ben 
Werten feines Geiftes zu bezaubern. Gr 
fol 123 (n, Und, 180, wovon jebody ſchon 
im Altertbum 17 als unecht angegeben wers 
ben) Dramen gefchrieben und 20—24 Mal 
ben erſten Preis und noch viel Öfter den 2. 
erhalten haben. Bon jenee Menge Dras 
men, wozu aud bie fatyrifchen gerechnet find, 
baben wir noch 7 (der geißeltragende Ajar, 
Elektra, ber König Dedipus, Antigone, bie 
Zradinierinden, Philoktetes, Dedipus auf 
Kolonos); vom den übrigen (3. B. Poly⸗ 
sena, Thyeſtes, Erechtheus, ben — 
Dra⸗ 


u 


Sorgen 


Sophokles 
FTexreus, Nauſikaa ober bie Waͤ⸗ 
+ [worin S. ſelbſt die Rolle der 
gab) u. f. w.) haben ‚wie von 
u nur noch Fragmente, von ben meis 
nur noch tie Ramen bei den Grams 
matiternm, berzeichnet find fie. in bee Hars 
nee von Fabricius Biblio« 
2, Bo. ©. 208—14, Außers 
dem fol ersauch noch Siegeslieber, Elegien 
und ein profaifches Werk über ben Chor 
in ber Tragoͤdie geichrieben haben. Seine 
zu Keſchylos, ber 17 Jahr Alter 
ald ee war, war niht bie eines. Schülers 
um-Behrer,. wohl aber lernte er von ihm, 
damals bie attifche Bühne beherrſchte; 
als ©. ihm in ber Preisvertheilung vorge 
"wurde, verlieh er Athen; mir Euris 
der 24 Jahre jünger war, fol er 
ſich nit Haben vertragen koͤnnen; vielleicht 
verbroß ihn defien mebrmalige Bevorzugung. 
Uebrigens Irat er aud) mit Ariftias, Chös 
rilos, feinem Sohn Jophon u. And. in die 
Schranken. Nach feinen Altern Biograpben 
halte er DMWeiber, Niloftrate u, die Si⸗ 
\ Theoris; von der Erfteren war 
ipm Sopbhon, von der Reptern Arifton 
en Een hatte er noch 8 Söhne). 
verklagte einft ben alten Pater, 
Daß er ein Verſchwender und mwahnfinnig 
ſei ©, deriheibigte fih mit Ruhe und 
Slarbeit: und lad am Ende feiner Rebe 
bas eben erſt vollendete Trauerſpiel: Oedi⸗ 
2 auf Kolondos vor, weiches den Richtern 
o wenig das Werk eines wahnfinnigen ‚ober 
kindiſch rbenen Greiſes zw ſein ſchien, 
ba fie ihn gänylich losſprachen. Als gotts 
begabter Mann foll er ſich gezeigt haben 
bei: dem Raub eines goldnen Kranzes 
aus ber Akropolis; Deralies war ibm 
im‘ raum ; erfhienem und hatte ihm 
‚Plah vangeziigt, wo ber geraubte 
Kranz werborgen ward, Man fand ihn 
und S. errichtete für das zur Beloh⸗ 
nung: erhaltene Talent eine Gapelle bes 
Hiraflied Menitos. Sein Vaterland liebte 
er ſo ſehr/ daß er die ebrenvollen Auffors 
berumgen verfchledener Könige, an tbren 
Hof zu kommen, ablehnte. Im 90, (nad 
And. im 95.) Jahre feines Lebens ſtarb 
er; nach Ein. vor Freude über einen zu 
Diympia: ungeachtet feines hoben Alters das 
von getragenen Sieg n. Und. weil er beim 
Borlefen feiner Antisone ben Athem zu lange 
om fi gehalten hatte; nad einer bedeu— 
tungsvollen Sage aber an einer Weins 
beerez der Gott, deſſen Kefte der Sänger 
durch feine Dichtungen verberrlicht harte, 
nahm ibn beim Genus feiner Gabe zu fich, 
(vgl. Silenos), wie Zeus Aar dem Aeſchy⸗ 
los den Zob brachte. Sein götilidher Schüßer 
Dionyfos ehrte ihn auch nod im Tode; 
denn da fein Erbbegräbnis bei Dekeleia 
mar und dies bamals die Lafedbämonier un: 
ter Lyſander befesten, fo erfchten Dionyſos 
dem Feldherrn mehrmals im Traum und 


Sopholles 335 
befahl ihm, den Athenern zu verflatten, 
ben Geftorbenen in feinem Grabmal beis 
fegen zu laſſen; als kyſander erfuhr, baß 
es ©, war, ſchickte er einen Herold nad 
Alben und verbieß zur Beer . des 
Dichters freies Geleit. Auf feinem Grabe 
mal war nach Ein. eine Sirene, nach And. 
eine metallene Nachtigall abgebildet, und 
nach einem Volksbeſchluß wurden ihm jährs 
lihe Opfer gebradt. Die erfte Ausgabe 
bee Tragoͤdien, Benebig 1502; bie Scho⸗ 
lien, Rom 1518, 4., mıt ben Gcholien bes _ 
Zeichinius, Parld 1558, 4, mit griech. und 
lat. Scholien 1568; von Ganter, Antwerp. 
1579, 12,5 von Th. Zohnfon, Glasg, 1745, 
2 Bde, 8,1 8b. 4, von 3. Tmwerdie, 2 
Bde., Eton 1775 u. d,3 von Capperonier 
und 3, 8. Baupidierd, 2 Bde, 1781, 4,3 
von Brunf, 2 Bbe,, Straßburg 1786, 4 
und 4 Bde. , ebend. 1789 (mit ben Frag⸗ 
menten); von ©, Musgrave, 2 Bbe., DOrs 
forb 1800; von 6, G. A. Erfurbt, 6 Bre, 
Leipzig 1802 — 115 eine Pleinere Ausgabe 
von demfelben, Leipzig 1809, (AUntigone u. 
Debipus), fortgefegt von ®. Hermann bis 
1824; von $. A. Bothe, 2 Thle., Leip 
1806 5 von G, H. Schäfer, 2 Tihle;, Leips 
jig 1810; von G. &.W. Schneider, Weims 
1823—27;5 in ber Bibliotheca graec® 
von Zalobs und Roft wirb 'S. von Wuns 
ber herausgegeben; zulegt herausgeg. von 
Fr. Neue, Leipzig 18315 Ueberfegungen 
von C. M. Goldhagen, Mitau 1777; von 
Ghr. Grafen von Stollberg, 2 Bbe-, Leips 
sig 1787. (2 Bde,, Hamburg 1328); von 
F. Aft, Leipz. 18045 $ ‚Hölderlin, 2 Bde., 
Frankf. a. M. 18045 G. Fähfe, 2 Bde. 
Leipzig: 1804, 18095 ©. W. F. Solger, a 
Bde., Berlin 18085 Thudichum, Leipgig 
18275 franzöfifch von Rocdefort, 2-Tple, 
Paris 1788, Ginzeln herausgegeben wurs 
ben Ajar von 3. ©. Hörius, Leipz. 1765 
(1746); ©. U. Lobeck, Leipzig 18095: H⸗ 
8, 3. Billerbed, Göttingen 1824 (blos Ans 
merk.), überf. von U. ©. Borheck, Gotha 
1731; Elektra von ©. A. ©. Scheffler, 
Helmftäbt 17945 König Debipus von ©, 
Tb. Kuinöl, Leipz. 1790; A. ©; Meinede, 
Göttingen 17905 P. Elmsley, Oxford und 
Lond. 1811, Leipzig 1821 5 überf. von J. K. F. 
Manfo, Gotha 1735; Dedipus zu Kolonos 
von A. Chr. Meinede, Duiskurg 17913, 
überfest von A. Ruge, Sena 18305 Antis 
gone von A. 6, Meinede, Goͤtting. 17884 
5. H. Bothe, Reipzig 1827: F. C. Ber, 
2 Bde., Leipzig 1831; Zradinterinnen von 
3.6.6, Höpfner, Leipzig 17915 H. 8, 
J. Billerbeck, Hilbesbeim 18015 überf.« 


"von W. Süvern, Berlin 1802; Philokte⸗ 


tes von F. Gedike, Berlin 17813 von 
Buttmann 1822; 93. 9. ©. Barby, Berl. 
1803; (über das Metrifche diefer Tragödie, 
G. ©. 8. Lifch, Leipzig 1822) 5 überf,. von 
% 9. Schmalz, Königseb, 1795. Ruhr 

em 
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dem find: noch viele Monogrophien über 
einzelne Gegenflände, Sprache, Metrik zc., 
bie S, betreffen, erſchienen. Ueber ©. bes 
ſonders zu vergleichen: Leffing, Leben des 
©., bheraudgegeben von Efchenburg, Berlin 
1790; Stolberg in der Vorrede zur Ueber: 
lehung und vorzüglich Jacobs in den Nach⸗ 
trägen rn Sulzers Theorie ıc. 4 Bde. 1. 
Abth. ©. 86 ff. (Lb.) 
Sophönia (a. Geogr.), Infel an ber 
Küfte von Magnefia, fpäter mit dem Feſt⸗ 
land . verbunden. 
«Gophonisbe, 1) Tochter Habs 
beubald; hatte ben Maffäfyierfürften Sys 
phar geheirathet und buch biefe Ver⸗ 
bindung bemogen war berfelbe von bem 
Bündnig mit den Römern - abgefallen, 
Deshalb ‚von Meafiniffa (f. d.)" in Cir⸗ 
tha belagert, wurde, er gefangen unb 
mit ibm ©. zu Mafinifa geführt. Als 
Maftoiffa fie erblickte, wie fie. ihm inftändig 
bat, fie nur nicht ben Römern zu übers 
antworten, verliebte er. ſich im die junge, 
Ihöne Frau und um fie vor den Beleidis 
gungen der Römer am beften zu fidern, 
beirathete er fie. 
herr Scipio mifbilligte bie Heirath, aus 
Jurcht, auch Maſiniſſa's Treue gegen Rom 
möd)te wanfchd werden, und forderte bie 
Auslieferung der S. Maſiniſſa, um fein 
ber. ©, gegebenes Wort mit zu ‚brechen 
und bie Freundſchaft ber Roͤmer fich zu er» 
halten, ließ ihre den Stand ber Dinge mels 
den. S: dat nun den Mafiniffa um den 
Giftbecher als Hochzeitegeſchenk, ben ihr 
ber neue Gemahl, genoͤthigt duch bie Ums 
flände, ſchickte und den S. heldenmütbig 
trand,: 2) (Kunftgefch.), f. Angosciola. (Zb.) 
Sopbophobit (v. gried.), Furcht vor 
ben Reifen, aus ber bie Sophophonig, 
Verfolgung und Hinrihtung berfeiben her. 
vorgeht; infofern die Weiſen der Wölfer 
ſich nichtſcheuten, Mißbräuche und Tpors 
beiten, anzuzeigen und fie abjuſtellen ver. 
fuchten, wurden Cinzelne Gegenftand der 
Berfolgung, niemals aber kann man eine 
allgemeine &. nachweiſen. Die Schidfale 
fotcher verfolgten Philoſophen, ©, ober 
Darftellung der Berfolgungen merkwürdi⸗ 
- Ppilofophen 1. Thl., Gera 180035 
Ritter, De philosophis calumnia la- 
cessitis, 2. Abhandl., Upf. 1792, 4. (Lb.) 
Söphora(soph. Z.), Pflanzengattung 
aus‘ der matürlihen Kamilie ber Hülfens 
pflanzen, Ordnung Sophoreen, zur 1. 
Ordnung ber 10. Kiaffe des Linn, Sh⸗ 
fiems gebörig. Bemerkenswerthe Arten: 
#. heptaphylla, in Oft Indien heimiſcher 
Gtrauds ‚mit fiebenzählig » gefieberten Bläts 
tern und mit fehr bitter ſchmeckenden Sas 
min und Wurzel, melde beide in jenen 
Gegenden gegen bie Cholera angewendet 
werben, ober auch in europäifchen Apothe⸗ 
ten unter bem Ramen: radix ot semen 


Doch ber römifche Feid⸗ tel 


Sophronia 


anticholerioae aufbewahrt: werden; = 
japonica, baumartig, mit ausgebreiteten, 
4 hangenden Zweigen, weißen Bläthen, 
in Iapanı heimifch, in milberen Gegenden 
Teutſchlande im freien Lande ausbauernd 
und als Zierpflanze cultivietz #, tetrapte · 
za, mit gelben, traubenftändigen Btüthen, 
in Neu: Seeland heimiſchz s. alopecuroi. 
des, mit gefiederten, aus 20% Paaren 
laͤnglich zottigen Blaͤttchen gebildeten Biäts 
fern, blauen, im langen Kehren ſtehenden 
Bluͤthen, in der Levante heimiſch, auch bei 
und im Freien ausdauernd und als Ziers 
pflanze, neben mehreren anderen Arten alt 
Sierpflanzen, cultivirt. Sopborzen, 
nach Sprengel Unterabtheilung in der na⸗ 
tuͤrlichen Pflanzenfamilie der Huͤlſenpflan⸗ 
gen, durch eigentliche Schmetter ingebiumen 
und 10 abgeſonderte Staubfäden ausges 
zeichnet. Gattungen: sophora, anagyris, 
virgilia, podaliria, podolobium, cer- 
cis, u. a. m. 5 
Sophos (gried.), Weife, 
und Weiſe. 

m. (Ant.), f. unter Denkjets 


Sophron(gr.) 1) der Mäßige, Beſchei⸗ 
bene; 2) Rame mehrerer Perfonen des Als 
tertbums ; befonders 3) Dichter aus Sy 
rakut, lebte zur Zeit des Euripides und 
Ichrieb in dorifhem Dialekt Mimen if. d.). 
Die Sopbronifhen Mimen hatten 
nichts Orcheſtriſches und Muſikaliſches, ſon⸗ 
bern waren, obgleich in rbytmiſchen Abs 
ſchnitten, doch in Proſa geichrieben, die 
auf jeden Fall nicht zur Lecture gedichtet 
waren, fondern zu ben Euftbarkeiten man, 
her Feſte gehörten. In ihnen war das 
Leben treu geſchildert, felbft das Unedle in 
ber Sitte und in ber Sprache nicht vers 
Ihmäpt, befonders die Rede des gemeinen 
Mannes mit der größten Wahrheit wies 
bergegeben. Dod waren nidr alle fherp 
haft, fondern es gab auch beren ernften 
Inhalts; und Platon fol fie mit folder 
Liebe gelefen haben, baß er fie beim Schla⸗ 
fengeben unter ben Kopf legte und befahl, 
ihm biefelden mit in das Grob zu geben. 
©, Fabricius Bibliotheca graeca 2. Ih, 
©. 493 u. Blomfields Anhang einer Frag⸗ 
mentenfammlung im 4. Bde, des Classical 
journal R. 8. &, 881 ff. Li.) 

Sophrüönia, vornehme Roͤmerin, 
lebte zu ber Zeit, ald Morentins gegen 
806 in Rom. wütbete; da er Peine Frau 
verſchonte, nad der feine Luft ftand, fo 
verfuchte er auch ber ©. Gewalt anzu⸗ 
thun; bod fie rettete ſich durch Selbſtmord 
vor feinen Nachſtellungen. 

Sophrömia (s. Lichtenst.), Pflanr 
sengattung aus der natürlichen Familie der 
Goronarien, Ordnung Spatbacren, zur 1. 
Drdnung ber 8, Klaffe des Linn. Spftems 
gehörig. Einzige Artz s. ommephmn 


ſ. — 


Sophrtonlos 


Sophrönios, 1) Kirchenſchriftſteller, 
Iebte zu Ende des 4, Jahrb., Freund bes 
Hieronymus. Schon als Knabe fchrieb er 
ein Bub: De laudibus Bethlehem; ſpä⸗ 
ter überfegte er mehrere Werke des Hiero⸗ 
nymus in das Griechiſche, wovon mod die 
Ueberfegung bed Catalogus scriptorum ec- 
clesissticorum vorhanden ift; auch iſt die 
aus der Lateinifhen Ueberfegung des Dieros 
nymus gefertigte griechifche Verſion ber 
Palmen und Propheten von S. 2) Mehr 
zere Patriarhen von Gonftantinopel und 
andere Geiftliche. (Lb.) 


Sophroniskos, Sokrates Vater, ein 
Athener, wohnte in dem Demos Alopeke 


und war feiner Kunft nach ein Bildhauerz . 


feine Frau, Phänarete, war eine Hebamme, 


GSophroniftä (gr., Ant.), in Athen 
10 (aus jedem Stamme einer dur Cheis 
totonie des Volke gewählt) obrigkeitliche 
Perſonen, welche bie Aufficht über die Sitt⸗ 
lichkeit der Bürger, befonders der Zugenb, 
battenz fie gingen des Nachts in ber Gtabt 
umher, um Exceſſe zu verbüten und folche 
aufjugreifen,, die irgend etwas Anftößiges 
begingen. Bei den gumnaftifhen Uebungen 
mußten fie ebenfalls Aufficht führen. Tag⸗ 
lich erhielt einer eine Dradme Sold. In 
ber Raiferzeit wurde ihre Zahl auf 6 her» 
abgejepts ihnen zugefellt waren eben fo viel 
Oppofop broniftä, (Lb 

Sophronisteres (v. griech. lat, 
Anat,), die Weisheitzähne (f. d.). 

Bophroniftirion (gr., Ant.), Ge—⸗ 
fänguif in Athen, in welches Liederliche ges 
fperrt wurben, um fie zu beffern. 

Sophroſyne (gried.), 1) Wefen und 
Betragen eines Menfhen von nüchternem, 
gefunden Werftand, überhaupt der Inder 
griff aller einem Bürger und Menfchen 
siemenden Tugenden. 2) Tochter des Als 
tern Dionyfios und der Artflomade, Dions 
Sqweſter; fie heirathete fpäter ihren Stief⸗ 
bruder, Dionyfios den Züngern. 

Sophtha (a. Geogr.), Inſel im pers 
fiden Meerbufen, an der Küfte von Perſis. 
Sophukdi, Wölkerfchaft im Innern von 
Ebyen. Sopiänä,. Stadt in Nieder 
Pannonten in der Provinz Waleria; nad 
Ein, bei Fänflirden, nah And. bei Sop⸗ 
pan (Zoppia). 

era rEgio (a. Geogr.), f. So⸗ 

6 


phitis. 

Södpolie, 1) Makebonler, Vater bes 
Hermolaos (f.d.1). 2) Dealer, lebte zu An⸗ 
fang der Kaiferzeit zu Roms feine und feiner 
Beitgenoffen Gemälde waren fehr gefudt 
und mit ihren Arbeiten waren ganze Gals 
lerien angefünt. 8) Griechiſcher Arzt, Leh⸗ 
ver des Aetius (ſ. d. 1) aus Syrien. 

Sopor (Meb.), tiefer, befonders Frank» 
dafter Schlaf (f. unter Schlaffudt). So⸗ 
vords, in folhem Schiafe liegend. 

Cacytlop. Wörterb. Einundzwanzigſter Bb. 
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Soporativ (v. lat.), einfhläfernd, 
betäubend, fo: &,e Mittel (sopori- 
fora), Argneingttel, bie Schlaf hervor, 
bringen, wie Opiate u. dgl. - 

Soppau (Geogr.), Dorf im Kreiſe Les 
obſchuͤg des preußifhen Regierungsbezirks 
Dppeln, font Sig einer teutfhen Orbens, 
—— hat herrſchaftliches Schloß und 

— 


w 
So P raagio(ital,, Hblgew.), das ueber⸗ 
aufgelb, welches bei Berechnung eines 
ſchlechtern Münzfußes gegen einen beſſern 
Münzfuß, und die Summe in vorzüglid 
gefuhten Münzforten zahlbar, gegeben 
wird; 3. B. auf Gurrentgelb gegen Sons 
ventionsgeld in Speciesthalern zahlbar, ſo 
wird für das Gonventionegelb das Aglo, 
für bie Spectestpaler 5. A. gerechnet, 


Sopra Calioi (Maarenf.), feidenes 
Beug, zu beffen Kette Organfinfeide unb 
zum Einfhuß Kloretfeidbe genommen wird. 

Sopräno (Muf.), f. Discant. 


Sopra prot&östo acceptiren 
(Hölgew.), einen Wechſel nah ſchon erho⸗ 
benem Protefte noch annehmen. S.-Ta- , 
ra, ber Abzug für das Gewicht ber Ems 
ballage einer Waare, welder dem Käufer 
außer der gewöhnlichen Zara noch bewil⸗ 
liget wird. 

’ Sopröny (Beogr.), fo v. w. Deden⸗ 


urg. 

Soryri on, einer ber Generale Alex⸗ 
anders d. Gr. und Statthalter in Pontosz 
um fich berühmt zu machen, unternahm er 
mit einer Armee von 30,000 Mann einen 
Beldzug gegen bie Skythen, von benen Fein 
Dann nah Pontos zuruͤckkehrte. 


Sor, 1) (Waarent.), eine Art Rofinen 
re 2) (Borftw.), fo v. w. bürre, 
anf. 


Sor (Beoge.), 1) fo v. w. Soor; 2) 
Meine, franzöfifhe Infel an ber Küfte von 
Senegambien (WeftsAfrika); bringt Baum⸗ 
wolle und Indigo, 

Sora, 1) (a. Geogr.), Stabt in Latium 
am rechten Ufer des Liris (Garigliano), ges 
hörte den Voldkern und wurde zweimal mis 
zömifchen Golonien befegt, dennoch trat es 
845 mit ben Samnitern in ein Buͤndniß 
wider Rom, wurde jeboch mit Lift erobert 
und viele Einw. hingerichtet. Jetzt Sora. 
2) (n. Geogr.), Stadt in ber Provmz 
Terra bi Lavoro bed Königreihs Neapelz 
legt am Garigliano , bat Schloß, Kattes 
brale, Bisthbum, Weinbau, 8000 (7200) 
Ew. Gibt einem Herzogthum den Namen, 
3) Stadt in Indien bieffeit bes Ganges; 
Refidenz bes Arkatos, Fürften der Sorä, 
daher auch Arcäti regia; 4) Gtadt 
im wüften Arabien, an der Grenze von 
Mefopotamien; 5) (Sura, Zora), Stabt 
in Paphlagonien; daſelbſt war eine Akabes 
mie * Juden. 

0» 
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Sora (Meb.), fo d. w. Essera, . 


Porsellanficber. 

Soräbi (m, Geogr.), Sorben (f. d.)- 

Soräüctes (a. Geogr.), höchfter Berg 
ber hetruriſchen Gebirgsreihe, unfern tem 
Tibris, -nördbiih von Rom, oͤſtlich von 
Aquavivaz; an feinem Fuß waren Quellen, 
deren einige mit tödtlicher Ausbünflung, ans 
dere mit dee Wirkung, daß bie Ochſen in 
ber Gegend weiß wurden, Der Gipfel war 
dem Apollon heilfg und enthielt einen bo 
giehrten Tempel des Gottes. Am dftlihen 
Abbang baute fih Karlmann beim Übertritt 
in den geiſtlichen Stand ein Kloſter; jetzt 
Et. Silveſtres Sorärctia, Stadt im 
glücklichen Arabien, gehoͤrte den Omani (Lb.) 

Söracum (lat., Ant,), 1) n. Einigen 
ein Gefäß, worin die Saden der Shaw 
fpieler getragen wurden; 2) n. And. übers 
haupt fo v. w. Sarracum. 

Sorä (a Geogr.), f. unfır Sora 2). 
Soräni, Bewohner der Stadt Sora I), 


Soränus, 19 (Myth.), altsitaltfchee” 


Bolt, Gott der Unterwelt, beſonders im 
Sabinerland neben Feronia verehrt; iſt ber 
Apollon, welcher auf dem Goractes (f.b., 
welder Berg ben Namen von ihm hatte) 
angebeten wurbe; denn römifche Gelehrte, 
bie verberbende Gewalt bed ©. beadıs 
tend, hatten dieſen einbeimiffen zu dem 
griechlſchen & ttumgebeutet. 2) (a. Geſch.), 
Barea ©.,f.Barea. 3) Valerius S., 
roͤmiſcher Dichter und Grammatiker im 1. 
Jahrh. v. Chr., ſoll von En. Pompejus 
umgebracht worden fein, weil er ben ge— 
beim gehaltenen Namen des Schutzgettes 
der Stabt Rom bekannt machte. Gein 
Werk hieß: Epoptides sive de arcanis 
rammaticis. 4) Griechifher Arzt, aus 
pheſos, lebte um 100 n. Chr., bildete 
fih in Alerandrien und lebte unter Irajas 
nus und Habrianus in Rom, wo er nicht 
nur mit Beifall praßticirte, fonbern auch 
Bücher ſchrieb. Er fuhte befonders bie mer 
thodiſche Schule (f. db.) auf fefte Grundſaͤtze 
zurüdzuführen. Er fchrieb mehrere Abhand⸗ 
lungen: de morbis mulierum, de utero 
F zur ab 
ern find jedoch nur noch Fragmente bei 
Aetius übrig, bie — hat Oribaſius 
(f. b.) gerettet, herausgegeben mit Rufus 
Ephefius und Theophilus (f.b.). Won ſei⸗ 
nen kebensbeſchreibungen ber Aerzte ift nur 
bie bes Hippofrates noch vorhanden; noch 
eine Schrift von ben Zeichen ber Knochen» 
brüche flebt in A. Eochi Graecorum chi- 
rurgich libri, Floren; 1754, Fol. 3war 
werden noch andere Schriften des ©. ges 
nannt, allein es gab 5) noch 2 Aerzte bes Na: 
mens, denen fie vielleiht angehören. (Zb.) 
Soräta (Revabo be, Geogr.), eine 
ber boͤchſten Gördillerasfpigen; hat 23,450 
par. Fuß, Legt in dem Departament la 
Paz des ſuͤdamerikaniſchen Staas Bolivia, 


’ 


pudendo eto., von ber er⸗ 


- &orblere 


Soram (Beogr.), 1). Kreis bes preubi⸗ 
fchen — — Frantfurt, 22 AM, 
*3 und mit 49,000 Ew.; eine ſandige 

bene, mit vieler Waldung, wird von der 
lauſitzer Reiße und dem Bober bewäflert. 


2) Kreisſtadt darin, in einer weiten Ebe⸗ 


ne, am Goldbade und unmeit des Boberz 
hat ein koͤnigliches Schloß mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Garten, ein Gymnaſium mit einer Bis 
bliothet und milden Stiftungen, ein Wai⸗ 
fenhaus mit einer Bürgerfchule, ein Irren» 
baus, Kattundrudsrei, Tuch⸗ u, Leinwebe⸗ 
reien, fchöne Reinwanbbleichen, Wachsblei⸗ 
he, Garn» und Leinwandhandel und 

Ew. Nahe dabei if ein Thiergarten mit. ı 
einem vormaligen a worin ſich 
jegt eine Zabatefabrik befindet, Die ebes 
malige Herrſchaft ©. u. Zriebel befaßen 
die von Promnitz, welder 1652 vom Kats 
fee Ferdinand III. in ben reichtgräfliden 
®tanb erhoben mwurben. 1767 erhielt ber 
Kurfürft von Sachſen biefe Herrfchaft von 
bem legten Befiger, gegen eine jährliche 
geibrente von 12,000 Thlr. 1815 kam fie 
bei der Theilung Sachſens, mit ber Nieder» 
laufig, wozu fie gehörte, an Preußen. (Cch.) 

Sorb-apfel,&,.:birn (Bot.), sor- 
bus domestica, f. unter Edereſche 
 Sorberrefäure (Chem.), f. Vogel» 
beerfäure, 

Sorben (m. Geſch), waren mit den 
wendifhen Völkern (f. Wenden) Stamm» 
genoffen : bes ſlaviſchen Voltsflammesz; im 
5. Zahrh. Famen fie aus den norböftligen 
Theilen Europa's, ſetzten fih an 
Ober⸗Elbe feſt und eröberten nah und nach 
das ganze Markgrafthum Meißen, bas Oſter⸗ 
land (Altenburg) und einen Theil des nie= 
der-fächfifhen Kreifes, Gegen Thüringen, 
Sachſen und Franken, mit denen fie oft im 
Kampfe lebten, hatten fie an ihren ure 
fprüngliden Landsleuten, den Lufigen in der 
0 den Lechen in Polen, ben Czechen 
in Böhmen ıc. rüftige Helfer. Ihre Füre 
ften waren urfpränglid nicht erblich, body 
erbielt gewöhnlich durch allgemeine Stimme 
ber wärdigfte Sohn bes Fürften bie Regies 
zung. Geit 922 wurbe ihr Land eine teut⸗ 
fhe Provinz und von Grafen, fpäter von 
Markgrafen (Marfgraffhaft Meißen) regiert. 
©. übrigens Slaven und Meißen. (Lb.) 

Sörbenburg (hoher Shwarm, 
Geogr.), f. unter Saalfeld, 

Sorbet (Scherbet, Tſcherbet, b. i. Ge⸗ 
traͤnk, Nahrgsmittell.), bei den Drientalen 
Getränk von abgezogenem Wafler von Rofen, 
Vellchen, Lindenblüthen, Safran u. bal., 
mit Saft von Eitronen, Limonen und Pos 
meranzen gemifcht, und mit Ambra, Mos 


ſchus u, dgl. gewürzt, oft mit Eis gekühlt. 


Sorbizre (Samuel be), geb. 16155 
Schüler des la Mothe be Vaper u. zu ben 
ranzöfifhen Skeptikern gerehnet. Gr bes 
drderte eigentlic den Skepticismus —. 

unter 


. Sorblodunum 


gt nee kandsleuten, daß er einen Shell 
bes Sertus Empiricus (f. d.) in das Krans 
oͤſiſche überfegte; fl. 1670. Außerdem 
fried er in feeptifhem Geiſt: Lettres et 
discours, Paris 1660, 4., worunter fid 
audy die Lettres de la vio etc, d’Epicure 
finden, | (Lb.) 
Sorbiobünum (a. George), Stadt 
im sömifchen Britannia, jegt DIb.Sarum, 
wo man viele zömifche Münzen und Spur 
ven der alten Befefligung gefunden hat. 
Sörbifhe Sprage, f. unter Slavi⸗ 
ſche Sprachen, 
— (Phyſiol.), das Schluͤrfen 


Sorbig (Geogr.), f. Sormig. 
Sorbönne, 1) -urlprünglid Bildungse 
anfalt für junge Weltgeiftlihe auf der 


. Univerfität zu Paris, bie ihre Organffation 


dem Robert von Sorbon (f. Robert 44) 1250 
verdankte, bann aber 2) wegen ihres 
Ginflufes, den fie auf die Univerfität 
ausübte, umb weil die jebedmaligen Docs 
toren und SProfefforen ber Univerfität 
auch Lehrer an dieſer Anftalt waren, 
Name für bie ganze theologifche Facultät, 


Durch ihren Stifter war fie ſchon mit großen 


Ginkünften verfehen worden und diefe vers 
mehrten ſich fpäter immer noch bedeutender, 
befonders durch Richelieu’s Intereſſe für 
das Inftitut. Ihre Gutachten u. Befchlüffe 
galten nicht allein in Frankreich, fondern 
aud im Auslande mehr, als die ber andern 
Alodemien. Aber e® war auch ſchwer, ein 


* Doctor der ©. zu werden; die Gandidaten 


mußten von früh 6 bis Abends 6 Uhr fort 
während disputiren, in welcher Zeit fie ſich 
kaum eine Leichte Erfriſchung auf dem Kas 
theder erlauben burften. Ihrer Kraft und 
fiheren Stellung fih bewußt trogte fie ſo⸗ 
ar den Päpften (3. B. nahm fie die Bulle 
nigenitus [f.d.) nicht an) und wenn fie 
cu der Reformation nicht hold war, fo hatte 
fie doch das Gute, daß fie gegen die Zefuis 
ten ſtets die Oppoſition ergriff. Diefes einft 
fo elnflußreiche Inftitut bereitete fi aber 
u. Grab feibft, indem bie Lehrer deffelben 
ft haͤngend am Alten die Forderungen einer 
wiſſenſchaftlichern Zeit nicht erkannten und 
In iprem pebantifchen Eigenfinn und oft 
blinden Eifer für den Buchſtaben ber alten 
Kirhenlehre zum Spott der gewandtern 
Pphilofophen des 13. Jahrh. wurden. Befons 
ders that fi die S. großen Schaden durch 
bie Berdbammungsurtheile, welche fie über 
eiverfus, Rouſſeau's und Marmonteis 
hriften ausfprach. Nachdem ihr Ruhm 
on längft verlofhen war, verlor fi in 
der Revolution auch endlich ihr Name, ohne 
daß Staat, Kirche u. Wiſſenſchaft dadurch 
biel verlor, (Lb.) 
Sorbönne (Robert de ©. ober 
Robert Sorbon), f. Robert 44). 
Sorbus (sorb, Z.), Pflanzengattung 


Soredia 839 


aus der nailisl. Bamilie ber Mofaceen, Orb» 
nung Pomaceen, zur 3 Drbnung ber Iko⸗ 
fandrie bes Einn. Spft. gehörig. Merk 
würbige Arten: 2. aucuparia, gemeine 
Ebereſche (f. d. a.); s. domestica, jahme 
Ebereſche (f. b. 6) 5 8, aria, f. Mebiheers 
baums s. torminalis, f. Eifebeerbaum ; 
8. hybrida, mit, unten gefiederten, nad 
oben halbgefiederten Blättern, fhwarsz;then 
Beeren, eben fo zu benugen wie die voris 
gen Arten, (Su.) 

Sordawalit en): Mineral zum 
Eifengeſchlechte gehörig, bei dv. Leonbard im 
Anhange ſtehend, enthält gegen 2 Eifen, 5 
Kiefel, 1 Talk, 15 Thon, etwas Phosphor, 
fäure und Waffer, ift härter als Fiußfpath, 
weicher als Quarz, wiegt 2%, hat mufches 
ligen Brud, Undurch ſichtigkeit, Glasglanz, 
ſchwarze, biswellen ins Graue und Grüne 
uͤbergehende Farbe. Aus Finland, (9r.) 

Sordes (fat), 1) überhaupt Unreinig» 
keit. 65. auris (Phyfiol,), das Obrens 
ſchmalz (f.d.). S. primärum viä- 
rum, Abgang beftimmter, befonders Frans 
gafterweife angebäufter Stoffe im Darms 

anal (f.d., auch Darmkorh). 

Sorbictnä (a. Geogr.), galifches 
Volk an dem Fuß der Pyrenäen, in deren 
Gebiet der See Sördice und ber daraus 
fürmende Fluß Sordus (l’etang be 
Zeucate). 

Sordidätus (Squalidns, lat, 
Ant.), 1) eigentlich ein Beſchmutzter; bef. 
2) in Rom einer, der eine toga sordida 
(f.d.) trug, welches ein Zeichen der Trauer 
für die war, welche vor dem Volk angeklagt 
und vor Gericht citirt worben waren. 

Sördidus (bot, Romencl.), von fchmus 
Giger Farbe, zwifhen Weiß und Alchgrau, 

Sordino (Mufit), f. Dämpfer 2). 

s Sorddner (a, Geogr.), ſo v. w. Sars 
oner. 

Sördun (alte Muſik), 1) veraltetes, 
dem Fagott äbhnliches Blasinftrument von 
Holz, mit 6 Tonlöchern für die Finger u. 
eben fo vielen für bie Ballen der beiden 
Hände. Man hatte das ©. in verfchleder 
nen Größen, bie alle mit einem Rohre in» 
tonirt wurden, bas ſich bei den größern 
Arten an einer gebogenen Röhre, bei klei⸗ 
nern Arten, unmittelbar am Infteumente 
felbft und mit einer, mit einem Mundlod 
verfehenen Kapfel befand. Unter bie klei⸗ 
nern Arten gehörte das fogenannte Kort⸗ 
Inftrument, 2) (Orgelb.), ein offenes 
Schnarrwerk von 16 Fuß Zon in der Dr 
gel. 3) Der Dämpfer der Trompete. (Ge) 

Sore (Med.), fo v. w. Sora. 

Sor&dia (bot. Nomench), Schichten, 
Knoten, Keimpäufchen, uneigentliche Frucht⸗ 
behälter mancher Flechten, die aus zufams 
mengebäuften Knofpenkeimen beſtehen kleine, 
weiße beftäubte, zu vielen von der erwel⸗ 
terten Oeffnung des Laubes, aus dem jie 

„22 hervor⸗ 
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hervorkamen, tie mit einem Rande umge: 
bene Bäufchen bilden, aber von den ihnen 
ähnlichen wahren Fruchtbehaͤltern ber Fle⸗ 
denflechten, durch ihr vom "Laube verſchie⸗ 
benes Gewebe, und dadurch unterfhieben, 
daß jene mit einem Rande verſehen ſind u. 
Keimblättchen enthalten. Su.) 
Sorek (bibl. Beogr.), Bad im Stamme 
Juda, nit weit von Zarea, bei welder 
Stadt auch ber Flecken Kaphar⸗Sorek 
(Held ©.) lag. Dort wohnte Delila, durch 
ihr Verbältniß mit Stmfon bekannt. Ges 
fchägt war der Wein von &., und Ginige 
haben bebauptet, daß die Kundſchafter die 
große Weintraude aus S. in bas juͤdiſche 
kager gebradt hätten. (Lb.) 
Sorel (Geogr.), 1) (Ricelieu, Cham⸗ 
by), lub in ber Provinz Unter⸗Canada 


(Gbritiſch Nord» Amerika), ift Ausfluß des 


Champlainſees, ift bier bebeutend breiter 
als beim Einfluß in den St. Lorenz; bat 
mehrere Strudel u. Waſſerfaͤlle, wird aber 
doch ſelbt mit großen Schiffen befahren. 
Er bildet einen anfehnlichen Bufen bei fel- 
ner Mündung, der jedod wegen ber vie⸗ 
Ien, nahe an einander liegenden Inſeln 
darin, gefährlich zu befahren iſt; 2) f. un: 
ter Richelieu (Geogr.) 1). VWr.) 
Sorel (Soreau, Surel, Agnes), geb. im 
Dorfe Fromentan in Tourraine; ward die 
Geliebte Karls VII., ber ihr das Schloß 
Beautd an der Marne, nebft anderen Güs 
teen ſchenkte, und aus Liebe zu ihr, das 
Wohl feiner Staaten vergaß und bints 
anfegte. Agnes jebod wußte feinen Muth 
zu beleben und ihn zur Thaͤtigkeit zu er⸗ 
munternz fo gelang «6 ihre denn, mit Hülfe 
der Jungfrau von Orleans (f. Jeanne d’ 
Arc) und des Grafen Dunofs, Baftards von 
Orleans, bie Engländer völlig aus Frank, 
rei zu treiben. Sie ft. auf bem Scloſſe 
Dumesnil, unweit Zumidges, ben 9. Febr. 
1450, (Bh. 
Sortnto (Geogr.), fo dv. w. Burento. 
Sorex (3001.), f. Spigmaus. 
—7 1) GEſychol.), die mit Kum⸗ 
mer und Unruhe verbundene, anhaltende 
Richtung des Gemuͤths auf die Abwendung 
eines vorhandenen ober beporflehenden 
Urbeld. S.n find immer bie Folgen eines 
wirklichen Uebelſtandes, der entweder ſchon 
vorliegt oder ſich vernuͤnftiger Weiſe vors 
ausfehen laͤßt. Da aber jedes ernſtere Ge—⸗ 
ſchaͤft von einem ängftlihen unzub'gen Ge⸗ 
fühle begleitet iſt, indem man nicht vor. 
aus wiffen kann, 05 baffelbe glüdlid von 
Statten gehen werde, fo bedeutet ©. auch 
8) überhaupt jede ernſte Richtung des Ge⸗ 
müthed auf irgend einen Gegenſtand u. die 
damit verbundene Handlung. 3) (Prod ), 
fo dv. w. Feuergieke. {MrA,) 
®orge, 1) (Orge,a. Grogr.), Quelle 
im narbonenſiſchen Gallien, ander Kräuter 
wuchſen, welche die Rinder gern fraßen; fie 


&orla 


bildete ben jeelgen Fluß Sorgue. 2) (m. 
Geogr.), Dorf Kreife Nordpaufen, bes 
preußifchen Reglerungsbezirks Erfurt, om 
der warmen Bode, im Harze gelegen; bat 
200 Ew. und eine Eifen: und Birhhütte, 
wozu ein Hochdfen, Friſchhammer, Schwarz⸗ 
und Weißblechhammer gehoͤren. 

Sorgen⸗frei (Geogr.), 1) (Sorgen⸗ 
fri), Luſtſchioß des Könige von Däremarf, 
im Amte Kopenhagen, auf ber Inſel See⸗ 
land; hat fchöne Anlagen u. Sammlungen 5 
2) fo v. w. Zorgvliet: | . 

Sorgensfiubl, ein fehr bequemer 
Stuhl, bef. ein Armſtuhl. 

Sorggarägia (ind. Myth.), ber Kös 
nig ber Workenregion, Beiname bes indi» 
fhen Indra. Als folder hat er viele Die» 
ner und dienende Nymphen, welde Sor g⸗ 
gaftröguelod.Abfaraftriguel heißen. 

Sorgho⸗gras (S. honig⸗egras, 
©.sroftlsgras, Bot.), holcus sorg- 
hum, f. unter Doleus. 

Sorghum (s. Pers.), 1)vonYerfoon 
aufgeftellte aber nicht anerkannte Arten, zu 
Holcus (f. d.) gezogene Pflanzengattung 5 
2) Art von Holcus. 

Sorg:lienen bed Ruders (Seew.), 
zwei Zaue, welche das Steuerruder au 
beiden Seiten feft halten, im Kal es b 
ſtuͤrmiſchem Wetter aus dem Fingerlinge 
(Dafpen) gehoben werden follte. 

Sörgues (Geogr.), 1) Fluß im Des 
partement Aveiron, entfpringt bei Gornus, 
verbindet fih mit dem Nuejouls, bekommt 
den Namen Dourbon, fällt in ben Tarn. 
2) Fluß im Departement Bauclufe, fällt in 
den Rhöne. 8) Marktfleden im Bezirk 
Avignon, Departement Bauclufe, an der 
Sorguet; hat verfchledene Kabrifen in 
Seiden und Baummollenwaaren, Weinbau 
(Sorgues, guter Franzwein, der zu Baſſer 
verfahren werden fann), 1400 Ew. (Wr.) 

Sorgvliet (Geogr.), f. Zargvliet. 

Sort (japan.), f. unter Japan. 

Soria (Geogr.), 1) Provinz in Spär 
nien, macht einen Theil Alt-Eaftiltens aus, 
liegt zwiihen Burgos, Navarra, Arrago⸗ 
nien, Cuenca, Guabalarara und Segovia; 

at 191 (385) ſpaniſche AM. , ift gebirgig 

ur bie Sierra Miniſtra, Moncayo u. a., 
wird bewäffert vom Ebro und Duero (beide 
mit einigen Hülfefläffen) , fo wie von eints 
gen Seen (Anaviejo u.a.), iſt in den Thär 
lern ziemlich freundlih, auf ben Gebirgen 
rauh, in einigen a fruchtbar, bringt 
Getreide, Hülfenfrüdhte, Dandeldgemächfe, 
Obſt, Diiven, Wein, verfchiebene Mines 
ralien (Silber, Gifen, Spießglanz u. a.). 
Die Einw., deren man 210,000 (n. Anb. 
nur 199,000) rechnet, treiben Aderbau, 
Viehzucht (Schafe mit guter Wolle), Berg» 
bau, Fiſcherei, Weberei (wollene u. leinene 
Waoren), Sel’enfieberei, Handel (mit den 
Ranbeeprobucten, Bränntwein u. 2 2) 

aupt⸗ 


8 


Sorlani 


Hauptſtadt ‚am Duero, mit 18 Kir⸗ 
en, 11 Kloͤſtern, Fabrifen (in Strumpfs 
waaren, Seife, Leder), 4 Hofpitäler , dos 
nomifche Gefelfhaft, 6000 Ew. Coll auf 
den Trümmern des alten Numantia ftehen. 
8) &o v. w. Syrien, W 


.) 
Sortänd(Kirdeng.) , ſo v. w. Thomas» ſſ. 


priefter. 

Goriäno (Geoge.), 1) Departement 
im füdameritantfhen Staate Urugay, am 
Ausfluffe des Urugay, faft ganz unbefannt, 
2) (St. Domingo Soriano), Haupts 
Hadt bier, am Ausfluffe bes Negro in bie 
Mündung des Urugay. 8) Stadt in ber 
Delegation Biterbo des Kirhenftaats (Ita⸗ 
lien); bat Zitel eines Fuͤrſtenthums, 5500 
Ew. 4) Berg hierbei, | Wr. 

Soricarta (Soritia, a. Geogr.), 
Drt im bätifchen Spanien. 

Soriibeminen (ind, Myth.), f. Bas 
raden 2). 

Soringi (a. Geogr.), Boll auf der 
Oſttuͤſte der indifhen Halbinſel bis in das 
Innere ausgebehnt. 

. Goripbäa (a. Geogr.), Ort im Im 
nern don Jubdaz jegt Serphrat. 
. Göriftan (Geogr.), fo dv, w. Syrien, 
©S.orites (v.gr., 1) (S. der Alten, 
Häufelfhluß, acorvus), fopbiftifche 
Art, Jemand bush fortgefegted Fragen, 
wie viel Körner zur Bildung eines Haus 
tens gehören, in Verlegenpeit fegen, Man 
fragte naͤmlich zuerſt, 0b L Korn einen 
Haufen bildez da dies geleugnet warb, 
fegte man ncch einen dazu u. f. f., unb fo 
dien zu folgen, daß nie ein Haufen gebils 
et werden könne, da 1 Korn zus Bildung 
beffelben nit hinreichte (vgl. Sophismen). 
2) (Kettenſchluß), ein aus mehreren 
entbymematifh abgekuͤrzten und fo mit eins 
ander verbundenen Schlüffen, baß fie alle 
einen gemeinfchaftliden —— enthalten, 
beſtehender Schluß. Bon ben kategori⸗ 
ſchen Soriten find zweierlei zu unters 
fcheiden: a) der ordentlide (ordina- 
zius) oder gemeine ©., auch Arifto» 
telifcher (weiler fchon von Ariftoteles aufs 
ie wurde) u, regreffiver (weil man 
abei von den miebern Bedingungen zu ben 
bötern auffteigt, alfo gleihfam rüdwärts 
gebt) genannt; im diefem werben bie Unters 
füge u. die Schlußfäge ber einzelnen Schlüffe 
mweggelaflen, außer dem erflen Unterfag, mit 
weldem man. anfängt, unb bem legten 
Schlußſatz, mit welchem man fließt; bie 
Dberfäge folgen der Reihe nach fo, daß bas 
Drädicat bes vorhergehenden , das Subject 
bes folgenden wird, und im Schlußfag end» 
lich wird das erſte Subject mit bem letzten 
Prädicat verbunden; j. B. R. läßt ſich 
von ben Leibenfchaften beherrſchen; wer fi 
von feinen Leidenfchaften beherrſchen läßt, 
kerflört feine Befuntheit auf unmoralifche 
Weiſe; wer feine Gefundheit auf unmoras 


Sornzig | A 


Ute Welfe zerſtoͤrt, verkärzt fein Beben 
pflichtwidrig; wer fein Leben pflichtwidrig 
verkürzt, ift ein Selbſtmoͤrber; alfo ift R. 
ein Selbfimdrber. Seltner iſt b) ber ums 
gelehrte (inversus) ober Goche⸗ 
ntanifhe (weil er zuerft von Goclenius 
. b.] in ber Isagoge in organon Arl- 
stoteles aufgeftelle wurbe) aud progref» 
fiver (meil babel von ben höhern Bedin⸗ 
gungen angefangen unb zu ben niebern 
besabgeftiegen, alfo gleihfam | vorwärts 
gegangen wird) hier treten die Saͤtze, 
wenn man eine S, umkehrt, in an Ber 
bältniß zu einander, denn nur ber zuerſt 
bingeftellte Sag iſt ein Oberfag, bie andern 
find Unterfäge ,, benn das Eubject bes vor» 
u Saͤtzes wird das Präbicat im 
olgenden und im Schlußfag wird das legte 
Subject mit bem erften Prädicat verbuns 
ben; 3. B.: wer fein Leben pflihtwibrig 
verfürzt, ift ein Selbſtmoͤrder; wer feine 
Gefundpett auf unmoralifche Weife zerſtoͤrt, 
verkürzt fein Leben pflichtwidrigz wer fid 
don feinen Leidenihaften beherrſchen läßt, 
erflört feine Gefundpeit auf unmoralifhe 
eiſe; N. laͤßt ſich von feinen Leidenſchaf⸗ 
ten beherrfchenz alfo iſt N. ein Selbfimdr» 
ber. Außer den Pategorifhen kann es auf 
bypothetifdhe Soriten geben, welche 
befonder® Karneabes zur Bekämpfung ber 
Stoiter liebte; 3. B., wenn Alles nad bem 
Schickſal gefchieht, To geſchieht es nıd Urs 
ſachen; wenn bies ift, fo gefchieht Alles nad 
natürlicher Verbindung; wenn bies if, fo 
wirft die Nothwendigkelt Alles; wenn dies 
it, fo ſteht es nicht in unferer Macht; aber 
nun flieht Mandes in unjerer Macht; alfo 
gefoicht nicht Alles nad dem Schickſal (vgl. 
chluß). Gemiſchte S.en, b. bh. aus 
kategoriſchen und hypothetiſchen Schlüfjen 
zugleich beftehende kann es allerdings ae» 
ben, bod findet man fie fchwerlih, außer 
in Lehrbuͤchern; dagegen kann es bisjunc, 
tive&,en, wenigfens undermiſchte, nicht 
geben, denn burch Disjunction entſteht ein 
vielfaches Präbicat, aus beuen man erft 
eins hervorheben müßte, um zu [chließen. (Ld.) 

Deritie (a. Geogr.), fo v. w. Sorls 
caria. 

Sorlingues (Geogr.), fo v.w. Scil⸗ 
lyin ſeln. 

Sormttz (Sorbig, Geogr.), Nebenfluß 
ber Loquitz, entſteht durch bie Vereinigun 
ber großen u. kleinen Sormitz, un 
gebt bei Hoderoda, in ber ſchwarzburg⸗ 
rudolſtaͤdtiſchen Oberherrſchaft, in bie Loquig. 

Sorn (Geogr.), Kirchfpiel in der Graf⸗ 
[haft Ayr (Schottland), am Ayrz hat 
Schloß, 8400 Em. 

Sornzig (Geogr.), Dorf im Amte 
Mügeln des meißner Kreiſes ( Königreich 
Sachſen); hat 2350 Ew., war fonfi Sie 
eines eignen Amtes (Klofteramtes), das 
gegen 1200 Unterthanen zählte und 

N⸗ 
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Einfänfte dem Sofephinen:Zräuleinftifte in 
Dresden zufloffen. | 

Sorocäba (Geogr.), 1) Villa in bes 
Provinz St. Paolo des Kaiſerthums Bras 
filienz; mit mehrern Kirchen, 11,000 Ew., 
Dlantagenbau, Viehzucht, Handel u. einem 
Eiſenwerk; 2) Fluß dabei, fällt in den Tiete, 

Soroctphalus(sor, R.Br.), Pflans 
zengattung aus ber natücl, Familie ber Pros 
teaceen, n, Kellifmenen, zur 1, Ordn. 
der 4. Klaffe des Linn, Syſtems gehörig, 
Arten: s. diversifolius, imberbis, lo- 
natus, spathalloides u. a, m,, fübafrilas 
niſche, ducch zierlichen Anftand, fhöne Bes 
Iaubung und nieblihe weiße Blumenköpfs 
Ken ausgezeichnete, in euröpälfchen Ges 
wädhshäufern zur Zierde aufgeftellte Sträus 


er. (Su.) 

Sorohämones (Myth.), fo v. m. 
kemures. 

Soösrde Geogr.), 1) Amt im Stifte u. 
auf der Inſel Seeland (Koͤnigreich Daͤne⸗ 
mark); hat 22 QM., 49,000 Ew.; 2) 
Hauptſtadt deffelben, an einem See gele 
gen; hat Akademie der Wiffenfchaften Rit⸗ 
terafabemie) , 500 Ew. Denkmal Holbergs 
(vgl. Holberg [Seogr.]). 8) Infel zu Fins 
marfensamt, im norwegifhen Stifte Norrs 
land gehörig; hat den Hafen Hasvig. (Hr.) 

Sordga (a, Geogr,), Stadt in Ober 
Pannonien, unmwelt der Donau. 

Sordka «(Beogr.), 1) Kreis in ber 
Provinz Beffarabien (europ. Rußland), am 
Pruth und Dnieftr; 2) Hauptftadt hier, am 
Dniefterz hat 8 Kirchen, Synagoge, bedeu⸗ 
tendes Zollamt, guten Bande, Soro⸗ 
mändelam, f. Scromanbel. 

Soron (a. Geogr,), Wald im Pelopon» 
nefos bei Arkadienz In ihn fand man große 
Landſchildkroͤten, aus deren Schildern man 
keyern verfertigte. 

Soronen (Hdlgew.), fo vd. w. Se 
"Soröros (lat), 1) Sqwehein (f.d) 

Soröres (lat,), weitern (f. b.). 
2) (Moyth.), tresı s., die 8 Schweflern, 
mworunter gewöhnlich die Parcen (f, b.) vers 
fanden werben, 

Sorüres (a, Geogr.), 1) fonannte man 
bie Städte Antiochta, Seleufia, Apamea u, 
Laodifea. 2) (ad S.), Ort in Eufitania, 
nörblih von Emerita. . 

Sorörius (meuslat.), Dann ber 
Schweſter. 

Sorpel (Waarenk.), ein reiches Ge⸗ 
fpinnft von Seide und Lahn. 

Sorr (Geogr.), fo v. w. Soor. 

Sorrẽde (Geogr.), kleines Dorf im 
Bezirk Ceret des Departements Oſt Pyres 
naͤen (Frankreich); hat gute Mineralquels 
len, Eiſenhammer. 

Sorren (Seew.), 1) mit einem Zaue 
feft binden, fo, baß das Tau nidht von 
ſelbſt wieder los geht; 2) ein Boot mit ben 


i Sortes 


Krabber fefl'fegen, über bie man wohl nach 
einige Zaue (Sorrtaue) zieht. 
Sorrrknto (Geogr.), 1) Stabt in ber 
rovinz Terra dt Lavoro bed Koͤnigreicht 
eapel; hat Erzbisthum, Schifffahrisſchu⸗ 
le, Babriten, vorzüglid in Seide, Seiden⸗ 
bau, 4200 Ew.; liegt an einer Bucht bes 
neapolitanifhen Meerbufens ſehr reizend, tft 
Geburtsort von Zorquäto Taſſo, befien 
Haus noch zu fehen fit. Vor dicfem ift cin 
Denkmal errichtet und in ihm das Manus 
feript und fämmtlihe Ausgaben und Webers 
fegungen feiner Werke, In der Umgegend 
findet fi viel Tuff, ben man zu Thuͤr⸗ u, 
Senfterbefleidungen anwendet. Sorröka, 
fo v. wm. Soroka. Goromöftro, Dorf 
in der Graffhaft Onnate ber Provinz Biss 
caya (Spanien); berühmt wegen feinen 
GEifengruben, bie jaͤhrlich auf 6— 800,000 
Gentner Eifenftein zu Tage fördern. 
Sors (lat., Ant.), f. unter Sortes. 
Sorsfalz, fo v. w. Soda. 
Sorso (Weinh.), eine Sorte Malba⸗ 


fierwein, 

Sortaue (Schiffb.), bünnere Leinen, 
womit ftärfere Taue unter fid verbunden 
oder an einem Gegenflanbe befeftigt werden. 

Sorte (v. fr.), 1) fo v. mw, Art, dies 
felbe Art Gegenftändes 2) bef. bie vers 
fhiebene Güte der Waaren, f werben bie 
Waaren ihrer Güte nad gewoͤhnlich in vers 
ſchiedene Sorten getheilt. 

Sortilha (Geogr.), Villa in der Cor⸗ 
teigao de Gaftello branco der Provinz Belra 
Peutage); liegt: auf einem Felſen, hat 

aſtell. 


Sörten-zettel, ſ. Münzfortenzettel, 

Sortes (lat., Plural von sors, Ant.), 
1) Loſe (f. 208), durch deren Anwendung 
eis) man dem Zufall bie Ent 
cheidung über etwas Zmweifelhaftes uͤberlich; 
2) Orakel, welche man durch Lofe erhielt, 
Die s. waren Stüden Holz, irdene Kur 
geln oder andere Körper, Spielwürfel ıc, 
die mit Namen, Buchſtaben, oder andern 
Beichen, verfehen waren, die bann gedeutet 
wurden, Richt nur Privatleute hatten folde 
Loſe (s. privatae), fondern es gab auch 
Öffentliche (s. publioae), gewöhnlich zu 
religiöfem Gebrauch und in Tempeln aufs 
bewahrt. Die s., ald Lofe, zu verfhfedes 
nem Zweck gebraudt, waren s, consul- 
toriae, zur Erforfhung bes Willens ber 
Götter; au unter den chriſtlichen Völkern 
nod lange gebräuchlich (f. S. sanetorum). 
8. convivales, eine Erfindung des He⸗ 
liogabalus, welcher feinen Ziihgenoflen 
Löffel, auf denen Figuren und andere Din: 
ge, 3. B. 10 Kameele, 10 Fliegen, 10 
Pfund Gold, 10 Pfund Blei ıc. geſchrieben 
ftanden, vorlegte, fo daß Alle nach ben 
Zeichen auf ihren Löffeln entweder rei, 
oder arm, bewundert oder ausgelacht nn 


. 


Sorterug 


ben. 
erforfhte, was einem zufam, modte es 
eine zu befisende Sache, ober eine Ehre, 
ober eine ‚Strafe fein; baher bei Erb» 
Provinz » und Aemtervertheilungen (3: B. 
beim Lofen um bie fläbtifhe und außer 
dtiſche Prätur, entſchied die sors ur- 
ana für ben Biehenden, daß er praetor 
urbanus; bie sors peregrina, daß 
ee prastor peregrinus wurde), Richters 
len in Streitfahen (wo ben Parteien, 
benen bie oft gewählten Richter nicht an» 
fanden, eine subsortitio, d. h. neue 
Sofung frei fland), bei Beflimmung , wels 
de Tribus ober Genturie in ben Gomitien 
zuerft ſtimmen follte (sors praeroga- 
toria), in Gerichten zu Strafverhängun» 
gen 26.5 s. vialeos, Lofe, nad denen 
Babrfager, bie in Rom auf Öffentlichen 
Ylägen faßen, den Fragenden ihr Schick⸗ 
fal fagten. Die s. als Drafel, benannt 
nad dem Drt, woher, baun nach ben Dins 
gen, wovon man fie holte, waren: 8. an-« 
tiatinaeo, f. Fortunae antiatinae; 8. 
Apenninae, s. Praenestinae ([. 
b.), » Virgilianae et Homeri. 
dao, wo man aus Berfen bes Homeros 
und Birgilius wahrfagte, f. Rhapfobomanı 
tie; s. sanctorum (s. apostolo- 
tum, » biblicae), eine Art Rhapfos 
domantie, wozu man bie Propbeten, Evans 
gelien und die apoftolifchen Briefe nahm, 
fie auf den Altar ober die Gräber legte u, 
nun den exften in bas Auge fallenden’ 
Eprud der aufgefhlagenen Seite als Ora: 
kel deutete; fand man feinen in den Pros 
pheten, fo ging man zu den Evangelien 
übern, f. fe Man that dies hauptlaͤchlich 
zur Erforfhurg der Zukunft, fpäter aud), 
um zu erfahren, wie fih 3.3. ein Bifchof 
in feinem Amt benehmen würbe., angeivens 
det. De Synode zu Agbe 506 verbot diefe 
Befragung der Lofe bei Strafe der Ercoms 
manication; bie erfle zu Orleans 511 wie, 
berholte das Verbot. Leute, welche fich mit 
ber Deutung ber s. befhäftigten, hießen 
sortilogiz; das Geſchaͤft fpäter aud 
sortilegium, Li, 
Sirterug (Iörgen Zörgenfer), geb. 
1666; bänifcher Dichter; fl. 1722, Er bat 
bie Eiorahbme von Gtralfund i. 3. 1715 


5 Gefängen verherrliht; Nye Heltefange (f 


u. ſ. w,, Kopenhagen 1716. (Da,) 

Sortilegium, Sortflegi (lat, 
Ant), f. unıer Sortes, 

Sortimint (v. fr), 1) eine Samm⸗ 
lung Gegenftände berfelden Gattung, aber 
bon ben verjchiedenften Arten, bef. in gehös 
tiger Abftufung der Güte; 2) f. unter 
Buhhande. Sortimintös handel, 
Sortimeints-händler, f. unter Bud 
dandel. Sortiment-ftü de (Waarenk.), 
die jhönen großen Stüde Bernſtein. 

Sortino (Beogr.), Stadt in der In: 
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8. divisörine, wodurch man zu Siragoffa ber Infel Sicillen; hab 


Ew 

Sortiren, aus einer Menge verſchle⸗ 
dener Gegenftände, bie gleihen zufammen« 
ſuchen, bef. Waaren ihrer Güte nad ord⸗ 
nen; vorzüglich wichtig ift das S, beim 
Schafwollhandel, weil an demfelben Pelze 
Wolle von verſchiedener Güte; auch im 

elzhandel iſt das ©, ein fehr wichtiges 

eihäft, Sortiert fein, mit den vers 
fhiebenften gangbaren Arten Waaren in 
einer gewiffen Branche verfehen fein, um 
fie zu verkaufen und die verfchiebenen Wüns 
fihe der Käufer befriedigen zu können. (Fch.) 

Bortitio (lat. , Ant.), das ofen über 
zweifelhafte Dinge; ſ. unter Sortes, 

Sorus (bot. Rom.), Fruchthaufen, bie 
zulfammengehäuften Yruchtlapfeln auf der 
Müdfeite des Laubes der Farrenkräuter, 

SorvänolGeogr), Marktflecken in der 
Provinz Calabria ulteriore I, (Königreich 
Reapel); hat 3600 Em, 

Sorygüfa (a. Grogr.), Stabt in In: 
bien, auf der Oſtſeite des Ganges. 

Sos (Geogr.), 1) Fluß in Rußland, 
entfpringt in ber Statthalterfhaft Smo⸗ 
lenok, fällt in Mohilew in ben Dniepr; 2) 
Villa in der Provinz Aragonien (Spanien), 
an ber Grenze von Navarraz hat feftes 
Schloß, 2500 Ew. Gofa, Bergfleden 
zum Amte Eibenftod im Erzgebirge (Koͤ⸗ 
nigreih Sachſen) gehörig; treibt Klöppelei, 
fertigt Eiſen⸗ und lecharbeiten, bat 
1000 Ew 


. (Wr.) 
Sofünber, griechiſcher Schiffer; ſchrieb 
über Geographie und gehörte zu ben zuver⸗ 
läffigften Scheiftftellern in dieſem Fach. 
Sofändbra, unbelannte Frau des Als 
tertbums, bie ſich durch vorzüglide Shöus 
beit ausgezeichnet zu haben ſcheint; ihre 
Statur von Kalamis gebifdet, ftand auf der 
Akropolis in Athen und Lukianos entlich 
von ihr das Bild feiner Panthea. 
Soſanim(Schoſchanim, bibl. Ant,), 
Ueberſchrift zweier (45. u. 69.) Pſalmen; 
nach Ein. iſt es ſo v. w. Lilien, oder Blu⸗ 
men uͤberhauptzen. And, ein Inſtrument 
mit 6 Saiten, oder fo vn, w. Freudens 


gelang. 
Soſch (Beogr.), fo v. w. Sos 1). 
Söüfia Gallia, Gemahlin des Sillus 


. d.). 
Gofiänus, }) f. unter Antiftius 19). 
2) (Myth.), Beiname bed Apollon, unter 
welchem er cine Bildſaͤule in Seleukia hatte, 
bie fpäter nah Rom gefhafft wurbe, 
&Sofibios, 1) Grammatifer, lebte um 
273 n. Chr. unter Ptolemaͤos Philadeſphos 
in Alexandriaz ſchrieb mehrere Bücher, J. 
B. über Alkman, von ben Opfern in ar 
kebämon 20, Letztere Schriften ertheilen 
Andere dem 2) S. Lakon, einem epily⸗ 
tifhen Grammattiker, der fih befonders mit 
ber Erklaͤrung des Domeros und anderer 
Dichter 


344 Soſich 
Dichter beſchaͤftigte. 
giter, von bem wir ein Zrauerfpiel 
aphnis nur dem Namen nach Pennen. 4) 
Minifter bes Ptolemäos age in 
feinen und des Agathokles Händen war bie 
ganze Regierung u. fie trieben die Schänd» 
lichfeiten mit bes Königs Beifchläferin Aga⸗ 
thoklea fo weit, daß fich das Volk empdrte 
und bie Ruhe nicht eher bergeftellt werben 
tonnte, bis 5, entlaffen wurde, 5) Minis 
fter des Ptolemäos Epiphanes, mit Tlepo⸗ 
lemo® an bie Stelle bes ermorberten Agas 
thokles gefegt. Sein guter Wille vermochte 
aber wenig bei dem ſchon verborbenen Volke 
und den von außen auf das Neid andrin» 
genden Unfällen; daher die Römer fi der 
Vormundſchaft Über den jungen König ans 
nahmen. 6) Gelehrter unter Claudius, 
war bes Britannicus Lehrer. (Lb.) 
Sofid (Bergw.), das gepochte Geftein, 
welches fich in der Fluth, db. i. in dem Abs 
fluffe bes Waffers aus dem Pochwerke zus 
ſammenſetzt. 
- Söfie (Waarenk.), ein Gewebe aus 
Gelde, Baummolle und Baumbaft, welches 
aus Oft Indien kommt. 
So'ttr (v. lat) Buchhändler, f. So⸗ 
fius 2) und Budhhanbel, 
Sofigenes, alerandrinifcher Mathemas 
titer,, deſſen fich Julius Caͤſar zur Beridh» 
tigung bes fn Unorbnung gekommenen Ka; 
lenders (f. d.) bediente; ein Römer Fla⸗ 
vius machte nah feiner Anordnung den 
neuen Kalender, Als Philofoph gehoͤrte 
er der peripatetifhen Schule an; von fels 
nen Schriften (barunter gehörte ein Com⸗ 
mentar über Ariftoteles Schrift: de coelo, 
umb eine Abhandlung über die Revolutionen) 
iſt nichts auf unfere Zeiten gefommen, (Lb.) 
Sofilles, 1) (Sofigenes, Dios 
npyfibes), aus Syrafus, Tragiker (einer 
des Alexandriniſchen Siebengeftiens, f. d.), 
lebte zur Zeit bes Poilippos und Alexan⸗ 
ders db. Gr.; er foll 73 Zragddien geſchrie⸗ 
bea und 7 (m, Anb. nur 5mal) ben Preis 
erhalten haben, 2) Künftler von unbeflimms 
ter Zeit, Verfertiger der Amazonenflatuen 
im capitolinifhen Mufeum, nah Ktefilaos 
Wert copirt. 3) Dichter aus Korone, lebte 
um 130 n. Chr. unb war des Plutarchos 
guter tree (Lb.) 
Sofitrates(Sofrätidbes), Akade— 
miker; ſtand nach Kritias Tod eine Zeit lang 
der Platonifchen Säule vor; da er jedoch 
die Ueberlegenheit des Arkefiias fühlte, fo 
trat er biefem den Vorfig ab. 
Softtürä (a. Geogr.), Stabt ber Kas 
rei in Indien, bieffeit des Ganges. 
Söfilos (Liter), griehifcher Schrift⸗ 
fleller aus Lakedaͤmon, Freund und Lehrer 
dels Hannibal, ben er auf feinen Zügen bes 
g eitete. Er ſchrieb fpäter Hannibals Ger 
ſchichte in 60 Büchern, von benen nidts 
auf uns gefommen ifi. Die Alten befduls 


Sofipatcr 


8) Griehifher Tra⸗ bigten ihn der Parteilichkeit für 


Soſtoſch (perf. Relig.), he re 
löfer der Menihen, In ben legten 3000 
Jahren, wo Ahriman bie Menfhen uners 
teäglich plagt, wird ihnen ein Erlöfer ers 
feinen, der bie Dews überwinden unb bas 
Gute wieber zurüdführen wird. Nach dem 
Vendidad wird er aus bem Waſſer Kanfe 
buch Dfheberbami u. Oſchedermah 
geboren, bie vom Lande (des Waſſers) Kanfe 
ausgeben werden, Nah ben Zendbüchern 
nämlich liegen die Keime alles Lebenbigen 
im Wafler und gehen bei ber Zeugung aus 
bem Waffer in bie Körper über. Alſo find 
im Vendidad Oſchederbami und Dfcebers 
mah geradezu feine Eltern. Auch erhel⸗ 
let aus dem Zuſammenbange im Benbibab, 
baf er ein Nachkomme Zoroafters umd der 
legte aller Menichen fein werbe. Im Buns 
deheſch wird nun biefe Berkänbigung weis 
ter ausgebildet. Es find bier Dfchederda: 
mi, Ofchedermah und Soſioſch, 3 Brüder 
u. zwar Söhne des Zoroaſter u. der Huo. 
Dreimal wohnte er biefer bei, : aber jedes 
mal ſenkte fid der empfangene Menden» 
keim in bas Waſſer Kanfe, wenır fie ſich 
darin reinigte, Hier wurden fie von himm⸗ 
liſchen Zyeds bewahrt. Aber in ber Fülle 
der Zeit werben 3 Mädchen in diefem Wafs 
fer baben und jede einen Keim aufnehmen, 
und fo die 8 Kinder zur Welt bringen, 
Sofiofh war alſo auh Sohn einer Jung» 
frau, Im Bundehefh ift num derſelbe nit 
bloß Ueberwinder ber Dews und Erlöfer 
bee Menfhen, fondern auch Sieger bed 
Zobes und einftiger Weltrichter. Er wedt 
bie Zobten wieder auf, gibt ihnen vom 
Safte Hom zu trinken und madt dabdurch 
auch ihre Leiber unſterblich. Nah bem 
Bundehefch kommt auch Dfcheberbami zuerft- 
und bekehrt ein Drittheil der Menfchen, 
dann Dfchebermab dad zweite Deittbeil, 
und endlich Soſioſch das legte; aber dies 
widerſpricht andern Zendichriften, nach benen 
Soſioſch Alles verunrteinigt und böfe finden, 
und plöglid erfcheinen wird. Gnblid bes 
richtet noch Abulfaradfch bei Hyde (von der 
Religion der alten Perfer, Gap. 81), daß 
Boroafter feinen Schülern gefagt habe, bei 
ber Geburt des ©. von einer reinen Jungs 
frau werde ein Stern erfcheinen und felbft 
am hellen Zage firahlen. Sobald fie diefen 
erbliden würben, follten fie ihm folgen, 
wohin er fie leiten würde und dem gehelms 
nißvollen Kinde ihre Ehrfurcht bezeigens es 
fei das allmädtige Wort, mweldes die Hims 
mel geſchaffen. Auffallend ift bei biefer My⸗ 
the die Aehnlichkeit mit Shriftus, ber Junge 
frau Maria, und dem bei Chriſti Geburt 

erfcheinenden Kometen. (R. D 
Sofipater (Söpater), aus Beraͤa, 

nad Ein. ein Verwandter bes Paulus; ald 

bec Apoftel 58 n. Ghr. von Korinth nad 


Jeruſalem veifte, begleitete ihn 


Sofipatra 


Andern bis nach Philippi, von ba 
He er fie gen Zroad voraus. Daher 
um biefelbe Zeit in Rom erwähnte ©, 
anf jedem Fall ein anderer ift. 
-Gofipatra, ſ. unter Euftathios 2). 
nee! (Dionyfides), fo u. 


—9 ofipolis (Mytd.), Staats erhalte⸗ 
zins.ı Beiname mehrerer griechiſcher Goͤt⸗ 


-Bofippos. (a, Geogr.), Hafen im 
hen Arabien am arabifhen Meer» 
os Bofiräte, Stadt‘ in Elymais, 

am Berg Kafiros. 

Softe, Spracufaner, einer ‚der Mörber 

‚Dieronymos (f.:d. 1), verrieth fpäter 
feine Baterftadt an bie Römer, indem er 
ben Belageree Marcellus 214 bei Nacht in 
bie: Stadt führte. Deahalb erbielt er eine 
goibene Krone, zog mit im Triumpf auf, 
erbieit-das Bürgerrecht, 500 Jugern Land 
und bie Erlaubnif, fih in Syracus ein 
Haus, weiches er wollte, auszuwählen. (Lb.) 

‚Gofiftratos, reicher und angefehener 

von Syracus, hatte ſich in Kolge 
der Unruben «in den Befis der Herrſchaft 


über feine Baterftabt zu fegen gewußt (317, 


Chr Segen ihn ftand der eben fo 

de Agathokles (f. b.); diefer, fo 
wie alle, welche dem ©. gefaͤhrlich fchienen, 
mwurben vertrieben. Da jedoch S. Willtühr 
allım umleidtich zu werden anfing, wurbe 
audy ee feibft vertrieben und Agathofles zu» 
rüdgerufn, G. ftarb im — u 


Sofit b eos, Dichter, einer des Alcrans 


beinfchen Siebengeftiens (f. d.), von Syra⸗ 


tus (m. And, aus Athen, n. voch Andern 
aus Alerandria), lebte um 116 v. Ehr.; 
gmente feiner Zragddien ftehen in H. 
us Excerpta und in $roben Collecta- 

usa sententiarum, 

Söfius, 1) (S. Nepos), vornehmer 
Römer, 65 dv. Chr. Gonful mit En. Dos 
mitius Ahenobarbus, treuer Anhänger bed 
Antonius, zu welchem er auch von Rom 
aus floh, als Dectapfanus, gegen ben er 
fich heftig im Senat erklaͤrt hatte, nad 
Rom kam, um fie zur Verantwortung zu 
ziehen. In der Schladt bei Afteion com» 
manbirte er des Antonius Flotte, fand je 
doch fpäter Verzeihung bei dem firgreihen 
Detavianus: 2) (Softi), 2 Brüder, 
welche in Rom einen bedeutenden Buchhan⸗ 
del hatten; bei ihnen waren aud die Ger 
dichte bes Horatlus verlegt. 3) Befieger der 
Juden, 7i n. Chr. 4) So v. w. Gene: 
cio 8). (Lb.) 
Sosma (Beogr.), f. Soswa. Eos: 
na, 1) Rluß in der Statthalterfhaft Drel 
(europäifhes Rufland); nimmt bie Fluͤſſe 
Kiheneva und Oiym auf, fälltin den Don, 
2) Fluß in dee Statthalterichaft Worone’h, 
fäut ebenfalls in den Don. Gosutza, 
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1) Kreis in der Statthalte Aſcherni⸗ 
ow (europ. Rußland), an ber Den und 
reſsna, mit fandbigem Boden; hat Ta—⸗ 
baks⸗ und Buchweijenbau, viel polniſche 
Eochenille. 2) Hauptſtadt hier, an I 
Mündung der Ubeda in die Desna; foll 1 
Kirchen, 1200 Ew. haben, treibt Hand 
Bon bier zog fih font bie im die St 


balterichaft Kursk ein Schugwall gegen. bie, 
Kofaten bin. 8) Landſee in der Statthals, 
terſchaft Twer, 27 Werfte lang. 


Sofos, Moſaikkuͤnſtler bee Alten, befs 
berühmt in der Darftellung ded Asyarotum 


paximentum (f. b.). J 
Sosprllo (Geogr.), 2 Landiehaft im 
ber Graffchaft Nizza des Koͤnigreiche Sar⸗ 
dinien, fruchtbar an Sübfrüdhteny: hat 244 
AM., 40,000 Ev. Stadt hier, an der 
Bevera; bar 5 Kirchen, Gymnaſium, an⸗ 
ſehnlichen Handel mit Seide, Oel, Süb⸗ 
fruͤchten, Fabriken in Tuch und Seide, 
3200 Em, m. (Wu). 
Sospiren (Mufit) ;f. unter Pauſe. 
Sösptta (Myth.), Beiname ber. Juno 
zu Sanuolum, lateiniſches Städten, von 
wo fie, beBleibet mit Bingenfell,ı' Heinen 
Schuhen, in der Hand Sper und Schild, 
nach Rom gebradit wurde, t 


r Sospität (d. lat.), Wöhlfeht, Wohl⸗ 
n lc, 


and. 
Sof (Beogr.), fo v. wi Soos. 
Soffe, ein Cyklus von 60 Jahren bei 
den Shaldäern, deren 60 eine Sare aus 
machen, 
Soffimütt (a. Geogr.), eins der 4 
böhlenbetvohnenden Voͤlker auf Sardinien, 
Söfftius, Fluß in Sicillen, auf der Suͤd⸗ 
kuͤſte; jetzt Arena. Softäntto, fo dv, we 
Sextatio. — 


Sostenüto (ital., Muſik), fo v. w. 
anhaltend, fortklingend, bezeichnet die Vor⸗ 
tragsatt, wo man alle Toͤne genau ihrer 
Geltung aushält und jebe eilende Bewer 
sure vermeibet, Er 

öftbenes, 1) wakedoniſcher Feldherr, 
ftand nad Antipaters (f. d. 3) Tod (276) 
2 Jahre lang an der Spitze bes Reiches u, 
hatte bef. geaen die einfallenden Gallier (Gels 
ten) harte Kämpfe zu beſtehen. Von Bren, 
nus gefchlagen rief er mehrere griechiſche 
Völker zu Hülfe, mit denen ed zwar ges 
lang die Gallier zu fchlagen, allein. &, blieb 
au felbft. 2) Vorſteher der Synagoge zu 
Korinth, als welcher er von den Korins 
thern ergriffen und gegeifelt wurde; man 
weiß nit, ob von den Juden, welde ihn 
für einen heimlichen Anbänger bes Paulus 
hielten, ober von ben Beiden, um fie in 
der Perfon ihres Synagogenvorſtehers zu 
beleidigen. Später hielt man ihn für einen 
ber 70 Juͤnger und ließ ihn den erften Bis 
fhof von Kolophon fein. (Lb.) 

Sifthenes (a. Geogr,), fo v. w. Le- 

ostlıe- 
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östhenius sinus. Softömigum, Stadt 
der Tectofager im narbonenſiſchen Gallien. 
Söftratos, 1) junger Griehe aus 
—5* Freund des Herakles; nach ſeinem 
d göttlich verehrt. 2) Beruͤhmter Ath⸗ 
let zu Sikyon, Akrocher ſit es genannt, 
weil er gewoͤhnlich die Hände feiner Geg» 
ner mit folder Gewalt drädte, daß fie fie 
nicht weiter brauchen Fonnten. In ben 
nemeiſchen und iſthmiſchen Spielen fiegte er 
wölfmal, in ben pytbifchen zweimal, in 
en olympifchen dreimal; in Olympia War 
ihm eine Bildfäule errichtet, 8) Befehles 
e- Aleranders d. Gr.z ben Hermolaos, 
vom König mit Peitfchenhleben gezüch⸗ 
t worden war, veranlafßte er einen Ans 
Schlag auf bes. Königs Leben zu maden, 
en. Aus ng er fi felbft mit unter» 
gieben wollte: Doch wurde bie Berichwdr 
sung entdeckt und S. mit ben Uebrigen bins 
erihtet. 4) Berübmter Steinſchneider, 
bie zu ben Beiten Aleranders d. Gr., 
zeichnete fi durch die Werfertigung dor» 
agiicher Gemmen aus. 5) Griechiſcher 
aumelfter, aus Knidos, unter Ptolemäos 
Philabeiphos, deſſen Elebling er wars; durch 
ihn Vieh der König auf dem oͤſtlichen Vor⸗ 
gebirge von Pharos, Lochlas, einen mars 
mornen Leuchtturm errichten (f. Pharos). 
6) Befehlehaber ei forifhden Truppen, 
welche Antiohos Epiphanes in der Feſtung 
von Zerufalem hatte. Darauf wurde er 
Befehlshaber von Kypros. 7) Arzt fin 
Aegypten, von unbelanntem Zeitalter, bes 
zühmt befonders ald Ghirurg, durch deſſen 
Seſchicklichkeit die Chirurgie in Aegypten 
hauptfählich gefoͤrdert und mit allerhand 
neuen Erfindungen bereichert wurbe. Bon 
feinen Werken iſt nichts mehr vorhanden, 
8) Grammatiter zur Zeit bes Auguftus, 
firieb: De rebus hetruscis, (Lb.) 
Bostrum (lat., d. gr., Med), 1) 
igentlich Lohn für zerrüttetes Leben; 2) 
berhaupt Arztichn (f. d.). 
So6mwa (n. And. Sosma, Geogr.), 
Nebenfluß des Ob in dem Kreife Berefow 
der Gtatthalterfchaft Tobolsk (aſiatiſches 
Rußland). 
Sosrtitra (BSorktra, a. Geogr.), 
Stadt in Gedrofia. x 
Sota (a. Geogr.), Stadt in Skythia 
extra Imaum. 
“Sotädes, grichifher Dichter, lebte 
gurrBeit des Ptolemäos Philadelphos; feine 
Hauptftärke beftand in Satyren, die jedoch 
größtentpeils in das Schmutzige u. Obſcoͤne 
ausarteten und feine Mimen (Sotübis 
(he Mimen) waren nur für bie Belufli» 
ung bes Pöbeld berechnetz daber man auch 
die Bectüre ber Gedichte des ©. forgfältig 
dee Jugend entzog und unter Sotüdis» 
fhen Berfen ſchwutzige, leichtfertige, 
obſedne Gedichte verficht. Gr wurde zus 
eht, da er eine beißende Satyre auf Plole⸗ 


Soterilos 


mäos Feldherrn, Patroklos, der ſich mit: 
vr eigenen Schwefter vermählte, gemacht 
tte, in dad Gefängniß geworfen, wo er 
ftarbz; n, And. ließ ihm Patroklos erfäufen. 
Die Verſe des ©. find in fonifher Spra> 
che gefhrieben, das Versmaß ift ber. Te⸗ 
trameter Brachykatalektos (ſ. d.). Die wer 
nigen noch übrigen Fragmente hat aus den 
alten Grammatiker zuſammengeſtellt, Her⸗ 
mann Elementa doetrinao metricae, ©. 
444, f. £ (Lb.) 
& — ſ. unter Bitteres Fluchwaſſer? 
Sotälen (Geogr.), Volksſtamm in Uns» 
arn in ber Gefpannjhaft Semplin u, ber 
achbarſchaſt lebend, beſteht aus Ruſſen 
und Boͤhmen, hat griechiſchen und refor⸗ 
mirten Cultus, ganz arm. 

So tam tamba, in der Religionslehre 
ber Tibetaner einer ber in ber Hölle Gniels 
va befindlichen Regionen, wo bie Berbamms- 
ten mit Froſt und Kälte geftraft werden. 

Sotrira (Myth.), fo v. w. Gofpita, 
Retterin, GErhalterin, Beiname ber Here 
(Zuno), Artemis (zu Megara, Lrdzene u. 
a. D.), der Perfephone (in Arkadien, 
Sparta und Sicilien) Soter, 1) Rets 
ter, Erhalter. 2) (Myth.), Beiname des 
Zeus, Helios und anderer Gottheiten, 3) 
Auch Beiname mehrerer Könige, z. B. Pto⸗ 
lemaͤos Lagi und Antiochos I. (f. ee 

Soter, aus Fondi gebürtig, roͤmiſcher 
Bilhof, Nachfolger des heil. Anicetus (f. 
d. 1) 168 (m. And. 162), eifriger, Pluger 
und wohlthätigee Mannz mit großer Kraft 
fegte er fih den Montaniften entgegen. 
S.s Nahfolger war Eleutheriuß, nachdem 
©. 176 als das Opfer einer Verfolgung 
—— Sein Gedaͤchtnißtag iſt der 

. Apri 


Sottra (Sotrira, GSotira, © 
Geogr.), 1) Stabt in ber perfifchen Pror 
vinz Artaz 2) Stadt in Kappadokien, ſchon 
zu Plinius Zeit zerftört, 

Sottria (Soteirien, gr Ant.), 
Rettungsfefte, Pefte, an denen man den 
Göttern Opfer für Rettung aus einer Ger 
fahr darbrachte. In Sikyon waren fiehende 
&,, welde am 5. Tag bed Monats Anthes 
fterion dem Zeus Soter (f.d.) gefeiert wurs 
den, als Dankfeſt für die durch Aretos bes 
werkfielligte Rettung ihrer Stadt von mas 
kedoniſcher Herrfchaft. Die Gefänge, wels 
he an folden Zeften prä murben, 
hießen Soterion odbä (Soterienlieder). 

Sotöriae aquae (Soterii fon- 
tos (Med.), Gefundbrunnen, f. unter Mi⸗ 
neralwafler- 

Soterikos, 1) griehifher Dichter auß 
Dafis in Libyen, lebte unter Diocletianus, 
auf den er eine Lobſchrift verfertigtez außer 
diefer u einer Lebensbefhreibung bed Apols 
loniod von Tyana fhrieb en noch Mehres 
red. 2) Berüpmter Sänger aus Alexan⸗ 


bria 
Sote 





Soterlologie 


Soterltotogle (v, gr., Dogm.), 1) 
bie vom —84 — 5 der 
Menſchen zur Seligkeit; 2) Seligkeitsiehre. 
Beer 5polis (a, Geogr.), f- Dich 


Sottrifde Münzen (Numism.), 
Oeilands Münzen, welche die ſpaͤ⸗ 
tern griechiſchen Kaiſer praͤgen ließen; ſie 

Iten das Kreuz und Bild Jeſu. 
- BSöteros (a, Geogr.), Hafen an der 
Küfte von Afrika, im arabifchen Meerbufen, 
SG dtHimos, Anführer (oder n, And.) 
bee Ehröfer, 98 v.Chr, 5 er machte 


mit feuen Bot Einfälle in das makedonts 


wurde aber endlih von G, 
Sentius, welcher ald Prätor in Makebos 
nien fand, genöthigt zuruͤckzukehren. 


. ro — aͤgyptiſche Bezeich⸗ 


(Gundsgeſtirn), mit dem 
die ppter ihr Jahr anfingen; aber auch 
halb ber en vr — 

u 
wurde. ⸗ 


Sothis⸗periddbe, f Ganicularperiobe, 
 Sotiätes (Sontiätes, Sottiüs 
te#, a, Geogr.), f. Sontiates, 

S ze. (fr. Theaterw.), f. unter Kin⸗ 


orgen, 

 Söätion, 1) griech. Schriftfteller, lebte 
zur Beit des Kaifers Tiberius und fchrieb 

aber über Aleranders d. Gr. Zug in Ins 
bien (Einige fhrieben ihm bes Tjetzes ſſ. 
db.) Särift über Indien zu) noch eine kleine 
Schrift über merkwürdige Quellen, Flüffe 
und Seen; dies ſcheint jedoch nur ein Auszug 
aus einem größern Werk zu fein. 2) Beits 


‚genoffe des Vor., Philofopb aus Aleranı 


beia, von Ein. zu den Stoikern, von And, 
Eichtiger) zu den Pythagoräern gerechnet, 
war eine Zeitlang Seneca's Lehrer, Ob 
bie ihm von Stobäos beigelegten Reden 
über den Zorn von ihm find, iſt zieifels 
baft ‚, da es 3) mehrere Philofophen dies 
fee Namens im Alterthum gab. (L.) 

> Aha (ruff. Kriegew,), ſ. unter Kor 
aken 


Sotohe Roma (Geogr.), fo v. w. 
Sit teo. 

Soto (Juan be), geb. 1592 za Madrit, 
fpanifher Gefhihtsmalerz; ft. 1620 ebenda, 

Soto bela Marina (Gevar.), Das 
fen im Staate Tamaulipas der mericanis 
[er Union in Amerifa, an bem Ausfluffe 
es St, Under in ben mericanifhen Meers 
bufen, fängt an ein ſehr befuchter Handels» 
plag zu werben. Sotſcheu (Sotfu), 
weftlihfte Stadt in ganz China, in ber 
Provinz Schenfi, an einem Steppenfluffe 
gelsgens bat ſtarke Feftungswerte, Gouver⸗ 
neur, ift von Mongolen, Zataren und Chi⸗ 
nefen bewohnt. Sotſchwa, fo v. w, 
Suczawa. Sotta⸗Kru, fov.w. Kruh⸗ 
Settra, ſ. unter Kruh. Söttegham, 
Marktflecken im Bezirk Dudenaarde ber 


Sotzmann 847 
rovinz Oft; Flandern (Könige, Barren 
m 1100 ehe Grabmal bes Grafen 
Egmont. N — —V 
Sottel (Prov.), ein ſchmales Siuͤck 
Ackerland, ungefaͤhr 2 Ruthen breit und 
von unbeſtimmter Länge, 
Sottevile (6, les Rouen, Geogr.), 
Dorf (Marktflecken) im Bezirk. Rouen bes 
Departements Nieder s Seine (Frankreich); 
— Schwefel⸗, Salpeter⸗ und Vitriolfabri⸗ 
en, 
rd (a, Geogr.), fo v. w. Sons 
tiates. 
85ttile (ital,, Handlgsw.)ſo v. ws 
Leicht, —* Peso sottile, ſo v w. 
Leichtgewicht 
Sottise Er.), 1) Narrheit, Dumm⸗ 
heitz 2) dummer Streich; 8) Zölpeleis-A) 
beleidigende, anzuͤgliche Rede. * 
Sotto (ital,), 1) fo v. w. unten,-for 
2) dissorto (Muſik), von unten; alla 
parte disotto, in ber Unterſtimme 
Sotto (Gapo, Geogr.), f. Cagliari; 
Sotto bela Marina (Geogr.), fo», 
w. Soto de la Marin... GSottomaris 
na, Marktfleden in ber Provinz Venedig 
des lombardiſch⸗ venetianffchen Königreichs 
(Deftreihy) 5 hat 6000 Ew,, liegt auf einer 
fandigen Haldinfel, iſt gegen die Wellen 
durch Steindämme oder Murazzi gefhügt. 
Sotto vooe (ital,, Mufif), fo v. w, 
mit gedämpfter, mit halber Stimme, 
Bogeninftrumenten wird das 8. v. hervor⸗ 
gebradt, indem man bie Saiten nahe am 
Griffbrete mit bem Bogen anftreidt, 
Sotzmann (Daniel Friedrich), geb; zu 
Spandau 1754. Bildete fid durch Private 
ftubium zum gefhidten Zeichner und Mas 
thematiferz; warb 1773 Gonbucteur beim 
koͤnigl. Immediat / Baucomtoir in Potsbam, 
1779 bei der General⸗Tabaks⸗Adminiſtra⸗ 
tion in Berlin, 1787 bei dem Ingenieurs 
bepartement bed Dberfriegsbepartements 
als geheimer Gecretär und Galculator ans 
geftellt, 1788 ward ©,, ber fi bereits 
als Kartenzeihner und Stecher auszeichnes 
te, durch einen fehr guten Kartenſtich: die 
Länder am ſchwarzen Meer, vom 45, big 
56, Gr. Länge und 42, bis 49. Gr, Br, 
Geograph der Akademie ber Wiffenfchaften 
zu Berlin. Geine erfte Arbeit war bereits 
1733 ein Grundriß von Danzig, und fpäter 
mebrere treffliche Specialtarten von den 
märkifhen, magbeburgifchen, weſtfaͤliſchen 
und polniſchen Provinzen bed preußiſchen 
Staates, ferner Atlajje zu Büfdinge Geos 
graphie und beren Zortfegung, Karten über 
bie feit 1803 vorkommenden politifchen Vers 
änderungen, Segmente zu drei Erdgloben, 
worunter einer von 1% parifer Fuß, Nürns 
berg 1810, und eine Menge einzelner Kars 
ten, zuſammen gegen 150 Nummern. Er 
führte durch Deurlihkeit u, nefällioe Sau: 
berfeit eine neue Aera der Kunſt Landkar⸗ 
ten 


/ 
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ten ju ftechen herbei, und war der Erſte, 
deſſen Arbeiten ſich franzöftfpen und eng« 
liſchen gleich flellen konnten. (Md.). 
"gou (Sol, Num.), Rt) franz. Kupfer 
münze, vor der Revolution größer als 1 
Kupferbdreier, mit dem Bruftbilbe des Kb 
nigs u, bem Wappen, während berfelben 
dus Gilockengut mit verſchiedenen Bildern 
geſchlagen. Die legten wurden 1793 ges 
fhlagen, denn fpäter wurden bie boppels 
ten Sousftüde in Decimes und bie einfa: 
den in 5 Centimes verwandelte, bit bahin 
wor der 8, bie Balls der franzöfifchen 
Münjrednung geweſen und galt 4 Liards 
ober"12 Deniers, die alten find 4%, die 
neuen 32 Pfennig Conv. wertb, 8. madır 
ten 1 Livre, wobei die alte Pfundrechnung 
zum’ Grunde lag. 2) (9: d’argent), 
die nad dem 8. ausgeprägte Fleinere ©ils 
dermünge in Frankreich, welde einfach in 
Frönfreich nicht, wohl aber in Genf, vors 
banden war, Im Frankreich hatte man von 
1670-1790 pieces de 2 (20 Stan ſchwer, 
and nach Berhältniß die obigen), 4, 5, 6, 
10 und 15 8. , alle mit Bruftbild u. Wap⸗ 
pen des Koͤnigt; während ber ‚Revolution 
fhlug man pieces de 15 er 30 Sols, das 
Silber war 10 koth 10 Gran fein, dabei 
ingen- 46% auf die feine, 28 auf die zaube 
Mark, wornach bee Werth auf 4 Gr. 
Pf. und 9 Gr. 6 Pf. Eomventionsgeld ges 
fhäst wurbe, (Msch.) 
“Syüanar (Geogr.), fop.w. Sennaar. 
Souanı Pau, f. Chineſiſches Rechen⸗ 


bret. | 
Sougkim (Geogr.), 1) Reich in Nus 
bien (Afrika), am vothen Meere gelegen, 
ſteht unter einem dem Pafıha von Aegyp⸗ 
fen zinebaren Emir; die Einw. find dun⸗ 
keibraun, doc) nicht negerartig, haben dickes 
duſchiges Haar, gelten für treulos u. habs 
et zäntifch, find flets bewaffnet, hals 
en wenig auf Religion, treiben Handel, 
sen gewöhntid nur Durrha ale Geld. 
) Hauptftadt, auf einer Juſel im rothen 
Meere; bat Häufer aus Korallenbiöden ers 
baut. ungefähre 3000 Ew. Die Borftadt 
El Genf legt auf dem feften Rande, hat 
5000 Emw., ift im Wadstbum begriffen u. 
triiße, - wie die Stadt felbft, ausgebreites 
ten Bandel. Der Sklaven, bie jährlich 
bier verkauft werden, rechnet man gewoͤhn⸗ 
lich zu 3500. Die übrigen Befisungen bie, 
fe8 Reichs find unbedeutend. Bouäara, 
Ort am Mittelmeere in dem Lande Tripoli 
(Afrika); hat eine Rhede und Salzſchlaͤm⸗ 
merei; das Salz fegt fih in fingerbiden 
Rinden an, fo wie überhaupt bie ganze Ge: 
gend ſehr falzreich if. Souapytli, fo». 
w. Banguebar. Wr. 
Söübadar (Subah, ind. Staatew.), 
Souverneurs in dem muham⸗ 


Vicekoͤnige, 
Bol. Radſcha und 


medanifchen Hinduſtan. 
Nabob 1)- 


: Soubife 

Soubife (Beoge.), Stadt im ® 
Marennes ded Departements aa 
vente (Frankreich), liegt an ber Charente; 
hat Schloß, Mineralquellen, 500 Em. 
Gab einer Linie des Haufes Rohan ben 
are Re 

oubife, Name eines alten Geſchlechte 
in Frankreich, nah dem Flecken Soubiſe 
benannt. Bemerkenswerth find: 1) Jo⸗ 
bann von Parthenai, Herrv. S., 
der 1512 geb., in ben franzöfifhen Reis 
gionskriegen des 16, Jahrh. vorkommt. In 
ber proteftantifchen Religion erzogen, war 
ee eine ihrer Haupiftügen n. in dem Kriege 
von 1562 Commandant von Lyon, bad er 
glüdlich gegen den Herzog von Nemours 
vertheibigtes fl. 1566. 2) Katharina 
von Partbenai, Herrin von ©., 
bie einzige Tochter und Erbin bed Vor.; 
heirathite 1575 ben WBicomte Rene IL 
von Rohan, und brachte fo die Herrſchaft 
unb ben Namen ©. an das Haus Rohams 
Rokhefort. Bie zeichnete fih nicht nur 
duch Kenntniffe, fondern auch durch große 
Stardbhaftigkeit aus, die fie trotz ihres hoben 
Alters während der Belagermg von Ro⸗ 
helle (1628) an den Tag legte. ie farb 
als Gefangene zu Niort 1631. 8) Ben. 
jamin v. Roban, Baron, ron» 


6 tanal, Herr v. ©., zweiter Gohn ber 


Bor. und von Rene IL.5 wurde mwahrfceins 
lih 1533 geb. uud machte feine erften Beld- 
züge unter Morig von Dranien in ben Nies 
derlanden. 1615 trat er zu ber Partei des 
Prinzen Condbe, und in dem Kriege von 
1621 u. 22, den die Proteftanten, an der 
ren Spige fein Bruder Heinrich II. von 
Rohan ftand, gegen Rugwig XIII. führe 
ten, vertheidigte er erft St. Jean b"Angell 
tapfer gegen den König, machte bann, ma 

dem Kal dieſer Gtadt, den Parteigänger 
und ging endlich nad England, um Jakob J. 
zu bewegen, den Proteftanten Huͤlfe zu fens 
den, Diefe Sendung war aber erfolglos u. 
die Proteftanten fchloffen noch 1622 mit dem 
Könige Frieden, in welchem aud für ihn 
Amneftie bedungen wurde, S. traute abet 
dem Hofe nicht und bemächtigte ſich 1625 
mit 300 Mann Landfoldaten und 100 Mas 
trofen des Dafens von Blavet, nebft allen 
darin befindlihen Schiffen. ine Zeit lang 
war ec fiegreih und eroberte bie Iufeln 
Dieron und Rhe, ja er erfocht fogar Bor 
theile über die königliche Flotte, aber von 
den Proteftanten nicht unterflügt, wurbe er 
am 15. Sept. von ber Löniglihen Flotte 
unter Montmorenct bei RhE geſchlagen und 
mußte nad) England fluͤchten. Bon hier⸗ 
aus begleitete er die britifhe Flotte, bie 
Karl I. zum Entfag von Rochelle abfchidte, 
beren Beiftand aber von den Einmwohneem, 
weiche S. nicht trauten, abgelehnt wurde. 
Als nadı ber Eroberung von Rochelle (1628) 
Ludwig XIII. auch S. Amnefie enthalte, 
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fo weigerte ſich biefer fle anzunehmen, unb 
btieb in England, von wo er aud nicht 
wurädfam, als 1629 bie unbebingte Vers 
jelhung bed Königs von Frankreich ihm noch⸗ 
mals ertpeilt wurde. &r ftarb bier 1642 
ohne Nachkommen zu hinterlaffn. 4) 
$ranıs von Rohan, Prinz von ©., 
eb. 1681, Sohn von Hercules v. Roban, 
—*X General⸗Lieutenant; ſt. 1712, 
war der Vater von 5) Hercules Mies 
ridiac von Rohan, Prinz von S., 
eb. 1669, Stifter der Linie Rohan Rohan, 
dem kubwig XIV. bie Baronie Fronte⸗ 
nad 1714 zu einem Herzogthum dieſes Ras 
mens erhob, war franz. GeneralsLieutenant 
und ber Vater von 6) Ludwig Fralnz 
Jultus v. Rohan, Prinz v. ©., geb. 
1697; ſt. 17245 er war wieber der Vater von 
7) Karlvon Rohan, Prinz v. S., 
geb. 1715. Er mwurbe 1734 Gapitän ber 
Gensd’armerie und begleitete in den Feld» 
jögem von 174448 Ludwig XV. als Ad⸗ 
jutant, 1746 eroherte er Mecheln, weshalb 
er 1748 zum Marſchall de Camp u. 1751 
zum Gouverneur von Flandern und Henne» 
gau ernannt wurde, Beim Beginn bes 
fiebenjäbrigen Kriegs erhielt er durch bie 
Fürfprahe der Marquife von Pampabour 
den Befehl über ein franzöfiiches Corps 
von 24.000 Mann, mit weichem er Wefel 
eroberte. Weber feine andern, eben nicht 
jede tuhmvollen Thaten in biefem Kriege, 
be. über die Schlaht von Roßbach, wo er 
commandirte, f. Giebenjäbriger Krieg. 1757 
wurde er, troß feines Unglüds im Felde, 
Staatöminifter, im folgenden Zahre Mars 
ſchall und nach dem Frieden kehrte er nad 
Paris zuruck, wo er das üppige Leben eines 
Hofmanns aus jener Zeit führte. Er war 
ſtets kudwig XV. und feinen Maitreflen 
ergeben, und nad bem Tode bes Königs 
war er der einzige Höfling, der ben Leiche 
nam bis zu feiner Beftattung nicht verließ, 
Begen diefer Anhänglichkeit, ließ ihm Luds 
wig XVI. feinen Plag im Minifterium, den 
er auch bis zu feinem 1787 erfolgenben Tode 
behielt. S. hatte 2 Gemahlinnen; zuerft 
beirathete er ein Fräulein von Boinville 
(1734) u. dann eine Prinzeffin von Heflen» 
Rheinfels (1745). Seine erſte Gemahlin 
hinterließ ihm eine Tochter, bie ben Prin» 
jen von Condé heirathete, von der zweiten 
batte er keine Kinder. Er war ein ſchlech⸗ 
tee Feldherr, aber perfönlih tapfer, aufs 
richtig, großmätbig u. wohlwollend. (Js.) 

Soubr&tte (fr.), 1) Zofe, Kammer» 
jungfer. 2) (Theaterw.), dab Rollenfadh 
der fchlauen Kammermädchen. 

Soucha (Waarenk.), ein blaugeftreifter 
feldener Erepon, welcher aus China kommt. 
Souhong, 1) hinefifh eigentlich etwas 
Kleines Gutes, daher: 2) eine gute Thee⸗ 
forte, fo v. w. Raramanenthee, 

Soudah (Geogr.), Gebirg im Reiche 
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nan Cafeite); bat ungefähr 20 Meilen 

nge, wirb bis 1500 Fuß hoch, befteht aus 
ſchwarzem Bafalt, heißt baber aud das 
ſchwarze Gebirg und iſt Kortfegung des 
Harutſch. Soudahsgebirg, f. unter 
Tripoli 1). Soubdan, fo v. w. Sudan. 

Sowd'argent (NRum.), f. Sou. 

Soudis (Rum.), im weftlichen Theile 
von Oſt⸗Indien, Goa, Ormutz, eine kleine 
Münze 4 Ponzas (6 Pfenn.) geltend. 

Soutra (Geogr.), fo v. w. Mogator, 

Souffiten (Theaterw.), female, von 
einer Gouliffe querüber zur andern gezo⸗ 
gene gemalte Leinwandftreifen, welche ben 
Himmel oder bie Zimmerbede der Deco» 
ration vorſtellen. 

Souffleür (Xhpeaterw ), derjenige, 
weicher bei theatralifhen Proben und Vor⸗ 
flelungen die von ben Schaufpielern zu 
ſprechenden Worte leife vorfagt, bamit biefe 
bei vorfommenbden Irrungen und Verlegen» | 
heiten ſich wieder zurecht finden Pönnen. 
Der ©. figt zu biefem Zwecke ben Bus 
fhauern verborgen, in einem Souffs 
leurtaften, welder gewöhntid in der 
Mitte bes Profceniums (f. d.) fteht. (Md.) 

Souffränce (fr., Hblgew.), ein ofs 
fenftehender Redhnungspoften, mit weldem 
die einlaufenden Rechnungen nicht überein» 
flimmen. 

Soufritre (la, @®eogr.), fo v, w. 
Schwefelberg. 
Souham (Joſeph Graf v.), geb. 1760 
zu Suberfac, aus einer reihen und geehrs 
ten Familie, Er trat ſehr jung als Offi⸗ 
zfer ın die franzöfifhe Gavallerie und ge» 
langte während ber Revolution Außerft rafch 
zu den erften Milttärftellen. Bereits im 
der Schlacht bei Jemappes zeichnete er 
fih als General aus, und bei dem Giege 
von Montcaffel, bee Einnahme von Gours 
tray, ben Schlachten von Mösctön und 
Doogleebe zeigte er ſich als bebeuten> 
des milttärifhes Talent. 1794 nahm er, 
aller Schwierigkeiten ungeadtet, Nimmes 
gen, warb 1796 General Gommandant ber 
eroberten belgifhen Departements, unb 
diente mit Auszeichnung bei der Rhein» 
armee, unb 1800 befonder® unter Morrau. 
1804 ward er in die Verſchwoͤrung Piches 
gru’s und George Cadoudals verwidelt u. 
in die Abtei gefperrt, abgelegt und erſt 
1807 wieder angeftellt. 1808 fanbte ibn 
Napoleon nad Gatalonien, er ſchlug bie 
Spanier bei Olot und kurz barauf den es 
neral Reding. Er hielt hierauf 1810 Vich 
gegen ben General Odonel mit 10 000 M. 
gegen 25 000. Bei einem Ausfalle ward er 
fhwer verwundet, Erſchreckt wichen bie 
Seinen, aber fchnell ließ fih ©. die Augel 
ausziehen, kehrte ind Gefecht zurüd und 
erfoht einen ſehr glänzenden Sieg über bie 
Gegner, Er mußte aber, um feine Wunde 
zu pflegen, das Commando abgeben, ers 

melte 
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melte-genefen die Truͤnmer der Armee 

Portugal mit ber. bed Rordens und ' 
mit biefem Heer nad Burgos, welches ex 
entfegte. Darauf errang er bei Zorques 
maba und fpäter in ben Aropilen Vortheile 
über Wellington, Bei legterer Gelegenheit 
war ber König Iofeph mit feinem ‘Korps 
gegenwärtig, aber unthätig geblieben. Er 
gerieth baber mit dem König Joſeph in 
lebhaften Streit, in Kolge beffen er nad 
Frankreich abreiſte. Er organifirte nun 
nach dem Feldzuge von 1812 zwei Diviſio⸗ 
nen zu Mainz; und führte die Vorhut ber 
nah Sachſen marfdirenden Armee unter 
Ney’s Corps, focht mit feiner Divifion bei 
Groß ⸗Goͤrſchen und trug mit berfelben fehr 
dazu bei, daß die Kranzofen das Schlacht» 
feld behaupteten. Als Belohnung erbat er 
von Napoleon bie Freigebuug bed megen 
der Gapitulation von Baylen gefangenen 
Generals Duport, Er warb hierauf Groß⸗ 
officter der Ehrenlegion. Auch bei Baugen 
und nach dem Wafjenftillftand befonders bei 
Dennewig u. Leipzig war er thätig. 1814 
befehligte er zuerſt eine Refervebivifion u, 
kam bann mit derfelben zum Gorps bes 
Herzogs von Ragufa. Bei der Rüdlehr 
bes Königs ward er Commandant ber 20, 
Divifion, war in den 100 Zagen 1815 nicht 
angeftellt, ward 1816 Generalinfpector ber 
Snfanterie und 1818 Gouverneur der 5. 

Militärdivifion. (Bh. 
Spyüillac (Geogr), +) Stabt und 
Gantonsort im Bezirk Gorbon des Depars 
tements Lot (Frankreich), liegt an ber Dor» 
bogne (hier für größere Schiffe fahrbar) 3 
Handelsgericht, Fabriken in Leinwand, 
üten u, f. w., 2000 Ew., welde Handel 
mit ihren Zabrifaten, Leber, Salz, Trut⸗ 
—— Paſteten u. a, treiben; 2) f. unter 


Tulle. 

Soui⸗Manga (Zool.), ſo v. w. Zucker⸗ 
freſſer. 

Soulagiren (v. fr.), 1) unterſtuͤtzen, 
2) erleichtern, 8) aufrichten, beruhigen, ird⸗ 

enz davon: Sounulagemẽent, Unter 

üsung, Beruhigung, Troſt. 
oule (Geogr.), Theil der Gascogne 
(f.d.), jegt mit dem Departement Nieders 
— — vereinigt, mit ber Haupiſtadt 
auleon, 

Sdühima (Geogr.), Reih auf ber 
Küfte Sierra Leone, beherrſcht von einem 
—— Die Einw. treiben Ackerbau (wel⸗ 
cher durch ein jaͤhrliches dffentlihes Feſt 
ſelbſt vom Koͤnig geehrt wird) und man⸗ 
cherlei Handwerke; find friedlich, bewaffnet 
mit Flinten und Bogen, fuͤhren regelmaͤßige 
Kriegsbewegungen aus, zeichnen ſich durch 
Tanz und Muſik aus. Neuerdings erſt 
durch- den Engländer Laing bekannt ges 
worden.» (#r.) 

Soult (Sean be Dieun S., Herzog don 
Dalmatien), geb. am 29. März 1769 zu 
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St, Amant (Departement Tarn); frat 
1785 ale Solbat in das Regiment Royal» 
Infanterie. Da er buch Gifer und Thäs 
tigfeit die Aufmerkfamteit feiner Obern 
auf fi 308, fo wurde er 1791 durch bem 
Marihall Ludner zum Offizier befördert, 
bald darauf Abjutant: major und Gapitän, 
Sn ‚den erften Jahren bes Revolutionstzies 
ges zeichnete er ſich unter Güftine u, Hode 
vortheilhaft aus; ber Letztere nahm ihn in 
ben Generalftab und beförberte ibn bald 
zum Bataillonscommandanten u. Chef bes 
Generalftabs von Lefebre's Divifion, wor⸗ 
auf ſchon nad wenigen Monaten bie Bes 
förderung zum Oberften erfolgte. Aus fols 
her war er bei ber Eroberung von Bels 
- und Holland, unter Jourdans Ober» 
efehl, fehr thaͤtig und zeichnete fi befons 
ders in der Schlacht von Fleurus (26. Zus 
nius 1794) aus, in welcher Zourdan ben 
Prinzen von Koburg fhlug. Darauf zum 
Brigabegeneral ernannt, befehligte er cine 
Brigabe der Divifion Harty und wohnte 
der Belagerung von Luremburg bis zur 
Webergabe biefer Stabt (1. Suni 1795) bei, 
Als die Sambres und Maasarmee darauf 
über den Rhein ping und gegen ben Main 
vorrüdte, wurde’ er wiederum zur Divifion 
Lefebre verfegt und that fich in den Ge 
fehten an der Sieg, befonders aber in 
der Schlacht bei Altenkirchen (16. Sept, 
1795) fehr hervor, Bei dem Rüdzuge, zu 
bem fid 1796 Iourban wach ben Riederlas 
gen gendthigt ſah, die er bei Amberg und 
Neumark buch den Erzherzog Karl erlit⸗ 
ten hatte, gelang ed ©. mit feinem beta, 
chirten Gorps ben Deftreihern gluͤcklich zu 
entgehen und fich nad ‘einem gefährlichen 
Buge über Bamberg bei Baunad wieder 
mit ber gefchlagenen Armee zu vereinigen 
und feine Brigabe zu retten, bie dee Ober» 
general fchon als verloren betrachtet hatte. 
In dem Feldzuge von 1799 befehligte Jour⸗ 
ban die Donauarmee und S. befand ſich 
wieder unter Lefebre’d Divifion, welche bie 
Avantgarde bildete; obgleih nun jegt 
auch Jourdan von bem Erzherzoge Kart 
bei Oſtrach und Stockach (ſ. Revolutiond» 
Erieg) gefhlagen wurbe, fo gab doch ©. auch 
bier bei allen Gelegenheiten. Beweife feiner 
Tapferkeit, Umfiht und Kaltblütigkeit und 
gettete burch biefe mehrmals das Heer vom 
—*58— Untergange. Nach dem Ruͤckzuge 
er Donauarmee über den Rhein, Lam fie 
unter Maffena’8 Oberbefehl; S. wurbe im 
April 1799 zum Divifiondgeneral befördert 
und als folcher mit feiner Divifion abge. 
fendet, um bie Infurrection in ben ſchwei⸗ 
zer Urcantonen zu bämpfen. Nachdem er 
biefen Auftrag mit Schonung, wo «6 an» 
ging, mit Strenge, wo «6 nöthig war, 
ausgeführt hatte, kehrte er nach Zürich zus 
rüd, wo er zur rechten Zeit ankam, um an 
ben Gefshten bei Frauenfelb und ae 
thur 
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thur (27. Mai) Theil zu ne ‚ die fih 
ug 2a a ber zero nad 
enbigten, - An ber Schlacht bei Züri) 
4 Zuni) nabm er ebenfalls Theil, 
* dann mit ſeiner Diviſion die 
‚Stellung bei Albisrieden, in welcher 
bie Franzofen während bed Sommers 
Als bie Ruffen unter Korfas 
An der Schweiz waren, überfiel in der 
t vom 25. zum 26. September 1799, 
ach Maffena Tags zuvor die Ruſſen 
am Limath geſchlagen hatte, S. bie Deſt⸗ 
unter Hoge in ihrem verfhanzten 
Lager zwifchen dem zürder und mwallenftäbs 
ter Ser, flug fie und zwang fie, nad 
Berlufte von 4000 
Kanonen zum Rüdzuge nah St. Gallın, 

j ir übertrug ibm Maffena den Ober⸗ 
-über die 8 Divifionen, welche bes 

waren ben Keldmarfhall Suwarow 

Spise zu bieten, ber, nachdem er ben 
General Lecourbe zurüdgebrängt hatte, bis 
nah Schwäg vorgedrungen war. Durch 

Die Niederlage Korſakows fah fih aber Su⸗ 
“warow ebenfalld zum Ruͤckzuge nad Glas 
zus gmöibigt und führte diefen mit folder 
Rinobeit.aus, daß fih ©, begnügen mußte, 

ähm vorfichtig zu folgen. Dennoch verloren 

Die Rufjen auf diefem Zuge ihr ganzes Ger 
päd u, den größten Theil ihred Gefhüses. 

As beim Beginn des Feldzugs von 1800 
| Moffena ben Oberbefehl über bie gänzlich 
| bemoralifirte Armee von Italien übernehe 
| men follte, tbat er diefes blos unter ber 
Bebingung , daß ibm S. beigegeben 
würde und übertrug ihm ben Oberbefehl 
über den rechten Flügel des Heers ber 
aus 8 ſehr ſchwachen Diviſionen beſtand 
und ſich von Recco bis über Savona 
ausbehnte. Am A. April 1800 beſtand 
er bei letzterm Orte mit einer Divir 
fion ein blutiges Gefecht gegen faft 20,000 
Deſtreicher, bie er bid zum Abend aufbielt, 
worauf er fich gegen Genua zurüd;og und 
Die Vertheidung Savonas einer ſchwachen 
— überließ. In dem blutigen und 
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lichen Feldzuge, den Maffena 2 Zage 
begann, theild um Savona zu ente 
yon: theils um feine Communicationen 
eber herzuftellen, zeichnete fih ©. eben 
fo vortheilhaft aus, ald während ber Vers 
theibigung Genuas. Bel einem Ausfalle 
aus bieſer Stadt, wurde er am 12, Mat 
ſchwer verwundet u. gefangen nad Alerans 
drien- gebracht, durch den Sieg bei Mas 
zengo aber wieder befreit, Nach dem Frie—⸗ 
den von Amiens wurde er Generaloberjt 
der Gonfulargarde und bei dem Wieberauss 
bruche der Feindfeligkeiten mit England, 
befehligte er das 4. Corps und mit ihm 
das Gentrum bes gegen bafjelbe an der 
Rorbküfte aufgeftellten Heers, und fiellte 
die erſchlaffte Wanndzuht wieder ber, 
1304 wurde er zum Marfchall von Frans 
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reich ernannt, u. im Spätfommer 1805 br 

er feinem Corps eilig gegen pr 
auf” Nah ber Vernichtung bes oſtreicht⸗ 
fhen Heers in ber Umgegenb von Ulm (f. 
Deftreihifher Krieg von 1805) nahm das 
4. Corps Antheil an bem Gefechte von Hols 
labrunn und am 2. December 1805 an der 
Schlacht von Aufterlig, S. eroberte mit 2 
Divifionen beffelben die Anhöhen. von Pra⸗ 
en und entfchiedb dadurch die Schlacht 7 
unften Napoleons, ber, bie Berbienfle 
bed Marſchalis anerkennend, ihn laut für 
ben erſten Taktiker bes Heers erklärte. 
Nah dem Frieden von Presburg bezog die 
franzöfifhe Armee in Schwaben, Baiern 
und Franken Erholungsquartiere und ©. 
atte in Paffau fein Hauptquartier, wo er 
lieb, bis ee im Herbft 1806 mit feinem 
Corps gegen Preußen aufbrad. An ben 
Schlachten von Jena und Lübed, bef. aber 
an ber bei Eilau nahm er rühmlih Theil, 
und während der von Friedland, welcher 
fein Corps nit beimohnte, ba ex mit bem 
von Davouft die Preußen unter Leſtoq ges 
gen Königsberg zurüdbrängte, griff er, am 
bend des 14, Juni bie Vorftäbte von Kd⸗ 
nigsberg an, eroberte fie, trog des ent» 
fhloffenften Widerftandes und ſchloß, nad» 
bem das preußifche Gorps die Stadt am 
15. geräumt hatte, am folgenden Tage bie 
Sapitulation der Hauptſtadt ab. 84 
bis hierher ſchon ſich ©, in allen Feldzuͤgen 
einen ebrenwerthen Namen erworben hatte, 
fo ftieg fein militärifcher Rubm body am 
hoͤchſten auf ber pyrenälfchen Halbinfel, wo 
ex vom Herbſte 1808 bis 1814, eine kurze 
Unterbrechung abgerechnet, theild als Gorpss 
ef, theiis ald Majorgeneral des franzöfle 
fhen Heers, zulegt als Oberbefehlshaber 
deffelben wirkte (f. Spaniſcher Krieg gegen 
Frankreich). Nah dem ruffiihen Kriege 
berief ihn zwar Napoleon zu fi und er» 
nannte ihn zum Majorgeneral ber Garbe, 
aber ald bie Nachricht von ber verlornen 
Schlacht bei Vittoria in Dresden ankam, 
fendete er ihn fogleih an die Pyrenäen zus 
ruͤck, um ben Oberbefehl über die Armee 
von Spanien zu übernehmen, bie ihrer 
Aufldfung nahe, an dem Fuße ber Pyres 
nden fland. 10 Zage nach feiner Abreife 
von Dresden, langte er in St. Jean be 
Eu; an, begann fogleid bie Reorganiſa⸗ 
tion ber Armee und eröffnete 8 Zage nad 
feiner Uebernahme des Oberbefehls und 5 
Wochen nah der Schlacht bei Vittoria den 
Feldzug durch das Zurüddrängen des Wels 
lingtonfchen Heers über bie Bidafoa, Ueber 
bie Anftrengungen, bie er bier machte, um 
den Feind von Frankreichs Boben abzuhals 
ten, vergleihe man ben fpanifhen Krieg 
und bebenfe, daß, wenn ©. nidt fo glüds 
lid war feine Zwecke zu erreichen, nicht 
ſowohl Mangel an Kriegskunde oder 
an Feldherrntalent, bas vielmehr 2 
m 
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im vollſten Maße beſaß, als an als 
ten Golbaten bie Schuld trug. Geine 

Iäne waren alle vortrefflih, ein Zuger 
aͤndniß, das ihm felbft die Briten nicht 
verweigern, aber ihre Ausführung war den⸗ 
felben nicht entſprechend. Am 10. April 1814 
dertheibigte S. Touloufe rühmlihft gegen 
den Angriff des Wellingtongfchen Heers u, 
ſchloß dann am 18, eine Convention mit 
er Gegner ab, in mwelder er bie in 
aris vorgegangenen Beränberungen billigte 
und ſich den Bourbons unterwarf. Lud⸗ 
wig XVIII. ernannte ihn hierauf zum 
Gouveneur ber 13. Militärbivifion u. am 
2. December 1814 zum Kriegewiniſter. Als 
—* that er fein Moͤglichſtes, um bie 
rmee wieder in refpectablen Zuftand zu 
eben, doch entging er dem Vorwurfe nidt, 
er aber mehr feinen Borgänger als ihn 
traf, daß er mehrere Dffisiers in ber Ars 
mee angeftellt habe, bie theils früher ger 
gen die Republik gefämpft, theils nie eis 
nen Feldzug mit gemadt bätten. Auf bie 
Nachticht von Napoleons Landung mußte er 
fein Portefeuille dem General Clarke, Her⸗ 
og von Feltere, übergeben und nahm das 
ber an ben Vorgängen bis zum 20. März 
815 keinen Theil, zog fih aud nad Zub» 
wige XVIII. Abreiſe auf fein Landgut 
Villeneuve l'Etang bei St. Cloud zurüd. 
Anfangs verweigerte er dem Kaifer feine 
Dienfte, aber ald er am 11. Mai zum Das 
jorgeneral des Heers ernannt wurde, hielt 
er es für feiner Ehre angemeffen biefem 
Rufe zu folgen, ba die Feinde ſchon Fran» 
reih6 Grenzen bebrohten. Er begleitete 
Rapoleon nah Waterloo und führte nad 
deffen Abreife bie Reſte des Heers nad 
Soiffons zurüd, mo er fie dem Marfchall 
Grouchy übergab; dann begat er fih nad 
Paris und wohnte dem Kriegsrathe bei, 
in bem bie Urberaabe dieſer Stadt befchlof: 
fen wurde, Er verließ hierauf bie 
Hauptftadt und reifte auf feine Güter nach 
Languedoc, wo er blieb, bis ihn eine koͤ⸗ 


niglihe Drbonanz vom 12. Jan. 1816 aus T 


— — verbannte. Er begab ſich in das 
ergiſche und lebte dort 8 Jahre. 1819 
wurde er nach Frankreich zurückberufen, 
und 1821 erhielt er den Grad eines Mar⸗ 
ſchalls wieder, doch blieb er aus ber Pairs⸗ 
kammer ausgeſchloſſen und wurde erſt 1880 
durch König kudwig Philipp wieder in 
diefelbe berufen. ob er gleich an ber Res 
volution von 1830 keinen Antheil genoms 
men hatte, Im Movember 1830 trat er 
an Gerards Stelle als Kriegsminifter in 
das Lafittifhe Minifterium, in welchem er 
fi) aud behauptete, ald am 13. März 
1831 das Präfidium in demfelben in Pers 
riers Hänte Pam und bad juste milieu 
proflamirt wurde, Auch nach Perrierd Tode 
blieb er in bemfelben u. feit der Bildung be# 
neuen, fogenannten Doctrinärminifteriums 


- 


Sourbaffis 


Aare 1882) ift er als Präfident an bie 
pige des Conſeils getreten. Als er bas Pors 
tefeutlle des Kriegs übernahm, war für bie 
Reorganifation des Heers noch wenig ge» 
[heben u. biefed durchaus in Peinem Kurt 
erzegenden Zuftande, Die Regimenter, bie 
Armee in Algter ausgenommen, beſtanden 
faſt nur aus Stämmen; der Reiterei fehlte 
ed an guten Pferben, der Artillerie an 
brauhbarem Material; die Feflungen war 
zen zerfallen und dieſe Maͤngel beburften 
einer fchnellen Abhülfe, denn ein Arieg mit 
dem Norden war zu befürchten. ©. hatte 
alfo Gelegenheit genug, fein fchon mehrmals 
erprobte® Zalent für fchnelle Reorganifas 
tion in Anwendung zu bringen, und feldft 
feine Feinde muͤſſen eingefleben, daß er 
feine Aufgabe befriedigend loͤſte. Schon im 
Suli 1881 beftand das Heer aus 328,000 
Mann aller Waffengattungen (Gensdarmen 
und Snvaliden ausgefhloffen) die vortreffs 
li ausgerüftet waren und bis auf 480,000 
Mann verftärkt werden follten. Auf feinen 
Betrieb beichloffen bie Kammern ebenfalls 
bie Aufftelung einer Nationalgarbe erſten 
Aufgebote von 300,000 Mann, bie in 85 
Tagen volltommen organifirt, unb meift 
mit gebienten Offizieren verfeben, ins Feld 
rüden könne, um im Falle eines Angriffe 
den Rinientruppen zur Geite zu ſtehen. 
Im Sommer 1888 kraͤnkelte er längere Zeit, 
und ſah fi genöthigt die Pprendenbäber 
u befuhen. Während biefer -Zeit führte 
ebaftiani fein Portefeuille, doch uͤbernahm 
er es bei feiner Ruͤckkehr im Herbſt 1838 
wieber. (Js. 
Soul (Beogr.), fo dv. w. Gulz 3) 
Boumäügne (Geogr.), Dorf in dem _ 
Diftrict und der Provinz Lüttih (Könige 
reich Belgien); bat 2000 Em. 
Soumenzac (Geogr.), Stadt im Ber 
zirk Marmende bes Departement Lot und 
Garonne (Franfreih)3 hat 1600 Ginw., 
Weinbau, 
Soumlother (Waarenk.), f. unter 
r. 


he 

Soun (Schiffb.), in China allgemeiner 
Name ber größera Kauffarthei- u, Kriege» 
ſchiffez bie erftern find von ber Groͤße bis 
zu 700 Raften, bie legtern von 100 Raften, 
mit 20— 80 Kanonen, faffen gegen 200 
Mannz fie find platt, haben Verdede, hohe 
Dintercaftelle, einen großen und einen Blei» 
nen Vordermaſt. 

Sounar (Geogr.), fo v. w. Sennaar. 

Soupson (fe), Argwohn, Verdacht. 

Souper (fr.), das Abend» ob. Nacht⸗ 
effen, vgl. Mahlzeit. 

Sourafärta (Geogr.), fo v. w. Kars 
tafura, 

Sourbäffis (Sourbäflid, Wan 
ren?.), eine feine Sorte perfifder Seibe, 
weiß oder gelblich, wird gewöhnlid roh 
ausgeführt, 

Sour- 


‘Sourciere 


Souroidre (Kriegsw.), eine Zuͤnd⸗ 
wurft, f. unter Mine. 
ERBETEN (Inftrumentw.), ſ. Sur⸗ 
e 


Söürbepal (S,dela Barre, 
Geogr.), Marktflecken und Gantonsort im 
Bezirk Mortain, Departement Mande 
(Zeanfreich); hat 4200 Ew. 

Sourbdine (Mufit), fo v. w. Däms 


per 2). 

Soure (Beogr.), Villa und Grafſchaft 
in der Correiqao Leiria der Provinz Gftres 
mabura (Portugal); bat Gaftell, 3300 Ew. 

Souris (fr), Mäufe. 5. de mer 
(Baaren?.), fo v. w. Rocheneier, 8. de 
Möscovie, ruffifhe Botelfelle. 

Sourzac (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Riberac des Departem. Dordogne (Frank⸗ 
seih); legt an der Jsele, bat 1500 Ew., 
in der Nähe einen ſehenswerthen Wafferfall. 

Soufa (Beogr.), Billa in der Correi⸗ 
çao be Aveiro ber portugiefifchen Provinz 
Beita; hat gegen 4000 Em, 

IS SERTINANS: f. unter Lieutes 
nant 3 

:Sousport (fr), bie Untereinfaffung 
der Zapetenmalerei. 

Boudspräfect (v. fr., Staatew.), f. 
unter Präfet. G,:spräfectüren, f. 
unter Departement, 

Souftsns (Geogr.), 1) Marktflecken 
und Santonsort im Bezirt Dar bes Des 
partements Landes (Frankreich); hat 2550 
Ev. 2) See dabel, 

Soutöne (fr.), 1) ein Leibrod mit 
engen Aermeln, welden bie katholiſchen 
Geiklihen tragen; 2) fo dv. mw. der geiſtli⸗ 
be Stand fehle Soutenälle, ein 
u den angehende zeifende Geiſtliche 

em, 
Souteniren (v. fr.), 1) unterhalten, 
rn 2) behaupten, worauf beftes 


Souterräin (fr.), was von audges 
bauten Räumen unter ber Erbe liegt, f. 
unter Stockwerk. 

Souterräine, la (Geogr.), Stadt 
und Santonsdort im Bezirk! Gueret, Deparı 
tement Greufe (Frankreich); liegt an ber 
Lebelle, bat 2650 Ew., welche mit Weber 
rei ſich beichäftigen. 

South (Geogr.), im Engliſchen fo v. 
w. Büb. daher Southcap, Name mebs 
rerer füblihen WVorgebirge, 3. B. auf Neu 
feeland, Vandiementland u. f. w., fo wie 
auch mehrere Zufammenfegungen. Mas 
unter ©, nicht zu finden if, f. unter Suͤd. 
Southamboy, Zomnihip in der Grafr 
haft Middlefer des norbamerifan. Staats 
Neus Zerfeyz; hat gegen 4000 Em., liegt 
an der Mündung des Raritan, South» 
ampton, f. Soutbhampton. Gouth 
Barrow Downs, Dünen an der Küfte 
der Grafſchaft Dorfet (England), fteigen 
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bis zu 652 Buß auf. Southbrand, f. 
unter Raritan 1). Wr. 

Southcott (Johanna), geb. 1750) 
zu Gettiſhan, Dorf in Devonfhire. Zur 
Schwärmerin duch verflandlofes Bibelles 
fen geworben, gab fie fi (feit 1792) 
für bie (Apokal. 12, 1. befchriebene) Braut 
des Lamms aus, prophezeihete auf 1801 
bie Ankunft bes 1000jährigen Reichs 
und Hielt fich felbft für erforen zur Geburt 
bed Meſſias. Einer ihrer Herolde war der 
Schuhmacher To zer, der ihr 1805 fogar 
eine Gapelle in London errichtete (Souths 
cottianifhe Kirche), wo ber Gottesbienft 
nad eigner Liturgie gehalten wurde, Da 
man jeboc anfing an der Wahrheit ihrer 
Prophezeifung zu zweifeln, fo verfündigte 
ihr der Geiſt 1818, daß die Erlöfung ger 
tommen feiz obgleich ihr Auf unbefcholten 
war, fo behauptete fie doch mit dem neuen 
Meſſias fchwanger zu fein, farb jes 
bod 1814, ohne ein Kind geboren zu ha⸗ 
ben. Sie hatte aud verheißen, daß fie 
nad 4 Tagen wieder auferfichen wuͤrde; 
boch biieb die Verheißung unerfült. Man 
fand bei der Section, daß fie nicht ſchwan⸗ 
ger geweien war, fondern daß bie Trom⸗ 
melſucht ihr die Eingeweide aufgetrieben 
hatte. Zu ihren Anhängern (Southcote 
tianer ober Neus Zöraeliten, ſ. d.) ger 
hörten an 150,000 Menſchen, melde noch 
1826 an ihre Miererbelebung glaubten. 
Bairburn, Of the life of J. Southcott 
the prophetess, @onbon 1814. (Lb.) 

South Defolatiön (Bergr.), Ins 
feln, welche nad neuern Entbedungen mit 
ben Infeln Glarence u. König Karls Rand 
ben nördlihen Theil Feuerlands ausmachen 
und buch bie Straßen St. Barbara u, 
Gt. Magbalena (melde in bie Kandle 
Cockburn und Gabriel ausläuft) ge 
bildet werden. Soũtherland, fo dv. w. 
Sutherland. South-⸗-Esk, f. unter 
Samar, 

Southey (Robert), geb. 17745 neuer 
englifher Dichter, farb 1833 zu London; 
gab 14 Bde. poetifhe Werke heraus; ber 
moralifhfte Dichter, der in der Jugend bie 
Freiheit, im Alter die Legitimität liebte. Er 
war ein Talent, bem jedoh Ruhe und Be» 
fonnenpeit fehlte. Unter feinen größern Ge⸗ 
dichten ercelirt Roderih ber legte Gothe. 
In Profa ſchrieb er den elegantefien Styl. 
Mebrere hiſtoriſche Werke zeichnen ihn aus, 
Aud feine Ueberfegungen Homers find fehr 
gefchägt. (Pr.) 

South=-fiTld (Geogr.), f. unter Rich» 
mond. Goutbsfolf, fo v. w. Suf⸗ 
fol, South-föreland, Vorgebirge im 
teutfhen Meere an der KRüfte ber Graf: 
fhaft Kent (England), South: Frank; 
fort, f. unter Frankfort 1). 

Southshbamton (Geogr.), 1) Haupts 
der Graffchaft Hamt in ——— 

zwi⸗ 


354 South: Hempflead 


zwiſchen ben Flüffen Itchin und Tees; bat 
ſchlechten Hafen, Kaftell, Schule für Mas 
trofen, Hospital, 19,000 Ginw,, melde 
Shiffe, Teppiche, Seidenwaaren u, A. fer 
tigen, Handel mit Wein und Wolle treiben 
und Seebad haben, Die Umgegend beißt 
wegen ihrer Schönheit Garten von Eng⸗ 
land, 2) Grafſchaft in dem nordamerika⸗ 
nifhen Staate Virginia, an Rorbcarolina 
grenzend; bat gegen 15,000 Ew, reichliche 
Bewäfferung, viel Sümpfe (barunter der 
Cypreß⸗Swamp) und die Ortfchaften Jes 
rujalem und Betblehem, 83) Zomnfbip in 
ber Graffhaft Suffolk bes amerikaniſchen 
Staats New: Vorl; bat 4 Kirchſpiele, 
5000 Ew., Hafen, anfehnlihen Fiſchtang 


( Stock⸗ u. Wallfiſche) und Salzſchlaͤmme⸗ 


reien, Handel mit Holz, Salz, Thran, 
Fleiſch u. ſ. w. 4) Große Inſel in ber 
Hudſonsbai (britifh Nord- Amerita); hat 
700, AM., ift hoch und bergig, nicht ges 
nau unterfudht, durch die Straße Welcome 
vom Feſtlande Öftlidy getrennt, im Norben 
aber durch bie Korzens Strait, Sie bat 
ſehr geringen Pflanzenwuchs. 5) Seearm 
in bey Nähe voriger Stabt. 6) So v. mw. 
Hamt (Graffhaft),. 7) So v. w. Barren 
4). Southb=Hempftleab, fo v. w. 
Demnpftead 2), South-hold, Townfhip 
in der Graffhaft Suffolk des norbamerifas 
nifhen Staats Rem: York; hat gegen 3500 
Einw., wurde fruͤher ald Hauptort ber 
Graffhaft angegeben. South-hünking— 
bon, ſ. unter Rorbbunfingdon, South 
fingfton, f. unter Wafbington in RHos 
deistand, Southrtnapbdäle, f. unter 
Knapdale. (Wr.) 

Soutb-Rönalbfen (GBeogr.), f. 
unter Ronaldfy. South⸗ſea, f. unter 
Portsmouth. 

83outh-Sea Tea (engl., Waarenf.), 
ber Paraguapthee. 

Southsfhielbs (Geogr.), f. unter 
Shields. South; Stat (S.Staek), 
f. unter Holyhead. South-Uiſt, Inſel 
aus ber Gruppe der Hebriden zur Grafs 
ſchaft Inverneß (Schottland) gehörig; liegt 
neben Benbecula und Barry, bat 6 AM. 
unfrudytbares Land, gegen 5000 Ew. a, 
tholiſcher Gonfeffion, die etwas Aderbau, 
mehr Bichzucht, Fiſcherei, Kelpbrennerei, 
Bogelfang, etwas Handel treiben. Der 
anfehnlichfte Berg ber Inſel ift der Hella, 
die merkwürdigſten Bufen Skyport und 
Eynort. Southwark, 1) f. unter kon» 
bon, Bb. XII. ©, 615; 2) f. unter Phi⸗ 
ladelphia. (Wr.) 

Southwark-felle (Waarenk.), f. 
Kalbfelle. — 

South⸗wold (Geogr.), Marktflecken 
in der Grafſchaft Suffolk (England), an 
der Mündung des Blythe; bat 3400 Ew., 
welche Salz und Bier fertigen, Heringe 
fangen und damit, ſo wie mit Getreide 


Souverailultaͤt 


burch ben Hafen Handel treiben See⸗ 

treffen 1666, 1672. 
Soutien (Er.), 1) Unterflügung, Huͤl⸗ 

fe, befonders 2) (Kriegew.),. eine Abthei⸗ 

lung Truppen, bie andern zur ‚Hälfe aufe 

geftellt find, vgl. Referve, Replis u, Si» 
illeure. 


ra 

Soutsteaum (Geoge), fo v. w. 
Leau. 

Souvenir (fr.), 1) Andenken, Erin, 
nerungs 2) Grinnerungsgefchent; 3) Ges 
daͤchtnißbuch. 

Souveräin (Staatsw.), 1) die hoͤch⸗ 
fie Gewalt fowohl in monardifden ala res 
publitanifhen Staaten; 2) befonbers die 
Perfon des Fürftens vgl. Souverainität. 

Souveräin (Rumism.), eine frühere 
englifde Goldmuͤnze Heinrichs VIII. ven 
1540, mit dem Bilde des Königs auf dem 
Throne, von dem ber Name, fie galten 20 
fl. und aehörten zu den Rofenobeln. König 
Georg IV. ließ unter diefem Namen wie» 
der Golbmünzen zu 20 Schilling ſchlagen, 
welche das Bild des Königs, und auf ber 
Rüdfeite den Ritter St. Georg führten, fie 
enthielten 7,9888 Gran fein und find 6 
Thir. 11 Gr. 3,4 Sächfifh werth. (Msch.) 

Souverainität- (franz. Souve- 
rainite, Gtaatswiffenfdh.), die Macht 
und Würde bes Staatsoberhauptes, ber» 
felbe mag ein Monarch oder oberſter 
Kath, wie in Republiken fein. Dem Bes 
griff. ber Randeshobeit (f. d.) mebrfah ent» 
fprehend, bezeichnet das Wort ©., eben⸗ 
ſowohl bee Inbegriff aller Hoheits⸗- oder 
Regierungsrechte (f. d.), vornämlih infor 
fern fie als hoͤchſte und deshalb einzige Ger 
walt im Staate betradtet werben müffen, 
ala auch insbeſondere ben factifchen Befig der 
Obergewalt und beren Ausübung. Da aber 
bie Staatsgewalt fich Ihrer Natur nad auf 
den eignen Staat unb auf andere Staaten 
richtet, fo unterfchridet fih eine innere und 
eine äußere &. Jene beſteht in ber Hei⸗ 
ligfeit unb uUnverletzlichkeit ber Hobeits⸗ 
rechte ober darin, daß Niemand im Gtaate 
berfelben fib anmaßen darf; diefe, bie man 
daher auch bie voͤlkerrechtliche ©. ges 
nannt hat, in der Unabhängigkeit der Staa⸗ 
ten von einander in Ausübung ihrer Ho⸗ 
heiterechte, oder in bem Rechte, als befons 
berer Staat zu befteben und zu banbeln. 
Der Titel ©, kann daher factifch blos res 
gierenden Fürften zukommen, bezeichnet je» 
body keineswegs eine unumfchränkte Gewalt, 
wie Biele gemeint baten. Denn abgefehen 
davon, daß unter redlichen Wrenfchen übers 
haupt von einer folhen Gewalt nicht die 
Rebe fein fann, fo führen natärliche und 
pofitive Mecht@gefege im Staate nothwen⸗ 
bige Befchränkungen der Gewalt mit fid. 
Napoleon felbft dachte, ale er bie teutſchen 
unter ber Reichsboheit nicht fouverain ges 
nannten Fürften für fouverain erklärte, fo 

. wes 


Souverainitaͤtsthaler 


wenfg an eine unumſchraͤnkte Gewalt, baß 
er ficdy ſelbſt fortwährend die ftärkften Eins 
geiffe in die äußere und innere ©. erlaubte 
und biefe fo beſchraͤnkte, daß bie Fürften 
zecht eigentlich :blos feine Wafallen waren. 
Daher ift bie ©, recht gut mit der com 
flitutionellen Gtaatöverfaffung vereinbar, 
Wie der Bund mehrerer Staaten zu einem 
allgemeinen Zweck, wie 3. B. ber teutfhe 
Bund, zwar die Äußere S. ber Glieder 
berfelben beſchraͤnkt aber nit aufbebt, fo 
beſchraͤnkt aud die Sonftitution allerdings 
bie innere S., jedoch iſt ſowohl hier 
als dort mehr als von Beſchraͤnkung der 
Sache ſelbſt, vom Vorkehrung gegen Miß 
brauch der oberſten Gewalt bie Rebe. Die 
©. wird eigentlich) gar nicht befchränft, im 
bem an ben Hoheitärehten nur mehrere 
hell nehmen. So nennen bie conftitutios 
nellen Sranzofen ihren König und den yoch 
eonflitutionelleren König von England uns 
bedenklich fo gut S., als ben Sultan. Ue⸗ 
brigens kann die aͤußere ©. ohne die ins» 
nere nicht Statt finden, wohl aber die ins 
nere ohne bie äußere Die volle ©. bes 
ſteht aber in der Vereinigung beider, und 
bie Souverainitätsrechte beziehen 
fi auf die Fortdauer m. Würde ber Staa⸗ 
ten, auf bie Unverlegbarkeit feiner Verfafs 
fung und überhaupt feiner Rechte. Wenn 
man von Bolföfouverainität (f. d.) ſpricht, 
fo if darımter die urfprüngliche Machtvoll⸗ 
kommenheit des Volks zu verftehen, die im 
Staate nit mehr Statt finden kann, ba 
fie durch den Staatsvertrag auf das Staates 
oberhaupt übergegangen iſt. (Wıh.) . 

Souveränitätssthaler (Num,), 
eine feltene Furbrandenburgtfche Dentmünze, 
welche Friedrih Wilhelm I. 1647 ſchlagen 
ließ, als er fouverainer Herzog von Preus 
Sen war. Souverifn (Sewerim) 
Dutaton, Goldmuͤnze der ehemaligen 
oͤſtreichiſchen Niederlande mit dem Bruſt⸗ 
bilde des Kaifers und dem burgunbdifchen 
Kreuze hinter dem Wappen, fie find 22 
Kr. fein und es geben 215 auf die raube, 
23,5 auf bie feine Mart — 8 Thlr. 16 
Gr. Conv. 

S;üvigny (Geogr.), Stabt und Gans» 
tonsort im Bezirk Moulins des Departe 
ments Allier (Frankreich), an ber Quesne; 
bat Glashütte (fertigt jährlich über 400,000 
Flaſchen), Weinbau, 2500 Em. Göüs> 
mworof, fo v. w. Gumaromw. 

Gouze (Adele Marquife von, früher 
vereheligte Gräfin Flahbault), Wittwe 
eines Grafen von Flahault, welche, um 
fih binzeihende Mittel zur Erziehung ih» 
zes Sohnes zu fchaffen, mit vielem Erfolg 
als Romanfchriftftellerin auftrat. 1802 vers 
mähite fie fi mit bem portugiefifhen Ges 
fandten, Marquis de Souja, welder 1825 
ftarb, Sie fchrieb: Adele de —— 
Paris 1794 (wurde in faſt alle europaͤiſche 
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Sprachen überfegt); Emilie et Alphon- 


se. Eugtno de Rothelin, Eugenie et 
Mathilde ou M&moires de la famille 
du comte de Revel. La comtesse de 
Farzy, 4 Bde., Paris 18235 ÖOgurvres 
complötes, 12 Bde., cbend. 1821. (Mu.) 
Soväna (Geogr.), Stadt in ber Pros 
vinz Siena des Großberzogthums Toscana; 
hat Bisthum, Liegt ungefund, verfällt dee⸗ 
halb. Sovar, f. Salzburg 7). 
Sovenochalki (Suenokoldi, a. 
Geoar.), Volk in Sarmatia, 
Sover, ſ. unter Garba, 
Sovertlra formöfa (Geogr.), 
Bila in der Görreigao be Thomar ber 
Provinz Eſtremadura (Portugal); - hat 
2000 @w. 


Sovicille (Beogr.), Dorf-im Capita⸗ 
nat Gafale der Provinz Siena (Großher⸗ 
zogthum Toscana); hat Brühe von gel 
bem , fchönem Marmor, 2 

Somäiel (Geogr.), fo v. w. Sowau 
Somwaüli, Küfte ber, fo v. w. Ajan— 

Somwirbea (s. Smith), Pflanzengat» 
tung aus ber natürlichen Familie ber. Co⸗ 
zonarien, Drbnung Spathaceen, zur 1, 
Drbn, der 6. Klaffe des Linn, Syſtems ges 
börig. Ginzige Art: s. juncea, binfenars 
tig, geruchlos, in Auftralien heimiſch. 

Sömwinec (Geogr.), fo v. w. Eulen⸗ 


berg. 
Sdwoudbund (Waarenk.), fo v. w. 
Soupobund, t 
Söretra (a. Geogr.), fo v. w. Sos— 
xetra. Sörotä (Sozatä), Bolt in 
Karmania, an ber Grenze von Perfis. 
Soya (Nahrungsmittell.), fo v. w. 
Soja. Sõye⸗garn (Waarenk.), fo v. 
w. Saygarn. Soyrüſe, eine Art Fla⸗ 
nell aus Wolle der Seidenpflanze. 
Soymida-baum (Bot.), swietenia 
fobrifuga, f. unter Swietenia. 
Sopmibasrinde (cortex soymidae, 
Pharm.), rothe, brüdige, dichte, mit eis 
ner bünnen, rauhen, aſchgrauen, gleichſam 
punktirten Haut bebedite, zufammenziehenb 
bitter fchmedende, ſchwach gewuͤrzhaft ries 
ende, mit Weingeift und Waſſer xothe 
Auszüge gebende, ald Fiebermittei in Eng» 
— benutzte Rinde von Swietenia febri 
ugpa, . , 
83 (@eogr.), fo v. w. Sos. 
Sozömeno# (Salamaneb Her—⸗ 
miasd S.), Sahmalter in Conſtautinopel, 
gebürtig aus Betbel, Zeitgenofje des Kir⸗ 
chenhiſtorikers Sokrates, Seine Kirchenge⸗ 
ſchichte umfaßt bie Zeit von 328— 489 ; fie tft 
in einer gezierten Sprache geſchrieben, ohne 
erhebliche Zufäge zu der Geſchichte feiner 
Vorgänger, hödhft partelifh und unkritiſch. 
Er hatte außerdem nod einen kurzen Ins 
bepriff der Kirchengeſchichte von der Him⸗ 
melfahrt Zefin bis zum Tod bes Licinius 
gefchrieben, doch iſt bderfelbe nicht mehr 
58% vor⸗ 
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vorhanden. Die Kirchengeſchichte zuerft 
nebft Eufebios, Sofrates und Theodoretos 
herausgegeben von R. Stephanus, Paris 
1544, Fol.; dann von W. Reading, Cam⸗ 
bribge 1720, Fol. (mit H. Valeſius Ans 
merkungen); ‚ vergl. F. A. Holsfufen, De 
fontibus, quibus Soorates, Sozomenus 


et Theodoretus usi sunt, Göttingen 
18%, 4. L}.) 
Sozöpetra (a. Geogr.), Stadt in 


Syrien, Geburtöftadt des Khalifen Motafs 
fem; 8838 von Kaffer Theophilos zerfiört. 
&ozöpolis, 1) fo v. w. Apollonta 22)3 
2) fo v. w. Kretopolis. Sozüfa, fo v. 
w. Apollonia 11). 

Sozzini, f. Socinus. | 

Sp., Abkürzung 1) für Spiritus; 2) 


e spurius. 

Spaa (Beoar.), Stadt im Bezirk Vers 
viers der Provinz Lüttich (Königreich Bels 
sten), in einer rauhen, walbigen Gegend, 
theild in einem Thale, theils auf einem 
Hügel 1000 Fuß über bem Meere liegend; 
hat 8200 Ew., welche ſchoͤne, ladirte Holzr 
mwaoren (SpaasArbeiten), fo wie auch 
allerhand Arbeiten in Elfenbein, Leber u. a. 
fertigen. Berühmt aber iſt S. befonders 
durch feine Heilquellen,- deren 16 in unb 
um bie Stabt liegen, und von benen 4, 
Pouhon, Geronfitre, Sauvons 
niere und Zonnelet die berühmteften 
find.” Vom Pouhon, ber ſtaͤrkſten, fonft 
von Feiner, werden jaͤhrlich auf 150,000 
Flaſchen verfenbet, er ift mit einem Ges 
wölbe, baran ein bebedter Gang fid» 
Bet, überbaut. Aus Geronftere trank 1717 
Deter der Große. Schöne Spagtergänge 
(1. B. — de quatre heures und 
-prairie de sept heures) und andre Vers 
gnügungsanlagen (Vauxhall, Affemblechaus, 
Reboutenfaal), dienen ben jährlich ſich fehr 
zahlreich einfindenden Kurgäften zur Unter 

9. In ber Nähe von ©, find mehs 
rere Eifenwerke. Vr.) 

Spaar (ool.), fo v. w. Hausſperling, 
f. unter Sperling. 

Spaaren (Geogr.), Fluͤßchen im Bow 
vernement Nord» Holland (Miederlande), 
faͤlt in das 9, 

Spaarnbam  (Geogr.), Dorf am 
Spaaren u, bet Y in Nords Holland (Nies 
berlande); hat große Schleuße, in beren 
Kammer 30 Schiffe ſtehen koͤnnen. 

Spabrüden (Geogr.), Dorf im Kreife 
Kreuznach des Regierungsbezirks Koblenz, 
mit einem Eiſenbergwerke, ber Eiſenhuͤtte 
Graͤffenbach, welche Eiſengußwaaren, Rohr 
und Stabeiſen liefert, und 560 Em. 

Spaccaförno (Geogr.), Etabt in 
der Intenbanz Giragoffa der neapolitanis 
fchen Infel Sicilien; hat 8100 Ew., in 
der Nähe zwei kleine, wenig befuchte Haͤ— 
fen (de la Marza u. &; Maria) mit gros 
Ben Echlämmereien, ferner die Trogloͤdy⸗ 


\ 
Spadiceus flor 

tenftabt (große und Beine Höhlen in Kalk» 
felfen gehauen, mit oft beſchwerlichem Eins 
gang) Jepica in dem Thale Jopica. Sparte 
cäta, Felſen bei Gatta in ber Provinz 
Zerra bi Lavoro des Königreiche Neapel, 
mertwürbig, weil er von oben bis unten 
gefpalten if. Am Buße beffelben tft eine 
Walfahrtscapelle, Wr.) 

Späccio (ftal., Hblgew.), 1) fo ». 
w. Abfas, Vertrieb; . 2) fo v. w. Aviſo⸗ 
brief, Orbres 8) fo v. w. Zollſchein. 
Späcti, fo v. w. Wechſelſpachia 

Spad (latein. Spachius, Ierael), 

eb. zu Straßburg 15605 Doctor u. Pros 

flor der Mebicin bafelbfts ſchrieb: No- 
menclator scriptorum medioorum, Pa⸗ 
ride 1507, 43 — omaalarıe söriptorum 
philosophioorum u. m. a. ; ft. » 

Spachen (Korftw.), fo v. w. Späne. 

Spadt, fo v. w. ®Binbfaben. 

Spadten:zäune (Jagdw.), Zäune 
von oben fpigigen Pfäblen, womit fi bie 
Felbbefiger gegen das Wild zu fchügen fuchen, 
fie find aber meift verboten, weil bad übers 
fpringende Wild fi auf ihnen leicht fpießt- 

Spadig (Spaderig, Waſſerb.), 
vom Holze verderben, indem ed entiweber 
burch die anhaltende Hitze zerriſſen, ober 
durch den Wechſel des Waflers u. der Luft 
verfault ift. . 

Spaba, 1) (a. Geogr.), Fleden in 
Derfin; woher die Eunuhen (Spado- 
nes, f. Spado) ben Namen erhalten ha» 
ben follen. 2) Cap ©. (n. Geogr.), Bors 
gebirg im Bezirk Kiffamo der Infel Eans 
dia im Paſchalik Aegypten, 

Spaba 8eonel, geb. zu Bologna 
1576, ‚Hiftorienmalerz; ging in bie Schule 
der Garacci, bann nad Rom und Malta, 
erwarb fih NReichthümer und bie Gunft bes 
Derzogs von Modena, verlor barüber bie 
Kunft aus ben Augen und der Hand, unb 
ftarb arm und als ein ſchlechter Maler zu 
Parma 1622. 

Spabe=slandircht (Spaben: 
recht, Redtew.), fonft bei Ueberſchwem⸗ 
mungen ber Deihe und bes Meers in ben 
Niederungen ein an bem zurüdgelaffenen 
Lande geltend gemachter Anfprud ber Be» 
ſiher benachbarter Grundftüäde ober ber 
Communen, bie den Deich zu uiterhalten 
hatten, ' 

Spaben und Bufammenfegungen, fo v. 
w. Spaten. . 

Spadieäitum oapitulum (bot. 
Nomencl.), Folbenförmiges Köpfchen, rund» 
lich, kugelig, ober fegelförmig, auf einem 
gemeinf&haftlihen Blumenftiel, der fih in 
einem länglichen, überall didyt mit Blur 
men beiegten Körper verlängert (wie an 
dipsacus fullonum). 

Spadiceus (bot. Nomencl.), rein 
braun und etwaß glänzend. 8. flos, 
1) eine zufammengrbäufte Blume, pe 
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Spadille 
allgemeiner Fruchtboden in einer Blumen» 


Pride eingeicloffen ik; 2) fo D- m. Spa- 


--Spabdille (Spielw.), f. unter Choms 
bre 


Spabifir (vorausfebende Goͤttinnen, 
n. Myth.), bie Schusgdttinnen einzelner 
Perfonen, befonders in ber Schlacht. 

Spadix (bot. Nomencl.), 1) Kolben, 
derjenige Blüthenftand, wo vice, bald aͤh⸗ 
venförmig auf einem einfachen faftigen, bald 
rifpen= ober sraubenförmig (bei den Pals 
“ men) auf einem äftigen gemeinfdaftlichen 
Boben flebende Bläthen, mit einer Scheibe 
umgeben find; 2) bie öfters gefärbte und 
nackte Spitze eines gemeinfchaftlihen Bluͤ⸗ 
thenſtiels. 

Spado (Med.), 1) bei ben Roͤmern 
ein Eaftrat (f. d.), oder ein durch Zerftd» 
zung der Beugungsorgane feines Zeugungs⸗ 
a beraubter Mann, vergl. Eunu⸗ 
eben ; ihren Ramen follen fie von bem pers 
filden Flecken Spaba (f. db.) habenz.. 2) 
insbefondere infofern dies nicht in ber Ab» 
fiht um zu entmannen, fondern zu Folge 
eines krankhaſten Zuftandes ober eine chi⸗ 
zurgifhe Operation, um biefen zu beben 
geſchehen ii: Vergl. Caſtrat und —— 


en (Pi.) 

— Späphl:bienen (Bienenz.), Bienen, 

welde, wenn ein Stod bald fchwärmen 

will, aus bemfelben bald ausfliegen, unb 

einen bequemen Drt zu Nieberlaffung bes 

jungen Schwarms aufzufuchen feinen, 
päne (deralb.), f. Spindeln. 

Spänen(2andw.), 1) chemals fo v. w. 
Säugen, und auch 2) von der Muttermild 
entwöhnen, 

Spängler, in Oberteutfchland fo v. w. 
Klempner. 
Spänner (Flofw.), bei den Floſſen 
ſchwache Scheite, womit man die Wieden 
die zu Bereinigung ber einzelnen Stüden 
gebraudyt werben, zufammenzieht oder ans» 
fpannt. Gpännig (Korftw.), von Holz, 
welche eine Spanne bid ift. 

— Spaär-kieß (Miner.), fo v. w. Strahl⸗ 


eß. 
Spät (genannt Frühauf, Konrad), 
f. Gerle. 

Spat⸗brech⸗b irn (Pomol.), Birn von 
2 Zoll Dicke und MZoll Höhe, mit büns 
nem Stiel, hat gelbe, auf der Sonnenfeite 
rothe Schale, dauert bis ins Frühjahr, iſt 
Tem ber gewöhnliden Brechbirn (f. b.) 

n 


id). I 

Spätsbamm (Deihw.), fo v. w. 
Spittdamm. 

Späte blaue Traube (Pomol.), ſ. 
Anguur Aſii. S. ſchwarze Damakce 
nerpflaume, ſ. Damascenerpflaume. ©, 
Wunderfhöne, ſ. Belle de Vitry. 

Spät:flads (Landw.), f. unter 
Flachs. 


— 
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Spätsgang (Jagd.), wenn ber Hirſch 
erſt kurz vor Tagesanbruch zu Holze gebt. 
Spätsgeburt (Geburtsh.), 1) Ge 
burt (f. db. 1) die fih über den 9, Monat 
hinaus verzögert; 2) ein bann erft gebor⸗ 
nes Kind. Der Unterſchied von einem vdl⸗ 
lig reifen Kinde Bann fid) nicht über wenige 
Tage erfireden, 
pätbiger Eiſenglanz (Miner.), 
f» unter Eiſenglanz. ©. Ihwefelfaus 
zer Strontian, f. unter Cöleſtin. 

Spätling (Pomol.), 1) fo v. w. Pau, 
Pfirfge von; 2) fo v. w. :Spätpfirfche. 
Spätspfirfdhe, purpurfarbige, 
ziemlich große, runde Pfirfche, mit breiter, 
flacher Furche, hat ftrohgelbe, auf der Sons 
nenfeite ſtark parpurfarbige, zarte doch zaͤhe 
Schale, zattes, grünlichweißes, um ben 
Stein rothes Fleiſch, vielen Saft, ber nad 
bitter Mandeln etwas ſchmeckt, reift Ende 
September und ſpaͤter. Spaͤtzwetſche, 
f. unter Zwetſche. 

Späganbdar (in ber Einzahl Spa» 
gandr, nord. Myth.), erhielt die Vala 
von Odin, wird durch Baubermölfe, weiſ⸗ 
fagende Geifter, Weiffageftäbe übertragen ; 
in legterer Bedeutung auch auf bie Kalen⸗ 
—— Pr 

pagat (Gpager, Igew,), 1. 
Bindfaden. 

Spagirica ars, bie Chemie. 8. 

a... fo 3 pr — 8 
agĩriouse, ein emiſt; 
Alhemifl, | 

Spagnötzrus, f. Göpagnet, Jean dr, 

Spagnoldtte (Scloffer), eine Vor⸗ 
rihtung, mittelft welcher Kenfter und Thuͤ⸗ 
ven zugemadt werben, fie beſteht aus einer 
eifernen Stange, welde auf das hohe Rah⸗ 
menflüd einer Thuͤre oder eines Fenfters 
befeftigt wird und mit eifernen Hafen vers 
fehen if; dreht man bie Stange mittelft 
eines Kleinen Hebels ober Griffes, fo greis 
fen die Haken in dazu paffende Krampen, 
welche an dem Futter ber Thüre oder bes 
Fenſters angebradt find. (Feh. 

Spagnolitto, f. R'beira (Giufeppe), 

Spagürli (Num.), alte Scheidbemünze 
in Bern um 1500 — 8 Seller. 

Spabis (Kapikuly, türk.), die in 
unmittelbarem Solb fiehende und zum Krieg 
verpflichtete Reiterei ber Türken. Sie bils 
bet die Leibwache bed Sultans und zählte 
u Ende bes 18. Jahrh. 15,240 Mann, 

ie zerfiel in Ulufelys (alte &.) unb 
Schiaus (neue ©.). Iene theilten fi 
wieder in ben rechten Flügel, deren Orga⸗ 
nifation angeblih fhon zu Osmans Zeiten 
beftand, und in ben linfen Flügel, bie erſt 
Mubammed II. errichtete. Jene führten 
eine rothe, biefe eine gelbe Fahne. Unter 
erftern befanden fih die Aumofenpfleger 
(Buſchinke) bes Sultans und bie 60 
Schediks, die die Handpferbe, — 

ta 


358 Spahlig 
Gebegis, bie die Roßſchweiſe des Sul⸗ 
tans fuͤhrten. Die des rechten Fluͤgels wa⸗ 
ren in 2 Schaaren getheilt. bewachten den 
Schatz und begleiteten den Sultan ober ben 
Weſir in den Krieg; ihe Anführer war der 
Spahilar Agafy ober Seliktar und 
6 andere höhere Dffiziere, Die Schlaufen 
waren mehr für ben Krieg, ald für das La⸗ 
ger beftimmt, begleiten Couriere, find biefe 
ſelbſt, bringen Botjchaften u. bewachen ben 
Groß Weſir. Pr. 
Spaqh litz (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Dels bes preuß. Regierungsbezirks Bret⸗ 
lau, mit einem Kupferhammer u, 420 Ew. 
Spüıdhingen (Geogr.), 1) Oderamt 
im Schwarzmwaldfreife bed Koͤnigreichs Würs 
temberg, bat 5,5 AM., 20,000 Ew., ift 
gebirgig (Heuberg), bewaͤſſert durch bie Prim 
und Beer; man treibt Viehzucht und etwas 
Bergbau; 2) Hauptort hier, Marftfleden, 
an der Prim, hat Fabriken in floretfeides 
nen, feidenen und baummollenen Waaren, 
1500 Ew. Spaights⸗-town, f. unter 
Peter 11) —— 
Spak (Miner.), eine Art Steinſalz, 
mit duͤnnſtaͤngeligen Abſonderungen, enthält 
viel, faſt nur ſalzſaures Natrum, finder 
ſich in den galiziſchen Salzwerken. 
Spake, f. Handſpake oder Hanbfpeiche. 
Spalängia (3001.), nah Latr, Gat⸗ 
tung aus ber Familie ber Schlupfwespen, 
gebildet aus Arten ber Gattung diplole- 
pis Fabr., bei denen ber Oberkiefer zwei: 


Spaldiug 

auno 1518, ad finem fere anni 1526, 
Visae aliquor electorum et ducum Sa- 
xonise u. d. a. (Ht.) 

Spalätro (&paläto, Geogr.), 1) 
Kreis in dem Öftreihifhen Königreihe Dal⸗ 
matien, bat (81) AM., 85,000 Ew., 
beſteht aus einigen Theilen bes Feſtlandes 
und mehrern Infeln. 2) Hauptflabt hier, 
auf einer Halbinfel mit fhmalem Zugange, 
bat Kathedrale (früher Jupiterstempel), 
mehrere Kıidfter, Gymnafium, Seminarium, 
befefligten Hafen, Gittabelle, 7000 Emi, 
weiche mwollene und feidbene Waaren, Leber, 
Rofoglio u. a, Dinge fertigen, Handel da⸗ 
mit, fo wie mit geräudertem und Salz⸗ 
fleifh, Del, Wein u. dgl. (durh Karas 
wanen zu Rande u. anſehnliche Schifffahrt) 
treiben. ©. ift Sig eines Erzbifchofs und 
einer Aderbaugefelihaft und. hat merkwuͤr⸗ 
bige Ruinen aus ber Römerzeit (golbne® 
Thor, Aesculapstempel), In ber Nähe 
warme Mineralquellen. Wr. 

Spälatum (a. Geogr.), ein buch Hans 
bei berühmt geworbener Fleden in Dalmas 
tien, lag auf einer Landzunge und war des 
Diocletianus Aufenthaltsort, nachdem er 
ben Thron, verlaffen hatte. 

Spalax (3001.), f. Blindthier. 

palding (Geogr.), Marktfleden am 
MWelland in ber Graffhaft Lincoln (Eng⸗ 
land), bat Hafen, über welchen anfehnlidher 
Handel mit Getreide u. Steinkohlen, Hanf 
und Flachs u. a. Dingen getrieben wird, 
w 


zaͤhnig ift, die Kühler ganz nahe am Munde 3400 € 


fleben. Art: s. nigra, aus Italien. 

Spälathra(Spalethra, a. Geogr.), 
Küften »s Stabt in Magnefia, 

Spälatin (Georg, eigentlich Burk⸗ 
bh zu Spalt (daher fein Name) 
an ber Rezat, nah And. zu Nürnberg 
1482; flubirte zu Erfurt und Wittenberg, 
ward 1507 Pfarrer zu Hohenkirchen, warb 
bann Secretär am Hofe Friedrichs des Wei» 
fen und dann Hofprediger bei demfelben 
Fürften, mohnte dem Reichſtag zu Augss 
burg 1580 bei und unterſchrieb die ſchmal⸗ 
kaldener Artifel, wurbe zu politifhen Sen: 
bungen gebraudt und genoß bad Vertrauen 
feines Herrn, ward beshalb von Leo X. 
aufgefordert, kuthern nicht zu fhüsen. Er 
ward nad Friedrichs des Meilen Tode 
©uperintendent u. Kirchenrath zu Altenburg 
und ft. dafelbfi 1545. ©. tft als Theolog 
und Hiſtoriker für feine Zeit berühmt und 
in ber Reformationsgefhhichte als befonnener 
Freund kuthers und ber Kirchenverbeſſe⸗ 
rung bekannt. Ungeachtet der vielen Reifen 
und der mannigfadhen Gefchäfte, zu melden 
ihn die großen kirchlichen Angelegenheiten 
feiner Zeit nöthigten, hat er dennoch meh» 
reres gefchrieben, als: Geſchichte des Ar: 
minius; Reben ber Päpfte Zultus IT., 
Leo X., Adrian Vi., Clemens VIT., 
Paul III,, Chronicon et annales ab 


Spalding, 1) GSohann Joachim), 
geb. 1714 zu Zriebfees in fhwebifh Pom⸗ 
mern, wo fein Bater Rector ber Schule 
und nadhber Prediger war. Gr flubirte zu 
Rofiod und Greifswalde Theologie, ber 
fhäftigte fih aber daneben mit mehrern 
wiſſenſchaftlichen Fächern. Schon bamals 
gab er in lateinifher u. teuticher Sprade 
einzelne Schriften über bie Kirchengeſchichte, 
Philoſophie und Moral heraus. In ben 
J. 1745— 47 war er königl,. fchwebilher 
Gefandtfhafisfeeretär bei bem Gefandten 
Rudenſkiolb in Berlin. Die Theologie 
blieb indeß fein Lieblingsſtudſum. Bon 
Laſſahn in ſchwediſch Pommern, wo er 1749 
Prebiger geworben war, ging ex 1757 in 
gleicher Eigenfhaft nah Barth, ebenfall® 
in fhwediih Pommern. Um biefe Zeit er: 
warb er fi als theologifher Schriftſteller 
einen allgemein geadhteten Namen, befons 
ber durch den moralifden Standbpunft, 
aus welchem er bie Religion betrachtete, 
und durch feinen reinen, gebiegenen Styl. 
Der Ruf feiner Gelehrfamkeit verbreitete 
fi bald u. verfhaffte ibm 1764 bie Stelle 
eines erſten Predigers und Propfl an ber 
N 'colaifirhe in Berlin, Späterbin warb 
er Gonftftorfalaffeffor. Allgemeine Ber: 
ehrung erwarb ihm bie mit Milde und 
Keinpeit verbundene Würde in ber Fuͤh— 

rung 
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zung ber ihm übergebenen Aemter. Bor, 
re groß war fein Wirkungsfreis als 

diger. Er übte eine ummiberftehliche 
Gewalt aus über. alle Gemäüther durch die 
eigenthuͤmliche Art, wie er in feinem Kanı 
selvortrage das Edle mit bem Gemeinfaß⸗ 
Lden, Herzlichkeit mit den wichtigſten Ver: 
Mandesbegriffen, das Anmuthige mit dem 
Grhabenen zu vereinigen, und dadurch für 
den Aufllärung und Sittlichkeit zu 
wirken wußte. Geine Stimme war nicht 
Mark, aber biegfam, in hohem Grade wohls 
lautend uw. durch richtige Accentuation vers 
—— In feinen fegensreichen Wirken 

ste ihn 1788 das unter Friedrich Wil: 
belms II.. Regierung erichienene Religions» 


‚ ebiet und dfe dadurch Herbeigeführten drü⸗ 


denden Reformen in Kirdenfahen. Er 
warb dadurch veranfaßt, feine Prediger 
ſtelle niederzulegen. Geitdem lebte er, all 
per geachtet, in Berlin bis zu feinem 

hohem Alter 1804 erfolgten Tode. Mit 
einer ausgebreiteten Gelehrſamkeit, die ſich 
nicht blos auf fein eigentliches Fach, vie 


Theologie, beichränkte, vereinigte ©. eine h 


helle Denkungsart, Gifer für die Wahrheit 
und bie fchönfte Harmonie zwifhen Kraft 
und Mäßigung durd einen aͤcht geläuterten 
GSeſchmack. Ginfah war feine Religion. 
Sittliche Ordnung, Güte, Thaͤtigkeit wa» 
ren bie Grundlagen feine® Glaubens An 
Gott und feiner Hoffnung an Unſterblich⸗ 
Reit. Als Schriftſteller erwarb fih ©. 
große Verbienfte, befonders um bie prafti: 
ſche Philofophie u. um bie fruchtbare Dar: 
flelung der Religionsiehren. Mit einer 
Wärme für die gute Sache verband er 
Deutlichleit der Begriffe und eine Gorrects 
beit des Ausdrucks, bie nur felten durch 
eine etwas veraltete Form daran erinnert, 
daß ©, feinen Styl zu einer Zeit bildete, 
wo bie teutſche Sprade faum ihren höhern 
Nuf zu erhalten anfing. Sein Name wirb 
in ber Literaturs und Bildungsgefchichte 
bes noͤrdlichen Teutſchlands unvergeßlich 
bleiben, auch wenn die in ſeinen Schriften 
aus geſprochenen Reſultate in den Beſtre—⸗ 
bungen und Ueberzeugungen des raſch Forts 
ſchreitenden Beitalterd faum mehr bemerk⸗ 
bar fein follten. Außer mehrern Uebers 
fegungen lieferte S. mehrere fehr fchäßbare 
Predigten umb Abhandlungen vermifchten 
Inhalts: Die Beſtimmung des Menfchen, 
Greiföwalbe 1748, 13. Aufl, Leipz. 1794; 
Gedanken über den Werth der Gefühle im 
Chriſtenthum, Leipz. 1761, 5. Aufl. ebenbd. 
1784; Weber die Nusbarkeit des Predigt⸗ 
amts, Berlin 1772, 8. Aufl. ebend. 17913 
Vertraute Briefe, bie Religion betreffend, 
Bretlau 1784, 8, Aufl, ebend. 17835 Res 
ligion, eine Angelegenheit des Menfchen, 
Leipz. 1797, 4A. Aufl. ebend. 1806, u. a, 
m., von denen Döring in ben teutfchen 
Kanzelrednern des 18, u. 19. Jahrhunderts 


‚befeftigt, fo faulen fie bald 
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®. 469 u. f. ein vollſtaͤndiges Verzeichnis 
— bat. Zur nähern Kenntniß feines 
bens und Charakters dient SE Selbſt⸗ 
biographie, Halle 1804. 2) (GGeorg kub⸗ 
I0R Cohn des — * geb. 1767 zu 
Berlin, ſtard daſelbſt 1811 als Profeſſor 
am grauen Klofter und Mitglied der Atlas 
demie der Wiffenfhaften, ein geiftreider 
und fharffinniger Philolog, vorſuͤglich bes 
kannt durch eine fchägbare Ausgabe des 
Qufntilian, durch feinen Verſuch didaktiſcher 
Gedichte, Berlin 1804, und durch mehrere 
Abhandlungen in ber Berliner Monate» 
fhrift u. a. Zournalen, befonders in den 
Denkſchriften der Berliner Akademie ber 
Wiffenfchaften. Der 
Spalizr,: 1) überhaupt fo v. w. Ge⸗ 
länder; 2) (Gärtn.), ein hoͤlzernes Gitter: 
wert, weldes an Mauern oder aud wohl 
freiftebend angebracht wird, um Weinftöde 
und Gpalierbäume daran anzubinden und 
breit zu ziehen; 3) ehemals fo v. w. Tas 
pete. ©.sbäume, Bäume, welden man 
fon tief unten am Stamme Aeſte gelaffen 
at, um fie an einem Spalier zu ziehen. 
Außer den Pfirfchen: und Aprilofenbäumen 
werben auch die Franzobftbäume “ biefe 
Art gezogen. Die ©. find eigentlid den 
Hohftämmen entgegengefegt, doch können 
auch Hochſtaͤmme am Spalier gezopen wer» 
den, natärli aber nur in ber Höhe und 
an einer Wand, Das Obſt von &. wird 
gewöhnlich vollkommner und füßer. (Feh.) 
Spalltiren, 1) (Gärtn.), eine Wand 
ober eine Mauer mit einem Spalier vers 
ſehen; ift die Wand von Stein, fo müffen 
zuerft Löcher in die Mauer gemeifelt und 
Döbel in biefelben geihlagen werden, um 
die Ständer bes Spaliers daran anzunageln, 
benn find bie Etänber blos in ber Erbe 


ab; 2) fo v.w. . 
Zapezieren. Feh, 
Spaliter-haken (Schloſſer), eine bünne 
eiferne Schiene oder ein ſtarkes Eiſenblech, 
auf welchem mehrere eiferne Hafen aufs 
genietet find, um verfchlebene Sachen daran 
aufzubängeuz; das Ganze ift fo eingerichs 
tet, daß es leicht an einer Wand befeftigt 
werben kann, ohne biefelbe zu befhädfgen. 
@.sleber (Waaren?,), Leber, auf welches 
Figuren von Gold- und Gilberblättden 
gepeeßt find. S. naͤgel, eine Art Bret- 
naͤgel. 
Spalitrung, fo dv. w. Tapezierung 
eines Zimmers, 
Spalis (a. Geogr.), fo v. w. Hiöpalts. 
Spallanzänt (Razarus), geb. 1729 
zu Scandlana, einer Beinen Stabt im Her» 
zogtbum Modena, wurde anfänglich von 
feinem Vater, einem fehr gefhidten Juris 
fien, dann aber von Zefuiten zu Reggio 
unterrichtet. Später ging er auf bie Unis» 
verfität Bologna, mo er fi namentlich 
unter Eeitung feiner Verwandtin, ir 
rupms 
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rühmten Laura Balfi (f. b. 8). ausbilbete, 
Anfänglid war er zum Stubium der Rechte 
betimmet, allein bald wandte er fi zu ben 
ph:lofophiihen und den Naturwiffenſchaften. 
. Gr wurde 26 Jahr alt zum Profeffor ber 
Schönen Wiffenfhaften und ber Philoſophle 
. 30 Reggio ernannt, Hier und fpäter in 
Modena machte er feine Beobachtungen 
über den Urſprung der Wafferquellen, über 
„bie Urfache bes Abprallens ſchief auf eine 
Wafferflähe geworfener Steine, über bie 
organi.che Reproduction, über ben Einfluß 
ber Bewegung des Herzens auf die Bluts 
gefäße und ftellte feine Theorie über bie 
Beugung auf. 1770 warb er Profeffor ber 
Naturgefchihte in Pavia und ergab fi 
nun ganz ben Naturwiffenfhaften. Bors 


zugsweiſe befhäftigte er fi) mit den In— 


fufionsthierden. : 1779 begann er feine Reis 
fen, und zwar zuerſt nad der Schweiz, an 
bie Küften des mittelländifhen Meeres, 
nach Iſtrien und an die Küften des abria« 
tifchen Meeres und 1785 nach Conſtanti⸗ 
nopel. Hier blieb er 11 Monate u, durch: 
forſchte die nächften Umgebungen von Con» 
Rantinopel, Bon da reifte er zu Lande 
zurüd nach Wien. Hier, zwar mit vieler 


uszeihnung von Kaifer Sofeph II. aufs b 


genommen, gewahrte er nur zu bald, daß 
man ihn in Verdacht habe, das naturs 
geſchichtliche Muſeum zu Pavia mehrerer 
ausgezeichneten mineralogifchen Seltenheiten 
beraubt zu haben. Auf biefen Verdacht 
bin hatte man fein väterliches Haus zu 
Scandiana unterfudt u. in der That dort 
die vermißten Gegenftände gefunden. ©, 
aber zechtfertigte fih glänzend. Denn einer: 
feitö war er autorifiet, irgend welche Ge 
enflände. 
ebaufung zu nehmen, andererfeiis hatte 
er die Vorſicht nie außer Augen gelaffen, 
jene Gegenftände in dem Kataloge bes Mus 
feums genau nad ihrer Natur, ihrem Ges 
wicht, ihrem Maße aufzuzeichnen. Die 
Antläger, 8 berühmte Profefforen zu Pas 
* — ſich mit Shmach zuruͤckziehen. 
ls 
Einzug einem Triumph. Die Stubirenden 
boiten ihn vor der Gtabt ein und führten 
ihn unter dem Zurufe ber ganzen Bevoͤlke⸗ 
rung bis in fen Baus. 1788 unternahm 
er noch eine Reife nach Neapel und Sicis 
lien, um das Mu'cum mit ben noch fehs 
linden vulkanifchen Erzeugniffen zu berei⸗ 
dern. Bon da zurücgekehrt widmete er 
fi) ganz bem Studium ber Natur, wie 
nicht minder der Beredtfamkeit. Die frans 
zöflihe Revolution und ber Krieg in Stas 
lien berührte au S. Ale bie republis 
kaniſche Armee in die Lombardei und nad 
Pavia einrücte, mußte ©., auf feinem Zim⸗ 
mer von franzöfifchen Soͤldaten beftürmt, 
einen Augenblick das Schickfal bee Ari: 
medes fürchten, aber bald wurde er dafür 


aus dem Mufeum mit in feine V 


. nah Pavla zurädkehrte, glid fein & 


Spaltader 


durch bie unverkennbarſten Zeugniſſe von 
Achtung entſchaͤdigt. Er flarb in Folge 
mehrerer Anfäle von Gchlagfluß 1799, 
Borzüglichfle Schriften: Descrizione d un 
viaggio montano con ostervarzioni 
sull’ origine delle fontane, kettere - 
due al Vallnieii, figlio, 17623 De 
lapidibus ab aqua sesilieniibns, 1766; 
Saggio di osservazioni microscopiche, 
— al sistema della generazione 
de signori Needham Buffon, Modena 
1767 4 Prodromo sopra le reproduzioni 
animali, ebend, 1788 (eins der Haupt⸗ 
werke)5 Dellazione del cuore ne’ vasi 
ngulgni, nuove Osservazioni, ebend, 
1765; Invito a intraprendere sperienze 
onde avere muletti nel popolo degli 
insetti pertentar di sciogliere il grand 
roblema della generazione, ebend. 1768 5 
Praha Lazari Spallanzeni in regio 
mnasio Ticinensi, Pavta 1770; Dei 
enomeni della circolazione osservata 
nel giro universale dei vasi dei feno- 
meni della eircolazione languente, dei 
moti del sangue independenti del cuore 
e del pulsar delle arterie, Modena 17773 
Opuscoli di fisica animale e vepeta- 
ile, con due lettere del signor Bon- 
net, 2 Vol., ebend, 17765 Disserta- 
zioni di fisica animale e vegetabile, 
2 Vol., ebend. 17805 Precis d’un lettre 
sur l’electricits de la torpile (im Jour- 
nal de physique, überf, von Rofter 1783); 
Lettere due relative a diverse produ- 
zioni marine e diversi oggetti fossili 
e montani al signor Carl Bonnet (über 
bas Phosphorefciren des Meeres, deffen Urs 
ſachen er kleinen Seethierchen zuſchreibt); 
Via alle due Sicilie ed in alcune 
arti dell’ Apennino, 6 Vol., Pavia 
792; Lettera sopra il sos etto di un 
NAUOVO senso nei pipistrelli etc. In 
biefer Schrift berichtet er, daß geblen» 
bete Fledermaͤuſe dennoch im liegen irgend 
welde entgegenftehende Dinbderniffe vermie⸗ 
— hätten und ſchreibt dies einem fedsten 
nn zu, 


(Pst.) 
Spallitre (Waarenk.), eine Art wolles 
ner Zapeten, 


werben vorzüglid in Stalien 
verfertigt, 


Spalmadori (Geogr.), 
[hen der Intel Skio und 
Afien (tür, Afien). 

Spalme, ein Pech, das man zur The⸗ 
rung der Schiffe gebraucht; daher Spals 


miten, fo v. w. Palfatern. 


Meerenge zwi⸗ 
dem Zeftlande 


Spalt, 1) f. Spalte; 2) (Landıw.), 
fo : w. Spelt; 8) (Bergb.), f. Spelts 
pochen. 


Spalt (Geogr.), Stadt im Landgericht 
Pleinfeld des Rezatkreifes (Baiern), legt 
an der Rezat, hat Armenbaus, 1200 Ew, 
großen Hopfenbau (oft 3000 Etr. 

Spalt⸗ader (Holjarb,), efne 


jäprlid). 
Ader im 
Hol⸗ 


Spaltblume 


Bolze, nad) deren Richtung ſich bad Holz 
—— We 9 tt 
palt»:blume e Pflanzengattun 
Andrachne (f. d). —— 
Spalt⸗bruch (Ehir.), ſ. Knochen⸗ 
ſpaltung und Kaochenbruch. 
Spalte,’ 1) eine jede laͤngliche ſchmale 
DOeffnung; 2) (Pbyf.), jede in Laͤngenrich⸗ 
zung bei Annäherung von Koͤrpertheilen 
ſich bildende ſchmale Deffnung, auch wenn 
fie in ihrem Fortgang fich erweitert; 8) 
(Anat.), Deffnung in Knochen von biefer 
Form, f. Fiffur 2); 4) linienfoͤrmiger Eins 
ſchnitt in einem Pflangentheilz 5) die theils 
weife Trennung eines Körpers, wobei je 
doch die getrennten Theile noch ven den 
ungetzennten zufammengehalten werben; 6) 
(Buddr.), wenn bei einem gebrudten Bude 
auf einer Seite der Drud der Länge nad) 
in 2 (wie bei unſerer Enchelopäbfe) oder 
mehrere Abtheilungen getheilt ift, ein fols 
cher Theil. | 
Spalten, 1) einen Körper in ber Rich⸗ 
tung ber Faſern oder Blätter; aus welden 
er befteht, trennen; 2) überhaupt trennen, 
theilen; 3) etwas fo einrichten, daß es aus 
2 ober mehreren Theilen befteht, daher ges 


fpaltene Klauen, unb von Menfchen lang. 


- gefpalten ‚.fo v. w. langbeinig; 4) in Uns 
einigfeit bringen; 5) (3immerm.), -flarke 
“ Stüden Holz mit ber Säge der Länge nach 
zerihneiden, um Ballen, Sparten, Pfoften 
u. dgl. daraus zu verfertigen; 6) (Tiſch⸗ 
ler), von einem Brete, weiches zu breit iſt, 
ber Länge nach ein Stüd abfägeu; 7) 
(Schloſſer), fo v. w. Schroten 7); 8) (Loh⸗ 
gerber), Fahlleder, wenn es aus der letz⸗ 
ten Barbe kommt, auf dem Schabebaume 
mit dem Streicheiſen ausſtreichen und von 
aller Feuchtigkeit befreien, damit es bei 
ber fern:ren Zurihtung bad Fett gut ans 
nehmen kann; 9) (Buchb.), 2 dünne Preß⸗ 
breter, zwiſchen welche ein Buch bei dem 
Bergolden bed Schnittes in eine Handprefle 
gefpannt wird, um den Schnitt 
ten. 

Spalten⸗naht (Xnat.), ſ. Schindyleſe. 


Spalter, 1) Echieferbr.), ein Arbei⸗k 


ter, welcher den Schiefer in duͤnne Tafeln 
ſpaitet; 2) fo v. w. Dreikldber. 
Spaltig, 1) Spalten habend; 2) was 
fi leicht ſpalten läßt; 8) (Borftw.), von 
Holze, welches fo ſtark ift, daß 2 Klafters 
ſcheite daraus gefpaltet werden können. 
Spaltsimpfen (Bärtn.), fo v. w. 
Pfropfen. 
Spalt»füße (schizipoda, fissipe- 
des, 3001.), Abtheilung aus der Familie 
der Faͤcherſchwanzkrebſe; die Füße find mes 
nigftens bis über die Mitte getheilt, dünn, 
fadenförmig, borftenartig, zum Schwimmen 
bienendz die Weibchen fragen die Gier am 
Ende der Bruft; Meine Seethiere mit weis 
dem Körper. Hierher bie Gattungen: 


zu gläte, 
(Feh.) 
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mysis nebalia und phyllosoma. - S.⸗ 
bufer (Aesipedes) , machen nach Patreille 
eine Familie dee Hufthiere aus, dazu find 
bie Gattımgen: hydrax, pecari, babi- 
russa, sus, hippopotamus, anoplothe- 
rium u. a. gerechnet. Wr.) 
Spaltsteil, 1) (GSolzh. u, Bergb.), 
fo v. w. Keil 2); 2) (Gärtn.), f. unter 
Pfropfen; 8) (Bergb.), fo dv. w. Holzart. 
Spaltstiemen (schismopnei, 3001.), 
bilden nach Dumeril eine Bamilie ber Knor⸗ 
peififche, es fehlen die Kiemenbedel, nicht 
die Kiemenhaut. Gattungen: chimaera, 
lophius, balistes. : 
Spalt-Eitnge,-1) (Böttcher), fo v. 


w. Kliebeifen; 2) (Zifchler), ein großes 


Meffer, deffen Kıinge 11 Zoll lang, 6— 6 
Zoll breit und am Rüden 1 Bol bid ift, 
mit Hülfe deffelben werben große Stüden 
Holz in Eleine Theile gefpalten. ©. mas 
ſchine, fo v. w. Lederſpaltmaſchine. S.⸗ 
meffer, 1) (Gärtn.), ſo v. w. Pfeopfs 
mefler; 2) (Bürftenm.), ein ſtarkes ſchnei⸗ 
dendes Werkzeug, faſt wie ein Hadmeffer, 
doch vorn fpigig, mit bemfelben wird da 
Bürftenholz gefpalten, 
— —— e (Zodl.), fo v. w. Haſen⸗ 
maul. 
Spaltsöffnungen (Bot.), ovale, an 
beiden Enden ſpitzige, von einer koͤrnigen 
oder druͤſigen Mafle umgebene, 5 Bid „ds 
einer D8inie große, mit ben faftleeren Zels 
len und Zwifchenraͤumen bes Bellgewebes 
in Verbindung ftehende Deffnungen, welche 
ſich am häufigflen auf der untern Fläde 
ber Blätter, doch aud auf ber oberen und 


‚überhaupt auf allen blattartigen aaa 
t 


der Pflanze, fo aud an ben Keldyen, 
aber auf den corollinifhen und Gerualtheis 
len ber Blume finden, zur Aufnahme und 
Nerarbeitung luftfötmiger Stoffe, fo wie 
auch zur Aushaudhung beſtimmt zu fein, 
und in.diefer Hinfiht einige Analogie mit 
den Luftlöchern ber Infecten zu haben ſchei⸗ 
nen, bei den einfah gebauten Pflanzen 
in geringerer Zahl und größer, bei den 
volllommaneren zahlreiger und kleiner vor» 
ommen, (Su.) 
Spal⸗torf, eine Art Sumpftorf. 
Spaltspfropfen (Gärtn.), fo v. tv. 
Pfropfen. 
Spalt⸗pochen (Pochen burd bey 
Spalt, Bergb.), bie Art bes Audtragens 
durch eine in ber vordern Pohmwahb, ber 
Länge bes Pochtroges nach, gemachte Spalte, 
vor welche eine Stellſchuͤtze angebracht if, 
der Mittelftempel ift der Unterfhürer und 
die Pochſohle faͤllt nach den beiden Seiten» 
flempeln, welde austragen, etwas ab. 
Spalt:fäge (Holzarb,), fo v. w. 
Stichſaͤge. 
Spalt⸗ſchnaäbel (fesirostres, Zool.), 
bilden nach Cuvier eine Familie der Sper⸗ 
lingevoͤgel, ausgezeichnet durch Ran: per 
ruͤck⸗ 
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brüdten, tief geſpaltenen Schnabel; fangen 
Snfecten im Fluge; dazu die Gattungen : 
hirundo u, caprimulgus, S.ſchnecke 
(fisurella), nah Lamarck Gattung aus 
der Familie Schildkiemenſchnecken, gebildet 
aus Arten der Gattung patella Zin., bie 
oben auf ber ungewundenen,, : mügenförmis 
gen Schale ein kleines Loch haben, welches 
mit dem Athmungsfade und dem After in 
Verbindung-fteht. Arten: ade S. 
(f. graeca), mit ſtrahlenſoͤrmigen Rippen, 
die durch Kreiörippen gegittert werden; f. 
'zadiata (patella piota), (Wr.) 
Spalt,ftüde (Schieferbrecher), bie in 


Heinere Stuͤcke zerſchlagenen Scieferbläde, 


aus welchen man bie Schiefertafeln fpaltet. 
©.stopf (Gärtn.), fo -v. w. Senktopf 
oder Senkaſch. 

Spaltung, fo v. w. Mißhelligkeit, 
eine Trennung, weiche ſich auf Verſchieden⸗ 
heit der Meinung gruͤndet; vgl. Schisma. 


Spaltungsszeht(Rehtsm.), ſ. Ger fich 
- befeftigt und mit Leberftreifen Iuftdicht ges 


ſpilberecht. 
Spalze, die gefpaltenen Häute ber Ges 
eidekoͤrner, befonder® bei der Gerfte, wie 
e beim Graupenmachen entfichen, 
Spalzmehl (Bäder), eine Art bes 
Meizenmehls, welches rein von aller Kleie ift. 
Span,..t) ein langes, dünnes Stuͤck 
BPolz, welches, vorzüglih durch Spalten 
entftanben iſtz 2) (Buchb.), dünne Breter 
von Rothbuͤchenholz, weiche, befonders ches 
mals, zu ben Ginbänden der Bücher ge 
braudt und mit Leder ‚oder Papier übers 
zogen werben. fie find 2—3 Linien bid 
und von verfhiebener Breite nad bem der» 
ſchiedenen Format der Buͤcher; 8) (Schuhm.), 
ähnliche, aber noch bünnere Breter, welde 
zwiſchen bie Brandfohle u, eigentlihe Sohle 
ber Schuhe und Pantoffeln gelegt werben, 
Diefe beiden Arten Späne werben mit gro« 
Ben Hobeln ober auf ber Spanmüphle (f. b.) 
von Rothbüchenholz, fo lange es noch frifch 
iſt, verfertigt. 4) (Buchdr.), dünne Städs 
hen Pappe, weldhe beim Gegen gebraudt 
werben, wenn Eettern mit gebraucht werden, 
welde auf einen niebrigern Kegel gegoffen 
find und welchen man durch linterlegen der 
Spaͤne gleiche Höhe mit den übrigen Lets 
ten zu geben ſucht. Gbenfalls brauden 
die Druder ſolche Späne, um den Golums 
‚neh in der Korm die gehörige Gtellung 
au geben. 5) So v. w. Dadfpäne und 
Dachſchindeln; 6) (Tuchſch), fo v. m, 
Preßfpan; 7) bie Abfälle, welche beim 
Fällen der Bäume und beim Bearbeiten 
bes Baus u. Nutzholzes entfiehen; 8) Abs 
nge, welche mittelft eines fchneibenden 
erkzeuges von einem Körper, z. B. von 
Metall, Horn, Papier u. dgl. loegetrennt 
find; 9) (Forftw.), der Kern, das Snnerfte 
eines Baumes; 10) ein Gefäß, ein Zuber; 
11) (Schiffb ), befonders bei ben Donaus 
ſchiffen ein Querdurchſchnitt, daher ber 


Spandaw 

größte S., ein Querdurchſchnitt in ber 
größten Breite des Schiffes; 12) (Hütten), 
ein kleines Bret, auf weldes die n 
gelegt werben; 13) fo dv. w. Mißhelligkeit, 
Streit; 14) ſo d. w. Kamerad; 15) fo v. 

Spana Dollina (Geogr.),; fo dv. w. 
Herrengrund. 

Spanänthe (s. Jacq.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natuͤrl. Familie der Dolden⸗ 
gewaͤchſe, Ocdnung Hydrocotylinen, zur 
2. Ordn. ber 5. Klaſſe des Linn. Syſtemt 
* Arten? s. paniculata, sanicn- 
aefolia, sinuata, von keinem beſonderen 
Intereſſe für den Blumenfreund. ($w.) 

Spanıbälge (Orgelb.), diejenige Art 
Windbälge, welche flatt des Leders 
Faltenbaͤlge zwiſchen der Ober» u, Unter⸗ 
Platte 6 duͤnne Seitenbreter haben u. beim 
Nicdergehen bed Balges nur eine einzige 
alte bilden, - Die Seitenbreter find unter 
und mit den Platten durch Roßadern 


madt. Die ©, find bie bdeffern und jegt 
gewoͤhnlichern. (Feh.) 
: Spanberg (Geogr,), fo v. w, Tſchi⸗ 
otan, 

Spansbett (altt.), 1) ein Bett, in 
bem man fih tragen ließ; 2) überhaupt 
fo v. w. Bettftelle. 

Spandau (Geogr.), Stabt u. Feſtung 
im Kreife Oft, Pavelland des preußifchen 
Regierungsbezirfd Potsdam, in einer fandi⸗ 
gen Gegend, am Einfluffe der Spree in 
die Havel, hit eine große Straf: u. Befle 
rungsanftalt, eine Gewehrfabrik, worin bie 
Läufe zu Zeuergewehren aller Art gefcymies 
bet, gwohrt und gefhliffen, fo wie auch 
die Sajonette und Ladeflöde verfertigt 
werken, Lein⸗ und Wollenweberei, Biers 
brauerei Branntweinbrennerei, Zöpfereien, 
Gerbereien, Schiffbau, Schifffahrt, Fiſche⸗ 
rei, Pferdemärkte u. 7400 Ew. S. wurde 
1577 —83 vom Grafen Rochus von Eymar 
befeftigt , indeſſen oft verändert. Die Bes 
feftigung beftept aus einer in regelmäßig 
baftionistem Viereck erbauten Gittabdelle mit 
guten Gafematten und einer ebenfalls bas 
ftionirten en ber Stadt. Georg 
Wilhelm röumte ©. 1681 Guſtav Adolf 
von Schweden ein, bis 1635 blieb fie in 
ber Gewalt ber Schweben, ben 235. Dt. 
1806 ergab fie fich auf die erſte Aufforbes 
rung an bie Branzofen, 1813 belagerte fie 
General Thümen mit Ruffen und Preußen, 
fledte die Gebäude der Cittadelle hierbei 
in Brand und warf durd ein erplodbirendes 
Pulvermagazin eine Baftion ber Gittabelle 
in den Graben, Ein Sturm am 20, April 
ward abgeſchlagen, doch capitulirte bie Bes 
fagung den Tag darauf und erhielt freien 
Abzug. (Cch, u, Pr.) 
Spanbam (Hago Albert), geb. 1777 
zu Vricdburg in der Provinz — 

rte 


Spaneter 
biete zu Gröningen bie Rechte, warb Ad» 
porat unb unter ber franzdfiichen Herrſchaft 
Inftructionsrichter bes Arondiffements, legte 
aber biefe Stelle nieder unb warb wieder 
Abvocat. Gr ift einer ber beften hollaͤndi⸗ 
ſchen Dichter, befonders- in der erotiſchen 
und patriotiihen Gattung :und die Holläns 
ber festen ‚ihn hierin ben beften Dichtern 
alter u, neuer Zeit an bie Seite. Schrieb; 
Shaufpiele ber Freundſchaft und Likbe, 
Amfterdbam 18005 Gedichte, ebend, 18085 
Die Frauen, Gedicht in 4 Gefängen, ebend. 
1807, n. Aufl, 1819; Bermifhte Gedichte, 
ebend. 1809, nm. Aufl. Gröningen 18153 
Befreiung der Niederlande, Amſterd. 18183 


Die Nieberlande gerettet, ebend. 18155 in 


Baterländifche Poefien, Hymmen und Ges 
fänge, ebenb. 1816. (Pr.) 
© paniter (Geogr.), fo 0, w. Spannort. 

Span>farbe (Waarenk.), gerafpelte 
Barbehölger. S.⸗ferkel (Jagow.), f. 
unter Schwein, 

Spange, 1) eine Spise, ein fpigiges 
Ding; 2) fo v. w. Schnafle; 3) ein zum 
Schmud bienendes Geihmeibe, daher meis 
ftens fo v. mw. Armring, Ohrring; 4) fo 
4 Tran, 5-5) (Bergb ), ein Bret von 
ber Vorderwand des Troges zwifchen 2 Leis 
fen lebt und bei dem Pochen über bie 
e. Pochwand, vorzäglih in Sachſen, in 

wendung kommt. Sie bewirkt, je nach⸗ 
bem fie breiter oder ſchmaͤler genommen, 
ein zafheres oder een Pochen. 6) Die 
ansgejimmerten Bäume, die man auf bie 
Epundflüden, um das Fluder tiefer zu 
mäaden, aufbohet. 

Gpyängenberg (Geogr.), 1) Amt in 
ber Provinz Nieder» Deffen bes Kurfürftens 
thums Heſſen, bat gegen 13,000 Einw. 
2) Amtefladt Hier, on ber Pfife, hat 
1700 Ew., Hoſpital, Bergfhloß (Staatss 
gefängniß), mit Archiv des Hauſes Heſſen. 

&Spängenberg (auch Herdesia- 
nus), 1) (3obann), geb. 1484 zu Ders 
degſen in Kalenberg, ward der erfte Ruthes 
riſche Prebiger zu Norbbaufen, naher 
Generalfuperintendent zu Eisleben, wo er, 
als ein für feine Zeit berühmter Kanzel» 
zebner, 1550 flarb. 2) (Cyriakus), bes 
Borigen Sohn, geb. 1528 zu Norbhaufen. 
Gr ward Paftor zu Mansfeld, aber ver⸗ 
widelt in bie abiaphorififhen Gtreitigkeis 
ten (f. d.) und als Anhänger des Flacius 

ſ. d.) 1575 feines Amtes entfest. Gr 

arb, nahdem er mehrere Ränder durdirrt 
hatte, 1604 zu Straßburg. Außer folgen» 
ben Schriften: Chytara Lutheri, Erfurt 
1581, 4,5 der ganze Pfalter Davids in 
Liedern, Frankf. 15225 Urfahe und Hands 
lung des fächfifhen Kriegs bei den Weifis— 
bolje (1115), Wittenberg 1555, tft er 
als Chronikſchreider bekannt. Man hat 

von ihm: Der Adelfpirgel, 2 Bde, Schmal» 


nge bes Pochtroges, welches. über 


‚  Spangenmacher 863 
kalben 1591, Kol.5 Die hennebergifdhe Chro⸗ 


nit, ebend, 1699, Kol.; Die fhaumburgis 
(de Ehronit, Sundhagen 1590, 4,3 ie 


verdenfhe Chronik, Hamburg es Die 
u tfhe Chronik, Erfurt 15 43 
ge —— Ehren ’ ebenb. "1572, 


Fol.; Bonifacius oder die Kirchenhlſtorte 
von Thüringen, Schmalkh. 1608 u.. m. Im 
8) (Auguft Gottlieb), geb. 170% zu 
Klattenberg in der Graffhaft Hohenſtein; 
ward Auffeher ber Walfenhaud. Schule in 
Halle und Adjunct der. theologiihen Bas 
cultät, ging darauf nad Herrnhut; machte 
in Angelegenheiten ber Brübergemeinde Reis 
fen nad Koppenhagen und mad Georgien | 
Nord» Amerila; warb Vorſteher einer, 
Brübergemeinde in London, Generaldiako⸗ 
nus aller Gemeinden und. :1744 zum Bis 
fchof der Brüderkiche geweiht. Er fuchte 
fi in diefen u, andern Berhältniffen durch 
Reifen in Holland, England, Zeutfhland, 
Amerifa ıc, und durch die anhaltendfle 
Thaͤtigkeit um die Brübergemeinde verdient 
zu machen, Er fi. zu Bertholsdorf 1792. 
Schrieb: Apologetifhe Sqhiußſchrift 2.3 
Kurz gefaßte Nachricht von dem gegen⸗ 
wärtigen ZBuftande und Werfaffung ber 
evangelifhen Brüberunität (ward nachher 
von einem Ungenannten wieder herausge⸗ 
geben unter dem Titel: Kurz gefaßte Hiflos 
zifhe Nachricht, mit Anmerkungen und in® 
Englifhe, Branzdfifhe und Hplländifce 
überfegt; Iden fidei fratrum, oder kur⸗ 
zer Begriff ber chriſtlichen Lehre in der 
evangelfichen Brübergemeinde, Barby 1779 
(auch ins Schwerifge, Hollaͤndiſche, Frau⸗ 
zoͤſiſche, Eagliſche, Boͤhmiſche uͤberſett)3 
Leben des Grafen —— 2 Bbe,, ebend. 
1772 — 75; Sammlung einiger Reben u. 
m. a. Bein Lebenslauf von ihm felbft ſ. 
in Henke's Archiv für bie neuefte Kirchen» 
gefüihte, 2. III. 429 ff. 4) (Georg 
uguft), geb. 1734 zu Göttingen, flus 
dirte dafeibft, begleitete 2 Grafen Stolberg 
auf ber Reife u. ward Profeffor ber Rechte 
in Göttingen; ft. daſelbſt 1806. Bekannt 
ald Herausgeber bes Gebauerifchen Corpus 
juris. 5) Des Vorigen Gattin, eine ges 
borne Wehrs; gefühlvolle teutfche Dichtes 
rin; fl. 1808, (Ernft Peter Io» 
bann), geb. 1786 in Göttingen, ftudirte 
daſelbſt Kechtswiffenfchaft und warb 1811 
General» Adoocat in Hamburg, 1314 Aſſeſ⸗ 
for in Zelle, 1816 Hof» und Kanzleirath 
daſelbſt. Schrieb: Institutiones juris 
eivilis Napoleonei, Göttingen 1808; 
Processus judiciarius civilis in regno 
Westphaliae, ebend. 18095 Gommentar 
über den Code Napoleon, 3 Bbe., ebend. 
1810 — 125 Weſtfaͤliſches Staats- u. Pris 
vatredyt, ebend, 180385 Das Königreich 
Hayti, Leipzig 18155 Die Minnehdfe bes 
Mittelalters, edd. 1821. (Z/sr., Pr.u. Md.) 
Spangen:mader, fo v. w. Guͤrtler. 
Span— 
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Spangensfleine (Detref.), bie klei⸗ 
nen, runden, flahen, fleahlenförmig ges 
zeichneten Verfteinerungen, 3. B. Trochi⸗ 
ten, Entrochiten, Sideroliten u. dol. 

Span:grofhen (Forſtw.), eine Abs 
gabe, melde für die Erlaubniß entrichtet 
wird, bie beim Fällen bed Holzes ents 
ftehenden Späne fammeln zu bürfen. 

Span:grüän (Chem), f. Gränfpan. 
©. grün:boben, Kupferbieh, welches 
zu Grünfpan gebtaucht wird. 

Span: hammer (Goldfhm.), fo d- tw. 
Planfhenhammer. 

Spanheim, 1) (Friedrich), geb. 
16005 warb Profeffor der Theologie zu 
Genf, nachher zu Lepden und farb bort 
1649. Schrieb: Dubia evangelica, Genf 
16345 Exercitationes de gratia uni- 
versali contra Amyraldum u. m. 4 
2) (Ezechtel), geb. zu Genf 1629, 
Sohn des Vorigen; 1642 ging er mit feis 
nem Vater nad Leyden und vollendete bar 
ſelbſt feme Spradftubien. 1651 ging er 
als Profeffor der Berebfamkeit nad) Genf 
zurüd, verlieh jedoch nach wenigen Mona» 
ten biefe Stelle wieder, da er vom Pfalz« 
grafen Karl Ludwig zum Inſtructor feines 
einzigen Sohnes gewählt warb. Der Pfalzs 
graf ſchickte ihn auf Reifen nach Italien 
und Sicilien, ‘wo er ſich mit Kenntniſſen 
aller Art, fo wohl für fein Fach, als in 
der Politik, bereiherte und erft 1665 nad 
Heidelberg zurüdtehrte. Nachdem er den 
Gonferenzen zu Oppenheim und Speier und 
dem Gongreß zu Breda beigemohnt hatte, 
wurde er Refibent in Holland und Eng: 
land, 1677 lernte ihn der Kurfürft von 
Brandenburg in London Pernen und nahm 
ihn in feine Dienfte; 1678 ging er als 
außerorbentliher Gefandter nad Frankreich, 
woher er 1689 zuruͤckkehrte und in Berlin 
ale Staatsminifter lebte, 1697 aber wieber 
nah Frantreih ging. Als der Kurfürft 
Koͤnig von Preußen geworben war, erhob 
er S. in den Abelftand und fchidte ihn 
1702 als feinen Gefandten nady London, 
wo ©. 1710 farb. Trotz feinen vielen 
Staattgefchäften gab er feine Lieblingsſtu⸗ 
dien niht auf und verfaßte noch eine-große 
Menge Werke, wovon bie befannteften find: 
Theses contra L. Capellum pro anti- 
_ quitate literarum hebraicarum,, Leyden 
1645, 4.; De praestantia et usu numis- 
matum antiquorum (13 Differtationen), 
Rom 1664, 4., 2 Bde., Lond. u. Amfterb, 
1706 u. 1717, $0l.53 De nummo Smyr- 
naeorum inscripto Iauvpvaluy wpuravss 
etc ,„ Paris 1672 (flieht im 5. Bde. von 
Graͤvius Thesaurus antig. romanarum); 
Lettre sur l’histoire critique du vieux 
testament, Paris 16785 Orbis Roma- 
nus, ebend. 1697, 4, vermehrt Lond. 1704, 
4 (Steht aud im 11. Bde. des genannten 
Tliesaurus)., Außerdem überfigte er bes 
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Julianus Imperatores aus dem Griedht- 
then in das Franzdſiſche, Heidelberg 1660, 
Paris 1683, 4., Amfterdam 1728, 4. und 
fhrich eine Vorrede zu Zultanus Werfen, 
Leipzig 1696, Kol 5 Anmerkungen zu Kal⸗ 
limachos, über Strabo, Ariftides, Ariſto⸗ 
phanes, Joſephos und Thukydides, weiche 
man in den namhaften Ausgaben dieſer 
Schriftfteller gefammelt findet. 59) ((Frie d⸗ 
rich), geb. 1682 zu Genf, Bruder bed 
Vorigen; warb Profeffor ber Theologie zu 
Heidelberg und feit 1670 zu Reyben. 
ftarb 1701. Schrieb: Historia Jobi, 
Excercitatio de auctore epistolae ad 
Ebraeos, Historia ecclesiastica, Chro- 
nologia et’ geographia saora u. a. 
Seine Werke erſchienen in 8 Bänden, Ley⸗ 
den 1701 u. 1703, Fol.  (Ht.u.Lb.) 
Spanshobet, ein großer Hobel, wor 
mit die Späne für Buchbinder und Schuh» 
mader gefertigt werben. Vgl. Spanmühle. 
©.>shoiz, 1) Holz, weldes fi leiht in 
Späne theilen läßt, beſonders ber Kiens 
baum, aus welchem die Leuchtfpäne gemacht 
Yu 2) Got.), die gemeine Fichte (ſ. 
” u. ” . j 3 J 


Span-hüte, Hüte für Herren und 
Damen von dünnen Holzftäben geflochten, 
weiß oder gefärbt, kommen vorzüglich aus 

Spänta (a. Geogr.), fo v. w. Hilpanta. 

Spänia (Sool.), nad Meigen Gattung 
aus der Familie ber Budelfliegen, mit ein 
einzigen Art: nigra. - 

Spänia Bollina (Gergr.), fo 
Derrengrunb, 

Spanien (in der Landesfprache Espaüis, 
franz. l’Espagno, lat. Hispania, angeb» 
lich von feinem Reichthum an Kaninchen, 
pböntzifh Sphania, fo genannt, Geogr.), 
Theil der iberiſchen ober pyrenäfichen Halb» 
infel, Königreich in Wefl: Europa, von 
Sranfreih, dem atlantifhen Meere, Por» 
tugal und dem Mittelmeere umgeben, von 
Afrika durch bie Meerenge Gibraltar ge 
trennt, bat 8500 (n. Anb. 84408, , 
8820) AM., im Ganzen fehr gebirgiges 
Land. Die’ Pyrenden (f. d,) bilden einen 
58 Meilen langen Damm zwifchen ©, und 
Krantreih, haben fpanifcher Seits bie 
Spigen Alcobiscar und, Mouffet (7518, m. 
And. 8461 ober 6646 Fuß), bei weitem 
aber höhere franzoͤſiſcher Seits, und breis 
ten ihre Zweige über ganz ©., bis nad) 
Portugal aus. Dazu gehören: die cantas 
brifhe Bergkette (im Norden, mit Waſſer⸗ 
fheide nah Norb und Süd, unb in bie 
Aeſte: Gebirg von Burgos, Peñas de Eur 
ropa u. a. auslaufend, die Borgebirge Fils 
nisterre und Ortegal am atlantifhen Meer 
bildend), die iberifhe Kette (in ſuͤdlicher 
Richtung ftreihend, die Wafferfcheide nah 
Dft und nad) Weſt bildend, mit ben Zwei—⸗ 
gen: Gebirge von Dca, Urbion, Mon 

cayo, 


vr, m. 
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cayo ‚„"Albaracin , Guenca u. v. Nebenzweis 
gen, mit. ben Vorgebirgen Dropefa, Mars 
tin, Gata, Palos in ben Provinzen Bas 
lencia, Murcia und Granada ind mittels 
ländifche Meer fallend), das Guadarramas 
gebirg (weſtlich fireichend und von ber ibes 
rifhen Kette ausgehend, mit ben Zweigen: 
Paredes, Somofierra, Bejar u. a., mit 
dem Vorgebirge intra in Portugal ins 
atlantifche Meer gehend), das GSuadalupe⸗ 
gebieg (gleichfall® von ber fberifchen Kette 
abgehend, ſich durd Portugal ziehend, mit 
Gap Etpichel, am atlantifhen Meer fi 
endigend) , bas Morenagebirg (uͤdweſtlich 
gerichtet, im Cap St. Vincent in Portu⸗ 
gal am atlantiſchen Meer ſich verlierend), 
das Nevadagebirg (füdlichftes und hoͤchſtes 
in S.), mit Schneefpigen, unter den Na⸗ 
men Gabor, Bermeja, Ronda, Alpujarras 
fortlaufend, mit @ibraltar an den Gren⸗ 
zen des mittellaͤndiſchen und atlantiſchen 
Deers ſich endigend, feine hoͤchſte Spitze 
Tambre de Muihacem, wird auf 10,939 
oder ſogar 11,081 Fuß gerechnet. Bon bie 
fen Gebirgen laufen zahlzeihe Gemälfer 
(155 Fluͤffe) herab und erateßen fih zum 
Theil in das atlantifhe Meer (das hier 
7 Leguas Küfte, den großen biscayafhen 
Meerbufen und verſchiedene Vorgebirge, als 
Mabihaco, Peñas, Drtegal, Finisterre, 
Trafalgar u. a. bildet), zum heil ind 
mittellänbifche Meer (mit ben Bufen von 
Roſas, Valencia, Alicante, Almeria, Mas 
laga u. a. und ben Worgebirgen Greus, 
Schaftian, Salou, DOropefa, St. Martin, 
Palos, Sata, Elena, Sacratif, Gidraltar 
ua., fo wie mit den balearifhen und pi: 
thyuſiſchen Inſeln und 238 Leguas Küfte. 
Sn jenes “ergießen fi der Tajo, Duero, 
Mindo, Guadiana, Guadalquivie (f. d- a.) 
mit vielen Nebenfläffen, ferner viele Küften: 
flöffe (als Bidaffoa, Oria, Deva, Ybaichals 
tal, Stella, Nalon, Navia, Dro, Manbeo, 
Sambre, Ulla, Zinto u. a,); in biefes 
münden: ber Ebro, die Küftenflüffe: Ter, 
Llobregat, Guabalaviar, XRucar, Segura, 
- @uabalorce u. f. w. Außerdem finden fi 
von Kanälen: ber große Kaiſerkanal (f. 
d. 8), der Kanal von Saftilien (f. Caſtilla); 
mehrere, doch meift unbedeutende Rande 
feen (5. B. Albufera in Balencla und auf 
Mallorca, Sanabrion, Ballocante, Napa, 
Jauda, u. a.), Das Klima ift fehr ver 
fhiedben, auf ben Gebirgen doch immer 
ziemlich rauh⸗ im Ganzen, -befondbers am 
den Küften ded Mittelmeers, angenehm und 
mid. Sm Innern ©.8 iſt der Wechſel 
ber Tageswärme und ber Nachtkaͤlte fehr 
auffallend, fo daß der Spanicr aud bei 
der waͤrmſten Witterung feinen Wollen: 
mantel bei fich tragen muß, um ſich durch 
ihn dor naͤchtlicher Erfältung zu ſchuͤtzen. 
Benn auch die Seewinde am mittelländf: 
ſchen Meere fehr erquickend find, fo werden 
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boch der Norboftwind Galego durch feine 
auffallende Kälte und ber Golano (f. d.), 
aus Afrika kommend, dur feine alles aufs 
Idfende Hitze ſehr beſchwerlich und gefährs 
ih. Im Mebrigen tft das Klima zur Era 
zeugung ber fchönften füblihen Erzeugniffe, 
zutsäglih, und wenn aud zur Fortpflans 
zung mancher Krankheiten (gelbes Fieber) 
geſchickt, doch nicht Erzeuger derſelben. 
Einen großen, lange nicht genug benutzten 
Reichthum vielerlei Producte beherbergt 
das ſchoͤne Land. Bon Thieren finden 
fih Affen (inuus sylvanus, verwildert 
um Gibraltar), GStachelfhweine, Bäre, 
Wölfe, Luchſe (diefe alle zum Theil nit 
felten auf ben Gebirgen), Gemfen, Roth⸗ 
wild, wilde Schweine, Kaninchen (doch nicht 
mehr in folher Menge, wie zu Beiten bed 
Kaifer Auguftus, der von den Bewohnern 
der Inſel Mallorka um Hülfe gegen fie ger 
beten wurde), borftenlofe Schweine, Schafe 
(f. unten), Rindvieh (zum: Theil verwil» 
dert), gute Efel, Maulthiere, trefflide 
Pferde, beſonders in Anbdalufienz ferner 
findet man Ghamäleone, große Eidechſen, 
viele Schlangen, viel Geflügel, zahmes und 
wildes, Rebhühner (mehrere Arten), Drofs 
feln, Adler und Gulen, auch Flamingos; 
ferner viel und vielerlei Fiſche, beſonders 
in den Meeren (Zhunfifhe, Sarbellen), 
Auftern, Korallen, ebenfo viel Bienen, 
Geibenwürmer, Kermes, Cochenille (neues 
rer Zeit erf in den wärmften Gegenden 
S.s und mit Gläd gezogen); als Landes» 
plagen aud; Skorpione, Heufhreden, Mus» 
fitods, Bon Gewaächſen: mehrere Arten 
Südfrüdte, allerlei anderes Obſt, meiſt 
von vorzüglicher Güte (beſonders Haſel⸗ 
nüffe aus Gatalonien), Dliven, allerhanb 
Gewuͤrzkraͤuter (ſpaniſcher Pfeffer, Suͤßholz, 
Safran, auch Zucker), Getreide, Aronswur⸗ 
zel, Huͤlſenfruͤchte, allerhand Gemuͤſe, Hans 
delsgewaͤchſe, Wein, Arzneipflanzen, auf 
den Gebirgen viel Holz (Kermes⸗, Kork⸗ 
u. a. Eichen, Kaſtanien, Buchen, Nußbäus 
me, Nabelholz, vieles zum Schiffbau dien⸗ 
lich, Sumach u. f.w.). Bon Minera⸗ 
lien: verſchiedene Metalle (Gold, Platin, 
Silber, Kupfer, Quedfilber, Blei, Zinn, 
Eifen, Bin? u. f. w.), edle Steine, Ser⸗ 
pentin, Wallererde, Aragonit, Kreibe, 
Marmor, Alabafter, Salz (Gteinfalz). ver⸗ 
fchiedene brennbare Mineralien. (auch Bern« 
fiein) u. m. a. Die Zahl ber Einwoh⸗ 
ner beträgt 13 bis 14 Millionen (unter 
den Römern angeblich 40 Millionen, tm 
14. Jahrh. 21 Mill., 1715 nur 6 Mily 
1803 10,400 000, 1820 11,420 000, 1826 
13,733,000), darunter 1300 Grandes, 


402,100 niederer Adel, 150,000 Mi itär; 


25.500 Herdenbefitzer, 114000 Hirten, 
82,000 Seeleute, 490,000 Fabrikanten, ge» 
en 200,000 beim xeligidfen Eultus (90 000 
önche in. mehr als 2050 Klöftern, en 
ons 
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Nonnen in 1080 Klöftern, 57,000 Welts 


geiſtliche u. ſ. w.)3 fie wohnen im 144 Eine nur binfichtlich 


dabes (Städten), 4351 Villas (Markt⸗ 
fleden), 12,549 Dörfern, welche zuſammen 
18,871 Kiehipiele bilden. Dee Ratios 
nalverfhiedenheit nad find es Spas 
nier, Basken (gegem 500,000), Mauren 
und Zigeuner (40 — 50, Die Spas 
nier machen bie Mehrzahl der Nation aus. 
Sie find ein Gemifd aus, ben fräher hier 
wohnenden und herrſchenden Völkern, als 
Gelten, Römern, Gothen, Vandalen, Maus 
zen, Arabern, bie fich nach dem verſchie⸗ 
‘denen Gegenden mehr ober weniger vers 
miſcht oder reiner erhalten haben (die Go⸗ 
then im Norben, bie Araber im Süden), 
meift lang, bager, mwohlgebilbet, ſchwarz⸗ 
baarig, bunkelfarbig 5 das Weib Fein, wohls 
gebaut, braunhaarig, von Karbe gelblich, 
mit feurigem ausdrucksvollem Auge; alle 
feierlich in ihrem Betragen, ftolz auf bas 
Vaterland, bigott, andere Nationen vers 
achtend, feſt an alten hergebrachten Ges 
bräuchen hängend, babei fehr mäßig (mit 
einigen Eigarren, und einem Stuͤck Brob 
begnügt fid ber Spanier mehrere Tage), 
tapfer, edelmuͤthig, aber bei feinem lebhafs 
ten Temperamente auch eiferfuͤchtig, rach⸗ 
gierig und durch das Klima feines Vaters 
landes träge und unthätig, doch auch fröhs 
üb. Die Tracht (befonders bie Capa 
oder Mantel und Rebezilla ober Haarnetz) 
ift die feit langen Jahren gemöhnlige, bie 
Sprache eine Tochter der lateinifchen, 
doch in ſehr vielen Dialelten (dev caftilis 
fhe, catalonifhe, baskiſche, der. erfte iſt 
Bücher: u. Gerichtsſprache) gangbar. Vers 
gnügungen find Tanz (Kandango u, Ser 
quebilla), Stiergefecht (f. db.) u. a3 bie 
Wohnungen, befonders auf ben Dörs 
fern, ſehr einfach und dürftig „ in Navarra 
und Biscaya zwar etwas befier, bod übers 
al ohne Bequemlichkeit für den Reifenben. 
Die Befhäftigungen ber Spanier 
beftehen in Verſchledenem, doch wirb kaum 
eine berfelben mit. ausgezeihnetem Fleiß 
ober mit befonberer Kunft betrieben, Der 
Boden ift außerordentlich fruchtbar, lei⸗ 
bet nur hier und dba durch Waffermangel, 
ift aber in wenigen Gegenden gut anges 
baut, moran. bie alzugroßen Befisungen 
Einzelner und die ſchwer aufliegenden Ab⸗ 
gaben zum Theil Schuld find; im Ganzen 
find die Aüftengegenden beffer gepflegt, als 
bie Gegenden bes innern & 8. Der Acker⸗ 
bau iſt ziemlih vernadläffigt, nur mittels 
mäßig zu nennen, bod ernten einige Pros 
vinzen, ald Alt: Kaftilten, Aragonien, Leon, 
Mallorca, Murcia-u, a, in Ucberfluß und 
zur Aushülfe für andere, Getreide, Weizen 
(befonder® gut), Roggen, Gerfte, HPirſe, 
Maik, Hülfenfrüchte verfehiebener Art; die 
Ernte tritt ſehr frühzeitig (im Suntus u, 
Zuliuf) ein, an einigen Drten gewinnt 
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man eine boppelte, 


mehr auf ber alten 2 ſteht. 
chafe, darunter viel⸗ 

leicht 5 Millionen Merino cal. Schaf im 
XIX. Bde, ©, 895 u. f.). Die Pferde ſind 
ſehr ſchoͤn, bef. find die anbalufifchen zn 
(f. unt. Pferd) ausgezeichnet, aber es d, 
obfchon ſelbſt die Krone einige Stutereien 
unterhält, auf ihre Zucht nicht befonderer 
Fleiß gewendet, Mehr Sorgfalt wibmet 
man ber Maulthierzudt, weiche ſehr eble 
und nugbare Thiere (doc wicht genug ohne 
Beipülfe Frankreichs) liefert. Man rech⸗ 
net ihre Zahl auf 15 Million. Auch. ziebt 
man viel und fhöne Efel. Die Rindvdieh⸗ 
— iſt im Ganzen unbedeutend, am beften 
Galicla und Menorca; ber Ochs ift mes 
gen der Gtiergefehte ein Gegenfland der 
Aufmerkfamfeit gewefen und noch, bient 
aber mit dem Maulthier zum Zug. Die 
Biege ift beliebtes Haustpier, ihre Zahl 
gibt man zu 24 Million an; die Anzahl 
ber Schweine faft eben fo bochz letztere 
gelangen zu anfehnlider Größe und jeich⸗ 
nen ſich durch weiche, Eraufe Borften aus. 
Bom Geflügel hält man Zruthühner, 
Tauben (biefe vorzüglid an den Küften 
bed Mittelmeeres), Hühner. Der Wein, 
bau ift fehr einträglihz; das Gewaͤchs iſt 
fehr feurig und ergiebig, man rechnet ben 
Gewinn jährlih über 50 Mil, Arrobas 
(ungefähr 55 Mill, Obmen)z; bie befanns 
teften Sorten find: Xeres (von dem 1831 
allein 5 Mill,- Arrobas gebaut wurbem), 
Zinto, Malaga, Alicante, Peralta u. . 
Gute Rofinen fommen aus Granada (Paf⸗ 
farillos de Sol), man verkauft davon viels 
leicht gegen 200,000 Etr. Der Obftbau 
iſt ebenfalls anſehnlich, Südfrüchte (Feigen, 
Mandeln, Granaten, Datteln, Zohanniss 
brod, als Futter auch -für Pferde u. a.), 
Kaftanien, Pfirfhen, Abricofen u. f. w. 
gerathen gut, Aepfel und Birnen weniger, 
Von Gemüfe zieht man Artiſchokren, 
Spargel, Melonen, Kürbiffe, Liebesäpfel, 
Gurken, Erdnüffe, Erbmandelnz von Hans 
beisfräutern Flacht, Hanf (beibes zwar 
ſehr gut, doch nicht hinreichend), eben fo 
Baummolle, ferner Esparto, Alok (zu Um⸗ 
zäunungen und Geweben), Safran (mehr 
zur Speife, als zur Farbe), Süßpolj, Faͤr⸗ 
berroͤthe, Cactus (zum Gewinn der Codes 
nille im füblihen ©.), Waid, Zuderrohr, 
Tabak u. v. a. Ferner gewinnt man dick 
Dlivendl, bie Dlive felbf ift dem Spas 
nier ein lederes Gericht, bad gewohnene 
Del kommt aber dem franzöfifchen tn Güte 
nicht glei. Seibe wird zwar häufig ger 
nug und in guten Sorten gebaut, doch nur 
wenig über den inlänbifchen Bedarf; Bier» 
nenzudt {fi nur in (einigen. Grgenden 
üblih, doch geiht das gewonnene Wachs 
zum 
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zum Bedarf, namentlih in den Kirchen, 
niht bin, To wie bie Fiſcherei nicht alles 
gibt, was die häufige Faſtenzeit verlangt, 
Thunfiſche und Sardellen find bie Haupt⸗ 
gegenflände derſelben. Obſchon auf ben 
boden arg noch Dolz rveihlih zu 
finden iſt, fo ift doch im Ganzen die Cul⸗ 
tue beffelben ganz vernadjläffige und bie 
Baldung in den Kriegsjahren jo verwüftet 
worden, daß S. felbft feine geringe Mas 
eine nicht ganz damit befriedigen Tann. 
Doch geben mod immer die Korkeichen, 
Kermedeihen, Sumach, SKaflanien u. a. 
Bäume den Einw. vielerlei Beſchaͤftigung. 
Der Bergbau ift feit Entdeckung Ame⸗ 
tilas und der. Überreihlichen Zufuhe der 
edlen Metalle ſehr vernadlälfigt worden, 
neuerer Zeit bat man bdenfelben mit gutem 
Erfolg wieder aufgenommen, um fih für 
den Berluft ber neuen Welt zu entichädis 
gen. Vorzuͤglich in Aufnahme waren von 
jeher die Queckſilberbergwerke in la Mandya, 
auf Eifen in den baskiſchen Provinzen. auf 
Salz (in mehr als 1000 Quellen), auch 
auf Steinfalz (f. Cardona), wodutch im 
Ganzen gegen 5— 6 Mill. Etr, gewonnen 
wird. Die Anzahl der Mineralquellen rech⸗ 
net man gegen 1500, Der Kunftfleiß 
it im Ganzen aud nicht übrig bedeutend 
geweſen, hebt ſich aber neuerer Zeit, ob er 
fson noch immer nicht ganz den Bebarf 
des kandes befriedigen kann. Man zählt 
gegen 490,000 Fabrikarbeiter aller Art. 
Man fertigt viel Seidenwaaren (auf 
vielleiht 20.000 Stühlen), wollene Beuge 
an vielen Orten, doch gewoͤhnlich nur ges 
ringe Waare; Leinwand, Tafelzeug, hanfene 
Boare, Fabrikate aus Esparto; ferner 
aus Baummolle, fpäter erft in Auf⸗ 
nayme gefommen, befonders in Catalonien; 
keder, einft ein berühmter Nahrungs⸗ 
zweig (Gorduan aus Gorbora), jegt noch 
häufig verfertigt in Gatalonten und Burs 
gos, Eifen» und andere Metallmaaren (dar⸗ 
unter au Gewehre) vorzüglich in den bass 
tifhen Provinzen; ferner fertigt man Ta⸗ 
bat, doch nur in der koͤnigi. Fabrik zu 
Sevilla (f. d.), Spiegel und antere Glass 
waaren, Seife (ſehr geſucht), etwas Zuder, 
Branntwein (gemöhnlich nur fhlecht), Eſſig, 
Ehder, endlich auch Salpeter, irdene Wan» 
ten u. ſ. w. So reich ©. an natürlichen 
Producten iſt, fo bequem es zum Handel 
liegt, fo wenig macht es doch vortheilbaf> 
ten Gebraud von dieſen Vorzügen. Der 
Handel wird durch die munderbarften Ges 
fee niedergehalten, die Arone hat viele Vor⸗ 
schte, die Berfaffung legt allerlei Hindern'ffe 
in den Weg und der Abfall der amerifants 
Iden Eolonieen hat zum Verfall deffelden 
nod mehr beigetragen. ben fo wird der 
Dandel ins Innere durch Mangel an guten 

Bindungsiwegen gehemmt und die Fiüffe 
find nicht Das ganze Jahr fahrbar, auch 
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biädt das Bolliwefen den Handel zur See 
und zu Sand, Bedeutend ift der Schleich» 
handel an ben Küflen. Der Handel mit 
ben amerltanifhen Golonien war ehemals 
ſehr ausgebreitet u: von Peru allein hatte 
©. in 248 Jahren 9000 Mill, Piafter Ges 
winn. Der Seehandel ift übrigens 
meift im Befig ber auswärtigen Mächte 
und kaum fahren bie Spanier auf dem 
Mittelmeere bis nad Griechenland und auf 
der Norbfee bis nah Teutſchland. As 
Seehandelöpläge zeichnen fich aus: Cadix 
(dem in Zeit von einem Jahre ein Kreis 
bafen zugefagt u. wieber genommen wurbe), 
Berrol, San Sebaftian, Eoruiia, Malaga, 
Alicante, Barcelona u. a. Die Ausfuhr 
beftebt in Wolle, Wein Branntwein, Baums 
dB, Seide, Salz, Färbefräuter, Pferde, 
Tabak, Kork uw, nach den Colonien (Guba) 
eine Menge Fabrikwaaren. Die Einfuhr 
in Tuͤchern, Leinwand, gemwebten Waaren 
aus Baumwolle, ferner Schmud u. Metalle 
geräthen, Schiffsbauholz u, allerhand ame» . 
rikaniſche Producte u, f. w. Beither iſt 
aber bie Einfuhr um vieles flärker gewes 
fen, als die Ausfuhr. Grleihterung geben 
bem Handel einige, doch meift Privatbans 
ken und Affecuranzen. Der Krone gebörk 
ber Dandel mit Tabak, Branntwein, Puls 
ver, Blei, Salpeter u. m. a. Dd, Man 
bat in ©. wenig geprägtes Gelb, befto. 
mehr Papiergeld (Valetpreales), beffen 
Höhe im Jahr 1805 über 157 Mil, Gul⸗ 
ben betragen haben fol. Buch und Rede 
nung führt man nad Realen. Der Real 
de Plata gilt ungefähr 10 Kreuzer (3 Gr. 
6 Pf.), der Real de Vellon (Billon) 6 Kr. 
(2 Gr.). Dod gibt es gegen 8 verſchie⸗ 
dene Arten (von denen die caftilianffdhe bie 
gewoͤhnlichſte ift), bie Realen zu rechnen. 
Auch rechnet man nach Ducados de Plata 
(Stlberbucaten 1 — 1 Gulden 6 Kr.) und 
nach Denara Libras (1 — 14 Dineras ober 
1 Zhlr. 10 Gr., am verfhiedbenen Orten 
aud weniger). Münzen find ausgeprägt 
a) in Gold: ber Quabrupel (an Werth 22 
Thlr. Conv.), der halbe Duabrupel (Werth 
11 Ihle.), Doublonen (Werth 55 Thlr.), 
halbe Doublonen und Durito (etwas über 
1 Spec.); b) in Silber: Piafter (Peſo 
buro — 1 hir, 8 Gr., wiegt 1 Unje 
Stiber), haibe Piafter, Pezetas (8 Gr.), 
halbe Pezetas, Realitos zu 1% Gr.5 c) von 
Billon (f. d.), Pezeta provincial zu 62 Gr, 
Real de Plata provinsial zu 3,5 Gr., Real‘ 
de Vellon provincial zu 1$ Gr.; d) in 
Kupfer: der Doble quarto, der Quarto (zu 
4 Moravebiß), der Ochavo, der Marapvebi, 
von legterm geben 84 auf 1 Real, aud 
Blandas zu 2 Maravedi. Erſt feit bem 
Sabre 1772 ift etwas mehr Uebereinſtim⸗ 
mung in bie fpanifchen Rechnungs— 
münzen gebraht worden. Die Baluta . 
wird nad) Sfiber Moneta de plata * 

na 
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nah Kupfer Moneta de vellon berechnet, 
bie legtere iſt 38,%, Procent geringer, als 
bie. erſtere. Die Kaufleute halten Bud) 
gewöhntih in Silber, aber im gemeinen 
Leben wirb nad Kupfer gerechnet. Ines 
gemein rechnet man nad Rralen zu 34 Ma⸗ 
tavebis, ober nah Maravedis, weidhe in 
Zaufend oder Million abgetheilt werben. 
1 Quento Maravebis iſt glei einer Mils 
Kon. 17 Realen be Plata find gleich 
82 Realen be Vellon. Man hat 5 Münz- 
währungen: bie caftilianifde,. nah 

elcher Bilbao, Cadix, Madrid, Malaga, 

evilla und Mallorka reinen, bie catas 
loniſche, nah welcher Barcellona und 
zum Theil Mallorka rechnen, bie valen» 
ctanifche, nah welcher Valencia und 
Alicante rechnen, bie arragonifche unb 
ie navarrifhe Währung. Nah caſti⸗ 

anifher Währung ift 1 Doblon — 4 Pe⸗ 
{08 de Plata, 1 Pelos de Plata — 8 Rea⸗ 
led de Plata, 1 Real be Plata — 145 Reas 
led de Bellon ober 16 Quartos, 1 Real 
de-Bellon — 85 Quartos, 1 Quarto — 
2.Dhavos, 1 Dchavos — 1, Maravebis 
de Pıata oder 2 Maravedis de Bellen, 
1 Maravedis de Bellon — 10 Dineros. 
Außerdem bat man den Ducado di Cams 
bio, welder in 20 Sueldos A 12 Dineros 
getheilt und zu 375 Maravedis be Plata 
gerechnet wird; ferner ben Escudo be 
Dro, welcher ber halbe Doblon ift, ben 
Escudo de Vellon, welher zu 10 Rea⸗ 
led be Bellon geredhnet wird. 100 Ducas 
dos be Cambio — 148 Thlr. 3 Gr, 11 Pf. 
Conb., 1000 Silber: Maravedis — 3 Thlr, 
19 Gr. 7 Pf. Conv., 1000 Kupfer Mas 
ravedis — 2 Thlr. 8 Gr, Conv.; in cas 
talonifher Währung ift ein Libra — 
62 Reale be Plata oder 10 Reale be 
Ardides, 1 Real de Ardides — 2 Guels 
bos, 1 Sueldos — 12 Dineros, 1 Dines 
1208 — 2 Malles, 100 Libras — 74 Thlr. 
18 Gr. 2 Pf. Conv. Nach valencianifher 
Währung ift 1 Libra — 10 Rrales, 1 Real 
— 2 Sueldod, 1 Sueldo — 12 Dineros, 
1 Dinero — 1, Ochavos. 100 valencias 
nifhe Libras — 103 Thlr. 20 Gr. 2 Pf. 
Gonv. Nach arragonifher Währung 1 Eis 
bra — 10 Reales, 1 Real — 2 Suel⸗ 
dos, 1 Sueldo — 16 Dineros. 100 arras 

onifche Libras — 12 Thlr. 1 Gr. 2 Pf. 

ond. Nah nmavarrifher Währung iſt 
1 Ducado — 67%, Lıbrad, 1 Eibras — 
13 Realed, 1 Real — 44 Zarjas, 1 Tar⸗ 
jae — 15 Grofos, 1 Grofos — 3 Ocha⸗ 
voB, 1 Davos — 2 Maravedis, 1 Mas 
ravedis — 2 Cornados, alfo 1 Ducado 
— 892 Maravedis; 100 navarrifche Dus 
cados — 141 Thlr. 8 Er. 1 Pf. Conv. 
100 Libras — 21 Thlr. 15 Gr. 2 Pf. 

n Gold» und Silbergewicht wirb 
die Mark zu 50 Gaftellanos, zu 5 Tomis 
ned, zu 12 Granos gerechnet; in Silber 
die Mark zu 8 Oncas, zu 8 Ochavos, zu 
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2-Abarmes, zu 8 Lomines, zu 12 Granos 
gerehnet. Die Feinbeit bed Goldes wird 
nad) Gaftellanos zu 24 Quilates, zu 4 Gras 
nos, bie des Silbers nad der Mark zu 
12 Dineros zu 24 Granos beflimmt. Als - 
Längenmaß hat man die Palmo (— 94 
par, 2in.), welde in 12 Debos ober 9 Puls 
gados getheilt. wird; 14. Palmos machen 
1 Fuß Ccaftilifh), 3 Fuß 1 Varas, 2 Ba» 
ras maden 1 Brasa ober Torſa; ben Weg 
berechnet man nad Leguas, welche 5000 
Varas lang ift und in 3 Milled oder 2# 
Eſtadios getheilt wird. Der Eftabio hat 
125 Schritte zu 5 Fuß. Als Fläden» 
maß bat man Quabrat » Leguad, Quabrats 
Fanegadas (— 4900 Baras); Eſtadales 
(— 16 Quadrat» Barad oder 4 Viertel), 
das Viertel 9 Quadrat» Fuß, 1 Fuß 81 
Quadrats3ol. As Körpermaß bat 
man Laften zu 4 Gahized, bad Gabiz zu 
12 Fanegas, bie Kanega zu. 12 Golemines, 
bie Eolemine zu 4 Duartillos, das Quars 
tilo zu faf 55% par. Kubikzoll. uebri⸗ 
gens find dieſe Gemäße nit überall glei. 
Flüſſigkeiten mißt man nad Arro⸗ 
ba8, von denen man größere (— 805, 
5 par. Kubifzoll) und Pleinere (— 626, 
8 par, Kubikzoll) bat, welche aber auch 
verfchieben find. Jene wird in 8 Azum⸗ 
brad, jebe Azumbra in 4 Quartillos ges 
theilt ; die Eieinere in 4 Duarterond. Die 
Bota (Botta) hat 30 größere Arrobas, 
eine Pipa 27. As Gewicht bat man 
Quintals (Gentner) zu 100 Pfunb oder 
4 Arrobas, biefe zu 25 Pfund, das Pfund 
zu 2 Mark, biefe zu 8 Unzen, dieſe zu 
8 Dradmen, biefe zu 2 Abarmes oder 
8 Scrupel. Das Pfund im Hanbel wiegt 
9580, im Medicinalweſen 7181, bei ber 
Münze 4796 boländilhe Aſen. Beim 
Apothekergewicht wirb bie caftiliant, 
fhe Mast in 8 Oncas zu 8 Dradmas, 
zu 3 Eferupulos, zu 2 Dbolos, zu 8 Ca⸗ 
racteres, zu 4 Granos gethejltz Oncas 
— 27 Unzen tzutfhed Apothekergewicht. 
Künfte und Wiffenfhaften ftehen in 
©, auf Feiner befonders behen Stufe, fo 
ausgezeichnet fie auch 8— 400 Jahr waren. 
Der flarre Katholicidmus, beffen Autge⸗ 
burt, die Inquifition bier vorzäglid ihr 
Haupt empor hob, war nicht geeignet, jene 
zu einer fhönen Blüthe zu bringen, oder 
auf der früher erlangten Stufe zu erhalten. 
Und wenn unter ber franzöfi'chen und ſpaͤ⸗ 
terhin unter der Gortesregierung mancherlet 
für wiſſenſchaftliche Bildung gethan wurde, 
fo wurde dies beim Wiedereintritt der ab» 
foluten Regierung, fo weit es ging, wieber 
rüdgängig gemaht, Nah einem Befehl 
vom 11. Dec. 1824 müffen alle eingehende 
Kiften mit Büchern aufgezeichnet wers 
ben, jebes nicht beſonders erlaubte Wert 
wird angehalten, zum Refen beffeiben 
muß befondere Erlaubniß erlangt — 

er 
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Wer verbotene Bücher einbringt, ja felbft 
nue Blätter ober Umfchläge berfelben, wirb 
um 500 Ducaten geftraft u. f. w. Am 
meiften bat man noch Naturwiffenfchaften 
geliebt und berdrdertz Medicin fou nichts 
als etwas Erfahrung fein, doch fhägt man 
die Arbeiten der Landwirthichaft und biefe 
- bat mande Unterftügung gefunden, ift aber 
dem ungeachtet auf einer geringen Stufe 
geblieben. Im Gangen fehlt ed nur 
an Unterflügungs; die Anlagen bes Volks 
find Hinreiherd, um in allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten den andern europätfhen Volkern gleich 
Tommen zu Pönnen, Bilbungsanftals 
ten find: Univerfitäten, neurrdings zu 
13 angegeben, als: Salamanca, Valladolid, 
Alcala de Henarez, Balencia, Granaba, 
Sevilla, Saragoffa, St. Jago, Gervera, 
Dviebo, Duesca, Toledo, DOnate, zufams 
men mit 9900 Studenten, mehrere Gym— 
nafien, viele, aber in ſchlechtem Zuftand 
fi) bifindende Dorf» und Stadtſchulen. 
Unter ber Gortetregierung wurde auch an 
ihrer Verbeſſerung gearbeitet, feit 1823 
aber mehr ruͤckwaͤrts, als vorwärts geſchrit⸗ 
ten. Außer biefen gibt es viele Bildungs— 
anflalten für befondere Wiffenichaften, Schur 
len für Theologle, Meblein, Jurisprudenz, 
Chirurgie, Mititärmefen, Artillerie, Schiffs 
fahrt u. f. w. (56 Seminarien mit 8400, 
8 Gollegien u. a. Anfta'ten, zuſammen 
10,700 Studenten) ; ferner eine große Menge 
wlſſenſchaftliche Gefellfchaften, darunter eine 
Akademie der Wiffenfchaften (Gevilla) ter 
bildenden Kuͤnſte (Mabrid), der Künfte 
(Sevilla, Cadix, Valencia, Saragoffa, Pals 
ma), der Geſchichte (Madrid), der Erbs 
beſchreibung (Vallabdolid), der fpanifchen u. 
anderer Sprachen, der Phnfit, Matbemas 
tit, Oekonomie u. v. a. an verſchiedenen 
Drten, Btbllotheken, zum Theil reich 
an Nachrichten aus der frühern Geſchichte, 
zu Diabrid, im Efcorial, zu Valencia, Sa⸗ 
zagoffa u. f. w. Sammlungen von Müns 
zen und Xitertbämern (Madrid), von Ras 
turalten, Gemälden, ferner v’ele botanis 
fche Gärten, mehrere Sternwarten, Mur 
feen uw. dgl. mehr, Doch wird weniges in 
dem Maße benust, rote es Fönnte und follte 
und wird erft dann benußt werben, wenn 
die Zeiten eine freiere Verfaſſung einfühs 
zen und der Bigottidmus zu Grabe ges 
gangen if. Die Staatsverfaffung 
war bisher feit 1823 wieder abfolut mos 
narchfich und es gelten alle von den Cortes 
aufgehobenen Grundaefebe, als das Ley de 
Senoria, ba6 Ley de Majoria u. a., doch 
beginnen - jegt liberalere SInftitutionen zu 
tagen und die Königin Chriftine iſt in bie 
fem Augenblick (März 1834) im Begriff, 
die Cortes par estaminentos zu berufen. 
Die Monarchie iſt erblich, ſeit 1831 durch 
Ausfprud) des Königs Ferdinand VII. u ber 
Deshalb berufenen Gortes, der fi auf ein früs 
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bered, jeboch mit Gelangung ber Bourbon auf 
ben Thron aufgehobenes Geſetz flüdte. auch in 
weiblicher Linie, Der König (ober jegt eine 
Königin), ber unter ben Korte? mıt bies 
fen gemeinſchaftlich die gefeßgebende Gewalt, 
bie vollgiehenbe aber allein befaß, regiert 
allein; ihm zur Seite flehen 5 Minifte, 
rien und einige bobe Rathsverſamm-— 
lungen (3. B. ber hohe Rath von Caſti— 
lien); außerdem gibt es Juntas für bie 
Binanzen, den Krieg, die Inquifition, für 
bie indiſchen Angelegenheiten, für die Rit— 
terorden, für Handel, Münze, Poftwefen, 
Tabak u. a. In ben Städten, Frieden und 
Dörfern führen Alcaden die Aufficht, Die 
Provinzen Guipuzcoa, Biscaya und Alava 
haben befondere Gerechtſame. Zum Epres 
hen des Rechts find 12 Gerichtsböfe 
(Audienzias), zu Valladolid, Granada u. 
f. w., jeder mit einem Griminalgerihtshof. 
Der König hat den Titel: Patbolifhe 
Majeftät u, unterfhreibt fi mit den Wor⸗ 
ten: Ich, bee König. Der erfigeborene 
Prinz heißt Prinz von Afturien, die nach— 
geborenen Kinder Infanten oder Infantins 
nen. Das Wappen ift ein quateirter 
Schild. Das erfte Viertel iſt wieder quas 
drirt und hat im 1. und 4. Kelde (toth) 
ein goldnes, breitbürmiges Caſtell (wegen 
Gaftiiten); das 2. und 3. Feld bat in Sil⸗ 
ber einen rothen, goldgefrönten Löwen (we⸗ 
gen keon); zwiſchen dem 1. u. 2, Haupt: 
quabdrate zeigt fih unten ein grüner, ger 
Öffneter, mit rothen Kernen gezierter Gras 
natapfel mit grünem Zweige in Silber 
(wegen Granada); bat 2, Hauptviertel ift 
von oben herab getheilt; auf ber einen 
Seite find 4 rothe Pfähie in Gold (wegen 
Aragonien), auf der andern, fhräg gevier: 
telten 2 ſchwerze Adler in Süber und ofen 
und unten A rothe Pfähle in Gold (meaen 
Gicilien); das 3. Biertel iſt quer aetheitt, 
oben ein firberner Balken in Roth (wegen 
Deftreih), unten ein von Blau und Gould 
fünfmal rechts durchſchnittenes, roth ein: 
gefaßtes Schitb (wegen Burgund); das 
4. Viertel hat oben ein blaues, mit gols 
denen Lilien gefchmüdtes Feld mit vorh 
und goldener E’nfcflung (wegen Neu: Bur« 
gund); untn einen goldnen Löwen in 
ſchwarzem Felde (wegen Brabant). Außer 
dem findet fih das Famtlienwappen bed 
Könige (die franzdfifhen Lilien) einaes 
fügt; die Umgsbung ift die Kette des 
Golbnen » Blich- Drbend. Der Hofſtaat 
ift febr groß und das Geremoniel ſehr ab⸗ 
gemeffen und fleif, zum Theil morgens 
ländifh; zum Schmud des Hofes dienen 
10 Ritterorben, der bes goldnen Viies 
Ges, der Marten s Rouifen», ber Karies 
orden, der des heiligen Kerdinand, der dmes 
eitanifhe, der von Gatatrava, von Alcıns 
tara, von Sanjago u. von Montefa (f. d. a.), 
Doch find einige davon entweder ſchon eins 
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‚gegangen oder dem Eingehen‘ nahe. No 
befiehen einige durch die Ereigniſſe ber Res 
volution entftandene Orden zur Belohnung 
der Berbienfte um die Perſon bed Königs. 
Die Religion bed Könige und bed Lans 
bes ift bie römifch » katholifche, neben wel⸗ 
cher bie Ausübung einer andern geftattet 
if und melde durch das Inquifitionsgericht 
aufrecht gehalten wurde und nod wird. 
Ihren Gultuß verwalten 8 Erz: und 54 
andere Bifchdfe (der von Zoledo ift Primas 
des Reiche), das Moͤnchsweſen ift noch fehr 
ſtark und eirflußreich, und der Papft fleht 
nirgends in größerm Anſehen, als bier, doch 
dürfte fein Anfehen neuerer Zeit burch den 
Lauf der Begebenbeiten auch gefunten fein. 
Das Finanzweſen iſt feit längerer Zeit 
in übelm Zuflande gewefen und bie neuern 
Zeiten find nicht geeignet gewefen, e8 empor» 
zubringen. Die unermeßlihen Schhäge, bie 
©. aus Amerika gezogen hat, find für dafs 
felbe gleihfam ohne Segen geweſen; das 
baare Geld ift felten, das Papiergeld zu 
einer ungebeuern Höhe aufgeftiegen und ber 
Staatshaushalt doch badurch nit geboden 
worden. Dazu kommt freilih, daß bie 
Geiſtlichkeit unermeßlihe Reih'hümer (ans 
geblich J des ganzen Reiche) fteuerfrei bes 
figt und nur willkührliche Beiträge zur 
Staatelaffe liefert. Die Einnahme wird 
zu 33—88 Mill. Thalern (6,774.000 Pf. 
St, oder 50 — 550 Mill. Realen) gerech⸗ 
net, fie fließt aus Zoͤllen, Moncpolien, 
Münzwelen, Kreuzbullen, Gteuern u. f. 
w,, ferner aus beflimmten Abgaben, bie ber 
flimmte Provinzen geben, fo mie aus ben 
freiwilligen Beiträgen der Geiftlihkeit (fo 


lange die Golonien noch vollftändig [vor 
ee bei &, waren, erböheten fih bie 
Einkuͤnfte um 30 Mill’on Thaler). Die 


Ausgaben betrugen bei weitem mehr, 
angebiih 66 Mill. Gulden, fo daß jähr: 
lich eine bedeutende Schuld fich fand, wo⸗ 
durch die Staatsſchuld, welche 1878 fon 
1,466,880,000 @ulben beirug, immer mebr 
vermehrt wurde, Des Königs Givilliſte 
beträgt 56 Mill. Realen (8,650,000 Tha⸗ 
ler), bas Militär braucht über 200 Mil. 
Realen (im Zahre 1828 war bas Budget 
293 540,000 Reale de Bellon Einnahme, 
443, 460,000 Auen): Die ſpaniſche 
Armee zählte 1829 6 Generalcapitäne, 
77 Generallieutenantse, 122 Marehaur de 
camp, 850 Brigabiers und ift in 12 Ge 
neralcapitänerien, deren jeber ein General 
vorfteht, ber einen andern General zum 
Stellvertreter und einen Obrift zum Ab» 
jutanten bat, getheilt. Außerdem find 
noch 8 Generalcapitänerien (die Befigungen 
der balearifchen Infeln, die Befigungen in 
Afrika, Gibraltar gegenüber, und die Gas 
naria®) vorhanden. Die Haustruppen be> 
Reben aus A Gscadrons Garde du corpe 
und 1 Gompagnie Dellebarbirer, erftere mit 
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Dffisterde, lettere mit Unteroffistertrang ; 
die Barden aus 2 Infanteriebivifionen, jede 
au 4 Regimentern (jedes aus 2 Bataillon® 

5 Compagnien das Bataillon von 1000 WM. 
beftehend), einer Gavalleriedivifion (aus 1 Gre⸗ 
nabier», 1 Küraffiers, 1 Zäger- u. 1 Lan⸗ 
cierregiment beftehend), aus 2 Compagnien 
Bußartillerie und 1 reitender Artilleriecoms 
"pagnie, Die Rinienintanterie beftcht aus 
10 Regimentern’ zu 3 Bataillons, aus bem 
Schwelzerregiment Wimpfen, weldes nur 
noch im Sabre eriftirte, und 1 Strafbatail⸗ 
Ion zu 3euta, Die leichte Infanterie zählt 
7 Regimenter, jedes zu 2 Bataillond. Alle 
biefe Regimenter haben nur $ ihrer etats⸗ 
mäßigen Stärke, Cie führen außer ber 
Nummer ben Namen ber Chefs oder ihrer 
Prov'inz. Die Miliz zählt 43 Regimenter, 


-‚jebes zu 1 Bataillon von 8 Gompagnien 


80 Mann ſtark. Sie bilden 4 Divifios 
nen und das Bataillon Majorca. Sie find 
beffere Truppen, a!s bie Linie, Cavallerie 
bat & 13 Regimenter, nämlich 5 Einien 
u. 7 leichte Regimenter, Jedes befteht etats⸗ 
mäßig aus 8 Gompagnien, jede zu 50 Reis 
ter, 2 Sompagnien bilden 1 Escatron, doch 
find fie effectio ſehr ſchwach und zählen 
im Durchſchnitt nicht 250 Pferde, die noch 
bazu ſehr ſchlecht find. Die Artillerie theilt 
fih in die gelehrte und ausübende Artilles 
tie. Grftere zählt einen Generalobrifi als 
Director, 5 Unterinfpectoren, 4 Schul—⸗ 
chefs, 30 Obriſten, 70 Ohrifilieutenants, 
102 Sapitäns, 101 kieutenants, 101 Unter» 
lieutenants ; legtere beftebt aus 6 Bataillonen 
A-tillerie zu Fuß, 4 Sompagnien reiten 
ber Artillerie, 5 Sompagnien Handwerker, 
5 Trainbataillons, 3 Garniſonbrigaden, 
15 Garnifoncompagnien. Auch die Artilles 
rie ift ſehr Schwach und hat nidt & ihres 
Effectivſtandes, fie beftebt aus 1 General u, 
187 Offizieren und 1 Regiment Sappeurs, 
Außerdem find noch Zruppen in ben Co— 
lonien befindlih. Die Uniform ift dunkel» 
blau mit bunten Auffdlägen, bie ber 6 ers 
ften leichten Infanterieregimenter grün, ein 
Casket von Filz bededt den Kopf, bie 
— —— haben Baͤrenmuͤtzen, 
die Kanoniere ber Garde Kalpacks, die 
Garden ſilberne kitzen; bie Generale zeich⸗ 
nen ſich durch Goldſtickerei, der Marechaur 
be camp durch eine in Silber aus, Die 
Bewaffnung ift ſehr ſchlecht und beſteht aus 
den eroberten Waffen aller Nationen wäh: 
rend des Unabbängigkeitefriege. Die vors 
maligen trefflihen Waffenfabrifen find ges 
ſchloſſen. Sold wird hoͤchſt unregelmäßig 
gezahlt, Verpflegung, Gafernirung, Hoſpi⸗ 
taͤler find fhleht. Als ein Mittelding zwiſchen 
wirklichen Söldnern u. Miltzenbeftanben fonft 
bis 1833 die fdöniglihenfreimwilligen, 
bef. in ten größern Städten. S’e entftanden 
nad der Reftauratfion von 1828, wo jeder: 
mann, um fih von dem Verdacht zu -_ 
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Regros (Liberalen) zu gehören, unter biefelben 
einfchreiben ließ. Sie zählten daher eine Zeit 
lang 350,000 M. Zum Theil (die ärmeren 
Perſonen) erhielten fie Sold und Kleibung, 
zum Shell beftritten fie beides aus eignen 
Mitteln. Natuͤrlich befand fich viel ſchiech⸗ 
tes Gefindel unter diefen Pöniglichen Preis 
willigen, die von den SPrieftern und Ariftos 
traten aufgeregt, mande Exceſſe begingen, 
As Werkzeuge biefer waren fie von jeher 
mehr Anbänger des Don Carlos, ald Fer⸗ 
dinands VII, und ber Königin und haben 
fi) feitbem gegen legtere an mebrern Punks 
ten erfiärt und werben daher jegt allents 
halben unterbrüdt. Keftungen find ziem⸗ 
lich zahlreich an den Käften u. im Innern, 
als Rofas, Figueras, Barcellona, Zortofa, 
Gerona, Hoftaleih, Saragoffa (eigentlich 
nicht Feſtung, aber durch die Vertheidiaung 
1808 u. 1809 berühmt), Tarragona, Gars 
tagena, Cadix, Babajoz, Ciudad » Rodrigo, 
Dlivenza, Ferrol, Pampeluna, St. Seba⸗ 
fion u.a. Die Seemacht ift fehr her» 
abgefommen; in ben Kriegen mit England 
bat fie viel Verluſte gehabt, von denen fie 
fib nit hat erholen Pönnen. Bor 1808 
beftand fie aus 218 Schiffen (darunter 
4% Eintenfhiffe, 30 Kregatten), neuerlich 
wird fie zw 124 Segeln angegeben (bavs 
unter 6 Linienfchiffe, 8— 12 Fregatten); 
Kriegspäfen find Cadix, Ferrol, St. Ser 
bafian, Gartagena u. f. w.; die Seemadt 
it in 8 Departements (zu Cadix, Ferrol 
u. Gartagena) getheilt. Staattflagge 
elb, an beiden Rändern mit rothen Laͤngs⸗ 
reifen, in der Mitte das caſtiliſche und 
aragonifhde Wappen; KRauffartheis 
flagge gelb, mit 2 rothen Längsftreifen. 
Die Eolonien Ses waren vor 1808 fehr 
groß und betrugen 310 798 AM, mit faft 
18 Mill. Einw. Ob nun fchon bie Krone 
noch keine einzige bid jegt aufgegeben hat, 
fo if fie doch faktiſch in Befig nur noch 
don ungefähr 6340 AM. mit gegen 4 400,000 
EC», In Amerika bat S. nod einige Ans 
tillen, barunter Guba, zufammen gegen 
250 AM. mit 1 150,000 Emw.; in Aften: 
die Philippinen mit 8650 UM. u. 3 Mill, 
Em., obſchon die fpanifihe Herrſchaft bier 
blos fheinbar iſt; in Auftralien: die Mas 
tianen mit 5500 Ew., die Sarolinen, von 
welchen ebenfalld das Vorhergefagte gilt: 
in Afrika: bie Ganarias, 1512 AM., 
215,000 Ew. und bie Prefibios an ber 
Küfte der Berberei mit ungefähr 9000 Em. 
Seit 1833 iſt ©. in 49 Provinzen oder 
Bubdelegationen eingetheilt u. zwar: Ans 
daluften in: Jaen, Granada, Almeida, 
Malaga, Sevilla, Cabix, Huelva; Aras 
on in: Garagoffa, Terruel, Huesca; 
ſturien oder Oviedo; Neu-Caſti— 
Heu in: Madrid, Toledo, Ciudad Keal, 
Euenca, Guabalararaz Alt:Gaftilien 
in: Burgos, Valladolid, Palencia, Avila, 
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Soria, Logroüo, Segovia, Santander; 
Eatalonien in: Barcellona. Tarragona, 
gerida, Gerona; Eſtremadura in: Bas 
bajog, Gozeres; Galicia in: Gorunha, 
Vigo, Drenfe, Ponte Vebras Leon in: 
Leon, Salammmca, Zamora; Murcia in: 
Murcla, Albucetez Balencia in: Balen- 
cia, Alicante, Gaftellon de la Planaz die 
übrigen find durh Navarra, Biscaya, 
Guipuzcoa, Alava u. bie Infeln gebils 
bet. Hauptſtadt: Madrid. (r., Pr.u. Feh.) 
Spanien (Gefh.). I. Borgefchicht- 
lihe Zeit. Das Land, weldes wir jept 
S. nennen und dazu rechnen, was äftlid 
don Portugal und fühmwetlid von Frank, 
zeih Liegt und theils vom Dcean, theils 
von dem Mittelmeere befpült wird, war 
bem oͤſtlich wohnenden Völkern, wie den Grie: 
hen, Phönikern u. Aegyptern, lange unbes 
kannt; fie umfaßten alles Sand, was ihnen 
weitlih lag, mit dem Namen: Desperia 
(Abendland), fpäter trennten fie Italien, was 
ihnen befannt geworben war, u. was dann 
noch von ber Mündung bes Rhotanus bis an 
bie Säulen bes Hercules am Mittelmeer 
lag, hieß Iberia (f. Hispania), der jens 
feits dee Meerenge nah Norden fich aufs 
stehende Küftenftrih, fo weit man ihn 
kannte, führte den Namen Zarteffis (f, d.). 
Das Innere bes Landes hatte keinen bes 
fondern Namen, bie Griechen begziffen es 
in dem für das nordweſtliche Eufopa ge⸗ 
meinſchaftlichen Keltika. Erſt ſpaͤter de⸗ 
geil man unter Iberia das ganze jetzige 
. mit Portugal, dem bie Römer ben ans 
geblich von den Phönifern geliehenen Nas 
men Hispania (f, d.) gaben. Griechiiche 
Prahlerei ließ, um allenthalben Spuren 
ihres Ruhmes zu finden, den Dionyfos m't 
2 Anführern, Eufos und Pan, dahin kom⸗ 
men und Eufitanien und Spanien dran Nas 
men geben, Bon Ureinwohnern, bie man 
antraf, bewohnten die Wefkländer die Cy» 
neter (Kyneſii, ſ. d.), noch weftlicher (und 
an ber Küfte von Gabir gegenüber) die 
Cempſi und Säfes (f. b.); um die ns 
enge die gaflfreien und gebiideteren Zar 
teffier (f. Zarteffos), dieffeit der Coge die 
Iberer (fe d.); einen Theil zwiſchen ben 
Pyrenaͤen und dem Iberusfluß bewohnten 
die Igleter. Go war die Kenntniß Es 
zur Zeit der Perferkriege; doch wußte man 
Thon damals, daß auch früh Völker einge 
wandert waren; ganz unbefannt war die 
Beit der Einwanderung ber Gelten aus 
Nord, Oft Über die Pyrenaͤen; fie hatten 
lange und blutige Kriege mit ben Iberern 
geführt u. ſich endlich mit ihnen zu einem 
Volt, Geltiberer (f. Geltiberi) vereinigtz 
fie dehnten ſich über einen grofen Strich 
des Mittellandes aus und waren twegen 
ihrer Zapferfeit berühmt. Einzelne Abs 
theilungen Gelten gingen nad) dem Yrass 
fluß (Guadiano) und befigten unter tem 
a2 Ra⸗ 


372 Spanleu(Geſch.II.u.Car. u. Roͤm.) 


Namen: Celtiker de Ufer deſſelben; noch 
Andere wanderten in die nordweſtliche Spitze 
und kommen dort fpäter unter dem Na— 
men; Artabri (f. db.) vor. Aber auch aus 
feruem Lande erhielt ©. bald Einwandrer; 
kurz nach dem trojanifhen Krieg follen die 
bandeld« u. reifelufligen Phöniker Ga; 
deir (f. Gabir) errichtet. und eine bedeu> 
tende Colonie dabei zuruͤckgelaſſen haben. 
Griechiſche Rieberlaffungen waren das 
pbokaͤſſche Emrorium und das zakynthiſche 
Saguntum, Seit dieſen Einwanberungen, 


dem Larde zur Folge hatten, lernte man 
auf der Weſtküſte als unvermifchte Stämme 
noch die Lufitant, Carpetani, Galläcd und 
Vaccäl (F. d. a.), auf ber Norbjeite bie 
Afures, Santabri und Vaſcones (f. d. a.) 
kennen; auf der Eübfeite der Pyrenaͤen 
wohnten die Oretani, Dlcabes, Baftitani 
u. ſ. w. Während dieſe alle roh uud mild 
blieber, wurden bie an ber Suͤd- und Oſt—⸗ 
kuͤſte wohnenden Staͤmme durch ihren all⸗ 
maͤhlig haͤuſig werdenden Verkehr gebildes 
ter, verloren aber dadurch auch alle Eigen— 
thuͤmtichkeit ihrer Kleſdung, Waffen und 
Sprache. Ob ven S. aber auch nach Ireland 
Emwanbrer kamen, iſt zweitelhaft, indeſſen 
behaupten es bie iriſchen Mythen, ſ. Ir—⸗ 
land (Befh.). H. Bon den Niebers 
lIaffungen der Earthager bis zur 
Endſchaft der römifhen Herrſchaft 
409 dv, Ebr. Erſt ſeitbem bie Roͤmer ſich 
in ©, feftzufsgen gedachten, baben wir von 
biefen Lande u. feinen Scıdfalen genauere 
Nachrichten. Nachdem die Garthagint» 
enfer den Auftuhr unter Spendlus (f. 
db.) unterbrüdt und fich frei von den Frem— 
den gemacht hatten, veriuchten fie Erobe— 
tungen in ©. zu maden, um fih für den 
Beriuft an den Beſihungen im Mittelmeer, 
ben fie im 1. puniſchen Krieg (f. d.) erlit⸗ 
ten hatten, zu entichätisen. Hamilcar (f. 
d.), den fein Yräpriger Eohn, der nad: 
mals berübmte Hannibal, begleitete, ging 
nah ©. über und hatte bis 236 v. Chr. 
viele Voͤlkerſchhaften des Landes befisgt; 
aber als cr nördlich über den Bätis vor— 
deingen wollte, ſtieß er auf tapfere Berg> 
bewohner (Weltoned), wilde vor ihren 
Sruppen Wagen mit brennbaren Materias 
lien gefchidt und fie angezündet gegen bie 
Sartbager angefahren babın follenz die 
harttager verloren ihren Feldherrn und 
mußten fih zurüdziefen Dem Hamilcar 
folgte fein Schwiegerſohn Hasdrubal (f. 
b.), der durd; Unterbandiungen mehrere ibzs 
rifhe Stämme gewann und theils durch 
Gewalt, theils auch durch fein gereihtes 
Regiment die Hecrſchaft feines Volke weit 
jenfeit und Dieffeit der Meerenge unb in 
das Innere des Lanbes ausdehnte. Aur 
Besnt gung feiner Matt baute er Neu— 
Carthago. Die Römer faben mit neidi— 
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fhen und furchtſamen Bliden auf viele 
Ausdehnung des punifhen Reihe und, um 
nicht Gefahr zu laufen, an ihnen einft 
einen. übermädtigen Beind zu haben, uns 
terhandelten fie mit ihnen und forberfen, 
bag fie ihre Waffen nit jenfelt bes Ibe⸗ 
zus trügenz zuglelch mußten fie, bie nies 
mald nad ©, gelommen waren, dadurch 
einen Faß In das Land zu ſetzen, daß fie 
Sayuntum (f. db.) dahin braten, fi in 
ihren Schug zu begeben, "um eine fertige 


Hülfe zu haben, wenn bie Garthager ihre 
die zugleich eine nähere Belanntfhaft mit, 


reiheit bebroheten. Die Garthager vers 
pvrahen das Verlangte und der freue 
Hasdrubal hielt bad Berfprehen, Als 
er aber 225 von einem Gallier in ©. er⸗ 
mordet worden war und fein Schwager, 
Hannibal (ſ. d,), das Commando über bie 
ſponiſche Armee erbieit, warde ber Vertrag 
allmäblig vergeffen. Hannibal batte die 
punifbe Derrfhaft im Süden befeftigt, bie 
mächtigften Stämme waren theild bezwun⸗ 
gen, theild befreundet, und er gedachte 
fein Vaterland an ben Römern zu räden. 


Er fudte Gelegenheit und fand fie bald, 


Saguntum batte. fortwährend mit Argrifs 
fen u. Einfällen der Nachbarvoͤlker zu kaͤm⸗ 
pfen; Hannibal reizte drefeiben nod mehr, 
fhidte den Iberern Hülfe und belagerte 
enbiih fogar die den Römern verbünbete 
Stadt, bie er au trog aller Ermahnung 
von Seiten Roms einnahm und zerflörte. 
Bekanntlich war dies die Beranlaffung 
zu dem 2. punifhen Krieg, der aud 
zum großen Theil in ©. felbſt geführt 
wurde, f. Puniſche Kriege 2) und Ecipio 
10, 11, 17 und. 135). Lange blieb ed uns 
entichieden, 05 ©. carthaziſch bleiben, ober 
roͤmiſch werden follıez viele Römer verlos 
ren dort ihr Leben, darunter dad edle Bruüͤ⸗ 
derpaar der Sc’pionenz aber endlich ent» 
fchied ſich das Süd für Rom. Nachdem 
die Spanier gefehen batten, daß die Römer 
freundlicher mit ihnen umgingen u. Treue 
hielten, verliehen fie die Sarthager unb 
buldigten den Römern; jene mußten bas 
Land räumen (201). Aber bis jest waren 
bie Römer nur von ber Hälfte ©.8 bie 
Herren, fie fuchten aber das Sanıe au erobern 
und es eröffnete fih ein an 200 Jahre lans 
ger Kampf, den die Eingebornen für bie 
Erhaltung ihrer Keeibeit, die Römer zu 
deren Unterfjehung kämpften. Die Veran: 
laffung zu jenen Kämpfen gaben inzwiſchen 
die Spanier ſelbſt; an Arbeit nicht ges 
mwöhnt, als Mietbstruppen zu bienen vers» 
hindert, in römijhe Armeen als Soldaten 
nit aufgenommen, wurden fie balb von gros 
Gem Mangel u, drüdtender Noth heimgefucht 5 
fie mußten zur Minderung ihr altes Ges 
werbe der Streifgüge und Plünderung ber 
Nachbarn wieder bezinnen, fließen Aber als 
lenthalben auf römiſche Befigungen oder 
roͤmiſche Verbuͤndete. Die Römer — 
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die Waffen gegen fie ergreifen, um ihnen 
Einhalt zu Thun; ein Stüd für fie war 
«8, daß die Spanier, durd Haß aus eins 
ander gehalten, ſich nicht mit einander vers 
Banden und fo die Römer angriffen. Gie 
wurden feit 197 (oder vielmehr feit 180) 
2 Serge Sk hd 
Kriege, f. d.) w. nach abermalfgem Vers 
ſuch, ihre Freiheit zu erhalten, mit fein, 
Freiheit befchentt. So fhienen Aller 
" fe befriedigt; aber Härte und Hab; 
- Yacht ber roͤmiſchen Statthalter veranlaßten 
z Bir Krieges; Lucullus (f. d.), der bie Bacs 
‚ bei denen er von Bolbgruben gehört 
hatte, unter dem Borwand, als hätten fie 
Die Geltiberer in einem ungerechten Krieg 
— —— angegriffen u. ihre Stadt Cauca 
auf billige Bedingung erhalten hatte, ließ 
+ Bennod in der Stadt Alles nieberhauen; 
Ba aber erhoben fidy die Völker und kucul⸗ 
Ius 309 mit bem ge Verluſt über ben 
Darius zuruͤck. Gefährliher, ald mit den 
Geltiberern, welche gut in den Waffen ges 
übt waren, wurden für die Römer die 
Krlege mit den Eufitanern, rauhen Berg⸗ 
bewohnern, welche in ihren unmwegiamen 
Gebirgen nicht verfolgt werben konnten u, 
den im Blachfeld Wohnenden durch Räus 
bereien großen Schaden thaten, Der Ges 
genfland ihrer Raubſucht war bas frucht⸗ 
bare Zurbetania (f. d.) gewefen. Die Rös 
mer verfuchten bald nicht vertheibigunges 
weile gegen fie zu verfahren, fonbern er» 
griffen alsbald bie Offenfive; fhnell ward 
zwar Friede mit ihnen gemacht, aber eben 
fo fchrell braden ibn die Eufitaner mies 
der. Endlich follte dies Treiben aufhören, 
Die Römer boten bie Hand und verfpraden 
den Lufitanern, ihnen Sitze im Blachland 
und Belhäftigung zu gebinz bie Lulitaner 
ftiegen (149) in großen Haufen von ben 
Bergen herab, um die verfprodenen Sitze 
in Belchlag zu nehmen; fie waren in 8 
Haufen geiheilt, deren jedem cine Stadt 
beflimmt war, ba aber befahl der Prätor 
Servius Galba die Wehrloſen niederzu— 
hauen; nur Wenige entkamen, um den in 
den Gebirgen Burüdgebliebenen den uns 
menſchlichen Frevet und die Treuloſigkeit 
zu berichten. Giner derſelben war Viria— 
thus (f. d.), der eine Macht von 10,000 
Maun fammelte und bamft dir Roͤmer uns 
ter C. Acilius ſchlug. Der Krieg (Euſita⸗ 
miſcher Krieg, ſ. d. und Viriathut) baus 
erte noch lange; endlich wurde Friede ge: 
ſchloſſen und bie Eufitaner behielten ihre 
Freiheit. Aber des Acilius Nachfolger, 
Säpio, wußte bald wieder Kriege zu errer 
pen, und ta den Nomen des Viriathus 
MWiderftand zu bartnädig war, bangen fie 
Mörder, melde denfelben ermordeten (141); 
zwar mählten die Lufttanır an dem Lens 
tatus einen neuen Anführer, dem fehlte 
ihm die Kiugheit feines Berſahren und er 
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mußte fih mit feinem Heer den Römern 
ergeben; Caͤpio nahm ben Lufitanern bie 
Waffen und wies ihnen Ländereien bfefjeit 
des Zagus an. Andere Iufitanifde Stämme 
führten die Kriege fort; 187 ging ©. Ju⸗ 
nius Brutus in ihr Land bis an den Mir 
nius und legte an ben Flüffen fefle Pläge 
an; er bezwang bie Raͤuberhorden dadurch, 
daß er Ihre Stäbte nahm und ihnen auf 
ihrer Flucht nie nahfolate. Das Glüd ber 
Eufitanee unter Viriathus hatte au den 
Geltiberern Muth gemaht, ihre Freiheit 
wieder zu erringen. Der Anblid ber rös 
mifchen Waffen aber entmuthigte faft Alle, 
nur Numantia u, Zermantia hielten ſich gegen 
bie Eroberer (Numantinifher Krieg, 
ſ. Numantia); Termantia mußte fih auch 
bald ergeben; Numantia aber befchäftigte bie 
Römer, wie faft noch feine andere Stabtz 
viel und großer WVerluft, den die Römer 
bort erlitten, zeigte ihnin bie Nothwendig⸗ 
keit, einen erprobten Feldherrn gegen biefe 
bartnädige Stadt zu ſchicken. %. Scipio 
(f. d. 21) Africanus Minor, der vor Kur⸗ 
zem Garthago zerftört hatte, ſchlien ber 
Mann zu fein, von dem man Großes hoffen 
konnte; 133 eroberte dieſer nad 13jähriger 
Belagerung Numantia und beenbigte ben 
Krieg. Im diefer Zeit befaßen die Römer 
die ganze füblihe Seekuͤſte; die Bewohner 
waren entweder wirklich Nömer, ober fie 
ftanden im Bunde mit Rom, hatten als 
freie Municipialftädte Obrigfeiten aus fig 
und brauchten feinen Tribut zu zahlen; bie 
meifien lerten als fleuerbare Stäbte und 
Untertbanen unter xömifchem Schutz, fo 
auh die im Sunern des Landes dieffelt 
bes Iberus wohnenden DBölker, Geltiterer, 
Vaccder, Garpetaner, DOretaner und Eufis 
taner dieffelt des Tagus, theils als Bun⸗ 
desgenoſſen mit der Verpflichtung, Hülfe> 
völker zu ſtellen und Tribut au zahlen, 
theils als linterworfine; bie Nord— und 
cin großes Thell dee Weſtküſte waren noch 
gang unbekannt. Cine neue Epoche für 
S. begann mit Sertorius (f. d.), der es 
unternahm, die Spanier zu vereinigen und 
fie zu cultisiren. Die Republik ſchickte 
ihre Heere gegen ibn (Sertorianiſcher 
Krieg, f. Sertortus), dev bewies, was 
vereinigte Kraͤfte ausführen Ponnen u, ber, 
für die Nomer arfährlid und mit großem 
Verluſt verbunden, erft durch die Ermors 
dung des Sertorius beendigt wurbe; Der: 
perna, ber nah ihm bas Commando übers 
nommen hatte, fonnte nichts ausführen. 
Aber did Sertorius Wirkſamkeit in Ides 
rien hatte auch das Erfolgreiche für bie 
Römer, daß es, vereinigt zu einem Ganzen, 
num leicht römifhe Proof: werden Pornte, 
was bei den frübern Verbaltaiſſen unmög— 
tih war. Eine Mauer gegen die Bewobe 
ner bir noͤrdlichen Gebirge waren bie nun— 
mehr tireuen Eeltiberer; die raͤuberiſchen 
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Lufitaner hielt Säfar in firenger Zucht. 
Bon nun an war ©, eine Zeit lang ber 
Schauplatz des Bürgerkriegs zwiſchen Ei» 
"far und den Söhnen des Pompejus (f. 
Bürgerkriege 2, b), doch hatten die Ers 
eigniffe in demfelben feinen Einfluß auf bie 
Verfoffung des Landes; wohl geſchah dies 
ober in ben cantabrifhen Kriegen 
(f. d.) von 24—18 v. Ehr, in welchen bie 
Gantadrer, bie wiederholte Einfälle in das 
Roͤmergeblet gemacht hatten, nad Sjaͤhri⸗ 
gem Kampf in ihren Gebirgen eingeſchloſ⸗ 
fen und zur Uebergabe gezwungen wurden, 
mit ihnen die Aſturer, deren Plan gegen 
die Römer verrathen wurde. Sie erhielten 
MWohnfige im ebnen Land, waren aber nod) 
lange nicht belriedigt; ihre Rreiheitsiiebe und 
die harte Betandtung ber hingeſchickten Legas 
ten veranlaßten ſie noch Öfter zu Verſuchen das 
edmifche Zoch abzufgütteln; bis endlich bie 
römische Regierung, um Ruhe zu fhaffen, 
bie Santahrer ganz audzurotten und als 
Sklaven zu verkaufen beſchloßz um dem zu 
entgehen, ermordeten fich die Meiften felbft, 
bie Afturer verfprachen aber neuen Gehorfam. 
Sn ben en Kriegen umfuhr auch 
das erſte u, legte Mal eine römifche Flotte 
©.; fie follte damals bie Unternehmungen 
von der Geefeite unterftügen. Bon nun 
an befaßen die Römer das Land in Nude 
und unterwarfen auch die ndrblichen Voͤl⸗ 
fer, wovon etwa nur die Basken (f. b.) 
ausgenommen blieben, bie wenigitens bis 
jest noch Sprade, Bitte u, Charakter ers 
balten haben. Auguſtus veranfkaltete eine 
neue Eintheilung des Landes; früher war 
es in das bieffeitige (Zarraconenfis) und 
das jenfeitige S. (Bätica) getheilt gewefen, 
von denen zwar jede Provinz ihren Prätor 
gehabt hatte, allein bei der Ausdehnung 
ber Groberungen wurden die Provinzen 
zu groß und Bätica wurbe in 2 Theile ge» 
theilt, Bätica und Eufitaniaz Baͤtica wurde 
eine Staateprovinz, Zarraconenfis und Lus 
fitania kaiſerliche; letztere verwaltete ein 
Legat mit dem Titel eines Prätors ohne 
Armee, fein Sig war Emerita Augufta 
(Merkva); erftere aber, als die größere u. 
wichtigere, dekam einen Legaten mit confus 
larifher Wewalt, der feinen Sitz in Neus 
Garıhago hatte. Außerdem wurden nod 
mehrere Gerichtöfprengel (conventus ju- 
ridici) adgetbeilt, in deren Mitte eine 
Giadt mit einem DOberappellationsgericht 
war; eine Ginrihtung, bie ſchon unter 
Sertorius verfucht u. unter Gäfar in Baͤ⸗ 
tica eingeführt worden war, aber auch uns 
ter Auguſtus erft allgemein wurde, Auch 
bie Solgenden Kaifer fuhren fort, ©, 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und vors 
zuͤgliche Sorgfalt auf bie Regierung bdiefes 
Landes zu verwenden. Die Städte erbiels 
ten Municipalvedhte und endlich von Bes, 
paflanus i. 3, 70 das jus Latii. Antoni: 
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nus Pius bewilligte fogar allen freien 
Spaniern das römifche Bürgerreht, wies 
wohl mit einigen Befchräntungen, bie aber 
Saracalla auch aufhob. Die Bewohuer 
S.8 nahmen zömifhe Sitten und Bildung 
an und gehörten zu ben aufgeflärteften, und 
geiſtoollſten Völkern des Roͤmerreichs, wie 
denn mehrere ber berühmteften Gelehrten 
u. Dichter, als: Seneca, Duintilianus, La⸗ 
canus und Martialis u. mehrere der beften 
Kaiſer, als: Zraianut, Hadrianus u, Theos 
dofius geborne Spanier waren, Als das 
Shriftentbum fih im römifchen Reid 
verbreitete, fanb es in ©. viele Anhänger, 
und bald etlanaten viele Spanier ald Kira 
chenlehrer u, Märtyrer Berühmtheit, In 
ben Jahren 259 und 303 waren. große 
Chriftenverfolgungen, bald aber 
gewannen die Chriften die Oberhand und 
nunmehr zeichneten fie fi) burdy ihren Glaus 
benseifer und ihre Regerverfolgungen aus. 
Unter der Herrfchaft ber Römer genof S. 
einer langen Ruhe und blieb feiner Lage 
wegen, ‘fo lange das römifhe Reich beftand, 
von allen Kriegsübeln frei. Das Land war 
ſtark bevdikert, mit vielen pradtvollen 
Städten beredt, bluͤhend und reich, bis 
der Verfall des roͤmiſchen Reihe alle Orb» 
nung auflöfte und die Willkühr flatt bes 
Geſetzes berrfchenb wurde; ba ſchwand auch 
8.5 Wohlftand und die Verarmung diefes 
Landes hielt mit der der übrigen römifchen 
Provinzen gleiben Schritt. Als das rd» 
mifhe Reich fpäter verfiel, ftellten ri in 
©., wie in den andern Provinzen tühne 
Empödrer an die Spige ber Legionen, nahe 
men den Kaifertitel an und madten fid 
von Rom unabhängig, Zwar wurden fie 
gewoͤhnlich bald geftürzt, do nur um ans 
dern Empdrern Plag zu machen (f. Rom 
Gerd. unter ben Kaifern). Zu Ende bes 
Sahres 406 gingen die Alanen, Gueven, 
Bandalen und andere germaniſche Voͤlker 
über den Rhein und verbeerten das Land 
bis gegen die Pyrenäen. Ihren Berwüs 
flungen ſuchte der von den brftifchen ke» 
fonen 407 zum Kaiſer ausgerufene Gons 
antin durch Waffengewalt Grengen zu 
fegen und nachdem er in Gallien und Aqui⸗ 
tanien als Kaifer anerkannt worden war, 
forderte er auch ©, auf, fih ihm zu unters 
werfen. Dibymus und Berinianus (f. b.), 
zwei Brüder, bie diefes Land für ben recht⸗ 
mäßigen Kaiſer Honorius vertheibigten, 
wurden von Gonftans, bem Sohne Gens 
flantins, überwunden, ber ben Gerontias 
ald Statthalter zurüdließ und ihm befons 
ders die Vertheidigung bee Pyrendenpäffe 
gegen die Barbarenvoͤlker auftrug. Gerons 
tias empdrte fi aber gegen Gonftantin u, 
dffnete den Zeutfchen bie Porendenpäffe. _ 
II. Bonbem@infallteutfher Boͤl— 
fer in ©. bis zum Erfheinen ber 
Mauren in bemfelben 409--7il. Im 


Sept, 
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Sept. 409 drangen bie Alanen, Sueven unb 


Bandalen in ©, ein, verwäfleten das Land auf 


bie entfegiihfte Welſe und theiiten fich bat» 
‘auf 411 folgender Geftalt in den Befig der 
Balbinfel. A. Das römifhe Reich be⸗ 
ſaß damals nur auf der Oftläfte S., in 
bem heutigen Valencia, Arragonien, Murs 
cia, noch einen Schatten von Macht. Der 
Hauptſitz berfeiben war Taraco (Tarago⸗ 
na), „Die Römer beriefen bie Weſtgo⸗ 
then zum Beifland gegen bie teutfchen Voͤl⸗ 
ter, welde fie bedrängten. Sie batten, 
von Gallien aus eindringend, 414 Gatalos 
nien erobert und traten unter Wallia 416 
zuerit als Hülfötruppen der Roͤmer auf, 
zerſtoͤrten 416 — 418 das Reich der Silins 
ger in Süd S., und ſchwaͤchten die Ala—⸗ 
nen dergeftalt, daß fie fid mit den Vanda⸗ 
len vereinen mußten. 420 griffen die Roͤ— 
. mer, unter Afturius und Maurocellus Bes 
fehl, wieder von ben Weſtgothen unters 
fügt, bie Vandalen an, vertrichen fie aus 
Bratara und warfen fie nad Bätica zus 
züd. Um fie vollends zu vernichten, erſchien 
ber Magister militum Gaftinus 422 mit 
einem großen Deere und trieb fie fo in bie 
Enge, daß fie im Begriff, waren, ſich zu 
unterwerfen. Aber bie Steger machten fehr 


bart? Bebingungenz; in Berzweiflung ges 


bradt, wagten fie noch eine Schlacht und 
ſchlugen Gaftinus dergeflalt, daß er ſich 
gluͤck ich ſchaͤhen mufte, Taraco zu erreis 
hen. Die Sieger eroberten bis 425 nun 
die Balearen, Garthagena, Hispalis, und 
erſt als der Vandalenkoͤnig, Genſerich, 
nah Afrika gerufen, bort ein Reich ſtif—⸗ 
tete, Fam Lufitanien und -Anbalufien wies 
ber in römifhe Hände, Dagegen bats 
ten bie Weftgotben als Lohn ihres Beis 
ftandes Gatalonien und einen Theil von 
Aragonien behalten und fegten fid immer 
mehr fell. Kaum hatten fih die Römer 
aber in Lufitanien und Aragonien wieder 
feftgefegt, als fie 488 von ben bisher von 
den Bandalen im Zaum gehaltenen Sueven 
wieber angegriffen und am Xenil wieber 
geſchlagen wurden und bie kaum wieder 
gewonnenen Groberungen diefen abtreten 
mußten, ja felbft aus Garthagena und Zas 
raco wieder vertrieben wurden. Das Aus» 
breiten ber Weſtgothen in Gallien ſchwachte 
bie Macht der Römer in S. auch. Noch 
mehr war dies ber Kal, als Attila 451 in 
ben catalaunifhen Feldern mit Hülfe ber 
Weftgothen befiegt wurde, von wo an bie 
fpanifhen Befigungen der Römer allmäplig 
immer mebr beidiränft wurden, bis endlich 
Euerich 484 fih der legten rdmifdhen Bes 
figungen bemädtigte und die Römer gänz- 
lich vertrieb. Später, nad 554, rief zwar 
ber Weſtgothenkoͤnig Athanagild tie, Oft: 
sömer gegen: feinen Gegner Aalla in das 
Land und diefe bemächtigten jih ter gan— 
zen Sübdlüfte von ©., behaupteten fie aud 


bis 605, wo fle von bem Weſtgothen Si⸗ 
febuth überwunden und auf Algarbien bes 
fhränft wurden, der fie au durch Swin⸗ 
tbilla 624 gänzlid aus &. vertrieb. B. Die 
Alanen waren, ald 409 der große Ein⸗ 
fall ber teutichen Voͤlker in S. erfolgte, der 
mädptigfte diefer Stämme, Bei ber Thellung 
erhielten fie unter ihrem König Raspen» 
diat All Eufitanien u. die cartbagifhe kand⸗ 
ſchaft, alfo den fübmeftlihen Theil von S.; 
fhon 417 und 418 wurden fie aber von 
ben Römern u. dem Weflgothenfänig Wal» 
Ka angegriffen und fo geſchwaͤcht, baß fie, 
nachdem ihre König Alar in ber Schlacht 
gefallen war, gendthigt waren, fi mit ben 
Bandalen zu verfhmelzen. Noch fhlimmer | 
ging es C. ben Sillngern, einem van» 
dalifhen Stamme, bie bie Hiſpania bäs 
tica, das ganze ſuͤbliche S. als Beutetheil 
411 erhielten, aber noch fruͤher als die 
Alanen den Stoß ber Römer und Weflge, 
then aushalten mußten und faft ganz aus» 
gerottet wurde, Der Reft ſchloß fih 416 
den Bandalen an. D. Die Vanbalen 
hatten, in S. 409 einfallend und bort von 
Gunderich geführt, 411 ein Anfanas 
eines Reid in Suͤd⸗Gaſtillen, bei Zamora 
u. Srgovia gegründet. Anbaluflen und einen 
Theil von Eftremabura befam ein Stamm 
von ihnen, bie finger (f. oben). Nah 
biefen warb mwahrfcheinlid deren Wohnfig, 
Bandalufia, woraus fpäter Anbalußen ents 
ftand, benannt. Dod fon 416—418 wur⸗ 
ben bie Silinger von den vereinten Roͤ⸗ 
mern und Weſtgothen faft gang vernichtet 
und aud bie Alanen fo geſchwäaͤcht, baf fie 
gendthigt waren, fich den Vandalen in die 
Arme gu werfen. 419 griffen beibe aud 
die Vandalen an und vertrieben fle aus 
Bracara und warfen fie nah Bätica zus 
ruͤck. Schon wollten fie fih ergeben. Die 
Römer machten aber fo harte Bedingungen, 
daß bie Vandalen eine Schlacht wagten, 
bie Gegner ſchlugen und fie mit 20,000 
Mann Verluft nah Zarraco zurndtrieben. 
Mutbig gemadt, ging nun Gunberich In 
die Dffenfive über, eroberte 428 die Bas 
learen und Garthagena und 425 Hispalis 
(Sevilla), wo er 428 ſtarb. Sein Nach⸗ 
folger, Genferid, wurde von dem römts 
fhen Statthalter in Afrika, Bonifacius, 
eingeladen, babin zu kommen und bas Land 
mit ihm zu theilen. Als er im Begriff 
war, fid einzufciffen, fielen ibm bie Sue 
ven in fein Gebiet. Er flug fie bei 
Emerita. Darauf fhiffte Genferih 429 
mit feinem ganzen Volke und vielen Alas 
nen und Gothen fich ein und wurde Stif⸗ 
ter bed mächtigen Vandalenreichs in Afcis 
fa, worauf die Römer wieder in Beflg von 
Andalufin und Rufitanien famen. Die zus 
rüdgebliebenen Bandalen aber verfhmolzen 
fih mit den Surven und fpäter mit den 
Weſigothen. Das feruere Geſchick —* 
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Volks in Afrika f. unter Vandalen. E. 
Das Reih bee Sueven beariff nad 
dem erfien Einfall der teutfhen Voͤlker⸗ 
fhaften 409 u, Ehr. die norbmweftlichen 
Provinzen &,8, Galizien, einen Theil Ca⸗ 
filiens, Leon, Afturien und Oviedo. Ihr 
König bieß Hermerid. Sie lagen in 
einiger Fehde mit ben Gingebornen, die fie 
jedoh nie völlig zu beſiegen vermochten. 
419 wurden fie von dem Wanbalenfönig 
Gunderich angegriffen und ara in bie Enge 
getrieben, jedoch durch die Römer, welche 
mit den Weftaothen vereint bie Vandalen 
plögli angriffen und Anfangs zurüdtries 
ben, befreit. Als bie Vandalen um 428 
ſich aber rüfteten, nah Afrika uͤberzuſchif⸗ 
fen, wurden. fie von den Sueven unter ih: 
sem König Hermias unerwartet ange: 
ariffen, jedoch fehlugen bie Vandalen bie 
Sueven bei Emerita und Hermias ertrank 
auf der Flucht im Fluffe Anas. Sie wurs 
ben nun in ben biskayſchen Gebirgen ein» 
geſchloſſen und allein durch die Hülfe ber 
Römer wieder befreit. Nach fortwähren, 
den Kriegen mit ben Galliciern legte Her— 
merich 435 bie Krone zu Gunften feines 
Sohnes Richila nieder; er flug 440 
bie Römer am Xenil und befegte erobernd 
auftretend bie von ben Vandalen verlaffe: 
nen,, von den Römern in Befig genomme: 
nen Provinzen Rufitanfen, Andalufien und 
Sarthagena. Kriege mit den Römern ent» 
ftanden nun, u. namentlich verſuchte Virus 
einen Einfall in Garthagena, warb jedod) 
440 geſchlagen. Richila ft. 443 und fein 
Sohn Rechiar (Rechtarius) beftieg 
den Thron, den er ſchon kurz vor ſeines 
Vaters Tode von demſelben eingeräumt 
bekommen hatte, vermaͤhlte ſich mit der 
Tochter des Weſtgothenkoͤnias Theodorich 
und verheerte das von ben Römern beſeſ⸗ 
fene Zaraco (Zaragona), flog aber 450 
mit’Walentinian Friede, in bem er Garthas 
nena, welches bie Römer damals befegt 
hatten, ibm ganz abtrat. Doch balb bra» 
hen die Sueven den Frieden wieder, wur— 
ben aber 455 am Arbricus (Orbego) bei 
Allorga gefchlagen, Ridiar auf dem Rüds 
zuz gefangen und durch Theodorich, den 
Meftgotpinkönig, hingerichtet. Er hatte 
zuvor ben Eathulifhen Glauben angenom: 
men, fib aber dadurch mit ben Arianifchen 
Weſtgothen in um fo fehärfere Dppofi: 
tion gelegt. Theodorich hatte ben füdl. 
hell des Suevenlandes befest und ben 
Agiulpb zum Statthalter geicht. Dies 
fer wollte fih zum König ausrufen laffen, 
wurde aber durch Theodorich geſchlagen u, 
nad Gin. entbaupter, nah And. flarb er 
zu Oporto. Der füdliche Theil war für 
immer den Weitgotben unterworfen, ber 
nördliche, in ben Gebirgen wohnende, hatte 
aber 459 Mald ra, Sobn der Maſſilia, zum 
König gewählt, Die Macht der Sueven war 
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aber gebrochen u, fie bebeuteten aufer bem 
Gebirgen wenig mehr. Ihnen entgegen 
trat Fratores (Krantones) ale Seg⸗ 
ner auf; als er aber ftarb, fielen alle Sue⸗ 
ven Malva zu, Diefer warb aber’460 ers 
morbet und feine Söhne Remismunb 
(Thorismund) und Frumariuß theils 
ten, Unter ihnen wurden die Römer zu 
Lugo am Dftertage alle verrätheriih ers 
morbet und dies 409 ihnen einen Ginfall 
von Theoborichs Feldherrn, Sumerich, zu. 
Die beiden Könige, ihre Schwäche fühlend,, 
fhloffen nun einen Vertrag, nad bem jes 
ber 4 Jahre lang regieren follte. Remis⸗ 
mund madte ben Anfang, fein Bruder 
ftarb aber während dieſer 4 Jahre 465 u. 
Remismund war allein König. , Mehrere 
Einfälle in Luſitanien und Kriege mit den 
Weftgothen, bie nur 466 einmal durch einen 
Frieden unterbrochen wurben, beweifen feine 
Macht. Endlich aber, als der Weſtgothen⸗ 
koͤnig Eurich 484 ber Kömerherrjchaft in 
S. ein Ende madte, 309 er fih in bie 
gallizifhen Gebirge zurüd. Hier regierte 
er unb feine Nahfolger in ziemlicher Uns 
abhängig’eit, bis endlich unter dem König 
Andbeca 585 be ®Weftgotbenfönig Leovi⸗ 
gild ihrem Reich ein Ende machte und bie 
legten Refte der Sueven völlig unterjodhte, 
Seit 466 waren fie, durch Atax befehrt, 
Arlaner gewefen. F. Gleichzeitig mit bies 
fen Eroberungen ©.8 durch teutſche Völker 
hatte der Weſtgothenkoͤnig Alarich 410 
Rom geplündert und das römifhe Reid 
zerrütte. Sein Nachfolger, Ataulf, 
führte 412 bie Weſtgothen nach Gallien, 
befämpfte als Berbündeter bed Honorius 
den Gegenkaiſer Jovin und eroberte 414 
Gatalenien, Nachdem er 415 ermordet 
mworben und fein Nachfolger, Stegerid, 
fhon nah 7 Tagen ein gleihes Ende ges 
nommen batte, beftieg Wallia ben Thron, 
Ihm trat Honorius Aquitanien unter dem 
Beding ab, daß er ©. für das römifche 
Reid zuräderobern follte. Er traf gleiche 
Anftalten zur Unterwerfung ber Halbinfel, 
doch nit in ber Abficht, fie den Römern 
zurüdzugeben. Noch ehe er den Krieg bes 
gann, nahm er den Banbalenfürften Tris 
bibal mit Lift gefangen und fendete ihn 
nah Nom. Darauf griff er die einzelnen 
Voͤlker an, vernihtete die Silinger (f. oben) 
nnd zwang bie Xlanen, fich mit ten Vans 
balen zu verfchmelzen. Darauf ging Wals 
Ita über die Pprenden zuruͤck, nabm feinen 
Hoifig in Zouloufe und ftarb bald darauf. 
Sein Nahfolger, Theodorich I., ein 
talentvoller Kürft, hat eigentlih bas Weſt⸗ 
gotbenreih in &. begründet, Bei feinem 
Regierungsantritt 419 benugten bie Rös 
mer eine Fehde der Vandalen und Sueven; 
fie forderten die Weftgotben zum Beiftand 
auf, griffen 420 bie Vandalen an, wurden 
aber, obfchon fie Anfangs fehr gedrängt — 
en, 
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ben, geſchlagen und ihnen bie Balearen, 
Sarthagena und Sevilla abgenommen. Als 
die Banbalen &. 429 verließen und nad 
Afrika überfchifften, befegten Römer und 
Weftgothen die verlaffenen Provinzen, bis 
fie von den Sueven gefdhlagen wurben. 
Mittlerweile hatte der Weſtgothenkoͤnig 
Theodorich mehrere Eroberungen von 
den Römern in Gallien gemacht und war 
426 bis vor Arles gebrungen, von wo ihn 
aber ber römifche Feldherr Artius zurück 
trieb. Ein zweiter Verſuch 430, Arles zu 
nehmen, mißlang ebenfalls und nicht glüds 
licher war 436 ein Angriff auf Narbonnez 
old aber der roͤmiſche Feldherr Gitarius 
439 mit einem großen Heer vor Zouloufe 
ging, wurde er auf Haupt geſchlagen und 
die Römer mußten, um Gallien zu retten, 
einen bemütbigen Frieden mit Theodorich 
ſchließen. Zheoborih hatte eine Tochter 
mit dem Vandalenkoͤnig Genferich vers 
mäplt, der in dem Verdacht, baß feine Ges 
mablin ibn vergiften wolle, fie verflüms 
me!te u. ihrem Bater zurüdfantte, Da er 
deffen Rache fürdptete, verbündete ſich Genfer 
rich mit dem Hunnenfönig Attila und vers 
amlogte ihn nah Gallien gegen die Wefts 
gothen zu zieben. Theodorich verbündete 
fi mit ben Römern und bie Bundisgenofs 
fen ftellten dem Attila, ale exe 451 mit 
500,000 Mann in Gallien einbrach, eine 
große Kriegsmadt entgegen. In ben cas 
talaunifchen Feldern fam es zur Schlacht, 
in welcher Attila gezwungen wurde, ſich in 
feine Berfhanzung zurücdzusteben. Theo— 
borid war in ber Schladht gefallen und dis 
Gothen riefen noh an dem Schlachttage 
fernen Sohn Thorismund zum König 
aus, Diefer wollte die Schlacht mit den 
Hunnen erneuern. Aetius aber war dages 
gen. Thorismund gerieth mit den Römern 
in Feindſeligkeiten, die aber bald ausgeglis 
hen wurden. Er mwurbe 453 von feinen 
Brüdern ermordet. Theodorich IT., ber 
453 den Thron der MWeftgothen beftiegen 
harte, überwand 456 den Suevenkoͤnig Ri 
chiar bei Aſtorga. Die Macht ber Sue 
ven war nun für immer gebrodhen und fie 
blieben für immer in ben gallicifchen Ges 
biroen. Indeſſen hatte Theodorih II., in 
Gallien befchäftigt, u. deffen Feldherr Su— 
nerich viel zu thun, um theils bis 460 bie 
Eueven, tbeils feinen abgefallenen Feld— 
berrn Agiutf zu befämpfen. Auch Theodo— 
rih fiel durch Meuchelmorb von Bruders 
Band 466 und fein Mörder, Ulrich, bes 
flieg den Thron und befaß ihn bis 484, 
Diefer unterwarf fih bie ganze Halbinfel 
und nur in den gallicifihen Gebirgen bes 
baupteten die Sueven noch eine Art von 
Unabhänglafeit. Nachdem er 474 die Er; 
oberung S 8 vollendet und fib darauf aud 
bis 478 das ganze füblihe Frankreich bie 
zue koire unterworfen hatte, ließ er ein 
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Gefegbud für fein Volk entwerfen, welches 
zum Theil noch in Aragonien gültig äft. 
Er zeichnete fih als ein kraftvoller und 
auch gerechter Regent aus, boch war er 
ein eifriger Belenner bes Arianitmus und 
verfolgte deshalb die Katholiten. Sein 
Sobn und Nadfolger, Alarich II., bis 
507 ließ durch feinen Kanzler Anianus die 
Gefege zufammentragen, bem Beduͤrfniſſe des 
Volks gemäß ändern und durch die Volfövers 
fammlung beftätigen. Unter ipm wurbe 506 
das erſte Klofter in S. zu Affana gegründet. 
Obgleich Alarich weife u, mild regierte, fo 
haßte ihn doch das Volk. Diefen Hab bes 
nuste ber Frankenkoͤnig Ehlobwig, überzog 
ihn mit Krieg und überwand ihn 507 in 
ber Schlacht bei Vouglé. Nun entflanden 
2 Partelen, wovon die eine Alarichs natürs 
lichen Sohn, Gefalih (f. d.), die andere feis 
nen ‚rechtmäßigen Sohn Amalrich, der 
aber nody im Knabenalter war, zum König 
wählte, Der Oſtgothenkoͤnig, Theodorich 
db. Gr., nahm ſich feines Enkels Amalrich 
an. Gefalich wurde 516 in der Schlacht 
bei Barcelona von dem oſtgothiſchen Feld⸗ 
herrn Ibas gefangen und bingerichtet und 
Amalcich regierte nun unter ber Vormund⸗ 
fhaft des Theudes bis 581. Amalrich hatte 
fih mit einer Tochter des Frankenkdnigs 
Chlodowig vermählt; als er fie zwingen 
wollte, fich zur Arianifhen Lehre zu befens 
nen, rief fie ihren Bruder zu Hülfe, der 
ben Amalrih vertrieb, Die Weſtgothen 
wählten nun Amalrichs Vormund, Theu⸗ 
bes, zu ihrem König, ber zwar mit viel 
Kraft regierte, aber fih durch eine heftige 
Verfolgung der Katboliten verhaßt madıte, 
Theudes war ber erfte König, welcher ben 
Hofſitz für beftändig in ©. auffhlug. Die 
Kranken drangen 543 über die Pyrenäen 
und verheerten Taracona; fie mußten 
aber bie Belagerung von Gäfarea Augufta 
aufheben und den Rüdzug über die Pyres 
ndäen mit großen Geldfummen erkaufen. 
Theudes that aud zum Beiftande bes Bans 
lentönigs Gelimer einen Feldzug nach Afri⸗ 
ka, der aber nicht glüdiih auffiel, Er 
mwurbe 543 zu Barcelona ermordet, Er 
hatte viele Kriege mit den Kranken geführt 
und fein Feldherr Theudegieſel fie mehr⸗ 
mals völlig geſchlagen. Die Weſtgothen 
übten nunmehr bad Wahlredjt aus und ers 
boben den Theubdegiefel zum Königs 
er wurde aber fhon nah einem Jahre er⸗ 
morbet und nun Agila zum König ges 
wählt, Diefer verfolgte, wie feine Vor⸗ 
gänger, die Katholiken, deshalb verlor ex 
au den Thron. Athanagild empdrte 
ſich gegen ihn, rief die Byzantiner nad) ©. 
und befriegte den Agila, der 554 in ber 
Schlacht bei Meriba getübtet wurde. Die 
Oſtroͤmer hatten nun feften Fuß in ©, 
gefaßt und behaupteten fich im Beſit bes 
füdlichen Küftenlandes an 50 Jahre. Een 
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Athanagilde Tobe 567: beflieg Liuva I. 
bis 572 den weſtgothiſchen Thron. Gr 
nabm feinen Bruber Leovigild zum 
Mitregenten an, der den Byyantinern 510 
und 511 Baftania und Malaca entrif und 
barauf fih Affidona unb Cordoba unter 
warf und nad bes erflern Tode bis 585 
alleiniger König von S. wurde. Er geftattete 
feinem Sohne Hermegild Thellnahme an 
ber Regierung ; biefer warb von feiner Ge⸗ 
mahlin Ingunde, Tochter König Siegberts 
von Auſtraſien, zum katholiſchen Glauben 
bekehrt, deshalb entſtand eine Feindſchaft 
zwiſchen Vater und Sohn. Letzterer em⸗ 
poͤrte ſich und wurde 585 gefangen und 
bingerichtet. Die Katholiken erlitten dieſes 
Aufruhrs wegen graufame Verfolgungen. 
Leovigild befiegte und ſtieß 585 ben Ans 
deca, legten König ber Gueven, Ins Klo» 
fter u. machte dem Suevenreiche ein Eade. 
Leovigilds Sohn und Nachfolger, Recs 
cared I., von 586 —601 war ein welfer 
und kraftvoller Fuͤrſt, der dadurch, daß er 
587 zur katholiſchen Lehre uͤbertrat, den 
kirchlichen Unruhen ein Ende machte. Er 
überwand 586 in ber Schlacht bei Carca⸗ 
fone die Franken unb 589 abermals bas 
felbft und 595 die Burgunder und Byzan⸗ 
tiner u. 598 die Baskonen. Daß er aber 
den katholiſchen Bifchöfen einen zu großen 
Einfluß auf bie Reichsangelegenheiten vers 
ftattete, ift eine Haupturſache von dem frür 
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wefen. Sein Sobn und Nachfolger, Ris 
uva II., wurde 608 von Witeric und 
diefer 610 gleichfalls durch Meuchelmord 
etödtet. Sein Nachfolger Gundemar 
is 612 befiegte die Vaskonen und die By⸗ 
zantiner, flelte die verfallene Kirchenzucht 
ber und befchränkte die Anmaßungen der 
Geiſtlichkeit. Siſebuth überwanb 618 
die empdrten Afturier und Ruconier, dars 
auf 615 in zwei Scladten- bie Byzans 
tiner, denen er alle ihre fpanifchen Bes 
figungen bis auf Algarbien entriß, end» 
lid Lie Mauritanier, von benen er Zans 
ger und Ceuta eroberte. Ge reinigte das 
Meer von Seeräubern, begünftigte Künfte 
und Wiffenfchaften, vertrieb aber 615 die 
Juden arı8 S. Nah Reccared II. Purzer 
Herrfchaft regierte von 6G2AU—631 Swin⸗ 
thilla. Gr befiegte 621 die Vaskonen, 
vertrieb 624 bie Byzantiner völlig aus ©. 
und wurde 681 von Sifenand mit Hülfe 
ber Franken entihront. Dur ben Öftern 
Thronwechſel gelang ed ber Geiftlichkeit, 
ihre Vorrechte zur Ungebühr zu erweitern 
und auf ber Kirchenverfammlung zu To—⸗ 
lebo 633 fich von allen bürgerlichen Laften 
zu befreien, auch einen überwiegenden Ein, 
fluß auf die Königsmwahlen zu erlangen. Auf 
Swintbilla bis 640 folgte Zulrn, 
den 642 Shindafmwinth enttbronte Gr 
fhränfte die Macht der Werftlichen ein, 
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ließ feinen Sohn Recefwinth zum Nach⸗ 
folger wählen und übergab ihm 649 die 
Regierung. Diefer befiegte 650 ben Ems 
pdrer Froja, ließ das weſtgothiſche Geſetz⸗ 
buch vervollſtaͤndigen und einfuͤhren und er⸗ 
klaͤrte 608 die Kronguͤter fuͤr unveraͤußer⸗ 
lich. Des Friedens wegen raͤumte er der 
Geiftlichkeit die ihr von ſeinem Vater ent⸗ 
zogene Gewalt wieber ein; er ſtarb 672. 
Sein Nachfolger Wamba, ein fraftvoller 
und großer Fürft, hatte glei im Anfange 
feiner Regierung die Empdrungen der Bas» 
konen, Aſturier und mehrerer Großen zu 
befämpfen. 676 zerftörte er eine faraceni, 
fhe Flotte. Darauf veranlaßte er eine 
neue Eintbeilung ber Bisthämer und bes 
fhräntte die Macht der Geiſtlichkeit, bie, 
darüber erbittert, ihm einen betäubenden 
Trank beibringen und während feiner Bes 
mwußtlofigkeit bie Haare ab'heren lic. Er 
mußte deshalb 680 die Krone nieberlegen, 
die nun bis 687 fein Verräter Ermwig 
erhielt, ber, ein Werkzeug der Geiſtlichkeit 
ben Staat in Zerrüttung bradte, bie feih 
Nachfolger Egifa bis 701 nicht wieder 
abzuflellen vermodte. Witiza, bed Bor, 
Sohn, ließ es ſich angelegen fein, die 3er» 
rüttung des Staates zu hemmen und bie 
Macht der Geiftlichkeit einzufchränken ; des⸗ 
halb wurden aber vielfahe Empdrungen 
gegen ihn angeregt, die er jedoch fireng bes 
firafie. So ließ er Theofried, Herzog von 
Cordoba, biender und Kavilla, Herzog von 
GSantabrien, binrichten. 708 eroberten bie 
Mauren Zanger, im folgenden Jahre wurde 
aber ihr Heer vom Grafen Julian hei For⸗ 
ceida zurüdgefhlagen und ihre Klotte von 
Theodomis befiegt. Darauf empödrte ſich 
Robderich, angeblid ein Sohn des ge 
bienveten Theofried, und bemächtigte fich 
bed Thrones 710, Der Erzbiſchof Oppas 
von Sevilla, ein Bruber des Grafen Ju⸗ 
lian, ein Schwager bed Königs Witiza, 
wollten Roberih zu Gunften bes Sohnes 
Witiza's entthronen und verbünbete fid 
deshalb mit den Arabern in Afrika. Der 
Feldherr bderfelben, Tarik, landete 711 bei 
Galpe (Gibraltar), uͤberwand Roberih in 
einer Hauptfhladt bei Xeres de la Fron⸗ 
tera u. machte dem Weftgothenreich in ©. 
ein Ende. IV. Bon ber Eroberung 
S.s dur bie Araber bis zur Bers 
einigung ber Königreide Caſti— 
lien u. Aragonienvon 711—1479. 
A. Geſchichte der Araber in ©. 
Nah Zertrüämmerung bes meftgothifchen 
Reihs erfhien Mufa, Statthalter des 
Kbaltten von Damask, Walid, in Afrika, 
beffen Araber in fanatifcher Eroberungss 
ſucht zu Ende bes 7. und Anfang bes 8, 
Jahrh. nah Mord» Afrika vorgedrungen 
waren und biefes bis nad Fez und Mas 
rokko überſchwemmt hatten (vgl. Araber, 
Khallfen, Mauren u. f. w.) und mn 
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in Gemeinfhatt mit. Tarik ble 714 bie 
Eroberung von ganz S., nur allein einige 
unzugänglihe Gebirgsgegenden in Afturien 
(f. unten, Geſchichte von Afturien) auss 
genommen, Da Tarik und Mufa fi 
entzweit batten, fo berief fie der Khalif 
714 zurüd und Muſa fegte feinen Sohn 
Abdalaziz zam Statthalter in S,, ber 
mit koͤniglicher Gewalt regierte, aber, weil ex 
ſich mit der Witwe des Weſtgothenkoͤnigs Rodes 
rich vermählt hatte, 715 vom Wolf ermordet 
wurde, Er hatte das Land mit Milde res 
ger und dın Epriften eine uneingefchränfte 

uldbung widerfahren laſſen. Gr baute 
neue Städte, befeftigte die vorhandenen u. 
waltete mit folder Milde und Klugheit, 
daß eine große Menge Araber, Mauren u. 
Juben einmanderten und bie Bevölkerung 
S.s wunderbar ſchnell ſtiegz. Sein Nach⸗ 
folger, El Horr, nicht weniger gerecht 
und mild, fiel in Suͤd⸗ Franfreih ein 
und eroberte einen Theil bes gothiſchen 
Galliens. Gr wurde 719 zurüdberufen 
und buch Zama erfeht, der 721 von 
dem Derzog Eubes bei Zouloufe gefhlagen 
unb getöbtet wurde, Bon nun an kaͤmpf⸗ 
ten bie arabifhen Statthalter (Ambi⸗ 
za 724, Jochte 7236, Obifa oder Ko» 
dopfa 728, Aliatan 729) mit wech— 
felndem läd gegen die Franken, bis Ab⸗ 
dorrhaman, der bis Arles und Nismes 
vorgebrungen war, 732 bei Tours von 
Karl Martel aufs Haupt gefhlagen u, ges 
tddtet wurde, Sein Nadfolger Abdal— 
melec hatte fein befferes Gluͤck u. wurbe 
737 feiner Bedrüdungen wegen zuruͤckbe⸗ 
rufen und bis 740 von Aukupa oder 
Okbah erfegt, ber fich durch feine Milde, 
gerechte Regierung und durch feine werfen 
Gelege einen großen Namen madte. Der 
Unruhen wegen, die in Aftita berrfchten, 
wurde er 740 zurüdberufen, fo auch 744 
bald barauf fein Nachfolger Abbalmes 
lech, ber fchen einmal 732— 787 Statt» 
balter gewefen war, Nunmehr wurden bie 
Statthalter (Abulkatiar u. 748 Juffuf) 
nicht mehr von dem Khalifen, die bisher eine 
formelle Dberherrfchaft in ©. behauptet hat» 
ten, fondern von ben Feldherrn eingefegt und 
es entftand ein Kampf um die Herrſchaft, 
der große Spaltungen und blutige Kämpfe 
unter ben Arabern veranlaßte. Dein Stamme 
ber Ommijaden (f,d.) warb bas Khalifat vom 
Abaffiden Abul Abbas entriffen u bie Mits 
glieder des Haufes Ommaja von ihm ver» 
folgt. Eines berfelben, Abborrbamanl., 
floh nah &, und wurbe bafelbfi 756 von 
den Freunden feines Stammes zum erften 
Khalifen von ©. ausgerufen. Juſſuf, 
der gegen ihn kämpfte, wurbe bei Cordova 
geſchlagen und darauf 759 zu Zolebo ers 
merbet. Die Söhne Zuffufs empdrten fich, 
wurden aber balb überwunden; bagegen 
fandte ber abbaffidifhe Khalif 763 eine 
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Schaar Araber nach S., um ben Ommis 
jaden zu verjagen. Er fand zahlreiche Ans 
bänger, bie fi gegen ben Abdorrhaman 
vereinigten, ber gegen fie zu Felde ziehen 
mußte, ihnen die Stabt Sevilla, deren fie 
fi bemächtigt hatten, wieder entriß und 
ihr Heer vernihtete. Die Häupter flohen 
nach Afrika, fammelten daſelbſt ein neues 
Deer und Tandeten 766 abermals in ©. 
Abdorrhamans Feldherr, Walt, vermochte 
ihnen nicht Widerſtand zu leiften; fie bes 
mädhtiaten fih ber Küfte Andalufiens und 
verheerten von ba aus das Land, Eine 
neue Schaar landete 768 bei Tortoſa. Abs 
borrhbaman überfiel- fie aber und vernidtete 
fie. Erſt 772 gelang es ihm, bie Afrifaner 
völlig au überwinden. Er lich nun eine 
roße Kriegeflotte bauen, um alle fernern 

andungen der Afrifaner zu verhindern, 

Um nicht mit mehreren Feinden zu gleicher 
Beit zu Pämpfen zu haben, trat: Abdorrhas 
man 759 Geptimanien (ſ. d. 8) an Frank⸗ 
reich ab und von der Zelt ab befaßen bie 
Araber kein Land mehr bieffeitt der Ppres 
nden, Bon ben Chriften in Afturien, bie 
er völlig zu vernichten firebte, erlitt ex 
761 und 765 Niederlagen. Unter ber lan» 
en und glüdlihen Regierung biefes Kürs 

en fingen Wiffenfhaften und Künfte in 
©. zu blühen an. Won ben Statthaltern 
von Huesca u, Saragoffa eingeladen, übers 
flieg Karl d. Gr, 778 bie Pyrenäen und 
eroberte Navarra, Gatalonien und einen 
Theil von Aragonien und fhuf fie zur 
fpanifhen Mar? um. Als 779 fein Heer 
im Thal Rongeval vernichtet worben, vers 
trieben bie Araber bie Franken aus ben 
eroberten Provinzen, bie nun lange der 
Gegenſtand blutiger Kriege zwifchen beiden 
Völkern war, Abdorrhaman ft. 788; von 
feinen 8 Söhnen, Suleiman, Hufefam und 
Abdalla, die um ben Thron kämpften, 
fiegte Haſetam unb regierte bis 795. 
Unter ihm wurden die Araber, in Afturien 
einfallenb, von ben Chriften gefchlagen. 
Sein Sohn und Erbe, El Hattem, bis 
822 führte mit feinem Oheirn Abdallah 
Krieg, während beffen die Franken fi 
in ber fpanifchen Mark befejtigten unb 
das arabiiche Gebiet verheerten. Abbors 
sbaman II. db. Siegreiche mußte 
zablreihe Kriege erſt mit dem aufrübreris 
fhen Gtatthalter Muhammeb von Merida, 
dann mit ben chriftlichen Gebirgisbewohnern 
von Afturien und Gallicien, end lich mit den 
Franken führen, bie er alle ſiegreich enbigte. 
Am wenigſten glüdlih war er aber gegen 
bie Afturier, wo ihn Alfons d. Keuſche flug 
und einen leidlichen Frieden erhielt. Die 
Normannen (f. d.) landeten zum erften Mal 
822 auf der portugiefifhen Küfte, dann 
844 und 845 in Granada unb Anbalufien, 
verheerten bad Band und führten unermeß⸗ 
liche Beute mit fort. Dennoch und obwohl 
ven 
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von 844— 850 mit ben in dem nördlichen 
Theile des Landes vorhandenen riftlichen 
Spaniern blutige Kriege geführt werden 
mußten, nahm der Wohlftand und die Bes 
völterung des Landes zu, die Städte wur: 
den vergrößert und verfchönert u. die Rünfte 
und Gewerbe fanden in fhönfter Bluͤthe. 
838 ſchloß Abdorrhaman einen Handelsver⸗ 
trag mit dem griechiſchen Kaiſer Theophilos. 
Er fi. 852. Muhammed I. bis 885, 
weniger glüdlih als fein Water, mußte 
lange Kriege mit dem empörten Statthal⸗ 
ter Mufa von Sararoffa und deſſen Sohn, 
Ebn Lob Adallah, führen, die von den Gals 
liziern Beiſtand erhielten. Die Normans 
nen plünderten wieberho:t bie anbalufifhen 
Küften und bie Araber wurden in meh: 
reren Gefechten, beſonders von Alfons 
III., König von Leon; 882 in Alava 
und Gaftilien gefchlagen. Almazir bis 


888 und Abdallah bis 912, Söhne des 


Vor., wurden durch die Öftern Empdrungen 
ihrer Statthalter fo geſchwaͤcht, baß fie den 
Ehriften, die fih immer weiter in S. aufs 
breiteten, keinen binreichenden Widerftand 
leiften Eonnten. Bei Grajal de Ribera ers 
litten bie Araber 898 eine gänzlihe Nies 
derlage. Bon 903 — 905 thaten die Gallie 
cier Einfälle in das arabifche Gebiet. Ebn 
£ob wurde 907 bei Pamplona geſchlagen, 
und von 908 — 911 drangen die Chriften 
aus Ravarra vor, plünderten Alt⸗Gaſtilien 
und nahmen das Land bis zum Ebro in 
Beſitz. Die GStreitigfeiten zwiſchen ben 
Ommijaden u, Abaffiben zerrüttsten wäh: 
zend Abdballah's Regierung das Neih. Ab— 
dorrbaman III. Emir Anumemin 
bie 961, ein geredter und meifer Fürft, 
war in feinen Kriegen gesen die Chriſten 
doch nit gluͤcklich. Die Städte am Ebro 
und die Provinz; Ricja eroberte er war 
wieder, Dagegen erlitt er in einem Kriege 
gegen Leon Y14—Y21 beträcht'iche Verluſte 
und beſonders 918 eine Dauptnieberlage 
bei Zalavera de la Reyna. Einen glän— 
senden Sieg errang er zwar 9:0 im Thale 
Sungvera gegen die Navarrer, bie ihn dar— 
auf in den Pytenaͤen übrıfieien und fihlur 
gern. Bei einem wieberausgebrcchenen Krieg 
mit Leon eroberten die Chriſten 951 Ma: 
brid. Die Schlachten bei Dema 933, bei 
©imancas 933 und bei Talavera 949 wur⸗ 
ben fämmtiih son den Ghrilten gewonnen 
u zeigten das Sinken der crabifhen Macht, 
Abborrbaman III, bat ſich durch viele here: 
liche Bauwerke in Gostosa und durch Stifs 
tung wiſſenſchaftlicher Anſtalten einen gro: 
fen Kamen gemacht. Auch iſt er durch 
eine Geſandtſchaft an Kaiſer Otto I. bes 
kannt, in deren Schreiben Beleidigungen 
gegen bie hriftlihe Religion ftanden. Um 
ibm mit Gleichem zu entgelten, ſchickte 
Otto eine Gefandtfhuft, St. Sohann von 
Garze, an Abdorrhaman ab, ber einen 
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ähnlichen Brief uͤberbrachte. Abborrhaman 
befand fi num in Verlegenheit, ob er St. 
Sohahn annehmen, ober ihn hinrichten Taf» 
fen follte, wie es ein Muhammebantfches 
Geſetz von jebem Ueberbringer von Schmäs 
hungen gegen Muhammed verlangte. Ver—⸗ 
gebens fuhte er St. Johann zu bewes 
gen, ben Brief nicht zu übergeben. Diefer 
wollte aber durchaus. feinen erhaltenen Bes 
fehl vollziehen uvnd endblih mußte Abdor⸗ 
rhaman einen neuen Geſandten, den chriſt⸗ 
lichen Prieſter Redimund, an Otto abſen⸗ 
ben, der ben Kaiſer mit Muͤhe vermochte, 
feinen Brief zu ändern. Sein Sohn Als 
hakan bis 976 regierte obne Kriege. Nur 
mit Gaftilfen beftand er 965 eine kurze 
Fehde. Sein Sohn u. Erbe, Haſchem II., 
war bei des Vaters Tode erſt 10 Jahre 
unb überbied ein Schwädling. Für ibn 
regierte der Wer Mubammeh Ebn 
Almanzor oder Muhammed Alma» 
babi, 22 Jahre lang mit großer Kraft, 
Gr befieate in fortwährenden Kriegen bie 
Shriften von Gaftilien, Leon, Gallicien und 
Portuaal, vernichtete ihre Heere, zerflörte 
ibre Städte (m. a. bie Stadt Leen 996) 
und plünberte ihre Länder. Ale er im 
Weſten ihre Macht zertruͤmmert hatte, 
wandte er ſich nach dem Oſten, verheerte 
Catalohien und Navarra, eroberte Bartes 
lona und kehrte mit unermeßliher Beute 
beim. Er hatte in 50 Schlachten u, Tref⸗ 
fen acfiegt, ohne je befiegt worden zu ſein. 
Endlich vereinigten fi alle chriftlichen Fürs 
ften in ©., ſtellten ihm ein mädtiges Heer 
entaesen und beficgten ihn 998 unter Ane 
führung des Königs von Leon, Bermudo, 
und dee Grafen von Gaftilien, Garcias, in 
der Schlacht bei Calatagenazar. Muhame 
med Ehn Alwanſor fturb bald darauf aus 
Verbruß daruüͤder. Gein Schn Abbals 
melec führte nun als Weſir bis 1005 
die Regierung fo kraftoch als fein Vater, 
raͤchte aber, bevor cr flarb, ben Zod feines 
Baters durh einen Eieg über die Gafti> 
lier, wo Garcias blieb. Bein Bruder, 
Abdorrhaman, folgte ibm, aber 
feine Ungerechtigkeit, feine Gewaltthas 
ten gegen bie Fremden und fonftige 
ſchlechte Aufführung erbitterte bergeftalt 
gegen für, dab noh in dem nämliden 
Sabre, 1005, fih Mubammed Alma— 
badi, der mächtigfte Große, empdrte, Das 
fhem IT. aefarg'n nahm, feinen Tod aufs 
fprenate, ihn aber einfperrte und fih auf 
den Thron feste. Diefe Unruben hatten 
die Mauren dergeſtalt entkräftet, ba 1006 
Sandyo, der Sobn Gartias, mit den Dee 
ren von Kon, Gaftiifen und Navarra tief 
in das Land der Mauren eindringen und, 
ben Frieden ausfhlagend, bis zum Herbft 
Alles vermüiten konnte, Während , Als 
mahadi im Felde ftand, befreite fih Das 
fhem II. in Gordova, aber ſchnell 
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Almahadi um und f£rieb ben. Xufftand zu 
Daaren. Dod ein neuer Aufftand erbab 
fih 1007. Suleiman. aus bem Ge— 
Ichleht ber Dmmijaden ward zum SKhali: 
fen ausgerufen, der die hriftlihen Kürften, 
namentlid Sancho III. v. Gaftilien, zu Huͤlfe 
tief, die auch wirklich den Weſir Almahas 
di’s, Alhamer, bei Cordova 1008 ſchlugen 
u. Suleiman zum Khalifen einſetzten. Als 
mahadi hatte aber auch chriftlide Bundes⸗ 
genoffen gefucht und zu ihm ſtießen bie 
Grafen von Barcelona und Urgel; mit 
ibrer Hülfe fhlug und vertrieb: er 1010 
Suleiman nad Afrika. Doch ſchon 1011 
erſchien Suleiman mit einem neuen Deere u. 
belagerte Almahadi in der Gittadelle Cordo⸗ 
va’s, dem Alkazer, u, trieb feinen Gegner fo in 
die Enge, baf er in der legten Noch Ha— 
ſchem II. aus dem Gefängnig holte, um 
bem Guleiman einen Gegner zu zeigen. 
Die Verſchwornen nahmen zwar Haſchem 
als König an, fchlugen aber Almahadi den 
Kopf ab. Ha'hem IL, wie Suleiman, bes 
mübten fih nun um chriftlihe Bündniffe; 
erfierer erfannte ſelbſt ben Aſsdallah, Sohn 
Mupammeds Almahadi als König von To— 
ledo an, aber ſchon 1013 nahmen deſſen 
Gegner Zoledo ein und tödteten Abdallah. 
Dageyen vermüllete Suleiman mit Huͤlfe 
der afrifaniihen Huͤlfsvöl'er bie Gegend 
um Cordova, erregte dadurch eine Hun- 
gerenoth In der Stadt und flürmte 1014 
dieſelbe. Haſchem floh nah Afrika und 
Suleiman beflieg den Thron. Indeſſen 
dauerte ber Bürgerkrieg fort und einer der 
bedeutenden Gegner, Hairam, ließ 1016 
den Ommiſaben Alf Ebn Hamit zum 
Khalifen in Malaga ausrufen, der 1017 
Buleiman flug, gefangennahm und Hins 
richten ließ und nun allgemein als König 
anerfannt word, Nun folgte ein Thron— 
wechfel auf ben andern. Ali Ebn Damit 
ward von feinem beleidigten Wefir Deiram 
und von Mundie, Stattbalter oder viels 
mebr ſchon König von Saragoffa, ange 
griffen, geſchlagen u. 1017 entfegt. Doch 
die Sieger veruneinfgten jih und Mundir 
3098 ab. Hairam crkiärte aber Abbdors 
sbaman Almortadba zum Khbalifen. 
Ali hatte indeffen durch obigen Zwift wier 
der an Anhängern gewonnen. Diefer ſchlug 
Dalram, eroberte Jaca, warb aber im Bad 
von feinem Bedienten 1018 ermordet, Hais 
ram und Mundir verföhnten ſich nun u. erho⸗ 
ben Abdorrhaman Almortada auf den 
Thron; al& diefer aber ber geleiteten Dienfte 
vergaß, verließen fie ihn, und ba ſich ein 
Grgenkönig, Alkazin, in Gorbova erhos 
ben hatte u, fich die Macht Abdorrhamans 
eigentlich, blos auf Murcia befchränfte, fo 
wurde diefer 1020 bet der Belagerung von 
Granada geſchlagen u. mußte A'ta;zin auch 
Murcia überlaffen. Im Shooße von Gore 
bova war aber 1021 ein neuer Aufrührer, 
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Hiaya(Jochiah) Ebnali, erſtanden; 
allein kaum hatte er Cordova verlaſſen, um 
ſeinen Gegner zu bekaͤmpfen, als die berberi⸗ 
ſchen Miethsſtruppen dem Alkazin die Thore 
von Cordova oͤffneten; bald ward er aber 
durch einen Aufruhr ber fpanifchen. Maus 
ren an und Haſchem IIL zum Khas 
lifen gewählt, aber fon 1024 wieder nach 
Sevilla verjagt u. Mubammeb II. zum 
König gemadt. Er warb jebod 1025 ver» 
giltet und Abborrhaman-IV. Almore 
taba zum Herrſcher ermählt, jedoch bald 
darauf ermorbet und Hiaya Ebn Alt 
nochmals zum König berufen. Biel Tpricht 
für ihn, daß er, ber zu Malaga herrſchte, 
der fhon früher genannte Hiaya fei, bob 
ift dies nicht ganz erwiefen. Balb empörs 
ten fih Statthalter gegen ihn, ermordeten 
ibn u. ſchickten das Haupt an Haſchem IH. 
nah Sevilla, der. dort König war; doch 
erkannten die Gorbover biefen König nicht 
an, ſondern waͤhlten, — Idris 
Ebn Ali, des Hiaya Bruder, zu Mas 
laga den Thron prätendirte, Hafhem IV. 
1027 zum Königs dieſer mußte aber bald 
nah Saragoſſa flühten u. Salmar Ebn 
Muhbammed war ber Reste, ber als 
Khalif genannt wird. Bis dahin war im» 
mer cin Khalif zu Cordova gewelen, aber 
bie Statthalter und Wefire hatten oft mehr 
ald koͤnigliche Gewalt befeffen, und jest 
maßten fie fih aud bes Föniglihen Titels 
an, und bad Reich zerfiel nun in. verfdie» 
dene Staaten, beren Geſchichte aber fehr 
dunkel, ihre Eriftenz oft nur Jahre, ja 
nur Monate bauernd war, deren Begebniffe 
aber von den fpanifhen Geſchichtsſchreibern 
vernachläffigt find, während man die arabis 
fhen, noch vorhandenen Quellen nicht ges 
börig unterfucht bat, Wohl trugen au 
die Eigenihümlichkeit ber maurifchen u, fpas 
nıfhen Sprache und der Umstand, daß man 
Wefive und Etatthalter, bie unabhängig ' 
geworben waren, mit dem KRönipstitel bes 
nannte, obue deshalb zu unterfuden, 05 
berfeibe ihm zufam, zu diefer Verwirrung 
wefentlih bei. Die einzelnen Reiche was 
ten nun folgende: a) In Ortihuela 
hertſchte Hatram, der fkon 1017 Welle 
der Khalifen Ali Ebn Hamit gewefen war, 
denfelben mit Mundir von Saragoſſa ents 
thront und Ab!orshbaman Almortada als 
König eingefegt, auch dieſen wieder ents 
thront, bei den meiften fo'genden Throns 
verändberungen feine Hand im Spiel gen 
habt, dabet aber um 1024 völlige factifche 
Unabhäng’gleit gewonnen und ben Königs 
titel angenommen hatte. Mit oder Eurg 
nad Hatrams Tode ſcheint das Reih Orts 
buela erlofhen ober mit Balenca vers 
ſchmolzen zu fein, wenigſtens gefdieht deſ— 
felben in der weiteren ſpaniſchen Geſchichte 
nit als ein befonderer Staat Erwähnung, 
b) Toledo hatte fih ſchen früher, * 
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einmal unter Abdallah, Sohn des uſur⸗ 
pators bes ganzen Khalifats, Muhammed 
Almahadi, zum unabhängigen Reich aufges 
worfen; inbeffen war died bald durch ben 
Kpalifen Suleiman 1018 mieder zerſtoͤrt 
und Abballah getdbtet worden. 1024 — 27 
madte fih der Statthalter Abafer Ali 
Maymon bafelbft wmabhängig., König 
Ferdinand I. v. Gaftilien machte 1040—48 
bedeutende Einfälle in Toledo und nöthigte 
endlich den König biefes Landes fi 1048 
für zinsbar zu erklaͤren. 1053 fl. Abafer 
Al Maymon, und fein Sohn, Ali Mayr 
mon, folgte ihm. Zu ihm flüchtete 1070 
ber König dv. Leon, Alfons VI, als er von 
feinem Bruder, Sancho, vom Throne vers 
drängt und gefangen gehalten wurde. Alt 
nahm ihn freundlih auf und ſchloß einen 
‚Breundfhaftebund mit ihm, der beider edle 
"Gefimmungen beftätigte, als Alfons 1072 
Leon und Eaftilien zurüderbielt. 1078 ft. 
Ali Maymon und fein Sohn, Haſchem 
Ali Maymon, folgte ihm, dem fchon 
das Jahr darauf beffen Bruder, Hiaya 
Ali Maymon, fuccedirte. Diefer war 
ein Tyrann, und bie eignen Unterthanen 
Iuden König Alfons VI. von Gaftilien 
ein, fih Toledo's zu bemädtigen. Die 
fer fäumte nicht, 1081 zu kommen unb 
die Grenzpläge wurden nun nah und nad 
erobert, bis endlich 1085 Zolebo felbft bes 
lagert werben konnte und im Winter durd 
Gapitulation eingenommen ward, Hiaya 
trat feinen ganzen Befig ab, erhielt aber 
die Erlaubnif, fih außerhalb Toledo's bins 
zubegeben, wohin er wollte, unb bie To⸗ 
ledaner befamen freie Religionsübung und 
die große Moſchee in ber Hauptſtadt zuge, 
fihert, ein Verfprechen, bas jedoch bie 
Shriften, wie gewoͤbnlich, nicht hielten. 
So endete biefes Reid. Alfons nahm 
zu Toledo feine Hofhaltung, Hiaya zog 
fih aber nach Valencia, wo er aud Ks 
nig war, zurdd, c) In Valencia 
machte fih Muzeit um 1026 unabhän:« 
gig. Die fpätern Königsnamen fennt man 
nicht, doch ſcheint es auf irgend eine Weife 
an Zolebo gefommen zu fein, wenigftens 
309 fh Hliaya Ali Maymon, Köntg 
von Toledo, von dort vertrieben, in bies 
fein 2. Königreich zurüd und warb aud 
bafeibft nach einigen Schwierigkeiten aner: 
kannt. 1092 wurde er von Eben Jas 
phat, einem feiner Edlen, ermorbet und 
flatt feiner beftieg diefer den Thron. Uns 
ter ibm wurde 1093 Walencia von bem 
Eid (f. d.) durch Hunger für Eaftilien er: 
obert u. fo auch dies Reich zerftört. 1102 
warb es aber von Zuffuf, aus bem 
Stamm ber Almoraviden, wieder erobert u, 
fland unter eigenen Stattbaltern biefer Fa⸗ 
milie. 1115 madte fih bei dem Zerfallen 
bes Reihe ber Almoraviden Muhammed 
in Valencia, Meriba, Zolofa, zu denen nad) 
Zoindelas, eines Muhamm. Häuptlings, Fall 
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noch Murcia Fam, unabhängig, ward aber 
fhon 1147 von Muhammed Ebn Bat 
(Ebn Lob), ber mit vertriebenen Almo⸗ 
raviden nach Afrika überfegte,. vertrieben. 
Valencia war nun Provinz von Murcia, 
da# diefer zum Mittelpunft feines Staats 
wählte. As auch fein Reich nad feinem 
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wurde, kam auch Balentia, das aber ins 
defien viel Land und Zortofa, Lerida ze. 
durch bie Ehriften verloren batte, als Pros 
vinz an bie Almohaben in Maroffo u. blieb 
es, bis 1212 auch deeſe fielen und Valencia 
erft 1220 wieder eigne Herrſcher erhielt; 
feine weitere Gef. f. weiter unten. d) 
Saragoffa. Hier hatte fi ber Statt⸗ 
halter Munbir ſchon gegen 1017 unab⸗ 
haͤng'g gemadt, mit Hairam vereint den 
Khalifen Ali Ebn Hamit entthront, war 
bann, mit Hairam entjweit, in Gatas 
lonien eingefallen, hatte fi mit Hal⸗ 
zam verföhnend, Abborrhaman Almortada 
einfegen helfen, aber auch wieder verras 
tben und war 1023 geftorben, feinem 
Sohne Htaya (n. And. Hafhem) Als» 
monbdafar Saragoffa hinterlaſſend. Viel⸗ 
leiht nahm biefer erft den Königstitel an, 
Das faragoffanifhe Reich war groß, benn 
ed umfaßte außer Saragoffa noch Huesca 
Lerida, Zubela und Gegend. 1025 vertrieb 
Suleiman Ebn Hut, Mundirs Feld. 
herr, Hiaya aus dem größten Theile feines 
Beſitzet. 1042 zwang ihn ber König von 
Aragon, Ramiro I., einen chriftiihen Priefter 
in feiner Hauptftadt zu dulden uns Vaters 
nus war der erſte Biſchof in dieſer Stabt. 
Bei dem Gluͤck ber chriftlihen Waffen ers 
Härte fi endiih 1049 Suleiman für zinss 
bar an Ferdinand von Caſtilien. Als bas 
ber 1063 Ramiro I. v. Aragonien Suleim an 
angriff, brachte Eaftilien Hülfe und Ramiro 
blieb in der Schlacht 1073, Nach Buleiman 
beflieg Almutadir Bila ben Thron, 
Diefer erklärte fih dem König von Nıvarra 
bei Gelegenheit eines Einfalls ven ihm auch 
zinsbar. Dennod fielen die Chriften nad 
wie vor in das Grbiet von Saragoffa aus 
blinder Bekehrungswuth ein, fo 1080 und 
1035 Sındo, König vor Aragon und Ras 
darra, ohne jedoch mehr als einige Städte 
zu erobern. Judeſſen befdäftigte boch dies 
fer Krieg Almutadie fo, daß er nicht ver» 
modte, dem bebrüdten und untergebenden 
Toledo zu Hülfe zu fommen, Später wurs 
den die Kriege fortgefegt u. aud der Graf 
von Barcelona nahm 1083 Saragoffa die 
Orte ab, welhe bie Mubammebaner In Catas 
Ionien befaßen. 1096 verfudte Almus 
kazin, ber eben König geworden war, mit 
andern Muhammedbanern dem bedrängten 
Huesca gegen Peter von Aragon Hülfe 
zu bringen, wurde aber gänzlich gefchlagen 
und das NReih Huesca zerflört. Der Eins 
fa der asrifanifchen Almoraviden unter 
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Zuffuf und beffen Siege gegen Alfons von 
Gaftilien machte dem Könige v. Saragoffa 
etwas Luft; er vermochte ſogar zum Ans 
griff überzugehen und in Catalonien einzus 
fallen. Doch bald wendete ſich das Gluück 
nad Juſſufs Zode, und ein neuer, unge 
fkümer Angriff der Aragonier 1114 führte 
den Fall von Tudela und die Belagerung‘ 
von Saragoffa herbei. Alfons I., Kös 
ntg von Aragonien, begann biefe Bela: 
gerung 1118 wieder und fie endigte, nach» 
bem ein Entlagverfuh ber Muhammebaner 
von Leridba, Zortofa u, Valencia mißlungen 
und adgefhlagen war, am 18, Der. 1118 
mit Einnahme ber Stabt und Zerftörung 
des faragoffanifchen Reihe. Saragoſſa 
ward aber von mun an bie Refibenz ber 
Könige von Aragonien, Die Einwohner von 
e) Taragona, das Anfangs Saragoſſa 
unterworfen, fpäter unabhängiger Staat 
gewefen zu fein fcheint, folgte auf bie Eins 
nahme von Saragoffa 1119. f) Ein ähns 
liches Verhaͤltniß fand mit Lerida Statt. 
Auch dies hatte zu Saragoffa gehört, war 
fpäter unabhängig geworben, kam jetzt an 
Valencia und ward 1149 von ben Ehriften 
mit Zortofa erobert. g) Huesca, früs 
ber zu Saragoſſa gehörig, machte fih aber 
fpäter, wahrſcheinlich unter den Kriegen 
Garagoffa’s mit Navarra und Aragon, uns 
abhaͤngig, wenigſtens kommt. 1085 ein efgs 
ner König von Huesca vor. Mit Saras 

ofa zugleih war es mit Navarra und 
Aragon in Krieg vermwidelt u. erklärte fi 
endl'ch 1090 für zinspflichtig an Sandıo 
von Navarra, um nur einem Ginfalle, ber 
ihm von Baftilien brobte, zu entgehen. 
Dies half ihm aber nichts, denn obgleich 
ber König von Aragonien 1094 bei ber Bes 
lagerung von Huesca blieb, fo griff e# body 
1096 Alfons I. von Aragonien an, belagerte 
die Staht, und obgleich Abdborrhaman, 
König von Huesca, die Könige von Saras 
goſſa, Denia und die Muhammedanifdhen 
Städte Lerida, Zortofa, ja fogar Alfons I. 
um Hülfe beſchwor, und obfhon er Fe er= 
bieit, fo erfocht doch Alfons einen glänzen» 
den Sieg über feine Gegner, in Folge von 
dem fich Abdorchaman ergeben mußte und 
das Reih fo endete. h) Denia erhielt 
bei dem Zerfall des Reichs der Khalifen in 
bie einzelnen Statthalterfhaften um 1027 
feine Unabhängigkeit. An der Küfte gele 
gen, batte es faft nur Fehden mit Volen⸗ 
cia und Murcia, feinen Nachbarn zu beftes 
benz; in einer folden war es 1085 begrifs 
fen und dadurch gehindert, Zoledo gegen 
Gaftilien, wie es wuͤnſchte, beizuftehen, 
Vietmehre fuchte ed fih zum Herrn von 
Valencia zu mahen, was jeboh nidt 
glüdte. ine Hülfslelftung des finfenden 
Huesca endete unglädlid, indem das Hülfgs 
beer mit andern Muhammebantfhen Huͤlfs⸗ 
vörkern von den Aragoniern völlig gefchla» 
gen wurde, 1123 drangen die Gaftilier zus 
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erft bis in die Gegend von Denia vor, 
doch war damals wahrfheintig ſchon die 
Unabhängigkeit von Denia verloren gegans 
gen u. ed, gleih Valencia, mit dem Reich 
der Almorav'den in Afrifa, das in Europa 
einen Hauptfig zu Sevilla hatte, verfchmols 
zen. Später gehörte es, als die Almora⸗ 
viden fielen u. Valencia wieder ein elanes 
Reid wurbe, zu diefem, bis es fih 1244 
an Ferdinand db. Heil., Koͤnig von Gafti: 
lien, ergab, i) Murcia. Schon mehr 
mals hatten fih im 11. Jahrh. einzeine, 
von ihrer Hauptfladt, Gordova, verfkiebene 
Khalifen nah Murcia geflüchtet und bort 
ein Reich errichtet. Wie es fpäter eigne 
Derrfher erhalten, ift bei dem Dunkel der 
arabifch » fpanifhen Geſchichte unbekannt. 
Wahrfheinlich erhielt es deren bei der Thei⸗ 
lung bed Khbalifats unter die Statthalter um 
1027. 1070 kommen wenigftens eigne Koͤ⸗ 
nige, die von den von Sevilla befiegt wur⸗ 
den, vor, Später regierten wieder Statts 
balter daſelbſt, die aber immer Gevilla 
Mühe hatte im Zaum zu halten. 1128 
brangen die Ehriften zuerft bis in bie Ges 
gend von Murcia vor. Damals und [päs 
ter war Murcia-Theil des Reihe der Als 
moradtben, bie von XAftifa aus Suͤd⸗S. 
beherrſchten. Bel dem Berfallen biefes . 
Reihe 1145 an Aufrührer fam Murcia 
an Zafodalaz als biefer aber bei einem 
Aufruhr bie Gaftilier zu Hülfe rief, gerieth 
er mit ihnen in Streit, warb 1146 gefans 
gen und bei einem entftandenen Auflauf 
unter den Soldaten ermordet, womit feine 
Herrfhaft wieder ein Ende nahm. Murs 
cia warb .aber in bdemfelben Jahre von 
Mubammed Ebn Zat nn. ob), 
der mit almoravidifhen Flüchtlingen aus 
Afrifa überfegte, famt Valencia erobert u. 
bildere nun den Kern eines Staats, zu 
dem aud Valencia, Tortofa, Perida gehoͤr⸗ 
ten. Da Andalufien von dem Almobaden 
(religiöfer Gegner der Almoraviden) Abdul⸗ 
meno, König von Marokko, erobert wurde 
und diefer 1151 Muhammeb Ebn Zat am 
griff, ſchlug dieſer denfelben, erklärte fich 
aber dem König von Aragonien, ber, ben 
Krieg der Muhammedaner unter fi bes 
nugend, 1149 Zortofa und Lerida erobert 
hatte, für zinepflihtig und 1156 für beffen 
Bafallen. In einer Schlaht gegen ihn 
und Gaftilien fiel Ramiro I., Köntg von 
Aragon. 1167 erklärte er fih zum Bas 
fallen von Gaftilien. Muhammed kaͤmpfte 
bäufig mit empörten Provinzen und baupts 
fäthlih mit den Almohaden in Anbalufien, 
die ihm viel zu fchaffen machten, aber doch 
nichts anhaben konnten. Als er 1172 ſt., 
griff Zuffuf, König von Marokko u. Ans 
dalufien, Murcia und Balencia an und uns 
terwarf es. Es thelite nun das Scidfal 
von dem übrigen Andaluſien. k) Mas 
laga ward von Hiaya, bem 
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Khalifen, als beſonderes Reich beherrſcht, 
der, 1021 von Cordova vertrieben, ſich das 
bin fluͤchtete. Als ee 1025 fich wieder zum 
Khalifen von Eorbova aufwarf, warb er 
bald darauf auf einer. Reife vergiftet. An 
feiner Stelle ward Idris Ebn Ali 1026 
‚zum König ausgerufen. 1027 fielen ihm 
Granada durch deſſen Statihalter Ebn 
Hut, unb nachdem er Sevilla erobert und 
durch Haſchem III., den er für ben Mörs 
ber feines Bruders hielt, vertrieben batte, 
war er König von ganz Anbalufien, Almes 
ria, Algarbien u. dem füdlihen Eufitanien. 
Doch nahm gr nun ben Zitel von bem 
größeren Drt, Sevilla, an und ſchrieb ſich 
von da König von Sevilla, Malaga war 
aber blos Provinz biefes Reichs und durch 
Statthalter regiert. Die fernern Schick⸗ 
fale diefer Provinz waren bie von bem übrls 
gen Anbalufien, bis es 1220 wieder ein 
felbfiftändiger Staat wurde, f. unten. 
)) Sevilla obere Andbalufiem 
Der Khalif Hafhem III. errichtete hier 
‚1024, nachdem er von Cordova verjagt 
worden war, ein befonderes Reich; doch 
3098 der König von Malaga (f. oben), 
Idnis Ebn Ali, gegen ihn, vertrieb 
ibn, eroberte Sevilla und mit ibm ganz 
Andalufien und den füdlihen Theil von 
Portugal und nahm nun in Sevilla feinen 
Wohnfis. Selbfi von dem alten Stamms 
fig der Khalifen, Cordova, nahm Idris 
wahrfcheiniih Beſitz. Nah feinem Tode, 
1023, wurde Sevilla und Malaga wieber 
getrennt und in erflerem trog ber Bemuͤ⸗ 
hungen bes Alkaden von Cordova Joduar 
Abulazim Ebn Habet zum König ger 
wählt, ber bis zu feinem Zode 1041 ruhig 
regierte, wo ibm Muhammed Ebn Has 
bet I., fein Sohn, in ber Regierung 
‚folgte. Ferdinand I. v. Eaftilien fiel 1041 —- 
44 in Portugal ein, eroberte mehrere Grenz» 
ftädte, wie Xena, Bifun, Lamego, Coimbra, 
die aber vielleiht nod unmittelbar waren, 
Als 1063 bei einem nachmaligen Einfall 
in ©. dad Gluͤck der Waffen des Königs 
Ferdinand v. Gaftilfen noch günftiger war, 
erklärte er fich diefem für tributbar. Als Ebn 
Dabet I. 1060 ftarb, folgte ihm fein Sohn 
Mubammed Ebn Habet II. Er be 
frıegte und unterwarf in Kurzem Murcia 
und Gorbova und nahm ben Chriften 1082 
Salatrava u. m. a. Städte in ber Mancha 
ab, 1085 fchredte bie Zerftörung des tole— 
banifchen Reihe dur Alfons VI. v. Gas 
flilien Ebn Habet II. auf einmal aus feis 
ner Ruhe auf; er warb mit dem König 
von Badajoz zufammen aſrikaniſche Voͤl— 
fer und gerictb mit Gaftilien in Kampf, 
flug 1086 Alfons entfheidend, wurde 
aber, da biefer feine ganze Macht gegen 
ibn aufbot, fo erfchredt, daß er - fi 
1087 zum cafilifhen Vaſallen erklärte, 
Seine Tochter, Zaide, virmäbhlte ſich 1096 
mit ihrem Lehneherrn, Alfons VI, von 
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Gaftilien, warb getauft und nahm ben Nas 
men Maria Kabeila on, Dadurch 
entfpann fi ein inniges Bünbniß u. beide 
tiefen ben Zuffuf von der Gecte der Als 
morapdiden in Afrita 1098 gegen bie Ele’s 
nern. muhammebanifchen Fürften zu Hülfe- 
Diefen hegten aber bie andern Muhamme— 
baner auf, daß er eigentlich durch feinen 
Beiftand die Muhammebaniihe Sache ver= 
rathe. Er fiel daher plöglih ab, nahm 
Ebn Habet II. gefangen, fhlug Alfons bei 
Rueba in la Mancha unb befeftigte ſich im 
der Herrſchaft von Sevilla, rottete das 
Chriſtenthum in ganz Andaluſien aus, bes 
lagerte aber 1099 Toledo vergeblich. Eben 
fo vergebens waren bie Unternehmungen 
feinee Feldheren 1100 und 1101 gegen 
Valencia, doch warb dies 1102 gewon⸗ 
nen und Juſſuf felbft reſidirte abwech⸗ 
felnd in Sevilla und in Marokko; er 
ließ 1106 Coimbra vergebli belagern und 
begab fih ſelbſt nah ©., theild um Als 
fons, König von Gaftilien, zu befriegen, 
tbeils um die Beinen Muhammedanifchen 
Reiche daſelbſt zu zerfiören. Grfteres Heer 
ſchlug er 1106 unter deffen Sohn, Sancho, 
gänzlich bei Noles und diefer Prinz blieb 
in der Schlacht. Nach Alfons Tode 1109 
verfuchten die Mauren wieder einen Ans 
griff, konnten aber nichts als Talavera 
della Reyna einnehmen, das fie im folgen» 
den Zahre wieder verloren. Juſſuf ſchickte 
die Chriſteu, welche unter arabiſcher Herr⸗ 
ſchaft bei ihrem Glauben verharrten, nad 
Afrika, und ſeine Nachfolger fuhren hierin 
fort. Juſſuf fi. 1110 und fein Sehn Ati 
Ebn Zuffuf folgte ibm. Er erfhien for 
gleih in ©. mit einem Deere, belagerte 
Toledo und Madrid und kehrte ohne Sieg 
nad Afrika zurüd. Eben fo erfolglos war 
ein Ginfall ber Mubammetaner in Pors 
tugal, ein neuer 1113 in Gaftilien und 
1116 und 1117 gegen Zolebo; bei legterem 
wurde fie complet geſchlagen. Eine Ems 
pdrung von Cordova 1119 ward balb ges 
ſtillt. 1120 nah Ali Ebn Juffufs Tode 
erhieit beifen Sohn, Zerefin, die Regies 
rung. - Unter ibm zeigten fih die Schwäs 
Ken des Muhammedaniſchen Reichs, indem 
Alfons VII, von Caſtilien und Leon und 
Alfons I. von KR fie 1123 bei Alfarez 
ſchlugen, viele Pläge erobern und bid ges 
gen Cordova, Jaen, Granada, ja bis ges 
gen Denia u. Murcia vordringen Eonnten, 
Diefer Einfall wurde 1126 von ben Aras 
goniern gegen Valencia wiederholt und 
auch bier ein großer Sieg erfochten. Alles 
bies brachte Verfhwörungen gegen biefe 
fhwache Regierung bervor und zahlreide 
Große flüchteren fi 1131 zu ben Chriſten. 
Dir Krieg zwifden ben Muhammebanern 
und Gäriften beftand in biefer Zeit nur 
aus einer Reihe von Poflengefehten, Hins 
terhalten, Ueberfälen. Nur ber Ginfall 

von 
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von Alfons VIIT., König von Leon, in 
Sevilla, wo er bis Gabir vorbrang u. Tes 
xefin flug und bie Belagerung von Fraga 
von Alfons I., König von Aragonien, unters 
nommen, wobei biefer aber gefchlagen, faft 
fein ganzes Heer niedergemacht und fein 
Lager erbeutet wurde, waren bie bebeuten» 
deren Vorfaͤlle. Erſt 1185 und 1136 ges 
—* es ben Chriften, biefe Scharken 
einigermaßen aus zuwetzen. Die folgenden 
9 Jahre verfirichen unter fortwährenden 
Einfällen ber Shriften von allen Geiten in 
Anbalufien, bie zahllofe Beute wegſchlepp⸗ 
ten, Schlöffer und Stäbte, worunter Goria 
das bedeutendfte war, eroberten unb von 
ben Dubammebanern, deren König, Terefin, 
in Afrika mit bürgerliden Unruhen beſchaͤf⸗ 
tigt war u. nur wenig für ©. thun konn⸗ 
te, Eonnte nur wenig zur Gegenwehr ges 
ſchehn. Nur felten gelang ihnen ein Streich, 
fo ward 1143 ein chriftlicher Ritter, Mugne 
Alfons, von ihnen umringt u. mit allen den 
Seinigen getoͤdtet. Wornämlih waren es 
aber die Caſtilier u. Portugiefen, die ſolche 
Bortfchritte gegen bie Wuhammebaner mad 
ten. Als die fpanifhen Mauren fahen, daß 
von den afrilanifhen fo wenig zu erwars 
ten fei, fo entfpannen fih Berfchwörungen, 


um ihr Jod, das fo wenig Nutzen brachte, 


abzufhürteln und fi entweber felbft durch 
eigne Hülfe zu halten, ober fih ben Chriſten 
an unterwerfen. 1145 kam diefe Unzufries 
enheit zum Ausbruch. Muhammed fledte 
bie Fabne des Aufruhrs in Valencia und 
dem oͤſtlichen ©. auf, Zafabola rief, von 
ben Ehriſten unterftügt, die Provinzen 
Granada, Jaen u, bas ästige ſuͤdliche ©, 
unter die Waffen, man hieb bie afrifanis 
ſchen Mauren nieder und mit Mübe gelang 
ed dem Ebn Gama, Unterfelbberen des 
Terefin, bie Ueberrefte der Afritaner in 
Gorbova, Sevilla, Almodavar und Gars 
mona zu fammeln. In Cordova ſuchte ein 
anderer Felbherr Texefins, Farax, einen 
gewlſſen Ebn Fandi an die Spitze der 
Einwohner zu ftellenz; er wurde jedoch 
durch Zafadola in eine Falle gelockt und 
ermordet. Nun zerfiel das ſevillaniſche 
Reich gaͤnzlich, Muhammed bekam Balen, 
cia, Merida und Toloſa; Zafadola Jaen, 
Granada, Murcia; Ebn Fandi Cordova 
und Calatrava, Ebn Gama aber Se— 
villa. Letzterer erklaͤrte ſich aber bald für 
unabhängig von Marokko u. befiegte Zafo⸗ 
bala, ber über Granada und Murcia regierte. 
Ebn Fandi, Kön'g von Cordova, wurde von 
Edn Gama überwunden unb von Gorbova 
nah Andujar verjagt. Er erflärte ſich nun 
zinspflitig den Ehriften und Ebn Gama 
that ein Gleihes 1146, In bemfelben 
Jahre hatte in Afrika bie Secte der Als 
mohaden über die der Almoraviben gefiegt, 
und Abbulmelo beftieg, vielfach beftrit« 
ten, den bortigen Thron. Bald darauf 
Eniyclop, Wörterb. Ginundzwanzigfter Bd. 


landete Mubammeb Ebn Bat (Ebn Lob) 
mit einer Schaar aus Afrika vertriebener 
Almoraviben und eroberte Murcia, Valen⸗ 
cia und einen Theil von Anbalufin, den 
übrigen Theil befaß Ebn Gama ungeftört, 
Die Gaftilier, die Schwädhe der Muham⸗ 
mebaner benugendb, nahmen ihnen 1147— 
48 Galatrava, Almeria, Fraga, Iaen u, a. 
1149 kam aber König Abbulmelo von 
Marofto nah ©. mit einem Heere und 
wollte mit Waffengewalt die A.mohadifcdhe 
Lehre einführen und verjagte Eövn Gama. 
Er eroberte einen I iger Theil der arabis» 
fhen Länder in ©. und da Muhammed 
Ebn Zat, König von Murcia, zu ſchwach 
gegen ihn mar, fo verbünbete er ſich 
mit den Chriften, erklärte fi zinspflich⸗ 
von Aragonien und vertheldigte ſich 
gludiih gegen Abdulmelo. In diefer Beit 
eroberten die Gaftilier faſt aljährlid Mu: 
bammebanifche Städte, fo 1154 Anbujar, 
Doch nah Alfons VII., ber fih Kat. 
fer in ©. nannte, Tode, 1157, nahmen bie 
Muhammebaner Barsa, Galatrava, Andus 
jar und bie übrigen Eroberungen in Anbas 
Iafien wieber, 1168 flarb Abbulmelo und 
fein Sohn Zuffuf beftieg den Thron von 
Marokko. 1166 verlor er an ben Rönig 
von Leon Ciudad Rodrigo, Alcantara, Als 
buquerque und Evora, 1168 Babajoz an 
ben König von Portügal, mit bem er in 
den nächften Jahren heftige und biutige 
Kriege führte. Als er aber 1172 geftor: 
ben war unb wegen ber Thrtonfolge ein 
Streit ausbrach, bemädhtigten fi fehnell 
die Almohaden der arabifchen Länder in ©. 
Ihr König, Juſſuf, machte, obgleich er 
1177 bei Sobenca, das er belagerte, ges 
fdlagen wurde, beträdhtlihe Eroberungen 
im eiftlihden ©., die fein Sohn Ebn 
Jakub (feit 1184, nachdem fein Water 
durch einen Sturm mit bem Pferbe umge: 
tommen war) befonders in Portugal bes 
teächtlih vermehrte und auch 1184 dic 
Schlacht von Sotilla und 1195 die große 
Schlacht bei Alarcos gegen ben Koͤnig von 
Gaftilien, Alfons VIII., wo 20 000 Ghris 
fien blieben, gewann. Gr nahm ben 
Chriften nun Galatrava, Alarcos, Santa 
Cruz, Trurillo, Plazentia u. f. mw. weg 
und drohte noch mit größeren Groberungen. 
Endlih kam es 1196 zwiſchen den Kb: 
nigen von Gaftilien und von Marokko, der 
in Afrika nöthig war, zum Hjährigen Gtills 
fand. Im Anfang bes 13. Jahrh. ließ 
der Papft das Kreuz gegen bie Mauren 
predigen und mehr als 30,000 franzöfifche, 
teutiche und italienifche Kreuzfahrer erfchles 
nen 1211 und 1212 in S.; allein fie bat: 
ten mehr Abfiht zu plündern als zu kaͤm⸗ 
pfen unb wollten weber bie Juden, noch 
bie Mauren, bie fich unter chriftlihen Schuß 
begeben hatten, fchonen. Als ihnen dieſes 
—— an wurde, zogen fie nach ih> 
ger 
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ser Heimath zuruͤck. Diefer Kreuzzug hatte 
aber den König Muhbammeb von Mas 
roffo, Ebn Jakubs Sohn, auf bie Gefahr, 
bie feinen fpanifhen Belisungen von den 
Ghriften drohte, aufmerffam gemacht; er 
wollte bie Macht der Ghriften mit einem 
Mal zerträmmern, 108 baher eine Gtreite 
kraft aus Aſrika herbei, fammelte au alle 
ſpaniſch » arabifhen Krieger und nachdem «x 
auf® diefe Weiſe ein Heer don mehreren 
QDunberttaufenden zufammengebradt hatte, 
ftellte er e6 in ber Cierra Morena auf und 
befegte die Päffe fo Hark, daß fein Uebers 
fall möglih war. Die hriftlichen Könige 
batten ihre Streitkraft gleichfalls vereinigt, 
die jedoch kaum ba!b fo ſtark war, als bie 
maurifche. Sie eroberten bie Provinz Mans» 
ha; bies lied Muhammed geſchehen, ba er 
eine recht günftige Gelegenheit abwarten 
wollte, das ganze Chriſtenthum zu vernich⸗ 
ten. ‚Während er aber auf die Unzugänzs 
lichkeit feiner Stellung bei Murabat, unweit 
Zortofa, troßte, zeigte ein Schäfer ben Chris 
fien einen gangbaren Pfad über das Gebirge 
u. unvermuthet ſah Muhammed feine Keinde 
ſich ihm gegenüber ſtehen. Da er bie große 
Kuͤhnheit der chriſtlichen Streiter fuͤrchtete, 
ließ er das Mitteltreffen ſeines Heeres mit 
eiſernen Ketten umziehen, ſo daß keiner 
fliehen konnte. Er ſelbſt entflammte den 
Muth feines Heeres durch eine begeifternde 
Rebe und dann flellte er fih mit dem Kos 
ran in ber einen und mit dem Schwerte 
in der anbern Hand vor die Linie feines 
Heeres u. erwartete ben Angriff der Ghrir 
fien. Diefer erfolgte denn früh am 16. 
Su 1212, Der Kampf war einer ber 
blutigften, ben die Gefchihte meldet. Die 
3 Könige, Alfons IX. von Gaftilien, Pe» 
ter II. von Aragonien und Sanchez VIII. 
von Navarra, fochten ſelbſt an der Spitze 
ihrer Heere; bod lange konnten fie keinen 
Bortheil über die Mauren gewinnen. Da 
endlih flürmte Sanchez, von einer Schaar 
Ritter begleitet, auf die Kette ein und 
zerfprengte fie. Nun Löfte fih das mauri⸗ 
fhe Heer in regellofe Flucht auf und der 
größte Theil davon murbe vernichtet. 
100,000 Mauren follen geblieben fein. 
Muhammed floh nad Afrika, und odſchon 
ber Bruder Mubhammeds, Ebn Zaid, fich 
noch eine Zeitlang als Statthalter hielt 
und XAlcantara, Alkarez bei Sol u. f. 
w. vertheibigte, war dech bie Macht 
ber Almohaben für immer vernichtet. Die 
arabiihen Statthalter maßten fich immer 
mehr Macht an und gründeten endlich feit 
1220 von Zeid Arar (Beit Barar) 
abfallend, gleichzeitig ald eine Revolution 
in Afrika erplodirte, cine Menge neuer 
Staaten, ale: Murcia, Algarbien, Barza, 
bie Balearen, Granada, Niebla, Valencia 
und den Freiſtaat Sevilla. Dob bevor 
wir bie Seſchichte dieſes Staats erzählen 
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(ſ. unten e), wollen wir bie Geſchichte der 
feit 1024 aus ben Reih von Sevilla ent» 
ftandenen ephemeren Gtaaten nahbholm- 
m) Corbova war befanntlih bie Haupt» 


ftabt des Khalifats, als von 1024 am bie 


Statthalter defjelben fih umabhärgig mach ⸗ 
ten, war zu Gorbova noch er 
Schatten eines Khalifen, beffen Gef 

und furze, ephemere Negierunaszeit Ichom 
oben erzählt worden ift, bis 1027 auch der 
legte derfeiben fan? und Eordova ein Pers 
tinenzftüd von Sevilla ward, Seit eiwa 
1050, wo ber Einfall der Gaftiliee die Macht 
ber Seviller ſchwaͤchte, erhielt Cordeva wies 
ber eigne Könige, bie aber umi063 von Mus 


bammed Ebn Dabat II., König WI Seoilla, - 


befiegt und unterdrädt wurben.- Gorbona 
war nun wieder ein Theil von Serilla 
wurde don ben Almoraviden aus Afrika 


beherrſcht und ein Verſuch, 1119 felbftftäns 


dig zu werben, mißlang, fie erlangten aber 
von dem König Ali Ebn Zuffuf Berzeis 
bung. Bei dem 3erfallen des a 

fhen Reihe 1145 bemädtigte ih Ebn 
Coredi Gorbova’e, Galatrana's u, Andu⸗ 
jars u. fliftete ein ephemeres Reich, warb 
aber [hom 1146 nad Anbujar verjägt, er⸗ 
klaͤrte fi bier den Gaftiltern für zinsbar, 
endete aber nach kurzer Zeit in ben Ber» 
wirruungen, bie damals berrfäten u. mit ibm 
das epbemere Reich. Gorbova gehörte nun 
eine Zeit lang nady dem Sturz bed Reicht ber 
Almohaden 1220 zu Baeza, zerftörte bies 
durch Empdrung 1227, ſchloß ſich an Su 


villa und Murcia an und warb 1236 non 
n) Babajoz em. 


ben Gaftiliern erobert. 
bielt wahrfcheinlid nach ber Theilung des 
großen fevflifchen Reihe unter Idris nach 
deſſen Tode 1028 feinen Uriprung. 1085 
fommt ein unabhändiger König von Babas 
jo; vor; er fäumte, das fallende Reid der 
Mauren gegen Eaftilien zu unterftügen, vers 
bünbete fi zwar 1086 mit Sevilla gegen 
Alfons VI. von Gaftilien, ergab fih aber 
fchon 1087, von annähernber franzdfifcher 
Hü'fe erfhredt, Alfons ald Bafallen. In ben 
Unruben bes 12, Jabrh. ging diefes Rei 
unter und theilte als Provinz von Anba— 
Iufien beffen Schickſal. 0) Granada war 
Anfangs immer eine Provinz von Sevilla 
(f. d. oben), nur Zafodala machte fi 1145 
mit Murcia unabhänpig, verlor aber bald 
bas Leben. Nun gehörte Granada zu Bas 
lencla, das Muhammed Ebn Zat beberrfäte, 
machie ihm aber durch Widerſetzlichkelt viel 
zu Ihaffen- 
Tode deſſen Reich zerftört wurde und an 
bie Almohaben fam, bie Sevilla und ganz 
Sid:S. beherrfhten, wurbe Granada vom 
diefem Reiche eine Provinz. Als auch bies 
fes Reih nah Verjagung ber Maroflaner 
1212 zerfprengt wurde ward Granada ein 
eigner Staat, beffen Geſchichte weiter uns 
ten unter vw) erzählt werden fol, p) 

Baeza. 


Als 1172 nach Muhammeds 


N 
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Baeza. Bier empörte fd Mubam⸗ 
med Ebn Abbaliad, ein Verwandter 
bes koͤniglichen Haufes in Maroflo, ber 
GStattpalter der Almchaden gegen biefe, 
makh‘e fi unabhängig und befaß außer 
vielen Städten Eorbova. Als jeboch Fer⸗ 
Dinand III. ber Heil., König von Gaftilten, 
1224 in fein Land einbrach, erklärte er ſich 
für feinen Bafallen und sahlte J feiner 
Einfünfte demfelben als Tribut. Auch feis 
nen Sohn ftellte er als Geißel und lieg 
in feinen wichtigſten Sälöffern, namentlid 
in Baeza, crifiiiche Befagung. 1227 ems 
pörte fih aber Gordova gegen ihn, ber 
eben bafelyft antwefend war, verfolgte ihn 
sand auf der Flucht warb Muhammeb ers 
mordet. Sogleich empörte ſich auch Baeza 
und ſuchte das von ben Chriften befegte 
Schloß einzunehmen. Dies mißlang nicht 
Aut, fondern bie Chriften eroberten auch 
bie Stadt Baeza. So endete bies Reid, 
Sordova ſchloß fih aber an Ebn But, Koͤ⸗ 
nig von Murcia, an. ) Die Balearen 
hatten fi 1220 unabh ngig von ben Als 
mobaden gemadt und einen eignen König 
gewählt. Aber fchon 1229 landete Saymel., 
Kinig von Aragon, auf Majorca, flug 
das balearifche Heer, eroberte bie Haupts 
ſtadt u. zerflörte das Reich. Auch Minorca 
warb 1232 erobert, bie Hauptmoſchee von 
Moajorca zur chriftlihen Kirche ge veiht u, 
der Muhammedanismus in ben Balearen 
nad und nach trog mehrerer Verfuche, bie 
Inſeln von Aftifa aus wieder zu ev 
odern, ausgerottet. 1238 fiel auch Iviza 
in die Hände des Koͤn'gs von Aragon, 
Später fheint Minorca wieder in bie Gewalt 
der Mauren gefommen zu fein, wenigftens 
eroberte Alfons III., Könfg v. Aragonien, 
die Infel wleder und trieb fämmtlide Maus 
ren auf ihr nach Afcifa, r) Balencia 
feit 1220, Schon 7 unter o) iſt die 
fruͤhere Geſchichte von Valencia bis 1220 
erzählt worden, 

ber Bruder des Königs von Marofko, 
Muhammed, in biefer Provinz das Zeichen 
des Aufruhrs und machte fih unabhängig. 
Bereits 1224 war er aber bei einem Kin» 
fall Ferdinands III. des Deiligen, Königs 
von Gaflilien, in bie Muhammedanifchen 
Staaten gezwungen, fih für einen Bas 
ſallen dieſes Königs zu erklären, Doch 
von den Chriſten, und vornämlih von 
Sayme I. von Uragonien, ber ihn 1225 
nöthigte, ſich für zinsbar zu erFlärkn, forts 
während beunruhigt und von feinen Unter 
thanen beſchuldigt, ein heimlicher Ehriſt zu 
Jein und deshalb dem von Aragon bebräng» 
ten König der Balearen nicht beigeflanden 
su haben, verließ Abu Zeid 1230 feine 
Staaten und wurde in Aragonien Ghrift. 
Zaen, bisher Statthalter in Denta, ward 
an»feiner Stelle auf ben Thron erhoben, 
Sogleich rüftete fih aber der König von 


1220 gab Abu Zeid, fl 
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Aragonien, Jayme J., auch dieſes Reich 
niederzuſchmettern. 1281 — 88 waͤbrte der 
blutige Kampf Valencia’s um die Eriften,, 
had mehreren blutigen Schlachten u. nad» 
dem bie meiften Städte und Schlöffer bes 
reits erobert waren, ward Valencia belas 
gert und es ergab fic endliih unter ber 
Bedingung, daß alle Muhammedaner auss 
wandern mußten, durch Sapitulation 1238, 
Dennoch ſetzte Jayme I. den Krieg fort, ins 
dem feine Gegner gegen ihres Könige Willen 
den gefchloffenen Baffenftilftand nicht biels 
ten. Der Krieg währte nun immer fort 
und bie Aragonier nahmen den Muhams 
mebdanern eine Stadt nach der andern ab, 
fo 1244 Zattva, 1245 ðvla⸗ und Denia, 
Als die Mupammedaner fo bis auf wenige 
Schloͤſſer beſchraͤnkt waren, gab Jayme 1248 
auf einmal den Befehl, bag fämmtlihe Mus 
bammebaner bas Königreich Valencia räus 
men follten. Berjmwelflungsvoll machten 
die Unglüdlihen noch einen letzten Verſuch, 
ſich zu empdren u. ſiqh zu widerſetzen. Nach 
ſchweren Kämpfen ber Berzweiflung kam 
ed endlich zu einem Vergleich mit dem 
Führer des Aufftande, Aladbrach, wos 
nach die ganze Muhammedanifche Bebdike⸗ 
rung das Königreich Valencia 1258 veriafs 
fen follte. Indeſſen ward biefer Befehl nicht 
vollſtaͤndig pollzogen, denn 1265 und 1276 
empdrte ſich die Mupammedanifhe Beräls 
Perung von Moceda und ward nur mit 
Mühe 1277 befiegt. s) Murcia feit 1220, 
Die frühern Schidfale biefes Staats ſ. oben 
unteri). Ebn Hut(Ebn But), Statthalter 
der Almohaden, empörte ſich nämlid in Mues 
cia zuerft und nahm biefe Provinz, Sevilla 
u, ganz Anbalufien in Beſitz. Er braudte 
bie Religion zum Dedimantel bes Verraths, 
Indem er die Almohaden für Ketzer erklärte 
und mit Feuer unb Schwert verfolgte. 
1224 u. 1225 warb er von Gerbinand IIT. 
db. Heil, König v. Gaftilten, befiegt. Nun 
ürmte bay ganze chriſtliche S. auf die 
unglüdiihen Muhammebaner ein; bie Koͤ⸗ 
nige von Caſtilien, Leon, Aragonien, Por⸗ 
tugal erfochten faſt jedes Jahr Siege und 
nabmen ihm Städte ab, fo 1230 Meriva; 
1232 verlor er gegen Ferdinand III. b, Beil. 
von Gaftilfen eine große Schlacht. 1286 
ward aber Gordova von bemfelben nad 
harter Belagerung genommen, nachdem kurz 
zuvor Ebn Hut, ein tüchtiger Fürft, als 
er dem bebrängten Nachbarfiaat PWalencia 
Hülfe bringen wollte, von En Ramin zu 
Almeria im Babe ermordet wurde. Nach 
feinem Tode zerfiel fein Reid unter die 
Großen von Murcia, Granada, Niebla mit 
Algarbien u. in den Freiftsat von Sevilla, 
Murcia erhielt Ebn Hudiel, Er ſchlug 
den Antrag eines Bundes mit Muhammed 
Alhamar gegen Ferdinand von Gaftilien aus 
und unterwarf, als Alhamar, fi dadurch ber 
leidige glaubend, ihn bekriegen wollte, flch 
3562 1243 
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1243 dem König von Caſtilien als Bas 
fallen, und bie Eaftilfer nahmen Murcia 
in Befig u. befegten mehrere Feſten. Dem 
König u. feinen Vornehmen ward ihr Bes 
fig zugefidert. Go vegetirte Murcia fort, 
bie Mhammed Ebn Hut Alboague 
nah dem Kal der Reihe Valencia, Se: 
villa, Niebla feinen nahen Untergang vor 
Augen ſah unb fi 1262 mit Granaba und 
Marofko zu einem letzten Streih ber Vers 
zweiflung verband und in Gaftilien einfiel, 
jedoch bald befiegt ward. Trotz ber Hülfe 
von Afrifa warb 1266 Murcia eingenoms 
men und mit Chriften bevdlfert, bie ganze 
Mubammebanifche Einwohnerſchaft aber nad) 
Afrika vertrieben. Seitdem war Murcia 
chriſtliche Stabt. 7 Breiftaat Ges 
villa fett 1286. Das frühere Schidfal 
von Sevilla ift ſchon oben unter I) erzäbit. 
Als das Reid Ebn Huts, Königs v. Mur 
cia, mit deffen Zobe endete, zogen es bie 
Sevillaner vor, flatt einen König zu wäh» 
len, unter republikaniſchen Formen zu leben 
und wählten ben Tafar zum Haupt bes 

reiſtaats. Doch nur zu bald endigte bie: 
er Sreiftaat, denn nachdem fi Muham⸗ 
med, König von Granada, zum Vaſallen 
von Gaftilien erklärt hatte, wendete fich 
diefer fogleih gegen Sevilla, nabm bie 
nädften, dieſem Staate gehörigen Stäbte, 
von denen Garmona die wichligſte war, 
ein, belagerte Sevilla felbit und die Stadt 
fiel nach zweijähriger Vertheibigung 1248 
durh Kapitulation. Ale Muhammedaner 
tonnten die Stadt räumen, ihr Vermögen 
mitnebmen und nah Afrifa, Granada 
oder Algarbien gehn. 500,000 Einwohner 
verließen fo bie Stadt und veriheilten fich 
auf die genannte Art. Bon nun an ward 
Sevilla eine chriſtliche Stadt. u) Niebla 
mit Algarbien. Al Ebn Hut, Königs 
v. Murcia, Eod das Reid) von Murcia 1236 
enbete, bildete fich in den abgeriffenen Provins 
zen Niebla u. Algarbien an der Südweftfpige 
8.6 ein neues Reich, dem Abdallah 
Ebn JSaufon als König vorfland. Einige 
Beit genoß dieſes Neih der Ruhe, bis 
dann endlich die Muhammetaner aus Va: 
Iencia und Gevilla vertrieben waren, Mur» 
cia fi ganz unterworfen und Granada fid 
zum Bafallen von Eoftilien erklaͤrt batte, 
1249 der König Alfons III. von Portugal 
Algarbien befriegte, bie Hauptſtadt Karo ers 
oberte und gezwungen ſich der König von 


Niebla. Muhammed Ebn Mafu (Ebn 


Afu), fih 1252 zum Lehnsmann von Als 
fons X., König von Gaftillen, erklaͤrte. 
Schon unter beffen Vater, Ferdinand db, 
Deil., ber eben verflorben war, hatte ein 
ähnliches Verhaͤltniß Statt gefunden. 1253 
nahm fi daher auch Eaftilien feines Lehns— 
manns gegen Portugal an. Durch ben In: 
fanten Heinrich von Snftilien 1259 zum Aufs 
ſtand gegen deſſen Bruder, Alfons X., vers 
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leitet, weigerte er ihm ben Tribut; allein 
bald unterlagen beide. Don Heinrich floh 
nah Aftifa und Muhammed Ebn Mafu 
erhielt nad einer tapfern Vertheidigung 
von Niebla, durch Hunger bezwungen, aber 
body mit feinem Volke Abzug. So enbigte 
dad Rei Niebla. v)Granaba ſeit 1236. 
As bas Reich Ebn Huts, Könfgs von 
Murcia und Sevilla, mit deffen Tode 1236 
zerfiel, erbielt Mubammedb Alhamar 
ben bebeutendfien Theil befjelben, . nämlich 
außer Branada, Guadix, Baeza, Arjona, 
Malaga. Er war aus Arjona gebürtig, 
wo feine Boreltern feit Jahrhunderten an» 
gefchene Staatöftellen bekleidet und große 
Reichthümer erworben hatten, Nach And. 
fol er ein Schäfer ober Bauer gewefen 
fin und fih in Ebn Huts Dienften als 
Krieger Reichthuͤmer und Aofehn erworben 
daben. Er wollte fih mit Ebn Hudiel gi» 
gen Ferdinand III. d. Hetl., König dv. Gaſti⸗ 
lien, verbinden, diefer fchlug aber den Bund 
aus und erklärte fih zum Vaſallen Gaftis 
liens. Seit 1244 befriegte Ferdinand Gras 
nıda und belagerte 1245 die Hauptitabt, 
obihon vergebens; body wurde Mubamm:d 
fo in bie Enge getriesen, daß er fih 1246 
sum Rafallen von Gaftilien erflären und 
das belagerte Jaen abtreten mußte. Als 
caftilifher Vaſall zog er mit 500 Reutern 
Ferdinand d. Heil. gegen Sevilla zu Hülfe 
und trug gegen feine Glauvensgenoffen für 
bie Chriſten die Waffen. Als er aber alle 
Muhemmedantfhe Reiche in S. untergehn 
und fi u Murcia allein noch übrig ſah, 
wagte er 1253 nod einen legten Verſuch, 
das Joh, mit Murda und Marokko 
verbündet, abzuſchoͤttein. Die chriſtlichen 
Waffen fiegten, Murcia wurde eingenoms 
men unb zur driflliden Stadt gemacht, 
Granada aber fhloß eilig einen Waffen» 
ſtillſtand mir Gaftilien und trog mehrerin 
Aufreizungen von unzufriedenen, caftiliichen 
Großen kam der Krieg nicht wieder zum 
Ausbruch, ja Alfons X., die teutfke Kai— 
fertrone prätendirend, fchloß 1273 vollig 
Friede mit Granada, wor'n bicfes bas 
Berfprechen bed Tributs erneuert. Mus 
bammeb Alhamir Albabil folgte 
1275 feinem Bater auf dem Thron. Gleich 
nad) feinem Reglerungsantritt ſchloß er m’t 
dem König von Marokko, Ebn Juſſuf, ein 
Bünbniß, um fi von ben Chriſten zu bes 
freien. Diefer überra'hte in ber That den 
caſtiliſchen Zeldherrn Don Nugne be Barı, 
fhlug und tödtete ihn, nahm hierauf den 
Infanten Don Sancho, Erzbifchof von To. 
ledo, ber zu raſch angriff, gefangen unb ers 
mordete ibn; doch wetzte Don Lupo am 
andern Zage bie Schlappe wieber aus. 
Nun eilten von allen Seiten Verſtaͤrkungen 
herbei und zwangen Ebn Juffuf zum Rüd» 
zug, und durch ben Inſant Don Sancho 
warb 1276 ein Stilfland vermittelt, we 

wurde 
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wurde biefer wieder gebrochen. Doch bes 
ſchraͤnkte fi ber Kampf Anfangs nur 
auf Seekrieg, bis 1281 Alfons X. von 
Gaftilien mit feinem Sohn in Granada 
einfiel, jeboh zum Rüdzug gezwungen 
ward, nachdem ber König von Granada 
ſchon annehmiihe Bedingungen, naͤmlich 
Bafall zu fein und ihm & feiner Einkünfte 
Tribut zu zahlen, gethan hatte, dieſe aber 
ausgelhlagen worden waren. 1282 Fam 
jeboh ein Friede zu Stande, ja Granada 
unterftägte fogar den Infanten Sancho ges 
gen feinen Bater, Alfons X., ben berfelbe 
entthront hatte, und, gegen den König von 
Marokko, Ebn Zuffuf, und Iebte, ais ev, 
flerer König geworden war, mit ihm dee⸗ 
balb im beften Einverſtaͤndniß. Nur als 
Sancho 1295 Narb, begann ber alte Zwiſt 
von Neuem und mit unzufriebenen Gaftis 
Hanern vereint fiel der König von Gras 
nada in Andalufien ein. Vergebens vers 
mittelte der Infant Don Heinrih einen 
Stillſtand und verfprach dem König von 
Granada Entfchäbigung für den gemadıten 
Krirgsaufmand, die Königin Mutter Donna 
Maria beftätigte den Frieden nicht und ber 
Kampf währte fort, odfchon innere Unruhen 
und ein Krieg mir Portugal den Gaftitiern 
arg zufesten. 1298 warb Jaen von den 
Muhammedanern belagert, Queſſada aber 
erobert. 1803 folgte der Sohn Alhamirs, 
Muhbammed Ebn Alhamar, feinem 
Bater auf dem Thron, Mit ihm fchloß 
Ferdinand IV., König von Gaftilien, 1304 
Frieden, inbeffen warb fchon 1809 der Kampf 
duch die Aragonier wieder entflammt und 
die Muhammebaner geſchlagen. Dirs gab 
Anlaß, den blinden Muhammed Ebn Als 
hamar 1810 vom Thron zu floßen und feis 
nen Bruder Muhammed Ebn Razer 
EbnBemin an feine Stelle als König aus; 
äurufen. Allein fchon 1812 fiel Kerdinard IV., 
König dv. Saftilien, in fein Gebiet ein, eroberte 
Alcaudeta, farb aber kurz darauf, weshalb 
fein Sohn und Nachfolger, Alfons XI., 
ſich beeilte, ſchnell Frieden zu fchließen, 
Allein innere Unruhen brachen aus, ber 
König warb 1314 dur die Empörer aus 
Granada vertrieben u. Abulgualid Js— 
mael on feiner Stelle König. 1316 und 
in den folgenden Jahren wurbe der Rampf 
ber Chriſten gegen tie Mauren wieder bes 


—— und der König von Granada fah g 


& gendthigt, ba ihm ber erbetene Friede 
verweigert murbe, Befagungen von Ma⸗ 
toffanern in einige Plaͤhe, befonders in 
Gibraltar und Algefiras, mwe'rche bie Ver: 
bindung mit. Afrika immer ficherten, auf: 
sunehmen. Mit Hülfe Marokko's erfocht 
Granada 1819 bedeutende Bortbeile über 
die Shriften und bie beiden caſt liſchen In⸗ 
fanten, Peter und Johann, blieben in der 
Schlacht Auf Jemael, der von einigen 
Aufrührern ermordet wurde, folgte Mus 
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Dammeb Ebn Albamar, den ber Als 
Fade von Granada gegen die Pläne der 
Mörder u. befonders eines Mitverfchwornen, 
Demin, fügte und fo Hug hierbei verfuhr, 
daß er Osmin von ber Verfhwörung abs 
wenbig machte und ald Felbheren beftätigte, 
welder jedod 1825 von ben Chriften ges 
fdlagen wurde, benn der Krieg ber Caſti⸗ 
lier gegen Granada währte ununterbrochen 
fort, wenn auch eben nichts Großes, ſon⸗ 
bern nur GStreifs und Raubzüge unternoms 
men wurden. Enblid erklärte fih 1830 
der König von Granada wieder zum Va— 
very bes Könige von Gaflilien, Als 
ons XI. Kaum war aber hier Friede, 
als Aragonien Granada wiederum ned 
te; um fih zu räden, unternahmen die 
Mauren 1881 und 32 mehrere Einfäle in 
Valencia. 18333 brad wieder der Kampf 
mit Gaftilien aus, ohne große Refultate zu 
geben; Granada wurde hierbei von Ma: 
rokko aus unterflägt und fuchte vergebens 
Gibraltar, das die Ehriften. belagerten, zu 
entfegen, Zwar gelang dies nit, aber 
bald mußten bie Chriften von ſelbſt ab» 
stehn, und glüdlih Fam ein Gtillftandss 
vertrag zwiſchen beiden Theilen zu Stande, 
Bevor aber Mubammed Ebn Alhamar aus 
bem Felde beimfeprte, warb er von ben 
Söhnen feines Feldherrn, Dsmin, 1388 er⸗ 
mordet. Gein zweiter Sohn, Zuffuf, 
wurde mit Uebergehung bes Älteften, 38 
mael, zum’ König ausgerufen, 1339 unters 
nabın ber König von Gaftilien, verbunden 
mit dem von Aragon und Portugal, einen 
neuen Raubzug gegen Granada, der eben 
fo durch Einfälle der Mauren in das cas 
ftiliihe Gebiet gerächt wurde und wobei 
bie Maroffaner, wie gewöhnlih, Bundes, 
genoffen waren. Die Muhammedanır 305 
gen hierbei ben Kürzern und Abu Me 
If, des Königs von Marokko Sohn, 
blieb. Um ihn zu rächen, führte Abos 
acer, König von Marokko, zablreide 
Schaaren über bie Meerenge von Gibrals 
tar und Zariffa warb nun 1340 belas 
gert, aber von ben Koͤnigen von Gaftilien 
und Portugal entſetzt, dad maroflanifche 
Heer bei Salada zerftreut und fein Geyäd 
erobert, auch Algeſiras 1344 nach ans 
geftrengten Entfagverluhen erobert, unb 
Gibraltar, wiewohl vergebens, 1849 belas 
ert. Mehrmals flehte der König von 
Granada in biefer Zeit um Frieden, flolz 
fhlug ihn Alfons XI. von Gaftilien im⸗ 
mer aus. Später trat mit Alfons XI. 
oh, Her 1850 vor Gibraltar ftarb, eine 
factifhe Waffenruhe, durch bie Berlegen> 
heiten und anderweitigen Befchäftigungen 
Peters von Gaftilien veranlaßt, ein, 135% 
ward Juſſuf durd feinen Oheim, Mu: 
bammed Zago (fago), ermordet und 
diefer, ein fhon alter Mann, befiieg den 
Shron. Gr wurde aber 1360 — 

us 
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Muhammed Barbaroffa, ber ein äl⸗ 
tere Anrecht feines Gefhlehts auf ben 
Thron zu haben meinte, verdrängt und 
ließ feinen Vorgänger einkerkern. Eine 
chriſtliche Schaar war 1862 in Granaba 
eingefallen, nur um zu rauben und au vers 
mwüfen; bie Mauren überfielen fid aber u. 
machten fie nieder, Dadurch ward der Koͤ⸗ 
nig Peter ber Grauſame zu einem Einfall 
in Granada veranlaßt; erfchroden ging 
ihm Barbaroffa 1362 mit Geſchenken ent» 
gegen, warb aud freundlid aufgenommen, 
fpäter aber, um fih feiner Schäge zu bes 
mächtigen, unter dem Vorwand, daß dies 
gefhche, um ihn wegen ber Entfegung 
des vorigen Königs zu ftrafen, hingerichtet. 
Peter d. Sraufamg führte hierzu eigenbänbig 
ben erften Streich Muhammed Jago 
wurbe nun wieder auß dem Gefängniß ges 
zogen u. auf den Thron gefegt. Als 1358 
ber Kampf zwiſchen Peter ben Graufamen 
unb Heinrich Zraftamare, feinem Bruder, 
zum offnen Krieg wurbe, fand Muhammeb 
erfterem bei, benugte aber biefe Gelegen⸗ 
beit, um Jaen und Algefiras wieder in 
feine Gewalt zu befommen. Gpäter, als 
Heintich III, den Thron erhielt, Fam es zu 
einem- Waffenftillftand zwiſchen Gaftilien u. 
Granada, wodurch Saftilien biefe Plaͤtze wies 
bererhielt u. der viele Jahre waͤhrte. 1879 
folgte Muhammed und nad beffen Tode fein 
Sohn, Mubammed Guadix Abuls 
Sagen, unb biefem 1891 Zuffuf II. 
Gegen ihn unternahm 1394 Don Martin 
Jaguez de la Barbuda, Großmeifter des 
Alcantaraordens, eigenmädtig einen fana» 
tifchen Ritterzug, den er mit feinem Leben 
bezahlte. Nah Juſſufs Tode 1896 erhielt 
beffen ältefter Sopn, Mubammeb Ebn 
Balba, die Regierung und erfchien pers 
ſoͤnlich zur Erneuerung des Waffenftillftandes 
in Toledo. 1405 brach Muhammed, vieleicht 
dur dir Krankheiteſchwäͤche Heinrichs III. 
des Kränkiihen von Gaftilten verleitet, 
den Gtillftand, ber, obſchon faft aljährlid 
durch Nedereien der Religionsparteien ges 
broden, doch noch beftand, und fiel in Ans 
balufien ein, ſchlug die Chriften, wurde 
aber balb wieder zurüdgemworfen. Der 
Krieg beſchraͤnkte fih in den folgenden 
Sahren auf PBelagerungen und Kaubzüge, 
bis endlih 1408 ein achtmonatlicher Stills 
fand ben Waffen Ruhe fhaffte. Bald dars 
auf florb Muhammed und fein Bruder, 
Suffuf, ward aus dem Kerker auf den 
Thron gefegt. 1410 brach ber Mrieg von 
Neuem wieder aus, Die Chriften waren 
biesmal glüdlier, eroberten Antequera 
und drangen bis an die Thore von Mas 
laga vor; es Fam daher zu einem 17mos 
natlichen Waffenftillftand, der fpäter auf 
urbeftimmte Zeit verlängert wurde. Bon 
1423 folgte fein Sohn, Muhammeb 
Gbn Gzer db, Linfe, feinem Vater in 
der Regierung. Ihn vertrieb 1427 Mur 
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bammed db, Kleine nah Bez, von wo 
derfelbe 1429 von Gaftilien unterflügt (va 
ber neue König den Waffenſtillſtand nit 
hielt) und von geheimen Anhängern bes 
günftigt zurückkehrte, Muhammed d, Kies 
nen flug, ihn tödten und feine Kinder in 
ben Kerker werfen ließ; allein da fid. ein 
Krieg mit ben Ghriften angefponnen hatte 
und die Saftilfer in Granada einfielen, bis 
diht vor Granada ftreiften und den König 
ſchlugen, warb derlelbe 1431 von Zuffuf 
Ben Muley, dem Enkel des von Pete 
d. Graufamen etmorteten Muhammed Bars 
baroffa, ber ſich bei dem Chriſtenheere bes 
fand und von bemfelben unterflügt ward, 
entthront. Gleich nad feiner Thronbeſtei⸗ 
gung erklärte fich der neue König zum Ba: 
fallen von Gaftilien. Schon 1432 ftarb er 
aber u. Mubammeb Ebn Ezer nahm 
ben Thron zum 3, Male ein. Sogliich 
erneuerte fi ber Krieg mit Gaftilien und 
bie Gaftliier eroberten nach und nad meh: 
rere maurifhe Städte, 1445 erregte ſtin 
Neffe, Mubammeb Ebn DOsmar, eluen 
Aufftand, nahm ben alten König in ber 
Alhambra gefangen u. ließ fi zum König 
ausrufen. Sogleich warb ibm ber Sohn 
des alten Koͤnigs, Jamaei, als Gegen⸗ 
Pönig entgegengefleltz doch gab er fıine 
Prätendentfhatft bald wieder ab und fhlof 
mit Ebn Dsman Frieden. Ebn Dsman 
ſchloß aber mit dem König von Navarra 
ein Buͤndniß und bekriegte Gaftilien mit 
Giüd, indem dieſer Staat von innern und 
äußern Keinden bedrängt wurde; fie ſtreif⸗ 
ten bls Jaen und tief ins Land herein, und 
erft 1452 wurden die Chriften ihrer Meis 
ſter. 1458 empödrte ſich der bereits ger 
nannte Ismael gegen Muhammed und fir 
ihn vom Throne, batte aber fogleich den 
Aben Gerag (Uben Gerar) zum Nu 
benkönig und Mitbewerber, Lepterer ward 
von ben Chriſten unterfiügt, und bald lo» 
berte ber Krieg wieder empor und währe 
in der gewöhnlichen Weife, mit Raubzügen 
und Staͤdtedelagern geführt, bis 1457, wo 
ber König mit Deinrih IV. von Gaftilien 
einen Sjährigen Stillſtand ſchloß, jedoeh 
war die Geite des Koͤnigreichs Jaen auds 
genommen, wo der Kampf fortwährte, bis 
1462 det Krieg wicder entbrannte. Schon 
früher hatte fi Aben Gerag bem König un 
terworfen; nichts defto weniger lodte dee 
König einige von Aben Gerags Familie nah 
Mondujar und lieb fie hier ermorden. 
1464 ward der Stillftand zwifden des 
Chriſten und Gaftiliern erneuert, kaum 
war aber Muhammed Abu Hollan 
(Abul Hascen, Aliaben »affen) 
feinem. Vater 1465 auf ben Thron 9 
folgt, als der Kampf fchon wieder - 
brannte und Gibraltar von ben SR 

erobert ward. Doch enbigte, wie gemdbas 
Hd, 1478 ein Stillſtand den Krirg. Ber 
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bem ſich Ferdinand der Kathol,, König von 
Aragon, und Ifabella, Königin von Gaftis 
lien, vermählt und fo bie Unruhen, bie 
außen bas chriſtliche S. zerfleiſchten, ge 
endet hatten, war bas ganze Streben beis 
‚ ber, bie Mauren aus ©, zu vertreiben, 
Alles warb gethan, um bie innere Ruhe 
in den Provinzen zu fihern u. ſchon follte 
ber Krieg beginnen, als bie Mauren Bas 
hara überfielen u. daburch das Zeihen zum 
Kampf. gaben, Die Ehriflen überrafhten 
nun junädft 1481 Alhama und vergebens 
ſtrebten die Mauren in mehreren Belageruns 
gen, es wieder zu erobern, ſtets entfehte es 
Ferdinand der Katholifhe mit feiner Macht. 
Während ben Staat von Granada fo Aus 
Bere Feinde bedrängten, zerfleifhten ihn 
auch innere Unruhen. - Seit Aben Gerag 
dem SJemael als Gegentönig um 1453 
feindlih gegenüber geftanden und ſich ihm 
endlich Friede fließend unterworfen hat» 
te, war beffen Geſchlecht, die Abens 
ceragen, mit dem Hof zwar in 
Sußerem Frieden, ihm aber eigentlich im⸗ 
mer entgegen gewefen, Vorzuͤglich ſtanden 
bie. Zegri's, ein anderes Geſchlecht, bas 
an dem Hofe der Könige von Granada alle 
widtigen Stellen inne hatte, demfelben 
. feindblih gegenüber, Einer der Abenceras 
gen umterbielt aber ein Liebesverftändniß 
mit einer Schwefter des Königs Abu Hafr 
fan und ftieg in das koͤnigliche Schloß Als 
hambra, das zugleih bie Gittabelle von 
Granada bilder, bet nädtlicher Weile ein, 
um bie letzte Gunſt dieſer Prinzelfin zu 
genießen. Aber der Verrath fchlief nicht; 
erzürnt lodte ber König das ganze Ges 
ſchlecht nad der Alhambra u. ließ fie dort 
in einem der Höfe ſaͤmmtlich niedberhauen. 
Dennod waren einige Abencerragen, ger 
warnt, nicht auf das Schloß gelommen u, 
lebten baber noch, um ihr Geflecht zu 
zähen. Der König hatte zu bdiefer Zeit 
eine Renegatin, 3oraja, genommen. und 
die erfte Gemahlin, Aija, verfloßen, Aus 
Furcht, daß ihre Söhne fie rädhen wuͤr⸗ 
den, ließ Abu Haſſan biefelben fämmts 
lid ermorden. Allein einer berfelben, 
Muhbammeb Abu Abballap (Abu 
Abdeld), gewöhnlidee Boabbil 
(f. d.) genannt, ließ ſich mit Hülfe ber 
Abenceragen von einem Thurm der Als 
hambra herab und entkam glüdlich nach 
Suatir, Dort erhob er die Kabne bee 
Aufrubre, der fich bald nah Granaba vers 
breitete, wo ber alte Rönig fliehen mußte, 
Unterbeffen hatte der Krieg für bie Chri— 
fen eine ſchlimme Wendung genommen, 
denn nah Malaga vorgebrungen, hatten 
fie 1483 in einer Shladt fliehen müfs 
fen. Bald ermannten fie fi aber, fchlur 
gen ben jungen Boabbll und rabmen 
ihn gefangen. Sogleich beſtieg Mus 
bammıed Abu Haffan den Thron 
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wieber, Berdinand und Sfabella Heben 
aber ben gefangenen König Boabdil 
wieder frei, jcedoh mußte ev vornehme 
Geifein fielen, einen Tribut von 12000 
Goldgülben verfpreden und fih zum Ba 
fallen von S. erklaͤren; beide beabſichtigten 
dadurch bie Unruden unter ben Mauren gu 
näheren, Abu Haffan hatte die Schwierige 
keit begriffen, fi gegen bie Spanier —— 
ten gu koͤnnen, war aber mit feinem An» 
trage, Frieden zu ſchließen und fich zum 
Bafallen zu erklären, abgewieſen worben. 
Befonders war es Perdinandse Minifter, 
der Garbinal Zimenes (ſ. d.), ber ben 
Krieg feit 1484 betrieb, mwobel ihm aber 
manche. caftulifche Große bebeutende Schwie⸗ 
sigfeiten in ben Weg legten. 1485 erſchien 
das erfte nach neuer Art organifiste Heer, 
in welchem bie ganze friegsiuftige Jugend 
bed füblichen Curopa's diente, unter Pers 
binand d. Kath., Königs von Aragonien, 
Führung in Andalufien, um Boabdil zu 
unterflügen. Diefem Heere Ponnten, ob» 
gleich es Malaga nicht einzunehmen vers 
modte und bie bortige Belagerung aufte⸗ 
ben mußte, die Mauren auf bie Ränge 
nicht widerſtehen; fie fehlen ben Abu 
Haſſan ab und fpesrten ihn in ber Feſte 
Mondujar ein, wo er bald darauf farb. 
An feine Stelle ward Abu Haffand Brus 
der, Mubammed Abu Abballah al 
Zagal, zum König erwäblt, während es 
Boabbdil gelang, fich nach Bora zu begeben 
und er wurde bort gum König ——— 
Er beherrſchte einige Jahre den dftlihen 
Theil des Reichs Granada, während fich al 
Bagal mit bem meftlihen und Granada 
ſelbſt begnügte. Weide befriegten fi, ver» 
mochten aber einer ben andern zu vers 
drängen... 1486 erfchien Kerbinand d. Kath. 
im Felbe, belagerte und nahm 2ora, wo 
Boabdil verwundet entfloh und kurz bar» 
auf feinen Oheim, al Bagal, von Gras 
naba vertrieb. Nun nahm Werdinand b, 
Kath. 1437 Malaga unb 1488 Baeza, wor 
bin fich al Zagal geflüchtet hatte, nad fie 
benmonatlider Belagerung ein, worauf al 
Zagal auch Guadix und Almeria freiwillig 
übergab unb von Ferdinand freien Aufents 
halt in Anbarog und fpäter in Afrika ver 
gönnt erhielt, Nur die Stadt Granada 
war nun noch In ben Dänden unb aud 
biefe Stadt hatte Boabdil verfproden 
zu übergeben, wenn Guabir und Als 
meria erobert wären. Als aber Kerbis 
nand jegt dieſe Mebergabe verlangte, ents 
ſchuldigte fi der König bamit, baß ihm 
biefelbe jetzt durch bie Anwefenheit zu dies 
ler vertriebener, fanatiiher Muhammedar 
ner unmöglich werde. Sogleich ſchloß Fer⸗ 
dinand Granada am 9. Mai 1491 mit 
60,000: Mann ein, unb baute bin Sols 
baten, welche bie Belagerung ober Blo» 
Bade führten, Belte von Stein, — 
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fpäter die Stadt Santa 3 ‚entftand. 
Hunger nöthigte endlih am 2, Yan. 1492 
Granaba zur Uebergabe und am 6. Januar 
zogen Ferdinand und Ifabella in Granaba 
ein. Die Bedingungen ber Uebergabe was 
ren leidlich. Die Einwohner follten ihre 
Güter, Religionsfreipeit und Mofcheen bes 
halten und nad Belieben bleiben ober nad 
Afrika auswandern dürfen; im erflen Kal 
follten fie 3 Jahre Eeine Abgaben u. dann 
nur die bisherigen zahlen. Boabbill 308 
mit feinem Gefolge nad Alpujarra, einer 
Meinen Gebirgsftadbt aus; als er auf bem 
letzten Hügel, wo man Granada übers 
ſieht, anlangte, wendete er ſich nod eins 
mal um und brach in Klagen und Thräs 
nen aus, feine Mutter überfhüttete ihn 
aber mit Vorwürfen, daß er einen ſolchen 
Befig nicht zu bewahren verftanden habe. 
Nah kurzem Aufenthalt in Alpujarra er⸗ 
bielt er die Erlaubniß nad Afrifa zu gehn. 
So endete dad Reich der Mauren in S. 
noch einer Dauer von 780 Sahren, der 
Mauren, eines Volkes, das weit edler, 
großberziger u. buldfamer und bes Glüdes 
weit mehr wertb war, als ihre fanatt- 
fhen Sieger, eined Volkes, deſſen Denk⸗ 
mäler der Baukunſt noch jegt burd Zier⸗ 
lichkeit und Keftigkeit Bewunderung erres 
gen, das Poefie und Muſik liebte u. übte, 
und beffen Edle weit mehr ritterlicht Ges 
finnung zeigten, als die Spanier, Ihre 
Herrſchaft fiel aber burch einen Hauptfehs 
ler. Man hatte nämlid den Statthaltern 
zu viel Macht gelaffen, fie empdrten fich ftets, 
und Weichlichkeit u. Ueppigkeit machten ge: 
rabe den Thron, wo fich eigentlik Stärle 
u Kraft concentriren fol, zum fhmwächften 
Theil bes Staatskoͤrpers. Kaum war aber 
Granada unterworfen, als ber Fanaties 
mus ber Spanier id gegen die Burüds 
gebliebenen und in ihrer Religion Ver— 
barrenden wendete. Ximenes (f. d.), Erz⸗ 
bifhof von Zoledo, und ber Biſchof von 
Granada erhielten ben Auftrag, fie zu befebs 
ven. Viele nahmen die chriftliche Religion 
an, um nur Ruhe zu haben, bie übrigen, 
deren noch viele in den Gebirgen fefte Sitze 
hatten, wurden geheimer Einverſtaͤndniſſe 
mit Afrika befhuldigt und auf jede Weife 
genedt. Als bie Laft unertraͤglich wurde 
und fi die Mauren empdrten, da wurden 
fie mit graufamer, Strenge beftraft, mebrere 
Zaufende hingerichtet, andere Zaufende fn 
bie Sklaverei gefuͤhrt und nur die cum 
Shriftentbum übrrtraten, ertielten Scho— 
nung. Die Araber in den Gebirgen griffen 
nun zu den Waffen. Der Kampf mit ihnen 
war höchft blutig, bis er endlich 1500 durch 
einen Vertrag geendigt wurde, nah mel: 
dem ben Mauren gegen eine Abgabe von 
10 Dublonen für dte Famtlie freier Abzug 
nad Afrika geftattet wurde, 160,000 Dus 
blonen wurden von den Auswanderern an 
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‚ben Schatz gezahlt, glei barauf murbe 
den Mondejaren (Mauren in dchriftlihen 
Dienften) geboten, das Land zu verlaffen, 
Biele Zaufende verließen Eaftilien. In Aras 
gonien ließen bie Stände bie Vertreibung ber 
Mondejaren nit zu. Unter Philipp III. mußs 
ten auch felbft die Ablümmlinge ber Mauren, 
die Moriskos, das fpanifhe Gebiet verlais 
fen. 600,000 fleißige Arbeiter wanberten 
aus biefem Lande aus, Vgl. Bleba, Co- 
ronico de los Moros de Espana, Bar 
lencia 1618, $ol., und Garbame, Histoire 
de l’Afrique et de — ne sous la do- 
mination des Arabes, Be, Par. 1765. 
B. Geſchichte der hrifilien Staa» 
ten in S. Als nad ber Schlacht bei Xeres 
be la Srontera 711 bad Weſtgothenreich in 
S. jerträmmert worden war, fammelte Des 
layo, Abkoͤmmling des Königs Chindas 
fwinth, einige tapfere Adelige und rettete 
fid in die afturifhen Gebirae in bie Höhle 
Cava Donga. Mehrere Fluͤchtlinge, bie 
unter der arabifhen Herrſchaft nicht woh⸗ 
nen mochten, fanden fih zu ihm und bald 
wurden fie ſtark genug, baß fie Einfälle in 
das maurifche Gebiet thun Ponnten, um 
Beute zu machen. Als bie Araber dieſen 
Ghriftenhaufen bei dem Berge Anfena 718 
angriffen, mwurben fie gefchlagen und ber 
Verraͤther Appas fiel im bie Hände ber 
Chriſten, die Gijon eroberten unb nun 
einen eignen Staat gründeten. a) Aftus 
reiten, weldes bi8 740 Dpviebo, felt 
920 aber Leon hieß. Die Ghriften 
in den Gebirgen mählten zunägft um 
720 ben Pelayo zu ihrem Dbers 
haupt, der ald Gründer des neuen chrifts 
lichen Staates, der. Anfangs Dviedo hieh, 
bis 737 vegierte, Ihm folgte fein Sobn, 
Favilla, und als diefer 789 auf der Bis 
venjagd umlam, ein Eidbam, Alfons I. 
ber Katholifhe. Er eroberte 740 
Lugo, darauf auch Galicien, Entre Minho 
e Duero, Trazos Montes, einen Theil von 
Leon und Gaftilien, Er führte zuerft den 
Zitel eines Königs von Afturien 
Seine Groberungen behauptete er nicht 
alle, vermwüftete aber die unbaltbaren; in 
ben übrigen befeftigte er die Städte, flellte 
bie Kirchen her und forgte für bie Giger: 
beit der Unterthbanen. Sein Sohn und 
Nachfolger, KrotlaI., bis 768, hatte im 
Anfarge feiner Regierung mit vielen Ems 
pdrungen, befonders der Basconen u. Gar 
licier, zu Bämpfen, die er doch alle glüds 

lih bämpfte. Diefe Unruhen, wahrtſchein⸗ 
lich durch bie Geiſtlichkeit erregt, die er 
mit Gemalt zur Ehelofigkeit zwingen woll 

te, wollten die Araber benugen und fielen 

in fein Gebiet ein; fie wurden aber 761 

in ber Schladt bei Pontumo u. 765 aber» 

mals geſchlagen und Frei'a drang bis ges 

gen Valencia vor und machte große Beute. 

Aus Mißtrauen ermordete Froila — 
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Bruder bei Belmeran 768, mwurbe aber 
deshalb von den Anhängern bes Ermorde⸗ 
ten felbft umgebradt. Aurelio, bes Vor, 
Better, bemädtigte ih nun des Thrones; 
gegen ihn empörten fich die arabiſchen Skla⸗ 
ven und riefen den König Abdorrhaman zu 
Hülfe. Daß nad) einem ungluͤcklichen Krirge 
fih Aurelio zu einem ſchimpflichen Frieden 
verftchen und ben Arabern einen jährlichen 
Tribut an Kriftlichen Sungfrauen zugeftes 
ben mußte, ift eine Babel, deren Gehaltlos 
figfeit erwiefen if. Seine Nachfolger, 
Silo bis 785 und, Maurogato bis 
790, xegierten ohne Auszeichnung. Bers 
mubo I. Diakonus bemädtigte fih dar⸗ 
auf zwar der Krone, trat fie aber 792 
freimilig dem talentvollen Sohne Broila’s, 
Alfons II. dem Keuſchen, ab, ber mit 
großem Ruhm regierte. Die Araber uͤber⸗ 
zogen ihn 798 mit Krieg und fielen in 
Alturien ein. 794 befiegte ex fie bei Labos 
u, tödtete ihnen 60,000 Mann. Er madte 
nun große gg irn er in Portugal, bes 
fegte Liſſabon, bevdlkerte Braga, nöthigte 
den Statthalter von Valencia 800 zur Ans 
erfennung feiner Oberherrſchaft und vers 
nichtete 801 die arabiihe Streitmadt in 
Biscaya. ine Verfchwörung gegen ihn 
Fam 802 zum Autbrud, Er wurde gefan» 
. gen genommen u. in ein Klofter gefperrtz 
doch ein treuer Vaſall, Theudes, befreite 
ihn wieder. Darauf führte er noch viele 
gluͤckliche Kriege gegen die Araber, beſiegte 
ſie 811 bei Viſien, 812 bei Zamora, ſchlug 
816 den Albukerim und zwang ihn zum 
Frieden, gewann am demſelben Tage eine 
Schlacht, an welchem auch Ramiro, Ber: 
mudo's Sohn, die Araber ſchlug. 824 
zwang er den Statthalter Muhammed von 
Merida fihb ihm zu unterwerfen. 825 
fiegte er bei Calagura und 827 übermwäls 
tigte er den Muhammed, ber fih gegen 
ihn empört hatte. Nicht weniger thätig 
in ben friedlichen Staategefhäften, als 
im Kriege, brachte er bie Verfaſſung des 
Staats nnd ber Kirche in Ordnung, grüns 
dete einen Bifhofsfig, erhob Dviedo zum 
feften Hoffig und fchmüdte es mit vielen 
prachtvollen Paläften und Kirchen, Waͤh⸗ 
rend feiner Regierung wurben 829 bie Ru 
Uquien des heil. Jakob zur Verehrung er» 
hoben. Er ft. 842 u, ernannte den Gotn 
Baramunde, Ramiro J., zu feinem Nach» 
folger. Diefer mußte ben Grafen Nepotian 
belämpfen, der ihm die Krone ftreitig mach» 
te. Darauf fchlug er 844 die Normannen 
bei Corunna, eroberte 846 Alava, Galas 
horra und ein großes Gebiet in Portugal 
und bradte 849 bei Lograno ben Aras 
bern eine folge Nieberlage bei, daß fie 
70,000 Mann auf dem Schlachtfelde lie. 
Ben. Durch dieſe Zerfplitterung war die 
Macht ver Araber in ©, fo aihwäht 
worden, daß fie von den Chriſten ſchnell 
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hätte vernichtet werben können, wenn biefe 
unter fid) einig geweſen waͤren; doch durch 
unaufhoͤrliche Fehden unter einander ſelbſt 
ſchwach, konnten ſie in ihren Kriegen gegen 
die Araber keine große Macht aufbleten. 
Gr ft. 850. Orboño I., Ramiro’s Sohn, 
bämpfte glei bei dem Antritte feiner Res 
gierung einen Aufruhr in XAlava u. fchlug 
die Araber; barauf befiegte er 857 ben 
Statthalter Mufa von Saragofla und er» 
oberte Albayda mit Sturm, Gein Feld» 
herr, Peter, fhlug 859 die Rormannen, 
er felbft aber überwand den Sohn bed Kds 
nigs von Gorbova 861 unb eroberte Sa⸗ 
lamanca un) Coria, bann befiegte er 865 
den König Muhammeb von Cordova erft 
zu Rand und dann zur See, welches ber 
erfte Seekrieg der chriftlihen Spanier war, 
Diefer vielen Kriege ungeadhtet, baute unb 
befeftigte Ordoño viele Städte und erkob 
durch feine weile Regierung den Wohlftand 
bed Volkes. Er ftarb 866, Alfons III. 
b. Große, Ordeño's Sohn, hoch verdient 
um bie Ausbreitung ber chriſtlichen Macht 
in ©., batte glei im Anfange feiner 
Regierung gefährlihe Empdrungen in dem 
eigenen Staaten, 866 bes Grafen Froila 
in Gallien, 8683 bed Grafen Enlon in 
Alava zu befämpfen; darauf griffen bie 
Araber ihn an, die er aber in vielen 
glänzenden Schlachten, als: 869 bei Vier» 
ja, 876 bei Goria, 878 bei Volverofa, 
881 in der Sierra Glerena, 882 in Alas 
va und in Gaftilien befiegte, ihnen Si⸗ 
mancas, Toro, Zamora, Atienza, Golmbra 
und viele andere Gebiete entriß unb bars 
auf 838 einen fehejährigen Waffenftillftand 
mit ihnen ſchloß. Er benugte die Waffen» 
tube, um bie verfallenen Städte herzuftels 
len, in ben eroberten Ländern Biſchoͤfe ein» 
zufegeg, die Verfaffung bes Reichs zu ord⸗ 
nen und die Empörungen aufrührerifcher 
Großen zu bekämpfen. Diefe wollten fi 
nit feiner Eratfvollen Regierung fügen; 
erft flanden 835 Anno und Hermanegilb, 
dann 894 und 895 Vitiza und Saracin, 
897 und 98 bie 4 Brüder Froila, Runnez, 
Dboarlo und Bermudo aufz auch bie Aras 
ber ergriffen die Waffen wieder Endlich 
empdrten fi auch die Städte Aftorga und 
Bentofa u, riefen zu ihrer Hülfe die Aras 
ber herbei. Er befiegte aber alle, vernich⸗ 
tete 904 das arabiihe Heer bei Zamora 
u. erweiterte aufs Neue fein Gebiet. Ends 
lich empörte fich fein eigener Sohn und 
Zhrentolger, Garcia, 907 gegen ihn und 
viele Große, auch fein 2. Sohn unb bie 
König!n tratenbem Empdrer bei. Er übers 
wand fie aber nad) einem dreijährigen Kams 
pfe, nahm bie aufrührerifhen Söhne ges 
fangen, legte dann aber 910 bie Regierung 
fretwillig nieder u. gab dem älteften Sohne, 
Sarcias, Aflurien und Leon, dem 2, 
Ordoño, Gallicien, er felbft Tan ale 
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Felbherr feines Sohnes ein Heer gegen bie 
Araber und befiegte fie. Gr fl. 912, Gars 
cias 914 Einderlod. Ihn beerbte Drdor 
ñ o II., ber 916, nachdem er bie Araber bei 
Zalavera de la Reyna befiegt hatte, bie 
Nefidenz nah Leon verlegte, und fi dort 
zum König Erönen ließ, wovon feitden 
918 das Könfgreich ben Namen: Königs 
zeih Leon führt. Leon blieb aber ein 
Jahrhundert lang der vorherrfchende chriſt ⸗ 
liche Staat in S., obſchon Barcellona und 
Navarra um die Mitte des 9. Jahrh. als 
chriſtliche Nebenſtaaten aus ber ſpaniſchen 
Mark, einer Beſitzung ber Franken her 
vorgingen. Ordoũo II. beherrfchte Aſturien, 
Galligien, Leon, Biscaya, Alava, einen 
Theil von Gafilien und die portugiefifchen 
Provinzen Entre Minho e Duero und Zras 
306 Montes. Um bie Niederlage bei Tas 
lavera zu rächen, hatten die Araber viele 
Hülfsnölker aus Afrika berufen und griffen 
Leon an, wurden aber 918 bei Zalas 
vera be la Reyna aufs Rum gefchlagen. 
Er lodte ben Grafen von Baftilien, feinen 
Bafallen, an feinen Hof und ließ ihn toͤd⸗ 
ten, worauf Gaftilien von Alkaden regiert 
ward, Nach den thatenlofen u, kurzen Regle⸗ 
zungen $roila II. und Alfons IV. d. 
Mönds bis 927 gelangte ber Eraftvolle 
Ramtro II. bis 950 zur Regierung, Er 
befämpfte mehrmalige Empörungen, Als 
fons IV., der ins Klofter gegangen war, 
aber wieder die Regierung an ſich zu 
reißen firebte, fchlug die Araber 933 bei 
Dsma, 988 bei Simancas und 949 bei 
Zalavera. Gaftilien entzog fi 933 der 
Lehnöpfliht von Leon, Lehrte aber zum 
Gehorfam zurüd, als die gemeinfgafts 
Ihe Gerahr von ben Arabern fie bes 
drohte. Die Araber wurden gefchlagen u, 
Saragoffa warb Ichnepjlidtig von Beon. 
Während feines Sohnes, Drbodo III., 
Furzer Regferung eroberte Ferdinand, Graf 
von Gaftilien, Corazo und fhlug die Aras 
ber bei San Eftevan. Orbdoño III. flarb 
5, Sandez, Ordoño's Bruder und 
Nachfolger, hatte fidy gegen feinen Bruder 
empdrt u. enthielt beffen Sohne den Thron 
vor, wurde aber 957 von demfelben Or» 
dBouoIV.demBdfen verjagt. Er nahm 
feine Zefluht zu dem König von Corbova, 
mit deſſen Beiftand er 960 die Regierung 
wicdererbielt. Ein Jahr darauf mußte er 
die Unabhängigkeit Gaftilfens anerkennen, 
welches von da ab in die Reihe der feibits 

ändigen chriſtlichen Staaten tritt (f. Gas 
Fb [Geſch] weiter unten). Sandez 
mußte den Biſchof Sifenand von St. Jar 

0, der fih ſchwere Bedrüdungen des 
FR erlaubt und gegen ihn aufgelehnt 
hatte, förmlich bekriegen und 964 verjagen, 
Darauf empdrte fi bes Biſchofs Ber, 
mwandhter, Graf Gonfalvo, Statthalter von 
Gallicien, wurde 966 überwunden, erbielt 
Berzeihung, vergiftete aber dem König 967. 
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Sein Sohn u, Natfolger, Ramifro III. 
war 5 Jahre alt und feine Mutter, The— 
reſie, führte die Regierung, Der Staat 
wurde burd die Einfälle der Normannen 
976 und burd die Empdrungen des galli» 
ciſchen Adels zerrüttet. Der König wurde 
981 bei Portela be Arenas von ben Aufs 
räbrern gefchlagen und ftarb bald darauf. 
Bein Nachfolger, Bermubo IJ., DOrbos 
ño's 4. Sohn, von 982— 999, ein talent» 
voller Kürft, befaß nicht Macht genug, den 
Verheerungen der Araber Widerftand zu lei⸗ 
ften, bie feibft die Hauptitabt Leon zerflörs 
ten und St. Jago's Heiligtum plünderten, 
Dod wurden fie 995 bei Salatagenazar ges 
fhlagen, Bel Bermudo’s Tode war fein 
Thronfolger, deffen Sohn, Alfons V., erf 
5 Zapre alt. Zum Manne erwachfen, bes 
wies biefer fih tüchtig, don murde er 
1027 bei der Belagerung von Blfeu ers 
fhoffen. Bermubdo III., fein Nadjfols 
ger bis 1037 gerietp 1032 in einen Krieg 
mit Navarra, der unglüdlih für ibn auss 
fiel, Caſtilien wurde 1028 zum Koͤnigreich 
erhoben. In einem Kriege mit deffen erftem 
König, Ferdinand I, d. Gr., der Caſtilien in 
einer Theilung mit feinem Bruber erhielt, vers 
for Bermudo III. 1037 bei Tamara Schlacht 
u. Leben. Da er kinderlos ftarb und feine 
Schweſter, Sanct!a, mit bem König von 
Gaftilten vermählt war, fo wurde Leon 
mit Gaftilien vereinigt, welches feitbem ber 
berefchende Kriftlihde Staat in ©. war. 


Doch nit für immer hatte das Reich Leon 


geendbet, es entftandb vielmehr aus dem 
Reihe Caſtilien durch Theilung wieder, das 
erfte Mal, als nach Ferdinand I. von Gas 
flilien Zode das Reid 1065 unter beffen 
Söhne getheilt wurde und Alfons VI. 
daſſelbe erhielt, bald aher von feinem Brus 
ber, Sandyo II, von Gaftilien, 1071 vers 
jagt wurbe, aber nach deffen Tode wieders 
Pehrte und von Neuem Gaftilien und Leon 
vereinigte; das andere Mal, als nad 
Alfons VI., Königs von Gaftilien, Tode 
1109 beffen Tochter, Uraca, zwar Cas 
fiitien erhielt, aber Leon beren Sohn, 
Alfons VII., aus erfier Ehe mit 
Raimund von Burgund. Bald ward 
jeboh Alfons auch als König nah Gas 
ftilien berufen und 1123 wirklich ges 
Prönt, 1126 aber durch ben Zob feiner 
Mutter von jeder Nebenbuhlerfehaft befreit. 
Aber auch Alfons VII. theilte, alt wers 
dend, fein Rei, und während Sando IIT. 
Eaftilien erhielt, warb Leon dem 2. Sohn, 
Kerdinand IT., zu Theil u. biefer trat die 
Regierung 1157 noch feines Vaters Tode an. 
Er führte von 1158 an bie Vormundfchaft 
über feinen Neffen, Alfons VIII., Adnfg 
von Gaftilien, vermochte aber die Zwiſtig- 
keiten zwiſchen den Häufern Caſtro und 
Cara, die Caſtillen verkeerten, nicht zu 
dämpfen. Nachdem cr bis 1170 mehrere 

in» 


\ 
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innere Fehden und Kriege mit Aragon für 
Saftilien beftanden Hatte, übergab er ſei⸗ 
nem für mündfg erklaͤrten Neffen 1170 bie 
Regierung. Bald darauf gerfetb er mit 
feinem gemefenen Mündel in eine kurze 
Fehde, doch ſchloß man bald Frieden, Fer 
binand II. fl. 1188 u, fein Sohn erfter Ehe, 
Alfons IX., folgte ibm. Er lieb fi 
von dem König von Gaftilien zum Ritter 
Hlagın, beirathete eine Prinzelfin von 

ortugal, Therefia, wurde aber vom Papft 
wegen ber Ehe in verhotenem Grabe famt 
Portugal in den Bann erklärt, biefer Bann 
aber baib wieder geldft, aud die Scheidung 
mit Thereſia vollzogen. 1195 verbüntete 
er fih mit Gaflilien und Navarra zum 
Kampfe grgen die Mauren, bob ba bie 
Gaftitier allein angriffen, mwurben fie gaͤnz⸗ 
lich gefhlagen; dies führte aber zum Zwiſt 
und enblid zum Kriege zwifhen Eaftil’en 
und Leon und Navarra; doch verföhnten 
fih beide Theile 1197, als fie die Gefahr 
burd die Muhammebaner fi nahen fahen, 
Zum Zeichen der Ausföhnung vermählte 
ih Alfons IX. mit Berengaria, Prinzeifin 
von Gaftilien, eine Ehe, die ber Papſt we 

en verbotener Berwanbtfhaftsgrade eben⸗ 
Faus nicht. dulten wollte und 1204 dur 
Bannerflärung deren Zrennung erjwang, 
Doc, wurde der Sprößling aus ihr, Pers 
dinand, für rechtmaͤßig erklaͤrt. Berengaria 
Lehrte nach Gaftilien zurüd und ſogleich 
brach aud 1205 ein Krieg zwiſchen beiden 
Staaten aus, ben nur bas Zureden des 
Dapftes 1208 endete. 1211 kam es e 
einem allgemeinen Bund ber hriftlichen Ko⸗⸗ 
mige grgen bie Muhammedaner, um Mur 
bammeb, König von Marokko, zu vertrei, 
ben; faum war dies gelungen u. bie Maus 
ren befiegt, als Alfons fi in einen Krieg 
gegen Portugal u. Saftilien einließ, welche 
Fehde jedod bald ausgegliden wurde, Uns 


"terbefien war die Gemahlin Alfons IX., 


Berengaria, Bormünderin ihres Bruders 
Sand, Könige von Saftilien, geworden, 
wurde aber in biefer Eigenfhaft von ben 
Lauras verdrängt. Plöglich ward aber Sancho 
1217 von einem Dachziegel erfchlagen und 
zafd rief nun Berengaria ihren und Alfons 
Sohn, Ferbinand III., nah Gaftilien, ließ 
ibn frönen und behauptete fi gegen alle 
Verfuhe der Laras, fich der Herrichaft zu 
bemädtigen. Doch Alfons IX. machte felbft 
Anſpruͤche ouf bie Krone von Gaftilien, bes 
kriegte niht nur feinen Sohn, fondern 
faßte einen folhen Haß gegen ihn, daß 
ber Popft kaum ben Frieden zu vermitteln 
vermodhte und daß er, als er feinen Tod 
ern fühlte, in feinem Zeftament 
230 die Altern Schweftern Ferdinands zu 
Erben einzufegem verfuhte. Kaum vers 
mochten bie beiden verwitweten Königinnen, 
Thereſia dv. Portugal u, Berengarla v. Caſti⸗ 
lien, dieſem Zwieſpalt vorzubeugen u, bie une 
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geſtoͤrte Thronbeſteigung Ferbinands zu vers 
mitteln. Von nun an war Leon fuͤr immer 
mit Caſtillen vereint. Schon ſehr zeitig 
waren außer dem Bauptftaat Leon (rag 
Afturien) mehrere andere Staaten auf ber 
pyrenäifchen Halbinſel entftanden, Am früs 
beften madıte fid b) Navarra unabhäns 
ig, das fih aus Beſtandtheilen der fpani» 

chen Mark (f. d,) in der Mitte bes 9, 

Jahrh. bildete, indem Garcias I. um 858 
den Königstitel annahm; doch hießen feine 
Nachfolger Garcias II. und Fortunius 
wieder Grafen und erft Sand o I. (farb 
926) nannte ſich wieber König von Pams 
pluna, Sein Radfolger, Garcia III., 
eroberte Tudela von ben Arabern; beffen 
Bohn, Sando II., erbeirathete Aragos 
nien und beffen Enkel, Garcias IV,, ers 
oberte mebreres Gebiet den Arabern, beffen 
Sohn, Sancho III. aber Sobrarva und 
Ribajorca und erheirathete mit Elvira, der 
Erbtodter von Gaftilien und Schwefter des 
legten Koͤnigs, Bermudo III., biefes Land, 
Unter ihnen ftand Navarra auf der börhften 
Stufe der Macht und war der mächtigfte 
chriſtliche Staat in S. Sancho IL. theilte 
aber 1084 noch bei Fa + Leben das Reidy 
und gab Ferdinand I. Gaflilien, Gonfalez, 
Sobrarva und Ribajorca, dem unehelichen 
Ramiro Aragonien und ber Ältere, Gar» 
cias V., behielt nur Ravarra und Bis 
cayaz er fiel 105% in der Schlacht bei 
Burgos gegen feinen Bruber, Berbinand I. 
von Gaftilien; fein Sohn, Sancho IV. 
warb aber 1076 durd ben eignen Bruder 
ermordet, worauf Navarra größtentheils 
an Aragonien (nur ein Bleiner Theil warb 
caftilianifh) fiel und unter Sancho V., 
Peterl. u. Alfons I, einen Theil diefes 
Staats ausmadhte (f. unten) bis 1134. Als 
Letzlerer nad einer bei Fraga gegen die Araber 
verlorenen Schlacht geblieben war, wählte 
Aragonien Ramiro II., Navarra aber 
Garcias VI.Ramirez, einen Abkoͤmm⸗ 
linz ber alten Herrfher, zum König, ber, 
au ſchwach, fich ſelbſtſtaͤndig zu halten, bei 
Gaftilien zur Lebn ging, von welder Abs 
bhängfgkeit fein Sobn, Sando VI., ſich 
befreite, Deffen Sohn, Sando VIL, 
warb von Saftilien befriegt, vertrieben und 
beſchraͤnkt, bod Eebrte er wieder und ftarb, 
gut regierend, 1234. Das Haus Cham. 
pagne beftieg nun mit deſſen Schwefters 
ſohn, Theobald J., den Thron von Nas 
varra; doch er, wie fein Sohn, Theo⸗ 
bald II., war meift in Paläftina befchäfs 
tigt und mit dem Bruder Theobald II., 
Heinrich I., ftarb ber navarrifche Mannes 
ſtamm aus. Seine Gemahlin, eine Tochter 
bes Grafen von Artois, und feine Tochter, 
Johanna, madte Alfons von Caſtilien 
bie Erbichaft fireitig, fie zogen ſich nad 
Frankreich zurüd und der Graf v. Artois 
erfhien nun mit einem Heere in — 
un 
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und eroberte Yampeluna 1278 mit Sturm.. 
Johanna vermäplte fih Hierauf mit Phi⸗ 
Kipp d. Schönen, König von Frank» 
zeih, und Navarra blieb nun unter ihr, 
Lubmwig I. (X.), ihrem Sohne, Phi⸗ 
Kipp bes. Langen und Karl des 
Schönen bei Frankreich. Nah bes 
Leptern Tode 1828 erbte Ludwigs X. Toch⸗ 
ter, Sobanna II., Navarra. Johanna 
war an Philipp, Graf v. Evreux, vers 
mählt, ber 1843 bei Algeziras blieb. Sein 
Sohn, Karl II. d. Böfe, hatte immers 


während Händel mit feinen Nachbarn u. ſt. 


1887. Deſſen Sohn, Karl III. d. Eble, 


war aber ein friedliebender Fürft u. fl. 1425. 


Er hinterließ blos eine Toter Blanca, 
bie, an Johann v, Aragonien vers 
mählt, Navarra wieder an Aragon brachte. 
Als fie 1449 farb, madte ihr Sohn, 
Karlv. Biana, Anfprühe auf den Bes 
fi$ von Navarra und führte mit feinem 
Vater um beffen Krone bis zu feinem Tode 
1461 fortwährend Krieg, Johann blieb 
aber bis 1479 ungeftört König, wo feine 
Tochter, Eleonore, Navarra erbte und 
ihrem Gemahl, Gaſton v. Foir, zus 
bradte, Nah beider Tode erhielt ihr 
Sohn, Franz Phöbuß, und nach beffen 
Tode 1488 deſſen Schwefter, Kathari— 
na, die Krone, bie mit ihrer Hand Ior 
bann v. Abbret befam. Gegen ihn, 
als den Verbündeten Ludwigs XII., erließ 
Papft Jullus II. den Bann und übertrug 
deffen Vollſtreckung dem König Ferdinand 
v. Aragonien, ber auch wirklich alles Sand 
bis an die Pyrenäen 1512 eroberte u. nur 
das Bleine Reich Navarra jenfeits berfelben 
auf der franzöfifchen Seite übrig ließ. Ver⸗ 
gebend firebte nah Johanns Tode 1516 
fein Sohn, Heinrich II., mit Frankreichs 
Hülfe 1521 bas Verlorne wieder zu gewins 
nen. Kaifer Karl V., zugleih König von 
©., behauptete bas Eroberte und das fpanis 
fhe Navarra bis an bie Pyrenden verblieb 
nun ©. für immer, Heinrichs II. und der 
franzdfifchen Prinze'fin Margarethe von 
Valdis Tochter, Johanna, war mit 
Anton von Bourbon vermäblt, deren 
Sohn. ber berühmte Heinrich IV., gewann 
1589 ben franzoͤſiſchen Thron, u. Navarra 
nördlich ber Pyrenden kam fo an Frankreich, 
Ausführlier ift die Geſchichte Nadarra's 
unter Navarra zu lefen, wir haben fie bier 
möglichft kurz wiederholt, da fie mit ber 
nachſtehenden Geſchichte von Gaftilien und 
Aragonien fo eng verſchlungen ift, daß letztere 
ohne erfte kaum verftanden werben könnte, 
Außer Navarra war c) Gaftilien ber 
Staat, der ſich in S. am meiften entwidel» 
fe, und end!ih nebit Aragenien alle andere 
in fih aufnahm. Gaftilien war urfprüngs 
tih ein Meines Gebirgeland an ben Quels 
Ien des Ebro und der Piſuerga. Es ſcheint 
von ben Arabern nicht erobert oder doch 
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nicht behauptet. worden zu fein, denn fon 
759 kommt ein Graf v. Gaftilien, Robdes 
rich, vor. -Später erweiterten fi bie 
Grenzen und bie Grafen flanden unter ben 
Königen von Afturien, body ale Ordoño II, 
922 den Grafen am feinen Hof lockte und 
ermorben ließ, wählte Eaftilien zwei Alcas 
ben zu Oberhäuptern. Giner von bielen, 
Nunnez Rafobra, hatte einen Enkel, 
Ferdinand Gonzalez, der mehrere 
reihe Verwandte beerbte, 938 ſchon Caſti⸗ 
lien mit fehr weiten Grenzen befaß, und 
nur ſehr wen!g von ber DOberherrlichkeit bes 
Königs von Leon anerkannte, Ta er ent 
309 fi in bem genannten Fahre ber Obers 
herrlichkeit Leons unb Bette nur zum Ge 
borfam zurüd aus Furcht vor ben Ara 
bern, die ihn bedrohten. Ihm wurde 
wegen widtiger Dienfte 961 felbft biefe 
Lehnepfliht erlaffen und er war baber 
ber erfie unabhängige Graf von Gaftilien. 
Er ft. 970, und fein Sohn Garcias 
Bernandez hatte dur die Empdrungen 
feines Sohnes, fo wie durch den Weſſir 
Almanfor viel zu leiden, und blieb 1005 
gegen fie. Ihn raͤchte ſein Sohn Sando 
Garctas (bis 1020), indem er blutige 
Einfälle in das Gebiet ber Araber machte, 
Allein der von ihm vertriebene Graf von 
Bela ermorbdete 1028 feinen Sohn u. Nach⸗ 
folger Garcias Sandez zu Leon, bei 
der Hochzeitsfeier defjelben mit der Schwes 
ftee des Könige Bermudo III. Sand. 
Nur eine Schweſter des Ermordeten, El⸗ 
vira, war vorhanden, aber an den König 
von Navarra, Sancho III., vermählt, 
An biefen fiel daher Gaftilien (f. weiter oben 
unter der Geihihte von Navarra). Bald 
wurde es jebod 1034 tur Sando’s III. 
Theilung wieder bavon getrennt. Der 2, 
Sohn, Ferdinand I, hatte Caſtilien er⸗ 
halten, während ber ältere, Garcias, Ras 
varra, bie jüngern Sobravien unb Aragos 
nien erhlelten. Ferdinand I, erbte als der 
Gemahl der einzigen Prinzeffin von keon, 
Sancha, 1037 das Königreich Leon, beis 
fen König, Bermudo, in einer Schlacht 
gegen ihn blieb, eroberte, num der mäds 
tiofte Fürft in S., 1040—44 einen 
großen Theil von Portugal, madte 1048 
die Muhammedanifchen Könige von Toledo 
und Sevilla zinsbar u, erhob ſich dann zum 
Katifer von Spanien. Auf der Synode 
zu Coyanza ordnete er 1051 das Lehnweſen 
und ſtellte die Kirchenzucht her. Darauf 
mit feinem Bruder GBarciad in Zwift ge 
rathen wegen Rioja, das Ravarra behalten 
hatte, ließ er denfelben bei einem Beſuch 
feft fegen, u. als derfelbe entkam befriegte 
er 1054 denfeiben, dev bei Burgos Schlacht 
und Leben verlor. Kioja und Alava fielen 
nun an Gıftllien. Unter Ferdinand lebte 
ber große Eid, ber nit nur bie — 
v 
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vielfach fhlug, Tonbern auch 1065 mit den 
Mauren verbunden ben König Ramiro von 
Aragonfen befiegte, ber in ber Schladt 
von Saragoffa blieb. Auch zwang er den 
Muhammedanifchen König don Sevilla als 
legte Waffenthat zur Auslieferung der Ges 
beine eines Märtyrers und zur Zinspflicht. 
Gaftilien wurde 1065 nach Ferdinands Tode 
unter feine 3 Söhne getheilt. Sans» 
bez II. erbielt Gaftilien und bie Lehns⸗ 
berrfchaft über Saragoffa, Alfons VI. Leon 
und Alturien, Garcias Gallicien und Pors 
tugal. Die beiden Zöchter Ferbinands, 
Uraca und Elvira, erhielten die Gebiete 
Bamora und Zoro; Sanchez entriß aber 
1070 durch den vom Gid erfochtenen 
Eleg von Zolpellar feinem Bruder Alfons 
VI. Leon, 1071 aud Garciad Portugal, 
fiel aber, als er auch das Erätheil feiner 
Schweſtern erobern wollte und Uraca in 
5amora belagerte, 1072 buch Meudels 
mord. Alfons VI., ber Anfangs gefan= 
gen genommen, bald aber von Uraca bes 
freit, zum König von Zolcbo geflohen war, 
fehrte nun zuruͤck und befaß, da er feinen 
Bruder Garcias zu fi) lodte und im Schloß 
Luna in Gefangenſchaft hielt, das väterliche 
Reich ungetheilt bis auf Alava und Rioja, 
die wieder an Navarra fielen. Aber aud 
biefe Provinzen bradte Alfons VI. bald 
wieder an Gaftilien, eroberte bis 1080 ben 
größten Theil des Königreichs Toledo, wel: 
des er unter dem Namen Neu» Gaftis 
lien mit feinem Reiche vereinigte und vers 
legte 1035 bie Refidenz von Burges, mo 
fie bisher gewefen war, nad) Zoledo, das 
er 1085 erobert hatte, Die Araber flug 
er 1086 bei Goria, dann eroberte er 1093 
Coimbra, Liffabon und Cintra und bes 
lehnte 1109 feinen Eidam, Heinrich von 
Burgund, mit dem nördlichen Portugal 
(f. unter Portugal, Geſch.). Die römis 
fche Liturgie wurde 1090 in Gaftilien eins 
geführt. Gegen bie Araber verlor er bie 
Schlachten bei Ronda 1097 und bei Ucles 
1103, In Iegterer blieb der Kronprinz 
Sanchez u. das Reich fiel nah Alfons VI. 
Tode 1105 an feine Zochter Uraca, die 
aus erſter Ehe mit Raimund ton Burgund 
einen Sohn, Alfons VII., hatte, bie aber 
in 2. Ehe 11083 gegen ihren Willen bem 
König Alfons I von Aragonicn vermählt 
war, Diefer nahm Anfangs ohne Schwie⸗ 
rigkeit Eafilien in Befig; allein bald brady 
ber Zwiſt aus, der König von Aragonien 
lleß feine Semahlin gefangen fegen, bie Gas 
ſtilier befreiten fie aber mit Liſt, brachten 
fie nah Gaftilien und führten eine Vers 
föhnung herbei. Nach nicht langer Zeit wurbe 
aber die Köntgin wegen ihres anftößigen Les 
benswanbeis Lili von ihrem Gemahl verftos 
Ben. Uraca kehrte nun nady Saftllien zurüd, 
weldyes Land aber theils durch innere Zwiſte 
der Großen, theils durch die Angriffe des 
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Königs von Aragonien, ber ben Befig nicht 
aufgab u. 1112 die Schlacht bei Sepulveba 
gevan, zerrüttet ward, bis bie Stände 
en jungeg König Alfons VII. Ramo, 
ber fhon 1112 König von Gallien ges 
worden war und ber von da an in fort» 
bauerndben Kriegen mit feiner Mutter lebte, 
obgleich beide 1117 Frieden fhloffen, 1128 
auf ben Thron erhoben. Schon früher 
war Alfons I., ber buch Kriege mit 
Saragofla befäftigt war, nad und nach 
aus Kaftillen verdrängt worden und vers 
lor jest auch die letzten Städte, . bie 
er noch befegt hielt. Alfons VIL ſchloß 
Friede mit Aragonien, befämpfte mit Gluͤck 
die aufrüprerifhen Lehnträger und die Aras 
ber, hatte aber, wie früher feine Anhäns 
ger, viel mit ber Partei feiner Mutter zu 
ämpfen, bis dieſe endlich 1126 in einem 
Klofter ſtarb. Der von Innern Feinden 
befreite König exoberte nun 1135 Rioja, 
madıte Navarra und Saragoffa lehnspflich⸗ 
tig unb ließ fid dann zum Kaiſer yon 
Spanien kroͤnen. Er eroberte 1142 
u, 1145 Gorfa und Mora und 1147 Galas 
trava. Gr theilte 1149 fein Reih unter 
feine beiden Soͤhne. Sancho erhielt 
Saftilien, Burgos, Biscaya, Toledo; 
Ferbinand II. Leon, Afturien u. Gallicien. 
Nachdem biefe Theilung beſtimmt war, hatte 
Alfons VII. nod gegen bie Moramwiben, bie 
in Gaftilien einfielen, und Zolebo zu kaͤm⸗ 
pfen. Auch begann er mit Aragonien vers 
eint 1149 einen Krieg mit Navarra, um 
biefes Land zu erobern, ſchloß jedoch 1157 
Frieden. Er machte au bie Muhammebas 
nifhen Reihe Valencia und Murcia lehns⸗ 
pflichtig (1154—55). Noch einmal maß er 
fib in der mörberifhen Schlacht von Jaen 
1157 mit den Mauern als Sieger und ft. 
kurz barauf als einer ber ruhmvollften cas 
ſtiliſchen Könige. Unter ihm war ber Als 
cantıraorden gefliftet worden. Nach feinem 
Tode griffen die Araber das getheilte Reich 
an, bie Zempelberrn, die bas faum eroberte 
Calatrava nit mebr behaupten konnten, 
gaben daſſelbe an Sando III. zurüd, 
Diefer fi. fhon 1158, und fein Sohn Als 
fons VIIT. folgte ibm, nur 3 Jahre alt, 
unter Vormundfhaft feines Oheims Kerdis 
rand II., Königs von keon, ber: die Zwiſtig⸗ 
keiten der Häufer Gaftro und Lara über bie 
Erziehung zu Gunften ber legtern entfchieb, 
diefe wollten ſich auch ber Regentfchaft 
bemädtigten, wurden aber befiegt und ge» 
swungen, Kerbinand II. 1162 in den Bertrage 
zu Soria ald Regenten anzuerfennen; ine 
beffen dauerten die Zwiſte unter den Gas 
firo’8 und Lara's fort und verheerten Gas 
ftilien, madten es auch Navarra und Ara⸗ 
gonien möglich, fi der beflandenen Lehns⸗ 
pfliht zu entziehen. Die traurige Lage 
Caſtiliens wurde in biefer Seit durch — 

ort⸗ 
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fortwährende Fehde mit Aragonien noch 
mebr gefteigert.. 1170 mündig gefproden, 
vereinte Alfons die Kräfte der chriſtlichen 
‚Könige mit Gluͤck gegen bie Araber, erlitt 
aber doch 1184 bei Sotilla cine große Nie— 
derlage. Noch größer war bie bei Alarcos, 
wo die Gaftilfer aus Ruhmſucht bie von 
Ravarra und bie Leon nicht abwarteten, 
fondern die Marokkaner ohne fie angriffen 
und eine Bent Niederlage erlitten; 
20,000 Ehriften bedten bas Schlachtfeld. 
Ein Zwiſt erhob fi unter den Königen, 
und Alfons wäre verloren gewefen, hätte 
nicht Juſſuf eines Aufruhrs' wegen, nad 
Marokko zurüdkehren müffen, und einen 
Gjährigen Frieden geſchloſſen. 1199 vers 
fuchte Alfons VIII., vereint mit Peter II, 
von Aragonien, deu König von Navarra, 
den fie geheimer Anhänglichkeit an die Mus 
bammebanifhe Religion beichuldigten, vom 
Thtone zu fioßen; ölefer wehrte ſich aber 
mwader. Doch bald erfdien Muhammed, 
Juſſufs Nachfolger, 1208 mit einem neuen 
‚Deere, zwang bie Ehriften zur Einigkeit u, 
bewog ben Papft das Kreuz zu prebigen, 
Zwar zogen bie Kreuzfahrer bald wieder 
ab, aber Alfons VIII. und die Könige von 
Navarra, Leon u, Aragonien gewannen 1212 
die Schlacht von Zolofa über Muhammed, 
bie groß und entf&heidend war, unb wo von 
200,000 Muhammebanern nur wenige da» 
von Famen (ſ. oben unter Sevilla Geſch.)]). 
Alfons VIII. flarb, nachdem er bie Unis 
verfität Salamanca gegründet hatte, 1214, 
Ihm folgte fein Sopn Heinrid J., 
11 Jahre alt, unter Vormundbſchaft 
feinee Schwefter Berengaria, gefchiebes 
nen Königin von Leon. Bald ri jes 
doch Alvaro von Lara bie Regentihaft an 
fi, und fhon drohte fi ein Bürgerkrieg 
zu entzünden, als Heinrich burd einen 
Dachziegel 1217 erfhlagen warb, und Bes 
rengatia nun den Thron beſtieg. Sie ließ 
nun ſogleich ihren Sohn, Ferbinanb III. 
den Heiligen, aus ihrer Ehe mit Als 
fons IX., heimlich aus Leon nad Caſtilien 
tommen und zu Valadolid zum Könige Erds 
nen. Diefer hatte viel mit Alvaro be Lara 
um bie Herrſchaft zu fämpfen, und diefer 
bervog fogar ben eigenen Vater den Sohn 
zu befriegen, doch ber Papſt vermittelte 
den Frieden und Alvaro be Lara farb 1219 
in Verbannung. Nun wendete Ferdi: 
nand III. fid gegen die Araber, Anfangs, 
wo der Erzbifhof von Toledo das Heer 
befehligte, waren deſſen Fortichritte nicht 
bedeutend, unb erft ald Ferdinand felbft 
den Dberbefehl übernahm, madte er 
1224 Valencia, 1225 Baeza unb mehrere 
Plaͤtze in Cordova Ichnbar, und plünberte 
den Freiftaat Sevilla. 1231 farb Al—⸗ 
fons IX. von Leon, Perbinands Vater, 
nachbem er noch aus Daß gegen feinen 
Sohn, deſſen beide Stieffhweftern zu Er⸗ 


Spanien (Gefch. IV. Eaftitien) 


binnen von Leon eingefegt hatte. Zum 
Gluͤck vermittelten bie verwifweten Könis 
ginnen biefen Erbſtreit, ehe der Zwiſt zum 
Ausbruh Fam, und Kerdinand III., nuns 
mehr ald König von Gaflilien und Leon 
anerkannt, gab 1231 ein Grundgeſetz, 
worin ee bie Untheilbarkeit des Gefammts 
reihe ausfprad: An Macht nunmehr ver» 
doppelt, wendete er fie, mit Portugal vers 
bünbet, gegen bie Araber, erfocht 1233 ben 
Sieg bei Zered de Ia Guablana, dem eine 
lange Reihe anderer folgte. 1236 fiel Gors 
bova nach langwieriger Belagerung, und 
nun zerfplitterte fih das Muhammedaniſche 
Reid in eine Menge kleinere Staaten, die 
der concentrirten Macht Caſtiliens nit 
mehr Widerftand zu leiften vermodten, 
Murcia wurde 1243, Granaba 1246 lehns⸗ 
pflichtig, 1247 eine arabiſche Flotte an der 
Mündung des Guabalquivir von Bonifacio 
gefhlagen, 1248 Gevilla eingenommen unb 
endlich 1250 Medina⸗Sidonia u. Gabir, fo 
wie auch der Reft von Anbdalufien erobert. 
Ferdinand wollte eben eine Erpedition nach 
Afrika unternefmen, als «er 1252 fein thäs 
tiges und fegensreiches Leben endete. Seine 
Mutter Hatte ihn in allen Unternehmungen 
febr unterftügt, Ge war an Beatrir von 
Schwaben und bann an Sobanna von Pons 
thieu vermählt. Sein Sobn Alfons X. 
ber MWeife, war zwar ein ſehr oelehrter 
Fürft, der die Wiffenichaften fehr begünftigte, 
aber fein kluger König, unter dem Caſtilien 
in großen Verfall gerieth. Wegen feiner 
Abftammung von ben Hohenflaufen, fuchte 
er den teutfhen Kaiſerthron zu erbalten, 
und ward wirklich 1257 von den erkauften 
Kurfürften zum Kaifer gewählt. Die Em» 
pörung feined Bruders, bie freilih bald 
gedämpft warb, hinderte ihn aber 1259 
nad; Teutſchland zu gehen, und die Furcht 
ähnlicher Auftritte hielt ihn fpäter zuräd, 
ja er entfagte 1272 feiner Anfprüde auf 
ben Kaiferthron bei einer Reife nah Beaus 
taire zum Papft. Eroberungen 1263 in Gra⸗ 
nada u, bie Eroberung u. Bereinigung von 
Murcia mit Saftil’en 1266, waren faft die 
einzigen glüditchen Greign fe feiner Regie» 
rung, doch wurde fein Feldherr Lara vom 
König von Granada 1275 geſchlagen u. ger 
toͤdtet. Unruhen flörten feine Regierung fort» 
während ; am gefährlidhften wurde aber der 
Bürgerkrieg, als fein aͤlteſter Sobn, Pers 
dinand de la Gerba. 1275 zu Zolebo ftarb 
und Frankreich ( Ferdinandse Gemahlin, 
Blanca, war eine Tochteg Ludwigs bes Heis 
digen), fo wie Alfons X. eiane Gemahlin, 
Solantbe von Aragon, bie Anfprüce ſel⸗ 
ner beiden Söhne, Alfons und Ferdinand, 
gegen Alfons X. zweiten Sohn, Sando, 
der zum Thronfolger beflimmt wurde, vers 
fehten wollte. Frankreich befriegte nun 
Caſtilien und auch eine große Partei zeigte 
fi für Ferdinandse de la Gerda Kinder, u. 

Gaſti⸗ 
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GSaftilien fchloß fich den Bebrängten, bie 
fih nad) Aragon geflächtet hatten, an. Gin 
Vergleich ftilte den Kampf 1284, ber Sohn 
Alfons ſollte Murcia erhalten, -ader 
hiermit unzufeieden empoͤrte ſich Sandıo, 
ließ den Bater von den Neihsftänben für 
bidbfinnig erklaͤren und kriegte im Bunde 
mit Granada gegen ben von Marokko uns 
terftügten König, bis 1284 der Tod bes 
legtern bie Fehde endete, Sancho IV. flug 
den König von Marokko und bekriegte feis 
nen Bruder Johann, ber fi Gevilla’s bes 
mädtigen wollte, und feste den Kampf 
gegen Alfons, ben von Krantreih und Aras 
onien unterflüßten Sohn feines Bruders 

erdinand de la Cerda fort, befiegte fie u. 
gab endblih 1280 bemfelben Murcia ale ber 
fonberes Lehn. Zwiſte mit Aragonien wurs 
den 1291 durch eine projectirte Heirath bes 
Königs Jayme III. mit einer Tochter Gans 
do’ IV. ausgegliden. Den König von 
Marokko ſchlug er 1292 von Neuem, eroberte 
Zariffa und gab Perez de Guzmann biefen 
Platz zu vertheidigen, der ihn auch hielt, 
obf&hon ber Infant Johann drohte, Guss 
manns Sohn zu tödten, wenn er den Plag 
nicht übergäbe und dieſe Drobung aud 
wahr madte. Ferdinand IV. war bei 
feines Vatere Tode 1295 10 Jahre alt, 
daher führte feine Mutter Maria bie 
Bormundihaft, Heinrich, Oheim des Ko⸗ 
nigs, made aber auch auf die Vormund⸗ 
ſchaft Anfprud, der Infant Johann erregte, 
von Portugal unterflügt, Unruhen, der Koͤ⸗ 
nig von Granada fiel in Andalufien ein, 
Alfons be la Gerda machte Anfprüche 
auf die Krone von Eaftilien, und warb von 
Sayme II., der ftatt einer Snfantin von 
Saftilien eine neapolitanifhe Prinzeſſin ges 
beirathet hatte, unterftügt; alle diele Ges 
fahren wußte aber Maria zu befhwichtigen, 
fie verband fi mit Heinrih und gewann 
dadurch viele Macht; undankbar trat aber 
der junge König 1303 auf die Seite der 
Infanten und d/e Vormänderin warb nun 
der Verſchwendung der Reichs einkuͤnſfte ans 
geklagt, rechtfertigte ſich aber, und fchloß 
1505 den Bergleib ven Campillo mit Arar 
gonicn und ben Infanten, worin jenes 
Nord; Murcia mit Alicante, Alfons und 
Berdinand-de la Gerda aber beträchtliche 
Dotationen erhielten. Bald darauf ent» 
fagte aber Aragonien allen feinen Anfprüs 
hen auf Murcia. Ferdinand IV. befricgte 
bierauf Granada, eroberte Gibraltar, ftarb 
aber vor Alicante 1812. Unter Ferdinand IV, 
warb der Zempelberenorden aufgehoben u, 
feine Güter dem Galatravaorden geſchenkt. 
Um bie Vormundſchaft des zweijährigen 
Alfons XI. firitten fich ber Großoheim 
bes neuen Königs Johann, der Oheim Pes 
ter, die Mutter: Eonftanze, die Großmut⸗ 
tee Maria’s, diefe beſchwichtigte jedoch 1315, 
als Sonftanze farb, den Streit u, brachte 
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einen Krieg gegen Granada zu Stande, ber 
mit Gluͤck geführt wurde, doch eilte end» 
lid der König von Marokko zu Hülfe und 
beide Infanten, Johann und Peter, blieben 
1819 in einer Schiacht. Neue Streitigkeis 
ten wegen der Regentſchaft drobten, doch 
vermittelte Maria, daß enblih bie Anfans 
ten, Johann Emanuel und Philipp, Vers 
wandte des Königs, zu Vormuͤndern er» 
nannt wurden. Doch gegen diefen erhoben 
fi bie Großen und ein allgemeiner Krieg 
entfland, als die alte Königin Maria ftard, 
und wüthete fort, biß der Köntg, kaum 15 
Jahre alt, fi 1324 für volljährig erklärte 
und die Zügel Eräftig ergriff. Er reinigte 
die Straßen von Räubern, ließ ben Infans 
ten Iohann, ihren Schüger, srmorben, 
machte dem Fauftreht ein Ende, unters 
warf nah vierjährigem rag auch den 
Infanten Johann Emanuel, ſchloß 1329 
Frieden mit Aragonien und verbanb ſich 
mit ihm und Portugal, indem er mit beis 
den verfhwägert war, zur Vertreibung 
der Mauren. Doch innere Kriege und 
Aufruhr machten ein Eräftigeres Auftreten 
unmdglih, die Mauren eroberten felbft 
1333 Gibraltar, und Gaftilien war durch 
feine in ibm berrfchende Unordnung durch 
ganz Europa verrufen. Endlich 1389 ftillte 
Alfons XI. die Unruhen, flug die Marokka⸗ 
ner, unb 1340 mit Portugal vereinigt, am 
Fluſſe Salada das Heer von Granada 
gänzliih, und nahm nad) zweijähriger Bela⸗ 
gerung 1544 Algeſiras, unb unterwarf fo 
aufs Neue Granada der caftilifhen Lehns⸗ 
pflichtz mit Marokko aber ſchloß er einen 
Waffenſtillſtand auf 10 Fahre, den Alfons XI, 
1349 brach, aber bei ber Belagerung von 
Gibraltar 1350 an ber Peft farb. Unter 
ibm hatten 1349 bie Städte Antheil am der 
Vollövertretung erhalten. Sein Sohn, 
Peter der Graufame, war 16 Zahre 
alt, als er die Regierung antrat. Weine 
Mutter, Maria von Portugal, und fein 
Guͤnſtling Albuquerque, hatten ihn zum 
Wonüftling und Wüthrig erzogen. Der 
Mord der Geliebten ſeinet Vaters, Leonore 
be Guzmann, unb dann bie von feiner eiges 
nen Hand vollfiredte, bed Kanzleies Gar⸗ 
ciicaffo della Bega, begann feine Schande 
thaten, dann wurde durch Mifvcrfländniffe 
mit feiner Maitreffe, Maria de ‘Vadilla, 
feine Gemahlin, Blanca von Bourbon, 
ben Zag nad der Hochzeit gefangen ges 
fest, der Großmeifter des Calatravaordens 
erdroffelt und durch Pabilla’s Bruder erfept, 
feine Mutter fchlecht behandelt, unb als fie 
feinen unehelihen Bruder, Heinrich Trans 
tamare, zu Huͤlfe rief, zu Toro feſt gefegt, 
nur mit Mühe nad Portugal entlaffen und 
alle ihr anhängenden Großen 1356 hinges 
richtet, Mit Aragonien im Krieg verwidelt, 
fiegten Anfangs feine Feldherren be la Gerda 
und Guzmann, bald fielen fie aber n F 

eu 
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ſcheu vor feinen Unthaten von ihm ab und 
nun fiegten bie. Aragonier und bie unter 
ben Bahnen feines Bruders Heinrich vers 
fammelten Unzufrlebenen. Dadurch rafenb 
gemacht morbdete er 1857 unb 1858 feinen 
Bruder Friedrich, feinen Vetter, Zohanm 
von. Aragonien, feine Muhme, bie verwits 
wete Königin von Aragonien, feine Bafe, 
die Bemahlin bes Infanten von Aragonten, 
. und 1359 feine Gemahlin Blanca, fcharrte 
babef aber Schaͤte zufammen, um im Roth: 
fall entfliehen zu können. Ungeachtet dies 
‚ fee Gräuel vermittelte, zum Giuͤck für ipn, 
der Papft 1361 einen Frieben mit Aragos 
nien, unb mit Portugal trat er in freund» 
fhaftliche Verhaͤltniſſe. Im einem neuen 
Kampf mit Muhammeb Barbaroffa, Ufurs 
pator von Granada verwidelt, warb Peter 
bei Eıdir 1862 gefchlagen, dennoch hatte 
derſelbe eine ſolche Furcht vor ihm, daß 
er bie Gefangenen ohne Löfegelb frei leß 
und felöft in das caftilianifche Lager Fam, 
Zrenlos ermorbete ihn aber Peter, Doch 
bad Maß feiner Schandthaten war voll. 
1364 brach eine allgemeine Verſchwoͤrung 
gegen ihn aus. Heinrich von Transtama⸗ 
ce, ſein uneheliher Stiefbruder, ftand an 
deren Spige; von Navarra, Aragonien u. 
fran;dfifher Hülfe unter Bertrand bu Guess 
clin unterftägt, führte er ein bedeutendes 
Heer. tiber bie Grenzen Gaftiliensz; feig 
entfloh Peter nah St. Zago bi Eompoftels 
la, erinorbete den dafigen Erzbifhof und 
fhiffte fih, mit Schägen beladen, 1865 
nah Guyenne ein. Dort gewann er 
ben ſchwarzen Prinzen von England, Fehrte 
mit Heeresmacht zurüd, flug Heinrich 
13867 bai Ravarette und fegte ſich wieder 
in Befiz Caſtiliens. Doh Heinrich efite 
nad Frankreich, holte dort Hülfe u. ſchlug 
Detern bei Montiel 1369, Peter wurde 
gefangen und mit eigener Hand erſtach ber 
zornige Bruber, Heinrih, den Tyrannen. 
er. der Unedte, natürlicher 

ohm Alfons XI. und Leonorend Guzmann, 
wurde durch die Anhänglichkeit des Volks 
egen bie Anfprühe Johannes von Ranca» 

er, der ald der Gemahl der Conſtantia, 
Peters des Sraufamen Tochter, ben Thron 
—— und Ferdinands von Portugal, 
er alß Urenkel Sancho’s IV. darauf An⸗ 
ſpruch machte, gehalten. Englaͤnder und 
Portu;ziefen griffen ihn an, koch ſchlug er 
1371 tie englifh-portugiefifche Flotte, drang 
bis Liſſabon vor und zwang 1373 den Kös 
nig ven Portugal zum Rrieden. Durch 
Heir ath en feiner Kinder mit Prinzen und 
Drunzeifinnen von Navarra und Aragonien 
nchte er fih 1375 deren Freundſchaft zu 

dere , zwar machte Mavarra einen 
Ein fall, ward aber bei Logranno gefchlar 
gen und zum Frieden gezwungen. Hierbei 
kamene ihm bie Schaͤte feines Borgäns 
gas ſehr zu flatten. Er beerbte feinen 
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Bruber Tello, der Biöcaya befaß und ver: 
einte diefe Provinz für immer mit Gafis 
lien. Den König von Granada, der Alges 
firas eingenommen hatte, ‚brachte ex wie, 
ber zur Ordnung u. zwang. ihn unter har⸗ 
ten Bebingungen zum Waffenſtillſtande. 
Heinrich hinterließ 1379 feinem Sohne Jo⸗ 
bann FE ben Thron. Aud er Priegte mit 
England und Portugal um den Thron, doc 
war er glädlih, belagerte 1381 Liffaben 
und ſchloß 1888 Frieden, ben er durd bie 
Bermählung mit der Prinzeffin Beatrir bes 
ftätigte. Vermoͤge biefer Heirath hatte ex 
nad Ferdinands von Portugals Tode 1883 
ein Erbrecht auf diefes Reich. Aber un 
vorſichtig brach er mit Heeresmadht in das 
Reich ein, erbitterte die Königin Mutter, 
bie Großen und das Voll, und erregte fo 
einen Krieg, ber einen unglädtichen Gang 
nahm und in den fi auch Johann von Lans 
cafter, feiner Anfprühe auf Caſtilien wer 
gen, miſchte. Mit biefem ſchloß er 1887 
zu Bayonne Frieden, indem er beffen od: 
ter mit feinem Sohne verlobte, und floh 
mit Portugal 1389 einen Waffenftilftand 
auf 6 Jahre. Gr benugte bie Ruhe, um 
von Marokko bie Rüdfendung der im Solde 
ber Mauren ſtehenden caftitifhen Solbritter 
Farfanes, b. #. Schmaroger) zu fordern, 
en Heimkehrenden ritt er entgegen, wollte 
fi vor ihnen als gewandter Reiter fehen 
laſſen, überfchlug fi$ und warb vom ber 
Laſt des Pferdes 1890 erbrüdt. inter 
ihm wurde die fpanifhe Aera (f. db.) in 

Gaftitien abgefchaff. Heinrich IIT. der 
Kränkliche, zählte bei feines Waters 
ode nur 11 Sabre, und über bie Vor⸗ 
munbdfchaft entftanden unter dem Großen 
Swift und Kriege, weshalb fi der Kbs 
nig 1892, noch bevor er volle 13 Jahre 
alt war, für mündig erklärte, welfe und 
gut vegferte, ſich im Ausland geachtet 
machte und in feinem Reihe Friede und 
Ordnung erhielt. Sein Ruhm fiteg daburch 
fo, daß fogar Zamerlan 1400 ihm eine Ge: 
fandtfchaft ſchickte. Der König von Gras 
nada erfchien perfönlihd an feinem Hofe, 
um Beriängerung bes Waffenſtillſtandes 
zu ſuchen. Dennoch züftete er ſich gegen 
ihn, uud dies, vielleicht auch das Verbot 
des Wuchers der Juden, bradte ihm ben 
Tod; denn angeblich fol ihm fein Reibarzt, 
ein Zube, mit einem fchleihenden Gift, vers 
geben haben. Dennoch z0g er noch, da ber 
König von Granada den Gtillftanb 1405 
gebrochen hatte, ins Feld, fchlug die Gras 
nader in 2 Schlachten, und fl. 1406 Den 
nunmehrigen nur 2 Jahre altın Könige, 
Johann II., bevormunnbete bie san 
und ber Infant Ferdinand, Bruder dei 
vorigen Königs, dem bie Reichsſtände bie 
Krone angetrogen, er fie aber ausgeſchla⸗ 
gen hatte. 1408 endete ein neuer achtmo⸗ 
natliher Waffenſtillſtand die Fehde mit 
Granaba, 
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Granada. 1410 brad aber ber Krieg wie⸗ 
der aus. Johann eroberte Antequera und 
würde vielleiht ganz Granada bezwungen 
haben, wäre ihm nicht bie aragoniſche 
Krone zugefallen (f. Aragonien [Gefd.)] weis 
ter unten), bie er 1412 in Befig nahm, 
aber dabei nad wie vor das Reich feines 
Neffen gmt und treu verwaltete, Er fchloß 
daher mit Granada einen L7monatlichen Waf⸗ 
fenftilfand. Ferdinand ft. 1416, die Königin 
Mutter 1418, und Johann mußte ſich, noch 
nicht 13 Jahre alt, mündig erflären. Die 
Umftände hatten fich indeſſen geändert. Fer⸗ 
dinand I., König von Aragonien, war 1416 
geftorden, deſſen Sohn Alfons V., fo wie 
deſſen Bruder Heinrich, war länderluftiger 
als fein Vater, er fiel in Saftilien ein, bes 
mädtigte fih 1419 ber Perfon des Könige 
und nur durch Alvaro ba Luna warb er 
befreit. Diefer warb nun fein Gänftling, 
doch Johann II. war felbft zu ſchwach, ſich 
von einem Günftling gehörig leiten zu laſ⸗ 
fen. Er nahm den Snfanten Heinrich von 
Aragonien gefangen, gerieth hierüber in einen 
Krieg mit Aragonien und ließ ben Infanten 
erft wieder frei, als fein Bruder Johann 
1425 den Thron von Navarra erheirathet 
hatte, Die mit funa unzufriedenen Großen 
zwangen Johann II. ihn 1427 zu entlafs 
fen, doch bald fahen fie, daß nur er mit 
dem König austommen Pönne und riefen ihn 
1428 juruͤck. Bold wieder mit ihm unzus 
frieden, erregten fie 1429 einen Krieg zwis 
Then Aragonien und Caſtilien, in dem 
Zohann Sieger blieb, den Muhammed, Ads 
u 4 von Granada, entfegte und dies Neid 
mit / Caſtilien würte haben vereinigen Fön, 
nen, bätten nicht die Großen ale Mafres 
gen des Feldherrn hintertrieben. 1439 bra+ 
hen neue Unruben aus, der König wurde 
1442 von den Mifvergnügten gefangen ges 
nommen, und da felbft feine Gemahlin und 
fein Sohn gegen ihn waren, gendthigt, 
Luna nohmals zu entfernen. Do plößs 
ld ermannte fich der König, 309 1445 gegen 
bie Rebellen u. trieb fie zu Paaren. una 
—* zurück und ſtiftete eine Heirath des 
Königs mit der Infantin Iſabelle von Por⸗ 
tugal, Bald flug fich diefer zu des Mi⸗ 
nifters Feinden er fiel abermals in Ungnas 
de, warb verhaftet, verurtheilt und ente 
bauptet, Zobann II. war aber feitdem ber 
- Spielball aller Parteien, und farb 1454. 
Sein Sopn erfter Ehe, Heinrid IV. der 
Unvermögende, beflicg nun den Thron ; 
feinem Vater ähnlich, überließ er fih aanz 
der Leitung feines Guͤnſtlings Pacheco, Mars 
quis von Villena, ebenfalls eines fchwachen 
Menfhen. Zwar eroberte Heinrichs Heer 1462 
Gisraltar, aber den Gatalontern, die Aras 
goniens Herzfchaft abwerfend fih für Gas 
filfen erflärten, vermochte Heinrich nicht 
Dülfe zu bringen, fondern gerfctb nur ba» 
dur in einen Krieg mit Aragonten. Gin 
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Ben Sünftling, Bertrand von Cueva, fam 
ben Verdacht, ber Begünfligte der Königin 
n fein, und das allgemeine Gerücht nannte 
te Tochter der Königin Johanna des» 
halb Bertrandila, und gab dem Könige 
Schuld, um feine Schande zu wiffen. Als 
Heinrich died Kind zur Erbin von Gaftilien 
einfegen wollte, fam es zum Aufruhr, und 
die Großen zwangen, von Navarra u, Ara⸗ 
gs mit Geld und Waffen unterflüst, 
en König, feinen Bruder Alfons 1464 
zum Thronerben zu beflimmen, ja festen 
Heinrid ab und Alfons zum König ein. 
Als Alfond aber 1468, man glaubte an Gift, 
farb, wollte man Heinrihe Schweſter, 
Sfabelle, auf ben Thron erhesen. Sie 
weigerte fich aber benfelben anzunehmen z 
nichts defloweniger wollte der argwoͤhniſche 
— fie an mehrere auswärtige Fürften 
vermählen. Dod der Erzbifchof von Zos 
ledo und ber Abmirante von Gaftilien, feh> 
ten gegen ben Willen bed Königs und ber 
Stände, bie Heirath Sfabellens mit Kerdis 
nand von Aragonien 1469 buch, 147% fl. 
Heinrich und feine Schwefter Sfabelle 
folgte ihm, obgleid ber König von Portugal 
Heinrichs IV. vorgeblice Tochter 1475 zur 
Gemahlin nahm und baduch den Thron 
von Baftilien zu erlangen meinte. Sfabelle 
war ſehr Bug und von ben trefflichſten 
Eigenfgaften, hatte aber die Eigenheit, 
feibfiftändig und allein, ohne Zuzlehung 
ihres Gemahle, berrfchen zu wollen, Dies 
fer, um mehr Einfluß auf fie zu gewinnen, 
prätendirte ein unmittelbares Anrecht an 
bem Throne von Gafilien zu haben, was zu 
mehreren Zwiſten Anlaß gab. Endlich ver: 
glichen fi beide Theile. Diefen Vergleich 
hatte zum Theil der Garbinal Mendoza 
bemirkt, Der Erzbiſchof von Toledo, ber 
Urfage an ber Vermaͤhlung Iſabellens ges 
wefen war, fühlte ſich dadurch beleidigt, u. 
er vermochte den König von Portugal, fein 
Recht dur das Schwert geltend zu mar 
den. Lange kaͤmpfte man unentfchieben, u, 
erfi als Ferdinand bei Zoro 1476 über bie 
Portugtefen fiegte und Frankreich 1478 
einen feſten Frieden mit Gaftilien ſchloß, 
gab Portugal feine Anfprüde auf. Kurz 
barauf, 1478, wurde Ferdinand der Kathos 
liſche, durch Johanns II. Zod, König von 
Aragonien, und von jest an war ©, factifch 
unter einem Kinigspaar vereint. — Mehz 
zere ephemere Rebenftaaten waren aut Gas 
fillien hervorgegangen, bie kaum nennends 
werth, bier boch der Bolftänbigkeit wegen. 
angeführt werden folen. Schon 1065 war 
naͤmlich d) Galicien und Portugal 
ein eigener Staat geworden, indem ihn ber 
3. Sohn Ferdinandg I. von Gaftilien, Gar: 
cias, zu feinem Antheil erhielt. Doc bald 
vertrieb der Ältere Brutder, Sancho II. von 
Goftilien, ihn und feinen Bruder Alfons VI., 
König von Seon, und nöthigte ihn au den 
Sc Ungläus 


J 


402 Spanien (Gefch. IV. Galle, x.) 
Ungläubigen zu fliehen. Zwar kehrten beite 


Brüder nah Sanchez Tode zurüd, aber 


Alfons lodte Garcias zu ſich, nabm ihn im 
Schloõ Luna gefangen und bemädhtigte fich 
beffen Ränder, Gpäter, 1112, murbe 
Alfons VII., Enkel Alfons VI. von Ca— 
fiilten und Sohn Uraca’s, deffen Tochter, 
und Raimunds von Burgund, zum König 
von Salicien gefrönt, und blieb es, fo lange 
er mit feiner Mutter in Unfrieden lebte, 
und bis er 1124 zum König von Gaftilien 
ernannt wurde, ©) Das Koͤnigreich Murs 
cdia bidete munter chriſtlicher Herrſchaft 
eigentlich keinen eigenen Etaat, wurde aber, 
kurz nach der Eroberung der Chriſten, 
12350 ten Söhnen Ferdinands be la Cerda, 
als Entſchaͤigung gegeben. Der Vater 
war ber ältere Sobn Atfens X. des Weis 
fen, Königs von Gaftilien, und alfo beffen 
rechtmäßiger Thronerbe, farb abır 1275 
vor ihm, ‚und Alfons X. beftimmte nun 
feinen jüngern Sohn, Sancho, zum Thron: 
erben... Der König von Frankreich. von 
mütterlier Seite ber Obeim der Infan» 
ten, batte dieſelben nit Waffengewalt uns 
terlüst und ihre Partei in Caſtilien viele 
Unordnungen verurfacht.: Im Vertrag 1284 
folte biefer Zwiſt ausgeglichen werden. 
Aber König Sando von Gaftilien und Als 
fens de la Gerda batten keine Luft die Ber 
dingungen zu erfüllen, daher entbrannte ber 
Krieg bald von Neuem, und Aragonten uns 
terftügte Alfons hierbei, 12090 wurde ein 
neue Vergleich geftifter, worin Alfons be 
la Gerda Murcia als befonderes Königreich, 
jedoch unter caftilifcher Lebnshoheit, erhielt. 
Bald erneusrie fi indeſſen bee Kampf, 
und Alfons erst Aragonien Murcia ab. 
Von Neuem währte nun von 1295 — 1305, 
von Jayme II., König von Aragenien unters 
fügt, der Krieg fort, bis endlich in letz⸗ 
term Jahre burch ben Frieden von Gampillo, 
Afone de la Cerda, reiche Entfhädigungen 
für feine Kronan‘prühe annahm, und Ara» 
gonien freiwillig feine Anfprüde auf Murs 
cia aufgab. Auch f) Portugal ging aus 
Baftiiienhervor. Portugal war in den leg 
ten Jabren des 11. Jahrh. den Mauren von 
Alfons VI. von Gaftitien (f. oben) a'genoms> 
men worben. Alfons belchnte einen ber 
tapferften Ritter, ber zugleich fein Eidam 
war, Graf Heinrid von Burgund L109, 
mit den noͤrdlichen Provinzen diefes Landes. 
Wie nun dieſer Staat, von den Mauren 
feine füdiihen Provinzen erobernd, noch 
und nah wuchs und fi unabhängig von 
Gaftilfen madte, wie er unter der burguns 
difhen Herrſchaft, und dann befonders feit 
1335 unter der unädten Kegentenlinie bies 
ſes Haus an Seemacht wuchs, bis der Stamm 
15:0 mit Sebaftian erloſch, wo Portu: 
gal an Philipp II. von Spanien Fam unb 
bei dieſem Staate blieb, bis ein Volksauf— 
ftand 1640 zu Gunften des Haufes Braganr 
3a, das von dem burgundifchen Königshaufe 
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flammte, bie fpanifchen Ketten brach u. das 
jegige Daus auf dem Thron fegte, alles dies 
iſt ausführlicher unter Portugal zu leſen. — 
Gleichzeitig mit bem Koͤnigreich Eaflilien-ents 
ftand aud das Königreich RN Aragonien 
u, beiitete ſich zur größten Macht naͤchſt Caſti⸗ 
lien in ©. aus. Es ging. wie Gaftilien, aus 
Navarra hervor, Sandez III. theikte näms 
Kb, wie ſchoͤn erwähnt, bei feinem Tode 
1085 feinen Befig unter feine 4 Söhne; 
bie älteren erhielten Navarra, Gaftilien 
und Sobrarvien, der jüngfte, Ramirol, 
noch) dazu ein unebeliher, aber Aragonien, 
weil er die rechtmäßige Gemahlin Sancho's 
gegen bie Ankiage einer Untreue, die ihre 
eignen Söhne, Ferdinand und Garcias, 
ihe machten ,„ durch das Erbieteh, im Gots 
teßgericht für fie zu kaͤmpfen, vom Feuers 
tobe errettet hattez Ramiro erbte nad 
fe'ned Bruders Gonzalez Ermorbung deffen 
Beſid, Sobrarvien und Ribagorca, indem 
fi) deffen Völker ibm freiwillig unterwars 
fen. Gr fodt 1042 giüdı'h gegen bie 
Mauren, befonders gegen die Saragoffaner, 
zwang fie einen chriftlichen Biſchof in ihren 
Mauren zu dulden u. endlich zur Zindbars 
keit, ſtritt dagegen unglüdlich gegen Ras 
varra, Er fiel 1063 in einer Schlacht ges 
gen ben Muhammedanifhen König von Se⸗ 
ragoffa, der von dem König von Gaftilien 
unterftügt wurde. Sein Sohn Sand I. 
ergriff nun bie Zügel der Regierung und 
befriegte ben Ungläubigen., Als 1076 fein 
Vetter Sancho IV. von Navarra von ſei⸗ 
nem eignen Bruder ermordet wurde, übers 
trugen ibm die Stände biefes Landes bie 
Regierung und Sancho benutzte bie Ber 
größerung feines Gebiets, um die Mauren 
deſto Präftiger zu bekriegen; er biieb bei 
einem biefeer Kämpfe bei ber Belagerung 
von Dueeca 1094. Sein Sohn und Nah» 
foiger in Aragon und Navarra, Peter, 
eroberte Huesca 1096, auch Balbaſtre. Gr 
fturb 1104 und hatte feinen Bruder Als 
fons I.'den Streiter zum Nachfolger. 
Diefer vermählte ſich 1108 mit Uraca, 
Tochter und Erbin Königs Alfons VI. von 
GSaftilien, welde früher an Raimund von 
Burgund vermäplt war und von ihm einen 
Snfanten, Alfons, hatte, Nach dem Tode 
feines Gchwiegervaters Alfons VI. (1109) 
nahm er Gaftilien one Schwierigkeiten in 
Befis. Bald darauf erhob fich ein Zwiſt 
zwiſchen beiden Gatten u, bie Königin trug 
auf Trennung ihrer Ehe an, Alfons I. 
ging ſcheinbar hierauf rin, verſicherte ſich 
aber der wikhtigften caſtiliſchen Pıäge durch 
aragonifhe Beleblehaber und Heß die Ad- 
nigin auf dem Schloß Gaftellan gefangen 
fegen. Gie entfam inbeffen mit Hülfe ihrer 
Anhänger und nun ftedte Galizien, wo ſich 
ber junge Infant befand und bort befon 
ders Artas Perez, bie Kabne der Empörung 
auf. Alfons I, verjöhnte fid vo. 1 
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Lurze Zeit mit Uraca, tod mur um fie 1111 
angeblid wegen eines Liebesverftänbniffes 
mit bem Grafen Garcias gaͤnzlich zu vers 
floßen. Nun erhob ſich ein Kampf awifchen 
Uraca und ihrem Gopn, ber 1112 zum Rd» 
nig von Galizien gefrönt wurbe, Alfons I. 
verfuchte Anfangs Caſtilien zu halten, ge: 
wann aud A112 bie Schlacht bei Gepul: 
veba, wurde aber fpäter durch feine Kriege 
mit ben Mauren, vorzüglid mit Saragoffa, 
verhindert fid mehr um Gaftilien zu ber 
fümmern. Wirklich war er gegen bie Aras 
ber glüdlih, eroberte 1118 Saragoffa, 
1119 Zaragona, 1121 Daroca und dann 
mod mehrere Städte der Umgegend, bie er 
mit feinem Reihe vereinte, dagegen aus 
allen caftilifhen Städten, bie er nod bes 
bi: vertrieben wurde, Er fireifte 1124 
elbft gegen Gordova und nach Zaen unb 
Granada und führte 10,000 riftliche (mos 
zarabiſche) Bamilten auf ihren Wunſch aus 
dem —— Land mit ſich nach Aragon, 
was jebod bie Beranlaffung ward, baß die 
übrigen auf arabiſchen Grund und Boden 
lebenden Mozaraber nah Afrika hinuber 
gefgafft wurden. Er flarb 1184, nachdem 
er bei der Belagerung von Braga von ben 
Mauren gänzlih ge'hlagen worden war, 
aus Kummer über bie verlorne Schlacht. 
Alfons I. hatte keine Kinder binterlaffen u. 
fein Reid den Tempelberrn vermadt, die 
Reiheftände achteten jedoch hierauf nicht, 
veruneinigten fich aber, fo daß die von 
Ravarra fih von ben von Aragonien frenns 
ten und jene zu Pampelona den Garcias 
Ramirez, einem Adkoͤmmling des Könige 
Garcia IV., zum König wäplten, 'biefe 
aber zu Jacura ben Bruder bes Alfons, 
Ramiro II. dee Mönd genannt, weil 
er bisher Kiofterbruber gewefen war, zum 
Herrſcher ernannten. Er warb des Throm 
bald müde u. ging. nachdem er an Gaftilien 
Saragoſſa geſchenkt, es aber fpäter wieder 
erhalten hatte, 1187 wieder in das Kofler, 
mo ee 1147 flarb. Vorher fehte er feft, 
daß Petronelta,. feine Zjährige Zoch 
ter, feine Machfolgerin und Raimund 
Berengar, Graf von Barcelona, Reiches 
verwefer, aud im Bail er Petronella ches 
lichte, König fein fole. Diefer heirathete 
bie Prinzeffin 1151 unb warb fo König 
von Aragon (vgl. Barcelona [Geſch.] wei⸗ 
ter unten). Schon früher, 1149, hatte Rats 
mund einen Krieg gegen Ravazra angezet» 
telt, um dies Reich wieber mit Aragonien 
zu vereinen, war mit Gaftilien vereint in 
dies Sand eingefallen, jeboh gefchiagen 
worden. Erſt Fam ein Gtilftand zu 
Grande, dem 1157 der Priede folgte, 
Gluͤcklicher war Raimund gegen die Maus 
zen, benen er 1149 Braga und Lerida ent 
xiß. 1154 unterflügte er Ebn Bad, Koͤ⸗ 
nig von Murcia, ber fih für feinen Bas 
follen erklaͤrte, gegen Abdumelo, König 
von Sevilla, 
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England, Schloß er 1159: zw Blaye ein 
Bündniß md unterflügte ihn gegen den 
Grafen von Zouloufe u. eben fo ben Gra» 
fen von Provence, feinen Neffen, wobei er 
eine Unterrebung mit Friedrich Ik, Kaifer 
bon Zeutfäland, hatte, Als er 1162 ftarb, 
war fein Gobn Alfons II. fein Nachtol 
ger. Gein Bruder Peter erhielt die Ger, 
dagna und alle jenfeits ber Pyrenden gele 
genen Befipsungen Raimunds. 
verbeerten Kriege mit Saftilien -das Land, 
Kriege in ber Provence, mit den Mauren u. 
feit 1172 mit Gaftilfen verbunden, einer mit 
Navarra, beichäft/gten Alfond ebenfalls, doch 
fam es 1176 zum Frieden. 1177 erbte er 
Rouffillon nah Ausfterben biefes Hauſes, 
1181 aber, nad bed lehten Grafen Rails 
mund Berengar Grmorbung, bie Provence, 
1194 unterflügte er Navarra gegen Gaftis 
lien, doch fam es bald zu einem Stillftand, 
1196 ftarb Alfons II.; fein ältefter Sohn, 
Peter II, folgte ibm; ber 2, Sohn Alfond 
erhielt dagegen bie Provence, Sandho aber, 
ein dritter, Rouffillon. 1199 benugte Peteg 
mit Gaſtillen vereint eine Reife des, Könige 
Sando von Navarra nah Maroffo, um 
eine bortige Prinzeffin zu ehelichen, zu einem 
Ginfal in beffen Gebiet unter bem-Wors 
wand, daß biefer König zur Muhammebanie 
ſchen Religion übertreten wolle, doch fchloß 
er fchon 1201 mit ihm einen Stillftand, 
bem 1209 ber wirkliche Friede folgte, Wähs 
senddem unternahm er 1205 einen Zug 
nad der Provence und erlöfte hier feinen 
Bruder aus der Gefangenfhaft. In diefer 
Zelt wurde auch in Aragonien bas Kreuz 
gegen bie Albigenfer gepredigt, doch nahmen 
nur wenige Theil an dem Zug gegen feibige, 
indem der König heimlich den Albigenſern 
geneigt war und auch ſich ber große Bug 
aller chriſtlichen Könige in Spanien gegen 
Mubammed König von Marokko vorbereis 
tete; Mubammeb ward 1212 bei Gaftro Fers 
vol gänzlid geſchlagen, an welder Schlacht 
Peter perfönlih Theil nahm. Die Grafen 
von Zouloufe, Anführer und Schüger ber 
Albigenfer, waren unterbeffen ſehr von 
dem König von Frankreich und Grafen 
Simon von Montfort bedrängt. Eng mit 
dem König von Xragonien verſchwaͤgert 
riefen fie diefen um Bülfe an, Vergebene 
verfuchte derfelbe den Streit durch perfäns 
liches Erfcheinen in Frankreich zu vermite 
tein und erfiärte fih endlich 1218 als 
Schützer bed Grafen von Zoufoufe, blieb 
aber bei einem Ausfall des Schloſſes Mus 
tet, mo er Simon von Montfort belagerte, 
Jayme I. (Jakob), fein Sohn, folgte 
ibn, biefer war noch in der Gewalt St» 
mons don Montfort, der ihn erzogen hatte 
und ihn erft auf Ermahnung des Papftes 
auslieferte, Sandıo, Graf von Rouffillon, 
ward aber zum Vormund ernannt. Diefer 
hegte insgeheim die Abficht, fich der Krone 
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zu bemächtigen. SIndeffen die Klugheit de⸗s 
Könige und die Treue dev Stände vereitels 
ten fein Streben und Jayme trat bie Res 
gierung an. 1225 begantı ber Kampf ges 
gen die Muhammebaner, um Valentia und 
die balearifchen Infeln ganz zu unterwer⸗ 
fen. Grfteres erklärte fi nad kurzer Fehde 
für zinsbar, Unterbeffen hatte bie Ermors 
dung eines Großen innere Unruhen in Aras 
gonien entzündet und Jayme wäre hierbei 
beinahe in Huesca ermordet worden. Died 
- hatte das Unternehmen gegen die Muham» 
‚ medaner indeſſen nur aufgefchoben, 1229 
wurde aber Majorca erobert, bie Muhams 
medaner erſchlagen und 1232 diefe Grobe» 
zung, fo wie die von Minorca, auch 1233 
die von Zpica'vollendet, in dem folgenden 
Sabre der Krieg gegen Valencia erneuert, 
faft das ganze platte Land uw. 1288 aud die 
..... felbft erobert, die Muhammebants 
The Bevölkerung ausgetrieben, durch Chriſten 
erfept u. ganz Valencia mit Aeagonien vers 
einigt. Später eroberte er 1244 noch Zativa 
und 1245 Denia und andere Städte, bie 
den-Mauren verblieben waren und vereinte 
fie mit feinem Reiche. Schon früher —* 
König" Sancho von Ravarra, der keine 
Kinder Hatte, Jayme adoptitt und zum 
Erben beſtimmt. Es war aber noch ber 
Sqhweſſterſohn Sanchos, Graf Thiebault 
von dee Champagne, ba. Sodohſt edel⸗ 
muthig entſagte Jaymée, als Sancho 1284 
arb, des Thrones zu deſſen Sunſten und 
Heß. ihn ruhig denſeiben beſteigen. 1248 
Beftimmte Jayme eine Tpellung feiner Staa⸗ 
gen nach feinem Node, Alfons, der Ältere 
Sohn, follte Aragon, Peter Gatalonien ber 
tommen, : Aber weder Alfons, noch bie 
Stände waren hiermit zufrieden, erfterer 
eonfpteirte gegen feinen Water u. derſuchte 
alled, um ihn von feinem Vorſatz abzubrin⸗ 
gen Mitten unter biefen Streitigkeiten 
—* Jayme 1248 den Entſchluß, alle Mur 
ammedaner auß Valencia zu vertreiben, 
Kaum war aber biefer graufame Befehl 
-befarint geworben, als ein allgemeinex Auf 
Hand entbrannte, in bem die Mauren Ans 
fangd glädlih waren, aber endlich doch 
1252: zu Paaren getrieben ‚wurden. Es 
würde ihnen ein Jahr geflättet, binnen 
weldger Zeit fie das Land räumen follten. 
Nah Verlauf beffelben wanderten alle 
Muhammebaner, die niät Ehriſten wur 
den, theild nach Afrika, theild nad dem 
arabiſchen Spanien aus, 1258 wurde mit 
Frankreich ein Vertrag abgefchloffen, nad 
dem diefes alle Behnsrechte auf Barcelona, 
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Rouffilon, Aragonien aber auf viele fran» 
zöftfpe Gebiete aufgab und zugleich allen 
feinen Rechten auf bie Provence, bie bie 
Tochter des legten Grafen Raimund Ber 
rengarse Wrantreih zubrachte, entfagte, 
Hterdur war die Quelle großer Strei⸗ 
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tigkelten verfchloffen.. Die Erbſchaftſtreitig⸗ 
Reit zwiſchen den Infanten Alfons und Per 
ter und erfterem und feinem Bater, bie oft 
durch neuere Beftimmungen zu vermitteln 
verjudht worben waren, olt ba erſterer burch 
Portugal unterflügt worden war, in offnen 
Kampf ausbrachen, vermittelte des erſteren 
Tob 1262 am beſten. Jayme aber, noch 
nicht durch das Geſchehene gewarnt, theilte 
wieder und gab Peter Aragonien und Gas 
talonien, Zayme II. aber die Balearen, 
Rouffillon und alle Befigungen jenfeits ber 
Pyrenäen 1265 begann ber Krieg gegen 
die Muhammedaner von Neuem, nicht nur 
wurden die Nichtchriſten, die ſich noch im 
Balencia verhalten, vollends von da verjagt, 
fondern aud in Murcia ein Ginfall ger 
macht, mehrere Städte, Murcia felbft aber 
1266 genommen. 1263 nahm er felbft das 
Kreu;, um 1269 nad) dem gelodten Sande 
zu ziehen, er kam jedod nur bis Sicilien, 
wo feine Flotte zerſtreui wurde u, er über 
Aigues Mortued nah ber Heimath zur 
ruckehrte. In den ietzten Zahren feines 
Lebens verfuchte er nod einen Einfall in 
Granada und ftarb 1276 zu Zativa, wohin 
er fih, um einen Verſuch aud bie Irgten 
Mamen aus Valencia zu verjagen u. ihren 
verzweifelten und für den Augenblick glüds 
lichen Widerftand zu überwinden, begeben 
hatte. Jayme J. war ein großer Fuͤrſt ber 
eigentlich Aragonien erſt zu einer unabhäns 
gigen europäifchen Macht erhob, Den Bor⸗ 
urtbeilen feiner Beit vorauseilend wider 
ru ee dem Papft mit Ernſt unb wollte 

niemals zu einem Zribut an benfelben 
verfteben, ja er ſchonte ſelbſt die Geiſtlich ⸗ 
keit feined Landes nicht und ließ ben Erz« 
bifchof von Girona einft, weil berfelbe das 
Beichigeheimniß nicht bewahrt und feinen 
Borfag, fih von ber Königin ſcheiden zu 
laffen und Thereſe Bidaura zu beirathen, 
——— hatte, die Zunge ausſchneiden. 

iefed und anderer Vergeben halber fam er 
1246 auf einige Seit in den Bann. Gein 
größter Fehler war aber feine Liebe zu 
bübfhen Frauen und er erlaubte ſich Cut⸗ 
fübrungen und alle Ausfhweifungen, um . 
biefem Hange zu genügen; : Rab feinem 
Tode gefhah, mie er es beflimmt hatte; 
der ältere Sohn Peter III. erhielt naͤm⸗ 
bh Arcagonien, Gatatonien und Valencia, 
ber jüngere, Jayme (Jakob) II., die Bas 
learen, Rouſſillon und Montpellier, mit 
dem Titel eines Königs von Majorca, lege 
texer leiftete jedoch nach einigen Schwierige 
keiten feinem Bruder die Hulbigung und 
ng von ihm mit feinen fämmtiihen Bes 
figungen zu Lehn. Anfangs hatte Peter 
mit einigen unzufriedenen Großen zu kaͤm⸗ 
pfen, bie er jedoch bald befizgte, Der von 
Gaftilien der Thronanſprüche beraubten 
Kinder Ferdinande de la Gerba, nahm 
ſich Peter an, fügte die Fluͤchtigen, nd 
am 
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kam es borum nicht zum Krieg zwiſchen 
beiben Kronen. Peter Hatte duch feine 
Gemahlin Eonftanze, Tochter des Könige 
Manfred von Sicilien, ein Anrecht. auf 
diefe Infel, die Karl von Anjou wie Neas 


pel ufurpirt hielt. Die Franzoſen waren , 


auf ber Inſel bitter gebaft und Johann 
von Procida entwarf ben Plan, fie mit 
Hülfe des griechtſchen Kalfers und Peters 
zu vertr Nur zu gern ging Peter 
auf dieſen Plan ein und begehrte 1281 
nur Geld, um eine Flotte auszurüften, bies 
ſes wurde ihm aber von bem griechiihen 
Koller gefhafft und er war mit feinen 
Hüftungen eben fertig, als 1282 in der 
ſicilianiſchen Veſper alle Franzoſen zu Pas 
lermo und fpäter in ganz Sicilien ermors 
bet wurden und man Peter auf ben Thron 
zief, Peter fegelte nad Palermo, warb 
dort mit offnen Armen aufgenommen, er⸗ 
oberte bald die franzöfifche Flotte und ver. 
trieb bie Frangofen, trog ber Anftrengun« 
gen Karls und ungeachtet bes päpftlicyen 
Bannd, von ber ganzen Infel. Vergebens 
erflärte der Pap eter des Koͤnigreicht 
Aragonien für verlu 9 belich Karl von 
Balois, Bruder des Königs von Frankreich 
damit u. prebigte einen Kreuzzug gegen ihn, 
Peter zwang aber bie Priefter, die kirch⸗ 
lichen Functionen, als eriftire kein Bann, 
fortzufegen und miberftand den beranziehen» 
ben Feinden. 1283 Lehrte er über Valens 
tia nah Aragon zurüd, ließ aber feine Ges 
mahlin Gonflanze u. feinen Sohn als Reichs 
verweſer dafelbit (vergl. Sicilien, Geſch.). 
Rad) einigen Schriftfiellern hatte er Karl, 
nad andern Karl ihn nebfl 100 Rittern zum 
Zweikampf gefordert u. ein Pla bei Bordeaug 
war zu dieſem Kampfe auderfehen worben. 
Karl erfhien zur beflimmten Stunde, ließ 
aber Petern auflauern, biefer ſchlich ſich 
“aber mit geringer Begleitung dur, gallos 
pirte ebenfalls auf ben beftimmten Plag 
berum, um doch aud zu zeigen ba gewefen 
zu fein und verließ ibn bann eilig wieber, 
um nicht in die gelegte Kalle zu gerathen, 
1234 begann ber Ariegezjug Königs Philipp 
don Frankreich gegen Aragonien, um ben 
Bann des Papſtes zu vollziehen unb Aras 
gonien für feinen Beuder in Befig zu neh⸗ 
men. Philipp belagerte Girona und nahm 
ed nad großer Schwierigkeit ein. Hierin 
wurbe er von Jayme Bruder Peters unter: 
-Rügt, den derfelbe zu Perpignan überrafchte 
und gefangen nahm, ber aber entkam. Ob⸗ 
glei Girona fiel, fieaten doch bie Aras 
gonier mehrmals zur See und im offnen 
Felde und endlih mußte Philipp über bie 
Pyrenaͤen zurüdgeben, wo benn Girona 
fogleih wieder in bie Hände der Aragonier 
fiel. 1285 flarb Peter kurz nach Kari von 
Anjou, Papf Martin und Philipp König 
von Frankreich und vermadte feinen Altes 
flen Sopn Alfons III, Aragonien und 


te 
gleih aber erklaͤrt hatte, beähalb von 
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atalonien , bem zweiten aber, Jayme, 
icillen, wo berfelbe noch ald Statthalter 
war. Alfons war bei feines Vaters Tode 
auf einem Zuge gegen bie Balearen bes. 
riffen, welde er eroberte u, feinen Dbeim 
ayme feines Reichs entiehte. Gr lieh ſich 
ierauf in Saragoſſa kroͤnen, nachdem er 
bioherige Gonftitution beſchwoten, re 

er 


irche unabhängig gu fein. Alfons III. 
verwidelte fib buch die Anerkennung. 
und burh ben Schug von Alfons be la 
Gerda, des Sohns des rehtmäßigen, aber 
verftorbenen Thronerben Ferdinand be la 
Gerda, Bruber# von Sancho S oben uns 
ter der Geſchichte von Gaftilfen), ala Kös 
nig von Caſtillen mit bem 5—— Rs 
nig biefes Randes Santo in einen Krieg: 
und aud des Krieg mit Frankreich, ſchon 
beinahe gefchlichtet, begann von Neuem, 
Dafür erhielt Aragonien von Alfons be+-la 
Gerda das Verſprechen der Abtretung des Rd» 
nfgreih® Murcia, das ibm überlaffen wor» 
ben war, Range gab ſich ber Papft alle Mühe, 
ben Brieden gwifhen Frankreich, Neapel, 
Caſtillen einer» und Aragonien andererfeits 
gu vermitteln, bis er enblih 1291 zu Tas 
eafcon zwifchen Frankreich und Aragon zu 
Stande fam. Aragonien ward anerkannt, 
vom Papf bes Banns eutisffen, Karl von 
Valois gab alle Anſpruͤche auf daſſelbe auf, 
Majorca blieb bei Aragonien, bagegen gab 
es Sicilien auf un Ei verfprad, ben 
bortigen König Jayme, feinen Bruder, nit 
mebr zu unterflügen. Schon 1356 war 
Karl IE, König von Reapdl, ber noch bei 
feines Vaters Lebzeiten 1283 in einem Seas 
treffen gefangen worben war, auf Verwen⸗ 
bung Englands aus der aragonifchen Ges 
angenfchaft entlaffen worben, hatte aber 
eine beiden Söhne als Grifel der Erfuͤl⸗ 
lung feiner Zufagen, nämlich den gedachten 
Frieden gu vermitteln, zurüdgelaffen, welde 
nun aud entlaffen wurben. Kurz nachdem 
ber Friede gefchloffen war, flarb Alfons zu 
Barcellona unerwartet und als fein Nach⸗ 
olger wurde fein Bruder Jayme IL, 
isher König von Sicilien, eilig entboten. 
Er ließ feine Mutter Gonflange und feinen 
Bruder Friedrich als Regentfhaft zurüd 
und erfchien ungefäumt in Uragonien. Um 
fi gegen außen zu fihern, ſchloß er mit 
Sande, König don Gaftilten, ein Bünd« 
niß und verfprad eine Tochter bes Roͤnigs 
von Gaftilten, Ifabella, zu ehelihen, Spaͤ⸗ 
tee ging er in bie Borfhläge Frankreichs 
und Neapels ein und ſchloß 1295 einen 
neuen Frieden mit biefen Staaten, in dem 
er Gicilien und alle Eroberungen in Gala 
brien an König Karl abzutreten verfprach, 
Bur Belräftigung dieſes Friedens vermählte 
er ſich ſtatt mit der Infantin von Gaftilien 
mit einer neapolitaniſchen Pränzeffin. Dies 
erkannte aber Sichtien, mie ber — 
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Jaymı?s, Friedrich, nicht an; letterer wurbe 
—8 8 a — - —— 8* * 
«tgne Hand zu halten. Du en Frieden 
mit granfrelg war Jayme in Oppofition 
mit Gaftilien getreten, Alfons be la Gerba 
Pehrte daher nach Aragonien zuräd, bedrohte 
Saftilten von Hieraus und verbieß Murcia 
‚ von Neuem Aragonien, bas auch bie aras 
ronifchen Waffen größtentheils eroberten, 
Ben dem Papft fortwährend gedrängt, ſei⸗ 
nen Bruder Friedrich zu vermögen, 
lien aufjugeben, begab fih Jayme enbitd 
1298, nachdem er in Rom gewefen, dort 
®onfaloniere der Stadt geworben und vom 
Papft die Beleihung mit Sardinien und 
Gorfita erhalten hatte, nah Sicilien, um 
feinen Bruder mit Waffengewalt zu vers 


treiben, belägerte Syracus, allein Friedrich 


blieb Sieger zu Waffer und zu Sande und 
nöthigte Jayme nach Aragonien zurüds 
zufebren; zwar flug feine Flotte 1299 
Friedrichs Schiffe, aber bennoch gab Jayme, 
wohl froh uͤber die gefundenen Schwierig. 
Peiten, den Kampf gegen feinen Bruber 
auf und biefer blieb in ungeftörtem Beſitz 
von Sicklien. In dem folgenden Jahre 
befchättigte der Krieg für Alfone be la 
Serda mit Caſtilien Jayme fortwährend, 
bis denn enblidy 1305 zu Campillo Frieden 
mit Caſtilien gefhloffen, bie Infonten be 
la Cerda durd bedeutende Domänen ents 
fhädtgt wurden und nun der Krone von 
Caſtilien entfagten, Bald darauf gab aud 
Jeyme II. freiwillig bie Städte In Mureta 
an Gaftilien zurüd, bie er noch dort befaß. 
Sein ganjes Streben war nun bie Infeln 
Sorfica und Sardinien, bie er vom Papft 
zur kehn trug, zur Botmäßigkeit zu bıins 
gen. Wirklich huldigte ihm die Geiftlich- 
keit größtentbeild ungefäumt. 1812 ftarb 
Jayme II., König v. Majorca, u. ſein Sobn 
Saucho war unter gleichen Berhäftniffen fein 
Nachfolger, farb jedoh 1824 u, warb von 
feinem Neffen Jayme III. gefolgt. Witwer 
geworben vermählte ſich Jayme, König von 
Arogonien, 1815 zum zweitenmal mit einer 
Drinzeffin von Eppern. Der gefeglihe Thron⸗ 
erbe Jayme's war fein Sohn gleihen Nas 
mens, ein Prinz von ſtoͤrriſchem Sinne unb 
taft blödfinnig. Mir Mühe überrebete ihn 
fein Vater zu einer Heirath mit Gleonore 
von Gaftilien, allein unmtıtelbar nad voll» 
sogener Trauung verließ der Prinz bie 
Braut, um fib einzufchliegen. Krzürnt 
nöthigte ihn nunmehr fein Vater, u Guns 
ften feines Bruders Alfons 1819 öffentlich 
der Succeffion zu entfagen. 1328 begann 
der Kampf der Aragonier unter Führung 
bes Tbronerben Alfons um Sardinien, mit 
Pifa und Genua; der Papft war hierbei 
Aragonien feindlid, indem er fürdtete, baß 
Zayme, einmal Herr Sartiniens, fi ©i- 
citteus wieber annehmen werde, dennoch 
eroberte Alfons Cagliari und mehrere ans 
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bere Stäbte u. behauptete nun von jet am 
einen großen Theil der Infel wirklich, bis 
endlich fib 1926 bie ganze Infel unters 
warf, 1827 flarb Don Joyme II. unb 
fein Sohn Alfons IV. der Gnäbige 
folgte ipm auf den Thron. Mit Gaftilien 
ſchloß er 1329 Friede w. einen Bund gegen 
bie Mauren, führte mit Genua einen koſt⸗ 
fpieligen Krieg auf Sardinien und lebte 
mit feinem Sohn u. Thronfolger in ſtetem 
arb 1887, von feinem Bohn 
Peter IV, dem Grauſamen gefolgt. 
Gr lieh fi zwar zu Saragoſſa, aber nicht 
von bem Biſchof biefer Stadt, feinem Feinde, 
Erdnen, nahm gleich bei Beginn ber Regie» 
zung feiner Stiefmutter und deren Kinbern 
ihre @üter, flug mit Gaflilien vereint 
1339 die Mauren auf ber Höhe von Zeuta, 
hutdigte dem Papft zu Avignon, wurde aber 
in feinen Abfihten auf Gorfica durch Pifa 
und Genua verhindert. Er verjagte feinen 
Schwager Jayme III., König von Mae 


jorca, 1343 von den Balearen und Roufs 


filon und verleibte biefe Befigungen ber 
Krone für immer ein. Jayme blieb 1349 
bei einem witerholten Verſuche, feine Länder 
mwieber zu erbalten und ‚fein Sohn Jayme 
ward gefangen vor Peter gebracht, doch 
entfloh ber junge Prinz 186% nah Avig⸗ 
non und England und machte mehrere Bers 
fuhe, fein Königreich wieder zu erobern. 
Seiner Tochter Gonftantia mollte er im ' 
Ermangelung von Söhnen 1847 die Krone 
zumenben, aber bie Union (Staͤndeverſamm⸗ 
lung) von Aragonien und Valencia ents 
ſchieden, auf ein altes Zeftament Sanme's I. 
ſich ſtuͤßend, zu Gunften feiner Brüder, 
Erneuier Krieg mit dem König von Mas 
jorca, Aufrufe in Sarbinien und feiner 
Stänbe in Aragonien und Valencia bradye 
ten ihn 1393 in große WBerlegenheit, er 
ward zu Murcia wieder gefangen, nad 
Batencta geführt und mußte dort große 
Zugeſtaͤndniſſe maden, bagegen errangen 
feine Deere in Aragonien mebrere Giege, 
in Sardinien waren feine Waffen auch 
glüdlih und er konnte es wagen, die Con⸗ 
selfionsacte zu Saragoſſa zu Mir ließ 
barauf viele WUurupjtifter binrichten und 
überwand auch bie Union von Balencia. 
Mit Pifa gegen Genua, mit Frankreich feit 
1855, mit Benebig und Navarra verbunden 
fieate er 1854 u, 1355, blerauf perſoͤnlich 
nah Sarbinien vn bafelbfi. Da vers 
mwidelte ibn 1856 ein Zufall in- Krieg, mit 
Meter dem Graufamen von Gaftilicn unb 
kaum hatte er mit Granada vereint einen 
Sieg erfohten u. Frieden geſchloſſen, als eine 
neue Fehde fih mit Gaftilien ertfpann und 
der König von Aragonien mehrere Stätte 
verlor. Ein Frirde, den ber Papſt vermit- 
teite, endete 1361 bdiefen Kampf, vermoͤge 
ihm mußte Heinrich von Zraftamare, Peter 
bes Braufamen, König v. Caſtilien, feindfeit- 
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ger Stiefbruber, und andere Gaftilien feinds 
lich Gefinnte Aragonien verlaffen. Aber 
fhon im folgenden Jahre erklärten Caſti⸗ 


lien und Nabarra Aragonlen von Neuem 


den Krieg, ber wieder im Ganzen unglüd» 
lc für Kragonien ausficl, obſchon Peter IV. 
bas von ben Caſtilianern bedrängte Valen⸗ 
cia entfegte; während beffelben lieh Peter IV. 
feinen gefchidten Feldherrn und Minifter 
Bernparb von Cabrera gefangen nehmen 
u, in Be einer Gabale, an deren Spide 
bie Könizin fland, 1864 hinrichten. 1869 
warb Peter ber Graufame, König von Caſti⸗ 
lien, von feinem Bruder Heinrich von Zraftas 
mare gefangen u, erfloden. Run verlangte 
aber Peter IV., Koͤnig von Aragonien, von 
Gaftilien Murcia u. mehrere, ihm vermdge 
aiter Tractaten zulommenbe Länder, Heinrich 
wollte fie ihm aber nicht zugeftchen und 
fo währte ber Kampf fort; ein Stillſtand 
1371—72 vermohte ben Frieden nit berr 
suftellen, vielmehr fchloß ſich Peter IV. 1874 
fefter an ben Herzog von Rancafler, ber 
bie Krone von Gaftilien prätendirte, und 
England an, kurz harauf fam aber ber 
Briede zwiſchen Caſtilien und Arayonien 
u Stande, Immer hatte der Kampf mit 
Genua und ben oft empörten Einwohnern 
von Sardinien um dieſe Intel mit abwech- 
felndem Güde fortgewaͤhrt, biefer Krieg 
und das Streben Jayme's, Königs von 
Majorca, feinen ver ornen Beſih, mies 
der zu erlangen, befhältioten Petex in 
ben nädhften Jahren. 1876 ftarb Fried» 
id, Köntg von Sicilien, und binterließ 
eine Tochter Maria und einen natürlichen 
Sohn Wiihelm bie er nach einander zu 
Erben befliimmte. Ungeachtet diefer wollte 
Peter ihm in der Regierung folgen, warb 
aber mit feinen Anfprüden vom Papft abs 
gewiefen, bennod rüftete er fich 1379 N; 
Inſel zu erobern. Da benugte ein aragos 
atiher Sch'ffscopttän die fich bietente Ge⸗ 
legenbeit, überrumpelte das Schloß Gatar 
nea, wo fih Marla damals aufhielt, nahm 
fie gefangen u. fubrte fie nach Barcelona, 
wo fie fpäteer Zobann 1331 an Martin, 
feinen Neffen, vermählte. 1382 nahm er 
das Herzogttum Athen, das zufällig Gatalos 
nter beſetzt hatten, durch eine Flotte in Bes 
fig. Unter ibm wurde 1850 die ſpaniſche 
Hera auch in Aragonien atgefchafft. Peter 
ſtarb 1887 und fein Sopn Sohann TI, 
folgte ip. Gr hatte fchon bei feines Va⸗ 
ters Rebzeiten in immerwährendem Zwiſt 
mit: feineg Stiermuiter Sibylla, wegen ber 
biefer geſchenkten Krongüter geftanden, jegt 
ließ er fie verhaften u. Blagte fie der Zaus 
begei gegen ihren Gemahl, feinen Water, 
an. Gr ftarb 1895, nad einer thatenlofen 
Regierung u, fein Bruder Martin warb 
nun Könia. Er hatte feinen Sohn Mars» 
sin nad Sicillen begleitet und diefe Inſel 
Ihm u, feiner Gemaplin Maria gang unter 
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worfen und blieb ſelbſt nad feiner Thron⸗ 
befkeigung noch einige Zeit in Sicilien, 
um die Bezwingung ber Infel zu vollınden, 
1396 kehrte er zuräd, Indeſſen machte ber 
Graf von Keir, der Johanna Tochter zur Bes 
mahlin hatıe, Anſpruch auf die Krone von 
Aragonien, fiel von Navarra aus in Aragonien 
ein und nabm den Königrtitel anz ex warb 
jedoch zurüdgetrieben, geächtet u. der Tod 
bes Grafen machte 1398 dem ganzen Kriege 
ein Ende, Unruben zerrütteten Aragonien 
während feiner Regierung, Bel dem gro 
fen Schiema bieiten Aragonien und Caſti⸗ 
lien Benebict XYII., einen eblen Aragonier 
aus dem Geſchlecht da Tuna, er wurde, als 
er ſich weigerte mit feinem @egenpapft ads 
zudanken, in Avignon gefangen gehalten, 
entwid aber 1403 u, Pam nah ©., wo er 
von Gaflilien u, Aragonien gefchügt wurbe. 


.1409 farb Martins Sohn Martin, Säntg 


von Sicilien, nachdem er nad kurz vorher 
Sardinien beruhfat batte, ohne ehrliche Kin: 
der u. mit feinem Zobe war die Bucceffiän 
zweifelhaft und der Graf von Urgel, ber 
in gerader Linie von bin alten Königen 
von Aragonien flammte, ber Herzog von 
Anjou, ale ber Gemahl Jolantens, die eine 
Tochter König Johanns war, Ferdinand, 
Infant von Saftilien, ald Sohn Elecnorens, 
ber Schwefler Martine, der Derjog von 
Galabrien und viele Andere prätendirten 
bie Thronfolge. Um Streitigkeiten vorzus 
beugen verhr'ratbete fi Martin nochmals 
mit der Gräfin von Prabes. Martin war 
aber indgefeim dem Don Ferdinand, ältes 
ſtem uncheliden Sohn feines Sohnes ges 
neigt und wollte ihn eben aboptiren laffen, 
hatte aber auch eine ſchiedsrichterliche Inftanz 
ernannt, um bie verſchiedenen Erbanfprüde 
a unterfuhen, als cr 1410 ſtarb. Vor 
ibn Tode wir er auf keine Weife zu 
betimmen, einen Nachlolger zu ernennen, 
Gatalonien ernannte, um Unordnungrn zu 
vermeiden, fogleih eine Regierungscommifr 
fion von 12 Perſonen; in den übrigen Pros 
vinzen flellte fich aber Anarchie und großer 
Streit ein. Ale Prätendenten traten auf, 
ihre Rechte zu verfehten und Parlamente 
bildeten fih tn Aragonien und Walencia, 
mwie f&on eins in Barcellona veftand, bie 
wiätige Frage zu enticheiben. Eiferfüctig 
auf das befontere Befleben des Reihe Gar 
filfen, unterfagte ber Reichttag zu Valla⸗ 
bolid dem Infanten Kerbinond von Gaflis 
lien, einft dem möglichen Erben von Car 
ftilien, ſich um Aragonien zu bewerben, al» 
lein er ließ fih nicht abhalten, dies doch 
zu thun. Mach vielen Kämpfen, bei benen 
bie Kamilien ber Luna und ihre Gegner, 
die Urrea® , fo wie ber Graf v. Urgel, bie 
Dauptrolle fpielten, ernannte Aragonien, 
GSatalonien und Valencia endlih 1411 Ab⸗ 
geordnete, die fih zu Alcagniz verfammels 
ten, um über bie Thronfolge zu — 
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Dieſe wählten 9 Rider; 6 Stimmen ent⸗ 
fhieden unter diefen für ben Infanten Don 
Ferdinand von Saftilien, 2 für ben Grafen 
v. Urgel und 1 war zweifelhaft und Fer» 
binanb I. warb baher 1412 König, Der 
Graf dv. Urgel weigerte fidh, ibn anzuer» 
kennen, unterwarf fi aber ber Gewalt ber 
Maffen bald und ward gefangen gefeht u. 
gu ewlger Gefangenfhaft verurtpeilt, Raͤchſt 
er Befeftigung feines Throng war orge, 
das Kirchenſchisma zu heben, dinands 
Hauptſtreben. Aber vergebens unterhan⸗ 
delte er mit Papſt Benedict XIIT., und als 
Bureden und Borftellengen nicht fruchteten, 
veranftaltete er 1415 eine Unterredbung mit 
dem Papfi und Kaifer Sigismund zu Per» 
piznanz afeln auch) biefe war erfolglos, und 
Papſt Benedict entflob nad Peniscola. 
Schon 1416 ſtarb der König u. ihm folgte 
Alfons V., fein Sohn. Sicilien war 
nah Friebrichs Tode wieder an Aragonien 
gefallen und auch nad einigen Streitigkel⸗ 
tra dieſem Haufe verblieben, und murde 
burh Statthalter regiert. Des Königs 
Bruder, Johann, war einer von ihnen, 
wurde aber fogleich abberufen, weil Alfon® 
fürdtete, daß er nah der Unabhängigkeit 
fireben wärde. Gr bemühte fih nun, Cor⸗ 
fifa zu, erobern, beruhigte Sardinien und 
unter ibm wurde das Schisma entfchier 
ben, Benedict XIII. 1417 abgefegt und 
vom Papft Martin V. in den Bann 
gethan. Dennoh führte er zu Penis 
tola den Titel als Papſt fort, bis ex 
1424 flırb. Johanna II., Königin von 
Neapel, war mit ihren Schügern, ben 
Franzofen, in uneinigkeit geratben und 
hatte, ald ihr Gemahl, Jakob von Bours 
bon, fi nach Krankreich gerettet hatte, ſich 
Ihrem Geliebten, Garraccioli, ganz in die 
Arme geworfen. Die Gegenpartet, an bes 
zen Spitze ber Gonnetable Sforza fland, 
trug nun Ludwig von Anjou, der von feis 
nem Vater und Großvater ber Anfprüce 
auf den Thron hatte, denfelben an, und er 
war mit einem Deere gegen Neapel im 
Anzug. In biefer Werlegenbeit wendete 
ſich Sohanna an Alfons V., adontirte ihn 
und fegte ihn zum Erben ein, unter ber 
Bedingung, baß er ihr zur Hülfe erſcheine. 
Wirktich ſchickte diefer 1480 eine Flotte u. 
ein Deer nah Neapel, weldhes bie Frans 
zoſen und Sferja zwang, die Belagerung 
biefer Stabt aufzuheben u, Sforza flug. 
Alfons ging 1421 felbft nach Neapel, wo 
er mit Jubel nom Volk aufgenommen wurs 
be. Doch als er ihren Geliebten Carac⸗ 
sioli 1423 gefangen fegte und ſich aud der 
Königin zu bemächtigen ſtrebte, wiberrief fie 
bfe Aboption, ſtrebte Alfons nad) bem Leben u, 
aboptirte Ludwig von Anjou, ihren früheren 
Feind, ber Alfons fa alenthalben vertrieb u. 
Ihn zur Oeimkehr nöthigte. Unterwegs exs 
oberte und plünderte er ben Hafen Mar⸗ 
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feile. Wegen ber Einkerkerun h 
anten Heinrich, ar Bruders, in Caſti⸗ 
ien gerieth er mit Gaftilien in Krieg, ben 
jebo& ein Vergleich 1425 enbete, bem ges 
mäß biefer frei gelaffen wurde. Doc 1429 
entbrannte der Kampf aufs Neue, wobel 
ibm Navarra beiſtand, den aber ein fünfs 
jähriger Stillſtand endete, 1485, nach dem 
Tode Ludwigs von Anjou, erneuerten fid 
die Kämpfe mit Rene, deſſen Sohn, wie 
der, 1435 landete Alfons an ber Kuͤſte 
von Neapel, wurde aber kurz. barauf, als 
er die Belagerung von Gaeta zur See un 
tesflügen wollte, von ben Genueſern untes 
Alcerata nebft feinem Bruder, Heinrich, u. 
bem Könige v. Navarra gefangen. In feis 
nee Gefangenihaft bei dem Herzog ven 
Mailand, Sforza, wußte er dieſem aber 
GEiferfuht gegen bie Franzoſen einzuflößen 
und daher günftig für feine Sade zu wiss 
ken, er ſchloß mit Sforza ein Bünbniß und 
warb nehft allen Gefangenen ohne Löfegeld 
* gelaſſen. Kraftvol nahm nun Alfons 
ie italienifhen Angelegenheiten auf, ver⸗ 
wandelte, mit Navarrı vereint, den Waf⸗ 
ler mit Gaftilien in einen Frie⸗ 

en, eroberte Gaeta und fegelte. mit 
einem ſtarken Heere ſelbſt nach dem Koͤ⸗ 
nigreih Neıpel, Ba'd trieb er Ifabellen, 
die Gemahlin feines Gegners, Rene, in 
Galabrien in die Enge, fchlug bie paͤpſtli⸗ 
den Huͤlfsvoͤlker, adtele des quf feine Ans 
bänger in Neapel geſchleuderten Banned 
nicht, bewog den Papfk zu einem Waffen 
ftilftande, den deſſen Legat jedod bald 
wieder brach, und flug, bie bherbeigeführte 
Hülfe des Könige Rene zur See, mußte 
ſedoch 1439 die Belagerung von Neapel 
aufheben. Doch mwurbe fie wieder begom» 
nen und die Stadt durch Sturm 1442 en 
obert. Bald fielen ihm auch die übrigen 
Städte zu, er Ihloß 1443 mit Papſt Fer 
lig Friede und die Eroberung von Neapel 
war daher vollendet, Alfons V. hatte 
biefe Unternehmungen fiher führen lönnen, 
da der Nachbarfiaat feines Mutterlandes 
Caſtilien durch innere Unruhen, zum Theil 
von Heinrih, Alfons Bruder, angefiftet 
und unterhalten, hinreichend zu thun halte, 
Jedoch wurde diefer von den Gaftiliern gefan» 
gen gerommen. Alfons ft. 1458 u. hinterlich 
Aragonien, Eatalonien, Valencia, die Balear 
ren, Sarbinien und Sicilien feinem Bruder, 
ZobannlI., und feinem natärliden Bohne, 
Fertinand, Neapel. So war benn Reas 
pel, das mit fo großen Opfern und Koften 
errungen war, zum Beſten eines Baſtards 
wieder von Aragonien getrennt. Johann Il. 
hatte bie Krone von Navarra mit der Erb⸗ 
tochter Navarra's und des letzten Könige 
von — Witwe, Blanca, bereits 1440 
erbeiralbet und war nad deren Tode 1441 
in Streit um dies Reich mit feinem Sobut, 
bem Prinz Karl von Biana, arten, 
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ber vaffelbe mit Recht prätenbirte, Ob⸗ 
ſchon aber auf die Wermittelung des Papſtes 
ein Stilftand eingetreten war, fo war bies 
doch nur ſcheindar, und als Karl von 
. Biana von Sicillen zurüdlehrte, wohin er 
er ſich zulegt begeben Hatte, betrachteten 
fi beide Theile mit großem Mißtrauen. 
1460 wurde zwar eine völlige Verſoͤhnung 
vermittelt, aber Karls Stiefmutter fachte 
Zwietracht wieder an und Karl ward ver» 

aftet. Doch bie Satalonier erhoben ſich 
1460 zu feinen Gunften, zwangen ben Kb» 
nig und die Königin, ihnen den Prinzen 
auszulicfern, ibn feierlich als einzigen Throns 
folger angüerfennen und zum Statthalter 
don Gatalonien zu ernennen. Allein kurz 
daranf farb Karl von Viana, nicht ohne 
daß das Grrüdt feinem Vater und feiner 
Stliefmutter eine Vergiftung zugeichrieben 

atte. Rerbinand, ber zweite Sohn Jos 

anns 1I., wurde nun zum Zhronfolger u. 

m Grafen v. Barcellona ernannt, doch 
diefe Graffhaft wollte fih, einmal empdrt, 
nicht wieber geben, fondern fich zur Repus 
bit umwandeln, Sie wurden hierbei von 
Gaftilien unterftügt. Johann eroberte zwar 
bie meiften Städte, konnte aber Barcellona 
nicht gewinnen, Caſtilien ſchlug aber bie 
ibm ongetragene Krone von Satalonien aus 
und ſchloß 1464, ohne bie Aufrührer zu 
beachten, Frieben mit Johann II.; ben» 
noch fuhr Aragonien fort, die caftilifchen 
Aufrührer mit Ged und Waffen zu unters 
flügen. 1467 führte ber Herzog von Anjou 
und fein Sohn, ber Herzog d. Lothringen, 
den Sataloniern Bülfe zu und ber Kampf 
entbrannte aufs Neue und niht zum Vor— 
thril der Aragonier, denn Ferdinand wurde 
1469 gefchlagen und Gatalonien vom Her» 
ns von. Rothringen großentheiis erobert. 

obann war alt und blind. Zwar wurde 
ee buch einen Tuben zu Lerida gluͤcklich 
operirt, münfchte aber boch in den Regies 
rungsgefchäften Erleihterung. Er ernannte 
baber feinen Sohn, Kerbinand, zum König 
von Sicilien und flellte ibn ben Stänben 
zu Saragoffa ald feinen Gehülfen in ber 
Regierung vor. In Gaftilien war die Ins 
fantin Ifabella, Schwefter bes Königs, mit 
Uebergehung von deffen Zochter, Jahanna, 
an beren ebenbürtiger und ehelicher Geburt 
man zweifelte und fie vielmehr für einen 
Baſtard des Günftlings des Königs bielt, 
zur Ihronerbin erflärt worden. Ferdinand, 
Infant von Aragonien, u. Sfabella von Gas 
ſtilien waren unvermählt u. alfo die ſchoͤnſte 
Gelegenheit vorhanden, beide Reihe durch 
Heirath mit einander zu dem mädhtigiten 
Staat in ber Ghriftenheit zu verbinden, 
Der alte König, Jobhann II,, ergriff biefen 
Dlan, ber Erzbiſchof von Zoledo ebenfalls; 
eine zahlreihe Partei, die bei der fortbaus 
ernden Theilung ihren Vortheil fand, oder 
fonft Intereffe hatte, dagegen au fein, un, 
ter ihnen hauptſaͤchlich der König Heinrich 


Spanien (Gef. IV, Sobraroien) 409 


IV., ber Undermögende von Gaftilien, war 
aber dagegen, An welche Fuͤrſten er feine 
Schmwefter verbeirathen wolte, f. oben uns 
ter ber Seſchichte von Gaftilten, Aber alle 
feine Maßregeln ſcheiterten an dem felten 
Willen Sfabella’® und 1469 ward bie Hei, 
rath zwiſchen Ifabella und Kerbinand wirds 
lich vollzogen und ©, fand fih, als Heins 
sid 147% flarb und Iſabella den Thron 
von Gäffitien beftieg, factifh vereint. 
Der Form nad blieb Aragonten noch einige 
Jahre Tang ein gefrennter Staat, indem 
JIdhann II. noch immer bis zu feinem Tode 
den Namen König. von Aragonien führte, 
obfchon Ferdinand den größten Theil ber 
Regierungsgeſchaͤfte beſorgte. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit ward Catalonien allmählig beru⸗ 
higt, wozu des Herzogs von kothringen Tod 
nit wenig beitrug. Barcellona wiberftand 
am längften, ward aber enblid 1472 aud 
befiegt, 1478 brach ein Krieg zwiſchen 
Sranfreih und Aragonien über Perpignan 
aus, bad Johann II. in Perfon verthei« 
bigte, Ferdinand aber zweimal entfehte. 
Enbiich kam es zum Frieden, den aber 
Frankreich 1474 wieder brach, bald aber 
wieder beruhigt wurde Der Kampf geoen 
Portugal, deſſen König, die unechte Toch⸗ 
ter des Könige Heinrihe IV., aus eigens 
nuͤtzigen Abfihten geehlicht hatte, iſt ſchon 
oben unter Caſtilien (Geſch) erzaͤhlt wor⸗ 
ben, und alle —* unternehmungen 
Ferdinande und Iſabellans fchmelzen in 
die allgemeine Gefhihte S.s zufammen. 
1479 ftarb König Johann II, Gr hin 
terließ feinem Sohn, Ferdinand, Arago⸗ 
nien und alle außer fpmifchen 2änber, 
feiner Tochter aus erfter Ehe aber, Gleo> 
nore, Gräfin v. Koir, das durch Hei— 
rath erworbene Navarra, bas ihr auf 
rechtmäßig gehörte. — Bon Aragonien waren 
2 Staaten ausgegangen. Gleich ug 
bei ber Theilung Don Sandıeg III., Ks 
nige von Navarra, unter feine Kinder cr» 
hielt 1085 ber dritte, Gonſalvo, kh) So⸗ 
brarvien, Ribagorca u, andere Elcine Bells 
gungen an ber Grenze von Aragonien, Er 
regierte aber nur 8 Jahre, indem er 1083 
auf ber Rüdkchr von der Zagb von einem 
feiner Diener ermordet wurde. Sein Land 
wählte nun Ramiro don Aragonien zum 
Herrn, Ferner entfland baraus i) das 
Königreih Majorca. Als nämlid 1276 
Jayme (Zafos) I., König von Aragonien, 
ftarb, hinterließ er von feinen bedeutenden 
eroberten oder fonft erworbenen Befisungen 
feinem älteren Sohne, Peter III., Aragos 
nien, Satalonien und Walencia, feinem 2. 
aber, Sayme II., (er nahm diefen Namen 
an, weil er ben Vater als Könfa von Ma» 
jorca mitzählte), Majorca, Minorca und 
Ivica, Bontpelller, bie Gerbaana, Rouſ⸗ 
filion und was er noch fonft ſenſeits ber 
Pprenden befaf. Der neue König ua 

aber 
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aber Aragon Iehnbar fein und verftand ſich 
auch nah einigen Schwierigkeiten hierzu, 
Als Peter wegen Sichliien mit Franfräd 
in Streit gerteth, unterbanbelte ex im Stils 
Ien, um diefem beizuftehen. Peter erfuhr 
bied und Lich den König und feine Familie 
1285 in Perpignan verhaften, jebocdh ber 
König entlam und nur die Seinigen wur⸗ 
ben nah Aragonien 
ließ duch feinen Sohn, ben nachmaligen 
König Alfons III, Majorsa 1285 exobern, 
bod wurden ihm bie Balearen dur ben 
Vertrag von Tarascon, worin Aragonien 
mit Frankrelch bem Papft von Neapel 
eben ſchloß, 1291 nur als Lehn zuges 
prochen u. Jayme II. zegierte bis zu feinem 
Tode 1812 ruhig. Sein Sohn, Sando, 
folgte ibm unt hard 1824, wo fein Reffe 
Jayme III, bie Regierung erhielt, 1843 
verjagte ihn Peter IV. von Aragon, fein 
Schwager, aus feinem Beſitz; er machte 
1 eine Anftrengung, feine Länder mit 
Frankreichs Hülfe, dem er deshalb Monts 
elliev abgetreten hatte, wieder zu erobern, 
landete auf Majorca, warb aber gelchlagen 
und getöbtet, fein Sohn aber, Sayme 
IV., 18 Sabre in einen eifernen Käfig 
aufbewahrt, endlich ward er 1862 burdy einen 
treuen Diener befreit. Er ging nun nad 
zen und muͤhete fid in vergeblidhem 
"Streben, fein Königreich wieder zu erobern, 
ab. Um bie Mittel hierzu zu gewinnen, 
batte er fi mit Johanna I., Rönigin von 
Neapel, vermaͤhlt. Dennoch verlieh er fie 
wegen ihres liederlichen Bebentwandels unb 
mwanbte fi an Peter db. Graufamen, Königvon 
Gaftilien, der ihn Anfangs unterftügte, aber 
—— in ber Cittadelle von Burgos gefangen 
egen ließ. Dieraus von Heinrich von Traſta⸗ 
mare befreit, verſuchte er 1371 fih Roufs 
filions und der Gerbagne wieder zu bes 
mächtigen, unternabm 1375 felbft einen Ein» 
fol in Aragonien über die Pyrenaͤen, ftarb 
aber hier zu Soria, ohne maͤnnliche Erben 
zu binterlaffen, daher denn der majorcanis 
fde Stamm mit ibm erlofch und bie Bas 
learen ungeftört bei Aragonien blieben, — 
Noch iſt die Geſchichte eines Theils von ©. 
biee mitzunehmen, ber . Beit eigne 
Megenten hatte, bis er mit dem von Aras 
gonien verfhmolz. Wir meinen die k) Gar» 
talonien& over der Grafen v Bars» 
cellona. Diefer Staat war aus den Er⸗ 
oberungen Karls b. Gr. um 778 entftans 
ben, ber Navarra und Gatalonien, fo wie 
einen Theil von Aragonien eingenommen 
hatte und fie zur ſpaniſchen Mark (f. d.) 
vereinte, Zwar wurden bie Chriſten 779 
wieber vertrichen, aber gegen Ende bes 
SZohrh. kehrten fie wieder und figten fich 
in ben früheren Groberungen feſt. Dod 
erkannte Barcellona erft 796 durch eine 
friedliche Uebereinfunft mit dem GStatthal» 
tee dieſer Stadt, Bade, Karl d, Gr. als 


eführt. Peter aber ein 
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Deren an, Als Zade in Barcellona wicher 
abfiel, wurde biefe Stabt belagert und von 
Karls d. Gr. Sohn, Ludwig, König von 
Aquitanien, 801 erobert, Gr fette Bera 
zum Grafen v. Barcellonaz bod waren noch 


‚andere Grafen, wie Barelus zu Offene 


unb andere in Pampelora, bas ſich freis 
willig unterwarf, neben ibm. 810 ſicherte 
eben mit bem SKhalifen den Kran 
ken diefe Befigungen; doch brady der Krieg 
bald wieber aus, warb jebod mehr zur 
See als zu Bande geführt, Nach Karls d. 
Großen Tode 812 verfiel die Macht feiner 
Nachkommen, Ludwigs db, Fromm, Lothars 
und Karls d. Kablen, in ©., wie anberts 
wo, bedeutend, und die Macht der Stau— 
halter, befonders bed Grafen v. Barcellona, 
wuchs; bod mwurbe 820 Bera entfegt und 
Bernhard erbielt feine Stelle. Seine 
Macht wuchs indeffen unter immerwoͤhren⸗ 
ben Behden mit ben Muhammedanern; er 
wurbe zum Raiferl. Oberfammerberrn ernannt 
u. empfing feibft die Grafſchaft Toulouſe 837, 
kam aber, dba er fih umabhängig machen 
wollte, nichts befto weniger in Zwift mit 
feinem Oberheren und warb ungeachtet ber 
Hälfe, bie ee gegen Pipin geleiftet, von 
bemfelben, wie einige Söhne, eigenhändig 
844 ermordet, Seinen Nadhfoier, Ale⸗ 
bran, vertrieb Bernhards Sohn, Wilhelm, 
der fih zum Khalifen geflüchtet hatte u. mit 
beffen Huͤlfe Barcelona überzumprite, warb 
aber bald barauf in einem Aufftande er⸗ 
mordet. Auf Alebran folgte 853 Win» 
freb obir .... I. Er wurde we 
gen Etrcitigkeiten Zouloufe halber, das er 
zu feiner Graffhaft 303, entletzt, ſcheint 
aber wieder zur Grafſchaft gelangt zu fein, 
denn 872 wurbe ein Winfreb zu Narbonne 
auf einer Reife zum Kaifer in einem Auf 
laufe ermordet und Salomon zum Gras 
fen ernannt. Ihm folgte bes Winfreb Sohn, 
Winfred II d. Kriegerifche, in br 

Graffchaft, ungewiß, zu welcher Zeit. Gr 

erhielt zuerſt um 900 die Graffdaft 

Barcellona zur erblichen Lehn m. 

ftarb 911, von feinem Sohne, Miro, ges 
folgt, während ein anderer Sohn, Su⸗ 
nier, bie Graffhaft Urgel erhielt. Als 
Miro 326 ft., wurde fein Beflg unter feine 
Söhne gethelit. Der ältere, Seniofrid, 

erhielt Barcellona, ber 2,, Oliva / 

Gerdbagne, ber 3., Miro, Girona 

Shr Oheim, Sunier, war Vormund über 

alle, erklaͤrte fie aber bald für muͤndig. 

Auf Seniofrid folgte nach deſſen Tode 967 

nicht einer feiner Brüder, fondern fein Bet» 

tee, Borel, Graf v. Ürgel, wahrſchein · 

lich durch die Gewalt der Waffen, ober 

weil er von Frankreich, feinem Lehnähern, 

die Lehn fuchte u. empfing. Doch farben 

bie Grafen von Gerbagne und Girona bald 

aus, Unter Borel warb Barcıllona Be 
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Muhammeb Almanfor 985 erobert unb ger 
—— doch gelang Borel ſchon 986 

ie Wiebereroderung mit feines Lchnes 
herren, bes Königs von Frankreich, Hölfe, 
@r flarb 998 und Raimund I., fein 
Sohn; einer ber berühmteflen Grafen von 
Barcelona, folgte ihm. Gr unterftügte 
mit bem Grafen von Urgel ben Khalifen 
Almahadi gegen Suleyman und die Könige 
von Gaflilien und Navarra und feste ihn 
wieder in Gorbova ein. Er fl. 1017 und 
fein Sohn, Berengar I., folgte ibm uns 
ter Vormundſchaft der Mutter, Ermefinda, 
Den Unmünbigen befriegte Mundır, Statt» 
halter von Saragoſſa; doch bie Gräfin rief 
ihren Schmiegerfohn, ben Herzog der Nor⸗ 
-mannen, Richard, zu „Hülfe, ber die Mur 
bammebaner ſchreckte und zum Frieden 
zwang. Rah dem Tode Berengars folgte 
ihm fein Sohn, Raimund II, Beren— 
gar. 1058 nahm er dem König von Sa, 
rag.ffa einen bedeutenden heil des Ger 
biete und 1078 folgten ihm feine beiden 
Soͤhne, Raimund III. u. Berengar, 
ohne zu theilen gemeinfchaftlid, ledten aber 
bis zu Raimunde Ermordung 1032, die jer 
doch wahricheinlid opne feines Bruders Wiſ⸗ 
fen geſchah, in fortwährendem Zwiſt. Rais 
mund hinterließ einen Sohn, RaimundbIV., 
über ben Berengar die Vormundſchaft führs 
te, bis er 1092 auf einer Wallfahrt nadı 
Paläftina flarb und Raimund noch unmuͤn⸗ 
big zuruͤckließ. 1106 geſchah ein heftiger 
Einfall der Mubammebaner in fein Gebiet, 
den er jeooh mit franzdfifher Hülfe glüds 
Lid abwies. Unter ibm fielen bie Neben 
Linien Gerbagne und Befalu wieder an bie 
Dauptlinie. Seine Gemahlin, Erbtochter 
ber Provence, hatte ihm biefe gugebracht, 
Er hinterließ daher nad) feinem Tode 1131 
Barcelona feinem älteften Sohne, Rats 
mund V. Berengas, während ber jüns 
gere, Berengar Raimund, bie Provence ers 
bielt. Diefer unterftügte feinen Bruder, Gras 
fen in ber Provence, und nah defien Ex 
mordung beffen Sobn, Raimunb Berengar, 
gegen deffen aufrübrerifchen Vaſallen; Ras 
miro If., König von Aragon, wur 1148 
ins Klofer gegangen u, batte, ba er ohne 
Söhne war, fein Reih dem Nachbar und 
Freund, Raimund V., unter ber Bedin—⸗ 
gung überleſſen, daß er feine zweijährige 
Tochter Derronella, zur Gemahlin näpme. 
Raimund vermählte fih fhon 1151 mit ber» 
feiben und Eatalonien warb fo factifd mit 
Aragon vereint, Doch fiel erft 1162, als 
Ratmunb fiarb, bie Krone von Aragonien 
mit deſſen Sohne, Alfons II., aud ber 
Korm nah auf ein Haupt mit der von 
Gatalonien. Mit diefer Vereinigung loͤſten 
ſich aud bie letzten Spuren einer Lehnsab⸗ 
Hängigfrit Cataloniens von Kranfreih, bie 
ſchon feit Ralmunh I. immer ſchwaͤcher ges 
worden war, — Rod einmal hatte es ben 


:oben gedadt. 


Spanien (Geſch. V. Zerd.V.u. Iſ.) 411 


Anſchein, ale ob Catalonien eigne Regenten 
befommen ſollte. Die Streitigkeiten bes 
Königs zn II. von Aragonien mit 
defien aͤlteſtem Sohne, Karl von Riana, 
ber Ravarra von feinem Vater als müts 
terliches Grbtheil verlangte, 1461 aber. 
Gatalonien als Stasthaiter erhielt, aber 
noch in demfelden Jahre farb, find ſchon 
oben unter Aragonien erzählt. Spätere 
Verſuche der Gatalonier, fi von ber aras 
goniſchen Herrfchaft Loszureißen und fid 
unabhängig, ja zur Republik zu machen, 
murben vereitelt. Bgl. Aragonien (Geſch.). 
V. Bon ber Bereinigung Eaftis 
liens u, Aragoniens bis zum Er» 
Iöfhen bes dftreihifhen Königs 
tammes von 1479— 1701, Nachdem 
fih Ferdinand und Jfabella wegen der ges 
meinichaftlihen Regierung ihrer Reihe ver» 
glichen hatten, bie in Hinficht ihrer befondern 
Berfaflungen body noch von einander getrennt 
blieben, wurben auf dem NReidyetage zu To⸗ 
ledo 1480 bie Gefege verbeffert, und bie 
von Heinrich II. zur Ungebühr verfchenften 
Staatsguͤter zum Vortheil bes Öffentlihen 
Schatzes wieder eingezogen. Gobalb bie. 

Staatsverwaltung ber —— Koͤnig⸗ 
reiche geordnet war, trafen Regenten 
Anftalten, um bas maurifche Lehnkoͤnigreich 
Granada völlig zu unterwerfen und der 
Maurenherrftaft in ©. für immer ein Ende 
u maden. 1482 begann der Krieg, ber von 
erdinand dem Katholifhen und Zfabellen, 
mit Hülfe ihres Gardinals Zimenes (ſ. d.), 
bis 1492, mit Aufbietung aller Kräfte, ges 
fühtt wurde, bi endiih Granada durch 
Hunger fiel und fo auch das letzte Reid 
ber Mupammedaner in Spanien durch bie 
chriſtlichen Waffen zerflört ward, Mehr 
hierüber f. weiter oben, Geite 388, in 
gegenwärtigem Artikel. Kurz nad der Er⸗ 
oberung von Granada erhoben ſich arge Ver⸗ 
folgungen gegen die Muhammedaniſche Bes 
völferung. Auch ihrer ift unter Granada 
(Geſch.), und in biefem Artikel, Geite 898, 
Später wurden auch bie 
Juden verfolgt und gendtbigt, fich taus 
” zu laffen ober das Land zu räumen. 
ie mehrſten zogen das letztere vor und 
verliefen mit großen NReihthümern ©., 
welches durch bie Vertreibung ber Mauren 
und Zuben 800,000 Menſchen verlor. Die 
Snquifition, feit 1478 in Gaftilien einge⸗ 
fuhrt, verfolgte die Wauren und Juben, die 
zum Schein die Taufe angenommen hatten, 
eigentiih aber ihrem Glauben treu blieben, 
mit unerbittiicher Strenge, ‚fo daß, nad» 
bem diefes ſchreckliche Gericht 1491 eine Er» 
mwerterung feines Wirkungskreiſes erhalten 
harte, daſſelbe innerhalb 4 Jahren 6000 
Menſchen murdete. Der Königin war von dem 
Papſte das Recht bewilligt, die Inquifitos 
zen ein: und abzuſetzen, und bas —— 
aus 
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Slaubensgericht wurde von ben ſpaniſchen 
Königen häufig benugt, um bie ihrer Will» 
kuͤhr fi miderfegende Große als Ketzer 
verfolgen zu laffen, wozu ihnen aud bie 
—— Hermandad — d.) bereitwillig Bei⸗ 
and leiſtete. Gleichzeitig mit der Erobe⸗ 
rung von Granada erfolgte am 12. October 
1492 bie Entdedung Amerita’s 
durch Chriftoph Colombo (f. b.). Er hatte 
nur nad vielen vergeblichen Borftellungen 
eine Eleine Unterftügung bei ber Königin 
Iſabelle — und damit die folgen⸗ 
reichſte Entdeckung der neueren Zeit ge⸗ 
macht und S. eine unermeßliche Geldquelle 
zugewieſen. Das Nähere über dieſe Ent» 
dedung f. unter Colombo, Ferdinand felöft, 
ein liſtiger und fcharffichtiger Staatsmann, 
unb mwohlberathen von feinem großen Mini⸗ 
ſter Zimenes, von feiner klugen Gemaplin 
unb von feinem tapfern Feldherrn Bonfalvo 
de Cordova (ſ d.) wurde durch bie Erobes 
zung Granaba’s und bie Entdedung Ames 
rika's nicht fo bin Fig — daß 
er nicht ſeiue Verhaͤltniſſe zu den uͤbrigen 
europaͤiſchen Staaten hätte im Auge behal⸗ 
ten follen und durch feine Lift trug er bei 
eber Gelegenheit Vortheile für fich davon, 

s König Ferdinand von Neapel 1494 ges 
ftorben war, da wollte König Karl VIII. 
von Frankreich biefes Land erobern; da 
aber Ferdinand ber Katholifhe gleiche Ans 
fprüche daran hatte; fo trat ihm Karl VIII., 
um ihn beim Frieden zu erhalten, bie 
Grafſchaften Rouffillon und Cerdagne (f.b.) 
ab, bie Frankreich von Aragonien in Pfand 
hatte. Noch lebte ein rehtmäßfger Erbe 
von Neapel, Alfons, ber aber, weil er 
durch feine Härte bei bem Volle verhaßt 
war, das Reich feinem Sohne Friedrich abe 
trat. König Karl VII. zog mit einem Heere 
nach Neapel und eroberte biefed Reich ohne 
Mühe in wenig Zagen, doch bie italir 
{hen Mädte fchloffen ein Bündniß gegen 
ihn, und da Ferdinand von ©, den Ferdi⸗ 
nand von Neapel unterftügte, fo ging bie 
Groberung bes Königs von Frankreich fo 
ſchnell verloren, als fie gemacht worten 
war, Obgleich Ferbinand den König Karl 
auf biefe Weiſe überliftet hatte, x ließ ſich 
Ludwig XIT., fein Nachfolger, doch abermals 
von ihm täufhen, Beide Könige fchloffen 
nämlic) einen Vertrag, Neapel zu erobern u, 
unter fih zu thellen. Ferdinand betrog nun 
erft den König Friebrich von Neapel, ins 
dem er diefen überrebete, fpanifhe Truppen 
u feinem Schug in Neapel einzunehmen. 

obald er dieſes erlangt hatte, vertrich ex 
mit Hülfe ber hing plain ben König Fried» 
ih. Darauf aber überwältigte er auch bie 
Kranzofen u. blieb im Alleinbefig von Nea⸗ 
pel. Noch aber hatten bie Wenetianer meh⸗ 
tere Seeſtaͤdte im Pfandbefil. Um aud 
biefes zu erhalten, trat er der großen Ligue 
zu Cambray gegen Venedig bei; als ex 
aber ben Bemetlanern bie Städte abgepreft 
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hatte, da entſagte er ſchnell dem Bunde. 
Auch Navarra, welches durch Heirath an 
das Haus Foix gekommen war, griff er an 
und 308 es au ©. ein, weil ber König als 
Bunbesgenoffe Frankreihs vsn dem Papfe 
mit bem Bann belegt worden war, Raſt⸗ 
108 beftrebt, bie koͤnigliche Macht zu ver 
mehren, riß er 1495 das Großmeiſterthum 
der 8 reihen und mächtigen Orben von St, 
Jago, Calatrava und Alcantara an fih u. 
erflärte biefe Würde für immer mit ber 
Krone vereinigt... Er hatte dadurch dem 
Adel feine feftefte Stüge genommen. Io 
bann, ber einzige Sohn und Kronprinz 
erbinands und Iſabellens, flarb 1497, 
ie ältere Tochter, Iſabella, Königin von 
Portugal, 1498, und ibr einziger Sohn, 
Prinz Midael, 1500. Run war die Prin: 
seffin Johanna bie einzige Erbin, dies 
feibe aber feit 1496 mit dem Erzherzog 
Philipp vonDeftreich vermählt: Ihr 
wurde 1502 gemeinfhaftlic mit ihrem Ges 
mahl bie Thronfolge zuerkannt, Königin 
Sfabella farb 1504, und nun erflärten bie 
Stände von Saftilien ben Erzherzog Phi⸗ 
lipp zum Könfg und Mitregenten feiner 
Gemahlin. Diefe wurde aus Eflferſucht 
wahnfinnig nnd vergiftete 1506 ihren Ge⸗ 
mabl. Zwei Söhne, Karl uud Ferdinand, 
batte die mwahnfinnige Sobanna ihrem Ges 
mabl geboren. Dex ältefle, Karl, war 
unftreitiger Erbe von Gaftilien. Die 
Stänbe wollten in feinem Namen eine Res 
gentfchaft errichten und dem Kaifer Maris 
milian bie Vormundſchaft über ben Thron⸗ 
erben Kar! übertragen, unb nur durch bie 
Klugheit bes Cardinals Ximenes erhielt 
Berbinand bie Rene von Caſtillen bis 
zu feines Enkels Boljährigkeit. Kimenes 
führte bas Ruder ber Regierung in Berdis 
nands Namen mit Präftiger Hand. Gr 
verwandte bie reihen Einkänfte des Erz⸗ 
bisthums Toledo zur Unterftügung ber Wiſ⸗ 
fenfhaften und zur Ausräftung eines Her 
res, mit weldhem er 1509 nad Afrika fe 
elte, bie Mauren ſchlug u. Oran eroberte, 
übrendbbem waren erfi von Colombo 
(f. d.), dann von Amerigo Vespucci (f.b.) 
bie Entbedungsreifen wiederholt und meh» 
tere der dortigen Länder in Befig genoms 
men (fo 1508 Jamalea, 1509 Margaretha 
und Portorico, 1511 Cuba und 1512—14 
ein Theil ber Terra firma). Da Ferbis 
nand in Caſtilien ale Vormund feines Ens 
kels nur eine beſchraͤnkte Gewalt befaß, fo 
baßte cr feinen Enkel und vermählte fid, 
um ihm bie Erbfdaft von Aragoni;n und 
Neapel zu entzichen, mit Grrmaine ven 
Foix. Diefe gebar ihm zwar einen 
Knaben, der aber fchen einfge Tage nod 
ber Geburt ſtorb. Nun wollte er feinen 
zweiten Enkel Kerbinand (dem Bruder Kör 
nig Karls) zum Erben von Aragonien und 
Meapel ernennen, doch Kimench brachte = 
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- von diefem Gedanken ab: Ferdinand ſtarb 
1516, Karl I. (als teutfher Kaifer 
Karl V.) wurde ald Ferdinand flarb, wohl 
vertreten durch Eimenes, der ihn, bie Eins 
wenbungen ber Stände nit achtend, zum 
Könige ausrufen ließ und bis zu feiner Ans 
Zunft 15 Zahe lang regierte. Durch Er 
vichtung einer Miliz von 80,000 Mann er» 
hielt er das königliche Anfehen aufrecht, 308 
alle unnüg verſchenkten Kronguͤter und übers 
fläffigen Gnabengelber ein, tilgte bie Staats⸗ 
fchulden, fammelte einen Schag und führte 
einen glüdlihen Krieg gegen Albert von 
Navarra, einen unglüdlichen aber gegen 
Barbaroffa in Afrika. Karl, bee 1517 in 
©. erfchien, lohnte ihm ſchlecht duch Ent⸗ 
laffung, überließ fich den Rathichlägen feiner 
nieberländifchen Minifter und Günftlinge, 
befegte mit ihnen die hoͤchſten Staats⸗ 
ämter und entfernte feinen bei bem Volke 
beliebten Bruder Ferdinand aud ©. 
Dies alled erregte die Unzufriedenheit der 
Spanier, daher wiberfegten fih die Cortes 
1518 auf dem Reichätäge zu Ballabolib mehr 
reren feiner Anträge u. buldigten ihm nur 
als Mitregenten feiner Mutter. Gleich⸗ 
wohl bewilligten fie ihm ein Geſchenk von 
600,000 Ducaten. Die Cortes von Aragos 
nien zeigten ſich noch bei weitem ſchwieri⸗ 

er wegen der Huldigung und verftanden 

& nur nach langen Unterbandblungen zu 
einer Gabe von 200,000 Ducaten, wovon 
die alten Kronjchulden bezahlt werben muß» 
ten, fo daß der König wenig bavon erhielt. 
Am abgeneigteften waren bem jungen König 
die Sataionier, bie kaum bewogen werben 
Zonnten, ihm die Huldigung zu leiften. Als 
er aber, da er zur Gewinnung ber Kalfers 
Erone nad. Zeutfhland ging, feinen eher 
mialigen Lehrer, den Garbinal Adrian von 
Utret, zum Statthalter von ©. ernannte 
und das Grzbisthum Toledo an einen juns 
gen Niederländer, Wilhelm von Groy, ders 
gab, da fdlofien 1519 die vornchmflen 
Städte in S. einen Bund zur Aufrechter⸗ 
baltung ihrer Rechte, zur Entfernung ber 
Ausländer und zur Befchränkung ber Adels⸗ 
vorrechte. Durch fortwährenden Drud aufs 
geregt errichteten die Städte eine Junta, 
erktärten den Garbinalregenten für abgefrgt 
und wählten Tordeſilas zum Sitze ber pro» 
viſoriſchen Regierung. Ein Aufftand brad) 
zugleich in Gaftilien, Valencia und Mals 
laga aus; in Toledo ftellte ih Johann von 
Padilla (1. d.) am bie Spige bes Aufruhrs, 
den zu dämpfen der König den Abel für ſich 


gewonn. Die Zunta hatte ein Peer von, 


20,000 Mann geftellt und Peter von Bis 
rona zum Befehläpaber deſſelben ernannt. 
“ Das Abdelsherr von de Haro Tordeſilas bes 
fehligt, gewann 1521 die Schlacht bei Vil⸗ 
Ialar. Padilla wurde hingerichtet, feine 
Gemahlin vertheibigte fih noh 6 Monate 

lang in Zoledo, bis bie Geiſtlichkelt ſelbſt 


— 
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fle verfolgte. Die Junta wurbe aufgelöfd 
und die Unterwerfung dollendet. In Bar 
lencia kaͤmpften bie Bürger auf Seiten des 
Königs Ye den Abel, erlagen aber 
nad zweijährigem Kampfe auch hier und 
erlitten von ber Rache bed Adels fchreds 
lihe Grauſamkeiten. Karl erfchien 1522 
wieder in S., berubigte durch Milde bie 
aufgeregten Gemüther‘, entzog aber durch 
Eift den Ständen ein Vorrecht nad dem 
andern. Während biefer Unruhen hatte 
Ferbinand Cortez Merico (f. d.) erobert. 
Während bes Aufruhrs machte Heinrich 
b’ilbret, König von Navarra, von Frank⸗ 
reich unterftügt, einen Verſuch, das ſpaniſche 
Ravarra zu erobern. Die Franzofen era 
oberten Pampeluna, wurden aber bald über 
bie Pyrenden zurüdgebrängt. In einem 
sweiten Feldzuge 1520 eroberten fie Fuent⸗ 
arabia, verloren ed aber doch bald wieder, 
Karls Kriege mit Branfreich von 1523 bis 
1526, 1527 bis 1529, 1586 bis 1538, 1541 
bis 1544 berührten ©. felbft nicht, welches 
nur Geld und Krieger dazu bergab, Mehr 
darüber f. unter Frankreich (Geſch.), Nies 
derlande (Geſch.) und Zeutfhland (Geſch.). 
©. mußte zu Karls immerwährenden Kries 
gen große Opfer an Menfhen und Geld 
bringen, und erlangte keinen andern Vor⸗ 
theil dadurch, als eine vergrößerte Wich⸗ 
tigkeit unter den europäifhen Gtaaten. 
Wie groß aber Karls Anfehen ald teuticher 
Kaifer, fein Kriegsruhm als Beſieger 
Franz I, und wie fein feine Staatskunſt 
aud war, fo mußte er doch ſtets in ©. mit 
großer Vorficht zu Werke gehen, wenn er 
die Mittel zu feinen Kriegen erlangeu ober 
irgend eine Aenderung in der Verwaltung 
machen wollte, uf den Reichötagen zu 
Toledo und Valladolid 1527 und 1532 vers 
weigerten die Cortes auf erſterm alle, Ab» 
gaben, auf dem zweiten die Abgabe auf 
gebensmittel, bad Salzmonopol und bie 
Verringerung bed Münzfußes, Nach ber 
Zeit berief er Beinen Reihstag mehr zus 
—— ſondern ſuchte die Genehmigung 
einer Maßregeln von den Staͤnden einzeln 
zu erlangen. Gin Unternehmen, welches 
als bauptfählih von ©. ausgegangen zu 
betrachten, iſt der Kreuzzug gegen den Sees 
zäuber Barbaroffa zu Zunis und die Gins 
fegung des von bemfelben entthronten Mulek 
Daffan im 3. 1585. Karl erreichte "einen 
Zwed, eroberte Zunid und befreite 20 000 
Shriftenfllaven. Nicht fo glüdlid fiel ein 
weiter Feldzug 1544 gegen Algier aus, 

ei welchem dur einen Sturm beinahe die 

ganze fpanifche Flotte vertilgt wurde. Dies 
fer Feldzug hatte unermeßliche Koften vers 
urfaht und außerdem gingen dabei über 
30,000 Menfgen, mworuntır viele vorneh⸗ 
me Spanier, verloren. In Amerika wurs 
den die Entbedungen u. Eroberungen forte 
gefegt, nad Mexico's Unterwirfung crobers 
ten 
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ten von 1531 bis 1541 Franz Pizarro und 
Diego de Almagro Peru und Chili, und 
nun floffen die Schäge jener golbreihen 
Länder nah S., deffen Kunſtfleiß u. Acker⸗ 
bau durch den zu großen Ueberfluß an edlen 
Metallen in Verfall gerieth und beffen Bes 
völferung durch bie Ueberfichlungen nach 
Amerika beträchtli vermindert wurde, Die 
Eroberung der amerifanifhen Reihe Hat 
durch bie dabei veräbten unerhörten Greuel 
den Ruf ber Spanier mit unauslöfchlicher 
Schmach bebedt. Erſt nahdem der größte 
Theil der Bevoͤlkerung jener Lärber durch 
die unmenfhlihen Groberer hingemorbet 
war, gelang, es ben frommen las Caſas 
(f. d.) den Schuß ber Geſetze für den Reſt 
der unglüdlichen Indier zu erweitern. Mit 
Karl I. hatte S.« politifches Werhältniß 
fi vdllig geändert, es war durch die vie⸗ 
len dazu gehörigen Nebenländer, bie Nie 
derlande, Sicitien, Neapel, Mailand feit 
1541, und Amerika, bie vorberrfchende 
Macht in Europa geworden, deren = 
heuere Kräfte nur darum nicht zur Grüns 
dung einer Univerfalmonardie hinreichten, 
weil die Getrenntheit und verfchiebenartige 
Verfaffung der einzelnen Ränber e4 bem Res 
genten nicht erlaubte, alie Staatakraͤfte zu 
gleicher Beit und zu einem Zwecke zu vers 
einigen. Der mangelhaften Staatswirths 
[haft wegen, ein Uebel, an welchem zu 
jener Beit alle Staaten krankten, war Karl 
bei ſelnem großen Länderbefig doch in ims 
merwährenber Gelbverlegenheit u fo mußte 
er fein Anreht auf die moluffiihen Ins 
fein 1541 an Portugal für 200,000 Ducas 
ten verfaufen. Aus gleidem Grunde mußte 
er die Vorrechte ber fpanifchen Stände dul⸗ 
den, bie zu vernichten ihm außerdem nicht 
ſchwer geworben wäre, dba feine fiegreidhen 
Deere, hätte er fie nur bei größern Gelb» 
mitteln ſtets vollftändig und ſich ihm erges 
ben erhalten koͤnnen, leicht zur Vernichtung 
ber ſtaͤndiſchen Rechte hätten angewendet 
werden fönnen. Seine Hauptentwuͤrfe, 
Kranfreih zu Grunde zu richten, bie Kai⸗ 
fertrone feinem Sohne zu erwerben und bie 
Proteftanten in Teutſchiand zu vernidten, 
mißlanasn ibm. Grmübet burd eine uns 
ruhevolle Regierung und entmuth’gt durch 
eine ſchmerzhafte unheilbare Krankheit, legte 
Karl 1556 die Regierung nieber unb 308 
fih In ein Klofter zu St. Zuft in Efires 
mabura zurüd, Daſeibſt flarb er 1558, 
Philipp II., fo ehrgeizig unb länder 
füdhtig, doch nicht fo talentvoll, a's fein 
Batır. fand bei dem Antritt feine Regie⸗ 
rung 1556 bie Finanzen fo zerrüttet, baß 
er falfhe Münzen prägen lich und Papiers 
geld einführte, um die Staatsausgaben zu 
beftreiten, die felbft durch außerordentliche 
Steuern und Anleben nicht mehr gedeckt 
werden Fonnten. Er war ſchon 1540 „um 
Prinzen von Afturien ernannt und mit dem 


Sparten (Geſch. V. Phltipp II.) 


Herzogthum Mailand belehnt worden. 1554 
hatte er fi mit ber Königin Maria (f.b. 81) 
von England vermählt und war, nachdem 
er bie Regierung von S. angetreten, ohne 
Vergleich ber mädtigfte Monarch in Eu 
zopa. Dennod geilste er nach Eroberun⸗ 
gen und ließ Beine Gelegenheit zum Kriege 
vorbei, wiewohl’ es ihm an allem Kelbheren 
talent ſehlte. Papft Paul Hatte Frankreid 
gegen ibn zum Kriege aufgewiegelt, es 
wollte Neapel erobern, Philipps Feldherr, 
Alba, flug aber bie Franzoſen, made 
beträchtliche Eroberungen im Kirchenftaate 
und würde ben Popſt aud Rom vertrieben 
haben, wenn Philipps Anbächtelei dieſes 
zugelaffen hätte. Darauf griff Philipp, 
von ben Hülfätruppen feiner Gemahlin, ber 
Königin von England unterftügt, Frank⸗ 
reih von den Nieberlanden aus an und 
gewann 1557 bie Schlacht bei &t. Quintin. 
Das franzöfifde Deer, halb fo ſtark, als 
das fpaniiche, wurbe gänzlich vernichtet, 
doch mugte Philipp feinen Vorthe'! nicht, 
fondern ſchloß nachdem er noch einen Sieg 
bei Gravelingen erfochten, den Frieden zu 
Eateau⸗-Cambreſis (ſ. d.), wodurch er ein 
nicht undetraͤchtliches Landgebiet abgetreten 
erhielt. Seine ſtarre Bigotterie veranlaßte 
ihn zu mannichfachen politiſchen Mißgriffen, 
bie ihn verhinderten, feine P'äne zur Vers 
größerung feiner Macht auszuführen. Seine 
ohnehin durd bie Kriege ſtark ongegriffes 
nen Gelbquellen erfchöpfte ee vollends durch 
den koſtbaren Bau bed Klofters Escurial, 
1563, wogegen er wegen unvollftändiger 
Ausrüflung der Flotte 1560 einen unglüds 
hen Seekrieg mit den Zürken füpete. 
Große Unruhen u. Ausfälle in den Staats: 
einnahmen verurfachten bie Verſuche 1569 
Inquffitionsgerihte in Neavel, Mailand 
und ben Niederlanden einzuführen und bie 
Beſchluͤſſe des trident/nifhen Gonciliums in 
dieſen kaͤndern geltend zu machen. Obgleich 
Philipp der Verwickelung feiner europäts 
ſchen Angelegenheiten wegen wenig Aufmeik⸗ 
ſamkeit auf feine überfeeifchen Länder wen» 
bete, fo wurden body 1563 die Pritippinifchen 
Inſeln (ſ. d.) entdedt und in Befig genoms 
men, Der Einführung der Inquifition wis 
berfegten ſich die italienifhen Länder, und 
in Reapel brad) fogar deshalb ein Aufrubs 
aus. Er mußte bier feinen Vorſatz auf⸗ 
geben, aus Burdt, daß diefe Länder ſich 
den Kranzofen in bie Arme werfen wuͤrden. 
um fo beharrlicher firebte er in ben Nies 
berlanden (ſ. d.) feinen Zweck zu erreichen 
und zugleich batte er aber die Abficht, bie 
großen ftändifhen Vorrechte diefer Länder 
zu vernichten. Die Folge bavon war ein 
Aufftanb 1563, der durch unkluge Strenge 
in eine völige Empörung ausartete und 
einen SOjäbrigen Krieg veranlaßte, der 
©.8 befie Staatskraͤfte verzehrte. Gleich⸗ 
zeitig mit diefem Aufftande erfolgte gr 
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die Empörung ber Morisken in Valencia 
und Granada, Dieſes waren Ghriften maus 
zifher Abkunft, bie Sprade, Kleidung u, 
Bitten ihrer Väter beibehalten hatten, 
Philipp wollte fie zwingen, ihrer Sprache 
und Kleidung zu entfagen, fie empörten 
fi und wurden nun mit Waffengewalt bes 
kämpft. Diefer Auftuhr Poftete S. vielleicht 
500 000 feiner fleißigften Einwohner, Gleich⸗ 

eitig mit biefen Gränelfcenen ließ Philipp 

einen Sohn Karl (f.b.111), einen freilich 
durch Schlechte Erziehung verdorbenen Prin⸗ 
zen, hintichten. Da Philipps Steeitkräfte 
zu Unterbrüädung der GEmpörungen in An» 
fprub genommen mwurben, fo konnte er 
nicht verbinbern, daß feine Küften von ben 
Barbaresfen geplündert wurden. Nur ein» 
mal hatte bis dahin feine Seemacht bei 
Entfegung des von ben Türken belagerten 
Malta’s 1566 einige Vortbeile errungen. 
Um den Berheerungen ber Geeräuber Eins 
halt zu thun, mußte er rüftenz bie Koften 
dazu wurben von ben Zehnten beftritten, 
bie auf Befehl bes Papfles von allen geifte 
liben Guͤtern entrichtet werden mußten, 
Philipps Stiefbruder, Juan d’Auftria (ſ. 
Johann 254), — 1671 die Schlacht 
bei Lepanto (ſ. b.), eroberte darauf 1573 
Zunid und 1574 Goletta. Nachdem ber 
Gecretär Philipps II., Antonto Perez, ber, 
weil er auf Befehl feines Herrn, Escoba⸗ 
de, Gecretär bes Prinzen Johann ermors 
det, hingerichtet werben follte, 1590 nad 
Aragonien geflohen war und dalelbſt Schuß 

gen bie Snquifitien gefunden hatte, bes 
chieß der König, die Freiheiten dieſes Lan⸗ 
des zu vernichten. Gr lieh zur Verbaftung 
bes Perez Gewalt brauchen, und als des⸗ 
halb ein Aufruhr entſtand, ber beſchwor⸗ 
nen Berfaffung zuwider, caſtiliſches Milts 
tär einräden. Run müthete ber Bürgers 
krieg zwei Fahre hindurd u. nachdem durch 
Mord und Brand entfeglidyes Unglüd über 
das Band verbrritet worden, mußten bie 
Aragonier mehreren ihrer widtigften Freis 
heiten entfagen. Philipp II. vernidtete 
bie feine Eigenmacht beſchraͤnkenden Rechte 
der Stände durch die furchtbare Inquiſition 
(f.d.), die von ihm abhängig, jeden Großen, 


ber ihm gefährlich fehlen, als Keber vers 


folgte. Wer nicht fih und feine Kamilie 
ungluͤcklich machen wollte, mußte fih tem 
niglihen Willen blind unterwerfen. Viele 
edle Kamilien verloren ihre Güter u, Ehre, 
und ihre Häupter farben auf dem Schei⸗ 
terhaufen; Andere wanderten aus. ®. 
wurde durd bie Inquifition und durch tie 
wnaufhörfichen Kriege in Italien, den Nie⸗ 
berlanten und gegen Bronfreich (deren in 
Granfreic u. Niederlande [Geſch.] ausführlich 
erwähnt worden) mtuölßert u. arm cemadht. 
Seine Rändergier und Herrſchſucht flieg mit 
ben Jahren, und je weniger er die ererbr 
ten Länder im Ruhe zu beherrſchen vers 
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modte, um fo gr firebte er, neue zu 
erwerben Bon gluͤcklichen Umftänden bes 
günftigt, gelang es ihm, Portugal nad 
Ausfterben ber männlihen Linie des burs 
gundiſchen Regentenflammes 1581 mit Teils 
nem Reihe zu vereinigen, BDiefer 
Erwerb war, ba zu ber Beit Portugal bie 
reichſten Colonien und ben blühendften Hans 
bei befaß, von unermeßlichem Werthe, doch 
durch die Mißgriffe der ſpaniſchen Megierung 
wurbe e# beinahe völlig nuplofer Befls. Bins 
nen wenig Jahren waren die Golonien an bie 
Niederländer verloren, war bee Handel zer⸗ 
ſtoͤrt u, das Volk feufzte unter unertraͤglichem 
Druck. Darauf rüftete er fih, um Enge 
land zu erobern; bie er feines Reiches 
opferte er auf, um dafür die unüberwinds 
liche Flotte (ſ. b.) auszuräften, deren Stärke 
das Gelingen feiner Abficht zu verbürgen 
ſchien. As fein Angriff dennoch mißlan 
ba verfuihte ee es, Heinrich IV. die franzd» 
ſiſche Krone zu entreifen. Er feste ein 
großes Werbienk in feine Rechtglaͤubigkeit 
und hielt dafür, daß ihm ald dem froͤmm⸗ 
ften Fürften die Herrſchaft von Europa ges 
bühre. Obgleich er keine — Guͤnſt⸗ 
linge hatte und auf ſeine koͤnigliche Macht 
ganz ungemein eiferſuͤchtig war, fo ließ er 
fi doch durd feine Staatemänner lei⸗ 
ten. Ruy Gomez, Diego Spinoſa, Ans 
tonio Perez Granvella u. A. übten gro» 
Ben Einfluß auf ihn aus, und belonders 
mußte ber blutgierige Herzog von Alba ihn 
mehrmals zu einem Kriege zu beflimmen, 
ben er aus eigenem Entfchluffe ſchwerlich 
unternommen haben würde, Sein Haupt⸗ 
ziel war unb blieb ſtets die Bertilgung ber 
Kegerei. Zu dem Zweckt vergoß er Mens 
ſchenblut in Strömen und verfhwendete bie 
Schäge feiner reihen Staaten, fo baß, 
ale er 1598 farb, S. entrölfert, arm, 
aller InYufteie beraubt und der Schatz mit 
einer Schuldenmaſſe von 150 Millionen Dus 
caten belaftet war. Philipp IIT., fein 
Sohn, war ein Kürft ohne alled Talent 
und ohne Zhätigkeit, und ein Werkzeug 
feines Guͤnſtlings und erften Minifters Ler⸗ 
ma (f. d.), ber ihn fo völlig bebereiäte, 
daß er feibft in Familienangelegenheiten 
nichts ohne ihn zu befchliehen wagte. Kaum 
hatte er die Reglerung angetreten, ale der 
legte Reft der Mortsfen aus ©. vertries 
ben wurde, wodurch bas ohnehin entvoͤl⸗ 
kerte Land einen unerfeplichen Verluft erlitt. 
Lerma (f.d.) beſetzte alle einflußreichen Aem⸗ 
tee mit feinen Günftiingen und entfernte 
Alle daraus, bie ibm nicht blindiinge erge⸗ 
ben waren. Belbft zu träge, die Staats⸗ 
geichäfte zu lenken, überlich der erfte Mis 
nifter folche feinem ehemaligen Edelknaben, 
Rodrigo Salderon (f,d,), der übermäthig, uns 
verfehämt und habſuͤchtig wir. Philipp III. 
hatte die unbeendigten Kriege mit England 
und mit den Niederlanden geerbt. .. 
eds 
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eldmangel mußte er 1604 mit England 
ieben und mit ben Rieverländern 1609 
einen 12jährigen Waffenſtillſtand fchließen, 
Dennod Famen bie Finanzen nicht in Ord⸗ 
nung, bie Steuern wurden von Zelt zu Zeit 
erhöht. Obwohl auch S. durch Heinrichs IV. 
. von Frankreichs Tod 1610 von einem ges 
faͤhrlichen Feinde befreit wurde, Als bie 
Klagen bed Volkes über ben unerträglichen 
Drud immer lauter wurden, ba benußten 
bie Geiftlichen biefe allgemeine Unzufriedens 
—* um 1618 den Herzog von Lerma von 
er Regierung zu verdrängen; body wurde er 
ohne Ungnabe-entlaffen und fein Sohn, ber 
Herzog von Uzeba (f.d.), übernahm die Leis 
tung der Staatöpefhäfte. Diefer trachtete 
nit wie fein Vorgänger, ben Frieden mit 
Frankreich zu erhalten, fondern ließ fi zu 
einem Bunde mit Deſtreich verloden und 
nahm Theil an dem 3Ojährigen Kriege. Die 
Abſicht S.s hierbei war, das Beltlin zu 
erobern. Deftreih hatte verfprocen, bie 
vordern oͤſtreichiſchen Länder an ©, abzus 
treten; bazu follte die Rbeinpfalz erobert 
werben und fo hätte ©. ein zufammenhäns 
genbes 
befeffen. Dod ber Erfolg entiprach biefem 
Plane nicht. Beunruhigt von Gewiſſens⸗ 


biffen über feine fhlechte Regierung bekannte 


Philipp III. auf feinem Gterbebette 1621, 
daß er durch Nachläffigkeit und Sorgloſig⸗ 
keit fein Volk ungluͤcklich gemacht habe, 
Philipp IV., des Vor. Sohn und Rach⸗ 
folger, war faum weniger ſchwachſinnig u. 
befehräntt, als fein Vater, doch hatte er 
feit 1623 an bem Herzoge von Dlivarez 
(f. d.), buch deffen Ginfluß der Herzog 
von Uzeda geſtuͤrzt werden war, einen thaͤ⸗ 
tigen und ruhmſuͤchtigen Mınifter, der das 
bin firebte, daß ©. wieder bie wichtige 
Rolle fpielen folte, wie unter Karl V. u, 
Philipp II. Der fpanifche Feldherr Spinola 
(f. b.) hatte die Rheinpfalz erobert, Def 
reich ber fpanifhen Linie Habsburgs unter 
gewiffen Bedingungen bie Erbfolge zuges 
fihert, und fo ſchien ber Plan des erften 
Miniſters, ©. wieder zur dorherrſchenden 
Macht in Europa zu erheben, nit unauss 
ſuͤhrbar. Auch in der Innern Regierung 
bewies Dlivarez große Thätigkeit und Eins 
fit. Er zog alle überflüffigen Aemter ein, 
beſchraͤnkte die Gnadengehalte, fuchte bie 
gefuntene Bevölkerung dur Einladung aus, 
laͤndiſcher Anſiedler, durch Begünftigung 
kinderreicher Ehen, zu heben, befoͤrderte 
ben Ackerbau, machte in allen Verwaltungs. 
zweigen Erſparungen und ſtellte viele Mißs 
braͤuche ab. Alles das aber, was dadurch 
gewonnen wurde, ging durch die unermeßs 
Igen Ausgaben für die Kriege und burch 
die Verlufte zur See wicherum verloren, 
Seit 1621 war der Krieg mit den Rieberr 
landen wieder ausgebroden, die nun eine 
fpanifche Eolonie nach der andern erobers 


and von Mailand bis zur Nordfee 
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ten, S.s Handel zerflörten und bie reihen 
Silberflotten caperten; babei mußte ©. 
Deftreich no mit baarem Gelde unterfläs 
gen, woburd bie Geldnoth unbefhreiblich 
groß wurde. Um bie Kraft bes Staates 
durch Einheit zu vermehren, wurde 1626 
auf bem Reichstage zu Babaftro verſucht, 
alle fpanifhen Provinzen zu einem Reichs» 
körper zu vereinigen, doch die Stände fegten 
fi dagegen. In demfelben Jahre mußte auch 
bad Beltlin an Graubündten zur&dgegeben 


‚werben, unb fo war benn der Plan ber 


Ländervereinigung gefceitert. Eimer der 
härteften Schläge war es, als 1628 bie 
Holländer Guba eroberten und fo wohl die 
reihen Vorräthe biefer Infel, als aud bie 
zu Havanna verein’gte Eilberflotte erbeu⸗ 
teten. In Verbindung mit Deftreih trat 
S. grgen Frankreich in Stalien auf, um 
dem Herzoge von Nevers bie Grbfolge fr 
dem Herzogthume Mantua zu entziehen, 
body mußte er in dem Frieden von Cheras 
fco 1630 anerkannt werden. Nachdem die 
Spanier 1685 Trier uüͤberrumpelt und dem 
Kurfürften, einen Bundergenoffen Frank⸗ 
reichs gefangen mit fortgeführt batten, bradh 
ber offenbare Krieg mit Franfreih aus, der 
24 Jahre lang, ohne Unterbrehung, zum 
Nachtheil S.s geführt wurde, Um bie 
Kriegstoften zu beflreiten, follten die fpas 
nifhen Provinzen mit einer neuen Steuer 
belegt werden. Die Gatalonier machten 
ernfte Vorftellungen dagegen und als folde 
nicht berüdfichtigt wurden, da erregten fie 
1640 einen Aufftand, der fih auch über 
Ravarra und Aragohien verbreitete, unb 
erft nad einer 12jAährigen Dauer und nad 
einem ſchrecklichen Blutvergiefen geſtillt 
werben Eonnte. Gleichzeitig mit biefer Ems 
pörung riß fih Portugal (f. d.) von S. 
los. Die Rranzofen eroberten 1642 Pigs 
nerol und Rouffillon, und 1648 empdrten 
fi auch die Andaluſier. Ale diefe Uns 
glüdställe wurden dem Grafen von Dliva- 
rez (f. d.) beigemeffen, er wurbe baber 1643 
entlaffen, bod fein Neffe und Nachfolger, 
Louis be Haro (f. d.), vermodte nicht bie 
traurige Lage des Reiches zu verbeffern. 
Ein hoͤchſt gefährlicher Aufftand in Neapel, 
durch Mafaniello (f.’d.) 1647 erreat, wurde 
zwar unterdrückt, u. mit ben Niederlanden, 
Shweben und einzelnen teutihen Fürften 
1648 durch ben weftfälifhen Frieden 
(f.d.) der Krieg beendigt; dagegen währten 
bie Beindfeligkeiten mit Frankreich fort und 
1655 trat auch England als ©.5 Feind auf 
und ercberte Samaica, dann aher 1657 
auch Duͤnkirchen. Voͤllig erfhöpft ſchloß 
S. mit Frankreich und England 1659 den 
Pyrenaiſchen Frieden (f. d,), durch 
den ed Rouſſillon, Perpignan, Gonflans 
und Monoco, und einen Theil der Mieders 
lande an Kranfreih, Jamaica und Dünfirs 
den an England abtreten mußte (f. Frank⸗ 


reich, 
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reich, England u. eg Sg Der 
Krieg mit Portugal wurde bis 1668 mit, 
entfchlebenem Unglüd geführt. Der Staat 
war am Ende ber Regierung biefes Königs 
bis zur Ohnmacht erfhöpft und im Aus 
lande ohne alle Achtung als Philipp IV. 
1668 flarb. Karl II., Philipps Erbe u, 
Sohn, war noch minbderjährig, a!s er zum 
Throne gelangte, und feine Mutter, Anna 
Maria von Oeſtreich, führte, berathen von 
dem Jefuiten Reithard, die Regierung zum 
großen Mißvergnügen der Spanier. Brands 
reich verfuhte es nach einem angeblichen 
Devolutionsrecht (f.d.) S. die Niederlande 
za entreifen. Es befeste fie 1667 und nur 
durd ein Buͤndniß zwiſchen England, ben 
Niederlanden und Schweden wurde Lud⸗ 
wig XIV. in dem Frieden zu Aachen (f. d.) 
1668 zur Rüdgabe ber Eroberung gegwuns 
gen, doch mußten ihm 11 fefte Pläge und 
beren Umgegend an ber niederlaͤndiſch franzds 
ſiſchen Grenze abgetreten werden, Nach 
einem kurzen Frieden, da auch 1668 der 
Krieg mit Portugal geendigt war, ſchloß 
S. 1673 einen Bund mit bem Kalfer gegen 
Frankreich und nahm Theil an dem Kriege 
gegen dieſe Macht. An’angs fochten bie 
Spanier in den Niederlanden mit gutem 
Erfolge, 1675 wurde aber, nachdem bie 
ſpaniſch⸗niederlaͤndiſche Flotte bei Meffina 
gefhlagen worden, GSiciiten von Frankreich 
erobert u. darauf ging auch in den Nieders 
landen ein großes Gebiet verloren, Nadıs 
dem 1677 die Franzoſen bei Roulfillon ge⸗ 
fliegt hatten, Fam das ſpaniſche Bebtet feldft 
in Gefahr ; in bem Frieden zu Nimmwegen 
1679 erhielt S. aber gegen Abtretung ber 
Brande Comté und 16 Piägen nebft Umges 
gend in ben Niederlanden, alle von Frank⸗ 
reih gemachten Eroberungen, zurüd. Weber 
‚beide Kriege f. Niederlande (Geſch.). Unter 
ber Regentſchaft ber Königin Mutter hatte 
bie 3errättung in der Staatsoerwaltung ben 
hoͤchſten Grab erreiht u. ber Koͤnig felbft 
war an Leib und Geiſt fo ſchwach, daß 
von ihm Peine Abhülfe zu erwarten fland, 
daher drangen bie Stände darauf, daß der 
König feinen Halbbruder Juan d’Auftria 
‚(f Johann 285) 1676 zum Mitregenten 
annehmen mußte. Diefer bradıte bie Staates 
verwaltung in Ordnung und regierte mit 
Kraft und Einſicht, doch flarb er ſchon 
1679, worauf bie Königin» Mutter aufs 
Neue die Regierung an ficy riß. Durch bie 
immerwährenden Kriege mit Frankreich, 
die ©, als Bundesgenoffe von Deftreih zu 
führen hatte, gerieth der Staat in neue 
Bebrängniß, und wiewohl ſeit 1684 ber 
Graf Dropefa als erfter Minifter nit ohne 
Umfigt die Staatsgeſchäftete leitete, fo 
zeichte body dies nicht hin, bie Wunden zu 
beilen,, die ein Sjähriger Krieg 1688—97 
mit Frankreich dem Staate fhlug. Die 
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Branzsfen fielen 1694 in Gatalonien ein, 
ſchlugen die Spanier wiederholt und erobers 
ten das Land, 1697 eroberten fie auch Gars 
thagena in Amerika, Zwar gab Ludwig XIV. 
in dem Frieden zu Ryswid alle Eroberuns 
gen zurüd, dod nur, weil er die Abſicht 
batte, die Thronfolge von S. an fein Haus 
zu bringen. Karl II. Regierung zeichnete 
fih durch eine ununterbrodene Reihe von 
Ung!üdsfällen aus, und nur die Gntdedung 
ber Sarolinen 1696 Tann als das einzige 
— Ereigniß genannt werben. Als 

arl fi feinem Ende näherte, machten, ba 
er kinderlos war, Deſtreich und Frankreich 
An'prüdhe auf bie Thronfolge, ba beibe 


durch Bermählungen dem Könige gleich nahe . 


verwandt waren. Karl wollte Oeſtreich 
feine Krone zuwenden, doch da Kaffer Leo» 
pold und deſſen Geſandter, Graf Harrach, 
es verſaͤumte, die franzdfifche Kabale nies 
derzuhalten, ba wurde es kurch biefe bes 
wirkt, daß Koͤnig Karl ein Teſtament zu 
Sunften Frankreiche machte. Dieles konnte 
nun geſchehen, nachdem Graf Oropeſa ge⸗ 
ſtuͤrzt und Porto Carrero (f. d.) an ſeine 
Stelle gekommen war. Er ſt. 1700 und 
mit ſeinem Tode begann der ſpaniſche Erb⸗ 
folgekrieg (vgl. dieſen und Karl 67). VI. 
Spanien unter ber Herrſchaft bes 
HaufesBourbon von 1701 bi ge 
genwärtig,. Dur Karis II, Zeftament 
gelangte Philipp V., Enkel Ludwigs 
XIV. von Kranfreich, u. vor feiner Thron⸗ 
befteigung Herzog von Anjou, zum Throne 
und wurde Anfangs von allen europäifchen 
Maͤchten, außer Deftreih, anerkannt; bar» 
auf aber ſchloß Deftreih, um feine Anfprüs 
che auf bie ſpaniſche Monarthie geltend zu 
machen, mit den Seemäcdten, dem teuts 
fchen Ride, Brandenburg, fpäter auf 
mit Savoyen und Portugal, ein Bündniß, 
und es entſtand von 1701 bis 1714 ber fpas 
niſche Erbſolgekrieg (f. d.), von welchem S. 
feloft bis 1704 verſchont blieb, bann aber defto 
fhwerer davon heimgefucht wurde. Dur 
ben Frieden von Utrecht (f.d.) 1718 wurden 
Belgien, bie italieniften Länder, Garbis 
nien, Gibraltar u, Minorca von & getrennt, 
woburd der Staat zwar eine große Laͤnder⸗ 
maffe einbüßte, aber auch Anlaß erhielt, 
die nur zu lange vernadläffigten reichen. 
Hülfsquellen des Hauptlandes befler zu 
nugen, und in ber That ſchien ©. fich jest 
aus ber langen Ohnmacht, in die ed durch 
die legten elenden Regierungen gerathen 
war, erheben zu wollen. Zwar war Pbir 
lipp V. nicht weniger träge, beichränft, 
kaltherzig und charakterlos, als feine drei 
legten Borgaͤnger, doch hatte er das Gluͤck, 
beſſer mit ſeinen Miniſtern berathen zu 
fein, als fie. Bis 1714 leiteten ibn der 
Sardinal Porto Garrero und die Fürflin 
Orſini (f. d. 3), von da ab trat ber Car⸗ 
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dinal Alberont (ſ. d.) and Ruder. ber 
durch einfichtsuolle Verwaltung ben Wobl 
fand des Staates ſchnell hob und nach— 
bem er die Quellen ber Öffentlichen Ein⸗ 
nahme bermebrt, die Kriegsmacht vervoll» 
ftändigt hatte, die frühen Befigungen S.s 
in Stalien zurüd erobern wollte, um ben 
Söhnen des Königs zweiter Ehe unabhänz 
gige Staaten zu eriverben. Darüber einvers 
fanden mit der ehrgrizigen Königin Eliſabeth 
(f.d.81) Farnefe von Parma, ſetzte er durch 
feine argliftfge Politik alle europäifhen Gar 
binette in Bewegung, zeitelte Verſchwoͤ⸗ 
rungen wegen Umflurz der franzöfifhen und 
englifhen Regierungen an, ließ 1717 und 
1718 einen Theil von Gicilien erobern u. 
ſelbſt Neapel bedrohen. Doch ber engii'te 
Admiral Bing flug bie ſpaniſche Flotte 
bei Capo Pafforo, ein ſranzoͤſiſches Heer 
unter Berwick machte Groberungen in Spas 
nien, und eine Quadruple Allianz zwiſchen 
England, Frankreich, Holland und Deſt—⸗ 
reich feste dem Ehrgeize S.s Grenzen. Auf 
Anſuchen ber Verbünteten wurde Alberont 
entfernt, doch erbielt ber Prinz Karl, Elis 
ſabeths Ältefter Schn, die Anmartfchaft auf 
Parma, Piacınza und Toscana, Die nicht 
gehobenen Mißbellisfeiten zwiſchen Deſt⸗ 
reich, S. und Frankreich ſollten 1724 auf 
bem a zu Gambray ausgealichen 
werben, doc Fam e# zu keiner Einigungz 
©. aber, nunmehr von bem Grafen Rips 
perda (f. d.) geleitet, ſchloß 1725 einen 
Frieden zu MWien mit Oeſtreich. Frankreich 
und England dadurch verlegt, erricteten 
ein Gegenbuͤndniß zu Herrr haufen (f. d.) mit 
Preußen, weldem ſich Schweben und Dä 
nemarf anſchloſſen. Preußen trat fon 
1726 zurüd und ſchloß mit Deftreih ben 
Bertrag au Bufterbaufen(f b.), doch ba der 
Eriede allen Mächten Bebürfniß war, fo 
brachte ber franzoͤſiſche Minifter Fleury 
1727 eine Ausgleikung zu Stande, Durch 
den Vertrag von Senilla 1729, zwiſchen 
©., Frankreich und Großbritannien, wurbe 
feftge'eat, daB der Iniant Carlos mit 
einem fpanifchen Heere nah Italien gehen 
und die ibm in Zukunft beflimmten Ränder 
befegen folle.. Bereits im 3. 1724 hatte 
ber König ben Thron an feinen älteften 
Prinzen Ludwig zu Anfang bes Jahres 
abgetreten; nachdem aber ber Prinz nad 6 
Monaten geftorben war, übernahm er auf 
Zureden der Geiftlichkeit die Regierung wies 
der. S.s Plau war es gewefen, ben Ins 
fanten Don Garlos mit der Erbin ber öfts 
reihifhen Monardie, Maria Tperefia zu 
vermäblenz deshalb bie Verbindung zivis 
fhen Defteeih und S. Da ber Kaifer in 
biefe Bermählung aber nicht willigte, ſchloß 
©. unter ber Leitung bes Minifterd Patinho 
fi wieder an Frankreich an, nahm ale deffen 
Berbünbeter an dem polnifgen Ihronfolger 
Priege (f. d.) 1738 Theil und trug als Beute 
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Neapel u. S:icilien für den Inkanten Car⸗ 
los bavon, wogegen Parma und Piccenza 
an Defirelh, und Toscana an dem ‚Herzog 
von Rothringen afg’treten wurde. Mit 
England gerietb S. 1789 wegen bes den 
Ergländern zugeftandenen Handelsprivile⸗ 
gtums und wegen bis Schle chhande!s in 
Amerika in einen Krieg, in welchem es 
große Beriufte an feiner Seemacht und an 
feinen amerikaniſchen Colonien erlitt; aud 
nohm es feit 1743 an dem dftreicifhen 
Erbfolgekriege (f.d.) Theil, in welchem «4 
Parma, Piacenza und Mailand eroberte, 
Ehe dieſe Kriege eendigt warer, flarb Phts 
lipp V. am 9, Zuli 1746. Berbinand 
VI., zweiter Sohn erſter Ehe bes Vor., 
ſtand unter dem Einfluß feines Minifters 
Carvajal, und nach deſſen Tode unter der 
Leitung des Marqus von Enſenada (f. d.). 
Er war dem franzoͤſiſchen Einfluſſe abgeneiat 
us berief feine Truppen aus Italien zuräd, 
Dennod mwurben in dem Frieden zu Lachen 
1748 bie Herzogihümer Parma, Piocenzja 
und Guaftalla on ben Infanten Phillpp, 
zweiten Schnber Königin Eliſabeth von Deſt⸗ 
reich, abgetreten. Diefee Kön’g hatte einen 
großen Widerwillen gegen ale Geſchaͤfte, bos 
ber felbft ber Gaftrat und Sänger Ferinelll 
(f. d.) einen bedsuienden, doch niht vers 
derbiihen Einfluß auf die Regierung ors 
wann. Enfenada wollte mit Gngland bre⸗ 
Ken, wurde aber desbalb geftürzt, morauf 
ber General Wall, ein geborner Irlaͤnder, 
175% die Reitung ber Stan'sgefchäfte er⸗ 
hielt. Der Atntg wurde blöbfinnig, ging 
1758 ind Kioſter und ft. 1759, Karl III, 
ein Halbbruder des Bor., und früher Kb» 
nig von Neapel, folgte ihm. Als er ben 
fpani'hen Thron befitea, trat er feinem 3, 
Gopne, Ferdinand, Nrapel und Sicilien 
ab. Der Ältefle Sohn mar bloͤdſinnig und 
ben 2, ernannte er zum Prinzen von Aſtu⸗ 
rien. Karl III. unterzeichnete am 15. Aus 
guſt 1761 mit Franfreih ben Beurbontien 
Bamtilienvertag (f. Kamitienpact 2) u. nadm 
Theil an dem Kriege Frankreichs gegen Eng⸗ 
lanb ; auch gegen Portugal, Englands Bir 
bündeten, führte ex feit 1762 Krieg, bod ohne 
gluͤcklichen Erfolg. Die Engländer eroberten 
bie Infeln Granada, St. Lucia, St. Tin 
cent, barauf die Hauptſtadt von Cuba, 
Davanna, und in bem ‚Hafen darin IL Li⸗ 
nienfchiffe, 8 Fregatten mit ben reihen 
Silberladungen und unermeplihen Kriege 
u. Hanbelsvorräthenz endlich aud Manills. 
In dem Frieden zu Paris 1765 erhielt ©. 
Suba und Manila zuruͤck, trat aber dafür 
Florida an England ab, wogegen es 1765 
Louifiana ‚ven Frankreich erhielt. Die ins 
nere Verwaltung &.8 wurbe burch einſichts⸗ 
volle Minifter zweckmaͤßig geführt und ber 
Wohlſtand des Reiches biühte wieber. auf. 
Belonders wohlthätig war die Verwaltung 


. b.). Dielen 
ded Grafen von Aranta (f. d.) Kehränfir 
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ſchränkte ſchon 1761 bie Inquiſition rin, 
vertrieb 1767 die Zefuiten und ließ ihre 
@öüter einziehen. Die NRechtäpflege erhielt 
weſentliche Verbeſſerungen, Handel un 
- Aderbau wurben aufgemuntert u. bie Mas 
nufacturen erboben ſich. Dennoch wurde 
Aranda durch den Einfluß der Geiſtlichen 
1778 von der Verwaltung entfernt, ihn er⸗ 
fegte bis 1778 Grimalmdi und von ba ab 
führte der Graf von Florida Blanca bie 
Geſchaͤfte. Beide letztere machten fich gleich⸗ 
falls um ben Staat verdient. Die See— 
madt wurde 1765 mit großer Anftreogung 
———— auch ber Handel nach Weſt⸗In⸗ 
ien frei gegeben. Ein Krieg mit Marokko 
und Algier 1775 fiel nicht gluͤcklich aus. 
* einen andern 1776 mit Portugal 
wurde bie Colonie St. Sacramento in 
Süd: Amerifa gewonnen. An tem nord⸗ 
amecikaniſchen Freiheitskriege nahm ©. in 
Ige des Bourboniihen Jamilienvertrages 
779—83 Ihell.: Es eroberte 1780 eine 
reihe engliſche Kauffahrteiflotte, vertrieb 
1781 die Engländer aus Weft:Florida und 
1782 aus Minorca, dagegen hatte bie koſtſpie⸗ 
Uge Belagerung von Gibraltar (f. b.) kei⸗ 
nen gänftigen Erfolg, und bie zu bem 
Bwede erbauten ſchwimmenden Batterien 
wurden 1782 zerftört,” In bem Frieden zu 
Berfailles 1783 erhielt ©. Miinorca und 
bie beiden Florida. Nah dem Krieden 
traf der Graf Sampomanes bei ber innetn 
Verwaltung viele zweckmaͤßige Maßregeln. 
Zur Emporbringung des Aderbaues zog er 
viele ausländifhe Anſiedler in® Land, bie 
Gewerbe erhielten Begünftigung, fo auch 
der inlänbiite Handel; bas Poſtweſen 
wurde verbeſſert, 1782 die St. Karlebanl, 
1785 bie oftindifche Handelegefeufhaft ger 
Kiftet und die durch den Krieg bewirkte 
—— durch Erfparungen gemin⸗ 
ert, Karls III. ſegenrelche Regierung ens 
bigte 1788 mit teffen Tode, u. Karl IV,, 
ſein Sohn, folgte ibm. Er bebielt in feinen 
erften Regierungsiahren die Grundſaͤtze feines 
Waters bei, und war auftie Herſtellung bes 
MWoblftander und ber Hrbung tes Staates 
bebadt. Grat: des 1792 entlaffenen unb 
gefangen grfegten Mintfters Zlerida Blanca 
wurde Aranda wieder an dire Epipe ber 
Regierung geſtellt, dee mit Einfiht und 
Kraft die Geſchaͤfte leitete. Die Verbin 
bung mit Kranfreih war für S. flet# um 
heilbringend gewefen, es neigte fich daher 
jegt mehr wierer zu England. Der Friede 
wor dem Staat ein dringendes Bebürfniß, 
baber zögerie bie Regierung nad). dein Aus—⸗ 
bruch der franzöfıfgen Revolution fid in 
ein Bündniß gegen Frankreich einzulaffen, 
nachdem a*rr am 7. März 1793 bie trans 
zoͤſiſche Republik ©. felbft den Krieg erklaͤrt 
hatte, dba fchloß diefed am 25. Mai einen 
Bundesvertrag mit England, ſetzte das 
Beer ſchnell auf den Kriegsfuß und ließ 
«0,000 Wann gegen Fraukreich marſchiren. 
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Die -erften Unternehmungen gelangen, Bel 
legarde und Golliure murben erobert, Per⸗ 
pignan bebrobt, baranf aber wurde das ſpa⸗ 
Heer am 30. April 1794 bei Geret 
geldlagen, im Herbſte Bellegarde zurüds 
erobert und nun ber Krieg auf ſpaniſchem 
Boben neführt. Die Franzo'en eroberten 
om 27. Nov, Figuteras, am 4. Febr, 1795 
Rokas, und nachtem bad fpanifhe Heer 
am 6, Juli bei Irurzum eine Niederlage 
erlitten hatte, kam am 22. Juli der Friede 
zu Bafel (f. d.) zu Stande, in weldem 
©. feinen Anthell an der Intel Gt. Dos 
mingo an Frankreich abtrat, bagegen alle 
von Frankreich gemadten Groberurgen ' 
zuruͤck erhielt. Der Minifter u. Gänftling 
des Königs und der Koͤnigin, Godoi (f. b.), 
Herzog von Alcudia, erhielt nun den Ras 
men Rriebensfürft. Dem Frieden folgte am 
19. Auguft: 1796 ein Bündniß mit Frank 
reih zu St. Yıdefonfo, und biefem am 5. 
Dctober eine Kriegberklärung S.e gegen 
England. Die fpanifche Flotte ward ben 
14. Februar 1797 bei Cap St, Bincent 
von ber englifhen gefchlagen, Minorca und 
Trinidad wurben von ben GEngländern er⸗ 
obert u, die ſpaniſchen Häfen blokitt. Die 
dadurch bewirkte Störung bes Handels unb 
bes Verkehrs mit ben amerifanifhen Colo⸗ 
nien vermehrte bie Finanzverlegenheit, bie 
fo groß wurde, baß ber Friedensfürft feine 
Stelle als eiſter Minifter 1798 niederlegte. 
Auf Frankreichs Begehr mufte S. am 22. 
Februar 1801 Portugal den Krieg erklaͤ⸗ 
ren, um es von England zu trennen. Der 
Krieg wurde aber ohne Nachbrud geführt 
und am 6. Zunt 1801 burch ben Frieden 
su Babajoz geendigt. Portugal trat Oll⸗ 
vensa an ©. ab, madte fi verbindlich den 
Britten feine Häfen zu verfchließen u. ſchloß 
ein Vertbeibigungsbüntniß mit ©. Der 
franzdfifche Gonful genehmigte biefen Fries 
ben aber nicht und In dem Frieden zu 
Amfens 1802 mußte 8, die Infel Trinidad 
on Gngland, Parma an die cisalpinifhe 
Republik und Louiſiana an Frankreich abs 
treten, wogegen ber Erbprinz von Parma, 
bes Königs, Eidam, das Königreih Her 
trurien erhielt. Bei dem Wiederausbruch 
bes Krieges zwiſchen Frankreich und Engs 
land verlangte erfleres bie nah bem Ver⸗ 
trage von St. Ildefonſo feftgefeste Hülfe 
von ©,, meldes nah einem Hebereins 
fommen vom 30. Detober, um feine Neu⸗ 
tralität zu behaupten, monatlich 4 Millios 
nen Kranken an Frankreich zahlen mußte. 
Dennod nahm England am 5. Oct. 1804 
bie von dem Plata Strome zurückkehren⸗ 
den fpaniihen Regifterfhiffe und nöthigte 
dadurch ©. zu ter Kriegserkiärung vom 
12, Dec. 1304 und zur genauern Berbins 
bung miteSrantreid. Die fpanifhe Flotte 
vereinigte fih nun mit ber franzöfifchen, 
beide erlitten aber beiXrafalgar am 21. Dct. 
Dv2 1805 
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1805 eine völlige Niederlage, wobei &. 12 
Einienfchiffe verlor. Die Stimmung bed 
Volkes war genen dad Buͤndniß mit Frank⸗ 
reich. Das große Elend, welches durch bie 
Handelsfperre, durch dab gelbe Fieber (1. 
d.) und durch die Plünderung der ameri⸗ 
kaniſchen Golonien, von den Britten here 
vorgebracht wurde, erregte eine allgemeine 
Unzufriedenheit und es biibete fi in ber 
Umgebung des Prinzen von Afturien eine 
mächtige Partei gegen den Friebensfürften, 
der den Staat unumfhräntt beherrfäte. 
Um die gute Meinung wieder für fi zu 
gewinnen, beſchloß der Friedenefuͤrſt ſich 
von dem Buͤndniß mit Frankreich los zu 
fagen und zwar that er dieſes in einem an⸗ 
fpeinend günftigen Zeitpunkt, als Branfs 
reichs Deere gegen Preußen fanden. Gr 
Ueß 40,000 M. auf ben Kriegäfuß ftellen, er» 
ließ einen drohenden Aufruf an das Wolk u. 
unterbandelte insgeheim mit dem liffabor 
ner Dofe, Die unerwartete fhnelle Zer⸗ 
trümmerung der preußifhen Macht änderte 
aber bie Lage der Dinge und ber Friedent⸗ 
fürft entfulbigte num die Rüftungen mit 
einee befärdteten kLandung der Engländer 
und Maroklaner in Andalufien. Napoleon 
ſtellte ſich als ob er biefes glaube, vers 
langte aber ein Hülfshere von 16,000 M., 
weldes der Marquis be la Romana (f. d.) ibm 
zuführen mußte. Der Kronpring, ber ben 
Sünftling zu jen wünfchte, hielt, da 
er gerade Witwer war, um bie Hand einer 
frangöfifhen Pringeffin an. Run wurbe 
ihm auf Goboi’6 Betreiben eine Berfhmds 
rung gegen den Thron und das Leben ſei⸗ 
nes Vaters Schuld gegeben, welche vielleicht 
auch in ber That gegründet war, u. eine Uns 
terfuchung deshalb veranlaßt. Der Friedent⸗ 
fürft warf fi nun zum Vermiitler zwi» 
fchen Vater und Sohn auf und ed wurben 
nur zwei Anhänger des Prinzen, der Der 
zog von Infantado und ber Ganonicus d'Es⸗ 
cofquiz (f. b.) verwiefen. Napoleon ber längft 
den Plan, den ſpaniſchen Thron mit einem 
Mitgliede feiner Kamille zu befegen entwor ⸗ 
fen hatte, ließ ein ftarkes Heer in ©. 
einrügten, unter bem Vorwande der Vers 
Aärkung feines gegen Portugal ftchenden 
Heeres. Es berrihte damals eine große 
Bäbrung im Volke, weldes ſich auf bie 
Seite ded Prinzen von Afturien neigte, ba 
Godoi algem:in verhaßt war. Der Plan 
bes Friedensfürſten mit bem Föniglichen 
Daufe fich nad Mexico zu begeben, brachte 
das M Foeranügen bes Volkes am 16. Mai 
1808 zum Ausbruch, Der Pöbel zerftörte 
den Palaft des Friebensfürften, ber fid 
verborgen halten mußte, um fein Leben zu 
‘ xetten, und am 19, März legte Karl IV. 
angeblich freiwillig die Krone nieder und 
der Prinz von Afturien beitieg ats Fer⸗ 
dinand VII. ben Thron. Huf Krank 
reihe Betrieb proteſtirte aber Karl IV. 
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gegen feine Shronentfagung unb Napoleon 
erbielt nun die erwuͤnſchtel Gelegenheit, ſich 
in ©.8 Angelegenheiten zu mi'den. Um 
feine eigentliche Abſicht zu verdeden, ders 
langte er bie Abtretung bes Landes zwi⸗ 
hen den Poprenden und dem Gbro an 
rankreich, wogegen Portugal mit ©. vers 
einigt werben folltez auch bewilligte er bem 
Könige von ©. bie Annahme bes Titels 
eine® Kalferd von Amerifa. Nun wurde 
Ferdinand VII. veranlaßt, zu dem frangds 
ſiſchen Kaiſer nad Bayonne zu reifen, aud 
ben König Karl IV. und befien Gemahlin 
bewog er fi dahin zu begeben. Napoleon 
warf fi zum Richter zwiſchen Vater und 
Sohn auf, zwang am 1. Mai 1808 der⸗ 
dinand zur Verzichtleiftung auf die fpanis 
fe Krone und dann am 5. Mai Karl IV. 
sur Abtretung der Krone zu Gunften Ras 
poleons, Dem Könige Karl wurbe ein Jahr 
gehalt von 30 Millionen Realen, ber Kr 
nigin ein Witthum von 2 Millionen, dem 
Snfanten ein Gehalt von 400 000 Franten 
ausgefent. Ferdinand weigerte ſich diefen Ver⸗ 
trag 5 und unterzeichnete ihn nur, 
als er bei längerer Weigerung mit dem 
Tode bedroht wurbe. Der König von Neas 
pel, erbinand IV., ein Bruder bes Königs 
von ©., proteftiste dagegen. Napoleon 
achtete aber darauf nicht, fondern berief 
eine Verſammlung der ſpaniſchen Rotablen 
zur Begründung einer neuen Verfaſſung, 
bie aus 150 Perfonen, 50 aus ben geiftlis 
chen und 100 au® ben weltlichen Ständen 
befand, und erklärte am 6. Juni 1808 feis 
nen Bruder Jo ſeph zum König von ©. 
und Indien. Die Zunta wurde am 15, 
Juni zu Baponne eröffnet und der ment 
Verfoffungsentwurf am 6. Jull von dem 
Könige Joſeph und ber Junta angenom 
men und befhworen. Er enthielt im We⸗ 
fentlichen Foigendes: bie katboliſche Reli⸗ 
gien iſt bie herrſchende im Reiche u. feine 
andere erlaubt. Die Krone if erblig In 
der Familie Napoleons, doch Pann fie nie 
mit einer andern Krone auf dem nämliden 
Haupte vereintgt werden; der König if 
nach dem zurüdgelegten 18. Jahre voliäb» 
rig. Die Kroneintünfte beiragen 2 Milk 
lionen Plofter. Der Senat beftcht aufır 
den Prinzen aus 24 Mitgliedern. dann fol 
ein Staatsrath aus wenigftend 80 Mitglie 
dern beftehen. Die Gortes enthalten 172 
Mitglieder aus allen Ständen, die Colo⸗ 
nien genießen die Rechte des Mutterlandes. 
Die Nechtöpflege ſollte unabhaͤngig 
peinliche Verfahren öffentlich fein. Am 9. 
Sul 1808 reifte König Zofeph nach ©. ab, 
doch noch ehe er ben fpanifchen Boben bis 
trat, war [don in Navarra, Arogonitn, 
Sftramabura, Gaflilien, Leon und Gall 
cien ein Auffland gegen ihn augebregen 
und Faum hatte ex feinen feierligen Ein 
zug in Madrid gehalten, als er ſich = 
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ſchon wieber daraus entfernen mußte, Bes 
reits am 4 Juli 1808 batte England Fries 
ben mit bem fpanifhen Wolke geihloffen u. 
erbinand VII. als König anerkannt, 
efe Macht unterftügte nun auf alle Weife 
die Erhebung der Spanier, In vielen Pros 
vinzen bildeten fich einzelne Junten, tier den 
Auffand leiteten. - Sie vereinigten fi im 
September 1808 zu einer Gentral:Zunta, 
bie erfi in Aranjuez, bann aber in Sevilla 
ihren Gi nahm und bie allgemeine Ber 
waffnung, fo wie alle Regierungsangelegens 
beiten lenkte. Der Verlauf des Kriegs, 
wie bie Franzoſen erft aus Madrid und 
ang Spanien, bi® über den Ebro, vers 
agt wurben, dann aber fiegreich allenthal⸗ 
ben vorbrangen unb bie ganze Dalbinfel, 
mit Ausnahme weniger feften Pläge, ber 
fegten, wie bie Engländer ben Spaniern 
Huͤlfe zuführten und endlich aus Ihren Ber» 
eng bei Liſſabon hervorbrechend, bie 
vanzofen von Stellung zu Stellung zus 
züd trieben, während alle Priefter, bie 
—* einen heimlichen Kampf mit Frankreich 
eführt hatten, ſich erhoben und das Volk 
durch den kleinen Krieg die Franzoſen aus 
bem Lande jagten, iſt weitläufig unter Spas 
nifchsportugiefifcher Freibeitskampf v. 1807 
bie 1813 befchrieben. 1813 war es nun 
dahin gediehen,, daß die Kranzofen bei Bits 
toria gefhlagen, nur noch wenige Poften 
in Satalonien und Aragonien be'aßen, unb 
übr/gens ganz aus dem Lande verjagt was 
ren. Gleich beim Beginnen des Kampfes 
hatte fi eine Gentral»Zunta gebildet, von 
ber bie L:itung des ganzen Aufftandes aus⸗ 
ging. Sie hatte zu Sevilla ihren Sid ges 
nommen, eben bahin hatte man bie Gortes 
berufen. Später, als bie Franzoſen ans 
ruͤckten, zog fih bie Gentral-Zunta 1810 
nach ber Infel keon bei Gabir zurüd, — 
Die Regent'haft hatte bem König Ferdi⸗ 
nand fein Reich erhalten, denn nur Ihren 
Anftrengungen war ber bebartlide Kampf 
ber Spanier gegen die franzdfifhe Ucher- 
macht zujufdreiben, und burd ben Kampf 
in ©. wurde ber Grfolg bed Befreiungss 
Prieges in Teutfhland und Frankrelch ger 
fibert. Die Regentfchaft hatte am is. 
März 1812 dem Reihe eine neue zeitge 
mäße Berfaffung gegeben, bie am 20. Zult 
1812 von dem Kalfer Alerander von Ruß⸗ 
land angrfannt worden war. Als Napo» 
leon im Oſten fich hart bebrängt fah, bot 
er dem Kön’ge Ferdinand VII, die Rüds 
kehr nach ©. an, unter bem Bebing, daß 
er fein Berbündeter bliebe, Die Regents 
[daft verwarf biefen Bertrag, worauf Nas 
poleon Ferdinand VII. am 15, März 1814 
ohne alle Bedingungen entließ. Er begab 
fi) nun nad ©., und nachdem er ben Ge⸗ 
neral Elio mit einem Heere don 40,000 
Mann in feine Nähe gezogen ha:te, vers 
warf er am 4. Mai 1814 die Werfaffung 
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ber Gortes, erkiärte ale Handlungen ber 
Megenefchaft für ungeſetlich, Idfte bie 
Gorted auf und Meß die angefehenften 
davon einkerkern, Er verbieh darauf am 
24, Mai den Spaniern eine neue, bem 
Stande der Aufklärung und Givilifation 
ongemeffene Verfaffung, und erflärte, daß 
es fein Wille nicht fei, unumfchräntt zu 
regieren. Diefe® Verſprechen wurde nicht ° 
erfüllt, wohl aber alles gethan, um bie 
veralteten von Napoleon abgefchafften Ein⸗ 
sihtungen wieder berzuftellen, fo bie Ins 
quifition am 21. Zuli 1814, bie Kolter, 
aud bie geheime Polizei fam wieder in Ges 
brauch, bie Jefuiten wurden eingeführt, bie 
Moͤnchskldſter alle hergeſtellt, dagegen aber | 

mehrere Provinzen ihrer alten Vorrechte 
beraubt, alle, die unier der Joſephiniſchen 
MRegierung oder unter ben Cortes Aemter 
bekleidet hatten, erlitten die ſchrecklichſten 
Verfolgungen, beſonders zeichnete ſich ber 
General Ello (ſ. d.) in Valencia durch große 
ete aus. Unter diefen Umſtaͤnden ſtockte der 
anbel, bie Finanzen — in Verwir⸗ 
Eng: bag Heer blieb ohne Gold. Auch 
die Öffentlichen Beamten wurben nicht mehr 
bezahlt, nur allein für Wiederherſtellung 
ber Kiöfter große Summen aufgemwendet, 

u, ale fi unterbeffen bie ſuͤdamerikaniſch 

Colonien (f. Merlco und Suͤbamerika) 

unabhängig erklärt hatten. fo wurben Rüs 
flungen gemacht, um fie wieder zu unter 
werfen. Die großen eurcpälfhen Mächte 
machten bem Könige Borftellungen gegen 
die Verfoigungen der Anhänger ber Gortes 
und gegen bie, welche unter Zofeph gebient 
hatten, u. nerfuchten ihn zur Mäßigung * 
bringen; allein er gab ihren Fein Gehoͤr. 
Bei dieſen vielfadhen Mißgriffen ber Regie: 
zung flieg bie Noth bes Volkes immer 
höher, bie Klagen und Beſchwerden wurs 
den allgemeiner und es brad, um eine zeit⸗ 
gemäße Verfaffung einzuführen, eine Ver⸗ 
fhwdrung aus, an deren Spitze bie Gene 
rale Mina und Porlier (f. d. a.) ſtanden. 
Sie wurde unterbrädt, Mina rettete 
ch, Porlier aber wurbe mit vielen feiner 
nhänger hingerichtet. Dennoch war bie 
Ruhe nicht von Dauer, benn die Res 
alerung dachte nicht baran, bie Laſten des 
Volkes zu erleichtern und ein dfterer Minis 
fterwechfel fegte Alles in Verwirrung, ‘Die 
füdamerifanifhen Provinzen am la Plata 
Strom hatten fi 1816 für unabhängig er» 
klaͤrt, mehrere Solonien waren fhon früher 
von dem Mutterlande abgefallen, andere 
folgten bem Beifpiele, fie gu unterwerfen 
mwurben Rüftungen betrieben, bie bie Staats⸗ 
einkünfte vollends erfchöpften. Die Bedraͤng⸗ 
niß des Volkes wurde Immer größer “np 
veranlaßte Verſchwoͤrungen, die, wenn 
gleich mit blutiger Strenge fickt, flets 
aufs Neue ausbrachen. Eure drüdende Abs 
gabe auf Kohlen veranlafte am 15, Januar 
1517 
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1817 einen Aufftand in Valencia. Der Ger 
ueralcapitän Elio, ber den Borftellungen 
der Voikedeputirten fein Gehör gab, konnte 
nur durch berbeigezogene Truppenver ſtaͤrkun⸗ 
gen nach einem furchtbaren — die Ruhe 
herſtellen. In Aragonien brach eine Ems 
Pörung aus,. deren Theilnehmer großens 
theils aus verabichiedeten Solbaten beftan: 
ben, bie ihre Wuth meiftens gegen die Kid» 
fler richteten. In Galicien und Afturien 
erregten die Anhänger Porliers einen Auf⸗ 
ftand, bie Mönde bewaffneten aber ben 
Poͤbel und wütheteten gegen bie gefangenen 
SInfurgenten mit einer unerhörten Graus 
famfett. In Gatalonien wurde eine Bers 
ſchwoͤrung entbedt, an beren Spige Lascy 
unb Milano ftanden, beren Zweck es war, 
die Gonftitution ber Gortes herzuftellen, 
Milano entfloh, Lascy wurde nebft einer 
gem Menge Offiziere hingerichtet. In 

adir empörten fich 2 Regimenter, die nad 
Amerika eingefhifft werden follten, wegen 
bes ig re hg Soldes, Sie wurben von 
andern Militäe umringt und nad einer 
gräßlihen Mepelei zum Einfhiffen gezwun⸗ 
gen. Auf den Schiffen erneuerte fich ber 
Kampf mit ben Marinefoldaten; 300 Mann 
‚blieben auf dem Plage, 300 Offiziere wurs 

n in Ketten gelegt. Die ganze Thaͤtig⸗ 

eit ber Regierung fehlen ſich auf da® Kols 
tern und Hinrichten der Empoͤrer zu bes 
fchränten, an Milderung der allgemeinen 
Noth und Abftellung der Mifgriffe der Ber: 
waltung wurde nit gedacht. So mußten 
bie Provinzen Alt: Gaftiliens, Eitramadura 
und Leon ihre Getreibevorräthe: nirgends 
unterzubringen, während in Gatalonien u, 
Uragonien Menfden vor Hunger ſtarben. 
Dennod wurbe bie freie Getreibeausfuhr 
aus einer Provinz in bie andere nicht ge 
ftattet, Da in diefem Zahr das Deficit 
bie ungeheuere Summe von 737 Millionen 
Realen überflieg, fo bewilligte ber Papft 
bie Befteuerung der Geiftlihfeit, woburd 
aber nur ein fehr geringer Theil bes Auts 
falles gebedt wurde, Bei ber allgemeinen 
in ©. herrſchenden Unzufriedenheit war 
längft eine allgemeine Empörung befürchtet 
worden, boch brach fie gerade da aus, wo 
fie am wenigflen befürdtet worden war. 
Kin fpanifcher Heerestheil, ctwa 12,000 
Monn fark, fland auf ber Infel Leon bei 
Cadix, um nah Amerika eingeſchifft zu 
werden. Die Schiffe warın zum Theil 
morfh, zum Theil hatte das gelbe Fieber 
barauf geherrſcht; baber bie einzufchiffens 
den Soldaten ihren Untergang vor Augen 
fahen, Diefed bemwog fie, fi) am 1. Zan, 
1220 gegen bie Reglerung zu erliären und 
bie Genftitution ber Sorte vom 3. 1812 
zu verlangan. In dem GBeneralftabe biefes 
Derreötheild tiente ber Obrift Lieutenant 
Riego, der ben kurz vorher verhafteten Qufs 
soga (f.d.) befreite. Diefer Schritt brachte 
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das Voll in Bewegung, mehrere Heerhaus 
ten fchloffen fih den Zruppen bed Quiroga 
an, in Andalufien, Murcia, Gallien und 
Leon mwurben Regierungs » Zunten errichtet 
und in allen Theilen des Reiches erklärte 
das Bolt ſich für bie Gortes: Berfaffung. 
Um ten Aufftand zu unterdrüden, hatte 
ber König eine Heeresabtbeilung unter dem 
Befehle ded Generals Freyre ausgefandt. - 
Diefe richtete ein Blutbad unter ben Bürs - 

ern von Cadix an, barauf aber vereinigte 

ch der Mehrtheil der Truppen bed Frepre 
mit denen Quiroga's. Als Ferbinand VII, 
die Unmdglikelt einfah, den Auffland zu 
unterdetden, da zeigte ex fich bereit eine 
Veränderung ber Verfaffung zu bemilligen, 
doch was er gab oder verbich beftiedigte 
bas Volt nicht, daher erfiärte er fi am 
7. März für willig, die Cortes⸗Verfaſſang 
anzunehmen, und befhwor fie am 9, März 
vor einer außerordentlichen Zunta, So 
war die zweite ſpaniſche Revolus 
tfon (auh Revolution auf Islade 
Leon en) vollendet, Nach ber CGon⸗ 
ftltution der Gortes (die nad der 
franzoͤſiſchen Eonftitution von 1791 gemo» 
beit ift) follte das ſpaniſche Volk frei und 
unabhängig, und jeder Spanier ohne Uns 
terf.pied nah dem Verhaͤltniß feines Bers 
mögen® den Abgaben unterworfen und ver⸗ 
pflihtet fein, zur Bertheidigung des Bas 
terlandes die Waffen zu führen. Zum 


Gebiete ©.# gehörten aud bie Eolonten. 


Die Religion war einzig die römifchs Bas 
tholifche, den orte, mit dem Kd⸗ 
nige vereinigt, fand die geſetzgebende Ge⸗ 
walt, die ausübende allein dem Könige m 
Die Cortes wurden von ben Gtaatsbürs 
gern gewählt, auf 70,000 Seelen einer; 
die Sigungen ber Gortes waren dffentlid. 
Die Preffreipeit rwarb eingeführt, die Ins 
quifition abgefhafft, der SIefuitenorden 
nicht geduldet, die Kiöfter wurten theils 
eingeſchraͤnkt, theild aufgehoben, Die Rechtes 
pflege war unabhängig, der König durfte 
ohne Einwilligung der Gortes Feine Pros 
vinz ober Ortfchaft des Reiches vertaufgen, 
abtreten oder veräußern, kelne Auflagen 
maden, feine Privilegien ertheilen oder 
aufheben, Die Pöniglihe Civilliſte wurbe 
auf 40 Millionen Realen feftgejegt. Am 
9. Jull wurden die Cortes heu erdffnet 
und befchäftigten fi fogleid mit ber Voll⸗ 
ziehung der Verfaffung. Am 14. Gept. 
boben fie die Majorate und Fidel: Sommiffe 
auf. Am 22, ertheilten fie den geflüchteten 
Spaniern die Erlaubniß der Ruͤckkehr ins 
Väterland. Am 10, Det. hoben fie das 
Salze, Tabaksmonopol und bie Philipp!s 
nifche Handelsgefeufhaft auf. Das Unter 
richtsweſen erhielt eine meue Anortuung ; 
alle Kiöfter, mit Ausnahme von 14 wurs 
den aufgehoben. bie 4 Schweizerregimenter 
entlaffen, bie Binnenzolle abgeſchaſſt = 
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die uͤbrigen Zweige der Staatsverwaltung 
einer —— unterworfen. Nachdem̃ 
auf dieſe Weiſe die neue Verfafſſung ins 
eben —— war, loͤſten ſich bie Cortes 
auf und eine neue Eorteds,Berfammlung trat 
‘ am 1. März 1821 zufammen.. Scunell, 
wie bie neue Berfaffung ben Beifall bes 
Volkes gewonnen hatte, verlor fie ihn auch 
« wieder, und bie Cortes, eben noch ale die 
Netter bes Baterlandes gepriefen, fanden 
unerwartet einen Widerfland, ber fie von 
ihrem Ziele täglidy weiter entfernte. Gleich 
bei der Einführung der neuen Berfaffun 
hatte fib an ben Grenzen von Portuga 
aus geflüchteten Gelftliben, im Bunde mit 
Schleich haͤndlern und Räubern, eine ap or 
ſtoliſche Zunta gebildet, die von Pors 
tugal aus mit Gelb und Waffen unterftüht 
murben und das Volk gegen die Regierung 
aufmwirgelte. Dieſe Zunta wäre Anfangs 
leiht zu unterdrüden gewelen, wenn bie 
Gortes unter fih felbft einig gewefen wär 
ren, boch e# bildeten ſich verfihiebene Par» 
teien, wovon bie eine alle fönigliden Rechte 
dermichten wollte, während die andere die 
Gorted einzufhränfen bemüht war, bie 
Geiftlihkeit aber an ber Miederherficllung 
ber alten Drbnung ber Dinge arbeitete, 
Die bemofratifche Partei, an beren 
Spige eine geheime Gelellſchaft ftand u. bie 
den Ramen Sommunerot(f, b.) führten, 

and an deren Spige die talentvoliften Män, 
ner fanden, hatte ihre Hauptftärke in den 
Küſtenprovinzen Gatalonien, Andalufien, 
Valencia und Galicien, dagegen hatte in 
Gaftilien, Aragonien, Biscaya und Ras 
varra, wo bas Volk im Befig bedeutender 
Borrechte geweſen war, die Blaubenss 
partei oder bie Apoſtoliſchen, bie 
Oberhand; mit ihr ftand der Hof in gebeis 
mer Verbindung. Auf ben Antrog der Re 
Pe die Mißhräuche der Preffe einzu: 
chraͤnken und bie in vielen Orten fih bil 
benden Volkögefellihaften zu verbieten und 
auch das Petitonsrecht zu beichränfen, ent: 
fland am 8, Februar 1822 ein Aufruhr in 
Modrid, der jedoch batd mit Militärgewalt 
gebämpft wurde. Darauf löften fih bie 
außerorbentlihen Gortes auf und Me or: 
dentlihen traten zufammen, zu deren Prä: 
fiventen Rieao ernannt wurde. Die Com— 
muncros erbielten nun entfchieben das Ueber⸗ 
gewiht, doch fehlte ihnen Fefligfeit und 
G:rfiht, um bie Ruhe herzuftellen u. Ord⸗ 
nung in die Staatöverwaltung zu bringen, 
Die Slaubenspartei, durch die Beſchraͤn—⸗ 
kung der Ginkünfte der Geiſtlichkeit aufs 
Hödfte erbittert, arbeitete aufs Thaͤtigſte 
on einer Gegenrrvolution unb erhielt nun 
viele Anhänger, weil bie Abfiht ber Com⸗ 
muneros eine Föderafiv » Regierung in ©. 
einzuführen offenbar wurde. Wie groß ber 
Einfluß der Communeros aud noch immer 
war, fo reichte er nicht zur Unterdrüdung 
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ber Umtriedbe der Glaubentpartei Hin, bie 
das Volk in mehreren Provinzen gegen bie 
neue Berfaffung in Bewegung bradte. In 
Gaftilien Pellten bie Apoftoltfhen 4000 
Wann, auch in Navarra und in ben bass 
kiſchen Provinzen bradten fie eifie anſehn⸗ 
liche Streitmadt au’, an deren Spitze ſich 
Quefeba ftellte, der aber yon Lopez Ban⸗ 
nod ge'hlagen, fih auf die franzdfifde 
Grenze flüchten mußte. In Satalonien war 


‚ber Kern der royaliſtiſchen Glaubendpartet, 


an ihrer Sp’se ſtanden Belfierrs, Roſales, 
Mata Florida und Eroles. Ste bildeten 
am 15. Auguft 1822 zu Urgel eine oberfle 
Regentfchaft und ein Glaubensheer zur Per, 
ftelung der unbefchränkten koͤniglichen Ge 
walt. Die Cortes befchloffen nun eine Ber: 
mebhrung des Heeres und Bewaffnung ber 
Nationalmiliz, au eine Verminderung bes 
önigtichen Garden. Als ber König biefe 
in Madrid zu feiner Sicherheit zuſammen⸗ 
208 ‚ fo entſtand am 7, Juli ein Aufruhr. 
Die Millgen, Bürger und Linientruppen 
griffen die Garden an, töbteten und vers 
mwunbeten einige hundert und gerftreuten bie 
übrigen. Der König, ber bei den Liberas 
ken in Berbacht ftand, bie Werfaffung um: 
flürgen zu wollen, befand fich in einer bes 
fihränften Lage und mußte alles, was bie 
Liberalen von ihm verlangten, erfüllen. 
In Balencia wurbe eine @egenrevolution 
— ‚ an deren Spitze Elio ſtand, bie 
iberalen behielten aber die Oberhand und 

Elio wurde hingerichtet. Die Schritte ber 
Liberalen hatten die Aufmerkſamkeit ber 
großen europäifchen Mächte erregt, die nicht 
willend waren, die Pöniglide Macht in ©. 
finten zu laffen. Die auf dem Gongreß zu 
Verona verfammelten Monarchen und Ges 
fandten befhloffen, von ben Gortes eine 
Abänderung ber Berfaffung, die die Föntg« 
lichen Rechte erweiterte, zu verlangen. Die 
Cortes wiefen aber biefen Antrag mit Bitter⸗ 
keit zurüd, worauf ſich bie Gefandten von 
Deftreih, Preußen und Rußland entfern- 
ten, Gngland aber eine Vermittlung ans 
trug, die, obwohl die Liberalen mit Eng» 
land ein gutes Vernehmen zu unterhalten 
wuͤnſchten, dennoch zurüdgemwiefen wurde. 
Köuig Ferdinand entließ nun feine Mini⸗ 
fler, wurde aber gendtbigt, ein anderes, 
ben Liberalen geneigtes Minifterium einzu« 
fegen. Der Krieg war voraus zu fehen, 
denn Frankreich hatte fchon zu Ende 1822 
ein Heer von 60,000 Mann unter dem Vor⸗ 
mwande eines Getundheitscorbon® aufgeftellt, 
den Royaliften betraͤchtliche Unterflügungen 
ufommen laffen uub auf dem Kongreß zu 

ae es übernommen, dad Anſehen des 
Königs in ©. herzuſtellen. Kühn gemadt 
durch biefe Unterftägung erhoben fid die 
Royaliften in Navarra, Gatalonfen, Gaſti⸗ 
lien und Valencia, unb verübten, wo fie 
das Uebergewicht erhielten, gegen die ne 
itus 


— 
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flitutionelen bie chauberhafteſten Graus 
famteitan; ba fie aber nad feinem zuſam⸗ 
menhaͤngenden Plane handelten, fo wurben 
fie von den Riseralen bald überall geſchla⸗ 
gen und zerſtreut, doch eben fo ſchnell fam» 
meiten fle fih aud wleber. Biele ſuchten 
ihre Rettung auf ber ‚franzöfifchen Grenze, 
biefe wurben von ber Regentſchaft in Urs 
gel als BVBerräther angeklagt, dagegen ers 
klaͤrten fie wieder das Daupt ber Regent» 
fhaft, Mata Slorida, 
Ohne Zweifel würden bie Liberalen bie 
Glaubenspartei völlig unterbrücdt haben, 
‚wenn fie mehr Kraft und Thaͤtigkeit ange 
wandt und nad) einem feften Plane verfahe 
zen hätten, fo aber fhwanften fie in ihren 
Maßregein, lleßen ihre Felbherrn ohne 
Unterftügung und benußten den Zwieſpalt 
ihrer Gegner nicht. Das Volk wurde gegen 
fie mißtraui' und viele erklaͤrten ſich, for 
bald Frankreiche Einwirkung befannt wurde, 
für die kohigliche Partei, 31 Anfang bes 
Aprils rüdte ber Herzog von Angoulöme 
mit einem Deere von etwa 84,000 Mann 
In zwei Abtheitungen in &, ein, und ber 
fpanifde Reftaurationskrieg bes 
gann. Dad Graubrnöheer befkand etwa aus 
10,000 M, Diefer Streitmadt ftand unter 
Mina in Gataionien ein Heer von 20,000, 
unter Ballafteroß bei Sigurnza 9000 M., 
unter Ati’bal (f, Odenel 2) bei Mabrid ein 
Heer von 21.000 Mann entgegen und in 
einigen andern Provinzen nicht fehr bedeu⸗ 
‚tende Heerhaufen, Die Streitmacht ber 
Liberslen wäre aber mehr als hinreichend 
gewefen, dem franzoͤſiſchen Deere bie Spige 
au bieten, wenn das Volk mitgewirkt hätte, 
und der Guerillakrieg nad einem feften 
Plan, wie gegen Napoleon geführt worben 
wäre und Einigkeit bet den Cortes u, ben 
Beldheren geberrſcht hätte; ba biefes aber 
n’ht ber Kal wat, fo nahmen bie Angeles 
genheiten der Gonftitutionellen bald eine 
nachtheilige Wendung, Der Herzog von 
Angoulöme hatte mit feinem Heere am 7. 
April die Bidafoa uͤberſchritten. Er fand 
Anfangs wenig Widerftand und hatte am 
17. April fein Hauptquartier zu Vittoria. 
Dad Heer der Eonftitutionellen vermied ein 
Bufmmentreffen mit ibm und er befegte 
ohne Widerftond viele widhtige Plaͤtze; nur 
einige Bauptfeftungen, wie St. Schaftian, 
leifteten Widerftand und mußten belagert 
werden. Die Kranzofen befolgten das alte 
verhaßte Requifittonsfoftem Napoleons nicht, 
u. zahlten vielmehr auf den Rath Ouprards 
(f.d.) alles baar, ja oft über den Werth, 
es gab daher, ba die Geiſt!ichkeit fuͤr ſie 
war, Auch wenig Guerillag (fe d.) gegen 
fie. Das Glaubensheer dagegen litt von 
ben Gonftitutionellen mehrere Mieberla: 
nen und die Soldaten gingen zu den Gon, 
ſtitutionellen über, Die Sortes, bie ſich in 
Madrid nit mehr figer glaubten, nöthig> 


wahnfinnig. feft 
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ten ben König am 20. Mat, ſich mit ihnen 
nad Sevil la zu begeben. Der Heryog von 
Angoultme hatte der Niederlage des Blauer 
benöheercs wegen feinen Plan auf Madrid 
los zu geben, aufgegeben, allein bald er» 
fuhr er, baß bie Miltgen von dem Heere 
des Generals Abısbal aus einander gegans 
gen wären, weil fie biefem Keidheren nicht 
trauten, bann daß Ballabolid ſich für die 
Ropaliften ertiärt Fabe, Abisbal ließ ben 
en Paß in der Samofierra obne Vers 
theidigung und das franzöfifge Heer fand 
nun Seine Hinderniſſe auf feinem Wege nach 
Madrid. Bald erklärte Abisbal feinen Abs 
fall von den Gonftitutionellen Öffentlich, 
Er wollte mit dem Herzog von Angoulöme 
unterhande'n; dieſer wies aber feine Ans 
träge zuruͤck und bewilligte nur, daß die 
Haupiftadt bis zur Ankunft des franzöfls 
rg Militärs, mit Gonftitutionellen bes 
etzt bleiben dürfe, um Unordrungen zu 
verhüten. Dennoch drang Beffieres, ber 
wieder einige taufend Mann gefammelt 
hatte, in Madrid ein, um zu plündern. 
Der Pobel vereinigte ſich mit ihm und «6 
kam zwiſchen den Gonflitutionellen und ben 
Glaubensfoibaten zu einem wüthenden Ge⸗ 
feht, worin letziere serfprengt würden, 
Am 24. Mai rüdten die Sranzofen in Mas 
drid ein und madten den Gräueln ein 
Ende, bie bis dahin von dem Pöbel began⸗ 
gen worden waren. Gogleich wurde nun 
am 26, Mai eine Regentſchaft aus dem 
Derzogen von Infantabo und Montemar, 
bem Baron Eroles und bem Biſchofe von 
Dfma und Galteron beftehend, eingefegt, 
bie bis zur Befrelung bes Königs bie Res 
gierung in &, führen follte. Die Mitglie⸗ 
der derſelben, faͤmmtlich heftige Royaliften, 
ſetzten alle von den Gortr# ernannten Bes 
amten ab und die früher Entfegten wieber 
in ihre Stelle, dann verfügten fie eine Vers 
folgung und Beftrafung aller Gonftituttos 
nellen und üherliegen bem Pöbel die Miß⸗ 
handlung. Piünderung und Ermordung ber» 
felben, Die Regentiaft hob alle von den 
Cortes gegebenen Gefege und Verordnuns 
gen auf, ftellte den alten Zuſtand ber Dinge 
wieber her und begünftigte vor Allem bie 
Geifltichkeit und vie apoſtoliſche Junta, die 
ben Poͤbel unaufhoͤrlich gegen die Gonftis 
tutfonellen aufre'zten, Während Angouleme 
in Madrid einzog, befhloffen die Gortes 
ihren Sig nad) Gabdir su verlegen. Der 
Kön’g weigerte ſich dahin abzugeben, wurde 
aber am 14, Suni dazu gezwungen, unb 
faum batte er fih von Sevilla entfernt, 
als dafelbſt ein Pobelaufſtand ausbrach und 
fhredlihe Greuel verübt wurden. Der 
Aufrupr war von ben Mönchen erregt und 
Boftete vielen hunderten dat £eben. Durd 
Abieba's BVerrätherei waren bie Angelegen» 
heiten ber Gonftitutionellen völlig in Ber, 
wirrung gerathen, Ballaftercs Bas 
encia 
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lencia nicht mehr gegen bie Franzoſen ber 
baupten, er mußte fih nach Granada zus 
rödziegen, Morillo (ſ. d.) u. Quitoga blieben 
ibres Zwieſpaltes wegen in Balicien unthä⸗ 
tig, und nur Mina focht mit einigem GLäd 
gegen das Glaubeöheer und die Franzofen, 
Unter biefen uUmftänden Heß Herzog Angous 
leme mit einer betraͤchtlicen Heeresahthet: 
lung Cadix belagern. Diele Stadt, die 
eine Befagurg von 12,000 Mann hatte, 
wäre bei umfihtiger VBertheibigung unüber: 
windlih geweſen; ba aber Girigfeit den 
Befehlshabern und Kraft den Gortes fehlte, 
und ber gute Wille der Einwohner u, ber 
Eolbaten nit benugt wurde, fo gelang «6 
den Zranzofen ben Zrocabero, ein vorlie⸗ 
gendes Werk, mit Sturm zu nehmen, und 
da Eabir ſich num nicht länger halten Ponns 
te, fo loͤſten fi benn die Cortes auf und 
gaben dem König am 28, Sept. bie unbes 
ſchraͤnkte Freiheit zuruͤck. Unterdeß hatte au 
Morillo mit den Franzoſen einen Vertrag 
geſchloſſen u. ſo hielten nur noch allein Riego 
in Andaluſien und Mina in Catalonien bei 
der Sache der Gonftitutionellen. Erſterer 
mwurbe am 13. Sept. bei Jaen geſchlagen, 
gefangen genommen. unb den 7, Rov. ale 
ein Hochverräther aufgehängt. Mina Fämpfte 
nody gegen einen überlegenen Feind mit 
dem gluͤcklichſten Erfolg, alö bereits alle 
feine Mitfeldherren die Waffen niedergelegt 
hatten, und trat enblid, nachdem er durch 
eine chrenvolle Kapitulation das Leben und 
bie Breipeit friner Krieger geſichert hatte, 
am 2, Rov.vom Kampfplage ab. Der König 
kehrte am 13, Nov, nach Madrid zuräd, 
aber noch vor feiner Ankunft waren, uns 
geadhtet bes in Cadix gegebenen Verſpre⸗ 
hend einer Amneftie, auf feinen Befebl alle 
Perfonen, bie während der Gorted:Regies 
rung Civil⸗ oder Militärs Aemter befleibet 
batten, aus Madrid vertrieben, alle Bers 
orbnungen und Einrichtungen der Gortes 
wieder für ungültig erflärt, alle Berfüguns 
gen ber Regentfchaft beftätigt, und den 
mwüthenden Mönchen und — Anhange 
die Mißbandlung der Conſtitutionellen ge⸗ 
ſtattet. Um den Verfolgungen zu entgehen, 
verließen mehrere tauſend Perſonen aus den 
beffern Ständen mit ihrem baaren Vermoͤ⸗ 
gen bat Land, Der Geiftlichkeit wurben 
ihre Güter und Einkünfte, dem Adel bie 
Gteuerfreibeit —— obwohl der 
Staateſchatz völlig erſchoͤpft und bie Finanz⸗ 
noth grerzenlos war, S. verſank in eine 
ſchreckliche Zerruͤttung, die mit jedem Jahre 
ſich vergroͤßerte. Die Apoſtoliſchen, auch 
Abſolutiſten genannt, wuͤtheten gegen die 
Liberalen und konnten nur durch die Anwe⸗ 
ſenheit des franzoͤſiſchen Heeres vom bluti⸗ 
gen Ausbruche ihrer Rache abgehalten wer⸗ 
ben, doch erhielt das franzdſiſche Militär 
nut in großen Städten, in welcten es feine 
Standquartiere hatte, die Ruhe aufrecht; 


Spanien (Geſch. VI, Ferdin. VIL.) 425 
an vielen Orten morbete ber oufgereläte 
Pobel bie fogenannten Regros ober Gons 
ftitutionellen, da wo bdiefe aber zahlreich 
genug e Widerftande waren, gab es blus 
tige Kaͤmpfe. Morbthaten, an Liberalen 
begangen, wurben nicht beftraft, die royas 
liſtiſchen Parteigänger, Merino, Beſſieres, 
Sempere und Lochto zogen ſtarke Banden 
zufammen und brandfchagten bamit in ben 
Provinzen, und obwohl häufig von bem 
—— zerſprengt, fammelten fie ſich 

ets aufs Neue. Der König folgte nur 
den Rathſchlägen der Samarilla und dem 
apoſtoliſchen — an deſſen Spitze der 
Pater Cyrillo, Euigea, Mata Florida u. 
Sa deron ſtanden, bie ihn ſtets zu den 
ſtrengſten Maßregeln gegen die Liberalen 
beflimmten und ihn hinderten, Schritte zur 
Berföhnung der Gemüther zu thun. Die 
Geldverlegenheit zu mindern folte die Geiſt⸗ 
lichkeit ein Darlehn geben; als fie fidy defs 
fen weigerte und aud bei auswärtigen 
Handblungshäufern aus Mangel an Grebit 
Rein Anlehn gemacht werben konnte, da zog 
die Regierung den Alleinhandel mit Stods 
fiih, Tabak und Salz an fih, und machte 
mehrere drüdende Bollauflagen. ine beis 
fptellofe Dürre hatte 1824 einen Mißwachs 
zur Folge u. die Mißgriffe der Regierung, 
fo wie die Umtriebe der Abfolutiften vers 
anlaßten eine ſchreckliche Hungersnoth in, 


Madrid unb in mehrern Provinzen. Die 


Volktgaͤhrungen wurben fo bedenklich, daß 
ba® franzöfifhe Heer von 45,000 Mann | 
nicht hinreichend ſchien, die Ruhe zu erbals 
ten und daher mit 15000 Mann verftärkt 
wurde, Der ben Abfolutiften geneigte Ober⸗ 
feldhere Bourmont (ſ. d.) mußte dem Genes 
ral Digeon feine Stelle einräumen, Die 
Abfolutiften wollten, um bie Regierung 
anz in ibre Hände zu bringen, das Minis 
erium flürzen, dies kam ihnen aber zuvor 
und ließ mehrere ihrer Häupter verhaften, 
Aus ihrem aufgefangenen Briefmechfel ging 
hervor, daß fie die Abſicht hatten, den 
König zu enttbrenen, und dem Bruder defs 
felben, Don Carlos, mit Hälfe ber royas 
liſtiſchen Freiwilligen, einer neu errichtes 
ten Art Miltz, in der die Hefe bes Volks, 
und wer fonft eigennügige Abſichten hegte 

diente, bie Krone zuzuwenden. Denno 
verhinderte ber Zwieſpalt und die Schwäs 
che bes Minifteriums die apoftolifche Partei 
völlig zu unterdrüden. Bald war bas Rus 
der wieber in den Händen ber Apoftolifchen 
und die Verfolgungen ber Liberalen wurden 
mit größerer Heltigkeit als zuvor betries 
ben. Im Zuli 1824 hatte fich eine Schaar 
Gonftitutioneller in Andalufien gefammelt, 
bie am 1. Auguft Zimena und barauf unter 
Anführung bed Oberflen Valdez die Inſel 
und das Kort von Zariffa Üüberrumpelte u. 
die Sonftitution der Gortes ausrief. Dies 
fer Aufruhr erregte durch ganz ©. Ben 
chre⸗ 
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ek und an mehrern Orten zeigte 
id) die Reigung der Soldaten, ihm bei zus 
. keeten. Mit Hülfe ber franzöfiiden Krups 
pen wurbe aber Tariffa belagert und am 
419. Auguft mit Sturm erobert. Baldez u, 
ein Theil der Iufurgenten retteten fih nad 
Zanger, bie übrigen wurben als Hochver⸗ 
zäther beftraft. Kine ſchreckliche Werlegen: 
and, als bie franzöfifge Regie⸗ 

zung anfünbigte, baß bie wegen Ausbleiben 
ber Zahlungen von fpanifher Seite ihre 
Truppen aus S. ziehen wolle; boch ließ fie 
fi; beſchwichtigen und willigte, daß nod 
81,000 Mann auf beiden Ufern bes Ebro 
urüdbleiben konnten, die jährlich mit einem 

ufwanbe von 104 Millionen Franken vers 


pflegt werden mußten, Der Haß aller Par⸗ 


teilen gegen das franzdfifhe Militär gab ſich 
immer offner Fund und felbft bie Liberalen, 
die ihnen doch mit unter einigen Schug vers 
dankten, zeigten einen offeneh Wiberwillen 
en die Franzofen. Im Mintfterium 
Pete fortwährend Zwieſpalt und baber 
Belang es der apoftolifhen Partei, den Koͤ⸗ 
nig fo ki Furcht zu feben, daß er ſich den 
Kbfolutiften blinblings überlich, Der erfte 
Miniftee Bea Bermubdez, ber bes Könige 
Butrauen genoß, follte um jiben Preis 
eſtuͤrzt werben und ein Mittel zu bem 
wede wurde unverfucht gelaffen. Dennod 
gelang bdiefes nit fogleih, ba er mit ſei⸗ 
wen Einſichten unentsehrlih ſchien; als er 
inbdeffen nicht aufhörte auf. die Einzichung 
eined Theils ber geiftlichen Suͤter anzutrar 
er fo mußte er wohl geftürgt werben, 
afde machte aber auch bie Geiftiühkeit dem 
König ein Geſchenk von 25 Millionen Rea⸗ 
Ien. Ein furchtbares Criminalgericht wurde 
1825 errigtet,, 6% Cortes, Mitglieder wur, 
den allein zu Sevilla zum Tode verurtheilt j 
ber berühmte Gmpecinabo , Belfitres und 
andern auögezeichnete Männer wurden bins 
gerichtet, und ber leifefte Verdacht reichte 
in, bie angefehenfien Perfonen auf das 
chaffot zu bringen. Eine abfihtliche Ver⸗ 
1** ber Speiſen in ber Caſerne der 
dniglichen Freiwilligen hatte zum Zweck, 
einen Aufruhr in Madrid zu bewirken, bei 
welchem alle Feinde ber Abjolutiften ermors 
bet werden follten, Diefe Unthat wurde 
gwar hintertrieben, doc in ben Provinzen 
wäbrten bie Aufmiegelungen fort und die 
Abfiht, den Don Carlos auf ben Thron 
Ei erheben, wurde überall lautbar gemacht. 
er König, ber für fein Leben, feine reis 
beit füschtete, ergriff Anfangs kraftvolle 
Maßfregeln, lieb mehrere Karliften verhaf: 
ten und ſchien Parteiungen unterdrüden zu 
wollen, body unerwartet lich er fich wieder 
von ben Xpoftolifhen leiten. Bea, den bie 
Königin und Don Franzisco gehalten hat» 
ten, wurbe unerwartet entlaflen und ftatt 
feiner Infantado an bie Epige ber Regie⸗ 
rung geſtellt. Der Cinfluß der Geiſtüch⸗ 
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Reit ſtieg immer höher, während bie Finanz 
noth fo er war, böß, um nur bie beine 
gendften Ausgaben zu beftreiten, zu den be» 
denttihften u. zum Theil verädtlihen Mits 
telm gef&hritten werben mußte. Es wurben 
ben @eiftlichen alle verkauften Güter wies 
der eingeräumt und ihnen fogar bie Einzie⸗ 
hung des feit bem Jahre 1820 abgekauft en 
Behnten wieder zugeſtanden; bie Inquifitiom 
wurde ohne Willen bes Königs von ben 
Apoftolifhen Hergeftellt und zeigte ſich fos 

leich wirffam burd einige Autodate’s. 

en Sefuiten wurben wieder bie Unters 
rihtsanftalten übergeben. Die Vorſtellun⸗ 
gen der fremden Mächte, ein milderes zeit» 
—— Regierungsipftem —— wies 
er König kalt zuräd, Bei den ſteten Par⸗ 
teitämpfen,, ber Finanznoth, dem immer. 
währenden Minifterwechfel nahm bie Anars 
hie in &. uͤberhand. Bald ſetzte fih das 
Bolt, bald bie Geiftlichleit, bald bad Mi⸗ 
litaͤr gegen bie Befehle, ber Regierung. 
Die Wolfsaufläufe in Madrib waren an ber 
Tagesordnung, wobei ed nie ohne großes 
Biutvergiehen abging. Schon im Anfange 
bes Zahres 1826 entfpann ſich eine Bers 
fhwörung gegen den König, an deſſen 
Spige ber berüchtigte Pfarrer Merine 
ftand ; fie wurbe durch [helle Herbeizicehuung 
der Eruppen unterbrüdt, Darauf landete 
Bazan mit einer Schaar Gonftitutioneller, 
um einen Aufftand zu erregen. Gr wurde 
von ben königlichen Freiwilligen, mad 
einem blutigen Kampfe, überwältigt und 
nur ein Meiner Theil der Seinigen entrann 
der Niedermetzelung. Sogleich fdaarten 
ſich, von a und Moth dazu getrieben, 
neue Banden Sonftituttoneller unter Goros 
nas Anfuͤhrung im MNonbagebirge, Sie 
brandfchagten alle umiiegenden kleinen Staͤdte 
und das flache Land, hielten mit koͤnigli⸗ 
chen Freiwilligen gluͤckliche Geſechte und 
wichen nur allein dem frangdfifchen Militäx 
aus. In Murcia und Jaen entflanben 
furchtbare Räuberbanden, bie alle Begü⸗ 
ferten ausplünbderten unb mit den Magis 
ftratsperfonen den Raub theilten, bie ihnen 
bafür die Reihen zum Plündern bezeichne⸗ 
ten und von den Mafregeln ber Regierung 
gegen fie Nachricht gaben. Im Auguft 1826 
wurbe eine neue furdtbare Verſchwoͤrung 
entdedt, beren Zweck es war, alle Schwei⸗ 
geroffiziere zu ermorben, ben König ges 
fangen zu nehmen und ben Don Garlos auf 
ben Thron zu erbeben. Diefe,Berihwds _ 
zung ftand mit einer Empdrung in Gatar 
lonien in Verbindung, bie von den apoftor 
lichen Banden erregt wurbe, bie wirklich 
den Infanten Don Garlos fchon zum Kds 
n'ge audriefen. In den baskiſchen Provins 
gen hatten bie koͤniglichen Freiwilligen ein 
Tomplot zur Niedermegelung ber Franzo⸗ 
fen und zur Ueberrumpelung don Pumpe 
Ilona errichtet, welches nur kurz vor — 
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Ausbrude entbedt wurde. Zur Vermebr 
gung ber Dranafale trug «8 nod) bei, daß 
der Dey von Algier, des nicht bezahlten 
Eributs wegen, fpanifche Baprzeuge kapern 
und bie fpanifhen Küften ausplündern ließ. 
Da es an Geld, ihn zu befriedigen und an 
einer Marine ihm Widerftand zu Teiften, 
fehlte, fo mußte die Schmach ungerädt 
bleiben und die Küftendbewohner Tonnten 

nur duch Flucht in das Innere 

Landes retten. ie Einführung «einer 


 Sonftitution In Portugal 1826 Tegte die 


— 


ſpenifche Regierung in große Veriegenheit. 
um das Eindringen conflitutioneler Grund 
fäde zu verhindern, follte ein Heer an ber 
giefiihen Grenze, aufgeftelt werben, 
olfein es fehlte an Gelb zur Ausrüftung. 
Die Apoftolifchen unterftägten dagegen den 
Marquis von Chaves und den Herzog bon 
ee die den Infanten Don Mizuel 
zum abfoluten Könige von Portugal aus⸗ 
ziefen, mit Kriegevorrähen, un der Kd⸗ 
niz gab 4 roßen Kreude her Apoſtoli⸗ 
De ben Befehl zur Aushebung von 30,000 
efrutenz er wurde aber durch bie drohende 
Grllärung Englangs gezwungen, ſeine Rüs 
a zu Gunften der apoftolifchen Partel 
in ugal einzuſtellen. Die Apoſtoliſchen 
en nicht auf, Kabale zu ſchmieden, da 

e ſtete fürchteten, König Ferdinand möchte 
den Rathfchlägen gemäßigter Männıe Ge 
bör geben; die Enttbronung bes Köntgs u, 
die Erhebung Don Carlos war ihr ſtetes 
Er Bon der Geiſtlichkeit und wie es 
au von Franfreih mit Geide uns 
terftäßt, bereiteten fie einen Aufftand vor, 
ber im Xuguft 1827 in Gatalonien zum 
4A fam. Der Generalcapitän ber 
Provinz, der fih nicht gu helfen mußte, 
nahm feine Entlaffung, feine Stelle erhielt 
Graf d'Eepagna, ber die Infurrection ins 
sr begünftigte. Schnell war das Heer 
er Aufrührer bis auf 14,000 Mann ange 
wadfen, Die hungerndben Soldaten, von 
allen Parteien, nahmen Dienfte, die Vers 
breder in den Gefängniffen wurden befreit 
unb bewaffnet, alle wohlhabenden Einwoh⸗ 
ner ber Provinz ausgeplünbert, Der Ads 
nig ließ ſogleich alle in ber Nähe der Pros 
ving ſtehende Truppen zufammenzichen unb 
in Eilmirfchen dahin aufdregen; er ſelbſt 
begabsfidd am 22. Septewber nach Cata⸗ 
lonien, um ben Aufruhr ſelbſt zu unter 
drüden, Diefe Thätigfeit des Königs Pam 
ben Apoftolifhen unerwartet; fie zoaen fi 
von ben Rebellen zurüd, die nun nach meb» 
rern blutigen Gefechten überwältigt wur⸗ 
den. Darauf erfolgte ein ſchreckliches Straf: 


“gerihtz mehrere hunbert Infurgenten wurs 


den hingerichtet, andere hunderte nad 
Geuta in Afrika in die Sflaverei gefandt, 
taufende flühteten in bie Gebirge ober über 
die franzdfifche Grenze. Durch die Däms 
pfung bes Aufruhrs im Satalonien war De 
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Nuhe in ©. noch keineswegs hergefleilt, 
denn obgleich die große zufammenhängenbe 
Empörung gefprengt war, fo beunriuhigs 
ten doch immer einzelne Banden ver ſchie⸗ 
dene Provinzen des Reiches und trieben es 
fo arg, daß der König, der ſich noch einige 
Monate in Satalonien aufhielt, wegen ber 
Unficherheit der Heerftraßen keine Berichte 
aus Madrid erhielt, Das Gepäd bes rufs 
ſiſchen Gefandten und feine Papiere wurden 
en die Pachthoͤfe des Herzogs Mes 
ina.Geli geplündert und verbrannt, Ver⸗ 
gebens war ber Schreden, den Graf d'Es⸗ 
pagna durd eine große Menge Hlurichtun⸗ 
gen zu verbreiten firebte, Die Binanzans 
deſegenheit vermehrte fih 1828, ald Eug⸗ 
land und Frankreich auf bie Bezahlung 
ihrer großen Forderungen beftanden. Die 
fpanifhe Regierung legte der franzoͤſiſchen 
Gegenforberungen vor und beſchwichtigte fie 
endlich fo weit, daß Fraukreich feine weit 
dere Schuld auf. 80 Mill. Kranken herab» 
—* und dieſe in das große Buch zu 8 
rocent Zinſen einſchreiben ließ. England 
war nicht ſo nachſichtig und nun gelang es 
S., freilich gegen 50 Procent Rabat, ein 
Anlehen von MIN, Kranken in Paris 
zu maden, Ein Theil biefes Geldes wurde 
zu Abfchlagszahlungen der englifchen Schulb 
verwandt, mit dem Refte wurden die Kor 
ften für die Ergänzung des Heeres und für 
eine Rüftung zur Eroberung von Merico 
beftritten. ©. an an das ſich mit 
jedem Jahre vermehrte, wurde 1879 dur 
furchtbare Naturerfcheinungen auf eine 
ſchreckliche Weile gefteigert. Während in 
At: Gaftilien eine unerhörte Dürre die Ernte 
verbarb, wurde fie in NeusGaftilien burd) 
unaufbörliche Regengüffe und durd Ueber» 
ſchwemmungen vernichtet. Bei weiten 
rößer war jebod das Unglüd, welches bie 
üblichen Provinzen , befonders Valencia u. 
Murcia, durd ein am 26, März entflans 
denes und bis zu ben erflen Zagen des 
Aprils fortbauernde® Erdbeben erlitten. 
Mehrere Städte verfhwanden völlig von 
der Erbe, andere bildeten nur ned Truͤm⸗ 
merbaufen, Tauſende verloren Ihr Leben, 
Hunderttaufende ihre Habe, Der Wohlſtand 
der beiden Königreiche war auflange Jahre 
bin zu @runde gerichtet. Um den Handel 
zu beleben wurde ben 21, Februar 1829 
Gabir für einen Kreipafen erklärt und ben 
9. Juli die St. Fernandos-Bank geftiftet, 
doch hinderte fowohl das Miftrauen gegen 
die Regierung. als das in bemfelben Jahre 
befannt gemadte meue Handelsgeſetzbuch, 
weldes großen Widerfprud fand, die gu» 
t:n Kolgen jener Mafregen. Mie hätte 
cd dee Handel gedeihen mögen, ba füb» 
amerifänifhbe Gaper unaufhörlihd an den 
ſpaniſchen Küften kreuzteu und alle fpanis 
ſche Schiffe nahmen, und zur Sicherung 
dee kdniglichen Zolleinkünfte genen bie 
Schleſch⸗ 
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Schleichhaͤndler ein Heer von 11,000 Dua« 
nen errichtet wurbe. Um bie Zolleinkünfte 
u vermehren, follten bie noch beftebenden 
oilegien ber baskifchen Provinzen vers 
nihtet werden; Vorſtellungen wurden zw 
züdgewiefen, Gewaltfchritte verübt und die 
beshalb. ausgebrochenen Unruhen mit biutis 
ger Strenge beſtraft. Schrecklich wuͤthete 
db’Etpagna in Catalonien, wo bie Apoftos 
liſchen abermals GEmpdrungen erregt und 
Don Sarlos zum Könige ausgerufen hatten; 
die Empdrer bileben firaflos, dagegen mufs 
ten bie Gonflitutionellen bafür büßen. Nach 
langen Borbereitungen fam enblich 1829 
von ©. aus zu Cuba eine Erpebition zur 
Wiebereroberung gegen Merico unter bem 
General Iſidor Barradbas zu Stande. 
Sin Heer von 5400 Mann wurde am 27. 
Juli bei Punta Zeres audgefchifft, erlitt 
aber bei Tampico eine große Niederlage 
und entging dem Untergange nur durch 
eine Gapitulation (f. Mexico). Obgleich 
eine Empdrung in Manila nur mit Mühe 
unterbrüdt u, ber Plan zu einer Revolution 
in Cuba kurz vor dem beabfidhtigten Aus⸗ 
bruch entdeckt worben war, fo beſchloß der 
König bo, eine neue Erpebition auszufens 
den. Die Koften ber erfien hatte allein 
Cuba getragen, bie zweite i. 3. 1830 mußte 
in ©; audgeräftet werden. Wiewohl Nea⸗ 
pel und Sardinien mit Geldbeiträgen und 
Schiffen aushalfen, fo befland bas ganze 
om 26, März; aus Eabir abfegelndbe Erobes 
zungsbeer nur aus 1575 Mann. Daß das 
mit nichts ausgerichtet werden fonnte, war 
voraus zufehenz fpäter wurben noch einzelne 
Zleine Echaaren auf Raufmannsfdiffen nady 
Manila gefandt, Cine große Bewegun 
bei den Apoftolifchen verurfachte- die Kur, 
bebung des faliſchen Gefeges am 29, März 
1830. Diefes, von den Bourbonen in ©, 
eingeführt, fchloß bie weibliche Linie von 
ber Thronfolge aus, König Ferdinand 
hatte, nahdem feine dritte Gemahlin, Mas 
zie Sofepbe Amalie, Prinzeffin von Sadıfen, 
am 17. Mat 1829 geftorben war, fi im 
Auguk mit ber Prinzeffin Marie Ghriftine 
von Neapel vermählt, bie einen großen 
Einfluß auf ihn gewann und bie ihn bes 
flimmte, zu Gunflen feiner etwaigen weib⸗ 
lichen Nachkommenſchaft bas faliihe Geſet 
aufzubeben. Als barauf die Königin am 
10. Oct. 1830 eine Kocter gebar, da warb 
folge zur Prinzeffin von Afturien u, Arons 
erbin erfiärt. Eine Verſchwoͤrung der Kars 
liften gegen das Leben bes Königs und ber 
Königin gerihtet, wurde entdedt und ver⸗ 
eitelt, Hoch die apoſtoliſchen Verſchwoͤrer, 
unter benen ber Erzbiſchof und ber Frans 
istaners®eneral Eyrilo, nur gelinde 3: 
raft. . Dagegen erregte bie Ginführung 
eines Finani⸗ und Steuerſyſtems mit hoͤchſt 
brücdenden Abgaben, allgemeines Mißver⸗ 
onügen, und balb au Unruhen und Em- 
: pörungen. Uederall fanden bie beftigflen 
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MWiderfeglichkelten flatt und bie Regierung 
mußte fie meiftens unbeftraft laſſen, weil 
die Juli ⸗ Revolution in Frankreich, aud in 
S. eine Gährung in ben Eemüthern bewirkt 
batte, bie das Aergſte fürchten lich. Ber 
fonders gefährlih wurden die Unruhen in 
Granada, Murcia und den baskifchen Pros 
vinzen. Gleichzeitig brady in den Pyrenäen, 
swifhen ben fpanifhen Basten unb ben 
feanzöfifchen Bewohnern bes Thales Bay⸗ 
gorry, wegen einer Bichweibe, ein Kampf 
aus. Die Epanter führten bas franzoͤſiſche 
Bich weg, die Franzofen hielten es mit“ 
gewaffneter Hand zurüd und züdhtigten zus 
gleich die Mönche von Ronceval, die diefen 
Hader heimlich angeftiftet hatten. Es war 
den Abfolutiften um einen Kampf mit Frank⸗ 
seid zu thun, ben fie hierdurch veranlaffen 
wollten. Unterdefien war von ben ſpaniſchen 
Ausgewanberten, unter Leitung des Lopez 
Pinto, eine Zunta zur Herflellung der con» 
ftitutionellen Regierung in S. gegrünbet 
worden, bie theild von ben ameritanfichen 
Republiten, theild von den Inhabern ber 
Gorted:Bons mit Geldmitteln unterftügt 
wurde. Da S., angeblid von Rußland 
bazu ermuntert, eine feindfelige Stellung 
gegen bie neue franzdfiiche Regierung an» 
nahm, fo erlaubte diefe gern, daß die ſpa⸗ 
nifhen Verbannten fih auf franzdfifchem 
Gebiet zu Ginbrühen in ©, vorbereiteten, 
Zwar bewirkte König Ferbinand VII., nahe - 
bem er Ludwig Philipp anerfannt, daß bie 
Berbannten von den Dyrenden entfernt wurs 
den, doch nahm man es nicht fo ftrenge 
bamit. Die Gonflitutionellen würden ibren 
Zweck vielle'cht erreidt haben, wenn ihre 
Häupter, Mina, Valdez, Chapalangora, 
Romero, Alpuente, Lopez Bannos, Galas 
trava, Milans, Gurrea u, A. nicht durch 
Zwieſpalt alles verderben hätten. Sie 
drangen um bie Mitte Dctobers in einzel» 
nen Haufen über die Pyrenaͤen vor, trafen 
bald auf die royaliftifhen Heerführer Jua⸗ 
nito, Santos: Labron und Espagna, bie 
mit überwiegenden Streitkräften bie Con⸗ 
fitutionellen angriffen, aeefpeengten und 
über die Grenzen zuruͤcktrieben. Der Ems 
ner wer Bordea, fo wie die Lam 
ungeverfude auf Zorrijod am 28, Januar 
und 1. Dechr. 1881 auf der anbalufifchen 
Küfte mißlangen ebenfallde. Gin Aufruhr in 
Cadix am 3, März, bei weldhem ber Gous 
verneur das Leben verlor, wurde fchnell u. 
blutig von Queſeda erſtickt. Große Rüftuns 
gen veranftaliete der König, um ben Don 
Miguel von Portugal zu unterftögen, audy 
erhielt ein Heer von 22,000 Dann Befehl, 
an bie portugleſiſche Grenze zu rüden. Die 
Vorftellungen Englands bemogen aber den 
König neutral zu bleiben; doch fol es nicht 
an beimlichen Hülfsleiftungen gefehlt haben, 
Ferdinands ſchwankende Geſundhe't ließ eine 
baldige Thronveraͤnderung erwarten, — 
gen 
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genaß er von einem lebensbebrohenden Ans 
fall Anfangs 1832, während welchem er bie 
Regierung in bie Hände ber Königin gelegt 
und biefeibe fih ganz dem Minifter Zea 
andertraut hatte, allein er blieb bettlaͤge⸗ 
tig und nahm, obgleich die Regierung nad 
feiner Genefung wieder abfolutiftifher wurs 
de, wenig Antheil an ber Regierung. Im 
ber zweiten Hälfte 1838 erkrankte er ge— 
fährliher wieder, und flarb am 29, 
1833. Geine ältefte Tochter, die Infantin 
Maria Ifabella Louife, geb. 1830, 
folgte ibm vermöge dem 1829 gegebenen 
neuen Sihronfolgegefege ohne Wiberfprud in 
der Regierungs fie warb von ber Königin 
Mutter, Marta Ehriftine, Prinzeffin 
Don Reapel, bevormunbet, der der Minifter 
Zea und das ganze zeitherige Perfonal des 
Hofes zur Seite fanden, Bald erhoben 
aber bie Karliften ihbe Haupt, Don Carlos 
hatte nämlich entſchieden und fchriftlich 
gegen bie Aufhebung des Saliſchen Geſetzes 
in ber Thronfolge proteſtitt, unb war 
nach Portugal ausgewandert, wo er fi 
noch jest (April 1834) aufhält. Unter 
ag Namen bildegen fi nun hie unb 
a Snfurrectionen, bie befonbers in Nas 
varra und ben baskifhen Provinzen um 
fo gefährliher wurde, als fie fih bis an 
ben Ebro, erfiredten. Strenge Befehle ber 
Königin wurden erlaffen, allen Karliften 
der Tod gedroht, Santos Ladron u. A. 
wirklich erſchoſſenz nichts befto weniger vers 
breitete fih der Aufrubl bis Burgos und 
Gegend. Bon allen Seiten rüdten Trup⸗ 
pen gegen bie nfurgenten, deren Ober⸗ 
befehl General Sarsfield und Queſeda übers 
nahm. Dennoch biiebeu fie bis Anfang 
December unthaͤtig, wo enblid fie unter 
Sarsfield und Valdes vorrüdten und bie 
Karliften tbeild über die Grenze jagten, 
theils (wie bed Merino Bande) zeriprengten, 
Noch am andern Orten zeigte fich der Aufs 
ruhr, allein überall warb er unterbrüdt, 
fo, daß er Anfangs 1834 ſich nur noch in 
Bucerilla» Banden zeigte. Doch tie Koͤni— 
gin mußte nun ben Konftitutionellen Zu⸗ 
geftändniffe machen. Diefe, und befonders 
General Elander, fo wie die Provinz Ca 
talonien, verlangten aber durdaus Zea's 
Extlaffjung und daher mußte dieſer Ende 
Januars 1834 abdanken, u, Martinez be la 
Rofa warb Premierminifter. Andere Zuges 
fländniffe leben wahrſchelnlich den Liberas 
len bevor. Zufammenberufung der Cortes 
wurde wohl nur aus Kurcht, daß die Pros 
clamirung derfelben ben Sieg bes liberalen 
Prinzips zu offen zugeftehe und die Gegens 
partei erbittere, verzögert, und wird allem 
Anſchein nad dennoch bald erfolgen u, eine 
allgemeine Amneftie ift bereits aufgefpros 
den u. ſ. ww. (Lb,, Rau, u, Pr.) 
Spanier, 1) ein Individium das in 
Spanien geboren ifl. 2) (3001.), fo v. w. 
Braunelle 2). 


Sept. b 


Spantfche Fliegen 429 
re WBaarenf.), 
f. u. Schnupftabal. Spanifhsbraum, 
fo v. w. Umbra. 
Spaniſche Aera (Chron.), f. unter 
Sabredrechnung. 
Spanifdge Artifhole (Bärtn.), f. 
Cardone. 
Spaniſche Balken (OHolzh.), Foͤh⸗ 
renholz, welches 4 Zoll dick und 5 Zoll 


S. Beſen, ſ. Bart 14). 
ſamkeit, ſ. unter Spaniſche Literatur. 

Spaniſche Btiographen, ſ. unter 
Spaniſche Literatur. 

Spaniſche braune u. S. ſchwarze 
Kirſche (Pomol.), ſ. unter Herzkirſche. 

Spaniſche Ceder (Botan.), ſ. Geber, 

Spaniſche Colonien (Geogr.), ſ. 
unter Colonien. 

Spaniſche Damascener-Pflau⸗ 
me (Pomol.), ſ. Damascenerpflaume. 

Spaniſche didaktiſche Poeſie, 
ſ. unter Spaniſche kiteratur. 

Spaniſche Diſtel (Gartenb.), ſ. 
Garbone, 

Spanifhe Dramen, f. unter Spas 
nifche Kiteratur. EN 

Spaniſche edige Ruß (Pomol.), 
fo v. w. Roͤmiſche Nuß. 

Spanifhe Erde (Goldfhm.), eine 
weiche Erbart, faft wie Thon ober Lehm, 
wirb gebraudt, um das Gold zu poliren, 

Spanifdhe Babeln, f. unter Spanis 
ſche Literatur. 

— — Feige (Zool.), f. unter 

tigen 5). 

— 959 Fliegen, 1) (canthari- 
des, Pharm., Iytta vesicatoria Fabr.), 
längliger, 6— 10 Einien langer, 2— 
Linien breiter Käfer (f. unter Pfläfterkäs 
fer), mit ganzen, gränlidsgoldgelben Hlüs 
geldeden, von unangenehmem, eigenthümld« 
dem, flartem Gerüch; im mittleren und 
fuͤdlichen Europa, doch auch im noͤrdlichen 
Teutfchland zu Anfang des Sommers ſchaa⸗ 
renweife auf Efhen, NRainwelde, fpanie 
ſchen Flieder u. f. w. fi niederlaffend, vom 
wo fie vor Sonnenaufgang, wenn fie noch 
von der Kühlung u. Beuchtigkeit ber Racht 
erftarzt find, auf untergebreitete Tuͤcher 
abgefpättelt, durch Eſſig⸗ oder Schwefels 
dämpfe getöbtet, in einer warmen Stube 
getrodnet und in verfchloffenen Gefäßen 
aufbewahrt werden. Sie enthalten eim 
fharfes, die blafenziehende Eigenfhaft, im 
böchften Grade befigendes und biefelbe dem 
Dcle, in welchem es ſich auflöft mitthei⸗ 
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tharibentampher), welches, im re 
nen Zuftand, Meine glimmerartige Blaͤtt⸗ 
chen darſtellt. Der Gebraudy der fp. Bl.» 
ald Außeres biafenziehendes und dadurch 
atsleitendes Mittel, ift bekannt und häufig, 
feltener die innere Anwendung deffelben al® 
urintrefbendes Mittel, bei XAtonie der 
Blaſe, bei Waſſerſuchten, bie mit wahrer 
Schwaͤche verbunden find, bei manden 
Krampfzuftänden, wobei aber immer die 
— Vorſicht zu beobachten iſt, indem 

ie ſp. Fl. in zw großer Gabe, und felbfl 
ſchon bisweilen bei äAußerm Gebraud, Harn⸗ 
firenge, Blutharnen, übermäßige Erregurg 
des Seſchlechtstriebes, Blafen: und Nieren⸗ 
entzuͤndung hervorbringen. 2) So v. w. 
Goidkaͤfer, f. unter Biumenkaͤfer 1). (Su.) 

Spantige Kurie (Gefh.), f. unter 
Niederlande, 

Spaniſche Befhihtsfdhreiber, 
©. Gefegfammlungen, f. unter Spa» 
niſche Literatur. 

Spanifhe Guitarre (Muſik), ſ. 
unter Guitarre. 

Spaniſche gute Chriſtbirn (Po⸗ 
mol.), f. Chriſtbirn. 

Spaniſche Idylle, ©. Juris» 
prudenz, f. unter Spaniſche Literatur. 

Spaniſche Kage (Zool.), fo v. m 
@enette (3001.). 

Spaniſche Kette(Pofam.), eine Art 
gelräufelter Lahn, welder von geplätterter 
Santille gemadt wird, 

SGpanifdhe Kleien (Waarenk.), ein 
guter fpanifher Schnupftabak. &. Klin 
gen, in Spanten verfertigte Degenklingen, 
welche wegen Güte des Stahls fehr geſchaͤtzt 
werden. 

Spaniſche Kreibe (Miner,), fo v. 
w. Spedfein, 

Spanifche Kreffe (Gaͤrtner), tro- 
—— majus und minus, ſ. unter 

trapaͤolum. 

Spaniſche Kunſt. In ber Kunſt fin⸗ 
ben wir, daß bie Spanier im Allgemeinen 
richt welt über die erfien Anfänge binaus 
gegangen find. Für bie Bautunft (ar- 
ẽ hitectura) in Spanien war bie Ankunft 
ter Araber von großem Belang, denn biefe 
tvoren nicht allein in den Wiſſenſchaften, 
“ondern au in diefer Kunſt bei weitem am 
— — Von dem Großartigen ihrer 

aukunſt zeigt noch der in Granada fie 
hende maurifche Palafl Alhambra und das 
Königehaus des Keneralife, Die Kirchen 
mit ihren ſpitzigen Bozen, leichten Schnoͤr⸗ 
keln und dem künftlichen Beiwerk find go⸗ 
thiſch. Eine Merkwuͤrdigkeit ſpaniſcher Baur 
kunft und Größe iſt das berühmte Escorial 
(f. d.). Zur Ausſchmuͤckung der Kirde und 
Paläfte mußte Malerei (pintura) und 
Bildhauerkunſt (escultura) inre Werke 
lefern. Die fpanifhe Malerfhule 
bildete fich nach der italieniſchen u. nahm ihren 


ESpanſſche Literatur 


urſprang feit ber Vereinigung Aragontens 
und Gaftiliens (1479) burch Berbinand bem 
Katholifhen und Iſabelle; aufgezeichnet 
waren Luid Vargas, Bincente Joannes, 
Francisco Ribalta, bie 8 Gebrüder Paro⸗ 
la, Diego Belasquez, Er. de Hertera, Zure 
baran, Murillos. Das Golosit der ſpani⸗ 
fhen Maler ift bunter und melancholiſcher, 
old dae der florentiniihen u. venetianifdyen. 
Gemättegallegien find im Löniglihen Palaſt 
zu Madrid und in der Gacriftei bes Esco⸗ 
trial, fo wie au in ber Hauptſtadt eine 
Alademie de las tres nobles arıes (Mas 
lerei, Bildhauerei und Baukanſt) iſt, wel« 
&e jährlich Kunftausftellungen bält. Die 
Mufit konnte bei einem fo bichterifhen 
Bolt, wie die Spanier find, nicht fehleny 
mit ihr begleiterem fie ihre Leder und Ros 
manzen, und noch weiß jeder Hirt fein 
Inſtrument zu fpielenz die Guitarre ift das 
Lieblingsinftrument, wiewohl nicht auf ſpa⸗ 
nifhem Boden entftanden. Tanz fehlt bei 
keinem füdlichen Vol, ee wurde hier nas 
tional ausgeblidet und dem leiten Araber 
verdantt Spanien manden allegorifhen 
Tanz. 8. B. dv. Miltig, die re 
Malerfchule und etwas über ncuere ſpaut⸗ 
fhe Mufitz 3. &. Zea Bermudez, Ges 
ſchichte der fpani'hen Arditeftur und ihrer 

Bebauer, Madrid 1830, Lb.) 
Spanifde Literatur, Das vielfas 
he Drängen und Treiben in der pyrenäls _ 
ſchen Halbinjel fon feit ber Zeit ter Gars 
thager, beſonders aber * dem Sturz bed 
Roͤmerreiches, konnte nicht vortheilhaft auf 
bie Auebildung ber Literatur, wenn ſonſt 
eine vorhanden war, wirken, und war nod 
Beine vorhanden, ſchwerlich zu deren Schöͤ⸗ 
pfung günftig fein, Turditaner und Balls 
cier follen fi) vor ber Ankunft ber Römer 
einer ziemlich ausgebildeten Poefie erfreut 
te indeß eine in Volles Munde les 
ende Porfie, welches Volk hätte diefe nicht ? 
Was von dem Lande römifche Bildung ans 
nahm, ſchrieb lateiniſch und in ben Schus 
len wurde ebenfalls nur lateinifh gelehrt. 
Die GSothen ließen aud ein Denkmal ibrer 
Herrſchaft durch die Abfaffung ihrer Belege 
— aber auch dieſe ſind lateiniſch geſchtie⸗ 
en; ber letzte König derſelben, Roderich, 
ſoll auch gedichtet haben, der Gegenſtand 
feiner Poeſien war das durch ibm bereitere 
Ungluͤck. Doch ging ber Einfluß der Gothen 
fpurlos mit dem Untergang ihrer Herr⸗ 
fhaft unter, ausgenommen, daß fih in 
des Spradhe mehrere Ueberrefte erpieltens 
bleibender dagegen und bedeutender wirkten 
bie Araber burd bie Ausbildung ibrer 
Sprade und Literatur, bie ſich unter 
dem fchönen Himmel Spaniens noch mehr 
bob; feit dem 12. Zahrh. hatten fie öffent» 
liche, durch ausgezeichnete Lebrer berühmte 
Säulen und reihe Bibliotbefens in Spar 
nien fhrieben Averrhoed u. Abuifcba 3 
(6, 
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Des, obaleich von ben Chriſten verhaßten 
Siegers Sprache, bebienten ſich dech bie het⸗ 
miſchen Dichter, denen bie barbariſch⸗latel⸗ 
nifhe Sprache nicht bie Traͤßerin ihrer 
Begeifterung fein konnte. In dieſer Zeit 
iſt die Grundlage ber ſpaniſchen Eprade u. 


Poeſie zu ſuchen z jene bildete fih duch Bes 1 


fRandtheile aus allen Sprachen, b’ejeu. bamals 
noch Einfluß auf das Land Uebende redeten; 
in die Poefie floffen den Arabern entlehn⸗ 
tet glängender Styl, hrifllider Myſticis mus 
und kiaſſiſche Mythologie zufammen, Neben 
ben Chriſten und Mauren lagen auch bie 
hierher gewanderten Juden ben Wiffinfhaf 
ten ob, unb alles vereinigte fih zur Bils 
dung einer Literatur in Spanien, bie aber 
freilich feine ſpaniſche war. Erſt unter Fer⸗ 
dinand IUI. und Alfons X. (13. Zahrh.), 
da fi das leonscaftilifche Reich innerlich 
erhob u. durch bie Sirge über tie Mauren 
ausdehnte, wurde die fpanifhe Sprache bie 
der Regterungtangelegenheiten und oͤffentli⸗ 
hen Sefhäite; beide Könige ließen bie Ger 
fege in der Landessprache nieberfhreiben (f. 
unten), und in ihre bidytete und in fie ließ 
A.fons ſelbſt mehrere fremde Werke übers 
fegen. &o vorbereitet trat die ſp. ®. in 
die für Spanien fo glänzende Regierung 
Iſabella's und Ferdinands IT, ein; glor⸗ 
reihe Thaten, errungen durch ben Sieg 
über die maurifhe Herrigaft und die Ente 
deckung der neuen Welt, begeifterten das Volk 
und gaben ber Nachlommenfhaft Stoff zu 
Liedern, bie bie Väter verherrlichten. Die 
Periode ter B nach einander folgenden Phi⸗ 
lippe (1556—1665) ſah große Männer, bie, 
was ben Styl betrifft, fuͤr alle Zeiten un⸗ 
nachahmlich geblieben find. Aber ſchon bes 
gannen auch bie Anfeirbungen geiftreidyer 
Männer, Ned und Dummheit verfolgten 
und verbrängten biefelben und viele muß» 
ten einen Znfluhtsort in fremden Ländern 
fuhenz zu ihnen gehoͤren Bokcan, Garcis 
lafo de la Veja, Ponce be Leon, Miguel 
Gervantes (ſ. d. a). Stonkope be Beja (f. b.) 
lebte in günftigerer Zeitz ed war wohl erkannt 
worden, welch guten Eipfluß große Männer 
auf die Nation haben. Aber während fo 
der Piteratur eine glänzendere Zeit von 
außen gefommen zu fein fchien, traten ans 
bere- betrübende Umftände für fie ein; bie 
Ginfüprung des estilo culto (gefchmädten 
Style), Her, bie Schöpfung eines fonft 
genialen Mannes, Gongora, fit in Schwulſt 
und uͤbertriebener Gefuchtheit gefiel, ver» 
drängte bie urfprüngliche Reinheit; wie⸗ 
wohl einige, befonbers als Dichter ausge⸗ 
zeihrete Männer, wie G. de Gaflro, 
Dueveto, Solis, Calderon (f.b.a)., eine 
ebrenvolle Ausnahme madten. Inzwifchen 
kam ein franzdfifcher König auf Spanfens 
Thron, mit ibm Shlih fih franzoͤſiſcher 
Geſchmack ein; ein Kampf zwifhen den ges 
ſchmackloſen, die Branzofen nahahmenden, 


Syauiſche Literatur dat 


Gallitiſten und den nicht viel befferen Bone 
fien entfpann fih, tn dem der Sieg 
Anfangs auf die Partei der Erſtern 

wenden zu wollen ſchien. Diefe — 

hatte das Gute, daß ſich jetzt bie 

regte. Zwar ahmte man bie Franzoſen noch 

mmer nach, ſtudirte jedoch auch bie caſti⸗ 

lianiſchen Dichter des 16. Jahrh.; ſelbſt 

Schriftſteller traten auf, die nach Origina⸗ 

litaͤt ſtrebten und ſich von dem Zwang frau⸗ 

zoͤſiſcher Regeln zu befreien ſuchten. 

rend von ben Reflauratoren der Literatur 

Einige neue Lebenöfräfte aus ben ältern 

vaterlänbifhen Schriftſtellern ſchoͤpften, 

fanden ſie Andere in dem Volksleben ihrer 
eicenen Zeit; bie letztere Quelle blieb ins 
bes auf die Profa befhräntt, während bie 
erftere fi auf die Poefie verbreitete, freis 
ih mehr auf poetifhe Sprade, als auf 
ben @eift, tenn gerade das Gebiet ber 

Porfie, welches aus der. Alten nationalen 

—— entſtanden war, bad Drama, 

wurde babei am wenigſten beruͤckſichtigt (f. 

unten). Die Volkepoeſien, wo ſie noch entſtan⸗ 

den, erhielten ſich noch das Meiſte von ihrem 
alten Charakter, und felbft die gebildeten 

Dichter find am gluͤcklichſten in ihren Schd» 

pfungen, wenn fie das Gebiet der Bollda 

poefie betreten, Die zulegt folgende juͤn⸗ 
gere Generation ſchritt, obgleich geſegnet 
mit theilmeis größern Gaben, doch weſent⸗ 
lich auf demſeiben Wege fort unb es trat 
theild der Arhatdmut, theild der Galli⸗ 
cismus bei ihnen ventfdhieben hervor. Aber 
von Neuem brachten bie politifchen Verhälte 
niffe eine Stodung hervor; die Verfolgung 
talentvoller Männer nöthigten biefelben, 
wie im 17. Jahrh., in der Bremde (Kranke 
reih, England) ein Vaterland und einen 

Bufluhtsort für ihre Mufe zu fuchenz wer 

daheim blieb, mußte ſchweigen. Dennod 

konnten die politiihen Stürme das Forte 
fchreiten der Literatur nicht ganz hemmenz 
bie ausgewanderten Gpanler festen ihre 
ſchriſtſteüeriſchen Arbeiten auch in ihrer Vers 
bannung fort, und richteten ihre Angriffe 
befonders auf bad Möncheregiment; Spanien 
wurde mit verbotenen Büchern, Pamphles 
ten, geiftreihen Satyren 2c. uͤberſchwemmt, 
und bie Regicrung vermochte weder dem für 
fie fo mächtigen Uebel zu fleuern, noch fand 
fie gewidtige Vertheidiger. Es hatte aber 
ine Flucht fpanifher Gelehrten aus dem 

aterlande mannigfaltigen Nugen, ſowohl 
für die Geflüchteten ſelbſt. ais auch für 
das Ausland; denn jene hatten Gelegenheit 
bort ihre geiftige Ausbildung zu befördern, 
aber auch zu fehen, daß in Manchem iyre 

Vorliebe für England und Frankreich und 

für bdiefer Länder Gultur und Liberalide 

mus unbefonnen und ihre Nahahmung 
tHöricht gewefen war. Auf ber andern 

Seite wurde dem Ausland die fp. 2. gedffe 

net, bie Eiche gu berfelben Bier 

147) 
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überhaupt fo bie Schwierigkeit, ſpantſche 
Bücher zu befommen, entfernt; ketzteres 
eſchah befonders durch bie Anlegimg einer 
Buchhandlung in £ondon, fpäter in Paris 
durch WBincente Salva. Nach ber Gons 
Ritution bat jeder Epanier die Freiheit, 
feine politifchen Ideen nieder zu fchreiben, 
druden zu laffen und herauszugeben, ohne 
dazu einer Ermächtigung, Prüfung ober 
vorgängigen Genehmigung von Geiten einer 
Genfur« ober aͤhnlichen Anftalt zu bebürfen, 
jedoch mit Vorbehalt der Beſchraͤnkung und 
unter der Verantwortlichkeit, welde bie 
Gefege beflimmen. Diefe Gefege, in Bes 
a0 auf die Preffe zu handhaben und bars 
ber zu wachen, daß Schriften, in denen ſich 
ber Verfaſſer gegen die Öffentliche Religion u. 
Regierung vergangen bat, nicht verbreitet 
werben, beftebt in jeber Provinz eine Gen» 
ſur⸗Comité und in Madrid eine Gentrals 
Comité, an welche eine Apprllation Statt 
findet. Die Mitglieder ber Genfur » Gomts 
teen werden vom König aus den Gelehrten, 
db, b., aus ben Pfaffen und Mönden ers 
waͤhlt, wodurch fie hinlaͤnglich charakterlſirt 
erſcheinen dürften, Dre Haupttheil ber ſp. 
2. iſt die Poeſie, denn die ganze ſpani— 
ſche Nation hat einen re’'n poetiſchen Chas 
zalter, was die Gefchichre fattfam beweiſt, 
indem fie und bei dem fonft kleinen Umfang 
anderer Werke eine faft zahllofe Menge von 
Gedichten vorhältz ‚fie hatte nicht nur Eds 
niglihe Verehrer, wie an Alfons X, und 
Prinz Auan Manuel, fondern auch Fönigs 
liche Befhüger, vor Andern an Johann II,, 
fie war nicht allein Sache u. Befchäftigung 
befonberer gefegneter Perfonen, fondern aus 
bem Stegreife fang der Hirt, ber Bauer, 
Edelmann und jeder Spanier. Nachdem 
bie Periode der Troubadours gefchloffen 
war, bildete fih in Spanien, im Gegen⸗ 
fag zu der gullifh»limofinifhen Poefie eine 
eigne, nationale, romantiſche Poefie. 
Zur Aufnahme ber tändelnden limoſiniſchen 
eignete fih Spanfen au in keiner Weifez 
die Kämpfe u, Mühen gegen fremde Uebers 
winder, bie bie Zeit des Erwachens fpant» 
Then Geiſtes erfüllten, hatten mehr 
eine ernfte Seite bes Lebens gegeben, und 
auf bie Poefie den Einfluß, daß fie ihre 
Kindheit nicht in Ruhe verfpielen konnte, 
beshaib aber auch mehr Selbſtſtaͤndigkeit, 
Kraft und Haltung erhielt. Das Gläd, 
welches fie dennod am Hof von Arragonien 
und einmal in Gaftilien machte, war von 
allzukurzer Zeit, als daß fie einen bleiben, 
den Einfluß auf die Gemüther hätte üben 
koͤmen; mit ber Ausbreitung von Gaftiliens 
Herrſchaft wid bie Fremde zurüd über das 
Gebirg nad ihrem Vaterland. Eigenthüm: 
Ulch, aber nah ihrem naturgemäßen Ents 
widelungsgang ging bier die Romanze vom 
Lyrifh- Epifhen fort, nabm den Roman 
in die Mitte und endigte mit dem Drama. 
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Mitterlider, chriftlicher Sinn, : eine 9% 
wiffe Schwerfäligkeit und Rülle, tieter 
Ernſt und Bebeutung felbfi im Kleinen, 
Kunft im Natürlichen iſt der Charakter 
ber fpanifchen Poeſie, ber ihr theils duch 
bie Lage und die Werhältniffe tes Lan 
bes, theils durch die Einflüffe ven aufen 
aufgebrüdt wurde. Aber nicht blos in ihr 
rem GSharalter zeigt ſich bie ſpaniſche Por 
fie weit verfchleden von ber ber fübliden 
Nachbarn, ſendern auch in ber Aufern Form, 
Ganz eigenthümlich find ben Spaniern bie 
Rebonbilien (f. d.), das flehende Sylben⸗ 
maß Romanze und Drama Sn Rus 
manzen (romances) befteht ber Reid 
tbum ber ſpaniſchen Poeſie; bef. die ber alten 
Beit angebörenden find treue, kindlich-poe⸗ 
tifhe Erzählungen zitterlicher Thaten, has 
ben felten hoben Iyrifhen Schwung, dage⸗ 
gen eine in das Kleine gehende Genarigkeit 
in der Ueberlieferung einzelner Umſtaͤnde, 
alle bei Volkoliedern gewöhnliche Rauhels 
ten, Freiheiten und Nadhläffigkeiten des 
Sy benwaßes, dad, wie bemerkt, in allen 
gleich iſt, gewoͤhnlich 8⸗ zumelleh 6,, felten 
1lfyibig, die legte Art nennt man perois 
[he Romanzen. Dan thbeilt fie in die 
Romanzen nach den Ritterromanen, welde 
fie aus der fabelhaften Geſchichte Karls dee 
Großen fhöpften und bef. fpanifche Helden 
befangen, und in bie hiſtoriſchen, zu benen 
befonders die Kämpfe mit ben Mauren reis 
den Stoff gahen, wiewohl fih dee Unter 
ſchied nicht recht burhführen laͤßt. Dem 18, 
Jahrhundert gehören bie herrlichen Roman 
zen vom Cid (f. d.), an welche fib dic aus 
der Geſchichte ber Mauren anſchloſſen; von 
diefen ftshen viele in ber Historia de los 
Vandos de los Zegris y Abencerrages 
(aus dem Arabifchen de Haben Hamin in 
bas Gaftilianifchhe überfegt von Ginez Par 
re}, Valencia 1618 u, ff., abgedruckt im J. 
Band der Biblioteca espagüola, Gotta 
1805), eine romanzenartige Chronik ter 
maurifhen Heiden. Wenig unteiſchleden 
von ber Romanze war das Lied (canclon), 
wenigftens im 18. und 14. Jahrhundett 
hoͤchſtens in der äußern Form, indem das 
Lied in kleine Strophen (coplas) abgetheilt 
war; erſt fpäter wurde 'e6 mehr Igrifh und 
es entftandin nun die eigentlid Tfogenanns 
ten 12yeiligen Ganciones (f. Gancion), 
die 7eiligen Vil lancicos (f d.) und die 
poetiihen @Loffen (f.d.6.), eine Art 9a 
rapprafen, wobei man alte Lieder, ohne Ver⸗ 
änderung der Worte, in die neue Bertart 
überfchrieb. Eine früher gewoͤhnliche Art ſpa⸗ 
niſcher Lieder find bie Endedhas, Traut⸗ 
lieder im alten Nationalftyl gefchrieben, ber. 
ſtehend aus Beinen Stanzen; für den Gefang 
find die Seguidillas (f. d.), die aus Eleinen 
Stangen beftebenden und in reinem, *8 
qchem Styl geſchriebenen Letrillas um 
die Liras in 5s und Heiligen 
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welche man alle inter bem gemeinſchaftli⸗ 
"hen Ramen.ber versos de arte menor 
Gedihte ber kleinern Kunft begreift), Ein 
großer Vorzug für die ſpaniſche Romanzens 
und Licderpoefie ifb es, daß. man ben größten 
"heil berfelben in Sammlungen (Roman- 
veros und Cuncionerös) niedergelegt findet, 
- wobei nur zu bebauern iſt, daß man weber 
Bexrfaſſer, noch Abfaffungszeit bemerkt fin 
oe folhe Sammlung von Romans 
ne dad. Cancionero de romanoes, 
ntwerpen 1555 (1568), eine andere, Bar 
celona 1587 unb 1625; ferner von ur 
be Mabrigal 1604, Pedro-de Flores 1614, 
men aufgelegt duch Auguftin Dusan, Mas 
beib 18285 welche Sammlung nebft dem 
Cancionero y romancero, Mabrid 1829, 
und Romancero de romances, Mabrid 
41829, von demfelben veranftaltet, ben gam 
gen Schag ber voliethümlihen Dichtung 
der Spanter enthalten. Lieber. finden fich 
in dem Cancionero general, von D. Ra» 
mon Fernandez, Madrid 1789, 20 Bände. 
Noch nennt wir die Sammlung der alts 
caſtilan ſchen Poeſien bes 15. Sabrh. von 
Sandez, 4 Bbe., Mabrib 1779—90 u. bie 
in Zeutichland erfhienene: Silva de roman- 
ces viejos (alte Romanze), von J. Grimm, 
Wien 1815, Sammlung der beftin Hiftoris 
fchen Ritters und maurifchen Romanzen , 
von Depping, Leipzig und Altenburg 1817 
und bie in Eonbon 1826 von V. Salva ber 
ausgegebenen (ohne maurifche Romanzen). 
Weberhaupt aber hatten im neuerer Bett die 
die Werke ihrer frübern und frür 

befien Dichter fehr vernachläffigt; der Eins 
fluß feanzöfifiher Den?» und Empfindungs⸗ 
weife, der immer noch übergroß ift, mag 
bavon bie Schuld tragen, indeflen fängt man 
allmählid wieder an die großen vaterläns 
diſchen Dichter der Vergangenheit zu ent: 
weißen; dagegen hat ſich das Ausland der 
ſpaniſchen Poefie angenommen und nit nur 
Sammlungen fpani'her Licher, fontern aud 
Neberfegungen derfeiben geliefert; fo in ba® 
Esgliſche überfegt: Altſpaniſch⸗hiſtoriſche u, 
zomantifhe Balladen, von 3. G. Lodyart, 
Edinburg 1823; in das Zrutfche von Braus 
zegard Pandin, Berlin 1823. Eine neue 
Periode trat für die Poeſie durch Boscan 
ein; diefer gebildet durch italienifhe Muſter 
(Dante, Petrarfa) brachte neue Rhythmen 
(Henbefafyllaben) in fein Baterland und 
lättete überhaupt ſpaniſche Eigenthümlich⸗ 
eit durch feine Vorbilder ab, wodurch es 
ibm gelang die cafrilianifche Poeſie zu einer 
Plaffiichen zu erheben. Die alte Romanzens 
dichtung, welche dadurch In den Hintergrund 
treten follte, wehrte fih Anfangs nach Kräf> 
ten; allein die neuere Schule, an Zahl, Geift 
u. Jugend jener überlegen, ſiegte; ein arger 
Beind ber isalienifchen Schule war befonders 
Saftillejo. Bel Boscans Lebzeiten blieben 
die Neuerungen bei dem Sonett (soneto) 
Gucpelop. Wörterb. Ginundzwanzigfter Br. 
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und ber Gangone: (camcion real) ſtehen; 
fein Nachfolger Garcilaſo de fa Veja fing 
fchon an fi in der Idylle zu verfus 
den unb bald be en alle italienifche 
Bormen auf ſpaniſche Gedichte angewendet 
zu werden, man ſchrieb in Terzeiten, Ot⸗ 
taven, Mabrigale u. ſ. w.; noch b’s. jegt 
hat ſich dieſe Dichtungsart erhalten; Ma⸗ 
nuel Rocha ſchrieb die Hirten von Eſtra⸗ 
madura, Bajadoz 1811. Dagegen: wollte 
bad romantiſche Epos auf fpanifchen Bor 
ben zu verpflangen lange nicht gelingen; 
überhaupt ader konnte dieſe Sichtkunſi 
ſich in Span’en nie ausbilden, etwa Alon⸗ 
308 be Ercilla im 16. Sahrhundert) Ges 
bicht, welches ben. Kampf gegen die Arau⸗ 
caner befingt, Zaragoſſa von Martinez de 
la Rofa, bie Zitiaba von X. Sandy (Mas 
drid 1792), die Iberiada von Walvidarez y 
Longo (Gabir 1818) ausgenommen; 'Lopes 
de Veja Katzenkrieg (Gatomachia) überfegt 
in 1 Bd. von Bertachs Magazin, forte 
der Eſelskrieg von G. Alvarez de Zolebo, 
die Mosqua des Joſ. de Villavieiofa , der 
Drlando bes Franc, be Quevebo, die Pros 
ferpina des Petro Sylveſter find Lomtide 
Epopbden; aud die Lieder vom Eid Hat 
man hierher rechnen u. fie ein biographis« 
[des Epos nennen wollen. Ein reines 
Epos hat bie fp. €. nicht aufjuweifen, Das 
gegen können ſich Spantens bramatifche Ex» 
zeugniffe mit benen in andern Ländern getroft 
in die Schranfen ſtellen. Auch in Spanien 
gingen die Dramen aus ben religidfen u, 
kirchlichen Vorſtellungen und Gerichten 
—— ſeit Johann I. von —— und 
ſabella bildete ſich auch das welttiche Dras 
ma heraus. Zwar hatte man zu Anfang bes 
16. Jahrhunderts verfucht, den Spaniern, 
in denen fi eine Sehnſucht nah Schaus 
fpielen regte, griechiſche u; römische Dramen 
aufzubrängen, allein bas Volt fand daran 
keinen Gefallen; erſt Torres Nabarro legte 
ben Grund zur echtſpaniſchen Kombdie bem 
bann Eope de Rueda, ein Scaufpieler; 
mit den feinigen nachfolgte. Woranges 
gangen waren aber fchon im 15. Jahrh. 
vielfach dramatifche Verſuche, unter denen 
bie Schaufpiele zu nennen find, welde ber 
Mufiter Juan de la Enzina aus Schaͤferge⸗ 
ſpraͤch en machte u. die allegorifhen Schaͤu⸗ 
fpiele bed Marquis de Billena u. X. Ohne den 
Unterſchied zwifchen Tragödie und Komdbie 
zu haben, thelit bie ſpaniſche Dramatik: ihre 
Erzeugniffe in A. comedias divinas u. B. 
comedias humanas (göttliiye oder heilige 
und menſchliche Schaufpteie); und feit kope 
be Bega zählte man zw ben göttlichen Kos 
möbien: a) Darftellungen aus den Rebenöger 
ſchichten ber Heiligen (vidas de Santos); 
b) Stüde, welde zur Verberrlikung der 
Sacramerte* (autos sacramentales), an 
dem Srohnleihnamsfefte2c. gefpielt wurden; 
unter ge menfchlidhen gehörten o) bie 2 
e roi⸗ 
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roiſchen oder hiſtoriſchen di) die Mautel⸗ 
und Degenftäde (oomedias. do dapa et 
espada), welche in den vornehmern Zire 
ein “fpielen und voll Intriguen find; e) 
Eharakterftüäcde (comedias de figuron), 
denen Glüdsritter ‚und Damen die Haupts 
tollen fpielen. Außerdem gab es noch £) Bors 
fptele (loas) u. g) meift komiſche (entreme- 
ses), mit Mufit und Tanz begleitete er 
netes) Bmwifchenfpiele. Während Würde, 
Ernft und Gravität auf der einen Seite 
die ſpaniſchen Dramen charakteriſirt, fo fin 
den wir doch auch bie meiften Originalluft» 
fpiele hier vor. Die Einkleivung ift in 
Redonbilien, die Abtheilung in 5 Hands 
lungen und 3 Tagen (jormadas). In ben 
Zeiten, wo die genannten Torres Naharro 
und Zope be Rieda, zu denen aud Ber 
mudez Gefchichte dee Ines be Gaftro, ein 
Stuͤck in 2 Trauerfpielen, zu zählen tft, 
dichteten, war das fpanifhe Theater fehr 
‚gering u. arm 5 es. beftand, wie bas alte gries 
chiſche, aus wenigen Bretern und Bänten, 
und Garderobe und Decoration Ponnten, 
wie ſich Gervantes ausdrückt, ohne Mühe in 
einem Sad fortgetragen werden. Auch die 
Komdbdien felbft waren Beine meifterhaften 
Arbeiten , fondern orbnungslofe Zufammen» 
fegungen von Scenen chne Handlung, Si 
uätion und Rhythmus; Hauptfahen waren 
geobe Scherze und wunberfame Erzähluns 
gen. ‚Epoche machte in. diefer Gattung 
mad. jenem Anfange Zope be Beia (f. d.), 
der fih in allen angegebenen Gattungen 
mit Gluͤck verfuhte un) unter beifen Nach⸗ 
ahmern noch Mira de Mescua, Tirfo de 
Molino, Luis be Guevara vor Andern ges 
nannt zu werben verdienen, Lope's Haupt: 
verdienft um bas ſpaniſche Drama war bie 
rg Dialogs u. das Be 
fireben Faſſung bie Sharaktere zu brim 
gen ; dagegen war er fehr ſchwach in ber Vers 
tbeilung der Zwiſchenhandlungen, die mit bem 
Ganzen in keinem feften Zufammenhang bei 
ihm ftehen. Das größte dramatifche Talent 
zeifte unter Philipp IV., weldyer König fich 
mit großer Lıebe des Theaters annahm und 
felbft für baffelbe fchrieb, in Galderon (f- d.). 
Durch biefen kam nicht nur wine richtige 
Anordnung der Scenen und Wahrſcheinlich⸗ 
keit der Zwiſchenhandlungen in die Spiele, 
fondern er bob auch die Rollen ber rauen u. 
bildete aus ben bisherigen Liebesrittern edle 
und mwürbige Männer; neben ihm dichteten 
noch Solis (Luftfpiele), Moreto, Molina, 
Candamo, Roxas de Caſtro u. ſ. w. Nach 
dieſen ſank das ſpaniſche Theater von ſei⸗ 
ner Hoͤhe; das Eindringen des franzöfifchen 
Geſchmacks verbreitete fih auch fiegreich 
über die Bühne. Indeſſen unterließ man 
nicht audh in den Sammlungen alter Dras 
men, wie inbem Teatro esprüol von ©. 
Surria de la Huerta 1785, 15 Bde., noch 
auf das Nationale zuruͤckzuweiſen; Andere 
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fuchten durch fatyrifche Spiele ben eingerif» 
fenen Gefhmad zu untergraben, zu denen 


befonderd Gervantes mit feinen Ocho co- 


medias y entremeses gehört. In der 


in neuern Zeit, wo ber Gefhmad ber höhern 


und gebildetin Stände, nebſt bem Hof (von 
dem der Beftanb des Theaters am meiften 
abhing und. der ganz unter bem Ginfluß 
bes parifer Theaters ſtand) für die Elafe 
ifche Form ift, die Erinnerung an das alte 
ationaldrama aber fo viel zurüdgelaflen 
bat, daß man wenigftend nach nationalen 
und romanti'hen Stoffen verlangt, ift bie 
Forderung an ben tragifhen Dichter nicht 
leicht; ex fol romantifchen Stoff in Elafs 
ſiſcher Form geben. Ganizares machte mit 
feinen, in neuerm Geſchmack gefhriebenen 
Zragödien fo wenig Glüd, dab er, wenige 
ftens praktiſch, bie Gegenpartei ergriff und 
fi) in freierer Form an das ältere ſpani⸗ 
ſche Drama anſchloß; feine Charakterkomd⸗ 
dien find voll Leben u. wenn er mehr Dich⸗ 
ter gewefen wäre, fo hätte er gewiß eine 
echt nationale Komdbie begründen können. 
Eben fo inconfequent “verlangt man für 
bie Komödie Nationalität und Radahmung 
franzöfifcher Mufter; überhaupt ift aber bie 
Komödie jegt durch bie politifchen Unruhen 
fchüchtern und zaghaft und durch Vorurtheil 
und Nahahmungsfucht erbrüdt worden. R. 
Fernandez Moratind Tragddien konnten fid, 
obne Ueberfegungen zu fein, neben bie deſ⸗ 
fern feangöfifchen Mufter ſtellen; er war 
überhaupt der erſte bedeutendere, nicht nur 
theoretifche, ſondern auch vielfeitig prakti⸗ 
ſche Dichter der neuen Schule, deren Sache 
er auch in mehrern Abhandlungen verfocht 
und ihr ſonſt auch durch Gorzectheit und 
Energie ber Sprahe Ehre made. Den 
Korterungen ber Zeit entfprad ber jepige 
Premierminifter, Martinez de la Rofa, 
(feine Werke gefammelt, 5 Bbe., Paris 
1327 — 30), der übrigens in feinen Zras 
göbien und Komödien politifhe Tenden; 
verräthb, Martinez ift aus der frühern Zeit 
hervorgegangen (feine Werke erfchtenen Pas 
ris 1825), fein Ideal ift franzoͤſiſche Bes 
griffe von Regelmäßigkeit, Orts⸗ und Zeit ⸗ 
eindeit; Lopez de Ayala ift alles andre, als 
ein Dramatifer und von Nicafio Alvarez 
de Cienfuegos 4 Trauerfpielen find mehrere 
gar nicht auf bie Bühne gelommen; Beis 
fall erndete Manuel Quintana, wiewohl 
feine Oben beffer find, als feine Dramen, 
aber unglüdliher im Drama war der fonft 
fo berühmte ©. Melchior Jove lanoe, 
mehr rhetoriſch find die Tragoͤdien von Ans 
gel de Saavebra. Neben biefen Driginals 
dihtern, denen noch Gadalfo Pelayo, ®. 
Garcia de la Huerta u. A. beigefügt wers 
den müffen, fanden fi häufig Weberfeger 
von franzöfifchen, bef. Eorneille'd, Racine’s 
und Voltaire’s Stüden, bef. fo der Schau⸗ 
fpirler Marquez, der babei au —— 
ua 
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nicht v Mit Gluͤck verſuchte ſich To⸗ 
mas be Yriarte, vorzüglich in dem verzaͤr⸗ 
telten Junker, in der Kombdie; Jove las 
nos machte den Verſuch, das Ruͤhrſtüͤck 
auf dem fpanifhen Theater einzuführen 
feinen Ruhm vernichtete (ber leider zu feüß 
[1828 zu Paris] geftorbene) Leandro ers 
nandez Moratin, der Jüngere, der fpanis 
The Moliere genannt, und verfuhr zugleich 
offenfiv gegen dem fruchtbaren aber talent» 
kofen Gomella, ber einige Zeit an der Spitze 
der fpanifden Dramatiker fland. Moras 
tin warb ber Wiederherſteller bes ſpani⸗ 
fhen Nationalluftfpield; er, deſſen Städe 
wahre Laune, Lomifche Kraft, Wahrheit 
und Natur auszeichnen, zeigte die Bahn, 
auf der die f. &. wieder zu einem wuͤrdi⸗ 
gen Drama gelangen könne. Der bebeus 
genden Anzahl der meift mittelmäßigen Rache 
ahmer Moratind gegenüberiteht M. &bos 
arbo be Goroftiza, der die Komödie des 17. 
Sabrhunderts zum Vorbild nahm und deren 
weite und verwidelten Pläne mit modernen 
Sujets füllte; fein Teatro original erfchien 
Paris 1822, 12. Eine Geſchichte bes fpanis 
Then Theaters, bis auf kope de Veja ſchrieb 
ber eben erwähnte Moratinz; eine Samms 
Jung von Nationalfhaufpielen mwurbe in 
Madrid 1826 veranftaltet (Übrigens f. Thea» 
ter). Die lyriſche Poefie ift mannid« 
faltig und rei, dabei athmet fie eine Glut 
und Ziefe der Empfinbung, die nur bem 
Südländer eigen iſt; vorzüglich find von ers 
geeifender Gewalt die geiftlichen Lieder, 
von denen zwar viele myſtiſch, aber doch 
von einer befondern Klarheit der poetifchen 
Anfhauung und der Empfindung find; vors 
zuͤglich lieferte trefflihe geiftlihe Lieder u. 
Rahbildungen von Pfalmen 3 8, de Billas 
nueda, Ausgezeichnet haben fib im Iyris 
fen Bad Herrera und Luis de Leon, Mes 
landez Baldez (deffen Gedichte Madrid 1785 
erſchienen), in feiner Manier, nur derber 
und marfiger, Ygleſias (feine Gedichte, 
Mabrid 1821), fomie gewoͤhnlich aud bie 
im Uebrigen großen Dichter der Nation Oben 
und Lieder fhrieben, unter ihnen Franzisco 
be Quevedo, Garcilafo de la Brja, N. Kerr 
nandez Moratin, befferer Eyrifer als Dras 
matiker; ex bildete fidy hierin nach Plaffis 
fen Meiftern, befonderd nah Horatius, 
von bem er einige Oden auch überfegt hat; 
außerdem wählte er zu Gegenftänden feiner 
Begeifterung hohe Staatsbeamte, große Ges 
Ichrte, Dichter, Schaufpieler u. ſ. w. Wes 
niger glüdlih war &. Fern. Moratin (Aus⸗ 
abe feiner Werke, Paris 1832) als Eyris 
er. In neuerer Belt Aroyal (Poesias, 
Mabrid 1788), Duintana (Sammlung feis 
ner Gedichte, Madrid 1821), Ariazza (Mas 
drid 1826), Alb. Lifto, vielleiht der vors 
zuglichſte feiner Beitgenoffen (Mabr, 1822), 
Bena (London 1823), Ang. de Saavedra 
(feine frühern Gedichte, Madrid 1821), 


# 


Spaniſche Literatur 435 _ 


Das Andenken an bie alten Eyriker fuchte 
Joſ. Lopez burh bie Weranflaltung des 
Parnaso espanol (20 Bände, Mabrid 
1768—1778) wieder anzufriſchen genannt 
su werben verdient aud Alvarez be Cien⸗ 
fuegos. Meberfegungen Iyrifcher Gedichte 
finden fi in Diepenbrods geiftlihem Blus 
menflraus und S. Mutzl's Blumenlefe aus 
fpanifhen Dichtern, Lanbehut 1830, 12, 
Im erotifchen Lied leiftete fhon Gare 
cilafo de la Veja im 16. Jahrh. Bebeus 
tendes, fpäter folgte ihm hierin Manuel de 
Billejad und Rodriguez de Pedcon und 
neulid I. Melandez Balbez (feıne Gedichte 
gefammelt, Madrid 1821). Die Satyre 
fing fchon früh an ihre Geißel zu ſchwin⸗ 
gen; Mingo Rebulgo, ein fatyrifher Schaͤ⸗ 
ferdialog, von einem Unbelannten, war viele 
leicht das erfte Erzeugniß biefer Art; Jo⸗ 
hann's II. Dichterhof war ber Gegenftand 
des Gpottes, Gervanted Roman, Don 
Quirote gehört ebenfalls hierher; gegen 
bie ſchwuͤlſtigen, gefchraubten, talentloss 
wigigen Dichter feiner Beit fchrieb (Anf. 
17. Jahrh.) Francisco de Quevedo feine 
Satyren, berühmt find befonders feine 
Träume (sueüos) und die Briefe des Rit⸗ 
ters von ber Zange. gi ben fpanifden 
Abel, fpäter gegen den übertriebenen Gals 
licismus Pitilas, ferner müffen bier ges 
nannt werben: Pelayo (beifen Satyren 
voll poetiſcher Indignation find), Gadalfo, 
3. 3. Mora (Jove Llanos), Gallardo, 
Villanuevaz bie politifchen Verdhaͤltniſſe 
Spaniens riefen auch mehrere Dichter zu 
den Waffen ber Satyre, wie Gaballero, der 
aber nur zu beißend if. In ber Kabel 
verfuchte fich vorzüäglih Tomas de Yriarte 
(Ende bes 18. Jahrh.), deſſen ſchwacher 
Nachahmer GSamaniego wars im poes 
tifhen Brief Diego be Mendoza, wels 
her auch Satyren fchrieb. Von didakti—⸗ 
[hen Werken nennen wir mit Uebergehung 
einiger unten zu nennenden Schritten, Zus 
ans be Menalas treoentas (d. h. die 300 naͤm⸗ 
lihen Stanzen) aus bem 15. Jahrh., bie 
jedoch mehr ein biftorifch » bibaktifches Ge» 
bicht find; aus der neuern Zeit ift Yrlarte’s 
Lehrgedicht über die Muſik (in ber Samms 
lung feiner Werke, Mabrib 1737), u. Mos 
ratins d. Aelt. la Diana (nur Brudftüd 
in dee Sammlung feiner Werke). Ueber 
Geſchichte ber fpanifhen Poefie fchrieb M. 
Sarmiento in feinen Memorias para la 
historia de la poesia y poetas * 
ñolas, Madrid 1775, vgl. Santilana Brief 
über die älteften ſpaniſchen Poefien, welcher 
überfegt in bee Schubertfchen Bibliothek 
ſteht, eine faft vollſtaͤndige Geſchichte der 
fpanifchen Poefie enthalten die Anmerkun⸗ 
gen zu Martinez de la Rofa Poetik. Theo—⸗ 
retiſche Schriften für die fpanifche Poefie 
find: die Poetit von Enrico de Vilano (la 
gaya ciencia, d. i. bie fröplihe Wiſſen⸗ 
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ſchaft, aus dem 15, Sahrh.), von Juan 
de la Gueva, Ignazio Luzan (1736), Mar⸗ 
tinez be la Hola. zur Norkreitung der Grund» 
füge ber Laſſiſckẽn Schule. Ueberdies fehlt 
t5 ver fp- 8, auch nicht an HUeberfeguns 
genz fchen in ber Mitte des 13. Jahrhun⸗ 
berts lich, wie wir bereits erwähnt haben, 
Alfons X. mehrere Säefften, bei. arabifche 
(und lateiniſche) in das Spaniſche überfes 
Geng ſpaͤter waren es hauptlaͤchlich italie⸗ 


nie Poeſien, die man uͤbertrug, und als P 


Frankreich überwiegenden Einfluß auf die 
ip. 8. erhielt, franzöfifche (beiondere Mos 
liere und BVoitafre), englifche nur wenige 
(Olmedo Popes Essay of de man, Mos 
ratin Shaleepeare’s Hamlet), Gomez Ro: 
mero Thomſons Sahreszeiten (Madrid 1806), 
neulich Gecotqutz und de Hermita Miltons 
verlornes Parabiesd, Teutfche Lireratur Pennt 
man in ©, fehr wenig, etwa Gefner durch 
die Franzoſen ausgenommen. Klaſſiſche 
Werke übertrugen, außer Moratin (f. oben), 
Bincente Espfnel die ars poctica bed Ho⸗ 
ratius, deflen ganze Werfe neulih Burgos 
überſetzte, Matrid 1820-235 Giemencin u. 
Ganga Arguelles die griedifchen Bukoliker 
u, die Kleinen kLyriker, Eftala den Sophos 
kles und Ariftoppanesz; G. Dermofilla den 
Homeros (Madrid 1831); Romanellod ben 
Iſokrates und Piutarhos. Gonzales Gars 
vapal überfegte ungeftraft die: Pfalmen und 
andere poetiſche Bäder des A. T., 6 Bde., 
Madrid 1827—30, aber Ponte de Leon, 
der im 16. Jahrh. die ganze heilige Schrift 
übertrug, mußte biefen Berfuch mit Ders 
bannung büßen. Die Hauptperiode der 
Ueberfegungen waren bie Jahre 1890—23, 
wo der fih wieder hebende Liberalismus 
viele englifhe und franzöfiihe Schriften, 
welche feine Sache zu fördern und zu be: 
günftigen fhienen, auf fpanifchen Boden vers 
pflanzen ließ; bamal® mwurben Adam Smith, 
Monteequisu, Chateaubriand, B. Gonftant, 
Desnoyer, fo mie in andere Zweige bes 
Wiſſens efnfchlagende Schriften, fo von 
Dumboldt, Bihat, Eupier, Pinol, Cabas 
nis 2c. überfegt. Die Nachahmungen 
tlaffifcher Syibenmaße, welhe von 
Einigen verfuht wurden, find zwar nur 
mißlungen zu nennen, boch läßt fi bie ſpa— 
niſche Sprache mehr benfelben anpaffen, 
als andere romanifche, z. B. bie Stalienis 
Ihe. Noch vor ber Ausbildung des Dra— 
mas hatte fih aus der romantifchen Dich: 
inng der Roman hervorgehoben, zuerft 
als Kitterroman in eigentbümlicher Weile, 
wienoh im Amadie, deffen Verfaffer (wahr⸗ 
ſcheinlich Vasco Lobeira) in das 14, Jahrh. 
gehört, zu erfehen ift; der Geſchmack, ben 
ba® fpanifhe Volk an biefer Art von Ro— 
manen batte, mar fo groß, bof eine un« 
uberfebbare Fluth dergleichen das Feld ber 
fo. @, überficömte, und die je größer bie 
Menge war, defio geifllofer und abaes 
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ſchmockter waren, Neben dieſem Branfen 
Zweige des von Natur geſunden Baumes, 
ſproßte noch ein anderer hervor, welcher 
die fogenannten Schelmen- oder fomis 
[hen Romane trug; Begründer derſel⸗ 
ben war Diego be Mendoza im Lazarillo 
de Tormes und Mattheo Aleman (Ende des 
16. Zahrh.) verdient ebenfalls Auszeichnung 
hierin, Au an Novellen fehlte es 
nit, veſonders fchrieben Zimoneda und 
ere} de Montalvan bergleihen. Bon 
dem Abweg, auf weichen bie fpanifchen Ro⸗ 
mane, befonbers bie Rittercomane gerathen 
waren, führte Miguel be Cervantes me 
rüdz fein Roman Don Quixote kam IL 

beraus und er übertraf nicht nur alle feine 
Vorgänger, fondern wurde aud ber Bes 
gründer einer neuen Epode bes Romans z 
fein Buch war kein Schwank, keine Poffe, 
fondern ein treued, etwas Präftiges Bild 
bes Lebens, feine Sprade war rein und 
edel und in ihr fard die ſpaniſche Proia 
ihre. Vollendung. Außerdem wurden Ros 
mane in alle Formen gegoffen; man bils 
dete Schäferromane, benen wicht 
viel Gutes mad,gefagt werben kann, an 
Schwulſt, Wıgelet, Gefhraubtheit und allem 
Gebrechen ber mittleren 3eit der f. 2. lei⸗ 
bet felbft des großen Zope be Bein Ros 
man, Arkadien (überf. in dad Teuiſche vom 
C. Richard, 3 Bde., Aachen 1827); fogar 
dramatiſche Komane, wie bie Ge 
fhihte von Galiftus und Molitöaz; Los 
pes de Beja Dorotea gehört eigentlih nicht 
b’eiher, fondern iſt erft durch den teutſchen 
Urberfeger (GC. Richard, 3 Be, Aachen 
1323) aus einem Drama in einen dramas 
ſiſchen Roman umgewandelt werden. Der 
erfte hiſto riſche Roman Gomez Arias 
v. Gelesforo de Trueba (3Bbe., Lond. 1828) 
wurde fern von Spanien und ſogar in eng» 
liſcher Sprache gefhrichen; einen hiltori« 
ffen H’atergrund hat aud die Gefchichte 
der Gatalina de Eraufo von Zoaquin be 
Ferrer (Paris 1829, überfegt von Schepe⸗ 
ler, Aachen 1880). Zuerſt führte 3. 9. 
Mora dem biftorifhen Roman ein durd 
Ueberfegungen von Scotts, Coopers und 
Irvings Romanen. Sonſt fhrieben in 
neuerer Zeit Romane: Zrigueros, Ridero 9 
Lanes, Gaftro y Anaya. Die Gedichte 
u. Biographie gehörte früher der Poeſie 
an, indem man nur großer Männer Leben 
und Thaten beichrieb und bieß in Romans» 
zen (f. oben); Reimchroniken gab es ſchon 
zu Alfons X. Zeit und dieſer König fehrieb 
felöft eine und baneben mwurden nod 2 
bensbefchreibungen von Heiligen gemacht, 
wie des Gonfalvo Berzelo Leben des heilt» 
gen Dominicusz im 15, Jahrhundert zeich- 
neten fih als Hiftoriker aus: Perez be 
Guzman unb Pebro Lopez be Ayala, beren 
Shronifen buch die Bemühung ber Afa= 


bemie in neuerer Zelt wieber aufgelegt — 
‚ ben 
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ben find; G Dias be Games die Geſchichte 
des Grafen P. Nino de Buelma, Fernando 
de Pulgar, berühmte Männer (claros va- 
rones); im 16. Jahrh. glänzen hervor 
Diego de Mendoza (Geſchichte bed Rebels 
lione kriegs in Granada, worin er Saluflius 
und Zacitus mahahmte); Geronymo Zus 
sita (Anales de la carona de Aragon); 
Ambrofio de Morales, der Hiftorlograph 
Philipps IT., der Jeſuit Martana (ft. 1623); 
das 17. Jahrh. ſah den großen Eolig, 
beffen Gefchichte von ber Groberung Mer 
xcos ein Ploffifches Werd wurde. Der 
neueren Beit gehören Martinez; Martana 
(Teoria de los Cortes); feine Geſchichte 
Spaniens ſetzte Minana fort, Navarefte 
(Biographie deö Gervantes, ferner über ben 
Antbeil den bie Spanfer an ben Kreuszüs 
gen nahmen), Pablo de Menbibilis (madıte 
einm dankenswerthen Auszug aus Buftas 
mentes volumindfer @efchichte ber mericas 
nifchen Revolution), 3: X, Gonde (beſchrieb 
in 3 Bon, bie Geſchichte der maurifhen 
Herrſchaft), Ascargota (Geſchichte von Spas 
nien, Madrid 13807), Llorente und Eftraba 
mußten aus polit'fhen Gründen ihr Vaters 
land verlaffen und fchrieben in ber Fremde. 
Arguelles, Gefhichte des Kriegs auf ber 
Halbinfel, London 1819; Silvela, Compen⸗ 
dium ber Univerfalgeihichte; 3. 3. Mora, 
Memoiren von Ferdinand VII.; Bavala, 
Geſchichte der merichnifhen Revolution, Pas 
ris 18315 Pujalte, Ehronik von Gatalor 
nien, Barcelona 1829, 1880; Zorrente, Ge⸗ 
ſchichte der fpanifchsamertfanifhien Rivolus 
tion, Madrid 1829, 1830, Quintana, Lebens⸗ 
beihr. berühmter Spanier, bis 1830, 2 Bd. 
Weewohl in einem Lande, wo die Inqui— 
fition ihren Sitz aufgefchlagen batte und 
ihre Rechte mit furchtbarem Ernit übte, 
freie Forſchungen au‘ dem Gebiet der th eos 
logifhen Wiſſenſchaften nicht wohl 
zu erwarten find, fo kann man doch bie 
Berbienfte eines Sc'o, Zorre Amat (brfons 
ders feine Kirhengefhihte 13 Bde., Ma: 
drid 1806), Gonzalez Garbajal, Gabresa, 
Billanueva, Palafcz u. v. &., als gelehr⸗ 
ter Theologen, und eines Bocanegra, Tas 
vora, Sanchez Sobrino. Bertran, Balls 
bigna ıc. ale Kanzelredner nicht flreitig mas 
hen. Um bie Juritprudenz madten 
ſich verdient: Mayan, Fineftra, Campoma— 
ne, Golon, Mattbeo y Sanz, Marg.is be 
la Gorona, Kloribablanca Salgs, Lardiza⸗ 
bal, Perez Yy Lopez, Ellzonda u. v. A. In 
den legten Jahren nahm unter ben wiſſen— 
Icha'tlihhen Leiftungen die für Rehtswifien 
Thaft eine bedeutende Stelle ein, da der Abs 
foiutiemus ſowohl als die Grgenpartei Ihre 
Begründung in den alten Gefegen ſuchen wolls 
ten u. fi daher einem tuͤchtigen Studium der 
darein ſchlagenden Werke unterzichen muß» 
ten; hierher gehörten ©. Lopez Las siete 
Pırtidas, Madrid 1829, 18305 Diccio- 
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nario juicial, ebend. 18273 Hepia y Bo⸗ 
lano Curia filipica, Madrid 1825, für 
das Hanbeltredht, wohin auch E. de Tapia 
Jurisprudentia mercantjl, Valencia 1329, 
gehört; für Grim’nalreht, Larbizabat y 
Uribe, über Griminalgefese, Madrid 1828; 
Privatrecht: Llamad y Molino, uͤber bie 
Gefege von Toro, Madrid 18273 Zagnas 
var, über bie Gefesgebung von Ravarra, 
Madrid 1828, Mebrigens galten in Spar 
nien die Geſetze nur für die Provinzen, für 
bie fie entworfen find u, man verfolgt Bein 
allgemeines Princtp dabei. Geſetzſamm⸗ 
lungen wurden fchon früh veranftaltet, 
für Caſtilien unter Ferdinand III. (Fuero 
juzgo wovon die Akademie 1815 eine neue 
us gabe veranftaltete) u. Alfons X. (Fuero 
real und Leges de las siete partidas [als 
allgemeines kLandrecht 1501 auf dem Reiches 
tag zu Toro beftätigt]), für Aragonten 
auf dem Reichstag zu Huesca (1247); das 
alte Seegeſetz (in cata'onifhem Dialekt) zum 
Theil fon im 10,, größtentheiis jedoch 
im 18. Saprh. verfaßt (mit holländifcher 
Ueberfegung von br. Welterueen, Leyden 
1704, 4., ſteht au in G. 8, M. de Cas 
faregio Discursus legalis de commercio, 
F:orenz 1719, Fol.). In neuerer Zeit vers 
pflanzie Radio bes Italieners Kilangieri 
Werk Über Geſetzgebung auf fpanifchen Bo⸗ 
den und an Jove Llanos hatten bie Spas 
nier einem geiftreihen Schriftſteller über 
Geſetzgebung. Die Medicin, bie durch 
Araber und Juden bier früb in Anfehen 
ftand,, wurde fpäter body im Verhältniß zu 
den übrigen Wiffenfchaften, vernachläfſigt, 
indeß erwarben fidy doch Einzelne, wie Pi: 
quer, Vives, Ruzuriaga, Bonello y Lacas 
ba, DOrtiz ꝛc., und in ber neueften Zeit 
Hurtado de Mendoza (Anatomie), Gabalr 
lero , Arejula, G. Miedes, Paflor, Vidal 
(gerichtlite Ehicurgie, Madrid 1827), Vi⸗ 
auera (Poyfiologie der Weiber, Madr. 1828) 
Verdienſte um diefelbe, Bedenkt man aber, 
mas Safal, Molina, Gavanilles, Mutis, 
Lagasca, Ruiz y Pavon, Nojas Elemente, 
Azara ıc, für Raturwiffenfdaften 
geleiftet haben, fo muß man urtheilen, baß 
foiche eher noch ihre Verehrer finden. Bor 
allen aber zeichnet fih aus, was in das 
Gebiet tes Bergbaues gehört, melde 
Wiſſenſchaft die Spanter vornämlich wegen 
Brafilien cultivirten und um fie zu flubiren 
fogar nad Zeutfchland (Sachfen) veiften. 
Sn der Geographie zeichnete fih aus 
Antillon (weniger Sebaſtian de Minana, 
deſſen großes geographiſches Wörterbuch einen 
heftigen Streit erregte), in der Philofos 
phie Gapmany, in ber orientalifdhen 
Literatur Conde, in der vaterlänbifhen 
Riteratur Mevalez Graf Taborruz, b’ürs 
quijo, Gonfalez, Marchena, Eſtala, Andu⸗ 
jar ꝛxc. Die Schriftſteller auf dem Gebiet 
ber Moralppilofopbie, a nn 
eber⸗ 
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Ueberſezer. Die Staatsdlonomtie, 
wozu fchon Deza, Griales, Dforio, Perez 
be Herrera braudbare Vorarbeiten geliefert 
hatten, wurde im 18. Zahrh, durch Mata, 
Sampomanes, Ward u, X. als Wiſſenſchaft 
begründet. In Betreff ber Beitfchriften 
ift das Diario de Madrid eins ber Als 
tıften und verbreiteften, dabei aber au 
das klaͤglichſte. Cine ſchaͤtzdare Wochen⸗ 
ſchrift war ber Denker (pensador), her⸗ 
ausgegeben, Madrid ſeit 1762 von Slabijo 
und die Denkerin, Cadix 1768 von Beatrix 
Cienfuegos; Bruchſtücke aus der erſten fie 
hen in Bertuchs Magazin. Ueberhaupt aber 
erſchienen zu Ende der Regierung Karls III. 
an 40 bis 50 Zeitſchriften, deren Werth 
nicht allzu groß warz darunter das Bema- 
nario erudito, 34 Bbe., Mabrib 1773— 
91, früher nob das Diario de los lite- 
ratos de Espagüa, Mabrib 1787, Neben 
bem Diario de Madrid eriftirt, in bas 
Zeutfche überfegt, bie Gazette de Madrid, 
weiches fi mit ber Literatur beidyäftigt, 
bem vorigen an Werth gleich; ſeit 1792 
fam auch ba® Diario de Barcelona herr 
aus, welches feit 1808 eine andre Geftalt 
befam und bie jetzt mod fortdauert; bie 
von ber Hanbelsgefellfchaft zu Gatalonien 
1815 herausgegebene Monatsfchrift für Adler 
kan und Künfte dauerte bis 182135 in ben 
Sahren von 1820 entftanden viele, beſondert 
politifhe Blätter, dod-ale hatten nur ein 
kurzes Leben ; auch 2 theologifche: ber Freund 
ber Religion und ber wahre Freund ber 
Meligionz 1821 eine perfodifche Zeitſchrift 
für Wiffenfchaften, Literatur und Künfte 

reich an geſchichtlichen Documenten aus 

em barcelonaer Archiv); in bemfelben Jahr 
ein mebizinifches Blatt, als eine Beitfchrift 
von ber Geſellſchaft ber dffentlihen Wohl: 
fahrt; in den Jahren 1820—23, das Nar 
poleoniflifhe Blatt Censore. 1824 übers 
nahm der Europeo Beridt über Literatur 
und Kunft zu erftatten, ging aber nach 6 
monatlichem Beſtehen wieder ein ; feit demfels 
ben Zahr gaben bie Werbannten in London 
eime Zeitfchrift heraus (Ocios de Espagüo- 
les emigrados), welche noch 1827 beftand, 
von bdenfelben erſchienen das Teleſkop, ber 
conftitutionelle Spanier, der politifhe und 
wiffenfchaftlihe Courier von London. Die 
Biblioteca de religion beftrebt fi bie in 
England erfdelnenden u, beſonders Moͤnchs⸗ 
und Pfoffenttum angreifenden Blätter zu 
widerlegen; dem Diario literario, poli- 
tico mercantil drohte ſchon 1836 we⸗ 
gen Mangel an Mitarbeitern der Unter, 
gangz der fpanifhe Mercur, welder alle 
Monate erfcheint, berichtet aus bem Auss 
land, was dem Hof und ber Politik zuſagt; 
ber fatyrifche Poltergeift (Duendo sati- 
zico) bed Tags, erſchien 1829 in Madrid, 
Drudfort und Herausgeber waren unbes 
kannt; bie Zeitung von Gabir iſt dem mas 
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brider Diario ähnlich, daher von dee Re» 
gierung wohl gelitten und ben Provinzen 
nidht vorenthalten; noch erſcheint eine me» 
diziniſche und chirurgifche Zeitfchrift, von 
Gurtabo redigirt. 1830 hörte die Gazera 
de Bayona auf, bie feit 1825 von Mir 
nano frangdfifh und fpanifh herausgegeben 


ch worden war, und murbe mit derzu St. Se⸗ 


baftian erfheinenden Estafeta verbunden. 
Von allgemeinen Bildungsanftalten 
nennen wir außer ber von Philpp V. 1718 
geftifteten Real academia espagüol, ber 
ihre Verdienſte um bie Sprache niht zu 
fhmälern find, ber Academia del buen 
usto, einer Geſellſchaft von Männern, bie 

eit 1729 in bem Haufe der Gräfin Lemos 
zufammentamen, und ſowohl durd ihre 
Schriften, als durch ihren Umgang ents 
Doms Einfluß auf die höheren Stände 
bten; zu ihnen gehörten ber Graf Torres 

palma, A. Monttano, Ign. Luzan, Joſe 
Dorcel und &, Belasquez, unb der Acade- 
mia de la historia, bie fi um vaterlän» 
bifhe Geographie und Geſchichte verdient 
machte (die Abhandlungen bdiefer Akademie 
erfchienen in 6 Bbn, 1796— 1321) 5 die durch 
Ferdinand VIl. 1821 gefiftete Nationales 
atabemie, welche aus 48 Perfonen aus allen 
Bacultäten gewählt, beftebt u, befonders für 
Öffentlichen Unterriht und Volkserziehung 
wirken fol. webrigens zählt Spanten jegt 
außer ben Seminatien 15. Univerfitäten, 
Außer ben oben genannten Sammlungen 
von Werken fpanifcher Dichter nennen wir 
bier noch Floresta de rimas antiguas 
oastellanos, von Böhl be Faber, Hamburg 
1821—25;5 Maury’s L’Espagne poetique, 
2 Bde., Paris 1827 (aud) neuere Dichter), 
Coleccion de canciones patrioticas, 
Borbeaur 18235 D. Precifo Coleccion de 
las mejores coplas de seguidillas eto., 
Madrid 18165 Comedias escogidas de 
los autores espagüoles, 80 Bde, Mas 
brib 1826— 30: Teatro espagfiol arte- 
sior ä Lope de Veja, Hamburg 1832, 
von Boͤhl de Kaber, worin faft ganz ver» 
lorne Stüde bes Älteften —* Thea⸗ 
ters gegeben werden; Biblioteca selecta 
de literatura espsgüola, 4 Bänbe, 
Borbeaur 1819, von Pablo Menbdibi: 
lit; Lecciones de filosofia moral y 
eloouencia, Borbeaur 1820, von Mares 
na; Teatro historico-critico de la elo- 
ouencia castellana, 5 Bde., Mabrib 1786 
—94, von Gapmany. In Bezug auf fpas 
nifche Literatur uͤberhaupt iſt zu vergleichen 
8. 3. Bertud, Magazin ber fpanifchen u. 
portugififden Literatur, 1, Bb., Weimar 
1780; Anaya Essay on spanish litera- 
ture, London 1818; Bouterwecke Gefchichte 
ber fpantfchen Literatur (in das Spanifche 
Überfegt von J. Gomez be la Gortina und 
R. Hugalte Mollinedo, Madrid 1829, 4.), 
aus Älterer Zeit die Historia Literaria de 
Espagüia 
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Espa , 12 Bd., Mabrib 1776 61, von 
Wobedano, Kritiſche Bemerkungen uͤber 
caftilianifhe und portugieſiſche eiteratur 
von Alvaro Auguſtinus be Glagno, 2 P 
Aachen 1829, BO; Jarry de —— arte 
der Literatur Spaniens, bearbeitet von 
Wolff, Weimar 1880. Wolffs Vorlefungen 
äber neuefte eiteratur europaͤiſcher Spra⸗ 
chen, ©. 438, fl. Lb. 

Spanifihe IprifhePoefie, ſ. um 
ter Spanifche Literatur, 

gessn Malerfähule, f. unter 
Malerei. Bol. Malerfäule. 

Spanifhe Manier (Kriegsw.), P 
Befeftigungsmanier. 

- SpanifheMarklgefb. Geogr.). Das 
Land zwiſchen Frankreich und Spanten, das 
jegige Gatalonien, Navarra und ein Shell 
von Atagonien „ eiwa bis zum Gbro, das 
Karl d. Gr. 778 eroberte, zwar 779 buch 
bie Niederlage von Ronceval wieber baraus 
vertrieben, wurde fie aber in fpätern 
Kriegen, bis zu Anfang: bes 9. Jahrb., 
nach harten Kämpfen, wieder befegt. Die 
Kranken machten Barcellona zur Hauptftabt 
und zum Schug bed Grafen | Später zer 
fiet fie in Gatalonien und Navarra. (Pr.) 

Spaniſche Maffe, fo v. m. Siegel, 
lack und Räuderlad. 

Spaniſche Medicin, f. unter Spas 
niſche Literatur. 

Spanifhe Münzen, f. unter Spa 
nien (Beogr.). 

Spantiche Perüde, eine fonft ges 
woͤhnliche Art fehe großer und wolkiger 
Peruͤcken. 

Spaniſchephiloſophte S. Po e⸗ 
fie, S. poetifche Epiſtel, ſ. unter 
Spaniſche Literatur. 

Spaniſcher Anftrid (Waarenk.), 
eine Art rother Schminke, welche aus Ben» 
zoeblumen u, rother Menntge bereitet wird, 
indem man biefe Gubftanzen mit deſtillir⸗ 
tem Weineffig über gelinder Wärme vers 
mifcht, dann durch Papier filteirt, unb bas 
was fi noch aus ber filtrirten Fluͤſſigkeit 
zu Boden ſetzt, als Scqhminke gebraucht. 

Spanifher Bocksdorn, astraga- 
lus baeticus, f. unter Aftragalus. ©.? 
ir — orfer (Pomol.), ſ. Borsdorfer 

pre, 

Spaniſcher Band (Budb.), eine 
geringe Art Büchereinband, wirb von loh⸗ 
garem Leber ober ſchwarzem glatten Zie⸗ 
genleder gemacht; der Schnitt ift gewöhns 
Hd ‚gelb oder brafilienroth. 

Spanifde Rebnungsmünzen, 
f. unter Spanier (Geogr.). 

Spanifche Reiter (Kriegsw.), 6—8 
Zuß lange Balken, mit quer übers Kreuz 
gefhobenen 5 Fuß langen Eatten (oder Fe⸗ 
bern), oben unb unten zugeſpitzt, welche 
das Ueberfleigen ober Hindurchkriechen ver» 
hindern, Sie wurben früher häufiger ge⸗ 
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braucht, benn fie gewähren nur cin gerins 
8 Annäperungshinderniß, bas blos bie 
eiterei zurüc hält, ‚weil don der Infane 
terie bie Federn leicht abgehauen oder ent» 
giwel gebrochen werben. Hödftens bienen fie 
noch ald Schlagbäume, wo fie ſich um einen 
fiehenden Baum am einem Rade brehem, 
Sn ben Kürkenkriegen führte ſonſt jedes 
Öftreichifche und ruſſiſche Bataillon tragbare 
p. R. bei fi, bie fie bei GSavallerieangrife 
en ber Türken ſchnell vor der Fronte auf‘ 
ten, nicht bedenkend, daß daburch bie: 
Bewegung bes Batalllons gehemmt u. allo) 
die Teuppen gang Lampfunfähi acht: 
wurden. Mit Recht ift daher biefe Art ſp. 
R. zu gebrauchen ganz abgefommen. (Hy.) 
Spanifder G@rbfolgetrieg. : I 
Veranlaffung gu bem Kriege. -Bur! 
Beit des tyewicker Friedens fland ber’ 
Mannsftamm bes 3weigs vom Hauſe Deſt⸗ 
reich, der Spaniens Reiche in Guropa und 
Amerika beberrfhte, auf bem Grlöfden, 
benn König Karl II. hatte Feine männlichen 
Nachkommen, und fein Tod war nahe. Da 
ber fpanifhe Thron in beiden Geſchlechtern 
erblih war, fo machten mehrere Fürften 
Anfpruch auf die Thronfolge. Unter biefen: 
war Ludwig XIV. ber bedeutenſte. Er 
war ber Sohn von Anna Maria, Phis 
lipps III. Tochter, und vermählt geweſen 
mit Marla Thereſia, der Alteften Tochter 
Philipps IV. u. Schwefter Karls II., ber. 
Mutter des Dauphins, Herzogs von Burs, 
gund. Diefer hatte wieder zwei Söhne,. kud⸗ 
wig u. Philipp, u. obgleich eudwig XIV. 
bei feiner Bermäplung ben Anſpruͤchen auf 
die fpanifche Krone entfagt hatte, fo bes 
bauptete er, baß biefes nur auf feine Per». 
fon, nicht aber für feine Nahlommen. ge⸗ 
fchepen fel. Der 2. Prätendent war Kaifer- 
geopold I., biefer hatte alles anzuführen- 
was Ludwig für fi geltend madte, nur 
mit dem Unterfchiebe, daß er ber Sohn eis. 
ner jüngern Tochter von Philipp 11I. Mas, 
ria Anna, und mit Philipps IV. jüngerer 
Kodter, Karls II. zweiter Schwefter, Mar⸗ 
garetha Thereſia, dermaͤhlt geweſen war; 
babei aber war er noch ber einzige Nach⸗ 
roame in mannlicher Linie von Erzherzog 
Philipp und Johanna von Aragon, ein 
Umftand der ihm ein weit näheres Anrecht, 
7 Throne gab, ale bem König Eudiwig 
IV. Der 8. Kronbewerber war Joſeph 
rag ber Kurpring von Baier, 
ohn von Mar Emanuel, Kurfärften, und 
von Maria Antonia, ber einzigen Tochter 
von Margaretha Therefia, ber Gemahlin 
Leopolds, und auf jeden Fall ber nächte 
Erbe, wenn die Anfprüche Lubwigd XIV. 
und feiner Enkel durch feine Gntfagung 
wirklich aufgegeben worden waren. 3u biee 
fen 3 Kronbewerbern gefellte fi noch der 
Herzog Victor Amadeus von Savoyen, ber 
von einer Tochter König Philippe II. ad» 
ftammte, 
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ftammte; ſich aber mit, einem: Theil bev 


ſpaniſchen Befisungen in Stalien abfinden 


laſſen wollte. König Karl II. war Anfangs 


für Deſtreich geftimmt, und hatte den Kai⸗ 
ſer gebeten, ihm feinem zweiten Sohn, den 


Erzherzog Karl (Sobn von Eleonore: vom 
der Pfalz) nah Spanien zu fhiden, um 
iha dork als feinen Thronerben anzuerfen: 
nens' aber Leopold konnte ſich bazu nicht 
entfchließen, und ſo kam es, daß Karl von 
kudwig XIV. bewogen, ſich eined andern 
beſann. Die andern Mächte, befonders 
Engtand und Holland, Lonnten fi aber 
mit dem Gedanken, daß Spanien mit Deſt⸗ 
reich oder Frankreich vereinigt werde, nicht 
befrrunden und wenn gleich der Kaiſer fos 
wohl aldı Ludwig XIV. erklärten, daß ihre 
jüngerni Söhne ober Enkel das Land als 
befonderes Königreih regieren follten, fo 
begniügten fie fih doch damit nicht, fonbern 
Wilhelm III. von England flellte einen 
Theflungsplan auf, bem au Folge der Kurs 
prinz von Baiern, ber Sobn des Kurfürs 
fen von Batern, Maximilian Emanueis, 
u ber Baiferl. Prinzeffin, Maria Antonta, 
Tochter Kaiſers Leopold u. Maria Therefiad 
von Spanien, ba® Königreich Spanien u. bie 
Golonien, der Kaifer die Niederlande, Franke 
reih aber Meapel und Sicilien erhalten 
ſollte. Gegen diefen Plan aber, ben auch 
endwig XIV. gut hieß, lehnte fih ber 
gänze fpanifhe Stolz; auf, und Karl IT. 
machte fogleih ein Teftament, in weldem 
ee den Kurprinzen zum einzigen Erben ber 
ganzen fpaniihen Monarchie ernannte, und 
ihn einlub nach Spanien zu kommen. Ios 
fevb Ferdinand begab fich auf die Reife, 
erkrankte aber in Brüffel, u, ftarb daſelbſt 
am 6. Kebr. 1699. Durch biefen Todes 
fall änderte fih die Lage der Sachen; Deſt⸗ 
zeich und Kranfreid verfolgten von neuem 
ihre Pläne, und Wilbelm III. entwarf ein 
neurs Theilungsprojelt, um das Gleeichge⸗ 
wicht von Europa zu erhalten. Dieſem zu 
Folge ſollte ber Erzberzog Karl das Königs 
r Spanien, die Golonien und die Nie» 
berlande, ber franzdfiihe Dauvbin aber 
Neapel und Sicilien erhalten, Der Kaifer 
verwarf diefes Projekt, Ludwig aber nahm 
ed wenigftens ſchelnbar am 13, März 1700 
zu London an, wohl wiffend, daß fih in 
Spanien dagegen alle Stimmen, wle bad 
vorige Mal erheben würden. Go ge’hah 
e& denn auch, und Karl IT. unterzeichnete 
auf dem Zotbette am 2. Dctober 1700 ein 
neues Zeftament, in mweldem er Philipp 
von Anjou den zweiten Enkel Ludwigs 
XIV. zu feinem Nachfolger und ben Exben 
aller feiner Reihe ernannte. Meder bie 
biebek gefvielten Intriguen, wobei der fran— 
söfifhe Gefandie, Graf b’Harcourt, den 
Raiferliben Gefandten, Grafen Harrach, 
mit Hülfe des Cardinals Portecarra über 
tiftete, f. unter Karl 6), Am t No 
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lament zu Paris fomohl ale 
rathe zur Prüfung vor u. zur 
der Frage: ob Philipp von ten 

tigt fei, dem Zeftament zu Kolge ben ihram 
anzunehmen, Die, Antworten fielen natürs 
lich bejabend aus, und ſo nahm ber. 

bie Teſtamentsbeſtimmung an in 
allen fpanifhen,Reihen als König. Philip 
V. ausgerufen u. hielt am 15. April 1701 
feinen Einzug in Madrid. „ Er - wurbe, 
Deftreih aufgenommen, von allen 
Europa’® anerkannt. Der Kaffer) üb 
biefe Vorgänge ergrimmt,  beftürmte. bie 
Generalftaaten von Holland. fowohl ale den 
König von England, bie teutſchen 


fürften. und die Fürften und n 
Italiens mit feinen Klagen,‘ fand 5 
nirgenbs Gehoͤr, und Ludwig mürbe 
Erwerbung für fein Haus friedlich vollen⸗ 
det oder doch nur mit denl Kaiſer allein zw 
kämpfen gebabt habeh, wenn er niht von 
feinem Glüde verleitet, fid) zu neuen Danbe 
lungen bes Uebermuths Hätte verleiten laſ⸗ 
fen. Zuerſt unterzeihnete er. offene Briefe, 
in welchen er Philipp V, fein Recht auf 
bie Krone von Frankreich vorbehielt, baum 
ließ er franzdöfiibe Truppen in ben Nies 
derlanden einrüden, woburd er zwar für 
den Augenblick Holland einſchuͤchterte, aber 
doch diefe Macht fowohl als England aufs 
reizte gegen ihn zu Pabaliren. Endlich bes 
ging er ben Fehler, daß er nad König 
Jakobs II. (Stuart) Zobe (11, September 
1701), deſſen wabrfcheinlih untergeſchobe⸗ 
nen Sobn, ald Jakob III. König von Engs 
land anerkannte, und. durch biefe Hanbluns 
lungen. änderte ſich die Lage der Sadenz 
Englands Parlament und Bolt, früher 
friedlich gefinnt, fchrien nun nach Krieg, uw. 
Wilhelm III. ſchloß ein Buͤndniß mit bem 
Ralfer ab, dem aud Holland beitrat (7, 
Septbr. 1701), und das aud nad feinem 
Zode (8. März 1701) von feiner Nachfol⸗ 
gerin Anna aufreht erhalten wurde, II. 
Ausbrudh des Kriegs in Stalien 
1701. Gewinnung von Bundes 
genoffen für Deftreid in Teutſch— 
land, Rriegserflärung des teuts 
hen Kaiſers, Englands, Hola 
lands und Frankreichs. Noch bes 
vor aber biefes Bündniß zu Gtanbe 
fam, hatte Kaifer Leopold ſich fhon zu eis 
nem Kriege gerüftet, fo wenig er auch Ans 
fargs auf Unterflügung rechnen durfte. Denn 
eudwig XIV. hatte nit nur in ug «> 
en 
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ben Herzog von Savoyen baburch gewon⸗ 
—* er deſſen Tochter mit an V. 
v e und einen Vertrag mit ihm ab⸗ 
dem zu Folge er den Oberbefehl über 
verbündeten fpaniihen u. franzöfifchen 
zuppen in. Stalien erhalten follte, fondern 
hatte auch mit bem Herzog von Mantua 
und dem: Papft ein Buͤndniß gefchtoffen, fo 
je er in Teutſchland aud bie Kurfuͤrſten 
Baiern und Köln, die Herzoge von 
wunfchweig und Gotha, ben Landgrafen 
von. am und ben Bifhof von Münfter 
in. f Bann. au —— 
erben verſuchte Ludwig auch no 

von der &ü rlei und Ungarn- aus bem Kal⸗ 
fer. Händel zu erregen; der Empörung ger 
gen ſich in dem legtern Reiche, Bam Leopold 
nur baburh zuaor, daß er ben jungen Ras 
coczy verbaften ließ, den der König von 
Frankreich bauptfählih aufgereizt hatte, 
Dennod zog Leopold 80,000 Mann zufams» 
men, bie. am, Rhein und in Italien zu fech⸗ 
ten mt waren; davon hatte der Prinz 


J 


C von Saroyen 82,000 Mann. 


in Italien zu befehl gen. In biefem Lande 
batte ber, Marfchall Gatinat (f. d.), einer 
von Lubtwiga beften Feldherren, fih im 
Frühjahr 1701 mit den fpanifchen Zruppen 
vereinigt, die der Prinz Vaudemont (f. d.) 
in Maltanh befehligte, worauf fie Mans» 

ua und Mirondola befest und ihre 

zsuppen auf dem rechten Etfchufer ausges 
breitet hatten. Die Engpäffe bie aus Ty⸗ 
rol anf die Ufer dieſes Fluſſes auslaufen, 
maren-forgfältig befeftigt und fo trogten 
fie nun. auf bie natürliche Stärke ihrer 
Stellung; es ſchien unmöglih, baß bie 
Deftreiher über die fteilen Gebirge, welche 
zwiihen dem Trientiſchen u. Vicentiniſchen 
liegen, fommen könnten. Aber Prinz Eu⸗ 
gen ließ ſich weber von Schwierigkeiten noch 
Gefabren abihreden, Zu Anfang Aprils 
war fein Heer um Roverebo verfommelt, u. 
indem er fich erft ftellte als wollte er fi 
einen Durchgang auf der Geite ber Etſch 
bahnen, wendete er fib auf einmal gegen 
bie für unüberfleiglich gehaltenen Berge u. 
erſchien, von venetianiihen Wegweilern ges 
leitet, nah glüdiich ürerwundenen Schwies 
zigfeiten aller Art, bei Verona mit 80,000 
Mann (2000 Marn waren an ben vicentis 
fohen Grenzen zurüdgeblieben), bevor Gar 
tinat noch ahndete, daß er fih in Bewe⸗ 
gung gefest hatte. Obgleich überrafcht, 
traf Gatinat dennoch alle Anftalten zur 
Bertbeidigung; nahdem er ein Corps an 
ben Garbafee entfendet hatte, um bie 
Truppen des Feindes zu beobadhten, bie 
noch im Gebirge waren, be'etzte er Garpi 
und Gaftagnaro und umitellte Verona und 
Lognano, ale biejenigen Stellungen, bie 
bie Hauptpäffe an ber Etſch beberrichten 
und die einzigen Wege, bie burch die Suͤm— 
pfe des Thals von Berona führen, Aber 
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auch dieſe Vorſicht half ben Franzoſen 
et Dein Eugen, durch verſchiedene 
Märjche fie t iufchend, ging bei Gaflel-Balbo- 
über den Fluß, und fhlug eine Bruͤcke bei 
Palentone, über den Do, ein Manveuvre 
burd das Gatinat ſich gezwungen ſah, feine 
Truppen bis Oftiglia zurüdgehen zu laſſen, 
um beide Gtromufer a rn oͤn⸗ 
nen. Prinz Eugen ſehte fein Taͤuſchungs⸗ 
foftem fort, indem er ein Corps ins Mos: 
benifche entfenbete u. die franzöfifhen Pos. 
fien an ber Etſch durch Sceinangriffe. ber 
Ihäftigte, bann ging er plöplid. bei Tre⸗ 
cento über ben Zartoro und fhlug am 7, 
Juli mit 11,000 Mann das feindliche Korps 
bei Gaflagnaro, worauf er aub Gars 
pi nad einem lebhaften Gefechte eroberte. 
&o von allen. Seiten bedropt: und feine 
Gorps, in Gefahr fehend, -eins nach bem ans 
dern abgefchnitten zu werden, 309 Gatinat 
fein Heer eilig über den. Mincio zurüd, 
wo ber Herzog von Sapoyen au ihm ſtieß, 
ohne aber feine Lage zu verbeffern., Eugen 
ging vielmehr bei Peſchiera über den Mine 
cio, trieb die Verbündeten binter ben Oglio, 
und indem er den venetianijchen Statthals 
halter zwang, ibm Chiari zu Öffnen, nahm 
er unter ben Mauern diefed Plases eine 
Stillung, wodurch er feine Verbindung 
mit Tyrol fiherte, Lubwig XIV., erftaunt 
über diefe Vorfälle, rief ben Marſchall Ca⸗ 
tinat vom Commando ab und ſchickte ben 
Herzog von Billeroi (f. db.) mit einer Ver⸗ 
ſtaͤrkung von ‚20,000 Mann und dem Bes 
fehle nach Stalien, den Defireidhern eine 
Schlacht zu liefern, WBilleroi war eben fo 
unwiffend als voll flolzer Zuverficht, und 
boffte, im Bertrauen auf feine Uebermadt, 
bie Kailerliden ſchnell aus Stalien zu treis 
ben. Zu diefem Behufe ging er, durch 
falſche Nachrichten von dem Nüdzuge ber 
Feinde getäujht, über ben Oglio, unb 
rüdte bis Chiari vor, wo er dad Heer 
Eugens im feften Lager vor fi fand. Gr 
verfuchte am 1, September baffelbe zu er» 
ſtürmen, aber alle feine Verfuhe wurden 
abgewiefen und fo begnügte er ſich bie zu 
dem berannahenben Winter beobadhtend vor 
demfelben fleben zu bleiben, wo er hinter 
dem Oglio Winterquartire bezog. Nachdem 
Eugen das ganze Herzogthum Mantua, bis 
auf bie Hauptſtadt, die er blodiren ließ, 
unterworfen hatte, nahm er Mirandola u, 
Guaftalla ein unb bebnte feine Quartiere 
bis jenfeit® des Do aus. Das Glüd der 
Kafferlihen in dieſem Feidzuge änderte 
fhnell die Lage ber Sachen in Stalien, ins 
bem ed die Eleinen Staaten diefes Landes 
auf Oeſtreichs Seite zog. Aber au in 
Teutſchland nahm balb durch Leopolbs 
Kraft und Geſchicklichkeit, Alles eine ans 
bere GSeftalt an. Den Kurfürften von 
Brandenburg gewann er durch Bewilligung 
des Königstitele von Preußen, und — 

a 
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ibn zur Stellung von Hülfttruppen 4 indem 
er ben zog von Braunſchweig⸗Luͤneburg 
den Titel eines Kurfuͤrſten von Hannover 
verlieh, und den Proteſtanten die Hoffnung 
gab, einige fie beleibigende Artikel im Frieben 
von Ryewick zu widerrufen, 308 er viele 
diefer Stände auf feine Seite u. n thigte bie 
Herzoge von Braunfhweig u. Sachfen-Gotha 
ihre Verbindung mit Frankreich — 
die Kreiſe Franken, Schwaben, Ober: un 
SNieberrhein gewann er für feine Gate, 
Am 15. Mat 1702 erklärten Leopold (als 
deutſcher Kaiſer), die Königin von Groß; 
britanien und Irland und bie Generalflaar 
ten zugleich den Krieg an Kranfreih , der 
bis zur Enttbronung Philipps V. fortger 
führt werden follte. I, Geldzug von 
1702. A. In Staliem Eben fo thätig 
als @eopoid zeigte ſich aud bie Königin 
Anna von England, Nicht nur rüftete fie 
ihre Flotte und ein Heer auß, fonbern fie 
fendete auch den Herzog don Mariborough 
\ d.) nah Holland, um ben Generals 
aaten Muth einzuflößen und ihre Rüftuns 
gen zu befördern. Diefes gelang ihm durch 
die Hülfe des Großpenſionaͤrs Heinfius (f. 
d.) vorirefflich, und die Generalftaaten er⸗ 
nannten ihn zum Generaliffimus ihres Hee⸗ 
zes, fo wie er auch der des Englifgen war, 
Bei Nimwegen wurbe ein englifh » bolläns 
diſches Heer verfammelt, zu bem 12,000 
Dänen als Hülfstruppen fließen, bie Hol⸗ 
land in Sold genommen hatte. Bevor ine 
deffen von biefem Heere der Feldzug eröffe 
net werden konnte, hatte Prinz Eugen in 
Stalien dieſes ſchon gethan. 
der Herzog von Modena am 5. Jan. feine 
Sefung Berfiello übergeben hatte, Heß er 
antua enger einfhliefen, und am 11, 
Februar überrumpelte er die Stadt Erer 
mona, wo ber Marſchall Billerot fein 
Hauptquartier hatte, in dem fih feine 
Truppen durch einen unterirdiſchen Abzugk⸗ 
Panal in die Stadt einſchlichen, und den 
Marfchall im Bette gefangen nahmen. Die 
Katferlihen konnten aber Gremona nicht 
behaupten, und mußten, ba befonbers eis 
nige Thorwachen ber Franzofen tapfern 
MWiderftand leifteten, auch bie Pobruͤcke bes 
bauptet u. fo ben Deftreigern bie Bereinis 
gung ihrer Kräfte unmoͤglich gemadht wur⸗ 
de, fih am Morgen mit ben Gefangenen 
wieber zurüdziehen. Diefer Vorfall bradte 
den Deftreichern feinen Nugen; an bie Stelle 
des unfäbigen Villeroi trat jegt ber Ders 
je von Bendöme (ſ. d.), zahlreiche Verftärs 
ungen fließen zu bem franz. ‚Deere, u. 0b» 
glei auch Eugens Armee dur 15,000 M. 
vermehrt ward und Wenböme vergeblich 
Mantua zw entfegen fuchte, fo konnte Gur 
gen es doch nicht hindern, baß am 1. Jun. 
die Frangofen @aftiglione wieder erobers 
ten, und am 15. Jun. vor feinem Lager 
erfienen, das fe mit glüpenden Kugeln 


d dena und Miranbola abzuſchneiden. 


Nachdem ibm H 


Spanifcher Erbfolgektieg 


beſchoſſen. König Philipp V., ber im April 
170% in Neapel angelangt war, hatte fih 
zu feinem Heere unter Raudemont begeben, 
das bei Wendöme'd Armee ftand u, 20,000 
Mann zählte, und während biefe ſortwaͤh⸗ 
rend das Blokadecorps von Mantua beun⸗ 
ruhigten, ging Vendöme mit 30,000 M., 
von Philipp V. begleitet, über den Po, 
um dem Keinde die Verbindung 
ferliche Gavallerieregimenter, bie bei St, 
Bittorta, unmweit Groftola flanten, 
wurben überfallen und faft ganz aufgeries 
ben, und nun hob Eugen am 15. Auguft 
die Blokade von Mantua aufs überrafchte 
die Franzofen om folgenden Zag ‘bei eu. 
zara, und flug ſich mit abwechſelndem 
Städt den ganzen Tag mit ihnen, ohne 
aber etwas Entſcheidendes gegen Benböme’s 
Uebermacht bewirken zu tönnen. In biefem 
Gefechte zeichnete ſich Philipp V. durch 
Zapferkeit und Geifteögegenwart vorzüglid 
aus. Dbgleih von ber feindlichen Uebers 
macht fehr bedrängt, hielt Eugen durch 
feine Standhaftigkeit und Thaͤtigkeit forte 
während die Kranzofen in Schach unb blieb 
bis zum Ende bes Feldzugs am füdlihen 
Ufer des Po ftehen, ja am 16. September 
drang fogar eine kalſerliche Abtheilung in 
Mailand ein, und rief ben Erzherzog Karl 
zum Stönig von Spanten aus. Am 11. 
September eroberten bie Franzofen dagegen 
Buaftalla und am 17. Nov. Borgos 
forte, ohne daß der Prinz ed zu hindern 
vermodht hätte. Als Vendome hierauf fein 
eer in Winterquartiere legte, nahmen bie 
Kaiferlihen die ihrigen in dem Herzogthume 
Mirandola und Niedermobena, zwifchen der 
Sedia und dem Po, indem fie durch bie 
Belagung von Dftiglio ihre Verbindung 
mit der Etfch und den Öftreihifchen Staa» 
ten ſicherten. B. Inden Niedberlans 
den und am Rhein. In ben Nies 
berlanden und am Ober» Rhein war in 
biefem Jahre ebenfalls der Krieg begonnen 
worden. Noch bevor ber engliſche Generas 
Yiffimus den Oberbetehl über das Heer übers 
nahm, hatten bie ranzofen, die der Here 
zog von Burgund und der Marfhall von 
Boufflers befehligten, ben Verſuch gemadt, 
die niederländ, Armee durh Linien eins 
zufchließen, bie fie zwifchen St, Donat 
und Sfabella aufgeworfen hatten, aber 
der berühmte holländifche Ingenieur Goes 
born (f. d.) zerflörte fie, und die nieder» 
ländifche Armee rüdte bis in bie Gegend 
von Brügge vor, Zu gleicher Zeit war der 
Prinz von Raffau: Saarbrüden mit einem 
vereinigten dftreichifch s preußifhen Gorpe 
vor Katiferömwerth gerüdt, das auf eis 
ner Kheininfel Hegt und fehr befeftigt war, 
hatte «6 am 16. Tuguſt eingefhloffen, und 
eroberte ed noch 4 Wochen, trotz aller Bes 
mübungen der Franzoſen biefe Bekung u 

ent 
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entſezen. Nachdem die Werke berfelben 
erflört waren, wurbe bie Stadt dem Kurs 
eften von ber Pfalz übergeben. Während 
zn Naffau Kaiferswerth belagerte, hatte 
ee Herzog von Burgumd einen Verſuch 
emacht, Nimmegen zu überrumpeln, und 
2 bie Holländer und Dänen abzufhneibden, 
aber ter Verſuch mißlang, und zu Ende 
Augufis fam Marlborugh bei dem nieber, 
läntifhen Heere mit englifhen Truppen an 
und übernahm ben Oberbefehl über baffels 
be, das jegt gegen 60,000 Mann zählte, 
Indem er bei Grave über die Maas ging, 
südte er gegen bie rechte Flanke der Fran, 
zofen vor und nöthigte diefe, ſich nach Bra⸗ 
bant zuruͤckzuziehen. Bon dort verließ ber 
Derzog don Burgund das Heer, wahr 
ſcheinlich weil er, fich feinem Gegner nit 
gemwachfen fühlte und ber Marſchall Bouff: 
lers übernahm den Oberbefehl. Durch bies 
fen Rüdjug wurde Mariborugb in Stand 
efest, nad und nach alle feften Plaͤtze an 
er Maas zu berennen; fchon am 1. Gept, 
fiel Benloo, am 6. Oct. Rüremonde 
und gleid darauf Steevenswert. Bon 
dort ruͤckte das verbünbete Heer gegen Lüts 
tich, eroberte bie Karthaufe mit Sturm, 
zwang bie Gittabelle zur Uebergabe u. bes 
endigte fo ben Keldzug mit der Unterwers 
fung diefer widtigen Stadt. Am Ober» 
rhein hatte im Laufe des Sommers der 
Prinz Lubwig (f. d.) von Baben ein Heer 
von 40,000 Deſtreichern und Reidhstruppen 
— damit am 20, Aug. den Rhein 
. überfritten, die Linien an der Lauter bes 
awungen, Lauterburg, Rronmweißenburg und 
andere Städte erobert und am 20. Septbr. 
Landau eingefhloffen. Zwar eilte der 
Marfchall Satinat zum Cntrag biefer Fer 
fung herbei u. drang bis Drufenheim vor, 
aber hier murbe er zuruͤckgeſchlagen und 
om 9. Octbr. die Eittadelle der Stadt er» 
ſtuͤrmt, worauf biefe am —— Tage 
capitulirte. Bei dieſem kalſerlichen Heere 
befand ſich ber teutſche König, nachmals 
Kaiſer Joſeph I. Der Prinz von Baden 
war jest im Begriff, fih mit Marlboroughs 
Heer zu vereinigen, und Frankreich ftand 
in Gefahr, fo an feiner ſchwaͤchſten Seite 
angegriffen zu werben, ald der Plan biefes 
Feldzugs durch einen neuen Feind geftdrt 
wurde. Der Kurfürft Marimilian II. von 
Baiern, der früher feine Neutralität zu 
erkennen gegeben hatte, erklärte fich plöß» 
lich für Ludwig XIV., überrumpelte Ulm, 
nahm Memmingen weg und fchidte den 
General Arco mit 10,000, Mann ab, 
um fih mit einer franzöfifhen Armee zu 
verbünden, bie unter Villars (f. d.) gegen 
ben Schwarzwald vordringen ſollte. Diefe 
Abfiht wurde jeboh buch bie Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Schweiz abgemendet; 
Arco traf bei Schafhauſen auf eine 
ſchweizeriſche Armee und mußte fih nad 
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Balern zurüdziehen. Am 14, Octbr, Fam 
es zwifchen dem Prinzen von Baben und 
Bilars bei Briedblingen, unweit Hü⸗ 
ningen zur Schladt, umd obgleich die Kais 
ferlichen den Kürzern zogen, f ging Vils 
lars doch über den Rhein zurüd, beſetzte 
Trier u, Trarbach und überrafdhte am 
1. December Nancy, bie Hauptſtadt von 
Lothringen, bie er fogleich befegte., Die 
Kalferlihen nahmen ihre Winterguartiere 
an der Kinzig, Billars in Elſaß. C. In 
Spanten. Uber nit nur zu Lande,’ 
aud zur See hatte England den Krieg ber 
gönnen, Da in Spanien eine Menge Mit« 
lieder des hohen Adels auf dftreichifcher 
eite und die Hüften biefes Landes ſchlecht 
gebedt waren, fo hatte König Wilhelm 

fhon einen Plan entworfen, ben Krie 

nach Spanien hinüber zu fpfelm. Na 
biefem landete dee Admiral Rood am 
21. Auguft mit einer engliſchen und bee 
Admiral Allemond mit einer bollänbis 
fhen Flotte bei Cadix; bie Landtruppen, 
14,000 Dann an der Bahl, bie ber Herzog 
von Ormond (f. d.) befebligte, eroberten 
zwar einige Schanzen, mußten aber die Bes 
lagerung von Gabdir wieber aufgeben, da 
es ihnen nicht gelang, das Fort Matagarde 
zu bezwingen, und ba überdem bie Spas 
nier Beine Luft bezeugten, ſich anzuſchließen. 
Dagegen eroberte aber biefe Flotte am 22. 
Detober in ben Hafen von Vigos bie fpas 
nifche Silberflotte. Eine franzoͤſiſche Eis 
kadre erſchien indeſſen auch im abriatifchen 
Meer und bombardirte, wiewohl vergeblich, 
ben Hafen von Trieſt. Im Innern 
von Frankreich entflanden bebeus 
tende Unruhen; bie Proteflanten in Süben, 
erhoben fi auf die Nachricht, daß Lubwig 
XIV. in Krieg mit dam Auslande begrifs 
fen fei, unb es entfpann ſich der furdtbare 
Krieg in ben Sevennen (f. d.), der fo viel taus 
fend Franzoſen das Leben Eoftete. IV. Er⸗ 
eiganiffe im Jahr 1708. A, In ben 
Niederlanden, Die Eiferfuht und Uns 
einigkeit zwilhen ben Holländern und Eng» 
ländern vernichteten ben Vortheil, den ber 
Herzog von Marlborougb aus feiner Uebers 
legenheit an Truppen hätte ziehen können u, 
war zugleih Schuld, daß im Laufe biefes 
Jahres wenig ober nichts von Bebeutung 
in den Niederlanden vorfiel, Indeſſen blieb 
ber Vortheil doch auf ber Seite der Vers 
bündeten, benn wenn aud die Holländer 
bei Enkeren gefhlagen worden waren u. 
ihre Gommiffäre den englifchen DObergenes 
ral athielten bie Linien zu flürmen, welde 
bie Grenze ber Niederlande von Antwerpen 
bis an die Maas bedten, fo wurde boch 
Huy u. Limburg erobert u. dadurch ber 
Befig des Biothums Lütti, fo wie durch 
bie am 14. Mat von Coehorn erzwun⸗ 
ene Uebergabe von Bonn der Befis bed 
urfürftenthums Köln gefichert, Die .. 
gie 
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Geldern fiel auch in die Hände der Alllir⸗ 
ten und Maſtricht wurde von ihnen be⸗ 
lagert. B. In Teutfchland. Lebhaf— 
ter wurde in Teutſchland der Krieg geführt. 
Des Kaiſer beſchloß Baieın zu erobern und. 
Ueß zu dieſem Bebufe die fränkifchen Kreis— 
pen unter-bem General Styrum fich bei 
eumark -zufammenziehen, um gegen "die 
Oberpfalz zu agiren, während Deftreidher 
u. Sachſen unter General Schlid von dem 
San ber angreifen folltenz ber Markgraf 
von, Baden nahm fein Hauptquartier in 
Kehl, Ludwig XIV, hatte aber dem Mars 
Hal Billars Befehl gegeben, dem Kurfuͤr⸗ 
ten von Baiern um jeden Preis Luft zu 
machen, u, bisier Befehl wurde eren fo ſchnell 
als kräftig ausgiführt, Nachdem Billard 
burd mehrere Scheinbewegungen ben Mark: 
grafen bapingebracht hatte, feine Truppen 
zu ‚vereingeln, um bie zahlreichen Päffe zu 
dertheldigen, die ſich zwiſchen Kehl u, Breis 
ſach befinden, ging er zwifhen Breifad u. 
Ey ee ſchlug ein bet 
Ig ſtehendes oͤſtreichiſches Corps drängte 
den Markgrafen aus feinen Quartieren an 
ber Kinzing bie Stollbofen zurüd, und bes 
fegte alle. Stellungen, weidye bie Oeſtrei— 
er zwifhen bem Rhein und dem Gebirge 
inne gehabt hatten. Am 25. Kebruarıbes 
annte er Kehl, Tieß den Platz förmlich 
Bien, und zwang ihn am 19, März 
zur Uebergabe. Hierauf aber ging ev über 
den Rhein zurüd, um zu warten bis ihm 
ber Frühling bie Durdgänge durch ben 
Wald dfinen würde, Die Kafferlichen, über 
feine Abfiht nach Baiern vorzubr'ngen nicht 
zweifelhaft , verftärkten ihre Stellungen, 
warfen Schanzen auf, festen Land unter 
Waſſer und zogen Verftärfungen an ſich. 
Der Graf von Fuͤrſtenberg mußte auf Be 
fehl bes Markgrafen bie Paͤſſe des Schwarz⸗ 
wald mit einem anfehnlihen Gorps 
befegten, ber letztere aber flellte fi von 
langen zufammenhängenden Verſchanzungen 
(ben ſtollhofer Linien) gefchügt, bins 
ter einem Eleinen Fluſſe auf, der bei Stoll, 
ale in den Rhein fällt, Die Aufgabe 
ür den Marfchall Villars war nicht Leicht; 
ex folte in einem bergigen und malbigen 
Lande, da® ben Truppen nirgends binläng. 
lihe Subfiftenzmittel bietet, vorrüden, follte 
über eim fteifes, verſchanztes und von Keins 
ben befehtes Gebirge geben, und das alles 
faft tm Angeficht eines zahlreihen, tapfern 
Heers, das von einem klugen und vorfichz 
tigen Feldherrn befehligt wurde, Aber Bil: 
ars ließ fih durd ale diefe Schwierigkeis 
en nicht abfchreden. Er traf die forgfäls, 
tigften Norbereitungen, unb vertheilte feine 
Truppen längs des Rheins fo, baß er fie 
auf das erfie Zeichen verfammeln konnte; 
burch drei neuerbaute Brüden ſicherte er 
fi 9 Webergänge, nämlich bei Straßburg, 
Altenheim, Kappel, Reuburg und Hünin- 
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gen. Bei Annäherung ded Frühlings zog 
er fein Heer, fo wie das Gorps bes Mar» 
ſchalls Zallarb (f. d.) zulammen, bas zur 
Dedung feines Zuges beftimmt war, ging 
bei Straßburg über ben Rhein, und griff 
die Linien von Stollhofen wahrfcheintid 
sum Schein an. Sein Heer war mit 2a 
bensmitteln auf 12 Tage verfehen, und 
während Zallard ben Markgrafen beobach⸗ 
tete, entfendete Villare ein Corps in das 
Kinziugthal, das die Verfhanzungen weg⸗ 
nahm, welde die Höhen ſchuͤtzen follten, u. 
Haslach und Hornberg erfücmte, Diefe 
Angriffe verbreiteten Schreden unter ber 
kaiſerlichen Armee; ohne allen Verluſt von 
feiner Seite vertrieb Villars die Oeſtreicher 
aus ben Engpäffen, die nur etwas verthei⸗ 
bigt ben Uebergang unmöglich gemacht bar 
ben würden, und erfchien nad einem Mars 
fhe von 11 Tagen am 8. Mai 1708 vor 
Villingen, das am Ausgange der Berakette 
liegt. Ohne fich mit ber Eroberung biefes 
Plage aufzuhalten,ıging er vorwärts unb 
vereinigte fih am 12. Mai bei Duttlingen 
mit dem Kurfürften ven Baiern, ber waͤh⸗ 
send. ber Zeit auch nicht müfltg geweſen 
war. Um fi einen Paß über die Donau 
zu figern, hatte der Kurfürft von ber Pfalz 
Neuburg mit: 1200 Mann befest, und 
da biefe auf bie Aufforderung Bar Emas 
nueld von Baiern den Pla nicht räumten, 
fo rüdte er. am 1, Febr, vor denfelben und 
zwang ihn in brei Tagen zur Uebergabe. 
Rach bdiefer Eroberung datte er ſich gegen 
bie Generale Styrum und Schlid gewendet, 
beren erfirren,- nahbem er die Linien bei 
Dietfurt erftürmt (4. März 1703) und am 
17, Neumark erobert hatte, jegt Amberg 
belagerte, während ber zweite vom Jan 
ber in Baiern eindringen wollte, Gegen 
Styrum entfendete Mar Emanuel 12,000 
Mann, mährend er felbft mit 16—18,000 
Mann fih gegen Schlid wendete, ber 
Schärding mit einer Belagerung bebrohbte, 
Indem der Kurfürft erfi auf Paffau loe⸗ 
ging und fo feinen Gegner täufhte, der 
ben größten Theil feines Fußvolks raſch 
borthin fenbete, feine Gavallerie aber unb 
ben Reſt der Infanterie in der Grgend von 
Schärding zuruͤckließ, wendete fich jener 
unvermuthet borthin, ging mit 12,000 M, 
über den Inn, und überfiel am Il. März 
bei Scheibingberg bie oͤſtreichiſche Net 
terei, bie er zum Rüdzug nad Eifenbirn 
nöthigte. Hier flug er am folgenden Ta—⸗ 
ge die vercinigten Deftreiher und Sachſen 
noch einmal gaͤmlich, nahm ihnen alles 
Gepäd und fämmtliche Artillerie ab, er⸗ 
oberte barauf Neuftadt am Inn, u. würde 
nun auch den übrigen Theil von Schlicks 
Gorps vernichtet haben, wenn ihn nide 
Styrums Fortfchritte in ber Oberpfalz ge⸗ 
noͤthigt hätten ſich borthin zu wenden. Mit 
Eilmaͤrſchen brad er dahin auf, flug a 
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28. Maͤrz den Markgrafen von Bairenth bei 
Einhofen an ber Vils, din Styrum zur 
Bertheidigung biefes Fluſſes abgefendet hat. 
te, zwang biefen bie Blokade von Amberg 
aufzuheben, und Fehrte dann wieber an bie 
Donau zuruͤck, weil General Schlick feine 
Zruppen nen gefammelt und Btlöhofen an 
ber Donau erobert hatte. Am 9. April 
zwang der Kurfürft Regentburg zur Capi⸗ 
tulation, das nicht befegt war, unb als 
Schlick bei der Nachricht von dem Anmars 
ſche der Baiern ſich eiligft zuruͤckzog, brach 
Mar Emanuel gegen bie Donau auf, 
um fich, wie fhom erzählt, mit Villars zu 
vereinigen. Dur dieſe Bereinigung gerier 
then bie Öftreihifchen Staaten in die Ges 
fahr eines Angriffe, auf melden fie durchaus 
nicht vorbereitet waren, da ihre Deere in Ita⸗ 
lien und am Rheine ſtanden. Anfangs war 
Billard ſowohl ald Mur Emanuel ber Met» 
numg gerade auf Wien loszugehen, bald aber 
befannen fie fih anders u. beſchloſſen, daß 
der Masthall in Batern bleiben follte, um 
die Bewegungen des Marfgrafen von Bas 
ben zu beobachten, dagegen follte Mar 
Gmanuel mit den Bafern in Tyrol eindrins 
gen und fich mit Vendoͤme, der die franzd» 
ſiſche Armre dort befehligte, in Verbindung 
fesen. Bevor er ſich nah Tyrol begab, 
fhidte er den General Maffet mit 3000 
Mann nah Franken, um die Feftung Ro» 
tbenburg an ber Tauber zu entfegen, 
die der General Janus mit den fraͤnkiſchen 
Kreistruppen belagerte. Diefer rüdte nach 
Gratenfee an der Pegnig vor, um bier 
Berftärkungen an fih zu ziehen, aber bes 
vor biefe anlangtın, überfiel am 23. Mat 
Sanus die Bulern, ſchlug fie gänzlich und 
eroberte gleich barauf Rothenburg. Billare 
beyog zwifhen Lauingen und Dillingen am 
linten Donauufer ein Lager, das er ver- 
fhanzen lief, und ber Kurfürft brach am 
14. Juni mit 15,000 Mann von München 
nah Tyrol auf. Die Keftung Kufftein 
fiel nad kurzer Berennung durch einen Zur 
fall in feine Händes der’ Kommandant ber 
Feſtung wollte nämlich die Vorfläbte ab⸗ 
beennen laffen, wodurch aber auch bie 
Stadt in Flammen gerieth, bie felbfi bad 
Schloß ergriffen und 2 Pulvdermagazine in 
bie Luft fprengten, mwoburd ein Theil bes 
Wales mit einftürste. Diefen Umſtand, 
und bie allgemeine Unorbnung benugten bie 
Baiern und erſtuͤrmten bie Stadt, ohne 
nur einen Schuß aetban zu haben. Am 
23. Juni fiel aud die Bergfefte Rothen 
berg in feine Hände und 2 Zage barauf 
sog der Kurfurft triumppirend in Insbruck 
ein, wo er fih ale Grafen von Tyrol huls 
digen ließ. Aher hier war fein Gluͤck auch zu 
Ende. Ein Detahement, das er nach Bris 
ren vorauffendbete und bem er mit ber Ars 
mee folgte, wurbe faft ganz von ben fn 
Aufftand gerathenen Bergbemwohnern vers 
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nichtet, fein Hauptcorps felbft, mit bem 
er nach dem Brenner vorrüden wollte, von 
allen Seiten beunruhigt, angefallen und fo 
sum Rüdzuge gendthigt, Diefer war nit 
leicht, denn auch in feinem Rüden hatte 
fih das ganze Land erhoben, und fo mußte 
er unter fortwährenden Kämpfen marſchi⸗ 
zen, und als er am 28. Jult wieder tn 
Insbruck ankam, war ſeine Armee bis auf 
die Haͤlfte geſchmolzen. Der Ku 

raͤumte hierauf ganz Tyrol bis auf 

ſtein, denn auch Hall u. Rothenberg 
fielen ſchnell wieder in die Hände ber Ty⸗ 
roler, und ellte, nachdem er in Münden 
fein Heer verſtaͤrkt Suite, nad der Donau, 
um fi mir Villars zu vereinigen. Im 
Batern. hatte fi während bes Kurfürften 
Unternehmen gegen Tyrol, die Lage ber 
t Das Schlickſche Korps, 
früher durch Entfendungen nad Ungarn 
geſchwaͤcht, war jegt dar 8000 Dänen. 
verſtaͤrkt, und hatte unter dem Commando 
bes dänifhen General Reventlow Landau 
an der Ifar und Vilshofen an ber Donau 
erobert; . Amberg wurde von Böhmen aus 
buch den General Herville bedroht und an 
ber Donau batte bee Markzraf von Baden 
ein Heer von 50,000 Mann gefammielt und 
Munbderklingen befeft, wo aber am 
81. Auguft der Laiferlihe General Latour 
von dem franzdfifhen General Legal ger 
fchlagen wurbe. Der Markgraf von Baden 
ieh ben General Styrum mit 20,000 Mi; 
tn einem feften Lager bei Hausheim ftehen, 
ging bei Ehingen über bie Donau, befegte 
in den erften Tagen bes Septembers Augs⸗ 
burg, das von ben Baiern bebroßt murbe, 
und brachte fo ben Marfhall Villars zwi— 
fhen fib und Gtyrums Corps in eine 
böchft mißliche Lage. Der Leptere brad am 
18. September nah Donauwerth auf, um 
diefe Stadt durch Ueberrafhung zu nehmen, 
ba aber fein Plan an des Feindes Wach⸗ 
ſamkeit ſcheiterte, ſo kehrte er um, um 
fein feſtes kager wieder zu beziehen. Vil⸗ 
lars benutzte dieſen unbeſonnenen Streich 
aufs Beſte. In der Nacht vom 19, zum 
20. ging er mit dem Groß der franzoͤſiſch⸗ 
batrifchen Armee bei Donaumwertb über die 
Donau, während ein anderes Corps vom 
12,000 Mann fie bei Dillingen überfchritt, 
um fo Styrums Corps von allen Geiten 
anzugreifen. Ohne ein für ihn gluͤckliches 
Mißverftändnig wäre er verloren gemwefen, 
fo aber griff d'uſſon, der bie 12,000 Frans 
zofen befehligte, zu früh an und murbe 
geihlagen, bevor bie Hauptarmee heran 
war, Als barauf der Kurfürft und Vil— 
lars am 20, September den General Sty⸗ 
rum zwiſchen Hoch ſtaͤdt u. Blenheim 
angrifien, wurde biefer zwar geſchlagen, 
verlor fämmtliches Gepäd, 87 Kanonen u. 
6000 Mann, Fonnte fih aber doch nach 
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taillons hatten durch ausharrende Tapfer⸗ 
keit die Armee vom gänzliben Verberben 
—** und der Fuͤrſt von Deſſau mit 
en Preußen ſich bei derſelben fehr aus. 


*** Durch dieſen Sieg hatte ſich 
‚bie Lage der Sachen gaͤnzlich geändertz Bil: 
‚lard und der Kurfürft hatten die Oberhand 
‚erhalten, und alle Welt erwartete jegt eine 
‚entfheidende Schlaht gegen den Markgra⸗ 
fen, die ‚aber dur des Kurfürften von 
Balern Unentfchloffenheit unterbiieb. Lud⸗ 
wig von Baden bezog Winterquartiere in 
Schwaben; die franzöfch« baferfche Armee 
‚befepte Memmingen, eroberte am 13, Nos 
vember Kempten und am 14. December 
Augsburg, bas von dem Öftreichifchen Ger 
neral Bibra mit 6000 Dann vertheidigt 
worden war. Willard aber, über bie Un 
‚entfchloffenbeit des Kurfürften erzürnt, vers 
lieb das Heer und kehrte nach Frankreich 
zurüd; Mar Smanuel eroberte am 9. Jas 
nuae 1704 Paffau und beendigte fo bies 
fen thatenreihen Feldzug. Als ber Marks 
graf von Baden, Villars folgend, nad 
Baiern gezogen war, hatte ber Herzog von 
Burgund den DOberbefehl über bie franzöfls 
ſche Rheinarmee erha'ten, die 30,000 M. 
zählte und beflimmt war bie Unternehmuns 
gen bed Kurfürften und Villars zu unters 
fügen. Statt beffen hatte er Alt s Breis 
ſach brrannt und am 6. Geptbr. erobert, 
worauf er mit den erfochtenen Rorbeeren zus 
frieden nad Verſailles zurüdtehrte u. den 
Dberbefepl in Tallards Hände legte, Dies 
fer ging bei Kehl über den Rhein zurüd, 
eroberte bie Linien von Speier und News 
ſtadt an der Haart, die ſchwach befept was 
ren, und erfchlen am 13, Octbr. 1708 vor 
Landbau, bad ber Palferlihe General 
Frieſe mit 4500 Mann befegt hielt. Dieſe 
wichtige Feltung zu entfegen, ſtrengte das 
Reich alle Kräfte an, um ein Heer zu ver» 
fammeln, und aud bie Niederlande fenbes 
ten ben Erbprinz; von Heſſen mit 12 Bas 
taillonen u. 29 Eskadronen zu diefem Ber 
hufe nach bem Oberrhein. Diefe Truppen, 
bie oft auf Wagen transportirt wurben u. 
töglih 6 Meilen zurüdiegten, erreichten 
am 13. November Speier, unb vereinigten 
ſich dort mit den teutfchen Reichstruppen, 
bie ber Graf von Raffau = Weilburg befch» 
ligte. Aber auch Zallard erhielt Verftärs 
tung und griff am 15. Mittags den Erbs 
prinzen von Heffen und ben Grafen von 
Naffau unvermuthet unweit Speier am 
Gpeierbade an, jagte bie Reichstrup⸗ 
pen auseinander und zwang aud die Hols 
länder, nah tapferem Widerftande zum 
Ruͤckzuge. Test war Landau's Schidfal 
entfchtedenz; dieſe wichtige Feſtung mußte 
am 19, November aus Mangel an Pulver 
und Bertheidigern eine Gapitulation einges 
ben, in der ber Befagung freier Abzug bewils 
ligt wurde, Die Branzofen und ihre Geg⸗ 
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‚ner bezogen num\aud; bier Winterquartiere, 
C. In Italien. Bendböme, ber Ober 
befehlshaber ber franzdfiihen Armee in Ita⸗ 
lien, hatte ‚gleich zu Anfang bes Jahres 
Berffelto einfließen und bombarbiren 
lafien, das ibm aber 6 Monate lang rühm⸗ 
lihen Widerſtand leiſtete. Er ſelbſt nahm 
fein Hauptquartier in St. Benebetto unb 
ließ bem feiten Lager ber Oeſtreicher gegen» 
über, ebenfalls Linien anlegen. Der Prinz 
Eugen war nach Wien gereift, um in Pers 
fon Verftärfung für fein Heer zu verlan⸗ 
gen, an feiner Stelle befehligte jest Graf 
Stahremberg bdaffebe und behielt auch waͤh⸗ 
rend des ganzen Jahrs den Dberbefehl. 
Obgleih bie Kaiferlihen nur 30,000, bie 
ger rer aber 55,000 Mann ſtark waren, 
o Ielftete doch Stahremberg überall den 
entſchloſſenſten Widerſtand. Seine Stellung, 
mit bem Rüden an das päpftlide neutrate 
Gebiet gelehnt, vor fih die Sechia und 
zur rechten Seite ben Po, gewährte ihm 
manden Bortbeil, und wirflih aelang es 
ibm die Verſuche Vendöme's gegen feine 
Stellung alle zurüdzumweifen. So fdlug 
er am 9, Juni einen Angriff auf Monte 
Molino ab und fiegte bei Finale über 
Albergotti, der abgefhidt war, biefen Play 
zu erobern. Wendöme, ben wiederholte 
Befehle nah Tyrol riefen, wo der Kurs 
fürft von Baiern eingefallen war, ftanb 
endlich don dem Verſuche, Stabrembergs 
Lager zu bezwingen, ab und wenbete ſich 
mit feiner Macht gegen Berffello, das aus⸗ 
gebungert wie ed war, am 26. Juni fich 
ergeben mußte. Darauf trat er mit 20,000 
Diann feinen Marfh nach Tyrol an, ging 
auf beiden Seiten des Barbafees hin u, er= 
fhien zu Ende Juli an ber Grenze Tyrol _ 
und zu Anfang Augufis vor Trients Mauern, 
während Abtbeilungen feiner Armee die Berge 
fchlöffer des Landes einfhloffen. Trient, 
nad alter Art befefligt, würbe trog dem, 
daß es 4000 Mann Befagung hatıe, nicht 
länger haben wiberftehen können, wenn es 
Bendöme förmlich hätte belagern können, 
aber eben folte die Belagerung beginnen, 
als er nad Stalien zurüdberufen mwurbe, 
Hier nämlich war eine große Veränderung 
eingetreten, indem Victor Amadeus (f. 
d.) von Savoyen mit den Franzofen ges 
brochen und fi für ben Kaifer erklaͤrt 
hatte. Diefer Fuͤrſt verfannte nit, ba 
es um feine Unabhängigkeit geſchehen fein 
würde, wenn fich das Haus Bourbon jen⸗ 
feit der Alpen feftfepte, unb ba ihm tie 
Bundetgenoffen außer einem monatlihen 
Hülfsgeld von 80,000 Kronen u. bem Ober» 
befehl über bie Armee von Stalien, dıe fie 
um 20,000 M. vermehren wollten, Monts 
ferrat, Mantua, Aleffandria, Valencia u, 
f. w. anboten, fo ging er auf dieſe Vor⸗ 
fhläge ein u. erklärte fi gegen bie Frans 
ofen, eben ald Vendoͤme in Tyrol ni 

ruͤckt 
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züdkt: war, Diefer trat nun den Ruͤckmarſch 
aus Tyrol an. Im Lager vor Benebetto 
‚ wleber angelommen . ließ er am 29. Gept. 
die pfemonteiiihen Truppen entwaffnen, bie 
‚Dffigiers gefangen nehmen und bie Solda⸗ 
ten. unter die franzöfifhen Regimenter fies 
den, eine Maßregel, die nur dazu diente 
den Zorn bes Herzogs noch mehr zu rei—⸗ 
zen, der nun fogleih alle Anftalten traf, 
am fo viel Truppen als möglih zufams 
menzubringen. Nun rüdte Bendöme gegen 
Piemont, Tefſe von Krantreih aus gegen 
Savopyen vor, während kudwig XIV, den 
Herzog mit feiner Rache bedrohte und 24 
Stunden Bebenkzeit gab, ſich eines Bes 
—— zu befinnen, Victor Amadeus, durch 
ieſes Benehmen noch mehr erbittert, trat 
nun ber drohenden Gefahr ungeachtet am 
25. October foͤrmlich dem Buͤndniſſe gegen 
Frankreich bei, ließ alle Franzoſen in ſei⸗ 
nen Staaten- verhaften, bewaffnete feine 
Unterthanen und forderte feine neuen Buns 
desgenoffen zur Hülfe auf. Diefe tbat ihm 
Roth, denn Teſſé eroberte ganz Savoyen, 
das fefle Montmelian ausgenommen, und 
enböme bemächtigte fi der hauptlaͤchlich⸗ 
en Piäge in Piemont; blos bad Wetter 
und die Anhänglichteit der Unterthanen 
machten eö bem Herzog möglich dem Keinde 
bis zur Ankunft der kaiſerlichen Armee Wis 
derfiand zu thun. Zuerſt ließ General 
Gtahremberg 1700 Reiter nad Piemont 
au ‚ ‚von benen -aber nur 1000 ihr 
Biek-erreichten, da der Reſt bei St, Su 
baftian von ben Franzoſen abgeſchnitten 
wurde - Diefer Unglüdsfall trieb aber den 
Öftreichifhen Dbergeneral nur befto mehr 
an, fein Möglichfte® zu thun, um biefem 
wichtigen Bundesgenofien zu Hülfe zu kom⸗ 
men, und da bie überlegenen Franzoſen im 
Befige aller Sommuntcationswege nad Pie» 
mont waren, fo wartete er, biß fie thre 
Winterquartiere bezogen hatten, ließ ben 
General Zrautmannsdorf mit 12,000 M, 
in Mirandola und DOftiglia zurüd, und 
brady mit 18,000 Mann am 25 Decimber 
vom Ufer der Secchia auf, zog am Po hin 
und vereinigte fi, trog aller Bemühungen 
Bendömes ihn aufzuhalten, am 13. Ian. 
1704 bei Sanelli mit bem Herzoge, der ihm 
mit 20,000 Mann entgegenmarſchitt mar, 
Wendböme räumte nun Afti und Montfer> 
zat mieber und führte feine Truppen in 
die Winterquartiere. - D. Portugal 
tritt dem Bunbe gegen Lubmwig 
XIV. bei. : Seelrieg. Die im Jahre 
1702 mißglüdte Grpedition gegen Gadir 
hatte. bie Seemaͤchte vorfihtig gemacht; 
man ſah ein, daß, wenn fie von Erfolg 
fein folte, fie von Portugal aus ges 
leitet werben müßte und fo trat man mit 
dem König Peter II. von Portugal in Uns 
terbandlung, Engliſche, niederländifge u. 
Öftreichifche Bevollmägtigte fanden ſich in 
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Liffabon ein, bas auch ber Sammelplag ber 
er Unzufriednen war. Hier befans 

en fich der Graf von Melgar, Abmirante 
von Caſtilien, der Herzog von Moles und 
viele andere Große, bie alleihre Reichthuͤmer 
mit aus Spanien genommen hatten ; ber Ein» 
flug, den Philipp V. den Franzofen geſtat⸗ 
iete, mebrte täglich die Zahl der Anhänger 
ber oͤſtreichiſchen Partei, Dur bas Zure⸗ 
ben ber Gefanbten und bie Vorlpiegelung 
ber fpanifhen Granden, daß daß König* 
reich Spanien leicht zu erobern fei, ließ 
fih Peter II. ‚bewegen, dem Bunde gegen 
Frankreich beizutreten. Am 16. Mai 1708 
willigte er ein den Erzherzog Karl ald Ads 
nig vou Spanien anzuerkennen, ihn in feine 
Staaten aufzunehmen und ein Heer von 
23,000 Mann zu feiner Hülfe aufzuftellen. 
Dagegen follten ihm bie Grenzfläbte- Bas 
baioa, Albuquerque, Valencia, Alcantara 
in Eftremabura, Bigo, Guarda und Zup 
in Gallicien u. ein beträchtlicher Landſtrich 
in Amerika, nördlich vom fa Plataftrom, 
abgetreten werden. Der neue König von 
Spanien follte die Tochter des Königs von 
Portugal heirathen, bem überdies bie Sees 
mädte zur Unterhaltung von 13,000 M. 
Subfidien, verfprahen. Rachdem dieſes 
Buͤndniß abgefhloffen war, entfagten Leo⸗ 
pold und fein Sohn Zofeph jedem perföns 
lichen -Anfprudh auf bie fpanifhe Krone u. 
Karl wurde in Wien ald Karl II. 
feirih zum König von Spanien 
ausgerufen. Bon allen gegen Frank⸗ 
reich verbündeten Mächten anerfannt, vers 
ließ ber Erzherzog Teutſchland, gin 
über Holland nach England, ſchiffte fih au 
ber Klotte bes englifchen Abmirals Rooke 
nad Eiffabon ein (17. Kebruar 1704) und 
flieg im März 1704 dort ans Land. Ob⸗ 
gleich hier feine beſtimmte Braut geftorben 
war, fo hatte fi Peters II. Gefinnung 
boch nicht geändert u, ber König von Pors 
tugal vereinigte feine Macht mit ber feiner 
Bundegenoffen, um bem Haufe Bourbon 
die fpanifhe Krone zu entreißen. Der 
Seetrieg wurde in biefem Jahre ohne 
allen Erfolg geführt, obgleich England u. 
Holland große Summen auf bie Ausrüftung 
ihrer Klotten verwendet hatten. Die große 
brittifhe Flotte unter Rooke verfuchte im 
Suni umfonft eine Landung an ber Weſt⸗ 
füfte Frankreichs und kehrte im Juli uns 
verrichteter Sache nad Gt. Helena zuruͤck, 
wo ihre Station war. Cine anbere mäde 
tige Klotte von 58 Eintenfchiffen, vielen res 
gatten, Brandern zc. führte ber brittifche 
Admiral Shovel und ber holländiihe Abs 
miral Auemonde zuerft nady Portugal und 
von da nad Reapel, das fie zu erobern 
bofften, da eine gegen Spanien feindlid 
gefinnte Partei mit ihnen einv rflanden 
war. Aber auch fie Lehrte im November, 
opne irgend etwas ausgerichtet zu ir 

na 
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nad den engliſchen und hollaͤndiſchen Häfen 
zuruck. Bu Ende bes Jahrs zerftörte ein 
furchtbarer Sturm ben Engländein u, Hol» 
länbern gegen 20 Schiffe, Frankreicht See⸗ 
macht (8 ruhig in bem Hafen von Breft, 
unb begnügte fih, durch kleine Geſchwader 
und Caper den Handel feiner Gegner zu 
fören. V. Ereigniffe im Jahr 1704, 
A, Sn Ungarn unb Teutfchland. 
Trotz der neuen Felnde, die gegen Ludwig 
XIV. aufgeftanden waren, befanden fich 
doch Leopolds Angelegenheiten zu Anfang 
bes Sahres "1704 in einer beunrü, 
bigenden Lage. Seine Armee in Sta 
lien tonnte fih ber Kranzofen nur mit 
Mühe erwehren; ein franzöfifch » bairifcye® 
Heer war in Bereitfchaft, durch Baiern 
ins ‘Herz feiner Erbftaaten einzubringen, 
Paſſau war —* von ben Feinden befept, 
und eine Bereinigung ber ungariſchen Ins 
furgenten mit Mar Emanuel fehe zu fuͤrch⸗ 
ten. Der größte Theil ber ungariſchen 
Magnaten, unmillig über bie Errichtung 
eines erblichen Königreichs, über neue Pros 
teftantenverfolgungen, geſetzwidrige Aushe⸗ 
bung von Truppen und Auflegung willkuͤhr⸗ 
licher Steuern, hatte nur auf eine guͤnſtige 
Gelegenheit gewartet, um das oͤſtreichiſche 
Zoch abzuwerfen. Jetzt, ba bie Franzoſen 
u. Baiern ſiegreich waren, brachen bie Un: 
zufriedennen los; Kranz Leopold Racocıy 
(f. d.) batte fi aus feiner Gefangenſchaft 
in Reuftadt zu befreien gewußt, 14 Zabr 
in Polen gelebt, u. beſetzte jegt an ber Spitze 
von 20,000 Mann Ungarn, Er hatte zuerft 
Kalo u. Somlio, bann Zolnoch, Tokai u. 
bie Zeftung Erlau erobert, und bad Feuer 
bes Aufruhrs über Siebenbürgen verbreitet. 
Seine Unterbefehlöbaber waren nicht mins 
der gluͤcklich: Berdeny (f. d.) hatte in 
Dberungarn Scepus und Leutfch genommen, 
Reuhäufel blockitt umd Gtreifparteien bis 
Mähren und Deflreih vorgefhidt; mit 
ihm hatte fih Garoly vereinigt, ja felbft 
Simon Forgag, Graf von Borfod, ein 
Patferlicher Generallieutenant, verließ bie 
oſtreichiſchen Dienfte, um fich mit den In» 
furgenten zu vereinigen, auf beren Seite 
auch ber Neffe bes Palatins Eſterhazy war, 
Diefer unerwartete und allgemeine Aufftand 
batte den wiener Hof in die größte Verle— 
genheit gefegt. Der Feldmarfhall Heifter 
ihidte Truppenabtheilungen in bie füdlich 
von ber Donau gelegnen Gegenden, u. ber 
Beneral Schlid wurde mit einem Theile 
der Befasung von Paffau abgerufen, um 
ben Rebellen bed nörblihen Ungarns bie 
Spige zu bieten. Aber diefe gerfireuten 
Korps waren ber Kraft ber Ungarn nicht 
gewadfen und beibe Generale mußten ſich, 
der eine nach Presburg, ber andere in bie 
Gegend von Wien zurüdsieken, um biefe 
Hauptftabt zu beden. Der Kaifer ſah fid 
gendihige mit den Irfurgenten in Unter 
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handlung zu treten, aber ihre gen 
waren theild wirklich adsihweitend, theits 
fhienen fie bem Kaifer fo, und bie Unter 
bandlungen zerfchlugen fi wieder, Die 
Ungarn hatten fi der Uebergaͤnge über bie 
Donau, die Morava und den Wang vers 
fihert, und mit den Yrangofen einen An 
griff -auf Wien verabredet; Caroiy rüdte 
im uni 1704 an ber Spitze eines ungaris 
ſchen Eorp® vor und verbreitete in ber 
Dauptftadt einen ſolchen Schrecken, daß 
viele Einwohner die Flucht ergriffen, und 
der König Joſeph Schanzen aufwerfen Lich, 
um die Borftädte zu vertheidigen Auf ben 
Rate des Prinzen Eugen ſammelte Leopold 
I. feine Hatptmadt in — arg 


um ben Branzofen eine. Vereinigung 


den Ungarn unmöglid zu machen, und bat 
auch Martborongh ihn zu unterftügen, Da 
Geheimhaltung biefen weitſchichtigen Plan 
allein gelingen machen konnte; Marlbos 
rougb aber die Inbiäcrerfon ber Hol⸗ 
länder fürdtete, fo befchloß er diefe ganz 
aus dem Spiele zu laffen u. blos mit- ben 
Zruppen zu operiren, die im beittifdhen 
Solde flanden. Er rief alfo 10,000 Mann, 
die am Rhein fanden, zurüd und Indem 
ee ſich flellte, ald wolle er ben Feldzug an 
der Mofel eröffnen, ging er im Mai mit 
15,000 Wann, bie er bei Maſtricht geſam⸗ 
melt hatte, zwiſchen Venlo u, Rüremonde 
über die Maas und gelangte am 25, Mat 
had Koblenz, von wo aus er nah Mainz 
mar'dyirte. Leopolds Lage wurde immer 
gefährlicher 15,000 Kranzofen waren, als 
ler Bemühungen des Markgrafen von Bas 
ben es zu verhindern ungeachtet, durch die 
Engpäffe des Schwarzwalds in Batern eins 
gedrungen und hatten fi mit dem Kurs 
fürften Mar Emanuel vereinigt, ber. num 
mit 40,000 Wann ein Sager zwifhen der 
Iller u. Donau bezog, während der Mar» 
fhall Zallard mit 45,000 Mann am Rhein 
ftand, um nad) den Umfländeh entweder an 
bie Mofel gegen Marlborouab ober nad 
Baiern zu marfchiren. Dee Markgraf von 
Baden fand mit 25,000 Dann bei Blau— 
beuern und hatte ein ſchwaches Gorps bei 
Stoühofen zur Beobachtung Zallards zus 
rüdgelaffen. Zu ber Zeit ald Marlborough 
feinen Marſch antrat, hatte Eugen ben 
Dberbefehbl am Rhein übernommen, Der 
Marſch Marlborouabe, ber unterwegs mod 
10,000 Mann an fid) gezogen und auch bie 
Holländer bewogen hatte, ihm einen Theil 
ibrer Truppen zu überlaffen, fegte Lubwigs 
XIV. Feldberren in Berlegenheit, Der 
Marfhall Villeroi marfdirte zuerſt vom 
Oberrhein nach kothringen und Rehrte dann 
bahin zuräd, als jener von Mainz aus bei 
Philippeburg eine Brücde über den Rhein 
Schlagen ließ und fo Landau zu bedrohen 
ſchien. Auch Zallarb ging bei Altenheim 
Über ben Rhein, um fich mit Willerol zu 
ders 


R 


* 


Spaniſcher Erbfolgekrieg 


vereinigen, wenn bie Verbuͤndeten Elſaß 
ober kothringen angrei’en ſollten. Von 
Mainz aus wenbete ſich Marlborough nach 
Ladenheim, ging dort über ben Neckar und 
auf bem gerabeften Wege durch Würtems 
berg nach Laufen, überfhritt bier den Ne» 
dar nod einmal und hatte im Zuni mit 
" Eugen eine Zuſammenkunft in Mondels⸗ 
beim, mo fie den Plan des Feldzugs vers 
abredbeten. Kurz darauf trafen die beiden 
Beldherren in Heppach mit dem Marfgras 
fen von Baben zufammen, bei fie ebentalls 
bewogen, ihrem Plan beizuflimmen. Man 
ſetzte feft, daß Eugen mit 23,000 Mann 
bie Linien von Stollhofen vertheibigen und 
Tallard beobachten folle, waͤhrend ber 
Markgraf und Marlborough in Baiern eins 
bringen folltenz Eugen reifte darauf zu ſei⸗ 
nem ‚Deere, ber Markgraf in fein Lager zus 
rüd u. Marlborougd fegte feinen Marich fort. 
Am 22. Juni vereinigte ſich Marls 
borougb bei Wefterfletten mit bem 
taifer!l, Heere unter Eugen, und 
nachdem bie beiden Oberfeldherrn überein» 
‚gefommen waren, ben DOberbefehl abwedy 
felnd einen Tag um ben andern zu führen, 
trafen fie alle Anftalten, in Baiern einzus 
follen. Der Kurfürft hatte bei der Annaͤ⸗ 
berung dieſes Heers ein wohlbefeftigtes La, 
ger bei Dillingen bezogen, und ben Feld» 

marfhall Arco abgeſchickt, um mit 15,000 

Drann die Höhen auf dem Schellenbers 

dr vertheidigen, welche bie Straße von 

eblingen nach Donaumwerth beden. Am 

2. Juli griff Marlborough, der diefen Tag 

ben Oberbefehl führte, die Verfchangungen 

in ber Front an, erflürmte fie nach tapferm 

Widerfland und zwang ben Grafen Arco 

nach einem Berlufte von 5000 Mann und 

allen Gepäds und Gefhüges zum Ruͤckzug 

über bie Donau. Marlborough folgte m 
durch bie dänifhe Reiterei verſtaͤrkt, die 
den Zag nad bem Gefechte zu ihm ſtieß, 

ging am Led hinauf, fidherte feine Coms 
"munication durch die Einnahme von Neus 
burg, Rain, Aha und #riedberg, und 
zwang ben Kurfärften, fein Heer bis unter bie 
Mauern von Augsburg zurüdzuziehen. In 
ber Hoffnung, daß der Kurfürft durch bie 
drohende Gefahr bewogen werden Eönnte, 
von ber Verbindung mit Frankreich abzus 
gehen, ließ fi ber englilche Obergeneral 
mit ihm in Unterbandlungen ein, u. machte 
ihm bie vortheilbafteftien Anerbietungen. 
Mar Emanuel ſchien auf feine Vorfchläge 
——— aber es geſchah nur um Zeit 
zu gewinnen bis Tallard mit ſeinem Heere 
zu feiner Unterftägung herbeigekommen ſei. 
Diefer hatte nämlich am 2. Zuli mit 51 
Bataillonen und 30 Escabrons (zufammen 
etwa 30,000 Mann) ben Rbein zwifchen 
Straßburg und Fort Louis überfchritten u, 
war am 16. vor Villingen erſchienen, 
das er zur Dedung feines Rädens erobern 
Eniyclop. Wörterb. Ginundzwanzigfier Sb. 
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wollte. 6 Tage verfhwendete er vor bie, . 
fer Eleinen Feſtung, beten Commandant, 
von Eugens Annäherung unterrichtet, fie 
tapfer verıheidigte, und ald ⸗ nun felbft 
bie Nachricht erhtelt, daß Eugen bie Bieler 
£inien mit 18,000 Mann verlaffen babe, 
um ihm zu folgen, aid er ferner bie Roth 
erkannte, in der ber Kurfürft von Baiern 
fhwebte, da bob er am 22. Zuli bie Be 
lagerung auf und rüdte in Eilmaͤrſchen ges 
gen Augsburg. Als Mar Emanuel bieles 
erfuhr, brad er bie Unterhandlungen mit 
ben Verbündeten ab, zum großen Schaden 
feiner Unterthanen, bie nun von ben Alllir⸗ 
ten aufs Graufamfte behandelt mwurben, 
Streifcorps durchzogen überall dad Land, 
plünderten bie Städte, verbrannten bie 
Dörfer, mißhandelten bie Einwohner und . 
trugen bie Schreden bed Kriegd bis in bie. 
nächften Umgebungen von Baterns Haupts 
ftabt. Marlborougb bezog ein feſtes Lager 
bei Rain, ber Markgraf von Baden belas 
gerte mit 20,000 M. Ingolſtadt. Zals 
lard aber durchzog mitreißenber Schnelligkeit 
ben Schwarzwald, ging am 80. Juli bei 
ulm über bie Donau und vereinigte fich 
am 4. Aug. bei Augsburg mit dem Heere 
des Kurfürften. Nach biefer Vereinigung 
beſchloß Mar Emanuel wieder bie Offenfive _ 
zu ergreifen und ging bei Dillingen über 
bie Donau zurüd. Gr hoffte entweber ben 
Prinzen Gugen, der am 4. Auguſt bei 
Münfter an der Donau mit 18,000 Mann 
angelommen war, zu überfallen und zu 
vernihten, ober doch beide Deere zu trens 
nen unb zur Räumung von Baiern zu ber 
wegen, wenn er ibnen bie Verbindung mit 
ben Gegenden abſchnitt, aus benen fie ihre 
Lebensmittel zogen. Aber diefer Plan fcheis - 
terte gänzlich an der Schnelligkeit u. Vor⸗ 
fiht feiner kriegskundigen Gegner. Marl⸗ 
borougb folgte nämlich ber Bewegung bes 
Kurfürften, ging am 10. Auguft plöglid 
über ben Lech und bie Donau unb vereis 
nigte fib am folgenden Zage bei Münfter 
an der Donau mit Eugen, ber mit dem 


"Gros feines Korps hier fland u, ben Schel⸗ 


lenberg durch einen Theil feines Fußvolks 
hatte befegen laffen. Um, bie Belagerung 
von Ingolftabt zu decken, befchloffen bie 
beiben Feldherren die fehle Stel bei 
Hochſtaͤdt zu befegeh, aber die franzoͤſiſch⸗ 
bafrifche Armee war ihnen zuvor gekom⸗ 
men und hatte fih an bem Orte feſtgeſetzt, 
wo im vergangenen Bahre Styrum von 
Villars geſchlagen wurde. Da es den Ber: 
buͤndeten an Fourage fehlte, und Marſqall 
Villeroi ein beträchtliches Gorps vom Rhein 
ber ins Würtembergifdhe vorgefhoben hatte, 
fo mußten fih Eugen u. Marlborougb zur 
Schlacht entfliehen, bevor ber Kurfürft 
fein Lager noch fefler verfchangte, Am 15. 
Auguf kam es bei Blenheim u. Hood» 
ſt aͤd rg Schlacht; bie Stellung ber - 
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zöfifch + bairifchen Armee war febr geſchuͤtzt 
aber zu weit ausgedehnt; in der Front 
wurde fie durch einen Sumpf gedeckt, den 
der Hafelbach ‚bildet; der rechte Flügel, den 
Zallard befehligte, lehnte fi an Blenheim, 
ber linke, aus Franzofen und Baiern ber 
ſtehend unb von bem — und dem 
Marſchall Marſin commandirt, reichte bis 
Luͤtzingen; vor dem Gentrum lag das Dorf 
Oberkiau, das fo wie Blenheim befeftigt 
war, Die Infanterie fand in 2 Linien, fo 
taß bie erfie Bienbeim und Oberklau uns 
terflügen, im Notbfall auch vertheibdigen 
Zonntez die Cavallerie hielt auf einem fanf- 
ten Abhang hinter beiden Dörfern und nıd) 
Lüsingen zu, fo daß fie überall mit Vor⸗ 
theil gebraucht werben konnte; 90 Kanonen 
maren vor ber Front hin aufgepflanzt. Ges 
gen diefe Stellung rüdten bie Verbündeten 
beran und bildeten ihre Schladtorbnung, 
fobald fie am Rand des Sumpfes angekom ⸗ 
men waren. She ganzes Heer beirug nur 
52,000 Wann unb führte blos 60 Kanonen, 
aber e8 war am Savallerie dem franzdfifchs 
bairifcyen überlegen. Eugen führte den 
echten Flügel an, Marlborougb, der aus 
feinem Heer dad Gentrum und ben linken 
Flügel bildete, das erfiere, General Cutts 
den linken Flügel; Marlborough befchligte 
das Ganze. Die Schlaht begann mit ei⸗ 
nem Angriff auf bie beiden verfdanzten 
Doͤrfer, aber die Engländer wurden von 
Blenheim, in bad Zallarb 12,000 Kerns 
truppen gefborfen hatte, blutig zurüdge 
wiefen und in bie Sümpfe zurüdgetrieben; 
ebenfo mißglüdte ein Angriff auf Oberklau. 
As aber Marlborougb bemerkte, daß bie 
feindliche Linie durd die ſtarke Befegung 
der beiden Dörfer ſehr geſchwächt war, fo 
faßte er ben Entfhluß ihre Gentrum zu 
durchbrechen; er ließ alfo die Dörfer durch 
Sinfanterieabtheilungen beobachten und ging 
mit ber ganzen Gavallerie und dem größs 
ten Theil bes Fußvolks durch die Sümpfe. 
Eine Kanonenkugel töbtete fein Pferd, er 
führte die Colonne zu Fuße an, 
ein anderes gebradit warb und kam unaufs 
aehalten über den Sumpf, ob e# glei den 
Tranzofen nicht fo fhwer hätte werben 
Fönnen, ihnen den Uebergang zu verwehrenz 
arer Ballard, fagt man, wollte einen Theil 
der verbündeten Armee berüberlaffen, um 
ibn deſto gewiſſer zu vernichten. Marlbos 
rough warf bie Cavallerle der Franzoſen 
über ben Houfen, u. als nun auch fein Foß— 
volk den Sumpf durchwatet und fich jenfeit 
deffelben geordnet hatte, fo waren alle Ans» 
firengungen ber Franzoſen umfonft, um fie 
wieber zuruͤckzuwerfen. Das franz. Sentrum 
wurdebturhbrocen, die XZrümmern ber Saval, 
Irrie nach der Donau gejagt, das Fußvolk zus 
fommenzehauen u. gefangen, Zallard ſelbſt 
fiel in bie. Hände der Feinde, als er bemüht 
war, dis Flüchtlinge zu fanımein, Marls 


bis ihm. 
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borougb that ber "Verfolgung inhalt, 
fchtoß das Dorf Bienyeim eng ein, und 
wendete fich nad Oberklau, um bie Corps 
bed Kurfürften und Marfind in bie rechte 
Flanke zu nehmen u. fo bem Prinzen Eu: 
gen, dem bie ſchwerſte Aufgabe geworben 
war, die Blutarbeit zu erleichtern, Der 
rechte Flügel der Verbündeten, viel ſchwaͤ⸗ 
cher als der ihm entgegenftehenbe linke bes 
Feindes, war nur mit Mühe über ben 
Sumpf gefommen und hatte ben Theil ber 
feindlihen Linien angegriffen, welder zwis 
fen Oberklau u, Lügingen aufgeftellt wars 
groeimal zurüdgemworfen, hatte Prinz Gus 
gen fein Corps zum brittenmale perſoͤnlich 
zum Angriff geführt und fi fo weit vor 
newagt, baß er faft von einem batrifchen 
Dragoner geiddtet worden wäre, Auch dies 
fer Angriff führte zu einem Refultate, u. 
Eugen mußte fid beanügen, ben Kurfürften 
und Marfin fo in Schach zu halten, baß 
fie dem Marfhall Tallard Beine Hülfe ſen⸗ 
den Fonnten. Jetzt, als der rechte Flügel 
ber Franzofen gefhlagen war, und Marl 
borough in der rechten Flanke des Kurfürs 
ften vordrang, räumte biefer Oberklau u. 
— und trat, von Eugen hart ge⸗ 
drängt, ben Ruͤckzug durch den hochſtaͤdter 
Sumpf nah Dillingen an, alles Ge 
fHüg und Gepäck zurödlaffend. Darauf 
wendete fi Morlborougb und Fugen ver- 
eint argen Blenbeim, um bie bort einge⸗ 
f&loffenen Truppen zu bezwingen. Dieſe 
12,000 Mann, der Kern bes franzöfifchen 
Fußvolks, furchtbar eingeengt und nicht 
Raum genug habend ſich in Schlachtord⸗ 
nung zu ſtellen, ſahen nichts als Tod oder 
Gefaͤngenſchaft vor ſich z ihr Anführer Sle⸗ 
rambault batte ſich in die Donau geſtuͤrzt, 
um zu entflieben, aber die Wellen hatten 
ihn verfhlungen, mehrere Dffiziere, bie 
feinem Beifpiete geiolgt waren, iheilten 
daffelhe Loos. Range überlegten die Führer, 
was zu thun fei, die Zruppen jerbraden 
ihre Gewehre, zerriffen die Fahnen und ers 
gaben fih endlich auf Marlboroughs und 
Eugens dringende Vorftellungen. Der Bere 
Yuft der franzöfifch = baterfchen Armee war 
ungeheuer; gegen 40,000 M. waren tobt, 
verwundet oder gefangen; alles Gelhüg, 
800 Kahnen und Standarten, die Bagase 
und bie Kriegskaffe fielen in die Hände ber 
Sieger, die biefen Sieg mit 4000 Todten 
u. 7000 Berwunbeten erfauft hatten. Der 
Kurfürft und Marfin zogen mit dem Ref 
ihrer Truppen nad Ulm, wo fie ein Lager 
bezogen und die Beſatzungen von Augsburg, 
Memmingen, Kempten, Biberad und an« 
derer fhwäbifhen Städte eilig an fi 30° 
gen. Nachdem Mar Emanuel durch eine, 
im Hauptquartier zu Waiblingen am 17. 
Auguft ausgeftellte Urkunde feinee Gemab- 
lin die Regentſchaft des Kurfärftenttums 
übertsagen hatte, fegte er ben — 
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wach bem Rheine fort. Die Verbündeten 
batten mährend ber 
Städte in Schwaben u. Baiern befegt und 
erfchienen am 22. Auguſt vor Ulm, wo fid 
aud dr Markgraf von Baden einfand. In 
einem Kriegsrathe kam man überein, bem 
eeichlagenen Feind an ben Rhein zu folgen 
und Ulm zu belagern, bagegen die Belas 
gerung von Ingolftabt in eine Blokade zu 
verwandeln. So blieben vor Ulm 20,000 
Mann unter dem General Zhüngen und 
vor Ingolftadt 5 Gapallerieregimenter uns 
ter dem General Aufſeß zuräd, während 
der übrige Theil des Heers in verfhiebnen 
Eolonnen ben Mari nad dem Rheine am 
27. Nuguft antrat. Ulm ergab ſich übris 
gend ſchon am 13. Gept., unter ber Bes 
bingung, daß die Befasung nach dem Rhein 
zurädtepren dürfe, und Thüngen eilte dem 
Deere nah, das an Frankreichs Grenzen 
angelommen, bei Philippsburg über ben 
Rhein gegangen und im GEifaß eingedruns 
gen war. Der Markgraf von Baden belas 

erte mit 15,000 Mann tandau, zu ihm 
hie auch das Thuͤngenſche Corps; Marl 
borough und Eugen ftanden bei Weiffen 
burg, um die Belagerung Landau zu beden. 
Marſchall Villerot hatte die Truͤmmern ber 
geihhlagenen Armee bei Donaueſchingen aufs 
genommen und fid mit ihr an die Motter 
zuruͤckgezogen; in diefer Stellung blieb er 
unbewegi’h, ohne einen Verſuch zu Ban 
dau’s Rettung zu wagen, das von dem 
General Laubante mit 7000 Mann glors 
reich vertheidigt wurde, Am 1. October 
wurde das Feuer gegen feine Werke u. bie 
Stadt begonnen und damit bis zum 28, 
Nov. unausgefept fortgefabren 3; ſchon war 
die Brefche gangbar u. im Rager ber Were 
bündeten alles zum Sturm bereit, als Laus 
banie, feit einigen Zagen verwundet und 
ber Augen beraubt, eine Gapitulation abs 
ſchloß, der zu Folge bie auf bie Hälfte ge 
f&hmolsene Befagung am 26. Novbr. nad 
Straßburg abmarfhirte und Landbau dem 
Markgrafen übergeben wurbe, Noch vor kan 
dau’s Fall Hatıe ſich Marlborough gegen bie 
Mofel u.’ Saar gemwendetz mit 12,000 M, 
hatte er am 26. Dkt, Weiſſenburg verlafs 
fen, war über den Hunderüd gegangen u, 
hatte Trier ohne Schwertfchlag erobertz 
Hierauf ließ er Trarbach durch ben Erb, 
prinzen von Heſſen einfließen, 
Den Gcneralen Hompeld und Noyelles ben 
SDberbefehl im Kurfürftentbum Trier, und 
Behrte für feine Perion nad Weiffenburg 
zuruͤck. Hompeſch ließ Trier befeftigen, u. 
befam burd Ueberrafchung Saarburg in 
feine Gewalt. Trarbad bingegen wehrte 
ſich vortreffli u. fiel erft nach einer ſechs⸗ 
wöchentlichen Belagerung, am 9. Decbr. 
durch Gapitulation in des GErbprinzen Häns 
be. Ein Verſuch Eugens, am 10. Rovbr, 
Altbrsifad zu überrafhen, mißlang dar 


Zeit bie verlaffenen b 
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gegen gänzlid.. Nach Lanbdau's Fall wen⸗ 
ete fih Eugen zurüd nah Baiern, um 
die Feften biefes Landes vollends zu bes 
zwingen. . Die Kurfürftin hatte gleih nad 
ber Niederlage von Blenheim mit dem Kais 
fer zu unterbandein begonnen; fie hatte 
ſich erboten, firenge Neutralität zu beobach 
ten und alle reichſtaͤndiſchen Pflichten zu 
erfüllen, wenn man fie im Befig der Lan» 
besregiesung unb ber. Feflungen laffen 
wollte; aber biefer Vorſchlag wurde zus 
tüdgewiefen, fo wie der die Feſtungen zu 
übergeben, wenn man ben WBefahungen 
freien Abzug zu bem Heere bes Rurfärken 
geftatten wollte. Endlich wurbe am 7. Dec. 
eine Uebereinkunft abgefchloffen, der zu 
Bolge Paffau, Kufſtein und alle balriſche 
Beftungen ben Kaiferlichen überliefert, als 
led Geſchütz, alle Kriegsvorraͤthe bergeben 
und die bairiihen Truppen entlaffen wers 
ben mußten. Die Einkünfte des Landes 
mußten abgetreten werden, unb blos bie 
Refidenzftadt Münden, beren Mauern ges 
ſchleift werden follten, verblieb der Kurs 
fürftin. Gben fo änderte fich die Lage ber 
Dinge in Ungarn zu des Kaifers Gun. 
ſten. Racoczy hatte fein Gläck verfolgt, 
Gaffovie und Eperies eingenommen, im Nos 
bember Neuhäufel erobert und ein Heer 
von 80,000 Mann aufgebradt, mit dem 
er im Begriff ſtand Leopoldfladt zu belas 
gern, als die einzige — welche Deſt⸗ 
reichs Grenze von dieſer Seite bedit. Aber 
nah ber Schlacht bei Blenheim war eos 
polb fm Stande, ben Feldmarfhall Heiſter 
su verftärkenz diefer hatte ben General Gas 
xoly zwifchen. der Raab u. ber Domau zwei⸗ 
mal geſchlagen, befiegte bei der Infel Schätt 
ben General Forgag u. enblih am 26. Dec, 
bei Zyrnau ben zum Kürften von Sieben» 
bürgen ausgerufenen Racoczy feibſt. &o 
wurbe nun zwar der Krieg von dem Öftreis 
chifhen Boden weg nad Ungarn gefpielt, 
aber dennoch wurde der Kaifer burch bie 
bort noch fortbauernden Unruhen abgehalten, 
feinem Heere in Italien Verftärkung zuzus 
fhiden. B. Feldzug in ben Rieder, 
landen 1704. Am Scluſſe des Zahrs 
1703 hatte ein verbünbetes Corps bie fran: 
söflihen Linien bei Waffeige unvermus 
thet angegriffen, überwältigt und zerftörtz 
ein wichtiger Bortheil, wenn er gut bes 
nugt worden wäre, aber biefes — nicht 
und Willeroi ſtellte das Zerſtoͤrte ſchneli 
wieder her. Dierauf trat wieder Waffen⸗ 
rube ein, bis Marlborough feinen Zug nad 
Baiern antrat, worauf bie Franzofen, 
wahrſcheinlich, um ihn zur Ruͤckkehr zu bes 
wegen, aus ihren Linien hervorfamen und 
die Stellung ber Alliirten bedrohten. Da 
aber ber englifche DObergeneral nit um» 
drehte, fo folgte ihm Willeroi mit 12,000 
Mann und übergab ben Oberbefehl den Ges 
neralen — und Bedmar; bie bite 
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belen wurden von dem hollaͤndiſchen Feld⸗ ha 


marſchall Auverkerq befehligt. Als auch 
die Dänen dem Zuge Marlboroughs folg⸗ 
tet, fo verließen die Franzoſen noch einmal 
ihre fele Stellung, und nun brach aud 
‘Auderferg mit feinem Heere, das noch 
40,000 Männ zählte, aus dem Lager von 
“oon am 1. Juni auf, in ber Abſicht, die 
Verfchanzungen bef'Waffeige zu überras 
fhen und ſich ihrer Ju bemädytigen. 4000 
Neiter unter dem General Dopft hatten 
diefelben ſchon befehtz aber der Feldmar⸗ 
fchall rief fie daraus wieber zuräd, weil er 
das Gluͤck nicht verſuchen wollte, und ale 
es fpäter feinen Fehler einfah und ihn wie 
der gut machen wollte, war es zu fpät u. 
die Frangofen hatten ſich wieder darin feſt⸗ 
gelegt: Ein zweiter Werfuch, fi ihrer zu 
bemädhtigen, ber am 4. Juni unternommen 
wurde, mißlang, ebenſo ein britter, der 
am 19. gewagt wurde, und blos an Auver⸗ 
kerqs Unentfhloffenbeit ſcheiterte. Ieht er 
bielt der Keldmarfchal von den Generals 
ftaaten Befehl, Namur zu belagern, ben 
er auch vollführte, ohme aber die Stadt in 
feine Hände zu befommenz fo verging bier 
fer Keldzug, ohne daß weder von Beiten 
der Alllirten hoc der Franzofen etwas von 
Bedeutung in ben Niederlanden vollführt 
worden wäre; bie letztern blieben fortwähs 
rend in ihrem feiten Lager fleben, und uns 
ternahmen auch dann nichts, ald der Mars 
ſchall von Willeroi und der Kurfürft vom 
Balern mit Verftärkung bei ihnen ankam, 
fo ſehr ber Letztere aud auf einen Verſuch 
drang, bier das wieder zu erobern, was 
in Teutſchland verloren worden war, C. 
Ereigniffe in Jtalien 1704 Um 
den Herzog von Savoyen für feinen Abfall 
zu züdhtigen, hatte Lubwig XIV. 8 Heere 
gegen Italien aufgeſtelltz das eine, 13,000 
Mann ſtark, war beftimmt} die Kaiferlis 
hen aus dem Mantuanifchen zu vertreibenz 
mit ben beiden andern follten die Herzöge 
von Vendéme und Keutllade von 2 Seiten 
in die Staaten bed Herzogs von Savoyen 
eindringen. Die Macht ber Verbündeten 
war meit geringer. Das Heer, bad, nad 
Stabremtergs Abzuge zu dem Derzog, im 
Mantuanifhen blieb , betrug nicht viel 
über 10,000 M. und mwurde von bem Ge, 
neral Trautmanndborf befehligt; bad vers 
bündete Laiferlich = favoyifche Heer zählte 
blos einige 20,000 Mann, dem Vendöme 
allein 54 Bataillone und 77 Escadrons ent» 
gegenzufegen hatte. Indeſſen that Vie— 
tor Amabeus alles, um fein Land fo lange 
als möglih zu fhügen; er ließ in feinen 
Staaten und fin der Schweiz werben, bei 
Sredcentino am Po ein feſtes Lager anles 
gen und feine Keftungen mit allem Nothr 
düärftigen reichlich verfehen. Auf biefe wa» 
ren feine Hoffnungen gegrüntetz vor ihren 
Mauern follte der Beind To lange aufge: 


* 
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lten werben, bis die v procdene 
Hülfe aus Oeſtreich ber hi! ei , Am 
Anfange bes Feldzugs lächelte ihn a das 
Gluͤck. Bon Suja aus aberfel ein pie 
montefifhes Gorps am 27. März —— 
Chaumont an ber Grenze der 


nd, vernichtete die dort aufgehäuften 


rärhe aller Art, und wendete fi dann ge» 
gen Savoyen, das feit dem ver 
















Serbſt in den’ Händen der — a 


Hier entfehte e6, durch Truppen, bie 
General St. Remi aus Zurin 
te, verftärkt, die Feſtung Montme ie 
die. new verpropiantixt wurbe, und | 
bis auf Chambery das ganze Land 
den Franzofen. Bald aber änderte Io 
Scene; Keuillabe ruͤckte wieder vor, t 
St. Remy zuruͤck, ſchloß Montmelion wii 
der ein, und eroberte nad einer Stat 
gen Belagerung die Feftung Suzü. 
Anfang ded Märzed war aud Benbome 
von der Norbfeite ber in bie | 
ſchen Staaten eingerüdt, hatte ben 


in fein feites Lager bei nu ver def u 


rüdgebrängt u. war bann vor bie 
Bercellt gerüdt, vor ber er am 
Juni die Laufgräben eröffnete. Diele Stadt 
wurbe von dem General Dages dv 
der 18 Bataillons in Ihe befehligie, Di 
aber der Herzog keinen Verfud, fie = 
fegen wagte, fo mußte fie fih am 21. 
1704 ergeben, nahdem bie Branzofen alle 
Außenwerke berfelben erobert halten. 0 
hieraus wendete ſich Vendoͤme gegen „Yr» 
rea, um aud bdiefe Stabt in feine Ges 
walt zu befommen; gelang ihm biefed, fo 
war feine Communication mit Feuillabe u. 
der Dauphine gefichert, der Herzog dom al» 
Ien Seiten eingefhloffen und vom ber 
Schweiz abgefnitten, aus ber er fortwähr 
vend Rekruten bezog. Am 2. Sept. wurde 
die Belagerung von Yorea begonnen, das 
von dem General Grimpan tapfer 
digt, am 27. Gent. aber dennoch überges 
ben wurde, da alle Wibderftandsmittel er 
(höpft waren. Feuillade hatte während 
dee Zeit Aofta erobert 53 er vereinigte 
fi) num mit Vendöme und beide wädten 
gegen Berva, ber legten Bruſtwehr von 
Zurin vor. Dee Herzog von Gabopen 
ftand in feinem feften Lager dieſer Stabi 
ganz nahe und konnte ihr jebe Hülfe brin⸗ 
en; bdennod begannen bie Franzofen im 
ctober die Belagerung und eroberten am 
5,Nov. dad Fort Guerbignan, obne befien 
Befip fie der Stadt felbft nichts anhaben 
Eonnten. Run begann die Belagerung Bers 
vars felbft, und trog des tapferften Mir 
derfiandes von Seiten bed Herzogs, der 
großentheild ſelbſt in der Feſtung war, bat» 
te dennoh Bendöme am 26. Decbr. bie 
Breſchdatterie fihon fertig, ald in der fol 
nenden Nadıt die Befapung, durch einen 
Theil des Deere ans dem Lager von Eres⸗ 
cen · 


— 
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centino verflärft, einen furdtbaren Ausfall 
that, bie Werke der Branzofen zerftörte, 
ihr Gefhüg vernagelte, das Pulver in bie 
Luft fprengte, und fo bie Belagerer zwang, 
ihre Arbeiten von neuem anzufangen., Der 
Fortgang bdiefer Belagerung wird in bem 
Beldjuge bes. kommenden Jahres erzählt 
werden. ben fo unglüdlid wie die kai⸗ 
ferlid) sfauoyifhe Armee in Piemont, war 
im Laufe diefes Jahrs die im Herzogthume 
Mantua zurüdgedliebene, die Anfangs 
von bem General Zrautmannsborf. nach 
befien Erkrankung aber von bem Prinzen 
Vaudemont befehligt wurde, Da ber Fürft 
von Mirandola tm Laufe bed Winters auf 
Ludwigs XIV. Seite getreten war, und 
Die haltbaren Pläge biefes Landes beibalb 
mit kaiſerlicher Befagung verfehen werben 
mußten, fo räumte Baubemont im Fruͤh⸗ 
jahe das Mobenefifhe, zog bie Poften an 


der Secchia zurüd und ſchickte fih an, den - 


Do mit um fo größern Nachdruck zu ver 
theidigen. Die Frangofen, die gegen das 
Mantuanifche beftimmt waren, befebligte 
der jüngere Bruder BWendöme’s, bekannt 
unter dem Ramen bed Großpriors. Schon 


im März brach er aus ben Winterquarties - 


ren auf, ging über bie Secchia, ließ Con⸗ 
corbia einnebmen und rüdte gegen ben 
Do vor. Zwar nöthigte ihn das Schwel—⸗ 
lien der Flüffe diesmal zum Rüdzuge, aber 


Faum war biefes Hinderniß gehoben, als _ 


er wieber vorbrang und Revere ohne Wis 
berftand beſetzte, da bie-Deftreiher das 
ganze rechte Poufer räumten und fi nach 
Dftiglia zurädsogen. Diefes zu erobern 
war jetzt bie Hauptabficht ber Franzofen 
und der Großprior firengte alle Kräfte an, 
biefen Bwed zu erreichen, was um fo leicdhs 
tee zu fein ſchlen, da ber Prinz Baudes 
mont am 12. Mai flarb, und fein Rad: 

Iger, ber General Graf Leiningen, we 
ee ben vorfihtigen Muth noch bfe Liebe 
ber Soldaten wie fein Vorgänger zu befis 
Sen fchlen, dennoch würde aud er feine 
Stellung am Po zu vertheidigen gewußt 
aben, wenn die Kranzofen nit, wahr⸗ 
cheinlich im Einverftändniß mit dem Pab⸗ 
fle, durch das neutrale päbftlihe Gebiet 
gebrungen wären und fo bie linke Flanke 
und ben Rüden Leiningens bedroht hätten, 
wodurch biefer fi aum Rüdzug nad Tyrol 
gendthigt ſah. D. Ereigniffe in Spa 
nien und Portugal. Kaum hatte ſich im 
vergangnen Jahre Portugalgegen Philipp V. 
erllärt, als auch Ludwig XIV. in feinen 
Enkel drang, durch einen fchnellen Ein» 
brud in dieſes durchaus auf einen Kampf 
unvorbereitete Land, den Frieden mit dem⸗ 
felben zu erzwingen, oder es zu erobern, 
bevor noch Karl von Deftreihb mit feinen 
Zruppen bort ankaͤme. Aber Spanien war 
eben fo wenig zum Kampfe vorbereitet als 
Portugal; ed fehlte an Kriegsmaterial und 
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vor allem an Geld. Die Feſtungen waren 
nicht bewaffnet; die wenigen Truppen 
ſchlecht gekleibet, noch ſchlechter bewaffnet u. 
ſeit langer Zeit ohne Sold, ſie waren zuglelch 
ganz unzuverlaͤſſig und deſertirten in Hau⸗ 
fen; ed war nicht moͤglich, an einen Feld» 
zug zu benfen, bevor bie Armee nicht ganı 
umgefchaffen worben war. Phillpp V. ließ 
su biefem Behufe den Prinzen Tilg aus 
den Niederlanden berbeizufen und übertrug , 
ihm die Reorganifation des Heers, ber Fis 
nanzminifier bot alles auf, um. Gelb zu 
fchaffen, und fo konnte benn im Frühjahr 
170% ein fpanifhes Heer an Portugals 
Grenze erfcheinen, aber freilich. zu ſchwach, 
um für ſich allein etwad zu unternehmen, 
Auf Philipps Bitten fendete Lubivig XIV. 
ihm den Marſchall Berwid (einen Sohn Jar 
cob8 II. von England) mit 20 Bataillonen 
Fußvolk u. 9 Reiterregimentern zu Hülfe, 
u. nun fand ein Heer von 83,000 M. zum 
Schute Spaniens bereit. Am 9. März 1704 
war Philipps V. Gegentönig, Karl von 
Deſtreich, mit einem englifch » hollaͤndiſchen 
Hülfsorp® zu Liffabon ans Sand geftiegen, 
in ber Hoffnuug, daß bei feinem Erſchei⸗ 
nen ein großer Theil von Spanien fi für 
ihn erklären und Alles feinen Fahnen zu—⸗ 
firömen würbe; zugleich erwartete er ein 
organifirtes Heer in Portugal vorzufinden, 
wie es die Traktaten beftimmt ‚hatten, 
Aber Karl fab fich bitter getäufcht; feine 
Anhänger in Spanien hielten ſich ganz rus 
big, kaum einzelne erſchienen, um fih um 
ter feine Fahnen zu fielen, und bas. pors 
tugiefifche Heer war ungefähr in berfelben 
ſchlechten Berfaffung, wie vorher das ſpa⸗ 
niſche. Anftatt glei in Spanien eindrin» 
gen zu Pönnen, fab fih der Marſchall 
Schomberg, ber Oberbefehlöhaber ber eng⸗ 
liſch-hollaͤndiſchen Armee, gendthigt, bie 
Bertbeibigung ber portugiefifhen Grenzen 
übernehmen und bie Feftungen des Landes 
befegen zu müffen; feine Armee war etwa 
25,000 Maun ſtark. Berwid hatte fein 
Heer in 4 Iheile getbeilt; mit dem Haupt, 
corpe von 25 Bataillonen u. 40 Eskadrons 
wollte er länge bem rechten Zajoufer in Por» 
tugal eindringen, während Zilly mit 12 
Bataillonen und 30 Eskadrons bem linken 
Ufer entlang ziehen follte;s von ben beiben 
andern Iheilen follte einer bon Altcaftilien, 
ber andere von Andalufien aus in Portugal 
einräden. Der Zug bes Marſchalls Ber: 
wid ging glüdlih bis nah Villaveilla, 
wo er eine Brüde über den Tajo Schlagen 
ließ, auf der Zilly auf das rechte, Ufer 
übergeben und mit ihm zugleich vor Abrans 
tes rüden follte. Tilly aber erſchien nicht, 
er blieb an Eſtremadura's Grenzen ftchen, 
weil er von dem Marfhal Schomberg ab» 
gefchnitten zu werben fürchtete, und rädte 
erft vor, ald Berwid auf das linke Ufer 
überging und ihm entgegengog. Bei Por. 

ta 
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talagre vereinigten fie ſich und beſchoſſen 
biefe Feftung, die fih nah 2 Tagen Ihnen 
ergab, da das Auffliegen eines Pulvermas 
Hazins die Befagung ihrer Munition bes 
raubte. Dieſe traurigen Ereigniffe bewo⸗ 

en enblich den König Peter II., an bie 

ufammenztehung feines Heers zu denken. 
Dir Generul Dasminas fammelte bei Als 
meiba eilig 18 WBataillons und eben ſoviel 
Eicabrond, und eroberte bamit Monte 
Santo, dad zu entfegen Berwick zu fpät 
kam, der dafür aber das Gaftel be Vida 
eroberte. Die jest eintretende große Hige 
zwang nad) biefer Eroberung beide Heere 
zu einer Waffenruhesz die Franzofen hatten 
fehe viele Kranke, woran nicht allein das 
Kiima, ſondern auch bie ſchlechte und uns 
regelmäßige Verpflegung Schuld war; bie 
fpanifhe Gavallerie war faft unberitten, 
da bie Pferde des grünen Futters nicht ge- 
wobnt waren. Berwick ließ bie eroberten 
Feſtungen ſchleifen und zog fich an bie ſpa⸗ 
nifhe_Grenge zuruͤck; die Verbündeten bes 
zogen ebenfalld Grholungsquartiere, ber 
Marfhal Schomberg kehrte nad England 
jurüd, und an feine Stelle trat ber Lorb 
Galloway. Bu Ende des Septembers bes 
gannen bie Feinbfeilfgkeiten von neuem, 
Lord Galloway follte mit 28,000 M. über 
bie Agueda in Spanien einbringen; bie 
Uebergänge über diefen Fluß vertheibigte 
Berwick mit 18 ſchwachen Bataillonen und 
87 Escadrons, bie ebenfalls in klaͤglichem 
Buftande waren; Tilly ſtand mit den ſpa—⸗ 
nifchen Truppen in Eftremabura.. Am 8, 
Dctober verſuchte Galloway bei Ciudad⸗ 
Rodrigo den Uebergang über die Agueba 
zu erzwingen, aber bie Portugiefen hatten 
keine Luft zum Schlagen und fo unterdlieb 
bas Unternepmen. Gleih barauf wurbe 
Berwid von ber Armee abberufen, weil er 
bem König Philipp nicht gefiel, und an 
feine Stelle trat Teſſé, doc fiel in biefem 
Sabre bier nichts mehr von-Bebeutung vor, 
ofelmehr bezogen beide Deere ſehr balb bie 
Winterquartiere.e E. Seelrieg Ev 
folgreiher war in biefem Jahre ber See, 
Prieg. Nachdem ber Admiral Rooke ben 
König Karl unb feine Armee ans Band ges 
fest umd hierauf mehrere fpanifhe Gallios 
nen erobert hatte, erhielt ex den boppelten 
Befepi, einen Berfuch gegen Barcelona zu 
wagen, zugieid aber bie favoyifhe Fekung 
Nizza zu entfegen, wenn fie von ben Kran- 
zofen belagert werben ſollte. Ob Rooke 
gleih nur 2000 Mann andtruppen unter 
dem Prinzen Georg von Darmftabt, dem 
ehemaligen Gouverneur von Barcelona, an 
Bord hatte, fo hoffte man doch durch 
Einverfländniß im Innern fih ihrer 
bemädtigen zu koͤnnen. Am Bl. Mal ers 
fhien die Flotte vor Barcelona und 
brobte es au bombarbiren, wenn «es fi 
nicht binnen 4 Stunden ergeben würbe. 
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Der Gouverneur Belasco aber, ſchon lange 
auf daB Zreiben ber oͤſtreichiſchen Partei 
anfmerkfam, ließ die Häupter berfelben feſt⸗ 
nehmen, vereitelte fo die Anſchlaͤge berfels 
ben und gab, indem er alles zu einer ent 
ſchloſſenen Vertheidigung vorbereitete, dem 
Abm’ral eine abfchlägige Antwort, der biers 
auf wieder unter Segel ging. Da Rina 
feines Beiftandes nicht bedurfte, fo kreuzte 
er im mitteNändifhen Meere, um bie V 

einigung der franzöfifhen Flotte, bie der 
Graf von Zouloufe, Großabmiral von 
Franfreih und Ludwigs XIV. natürlicher 
Sohn, don Breft herbeiführte, mit der in 
Zoulon zu verhindern, was aber niät ger 
lang. Nachdem auch Rooke Berftärkung 
duch ben Admiral Shovel zugeführt erhals 
ten hatte, bie franzoͤſiſche Flotte aber aus 
dem Hafen von Zoulon nicht hervorkam, 
fo wendete er fi) nad einem am 27. Jul 
gehaltenen Kriegsrathe gegen Gibraltar (f. 
d.), das ſchlecht befegt und auf Vertheidi⸗ 
gung nicht eingerichtet war. Ragdem die 
vereinigte Flotte am 1. Auguſt Anker ge 
worfen hatte, blokirte Prinz Georg mit 
1800 Seefolbaten die Feſtung vom der and» 
feite; bie Flotte befchoß fie 6 Stunden 
lang u. bradte ihre Batterien zum Schwei⸗ 
gen. Die englifchen Seeſoldaten landeten, 
erflärmten die derlaffenen Außenwerke und 
zwangen fo bie nur aus 100 Mann bes 
fiehende Garnifon zur Uebergabe ber Ber 
ftung (2. Auguft 1704), bie fogleich für 
England in Befig genommen wurde. Gibrals 
tar den Engländern wieder zu entreißen, 
war jeht das Dauptbeftreben ber Könige 
von Krankreih und Spanien, aber bevor 
etwas gegen daffelbe unternommen werden 
konnte, mußte erft die vereintgte Flotte gt 
fchlagen u. aus dem mitteMändifchen Meere 
dertr'eben fein. Zu diefem Behufe verlith 
ber Graf von Toulouſe mit 50 keinlenſchif⸗ 
fen, 23 Galeeren und 8 Fregatten ben Hu 
fen von Zoulon und erfchien am 21. Aug. 
in ber Nähe von Malaga; Rooke ging 
ihm mit feiner eben fo fiarken Flotte ent 
degen und am 24. Auguft kam «es auf ber 
Höhe von Malaga zu einer blutigen Ger 
ſchiacht, die zwar unentſchieden blieb, nad 
der aber bie Franzofen nach Zoulon zuräd» 
kehrten. Gibraltar ſollte nun aber bo 

belagert werden; General Billabarlad 
wurde mit 8000 Mann von der. Armee ger 
gen Portugal jurädgerufen, um bie Bela 
gerang zu leiten; er ſchioß bie Befund 
von ber Candfeite ein, mährend ein Theil 
ber toulonee Flotte fie zur Gee biokitte, 
was jegt möglich war, ba Rooken Blotle 
theits nach Liffabon, theils in die Helma'h 
zueücgelehrt war. Am 21. Detbr, murden 
die Raufgräben eröffnet, alle Künfte des 
Angriffs und der Wertheibigung erihöpften 
fih, aber ber Prinz von Darmfladt, DR 
Eiffabon aus, durch bie Thaͤtigkeit bes par 


eu. 
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mizal Leake, fortwährend mit neuer Manns 
Schaft, Proviant unb Krtegsmaterial vers 
fehen, widerſtand rühmlichſt; als im kom» 
menden Sabre ber Marfchall Teſſée den 
Dberbefepl üser bie Belagerungtarmee er⸗ 
hielt, wurbe bie Feſtung faft aufs aͤußerſte 
en aber gerabe zu der Beit der hoͤch⸗ 
Noth (am 80. März 1705) erſchien 
Leale, durchbdrach die von Pointis befchr 
ligte Biofabeescabre, deren Schiffe theild 
auf den Strand getrieben, theils genom⸗ 
men wurden, und verſah Gibraltar aufs 
Neue mit allen Bebürfniffen. Da entfagte 
Sefle dem Eroberungsplan, bob bie Belager 
zung aufu. begnügte fih bie Stadt von weis 
tem blofiren zu laſſen. VI. @reigniffe 
im Jahre 1705. A. Marlborougbi 
Beldzug an ber Mofel. Die Bors 
bereitungen zu dem neuen Belbzuge waren 
in allen friegführenden Staaten ungeheuer, 
Deſtreich allein ſtand zurüd gegen die Rüs 
lungen feiner Verbündeten fowohl als ſei— 
nes Gegners. Ludwig XIV. ergänzte mähr 
rend bes Winters feine Deere durch 70,000 
Recruten; außer ben Truppen, bie unter 
Zeffe in Spanien und Berwick in Bangues 
doe ſtanden, hatte er 5 Heere im Felder 
eins unter Mor Emanuel und Villeroi in 
Flandern; eins unter Marfin am Rhein; 
Bilars ftand an der Mofel, Benböme und 
Beuillade in Savoyen und Piemont und ber 
Großprior Benböme in dem Herzogthume 
Mantua. England ergänzte und verftärkte 
lotte und Heer, ebenjo Holland; Preußen 
elite 8000 M. mebr; Prinz Eugen fellte 
mit 20,000 Mann nach Stalin züdın, um 
bost das WBerlorene wieder zu gewinnen, 
Der Markgraf von Baden, bei beffen Heer 
ſchon feit vrricem Jahre ber Köniu Joſeph 
von Zeutfkiand fi befand, folite einen 
Theil feine Heers an Marlborouab abtres 
ten, der von Zrier aus in Franfreih eins 
bringen wollte. in Haupttheil der fais 
ſerlichen Macht war erſt unter bem Feld» 
martchall Heifier dann unter dem General 
Herbeviller in Ungarn beichäftigt, wo Ra: 
coczy, obgleih mehrmals geſchlagen, im⸗ 
mer wieder mit neuer Macht auftrat. Im 
kaufe der Winters erkrankte indeſſen Aats 
fer Leopold I. fo gefährlih, daß er feinem 
Sohn Jo'leph die Regierung übergeben 
mußte, und am 6. Mat 1705 flarb. Jo⸗ 
feph I., der ibm in der Regierung folgte, 
fegte den Krieg mit erncutem Eifer fort, 
und es wurbe durch Leopolds I. Tod in 
„ben Angelegenheiten von Europa nichts ges 
ändert. Zuerſt erfchten 1705 Billare im 
Felde; er wollte bie Verbündeten in ihren 
NBinterquartieren überfallen, aber das Aut 
treten der Fluͤſſe und bie Schlechtigkeit der 
Wege hielten ihn auf, gaben ben Berbüns 
deten Zeit ſich zuruͤckzuziehen und zerftörten 
fo feinen Plan. Villars g'ng über bie 
Saar zuräd, Am 4, Mat verlieh Marl 


Spanifcher Erbfolgekrieg 455 


bokougb ben Haag, derfammelte fein Heer 
bei Maftriht und rüdte gegen bie Mofel . 
vor,’ wo er aber bie Truppen, bie ihm der 
Markgraf von Baden ablafien folte, -nidt 
vorfand. Gr eilte nun nach Raftodbt, wo 
biefer krank lag, und bier erfuhr er, daß 
erft am 6. Juni 16,000 Mann in Trier 
eintreffen koͤnnten; bierauf konnte er nicht 
warten, da Villars ſich bereits in Bewegung 
get batte, fondern er ging bei Sonz 
ber die Saar und bezog am 3. Juni zwi⸗ 
fchen den Dörfrrn Burg und Kaur ein Las’ 
ger. Villars hatte bei Sierk cine fefle Stel» 
lung genommen, um fomohl Zhlonville zu 
deden als Luremburg u. Sacrlonit in Au⸗ 
gen zu babed, Die beiden Drere beobadı. 

teten einander; Billard, 12,000:M_ fchm 
cher als fein Gegner, ließ fich durch Marls 
boroughs Mandures nicht auß feiner feiten 
Stellung berausloden, und biefer, der fris 
nen Ginfall in Frankreich als gewiß vera 
fündet hatte, mollte unverrichteter Sache 
nicht zurüdgeben. Endlich wollte er bie 
Sranzofen in ihrem felten Lager angreifen, 
aber der Kriegsrath verwarf dieſes Unters 
nehmen als zu gefaͤhrlich, und als jest bie 
Bebensmittel im alliirten Lager zu mangeln 
begannen, ergriff Marlborough ben Bors 
wand, daß ber Markgraf von Baden feine 
16,000 Mann zu fpät zu feiner Unterftäs 
gung abgefendet und er die günftige Gele⸗ 
genheit durch feine Schuld verfäumt babe, 
u, brach nach dem Riederlanden auf, wo feit 
fetnee Abwefenheit manderlei Veraͤnderun⸗ 
gen vorgegangen waren. B. Krieg in 
den Niederlanden Nah Maribor 
roughs Abmarſch an die Mofel war Dar 
Emanuel gegen bie Maas vorgerüdt, am 
27. Mai vor Huy erſchienen unb hatte am 
10, Juni bie Befagung zur Uebergabe ge» 
zoungen. Die Genrrolftaaten, überzeugt, 
daß die Frangofen alle Kräfte gegen Marl» 
borougb zufammmnebmen mußten, batten 
blos den Feldmarſchall Auverkerg mit 
17,000 Mann zur Dedung ihres Landes aa 
der Maas aufgeftellt gelaffns er ſtand mit 
ibnen auf dem Petersberge bei Maſtricht 
und fühlte fi nicht ftarf genun, etwas zur 
Rettung jener Gtabt zu unternehmen. Der 
Kurfürft befeste Hierauf Büttih und ri» 
ftete fi die Gittadelle zu belagern. Diefe 
Fortſchritte erfchredten die Holländer; fie 
fendeten Boten über Boten an Marlbo—⸗ 
rough u. forbeten ihn auf, zu ihrem Schutze 
zurüdzufcehren. Am 17. Zunft trat er fels 
nen Rüdzug an; 16,000 Preußen u, Würs 
temberger fendete er an ben Oberrhein; 
7000 Pfälzer und bie weftfälifchen, Erup> 
pen ließ er zum Schuge Triers zurüd und 
mit 50,000 Mann wendete er fid gegen 
die Maas, nahm Lüttih und Huy (5. 
Suli) wieder u. zwang ben Kurfürften zum 
eiligen Rüdzuge über Zongern in Me 
ans‘ 


456 Spaniſcher Erbfolgetrieg 


fchanztes Lager bei Waffeige. Oleſes 
eroberte aber Marlborough durch Uederfall 
am 18 Juli, und nun mußte ſich der Kur, 
fürft üher die Dyle zurüdzichen, was aber 
in befter Orbnung und ohne großen Ver 
luſt vor fi ging. Zirlemont fiel noch 
an bemfelben Tage in bie Hände ber Sie: 
ger und auch Löwen würbe fih ihm ers 
. geben haben, wenn bie Dyle nicht ploͤtlich 
fo angefhwollen wäre, daß ber brittiſche 
Felbherr neun Zage an ihren Ufern Liegen 
mußte, bevor ex Übergehen konnte. Waͤh⸗ 
rend biefer Zeit aber hatten bie Frangofen 
ihre Verluſte erfest, fi von dem gehabten 
Schrecken erholt und ihre Stellung an ber 
Doyle und Yſcher befeftigt. Ein Berfud 
Mariborougbs, am 29. Juli bas feindliche 
Lager anzugreifen, mißiang, und als er 
em 16. Auguft bei Alt» Genappe über ben 
Fluß gegangen war, ein feindliches Gorps 
bei Waterloo geſchlagen hatte und nun 
am 18. Aug. bas franz. Lager am Yſcher⸗ 
Fluß, das noch nicht vollendet war, angreifen 
wollte, ba verwarfen die boll. Deputirten, 
auf bas Gutachten ber hollaͤndiſchen Gene: 
rale Tillh Schlangenburg und Saliſch, den 
Angriff ald zu gefährlih, und. nöthigten 
ibn, fid) nad Nieder» Wapre zurüdzuzieben. 
Auf die Beſchwerde, die Marlborough des—⸗ 
halb bei ben Generalftaaten eingab, wurbe 
Schlangenrburg, ber fih dem Dbergeneral 
immer feindlich beiwiefen hatte, zwar vom 
Commando entfernt, aber dennoch konnte 
er jetzt in den Niederlanden nichts mehr von 
Bedeutung vornehmen, und beſchraͤnkte ſich 
auf die Belagerung der kleinen Feſtungen 
Sout Beumen und Sandpiiet, von 
tenen fidy bie erfle am 5, September, die 
andere am 29. October ergab. Dagegen 
überrafchten die Franzofen am 6. Novems 
ber bie Stabt Dieft, wo fie ein alltirtes 
Botallon und 1 Dragonerregiment gefans 
gen nchmen. Mariborougb ließ bie er 
oberten frangöfifhen Linien bei Tirlemont 
zerſtoͤren u. führte hierauf fein Heer in die 
Winterquartiere. C. Kernerer Feld» 
zug am Rhein. Als ber engliſche Obers 
general von der Mofel abzog und fich ger 
gen bie Maas wendete, ging auch Bıllars 
aus feinem Lager bei Sierk hervor, um 
zum Angriffe überzugehen. Nachdem er, 
Trarbach ausgenommen, alle Städte wie, 
ber befent hatte, bie Marlborougb im 
Derbi 1704 eroberte, ließ er 10,000 M. 
zur Bededung in jener Gegend zurüd, 
fhidte 22,000 Mann bem Kurfürften und 
Villeroi zu Hülfe, und fegte fi mit dem 
Ueberrefie des Heers nah dem Elſaß in 
Matſch, wo bis jegt beide feintlihe Ar⸗ 
meen, bie bed Reichs vom General Thün» 

en befehligt, ba der Marfgraf von Baben 
ran? war, unb bie franzdfifche unter Mars 
fin, einander blos heobachtet hatten. Mar⸗ 
- Aa Rand mit 13,000 M. lengt der Motter 
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bin, in einer wohlverſchanzten Stellung; 
in einer gleih flarten Pofition, hinter den 
weilfenburger Linien, hatte Thün—⸗ 
gen 20,000 M, von ber Reichſsarmee vers 
fammelt. Da diefer nur auf Berftärfung 
wartete, - um angriffsweiſe zu verfahren, 
fo beſchloß Villars ihm zuvorzukommen, 
vereinigte ſich am 4. Juli bei Werth mit 
Marſin und ging nun gerade auf bie weiſ⸗ 
fenburger Linien los. Thüngen aber, beffen 
Berſtaͤrkungen noh nicht angefommen was 
zen, 309 fih eiligſt nad Lauterburg 
zurüd und nahm bort eine folche vortbeil« 
bafte Stellung, daß Billars nah einem 
vergeblihen Verſuche, fie anzugreifen, am 
10. Juli von berfelben ab und fib nad 
Weiffenburg zuruͤckzog. Obgleich Thuͤngen 
nun viele Verſtaͤrkungen erhielt und fein 
Heer bie auf 50,000 M. wuchs, fo wagte 
er ſich aus ſeiner Stellung doch nicht her⸗ 
vor, ſondern ließ Villars ruhig die weiſ⸗ 
ſenburger Linien zerſtoͤren, das Land brand⸗ 
ſchatzen und Homburg erobern (27. Juli). 
Zu Ende Juli übernahm der Markgraf von 
Baden den Oberbefehl über bie Rheinarmee 
wieder und rüdte, von ben Seemaͤchten leb⸗ 
haft angegangen, aus feinem feften Lager 
vor, um den Franzofen eine Schlacht zu 
liefern. Uber Billard entging burch eine 
meifterhafte Bewegung. bem Angriff bes 
Markgrafen, verlieh bad Lager bei Wells 
enburg, ging bei Neuburg und Hagenau 
ber die Motter und am 5. Aug. mit ber 
Savallerie bei Kehl über den Rhein, der 
bald darauf fein ganzes Heer folgte, bat 
zwifchen Bilden und Rengen ein Lager bes 
309. Der Markgraf von Baben verftärkte 
fein Heer mit allen Truppen, die er in der 
Eile an fi ziehen konnte, befegte bes Las 
pr ei Lauterburg mit einem großen Theil 
ed Heers und ging am 15. Auguſt ebens 
fals.über den Rhein, wo ex bei Ach eren 
eine Stellung nahm, um Villars eine 
Schlacht zu liefern. Diefer aber, beforgt, 
daß der Markgraf, weil er ihm nit ger 
folgt war, feine Abmwefenheit benugen wür: 
de, um bie Motterlinien zu erobern, hatte 
für den andern Tag den Rüdzug über ben 
Rhein beſchloſſen, und Heß bei Tagetan⸗ 
beuch feine Infanterie den Weg nab ber 
Brüde von Gansheim antreten, während 
er felbft mit der Kavallerie, dem Gefhüg 
und Gepäd nad Kehl aufbrady. Unterwegs 
erfuhr er, daß der Marfgraf gegen ihn im 
Anmarſch und im Begriff fei, Wilftäbt an 
der Kinzina zu erreihen, was, wenn «6 
vor ihm gefchah, nothwendig eine Schlacht 
herbeiführen mußte, beren Ausgang, ba 
die Snfanterie ſchon jenfeits bes Rheins u, 
bie gansbeimer Bräde abgetragen war, 
nicht zweifelbaft fein konnte. Er fegte ins 
beffen vorfichtia und eilfertig feinen Wen 
fort, und erreichte Kehl giüädlih und ohne 
Verlufßz; die Langfamkeit des Marrgrafen 
u. 
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u. beffen Furcht, in eine ihm gelegte Schlinge 
zu fallen, hatte ihn gerettet. Diefer Pehrte 
nun nad Rauterburg zuräd und, um fein 
Berſprechen wieder gut zu machen, wroberte 
ee am 28. Auguſt die Linien an der 
Motter und bezog darauf ein Lager bei 
Pfaffenhofen. Billard wollte ihm bier 
felben durch eine Schlaht wieder entreißen 
und ſtand vom 6 bie zum 14, September 
vor dem Lager der Zeutfchen, um fie zu 
einer Schlacht zu bewegen, ba aber fich ber 
Markgraf darauf nicht einließ, fo bezog er 
nad mancherlei Mandvres ein Lager ‚bei 
Mundels heim, um bie Unternebmungen fels 
nes Gegners zu beobadyten, Während der 
Beit eroberte der General Frieſen Drus 
fenheim und aub Hagenau fiel am 
6. October in die Hände ber Reichsarmee, 
nachdem bie franzdfifhe Befagung unter 
General Perry fich zur Armee Billars durch⸗ 
efchlagen hatte, Hierauf trat aud bier 
affeneuhe ein. D. Begebenheiten 
in Baiern, Im Laufe diefes Jahre kam 
es in Balern zu einem Aufftande, der An 
fange für bie Deftreiher fehr gefährlich‘ zu 
werben fchien, enblih aber mit der Unter 
drüdung beffelten endete und neue Uebel 
für die ungluͤcklichen Bewohner biefes ges 
drüdten Landes herbeifuͤhrte. Schon im 
Frühjahre war eine Verfhwörung entdedt 
worden, ber zu Folze bad Bolt am Him⸗ 
melfabrtstage aufſtehen und das dftreihks 
ſche Joh abmerfen follte. Die Kurfürftin 
hatte Münden verlaffen und fih nad Ita⸗ 
lien geflüchtet, ihre Kinder aber waren in 
der Hauptſtadt zurüdgeblieben.. Als man 
ber Berfhwdrung auf die Spur gefommen 
war, wurben einige pfälzifhe Regimenter, 
die auf dem Marſche nah Italien waren, 
eilig aus Tyrol zuruͤckgerufen und erſchle⸗ 
nen unter dem General Gronsfelb unver⸗ 
muthet vor Muͤnchen; dieſe Stadt wurde 
gezwungen, 4000 Mann zur Befagung eins 
zunefmen, Hierauf wurde ganz Saiern 
entwaffnet, bie entlaffenen Soldaten mit 
Gewalt unter die Öftreihifhen Regimenter 
geftedt, des Kurfürften Eigenthum mit 
Beſchlag belegt und feine Kinder in firenge 
Auffiht genommen. Noch blieb das Rand 
ruhig, als aber jegt von Wien der Befehl 
Pam, 12,000 Rekruten in Baiern auszuheben 
und an bie Öftreichifhe Armee abzuliefern, 
da brach zuerft an der Donau der Aufs 
ruhr los, indem fih mehrere ald Refruten 
bedrohte junge Männer dort verfammelten, 
Bald wuchs ber Hau’e bis auf einige 1000 
an, fie verfchafften fi Waffen, Pferde, fogar 
Kanonen, und nun verbreitete er ſich über 
bie Dörfer an dem Inn u. der Iſar. Ein 
bei Landshut verfammelter Haufe eroberte 
Vilsbofen, düberrumpelte am 14. Nonbr, 
Burgbaufen, und zwang glei tarou! Wafr 
ferdbura u. Braunau zur Uebergabe. Dur 
ſolche Vorthejle ermuthigt, errichteten fe 
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eine Landesdefenſion und befahlen allen und 
jedem, zur Rettung det Vaterlandes aufzu⸗ 
ſtehen; fo wuds ihre Zahl bis auf 30,000, 
Ein Waffenſtillſtand, den ber Paiferliche Re» 
gierungsverwalter mit ihnen einging und 
ein Songreß zu Ampfingen blieben obne 
Grfolg, und nun vertrieb einer ihrer Ham 
fen die Kaiferlihen aus Kehlheim, während 
ein anderer fi nad München wendete, um 
bort ben Kurprinzen zu entführen und an 
ihre Spige zu flellen. Münden folte in 
ber Chriſtnacht überfallen werden, aber der 
Anſchlag wurde dem Palferl. General Rricchs 
baum vertathen, der nun alle Anftalten traf, 
um bie Infurgenten zu empfangen und zu 
vernihten. Zwar brmächtigten ſich die 
Bauern ber Ifarvorftabt, aber hier am 25. 
December von allen Seiten angegriffen u. 
geſchlagen, flüdhteten fie nach Mühldorf zu, 
wo fie den Paß, durd ben fie hindurch 
mußten. von Kaiſerlichen befegt fanden. 
Sie fendeten Abgeordnete an den Faiferlis 
chen General und während bdiefer mit ihnen 
unterhanbelte, rettete fidy der ganze Haufe 
burch eilige Flut. Auf diefen erflen Uns 
fall folgten bald mehrere; Vilshofen und 
Cham gingen wieber verloren, ein Haufen 
von 7000 Bauern wurbe von dem General 
Kriehbaum bei Aydenbach gänzlich ge 
fchlagen und über 4000 niedergemadt. Im 
Laufe des Winters fiel auch Burahaufen, 
Wafferburg, Scharbing in Baiferlihe Häns 
be, alle verlaffene Dörfer u. Häufer wurs 
den von ben Kaiferlihen niebergebrannt, 
und das Hauptheer, eingefhüdtert durch 
fo viel Unglüd'fälle, ging endlich auf ers 
haltene Amneftte ruhig aus einander; ſei⸗ 
nem Beifptele folgten bie andern Haufen, 
nur Braunau madte Anflalt, fich zu ver» 
theibigen, aber es fiel endli durch Bers 
rath in die Hände Kriehbaums, Die Ruhe 
im Kurfürftentbum wurde nun wieber her» 
geftelt, aber des Kaiſers Born war burd) 
die Nieberlegung der Waffen und bie Hin⸗ 
richtung einiger MRäbelsführer noch nicht bes 
faͤnftigt. Ein kaiſerlicher Beſchluß, blos 
auf ein Gutachten der Kurfuͤrſten gegruͤn⸗ 
det und dem Reſchstage gar nicht vorgelegt, 
erklärte ben Kurfürft von Baiern und befs 
fen Bruder, den Kurfürft von Köln, in 
die Reihsacht und vertheilte ihre Würben 
und einen Theil von Mar Emanuels Läns 
dern unter. andere Rurfürften, Deſtreich 
ſelbſt dae reiche Innviertel zueignend, Die 
Pursurftiichen Kinver wurden nach Klagen» 
furt in bie Gefangenfdaft abgeführt. E. 
Begebenheiten in Ungarn. Obgleich 
ber zum Fürften von Siebenbürgen ernannte 
Racocıyg am Ende des Jahrs 1704 von 
bem Kelbmarfhall Heifter gefchlagen wor⸗ 
den war, fo war dadurch bie Ruhe in ben 
infurgirten Provinzen durchaus nicht wies 
ber bergeftellt werden, Durch franzdfifches 
Geld unterügt, ruͤſteten fih vielmehr im 
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Laufe bed Winters bie Ungarn und Sie 
bendärgen ftärker als je zuvor. und bedroh⸗ 
ten fortwährend bie Raiferlihen Erbſtaaten 
mit ihren bis auf 75,000 Mann flark ge 
mworbenen Heere. Nachdem fie ein Gorps 
von : 11,000 Deftreichern gendttigt hatten, 
auf ber Infel Schütt einen Zufluchtsort zu 
fuchen, hatten fie Leopoldftabt, Peſth, Ofen, 
Peters Warbein, Groß: Warbein eingefchlofs 
fen, und ſich bis an die Grenze von Deft: 
reih, Mähren und Steiermark verbreitet, 
bie mahgelegnen Dörfer verbeert und den 
Schrecken ihrer Waffen bis vor Wiens 
Thore getragen. Du Siebenbürgen war 
ber Öftreihifhe General Rabutin nad) Ders 
mannftadt zurädgebrängt worden, und dies 
ſes der einzige Platz, den er in jener Pros 
vinz noch behauptete. In diefer Roth bes 
ſchloß ber Kaifer Zofeph, da friebliche Uns 
terhandlungen fehlihlugen, ein Heer nad 
Siebenbuͤrgen zu ſchicken, und dieſe Pros 
vinz, ben Brennpunkt ber Inſurrection, 
um jeden Preis wieder zu erobern. Der 
General Herbeviller erhielt biefen Auftrag 
und führte ihn mit großer Gefchidtichfeit 
aus; Er fammelte fein Heer auf der In» 
fel Schütt, flug am 11. Auguft dem 
eften Racoczy an ber Waag, entfehte 
eopoldftadt und Peſth, erzwang bei Ges 
gebin ben Uebergang über die Theiß und 
vertrieb bie Feinde von Groß⸗War— 
bein, das bis aufs Äußerfte gebracht und 
im Begriff fi zu ergeben war. Am 11. 
November ſchlug er Racoczi noch einmal 
bei dem verfchanzten Paß von Gibo, an 
der Grenze von Ungarn und Siebenbürgen, 
befreite Dermannftadt, vereinigte fi 
mit bem General Rabutin unb ftellte 
in ganz Giebenbürgen bie oͤſtreichiſche 
Regierung wieder ber. Aber während 
Racoczt in Siebenbürgen unterlag, blieben 
feine Untergenerale, Batbiani in Nieder⸗ 
und Oczkai in Ober s Ungarn fortwährend 
Meiften im Kelbe, und verheerten Deftreih 
und Miühren und Steiermark, ja fie hörten 
nicht auf Wien zu bedrohen, So blich bie 
Sache, troß des Siege bei Sibo, bie alte, 
u. ein großer Theil des oͤſtreichiſchen Heers 
fortwährend paraipfirt. F. Feldzug in 
Stallen 1705. So günftig als fi zu 
Ende der Zahrs 1704 bie Angelegenheiten 
bee Verbündeten In Teutfchland und in den 
Niederlanden zu geftaiten ſchienen, fo ver» 
zweifelt fanden fie in Jalien. Wir haben 
die Öfizeidifchsfauepiihe Armee im Lager 
bei Grescentino verlaffen blos bemüht, ben 
Fall Verva'e, diefer von Bendöme hart be 
drängten “Fefte, fo lange ats möglich aufzu⸗ 
halten Die ſchwachen Refte bes Paiferlts 
dien £irerd im Herzogthum Mantua hatten 
ſich nah Tyrol zuröckziehen müffen. Die 
ganı“ Runbarbei bi auf Miranbola, und 
der her Theil der faronifcken Staaten 
war 4a den Händen ber Zranzofen. Die 
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fer Noth abzuhelfen tourde Prinz Eugen 
mit 8000 Preußen (in englifchem old), 
4000 Pfälzeen und einigen ‚1000 Deftreis 
chern mit dem Eintritt des Frühlinge durch 
Tyrol nad dem Garbafer gefhidt, wo er 
ſich mit den Ueberreſten des leiningiihen 
Heers vereinigte. Bevor er aber im Stan 
de war, etwas zum Entſatz von Verva zu 
unternehmen, war diefe Feſtung fon un 
lerlegen.” In ber Naht vom 1. zum %, 
März nämlich erflürmten 6000 Kranzofen 
bie Brüde, die das Lager von Eress 
centino mit ber Fefluna verband, zer 
förten bie fie deckenden Werfe und zwan⸗ 
gen nun ben Herzog don Savoyen, fid mit 
feinem bis auf 12,000 Mann gefchmolzenen 
Heere nah Chbivazzo zurüdzuziehen und 
Berva feinem Schidiale zu überlaffen. Roch 
vertheibigte ber General Freffingen einen 
vollen Monat bie Stadt, dann aber fprengte 
er, ba alle Lebensmittel aufgezehrt waren, 
bie Werke in bie Luft unb ergab fih mit 
1000 Mann, dem Reſt der Befagung, zu 
Gefangenen (8, April 1705). Auch ber 
Derzog von Feuillade ſetzte feine Eroberun⸗ 
gen fort; illafranca, Sospelle 
und Nizza fielen in feine Hände, und mit 
legterın Drte aud die Hoffnung, von der 
See aus unterflügt zu werben, Durd die 
vielen Befagungen, bie nach und nad in 
bie Gefangenfhaft ber Franzoſen fielen, 
burh Krankheiten, Gefechte und Mangel 
allee Art, war bie Armee bes Herzogs von 
Savoyen im Mat 1705 bis auf 9000 M, 
geihmolgen, mit ber er munter ben Kano⸗ 
nen von Chivazzo in einem feflen ka 
ger ftand, das mit diefer Feſtung eben fo 
verbunden war, wie das bei Crescentino mit 
Berva. Hier genoß er einige Ruhe, da 
Vendome, der vor letzterm Drte über 
17,000 M. verloren hatte, feinen Zruppen 
Erholung gönnen und Berfiärkung erwar⸗ 
ten-mußte, bevor er zu einer neuen Bela 
gerung fchreiten konnte. Nachdem Eugen 
fein Heer neorbnet hatte, wendete er fih 
gegen ben Mincho, um bem aufs Aeußerfie 
gebrachten Mirandola Hülfe zu bringen, 
Sein Plan bei Peſchiera über den Mincio 
zu geben, flug aber fehl, er mußte ſich 
an den Gardaſee zurüdziehen, und Mirans 
bola capitulirte hierauf am 14. Mat. Aus 
bem Lager, das Gugen zwiſchen Bale 
und Gavardo bezogen hatte, wollte er ind 
Matländiiche einfallen, und fich jenfeitd be# 
Oplfo und der Adda mit dem Herzoge in 
Verbindung fegen. Da ſich aber der Groß⸗ 
prior mit aller Macht feinem Plane wider» 
fegte, fo enıftand jegr eine Reihe von fünft» 
lichen Mandores, denen zu Folge Eugen 
am 28. Zuni über den Dalio ging, das 
Schloß Colzo, fo wie die He'nen Orte Par 
lazzuolo, Ponte b’Oglio Goncino u. mehr 
rere anbere eroberte. unb bei Romenengo 
ein Lager bezog. Waͤhrend bem halte — 
[e) 
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böme fih gegen Chlvazzo 
diesmal die Brüde zuerft geflürmt, die des 
Herzogs von Savoyen Lager mit der Ber 
fung verband; dreimal blutig zuruͤckgewie⸗ 
fen, das Lestemal am 30. Zuni, wendete 
er fih nun mit aller Macht gegen bie 


Stadt, und war fon im Begriff, in den: 


bedediten Weg vorzubringen, als er von 
ben Großprior, feinem Bruder, dringend 
um Hülfe gegen Gugen angegangen wurde. 
—— das Commando der Belagerung 

bertragend, brach er mit 9000 M. auf u. 
vereinigte ſich im Lager bei Sorſine mit dem 
Großprior. Jegt begann wieberum,das Mas 
ndoricen, aber Benböme vereitelte mehrere 
Demonftrationen Eugens, bi® diefer endlich 
am 16. Aug. bas franz. Fußvolk bei Eafı 
fano angriff, während Vendoͤme mit bem 
andern Theil des Heers auf dem andern 
U’er der Adda ſtand. Die Stärke ber 
feindliben Stellung aber und bie ſchnelle 
Ankunft Vendoͤme's hinderten die kaiſerliche 
Armee einen Sieg zu erfehhten. Eugen 309 


fih nah ber Schlaht gegen Treviglio und, 


Garaveggio zuräd, Vendoͤme biieb bei 
Trezzo, Saffano und Rivalto ſtehen. Eus 
gens Rage wurde jest immer beunrupigens 
der; die ihm verſprochenen Verflärfungen, 
bie Zuſuhren an Lebensmitteln blieben aus 
ober famen nue mangelhaft an, unb eine 
verheerende Seuche, die unter ben Trup⸗ 
pen ausbrach, ſchwaͤchte das Heer fo, daß 
Gugen bald nur nody 14,500 Mann zählte, 
während bei Wendöme’s Krmee täglih Ber» 
ftärfungen eintrafen. Dennoch verlor der 
Prinz Eugen den Hauptjwed feiner Sens 
bung, die Rettung Savoyens, nicht aus 
den Augen, und da ed unmöglich war, bie 
fem Lande perfönlih zu Hülfe zu kommen, 
10 beſchloß er, auf bie Nachricht, daß Feuil⸗ 
lade ſeit dem 28. Septbr. Turin blokire, 
mit ſeiner Armee uͤber den Po zu gehen, 
und fo einen Theil ber Truppen, bie ben 
Herzog bedrobten, aus beffen Staaten abs 
zuziehen. Aber auch biefer Plan mwurbe 
dereitelt, weniger burch bie Aufmerkfamteit 
Bendböme’s, als bie fhlehte Beſchaffenheit 
bes Fuhrwerks bei dem Paiferlichen Heere, 
bob erreihte Eugen in fofern feinen 
Zweck, als Peuillade einen Theil feiner 
Truppen in die Lombardei fhidte, um 
Vendöme zu unterflügen. Durch biefe 
Verftärtungen wurden nun aber bie 
Kranzofen fo übermächtig, daß Eugen ben 
Rüdıug befchloß; er ging bei Grema am 
22. Detober über den Serio, bei Ponte 
b’DOglio und Urago über bem Dglio (80, 
Dctober) und gelangte endlich nad Erdul⸗ 
bungen aller Art mit feiner faft zu Grunde 
gerichteten Armee an bie Chieſa. In bie 
fem Winfel des Bresckaniſchen bezog fie bie 
Winterquartiere. Victor Amadeus von Gas 
vonen hatte indeffen, durch Feulllade genoͤ⸗ 
thigt, der ihn von Zurin abzuſchneiden 


ewendet und 
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drohte, in den legten Tagen des Jull die 
Werke von Chivazzo geſprengt und ſich 
nah Turin zurückgezogen. Dieſe Haupt⸗ 
ſtadt konnte indeſſen in dieſem Jahre nicht 
belagert werben, ba Feuillabe durch Ente 
fendungen in bie Lombarbei und bie Pros 
bence zu gefhwädht war, und fi nah Gar 
fal zurüdzog, wohin ex die Befagungen aus 
minder wiätigen Plägen befh‘e. Dur 
ein Verfehen wurbe aud bie aus Afti ab⸗ 
berufen, bad ber Baiferlihe General Stah⸗ 
remberg, der bie Deftreiher bei Victor 
Amabeus Heere befehligte, ſogleich befegte, 
Dagegen ging am 17. December Mont» 
melian nah einer Blokade von 2 
Jahren an bie Franzofen verloren, und 
am 4 Januar 1706 ergab fih auch 
bie Gittadele von Nüzza an ben 
Marihall Berwick, der nach ber  Unter« 
werfung ber Gamifarden an Keuillade's 
Gtelle den Dberbefehl übernommen batte, 
G. Ereigntffe in Portugalu. Spas 
nien. In Portugal wurde ber Feldzug 
von Seiten ber Altirten durch bie Bela 
gerung von Balenca b’Xlcantara 
begonnen, nachdem am 8. Mai die Beftung 
Salvaterra buch Verrath in bie Hände 
bes postugiefiihen Generals Dastminas ges 
fallen war. Valenca wurbe erflürmt, Als 
buquerque nad einer breitägigen Bes 
ſchießung erobert, dann aber die Zelt durch 
Hin: und Herjiehen verloren, bis bie Hitze 
bes Sommers die Verbündeten * ihr 
Heer in bie Erholungequartiere zu führen. 
Galloway befebligte nod die Engländer, 
Bagel die Holländer, bride konnten fidy wer 
ber miteinander, noch mit dem portugiefis: 
fhen General Dasminas vertragen, Waͤh⸗ 
rend bie Zeit hier verloren wurde, erſchie⸗ 
nen bie Abmirale Shovel und Allemonb 
mit einer großen Blotte, bie 8000 Mann 
Landfolbaten unter. Lord Peterborough am 
Bord hatte, vor Liſſabon, wohin fi auch 
Prinz Georg von Darmftabt von Gibrals 
tar aus begeben hatte, und beichloflen bier 
einen Angriff auf Barcelona. Der Kös: 
nig Karl von Spanien begab fich ſelbſt auf 
die Flotte, bie durch Reators Geſchwader 
verſtaͤrkt 78 Linienichiffe flart war unb: 
am 28. Juni ihre Fahrt antrat. In ber 
Mitte Auguſts erfchien fie vor Barcelona, 
wo ber Philipp V. ſehr ergebene General 
Belasco 5000 Mann befebligtee Da bie 
Stabt Vigo fih gegen Philipp empört 
hatte, fo glaubte Karl bei feiner Landung 
auf Unterflügung ber Gatalonier rechnen 
zu Eöonnen, abee aud hier wurben feine 
Doffnungen getäufht und nur etwa 2000 
pyrendifche Bergihügen erfchienen im .alliir» 
ten kager. Dennoch ſchritt man auf Zus 
reden des Prinzen von Darmftadt zur Ber 
lagerung, ber am 18, Sept. die Vorwerke 
des Forts Montjoui eroberte, babei aber 
eine Wunde erhielt, an bes er am > 

age 
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Sage flach. Jetzt begann aud von ber 
Flotte aus das Bombardement von Monts 
jouf und am 17, Sept. mußte fich baffelbe 
ergeben, ba eine Bombe das Pulvermaga⸗ 
gin geiprengt hatte. Durch ben Kal von 
Montjout ermuthigt, ſtellten fi jegt mehr 
und mehr Gatalonier bei Karls Deere ein, 
bas nun bie Belagerung von Barcelona 
mit folhem @ifer betrieb, daß Velasco, 
nachdem eine Mine einen Theil des Haupt: 
wall ge’prengt hatte, am 7. Oct. 1705 
capitulicen mußte. Karl zog triumpbirend 
in Barcelona ein und der größte Theil ber 
Beladung ging zu ibm über. Der Berluft 
diefer Stadt zog ben von ganz Gatalonien 
nad ſich. Gerona, Taragona, Zortofa ers 
Härten fih für Karl von Deſtreichz ebenfo 
Valencia. Zu Ende Septemberd kamen 
auch bie Alliirten in Portugal wieder aus 
ihren Erholungsquartieren heraus und be 
lagerten Badajoz. Sie beginaen hier 
ben Fehler, ben Marfhall Teſſé ruhig 
2 Meilen davon bei Zalavera fieben zu 
loffen, wo biefer ein Heer zum Entſatz 
fammelte, mit dem er am 14. Det, bie 
Berbünbeten angriff, zuruͤckſchlug und nad» 
dem er die Beſatzung verftärkt batte, un 
angefochten nad) Zalavera zurüdkehrte, ob» 
gleich feine Armee weit ſchwaͤcher, als bie 
ber Verkünbeten war, Obwohl nun: nad) 
dieſem Gefecht Teſſe nach Gatalonien mars 
ſchirte, um ben dortigen Aufftand zu ftillen 
und jegt die befle Gelegenheit ba war, Ba: 
bajoz au erobern, fo gingen bie Portugie, 
fen doch trog Favels Zureden (Galloway 
war zu Anfang ber Belagerung verwundet 
worden) nicht barauf ein, ſondern zogen in 
ihre Winterquartiere und enbigten fo ben 
Feldzug mit Beblern, wie fie ihn begonnen 
batten. VII. Ereianiffe im Jahre 
1706. A. Zn den Niederlanden. Um 
12. Mai 1706 fam Marlborough in Ton⸗ 
gern bei feinem Deere an, diesmal mit 
größern Bollmabten als vorber verfehen. 
Ihm gegenüber fanden der Kurfürft Mar 
Emanuel unb ®illerot mit einer Armee von 
einigen 60,000 M., die bad wohiverfchanzte 
Lager an der Yfcher und Dyle beſetzt hiel⸗ 
ten, Billeroi hatte von Ludwig XIV. Bes 
fehl, fidy nicht eher in eine Schlacht einzus 
laſſen, als bis eine beträchtliche WVerftär, 
Zung, die Marfin von ber Rheinarmee her: 
beiführte, bei ihm eingetroffen ſei. Wille 
rot aber wollte die Lorbeeren nit mit 
Marfin tbeilen, er verlieh am 19. Mat auf 
bie von Mariborougb abfichtlich verbreitete 
Nachricht, daß er Namur überfallen und 
bie Abtei St. Amand plünbern wolle, feine 
fefte Stellung, ging über bie Dyle unb 
ftellte fein Heer bei Ramellies unweit 
Zirlemont auf, fo baß feine Linie ſich von 
Tab'eres an ber Mebaigne bis an bas 
Dorf Autreglife erftredte; vor feiner Front 
lag Ramellies, das von mehreren Bulaillos 
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en befegt war; bie linke Flanke und ein 

beil bes Gentrumsd wurden von dem 
ſchlammigen Gheetefluß gelhüst. Maris 
borouab eilte zur Schlacht zu kommen, bes 
vor Billeroi feine an ſich fchon vortheilhafte 
Stellung noh mehr befefligte; nachdem 
er ih am 22. Mat mit der von Venlo 
berbeigerufenen bänifchen Reiterei vereinigt 
hatte, griff er am 23. Mittags bie Frans 
zofen an. Da ber zechte Flügel und ber 
rechte Theil des Gentrums der franzdfifcen 
Armee die einzigen angreifbaren Punkte 
waren, fo zog Marlborough Verſtaͤrkung 
von feinem rechten Flügel auf ben linken 
und ließ durch 12 Bataillons Ramellies, 
durch 4 Branquenies und Tavieres angrel 
fen. Das legtere Dorf wurde fhnell er 
obert und nun ber rechte franzoͤſiſche Fluͤ⸗ 
gel, der aus bem Kern des franjdſiſchen 
Deeret beftand, angegriffen. Zweimal war 
fen die Franzoſen die Alliierten zurüd, als 
aber zum drittenmale Marlborough ben 
Angriff ſelbſt leitete, ba burchbraden die 
Briten u. Dänen die frangöfifchen Reihen 
unb richteten ein furchtbares Blutbad unter 
ihnen an. Zualeich eroberten bie 12 Bas 
taillons bad Dorf Ramellied und trieben 
die Franzofen in Unorbnung nad Jodoigae 
zuruück. Der linke Flügel Villerors, der 
wegen feiner Stellung hinter ber Gheele 
weder angegriffen werden, moch felbft ans 
greifen konnte, trat nun auch den Rüdjug 
an, um den bes Centrums und des rechten 
Flügels zu decken, der ſich bei der Erſchel⸗ 
nung einiger Gavallerie « Regimenter In 
Flut verwandelte. Die Unordnung ergriff 
nun aud bie Nachhut, alles Löfte ſich auf 
und als die Flüchtlinge in der Nacht Ebwen 
erreihten, war Rein Bataillon mehr ju 
fammen. Die Franzoſen verloren in be 
Schlacht bei Ramellied über 7000 M. an 
Zodten und Verwundeten, 6000 wurden 
gefangen, 50 Kanonen, alles Gepäd, 160 
Fahnen und Standarten fielen ben Siegern 
in die Hände, die biefe Vortheile mit einem 
Verluſte von 1000 Zobten und 3500 Ber» 
mwundeten erfauft hatten. Der Kurtürf 
von Baiern, der an biefem Tage das Gen 
teum befebligt hatte, entging blos burg 
die Schnelligkeit feines Pferdes der Gr 
fangenfhaft.e Die Folgen dieſes Sieges 
waren ungeheu’r; fchon am andern 
(24 Mai) ergab fih Löwen, gleich dar 
auf Brüffel, Mecheln, Aloft, Eier, 
Antwerpen, Brügge, Gent und 
Dudenarde. Billeroi zog ſich über Gent 
nad Gourtraf zurüd und fah fih nun auf 
gendthigt fein Heer zu theilen, um bie 
feften Piäge, wie Mons, Zournay, kille, 
Ypern u. Menin zu decken. Mariborougbs 
Plan: war, über bie kLys und Schelde in das 
franzöfifche Gebiet einzubrechen, aber bie 
boländifchen Eommiffarien widerfegten ſich 
biefem Plan und zwangen ihn, Oſtende = 
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als Menin zu belagern. Oſtende, von ber 
Sands u. Geefeite eingefchloffen ergab ſich 
am 5. Juli, 9 Zage nach Eröffnung ber 
Saufgräden. Ludwig XIV. traf indeffen 
ale Anftalten, um das geſchehene Ung'üd 
fo viel als möglich wieber zu verbeflern, 
Bon der Rheinarmee wurden Verftärkuns 
gen nach den Niederlanden, geſchickt und 
Vendoͤme von Stalien ebenfalls dahin be: 
zufen, um das Zutrauen ber Armee wieber 
zu beleben. Aber aud Marlbotougb ver» 
ftärdte aus den nahen Zeftungen fein Heer 
um 12.000 M., und rief die preußifchen 
und hanndverifhen Gontingente in Eilmaͤr⸗ 
(den nach Brabant, Nahdem Dftende ges 
. falen war, nahm der britifhe Dbergeneral 
feinen Plan wieder aufz er vereinigte fig 
am 11. Zult bei Gourtrai mir 27,000 Preus 
Sen, Hannoveranern u. Pfälzern und ruͤckte 
nun vor Menin, dad der franzdſiſche Ges 
neral Saraman mit 5000 M. befegt batte, 
Die Umgegend der Stadt war unter Waſſer 
gefegt, aber dennoch eröffnete General Sa 
Lich, der die Belagerungsarmee befehligte, 
während Marlborough biefelbe bei Heldin 
deckte und gegen Bendöme’s Unternehmuns 
gen fügte, am 5. Auguft die Laufgräben 
und zwang bie Stadt, fih am 22. Auguft 
zu ergeben. Auch Denbermonde capis 
tulirte am 5. Sept. u. nun ging das Herr 
auf Ath los, das ber holländifche Belbs 
marfchall Auverkerq, der Dftende erobert 
hatte, belagerte. Nachdem am 20. Sept. 
die Laufgräben eröffnet worben waren, fiel 
auch diefe Stadt am 3. Oct. in bie Hänbe 
der Sieger. Während fo eine Beftung nad 
der andern erobert wurde, fland das frans 
zoͤſiſche Heer in feinem feften Lager binter 
dem Deulefluß und begnügtfe fib, das frans 
zdfifhe Zlandern’zu deden. Marlborough 
mwollte den Feldzug burch bie Einnahme von 
Mond beendigen, aber der Widerſpruch 
der holländ.fhen Deputirten auf ber einen 
Seite und bie eintretende fhlechte Wittes 
rung aut der andern, nöthigte ihn, fein Heer 
in die Winterquartiere zu legen. B. Bor» 
fälle am Rhein. So rähmlid für die 
Verbündeten ber Keldzug In ben Niederlanden 
ausgefallen war, fo ſchlecht gingen bie Sachen 
am Rhein, wo Villars mit 30.000 M. dem 
Reicheheere unter kudwig van Baden ent» 
gegenftand. Die Reichdarmee, durch Ent» 
fendungen nad) Italten gefhwächt, war bis 
auf 29,000 M. herabgelommen, von denen 
18,000 M. bie Linten an ber Motter 
befegt hielten, fo daß dem Markgrafen blos 
16,000 M. zur Verfügung im freien Felde 
übrig blieben. Am 80, April erfhien Bil: 
Lars bei Wihertheim an ber Zorn, während 
der Marſchall Marfin mit 12,000 M. bei 
Babern anlangte und am 1. Mai gingen 
beide auf die Motterlinien los, Billars, um 
fie von Biſchweiler, Marfin, um fie von 
Pfaffenhofen und Kiofter Neuburg aus ans 
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zugreifen. Solcher Macht nit gewachſen, 
trat der Markgraf den Ruͤckzug nad Drus 
fenheim an, nachdem er der hagenauer Bes 
fagung Befehl gefhicdt hatte, ihm mit dem 
Gelhüg feines Heers zu folgen, das er, bed - 
üblen Ausgangs gewiß, zum: Voraus dahin 

geſchickt Hatte; ilars folgte dem Marks 
geafen aber fo ſchnall, daß bie Garnifon 
von Hagenau, der ed an Pferben zum Fort⸗ 
ſchaffen des Gefchüges fehlte, den Befehlen 
deffeiben nicht nachkommen konnte; und aud) 
das Reichsheer mußte Drufenpeim verlaffen 
und fi eilig über den Rhein aurüdziepen. 
Marfin brach jept nah ben Niederlanden 
auf und Billars belagerte Hagenau, bad 


von 2000 Sachſen vertbeidigt wurde, fich 


aber, nachdem Breſche gelegt war, am 
9, Mat ergeben mußte. Nun verbreiteten 
fih die Franzofen in ber ganzen überrheis 
nifhen Pfalz, rüdten bis Speier vor und 
ſchnitten Landau die Zuſuhren ab; Statt 
den Markgrafen zu verflärden, mußte er 
Zeuppen nad ben Niederianden, Ungarn 
und Stalien fchiden, aber auch Villars 
wurbe durch GEntfendungen bis auf 18,000 
Mann herabgebradt. Go entftand jept 
eine Waffenruhe, die am 20. Juli Villars 
zwar buch die Einnahme der Marks 
grafeninfel unterbradh, bie aber weiter 
keine Kolgen hatte, da er abermald Trup⸗ 
pen nad Flandern ſchicken mußte und des⸗ 
halb zu jedem Unternchmen zu ſchwach war. 
Sm Herbft erkrankte Ludwig von Baben 
u. übergab bey DOberbefehl dem kailerlichen 
Feldmarſchall hängen, ber, nachdem fein 
Heer Verſtaͤrkung erhalten hatte, bei Phis 
lipps&urg mit 20,000 M. über ben Rhein 
ging und dem General Erfa mit 10,000 M. 
in den flolhofenes Linien zurüdließ. Die 
Franzofen zogen fi in bie lauterburger 
inien zuruͤck, Thuͤngen verſchanzte ſich bei 
Sagenbach; body fiel dieſes Jahr im dieſer 
Gegend nichts mehr vor. Der Markgraf 
von Baben farb aber am 4. Januar 1707, 
C. In Ungarn, Dort war im kaufe 
des Zahres 1706 bie Lage der Sadıen bie 
alte. Zwar war Siebenbürgen wieder uns 
terworfen, aber Racoczy ſtand mit bem 
Hauptheer an ber Donau und feine ausges 
fendeten Streifcorps beunrubigten ben gans 
zen Winter hindurch die Grenzen ber Erbe 
ftaaten. In NiedersUngaen belagerte Bas 
tbiant Dedenburg, ohne es bezwingen zu 
Finnen, dagegen fiel ungariih Altenburg 
mit beträcdhtiihen Magazinen in die Hände 
der Infurgenten. Diefes wieder zu rrobern 
drang Palffy, der jegt die Deftreicher in 
Ungarn befehligte, gegen Raab vor, flug 
in ber Nähe diefer Stabt ben General For⸗ 
gag u, eroberte ung. Altenburg fchnell wies 
der; aber hier empfing er die Nachricht, 
daß der Kaifer mit den Ungarn einen 
Waffenftilftand abgefhloffen habe. Die 
gütlihen Verhandlungen ſcheiterten * 

ohen 
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hohen —— beider Theile und mit 
Ende Juli fegte Gtahremberg, ber von 
Italien herbeigerufen den Dberbefehl gegen 
Ungarn erbielt, ſich von Peesburg gegen 
bie Infel Schuͤtt in Bewegung; aber kaum 
atte er mit: der Eroberung berfelben dem 

nfang gemacht, ale er zur Befreiung 
Grand berufen wurde, bas Racoczy hart 
bedrängte, Stahremberg, zu ſchwach, um 
gegen biefen allein etwas unternehmen zu 
tönnen, wartete im Lager bei Romorrn 
auf Rabutin, ber von Giebenbürgen aus 
I mit ibm vereinigen follte, aber aus» 
lieb und fo fiel Gran am 9. Oct. in Ras 
coczys Hände. Rabutin hatte in Steben: 
bürgen alles bis auf Herrmannſtadt wieder 
verloren; er irrte mit feinem Bleinen Deere 
umher, fand überall alles verwüftet und 
lagerte fib am 1. Oct. vor Kaſchau, ber 
Dauptflabt Ober - Ungarns, um diefe zu bes 
lagern und im Fall ber Eroberung cinen 
fidern Punkt zu haben, Aber die Stabt 
widerfland, und am 10. Oct. zog Rabutin 
gan Tokai und erreihte am 28, Det. 

ebreczin, ohne zu wiffen, was er thun 
follte, da von Wien aus alle Nachrichten 
ausblieben. Endlich empfing er Befehl, ſich 
nad) Dfen zu wenden, um Nieder: Ungarn 
fihern zu beifen; er brach dahin auf u. bes 
309 Winterquartiere zwiſchen Stuhlweiſſen⸗ 
burg und Simonthorna. Sein Gorps war 
durch Mangel allee Art in die traurigfte 
Lage gebtaht worden. D. Feldzug in 
Stalien. Prinz Eugen hatte ſich waͤh⸗ 
rend bed Winters nad Wien begeben, um 
perfönlich die Angelegenheiten feines Heeres 
zu betreiben, das während ber Zeit unter 
bed Generald Reventlow Befehlen ftand, 
7000 Pfälzer umd 4000 Gothaer waren im 
Marſche nad Italien begriffen, aber bevor 
fie eintreffen Tonnten, hatte Vendoͤme feine 
Armee insgeheim verfammelt, uͤberraſchte 
am 19, April ben General Reventlom bei 
Galcinato und trieb das kalſerliche Heer 
aus allen feinen Stellungen zwiſchen dem 
Yo und ber Eiſch. Reventlow zog fih ins 
Trientiniſche zuräd und Vendoͤme fperrte 
nun alle Eingänge nah Stalien. Mebavi 
* mit 8000 M. die Engpaͤſſe weſt⸗ 
lich vom Gardaſee; 15,000 M. beſetzten 
eine verfhanzte Linie, bie ſich von dieſem 
See bis zur Erich erſtreckte; 12,000 M. 
waren längs bieled Fluſſes bis Legnano 
vertheilt und Fremont hatte Befehl, mit 
6000 M. die untere Etſch zu vertheibigen. 
Eugen traf fein flichendes Heer in Gas 
vardo und führte es um ben See herum 
in bad Veroneſiſche, wo er fein Hauptquars 
tier in St. Martin nahm. Hier wartete 
er feine Verftärfungen ab, bie außer ben 
oben genannten, noch aus 6000 Hefien bes 
fanden, aber es vergingen 2 Monate, ber 
vor er etwas von Bebeutung unternehmen 
konnte, Während biefer Operationen in 
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dee Branzofen zur Belagerung von — 


rin fort, Rachdem in allen umliegenden 


Städten ungeheure Magazine angelegt wor, 
ben waren, erfchlen am 13. Mai Kenillade 
mit mehr als 50,000 M. vor ber Gtabt 
und begann am 8. Juni bie Belagerung 
ber Feſtung, in welcher ber kaiſerliche Ge 
neral Daun den DOberbefehl führte. Der 
Herzog hatte Turin verlaffen, bevor die 
Einſchließung vollendet war, unb fi mit 
feiner Reiterei ind Gebirge zurüdgezogen; 
bie Herzogin war mit ihren Kindern ins 
Genuefifche geflüchtet. Feuillade fegte iu 
rin buch ein verheerendes Beuer 
bie Stadt wie die Merle unausgeirt 
zu, aber Daun vereitelte geſchickt alle Ans 
ae, flug bie Stürme jurüd und jer⸗ 
drte oft durch kühne Ausfälle die furcht⸗ 
basften Werke dee Belagerer. Bald fing 
aber dad Pulver zu mangeln an und nun 
gerietd Zurin in bie dringendſte Gefahr, 
aus ber es nur ein Entſatz retten Fonnte, 
Dem Prinzen Eugen war die Roth, in der 
die Stadt ſchwebte, wohl bekannt, aber erft 
u Anfang bes Zuli war es ihm möglid, 
fich zus Kettung derfelben in Bemegung ju 
fegen. Durch dringendes Anhalten war tr 
endlih von dem Kaifer bis zu 40,000 M. 
verftärkt und von ben Seeftaaten mit Gelb 
verforgt worden und nun erzwang er, bie 
Gransofen längs ber Etſch beichäftigend, 
bei Ruotanuova u, Caftelbaldo om 
5, Zuli den Uebergang über diefen Fluß, 
flug ben franzoͤſiſchen General St. Fıb 
mont und ging am 16. Zuli bei Biaggio 
über den Po, ebenfalls den Feind fchlau 
täufhend. Gr bemädhtigte fich jest eilig 
der Städte Finale und Bionbena , vertrieb 
die Franzoſen aus ihrer Stellung am Pas 
naro und am Kanal von Modena und vers 
folgte fie bis zum Fluſſe Parma, Gerade 
zu bdiefer Zeit wurde Vendöme von ber 
Armee in Italien abberufen, um ben Ober⸗ 
befehl in ben Niederlanden zu übernehmens 
an feine Stelle trat ber Herzog von Orleans 
u. ber Marfhal Marſin. Bon Feuillade mit 
15,000 M. verftärft, üterlieh er 10,000 |, 
davon bem General Mebavi, ber bie Kal⸗ 
ferlichen, bie Eugen bei &t. Martin zurädı 
gelaffen hatte, beobachten mußte, und vers 
einigte ben Reft mit den Corps, bie.gegen 
ben Parmafluß zurädwiden. Da aber 
Eugen feine Macht nicht für ſtark genug 
hielt, um bie Stelung ber Franzofen It 
überwältigen, fo zögerte er fo lange, bis 
ein Succurs von aus XTeutfhland 
fommenden Truppen den bei Gt, Martin 
surüdgelaffenen Prinzen vom Heffen bis 
auf 12,000 M. verftärkt und in Stand 
gefegt hatten, fich dem Mincio zu nähern 
und fi durch bie Einnahme von olto 
Bahn zu mahen, Diefe Diverfion nöthigte 
bie Franzoſen, ben Plan, ſich an der — 
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gu fegen, aufjugeben unb zwang fie viel⸗ 
mehr, hinter ben Po zu geben, worauf 
Gugen raſch vorwärts marſchirte. Noch 
vor dem Herzog von Orleans kam er in 
zum und Strabella an, ging oberhalb 
Sfola über ben Zanaro unb bewirkte nad 
einem Marfche von 34 Tagen am 1, Sept, 
su Billaftellone unweit Afti feine Bereints 
gung mitbem Herzog von Savoyen, 
ber bei feiner Annäherung bie Berge ver 
laffen un» einige Mannſchaft (8000 Reiter 
und 2 Bataillons) gefammelt hatte. Die 
Verduͤndeten gingen nun über den Po und 
bis Shiari unweit Turin vor, an demfelben 
Tage, da der Herzog von Drleans mit 
Marfin in tie Linien vor diefer Stadt eins 
rüdte. Zurin, feit 8 Monaten belagert, 
konnte fi nicht länger halten; ein Außen» 
wer? nad dem anbern war genommen wors 
den, das Pulver ging auf bie Neige und 
alle Theile der Stabt, welche bie Batterien 
der Feanzofen erreichen konnten, waren in 
Truͤmmern ge'hoffen. Die Befasung, durch 
unaushörlihe Arbeiten, Gefechte u. Nacht⸗ 
wachen erihöpft, erwartete ftünblich einen 
Sturm, den fie micht aushelten konnte. 
Der Herzog von Savoyen und Eugen bes 
fliegen die Höhen von Superga und übers 
fahen dem ungebeuern Umfang der Belages 
rungsarbeiten um die Stadt; fie fahen und 
hörten die Nothzeichen, weiche bie Belagerten 
einmal über bas anderemal gaben u, fahen, 
daß keine Zeit mehr zu verlieren war. Ans 
fange hoffte Eugen, daß bie Franzofen eine 
Schlacht im freien Felde annehmen würr 
ben, als aber das nicht geſchah, beſchloß er 
denjenigen Theil ber franzöfifben Linien 
zu ſtuͤrmen, weicher bie von der Doria und 
Stura gebildete Halbinſel durchſchnitt, fo 
dab diefe beiden Fiüffe feine Flanken bedien 
folten. Am 4. Gept. ging er über ben 
Po, fing ben Franzgofen eine ſtarke Zufuhr 
ab, paffirte die Doria, nabm das Schloß 
Planeza und breitete feine Maſſen zwiſchen 
beiden Fiüffen aus. Außer 10,000 Milizen, 
bie der Herzog verfammelt hatte, um fie 
mo möglich in bie Stadt zu werfen, zählte 
Eugene Heer 24,000 M. Snfanterie und 
10,000 Reiter; 12,000 M. ftanden unter 
dem Prinz von Heffen, dem General Mer 
bavi gegenüber. Am 7. Sept. begann bie 
Schlacht von Zurin. Eugens Fuß 
vol? rüdte in 8 Golonnen zum Sturm her» 
an, bie Reiterei folgte; auf halbe Kanonen» 
fchußmweite bildete ber Prinz feine Schlacht⸗ 
linfe. Die Snfanterte fland in 2 Linien; 
die erfte (Preußen. Pfälzer und Gothaer) 
befepligte der Kürft von Anhalt » Deffau, 
fie griff ben rechten franzdfifchen Rrügel 
an, der ron der Doria und bem Schloß 
Lucento gebedt war. Gin Angriff der feind⸗ 
lihen Reiterei bradte fie in Unortnung, 
aber Eugen bilte felbft herbei u. erflürmte 
an ihrer Spige bie Berfhanzungen. Zu 
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gleiher Zeit bemächtigte fit der Priny von 
Würtemberg ber Werke an der Gturc und 
dffnete ber Reiterei einen Weg, auch ber 
Herzog von Gavoyen brang in bie Ver⸗ 
fhangungen ein, bie bie Rranzofen «aufs 
tapferfte vertbeibigten- Ihre Gavalerie 
machte Angriffe über Angriffe, aber nichts 
Ponnte dem Ungeflüm der Zeutfchen und 
Piemontefer widerſtehen. Den haͤrte ſten 
Stand hatte ber rechte Flügel der Allir⸗ 
ten, der von dem pfälzifhen General Meh⸗ 
binder und dem Prinz Wilhelm von Go⸗ 
tha befehligt wurde. Dreimal flürmenn fie 
bie Verſchanzungen, breimal wurden fie 
von ber franzöfiichen Gavallerie und bem 
Geuer aus dem Schloß Lucento zurück 
worfen, aber endblih, als ber Giegetju 
vom linken Fluͤgel zu ihnen brang, ba ew 
flürmten auch fie die Verfhanzungen und 
eroberten, von ben Balferliden Generalen 
Krichbaum und Darra mit der 2. Linie 
unterftügt, bas Schloß Lucento, Die Frans 
zofen ergriffen bie Blut; eins ihrer Korps 
machte erſt über ber Doria Halt, ein aus 
bereö wollte über ben Po, wurbe aber von 
der turiner Garniſon, die einen Ausfall 
machte, abgeſchnitten; ein britted wurde 
gendthigt, feinen Weg durch die Fluthen des 
Do zu nehmen. Die Truppen, welche jens 
feitö der Doria in ben Laufgräben ſtanden, 
feuerten fortwährend auf bie Feſtung, ohne 
an ber Schladht Antheil zu nehmen. Als 
biefe aber verloren war, fprengten fie ihre 
Pulvervorräthe in bie Luft und zogen eilig 
nah Moncagiiere ab. Der Marſchall Mars 
fin fiel toͤdtlich verwundet in Belangen 
fchaft und flarb ben Tag nah ber Schlacht 
in Zurin; auch ber Herzog von Orleans 
wurde verwundet, Die Franzofen hatten 
2000 Zobte, gegen 7000 fielen verwundet 
oder gefund in Befangenidaftz die Alllirten 
hatten nur 2500 M. an Zodten und Wer= 
mwunbeten eingebüßt. Obgleich nur ein Theil 
bes franzöfifchen Heeres zum Gefecht gem 
fommen war unb ber ganze Berluft nue 
9000 M. betrug. fo hatte bie Schlacht bock 
ale Folgen einer — Niederlage und 
zog für bie franzoͤſiſchen Waffen ben Ber» 
luft von Italien nad fih. Die vereinigte 
Drleans » Feuillabfhe Armee, trog des er⸗ 
littenen Verluſts noch weit ftärker, als bie 
Eugene, 308 fib in gänzlicher Unorbnung 
nah Pignerol zurüd und überließ fo ben 
General Mebavi feinem Schickſale, ber im 
Mailändifhen ftehen geblieben war und bem 
{hm grarnüberftebenden Prinzen von Heſſen 
am 9, Sept. bei Caſtiglione gefchlagen w, 
ihn einen Verluſt von 4000 M. beigebracht 
hatte, Der Herzog von Eavoyen ließ bie 
giemontefifhe Miliz, durch einige Linien 
truppen verftärkt, die Franzoſen bis an bie 
Grenze der Dauphine verfolgen, bie fich 
aller Alpenpäffe bemaͤchtigte und alle offne 
oder ſchwach befegte Stäbte wieder in gr 
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fig nahm, er felbft aber wendete fich mit 
Eugen ind Mailändifhe. Am 20. Sept. 
ergab fh Novara an bie Vorhut ber 
Auifzten, die hierauf über den Zeffino gins 
gen, ſich mit dem Prinzen von Heffen ver» 
‚einigten und am 25. Sept. in Mailand 
‚einzogen, 
Ciltadelle zurücdgezogen hatte. Gleich bar» 
auf ergab ſich Paviaz der Herzog von 
Savyoyen.belagerte Pizzighitone an der 
Abda und Aleranbrien dffnete dem 
Prinzen von .Heffen» Darmftabt die Thore. 
Pizzighitone fiel am 27. Det., Modena 
wurde am 3. Nov, erflürmt und Caſal 
<apitulirte am 6. Dec, Medavi hatte ſich 
ins Drantuanifche zuruͤckge zogen; feine Trup⸗ 
„pen hatten noch bie Cittadelle von Mailand, 
Mantua, Finale, Valencia, Mirandola, Sas 
bionetta u. Cremona beſetzt. Eugens Deer 


bezog in Piemont, Mailand, Parma und. 


Modena Winterquartiere, In Piemont was 
zen Yprea und Chirazzo fchon am 
15. Sept. übergegangen; Afti, Grefcens 
tino und Vercelli folgten ſchnell nad, 
C. Ereigniffe in Spanien. Eben 
fo lebhaft wie in Italien und ben Nieder 
landen wurde aud in Spanien ber Krieg 
geführt. Im Winter fammelte Philipp V. 
fein Heer, um Gatalonien wieder zu 
unterwerfen, während ber General Torres 
mit einem Corps von 8000 M. nah Va⸗ 
lencia marfgirte, um biefes Königreich 
wieder unter Philippe Botmäßigkeit zu 
bringen. Mit Anfang bes Jahre erfchien 
er vor der Stadt Mattbeo, dem Haupts 


communticationspunft zwiſchen Gatalonien. 


und Balencla, aber Peterborough bewog 
ihn burd eine Kriegsliſt am 9. Ian. 1706 
die Belagerung wieder aufzuheben. Torres 
beflürmte aber Billareal und traf nun 
Anftalt vor Valenc’a zu rüden, um biefe 
Hauptſtadt zu erobern. Peterborough em⸗ 
pfing Befehl, ihr zu Hülfe zu eilen und ob 
er glei blos 1100 M. ſchlecht gekleideter 
Truppen und weder Gavallerie noch Artil⸗ 
lerie hatte, fo brach er doch von der Grenze 
Cataloniens gegen Valencia auf. Nules 
und Murdiedro durch Ueberrafchung zur 
Uebergabe zwingend, gelangte er glüdlih 
in die bebrohte Stadt, aus deren Nähe fich 
bie Spanier bei feinem Anmarfche zurüds 
gezogen hatten. Gleich darauf fchlug der 
breitifhe General mit 1200 M. ein fpanis 
fche® Corps von 5000 bei Fuentes u, nun 
3098 fib Torres zurüd, für den Augenblid 
alle Pläne auf Valencia aufgebend. Ges 
faͤhrlicher als hier flanden die Saden Karla 
von Deftreih in Catalonien, Ludwig XIV. 
ließ unter dem Herzog von Noailles ein 
Heer in Rouffilon verfammeln u. in Zous 
Ion und Marfeille große Ruͤſtungen anı 
flellen, um Borcelona wieder zu erobern, 
auch der Marfchall Zeffe wurde von Efire, 
mabura nad Aragonien berufen, um zu 


nachdem fid die Befagung auf bie. 
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biefem Entzwecke mitzuwirken, Gegen 
Ende des Maͤrzes ſetzten ſich die Heere in 
Bewegung und erfchienen in ben legten 
Tagen biefed Monats vor Barcelona; ber 
Graf von Zouloufe ſchloß die Stadt von 
ber Seeſeite ein, die Landmacht, 20,000 7, 
ſtark, befehligte Teſſe. Barcelona war auf 
eine Belagerung nicht gefaßt; die Wälk, 
von der legten Belagerung nod zerfört, 
waren nicht wieder ausgebeſſert worden, 
dazu beſtand die Beſatzurg, bie General 
Upiefeid befehligte, nur aus 3500 M., ju 
denen aber noch 8000 Miquelets (Berg 
fhügen) fließen. Am 4. April begann die 
Belagerung des Forts Montjoui, das am 
25., nachdem alle Außenwerke zerſtoͤrt und 
genommen waren, geräumt werben mufte, 
Jetzt begann ber Argriff auf bie Stadt, 
aber ber Ingenieur Laparat war por Monts 
jout geblieben und feine Nachfolger häuften 
Fehler auf Fehlers; dazu Pam, daß die Ber 
logerer in ihrem Rüden von den Bıryı 
bewohnern unaufhoͤrlich beunruhigt warden 
u. bald an allen Bebürfniffen Mangel l'tten, 
Dennod) mwürbe Barcelona gefallen fein, 
wenn nicht ber Admiral Leafe mit einer 
großen Flotte von Gibraltar zum Ent⸗ 
fage herbeigefommen wäre. Am 7. Mai, 
eben ald man in Barcelona einem Sturm 
entgegenfah, lichtete der Graf von Zum 
loufe die Anker und hob die Belagerung 
jur See auf und am 8, erſchien die ver 
einigte Flotte vor ber Stabtz Peterborough, 
ber mit 2000 M. von Tarragona aus ju 
Leoke geftoßen war, landete fogieih mit 
8000 M. u. befegte die bebrobteften Punkte, 
Am 11. Mai hob num Zefle die Belag 
rung auf und zog mit feinem bis auf 
14 000 M, gefchmolzenen Heere, in deſſen 
Mitte fih König Philipp V. befand, nah 
Branfreichd Grenze zu. Gegen das allikte 
Deer, welches von Portugal aus in Spa⸗ 
nien einfallen follte und bas Lord Gailo⸗ 
way und Dasminas befehligten, commans 
dirte nad) Teſſe's Abberufung der Marfgall 
Berwik, ber zwar die Portugtefen von Bas 
bajoz verjagte, dagegen nicht bindern konnte, 
daß Alcantara am 14. April an Gals 
loway überging, der hierauf über ben 
Tajo feäte, Placentia einnahm und am 
25. April bei Almaraz an Eftremadura's 
oͤſtlicher Grenze erſchien und fo Madrid ber 
drohte, Philipp V. erfuhr diefe Botfcaft, 
ald er mit, der Belagrrungtarmee von Bars 
celona an ben franzöfifchen Grenzen ange 
fommen war; er ei.te fogleich nad Madtid 
surüd, wo cr am 7. Juni eintraf, faſt zus 
gleich mit der Nachricht von Billerois Nieder» 
lage bei Ramellies. Galloway hatte bie befte 
Zeit zur Eroberung der Haupeftabt ver⸗ 
fäumt, fo gern er fie für den Grabeieg I 
Befig genommen hätte, fo ganz anderer Reir 
nung waren bie Portugiefen, die ihe Auge 
auf CGCiudad Kobrigo gewendet ri 
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Nach dem Aufenthalt von einigen Zagen tn 
Almarez mußte ber britiſche Obergeneral, 
ben Portugiefen nachgebend, fi dorthin 
in Marſch fegen und Ciudad Robrigo eins 
Schließen, das nad einer neuntägigen Belas 
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am Henarez beide Könige einander gegen« 
über, Karl am linken, Philipp am rechten 
Ufer, doch befchloß der erftere einen eiligen 
NRüdıug an ben Zajo, um fi ber widhtis 
nen Stadt Zolebo und ber Communication 


gerung fi ergab, und eben war biefer ‚mit Portugal zu verfihern. Zu biefer Zeit 


Platz erobert worben, ald Balloway die Nach⸗ 
siht von dem Entſatze Barcelona’s erhielt, 
bie nun enblih auch bie Portugiefen bes 
wog, zu dem Marſche nah Mabrid ihre 
GEinwiltgung zu geben. Am 3. Juni feste 
fih das verbünbete Heer in Marſch; Sa 
lamanca, Avila und Gegovien dffneten 
ohne Wertheidigung ihre Thore; Bers 
wit zog fih mit feinem kleinen Heere zus 
rüd, am 18. Juni flädhtete bie Regierung 
nah Burgos; Philipp V. verließ am 20, 
ebenfalls feine Hauptftadt und begab fid 
zu dem franzdfiihen Marfhall, ber feine 
Armee bei Zadrague an ber Grenze von 
Alt» Saftitien aufftellte und am 25. Juni 
wurde Madrid von den Alliirten im Nas 
men Karls III. befegt. Galloway lub nun 
den Erzherzog ein, ſich in feine Reſidenz 
zu verfügen, wozu auch Peterborough rieth, 
aber Kari Fam nit, fonbern bergab fi 
nah Saragoffa, das, wie ganı Arragonien, 
fih für ipn erflärt hatte, Peterboroughe 
Sorps, das von Balencia aus gegen Mas 
brid in Marfh war, wurde ebenfalld das 
bin befehligt. Beſſer als fein Nebenbuhler 
wußte Philipp bie Beit zu benugen, bie 
jener zu frommen Wallfabrten verwendete. 
In Zabrague verftärkte er fein Heer auf 
alle Welfe, 309 den General las Torres 
aus Balencia an ſich und mußte die Caſti⸗ 
lianer und Anbalufier für fich zu gewinnen. 
Das Bolt ftand in dirfen Provinzen auf 
und thab den Alliirten vielen Schäben, ein 
Sorps von 9000 Mann franzdfifhe Infans 
terie war überbem auf bem Marſche, um 
den Marfhall Berwik zu verflärken. Als 
nun Karl fih endlich entſchloß, von Sara⸗ 
goffa_ nah Madrid zu gehen, da war bier 
fes linternehmen ſchon fo gefahrvoll, daß 
Salloway fih gendthigt fah, von Mabrid 
weg nach Zorrejon zu zieben, um bes Koͤ⸗ 
nige Reife zu beiden. Galloway * end⸗ 
lich am 29. Juli gegen Zabrague auf, um 
bie Armee Pbillpps über ben Ebro zu wer 
fen, aber jegt war es zu fpät, denn Tags 
juvor waren die franzdfifhen Verftärfungen 
dort eingetroffen und bie Verbündeten mußs 
ten fi eilig in eine fefle Stellung hinter 
den Denarez zurückziehen. Ihm gegenüber 
flellte fid am 2. Aug. Berwik auf, ließ durch 
den General Legal Alkala am Henarez befegen, 
mwoburch er die Verbündeten von Madrid 
abſchnitt, wo am 4. Auguſt ſchon die Reis 
terei Philipps einzog und bie dort zuruͤck⸗ 
nn Garnifon gefangen nahm, Am 
. Augufb kam Karl von Deftreid mit 
4500 Mann, die Peterborough befehligte, 
in Salloway’s Lager an unb nun flanden 
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wurde Peterborougp vom Heere ab nad 
Stalten berufen; an feine Stelle trat Ges 
neral Windham, der von Valencia dus mit 
Mann in bem Lager von Chincon zu 
Karl ſtieß. Noch ſchwankte der letztere, 
ob er den Rüdzug antreten follte, als der 
portugiefifche General Dasminas ploͤtzlich 
aufbrach, fein Gorps in Eilmaͤrſchen über 
ben Zajo und Yucar führte und erft hinter 
dem Fluß Gabriel Halt machte; fo faben 
ſich Karl und Galloway gezwungen, ihm 
zu folgen und erreihten am 24. Sept. bie 
Gegend von Ynieſta, wo ber Erzherzog 
bem ihm nadhgeeilten Marſchall Bermil eine 
Schlacht zu liefern beſchloß. Aber Dasmis 
nad verließ auch biedmal heimlich das ka— 
ger und zwang fo den Erzherzog, fih nad 
Balensia zurüdzuzieben, wo fein Heer Gans 
tonirungequartiere bezog; er felbft ging 
nah Valencia und von dba mieber nad 
Barcelona. Die alllirte Flotte hatte wähs 
rend ber Zeit Alicante, Driguela und Gate 
tbagena, fo wie auch bie Infeln Ivica und 
Majorka erobert; aber Berwik zwang am 
9. Oct. Euenca, am 18. Nov. Garthagena 
wieder zur Webergabe und am 20. Dec, 
wurde auch Exea in Aragonien erflärmt. 
An Portugald Grenzen wurde Salamanca 
u. Alcantara wieder erobert und fo waren 
am Ende bed Zahres, bid auf Alicante und 
Ciudad Rodrigo, alle Eroberungen, bie bie 
Alliierten im Laufe beffelben gemacht hatten, 
wieder in Philipps Händen. VIII. Er⸗ 
eignitfe im Jahre 1707. A. Lubs 
wigs XIV. VBerfude, die Verbüns 
beten zu trennen. Ereiäniffe im 
füdlihen Krantreid. Zug nad 
Neapel. Der König von Frankreich, bes 
troffen burh das Unglüd feiner Waffen 
in ben Niederlanden unb in SFtalien, vers 
fuchte buch Unterhandlungen die Berbüns 
beten zu trennen. Schon nad der Schlacht 
bei Ramelies hatte er ſich durch den Kur» 
fürften von Balern an die Seemaͤchte ge 
mwenbet, und bem Erzherzog Karl entweder 
Spanien und beibe Indien ober bie fpanis 
fhen Befigungen in Italien anbieten laſſen; 
zugleich erbor er fich in den Niederlanden 
einige fefte Piäge abzutreten, welde den 
verein’gten Staaten zur Schutzmauer bie. 
nen ?önnten und England wie Holland bot 
er große Handelsvortheile an. Zu gleicher 
Beit wendete er fih auch durch den Papſt 
an ben Kaifer, und ließ ihm bie Inſeln 
im Mittelmeere und einige Länder anbte: 
ten, auf die Spanien Redte hatte. So 
augenfheiniih «8 auh war, daß Ludwig 
durch — Vorſchloͤge die Verbündeten blos 
8. ion 


und von Stalten aus; 
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trennen und hinhalten wollte, und fo ent« 
ſchieden fie auch zurüctgeifefen wurden, 
fo erreichte er doc) einigermaßen feine Ab⸗ 
ſicht: der Kaifer wurde gegen bie See— 
maͤchte mißtrauifch ; er fürchtete von ihnen 
verlaffen zu werben, fo wie früher fein Bas 
ter. Dazu kam, daß die Alliierten ſich über 
bie Verwaltung ber Miederlande nicht ver. 
einigen konnten, ba Zofeph I. biefelbe zu 
leiten wünfchte, bie Seemädte aber fi 
ber Einkünfte berfeiben beıgädtigt hatten, 
ob fie gleich die Provinzen im Namen bes 
Erzherzogs Karl regieren ließen. Die Sor» 
gen bes Kaifers wurden noch durch die Ge: 
genwart Karls XII, (f. Norbiicher Krieg) 
in Zeutfhland und durch Racoczy's Kort. 
fhritte in Ungarn vermehrt und ba er 
fürdtete, feine Verbündeten möchten, um 
einen vortbeilhaften Frieden zu erhalten, 
Stalien Preis geben, fo ſchloß er am 
13, Febr. 1707 eine Convention mit Lud— 
wig XIV,, ber zu Folge die franzöfifchen 
und fpanifhen Truppen, welche in Stal’en 
noch einzelne Pläge bef St hielten, bie Er: 
laubniß fidy zurückzuziehen befamen, Dies 
ſer Schritt erfhredte nun die Engländer 
und ‚Holländer wieder und Marlborougb, 
wie Heinſius mußten alles aufbfeten, um 
einen Bruch zu verbüten. Der Herzog von 
Savoyen trat am 16. März dem Verträge 
bei und die Franzoſen ıAumten Stalien, 
Joſeph I. wünfhte run Neapel zu erobern, 
aber die Seemädhte drangen auf einen Ein» 
fall in Frankreich von ben Niederlanden 
fie wollten Zous 
Ion, ben Hauptkriegehafen Frankreichs 
erobern und ihre Meinung drang durd. 
Sie nahmen 25,000 Mann teut'he Trup⸗ 
pen in Sold und ftellten fie unter ben 
Oberbefehl bes Herzogs von Savoyen, 
Eugen ſollte mit einem Corps Oeſtreicher 
zu dielſem Heere ſtoßen und eine verbuͤn— 
dete Flotte das Unternehmen unterſtuͤtzen. 
Der Kaiſer aber, um ſelnerſeits ebenfalls 
auf feinem Willen zu beftehen, entfendete 
ben Feldmarfchal Daun mit 11,000 M. 
gegen Neapel und fo behielt Eugen blos 
12,000 Deftreiher zur Verfügung, ba ans» 
dere 10.000 M. zur Beobahtung Karls XII. 
in Teutſchland bleiben mußten. Zrog aller 
Bemühungen Englards und Hollande ſetzte 
fi die Armee, die gegen Zou on beftimmt 
war und ihren Zweck nur durch Schnell'gs 
feit erreichen Fonnte, erft gegen Ende bes 
Juni in Bewegung Nahbem Victor Ama: 
Deus 2000 M. ale Befagung im Piemon: 
teſiſchen zurücdgelaffen batte, brach er mit 
35,000 M. auf, ging durch ben Paß von 
Zenda und rüdte gegen Nizza, während 
die vereinigte Rlotte, die außer 45 Kriegs: 
fhiffen noch 57 Zraneportichiffe führte, vor 
Finale Anker warf. Am 11. Juli erobexte 
eine Abthetlung von Seeſoldaten, durd das 
Geuer der Flotte unterflügt, die vom Feind 
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an ben Ufern des Bar aufgeworfentn 
Verfhanzungen und am 26, erſchien das 
derbünbele Heer nach einem langiamen Mar: 
fhe vor Eoulon. Lubwig XIV, hatte 
aber nichts verfäunst, um bie Abfichten der 
Aliirten zu vereiteln; er hatte ben Maus 
ſchall Teffe mit 29 Batalllonen dahin bes 
ordert, die auch am 24. Jull bafelbft eins 
getroffen waren, und bie Berfhangungen 
waren fchon vorher eiligft bergeflellt wor 
din. Ein nach Satalonien beftimmtes, von 
dem Herzog von Burgund befehligtes Her 
wurde ebenfalls dahin gefendet, und als der 
Herzog von Savoyen vor Zoulen eintraf, 
batten 51 franzoͤſiſche Bataillons drei vers 
fhanzte Lager vor der Stadt bezogen. Die 
Verfchiebenheit der Meinungen an ben Hod⸗ 
fen zu Wien und Turin wurbe auch ia 
dem Feidlager des alllirten Heeres repri 
fentirt; Eugen war untbät'g und flellte 
‚unaufbörlih die Schwierigkeiten und Ge— 
fahren dieſer Unternehmung vor. NRahdem 
das Gethüg von den Schiffen an bas fand 
gebracht worden war, begann bad Feuer 
gegen die Stadt und am 50, Juli wurde 
der KRatharinenderg, wo ein verfhanzteh 
Lager ber Kranzofen ftand, von den Ber 
bündeten «xftürmt. Dieſer Wortbeil Half 
aber zu nichts, ja am 15. Auguft murde 
ber Berg von ben Kranzofen fogar wieber 
erobert, bei welcher Ge’egenheit der Prin, 
Wilhelm von Sachſen- Gotta blieb, um 
am 21. Auguft mußte ber Herzog von Eu 
voyen, da die Franzofen Miene machten, 
ihn von Piemont abzufchneiden, bie Belo 
gerung aufheben und ben Rüd;ug antreten, 
Am 14. Gept. ping er durch den Paß voh 
Zenda wieder zurüdz; bie Expedition hatte 
bem Heere 13.000 M. gekoftet und durds 
aus kein Re'uttat hervorgebracht. Die 
Verbündeten befchloffen den Feldzug bamit, 
daß fie Suza am 4. Det. wieder nahmen, 
wodurch fie fih den- Weg in die Daupbitt 
offen bielten. — Gtüdlicher war ber ug 
nah Neapel ausgefallen, den Daun am 
18, Mai von Finale. de Modena angette— 
ten hatte. Natdem er ben Papft gezwun⸗ 
gen, ihm den Marf dur den Kirben 
ftaat zu geftatten, und er in Ancona fein 
Gefhüg erhalten hatte, war er in das Kr 
nigreich Meapel eingerüdt, hatte es ob 
Vertheidigung gefunden und fid mit Hülfe 
der bewaffneten Einwohner des Landis 
ohne Widerftand bemädtigt. Am 9. Iuli 
309 Daun in Neapel ein, nachdem er 69° 
pua befegt hatte, und nahm das Land im 
Namen Karls von Deſtreich in Bet; 
Gaeta wurde am 50 Sept. erftürmt U. 
nun war das ganze Könfgreich in ber G 
walt der Oeftreiher. B. Ereigniffe am 
Rhein. Der Markgraf von Baden wor 
geftorben u. an feine Stelle hatte der Mar’ 
graf Ernft Shriftian von Baireuth den Ober 
defehl über das Reichsheer erhalten, vo 
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Linien von Stollhofen, bie kudwig 
von Baben vor 3 Fahren mit 15,000 M, 
gegen einen fehr übermädtigen Feind vers 
tbeidigt hatte, waren jest in einem weit 
beſſern Bertbeibigungszuftand,, ald damals 
und ber Reihetag hatte befhloffen, daß 
fie von 82,000 M. vertheidigt werben ſoll⸗ 
ten, wozu Preußen noch 8000 M. und der 
Kalfer 2 Gavalleries und 4 Snfanteries 
zegimenter fioßen laffen follte. Diefer Ber 
ſchluß wurde aber nicht ausgeführt; ber 
Kurfürft von Sachſen mußte feine Zrups 
pen zur Vertheidigung gegen Karl XII. 
im Bande behalten und bie benachbarten 
Zürften hielten aus Vorſicht die ihrigen 
ebenfalls zurüd. Go waren fie nur mit 
20,000 M. beſetzt; immer genug zur Vers 
theidigung, ba fie nur von dem Schwarzes 
mwalde aus angreifbar waren, fo balb die 
Befagung aufmerlfam war und Luft zum 
Schlagen hatte. Am 22. Mai rüdte Vils 
lard gegen bie Linien vor unb eroberte 
fie am 23. duch Ueberrafhung, worauf er 
fein Hauptquartier in Raftadt nahm. Ron 
bier brad er am 28. Mai wieder auf, bie 
Reihsarmee zog ſich überall zurüd, er bes 
fegte Stuttgart u. Tübingen, zwang 
am 17. Juni Schorndorf zur Uebergabe 
und bebropte Baiern mit einem Ginfall. 
Diefes Land war von ben Oeſtreichern nur 
ſchwach befegt und ber Kaiſer fürdhtete, 
daß die gedrädten Bewohner beffelben ſich 
noch einmal gegen ihn erheben möchten. 
um biefes zu verhindern und ben geſunke— 
nen Muth der Reichtarmee wieder zu bes 
leben, ſchickte Joſeph den Feldmarſchall 
Heiſter als Beiſtand des Markgrafen zu 
demſelben und ließ zu gleicher Zeit die weft, 
fälifhen Kreistruppen und 5000 Gadıfen, 
bie die Seemädte in Sold genrmmen hat: 
sen, eine ſchnelle Bewegung gegen Mainz 
zu maden, um dadurch den Marſchall Vils 
lard zum Rüdzug an den Rhein zu nöthi» 
gen, Auf Befehl bed Kailere mußte ſich 
bie Reihsarmee zu Ende Zuni über Kraile, 
heim, Weſternach u. DOchringen nad Heil. 
bronn ziehen, um durch Bedrohung ber lin, 
ten franzdfifhen Flanke Villars Raͤckmarſch 
zu befoͤrdern, aber dieſer Feldherr, obgleich 
durch Entſendungen nach Frankreich ge— 
ſchwaͤcht, hielt ſich den ganzen Sommer 
über im Badiſchen und wußte auch die ki— 
nien an der Lauter auf dem linken Rhein— 
ufer zu bebaupten. Der Kalfer mit dies 
fen Ergebn’ffen unzufrieden, entfernte den 
Markgrafen vom Commando und übertrug 
biefed dem Kurfürften Georg von Hanno» 
ver, ber am 15, Sept. im Lager bei Gtt« 
lingen anfam und fein ernftliches Beftrer 
ben bahin richtete, bie Kriegs zucht bei dem 
Reichöheere wieder herzuftellen. Um den 
Zruppen mwieber Muth zu maden, ließ er 
am 24. Sept. burh ben General Mery 
den franzdfiigen General Bivan, ber mit 
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einem . abgefonberten Corps bei Offen⸗ 
burg ftand, überfallen und ſchlagen, wors 
auf Billard, nachdem er dos von ibm bes 
fegte Sand ganz autgefaugt hatte, ſich über 
ben Rhein zurädzog und fein Heer bort 
Winterquartiere beziehen ließ. Ci Er» 
eigniffe in ben Niederlanden. Im 
Mai hatte Marlborougb fein Heer, bas 
aus 99 Bataillons und 160 Escabrond bes 
ftand, bei Brüffel verfammelt und in das 
Lager zwiſchen Soignies und Braine ges 
führt; ihm entgegen Handen bie Franzofen 
unter bem Kurfürften von Baiern u, Ven⸗ 
böme bei Charleroiz jebes Heer mode 
zwifhen 70 und 80.000 Dann ſtark fein, 
Bendöme wollte Marlborough verleiten, 
Mons zu belagern, um mwährenb ber Beit 
bie offnen Städte in Brabant zu befegen, 
aber dieſer ging über bie Dyle und deckte 
fie durch eine fefte Stellung, bie er bei 
Boffut nahm. Im Laufe bed Feldzugs 
mußte Vendome Berftärkungen nach dem 
füblihen Frankreich fhiden und nun bot 
Mariborougb alles auf, um ihn zu einer 
Schlacht zu nöthigen, die aber jener immer 
Hug zu vermeiden wußte. Nach einem 
thatenleeren Felbzuge bezogen beide Heere 
in der Mitte bed Novemberd ihre alten 
Winterquartiere wiederz es war dem Ders 
308 von Marlborougb nicht gelungen, auch 
nur ben Eleinften Vortheil zu ertingen, 
D. In Ungarn. Dort wurbe im Laufe 
biefes Jahres bie Lage der Sachen immer 
fhwieriger u. fchwieriger. In Onoth vers . 
fammelte fih am 1, Juni ein Reichstog, 
der nicht nur Racoczy als Kürften von Sites 
benbürgen anerfannte, fondern aud ben 
Thron von Ungarn für erlebigt erklärte 
und die Mitftände graufam ermorbete, die 
zu einem Frieden mit dem Kaifer riethen. 
Sofeph I. traf zwar Anftalten ein großes 
Beer zu verfammeln, aber bie Ruͤſtungen 
gingen langfam und erfi im Juni waren 
die Paiferlihen Armeen fo weit im Stande, 
daß fie den Feldzug eröffnen Ponnten. Stah⸗ 
remberg und Rabutin erhielten zufammen 
14 Infanterie⸗ und 16 Gavallerieregimens 
ter, von denen Rabutin 4 Gapvallerie, unb 
6 Infanterieregimenter, die übrigen Stah⸗ 
remberg unter feinen Befehl dekam. Der 
legtere rüdte in der Mitte des Juni vor, 
verproviantirte Leopoldſtadt und gen 
und wollte Neubäufel belagern, aber die 
Nachricht, dab Oczkai Mähren mit einem 
Einfalle bedrohe, rief ihn nad Presburg 
zurüd. Als er fi gegen DOczkai wendete, 
hatte diefer fich zuruͤkgezogen, drang aber 
wieder gegen Mähren vor, fo bald Stah— 
remberg ſich gegen Neuhäufel wendete, und 
zwang diefen fo die Zeit durch Hin» und 
Hermäörfte zu verlieren. Rabutin war 
von Feinden umfchwärmt über Raab und 
Ofen nad Szegedin marfhirt und in Sie— 
benbürgen glüdlidh angefommen, und wenn 
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6 ihm auch nicht gelang, bie dortigen Ins 
furgenten ganz zu unterdräden, fo hielt er 
fie doch von allen bedeutenden Unterneh» 
mungen zurüd, aber durch feinen Abmarſch 
hatten bie Ungarn auf dem reiten Donaus 
ufer, wo Graf Palfy bie Deftreiher 
befehligte, ganz bie Oberhand erhalten, 
Stahremberg, der Neitra belagerte, mußte 
diefes Unternehmen aufgeben und ihm zu 
Hülfe etlen, aber während er hier die Uns 
garn zurüdtrieb, drangen fie auf bem lin» 
Pen Ufer vor unb fielen in Mähren ein. 
Stahremberg bezog endlich durch bas ewige 
Din, und Herzieben ermübet, Winterquars 
tiere und uͤberließ es ben Gefandten ber 
bie Kriedensunterhandlungen 
eben fo vergeblich zu betreiben, wie er die 
Gefhäfte des Kriegs. E. Ereigniffe 
in Spanien. So wie Kaifer Joſeph 
von ben Ungarn feine Grbftaaten bedrohen 
Heß, während eins feiner Heere ein Irems 
bes und entlegenes Königreih für feinen 
Bruber eroberte, fo begnügte ſich Lud⸗ 
wig XIV. aud im füblihen Frankreich u. 
in den Nieberlanden blos vertheibigend zu 
Werke zu gehen, während er alle Krätte 
aufbot, um den Krieg in Spanien mit 
einem Schlage zu enden. Durd ben Ver 
trag vom 18. Bebr. 1707 wurde er in ben 
Stand gefegt, ben Herzog von Drleand 
mit 16,000 M, nad Spanten zu fchiden, 
wodurch Philipp V. eine bedeutende Ueber⸗ 
macht erhielt. Dazu Fam, daß Karls Heer 
aus Portugiefen, Engländern, Teutſchen, 
Holländern und Spaniern beſtehend, durch 
Religionsvorurtheile u. Nationalität unter 
fih uneinig war, daß Galloway und Dats 
minas immer entgegengefette Meinungen 
hatten unb Peterborough,, der von Genua 
mit Geld und Truppen wieder herbeikam, 
mit beiden fich nicht vertragen konnte. Karl 
von Deftreich war felbft der Mann nicht, 
der feiner Partei hätte Peftigkeit geben 
koͤmen. Der Graf Stanhope, britifcher 
Botſchafter an feinem Hofe, beleibigte alle 
Menſchen durch feinen Hochmuth; der Fürft 
Lichtenftein, ber Herzog von Moled und 
der Graf Stella theilten das Vertrauen 
bes jungen Monarchen, und obgleich auf 
einander ciferfühtig, waren fie doch darin 
einig, bie Spanier an Karls Hofe fo viel 
als möglih von allen Gefhäften fern zu 
halten. An biefen Uneinigkeiten ſcheiterten 
alle Pläne der Verbünderen. Peterborough 
beftand in dem Kriegsrarhe zu Walencta 
auf ber Defenfives er verließ, ald er nicht 
durchdringen Bonnte, Spanten nod einmal 
unb fhidte von Qugen ein Gutachten, wels 
es feine Meinung beftätigte u. auch Karl 
von Deftreich bewog, biefer Meinung bet» 
autreten. Aber GSaloway, Dasminad und 
vor allen Stanhope, der, im Kall man nidt 
angreifen würbe mit Einziehung ber Sub» 
Mdiengeider drohte, mwiberfegteun ih und 
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beachten es endlich dahin, daß ber Angriffe 
krieg befchloffen wurde. Im April vers 
einigten bie alliirten Generale ihr Heer, 
das etwa 25,000 M. zählen modte, bei 
Zativa und rädten in der Hoffnung, bie 
franzdfifhen Corps einzeln zu fchlagen, ges 
gen bie Grenzen von Murcia vor. Der 
Marfchall Bermwil, der unter Orleans coms 
manbirte, zog fi zurüd und vereinigte bei 
Ghindilla fein Heer, während Galloway 
das ſchlecht befefligte Schloß von Vtllena 
belagerte, bas fich ibm zwar ergab, vor 
dem er aber einige Tage verloren hatte, 
Am 25. April fam ed bei Almanza, 
6 Stunden von Villena, zur Schlacht zwi⸗ 
fhen Berwit und ben Werbünbeten, in 
welcher bie Franzoſen ben Vortheil ber 
Ueberzahl auf ihrer Seite hatten. Den 
noch neigte fi Anfangs der Sieg auf die 
Seite der Verbündeten, bis auf einmal bie 
portugiefifche Reiterei. die auf bem reiten 
Flügel fland, bie Flucht ergriff und fo das 
Fußvolk beffelben entblößte, das nun for 
gleih von der franzdfifhen Gavallerie und 
Infanterie angegriffen und über den Haus 
fen geworfen wurde. Der linke Flügel der 
Alliitten, bisher noch unbefiegt, tourbe num 
von allen Seiten beftürmt und zog ſich ellig 
zurüd, Diefe Schlacht war für Karls Heer 
faft eben fo traurig, als die von Höcitadt 
für das Zallards und de# Kurfärftin Mar 
Emanuel, 5000 Todte und Brrmunbete 
bedeckten das Schlachtfeld, beide Anführer 
(Galloway und Dasminas) waren verwuns 
det, 6000 M. murben auf bem Scladts 
felbe, gegen 2000 auf ber Flucht gefangens 
alles Gepäd und Gefhüs fiel in die Hände 
ber Sieger. Als Galloway unter ben Au 
noren von Zortofa in Gatalonien ankam, 
konnte er kaum 5000 Mann verfammeln. 
Am Tage nah der Schlacht traf Drleand 
bei dem fiegreichen Deere ein und traf alle 
Anftalten, den Sieg raſch zu benugen. Zus 
erſt rüdte er gegen Balencia vor, das ſich 
fogleich ergab, dann theilte er fein ‚Heer, 
mwenbete ſich felbft gegen Aragonien und 
überließ Berwik bie Bezw'ngung bes oͤſt⸗ 
hen, bem General Asfeld des weſtlichen 
Theils von Balencia. Asfeld eroberte zus 
erſt Sativa, das durch die Bürgerfhaft. 
und 2 englifhe Bataillons aufs tapferfe 
vertbeidigt wurde; wie in unfern Tagen 
in Saragoffa, fo war 100 Jahr früher in 
Kativa jedes Haus zur Feſtung uwgeſchaffen 
u. die Stadt wurbe noch vertheibigt, nach⸗ 
bem die Wälle fhon 8 Zage tang in frans 
söfifichen Händen waren, Diefe Stadt 
wurde nach der Eroberung gefchleift, bie 
Einwohner theild ermordet, theils in bie 
Provinz Mancha verfest, und eine Säule 
aufgerichtet, die dem Wanderer verkündete, 
daß hier Zativa geftanden, die König und 
Vaterland verratben babe. Alzira ergab 
ſich ſchneller und entging fo dem — 
a 
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Artiva's; bie Beſatung, bie aus 900 Bri⸗ 
ten beftand, erhielt hier wie dort freien 
Abzug nad Katalonien. Eben fo fielen 
Gandia u. Diiva, aber Denia, bat 
von 8000 M. vertheidigt wurde, wibers 
fand allen Bemühungen Asfelds und blieb 
nebſt Alicante in ben Händen ber Alliirten. 
Der oöoͤſtliche Theil Balencia*s ergab ſich for 
glei an Berwik, der fi bann an ben 
@bro wendete, am 12, Zunt über biefen 
Fluß ging und am 15, mit dem Herzog 
von Orleans vereinigte, ber am 24. Mal 
Saragoffa wieder befegt und ganz Aragos 
nien Philipp V. aufs Neue unterworfen 
hatte, Run fegte fi das 30,000 M. fturke 
Heer gegen Lerida in Bewegung, wäre das 
bezwungen, wollte fi Orleans nah Por: 
tugal wenden, biefes Land zum Frieden 
zwingen und bann im nädften Frühjahr 
Karl III. aus Gatalonien vertreiben. Da 
aber die H'ge zu groß u. Lerida für einen 
Handſtreich zu feft war, fo entſchloß ſich 
der Herzog, an der Grenze von Aragonien 
fein Heer in Gantonirungsquartiere zu les 
ie und gleih darauf wurde Marſchall 

erwik mit einem Theile des Heeres zum 
Beiftand von Zoulon abberufen. Erſt zu 
Ende Septembers erfchlen der Herzog vor 
Leriba, bad von bem Prinzen Philipp 
von Heffen » Darmflabt tapfer vertheidigt 
und erfi am 11. Nov. auf die Bebingung 
eines freien Abzu;s nah Barcelona über 

eben wurde, Hierauf bezog bie franzöfis 
de Armee Winterquartiere und Drleans 
zeifte nad Madrid, In Portugal war König 
Deter II. am 9, Dec. 1705 geflorben und 
ihm fein junger Sohn, Johann I., gefolgt z 
ein Yürft von ungewöhnlihen Gaben und 
großem Muthe, der Karls Angelegenheiten 
gern beffer, als fein Vater unterflügt hätte, 


wenn ihm nur bie Kräfte dazu nidt ab» 


gegangen wären. An der Grenze von Pors 
tugal wurde im Laufe biefes Jahres ber 
Krieg wie gemöhnlid geführt, d. b. es 
geſchah wenig von Bebeutung. Nach ber 
Schlacht von Almanza fiel ein franzoͤſiſches 
Eorps unter dem Marquis Bay von Ans 
balufien aus, in Alemtejo ein, wurbe aber 
von 7000 Portugiefen, zu benen 4 britiſche 
Regimenter fließen, die von Irland kamen, 
wieder zum Rüdzjuge gendthigt. Im Herbft 
belagerte ber portugiefifhe General Fron⸗ 
teira Moura, Bay aber rüdte vor Ciu⸗ 
dad Rodrigo, zwang es am 4, Oct. 
zur Uebergabe und entfegte hierauf Moura. 
Am Ende des Feldzugs von 1707 hatte 
Karl von Deftreich alfo in Spanien blos 
noch Gatalonten und in Valencia Denia 
und Alicante im Befid. IX. Ereigniffe 
von 1708, A. In den Riedberlans 
den. Dad Unglüd, das bie Waffen ber 
Verbündeten in Spanien und Frankreich 
betroffen hatte, fo wie bie Unthätigfeit der» 
felben in ben_Miederlanden, waren bie Fol⸗ 
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= ber wenigen Uebereinftiimmung und 
igfeit unter ben Eriegführenden Maͤch⸗ 
ten unb ber Unrube, bie der Kaifer unb 
bie Reichöfürften über bie Gegenwart Rd» 
nige Karls XII. in Zeutfchland empfan» 
ben. Durd bie Eroberung Reapels aber 
wurde ber Kaifer beruhigt und als er ſah, 
daß die Seemädhte mit Feſtigkeit alle Fries 
bensvorfdläge verwarfen, fo “Lehrte das 
Vertrauen zuräd, und ungeachtet er ims 
merfort ben Krieg in Ungarn zu führen 
hatte, fo traf er doch alle Anflalten, in 
biefem Jahre kräftiger, als vorher für bie 
allgemeine Sache zu wirken, Prinz Eugen 

begab ſich nah bem Haag, um mit den 
Generalfiaaten und Mariborougb ben Felb⸗ 
sugsplan zu bereden; er fchlug vor, mit 
25,000 Defireihern, Pfälzern, Heffen und 
Sachſen an ber Mofel zw agiren unb vers 
ſprach im Nomen Joſephs I. bie Abſen⸗ 
dung anfehrlicher Werftärfungen an den 
Rhein und nah Spanien, Dieler Ent, 
wurf war jeboh auf bie Taͤuſchung bes 
Beindes abgefehen. Gugen wollte, fo bald 
feine Truppen an ber Mofel verfammelt 
fein würden, fi mit Marlborougb ver» 
einigen, um mit gemeinfhaftliden Kräften 
einen . entfcheidbenden Schlag auszuführen. 
Der Kurfürft von Hannover wurde gebes 
ten, für diefen Feldzug nur vertheibigungss- 
weile zu verfahren. B’nböme zog fein 
Heer zu Ende bed Mais zufammen und 
bezog bei Soignies mit 80,000 Mann ein 
Sager; der Kurfürft von Balern u. Bers 
wit gingen an ben Dder: Rhein,. Villars 
in bie Daupbind, um dem Herzog von Sa⸗ 
voyen die Spige zu bieten, ber Herzog von 
Burgund aber, Lubwigs Enkel, begab fich 
au Benböme’s Heer, um bort ben Obers 
efehl zu übernehmen. Vendöme hatte ben 
Plan, bie unvertheidbigten Städte Flanberns 
zu überrumpeln, da Marlborougb, um fein 
Deer bis auf 70,000 M. zu verftärken, alle 
Garnifonen ſehr gefhwädt hatte. Dur 
eine künftlihe Bewegung, bie Vendoͤme 
am 5. Jun; gegen Nivelle und Braine la 
Leub autführte, locdte er Marlborough nad 
Löwen und während er fo die Verbündeten 
in Schad hielt, bemädtigte fih ein von 
ihm entjendetes Corps der Städte Gent 
(4. Zuli), Brügge und Paffenhael. 
Zu gleicher Zeit (am 5. Zuli) braden bie 
Franzoſen ihr Lager ab, gingen bei Hall 
und Zubize über die Senne, bei Ninove 
über bie Dender und trafen Anflalten 
Dubenarde einzufchließen. Marlborough 
batte nah Brüffel und Oudenarde Ber 
flärfung und ein Reitercorps zur Rettung 
von Gent abgeſchickt, das aber zu fpät 
kamz er ſchickte Boten über Boten an Eu⸗ 
gen, um beiffen Marſch zu bejchleunigen. 
Diefer hatte zu Anfang Juni fein Heer zur 
fammenzieben wollen, aber ber Kurfürft 


von ber Pfalz hatte feine Truppen zurüd» 
ges 
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ger bis er mit der fünften Kur und 
er Ober» Pfalz foͤrmlich belehnt worden 
war und fo fonnte er erſt zu Anfang Juli 
fi in Bewegung fegen. Um inbefjen ben 
Kranzofen nicht Belt zur Benugung ihrer 
Vortheile zu laffen, brach Mar'borougb 
von Löwen auf, ging unweit Brüffel über 
die Senne und bezog bei Afche ein Lager. 
Hier kam am 7. Zuli Eugen zu ihm, aber 
al-in, blos um der Schlacht beizumohnen, 
die jener zur Wiederherſtellung feines Ueber⸗ 
gewichts liefern wollte, fein Heer war nod 
weit zurüd. Am 9, Zuli gingen die Alliir⸗ 
ten über die Dendber, am 11. über bie 
Schelde und an bdiefem Tage kam es bei 
Dubenarbe zur Schlacht, die erfi NRads 
mittage um 4 Uhr begann. Marlborough 
führte das Gentrum, Gugen den reiten, 
Auverferg den linken Fluͤgelz der Iegtere, 
der durch einen Hohlweg oberhalb Oyke 
in der Ebene angekommen war, uͤberraſchte 
den rechten Fluͤgel der Franzoſen, durch⸗ 
brach ihn und griff die franzoͤſiſche Infan⸗ 
terie zugleich im Rüden und in der Flanke 
an, morauf fi bie Kranzofen nad einem 
BVBerlufle von 15,000 M. an Todten, Bers 
wundeten und Gefangenen in größter Un« 
ordnung an den Kanal zurädzogen, ber 
von Gent nad) Brügge führt. Die frans 
zöfifhe Armee war beftürzt und da Eugens 
Heer jest in Brüffel ankam, fo würbe es 
ein Leichtes gemwefen fein, die Kranzofen aus 
den N’ederlanden zu vertreiben, wenn nicht 
auch Berwik, ber Eugen gefolgt war, am 
12. Juli an ber Sambre angefommen wäre, 
die Befagurgen von Lille u. Zournay vers 
flärkt und bei Douay mit dem Refte feiner 
Truppen eine Stellung genommen hätte. 
Nachdem bie Verbündeten am 13, Juli bie 
Einien zwifchen Ypern und Warneton 
erfiürmt und zerftört hatten, gingen fie 
über die Lys, eroberten die Stellungen von 
Lens und Baffele und m 12. Auguft 
ſchloß Eugen mit 30,000 M. Lille ein, 
das von dem Marfhall Boufflers mit 
12,000 Mann befegt war. Mariborougb 
deckte die Belagerung mit der Hauptarmee, 
Der Herzog von Burgund und Vendöme 
boten indeffen alle auf, um Eile zu ent: 
fenn. Den Grafen de la Mothe mit 
80I0 M. ließen fie in Gent zurüd, ver: 
einigten fih am 29, Aunuft mit Berwik, 
gingen am 2. Sept. bei Zournay über die 
Schelde und erfhienen am 4. Sept. bei 
Mond en puelle, unme’t bed Lagers ber 
Alliirten, in dem auch Eugen mit 19,000 
Mann von ber Belagerungdarmee einge. 
teoffen war. Marlborough und Eugen lies 
Ben ihr Lager fo eillg als möglich ver, 
fchanzen, und da ber Herzog don Burgund 
fi nicht gleih zum Angriff auf daffelbe 
entich:ießen Ponnte, fo gewannen fie Beit, 
es gegen jeden Angriff fiher zu fielen. 
Daburch wurde Vendöme's Plan vereitelt 


Spantfcher Erbfolgefrieg 


und alle Anftrengungen der Franzoſen lies 
fen blos auf einen Angriff ber Vorpoſten 
und eine unnüse Ranonabe gegen das Las 
ger hinaus, Sie gingen über bie Scheibe 
zurüd und verſchanzten fich bei Dubenarbe, 
Eugen kehrte vor Lille zurücd und betrich 
bie en fan Feige ige Da ed ihn aber 
an Kriegẽ vorraͤthen u, Lebensmitteln fehlte, 
fo bemühten fi beide Heere aufs Außerfte, 
bas eine, die Zufuhren zu fihern, ba® am 
bere, fie aufzufangen. Einen großen Puls 
vertransport, ber von Dftende in das as 
ger der Verbündeten ging, wollte be la 
Mothe auffangen, aber er wurde bei Wis 
nenbael am 23. Sept. von bem Gene 
ral Webb geſchlagen und das Pulver gläds 
(ih in das Lager gebradt. Un bemiels 
ben Zage glüdte e8 aber dem Marſchall 
Ventöme durch eine Lift 1800 Cavalle⸗ 
riften mit 80,000 Pfund Pulver hinter 
fi in den Mantelfäden nach Eille zu 
fhaffen. Um den Weg von Dftenbe zu ben 
Alliirten ganz abzuſchneiden, belagerte Ben: 
böme Leffingen, aber ob er es gleich 
nah 8 Zagen eroberte, fo war es doch 
fon zu fpät. Die Stadt Lille. hatte om 
22. Dct. dem Prinzen Eugen ihre Zhore 
geöffnet und die Garniſon ſich auf bie Gits 
tadelle zurüdgezogen, die nun allein belas 
gert wurde. Um die Verbündeten wo mög 
li zur Aufhebung der Belagerung und 
zue Räumung ber Stadt Lille zu zwin 
gen, verließ der Kurfürft von Bafern mit 
15,000 Mann bie Rheinarmee und erfäln 
am 22. Nov. ganz unerwartet vor Brüffel, 
das blos durh 9 Bataillons vertheidigt 
war, Er brgann fogleih einen foͤrmlichen 
Angriff und fürmte mehrmals, wienohl 
vergeblich, die Stadt, aber die Annähts 
rung von Eugen und Mariborougb, bit 
am 26. Nov. die franzdfifchen Verſchanzun⸗ 
gen bei Dubenarde faft ohne Schwett⸗ 
fireich eroberten, zwangen ihn mit Bers 
luft feines Geſchuͤtzes eiligft zum Ruͤckzuge. 
Eugen fegte ‚hierauf die Belagerung ber 
Gittabelle von Lille fort, die fi am 8. Dec, 
ergab und dann rüdten die Verbuͤndeten 
vor Gent, das am 81. Dec. 1708 capitus 
lirte. Die Franzofen bezogen die Winter 
quartiere an der franzöfifhen Grenze; die 
Allirten, nachdem ihnen Brügge u. Paſſen⸗ 
bael die Thore geöffnet hatten, cantonirten 
an ber Schelde und Maas. Bentöme abet 
wurde von der Armee abberufen, well ihm 
der üble Ausgang des Feldzugs an Euds 
wigd Hofe zugefhrieben wurde. B. Er⸗ 
eigniffe am Rhein. Go thatenreih 
der Feldzug in den Niederlanden gemein 
war, fo wenig gefhah am Rhein. Mit 
Anang bes Jahres fürdıete man, Villas 
möchte nah Barern vorzudeingen fuchen 
und General Thuͤngen, der während de 
Kurfürften Abwefendeit befehligte, Heß die 
Linien bei Ettlingen vervolllommnen, pr — 
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Billars wurde abberufen u. an feine Stel 
trat der Kurfärft von Baiern, ben Berwi 
unterflüßen ſollte. Da biefer aber mit 
einem Theile feiner Truppen gegen Eugen 
rüden mufte, fo war der Kurfürft zu 
ſchwach, um große Dinge unternehmen zu 
tönnen. Eben fo unthätig blieb der ihm 
gegenüber ſtehende Kurfürft von Hannover, 
da bie Reihsarmee aub in biefem Sabre 
in den klaͤglichſten Umftänden war. C. In 
Ungarn. Hier befebligte in diefem Jahre 
ber Feldmarſchall Heifter die Kaiferlichen. 
Sein Heer wurde bedeutend verftärft, doch 
konnte er vor dem Zuli nicht im Felbe er» 
feinen. Zuerſt verſcheuchte er bie Schaa⸗ 
ren, bie unter Gflerhary und Bezeredy 
Wien bedrohten, dann ging er am 27, Zulf 
mit feiner Gavallerie bei Komorn über bie 
Donau und flug am 4, Auguft bei 
Trenczyn die Ungarn unter Racocıy 
gänzlih, zwang Neuira zur Uebergabe 
und machte Anftalten um Neubäufel zu 
belagern, Bon bier wurde er aber abpes 
rufen, um bie Ungarn von bem rechten Dos 
nauufer zu vertreiben, von wo aus Efters 
hazy wieder Wien bedrohte, Dieler aber 
3098 nad Steiermark, verheerte das Rand 
und entging glüdlih ben Deftreihern. — 
In Siebenbürgen wurde Rabutin durch Ger 
neral Kriechbaum abgeſoͤſt, der das ganıe 
Jahr über dfefe Provinz gegen den Grafen 
Garoly vertheibigte,. D. In Italien. 
Dort war ebenfalls nichts von Bebeutung 
eefhehen. Das Heer des Herzogs von 
Savoyen, durch Entfendungen nad Spa: 
nien u. den Nieberlanden aefchwächt, Hatte 
vergebens geſucht in der Dauphine einzu» 
dringen; Villars, ber ihm entgegen ftand, 
wußte feine Anſchläge zu vereitein. Dod 
gelang es bem Herzog, im Ungeficht der 
franzoͤſſchen Armee dte Pläge Grilies, 
Beneftrelles u. Perugia zu erobern, 
die die Zugänge nad). Piemont ver'perrten. 
Im Jahre 1708 trat: übrigens ein neuer 
Beind gegen den Kaiſer auf: ber Papft 
Clemens XI. Diefer, durch Rudırig XIV. 
auf den päpftliden Stuhl erhoben, hatte 
durch feine Weigerung, den Erzherzog Karl 
ald König von Spanien anzuerkennen, ben 
Katfer bele'digt und das Mifverftäntnif 
wuchs burh eine Reihe von unmwictigen 
Streitigkeisen fo an, daß bie bribderfeiti, 
gen Geſandten zurüdberufen wurden. Der 
Popſt, wenig eiraeihüchtert durch das Gluͤck 
ber kaiſerlichen Wıffen in Stalten, drohte 
bem Kaffer mit dem Bann, lief Zruppen 
werben und mufterte fein Heer in Perfonz 
ola aber der Feldmarfhall Daun von Pies 
mont aus im Kirchenftaate einrädte, die 
päpftlihen Truppen zerfireute, Gommas 
bio einnahm und Ferrara belagerte, 
old zu gleicher Zeit ein Paiferlihes Trup» 
pencorps von Neapel aus Rom bebrehte, 
Hülfe für den Papft fih nirgends ze’pte 


Spanifcher Erbfolgefrieg 471 


und bie Garbinäle auf feinen Vorſchlag, 
ben päpftlihen Stuhl nad Avignon zu ver⸗ 
legen, durchaus nicht eingingen, da unters 
warf fih Clemens, bemwilligte ben Kaifers 
lichen den Durchmarſch durh feine Staas 
ten, erfannte ben Erzherzog Karl ale Kös 
nig von Spanien an und verfprad fein 
Heer bis auf 5000 M. zu verringern (ar 
nuar 1709). E. Borgänge in Spas 
nien und zur See (1708). Der Kaifer 
batte den Feidmarſchall Stahremberg mit 
5500 Kaiferliden und Staltenern nah Gas 
talonien geſchickt, woburd Karls Heer wies 
ber bis auf 16 000 Mann verftärft murbe: 
Galloway und Dasminas waren nah Por— 
tugat abgereift und hatten 1200 M. mit 
dbabin genommen; Gtahremberg kam im 
April in Barcelona an. Der Herzog von 


Orleans, beffen Heer in nicht viel befferer 


Verfaſſung, als das des Erzherzogs war, 
feste ſich in Marſch, um Tortoſa zu belas 
gern, ſchlug am 26. Mai ein Corps ber 
Verbündeten bei Falcette u. kam 2 Tage 
darauf in Guineftar, unweit Zortofa, an, 
mo er bie Ankunft einer Flotte von Tou⸗ 
Ion aus erwarten wollte, bie ihm Zufuhren 
bringen mußte, Uber diefe Flotte war 
fchon am 22. Mai auf ber Höhe von Mis 
norca von Reafe geihlagen und größten» 
tbeild erbeutet worden. Dur biafen Uns 
fall verzögerte fich der Anfang ber Belas 
gerung bis zum 12. Juni, aber dann wurde 
fie mit folhem Eifer betrieben, daß fchon 
am 13. Juli die Stadt durch Capitulation 
überging. Während ber Zeit war auch ber 
Derzog von Noailles mit 8000 Mann im 
nördlihen Gatalonien eingefallen und bis 
an den Zarfluß, unweit Gerona, vorgebruns 
gen; aber hier wurde er von bem Prinzen 
von HDeffen Darmflabt aufgehalten u. zum 
Rüdzug nah Figueras gendtbigt.e. Da er 
gleib darauf Befehl erhielt, die Hälfte fei- 
ner fleinen Armee nah ber Dauphine zu 
fenden, fo fonnte er weiter an feine Ope 
rationen denken unb begnügte fich Frank⸗ 
reich Grenzen zu fihern, Der Derjog 
von Orleane bezog nach Tortoſa's Erobes 
rung ein feſtes Lager bei Aaramont und 
Stahremberg, deſſen Heer durch Verftärs 
tungen aus Stalten biß auf 23,000 Mann 
gewachſen war, lagırte bet Grvera u. vers 
ſchanzte fih. Hier ftanden fih die Deere mehs 
rere Wochen unthät'g einander gegenüber, bis 
im Herbfi Orleans über bie Segre zurüds 
ging, den General Asfeld nad Valencia 
mit 9000 M. entiendete und ben Feldzug 
beendigte. Asfeld eroberte am 2. Nov, 
Denia und am 2, Dec. die Stadt Ali— 
cante; die Gittabelle biefer Stabt aber 
mwurbe von dem britifhen General Richard 
bis zu Ende Aprils 1709 vertheidigt. Im 
Herbft 1708 machte Stabremberg einen Ver— 
ſuch, Tortoſa zu übereumpeln, der aber 
mißlane — Un Portugals Grenze, wo ber 

fran⸗ 
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franzdfifhe General Bay gegen ben port 
giefifhen General Fronteira befehligte, ftans 
ben bie beiden Armeen efmander unweit 
Elvas gegenüber; außer- mehreren Schar⸗ 
muͤtzeln fiel nichts von Bebeutung vor. — 
F. Geetrieg Zur See hatte ber Ads 
mivol Leafe am 15. Auguſt Cagliari, 
bie Hauptftabt der Inſel Sarbinten, erobert 
unb bie ganze Sufel Leaf für Karl in 
Beſitz genommen; bat wendete er fi 
gegen Minorca; bie Landtruppen, bie 
Stanhope befehligte, eroberten am 25, Sept. 


ger Philipp und Mahon und die ganıe 8 


afel unterwarf fi Karl III. Außerdem 
hatte am 8. Zunt der engliſche Admiral 
Mayer bei ber Infel Baru eine fpanifde 
Silberflotte angegriffen und bie Bedeckung 
geſchlagen, aber die Gallionen ſeibſt kamen 
bis auf eine in Gabir an. —’X. Greigs 
niffe im Jahre 1709. A. Friedens» 
uhterbanblungen. Die Kortfcritte, 
melde die Verbündeten im Feldzuge von 1708 
gemadt katten, die Hungerenoih, die in 
Fraukrelch mwüthete, die ſchweren Krieges 
Reuern, womit bad Volk befaftet werden 
mußte, madten @ubwig XIV, eneigt, im 
Laufe des Winters Briedensporfchläge zu tbun, 
Sein Hauptfireben ging aber nur dabin, bie 
Verbündeten zu trennen. Er ſchictte den 
Präfidenten Roullle nad Holland u. ließ ben 
vereinigten Provinzen, außer großen Han» 
beisvortheilen, noch eine befeftigte Grenze 
in ben Niederlanden anbieten; er willigte 
fogar, wenigſtens ſtellte er fich fo, in eine 
Theilung der ſpaniſchen Monarchie, der zu 
Folge Philipp V. ſich mit Neapel, S ciiien 
und Sardinien begnügen folte. Da aber 
die Generalftaaten fid mwe’gerten, ohne 
Thellnahme ihrer Werbündeten zu unters 
handeln und deshalb der Prinz Eugen und 
Marlborough zu ben Verhandlungen zuge⸗ 
laſſen wurden, ſo derſchwand Ludwigt Hoff⸗ 
br bie Gonföberation aufzulöfen. Eugen 
erklärte, baß der Kaifer bie ganze fpanis 
fhe Monardie für den Erzherzog und bie 
Erneyerung bes weſtfaͤliſchen Friedens für 
Deſtreich und Zeutfchland verlange, und 
Marlborough verfiherte: England würde 
nur dann Frieden fließen, wenn bie ges 
rechten An'prühe feiner Bunbeszenoffen 
beirlebigt würben, £ubwig XIV. ſchien in 
alle Forberungen zu willigen, ſchickte aber 
ins _Grheim feinen Miniftee de Torch nach 
Dolland, ber durch Verſprechungen aller 
Art die Generalftaaten zu gewinnen ſuchte. 
Zu gleicher Zeit bemühte fi ber franzöfis 
The Hof ben Herzog von Savoyen von 
bem :Bünbdniffe mit Deftreich abzuziehen 
und dem Herzog von Marlborougb wurden 
unter ber Hand ungebeuere Anerbietungen 
gemacht. Aber biesmal maren Ludwigs 
Künfte vergebens, die Verbündeten blieben 
ft und legten de Torcy folgende Bebin» 
gungen dor: ber Grjherzog Karl foll die 
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gonze ſpaniſche Monarchie erhalten und 
wenn Philipp V.. Spanien binnen 2 Mor 
naten nicht geräumt hat, fo fol Krankreih 
ſelbſt Ttuppen geben, um ihn vom Throne 
zu ſtürzen. Berner follen bie Branzofen 
Beinen Handel in dem fpanithen Golonien 
treibeh dürfen, alle niederländifchen Pläge 
herausgeben, die noch in ihrer Gewalt find, 
Sandau, Straßburg und Breffach abtreten 
u. alle Feftungen von Bafel bis Philippss 
burg fchleifen. Dem Reiche allein fol && 
vorbehalten bleiben, über das Scidfal ber 
urfürften von Baiern und Köln zu ent 
—— Frankreich ſollte ferner eine Menge 
eſtungen an bie Niederlande abtreten um 
bie franzöfifhen an ber mieberlänbilden 
Grenze ſchleifen u, f. w. Eubwig XIV, 
verwarf diefe harten Bedingungen mit Un 
willen. Wenn id denn einmal Krieg fühs 
zen fol, fagte er, fo will ich ihm Leber 
gegen meine Feinde, ald meine Kinder fühs 
ven, und nun firengte er alle Mräfte an, 
um fo geräftet als möglich im Relde em 
feinen zu tönnen. — B. Krieg im ben 
Niederlanden. In den Niederlanden 
befehligten 1709 Marlborough und Gugen 
eine Madıt von 110,000 M., ihnen gegen, 
über fand Wilars mit einer faft glei 
Rarken Armee. Die Verbündeten fammels 
ten fih zu Anfang Zuni in ber Gezend 
von Gourtray, Willars ftellte fein Hr 
swifhen Lens und Wafldle auf und dedte 
fo Douay und Arras. Als ſich die 
ten don ber Unangreifbarkeit biefer Stel: 
lung überzeugt hatten, wenbeten fie ſich 
plidelich gegen Tournay/ das fie am 29. Juni 
mit 80,000 MR ein’chloffen, während ber 
übrige Theil des Heers fi zur Dedung 
bee Belagerung zwiſchen der Scarpe und 
Schelde aufftellte. Ale Verfuche Wilars, 
bie bedrohte Stabt mit Lebensmitteln und 
einer größern Truppenanzapl zu verfehen, 
mißglüdte und fo ergab fid Zournay 
am 8. Suliz ber Commanbant aber jog 
ſich auf die Gittadelle zuräd, bie er bis 
um 5. Gept. behauptete, - Billard hatte 
ndeffen zwiſchen ber kys u, &celde felten 
Buß gewonnen und bei la Haine und ©t, 
Guilain eine wohl verfchanzte Stellung ger 
nommen, durch bie er der Verbündeten Ans 
griffspläne vereitelte, Da Eugen u. Marls 
borougb das Lager nicht fürmen wollten, 
fo wenbeten fie fi gegen Monte und lod: 
ten baburch den vorfichtigen Villars aus 
feinem Lager, der bei Walenciennes über 
bie Schelde ging, die benachbarien Befasun 
gen an fid z0g und das Dorf Walplar 
quet, ziwifchen den Quellen der Baine u. 
Sambdre befegte. In diefer durch Moräte 
und Gehölze gefhügten Stellung griffen 
Eugen und Marlborougp am 11. Bipt. 
die Franzoſen an. Da fie ein Corps vor 
Mons gelaffen hatten, fo mochten fie gegen 
90,000, bie Franzofen dagegen nur .. 
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70,000 @, zählen, aber ber Vortheil ber 
Meberzaht war reichlich aufgemogen durch 
die fefte Stellung der Letztern. Nachdem 
die Verbündeten St. Guilain erobert hat» 
ter, begann der Angriff auf die Linien 
ſelbſt; Eugen führte ben rechten, der Prinz 
von Dranien und Fagel den linken Flügel, 
Marlborougb das Centrum. Den linken 
Blügel der Franzoſen befehligte Villars, 
den rechten Boufflers, Eugen griff zuerft 
das GSehoͤlz bei Sara und Zalsnieres an, 
aber er traf auf faft unüberfteigbare Dins 
derniffez zweimal zurüdgemworfen griff er 
zum drittenmale an, ein Flintenſchuß ftreifte 
feine Stirn, aber obne fi verbinden zu 
laffen, drang er unaufhaltfam vor, vertrieb 
bie Franzoſen und näherte fi nun ben 
Berfhangungen der Ebene. Da fih ater 
bie Feinde wieder fammelten, fo mußte 
Eugen in dem Gehölze ftehen bleiben, um 
den Autgang der andern Angriffe abzumars 
ten. Der linke Flügel hatte unter Ora— 
nien zwar 8 Schanzen erobert, aber die 
mit Uebermacht gegen ibn anrädtenden Fran» 
ofen zwangen ihn bald, aus der Dffenfive 
n die Detenfive überiugeben. Während 
biefer Aagriffe hatte fich Marlborough mit 
dem Centrum ganz ruhig verhalten; jest, 
da er fah, daß die franzöfifhen Marfchälle 
ihr Mittelteeffen gefwächt hatten, um dem 
lebhaften Angriff der Flügel widerftehen zu 
koͤnnen, ging er mit feinem Fußbolk vor, 
eroberte die ihm gegenüber liegenden Schan- 
zen u. durchbrach nad hartem Kampfe bas 
feindliche Mitteltreffen. Da gab Bouffiers 
(Billars war in ber Schlacht gefährlich vers 
wunbdet worden) den Befehl zum Rüdzug, 
ber nady Valenciennes ging, ohne von den 
erichöpften Verbündeten beunruhigt zu wer⸗ 
den. Die Frangofen hatten 15,000, die 
Verbündeten über 20000 M. an Zodten 
und Verwundeten eingebäßt. Boufflers be» 
gnügte ſich nun Maubeuge, Balenciennes 
und Quesnof zu beden, bie Alliirten aber 
festen die Belagerung von Mons fort, das 
fi am 30, Oct, ergab und bezogen darauf 
Wenterquartiere. — C. Borfälle am 
Rhein. Kür bie allitrten Heere am Rhein 
u. in Italien waren für biefes Zahr große 
Pläne entworfen worben. Die Reichdarmee 
folte von 2 Se'ten ins Eifaß, bie Baiferlich: 
fanoyi’de in die Daupbind eindringen und 
beide Deere in der Franche Comté zuſam⸗ 
mentreffen, wo man bei ben unzufriedenen 
Einwohnern auf gute Aufnahme rechnen 
konnte Dishalb fah die Reichsarmee, die 
fih Anfangs Juni bei Ettlingen verfams 
melte und in demfelben ſchlechten Zuftand 
wie immer war, ruhig zu, daß ber Mars 
hal Harcourt, der die Franzofen in der 
Elſaß befehligte, am 11. Zuni in 3 Eos 
Tonnen bei Kort Louis, Kehl und Deufen» 
beim über ben Rhein ging und 2 Woden 
lang den Breisgau und Badın ausfouragirs 
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te; ber Beneral Gronsfelb, der in Ab» 
wefenheit bes Kurfürften von Dannover u. 
Thuͤngens den Oberbefehl führte, hatte Bes 
fehl, fih in fein Gefecht einzulaffen. Erſt 
u Anfang bed XAugufis Fam der Kurfärft 

ei dem Heere an, ging am 9. Auguft bei 

Philſppsburg über ben Rhein und ſchien 
bie Linien an der Lauter angreifen zu wol⸗ 
len, während ber General Mercy. ein Corps 
von 16 Batafllons und 23 Escabrons im 
Breisgau zufammenzog, am 21. Auguſt bei 
Rheinfelden Über ben Rhein ging u. burdy 
das neutrale ſchweizer Gebiet ins Eifaß 
eindbrang Aber Harcourt ſchickte ihm den 
General Dubourg mit einer zwar Fleinen, 
aber aufgefuhten Mannſchaft entgegen, ber 
ibn am 26, Auguft bei Rumersbeim 
angriff. fchlug und mit einem Verluft von 
faft 5000 M. über den Rhein zurüdjagte. 
As der Kurfürft von Hannover diefe Trauer, 
botfchaft erfuhr, führte er das Reichtheer 
über den Rhein zurüd nad Ettlingen und 
reifte nah Haufe. Gronsfeld, der nach 
ihm den Oberbefehl führte, konnte bei der 
gänzlidhen Zerrättung der Armee an Feine 
weiteren Unternebmungen denken; Harcourt 
brandſchatzte ungeflört bie uͤberrheiniſche 
Pfalz und Baten. — D. Begebenpeis 
ten in Stalien. Hier waren zwiſchen 
dem Herzog von Savoyen und dem Kaifer 
Mißhelligkeiten ausgebrochen, bie zwar wies 
ber beigelegt wurden, aber doch zur Folge 
batten, baß ber erflere fein Gontingent fpäs 
ter ald gemöhnlich ins Feld rüden ließ und 
aud ben Dberbefehl über das Heer nicht 
übernahm, das durch die Dauphind in bie 
Franche Comté eindringen follte. Der Felb⸗ 
marfhall Daun übernahm alfo ben Obers 
befehl der 50,000 M., bie zu biefem Bes 
bufe in der Grgend von Gufa zufammen, 
gezogen wurben. Ihm gegenüber befebtigte 
der Marſchall Berwik einige 80,000 Frans 
ofen, bie er eine fefte Stellung bei Brians 
gon, Quelras, Barcelonette u. Tourneaux 
beziehen ließ; beim letztern Orte war ein 
verfchanztes Lager, in dem fich, im Kalle 
eines Angriffs, die Armee fammeln follte, 
Erft am 10, Juli begann Daun feine Opes 
rationen, indem er in 3 Golonnen dur 
die Thäler von Dulr, von XAofta und dem 
Mont Genis in die Dauphiné einzubringen 
verjuchte;, ba er aber bald einfah, daß er 
die Franzoſen in ihrer feften Stellung nit 
würde bezwingen Pönnen, fo verfudte er 
den Marſchall Berwik von Briangon weg 
zu mandvriren. Bei dieſer Gelegenpeit 
fhlug er am 28. Juli den General Thouy 
unweit Eonflans unb nöthigte dur dies 
fen Sieg feinen Gegner zu einer rüdgäns 
gigen Bewegung nach Frangy, wo er wies 
berum eine ſehr vortbeilhafte Stellung bes 
fegte, aus der ihn Daun nicht wegbringen 
tonnte. Bei einem biefer Verſuche wurbe 
der Balferliche General Rebbinder a 
rans 
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franzoͤſiſchen General Dillon unweit Brian» 

on gefhlagen. Durd bie Niederlage, bie 

erch bei Rumersheim erlitt, ging ohnedem 
bie Hoffrung auf große Grfolge verloren 
und fo kehrte Daun im Anfang Octobers 
wieder nad Piemont zurüd, ohne etwas 
ausgerichtet au baten. — E. In Ungarn 
eroberte Deifter am 25. Auguft Simon» 
tborna u, kurz barauf Vefprin, wor⸗ 
auf fih ganz Nieder: Ungarn unterwarf. 
General Palfy belagerte während ber Zeit 
Neuhäufel, da er aber dÖfterd gendthigt 
wurde, gegen Barcfeny’s Schaaren fid zu 
wenden, die auf dem rechten Donauufer 
bauften und die Öftreichifhen Grenzen bes 
drohten, fo wurde mährend feiner Abweſen⸗ 
beit Neuhäufel immer von neuem verpros 
viantirt. Heiſter eroberte im Herbft noch 
bie Berpfefte Kati u, brachte bas halbe 
Zipferland wieder zum Gehorfam, nodhbem 
er mehrere einzelne Corps von Racoczy's 
Heer gefchlagen hatte. — F. Ereiguiffe 
in Spanien u. zur See. Der Herzog 
von Orleans war von bem Heere entfernt 
worden, ba Phil’pp V. glaubte, baß er 
den Thron von Spanien für ſich behalten 
wollte, und an feiner Stelle commandirte 
General Berons bie franzöfiihe Armee, 
während Aguilar bie fpanifchen Truppen 
befebligte. Die Kaiferlihen wurden von 
Stahremberg angeführt, während 6000 M, 
unter Uhlefeld gegen Noailled flanden, ber 
von Rouffillon aus in Gatalonien einbrins 
gen follte. Aguilar erfoht am 1. Auguft 
bei Montara einen Vortheil, Noailles 
überrumpelte am 7. Auguſt Figueras 
ynd vertrieb am 2, Sept. die Cavallerie 
Uhlefelds aus ihrem Lager bei Gerona, aber 
Bezons, der fich mit Aguilar nicht vertrug, 
unterftügte bie Spanier fo wenig, daß 
Stahremberg Balaguer wieber eroberte u. 
fi‘ den ganzen Feldzug über an ber Su 
gre halten konnte. Auch Noailles, der Ges 
rona auf Ludwigs Befehl nicht belagern 
durfte, begnügte ſich Catalonien auszufous 
ragiren und fehrte bann wieder nah Roufs 
filon zurüd. An Portugald Grenze war 
ber Feldzug zu Anfangs Mais eröffnet 
worden; Galloway commanbirte bie Engs 
länder und Portugiefen, Bay bie Franzo⸗ 
fen und Spanier, Das verkündete Heer, 
22,000 Mann ſtark, wobei fidy aber nur 
6 Bataillond Briten beranben, rüdte gegen 
Babajoz vor, um e® zu erobern, aber 
Pay flug fie am 7. Mai gänzlich unweit 
Badajoz und nöthigte fie zum eiligen Rüds 
zuge nah Portugal, Hierauf befagerte er 
Dlivenca, bob aber beim Eintritt der Hiße 
bie Belsgerung auf, um fie im Herbfte 
wieder zu beginnen. Während der Zeit 
Tandete aber ber englifhe General Stans 
bope mit einem Truppencorps bei Gibral» 
tar und nöthigte ben Genrral Ban Trup⸗ 
pen nad Anbalufien zu fhiden und Dlte 
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benca-unangefochten zu laſſen. Stanhope 
mußte aber ebenfalls feinen Anfchlägen auf 
Anbalufien entfagen. Im Laufe diefes Zahs 
tes fhloffen England und Holland mit eine 
ander ben berühmten Barrieretracs 
tat (f.d.). — XI Ereigniffe im 
Sabre 1710, A. Friedbensunten 
banblungen, . In Frankreich wieberbolte 
fih in biefem Winter das Gelhrei nad 
Frieden und Ludwig XIV, ſah fich ges 
nöthigt, noch einmal Unterhandlungen ju 
verfuhen, Nachdem er ins Geheim vr 
fucht hatte, eine Aenberung ber ihm im 
vorigen Jahre vorgefhlagenen Präliminas 
rien berbefzufübren, nahm er fie als Grund« 
lage der Unterhandlungen an und fendete 
den Marſchall d’Urelles und ben Abte be 
Polignac ald Bevollmädtigte nach Ber, 
truydenburg, wo ein Congreß gebalten 
wurde, Am 10, März wurde er eröffnen, 
aber die Bevollmächtigten ber Verbündeten 
beftanden auf gänzliher Abtretung aller 
fpanifhen Reiche ohne Entſchaͤdigung für 
Phillpp V., fie beftanden darauf, daß kud⸗ 
wig XIV. feinen Enkel felbft vom Throne 
floßen follte, und daran fheiterten bie 
Friedensverfuche. Der Congreß loͤſte fih 
am 25. Juli auf. Zrog der lnterhands 
lungen waren bie kriegeriſchen Uinternehmun 
gen nicht verzögert worden. DB. Feld: 
zug in den Nieberlanden. Eden 
im April hatten Marlborough und Gugen 
ihe Heer bef Tournai zufammengezogen u, 
am 20, April brachen fie in 2 Golonnen 
gegen die Linien auf, bie Billars hinter 
ber Deule und Scarpe zur Dedung ber 
Keftungen an der Lys und Schelde gerogen 
hatte. Sie waren fhon über die Deule 
gegangen, bevor bie Franzofen Nadr'ät 
von ihrem Anmarfche erhielten; 2 in der 
Eile bei St. Amand zufammengeraffte Gorps 
wurden bie über die Scarpe und hinter bie 
Moräfte von Lens zurüdgetrieben und bie 
Linien von ben Werbündeten befegt. Jeht 
begannen biefe die Belagerung von Donay, 
das durch fchifftare Kanäle mit der Eyi u. 
Schelde in Verbindung ſteht und fein 
Lage nach ſich ſehr gut zu einem Waffen⸗ 
plage für fie ſhickte, um ihren Einfall in 
Frankreich zu ſichern. Am 23. April wurde 
Douay eingefchloffen, und nachdem bie Bırs 
bindung mit Zournay und Lille erlelchtett 
und gefihert war, wurden am 4. Mat bie 
gaufgräben. eröffnet. Billard Eonnte erſt 
zu Anfang Mais fein Heer verfommeln, 
und nun hatten Eugen und Marlborougd 
ihre Mafregeln fhon fo getroffen, daß «#6 
{fm unmdgli wurde, die Feflung zu ent⸗ 
fegen, bie ſich am 26. Juni auch ergeben 
mußte. Villars hatte indeffen längs des 
Fluffes Crinchon, zwiſchen Arras und Mis 
raumont, ein fefles Lager bezogen, wodur 
er die erftere Stadt fo vollkommen bedit, 
daß die Werbündetin mit daran > 


Spanifcher Erbfolgekrieg 


konnten, fie zu belagern, bevor fle ihn nicht 
eſchlagen hatten. Da fie biefes aber, bev 
Feigteit des Lagers wegen, für unmöglid 
bielten, fo gaben fie ihre Pıiäne auf Arras 
auf und ſchloſſen am 16. Juli Bethune 
mit 18.000 M. ein, das von dem General 
Dupuy » Bauban, einem Neffen bes Serühm» 
ten Bauban, mit 9000 Mann vertheidigt 
wurde, Billard überlich auch dieſe Feſtung 
ihrem Schidfale, bob folgte er den Ber 
bändeten in allen ihren Bewezungen und 
verfhanzte fih zwifhen den Quellen der 
Gande und der Scarpe, woburh er Arras 
und Hesdin deckte. Am 28. Juli wurden 
die Laufgräben gegen, Beihune eröffnet und 
- nach tapferer Veriheidigung übergab Baus 
ban aus Mangel an Dulver am 29, Aug. 
bie Feftung, beren Belagerung General 
Schulendurg geleitet hatte. Da Maribor 
rougb und Eugen bie Franzoſen nicht zu 
einee Schlacht bewegen Eonnten u. e6 eben 
fo wenig wagen wollten, ibre felle Stel» 
lung anzugreifen, fo verwenteten fie die 
noch — Bett auf die Belagerung von 
Aire und St. Benant. Der letztere 
Drt ergab fi) 30 Tage nah Gröfiuuug 
der Baufgräben, am 29, Sept., er wurde 
von Defelues verıheibigt und von bem 
Kürften von Naffau belagert. Aire, das 
ftärter befeflige und befjer gelegen, alfo 
zur Vertheidigung gefhidter war, hatte 
eine Sarnifon von 7000 M., bie General 
Guebriant befehligte. Der Fürft von Ans 
halt leitete die Belagerung und eröffnete 
am 13. Sept. die Laufgräben, aber erft 
am 8, Nov, übergab Guebriant die Feſtung. 
Hierauf kehrten bie Verbündeten in bie 
Gegend von Lille zurück, wo fie ihre Wins 
terquartiere bezogen. Billare übergab ben 
Oberbefehl über das franzoͤſiſche Drer dem 
Marſchall Harcourt und begab ſich in die 
Baͤder von Bourbonne, Eugen reiſte nach 
ien, Marlborough nach London. C.Er» 
eigniffe am Rhein. Am Rhein hielt 
bie Schwaͤche beider Deere bad Schwert in ber 
Schere. Der Kurfürft von Hannover hatte 
den Oberbefehl über die ohnmaͤchtige Reid ss 
armee niedergelegt und obgleich der Kailer 
run ben Prinzen Eugen zum Reichsfeld⸗ 
marſchall ernannte, fo blieb diefer doch in 
den Nieterlanyen und überlich dem Gene> 
tal Sronsfeld den Befehl über das Heer, 
das dei Beginn des Frühlings nur 27 Bar 
taillons und 74 Eccadrons zähle. Die 
franzöfifhe Armee am Rbein war no 
ſchwaͤcher u, wurde in Harcourts Abwefens 
beit von dem Marſchall Bezons befchligt, 
einem ber unfäbigften von Eutwigs Gene- 
ralen, Nachdem er von Kebl aus bas 
rechte Rheinufer ausfouragirt hatte, kehrte 
er auf das Linde Ufer zurücd und bedrobte 
Bandau wit einer Belagerung, aber als 
Gronsfeld bei Philippfburg über ben Rhein 
ging, zog er ih hinter die Lauter, Linien 
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urück. Die Reihtarmee bezog ein Lager 
rei Bergzabern und biieb hier auf Eugens 
Befehl bis zum Eintritt bes Winters fteben, 
um bie Branzofen abzuhalten, Verſtärkun⸗ 
gen in die Niederlande zu fchiden, und bes 
zog dann Winterquartiere in Schwaben, 
D. Sn Stalien bauerten bie Zwiſtigkei⸗ 
ten zwiſchen dem Kalfer und bem Herzog 
von Savoyen fort unb waren die Urfade, 
baß auch in dieſem Zahre der Letztere ben 
Dberbefehl über das verbündete Heer an 
ber franzdfifch » itatienifchen Grenze nit 
übernahm. Daun befebligte bafjelbe, das 
in 70 Batalllons und 70 Escabrond gegen 
50,000 M, zählte und fih im Zunft auf 
bee Ebene bei. Drbaffano verfammelte, 
Daun wollte mit ber Haupfarmee durch 
bas Thal von Barcelonette in die Daus 
phine eindringen, während General Reh⸗ 
binder mit einem Corps über Oulx gegen 
Briangon und ein ondere® im Xoft: Thale 
vordringen follte. Aber der Marfchall Bers 
wit hatte fein Heer, obgleich fchwäder, als 
dad der Verbündeten, fo meife vertheilt, 
baß jeder Puukt aufs ſchleunigſte unters 
ftügt werben konnte. Daun überzeugte fi 
bald, daß bie Stellung der Franzoſen uns 
angrei'bar lei, und ba er trog ber Grobes 
zung des Schloffes Arche und bes Poſtens 
bei Saftelet den Marfhall nicht bewegen 
konnte, feine vortbeilhafte Pofition zu vers 
laffen, fo ſah er fi um fo eher zur Ruͤck⸗ 
Behr nad Piemont gendthigt, als die preus 
ßiſchen Zruppen in kaiſerlichem Solde, aufs 
gebracht Üb:r das lange Ausbleiben bes ketz⸗ 
tern, den Gehorfam verweigerten. Waͤh⸗ 
zend Daun fo die Dauphiné bedrohte, hats 
ten die Engländer 2000 M. in Langueboc 
gelandet, die Agbe eroberten und fi mit 
ben Proteftanten in ben Sevennen in Ver⸗ 
bindung fegen follten, um fo dem ‚Deere 
Dauns in der Dauphind die Hand zu bies 
ten; da aber diefes nicht vordringen konnte 
u, eine Abtheilung bed Noalllesfhen Corps 
die Engländer wieder auf ihre Schiffe jagte, 
fo fcheiterte biefer wohl überbadte Plan. 
Dagegen wurde aud ein Verſuch deö Her⸗ 
3098 von Uzeda, Sarbinien von Genua aus 
für Philipp V. wieder zu erobern, dur 
bie englifche Flotte vereitelt, E. In 
Ungarn. Grüdliher ald in Stalien und 
am Rhein geftalteten fib im Fahre 1710 
die Angelegenheiten ber Kaiferlichen in Uns 
gorn. Miele ungarifche Großen fielen von 
ber Sache Racoczy's ab, wie 3. B. Oczkay, 
Andere verrietben Städte, bie fie vertbeis 
bigen folltenz die Unzufriedenen wurden im⸗ 
mer tiefer nah Hinter-Ungarn zurüdges 
drängt und ber Felbmarfchall Heifter würde 
bie aänzl he Bezwingung bes Landes im 
Raufe dieſes Jahres wahrſcheinlich vollendet 
haben, wenn ihm vom Hofkriegstath in 
Wien nicht die Haͤnde gebunden geweſen 
waͤren. Schon am 18. Febr. ging A 

au, 
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fhau, die Hauptftabt ber zipfer Geſpann⸗ 
haft, an bie Kalferlihen über und die 
Garnifon nahm dftreihifge Dienſtez unb 
am 22, San, war Bercfeny bei Sabod 
aͤnzlich geſchlagen worden. Nachdem Hei⸗ 
fer das rechte Donauufer unter dem Schuge 


‚ des Generals Nadafti gelaffen hatte, zog 


er im Juni vor Neupäufer und begann 
mit 7000 M. bie Belagerung biefe® wid: 
tigen Plages, doch mußte er auf Befehl 
von Wien die unter Nadaſti zurüdgelaffes 
nen Truppen zur Bezwingung Riebers 
Ungarns fih nachkommen laffen unb fie 
mit einem Theile bes Belagerungsheers an 
ben Dpelfluß fenden. Dadurch wurde nicht 
nur die Eroberung Neubaͤuſels aufgehalten, 
ondern auch ben Ungarn Gelegenheit geges 
en, ihre Streifereien in die Erbſtaaten 
wieder zu beginnen, Günz zu verbrennen u. 
Wien zu aͤngſtigen (Juli). Aller Hinders 
niffe ungeachtet fiel Reuhäufel am 28. Sept., 
kurz darauf Zollnock (19, Dct.), dann 
Eperies und am 2. Dec. Erlau durch 


" Werratb in die Hände ber Oeſtreicher. 
» acoczy hatte allein noch Muntarfh und 


Kaſchau befsgt, von dem Tuͤrken konnte er 
feine Hülfe erwarten, da fie mit Rußland 
in Krieg verwidelt waren, Ludwig XIV. 
war felbft hürftos, in Ungarn fielen immer 
mehr von feiner Partei ab und um bie 
Motb zu vollenden brach in Nieder-Ungarn 
Die Peft aus, Dennoch verzagte er nicht, 
er hoffte fletö, daß Ludwigs XIV. Glüds 
fteen wieder aufgekn unb aud über ihn 
leuchten würde. F. Ereigniffe in 
Spanien, Zudem diesjährigen Kelb- 
zuge in Spanien hatten die Berbünbeten 
große Anfaiten getroffen. Gngland hatte 
bie Subfidiengelder erhöht und Rekruten 
nit nur, fondern auch Kriegsmaterial aller 
Art nad Spanien gefhidt und mehrere 
Paiferlihe Regimenter wurden von Italien 
aus nah Gatalonfen eingeſchifft. Dadurch 
flieg Karls Macht in Gatalonien bi® auf 
24.000 M., dem Philipp. ohne das Corps 
unter Noailles in Rouffilon zu rechnen, 
29,000 M. entgegenftellte, lauter Gpanier, 
da die Franzofen alle abberufen worden 
waren, bie von dem General Billadazias 
befehligt wurden. Im Mai begab fi 
Philipp zu feinem Heere ind Lager von 
Braga, um Balaguer zu belagern, aber 
als das Heer über bie Segre fegen wollte, 
rüdte Stahremberz mit den Deftreidern 
gegen baffelbe heran, das fich hierauf eilig 
nad 2erida zurüdzog (20. Mai). Gtah: 
zemberg bezog nun ein kager bei Balaguer, 
wo ber Erzherzog Karl fih aud hinbegab, 
um in Perfon gegen Philipp V. zu Felde 
su ziehen. In biefer Stellung blieben bie 
beiden Armeen einander 40 Tage gegenüber 
ftehen, ohne baß eine ober bie andere etwas 
von Bebeutung zu unternehmen wagte, Da 
kam ber Lord Stanhope mit Werftärkung 
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aus Stalien an unb zugleich erlaubte «4 
der Marſch des Grafen Noailles nah Eanı 
gueboc, um bie dort gelandeten Engländer 
zu vertreiben, ben General Wedel zum 
Deere zu berufen, ber mit 5000 I. Gu 
zona gegen Noailles deckte. Im Juli brah 
nun Stahremberg gegen Philipp V. auf, 
ber von Lerida aus gegen Aragonien fih 
in Bewegung gefegt. hatte und fchlug am 
27. Zuli bei Almenara, eben als Bi: 
Ipp bei Alfaraz über bie Noguera grgam 
gen war, die Meiterei deffelben fo gänzlih, 
daß fie in wilder Flat auch das fpaniide 
Fußvolk mit fortriß und die ganze Arme 
fih in großer Unordnung unter b/e Kan 
nen von Lerida zurüd;og. Der König ri 
nun ben General Bay, der gegen bie Yon 
tugiefen befehligte, zu feinem Deere, untl 
fegte Villadarias vom Commando und Irat 
am 14 Auguſt den Marich nach * 
an, nachdem er die Beſatzungen von & 

da, Mequinenca und Fraga verftärkt hattez 
Stapremberg folgte iym unb am 20, Aug. 
Fam es unter ben Wauern von Saragolla 
zur Schlacht, in welder Philipp V. giny 
lid) geſchlagen u. fein Heer zerfireut wurde, 
Ein Theil flob mit bem General Bay nid 
Zubela, der König aber fuchte eilioft Dis 
drid zu erreihen und Karl zog triumphis 
rend in Saragoffa ein, wo er mit allım 
meinem Jubel empfangen wurde, Hätte w 
ivgt feinen Steg au benutzen gemußt, W 
mwürbe Spaniens Thron für Philipp wahr 
fheinlidy verloren gemwefen fein, aber Gtahs 
semberg und Stanbope konnten ſich nidt 
vertragen, fie machten einander ben Dbm 
befehl fireitig und waren Überdem über bat 
uneinig, was jegt gefchehen follte. Gtan 
hope drang darauf, eiltg nah Mabrib vor 
zudringen, Stahremberg aber wollte Pam 
plura erobern, um fo bie &ommunication 
zwifchen Frankreich und Spanten zu unter 
brechen. Der Grftere drang durd und 
Karl Hielt am 23, Gept. feinen Ging 
in Madrid, bei bem die dumpfe Stille 
ibm nidts Gutes zu verſprechen ſchlen. 
Stanpope hatte auf die Hülfe der Portur 
giefen gerechnet und ging ihmen vergeblid 
nah Zoledo entgegen; fie wollten ihre 
Grenzen nicht verlaffen unb ber König von 
Portugal weigerte fich fogar, bie Truppen 
zu fhiden, bie im Solde ber Seemaͤchte 
ftanden.. Philipp V. that indeſſen fein 
Möglichftes, feine Werlufte zu erfegen. Gr 
ſelbſt ging mit ben Hegterungsbebörden 
nad Valladolid, die Königin aber und ben 
Kronprinzen fchidte er nach Vittoria, ud» 
wig XIV. befhmwor er, ibm Huͤlfe und vor 
Allem den Herzog von Venboͤme als Ober⸗ 
general des Heers zu fendenz überdem bw 
mühte er fich feine Armee zu ergänzen, 
Die Befagung von Eerita durd bie Flaͤgt⸗ 
linge von Saragoffa verftärkt und von der 
Sinwopnern unterftügt, fhmitt die * 
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bung zwifchen Barcelona und Madrid ab, 
und Roailles madte Anftalten mit feinem 
verfiärkten Corps aus Rouffillon in Gatas 
Konien einzudeingen. Zugleich kam aud 


Bendöme mit 3000 Reitern in Valladolid 


on und rädte mit dem bis auf 30,000 M, 
verflärkten Heer nad Almareı am Xajo, 
woburh er dem etwaigen Vorbringen ber 
Dortugiefen gegen Madrid begegnete. Waͤh⸗ 
zend dem ſchmolz Karls Armer, die an 
allem Roth litt, jeden Tag mehr zufammen 
und bald fah ber Erzherzog ein, daß er 
Madrid nicht halten koͤnnte, befonders als 
er von feiner Gemahlin die Nachricht ers 
bielt, daß Noailled mit 15,000 M. ans 
rüde, um ihm den Rüdzug abzufchneiden, 
während Vendöme gegen Madrid in An» 
marfh war. Am 11. Nov. wurde Ma: 
brib unter den Verwüͤnſchungen bes Volks 
geräumt und gleih barauf Philipps Vor⸗ 
trab mit großem Jubel und dem Geläute 
aller Gloden empfangen. Machbem der 
Erzherzog einige Zeit zwifhen Madrid und 
Zoledo vermweilt und bie englifche Befagung 
ben, legtern Drt auf Befehl Stanhope’s 
rein audgeplündert und fogar den Bönigl. 
Valaſt verbrannt hatte, ging er mit 2000 
Reitern nah Barcelona voraus und fein 
Heer folgte ihm; Stanhope bildete mit 4000 
Engländern die Nachhut u. während Stah⸗ 
remberg in Cifuentes einzog, ließ jener feine 
Zruppen in Brigueba am Tajo auss 
ruben (7. Dec). Ald er am andern Mors 
gen wetter marfchiren wollte, fah ex fich 
vom Feinde eingeichloffenz aber ob er glei 
ohne Geſchuͤz und Lebensmittel in einem 
Pleinen, blos von einer Mauer umgebenen 
Drte ſich befand, fo beſchloß ee doch ſich 
fo lange zu balten bis Stabremberg, an 
ben er einige Eilboten geſchickt hatte, ihn 
entfegen würde. Wirklich widerſtand er fo 
lange als nur möglih, aber am 9. Dec. 
Abends um 7 Udhr fah er fih gendipigt, 
bie Waffen zu fireden, ba ſeibſt bie Eins 
DIDE der Stadt Brigueha gegen ihn aufs 
fanden. Als er fich ergab, war Stahrems 
berg im vollen Marfde, um ihn zu be 
freien, aber er kam zu fpät und fand am 
Morgen bes 10, Dec. die fpanifhe Armee 
bei Billaviciofa aufgeflellt, die etwa 
18 000 M, betragen mochte und von Ben» 
böme befehligt wurde, Obgleich Stahrem⸗ 
berg blos 18,000 M. ſtark und fein ‚Heer 
dıerh einen Nachtmarſch erfhöpft war, fo 
nahm er doch bie Schladt an, in ber er 
feine Stellung behauptete und fogar einen 
Theil des feindlichen Gefhüse® eroberte, 
&r vermweilte den ganzen 11. Dec. auf dem 
Schlachtfelde, dann aber feste er mit feis 
nen, bis auf 9000 M. geſchmolzenen Trup⸗ 
ven den Ruͤckzug fort und erreichte am 
23. Dec. Saragofija. Blos 7000 M. führte 
er dahin zuruͤck unb wohl einfehend, daß 
er mit biefem kleinen Deere Aragonien nicht 
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behaupten koͤnnte, ging er in ben erften 
Tagen des Jahres 1711 bei Balaguer über 
die Gegre zuruͤck und bejog in Katalonien 
Winterquariiere. Noailles hatte am 15. 
Dec bie Belagerung von Gerona mit 
20,000 $ranzofen begonnen; am 28, Ian. 
17411 eroberte er die Unterftabt und am 25, 


wurde aud) ber obere Theil der Stabt 


duch Eapitulation ibm übergeben; bie Bes 
fagung erhielt freien Abzug nad Barcelona, 
XII. Greigniffe des Jahres 171, 
A. Sturz; Marlborougbs. Ende 
bed ungarifhen Kriegs, Tob bes 
Kaifers Joſeph. In England war im 
Laufe des Winters von 1710 zu 1711 das 
Minifterium verändert u. Marlborougb das 
durch feines Einfluffes größtentheils beraubt 
worden (f. Marlborougb u. Anna). Wenn 
man ihm aud für ben nädften Feldzug noch 
den Oberbefehl über die engliiche Pers 
laffen wollte, fo geihah es doch blos mit 
eingefhränkter Vollmacht und ber Zitel 
eines Generaliffimus wurde ihm entzogen, 
ald er im Mär; von Bonbon nad ben Ries 
derlanden abreifte. Diefe Veränderung war 
indeffen für die Sache ber Verbündeten, 
wenigſtens dem Anſcheine nad, nicht uns 
günftig. Englands Geſandter in Wien vers 
wendete ſich jegt nämlih mit aller Kraft 
für die ungariſchen Mifveranügten fowohl, 
ald für den Hrrjog von Gavopen, beffen 
Anfprüde von dem Kaiferhofe noch immer 
nicht befriedigt worden waren, und drang 
auch auf Eräftigere Unterflügung bes Grys 
herzogs Karl in Spanien. Die Ungorn 
unterwarfen fi auf biefe Vermittelung auf 
bem Gongreß zu Debreczyn und dann 
zu Szathmar dem Kaifer aufs Neue u, 
erhielten allgemeine Amneftie, bis auf Ras 
cocyy, ber fich mit Bercſeny nach Polen 
flüchtete. Während biefer Unterhanblungen 
farb am 17. Aprit 1711 Kalfer Zofepb an 
ben Blättern, im 88. Jahre feines Pebens, 
feinen Bruder, ben Erzherzog Karl, ber 
fhon den Zitel ald König von Spanien 
führte a's einzigen Erben ber oͤſtreichiſchen 
Staaten zurüd:affend, body hatte er zuvor 
die Antprühe des Herzogs von Savoyen 
befriedigt, der nun wieder an bie Spitze 
ber Armee trat, bie fhon in 2 Feldzuͤgen 
vergeblih in der Dauphiné einzudringen 
verfuht hatte, B. Krieg am Rhein, 
Die Seemaͤchte betrieben eifrig bie Wabf 
Karls zum teutfchen Kaifer und auch Lud⸗ 
wig XIV. modte bamit wohl einverſtan⸗ 
ben fein, denn er war überzeugt, taß im 
biefem Kalle weder England nod Holland 
darauf beftehen würden, dem Kaifer auch 
den fpanifhen Thron zu verfhaffen. Um 
aber fo viel Vortheil ald möglich aus dem 
Snterregnum in Teutſchland zu ziehen, 
nahm er die Miene an, als wollte er bie 
Grnennung Karls mit gewaffneter Madt 
bintertzeiben und lich deshalb u" bie 
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Kunde verbreiten, daß ein großes franzdfis 
ſches Heer unter dem Kurfürften von Baiern 
aus Elfaß in Baiern eindringen würde. 
Während hierzu große Vorbereitungen ges 
madt wurden, beflanden bie vertriebenen 
Kurfürften von Kdin und Baiern auf Zus 
febung zur Kaiferwahl und proteftirten 
5 voraus gegen jede ohne: fie vorgenom» 
mene Wahl, Die Reichsarmee, feit Anfang 
des Frühjahr im Lager bei Mudenfturm 
verfammelt, 309 fih in den Schwarzwald 
zuruͤck und wirklich gingen am 8. Juni 
22 franzöfifhe Regimenter unter Harcourt 
bei Sellingen über ben Rhein und bezogen 
ein Lager bei Stolhofen; zahlreiche Vers 
ftärkungen aus ben Niederlanten waren bas 
bin im Marihe und auch Eugen trennte 
fi von Marlborough, um Teutſchland ge» 
gen bie Franzofen zu fchügen. Aber Har⸗ 
court, obgleidy 50 000 M. ftark, ſchien nicht 
die Abfiht zu haben, etwas Wichtiges zu 
unternchmen 5 er ging vielmehr üser ben 
Rhein zurüd und bezog das fefte Lager an 
der Lauter, während Eugen am 27. Auguſt 
mit 45,000 M. bei Philtppsburg ebenfalls 
über biefen Strom ging und fib begnügte 
in einer feften Stellung bei Speier ben 
Wahlconvent in Frankfurt a. M. zu fchügen, 
ber am 12. Dct. Karl von Deftreih als 
Karl VI. zum teutſchen Kaifer wählte. Zu 
Anfang des Novembers bezogen beide Heere 
die Winterquartiere, C. In den Nieder 
lanben hatte Marlborough fdon zu Ende 
April fein Heer bei Orchies verfammelt, 
von wo eb zwifchen Douay und Boudain 
vorrüdte, während Villars von Boudain 
bis Arras binter den bortigen 2inien ftand. 
Eugen traf indeffen erfi am 23, Mat mit 
feinem Heere bei Marlborougp ein und 
wollte fich nicht cher auf etwas von Bes 
deutung einlaffen, bis fit Frankreichs Ab⸗ 
fihten auf Zeutfchland mehr enthüllt häts 
ten, in deren Folge er in ber Mitte bes 
Juni's einen Theil feines Heerd aus bem 
Lager von Wardes nah Teutſchland fen» 
bete. Am 14. Juni madhten Marlborough 
und Eugen eine Bewegung vorwärts: als 
aber Billard befien ungeadtet ein Corps 
nah dem Elfaß abgehen ließ, fo marfcirte 
auch Eugen mit dem größten Theile feiner 
Armee nah Zeutfhland ab. Am 6. Zult 
bemächtigten fich die Alliirten bes Poftens 
von Arleur, beffen Befeftigung fie ver, 
ſtaͤrken leben; General Hompeſch dedte die 
Arbeiten mit 7000 M., aber er mwurbe in 
der Nacht vom 11. zum 12. Zuli von dem 
franzdfi'hen General Gaffion überfallen u. 
bis Douay zurüdgetrieben, ohne daß biefer 
jedoch gewagt hätte, Arleur ſeibſt anzugreis 
fen, das erſt am 20. vn dem General 
Monterquion erobert wurde, als Marls 
borougb in die Ebene von kilers vorgerüdt 
war, um Billars aus feiner feften Stellung 
berauszuloden. Da aber biefes nicht ges 
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lang, fo beſchloß Marlborough, bie Frans | 
zofen in ihren Linien felbft anzugreifen, 0) 
ee gleich von London aus Befehl hatte, 
nichts gegen biefelben zu unternehmen; abet 
er wollte eine kuͤhne That unternehmen, um 
fein gefunfenes Anſehen in England wieder 
berzuftellen. Am Abend bes 4. Aug. brad er 
geaen bie Linien auf, ging bei Vitry über bie 
carpe u. brang durch die Paͤſſe von Arleur 
in diefelben -ein, während bie Franzofen bei 
Avesnes le comte aufgeftellt waren, um 
die Verbündeten, von beren Unternehmen 
Billard Kunde prhalten hatte, bort zu m 
warten, Nachdem Billard die Schanze 
reihe durchbrochen ſah, hinter welcher er 
2 Jahre lang den Anſtrengungen der Alürs 
ten getrogt hatte, zog er fi nad) Gambrai 
zurüd und Marlborough belagerte Bous 
hain, das am 14. Sept. durch Gapitus 
lation überging. Willare machte, während 
die Alliirten Bouchain belagerten. einen 
Verſuch Douay zu überrumpeln, ber aber 
mißlang. Hierauf trat aud in ben Rieder 
landen Waffenruhe ein. D. In Stalien 
geſchah nihts von Bedeutung. Zwar ging 
der Herzog von Savoyen in 2 Colonnen 
zu Anfang Juli von Drbaffano aus burd 
dad Thal von Xofta unb die bene von 
Sufa und zwang den Marlſchall Bermil, 
der nur 24,000 M. ſtark war, erſt zum 
Rüdzug in das fefle Lager bei Montwe— 
l’an und bann, da ber General Zumiungen 
bie Päffe bei Bauges bezwang, zum Rüdı 
zug bis Barraur, fo Lyon un) Grenoblt 
Ihügend, aber weiter konnte er nicht vo» 
dringen, ohne dem Marſchall Bermwil ein 
Schlacht zu liefern, die gefährlich war, da 
diefer fein Lager trefflich verfchanzt und 
von der franzöfifhen Elfaßarmee bebeutende 
Verfiäörkungen erhalten hatte. Er zog fih 
alfo im Anfang bed Septembers wieder jur 
züd und beendigte ben Feldzug, ohne medt 
Erfolg gehabt zu haben, a's fein Borgaͤn⸗ 
ger Daun in den zwei vorigen. Bis zu 
dem allgemeinen Krieden fiel nun in Ita⸗ 
lien nidts Erwaͤhnenswerthes mehr ver. 
E. In Spanien batte Vendoͤme ben 
letzten Feldzug mit dem Vor’ape beſchloſſen, 
die Verbündeten nad kurzer Raſt aus Ga 
talonien zu vertreiben und Barcelona zu 
erobern, bevor noch Entſah ankommen 
koͤnnte. Bu diefem Zweck follte Roailles 
Corps zu der fpanifchen Armee ftoßen. Da 
Karls Heer bi auf 13,000 M. gef&moljen 
war, 2000 Satalonier inbegriffen, fo konn't 
die Ausführung von Vendoͤme's Plan nicht 
zu fhwer fein, wenn er rafd begonnen 
wurde, aber bau war Philipp V. nidt 
zu bewegen. Vendöme mußte in Garw 
goſſa die Zeit verfäumen und fo ging die 
Gelegenheit verloren, den Krieg auf dr 
Halbinfel mit einem Schlage zu beemdigen. 
Ston zu Ende März landeten von Gay 
land aus 35,000 M. in Barcelona, Bi 
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Mai’s folgten biefen 7000 M., die der Abs 
miral Norris von Italien berbeibradhte und 
am 5. Juli famen nod 5000 
ragona an. Der Herzog von Argyle übers 
nahm an des zu Briguela im vorigen Jahre 
gefangenen Stanhope’s Stelle ben Oberbes 
fehl über bie Engländer. So war Stah⸗ 
zembergs Deer wieder bis auf 29.000 M. 
angewadfen, mit benen er in ber Mitte 
Juli's im Felde, zwiſchen Montblanc und 
Igualada erfhien. Um biefelbe Beit war 
es dem Herzog von Vendoͤme enblid auch 
möglich geworden, fein Heer in Bewegung 
zu fegen und fih mit einem Theil bes bei 
Gerona flehenden Noaillesfhen Corps zu 
vereinigen; er rüdte nun gegen Stahrem, 
berg vor, ba biefer aber fich zu keiner 
Sqlacht verloden ließ, fo blieb der Feld: 
zug ganz erfolglos. Ein Verfuh der Ver 
bünbdeten, Zortofa zu überfallen, ber am 
25. Det, verfuht wurbe, mißlang; Ben, 
böme dagegen wollte Gardbona erobern 
und ließ es im Novembre durch den Genes 
zal Muret belagern. Schon war die Bes 
Tagung aufs Azußerfte gebracht, als am 
22. Dec 1711 Stahremserg 5000 M, zum 
Entfag ſchickte, die Muret zwangen, mit 
Dinterlaffung . feines Gefhüges und nad) 
einem Verluft von 1500 M., die Beilage: 
zung aufzuheben. An Portugals Grenzen 
war nichts ven Bebeutung geichehen, außer 
dag am 10. Mai die Portugiefen die Stabt 
Miranda be Duero durch Weberrafchung 
erobert hatten. , Der Erjberzog Karl hatte 
indeffen die Regierung feiner Erbftaaten 
feiner Mutter übertragen und war in Ca⸗ 
talonien geblieben, bis ihn der Prinz Eugen 
dringend bat, nah Zeutfhland zurüdzus 
kehren. Um bielen Aufforberungen nad» 
zugeben, errichtete er in Gatalonien eine 
Regentſchaft, an deren Spige er feine Ge⸗ 
mahlin ftellte und ſchiffte fib am 27. Sept. 
in Barcelona nah Genua ein, nachdem er 
ben Gataloniern ſchleunige und wirkfame 
Dülfe verfproden hatte. In Mailand ers 
fuhr er, daß er zum Kalfer erwählt wor» 
ben fei und nun begab er fih nad Frank⸗ 
furt a. M., wo er am 22, Dec. gekrönt 
wurde, F. Friedensunterhbandluns 
gen zwtfhen England u. Franfs 
zeich 1711. Des neuen WMinifteriums in 
London erſtes Beftreben war, Unterhands 
Jungen mit kudwig XIV. einzuleiten und 
wirtiih hatte es dazu triftige Gründe. 
Der Dauptzwed des Krieg®, eine Unfverfals 
monardie unter Ludwig XIV. zu vermeis 
den, batte nämlich durch den ti erwarteten 
Tod Joſephs I. eine ganz andere Phyſio⸗ 
guomie befommen, indem die Gefahr einer 
ſolchen Univerfalmonardie jegt vielmehr von 
Defireih zu erwarten war, wenn es mit 
feinen weitfhichtigen Staaten Spanien, die 
Niederlande, Neapel, Sardinien, Amerika 
und bie andern überfeeiihen ſpaniſchen Ber 
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figungen verband; das britifche Miniſterium 
begriff daher fogleih, daß es bie fpanis 
ſchen Befigungen zu theilen verſuchen müffe. 
So lange ferner ber Krieg nod dauerte, 
war ed gefährlih den mit Ruhm gefrönten 
Marlborough vem Kommando zu entferns 
nen, und fo lange dieſer noch Sberfelbherr 
war, konnte niemand dafür gut fein, ba 
er bie verlorne Gunft nit durch irgen 
eine glorreiche That wieder erlangte. Uebris 
gens verfhlangen die Subfidien, die Eng» 
land dem Kaifer, dem König von Portus 
gal, dem teutfchen Reihe und Savoyen 
zahlte, ungeheuere Summen, welche bie 
Bortheile, bie England aus dem Kriege 
ziehen Eonnte, durchaus nicht aufwogen, 
So bringend alfo die Gründe für den Fries 
ben warın, fo fohwierig war es dagegen 
Unterbandiungen zu beginnen. Wollte man 
fie, wie früher, der Leitung ber Holländer 
überlaffen, fo war voraus zu fehen, daß fie 
zu feinem Entzweck führen würden, wollte 
man mit Frankreich einen Separatfrieden 
fchließen, fo mußte man fürdten, daß nicht 
nur der ganze Bund, fonbern au ein gro» 
Ber Theil bes Parlaments, bes Volks und 
bas ganze Heer das Minifterium des Vers 
raths anflagen würben und fo ließ diefes, 
um einen Mittelweg einzufhlagen, dem 
König Ludwig durch Vermittler zu wiffen 
thur, baß England zum Frieden geneigt 
fet und daß er, nach vorläufiger Feflfegung 
der Korberung Englands, noch einmal bet 
den Holländern auf Unterhandlungen ans 
tragen und der Mitwirkung bed englifdhen 
Mintfteriums zu einem gluͤcklichen Ausgang 
berfelben gewiß fein möge. Bugleih mußte 
der englifhe Unterhändler Ludwig XIV. 
von weitem merken laffen, baß dad Mis 
nifterium und die Königin Anna felbft 
nicht abgeneigt fei, nab dem Zobe der 
Königin dem König Jakob II. einen’ 
Weg auf den englifhen Thron zu bahnen. 
Auf ſolche Vorfhläge ging Ludwig gern 
ein, er verfprad den Gingländern: auds 
reihende Sicherheit bes Handels in Spas 
nien, Indien u. bem mittelländiiden Meere, 
auch Sicherheit des bolländiihen Handels 
und für die Republik eine Barriere, wie 
fie England wünfhen würde. Den andern 
@liedern des Bundes verfpradh er Genug⸗ 
thuung und Beilegung bes Streites mit 
dem König von Spanien. Diefes zweis 
beutige Verfprechen wurde bem haager Gas 
binet mitgetbeilt und der englifhe Gefandte 
erflärte im Namen ber Königin: baß die 
Berfchläge Ludwigs beachtungswerth wären. 
Die Holländer fträubten fi lange, darauf 
einzugeben, thaten es aber im December 
1711 dochz der Kaifer fhidte zu Ende des 
Jahres 1711 den Prinzen Eugen nad) on» 
don, um im Berein mit Marlborough bie 
Friedensverhandlungen wo möglih zu hin» 
tertreiben, aber Marlborougb war bei feir 
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ner Ankunft ſchon völlig geſtuͤrzt, vom Com⸗ 
mando entſetzt u. ohne Allen Einfluß. Aller 
feiner Bemühungen ungeadhtet wurde baber 
mit Anbeginn des Jahres 1712 ber Frie⸗ 
dens Congreß zu Utrecht verfammelt 
u. Eugen reifte am 29. Jan. unverrichteter 
Sache wieber von London ab. XIII. Ers 
eigniffe des Jahres 1712. A. Fort⸗ 
währenbe $riedendunterhbanbluns 
gen. Wenn aud von England verlaffen, 
fo beſchloß der Kaiſer body den Krieg forts 
zufegen. Er ſchickte den Grafen Zinzen⸗ 
dorf nach Utrecht, um bie Verhandlungen 
wieder abzubreden, ober doch fo fehr als 
möglih in die Länge zu ziehen. Dieler 
Minifter vetlangte im Namen feines Kats 
ſers die Vollziehung aller Artikel des gros 
fen Bünbniffes; er verlangte nicht nur 
ben alleinigen Befig der fpanifchen Mos 
narchie, fondern aud bie Herausgabe allıd 
beiien, was in ben Friedensfhläffen von 
Münfter, Rymmwegen u. Ryswil an Krank» 
reich abgeireten werben war, und bewog 
die andern Bevollmächtigtingber Verbände, 
ten,. eben fo große Forberungen zu machen. 
Wurde der Gang ber allgemeinen Friedens» 
unterhandlungen dadurch auch gelähmt, fo 
murben dagegen bie befondern zwifchen 
Frankreich und England um fo mehr bes 
I&leunigt. Beide Mädte waren eben im 
Begriff ben Frieden zu unterzeihnen, ale 
am 18. Febr. ber Dauph'n, Ludwigs Ens 
tel, feinem im vorigen Jahr verflorbenen 
Vater nahfolgte, nachdem jeine Gemahlin 
6 Zage vorher an Gift geflorben warz 
4 Wochen fpäter erkrankten auch die beiden 
nadgelaffenen Söhne des Dauphins, der 
ältefte flarb und ber Herjog von Anjou 
wurde nur durch fehleunig gereidhtes Ges 
gengift erhalten. Diefer, ein ſchwaches 
Kind, war nun ber einzige Thronerbe, ber 
noch zwifchen Ludwig u. Philipp V. ſtand; 
ftarb aud er, dann wurde Frankreih und 
Spanien nad Ludwigs Tode zu einer Mos 
narchie vereinigt. Diefe Greigniffe festen 
das britiſche Minifterium in bie größte Vers 
wirrung; mollte man bie Vereinigung bies 
fer beiden Kronen verhüten, fo mußte Phis 
lipp auf bie eine ober bie andere verzichs 
ten. Ludwig XIV. mwünfchte den Frieden 
und nöthigte Philipp V. eine Urkunde ab, 
worin er der franydfiihen Krone entfagte, 
doch bevor biefes geihah, war der Feldzug 
in ben Niederlanden, am Rhein und in 
Spanien wieder erdffnet worden, den wir 
erft erzählen wollen, bevor wir bie weitern 
Friedens verhandlungen mittheilen. B. Fel d⸗ 

ug in den Niederlanden. Der Kai— 
er glaubte die Unterhandlungen abbrechen 
u koͤnnen, wenn feine Waffen in den Ries 
erlanden glüdlih wären, u. um diefes zu 
erreichen, rüftete er fih mit aller Kraft zur 

ortfegung bed Kriege, von den General» 
aaten und andern Verbündeten wirkfam 
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unterflüßt. Schon am 2, März erſchienen 
ganz unerwartet 26,000 M, vor Arras, bie 
bie Vorräthe, bie für das franz. Heer hir 
aufgehäuft lagen, in ben folgenden Tagen 
in Brand fchoffen u. fib dann nad Dotal 
surüdıogen, Zu bderfelben Zeit eroberte Ge⸗ 
neral Dohna Ehuin, fprengre bie Sam: 
brebrüden und machte burch Wernichtung 
der Schleußen den Fluß unfaiffbar, um bie 
Berproviantirung ber franzöfifhen Armee 
zu erfchweren., Diefe wurde auf bie Nat: 
riht von den Unternehmungen ber Altirtın 
eiligft zufammengeiogen u. als der General 
Albermarle am 13. April mit 80,000 I, 
über bie Schelde und Senze geben wolle, 
fand er biefe Fiüffe durch 40,000 Franjos 
fen unter dem Marfhall Montes quion bes 
wacht. Am 25. April traf Prinz Gugen 
in Zournay ein, um ben Oberbefehl über 
das verbürdete Heer zu übernehmen, das 
zu jener Zeit 120,000 M. zählte und noch 
25,000 M. aus Teutſchland erwartete, Zu 
gleiher Zeit kam auch ber Herzog von 
Drmonb aus den Niederlanden an, um den 
Oberbefehl über die Eng'änber und britis 
fhen Soldtruppen zu übernehmen. Am 
26. Mat ging die vereinigte Arme in 
8 Golonnen unweit Boudhain über die 
Scheide, um dem Marfhall Villars eine 
Schlacht zu liefern, aber an biefer verweis 
gerte Drmond feine Theilnahme, weil er 
von der Königin Befehl habe, ſich meber 
in eine Schlacht, noch auf eine Velagerung 
einzulaffen. Jetzt rüdte Eugen vor Auri: 
nos, um dies zu belagern und busch drin 
gende Bitten brach‘e er ben Herzog von 
Ormond fo weit, baß dieſer mir ihm üdır 
die Selle ging und in einem Lager bei 
Epateau Cambreſis die Belagerung bedie, 
die der bolländifche General Kagel leitete 
Während biefer Dueönoi aufs Aeußerke 
brachte, flreiften hollaͤndiſche leichte Gorps 
burch die Champagne u. Rothringen brands 
fhagten, legten Feuer an und plünberten 
und Behrten dann wieder zum Heere zus 
rüd. Am 4 Juli eraab fih Quelnoi, 
aber bevor noch die Kapitulation abgr: 
fhloffen war, ſchloſſen England und Frank 
rei einen Waffenflilftand ab, dem zu Folge 
Drmond fein Herr von dem ber Verbaͤnde⸗ 
ten irennen und Duͤnkirchen befegen follte, 
bas den Engländern als Pfand überlaffen 
wurde. Am 25. Juni eröffnete der Herzog 
biefe Beredle dem Prinzen Eugen und ben 
bolländifhen Abgeordneten, aber ein Theil 
der engliſchen Goldtruppen weigerte ſich 
den Befehlen ber Königin Arna zu gehors 

hen und blieb bei Eugens Armee, Die 

teutfhen Fürſten, benen fie zugehörten, 

überließen fie dem Kaifer und der Republil 

Holland, Am 16, Juli brad nun Eugent 

Deer gegen Landreci auf, während bie Eng 

länder bei Chateau Sambrefis ſtehen blieben, 

Die Belagerung von Banbrech Ill 2 
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gu von Deffau, während Eugen zwiſchen 

ontaine au bris und Thlant eine Stellung 
genommen hatte, um die Belagerung zu 
deden; war Landreci erobert, bann follte 
das Heer gerade auf Paris losgehen. Aber 
Billarse, für dieſen Feldzug mit größern 
Vollmachten als in den frühern verfehen, 
beſchloß alles aufzumenden, um biefe Ber 
fung zu entfegen; er ging am 19. Juli 
mit 90/000 Mann bei Gambrat über bie 
Schelde und griff am 24. ein Corps unter 
dem General Albermarle an, das bei Der 
nain fland, um die Zufuhren zu deden. 
Sr erflürmte die Verfhanzungen deffelben 
amd nahm nad blutigem Kampfe 3000 M., 
die Reſte von 17 Bataillons, gefangen, nach⸗ 
dem die übrigen in dem Kampfe oder auf 
ber Flucht und in ben Fiutben ber Schelde 
ben Zob gefunden hatten. Eugen eilte nad 
dem Schiadtfelde, um Albemarle zu bes 
freien; aber ba bie Franzofen eine Brüde 
zerftört hatten, fo konnte er nicht über bie 
Schelde und mußte an ihrem Ufer Zeuge 
einer Niederlage fein, bie alle feine ftolzen 
Boffnungen vernichtete. Billard benugte 
feinen Sieg vortrefflichz; obne fih um Lan⸗ 
breci zu kuͤmmern ging er an bee Scelde 
bis Marque vor, beiette Pont a Rode, 
Andin, St. Amanb, zwang Marchien⸗ 
nes zur Uebergabe und wendete ſich nun 
gegen Douai, das auf feine Belagerung 
gefaßt war. Um ben Berluft biefes Pilates 
zu verbüten, hob Eugen am 2, Auguft bie 
Belagerung von Landreci auf u, marſchirte 
über Mond und Tournai bis in bie Nähe 
von Lille, wo er fi zum Angriff auf bie 
Kranzofen rüflete, um fie von Douai abs 
äutreiben. Da aber Billars feine Stellung 
zu wohl befeftigt hatte, fo vermweigerten bie 
Deputirten der vereinigten Republil ihre 
Ginmwilligung zu einer Schlaht und Eugen 
mußte nun unverridteter Sache abziehen 
und Douai feinem Scidfale überlaffen, 
bas am 7. Sept., nahbem bie Laufgräben 
25 Zage eröffnet gewefen waren, capitus 
Tirte. Bon hier wendete fih Billard gegen 
Quesnoi, wo das Belagerungsgefhüg 
zund die Hauptmagazine der verbünbdeten 
Armee fh befanden; durch ein Fluges Mas, 
zadvre verhinderte er bie Fortſchaffung biefer 
Begenflände und ſchloß ſchon am 8. Sept. 
bie Feflung ein; Eugen wurde auch jet 
von den Holländern verhindert eine Schlacht 
zu liefern und fo lagerte er zwifden ©t. 
Buislain und Malplaquet und fah aus der 
Ferne der Belagerung von Quesnoi zu, 
Nach tapferer Vertheidigung fiel auch diefe 
Stadt am 4. Det. in franzöfifhe Hände, 
ihr folgte am 19. Oct. Bouhain und 
fo Hatte Willars, als er jetzt feire Winters 
quartiere bezog, alles in 3 Monaten wieder 
erobert, was bie Pan in 3 Feldzuͤgen 
verloren batten. O. Am Rhein befehligte 
jest ber Herzog von Würtemberg die Reiches 
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armer, bie, obihon fie vom Kaifer burch 
mehrere Regfmenter verftärdt worden war, 
ge erſt zu Ende Jun's 1712 im Lager 
bei Mudenfturm ſich verfammelte und in 
bemielben Zuftande wie früher war, Am 
25, Jull ging diefelbe zwar bei Philippss 
burg über den Rhein unb —— bis an 
bie franzoͤſiſchen Linien bei Weiffenburg vor, 
hinter welde der Marfchall Harcourt fein 
viel fchwäderes Heer zurüdgezogen hatte, 
aber naddem ein am 16. Auguft unters 
nommener Ueberfal der Linien, an ber 
fhlechten Mannszudt des Reichsheers ges 
fcheitert war, 309 ber Herzog 6* nach 
Germersheim und im November über den 
Rhein zurüd, ohne daß irgend etwas von 
Bedeutung gefhehen wäre, D, Krieg in 
Spanien 1712. Beim Schluß des Feld» 
zuge von 1711 haben wir ben General 
Stabremberg an ber Spige einer ziemlich 
beträchtiichen Armee verlaffen, mit bee er 
alle kuͤhnen Anfchläge Vendoͤme's vereitelt 
hatte; jet dachte er darauf, dur Erobe- 
rung einiger Plaͤtze bie feindlihe Macht zu 
theilen und fo das, was Karl VI, übrig 
geblieben, um fo beffer zu erhalten, Ob: 
gleih ber Herzog von Argyle mit einem 
Theile der britifhen Zruppen nah Mis 
norfa abgegangen war, fo begann er bo 
fon im März den Feldzug und fuchte vors 
erfi das Fort Venesque und die Stabt 
Cervera dur Ueberrafdung zu erobern, 
was aber beides und das lehtere dreimal 
mißlang. Der Marfhal Vendöme ftarb 
am 10. Zuni und an feiner Stelle erbielt 
bey Prinz Tſcherklat von Tilly den Ober⸗ 
befehl über das fpanifch » franzgöfifche Heer, 
der aber von Philipp V. Befehl erhielt, 
nichts zu wagen, ba biefer ficher war, das 
fireitige Rand auf eine unblutigere Art, 
durch Unterhandiung in Befig zu befommen, 
Die bourbonifhe Armee lagerte alfo. ruhig 
bei Lerida, während Stahrembergs Heer 
bei Montblanc fland u, fih im Juni durch 
7000 Kaiſerliche, die aus Stalien kamen, 
bi6 auf 30,000 Mann verftärfte Der 
Öftreihifd,e General Wezel blokirte mit 
11,000 Dann Gerona, während Stab 
remberg mit dem Hauptcorps gegen bie 
Segre aufbrah, um Zilly eine Schladt 
zu liefern; aber auf biefem Marſche ers 
bielten die Briten Befehl, fich von ben 
Katferlihen zu trennen, und nun gab 
Stahremberg feinen Plan auf und dachte 
nur noch an Dedung ber Blokade von Ge: 
rona, weshalb er bei Cerrera, bas er bei 
feinem Vordringen ohne Schwertfireidh be- 
fegt hatte, ein fefles Lager bezog. Da 
Tilly nichts unternahm, um biefe Feſtung 
zu entfeßen, fo zog 8ubwig XIV. unter 
Berwik ein Heer in Rouffilon zufammen, 
mit dem biefer im December über bie Py— 
renden ging und am 2, Jan. 1718 an dem 
a * Stunden vom Öflseihifhen La⸗ 

ger 
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ger erfhien. Gerona war im Begriff sm 
fallen, aber jest mußte Stahremberg bie 
Belagerung aufheben und ſich nah Bar- 
celona zurüdziehrnz; bloß @eneral Wezel 
blieb mit 5000 M, bei Hoftaleih ſtehen. 
An Portugals Grenzen geſchah auch in dies 
fen Zahre nichts von Bedeutung und ba 
England aus bem Bunde trat, fo konnte 
aud Portugal niht ohne Gefahr. in dem» 
feiben bleiben, Der König Zobann ſchloß 
alſo im November 1712 vorläufig einen 
Wiffenftilftand mit Philipp V. auf 4 Mo» 
nate ab. XIV. Ereigniffe bes Jah— 
res 1713, A. Fernere Unterbands 
Lungen zwiſchen den kriegführen— 
den Mächten. Friede zu Utredt, 
Nachdem Philipp V. bie Entfagungturkunde 
auf ben franzoͤſiſchen Thron unterſchrieben 
und GEsgland feinen Waffenflilftand mit 
Frankreich abgeſchloſſen Hatte, that die Koͤ⸗ 
nigln Anna alles möglihe, um einen all» 
gemeinen Frieden herbeizuführen. Der Her 
Jog von Savoyen war ber Erſte, ber ſich 
den Borfhlägen England® anſchloß und der 
Köntgin die Sorge für feinen Vortheil 
überleg, wofür ihm Sicilien verſprochen 
wurde. Der Kaljer Karl aber war unbes 
weglich, ob ibm gleich im Zult 1712 außer 
den fpanifchen Niederlanden, die Koͤnigreiche 
Neapel und Sardinien, das Herzoathum 
- Mailand und bie fpanifchen Pläge auf der 
 tosfanifchen Küfte angeboten wurden, Por: 
tugal folgte, wie fhon erzählt, dem Bei⸗ 
fpiele Savoyend. So fehr die vereinigten 
Staaten bisher bem Frieden entgegen ges 
weſen waren, fo mußten fie, von England 
verlaffen, ſich endlich doch fügen, um fo 
mibr, da die Kortferitte der Framoſen in 
den Niederlanden alle fauer erworbenen 
Früchte des Kriegs zu bebroben fchienen, 
u. die Engländer bei ihrem Ruͤckzuge Gent 
und Brügge beſetzt behielten und erſt nad 
dem Frieden herausgeben zu wollen er, 
flörten. Auch bot man ibnen jegt noch 
einen vortbeilhaften Barrieretractat an, 
den: e8 fihwerlih erhalten burfie, wenn 
England einen Separatfriedben mit Frans 
rcih abſchloß. Man betrieb nun bie Unter» 
bandlungen fo eifrig, daß ſchon am 11, April 
1715 zu Utrecht ber Frieden zwi—⸗ 
fhen Frankreich und bey Friegr 
führenden Mädten, ben Kaiſer und 
das teutfhe Reid ausgenommen, unters 
zeichnet wurde, bem Spanien am 13. Juli 
beitrat. In diefem Frieden erfannte Lud— 
wig XIV. das Recht dee Thronfolge in 
ber proteftantifden Rinie in England an, 
verfprach ben Prätendernten aus Frankreich 
fortzufchtden, die Keflungswerfe von Dün: 
firhen ſchleifen zu laffın, bie Hudſonsbai 
an Enaland zurüdingeben u. Neu: Schott» 
lanb bis auf Cap Breton, bie Infeln Zers 
reneuve und St. Chriftophe an daſſelbe ab» 
zutreten. Spanien verzichtete auf Minorca 
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unb Gibraltar und verwilligte ben Englaͤn⸗ 
bern das Recht, BO Jahre lang Neger in 
bie fpanifhen Colonien einzuführen. Die 
ſpaniſche und franzöfifhe Krone follten nie 
auf einem Haupte vereinigt fein dürfen. 
nah Erlöfhung' bes Phluppſchen Mann 
ſtamms die fpanifhe Krone an Saveyen 
falen, das Sicilien mit dem Titel eins 
Königreichs.erhalten ſollte; Sardinien folte 
der Kurfürft von Baiern befommen. Die 
fpanifhen Niederlande, Mailand u, Neapel 
wurden dem Kaiſer zugetbeilt, bie Niebers 
Lande. aber follten von Holland in Beſit 
behalten werben, bis bie Bedingungen bis 
Barrieretractats feftgefegt: worben mären. 
Dem teutfchen Reihe bot Lubwig XIV, 
die Abtretung von Landau, Kehl u. Brei 
fah an, auch verfprah er Fort Louis am 
Rhein fhleifen zu laſſen; bagegen folten 
ber Kurfürſt von Baiern, fo mie bie Itas 
lienifchen Zürften, die im Kriege ihre Län 
der verloren hätten, wieder in Beſitz ber 
felben gelegt werben, Der Kaifer unmillig, 
daß Frankreich und England Ihm die Frie 
densbebingungen vorſchreiben wollten, vw 
warf bebarrlich alle ihm gemadten Bor 
fhläge und wollte nod einmal das Gluͤc 
der Waffen verfuhen. Zu feiner Hülfe 
gegen das mächtige Frankreich blieben ihm 
nur die teutfhen Reichsſürſten und aud 
von biefen konnten ihn Preußen, Sachſen 
und Hannover nur ſchwach unterfügen, da 
fie in ben norbifchen Krieg verflodhten wa 
zen, B. Feldzug am Rhein 1718, 
Allgemeiner Friede. Um am Rhein 
mit Kraft auftreten zu koͤnnen, fchloß ber 
Kaifer mit Kranfreih und England einen 
Neutralitätövertrag für Spanien, Italien 
und die Niederlande, dem zu Folge bie 
dſtreichiſchen Truppen Gatalonien, Mu 
jorca und Iviza räumten und alle om 
Rhein zufammergezogen und unter Gugens 
Dbercommanbo geftelt wurden. Am 24 
Mai kam der Prinz im Lager bei Möhls 
berg an, wo das Reihöbeer verfammelt 
war, aber ev fand ed niht nur ſehr ichwach, 
fondern auch don allem Noihwenbdigen, wie 
gewoͤhnlich, entblößt, Die Verfärkungen, 
die aus ben Nieberlanden, Ungarn u. Ita 
lien heranzogen, waren nod weit entferaf, 
während die franzöfifche Armee auf bem 
linken Rheinufer ſich taͤglich verfärkte und 
Landau, Mainz, Freiburg und die Päfle 
des Schwarzmwaldes bebropte, Nachdem 
Eugen biefen Feftungen Verſtaͤrkung ge 
fendet und ben General Baubonne mit 
10,000 M. in den Schwarzwald geſchickt 
hatte, war er felbft fo geſchwaͤcht, dab et 
an- eine ernftlie Unternehmung nidt ben 
Pen fonnte, Mit Anfang Jum's übernahm 
Villars den Oberbefehi über die Franzi 
fche Armee, brach aus dem Eifaß hervor 
und erſchien piöglih vor Speier, von Mo 
aus er fih bis Worms ausdehnte. en 


12, Juni berannte ber Marfhall Besons 
mit 61 Bataillons und eben To viel Escas 
brons Landbau und Eugen mußte fih bes 
ſchraͤnken, das rechte Rheinufer bei Mans 
beim, mäblberg und Ppillppsburg zu ber 
wacen, obne irgenb etwas zur Bettung 
Diefer wichtigen Feſtung unternehmen zu 
Lönnen, ba feine Verſtaͤrkungen noch immer 
nicht argelannt waren. Dee franzöfliche 
General Dillon eroberte am 24, Juni Kais 
ferslautern, am 26. Albergotti bie 


manheimer Brädenfhanze und ge ſten 


gen Landbau, bas ber’ Herzog Alerander 
von Würtemberg . eidigte, wurben am 
24 Juni bie Laufgräben eröffnet und bie 
Feſtung am 19. Auguft zur Uebergabe ge 
7 Am 16. Sept. Ing Bars bei 
HI über ben Rhein und Te en bie ettlin« 
g Binien zu bebroben, hinter welden 
gen bas Hauptcorps feines Heerd zurück 
gezogen hatte, aber ploͤtzlich wenbete er fich 
rechte und erſchien am 20. Sept. vor Lan⸗ 
— unweit der freiburger 
inien, bie General Vaubonne mit 
12,000 M. bejegt hatte. 
erften Anlauf erobert umb die Kaiferlichen 
ogen fi, nachdem fie bie Befagung von 
eiburg vesftärkt hatten, nad Rothweil 
urüd, Gugen blieb zwar bei Gttlingen 
ben, um Pbillppsburg gegen Bezons zu 
becken, doch entfendete er Verſtaͤrkung zur 
Dedung des Schwarzwalds an Vaubonne 
und zeifte felbit nah Rothweil und Bilins 
gen, um bie Vertbeidigungsanftalten zu bes 
leben. Aber Villars, obgleidy 100,000 M. 
ſtark, wollte niht über ben Schwarzwald 
en, fondern bios Freiburg belagern, 
von dem General Harſch vertheibigt 
wurde. 40000 M. wurden zur ren 
zung beftimmt unb fhon am 2, Oct. bie 
Laufgräben gegen bie Stadt erdffnet, bie 
aub trot ber tapferftien Gegenwehr am 
4. Nov. von ben Kalſerlichen geräumt wers 
ben mußte, melde fih auf bie 3 feften 
Gchiöffer zurüdzogen, bie die Gittabellen 
Der Stadt bildeten; aber auch biefe muß» 
Ken auf Eugens Befehl am 21, Nov. ben 
Branzofen übergeben werben, da R m biefer 
Belt die Höfe von Wien und BVerfailles 
Die Friebensunterhandlungen wieder aufger 
nommen hatten. Am 26. Nov, 1718 er: 
öffneten ber Prinz Eugen und der Mars 
Ichall Billars in Raſtadt bie Konferenzen 
und am 7. März 1714 wurden bie Prär» 
Iiminarien unterzeihnet und Baben 
in der Schweiz zum Congreßort für 
die Abſchließung bes Friedens zwifchen dem 
Reid und Frankreich beſtimmt. Der Kais 
fer gegen England erbittert, weigerte fich 
Bevolmädtigte dieſer Macht zusulaffen, 
und ließ auch bie Gefandten bes Papftes, 
des Herzogs von Lothringen und der Kurs 
eften von KdIn und Baiern zurüdweifen, 
Bon dem Reihätage mit Vollmachten vers 


Sturm erobert warz' alle 


&ie mwurben im 


unter Laſchung. 
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ordnete er bie B gen des 
riebens, ber am 7. Sept. 1714 zu Ba» 
en abgeſchloſſen murbe, mit Ludwig XIV. 
‚allen, Es wurbe dem Kaifer für das Kö⸗ 
ch Neapel, bie Niederlande, Mailanb 

und Mantua Gewähr 
den Barrieretractat betätigen wärbes er 
erhielt Alt» Breifach, Freiburg und Kehl 
ruͤck, mußte dagegen aber Landbau an bie 
anzoſen abtreten, die Kurfürften von Köln 
und Batern, fo wie bie italieniſchen Für 
in ihre Bande wieder einfegen u. Gatas 
lonien feinem Schidfale überlaffen. Bars 


celona, bie Hauptſtadt biefes Landes, _ 


war beim Abſchluß des Friedens, ſchon feit 
11 Monaten eingeichloffen u. feit 60 


neleiftet, wenn er 


' 


— 


von einer franz RS: [pansfsen Armee bes. : 


lagert. Barcelona capitulirte am 11. Sept., 
nachdem ein Theil ber Stabt ſchon durch 
Freiheiten biefer 
Be wurden von Philipp V. kaſſirt u. 
bie Freipeitsbriefe‘ auf dem Markie von 
Barcelona durch Henkershandb verbrannt. 
So endigte fich dieſer 14jäprige Kıleg, vom 
Katfer Leopold begonnen u. von feinen 2 Söps 
nen mit Gifer fortgeführt, in dem Wien 
und Paris vom Feinde bedroht wurden, 
Madrid nacheinander zwei nebenbupleri'ge 
Könige in feinen Mauern gefehen u. jedes 
italieniſche Fürftentpum feinen Herrn ge» 
wecfelt hatte, mit einem Prieden, den das 
teutfche Reid, England und Holland ohne 
Krieg ober wenigſtens gleih in den erften 


Sahren beffelben weit ee 


erhalten koͤnnen. 

Spanifhe Refauration, 1) ers 
fe fpanifhe Refkauration 1814, 
2) zweite fpanifhe Reftauration 
1823;, f. unter Spanien (Geſch.). 

Spanifhe Revolution, 1) erſte 
Revolution von 1808, nebfi den ba» 
raus entſtandenen Kriegen bis 
1814, f. Spaniſch portugieſiſcher Befrei⸗ 
ungstelegs 2) zweite Revolutionpon 


1821—1823, nebfi dem Kriege ber 


Rranzgofen gegen biefelbe, f. unt. 


Spanien (Geſch.). 

Spanifher Hafen(Beogr.), ſo v. w. 
Puerto de Espana. 

Spaniſcher Hafen Eschiffb.), ſ. 

S. Hollunder Giri. 

ner), ſ. Hollunder 6). ©. Hopfen, 
origanum creticum, ſ. unter Origanum. 

Spanifher Invaftonstrieg uns 
ter dbem Herzog von Angouleme 
1828, f. unter Spanten (Gefch.). 

Spanifher Kerbel, myırhis odo- 
rata, f. unter Myrrhis. 


Spanifher Kräuterthee, in Ober» 
Teutſchland ein Thee von Eibiſch, Woll⸗ 
blumen, Flieder u. bgl.; mit Saflor wird 
diefem Thee eine fhörere Farbe gegeben. 

Spanifher Kragen (Meb,), ges 

952 meine 
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wieine Benennung der Paraphimofls, f. ums 
tee Phimoſis. 

Spanifher kack, ſo v. w. Slegellock 
und Räucherad, S. Lazulith (il 
neral.), f. Gorbierit, 


Spanifher Mantel, ehemals eine 


Strafe für Hofbebiente, nämlich eine hoͤl⸗ 
vr, glodenförmige Mafchine mit zwei 

Öchern , durch welde fie die Arme ſtecken 
mußten ' 

Spanifhe Romanze, f. unter &pas 
nifche iteratur. &, Rofinen(Waaren 3 
ſo v. w. lange Roſinen. S.xPfeffer, 
untere Tapſſtum. S. r Reftausationds 
krieg, ſ. unter Spanien (Geſch.). Sr 
Roman, f. unter Spaniſche Literatur, 
S. r Sand, Scheuerſand für Eifens und 
Slechſachen. Sr SäHritt (Reitkunf), 
f. Paſſage. &.r Sect (Welnh.), uns 
ter Spanifcher Wein, 

Spanifher Succeffionsftreit, 
J. Spaniſcher Erblolgekrieg, Spanien 
(Geſch.) und Karl 66). 

Spaniſche runde Nuß (Pomol.), 
eine fehr große Haſelnuß, rund, glatt, mit 
füßem vo Uen Kern, BReift Ende Auguſts. 

Spaniſcher Wachtelhund, ſo v. w. 
Seidenhunb. 

Spaniſcher Weber, Tuchmacher, 
beee ſis vorzäglid; mit Werfertigung fei 
nee Tücher befchättigen. 

Spanifher Bein (Selnh.), ex iſt 
meiftens feurig und ſtark, entweber fäß, 
vorzügiih durch Cinkochen füß gemacht, 
‚ dann ſpaniſchet Sext, und hat 
etwas Adftringirendes, Zintenartiges, und 
tft dann rin guter Magenwein. Die hellen 
orten find nicht fo gelb wie bie teutſchen 
Weine, fondern gelbbraun oder rofinfarbig. 
- Die vorzüglihften Sorten find Mallag 
Pedro Kimened, Xeres, Tinto, Alicante, 
Benicarlo, Garnachas, Hoſpitalwein, Balls, 
Karelo, Maccabeo, Tega, Vendrelle, Sit⸗ 
ges, Ribad, Valdepennas, Peralta b.a,) 
n.f.w. Bu den fpanifchen Weinen rechnet 
die von ben canariichen Jnſeln; 
ef. Mabeira, Zeneriffa und Palm 
‚wein. Sponifher Wein wird häufig nachge⸗ 
macht; man nimmt dazu 8 Pfund Zuder, 4 
Pfund ausgekernte zerichnittene große Rofls 
nen, kocht dieſe mit Wein zu einem Syrup, 
gießt einen guten teutfhen Wein darauf, 
erwärmt bad Ganze nochmals, bringt es 
auf ein Faß und laͤßt es ein Jahr liegen, 
Bei guter Behandlung iſt diefer Wein fehr 
wo as _. Feh, 

pan «e Satyere, |. unter Spani⸗ 
ſche Literatur. 2 ⸗ 

Spaniſches Apotheker⸗gewicht, 
J. unter Spanien (Geſch.). 
a Seife GEhem.), f. unter 
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Spantiches Eyos, f. unter Spanis 
Er Tr 2 r 
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Spantfhes Belbern (Geogt,), 
unter Gelbern 4). a; h 

Spanifhes Gras (Ranbeo,), 1) iu 
Euzernklee (1.d. 2); 2) das Banbgras (Eh), 

panifhe® Grün, fo vo, w, Spam 
run. ©, Hanbels:gemwidt, f. 
panien (Geogr.‘. ©. Hopfensil 
(Pharm.), f. unter Drlganum, ©, Huf 
eifen, f. unter Hufelfen, J 
Spaniſche Silber,marf, ir 
8 Unzen, 192 Deniers, 94 Groß ob, 
Gran getheilt: 100 fpanifhe Marl — 
feanzöfifcher Mark. e 

Spantifhes Kreuz (Herald), I 
Eothringifches Kreuz, S. Ladansgumli, 
fr unter Ladangumi. 

Spanifhe Sprade, Die fp. ©. if 
eine Tochter ber lingua romana Pr 
vermifcht mit vielen fremdartigen Zufäßen, 
Schon in alter Zeit war dad Einheimiide 
(von dem vieleicht in bem Baskifhen ned 
Spuren übrig find) durch phönikiiden u 
carthagifhen Umgang gewiß geminbark wor 
den und fpäter hatte fomohl bie 
nahme dee Römer, als aud bie vi 
Einwanderungen, theild aftatifher © 
(Banbalen und Alanen), theils germ 
(Sueven und Weſt⸗Gothen) großen 
auf bie Sprache ber einzelnen heile 
niens, wozu am Gnbe noch ba® Ar 
durch die maurifche Herrſchaft Fam. 
nun glei bie römifhe Sprade die 
lage ber fpanifchen, befonder® ba bie gie 
manifchen Chrifien diefelse im ihrer 

ie hatten, fo find doch eine Menge teils 
cher und arabifcher Wörter verblieben, 
ie arabifche Sprache ſelbſt wurde bis 
das 17. Jahrh. herauf noch in manden 
birgsgegenden, wohin bie neuere © 


a, wicht gedrungen war, geſprochen. Die Bl 


dungsperiodbe ber fp. S. begann im 18, 
Jahrh. in Gaftilien (daber Romance Ci 
stellano genannt) und Aragonien u, wur 
in ben folgenden Sahrhunberten im exflem 
Reich befondexrs fortgefest und um bie Belt 
ber —— von Amerifa, mo Spanim 
fi durch Reichthum, Macht und Gullur 
dor allen Reichen auszeichnete, erhielt WR 
taftiianifhe Sprade jene Bildung, Gt 
wectheit, jenen Wohltlang und Umfang, da 
fie die Schriftfprache wurde und blieb, Am 
tonio be Nebrira, Luis de Granada um 
Luis de Leom (deffen Werke P. Merin 
erausgab), machten fich in dieſer Zeit um 
ie Sprache unendlich verdient. Was für 
die Kortbildung der Sprache nach der Mille 
des 16. u. im 17. Jahrh. verfäumt mon 
den war, fuchte Philipp V. durch die tif 
tung der Akademie der Wiffenfchaften (1714) 
zu Madrid wieber einzuholen. Die alld 
gebildete Sprache zeichnet fid von ber rd⸗ 
miſchen beſonders durch bie Ummanblung 
deö au in o, bed ⸗ in ei, des o Inu 


von den Gonfonanten des c in g, de - 
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de plund Il, bes p und & in die weichern 
b und d aus, f geht meift in h über, x 
und j, welde Gonfonanten überein gefpros 
hen werben, ſtehen oft für einander, Uebris 
end wird, mit wenig Ausnahme, jeder ge 
chriebene Laut auch ausgefprohen. Das 
Seſchlecht der Wörter id nur zweifach, die 
Seutra ber Iateiniihen Sprache werden 
Hier Mosculina, ein Artikel ift vorhanden; 
Die Flerion ber Subftantiva gefchieht nicht 
durch Endungen, fondern ganz wie im Fran. 
söffhen durch vorgefegte Präpofitionen im 
Senitio, Ablativ und Dativ; .baffelbe gilt 
aud von ber Eomparirung ber Abdjecte, des 
ren Eomparaliv durch ein vorgefehtes mas 
und der Superlativ burd den vor baffelbe 
gefeöten beftimmten Artikel (el mas) gebil⸗ 
et wird, Dagegen bat das Berbum feine 
Blerionsfylben, die von bem Lateinifchen 
zit fehr abweichen, aber auf 8 Formen 
reducitt worben find, In Fi. auf bie 
Tempora ift die fp. S. zeih, indem fie 
neben dem Imperfectum noch ein boppelte# 
Derfectum u, ein boppeltes Plusquamperfec, 
tum im Inbicatious hat, wogegen die Dop» 
pelformen im Gonjunctivus dem Futurum 
— welches uͤberhaupt in dieſem Mo⸗ 
6 6 verſchiedene Formen zählt, bie jedoch 
e> heil, 3. B. wie das Paffivum 433 
urch Dülfsverba gebildet werben. eben 
biefen finden fih alle Modi ber Iateinifchen 
Sprache, das Supinum aufgenommen. In» 
bem nun bass Gaftilifhe, Schrift⸗ 
und Umgangsfprade für bie böhern Stände 
warb, fo blieben nichts befto weniger in 
ollen Zheilen des Reichs verfchiebene Dia⸗ 
lefte, die fich nad ben Sprachen ber ber 
nadbarten Reiche bildeten. Das Gata» 
loniſche (Limofinifhe Sprade in 
Spanien genannt), bat wegen der Nähe und 
frähern Berbinbung Cataloniens mit Frank» 
reih, viel Franzoͤſiſches u. befonders große 
Aehnlichkeit mit dem Bearnifchen; Ruan⸗ 
n davon zeigen fi) um Barcelona unb 
alencia. Gie diente ald Sprade ber Poe⸗ 
fie, fo lange es in Spanien provencalifde 
Dichter gabs body verbrängt von ber Ein 
führung caftilifher Herrſchaft blieb fie nur 
noch als Dialekt bem Volke eigens; in ben 
Kanzleien und in dem Munde ber Vornebs 
men herrſcht bas Saftilianifhe, weiches ins 
deß auch von gemeinen Leuten verftanden 
wird, Satalonifher Dialekt iſt auch 
Mallorca heimiſch. Das Aragonifde 
war gemifht aus ber limofinifhen Sprache 
und bem gemeinen Spanifchen ; frangzoͤſiſcher 
Einfluß war hier no größer, ba viele 
franzdfife Ritter unter aragonifhen Fah⸗ 
nen gegen bie Sarazenen ſtritten und nach— 
ber Befigungen in Spanien erhielten. Bis 
ur Zeit Karls V. gab ed mehrere Schrift» 
eller in dieſem Dialelt. Der 8. Haupt 
dialekt iſt der galliziſch-portugieſi— 
ſche, weicher ſchon früh, abgeſondert me 
gen politiſcher Verhältniſſe von Gaftitien, 
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darch eigene Dichten und Schriftfteller ger 
dildet wurbe, und zwar fo, daß ee mit der 
caftiliantfhen Sprache wetteiferte, während 
er jept nur noch Volkeſprache iſt. Portus 
gieſiſcher Einfluß zeigt ſich anberwärts an 
ben Grenzen, bef. um Babajop, wie benn 
bie portug. Sprache (f.b.), genau ge 
nommen eben fo ein Dialekt ber fpanifchen 
ift, ald die catalonifche von biefer, Nach» 
richten über andere Volkodialekte und Pros 
vinziallömen mangeln ganzı in @ranaba 
und Andalufien if bie Einmifhung bes Ara» 
biſchen noch fehr merklich. Am reinften wirb 
das Gaftilianifhe um Tolebo geiproden. 
Grammatiken der fp. S. fchrieben, Billas 
Ion, Antwerpen 15584 Oubin, lateiniſch, 
Koͤln 1607; franqzbſiſch eg e. — 
ſini, 5. Ausg., Genf 1707; 6. Robriguez, 
Kopenhagen 1662; Trigny, 2. Ausg., Pas 
vis 16855 &. G Beinhärbt, 16963 P. J. 
Anton, Eondon 1711; Vayrac, 2. Ausg., 
Paris 1719; 8. Sobring, oft, and zuleht 
berausgeg. von Sejournant, Parts 17773 
Stevens, 17253 Pineba, Bonbon 1726; J. 
ba Gofta, Amfterdbam 17545 Bertera, Das 
ris 17645 Penito, 2 Thle., Valencia 1769; 
bie Grammatik der mabrider Afademie er⸗ 
ſchien 1771; ferner Galoi, Göttingen 17905; 
Wagner, Leipzig 1795 (2. Ausg. 1807)3 
Joſſe, London 1799; M, de Rucden, Mas 
drid 17995 A. M. Alvarez, 2. Ausg., 
ebend. 18003 Sandro®, Berlin 1804; Kell, 
Gotha 18175 Fromm, Dresden 18263 bie 
neueften find von dem Spanier Andresu.®, 
Salva (Paris 1880). Wörterbücher find von 
A. Antonius Nebriffenfis, zulegt Madrid 
1751, Fol.; Sandez be la Ballefta. Salas 
manca 1537, 4.3 Dubin, zulegt Paris 1660, 
4.5 H. Bictor, Genf 1609, 4. u. bft.s 3, 
Mins heu, Lond. 1623, Fol.; Sobrino, 2 Tp., 
Brüffel 1704, 4. u. oͤſt.; Stevens, 1726, 4.3 
das Wörterbuch der fpanifchen Akademie in 
6 Zhln., Mabrib 172689 (davon ein Aus⸗ 
sug, Paris 1828) ; außerbem von Pinaba, 
1740, Fol.; Gejournant, 2 Tible,, Paris 
17595 Manuel, 4 Bde., Madrid 1786 ff., 
Fol.; Sattel, 4 Bbe., Lyon 1794; 2Bbe,, 
1802 f., 4.5 Cormon, 2 Bde., Lyon 13005 
Wagner, 2 Bde., Berlin 1808 f., 12,; 
Nunez de Tabraba, 2 Bde., Paris (ſpa⸗ 
niſch⸗ franzoͤſiſch), das vollftänbigftes Spa⸗ 
nifchsteutfches, von Seckendorf, Hamburg 


in 1823; das neuefte ift von &. F. Srancefon, 


2 Thle., Leipzig 1833. Für das Gatalos 
nifhe befonbere das fhon, Barcelona 1560, 
herausgegebene Lexicon Latino - Catala- 
num, ferner von Lacavalleria, ebend. 1642, 
12,5 vonZorra, 4 Ausg., ebenb. 1701, 4. 
Ueber bie Geſchichte u. Bildung der fp. &. 
find beſ. zu vergleihen: B. Aldrete, Del 
origin de la lengus Casteilana, Nom 
1606, 4 3 3. Pallicer, Poblacion y len- 
gua primitiva de Espaüa, Valencia 1672, 
45 5. de Mayalıs, Örizines de lengua 

Espaniola, 
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Espafiola, 2 Ihle., Madrid 1787 u. a, 
Bol. Übrigens Spanifche Literatur, ar 

Spanifches Rohr, 1) (Waarenk,), 
bie Strunke oder ſtarken Stengel bes Stein, 
zotang® (Calamus rotang, f. d.), welche 
beſchlagen zu Handſtoͤcken gebraucht werben. 
Es fieht von außen gelbbraun, bald heller, 
bald dunkler, fchön glänzend, als wenn es 
ladirt wäre, darf jedod nicht Tadirt fein, 
ed muß auch fhön rund fein. Die fhönften 
Stengel wadhfen dba, wo ein Blatt ober 
eine Ranke neue Wurzeln geſchlagen hat, 
find aber felten. Bon Natur ift ber Stens 
gel mit einer ſtachlichten Rinde überzogen, 
welche nebft der darunter befindlichen kle— 
brigen ägenden Oberflähe mittelft Sand u. 
Wafler abgerieben werden muß. Um bat 
Rohr recht fleif und gerade zu machen, 
wird es mit einem angebunbenen Steine in 
den Rauchfang gehängt, und während bes 
Trocknens einige Male mit Del beftrichen, 
Soll bas Rohr eine bunkele Karbe befoms 
men, fo wird e8 mit ungeldichtem Kalt 
gebeizt. Das gute fp. R. kommt aus Oft: 
Indien, und wurde zuerft über Spanien 
in ben Handel gebracht; eine geringere 
Sorte kommt aus Italien, wo die Pflanze 
in feuchten Weinbergen gejogen wird. 2) 
Die ſchwaͤchern Zweige derfelben Pflanze, 
melde bisweilen auch zu Gpazierftöden, 
häufiger zu Staͤben in den Regenfchirmen 
und geriffen zu Rohrftühlen gebraudt wers 
ben. Diefe Zweige ober Ranfen kommen 
in langen Bünbeln in den Handel, (Fch.) 

Spanifdes Schaf, f. unter Schaf. 

Spanifhe Staatsdspapiere, f. 
Staatspapiere. 

Spanifhes Theater, f. u. Spani⸗ 
[he Literatur. 

Spanifde Stiefeln (Rehtew.), f. 
Beinfolter. 

Spanifhes Weis (Ehem.), f. Wiß: 
mutbmagifterium und Schmintweiß. 

Spaniſches Wirbelsfraut, fo v. 
w. Spanifher Bodsborn. 

Spyanifhe Theologie, f. unter 
Spanifche Literatur. - 

Spaniſche Vogel, ein zierlihes Bad 
wert, womit die Schüffeln garnirt werben, 

Spanifche Wand, eine bewegliche, 
von Pıpler oder Leinwand auf Rahmen 
gezogene, zum Zuſammenlegen beflimmte 
Wand, zum Vorfegen vor Betten u. bgl. 

Spantfhe Weide (Bot.), ber ge⸗ 
meine Liguſter, ſ. unter Liguſtrum. 

Spaniſche Wolle, f. unter Wolle. 

Spaniſche Zeitſchriften, f. unter 
Sponiſche Literatur. 

Spanifd- Fliegenspflafter 
(Pharm.), 1) gemwdhnlides (empla- 
strum cantharidum), weich, grünlid: 
grau, viele grüne glänzende Punkte enthal: 
tend,, aus 1 Theil gelben Wachſes, 3 Thei> 
len Zerpentin, 3 Thellen Baumöl, 6 Thei— 
len gröblich zerriebener fpanifcher Fliegen, 


Spaniſch⸗portug. Befrelungkrleg x. 
kunſtmaͤßig zuſammengeſetzt, bekanntes und 
bäufig angewendetes bĩaſenziehendes Mittel, 
deſſen Wirkung man dadurch beſchleunigen 
und ſicherer machen fol, daß man auf bag 
geftrihene Pflafter ein mit Baumdl (mels 
ches das Gantharidin aufloͤſt) getränktes 
Stüdden Löfhpapier Iegt, wodurd zu: 
gleih das Ankleben deſſelben an bie Haut 
verhindert wird, 2) Immermwähren 
bes (emplastrum cantharidum * 
tuum), feſt, braun, mit grünen —* ten 
verfeben, auß 8 Theilen gelben Wadıles, 8 
Theilen burgunbifchen Peches, 2 Theilen 
Schoͤpstalg, 2 Theilen Terpentin, welche 
geſchmolzen und waͤhrend dem Erkalten mit 
1 Thbeil gepulverter ſpaniſcher Fliegen ver 
miſcht werden, bereitet; langſamer und 
ſchwaͤcher in ſeiner Wirkung, daher mehr 
sur Erzeugung eines näfjenden, kuͤnſtlichen 
Gefhwüres, zu welchem Zweck es mehrer 
Zage liegen bleibt, auch wohl nach bem Abs 
fallen wieder frifh auf biefelbe Stelle ge 
legt wird, angewendet. S.r Fliegen, 
falbe (unguentum cantharidum), 3 
Theile fpanifche Fliegen werben mit 8 Thel: 
len Mandeldl 12 Stunden digerirt, und 
bem Dele 4 Theile weißen Wade uns 
ter fleisigem Agitiren zugeſetzt; Eräftiges 
rothmachendes und blafenziehendes Mittel, 
©.» Bliegenstinctur(tinctura canthı- 
ridum), aus 12 Theilen Weingeift und 1 
Theil fpanifcher Fliegen durch Maceration 
bereitet, als aͤußeres rothmachendes reizen 
bes Mittel, und innerlich zu 4—5 Tro⸗ 
pfen, mit vieler Fluͤſſigkeit verdünnt, am 
gewendet, (Su.) 

SpanifdsFlor, ſ. unter Indigo, 

Spanifch » franzdfifcher Krieg, 
welhen der Friede von Aaden 
endete, 1664—1668, ſ. unter Rieder: 
lande (Gefh.) VI. Bol. Feutfchfranzöf 
fche Kriege unter kudwig XIV. ©.+fran 
zoͤſiſcher Krieg, welchen der Frie 
be von Nymwegenendete, 1672— 
1679, ſ. unter Niederlande (Geſch.) VI. 
©.:franzdfifher Krieg v. 1792- 
1795, f. unter Revolutionsfriege, ©.» 
franzdfifher Krieg, 1808 — 1814, 
f. Spaniſch⸗ portugieſiſcher Befreiungekrieg. 

Spanifhsportugiefifher Bes 
freiungstrieg oder Krieg aufder 
pyrenäifhen Halbinfel v. 1808— 
1814. I. Beranlaffung des Kies 
ges. Das Königreich Spanien war feit 
1795 mit der ranzoͤſiſchen Republik in Frie⸗ 
ben, feit 1796 mit ihr gegen England ver 
bünbet, ohne daß die Früchte diefee Bünds 
niffes für doffelbe erſprießlich geweſen md 
ren. Die F:otte und der Handel waren 
vernichtet, die Schagfammer erſchoͤpft und 
die ungeheueren Colonien bed Reihe be 
drängt. Auf Spaniens Thron ſaß wäh 
renb jener 3eit Karl IV., ein fawadhıs 

Werkzeug in ber Hand feiner: Saul 


Spantfchsportug. Befreiungskrieg ꝛc. 
und ihres Guͤnſtlings, des Friedens fuͤrſten 
Don Manuel Godoy (f. d.), eines Mannes, 
der burch bie Gunſt der Königin, ohne irs 
gend ausgezeichnete Eigenfchaften zu bes 
figen, vom gemeinen Relbgardiften bis zu 
den hoͤchſten Staatswürben emporgeftiegen 
und fogar mit einer Verwandtin des koͤnig⸗ 
lichen Haufes vermählt worden war, — 
Nachdem das Buͤndniß zwiſchen Spanien 
und Frankreich 10 Jahre gedauert hatte, 
ſchien die ſpaniſche Regierung auf einmal 
den Entſchluß zu faſſen, ſich von demſel⸗ 
ben lofzuſagen. Eben als Napoleon im 
Begriff fand ben Krieg mit Preußen zu 
beginnen, am 3. Oct. 1806, erließ ber Fries 
bensfürft, ald Oberbefehlshaber der Lands 
madıt, einen Aufruf an das fpanifche Volk, 
in welchem er es aufforderte, die Vermeh— 
zung bes Heers auf alle Weife zu befördern, da 
biefes nädhftens gegen ben Feind geführt wer. 
den follte. Der Feind war zwar nicht ges 
nannt, und auf bie dethalbige Anfrage von 
Sranfreih wurde ber Kaifer von Marokko 
als folder bezeichnet, aber er war leicht zu 
erratben, befonders ba die NRüftungen nach 
den ſchnellen Siegen über bie Preußen wies 
ber eingrftellt wurden. Napoleon erbielt 
auf dem Schlachtfelde von Jena Godoy's 
Aufruf, und von bdiefem Augenblide an, 
oll der Gedanke, Spanien zu vernichten, 
n ihm entftanden fein. Im 3. 1807 ver 
langte ex fpanifhe Hülfstruppen für die 
Belegung von Norb-Zeutftland und bald 
darauf zogen 16,000 Spanier, unter dem 
Marquis de la Romana (f. d.), üher bie 
Pyrenaͤen und nahmen ihren Marſch durch 
Frankteich und Zeutfchland nach Hamburg, 
wo fie das Arweecorps des Fürften von 
PDont:corvo verſtaͤrkten. Der Friede von 
Tilſit hatte den Eontinent von Europa Na- 
poleone Willlür Prels geaeben, Alerander 
hatte feine Anſchlaͤge auf Spanien in geheir 
men Artikeln gebißiat, und fo ſchien feis 
nem Plane, die Bourbond auch von dort 
zu vertreiben, nidts mehr im Wege zu 
fliegen. Sn ber fpanifhen Königsfamilie 
waren ‚zu jener Zeit ſelbſt Mißhelligkeiten 
ausgebrochen; es hatte fih, bem Friedens» 
fürften gegenüber, eine ftarfe Partei gebils 
det, an beren Spige der Prinz von Aftus 
rien fe bft ftand, und auch dieſer Umftand 
ſchien Napoleons Abfihten zu begünftigen 
f. Karl 69] IV., Serdinand 18) VII, 

oboy, Spanien [Geh ]). II. Feldzug 
in Portugal 1807, So mar bie Lage 
ber Saden als ſich bei Bayonne ein frans 
zoͤſiſches Heer verfammeite, das zu einer 
Unternehmung gegen Portugal beflimmt 
war. Diefes Land, das feine Neutralität 
von Frankreich erkauft hatte, follte feine 
Häfen Englantd Schiffen verfperren, und 
ba e8 biefem Befehle ben Gehorfam ver, 
fagte, fo wurde bie Beſetzung a. Theilung 
deffelden beſchloſſen u. in acbeimen Vers 
trägen mit Spanien zu Bontainchleau am 
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‚27. Dct, 1807 abgefhloffen, das Nähere 


deshalb feſtgeſtellt. Portugal follte diefem 
Vertrage gemäß in 3 Theile getbeilt wer 
ben. Die Provinz Entre Minho y Durro, 
nebft der Stadt Oporto, follte dem Ko— 
nige von Hetrurien, unter dem Titel eines 
Königs don Mord: Eufitanien, mit voller 
Souverafnität, übergeben werben, — Die 
Provinz Alemtejo und das Königreich Algars 
bien folkte, mit völliger Souverainität, der 
viedensfürft, unter dem Titel eines Fürs 
en von Algarbien, als fouperaines Fürs 
ſtenthum regieren; der übrige Theil von 
Portugal, bie Provinzen Beira, Tras Ioß 
Montes u. portagiefifh Eſtramadura aber, 
bis zum allgemeinen Frieden zur Dispos 
fitfon bleiben, und dann von Frankreich u, 
Spanien, in Einftimmung über biefelben, 
entf&hieben werben. Spanien follte übers 
bem das Protectorat; über das Fürftentbum 
Agarbien ſowohl ald über das Königrrid 
Nord: Bufitanten bekommen. — In einer 
andern, an demfelben Zage abgelchloffenen 
geheimen Convention wurde ausgemadt, 
daß ein franzdfifches Armeecorps von 25,000 
Mann Infanterie und 3000 Reitern in 
Spanien einrüden und feinen Weg gerade 
auf Liffabon nebmen ſollte; 8000 Mann 
fpanifche Infanterfe und 8000 Reiter was 
zen zur Unkerflügung beffelben beftimmt, 
während eine Divifion von 10.000 Spaniern 
bie Provinz Entre Minbo y Duero, und 
eine von 6000 Mann XAlgarbien in Befig 
nehmen follten. Ueberbem wurde noch feft« 
gefegt, daß ſich fpäteftens bis zum 20. No⸗ 
vember ein frangdfiidhes Heer von 40,000 
Manır bei Baponne verfammeln und bereit 
fein follte, durch Spanien nad Portugal 
zu marfhiren, im Kalle, daß die Engläns 
der dort Truppen landen ließen. Schon zu 
Anfang bes DOctobers waren bie Divifionen 
Laborde, Loiſon, Travot u. die Reiterdivifion 
Kellermann bei Bayonne vereinigt, über wels 
de ber General Zunot (f. d.) das Obers 
commanbo erbielt. Am 17. Det. brach das 
Corps in zwei Solonnen aus feinen Canto— 
nirungen aufz bie erftie ging von Bayonne 
aus über Toloſa nah Valladolid, wo bie 
zweite, bie bie fpahifhe Grenze bei St. 
Jean Pied de Port überfhritten batte, zu 
ihr flogen follte, Bis zum 12. Nov. biies 
ben die Truppen in ber Umgegend von Vals 
ladolid ftehen, bann-rüdten fie über Sa⸗ 
lamanca und Ciudad Rodrigo nad Alcans 
tara vor, um fib dort mit dem fpanifchen 
Hülfscorps des Generals Caraffa zu ver» 
einigen, und bann auf bem rechten Zajo> 
ufer gegen Riffabon vorzudringen. Das 
franzoͤſiſche Corps hatte übrigens ſchon in 
Spanien mit einer Menge von Ungemach 
zu fämpfen und fühlte diefed um fo ſchmerz— 
bafter, da ed zum großen Theil aus jun. 
aen, ber Strapagen burtaus ungemohnten 
Truppen beſtand. Grofe Ban. * 
eh⸗ 
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ſchlechtem Wege und Wetter, Mangel an 
£ebensmitteln, Quartiere, die aller Bequem⸗ 
lichkeit entbehrten, erfhöpften die Kräfte 
ber Solbatenz bie fpanifchen Behörden hats 
ten nirgends Magazine angelegt, dic Ber 
wohner des Landes theilten von ihren Le» 
bensmitteln ben ungebetenen Gäften nichts 
mit, und fo fahen fi die Generale oft in 
die traurige Nothwendigkeit verfept, bei den 
Exceſſen, bie ſich ihre Soldaten erlaubten, 
ruhige Zufhauer zu bleiben. Bei biefen 
Tees wurben vereinzelte Franzoſen 

fters auf bie fchrediihfte Art von den 
ber ermordet. Als das Armeecorps 
am 18, Nov. Alcantara erreichte, war es 
e- um ein Bünftheil geſchmolzen; befon» 

ers hatte bie Cavallerie u, Artillerie viele 
Pferde verloren und eine große Anzahl von 
Gefhüg hatte aus Mangel an Belpannung 
zuruͤck bleiben mäffen. In Alcantara fans 
ben bie Franzoſen zwar bie ſpaniſchen Trups 
pen vor, aber es fehlte auch biefen durch⸗ 
aus an Lebensmitteln und an Zugpferden. 
Da indeffen dem Hauptplane gemäß bie 
Dperationen auf ben beiden andern Punks 
ten ſchon begonnen haben mußten, fo burfte 
Sunot nit viel Zeit verfäumen, unb des» 
halb that er auch alles nur Möglihe, um 
mit groͤßter Schnelligkeit feine Truppen u. 
fein Armeematerial wieber in Stand zu 
ſetzen. Acht, hoͤchſt zweibeutig gefinnte fpanis 
Ihe Bataillons ſchickte er in ihre Gantonis 
rungsquartiere zurüd, und ſchon am 20, 
Mov. überfchritt feine Vorhui, die aus 
einem fponifhen und einem franzöfifchen 
Regiment beftand, bei Segura und Idanha 
a Nova die Grenze und rüdte in Portugal 
ein, Das Armeecorps folgte in 2 Golons 
nen, buch einen Tagemarſch von einander 
— die erſte beſtand aus der 1. und 
2. franzoͤſiſchen Divlſion und einem Theil 
der ſpaniſchen Hülfstruppenz; die zweite 
Golonne wurde von ber 3. Infanterie unb 
ber Reiterbivifion gebildet, ber größte Theil 
ber Spanier dedte bie Flanke der Franzos 
fen. Der Mari über Gaftel-Branco nad 
Abrantes war noch ſchwleriger ald ber durch 
Spanien; hier gab e# keine gebahnten Stras 
Ben wie in Teutſchland und Italien, Peine 
wohlhabenden Dörfer und Städte, bie bie 
vom Marſche Ermüdeten aufnahmen, nur 
dde Berge und Felfen, bie von reißenden 
und tiefen Waldbächen durchſchnitten, kaum 
zu paſſiren waren; hier fand man nfegends 
Lebensmittel, wohl aber fah Jeder ein, daß 
in biefen Paͤſſen aud ein Keiner, zweds 
mäßig angeführter Haufe von Landbewohs 
nern im Stande fein würde, ihrem Deere 
ben größten Schaben zu thun. Das Wits 
ter war abfheulich, ber Regen ſtroͤmte faft 
nnaufhörlich und verwandelte den Heinften 
Bad in einen Strom, bie Brodportionen 
wurden auf ben vierten Theil herabgefegt 
und bie Solbaten lebten mei von Eideln 
und Kafltonfen, So gefchah es, daß in 
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Abrantes, wo bad Corps am 24,, 8, u, 
26, Nov, anfam, kaum no ein Drittheil 
ber Truppen zufammen war, bie Gavalleı 
sie hatte bazu faft alle Pferde verloren und 
bie Artillerie war noch welt zurüd, In 
Abrantes fanden die Franzoſen Eebensmitki 
in Menge und 10.000 Paar neue Sqube, 
bie allein es möglih machten, den Mariä 
fortzufegen, Das Metter hatte fih aus 
gebefiert und fo brady Zunot am 26. von 
bort wieder auf und rüdte gegen Santas 
rem vor, Der vegulalren portugiekfchen 
Armee, zwedmäßig befebligt und von den 
Einwohnern bed Landes gut unterflügt, würde 
es nicht ſchwer geworben fein, bie franp⸗ 
ſiſche Armee auf ihrem Wege von der Grenze 
bis nach Abrante® aufzureiben, aber ber 
Prinz: Regent, ber Anfangs durchaus nicht 
an eine feindfelige Abficht ber Aranzo'en 
glaubte und erſt durch das Manifeſt vom 
11, Rov., in dem erklärt wurde, daß bus 
Haus Braganza zu regieren aufgehört habe, 
von der wahren Abficht Mapoleons belehrt 
wurde, wollte durchaus keine Feindfeligtes 
ten beginnen, und hoffte durch Nachgeben 
ben Sturm noch vog feinem Lande abjus 
wenden und die Franzofen zum Umkehten 
zu bewegen. Er verbot alio aufs Graf 
lihfte alen Wiberftand, ließ das fee 
Schloß von Gaftel Branco unbeſett um 
fperrte, wenigſtens zum Schein, den Eng 
ländern feine Häfen, worauf der Admiral 
Sir Sidney Emith die portugieſiſche Küke 
in Blokadezuſtand erklärte. Als aber tr 
diefem Nachgeben bie Franzoſen immer weis 
tee vorrüdten, fdiffte der erſchrecte 
Regent fih am 27. Nov., fammt feine 
Bamilie, nad Brafilien ein, und verlich 
am 29, von bem ganzen ‚Hofe und 17,000 
Diann begleitet, 86 Segel ftark, den Zait, 
um in Amerffa Schuß zu ſuchen. Als 
Junot am 1, Dec. 1807 in Liffabon ein 
308, war er nur von 1500 Grenadieren ber 
gleitet; bie Divifion Laborbe, die am am 
bern Tage nachfam, war von 9000 Bam 
auf 1500 gefhmotzen, unb bie andern Dir 
vifignen, die fpäter folgten, waren niät 
ſtaͤrker. 8 Wochen nad) Zunots Einzug, 
nachdem bie Nachzuͤgler alle herbeigelom 
men waren, zählte fein Corps noch nicht 
10,000 M,, u. ohne einen Schuß gethan ju 
haben, hatie er allo 16,000 Mann auf bem 
Wege von Bayonne bis Kiffabon derlo⸗ 
ren. Gleichzeitig mit Liffabon war auch 
Dporto von den Spaniern befegt wor 
ben und nun wurde alles Gigentpum ber 
Regierung, theild auf franzdſiſche, theils 
auf fpanifhe Rechnung in Beſchlag genom⸗ 
men. Cine franzöfifhe Regierungsbepördt 
wurde unter Junots Vorſit errichtet, die 
portugiefifchen Feſtungen beſetzt, ber Rıf 
bes Heeres aber theils entwaffnet und auf 
geloͤſt, theils als Hülfstruppen nad Franf: 
reich geſchickt. III. Borgänge in as 
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nien bis zur Shronentfagung ber 
Bourbond. Während Zumot gegen Liſ⸗ 
fabon vorrüdte, fammelte fich ein Heer von 
40,000 Kranzofen, deſſen Oberbefehl fpäter 
(Bebruar) der Großherzog von Berg (Mur 
zat) übernahm, an ber fpanifhen Grenze, 
bie es am 18. Jan, 1808 uͤberſchritt. Die 
Armee marfhirte in mehreren Colonnen; 
ben fttpulirten 40,000 folgten noch mehrere 
Truppen, u. bald ſah ſich Duratinder Eher 
ne von Bittoria an ber Spitze von 70 
—75;000 M., jeden Augenblid bereit gegen 
Madrid vorzudringen. Er hatte fi übrigens 
ber Feftungen Bigueras, Barcelona, 
Pampluna und St. Sebaftian, halb 
burd Lift, halb durch Gewalt, aber mit Bes 
mwilligung des Königs von Spanien bemäde 
tigt, Sein Heer beftand aus 4 Armee⸗ 
corps, die von ben Marfchällen Beffitres u. 
Moncey, ben Generälen Dupont u. Duhesme 
befebligt wurden. Das Armeecorps der weftlis 
en Pyrenäen unt, Beſſieres (das 1. Sorps) 
beftand aus den Divifionen Merle, Berbier u. 
Lafolle (Reiterei)z; das des Marſchalls Dions 
cey (das 3.) aus ben Divifionen Musnier, 
Gobert, Morlot und Grouchy (Reiter); 
das 2, Armeecorps (Dubesme), aus ben Divi⸗ 
flonen Lech, Shabran und Boffiere (Reiter) ; 
das der Gironde, ober das 4., unter Dus 
pont, aus den Divifionen Mouton, Barbou 
und Bebel,. Im Laufe ded Kriegs Lam bie 
Divifion Gobert zum 4, und Mouton zum 
Corps des Marſchalls Beſſieres. Die Pars 
teilen, die fich am ſpaniſchen Hofe gebildet 
hatten, entwickelten fich jegt immer mehr; 
an ber Gpige der einen ftand die Königin 
und ber Friedens ſuͤrſt Godoy (ſ. d.), an der 
andern der Kronerbe, Prinz von Aſturien, 
ber Herzog von Infantado und Ferdinands 
Lehrer Escoiquiz (f. d.). Beide Parteien 
Thmeichelten dem franzöfiichen Kaifer und 
zeigten fih vor ibm im fchlechteften Lichte. 
Fu Anfang bes Jahres 1807 war bie Ges 
mahlin des Prinzen von Afturien geftorben 
und um Napoleon zuerfi zu geminnen, 
Ichrieb der Prinz am 11. October an dies 
fen und bat ihn um bfe Hanb einer feiner 
Niäten, ein Antrag, ben Napoleon fehr 
kalt aufnahm, ohne ihn gerade von ber 
Band zu weiſen. Als Karl IV. von bie 
Tem Scritte feines Sohnes Nachricht bes 
Pam, wurde er im hoͤchſten Grade erbittert, 
und befahl, die Papiere beffelben zu durch⸗ 
fuhen. In Folge diefes Schrittes wurde 
der Prinz mit feinen oben genannten Vers 
£rauten, Infantado und Escoiquiz, am 29. 
Detober verhaftet und in einer Öffentlichen 
Belanntmadhung angellagt, feinem Vater 
nad Thron und Leben geftrebt zu haben, 
Nachdem man. fo weit gegangen war und 
laut und offen über die Verſchwoͤrung von 
Escurial gefprocdhen hatte, mußte man nun 
aber nicht wie man die Sache beendigen 
folltez man fürchtete — das dem Kron⸗ 
Pringen ergedene Bolk und den Born Na— 
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oleons, Der Friedensfürft wendete ſich 
aber mit Drohungen an ben Prinzen, 
ſchreckte ihn, der hülfs und rathlos war, 
bis zu Ihränen und bewog ihn an feinen 
Bater fowohl mie an feine Mutter zu 
f&reiben, ſich Tulbig zu bekennen u. um Vers 
zeihung zu bitten. Diefe wurde ihm am 5, 
Nov, in einer öffentlichen Bekanntmachung, 
worin aud die Briefe Ferdinands an feine 
Eltern abgebrudt waren, von ben Eltern ers 
theilt. So war zwar zum Schein die Berföhs 
nung wieder hergeftellt, aber das unfelige 
Verhältnis zwifchen Sopn u. Eltern beftand 
fortz die Gaͤhrung unter dem Volke wuchs u. 
Alles verfünbete einen balbigen Ausbruch. 
So verging der Winter; ber Großherzog 
von Berg hatte fein Heer bei Bittoria vers 
fammelt und rüdte langfam vor, aber body 
Madrid immer näher: das Volk glaubte 
fi verrathen und fprach laut davon, daß 
Spanien aetheilt und die noͤrdlichen Pros 
vinzen beffelben an Frankreich abgetreten 
werben follten. Im Mär; 1808, ald der 
Hof in Aranjuez war, verbreitete fih au 
einmal das Gerücht, der König wolle n 


Mexico entfliehen, Reifeanftalten, bie in 


Mabrid wie in Aranjuez bemerkt wurden, 
vermehrten ben Glauben an baffelbe, und 
eine Proclamation des Friebensfürften 
worin er das Gegentheil verfiherte, fand 
feinen Glauben, In der Nacht vom 17. 
zum 18. März brach ein Aufruhr in 
Aranjuez los, bei weldem bad Leben 
bes Ariedensfürften in Gefahr Fam, benn 
die königlihen Barden, bie ihm zu bämpfen 
befehligt wurden, ſchlugen ſich auf bie Seite 
des Volles und verfolgten ben gebaßten 
Minifter, der fich dur die Flucht rettete, 
Am 18. dauerte der Aufftand fort und am 
19. machte der König befannt, daß er bie 
Krone niederlege u, feinem geliebten Sohne 
Berdbinand VII. übergäbe., Tags darauf 
fhrieb er an Napoleon und theilte ihm feis 
nen Entfhluß mit; ganz Spanien war im 
Entzüden und die Ruhe fogleich wieber her⸗ 
geftellt, aber dennoch rüdte Murat am 23, 
März in Madrid ein, angeblich um bie 
Spaltungen im Staatsrathe beizulegen und 
der rechtmäßigen Regierung Schuß anges 
deihen zu laffen. Die franzöfifche Divifion 
Musnier befepte die Stadt, bie andere las 
gerte um biefelbe herum. Ude fremden - 
Gefandten erkannten ben neuen König an, 
nur der franzöfifche nicht, und Murat drang 
in $erbinand, feine Angelegenheiten in bie 
Hände Napoleons zur Entſcheidung nieber> 
zulegen, ber fih für ihn intereffire und 
fhon auf dem Wege nad Madrid fei, um 
feinem treuen Verbündeten einen Beſuch abe 
zuftatten. Am 7. April traf auch der Ges 
neral Savary (f. d.) ald außerordentlicher 
Abgefantter in Mabrid ein, verkünbigte 
ebenfalls des Kaifers baldige Ankunft und 
bewog Ferdinand VII. ihm bis Burgos ent» 

gegen 
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gegen zu reiſen, bee auch, troh dem laut 
ausgefprochenen Wiberwillen bes Wolfe ges 
gen bie Reife, am 10. April Maprib vers 
ließ und in Beglei ber Minifter Gevals 
los, Infantado, St. Carlos unb bed Gas 
nouicus Escoiquiz nach Burgos aufbrach. 
r bie end —— reg 2* er 
e junta nie est, an deren 
Spitze fein Ohelm, ber Snlant bon Antos 
nio, fland. Bis Burgos hatte auch Gas 
nig begleitet unb ba 
ben Kaiſer bier nicht traf, fo bere⸗ 
— a een ne 
en g fe voraus. 
& oria € —* ee 


Y ben jungen 85 


tt nand bie Nachricht, 
Borbeaur angelangt 
fei, und am 18, April Fam Savary dabin, 
mit einem Brief feines Herrn zurüd, und 
brang in ihn, feine Beife bis Bayonne 
fortzufegen, wo bie Bufammentunft 
Statt finden folltez ein Verlangen, dem Kerr 
binand wohl nachkommen mußte, ba er von 
—— Truppen umgeben war. Am 
April erreichte er Bayonne, wo ibm 
Rapoleon fogleich einen Beſuch abitattete, 
ben ex nod an bemfelben Tage erwieberte. 
Ferdinand wurde mit allen koͤniglichen Eh» 
ren empfangen, und ed mußte ihm allo um 
0 unerwatteter kommen, ale ibm noch an 
felben Tage Savary eröffnete, daß es 
ber unwiederrufliche Entſchluß Napoleons 
0 ihn zur Abtretung Spaniens zu Gun 
der Familie Bonaparte gu bewegen. 
Während Ferdinand durch Unterhandlungen 
biefes Mißgeſchick von ſich abzumenden 
uchte, war auch ber König Karl IV. mit 
einer Gemahlin von Mabrib abzereift und 
traf am 30, April in Bayonne ein, wo am 
26. d. M. auch Godoi angefommen war. 
Sept erklärte der Kaifer, daß er niht mehr 
mit Ferdinand VII., fondern blos mit 
Karl IV. unterhandeln würde, da diefer in 
einer Erklärung vom 23, März feine Thron» 
entfagung als erzwungen zurüdgenommen 
hatte, Der alte König war gegen feinen 
Sohn auf das Heftigfte aufgebradht und 
verwarf bie Vorſchlaͤge, bie ihm Ferdinand 
unter bem 1. Mat ſchriftlich machte, und 
bie allerdings geeignet waren, eine völlige 
Werföhnung herbeizuführen. Ferbinand 
flug nämlih dem Könize vor, mit ihm 
nad Madrid zuruͤckzukehren, dort die Cor⸗ 
tes zufammenzubrrufen und vor diefen feis 
nem Bater bie Krone zurüdzugeben. Noch 
einmal wendete er fich bittend am feinen 
Water, aber auch diesmal wurde ihm abr 
fhlägiih und mit Härte aeantwortet, und 
fo erichien enblih am 6, Mai die verhaͤng⸗ 
nißvolle Stunte. In ber er aufgefordert wurs 
te, vor Napoleon und feinen Eltern zu 
erfteinen. Hier überhäufte ihn Water und 
Wutter mit Schmähungen und verlanaten 
die unbebingtefte Ihronentfagung von ihm, 
Der Prinz wand ſich, madte Vorftellungen 
und bericf fih auf fein Recht; aber ein 
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Nachtwort, bad Mapoleon ihm yigerufin 
und worin er ibm im Nothfall mit dem Zobe 
bedroht haben foll, führte die Entf 
herbei. Kerdinand entſagte der Krone 
mußte ber Regentſchaft biefen Schritt für 
gleich melden. Tags darauf unterzeichnet 
nun auch Karl ben Zractat von 
Bapyonue, in dem er alle feine Radıie 
auf die fpaniihen Reiche feinem Freund u 
Bunbesgenoffen Napoleon gepen eine jäht 
liche Rente von 30 Millionen Realen abtrat, 
unb..diefem Beifpiele folgten am 19 Mai 
auch die 3 Infanten von Spanien, Ferdis 
nand und Karl als Söhne und Antonio ald 
Bruber des Könige. Am 25. Mai erfhin 
bierauf ein kaiſerliches Decret, melden die 
Notabeln bes Königreihe aufben 
15. Juni nach Bayonne berief mb 
mwoburch der Großherzog von Berg als Gu 
neral: Lieutenant bes Königs  beftätigt wun 
be, eine Stelle, die ihm Karl IV, am& 
Mai übertragen hatte; und an bemfelbm 
Tage erließ Napoleon auch eine Procdama 
tion an die Spanier, in ber er ihnen um 
ſprach, der Wiederhirfteller ihres WBaterlam 
bes zu werden. Am 6, Juni übergab 
Rapoleon. bie Krone Spanien 
an feinen Bruder Sofeph, der bih 
her König von Neapel neiwefen war, um 
ernannte am 1. Auguft ben Großherzog von 
Berg an beffen Stelle zum König von Nu 
pel; am 15. Juni wurbe bie Berfamm 
ber Gortes exdffnet, Joſeph anerkannt, 
eine im Ganzen gute Gonftitution für 
Spanien berielben zur Beratbung vom 
gelegt und im Laufe der Sitzungen ange 
nommen. Während aber bas Erzähle 
in Bayonne vorging, war es in Spanlın 
gu bedenklichen Auftritten gekommen. Schon 
am 3, Mai, ale die Koͤmgin vom Crruriem, 
Karls IV. Kocher, von Madridonad Franlı 
reich abreifen wollte, kam es zu einem 
furchtbaren Aufftande zu Madrid, ir 
von ben Branzofen nur durch die Gewalt 
ber Waffen und nad vielem Blutvergihm, 
geftilt werden konnte, unb als am 20, 
Mat in ‚einer Proclamation die Thronem⸗ 
fagung Karls IV. und Ferdinands audar 
ſprochen wurde, als Kurs darauf Dupontd 
Armeecorps gegen Gadir und Moenceyn 
Gorps gegen Valencia aufbrach, da erariff 
ein allgemeiner linwille, ein enthufiaftilcer 
Geiſt bes MWiderfpruds ale Gemürhers 
jebe Provinz griff zu den Waffen, übrral 
bildeten fih Regierungsjunten, umd 
bie von Sevilla nahm mit bem Site 
einer Sentraliunta bie oberfle Seitimg 
ber Angelegenheiten Spantens über fit. 
Die Zunta von Afturien tras ſogleich wit 
England in Unterhantlung ,. deffen Regirt 
zung die fpanifchen Patrioten fo ſchaell ald 
möglib mit Waffen und Munition 
Die Folgen biefer Aufflände wurden DR 
Braugofen bald ſehr empſindlich, aber = 
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ben Franzofen allein, ſondern aud) ben Spar 
niern, bie in dem Rufe flanden, als ob fie 
Anhänger berfelben wären. In Valencia, 
Gabir, Garthagena und Granada, wurden 
bie Generalcapitäns ermordet, eben fo bie 
böchften Gerihhteperfonen in Cuenca, St. 
Sean, St. Lucar de Barameba und an vies 
len andern Orten. In Saragoffa wurben 
ber Dberft und 83 Dffiziere eines fpanifchen 
Dragonerregiments ums Leben gebracht; 
überall herrſchte der mwüthende Pöbel und 
der Krieg für fpanifhe Unabhäng’gkeit bes 
gann mit einer Reihe von Breueifcenen, in 
denen das Blut ber ebelften Spanter floß. 
IV. Anfang des an. bis zur 
MWicderabreife bes Königs Jo— 
fepb aus Madrid und Räumung 
Portugale. a) Borgänge im füb» 
lihen Spanien. Die erfte für Frank⸗ 
reich ungluͤckliche Folge des allgemeinen Auf⸗ 
ftanbes in Spanien, war ber Berluft ber 
franzdfifchen Escadre von 5 Linienſchiffen u, 
1 Fregatte, die feit der Schlacht von Tra⸗ 
falgar unter dem Admiral Rofilly in bem 
Dafen von Gabir von den Englaͤndern blos 
Birt, lag. Ste mußte fih am 14. Juni am 
die Spanier ergeben, bie bie Schiffe für 
fi in Befchlag nahmen, die Belagung aber 
Triegsgefangen machten. Empfindlicher noch 
war der Verluſt, ben die Franzoſen 3 Wo⸗ 
hen fpäter in Suͤd⸗Spanien erlitten, Ge⸗ 
neral Dupont (f. db. 2) nämlihd war zu 
Ende Mat dahin aufgebrodhen und hatte 
am 7. Juni nah kurzem Wiberftande Gor- 
doda eingenommen, fid aber gleich darauf 
nach Andujar, am rechten Ufer des Gua⸗ 
dalguivir, zurüdgezogen, ba ihm bie Spa» 
nier alle Lebensmittel abgefchnitten und bie 
Generale Gaftannos und Rebing die regus 
lafren Truppen aus Andalufien in Sevilla 
zufammenzogen, um ihm eine Schladht zu 
liefern. Da Dupont von Madrid aus Vers 
ftärfung erwartete, fo fhidte er ben Ges 
neral Vedel mit feinee Divffion von 6000 
Mann nach der Sierra Morena, um jene 
aufzunchmen, eine Zrennung, die von feis 
nen Gegnern, und namentlich von bem Ser 
nrral Reding (f.d.), auf das Geichidtefte 
benugt wurde, Er ftellte fich nämlich zwi⸗ 
ſchen beiden Divifionen auf u, eroberte nad 
einer Reihe von blutigen Kämpfen Bays 
len, bas nur ſchwach befest war. Bei ben 
Krango'en ftieg jest die Noth aufs Hör 
Res; es fehlte nidt nur an Rebenemitteln, 
fondern auch an Arzneien und Bindezeug, 
ba alle Amhulancen und Convois In bie 
Hände der Spanier gefallen waren. Dus 
pont trat jest feinen Rüdweg nach Garos 
lina in ber Gierra Morena an, wohin er 
auch Vedel und Gobert beorberte, da der 
legte zur Erhaltung der Verbindung mit 
erfterm in die Mandha entfendet worden 
war. Ald Dupont, nachdem er Andujar 
hatte räumen laffen, das General Pennas 
mit einer ſpaniſchen Divifion bedrohte, am 
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19, Juli bei Carolina ankam, fand er den 
General Reding mit 25,000 Mann in 8 
Linien vortheilhaft aufgeftelt, um ihm den 
Ruͤckzug abzufchneiden. Dupont, feſt ents 
ſchloſſen, um jeden Preis ſich durchzufchlas 
gen, machte ſchnell hinter einander 7 Ans 
8 mit dem Bayonnet, die von feiner 
Artillerie trefflih unterflügt wurden. Aber 
bie Spanier widerftanden und warfen ihn 
zurück, und nachdem alle Mittel, fi durchs 
sufchlagen, verfuht und erfhöpft waren, 
entichloß ee fih, auf Anrathen bes Inge⸗ 
vieurd Generald Marescot, eine Gapitulas 
tion anzubieten, als bas einzige Mittel, 
fein Heer zu retten, da er nidt nur von 
Madrid, fordern auch von Vedel abaes 
f&hnitten war, Am 20. Juli ergab fich 
Dupont und in biefe Kapitulation wurde 
auch bie Dioifion Bebel eingefäloffen, bie 
jegt gegen Garolina beranrüdte und auf 
ihrem Marſche bad Regiment Eordova theils 
niebergemacht, theils Teer genommen 
hatte, Auch ihre blieb nichts übrig, als ſich 
zu ergeben. 14,000 Branzofen ſtreckten bie 
Waffen und wurden nah Gabfr transpors 
tirt, wo fie der Gapitulation zu Folge 
nad Frankreich eingefchifft werden folltenz 
aber die Spanier fhändeten dort die Ehre 
ihres Siege, indem fie ben Vertrag bras 
hen und Offiziere wie Soldaten in Kerker 
und Pontonſchiffe ſteckten, in denen bie meis 
ften jaͤmmerlich umkamen. An bdemfelben 
Zage übrigens, on dem Dupont capitım 
lirte, hielt König Zofeph in Madrid feinen 
feierlihen Einzug, nachdem der Großherzog 
von Berg biefe Stadt kurz zuvor fehr uns 
zufrieden barüber,, baß er nit König von 
Spanien geworden war, verlaffen und 
den Befehl an Savary übergeben hatte. 
Eben fo wie Dupont, aber mit weniger 
Ungluͤck, verfehlte auch Moncey (f. d.) feis 
nen Zweck. Dieſer Mirfdall war nämlid 
mit Dupont zugleih von Madrid ausges 
rüdt und hatte feinen Marfch gegen Bar, 
lencia genommen, vor welcher Stadt er 
nah einigen glüdlihen Gefehten am 26, 
Juni mit 15,000 Wann anfam u, bie Vor⸗ 
ftädte eroberte. Gr hoffte biefelbe durch 
tleberrafchung zu nehmen und da diefes miß⸗ 
lang, bombarbirte er fie zwei Tage lang, 
ohne aber feinen Zweck zu erreidhen. Da 
ihn ein fpanifches Armeecorps, das fid) ums 
tee bem General Garo gebildet hatte, im 
Rüden bedrohte und er für feine Commu—⸗ 
rication mit Madrid beforgt war, fo bes 
fchloß er fich dorthin zuruͤckzuziehen, wo er 
zwar plüdlih aber nicht ohne großen Vers 
luft anfam, nachdem er am 3, Zulius im 
Paſſe von Almanza bie Spanier gefchlagen 
batte. b) Borgänge im noͤrdlichen 
Spanien. Weniger alüdlich als in bem 
Süden waren bie Spanier in ben Norden 
ihres Landes. Der General Guefta, ein 
Sreis von 71 Jahren, hatte m Bar 

ein 
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ein Heer von einigen 30,000 Mann gefants 
melt und ruͤckte bamit in Leon ein, wo Befs 
fieres mit einem Theile feines Armeecorps 
fland. Im Vertrauen auf feine Ueberlegen⸗ 
beit bot er am 14. Zuli bei Mebina del 
Rio Secco dem Marfhall eine Schlacht 
an, bie diefer auch annahm, Die Kranzos 
fen befanden aus den Infanteriebivifionen 
Merle und Mouton und aus der Reiters 
bivifion Laſalle; letztere beſonders entſchied 
durch einige ſchnelle Angriffe die Schlacht, 
in der Cueſta gaͤnzlich geſchlagen wurde. 
Indeſſen, war durch dieſen Sieg die Lage 
des neuch Königs nicht weſentlich gebeflert 
worben; denn es fland, nad Duponts Ga; 
yitulation, blos Moncey’s Corps das aud 
ſehr geſchwaͤcht war, in Mabrib u, Umgrgend 5 
ber General Savary befehligte Inder Haupt» 
ſtadt al6 Major: General des Königs. Im 
Norden befehligte Beſſieres, in Gatafonien 
Duheöme; alle Zruppen waren in ver 
ſchiedene Corps vertheilt, um die Unrubenin 
ben Gegenden, bie fie befegt hielten, nieder zu 
halten, Die ganze Armee mochte nicht über 
50 000 Mann ftark fein und fo hielt es Jo⸗ 
ſeph für beffer, nad) einem Aufenthalt von 
10 Zagen feine Hauptftadt wieber zu ver» 
laffen u. alle feine Truppen hinter dem Ebro 
zu concentriren. Am 1, Auguft trat er ben 
Ruͤckmarſch an und nahm in Vittoria fein 
Hauptquartier. Dur biefen Ruͤckzug 
wurde Saragoffa entfeht, das, obgleid 
eine offene Stadt, von bem General Palas 
for feit dem 15. Juni gegen bie Franzofen 
unter Verdier und Lefebre⸗Desnouettes ver⸗ 
theidigt wurde. Letzterer befehligte eine 
Diviſion kaiſerllche Garden, bie bei ben 
verſchiedenen Corps vertheilt waren. Am 
14. Auguſt wurde die Belagerung aufgeho⸗ 
ben, Auch bie Feſtung Gérona, bie von 
Duhesme belagert wurbe , widerſtand allen 
Anftrengungen ber Franzofen auf das hels 
benmüthigfle. c) Borgänge in Por⸗ 
tugal. Der Auguft 1808, der in Spas 
nien mit dem Rüdzuge aller franzdfifhen 
Truppen über ben Ebro fid enbigte, führte 
auch für Junots Corps in ven“ 
traurige Begebenheiten herbei. Nachdem 
bas Land ohne Schwertftreidh erobert wors 
den war, batte Zunot am 1. Febr. 1808 
erklaͤrt: daß das Haus Braganza zu regies 
zen aufgehört habez von dieſem Augenblide 
an bildete fid der Entfchluß der Bevoͤlke⸗ 
rung aus, gegen die Franzoſen aufzufteben, 
Portugal folgte nun dem Beifpiel ber Spas 
nier nach, u. zwar erflärte fih Oporto, 
von ben dort garnifonirenden Spaniern aufs 
gereizt, am 6. Juni zuerfi, ergriff die 
Waffen und feste im Namen bes Könige 
eine proviforifche Regierung ein, Bald war 
ter ganze Norben Portugals im Aufftande 
und die Kranzofen wendeten vergeblich alle 
nur mögliche Gewaltmaßregeln an, um den⸗ 
ſelden gu unterbrüden. Dazu kam moch, 
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daß am 6. Auguſt in ber Mondego⸗Bahy 
9000 Engländer unter dem General Keuter 
nant Arthur Welletley (nahmals Welling⸗ 
ton [f. d.]) landeten, zu denen 2 Tage 
barauf noch 5000 Beritten fließen, bie Ges 
neral Spenzer von Bibraltar herbeigeführt 
hatte, Mit diefen 14,000 Mann, bie bald 
barauf durch 6000 Portugiefen verftärkt - 
wurden, rücdte Wellesley gegen Liſſabon 
vor u. vertrieb am 17. Auguft den General 
Laborbe aus Rolica. Am 20. befegten bie Eng 
länder Bimelra, wo nod 4000 Mana 
unter dem General Anftruther (fo fagt Jos 
nes, n. Aud, war es Xcland, und Anfttus 
ther war bei ber fpäter kommenden Diol 
fion unter Moore) zu ihnen fließen, unb 
bier Bam es am folgenden Zage zur Schlacht, 
da Junot dem Lorb Wellesley mit 12— 
18,000 Mann entgegengerüdt war. Die 
britifhe Armee befiand aus ber 1. Divifion 
unter Hope, ber 2, unter Lord Paget, und 
der 4 , die eigentlih Wellesley, jett aber 
General Crawford befehligte. Das Stoͤrt⸗ 
den Vimeira liegt in einem Thale, am oͤß⸗ 
lihen Fuße eines bedeutenden Bergrüdend, 
der ſich weitlih bis an bad Meer binzteht. 
Vorwärts der Stabt liegt eine Anhöhe mit 
einem Plateau. Da bie britifche Armee 
blos eine Nacht hier beiwachten follte, fo 
war fie nad ihrer Bequemlichkeit verlegt 
worden; 6 Brigaden hatten bie Anhöhe 
weftlih von ber Stadt befegt, ein Batalls 
Ion lagerte auf dem Plateau, bie Gavallı 
sie und Artillerie im Thale, und bie öfli 
hen Anhoͤhen waren blos durch Pidets be 
fegt. Am Morgen bes 21. machten die 
Franzofen Miene den linken Flügel der Eng 
länder anzugreifen, wodurch Wellesley ge 
nötbigt wurde, feine Schladhtortnnng F 
verändern und bie Brigaden von den well 
lihen Höhen nad denen auf der Dffeite 
zu ziehen. Sein rechter Flügel fland, von 
einigen Hügeln verbedt, unweit der Ert, 
das Gentrum auf dem Plateau vorwärts 
der Stadt, und ber linke Flügel auf den 
oͤſtlichen Höben. Das Gefecht begann buch 
einen Golonnen » Angriff auf das britifge 
Sentrum, ber aber an der Zapferkeit dei 
50, Regiments und ber Brigade Acland 
fcheiterte. Die Solonne verlor 7 Stüd Ge 
ſchuͤß und mußte fi in Unordnung zuräd 
ziehen. Der Angriff auf den linken englir 
[hen Flügel mißglüdte ebenfalls, und bie 
gegen ihn gerichtete Golonne büfte 6 Ka— 
nonen ein. General Junot zog ſich nad 
diefen verungluͤckten Angriffen in bie Dif 
lden von Torres Vebras zuruͤck. Abe 
feine Lage war nad) biefer Schlacht ders 
jweiflungsvol und nur mit Werluft feinet 
ganzen Grpäds und Geſchuͤhes ſchien 4 
möglih, Spanten erreihen zu koͤnnen 

die größten Gefahren bropten ihm ia die⸗ 
fem infurgirten, von den Franzoſen bit 
zum Ebro geräumten Lande. Am * 
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Morgen ſchickte alfo Zunot ben General 
Rellermann in bas britifhe Lager, wo über 
Tacht der General Dalrymple (ſ. d) anges 
ommen war und das Obercommando uͤber⸗ 
rommen hatte. Nachdem man ſich mit ihm 
ur Unterhandlungen eingelaffen hatte, wurde 
in Waffenſtillſtand gefchloffen und ein vor« 
Aufiger Vertrag unterzeichnet, dem zu Kolge 
ie franzöfifhe Armee auf keinen Kal als 
riegegefangen betrachtet werben follte. 
Durch die Erlangung folder günftiger Präs 
ıminarien Fühn gemacht, zögerte Junot 
ine ganze Woche, ehe man über die Punkte 
es Bertrags definitiv uͤberein kommen konnte, 
t. obgleich während ber Zeit der Generals 
Heutenant Moore (f. db.) mit ber Reſerve⸗ 
iviſion landete, u, die Armee der Engländer 
8 auf 30,000 Mann verftärkte, fo blieb 
ee General Dalrymple doch feinem Worte 
reu, und ratificirte am 80, Auguſt die Cons 
'ention von Gintra, der zu Folge das 
ranzoͤſiſche Armeecorps mit Waffen, Bar 
‚age und Gefhüg auf englifhen Schiffen 
ah Frankreich gebraht wurde, Der 
Zeftand der britiihden Armee in Por 
ugal war zu jener Zeit folgender: Obers 
eneral: Sir Henry Dalrymple; zweiter 
Dberbefehlshaber : Sir H. Burrard. 1. Dis 
iſton: General Lieutenant John Hope (5558 
Mann); 2. Divifion: General; Lieutenant 
tord Paget (5500 Mann); 3. Divifion: 
Beneralskieutenant Frazer (5440 Mann) ; 
+. Divfion: Generalstieutenant Wellesiey 
5330 Dann). Diefe Divifionen beftanden 
aus lauter Infanterie, ReferveDivifion Ges 
neralsfieutenant Str John Moore (7418 
Mann, worunter 1200 Mann Reiterel), zus 
ammen alfo, die Portugielen ungerechnet, 
9,25% M,, ohne die Artillerie u. den Train. 
Begen der günftigen Bedingungen, bie ber 
Ibergeneral den Franzofen eingeräumt 
‚ätte, wurde er nah Gngland zurädgerus 
en und vor ein Kriegegericht geftellt, das 
bn zwar freiſprach, aber ohne baß er beös 
alb dad Obercommanbo wieder erhalten 
'ätte; auch Burrarb wurde zurüdberufen, 
Bellesley dagegen vom Kriegsgericht völlig u. 
brenvoll freigefprochen. V. Feldzug Nas 
‚oleonsd in Spanien (Sept. 1808 bis 
7. 3an, 1809). a) Kriegsrüftungenin 
Spanien u. Frantreid. Wätrend bie 
keanzofen hinter dem Ebro ihre Stellung 
ahmen und Berflärfung aus Frankreich 
erwarteten, firömte bie Jugend Epaniens 
berall zu ben Heeren, bie dadurch balb 
ine Stärfe von 170— 200,000 Wann er: 
angten. Wären alle biefe Mannfchaften 
»ohl bewaffnet, geübt, gekleidet und gut 
ngeführt geweſen, fo würden fie vielleicht 
Spaniens Unabhängigkeit allein behauptet 
aben, aber es fehlte ihnen an Disciplin, 
Baffen und Anführern, ja es find während 
ed ganzen Kriegs felten mehr ald 50 000 
Rann auf einmal von ihnen regelmäßig 
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bewaffnet und uniformirt gewefen. Es war 
unter biefen Umfländen alfo für Spanien 
ein großer Gewinn, daß am 20, Sept, 
1808 das Corps des Marquis be 
la Romana (f.d.) auf Spaniens. 
Norbküfte bei Santander lanbes 
te, Diefer General hatte kaum fichere 
Nachricht von dem Ausbruche des Kriegs 
in feinem Vaterlande erhalten, als er alle 
Anftalten traf, fein Armeecorps in das bes 
drängte Spanien zurüdzufähren. Er wußte 
von Zütland aus, wo fein Corpt cantons 
nirte, mit den Engländern in Unterhand⸗ 
lung zu treten, unb burch einige fchnelle 
Märfche bem Prinzen von Ponte⸗Torvo ents 
gehend, gelang es ibm mit dem größten 
Schelle der Truppen (7000 Mann) die Flotte 
bes Admirals Keats zu erreichen (11. Aus 
guft 1808), bie ihn an der jütländifchen 
Küfte aufnahm und nad Spanien übers 
führte. Die Spanier zogen jest ihre 
Heere ebenfalls an dem Ebro zufammenz 
ihren rechten Fluͤgel bllbeten die Truppen 
von Gatalonien und Aragonien, und wur⸗ 
ben von Palafor (f.b.) befehligt; er zählte, 
10,000 Dann, in den Feſtungen eingerech⸗ 
net, 54,000 Mann, und cantonnirte in 
Aragonien und Gatalonien. Das Centrum 
wurde von ben Corps aus Gaftilien, Anda⸗ 
Iufien und Valencia gebildet; es zählte 
über 50,000 Mann unter Gaftannos (f.d.) 
und fland längs dem Gbro von Lograno 
bis Zudela. Dee linke Fluͤgel oder bie 
Nordarmee war aus ben Corps von Gali— 
cien, Eſtremadura und Leon gebildet, zählte 
40,000 Mann und murbe vom General 
Blake (f. d.) befehligt; er fland ven Bil» 
bao an bis Tudela und follte durch Romas 
no's Gorps noch verſtärkt werden. Die 
zweite Linie wurde von einer 50,000 Mann 
ſtarken Refervearmee gebildet, bie aber zu 
weit zurüd ſtand und zur Dedung Madribs 
beftimmt war, fie befehligte der Marquis 
von Belvedere. Kin Theil der cataloni» 
fen Zruppen blofirte Figueras und Bar» 
cellona, Um biefen patriotifchen aber ſchlecht 
geleiteten Kraftanßrengungen ber Spanier 
Stüse und Feftigkelt zu geben, befahl das 
englifde Gouvernement die Zufammens 
stehung eines britifhen Heeres bei Vallas 
dolid, das Generalstieutenant John Moore 
commanbiren follte. 20,000 Mann von bem 
Deere von Portugal follten burch 18 000 
unter General Barzel, bie in Gorunna lans 
beten, verftärkt, baffelbe bilden. Die leg» 
ten famen in der Mitte Dctobers in Spas 
nien an, bie erſtern aber fonnten erft mit 
Ende dieſes Monats aus Portugal aufbres 
hen. Während fo die Vertheidigung vors 
bereitet wurde, war Napoleon auf feiner 
Seite niht müßig, einen furdhtbaren Ans 
griff au bereiten. Noch vor ber Mitte Dcs 
tober® mußten 72,000 Franzoſen u. Rheins 
bundstruppen bie Pyrenäen — — 
aben. 


kannt. 
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baben. Der franzdſiſche Kaiſer ſelbſt hatte 
mit dem Kaiſer von Rußland und ben Fuͤr⸗ 
ften bes Rheinbundes eine Zuſammenkun 
‚zum 14. Oct. dauerte; Joſeph wurde von 
Alerander ald König von Spanien, Joa⸗ 
him Murat ald König von Reapel aners 
Am 29. Oct., nachdem er am 25, 
die Sigungen des gefeßgebenden Körpers in 
Derfon eröffnet hatte, brad Napoleon zu 
‚ feinem Heere nach Spanien auf, um ben Felb⸗ 
zug zu eröffnen ; baffelbe zählte 120-—130,000 
‚Mann, worunter 22,000 Reiter, unb war 
folgendermaßen zufammengefegt. Den Außer» 
ften rechten Flügel bildete bad 4. Korps 
unter Marfhall Lefebre, bad aus ben Divis 
fionen Sebaftiani und Leval beſtand; weiter 
zuruͤck zu feiner Unterftügung befand fid 
bas 1, Corps unter Victor, das aus ben 
Divifionen Vilatte, Ruffin und Lapiffe bes 
fand. Ihm zunädft, ftand bad 2. Corps, 
des Marfhalld Be’fiöres, und hatte fein 
Hauptquartier in Miranda, baffelbe beftand 
aus ben Divifionen Lorge, Merle, Mermet 
und Lafalles Reiterei (25,000 Mann). Im 
Laufe des Feldzugs erhieltder Marfhall Souit 
über baffelbe den Befehl und Beffitres über« 
nahm ben der fämmtlichen RefervesGavalles 
zie. Der GSentralarmee gegenüber ftand fin 
Zafella bas 3, Corps bed Marfhalle Mons 
cey, mit ben Dipifionen Verdier, Grand: 
jean, Wusnier und Suchet (25,000 M,) 
und bad 6. Corps unter Ney (die Diviſio⸗ 
nen Marchand und Bonnet), Den linken 
Klügel bes franzoͤſiſchen Heeres bilbete das 
7. Corps in Satalonien, beffen Oberbefehl 
General Gouvion St, Cyr erbieltz Duhesme 
blieb Gouverneur von Barcellona, in welcher 
Stabt 15,000 M. als Befagung blieben. Das 
St. Cyrſche Eorps beftand aus den Divifios 
nen Shabran, Lei, Pino (beibes Italie⸗ 
ner), Chabot, Souham und Reille. Zur 
Verftärkung des Gentrumd Fam einige Tage 
fpäter Cannes mit ben Divifionen Ragrange, 
Morlot, Morig Mathieu und Lefebre: Des» 
noutted (Reiterei), die bie Nefervearmee 
hießen. Das 5. Gorps unter Mortier war 
noch zuruͤck; die Faiferlihen Garben lagen 
{n und um Vittoria. b) Feldzug ges 
en bie Spanier Am 5. November 
am ber Kaifer in Bittoria an, aber ſchon 
hatten bie Feindſeligkeiten begonnen. Genes 
ral Blake war mit feinem Heere gegen Bits 
toria vorgebrungen und ſchon über Zor⸗ 
nofa hinaus, ale er am 31. Dectober dom 
Marfhall Eefebre mit großer Heftigkeit ans 
gegriffen und bis über Bilbao zurücdgefchla: 
gen wurde, Der Marfhal verfolgte feine 
Vortheile und brachte im Verein mit Bics 
tor, durch mehrere Gefechte, bie er ben 
Spaniern bei Guenes (7. Nov.) und bes 
fondere bei Efpinofa (am 10, und 11, 
Nov.) lieferte, das Heer Blake's in folde 
Unordnung, daß ber Marquis de la Romas 
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na, ber, kaum aus Dänemark eingetech 
en, felt dem 14. Nov, den Dberbefehl 
ber bie Nordarmee führte, nichts als einen 
ungeozdneten unb halbverhungerten Mm 
fhenhaufen vorfand. Bei allen biefen Gr 
echten hatten nue bie Truppen Muth un 

usbauer gezeigt, die vom baltifchen Meer: 
zurüdgelommen waren. Gin Theil dei 
Heers von Eftremabura ober ber fogenann 
ten Refervearmee war, von Belvedere ber 
fehligt, von Mabrib aus nach Burgcs ge 
kommen und hatte fich dort verſchanzt. Dif 
Abthellung biefer Armee zählte nur 10,000 
Mann und wurde am 10, Nov, bei Gas 
monal, 3 Stunde von Burgos, ven 
Soult, der jegt bas 2. Corps führte, gäny 
lid geſchlagen u. biefe Stadt eingenommen, 
In ihr nahm der Kaifer fein Hauptquar 
tier und blieb bis zum 22. Nov, im bderfel 
ben, von wo aus er bie Unternehmungen 
bed Heeres leitete. Jetzt war noch Caſtan⸗ 
nos übrig, zu dem Valafor mit ber Arme 
von Aragonten geftoßen war; zwiſchen bie 
fen Feldherren war ed zu Mißhelligkeiten 
gelommen, da Palafor nit unter Caſtan⸗ 
nos bienen wolltez er hatte es alfo bei ba 
jest in Mabrid befindlichen Gentraljunts 
dahin gebradt, als Repräfentant derſelben 
bei bem Heere zu fein. Um diele Arme 
zu vernichten, waren bie Corps von Mom 
cen und Lannes gegen Zubela aufgebroden, 
wohin ihnen ein Theil des 1, Corps unter 
Bictor folgte, während Ney den Auftrag 
erhielt, über Lerma nad Aranda am Dam 
su marfchiren, um den Feind im Rüdu 
zu tommen, Bier Fam er aber zu fpät en, 
denn am 23. Rov, war es bei Zubela 
zwifhen Gaftannod und ben framzöflicen 
Marfhällen Moncey u, Lannes zur Schladt 
gelommen, in welder da® ſpaniſche Her 
gänzlich geſchlagen wurde. Gaftaunss hatte 
fein Heer fo'gendermaßen aufgeſtelltz a 
felbft befehligte ben linken Flügel, ber aus 
3 Divifionen Andalufiern beftand, und bie 
Stabt Kascante zu feinem Stügpunft 
hatte; bad Gentrum unter Pennas, aus ben 
Divifionen Valencia und Neu:Gaftilien zu 
fammengefegt, war vorwärts des Dortd 
Murdante in Vierecke formirt, und ben 
rechten Flügel bildeten bie Aragonfer unter 
Palafer. 40 Kanonen bedten biefe Eich 
lung. Morgens gegen 9 Uhr erſchienen die 
Franzofen vor berfelben und beplo 
ten ihre Colonnen, trog bes feinblides 
Kanonenfeuers mit ber größten Ordnung; 
nachdem biefes gefcheben war, flürzte ſich 
die Divifion Morig Mattpieu, ohne dab 
Auffahren des franzöfifchen Geſchuͤtzes ad 
zuwarten. auf das fpanifche Gentrum, und 
ducchbrach ed. Lefebre:Desnouertes benupit 
die entftandene Luͤcke, indem er mit feine 
Gavallerie der Divifion Matthieu folgte U: 
fo dem rechten Flügel im Rüden kam. de 
bemfelben Augenblide griff auch — 
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‚Zagrange mit: einigen. leiten Infanterie 
Regimentern und etwas Eavallerie den lin⸗ 
ten Zügel bei Gascante an und warf ibn 
fo ſchnell wie Lefebre den rechten. Die 
Leichte Infanterie ruͤckte ehelonsweile heran, 
das 25. leichte Regiment an ber Spike, u, 
diefes griff mit folhem Feuer die Spanier 
mit dem Bayonnet an, daß biefe bie Flucht 
ergriffen, ‚obne bie andern Regimenter ab» 
zumarten. Lagrange wurbe an der Spitze 
bes 25. Regiments verwundet. Der Ber 
luſt dee Spanier beftand in 7 Fahnen, 30 
Kanonen, 312 gefangenen Offiziere u, 3000 
Soldaten. 4000 waren tobt ober verwun⸗ 
det. Die Franzoſen hatten blos 68 Todte 
und 460 Berwunbete. Malafor eilte mit 
bem Refte des aragonifhen Heeres nad Sa⸗ 
ragoſſa; Caſtannos flüchtete mit dem an⸗ 
dern Theil über Tarragona nach Agreda u. 
fchlug die. Straße nah Mabrid ein. Die 
fer tapfere General wurbe hierauf von ber 
Gentratiunta feines DOberbefebls entfegt u, 
diefer ebenfalls dem Marquis be la Romana 
übergeben. NRapoleon verlor jept einen 
Augenblid; naddem Soult zur Beobach⸗ 
tung der NRorbarmee und ber Engländer an 
den Grenzen Leons zurüdgelaffen und Mons 
cey zur Belagerung Saragoſſa's befehligt 
war, rüdte er am 22. von Burgos. nad 
Aranba vor, vereinigte fih bort mit Victor 
und brad nun mit ben Garden, Victors u, 
Lefehre’s Corps und der Reiterreferve unter 
Beifieres, im Ganzen mit 50,000 Mann, 
ins Zajothal, während Rey vom Ebro her 
über Zaragona den Küden ber geſchlagenen 
Spanier bedrohte. Am 30, Nov. mit Tas 
gesantsud erfhien bas 1. Corps am Fuße 
der Samofierra, wo der Feind unter 
Don Benito San Juan ben furdtbar vers 
fchanzten Eagpaß mit 14,000 Mann und 
16 Kanonen veriheidfgte. Der Angriff ges 
ſchah raſch und muthvoll, allein aud bie 
Bertheidigung war Eräftig und das 96. Lis 
nienregiment, von bee Diviſion Lapifie, das 
zuerft vor ben Schanzen ankam, wurde hart 
mitgenommen. Als die andern Regimenter 
herankamen, flürmten fie vereint die Vers 
fchanzungen, aber ohne fie überwältigen zu 
können, und bie tapfere Divifion würde 
bier aufgerieben worden fein, wäre nidt 
Montbrun mit 6 Kanonen und einem Re 
giment polnifcher Garde Uhlanen herbeis 
geeilt. Er fiürzte fi auf bie Verſchanzun⸗ 
gen, fegte über das Parapet binweg und 
richtete unter den eıflaunten Spaniern ein 
fürchterliches Biutbad an, Diele floben in 
mälber Unordnung, lieben ihr Ge'hüs im 
Stich, warfen die Gewehre weg und fo 
fielen 10 Fahnen, 16 Ranonen und eine 
Menge Gefangene in bie Hände der Frans 
zofen, unter benen alle Stabsoffiziere der 
fpanifhen Refervebivifion fib befanden. 
Nach diefem Siege fand bem Kaffer nichts 
mehr im Wege; er enifendbeie ben Mars 
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fchall Befebre gegen Segovia und erſchien 
am 2; December vor den Mauern von Mas 
brib, blos von ber Warde, den Reiters 
bivifionen LatoursMaubourg, Lahoußai und 
Lafalle begleitetz Victors Korps kam 
om Abend bed 2, und am Morgen bed 
Decemberd an, In Spaniens Hauptflabt 
befehligte ber General Morla (f. b.) und 
es fchien ala. follte fie. wie Saragoſſa vers 
theidigt werben; 6000 Linientruppen mit 
100 Kanonen und babei gegen 50.000 ſtreit⸗ 
faͤhlge Männer, flanden zu ihrer Vertheis 
bigung bereit, und bazu rüdte noch Sir 
Sohn Moore gegen Mabrib vor unb war 
am 28. November ſchon in Salamanca, 
während fein Bortrapp bis in bie Räbe 
von Escurial flreifte. Außer dem Corp 
von Balrb hatte Moore bie Divifichen 
Hope, Frager, Paget und bie feinige, von 
Stuart jest befchligt, unter feinem . Com⸗ 
manbo. Napoleon hatte biefem Allen kaum 
38,000 Mann entgegen zu fegen. Aber 
Morla, mehr aus Unentfchloffenpeit als aus 
Verrath, wollte Madrid nicht ernſthaft vera 
theibigen, und that Alles, um den Muth 
ber Bewohner nieberzufhlagen. Schon am 
8. Dec, erflürmte Victor mit ber Divifion 
Villatte das befeftigte und von 4000 Liniens 
truppen vertheibigte Schloß Buen Res 
tiro, nachdem die Divifion Lapiffe von 
bemfelben Gorps ſchon am Abend vorher 
einige Häufer vor der Stabt erobert hatte, 
mb am 4. Dec, ergab ſich Mabrib durch 
Gapitulation, c) Feldzug gegen bie 
Englänber. Inbdeffen war der englifcdhe 
General Moore in Salamanca in totaler 
Unmwiffenheit über bas, was in und um Mas 
drid vorfiel. Der Nahricht von bem Falle 
ber Hauptfladt widerfprad man allgemein 
und er felbft bezweifelte fie ben letzten Rache 
richten zu Folge, bie er von Morla erhals 
ten hatte. Schon war er im Begriff, zu 
Gunften der VBertheibiger derfelben eine Dis . 
verfion zu maden, ale ibm am 14. Dec. 
eine Depefche aus dem franzöfifchen Haupt» 
quartier in bie Hände fiel und ihn vom 
dem Falle dee Hauptfladt unterrichtete, 
Hieraus erſah er gleihfalls, daß Napoleon 
ihn im vollen Rüdzuge begriffen glaubte, 
und dem Marfhall Soult Befehl gegeben 
hatte, mit feinem Corps (das etwa 18,000 M. 
zählte) nad Galicien vorzubringen u. ihm zu 
folgen. Moore ſah fhnell ein, in welche Verle⸗ 
genheit biefer Marſchall gerathen müffe, wenn 
ec fi mit feiner ganzen Macht auf ihn 
würfe, und entfhloß fi eine Bewegung 
gegen feinen rechten Flügel zu unternehe 
men, zu welhem Behufe er gegen Toro 
aufbrach. Am 23. Dechr. war fon feine 
Reiterei mit der feindlichen handgemein, als 
ex die Umänbderung von Rapoleons Plan ers 
fuhr und aus ben ihm bezeichneten Mära 
ſchen erfab, baf der Kaifer ben Plan babe, 
ihn einzufchließen. Der Marſchall Soult 
naͤmlich, 
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naͤmlich, ber Verſtaͤrkung erhalten hatte 
(einen Theil bes 8. Corps, das Zunot, dex 
unterbeffen in Frankreich gelandet war, wie⸗ 
der herbeiführte), war im Marfh auf 
Aftorga, Napoleon über Gecurial hinaus, 
309 auf ber großen Landſtraße nad Bene 
vent zu, mit Ney's Corps, ber Garde u, 
Beffieres Neiterei, und bie Divifion Rapiffe 
von Victor® Corps, marfchirte gegen Sa, 
lamanca. Bei Napoleons Abreile von Mas 
drid hatte er dem König Sofepb das 1. u, 
4. Corps, fo wie bie Reiterdivifionen Mil⸗ 
haud, Lafalle und LatoursMaubourg zum 
Schutze Madrids zurüdgelaffen. Die Divis 
fion Leval, bie aus Lauter Zeutfchen (Bas 
denern, Heffen» Darmflädtern, Naffauern 
und Frankfurtern) beſtand, bildete die Gar: 
nifon der Hauptſtadt. Lefebre fland mit 
den Divifionen Sebaflfani und Valence (bie 
aus 4 Regimentern Polen beftand) in Tas 
lavera, Bictor mit bem 1. Corps in unb 
um Zoledbo, Als der englifche Obergeneral 
von diefem allen Nachricht erhielt, beſchloß 
er der drohenden Gefahr zu entgehen und 
trat fogleih in, befler Ordnung den Rüd: 
zug an; er vereinigte feine Divifionen am 
26. Dec. bei Benevent unb zog von da 
eilig nad Aftorga. Der General be la Ro: 
mana ſuchte vergebens ſich mit ihm zu vers 
einigen; er wurde am 30. Dec. von dem 
feanzöfifhen General Franceſchi mit einer 
Reiterdivifion erreicht und bei Mancilla 
gänzlich gefchlagen. Napoleon war am 1. 
Januar zu Aflorga, wo er mit dem 6, 
Gorps blieb und Soult mit dem 2. u. 8, 
Corps (Zunot) bie weitere Verfolgung der 
Engländer überließ. Moore erreichte am 
11. Januar bie Höhe von Gorunna, aber 
er mußte feine Zraneportfdiffe von Vigo 
kommen laffen und während biefes Verzugs 
ereilte ihn Soult. Am 16, Sanuar Fam es 
bei Sorunna zwiſchen beiden Heeren zur 
Schlacht. Um 1 Uhr bildeten die Franzos 
fen auf ihrem linken Flügel 3 Golonnen 
und griffen ben englifchen rechten Flügel 
an; es entfpann ſich ein hartnädiger Kampf, 
wobei Generalstieutenant Baird einen Arm 
verlor. Kurz darauf erhielt auch ber coms 
mandirende General eine tödtlihe Wunde, 
und nun erhielt der General: Lieutenant 
Hope ben Dherbefehl. Die Engländer, 
durch dieſen Verluft nicht eritmuthigt, ſetz⸗ 
ten das Gefecht mit gleicher Hitze fort, bie 
endlich General Paget mit der Referve her⸗ 
bei dam, den Feind warf und das Dorf 
Elvine, um das fih bie Schlacht drehte, 
figer ſtellte. Die Branzofen griffen nun 
das Mitteltreffen und ten linken Flügel 
nad) einander an, da aber alle ihre Ans 
griffe abgefhlagen wurden, fo ſtellten fie 
mit einbrechender Dunkelheit ihre Verſuche 
ein und liefen aud das Kanonenfeuer auf: 
hören. General Moore flarb 2 Stunden 
nad erhaltener Wunde, Die Transports 


Epaniſch⸗ pottug. Befrehingehtegn. 
ſchiffe kamen während der Schlacht an mi 
nod in dee Naht vom 16. zum 17, befahl 
ber General Hope bie Einfchiffung zu ber 
ginnen, bie auch glädlich vollbracht wurde, 
Das englifche Heer hatte auf dem Rüdzuge 
bauptfähli- durch übermäßige Anfirengun 
gen über 7000 M. u. 5000 Pferde verloren, 
die Branzofen hatten aber auch verhältnif: 
mäßig eingebüßt, Am 20. ergab fid hierauf 
Gorunna u. am 27. Berrolan bie Branzofe, 
Der Marfhall Ney biieb mit feinem Corps 
(18.000 Mann) bei Aftorga zur Beobadı 
tung Leons ſtehen, und Napoleon kehrie 
mit ben Garden nach Valladolid zurüd, wo 
er fein Hauptquartier nahm. Schon am 
4. Dec., an dem Tage, wo er Mabrid ein 
nahm, hatte er 6 Decrete erlaffen, in wel 
chen er ben hoben Rath von Kaftilien aufs 
löfte, die Klöfter auf-das Drittheil vermirs 
derte, bie Inquifition,, die Zölle der vor 
fhiebenen Provinzen gegeneinander u, bai 
Feudalrecht aufhob., Diefen folgten nd 
andere, bie fich theil® auf die Verwaltung, 
theils auf die Parifichrung bes Landes der 
zogen; er kenahım fich ganz wie ber Be 
berefcher des Reihe, un) fein Bruder hielt 
erſt am 22, Januar 1809 feinen feierliden 
Ginzug in Madrid; bis dahin hatte er 
das Schloß el Parbo, unweit der Haupt 
ftabt, ‚bewohnt. d) -Ereigniffe in 
SüdsGpanten. Während der Kalfır u 
feine Marfchälle in dem Norden bes Sun 
bes tie Briten zur Einfchiffung zwangen, 
waren auch die im. Süben befehligten fran 
adfifchen’ Generale nicht untbätig gebtlen. 
Die Zrünmern ber fpanifchen Central: un 
Refervearmee, bie bei Eröffnung des Kidr 
zugs geſchlagen worden waren, hatten fd 
jenfeit bes Zajo wieder gefammelt und Gr 
neral Galluzo hatte von Neuem ein Her 
aus ihnen zu bilden verſucht. Sie warın 
an verfchiedenen Orten aufgeftellt, um den 
Uebergang über den Fluß zu vertheiblam: 
aber der Marfhall Erfebre ging, nochden 
Sebaſtiani Tags zuvor bei Arzobitps 
über den Zaio gefest hatte, am 24. Dis 
1803 bei Almaraz mit ber Dicifion Valence 
und ben Reiterbioifioren Laſalle und Mil 
haud über denfelben Fluß, griff die fpanlı 
fchen Divifionen einzeln an, zerfprengte fr 
und jagte fie über Zrurillo hinaus bis nad 
Merida. Während bie Reiterei bie Em 
nier verfolgte blieb ber Marſchall in Alma 
raz, verließ diefe Stabt aber, als er bit 
Nachricht erhielt, daß ſich ein feindliche 
Corps bei Placencia zeige, und fegte am 
29. Dec. über den Zietar. Rachdem die 
Dioiſion Seraftiani gluͤcklich burd den Flaß 
gewatet war, [hwol diefer fo an, daß bie 
Divifion Valence micht folgen konnte, und 
fo beide von einander getrennt wurden. 
Der Marſchall gerieth durch diefen Umftand 
in große Roth; ohne Kahrzeuge zum ebers 
fegen und ohne Lebersmittel, blieb Im in 


* 
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viſton Valence nichts als ber Ruͤckzug nach 
Toledo übrig, und er ſelbſt mußte mit 
der Diviſion Sebaſtiani von Placencia uͤber 
bie Gebirge von Grebdos nach Eicurial zur 
ruͤckziehen, ein Marſch, auf welchem en 
der Feind ſowohl als der Weg bie größe 
ten Hinderniſſe verurfahten. Am 11, 


Januar kam Lefebre über Avila und Escu⸗ 


rial in fehr zerrütteten Umftänden wieder 
in Madrid an, Napoleon fendete ihn nad 

aris zurück und ühergab an Sebaftiani 
ie Führung bes 4. Corps. Der in Ca⸗ 
talonien befehligende General St. Cyr 
hatte nad Eröffnung des Felbzuge Rofas 
durch Reilles Divifion belagern laffen, und 
am 6. Dec. durch Gapitulation eingenom⸗ 
men; er entfeste hierauf Barcelona, 
das von ben Spanlern eingeſchloſſen war, 
und flug am 21. Dec. ben General Res 
bina, der bie Linientruppen der Provinz 
befehligte, am Elobregat. e) Bors 
gänge in Satalonien und Aragon. 

o ſchien zu Ende des Jahres 1808 die 
Lage der Halbinfel hoffnungslos zu fein. 
Die Franzofen waren Überall fiegreich ges 
weſen; bie fpanifchen Heere geſchſagen und 
—— die Englaͤnder im Ruͤckzuge nach 
ihren Schiffen, und nur auf einigen Punk⸗ 
» ten, namentli in Saragoffa, wurde noch 
Biderſtand verſucht. Dennoc verloren we⸗ 


der die Spanier noch die Englaͤnder den 


Muth, und am 14. Januar, als Alles vers 
loren ſchien, fchlofien fie einen Vertrag mit 
einander, in weichem fih bie erftern anhei⸗ 
fchig machten, nie einen andern König ans 
zuerkennen, als Kerbinand VII, oder feine 
gefegmäßigen Nachfolger. Indeſſen erhielt 
der Kaifer von Parld aus Nachrichten, die 
ihn zur eiligen Rückkehr dorthin vermochten ; 
die Berhältniffe mit Deftreich geftalteten ſich 
naͤmlich immer feindfeliger, Er reifte alfo 
am 17. Januar 1809 von Walabolib ab, 
und traf {don am 23. d. M. in feiner 
Dauptftabt ein; 15,000 Mann von der 
Garde folgten ihm dahin nad. Seit dem 
27. Rov. 1808 hatte Moncey mit dem 8, 
Armeecorps Saragoffa wieder einges 
Tchloffen, das fon einmal von Palafor 
gluͤcklich und glorreich vertheibigt worden 
war. In dieſer blos von einer Mauer ums 
gebenen Stadt, in der jebod bie an biefer 
Umfoffungsmauer gelegenen Klöfter zu Cis 
tabellen eingerichtet u. fpäter jedes Haus zur 
Feſtung umgefchaffen war, ftanden etwa 
20,000 M. Linientruppen u. neben biefen nod) 
vielleiht eben fo viele waffenfäpige Männer, 
bie aus allen Theilen Aragoniens zur Vers 
theibigung herbeigeftrömt waren. Rach blu⸗ 
tigen Gefechten hatten fi die Franzofen 
nah und nad der Höhen um die Stabt 
herum bemädtigt. Als Marhal Mon» 
cey erkrankte, endete Napoleon. Zunot 
an feine Stelle (Ende December 1808), 
wäbrend General Laborde proviforifch den 
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Oberbefehl Über das 8. Corps übernahm, 
und am 1, Januar eroberten die Franzoſen 


das Klofter Gt, Joſeph, ohne daß deshalb 


bie Belagerung fchneler vorgerüdt wäre. 
Marfhall Lannes dedte mit frinem Corps 
bie Belagerungsarmee und ſtand an ben 
Grenzen ber Provinz Guenca. Da aber 
bas 3. Corps gegen die Maffe der Belas 
gerer noch zu ſchwach war, fo erhielt ber 
Marfhall Mortier Befehl, mit bem 5. Corps 
(Divifion Gazan, Morlot und Kellermann) 
daffelbe zu verftärken und der Marſchaü 
Lannes erhielt das Obercommanto über bie 
Belagerungsarmee, (20, an. 1809). Am 26. 
wurbe bas Feuer gegen bie Stabt begonnen, u, 
bieerfte Brefche ſchien ſchon ain folgenden Tage 
zugänglih. Die Franzofen nahmen am 27. 
das Klofler Santa Grazia und einige 30 
Häufer mit Sturm, aber dadurch war nichts 
gewonnen, ba alle Straßen durchſchnitten 
und die Communicationswege der Wertheis 
biger buch die fleinernen Häufer gingen 
und fo vollkommen gefihert waren. Man 
mußte Minen anlegen, um ins Innere der 
Stadt zu dringen. Drei Minengänge wurs 
ben nebeneinander fortgeführt, jeden Tag 
mehrere, Häufer in bie Luft gefprengt. Bes 
fonders waren bie Kloͤſter wohl befefligt 
und wurben hartnädig vertheibigt; oft was 
ven bie Sranzofen fon. ber einen Hälfte 
eines derſelben Meifter, während bie ans 
dere noch mit Wuth vertbeidigt wurde. 
Aus allen Häufern, bie noch in ben Haͤn⸗ 
ben ber Spanier waren, wurde ein mörbes 
riſches Gewehrfeuer auf bie Belagerer uns 
terhalten, und biefe mußten quer burch die 
Siraßen Eaufgräben von Erdfäden machen, 
um fid dagegen einigermaßen zu fchügen, 
So lange ber Eorfo, die Haupiſtraße von 
Saragoffa, die Kirhe mit dem wunderthäs 
tigen Marienbilbe (Santa Maria del Pilar) 
und die Vorſtadt jenfeits des Ebro noch in 
der Gewalt der Spanier waren, gaben 
biefe nichts verloren, obgleich anfledende 
Krankheiten, Hunger unb bie Kugeln der 
Beinde täglih eine Menge von Vertheibts 
gern hinwegrafften. Endlich aber, den 6. 
Bebruar, gelangten bie Belagerer, bie in 
der Kunft Minen anzulegen den Spaniern 
weit überlegen waren und ihre Gegenmis 
nen oft unwirkſam madien, bis zum Gorfo 
und ben Kais bes Ebro, von wo aus 
fie die Kirche de la Santa Maria del Pis 
lar mit Bomben befhoffen. Am 17. Febr, 
wurde nun aud bie Vorflabt auf dem lin 
Een Ehroufer, unter dem Keuer von 50 Ka- 
nonen, nach tapferer DVertbeibigung, ers 
odert, bie Brüde nad) der Stadt von der 
Divifion Gazan eiligft befegt und fo 4000 
Spanier mit 80 Kanonen, die die Vorftabt 
jenfeitd des Ebro befegt hielten, gendthigt, 
fi ben Framoſen ald Gefangene zu ergeben, 
Jetzt bemädtigte ſich Muthlofigkeit aller 
—— und da die Belagerer am * 
un 
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und 19. Februar noch 50 Häufer durch Mi; 
nen fprenaten. fo ergab fih am 21. Fehr. 
der legte Theil der ganz verheerten Stadt 
an die Franzolſen. 10—12,000 Dann 
firedten ba® Gewehre und murdeh mit 
ihren krank darnieder liegenden Anfühs 
ver Palafox nah Frankreich gebracht, 
über 20 000 Mann battın bei der Vertheis 
digung und in den Razarethen ber. Stadt 
den Tod gefunden, aber auch bie Frans 
zofen verlofen gegin 10000 Mann bei 
der Belsgerung, und unter Andern war 
“ der IugenteurGeneral La Coſte geblieben. 
VI Fortſetzung bes Kriegs in 
Spanien wäbrend 1809. a) Ereig> 
nißfe in Portugal, In Liſſabon ers 
fuhr man er im Februar die Ereign'iſſe 
in Spanien ausführlih und zugleih, daß 
Portugal von drei Seiten aus von ben 
Keanzofen bedroht werde. 
Souit nämlich drang mit dem 2. und 3, 
Eorps von GBallcien, der Marſchall Bictor 
aher vom Zajo aus gegen biefes Land vor, 
während ber Generali Eapiffe von des letz⸗ 
tern Sorps mic feiner Divifion von Galas 
menca aus vorrüdte, Dee Andrang Bic: 
tors war vorzüglich gefährlich, denn ihm 
ftand nichts enigegen, als bie gefchlagene 
Armee des Gederals Galluzzo, die Euefta 
neu au bilden fühle. In Portugal war 
indeffen Alles geichehen, um die Nation 
kriegerlſch zu bitlden. Bon Ergiand fam 
auch wieder Verſtaͤckung ans ber Marſchall 
Beresford (f. d.) übernahm im Februar 
1509 den Oberbefehl über das portugiefiiche 
Deer und that alles Möplide um Kriegb- 
zucht in demfelben einzuführen und ed guf 
einzuühen. 20,000 Wortugiefen wurden in 
britiihen Sold genommen und ba es dem 
General Euefta (1. d.) gegen alles Erwarten 
gelang, den Marſchall Bictor einige Zeit 
lang von dem Uetrergang über ben Zajo ab» 
zubalten, fo geftoltete fidy die Lage ber Dinge 
für Portugal wieder günftiger. Indeſſen 


behielt Marfchal Ney Galicien mit 17.000 


Mann befegt, während Goult zu Anfang 
März in den Norden von Portugal eins 
brach. Ohne großen Wiberfland eroberte 
ee am 7. März Chaves und brang auf uns 
wegfamen Straßen weiter vor. Der pors 
tug’efiihe General Kreire, der fi welslich 
por. dem brobenden Sturm zurüdjog, wurbe 
von feinen Untergebenen ermortet und ber 
englifdde General Eben, der nah ihm das 
Commando erhielt, gezwungen, Soult bie 
Epise zu bieten. Am 19. März kam es 
bei Carvalbo ba Efte, unweit Braga, 
zur Sıhladtz die Portugieſen, etwa 70 000 
Manmftark, wurden von Soult geichlaaen, 
der in Folge dieſer Schicht am 27. März 
vor Oporto er'chien und es nach mehre— 
ren Gefechten am 29. erfiürmte, Bu der— 
- Pisen Zeit batte auch Mictor in füdlichen 
Spanien bedeutende Vortheile errungen. 


Der Marſchall 
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Er mar burd bie Divifion Leoal vom 4, 
Gorps und die Reiter » Div‘fionen Lajalle 
und Latour: Maubourg verſtänkt am 19, 


bri Almaraz über ben Tajo gegangen und, 


weiter füblich nach dem Suadianaftrom vor, 


dringend, hatte er an beffen Ufern am W. 


März bei Medellin bie Spanier unter 
Cueſta gänzlid geſchlagen. Die'er Sieg 
mar um ſo wichtiger, da ben Tag zuvor 
Sebaſtiani mit den noch übrigen 2 Dipifis 
nen des 4, Corps eine fpanifhe Armee un 
ter Benzgad und Urbins bei Ciudad 
Real an Guatiana Fluß oberhalb Mer 
dellin, auseinanbdergefprengt hatte, denn nun 
fand dem Marſchall Victor, da Guefa 
ſich füdwärts zuruͤczog, der Weg nad kiſ⸗ 
fabor offen und dieſe Hauptſtadt war nur 
von 7000 Englänbsen gedeckt, die der Gr 
neral Grabbod, der dieſe jest in Portugal 
befehligte, bei Abranes aufſtellte. Das 
Hauptcorpd der Briten fland in und um 
Leiria, nordiwärte von Liffabon, Unter bie 
fen umftänden wäre Portugal verloren ger 
wefen, wenn Napoleon wvoch arweſend 
fein und bie Bewegungen der zwei He 


bätte Leiten Einnerz; aber fo mar kein Ein 


Long unter den Mandpres der verfchiedenen 
E:rps, die Marſchaͤlle waren auf einantır 
eiferfüchtig u. Liffabon ward gerettet, Zudem 
kam no, daß glüdlichrmeife für die Por: 
tugiefen am 22, April Str Arthur Wels 
lesley, nad Abhaltung bes auch über Ihn, 
wegen ber Gapituiat/on von Gintra (f. ©) 
verhängten Krienegerihts - und geſchehe⸗ 
ner ehrenvoller Freiſprechung, wleder den 
Oberbefehl in Portugal uͤbernahm, gerade 
zur vechten Zeit, um die drohende Gelahr zu 
befhwören. Am 2. Mai brach der britis 
fhe Dbergenerol von 2eiria mit 16,000 
GEngländern gerude nah Dporto auf. mäh: 
rend Beresford mit 6000 Portugiefen bei 
Lamego über den Douro ging, um bem 
Marſchall Souit in den Rüden zu kom 
men Im Folze biefer Operationen wurde 
der General Loiſon gendtpigt, bie fefte Stel 
lung von Amarante zu. räumen, und 
nun mar bie Gommunication mit Ney's 
Corps unterbrohen, Am 12. Mat räumte 
der Marſchall Oporto, das ſogleich von 
ben Engländern befegt wurde und 309 ſich 
mit großer Schnelligkeit durch die Gebirge 
nach dem Minho zurüd; am 18, erreichte 
er bie Grenze, am 20. überfhritt er din 
Minho bei Drenfe und am 28. hatte tt 
feine Verbindung mit Ney wiederhergeſtellt. 
Der Rüdzug der Franzofen war zwar ia 
fofern giüdith ausgefallen, als Welleslech 
Abfiht, die Umsingelung und Gefangen⸗ 
nebmung bes Sounltſchen Corps, n’ht geangı 
ober diefer Marſchall hatte, neben fehr vielen 
Menfhen, fein ganzes Geräd und 

arößten Theil feines Gelchünes eingebüft. 
Wellebley Eonnte ater feine Vorthrile auch 
nit weiter verfolgen, denn Victor, er 
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bie Divifion Lapiſſe wieder an ſich gezogen 
hatte, war bei Alcantara über ben Zajo 
Begangen und bedrohte Liffabon; bie Eng⸗ 
laͤnder wendeten ſich alfo in Ellmaͤrfchen 
gegen ihn und als ſie in den erſten Tagen 
bes Zunt an dem Taſo ankamen, fo jog 
auch W’ctor fih zuräd und Portugal war 
noch einmal don feinen Feinden befreit. 
b) Ereigniffe in NRordb» Spanien, 
Während her Zeit hatte fich die Lageder frans 
aöflfeyen Heere in Epanien ebenfalle verſchlim⸗ 
mert. Ungebeugt durch bie Ungluͤcksfaͤlle, 
die fie in jeder Schlacht erlitten, eilten 
immer neue Krieger zu den ſpaniſchen Hee⸗ 
ven, und Guefla befand fi kurze Zeit 
nach ber Echiaht bef Mebellin wieder an 
der Spike von 53,000 Mann, bie er in 
Eftrematura gefammelt und beffer ale vor» 
her organifirt hatte, Auf ber ganzen Halbs 
infel bildete fih mehr und mehr das Sy⸗ 
ftem der Guerillas (f. d.) aus; es ent» 
fland ein Krieg ber Einzelnen gegen Eins 
zelve, in dem bie Franzoſen, ber Natur der 
Dinge gemäß, den Kürzern zichen mußten. 
Alle Lebensmittel = und Munitionstranss 
porte, alle Verwundete, Goutiere u. f. w. 
mußten von großen Zruppenabtheilungen 
gedeckt werben, um nit in tie Hände der 
erbitterten Feinde fallen. Die Grau 
famteiten, welche die Franiofen gezen bie Gue⸗ 
rillas ausübten, machten das Uebel nur 
noch ärger. In Galicien zeigte fih zuerſt 
bie bewundernswerthe Ausbauer und Stand⸗ 
baftigkeit der Spanier. Kaum war Goult 
in Portugal eingefallen und Ney allein an 
der Grenze den Leon und Galicien zurüds 
geblieben, fo fing der Marquis be la Ros 
mana an, fe'ne, aus bem allgemeinen ers 
derben gerrtteten Truppen in Bewegung zu 
fegen, überall von ben Ginwohnern bes 
Landes Fräfıig unterftügt. Zu Ende bed 
Märzes fhon ging Bigo, das von 12 
bis 1800 Kranzofen beſetzt war, an bie Spa⸗ 
nier verloren; am 17. April fieten in Villas 
franca 2 franzoͤſiſche Bataillons in die Hände 
biefer unternehmenben Feinde und nun rüdte 
Romana in Afturien ein. Zwar zog ibm 
Rey fogleiih nah, befeste am 13. Mat 
Dviedo und trieb den Marquis und fein 
Heer in die Gebirge von Afturien, aber 
dieſer fchiffte ib in Gijon rin, landete in 
Galicien und blodirte auf einmal Eugo, 
von wo Ihn Soult auf feinem Ruͤckzug aus 
Portugal wieder vertrieb. Diefer Marfchall 
vereinigte fi mit Ney, der aus Afturten 
herbei fam, und beide burdfirihen nun 
ganz Balfcien, um den Marquis de la Res 
mana zur Schlacht zu bringen, wo fein 
Schickſal vicht zweiſelhaft geweſen wäre; 
aber fie konnten ihn nirgends erreichen, ers 
muͤdeten in dreiwoͤchentlichen Hin⸗ und Her: 
zügen ihre Truppen, und erlitten fo viele 
Verluſte, daß ſih Soult am 24, Juni nad 
Senchria zuruͤckzog, Ney aber, nachdem ex 
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Sorunna und Ferrol am 22. Juni hatte 
räumen laffen, bie Provinz ganz verlieh 
und fi an bie Grenze von Leon 3093 
fein Hauptquartier war in Lugo. c) Ers 
eigniffe in Aragonien, Bas 
lencia unb Gatalonien. In bem 
Königreih Balenoia hatten die Spanier 
zu jener Zeit ebenfalls ein bedeutendes Hrer 
verfammelt u. der Führung des Generals 
Blake übergeben, der ſich mit großer Zus 
derfiht auf den Weg machte, um Garas 
goffa wieder zu erobern. In Aragonien 
befehligte, nachdem Junot zu feinem Korps 
(den 8.) und Lannes aur Armee von Deſt⸗ 
reih abgereift war, Suchet (f. d.) bas 8, 
Armeecorps. Da eine Divifion biefes, durch 
Sarogoſſa's Belagerung ohnehin erſchoͤpf⸗ 
ten Gorps, an Afturiend Grenze entiendet 
war, fo bielt Blake den Zeitpunkt für ges 
eignet, und bot am 15. Juni bei Santa 
BE an der Huerba Suchet eine Schlacht 
an, in welcher Blake gefhlagen und zum 
eiligen Rüdzuge in das verfhangte Lager 
bei Beldite gegwungen wurde. Am 18, 
Juni erfhien Suchet vor biefem Lager, 
überflügelte ed und bradte durch einige 
Granaden, bie er unten ihre Munitionds 
wagen warf, von denen mehrere in bie Luft 
flogen, das — Lager in Verwirrung. 
Alles ergriff eilig bie Flucht und bis Altar 
niz verfolgt, eilte Alles dern Königreich Was 
lenzia wieder zu. Die Verfprengten fans 
den fi jedoch dald wieber ein und ftellten 
fih in Reihe and Glied, Sn Gatalonien . 
war durch die Schlaht am Llobregat Res 
dings Gorps zwar zerfireut und Barce» 
Ilona entfept, abte ber Muth ber 
Gatalonier dur dieſes Ereignis nichts 
weniger als gebroden worden. Schon im 
Sanuar 12809 näherte ſich Rebing Gerona 
unb vereinigte fit mit 8000 Spanien, bie 
unter dem General Palafor:Lazan aus bies 
fer Feſtung hrrausfamen, Die Divifion 
Dino, die das Belagerungscorps bedte ges 
rieth dadurch in große Gefahr, aber Gous 
vion St. Gyr begab fich mit der Dioifion 
Souham nad Vales und zog die von Pino 
nach Reuß, einer voltreihen Stabt, zurüd. 
Am 25. Bebruar griff Reding Souhams 
Zruppen bei Baled an, wurde aber, da 
St. Cor mit den Italienern raſch herbeis 
kam, geſchlagen und in bie Berge getrie⸗ 
ben. on nun an befäpränfte man fich bie 
in die Mitte bed Jahres in diefer Provinz 
auf ben kleinen Krieg, der aber mit folder 
Zpätigkeit geführt wurbe, daß ber General 
Gouyton St. Eyr fi auf die Belagerung von 
Gerona befchränten mußte, bad, obgleich 
ehne alle Hoffnung auf Erfag, fortfuhr, ſich 
auf das bartnädigfte zu vertbeidigen. Der 
General Verdier, ber mit 15,000 Dann vor 
diefer Stadt lag, leitete bie Belagerung. — 
Die Stellung ber franz. Armeecorps in Spas 
nien war nun zu biefer Zeit folgende. Der Mars 
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ſchall Ney hatte fein Hauptquartier in kLugo) 
eine feiner Diviſionen ſtand zu Drenſe, bie 
3. in Sompoftelaz er beobadptete Roma» 
na’s Bun unb bie —— in —* 
In Aſturien beſehligte Kellermann eine Die 
viſion bed 6. Armeecorps und hatte fein 
Hauptquartier in Oviedo; Mortier ſelbſt 
das ſeinige In Vallabolibz die Divifion Bonnet 
vom 5. Corps war in St. Ander, bas bieler 
General 11, Juni wieder eroberte (Bonnet 
war vom B, zum 5. Armeecorps verſetzt 
worden). Marfhall Soult fland in den 
Provinzen Galamanta unb Zamora und 
lehute feinen linten Flügel an bad 1. Corpo, 
befien Befehlshaber, Victor, in Talavera 
fein Haup*quartier hatte, Sebaſtiani and 
mit dem 4. Gorps in dem nörblien Theil 
von Manda bei Salano und Manzanares. 
Das 8. Corps fland in Arragonien, Su⸗ 
chets Hauptquartier war in Saragoffa, bas 
7. Corps fand in Gatalonienz ed wurbe 
bamald nod von Gouvion St. Eyr befeh» 
ligt, aber im Dctober dieſes Jahres unter 
Augercau’s Befehle geflelt, der General 
Gouverneur von Gatalonien wurde, , In 
Mabrid fand bie Mefervearmer unter Ges 
nerol Defolles, und Major sGeneral der 
fpani'hen Armeen war Marfhall Zourban. 
Das 8, ober Junotſche Armetcorps aus den 


Divifionen de Laborbe, Loiffon und Keller» 


mann befichenb, ſcheint aufgelöft und unter 
bie andern Gorps vertheilt worden zu fein. 
d) Ereigniffein Gaftliien u. 2eon. 
Bon: Portugal aus brohte indefien ben 
Bronzofen eine große Gefahr, Der Gene 
cal Sir Arthur Welleſsley, ber nad) einem 
langfamen Marſche in Placencia angekom⸗ 
men war u, von bort aus lange mit Cueſta 
über die weltern Operationen verhandelt 
hatte, brach endlich am 17, Juli von dort 
mit ben englifden Divifionen Sherbrooke, 
Campell, HIN und Makenzie und den Reis 
terbrigaben Paine, Gotten, Arfon, Lang⸗ 
wertb und Kane, zufammen etwa 20,000 
Mann, auf und vereinigte fi) am 20. bei 
Dropefa mit ber 83,000 Mann ftarken Ars 
mee Cueſta's. Von dort aus ging er gegen 
Zalavera vor, wo Victor eine Stellung ges 
nommen hatte. Waͤhrend biefes auf dem 
rechten Zajoufer voraing, war ber General 
Venegas mit 14,000 Epantern auf dem 
linten Ufer und hatte ben Auftrag, wo mögs 
ih Zolebo wegzunehmen und Aranjuez 
zu bedrohen. Der engliſche General Wils 
fon (f. db.) aber. der 5000 Mann unter 
dem Namen ber Iufitanifhen Legion befehs 
ligte, war bis Edcalona vorgedrungen und 
beunruhigte ben rechten Flügel und ben 
Rüden der Franzofen auf ale Art. Am 
22, Juli traf die vereinigte britifhs fpas 
nifge Armee den Marſchall Victor, ber fich 
mit 25000 Mann an der Alberche aufge⸗ 
Rent hatte, ſich aber uͤber dieſen Fluß zus 
vüdzog und bei Torrijas mit 10.000 Mann 
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unter Sebaftiani vereinigte, Der 
den Noth zu begegnen war ber RL 


S0 


ſeph felbt mit 15 bis 15,000 Rn 
unter Defolles , ber Reſerve der 


aus Madrid gegen bie Alberche aufgdiros 
hen und hatte den Marſchall Mortier nad 
Baladolid Befehl geſchickt, To fchmell all 
möglich Ki zu Hülfe zu eilen, Der Kb 
nig vereinigte fich mit Wictor und üben 
nahm ben Oberbefebl über bad Heer, bafin 
Major» General Marſchall Iourban war, 
Am 27. Zuli zu Mittag ging baffelbe über 
bie Alberche, ſchlug den englifchen Genmil 
Modenzie zurüd und begann am 28, bis 
Schlacht bei Salavera be la Repnn 
Als das 1. Gorps den linken Flügel de 
Englaͤnder lebhaft angriff, warf General 
Bid, der denfelben befehligte, bie 5— 
fen zuräd, und um ſich vor gleichen 

fen zu ſichern, ließ er bas Thal, durch 

das 1. Corps vorgerüdt war, mit fp 

und engliſcher Gavallerie befegen. Nadı dem 
erften mißlungenen Angrifje trat im 
fecht ein Stiuitand ein, ber bis Radmik 
tag um 2 Uhr dauerte, Um diefe Act 
rückte die freanzöfiihe Infanterie, von zahl 
reihem Gefhüs unterflüst, in Maffen an, 
um die englifche Linie zu bucchbredyen, Gar 
vallerie folgte ibr, um ben Sieg befılbmn 


gu benugen. Dad 4, frambſiſche 


rüdte gegen bas Centrum ber Engländ 
vor und audy der Linke Flügel wurde 
einige ſtarke Infanteriecolonnen 5 
Auf biefe Maffen warf fich ber emalifät 
General Paine mit dem 38. Dragonen, 
ment u. bem 1. Regiment Dufaren von 
teutſchen Legion; das 28, ritt durch 
SInfanterlecolonnen durch und griff ein 
eg ment an, und ob es gleih bu 
fefee Gelegenheit faft aufgerieben wurd, 
fo flusten die Golonnen body bei biefem 
kuͤhnen Angriff und machten Halt, 34 
gleicher Zeit Hatte der Ipanifche General 
Baffecourt die leichten Truppen ber Fran 
sofen aufgehalten und fo unterblieb berbros 
bende Angriff, der, im Fall er gelungen 


— — —— ———— — ——— — 


waͤre, ben Untergang bes engliſchen Gen | 


nad fi gezogen haben mwürbe, Auf dm 
rechten Flägel der Verbündeten hatte bie 
Brigabe Sampbell die Franzofen ebenfalt 
gurücgetrieben. Das 4. Gorps, bad gegm 
dad Gentrum der Briten anrüdte, beplod 
irte feine Solonnen im Angeficht bes eins 
des und. rückte mit großer Entfchloffenbeit 
in fchönfter Ordnung beranz aber Generals 
Keutenant — empfing fie fehlen 
Zußes, gab Ihnen eine Salve und 

er ihnen barauf mit dem Bayonnet entges 
genging, trieb ee fie mit großem Verluſt zus 
rüd, Die englifche Gardebrigade Hep ſich 
indeffen verleiten zu weit vorzugehen, und 
wäre ohne ſchnelle Hülfe, die ihr der Ober 
general fhidte. verloren geweſen. Zu einer 
eigentlichen Entſcheldung Fam «8 site * 
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Franzoſen hatten an Tobten und Verwun⸗—⸗ 
beten etwa 8000 Mann verloren, unter ers 
fieren ben General Lapiffez bie Eng’änder 
geſtehen felbft 6200 Zodte und Verwundete 
ein, auch waren von ihrer Geite die Ges 
nerale Madenzie und Langwerth geblieben, 
König Joſeph ging über die Alberche zus 
rüd und entfendete ben General Sebaſtiani 
fogleih gegen Toledo, das von Venegas 
hart bedrängt wurde. Aber auch bie Sie 
ger Eonnten ihre Vortheile nicht benugen, 
obgleih der General Crawford ben Tag 
nad ber Schlacht mit einer Verſtaͤrkung 
von 3000 Mann bei dem englifhen Heere 
ongefommen war. Denn nicht allein, daß 
Mortier von Valladolid zur Verſtaͤrkung 
des Königs herbeieilte, hatte auch der thaͤ⸗ 
thige und wachfame Soult auf bie Radıs 
richt von den Vorrüden ber Verbündeten, 
e'nen großen Shell des 6. Corps Ney) 
mit dem feinigen in Leon vereinigt, war 
mit 35,000 Mann burc den Paß von Ban: 
nos vorgedrungen und fland am 1. Auguft 
ſchon in Placencia, alfo in der linfen Flanke, 
und im Rüden der Feinde. Am 2, Au: 
guft erhielt Wellesiey dieſe Nachricht und 
am 3. trat er feinen Rüdzug nach Dropefa 
on, inbem er Guefta bei Talavera flchen 
ließ, wo aud die englifhen Verwundeten 
zurüdgeblichen waren. - ber in Dropefa 
erhielt der englifche DObergeneral die Nada 
reiht, daß Goult in Raval: Moral fiche 
und ihn fo von der Brüde bei Almar 
abgeſchnitten habe, zugleih mit ber, ba 
Guefta,. ber fi gegen Victor zu ſchwach 
fühlte, Talavera räumen und fi mit ihm 
vereinigen würde; die Räumung biefer 
Stadt, burd die 1500 bid 2000 englifche 
Berwunbete in bie Hände ber Franzofen 
fielen, wurde auch nod in ber Naht vom 
8, zum 4. Auguſt ausgeführt und nun war 
Welledley in der größten Gefahr, benn er 
wurde von Goult im Rüden und in ber 
einen Flanke, von Victor in der andern 
bedroht. In biefer gefährlihen Lage blieb 
"ihm nur der Ausweg fich füblich zu wen⸗ 
den, umdie Brüde bei Arzopisbozu 
erreihen, was auch beide Heere, trop bed 
ſchlechten Wegs, glüdtih ausführten. Die 
englifhe Armee zog ſich über Deleytofa in 
bie Gegend zwiſchen Meriva und Babajoz 
surüd, wo fie am 20, Auguft ankam; die 
ſpaniſche aber, die ihr folgte, wurde am 
8. Auguft bei Arzopisbo von Mortiers 
Borhut erreicht und ihre ganze Arriergarde 
gefangen genommen, ba eine franzöfifche 
Reiterabtheilung eine unbewachte Furth durdy 
ben Zajo durchwatete, und fie fo abfchnitt, 
Euefta legte hierauf fein Commando nieber, 
Noch ſchlimmer ging ed dem tapfern Ros 
bert Wilfon, deſſen luſitaniſche Region bei 
dem Paffe von Bannos am 12. Auguft 
von Mey gänzlih gefchlagen wurde; er ret: 
tete fich mit großer Mühe nah Gaftello 
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Branco in Portugal, wo fich bie. Leglon 
wieber ſammelte. Nicht glüdlicher war Be: 
neged. Am Tage der Sclacht bei Tala⸗ 
vera (23, Zuli) warf er einige Granaben 
nad Zoleto hinein und marfihirte, ald am 
folgenden Zage König Joſeph mit bem 4, 
Corps anrüdte, lints ad nad) Aranjuey, 
wo ex einen unbebeutenden Wortheil über 
ein Eleinee Corps, das aus Teutſchen, Yrans 
sofen, Polen und Holländern beſtand, er⸗ 
focht. Späterpin ließ cr ſich aber, wahr, 
ſcheinlich über die Belgen bes pomphaft 
verfünbeten Siege bei Talavera ſchlecht uns 
tereitet, in Operationen ein, bie feine 
Kräfte überfliegen, griff am 11. Auguft den 
General Sebaftiant bet Almonazid an 
und wurde in die Flucht gefchlagen, ob er 
gleich den Franzoſen weit überlegen war; 
bie Spanler hatten aber biesmal mit felt» 
nee Auedauer gefochten und der polnifchen 
Divifion, fo wie der teutfchen (Leval) grus 
Gen Verluſt beigebracht. Venegas 308 feine 
Scaaren in bie Provinz la Mancha zurüd 
unb vereinigte fie fpäterhin mit Guefta’s 
Beer, dad neu organifirt und unter bie 
Befehle bed General Arlezaga geftellt wurbe. 
Nach biefen glüdlihen Erfolgen kehrte Jo⸗ 
feph Napoleon triumphlrend in feine Haupt⸗ 
ſtadt zurüdz fein Heer war jet folgenders 
maafen aufgeflilt: Ney mit dem 6. Corps 
in der Gegend von Salamancaz Eouft mit 
bem 2, bei Placencia; Mortier hatte das 
5. um Talavera und Dropefa aufgeftelltz 
Sebaftiant hHielt die Umgegend von Arans 
juez mit dem 4, beſetzt, Bictor fland mit 
dem 1. in und um Toledo. Das 8. ſtand 
noch in Aragonien, bas 7. in Gatalonien. 
An Jourdans Stefle trat zu biefer Zeit 
Boult als Major » General des Heers und 
fein Corps wurde von Laborde befehligt, 
ebenfalls in bie Nähe ber Hauptſtadt ges 
sogen unb zwiſchen Zalavera und Tolebo 
aufgeftelt. Später wurde es aufgelöft 
und unter die andern vertheilt, Der Mars 
Thal Ney ging Krankpeits halber nad 
Frankreich und ber General Marchand über: 
nahm den Dberbefehl über das 6, Korps, 
doch Pehrte jener fpäter wieder zu ihm zu= 
rüd. Sir Arthur Wellesley mwurbe feines 
Sieges bei Zalavera wegen zum Lord Wel: 
lington, Viſscount von Zalavera, ernannt, 
unter weldem Namen er künftig aufgeführt 
werben wird. Der Marquis be la Romana 
wurde in ben Staatsrath der Gentraljunta be: 
rufen und ber Herzog bel Parque erhie'tan 
feiner Stelle ben Oberbefehl in Galicien, 
Afturien und Leon. Diefer neue Keldherr 
griff am 18. Dctober ben General Mar: 
hand bei Tomavacas mit Uebermacht an, 
warf Ihn über ben Douro zurüd und bes 
fegte am 25. October Salamanca, von wo 
aus er bis Carpio auf der Straße nad 
Mabrid vordrang. Aber in Spanien rüd; 
ten jest, nah gludlih beendigtem Kriege 
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mit Oeſtreich, immer neue T 


suppen ein 


 unb dadus wurde Sonlt in Stand gefeht 


das 6. Armeecorps zu verftärken, dab jept 
General Kellermann etwa 15,000 M. ſtark, 
dem Herzöge bei Parque entgegenführte, 
Diefer 209 ih nad Alba de Tormes, in 
ber NRaͤhe von Salamanca zuräd, aber bier 
exeilte ihn Kellermann und fchlug ibn am 
28. November gänzli, nahm ihm alles Ges 

lamanca 


ſchuͤt ab und deſehte am 29. Ga 


. Eüds Armee, Ar 


"wieder. Roc ehe biefes gefchehn war, hatte 


auch ber neue Dbergeneral ber fpanifchen 
iezaga fein Heil verſucht. 
An blinder und unverfländiger Vermeſſen⸗ 
beit alle feine Vorgänger übertreffend, ging 
er mit feiner auf 56,000 Mann angewach⸗ 
fenen Armee auf Mabrib los, um es zu 
erobern. 
ihm entgsgenlommende franzöflihe Beer, 
das aus dem 4. und 5. Corps und einem 
Shell ber Deffolles’fchen Reſerve beftand, 
etwa 80,000 Dann’ zählte und von bem 


. Marfhall Soult befehligt wurbe. Er zog 


* 


fi zurück, wurde aber im ber Ebene von 
Ocanna am 18, November eingeholt und 
zur Shlagt ‚gendipigt. Das 5, Gorps 
wurde von Mortier befehligt, das 4. aber 


von dem General Beval, da Sebaftiani an 


biefem Tage bie frangdftfche Reiterei führte, 


"Das 8 Sorps flanb zwiſchen Talavera und 


Toledo zur Dedung Madrids gegen Albu⸗ 
querque. Die fpanifhe Armee war in zwei 
Linien aufgeftelt; ihr rechter Flügel fland 
an einer tiefen Schlucht, die fi) vor ber 
ganzen Front ihres Heers binzog und es 
von den Franzofen trennte, Das Gentrum 
lehnte ſich an Dcanna felbft und der linke 
Flögel verlängerte fidy jenfeits diefer ſtark 
befekten &tadt, weiche die verfchtebenen 
Theile feiner Linien zu einem Ganzen vers 
band. 80 Kanonen waren bei biefen vers 
theilt. Vor biefee Stellung erſchien nun 
das franpöfifche Heer; voran gegen 5 Res 
gimenter Kavallerie, denen bie Divifionen 
Valence und Leval, beibe vom letzten coms 
mandirt, folgten. Leval umging die Schlacht 
und griff den rechten Flügel an, wurde 
aber tapfer emp’angen, unb «6 enifpann 
ſich ein biutiges Gefecht, in dem die Polen 


“und Zeutichen viel Menfchen verloren. Die 


franzoͤſiſche Reiterei drang durch einen Dlis 
denwalb vor, und dadurch ermuthigt griff 
bie Divifion Leval noch einmal bie feind- 
liche Linie an, wurde aber durch eine Ans 
zahl fpanifcher Linientruppe.a, bie mit einis 
gen ſchweren Batterien herbeifamen, aufge 
balten. Schon fing bas 4. Gorps zu wans 
ten an. ba fein Antührer verwundet wurde, 
ald General Girard mit einer Divifion bes 
6., das auf der Straße von Aranjuez heran⸗ 
309, ibr zur Hülfe eilte. Mit ihm rückte 
auch eine große Anzahl Geihüß vor, unb 
nachdem biefes einige Karlaͤtſchenlagen ges 
geben hatte, flürzte fich Girard mit dem 


auch ber rechte Flügel unter 


Bei Toledo aber traf er auf das 


# 
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Bayonnet auf die Feinde und warf fie auf 
7 zweites Treffen binter Dcanna 

hrend fo ber Linke franzdfiihe 
nah vieler Mühe geliegt hatte, rüdte j 
De Tolles 
der Fronte und rechte non Dcanna vor, 
Er beftand aus ter 2, Brigade ber Disks 
fion Gazan (bie 1. war in Zolebo geblier 
ben), .dem 55. und 58. Kegiment und ben 
Königlichen Garden in Reſerve Rachbem 
er bie Schlucht überihritten hatte, arif 


er ben. Feind lebhaft auf feinem Hinten 


Flügel an und trieb ihm Schnell zuräd, 
während die Voltigeurs vom Regiment Bas 
ben und Naffau, durch einiae Boltigenm 
Sompagnien des 5. Gorps verftärkt, Dcanna 
erflürmten. Ariezaga erlitt eine gänzlide 
Niederlage und verlor, an Zobten, Bu 
wundeten und Gefangenen über 
Mann, obne bie, bie in den näditen Tas 
gran von ber nadh’ehenden Reiterei einge 
bradt und über 5000 Mann geichäht wun 
ben, 8 fpanifhe Generale, 4 Oberften mb 
700 andere Dffistere waren unter ben @u 
fangenen; bie ganze Bagage, 50 Kanonm 
und über 8O Fabnen waren den Franioim 
in bie Hände gefallen. Der Berluft dei 
Soultſchen Heeres war bagegen gering, bed 
blieb: der Beneral Paris am Abend Bir 
der Schlacht in einem Scharmügel. Di 
geſchlagenen Spanier flohen der Sierra 
rena zu. o) Weitere Begebenheiten 
in Satalonien uw Aragonien F 
Gatalonien war unterbeffen bie Belagb 
enng ven Berona fortgefest morben und 
om 11. Augufk hatten bie Franzofen, nad 
vielen Stürmen, fib des gam zerträmmmm 
ten Gaftells von Montjout bemächtigt. Wein 
dadurch auch die Stabt noch nicht erobern 
war, fo drohte doch der Hunger bie Br 
ſtung in bie Hände der Framoſen zu briw 
gen, Um biefes an verbindern, made 
Blake, ber nah der Niederlage von Ba 
chite am 18, Zuni fein Heer wieber gu 
fammelt hatte, alle Anftalten, um bie 
nifon mit Lebenemitteln zu verforgen und 
fie zu verflärken. 4000 Mann unb 150 
beladene Maulthiere fammelten ſich unter 
den Befehlen des Generals Garzia Gonk 
bei Olot, um von da nad @erona zu brias 
gen, während Blake om 80. Auguſt ba 
General Souham bei Brumola angrifi 
SBouvion St. Cyr evilte biefem mit einem 
Theile des Belagerungtbeers entgegen und 
diefe Entfernung fchlau benugend, brand 
Garzia Sonde mit allen Vorräthen in bie 
Stabt und zerflörte alle Belagerungter⸗ 
beiten. Um biefes Verſehen wieder gut 48 
machen, flürmte St. Cyr am 19. 
ber Gerona dreimal, aber erfolglos wat 
ſah ſich gezwungen die Belagerung wirbt 
von vorn anzufangen. Wegen bicled Ber 
fehens wurde er zurüdgerufen und Ange 
reau an feine Gtelle gefept. er 
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biefer Marſchall machte nur langſam Fort. 
fchritte und erſt am 10, December 1809, 
nachdem alle Borräibe oufgeschrt waren, 
ergab fi Gerona darch Gapitulıtion. In 
Aragonien hatte der General Murnier 
zu Enbe Septembers die Abtei San Juan 
be la Penna erflürmt und am 236. Oct. 
wurde Billecampe, ber 7000 @panter bes 
fehligte bei Billarde Zas ander Grenze 
von Aragonten und Neu: Eaftilien.von der 
Brigade bes Oberſten Hinriot von Haberts 
Diviſion, gaͤnztich geſchlagen. Der Beine 
Krieg dauerte indeſſen in dieſer Provinz 
immer noch fort. So endizte ſich das Jahr 
1809, In allen Schlachten waren die Frans 
z0fen S’eger gebliiben, ausgenommen in 
ber bei Zalavera, die aber den Verbünde; 
ten auch Beine Krüchte getragen hatte. Die 
Engländer waren zu Anfang December von 
Badajoz weg wirdic nad Portugal gezo⸗ 
gen; bie ſpaniſchen Deere zerſtreut, blos 
tapfer hinter Wällen und in einzelnen Kaͤm⸗ 
pfen, faft immer nad kurzem Kampfe flies 
bend. Dazu zogen jest immer nıue Shoa. 
ren über bie Pyrenden und Bayonne wie 
Perpignan glihen ſtets giehen Gaferner, 
Die Eentraljunta hatte ſich ſchwoch und 
ſelb ſtſuͤchtig gezeigt und erſt am 28, Oct. 
wor es dem Marqis be la Romana end⸗ 
lich gelungen, fie zu bewegen einen beions 
dern Ausfhuß zur Vollziehung ihter Bar 
fchläffe zu ernennen. Seit tiefer Zeit wur: 
ben einige zmedimäßiarre Einrichtungen gr» 
troffen, obgleih die Wirkſamkeit des Kuss 
Ihuffes durch die DObergewalt und das 
Miptrouen der Junta geremmt, fich bios 
auf Berbütung der gröbern Mifbräuche 
beſchroͤnkte. Groͤßeres geſchah unter briiie 
ſcher Leitung in Portugal. Der Prinz Re—⸗ 
gent barte von Brafilien aus eine Regie—⸗ 
zungsjunta von 3 Mitgliedern ernannt und 
ben Oberbefebl über die bewaffnete Macht 
dem General Wellington übertragen; Maaßs 
regeln, die den größten Bortheil brachten, 
benn ihnen war es zu verbanten, daß im 
rädhften Feldzug ein geregeltes portugiefis 
ſches Heer von 30,000 Mann auftreten 
konnte, das fih überall als ein tapferes 
und gut disc pliairtes bewies. Der neue 
Fdnig von Spanten erließ im Laufe des 
Jahres 1809 aud mehrere organifche Des 
Prete, buch die er aber, mach en jie auch 
noch fo vortreffiidh fein, nichis gewann. 
Nachdem Thon ter Katfer bie Kloͤſter auf 
das Derittheil berabgefeht hatte, bob fie 
Joſeph am 13. Auauft ganz auf; verbefs 
ferte dagegen den Zauſtand der Weltpriefter 
und bob ben Inder der vom Inquiſitione— 
Tribunal verbotenen Bücher auf, VII, 
Feldzugdes Jahres 1810 in Spas 


nien unb Portugal bis im Mat 


1811. a) Ereigniffe in Süb-G pa: 
nien und Satalonien, Am 14, Dct, 
1809 hatte Napoleon In dem Frieden von 


— 


— 
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Win Deſtreich noch einmal ba@ Geſethz des 
Siegerß dietirt, und nun mollte er dee 
Weit zeigen, daß er Herr auf dem Gonfis 
nent fel, Zu dieſem Behufe follten Pors 
tugal und Andaluſien erobert und die Eng: 
länder auf ihre Schiffe getrieben werben. 
Die Anftaiten, die getroffen wurden, fchienen 
bedeutend genug, um biefen Pränen zu 
entfprechen,. Anker ben Virhärkungen, bie 
die Gorps erbleiten, wurden auch 5 neue 
Urmercorps gebildet: bas 2, aus den Di: 
vifionen Merle und Koi, daß der Gineral 
Revnier befehligen follte, das 8, ans den 
Divifionen Clauzel, Solignac und Raprange 
unter Zunot, ein 9, unter Drouet, bas bie 
Divifionen Gardanne, Sonrour und Glapa⸗ 
rede bilden follten. Das 6., 2., und 8, 
Corps waren zur Armee gegen Portugal 
beſtimme, das 9. follte bie Reſerve auds 
machen, und ber Marihall Maff'na birfe, 
ohne die Referve. 72,000 M, ftorke Armee bes 
ſehligen. Die 6000 Reiter, die dabei was 
ren, wurden vom General Monthrun doms 
manbirt u. Salamonca’war zum Sammel: ' 
platz für dieſes Heer beftimmt. Bevor 
aber diefe Armee zufammengerogen werben 
Fonnte, war König Joſeph ſchon thätig ger 
weſen, feinen Siea bei Dcanna zu benugen 
und die füblihen Pervinzen des Landes zu 
unterwerfen. Der Marſchall Soult wurde 
su biefer Frpedition befehligt und ihm 
das 1., A. und 5. Eprps, fowie ein Theil 
von Defolles Roferve zu biefem Behufe 
übergeben. Ihre. Stärke modte mit ben 
Neiterdivifionen Milhaud, Latour Maubourg 
und Lahoußai wohl 55,000 Mann betragen; 
der König felbt wollte fie begleiten, Am 
19. Januar 1810 war das fönigl. Haupt 
quart'er und ba® 5. Corps mit der Referve 
in St. Cruz de Mudelaz das 4. Forps und 
Milhauds Reiter in Billa Mauriquez 
bas 1, Corps in Ulmaden de Azogue. 
Diefim Heere gegenüber fand längs ber 
Sierra Morena kin der General Arie⸗ 
zaga mit den Divifionen Freyre und Gaſte— 
jin, zufammen etwa 24 — 30,000 Mann; 
ba ev das Gebirge befeſtigt hatte, fo Jah er 
ſowobl, als die Gentealjunta in Sevilla, 
die Bewegungen der Franzoſen mit großer 
Ruhe an, denn er, wie biefe, modten den 
Ueberging über die Sierra Morena für 
unmdalich halten. Die Divifionen ber Spa: 
nier waren zum Ueberfluß noch in eine 
Menge Abtheilungen zerfptittert, um je— 
den Engoah zu befegen. Aus diefer Rube 
aber ſchreckte Soult ben feindlichen Gene: 
rat auf, indem er am 20, Januar 
die Spanier in ihren Gtellungen ans 
griff und mit geringer Einbuße von feiner 
Seite über den Haufen warf. Mit einem | 
Berluft von 6000 Diann und 25 Geſchuͤtzen, 
obne das zu rechnen, was auf ber Flucht 
fid noch zerfireute, war Ariezaganad Gras 
nada geflohen und fo fland jegt die Strafe 

nad 
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nad Sevilla dem Sieger offen. Sebaftianf 
folgte mit feinem Corps dem Feinde, waͤh⸗ 
rend Victor gegen Sevilla vorrüdte, Gors 
dova und Jaen ergaben fid, und bie Gen» 
traljunta floh eilig nah Cadix. Diefe Eile 
that auch Noth, benn ſchon am 29. San. 
erfhien Soult vor Sevilla, das fo ohne 
Vertgeibigungsmittel war, daß es fich ſchon 
am I, Kebruar burd eine Gapitulation an 
die Franzoſen ergab, Durch biefes raſche 
Vorbringen gerieth auch E a dirin die größte 
Gefahr, denn bie Gentraljunta hatte, im 
Vertrauen auf bie Feftigkeit der Sierra 
Morena, auch biefe wichtige Stadt, ſowie 
Sevilla und Gorbova unbefept gelaſſen. 
Und wirklich wäre fie verloren geweſen, 
wenn nicht ber Herzog von Albuquerque 
fie durh einen Gilmarfch gerettet härte. 
Dieſer General ftand mit 8000 Mann bei 
Dedrofa de la Sierra am rechten Ufer bed 
Guadalauivir, als er am 28. Jannar bie 
Nachricht von der Einnahme von Gorbova 
erbielt; er brach fogleih auf und eilte, von 


Latour Maubourg gedrängt, über Lebrija 


und Xeres nach Gabir, das er am 4. Febr. 
erreichte, gerabe zur rechten Zeit, um den 
Franzofen die Thore zu fhließen, bie dem 
5. Morgens vor ber Stadt erfchienen, Dem 
Vortrab folgte bad 1. und 5. Corps und 
der König Joſeph felbft nahm fein Haupt: 
quartier zu Santa Maria, als dem Mit» 
telpunft ber franzäfifchen Stellung. Cine 
Aufforderung zur Uebergabe wurde von dem 
Herzog von Albuquerque abſchlaͤglich und 
würdig beantworst. Man fah fich gezwun⸗ 
gen eine förmlihe Belagerung zu unters 
nebmen,, bie um fo fehwieriger wurbe, ba 
Engländer, Spanier uud Portugiefen Vers 
Arkung in bie Stabt warfen. Bald war 
ie Befagung auf 16,000 Spanier, 4000 
Engländer unter General Graham und 1200 
Dortugiefen angewachſen. Der Marfhall 
Soult unternahm mit bem 1. Corps und 
einem Theile beö Referveheers bie Belages 
zung, während Mortier fich gegen Eſtre⸗ 
madura wendete, um wo moͤglich Badajoz 
zu erobern. Der General Sebaſtiani, der 
den geſchlagenen Spaniern gefolgt war, 
hatte am 28. Januar die Ueberreſte des 
Feindes noch einmal bei Granada getroffen 
und zerſtreut und an demfelben Zage biefe 
Btadt noch im Bell genommen; am 9. 
Bebruar Fam er in der Gegend von Ma: 
laga an, Hier hatte fih ein fpanifcher 
Oberſt, Namens Abeillo, des Oberbefehls 
bemädtigt und fogar den General Euefta 
ein'perren laſſen: Prieſter und Mönde 
prebigten fürmlih einen Kreuzzug gegen 
die Franzofen und 6000 Mann von einem 
Kapusinee als Genecrallieutenant unb 


- 2 anbıren ald Marehaur be Camp befeb- 


Ligt, zogen den Franzoſen entgegen. Alle 
Bergſchluchten und Gebirg’päffe waren von 
idnen befegt, Seneral Sebaſtiani trieb biefe 
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Banden vor fih her bis Malaga und al 
fie Hier, auf feine Aufforderung zur Ueber, 
gabe mit Gervehrfeuer antmworteten, ließ er 
feine Gavallerie einen Chok gegen fie aut, 
führen, u. ein fchrediiches Gemetzel unter 
ihnen anridten und drang mit ben Fluͤcht⸗ 
lingen zugleih in bie Stadt ein, bie ſich 
nah einer ziemlih lebhaften Gegenmwehr 
unterwarf, — Während dies in Andalufien 
vorging, war Marſchall Augereau in Gate 
> beſchaͤftigt Ho ftalrich einzunehmen, 
wo Don Juan be Eftrada mit 2000 bLinien⸗ 
folbaten eingefchloffen war. Am 20. Ian, 
1810 begann bie Belagerung, bie vom Gau 
neral Pino geleitet, von den Divifienen 
Souham und Palombini aber gebeckt wurde, _ 
Ale Berfuhe der Spanier, dieſe Stadt mit 
Lebensmitteln zu verſehen, fcheiterten an 
der Wachfamkeit der Kranzofen und Stalie 
ner und fo waren bald alle Borräthe aufge: 
zehrt, die Stadt aber'felbft ein Steinhaufen, 
als Augereau am 11. Mai den Gouvernem 
zur Uebergabe aufforberte, Diefer gab eine 
abfhlägige Antwort und fuchte in ber Nadt 
zum 12, fi durchzuſchlagen. Won den 
1800 Mann, die ihm noch übrig blichen, 
kamen 800 Wann unter dem Oberften Ban 
nos gluͤcklich nach Vich, wo fie von der 
fpanifchen Divifion Roviera freudig em 
fangen mwurben, aber ber tapfere Shrabe, 
er bie andere Colonne von 500 Mam 

hrte, verirrte fich, gerieth in bie Hände 
ed Feindes und wurde gefangen. Die Fran 
zofen befegten nun ſogleich die Stadt mi 
2 Zage barauf das Kort Doftalrih. Die 
Guerilla verurfadhten übrigens in biefer 
Provinz den Branzofen fo großen Schaden, 
daß Rappdleon mit Augereau deshalb un 
ufrieden wurde und ihn durch den Mar 
chall Macdonald abidfen ließ, ber am 27. 
das Dbercommando in Gatalonien über 
nahm, Diefe Guerillas, die ſich nad den 
erſten — Erfolgen der Spanier im 
Jahre 1808 überall bildeten, beſtanden groͤß⸗ 
tentheils aus Landleuten, und wuchſen be 
ſonders zahlreich an, als bie Franjoſen 
wieder Gegenden beſetzten, aus benen fit 
—* fruͤher zuruͤckgezogen, und wo die kand⸗ 
ewohner an ihnen Rache genommen hat⸗ 
ten. Aus Furcht vor Wigbdervergeltung 
flüchteten fich diefe nun in die Gebirge und 
führten den Krieg auf eigne Hand, Juan 
Martin Diaz, gewoͤhnlich Gmperinato (f.d.) 
genannt, brachte die erfte Orbnurg in dieſe 
ungeregelten Haufen und machte fid in bır 
Nähe von Madrid befonders furchtbar. So⸗ 
bald größere Ahtheilungen gegen dieſe Ban 
den anrüdten, flüdteten fie in bie Gebirge, 
ficher nicht verrathen zu werben, und fit 
famen wieder, fobald jene abzogen. Al 
einzelne Franzoſen, Gouriere, Patrouillen, 
ſelbſt Nachzügler wurden oft nod im An 
gefiht der Zruppen überfallen und nieder 
gemacht, ja Soldaten aus ber a 

‘ 
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ſelbſt duch Schuͤſſe niedergeſtreckt, biefaus 
Büfchen oder von Felſen herabfielen. Durch 
biefen Eleinen Krieg büßten nicht nur fehr 
viele Franzoſen ihr Leben ein, ſondern fie 
waren auch gendthigt, fortwährend einen 
ermüdenden und blutigen Partheifrieg zu 
führen; alle Transporte, alle Couriere 
mußten von zahlreihen Zruppenzügen bes 
gleitet werben. Die Guerillas blieben bis 
zu Ende diefes Kriegs thätig (vol. uͤbri⸗ 
gens Guerillas). b) Vorbereitung zu 
dem Feldzug gegen Portugal, 
Vorgänge in Leon. Kehren wir num 
zu dem Heere zurüd, das gegen — 
beſtimmt war, und zu Ende Aprils groͤß⸗ 
tentbeils in und um Salamanca verſam⸗ 
melt war. Dies Heer beſtand aus dem 
6.x 8. und 2. Corps. Das 6, Corps wurde 
wieder von dem Marſchall Ney befehliat und 
beftand aus ben Divifionen Loifon, Mars 
hand, Mermet und der Neiterbivifion Kels 
lermann; das 8. fland unter dem General 
Sunot; ed war aus ben Divifionen Claus 
zel, Solignac und kagrange zufammengefeptz 
das 2. unter Reynier zählte die Divifionen 
Merle und Koi. Das 8. Corps hatte im Laufe 
des Fruͤhjahrs Aftorga zur Uebergabe ger 
zwungen. Es war am 21. März vor bier 
fer Stabt erfhienen, die nur durd eine 
Ringmauer und einige leihte Erdwerke 
geſchuͤzt war, und hatte fie zue Uebergabe 
aufgefordert Aber die Einwohner ſowohl, 
als ber Befehlshaber Santocildes, ber eine 
Belıkung von 3— 4000 Mann befehligte 
und auf Entfag von Galicien her rechnete, 
antwortete mit Hohn und nun ließ Junot 
Belagerungsgefhüg von Valladolid kom⸗ 
men und ſchloß den Platz durch die Divi⸗ 
fionen Glauzel und Lagrange ein, während 
Solignac die Belagerung deckend, bis nad) 
Portugald Grenze ftreifte, und die galicis 
fhe Armee unter Mahy in Baum hielt. 
In ben letzten Tagen bes März ließ ber 
Dbergeneral die Arbeiten gegen Aftorga be⸗ 
ginnen und am 20, April war durch 16 
ſchwere Kanonen eine Brejche gelegt. Narh 
rohmaliger Aufforderung zur Uebergabe, 
ließ Iunot zum Sturm vorrüdenz dreimal 
wurden feine Grenabiere von ben Spani- 
ern zurüdgefdlagen, aber endlich faßten fie 
boh auf dem Wallgange feften Fuß unb 
behaupteten fih bis zur Naht auf dem= 
felben, troß bes furdtbaren Feuers der 
Feinde. In der Nacht führten 1000 
Mann eine Sappe aus ben Laufgräben bis zu 
ber Brefhe vor und hierauf übergab am ans 
dern Morgen Santorildes bie Stadt durch 
Sapitulation,. Der gefammten drohenden 
Macht ber Kranzofen, bie wohl 72,000 M. bes 
tragen mode, hatte Wellington etwa 48,000 
bis 50,000 Mann englifhen und portugier 
ſiſchen Fußvolks und 3000 Reiter entgegen: 
aufegen, wozu freilich noch eine große An: 
zahl portugiefifher Miligen ſtoßen Eonnte, 
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bie des Krieges aber no ungewohnt war 
ren. Der große Vortheil, ben bie Franzo⸗ 
fen über ihre Feinde zu haben fchienen, 
mwurbe jedoch baburch wieder aufgehoben, daß 
Maffena in einem Sande kaͤmpfen mußte, 
in dem jeder Einzelne Feind der Franzofen 
war, während das brittifhe Heer von den 
Einwohnern auf jede Art unterftügt wurde, 
Dazu kam noch, baß bie Franzofen ihre 
Lebensmittel nur mit großer Mühe herbei: 
fhaffen konnten. Als bie Corps von Ney 
und Junot Ciudad Kodrigo einfchloffen, 
hatte Lord Wellington fein Hauptquartier 
in Viſen und das Hauptcorps cantonnirte 
in beffen limgegend. Es beftand aus ben 
Divifionen Spencer, Cole u. Picton u. mochte 
etwa 20,000 Dann zählen. Zu ihm gebödrte 
noch bie in der Agueda aufgeftellte Leichte 
Divifion bes General Crawford, bie gegen 
10,000 Mann zählte. General Hill ſtand 
mit der 4. Divifion, die 18,000 M. ſtark 
war in unb bei Portalegre zur Beobach⸗ 
tung des General Reynier, und bei Tho: 
mar befebligte General Beith eine Referves 
bivifion von 10,000 Mann. Die Belages 
rung von Ciudad Rodrigo, bad am 6. 
April vom 6. und 8. Corps eingefchloffen 
worden war, während das 2., der Verpfles 
gung wegen, auf das linke Ufer he Tajo 
verlegt ward, wurbe buch ſchlechtes Wets 
ter ſehr verzögert und erft am 11, Zus 
ni konnten bie Laufgräben gegen baffelbe 
eröffnet werben; einen Monat 'fpäter, 
am 10. Zuli, fchloß ber Commandant, 
General Berrafti, eine ehrenvolle Sapitulas 
tion mit Maffena ab und Tags barauf bes 
festen die Kranzofen bie Stabt. c) Feld» 
zug gegen Portugal, Am 24, Juli 
uberfhritten Maffena’s Golonnen bie pors' 
tugiefifhe Grenze. An der Spise waren 
4 Regimenter Gavallerie von Montbrun 
befehligt, denen das 6. Corps in 3 Eolons 
nen folgte. Das 8. Corps bilbete die Rad» 
hut und Almeida war das erfte Biel, auf 
dad der verheerende Strom feinen Weg 
nahm, Die leichte engliſche Divifion unter 
Gramford ſuchte Anfangs die Franzofen auf: 
zubalten, kam aber durch ein Mandpre, 
das eine Brigade bed 6, Corps ausführte, 
in Gefahr gefangen zu werben unb ent» 
ging biefem Geſchicke nur burch einen eilis 
gen Rüdzug auf bas linke Ufer bes Goa, 
bei welchem die Englaͤnder große Tapferkeit 
und Ausdauer bewielen. Am 26, Juni wurde 
Almeida von ben Branzofen rings einges 
fchloffen, während ber englifche Obergene⸗ 
zal in dem Gebirge lagerte, bas von Gu⸗ 
arda nach dem Duero fi hinzieht, feinen 
linken Klünel an den Fluß, ben rechten an 
die Stadt Guarba gelehnt. Vergebens hoffte 
Maffena ihn zum Entfag der Feſtung in 
die Ebene berabiteigen zu fehen, in der 
Almeida liegts der Marfkall fah, daß er 
entweber die Berge ftürmen oder die * 
ge 
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gel umgeben müffe, wenn er Wellington 
zur Verlaſſung berfelben zwingen wolle, 
Eriteres war fchmierig, letzteres gefährlich, 
denn fon hatte Mafiena eine beträchtlide 
Anzahl Truppen nach Aftorga gefchidt, das 
von ben galicifhen Infurgenten drohend 
umfchwÄärmt wurde und 6000 Mann waren 
unter dem General Serras gegen Senabria 
aufgebrochen, dad an ber Grenze von Pors 
tugal und Galicien liegt und mit 3000 
M. von Gilveira’s portugiefifhem Corps, 
bas bei "Braganza lagerte, befegt war. Waͤh⸗ 
rend Wellington, wenig beforgt um bie Bes 
wegungen des 7 und 8. Corps, in feiner 
Stellung verblieb und feine Gegner Almeida 
belagerren, war Reynier, der bisher mit 
dem 5, Corps vereint die Guerillad bes 
Eftrematura in Zaume gehalten ur, Hille 
Divifion beobachtet hatte, aus feinem Haupt⸗ 
quartiere Merida mit der Divifion Foi ges 
en Alcantara aufgebroden. Die Divifton 
erie aber mußte zu berfelben Zeit den 
entgegengefesten Weg einfchlagen, am 6. 
Juli über die Guabdiana fegen und den 
fpanifchen (Beneral Imaz nad Kered zu⸗ 
süddrängen,- worauf er dem Marfche Mens 
nierd wieder folgte, bir über Coria nach 
Guarda zu ging und fo Wellingtöns rechte 
Flanke bedrohte; biefe wurde aber durch 
Hills Korps wieder gebedt, bas von Pors 
talegre, Reyniers Marfch folgend, über den 
Tajd und an bas rechte Ufer des Zezere 
luffes gegangen war. Indeffen hatten die 
iviſionen Marchand und Loifon am 15. 
Auguft die Laufgräben gegeu Almeiba ers 
dffnet und ald am 26. dad Pulvermagazin 
ber Belagerten in bie Luft flog, fo ergab 
fi) am folgenden Tag bie Feſtung durch 
Gapitulation. Jetzt zug Maſſena auch das 
2. Corps an fid und drang am 16. Sep⸗ 
tember gegen die Stellung ber Engländer 
und Portugiefen vor, die fih zu ſchwach 
fühlten, dem Antrang hier zu wiberftchen, 
und auf dem linken Ufer bes Mondego ſich 
langfam zurüdsogen. Um mit ber ganzen 
Armee arıf einer Straße marſchiren zu koͤn⸗ 
nen, ließ Maffena jeden Soldaten für 15 
Tage Brob mit fi führen, und fo fegte 
er von Gerorico aus feinen Weg auf 
bem redien Ufer bes Mondego fort, wo— 
burch er alle Hinderniſſe vermied, welche 
auf dem andern Ufer bie Thaͤler und Schluch⸗ 
ten ber Serra de Eitrela dem Marfche 
eined Hears entgegenieger. 3 Meilen von 
Coimbra führt die Straße über bas 
bobe Gebirge Serra de Bufaco, 
das fih bis un bad Ufer des Monbego 
erfiredt, und bier war Wellinaton auf das 
rechte Aafer biefes Fluſſes übergegangen 
und hatıe bad Grhirge mit feinem ganzen 
Heere bifeht, während auch bie entfende> 
ten Div fionen von Hill und Reith in vollem 
Marfhr dahin begriffen‘ waren. Sie cr: 
reichten die Stellung ihres Dbergenerals 
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am 26. September, am bemfelben Tage, 
als bie franzöfifhe Armee vor derſelben 
erfhien. Maffena war ohne Nachricht über 
den Marfch der englifhen ebengenannten 
Generale geblieben, und griff-am 27. Sep 
tember, in der Vorausfehung, daß Welling⸗ 
ton allein mit feinen 28,000 Mann bie 
fefte Pofition befegt babe, diefelbe am, 
2 Divifionen des 6. Corps follten auf dem 
rechten Flügel, die 8. im Gentrum m 
das 2. Corps auf bem linken Flügel ben 
Sturm wagen, das 3. aber in Referve fi 
ben bleiben. Der Sturm mißlang; dem 
obgleich die Angriffscolonnen in wüthendem 
Sturm bie Berge erfliegen hatten. fo wur 
ben fie bo, kaum oben angelanat, von 
ben Divifionen Picton, Leith und Eramforb 
mit folher Kraft empfangen , daß fir ſich 
eiligft zurüdziehen mußten und das niht 
ohne großen Verluſt. Diefen ganzen und 
den folgenden Zag dauerte das Gefecht ned 


ı fort, aber es wurde blos zum Schein von 


franzdfifhen Tirailleurs unterhalten, ben 
mit dem grauenden Morgen bes 28. Sep⸗ 
tembers brach das 8. Corps gegen Garda 
auf, um auf einem bödft befchwerihm 
Wege durch die Serra Garamula den linkın 
Flügel der Engländer zu umgehen, ba nıd 
bem Unfall des vorigen Tags Maıfens 
wohl die Schwierigkeit, wenn nicht Unmöy 
lichkeit einſah, die fefte Stellung der Eng 
länder durch einen Kront » Angriff zu bi 
mwältigen. Dem 8. Corps folgten bie an 
bern; Sarbao, das zu vertheidigen ein 
portugififche Divifion zu fp&t Fam, wurde 
glädlih erreicht und Wellington fo gez'vun 
gen feine fefte Stellung auf dem Bularos 
bergen aufzugeben. Er zog ſich über Goim 
bra bis in die Linien von Torres Bu 
dras zurüd, die er zum Schug von Bio 
bon im Laufe bes Winters und des Früh 
lings hatte anlegen laffen, unb die er om 
8. October jest bef-dte. Der linke Br 
diefes berühmten feften Lagers lehnte 
an das Meer, der rechte bei Alhandra an 
den Tajo und nahm fo eine Länge von 9 
englifchen Meilen ein. Die Böfhungen der 
Berge waren ſenkrecht gemacht, Flüffe ge 
daͤmmt und Ueberſchwemmungen herdotze⸗ 
bracht worden; alle Straßen, die die Brom 
zofen benugen konnten, waren zerftört, da 
gegen aber antere angelegt worden, 
zwiſchen den veriheidigerden Zruppen 
Sommunication erleihtrrten.  Gtarke 
Verfchanzungen waren an din fhmäden 
Punkten aufgemworfen und zu ihrer Be 
digung eine Menge Kanonen auf unzugäng 
lihen Poften aufgeftellt. Liffobon Fonnit 
zu Sande nicht angegriffen werden, beit 
diefes Lager nicht erobert war, denn 
umfaßte die ganze Landzunge, auf ber mal 
u biefer Stadt gelangen konnte, Maflına 
—* Coimbra am 1, October **8 
üeß eine große Anzahl von Kranfen u 
Verwun ⸗ 
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Verwundeſen unter ſchwacher — * die ihm feit beinah drei Monaten ganz febls 
in biefer halb zerſtoͤrten Stadt zurüd und tın, Die Verbündeten folgten feinen Bes 
olgte dann den Engländern, vor beren wegungen und wollten am 18. November 
ager er am 12, Dctober mit etwa 60,000 einen Angriff auf Santarem unternehmen, 
Mann anlangte- Die Otreitfräfte ber von dem ſie aber abftanden, als fie fahen, 
Verbündeten waren jest ziemlich glei, daß ſdie Franzofen entfloffen waren, bier ’ 
denn am 9, Dctober war ber Marquis de Gtand. zu halten. Wellington nahm fein 
la Romana mit 6000 Spaniern zu Wels Hauptquartier in Gartago und legte feine Ars 
lington geftoßen und eine ſtarke Abteilung mee um diefen Ort heram in Gantonnirungz 
unregelmäßiger portugiefifcher Truppen une Lord Hill aber ging mit feinem Gorps auf 
ber dem Oberſten Zrant bedrohte überbem das füdliche Tajoufer, um bie Verbindung 
noh den Rüden ber Kranzoien und hatte mit dem üben fowohl, als die Lebens⸗ 
am 7. Detoder ſchon Colmbra wieder eins mittel, .die bie Franzoſen etwa aus ber 
genommen und alle darin befindlichen Fran. noch umberührten Provinz Alemtejo ziehen 
‚zofen zu Gefangenen gemacht. Dafena’s mödhten, abzufchneiden. Maſſena's Haupts 
Sage war folgende: vor fi ein uneine quastier war in Santarem und feine Stel⸗ 
nehmbarer Lager, von einer Armee beſetzt, lung vortrefflih gewählt, benn fie war 
bie der feinigen faſt gleih fan, hinter fich niht nur ficher, fonbern es fehlte in der 
ein verheertes Sand und eine bewaffnete Gegend umher auch durchaus nicht-an .Ges 
und ergeimmte Bevd'ferung; dazu Mangel bensmitteln und Fourage, fo daß bie era - 
an Lebensmitteln, fhlehtes Wetter. und fchöpfte Armee Mitlel rn | fanb, ſich wies 
eine faſt ganz unterbrohne Communication ber zu erholen. Diefe günflige Lage wurde 
mit den Deeren in Sponien, wohrlich noch baburd erhöht, daß General Drouet 
feitiich genug, um einen augenblidtiden am 16. December 18310 mit ben Divifionen 
Nüdıug zu recdifertigen ober wenigſtens Gardanne und Contour zu dem Hauptheere 
zu entihuid’gen. Aber ber Marſchall Maſ⸗ flieh und biefes fo um 12,000 Mann vers 
jens, gewohnt alle Hinderniffe zu überwin⸗ flärkte. Die 3. Diviſion bes 9, Corps 
Rn, wollte werigfiens einen Verfuh mas war unter bem General Slaparebe zu Gu⸗ 
den, ob er die Verbündeten nicht bewegen arda ſtehen geblieben, um die, Berbindung 
könnte ihre Stellung zu verlaffen, und mit Spanien offen und bie isveguiairen 
Taoerte ſich besbalb itnen gegenüber, Das portugiefifchen Truppen in Zaume \r erhal⸗ 
S Serps blidete zu Villafranca ben linken ten. Dieſe waren zu einer beträchtlichen 
Blügel, das 8. zu Sobral das Centrum Stärke angewach“en und thaten ben Frau— 
und das 6. zu Ot'a und Villanova den zoſen vielen Schaden, aber am 80. Decem⸗ 
rechten Zlugel ſeines Heers. In dieſer ber war Silveira, dır fie commandirte, fo 
Stellung, in ber die Armee in 4 Stunden unvorfichtig, ſich mit Claparede bei Tron⸗ 
zufammen fein Eonnte, blieb er einen gan⸗ cofa in ein Gefecht eingelaffen,, In dem ex 
zen Monat, immer ald ob ex im Begriff gänzlich gefchlagen wurde, Die portugis 
ei das Lager zu flürmen und fo die Feinde ſiſchen Milizen flohen nad bem Buero zu 
ortwährend in Aıhem erhaltend. Der Dienft und lichen das 24, engliſche Regiment und 
im Lager der Verbündeten wurde aͤußerſt bie NReiterei im Stich, bie num auch gegen 
beſchwerlich; alle Morgen flanben bie Xrups ben Duero zurüdgedrängt, am 9. Januaz 
pin, ben Angriff erwaztend, unter Gewehr, 1811 bei Sarceda und am 11. bei Villa 
aber außer einigen Kleinen Gefechten gelhah be Porte baffelbe Schickſal erlitten. Cla⸗ 
in der ganzen Zeit nichts. Die Werbünbes parede ging nun, von biefer Seite gefichert 
gen konnten übrigens biefe Strapazen leiht nach Lamego und feste ſich über Viſen mit 
ertragen, ba fie Lebensmittel vollauf hatten, der Dauptarmee in Verbindung; bie Wirk» 
während bie Franzofen daran Mangel lite ſamkeit der portugifiihen Miliz war num 
ten. Als ber Marfhall endlich fah. daß für biefen Feldzug gelähmt. Im ber Hoffe 
bie Engländer fi nicht verleiten liefen, nung, boß bie Armeen ans dem füblichen 
ihre Luger zu verlaffen, fein Unternebmen Spanien ibm bie Hand bieten würben, blieb 
alſo geiheltert war, trat er am 14. Nov, der Marfchall Maſſena bis Ende Februars 
1810 ben Rüdjug an, um fein erfhöpftes 1811 in feiner Stellung, aber dann mußte 
Seer bel Thomar in Gantonirungsquars er auf ben Rüdweg denken. Das Land, 
tiere zu führen. Um aber biefen Duartie, worin feine Truppen lagerten, war weit 
zen Sicherheit zu verfhaffen, hatte er bei und breit zur Wüfte geworden; Lebens⸗ 
®Santarem eine fefle Stellung hinter mi:tel, Anfangs im Ueberfluſſe, waren burdp 
bem Rio Major anlegen und aud in feinem bie ſchlechte Verwaltung voͤllig aufgezehrt 
Rüden Punheti verfhanzen laffen. Sein worden und Krankpeiten allee Art rafften 
Linker Zlügsl war bier durch ben Taro, der die franzoͤſiſchen Krieger hundertweife bin, 
rechte wenigſtens gegen bie portugififchen während bas feindliche Heer fid, fortwähs 
Btr:ifcorpe burh bie franzoͤfi che Sreiterei rend verflärkte. Am 5. März räumten 
gebedt. Hier wollte Maffena Verftärfung die Franzoſen Santarım, wohin nod am 
und Rachrichten aus Spanien erwarten, bemjelben Tage Wellington fein m... 
Ä . quarticg 
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wartiee verlegte und nun! trat das ganze 
eer den Rüdzug aus Portugal an, 
nachdem es in diefem Feldzuge aegen 80,000 
Menfhen verloren harte. Als fie in dies 
fem Lande einrädten, ftand im Moniteur 
folgende officiele Schilderung ber Gegen» 
den, bie fie betraten:: die Stäbir unb 


Dörfer find verlaffen, die Mühlen zerfiört, 


die Getraide:Schober verbrannt, ber Wein 
fließt in ben Gaffen umher, felbit der 
Dausrath ift zerbrochen und weber Pferd, 
noch Maultpier, noch Eſel, noch Kuh, 
nicht einmal eine Ziege iſt zu ſehen. Dieſe 
Beſchreibung galt jetzt fuͤr den ganzen Land⸗ 
ſtrich, ben fie durchzogen hatten. Mafles 
na's NRüdzug ging auf Pombal, während 
der General Drouet eine Beitenbewegung 
gegen Nolano machte, um bie Verbündeten 
zu täufhen, bie am 5. März 1811, an 
dem Zage, wo bie ——* den Ruͤckzug 
antraten, eine Verſtaͤrkung von 7000 Bri⸗ 
ten unter General Houfton erh ılten hatten, 
Mey bildete. die Nachhut mit dem 6. Corps 
und war am 7, noch in Reiria, während 
Maffena an bem Tage Pombal erreichte, 
wo bas 9. Corps wieder zu ihm ſtieß. 
Am 8., eben als die Engländer heranka⸗ 
men und eine Schlacht anzubieten ſchienen, 
brah Maffena gegen Coimbra, Reynier 
gegen Efpinhal, bad 8. Corps gegen Ans» 
ciaio auf, Drouet aber blich bei Pombal 
fichen, um das 6. Corps aufjunehmen, 
Leiria und Pombal wurden verbranntz 
Goimbra eptging diefem Schidfate, indem 
Wellington durch eine Geitenbewegung von 
Gonbeira aus, flatt über Coimbra eine Des 
monftration machte, über Foy b’Aroma zu ges 
ben u, dort die Geira zu überfchreiten. Die 
Engländer , ob’ fie gli außer Romana’s 
Corps noch 15,000 M. an die portug. Suͤd⸗ 
grenze entfendet hatten, folgten zwar vorfich» 
tig aber raſtlos ben Feinden u, thaten ihnen 
großen Schaden, obgleich Ney, der mit 10,000 
Mann Fußvolk und ber beflen SReiterei bes 
Heers fortwährend die Nachhut bilbete, 
mit. großer Umſicht und Tapferkeit verfuhr. 
Am 14. März überfchritt Maffena mit der 
Hauptmacht bie Geira, wo es am anbern 
Tag zwiſchen dem 6. franzdflihen Eorps 
und bem englifhen Vortrapp unter Gene 
tal Picton zu einem blutigen Gefechte kam, 
in dem die Franzofen gegen 4000 Mann 
verloren. Am 19, erreichten bie Franzofen 
Moita und Tags darauf Gelorico, wo bie 
Divifion Claparede zu ihnen ftich. Bon bier 
aus nur noch ſchwach verfolgt, kam Maſſe⸗ 
na am 23. März nad Guarba und ging 
am 29. bei Sabugal über die Goa, bie 
Portugal von Spanien trennt. Reynier 
blieb bis zum 8, April Hier ſtehen, mwurbe 
aber an biefem Tage von Wellington auf 
allen Seiten angegriffen und zum Rüdjug 
ücer die Grenze gendthigt. Wen Gelorico 
aus halte Rey fein Corps, gegen Maſ⸗ 
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ſena's Ordre, gerade nach Almeida gefuͤhrt, 
ber ihn deshalb vom Commanbo entfernte 
und biefes dem General Loifon übertrug, 
zum großen Mifvergnügen der Armee, bie 
wohl wußte, daß fie blos Ney's klugem 
und tapferm Betragen auf dem Küdzuge 
ihre Rettung verdankte. In biefem ganzen, 
für die Franzoſen fo unglüdlichen Belbzuge, 
hatte bie frangdfifche Armee, Anführer wie 
Soldaten, immer große Zapferkeit, Stand 
baftigkeit und Gntfchloffenheit bewieſen, 
aber durch ihre unndthig verübten Grau 
famfeiten und muthwilligen Werwüflungen, 
die jeden ihrer Schritte, befonders auf dan 
Ruͤckzuge bezeichneten, haben die Soldaten 
berfelben fib mit Schmach bededt. De 
Marfchall Ney reifte nah Frankreich zu 
ruͤck. Das 6, und 8. Cocps blieb bei Eins 
bad Rodrigo flehen, das 2. bezog um Sa⸗ 
lamanca, das 9. bei Ledesma Santonnirungs: 
quartiere, um fi) von ben erlittenen Drang» 
falen zu erholen. Wellington verlegte am 
9, April fein Hauptquartier nach Billafor 
mofa und lieg Almeida einfchließen, gegen 
das er aber, dba er Fein Belagerungẽege⸗ 
fbüß hatte, nichts Ernfllihes unternehmen 
konnte. Er lieh es alfo nur von eimt 
portugiefifchen Brigade, einem englifden Re⸗ 
iment und den portugiefifhen Guerillas, 
ie Sultus Sanchez befehligte, blofiren und 
legte fein Herr ebenfalls in Gantonnirungen. 
Die englifhen Garben lagen in Zurealhos, 
bie 1, Diviſion (Spenzer) in Amabilla, bie 
leichten Truppen (Crawford) in Gallego⸗ 
und bie übrigen Divifionen in und um Bib 
laformofa. Der Marfhall Maffena war 
indeffen nicht unthätig; er zog bie Ergin 
zungsmannfchaft feiner Regimenter an fd, 
verftärkte fein Heer mit einer Abtbeilung 
Paiferliher Garde und ging am 2. Mai mit 
45,000 Mann wieber. über bie portugiß⸗ 
ſche Grenze, um Almeida zu verproviant 
ren, Wellington 309 auf diefe Nadridt 
fein Heer hinter der Azava zulammen md 
traf alle Anftalten, um bie Abſicht feines 
Gegners zu vereiteln. Am 3. Mai kam 
ed bei bem Dorfe Fuentes db’ Honor 
am linken Ufer des Duas: Gafas zur Schladt. 
Den rechten Flügel bildete Reyniers Cotpt, 
das Centrum bas 9, Corps und eine Di 
vifion des 8.; der übrige Theil des 8., dad 
6. Corps und Montbrüns Cavallerie unter 
Maffena’s Anführung ſelbſt machten, ben 
linden Flügel aus, Maſſena's Abfiht wat, 
das Dorf Fuentes d’ Honor zu nehmen, 
den englifchen rechten F.ügel zu umgeben 
und auf fein Centrum zu werfen. Ben 
Wellingtone Hrere, das etwa 40,000 M. 
zählen mochte, ftanden bie 1., 3., und 7. 
Divifion unter Houfton bei Fuentes b’ Ho 
nor; bie 6. beobadztete die Brüde bei Ala⸗ 
meba, dic 5, bie Uebergangspunkte bes Fluſ⸗ 
fes bei Kort Conceptlon und Aldea de Allepe. 
Gegen Mittag fiürmte das ®, Gore De 
’ 
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Dorf, das aber. auf das tapferſte vertheibigt 
wurde; ben ganzen Zag dauerte ber Kampf 
und am Abend mußten fi die Franaofen 
zurüdziehben. Am Morgen bed 4, Mais 
wurde der Kampf erneuert, aber auch dies 
fesmal ftürmten die Golonnen des 6, Gorps 
vergeblich, und wenn au biefem Tage, 
nachdem Maffena feinen Plan in etwas 
"geändert hatte, auch das Gehoͤlz bei Pozzo 
de Velho und das Dorf von ben Franzofen 
unter Zunot erobert wurbe, fo entfchieb 
dieſes doch nichts, da bie Topferkeit der 7. 
englifhen Diviſion alle Vortheile wieber 
zu nidhte machte, die Montbrun mit feiner 
Gavallerie über bie englifch= portugififche 
erfodhten hatte. Dad Terrain verbot übers 
dem dem tapfern Montbrun, feinen Sieg 
über die Keinde zu benugen. Um feiner 
Stellung nod mehr Stärke .zu geben, gab 
jegt Wellington feine Verbindung mit der 
Bräde bei Sabugal ganz aufund zog alle 
Truppen auf ben bedrohten Punkten zus 
fammen. Diefes Fühne Unternehmen trug 
Fruͤchte; Maſſena konnte die englifche Eis 
nie nirgends durchbrechen und mußte feis 
nen Vorſatz, Almeida zu verpropiantiren, 
aufgeben, Die Berbündeten verfdanzten 
ihre Stellung und ber Marfhall blieb bis 
zum 9. Mai ruhig ihnen gegenüberftehen, 
an welcheni Zage er fid gegen Salamanca 
zurüdjog, nachdem er zuvor dem General 
Brenier, ber Gouverneur von Almeida 
war, durch einen Kundſchafter ven Bes 
fehl zugeſchickt hatte, die Feſtungswerke 
dieſer Stadt zu zerſtoͤren und ſich darauf 
ebenfalls nach Salamanca zuruͤck zu ziehen. 
Brenier führte dieſen Befehl mit großer 
Geſchicklichkeit aus; nachdem er alles Mar 
terialzerftört und die Feſtungswerke mit Des 
molirungsminen verfehen batte, verließ er 
am 10. Mat bes Abends die Feſtung, worauf 
fogleich die Minen angezündet u. bie Werke ges 
fprengt wurden. Während bie Belagerer 
über diefes furdhtbare Schaufpiel erſtaunt 
waren, überfiel Brenier ihre erſten Beis 
wadten und fam nad einem Verluſt von 
200 Dann glüdlich über die Agueda, wo 
ibn ein Armeecorps von Maffena aufnahm. 
Die franzgdfifhe Armee bezog nun wieder 
Gantonnirungsquartiere. Das 6. Corps, 
jegt von Marchand befehligt, in und um 
Eiudad Rodrigo; das 2, in Feliced, das 
8. und 9. in Salamanca, Xoro unb 3as 
mora, Der Marfhall Maffena aber.fehrte 
bald barauf nach Frankreich zurüd und der 
Derzog von Ragufa (Marmont) übernahm 
den DOberbefehl über biefe 4 Corps. d) Ers 
eigniffein Catalonien, Aragonien 
u. Afturien. Während in ber zweiten 
Hälfte des Jahres 1810 u. zu Anfang von 1811 
ber Dauptfhauplag des Krieges in Portus 
zal war, hatten aber auch in Spanien bie 
Waffen nicht geruht und befonders war es 
n &atalonien, Aragonien und Andalu⸗ 
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fien zu blutigen Gefechten gekommen. Nach⸗ 
tem der General Suchet bei Villaſtar 
an ber Grenze von Valenzia und Arragon 
einen Infurgentens Haufen buch den Ges 
neral Laval am 18, Februar 1810 ausein« 
ander Hatte fprengen und die Verfchans 
zungslienie bei Willel erobern laffen, be» 
ſchloß er in das Königreih Valencia 
einzubringen. General Habert forcirte. ben 
Engpaß bei Morella, am 2. März wurs 
den auch bie Spanier von ber Brüde, bie 
bei Alventofa über den Fluß Mijarez 
führt, vertrieben, und am 4. März fiand 
Sudet fhon vor Murviebro (dem alten 
Sagunt) und feine Bortruppen ftreiften bis 
vor Balenzta. Aber am 7. erfuhr der Ges 
neral, daß Odonel (f. d.), ber an Blake's 
Stelle die Spanier in Gatalonien und Aras 
gonien befehligte, bie Belagerungsarmee 
von 2erida fehr drängte, und trat deshalb 
am andern Zag ben Rüdmarf an, Am 
23. April tom ed zwiſchen ihm und 
Dbonel, der etwa 15,000 kann befeh⸗ 
ligte, bei Lerida zur Schlacht. Die 
Divifion Musnier griff ihn von vorn an, 
während eine Küraffiers Brigade ben Spas 
ntern in Rüden fiel, gerade als die frans 
zoͤſiſche Artillerie ihr Feuer ‚begann. Mes 
nige Minuten entfchleden das Gefeht; die 
fpanifhe Reiterei ward geworfen, das 
BußoolE zerfireute fih, bie einhauenden 
Dufaren vollendeten die Niederlage. 5600 
Mann, mworunter 271 Offiziere, wurden 
gefangen, 8 Kanonen, 4 Fahnen erbeutet 
und von franzöfifher Geite zählte man 
kaum 100 Todte und Bleffirte. Nun wurde 
bie Belagerung - mit Eifer betrieben und 
am 12, Mat ergab fich die Stadt, in der 
die Sieger Vorraͤthe aller Art fanden, 
Von hier wendete fih Sudet gegen Mes 
— das am 8. Juni ſeine Thore 
ffnete, und darauf traf er Anſtalten Tor⸗ 

tofa zu belagern, das aber vom Juli 1810 
bis zum 2. Januar 1811 widerftand, Im 
Februar war ed ben fpanifben Guerillas 
in Afturien gelungen, den General Bons 
net zur Räumung von Oviedo zu bewegen, 
um feine Zeuppen bei Pola be Sierra zu 
concentriren. Aber diefe, beraufcht von 
bem glüdlichen Erfolge, wagten fih aus 
den Bergen heraus unb wurden am 14. Febr, 
von Bonnet gefhlagen und in die Gebirge 
von Aflurien zurüdgejagt, von wo aus fie 
fih bis an die Grenze von Galicien zus 
rüdjogen. Das Corps von Junot, das 
Eurz nach biefer Zeit jene Gegenden auf 
feinem Marfhe nach Salamanca durchzog 
und wie fchon erzählt, Aflorga eroberte, 
biente ebenfalld dazu, die Ruhe in jenen 
Gegenden für ben Augenblick wenigftens 
wiederherzuſtellen. Im Laufe biefes Jah⸗ 
ces verfuhten die Engländer in Verbin⸗ 
dung mit den Spantern einigemal im Rors 
ben Spaniens Landungen zu unternehmen, 
obne 


% 
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obne aber viel audzurihten; zu Anfang 
Zuli befegten fie zwar auf einige Zage 
Santarem, aber am 8. wurden fie von den 
Sranzofen wieder daraus vertrieben, und 
eben fo ging es ibnen am 27. October, wo 
fie bei Santona zu landen verſucht hatten. 
Sn Gatalonten, wo jegt unter Dxacs 
donalds Dberbefehl bie Divifionen Verdier, 
Souham, Severoli (Italiener), Pignatelli 
(Reopolitaner) und Rouyer (teutfhe Rheins 
bundstruppen) flanden, waren zwar bie 
Beftungen Barcelona , Rofas, Gerona und 
Hoſtalrich in den Händen der Branzofen, 
aber dbennoh war nirgends Ruhe. Auges 
reau hatte, mährend Verbier Hoſtalrich 
belagert hatte, am 20, Februar zwar ben 
General Odovel auf der Ebene bei Bid 
gefcplagen, dagegen war eine feiner Brigas 
den von der Divifion Rouyer (fie beftand 
aus 1 Regiment Naffauer und 8 Compags 
nien bes Meg. Herzoge zu Sachſen und 
wurde vom General Schwarz. befehligt), 
nachdem fie Manrefa erobert hatte von der 
fpanifhen Divifion Rosterra auf dem Ruͤck⸗ 
zuge nach Manrefa vom 5. bis 7. April 
faft gänzlih aufgerieben. Als nun Mac» 
donald den Oberbefehl Üübernatm, mar fein 
erſtes Beftreben ih mit dem 8. Corps, 
das Tortoſa belagerte, in Verbindung zu 
fegen. Zu biefem Behufe ging er bis an 
den Llobregat vor, vertrieb bie Gatalonier 
aus Gervera und Zarrafa und verlrgte fein 
Hauptquartier nah Villa Franca, von wo 
aus er eine Divifion bis in bie Gegend 
von Tarragona oorfhob. Als fo bie Vers 
bindung gefihert war, gelang es ihm auch, 
das ifolirte Barcelona auf 3 Monate mit 
Lebensmitteln zu verforgen, eine Aufgabe, 
bie ber General Pignatelli mit feinen Near 
politanern geſchickt loͤſte, ob er gleich des⸗ 
alb mit Odonel einen hipigen Kampf zu 
eftehen Hatte. 0) Gleichzeitige Er» 
eigniffe in Süb>&panien. In Ans 
dalufien hatten im Dctober 1810 bie 
“ Engländer einen Verſuch gemacht Malaga 
von Gibraliaer aus wieber zu erobern und 
zu dieſem Behufe 3000 M. unter bem General 
Lord Blaney am 14. Det. bei Fort Fuengi⸗ 
rola landen laffen. Aber die ſchwache Bes 
fagung, die aus Polen befand, ergab fi 
nicht u. als Sebaftiani mit 1200 M. herbeis 
eilte, wurden die Engländer nebſt General 
Blaney geſchlagen und meift gefangen (15. 
Dctober). — Seult hatt? während ber 
Beit die Belagerung von Cadix eifrig 
fortgefegt, ohne aber große Fortſchritte Fir 
maden; zwar hatte er Belagerungtgeihüg 
fommen und eine Menſe Schanzen aufs 
werfen laffen, aber die Befagung, von der 
Bürgerfchaft unterflügt, that überall kraͤf⸗ 
tigen Wibderfland. Die Gentraljunta that 
ebenfalls ihr Moͤglichſtes um den Enthus 
fiasmus und Eifer zu erhalten, und bie 
treffiiche Lage ber Stadt erleihterte bie 
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Vertpeidigung auf alle Art, Vom Monat 
März 1810 an befehligte der englifhe Ge 
neral Groham bie Garniſon ber Gtadt, zu 
deren &d % auch eine Flotte von mehreren 
fpantfchen Linienfhiffen diente. Am 21, 
Aprit 1810 eroberten indeſſen bie Franjo⸗ 
fen das Kort Matagorda, von wo and fir 
die erften Bomben nad Gabir warfen, 
ohne der Stadt eben dadurch großen Eu, 
den zu thun, body führte biete Eroberung 
ein Ereigniß herbei, das für die Frans 
fen ſehr erfreulih war; mach diefer Eros, 
berun ; nämlid faßten 1500 auf dem Blod« 
fhiffe la Caſtilla befindlihe franzdfide 
Gefangene, unter denen fich 600 Dffiziers 
befanden, den Plan, fi zu befreien. Ja 
der Naht vom 15. zum 16. Mai entwafs 
neten fie bie Bee Befagung auf dem» 
felben, kappten bie Ankertaue, und liefen 
das Schiff, von einigen unter ihnen brfind 
lichen Seeleuten geführt, nordweſtlich von 
Matagorda und 700 Klaftern von den 
franzöfifhen Batterien an den Straud 
laufen. Durch die thätige Hülfe ihrer 
gantsleute wurden fie, trog bes lebhaften 
Feuers aus mehreren fpantfchen Batterien 
und ber fie verfolgenden Kanonenböte, 
und troß des ungeflümen Meeres faft Alt 
gerettet. Als zu Ende Mat bie Garnitn 
in Gadir dur 4000 Spenier aus Xlis 
cante verflärft worden war, fo entwarf 
Graham, weit entfernt dur das Bombars 
dement erfhredt worden zu fein, ba 
Plan, eine Diverfion im Rüdın di 
Feindes zu unternehmen. General Bo: 
wes wurde zu bdiefem Behufe mit 4000 
Mann nad Älgeſiras eingefchifft, um in 
Verbindung mit den Inlurgerten von Mut 
zia und Valencia gegen den Quabdalquieit 
vorzudringen. General ®irard vom 5 An 
meecorp6 zerfireute aber die Infurgenieh 
und Bowes kehrte nad Cadix zufid. JR 
Eftremabura, wo WMortier befchligte, 
batıe Girard am 11. Auguft den Margult 
de la Romana bei Bienvenida geſchla 
gen und auch Blake, der in Murzia eint 
neue Armee zu bilden bemüht war, murkt 
von dem General Godinot von Sebaftiani' 
Gorps gedrängt und am 4. November beim 
Fluffe Almanzera abermals gefchlagen. 
Bon Gevila aus hatte indeffen Joſeph 
Napoleon fein Reich in bürgerlicher wie it 
milttärifhee Hinſicht neu eingetheilt, Am 
17. April wurde ein Decret ausgefeztigt, 
dem zu Bolge Spanien in 38 Praͤfecturen 
gerheilt wurde. Wichtiger war das vom 
93. April 1810, worin das Reich in 1 
Militärgoudernements getheilt wnd jedem 
ein eigner Gouverneur mit einem Truppen⸗ 
corp® zugetheilt ward. Diele Truppen 
wuren größtentheil® zum Kampfe gegen bit 
Partbeigänger beftimmt. In Mabribmir 
Belllard Gouverneur der Stadt und dei 
1, Militaͤr-Gouvernements; in Raparrı 

befehligtt 
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befehligte Reille als folher 8 — 9000; in 
Afturien Bonnet eben fo viel; In Burgos 
war es Dorfenne, ber gegen 15 000 Mann 
unter fih hatte, in Leon Caffarelli, in Balı 
Ladolid fland Kellermann mit 8— 9000 M. 
m. f. w. Diefe Truppen waren Anfangs 
Peinem Gorps zugetheilt, wurden aber zu 
Ende bes Jahres 1810 zur Referve : Armee 
unter. dem Marſchall Beſſieres vereinigt. 
Ste beſtand aus ben Dirtfionen Gerras, 
Reille, Bonnet, Saffarelli, Dorfenne (Garde), 
einer leiten Gavalleriebrigade Watier und 
einer kegion reitender Genädarmen zu Burs 
g0#, wo Beiftöres Anfangs fein Hauptquar⸗ 
tier nabm, bis er es im Februar 1811 
nah Wallabolid verlegte. Ale übrigen 
Souvernementstruppen ftonben ebenfalls 
unter feinen Befehlen. Das Heer modte 
eıwa 43 — 44,000 Mann zählen. So kam 
das Ende bes Jahres 1810 beran und jegt 
dachte Soult auf eine Unternehmung gegen 
das füblihe Portugal, um fich mit Maſ⸗ 
fena, der damals in Gantarem fiand, in 
Berbindung zu fegen. Gr zog alfo im 
Monat December bas 5. Corps zufammen, 
verſtaͤrkte e8 durch bie Reiterdiviſion katours 
Maunbourg und bie Diviſion Gobinot vom 
4. Armercorp6 und erfchien fo mit 14,000 
Mann am 11. Januar 1811 vor Dlivens 
za an der portugiefiihen Grenze, das 
zwar : von 7 Bataillond Spanier befept, 
aber ohne alle andere Subfiitenzmittel ge 


laſſen worben war. Am 22. Januar mußte f 


fid die Garniſon auf Diseretion ergeben 
und nun traf Soult alle Anſtalten, diefen 
Drt in einen Woffenplag umzuſchaffen, 
während Mortier fhon am +26, Zanuar 
Badajoz einſchloß und am 11. Februar 
zu beſchießen anfing. Schon vor biefer 
Zeit Hatte Wellington den Marquis be la 
Romana. mit einem beträdrlidcn Corps 
von Liffabon aus diefer Fefiung zur Hülfe 
geſchickt uud mit ihm einen Bertheidigungss 

lan für Portugals füblihe Grenze entwors 
Fan, aber der tapfere und einfichtig: Romas 
na flarb am 23. Sanuar 1811 und an feine 
Stelle tras der General Mendizabal, ber 
nun zum Erſatz ber Stadt herbeizog unb 
am 9. Februar auf ben Höhen von Chris 
Roval erſchien und fih mit ber Beſahung 
von Badajoz in Verbindung fegte. Aber 
am 18. Rebruar ging Mortier mit ber 
Divifion Girarb Jafanterie und der Reis 
terdiviſſton Latour» Monbourg, zufammen 
etwa 6000 Mann, über die Gaberra und 
flug bie Spanier, bie aus den Divifios 
nen Garrera, Menbizabal und Viruez bes 
flanden und etma 11,000 Mann zählten, 
gänzlih. Die Generale Garrera und Mens 
dizabal entgingen der Gefangenfchaft nur 
mit Mühe, und flohen nah Elva®, wo fie 
mit 500 Mann anfamen; 1200 Reiter 
unter ben General Mahden erreichten biefe 
Stadt fpäter im vollin Gallopp ; 8500 M. 
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flohen nad; Babajoz, über 8500 mit dem 
Divifionsgeneral Viruez wurden gefangen 
und 1400 Todte und Verwundtete bedeck⸗ 
ten das Schlachtfeld. Bon jet an ging 
bie Belagerung von Babajoz ihren unges 
flörten Gang fort; in biefer Feftung bes 
febligte General Menachoz die Garnifon 
beftand aus mehr als 9000 Mann und 170 
Kanonen vertbeibigten ihre Werke. Am 
20. Februar fepten fi bie Franzoſen auf 
bem rechten Guadiana» Ufer feit, eroberten 
die Werke von Parbellerad und führten 
ans denfelben 2 Parallelen gegen die Ges 
fung. Am 3. März war eine Brefchebat» 
terie vollendet und am 4. ſtreckte ein Schuß 
berfelben ben tapfern Menacho zu Boden, 
on deſſen Stelle General Imaz den Öbers 
befehl übernahm, ber aber an feflem Willen 
feinem Borgänger nachſtand. Am 9. war 
eine Brefche gelegt worden, und 1000 Gre⸗ 
nadiere und Woltigeurs flanden bereit, fie 
zu firmen, während 2 andere @olonnen 
bad Thor von Palmos und den Wall der 
Piccuenia (eine ſtarke Reboute) erfleigen 
folten.. Vorher wurbe ber Gouverneur 
noch einmal aufgefordert und er übergab 
Tags darauf die Feſtung „mit allen Vor⸗ 
räthen, ob fie gleich im Stande gewefen 
wäre, ben Sturm abzufchlagen und fidy zu 
halten, bis die Armee von Portugal au 
ihrem Entlat herbeigelommen wäre. In 
ihr fielen 7 Generale, 552 DOfficiers und 
aft 9000 Soldaten, nebſt Vorraͤthen aller 
Art in die Hände ber Sieger. Am 15. 
Mörz fil auch Albuquerque unds e 
päter Sampo Mayor. Aber bie Freude 
ber alle biefe Vortheile wurde durch Nach⸗ 

richten verfümmert, bie Soult von ber Ber 
lagerungsarmee von Cadix erhielt. Dieſe 
beftand feit bem’ December 1810 blos aus 
Victors Armeecorps und General Graham, 
davon berachrichtigt, befhloß nicht nur bie» 
fen Marfhal zur Aufhebung ber Belages 
rung u zwingen, fondern aud; wo möglidy 
fein Corps zu vernichten, die Belagerungs⸗ 
artillerie zu nehmen und fo Gabir zu bes 
freien. Schon am 27. Januar 1811 Hatte 
ein ſtarkes Corps Spanier, das aus der 
Sierra Morena hervorbrach, verſucht, dad 
Fort von Medina Sibonia, 5 Stunden von 
Leon, den Franzofen zu entreifen, was 
aber mißlungen war, unb einige Wochen 
fpäter verließen 200 Schiffe die Bai von 
Gadir, die 8000 Engländer und 7000 Spas 
nier an Bord hatten, bie General Grabam 
felbft und unter ihm la Pena befebligre. 
Ihre Abfibt war, fih mit den Spaniern 
aus dem Gebirge zu vereinigen und Bictor 
im Rüden anzugreifen. Am 21. Bebruar 
landeten die Engländer in Algefiras und 
rüdten nah Zarifa, mwohln die Spanier 
gelegelt waren, Aber diefe von widrigen 
Winden aufgehalten, fließen erſt am 27. 
zu ihnen und nun brad das Corps nad 
Chlcla⸗ 
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Ehiclana auf, Fam aber der ſchlechten 
Wege wegen, erft am 4. März’ bei Bars 
sofa an. Bon hier zog Graham nad Bers 
meſa, das zwifhen dem erftern Ort unb 
Chiclana liegt, 308 fi aber fogleich wie 
der nach Barrofa zurüd, als er hörte, daß 


es von ben Franzoſen bedroht werde. Am © 


5. März enifpann fi zwiſchen ipm und 
einem Theil des Victotſchen Eorps, das bie 
Höhen bei Ehiclana befegt hatte, ein 
Gefecht, in dem zwar Graham im Bortheil 
blieb u. General Ruffin verwundet in englis 
ſche Gefangenfcha’t fiel, aber dennoch ſchei⸗ 
: texte das ganze mwohlberechnete Unterneh» 
men an der Unthätigkeit la Penna’s, unb 
am folgenden Zage ſchiffte fich die Erpes 
bition wieder mad) Cadix ein. Die Nach⸗ 
richt von biefer Unternehmung war ed, bie 
Soult in Badajoz erhielt und bie ihn bes 
wog, mit ben Divifionen Gobinot und Batours 
Maubourg von bort aufzubrehen, um Victor 
zu Hülfe zu eilen.. Mit reifender Schnels 
Hatcit führte er-biefe Truppen in 4 Tagen 
von Badajoz nah Sevilla, wo er am 19. 
März einiraf unb bie Gefahr fchon abges 
wendet fand, bie Victors Gorps und Ans 
balufien ernft genug bedroht hatte. 
Sonits Abzug war indeſſen Mortier in 
Gefahr gekommen, denn der Marfhall 
Beresford war von Wellington nach Mafs 
fena’s Abzug aus Santarem mit 8 Divis 
fionen, englifhen unter Stewart und 
Cole und einer. portugiefifhen unter Das 
milton zur Wiebereroberung von Babajoz 
entfendet worden, unb war am 17. März 
bei Zancos über den Tajo gegangen, Die 
Frangofen, die auf dem rechten Ufer ber 
Guadiana flanden, mit leihter Mühe vor 
fich bertreibend, ging er felbft über diefelbe 
und Mortier zu ſchwach, um ihm bie Spige 
bieten zu koͤnnen, zog fich, nachbem er in 
Badajoz den General Phillipon zurüdges 
loffen hatte, gegen Sevllla zurüd, Uns 
glüdlicherweife hatte er auch Dlivenca dur 
400 Mann befegt, bie zu ſchwach, um bie 
Stadt zu halten, nuglos aufgeopfert wurs 
den. General Cole zwang fieam 15. April 
zur Uebergabe und nun rüdte Beresford 
vor Babajoz, um biefe Stadt wieder zu 
erobern. Zu Anfang Mai begann er bie 
Belagerung, aber fhon am 18. hob er fie 
wieder auf, da Soult mit 23,000 Mann 
zu ihrem Entfase herbeieilte und ſchon in 
£lerena angelommen war, und 308 fih nad 
Valverde zurüd, Hier fließen mehrere 
fpanifche Corps zu ibm; Blake, ber in 
Anomonte gelandet war und Gaftannos, 
ber an Mendizabelse Stelle bie linke Fluͤ— 
gelarmee gebildet und durch Ballefteros fich 
verſtaͤkkt hatte Marſchaͤll Goult hatte 
nämlich das 6. Gorps, bas an de# erfrand, 
ten Mortier Statt jest Latour » Maubourg 
commandirte, mit allen Garnifonen aus 
Andaluſien, die irgend entbehrlich waren, 
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berflärtt, Godinots Divifion an fig 
sogen unb erfhien am 15, Mai * 
Stellung ber Verbündeten. Dieſe ware 
nad der Vereinigung mit den Gpanlıra 
wie dorgerüd: und hatten fid) hinter 
bem Albuferafluß aufgefiellt, da wo bie 
traße von Sevilla fi im zwei Arme, 
teilt, von benen der eine mad; Babajay, 
bee andere nach Dlivenza fuͤhrt 
und Gaflannos bildeten den rechten, be 
Divifion Stewart das Centrum, 
Hamilton den linken Klügel, Goles Dies 
fion das zweite Treffen; im Gangen mode 
Beresforts Macht 25.000 Mann beiragm 
Ihm ** ordnete Soult feine Shan 
zen. eine Brigade von Goͤnn 
Divifion war mit 5 Schmwadronen unter 
General Briche zu einem Scheinangelfie 
beſtimmt, der ‘gegen das Dorf — 
geführt werben jollte, an feinen rechten 
Fluͤgel ſchloß fih die Brigade Merle m 
und gegen bie Spanier war Girarbs Du 
difion und Latour, Maubourgs Gavalıı 
befimmt. Soult gibt feine Stärke auſ 
18,000 Dann an, wahrſcheinlih dia 
Shell von Gazaus Divifion nod 
Am 16. Mat kam es zur Schlacht, bei A 
buhera, bie eine der biutigften war, 
je gefhlagen wurde. Blake wurbe | 
angegriffen und geworfen; Beree ford 
ihm die Divifion Stewart zu Hülfe, berm 
Vorhut aber von den polniſchen Uhlanen 
über den Haufen geworfen wurde Dadurs 
geriethen bie Engländer in Unorbnung ud 
ber Zag wäre für fie verloren gewelm, 
wenn nicht in bem Augenblide der gröfım 
Gefahr bie Refervediotfion Eole ex'chtenen 
und bie Franzofen mit Wautb — 
haͤtte. Die Spanier und Gtewarts 
vifion ſtellten fich wieber und marfen bie 
Branzofen zu dem Anhöhen herab, bie fie 
Thon erfliegen hatten. Gonlt hatte gros 
fen Verluſt erlitten, bie Brigadrgenerals 
Werle und Pepin waren geblieben und bie 
Nacht darauf Irat er feinen Rüdiug nad 
Sevilla an, ohne Laß es ihm geglüdt wäre, 
fih mit Babajoz in Verbindung zu leben, 
Die Verbündeten, bie aud großen Verluſt 
erlitten und den engiifhen General Houahr 
ton verloren hatten, kehrten num nad Bu 
dajoz zurüd x. am 27. Mai begann bie Ber 
lagerung von Badajoz vom neums 
Wellington kau felbft herbei, um fie zude 
fhleunigen. — Wie haben die franzöfilät 
Urmee, bie den unglüdlichen portugiefiicen 
Feldzug beftanden, unter Marmonts Obres 
befebt in Salamanca verlaffen, wo « 
alles aufbot,, fein Heer wieder in Achtung 
gebictende Verfaffung zu fegen und das vers 
lorne Material zu erfegen. Als dieles ger 
ſchehen war mendete er ſich gegen Giudab 
Rodrigo, um fih bem Marſqhau Soult ze 
nähern, ging dann auf deffen Befehl am 
13. Sunf bei Aimaraz über den Zajo ” 
Der 
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vereinigte ih am 18. bei Merida mit der 
Sädarmer, ohne daß es Wellington hätte 
verhindern koͤnnen. Die Armee des Mars 
ſchalls Soult hatte während ber Zelt eben» 
falls einige Verſtärkung erhalten, und fo 
fah er fi) wieder an ber Spige von 70,000 
Mann, unter benen fi gegen 10,000 M. 
Reiterei befanden. Wellington hatte um« 
terbeffen Alles aufgeboten, um Badajoz 
zu erobern; er hatte am 5. Juni bas Fort 
Ehriſtoval flürmen laffen, war aber zuruͤck⸗ 
gefhlagen worden, obgleih baffelbe nur 
von 75 Mann vertheibigt wurde; er ließ 
am 9. ben Sturm mieberholen und wurde 
abermals mit großem Verluſte zurädge: 
trieben und ald nun Soult heranzog, bob 
er am 17. Juni die Belagerung auf, zog 
fih über die Guabiana zurüd und nahm 
eine feſte Stellung bei Sampo Mayor, die 
er verſchanzen lief. Nachdem bie franzds 

ſiſchen Marſchaͤle Babajoz von neuem vers 
proviantirt und bie Beſatzung verflärkt 

atten, zog fih Marmont, nachdem er eine 

eitiarg ben Englaͤndern gegenüberfichen 
gebileben war, nad Truxillo; Latour» Maus 
bourg blieb zur Erbaltung der Communica⸗ 
tion zwilden dee Suͤdarmee und der von Por⸗ 
tugal an ber Guadianag u. Soult kehrte zur 
Belagerung von Gabir zurüd, Zwiſchen 
Wellingtons und Marmonté Schaaren trat 
jest eine Waffenruhe von mehreren Wochen 
ein. e) Fernere Greigniffe in Gas 
talonien. Wir haben den General Su⸗ 
chet vor Zortofa verlaffen, das er mit ben 
Divifionen Musnier und Laval eingefchloffen 
hatte, während die bes General Habert im 
oberen Aragonien zurüdgeblieben war, um 
bort bie Ruhe zu erhalten. Zortofa’s 
Befig war aber für die Franzoſen von 
hödfter Wichtigkeit, denn es ſchnitt Catalo⸗ 
nien von dem Beiftande des übrigen Spar 
niens ab, fidherte ben Franzoſen den Ueber» 
gang über den untern Zajo und mit ihm 
die Unterwerfung Balencia’s. Die catalos 
nifche und valenclanifhe Heeresmacht bot 
aber Alles auf, Zortofa den Spantern zu 
erhalten. Suchets Macht betrug im Gans 
zen nidt 15,000 Mann und da ein Drit- 
tbeil in Aragonien blieb, fo hatte er blos 
10,000 Mann zur Belagerung und beren 
Dedung zu verwenden, eine febr geringe 
Anzahl, da das valencianifche Heer unter 
Don Garo gegen 15,000 Mann in 8 Dir 
vifionen (Baffecourt, Obonoju und Porta) 
zählte, und noch ein anberes aus Guenca, 
Molina und Aragonien unter dem General 
Garrajal von 8000-10 000 Dann biefem 
bie Hand bot. Ron Gatalonien aus konnte 
Suchet nur auf wenige Hülfe rechnen, benn 
wenn aud bas 7. Armeecorps noch gegen 
80.000 Mann zählte, von denen bie 1, 
Divifion Souham (jet vom Brigabegene 
ral Augereau geführt und 6000 Mann 
ſtark) in und um Brunola u, f. w., die 
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2, Severoli (5900 Mann), um Santo Gos 
loma, &il, Marloguino; bie 3. Muccus 
chelli (8900 Mann) in und um Hoffatrich 
lagen, während 5000 Mann Unter Morik 


Matthieu in Barcelona, die Div'fion Rouyer 


(8360 M.) in Gerona, die Divifion Pignas 
telli (2790 Mann) in Figueras uud Rofas 
garnifonirten und 4000 Dann bie Verbins 
dung mit Frankreich über Bascara und 
Bellegarbe offen erhickten, fo hatte Marz 
bonald body genug zu tun, um ſich der 
catalonifchen Armee, bie jegt Obonel wies 
der berehligte und bie fih auf 25,000 M. 
unter Gampoverbe, DObispo, Beorget, Gate 
zia, Navarro, Sarsfield und Erofes beiief, 
zu erwehren, ber zablreihen Guerillabans 
den noch nicht zu gedenken. Am 4. Zul 
traf Lavals Divifion vor Tortoſa ein und 
nun begann bie Befagung eine Reihe von 
Ausfällen (am 6., 8. und 12, Zu), bei 
welchen am 12. General Laval eine tödts 
lihe Wunde erhielt, worauf General Has. 
riepe bie Fuͤhrung biefer Divtfion übers 
nahm. Bei biefen Gefechten zeichnete fich 


beſonders ber polnifche General Chlopict 


aus. Bortwäbhrend fuchte Don Garo in 
Verbindung mit ben @uerilas von Ara, 
gon buch drohende Bewegungen bie Auf, 
merkſamkeit der Feinde auf fich zu ziehen 
und fo die Belagesung von Zortofa zu 
verzögern. Diefe Bemühungen blieben nicht 
ohne Erfolg und die Franzoſen verloren fa 
einzelnen Gefehten eine Menge Menſchen. 
Diefelbe Taktik beobachtete Odonel in Gas 
talonien und mit bemfelben Erfolgs; er eros 
berte am 14. September das Fort Eabtss 
bal, worin General Schwarz mit 650 M. 
efangen wurde unb zu derfelben Zeit Fort 
elize. Dennoch konnte er nicht derbin⸗ 
dern, daß Macdonald am 25. September 
einen großen Transport Lebensmittel von 
Gerona aus nad Barcellona brachte, worauf 
er, ba ihm General Baraguai d’ Hillier 
sahleeihe Verſtaͤrkungen aus Italien zuge» 
führt hatte, mit einem Theil feines Corps 
gegen Zarragona und Zortofa rückte, weil 
das Belagerungsgefhüs auf bem, durch den 
Regen angelhwollnen Ebro, berteigebracht 
werben konnte. Aber während Suchet da, 
mit befchäftigt war, faßten die Befehlshaber 
ber Armee von Cuenca und Aragon, Garvaje 
u. Billa Sampa den Entfhluß, bie Abweſen⸗ 
heit des 3. Armeecorps zu benugen und 
Saragoffa wieder zu erobern, Suchet 
entiendete ben General Chlopickt mit 
7 Bata’llonen vom Belagerungschgps zum 
Schug biefer Stadt und dieſer, der fhon 
am 80. Detober bie Feinde zur Iren» 
nung nötbigte, flug am 12, November 
bie Spanier unter Billa Sampa bei Bil: 
lafeca u. zwang baburch die Armee von 
Aragon für den Winter zur Unthaͤtigkeit. 
Auh die Armee von Valencia, die tet 
ber en Don Saro’s in bie Regent— 
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ſchaft nach Cadix, General Baſſecourt ber 
fehliate, wurde vom General Musnier am 
22. Nov. 1810 bei Uldecana, unweit 
der Cenia, und wenige Tage darauf wieder 


bei Binaroz fo geſchlagen, daß fie für's. 


erſte nichts weiter zu unternehmen im Stans 
de war. Baffecourt batte auf Mitwirkung 
zweier fpanifhen Divifionen von der cata⸗ 
lonifhen Armee gerechnet, aber dieſe war 
ren am 19. November von Habert bi Fal⸗ 
fet gefchlagen und zum Ruͤckzug gezwungen 
worben. Jegtzt hatte Sudet nichts mehr 
zu fürchten und nun wurden Anftalten ge: 
troffen, Torto ſa förmlich zubelagern. Der 
General Rogniat leitete die Ingenieurarbeis 
ten und naddem am 17. December ein 
Ausfall ber Befagung zuruͤckgeſchlagen und 
ein batbvollendetes, dem Kort Orleans vor⸗ 
liegendes Werk erobert worden war, wur⸗ 


den am 19. bie Laufgräben gegen dieſes 


und am 21. bie zum eigentlihen Angriff 
dienenden, eröffnet. Ein furchtbares Feuer 
wurde aus der Feftung unausgefest unters 
halten uber dennoch rüdten bie Belagerer 
immer weiter vor, alle Ausfälle wurben 
vereitelt und am 29. begannen 45 Kanonen 
ihr Feuer gegen bie Keftung, Am folgen» 
den Tage flürzte ein Theil der Wälle ein, 
am 1. Zanuar 1811 ſchwiegen alle Gefüge 
der Stadt und bie weiße Kahne wurde 
aufgeſteckt z am 2. ergab ſich au bie Eits 
tabelle. Der Graf Antoda, der in Zors 
tofa befehligt hatte, wurde mit 9400 M. 
gefangen nach Frankreich gebradt, und er 
in feiner Abwefenheit, wegen ſchlechter Ver⸗ 
theibigung von einem ſpaniſchen Kriegege⸗ 
‚ zit in Tarragona, das Gamponerde über 
ibn verhängte, zum Zode verurtHeilt, Am 
10 Januar eroberte General Habert aud) 
das Schloß Balaguer mit Sturm. Von 
jegt an bachte Suchet auf die Belagerung von 
Tarragona, ben legten feften Plag ber 
Spanier in Gatalonien, um auf biefe Art 
den Marfhall Macdonald zu unterflügen, 
der von den Guerillas allentalben bedraͤngt 
wurde. Denn, wenn auch aud auf bem 
flachen Lande ber Auffland aus Mangel 
an Bereinigungspunften faft überall bar: 
nicder lag, fo loderte er boch auf ben Ger 
birgen überall fort, und auch das cataloni⸗ 
Ihe Heer fiand im Felbe, wenn auch auf 
einem engen Raum eingezwängt. Dazu 
tam, daß immerfort englifche und fpanis 
fhe Schiffe längs der Küfte kreuzten und 
bald bier bald dort Zruppen landeten, bie 
bas 7, Armercorps zu einem fortwährenben 
Pleinen Kricg zwangen, in bem feine Kräfte 
fi aufzehrten. VII. Krieg vom Mai 
1811 bis Ende beffelben Jahres. 
a) Greigniffe in Süd»: Spanien. 
Im Königreih Spanten herrſchte noch im» 
mer die alte Verwirrung. Während ber 
König Sofeph von Mabrid aus Verfügun. 
gen für das ganze Land erlich, als ob er 
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unbeftrittener Herrſcher beffelben wäre, ver⸗ 
fuhr die Gentraljunta von Gatir 
aus, eben fo, doch wurde ihr fo wenig alı 
dem Könige gehorcht. Nicht einmal bie 
Prodinzialjunta von Gadir und bie Bürger 
biefer Stadt achteten ihrer Befehle; beide, 
der König und bie Gentraljunta veripra, 
hen die Zufammenberufung der Gortes des 
Königreichs. Die zu Anfang von 1810 
erwählte Regentihaft konnte au nur we 
nig für bes Landes Beſte thun und murk: 
besbald im Monat September 1810 von 
ben bamals eben zufammengetretenen Gortei 
aufgehoben und im Dctober d. 9. ein 
Neue erwaͤhlt, bie aud dem General Blake 
und ben Geeofficieren Agar und Gikır 
beftand, Die Mitglieder ber aufgelöte 
Gentraljunta wurden mit unmwärbigen Ir 
leumdungen verfolgt, viele bes Berratt 
beſchu'digt und verbannt, mehrere eingeler- 
Bert und einige fogar ermorbet. Durd hi 
neue Regentfchatt aber ſowohl als burd 
die Cortes Fam neues Leben und neurr Efe 
unter die faft erfchlafften Vertheidiger; di 
Heere wurden verftärkt, im allen Provinzen 
bildeten fich neue und zahlreichere Guerile⸗ 
banden: in Altcaftilien unter Don Jun 
Sanchez , in Aragon unter Longa, in Xu 
varra unter Mina, in Aſturien unter © 
Marguifito, in ben Guabalararagebiizu 
unter Empecinabo und fo hatte fallt it 
Provinz ihren Helden, ber fich als Yarı 
theigaͤnger auszeichnete. Selbſt Joſen 
Napoleon wagte keine Nacht auserbal 
Madrid ohne ſtarke Bemwaheng zujubtin 
genz jedes Dorf, das die Branzofen beit! 
bielten, mußte verfhanzt werben, und hr 
Dienft im franzöfifchen Heere wurde badırd 
furchtbar erſchwert. Nachdem fib Weliny 
ton von Badajcz aus wleder zurüdgegogen 
hatte, war Blake, um feinerfeits aud nidt 
unthätig zu fein, mit 10,000 Mann von 
dem verbündeten Deere abmarfdirt vun 
am 22. Zunt bei Jerumenha über bie Gun 
diana gegangen und &is nah Niebla,9 
Wegſtunden von Sevilla vorgebrungen. 
Soult geriethb badurd in große Verlegen 
beit, ba er blos ein Regiment, von ra 
1. Armeelorps und die Garnifon von © 
villa zu feiner Verfügung hatte und ta 
4. Sorpe, das an Gebaftiani’s Stelle, ir 
vom Deere abgegangen war, General kedel 
befebligte, noch nicht heran gekommen wvarı 
Aber Blake verlor 6 Tage vor bem Fur 
Niebla, das von 300 Schweizern vetther 
digt wurde und das er vergeblich beſtuͤrs⸗ 
te und dadurch gewann Eoult Zeit genup 
Truppen an ſich zu ziehen, mit bus 
er am 8. Juli von Sevilla gegen Blalı 
aufbradh. Dieſer aber fand es nicht für 
rathfam ‚ die Franzoſen abzuwarten, fon 
dern zog ſich eiligſt nah Ayamonte a 
der Mündung ded Guadianaftroms zurüd 
und fchiffte fih nah Cadix ein. Bon 2 
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aus ging er wieder unter Segel, landete 
in Almeira, und drang bis Bacza in Gras 


naba vor, two fich General Freire, der bie 


Armee von Murcia befebligte, mit ihm 


vereinigte. So bis auf 20,000 Mann vers 


ſtaͤrkt, rüdte er in ber Abficht, dem Kös 
nigeefh Balencia, das von Suchet bes 
droht wurde, zu Huͤlfe zu eilen, bis nach 
Lorca vor, während fi bie ſchwachen fran» 
söfifchen Befagungen in dem oͤſtlichen Gras 
nada auf das 4, Gorps zurüdgejogen, mit 
dem Soult felbft herbeieilte. Diefer hatte 
nämlih auf bie Nachricht von Blake's 
Landung am 18. Juli Sevilla mit allın 
entbehrlichen Zruppen verlaffen, fich bei 
Granada mit dem 4, Corpe vereinigt und 
309 in Eilmärfgen hinter Blake her. Am 
9, Auguft -ereilte er die Spanier und wähs 
rend Soult, Leval und Latour s Maubourg, 
ber bie Reiterei befehligte, ben Angriff für 
den folgenden Zag vorbereiteten, hatte Ge⸗ 
neral Godinot, bee mit feiner Dipifion 
von Jaen aus gegen bie rechte Flanke der 
Spanier vordbrang, fhon an demfelben 
Zage ben rechten Flügel Blake's gänzlich 
geſchlagen. Obgleich biefer General bei 
Baul in einem feften Lager ſtand, fo wagte 
er nad dieſem Vorfalle doch nicht baffelbe 
zu vertheldigen und trat ſchon in ber Racht 
ben Marfh nah Murcda an. Aber als 
am andern Zage Gobinot fih mit bem 
“Dauptbeere vereinigt hatte, brach das frans 
zoͤſiſche Heer zur Verfolgung Blake's aufz 
Latour: Daubourg holte unweit Collar bie 
Spanier ein und warf Alles über ben 
Daufen, fo baß Blake in Lebrilla kaum 
9000 Mann fammeln Eonnte. Die Abfiht 
dieſes Feldherrn war vereitelt, aber aud 
Soult konnte feinen Sieg nicht benutzen; 
er ließ Leval mit dem 4, Corps in Gras 
nada, Gobinot in Jaen zurüd und ging 
wieber nah Sevilla, wo feine Gegenwart 
nothbwendig war. b) Ereigniffe in 
Gatalonien und Balencia. Nadr 
dem, wie erzählt worden iſt, Zortofa am 
2. Ianuar 1811 gefallen war, bereitete 
Suchet Alles zur Belagerung von Zarras 

ona vor, und ließ fid in biefem Vorha⸗ 
Ben nit einmal durch ben Verluft von 
Bigueras irren, das am 9, April durch 
Verrath in bie Hände bes fpanifhen Ge 
neral® Martinez gefallen war. Figueras, 
nah Barcelona und Rofas, die mwidhtigfte 
Feftung in Gatalonien, war feit 1808 in 
franzöfifhen Händen, und das Fort ders 
felben mit 600 Mann befegt, die ſchon 
manden Kampf mit ben Gucrillas zu bes 
fliehen gehabt hatten, aber für bie Feitung 
ſelbſt nichts beforgten. Inzwiſchen hatten 
die Spanier mit einigen gebornen Gatalos 
niern, die in Rigueras beim Proviantweſen 
angeftellt waren, ein Beritändniß ange⸗ 
fponnen und dieſe durch Beftehung bewo⸗ 
gen, ihnen, gegen eine Belohnung, bad ges 
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heime Thor der Feſtung, das hart am 
Hauptmagazine unter der Brüde in den 
Graben führte, zu Öffnen, Diefes geſchah, 
wie verabredet, in ber Nacht Lg 10, April; 
General Martinez drang ein u. machte bie 
Befagung zu Gefangenen. Die Stadt Zar 
ragona, biefer legte Hafenplag ber Spas 
nier in Catalonien war für beide Partheien 
zu widtig, als daß nicht beide alle Kräfte 
aufbieten würben, die Franzoſen, um ihn 
zu erobern, bie Spanier, um ihn zu erhals 
ten. Am 4. Mai kam Suchet vor ber 
Stadt an, die nicht nur eine ſehr zahle 
reiche Befagung enthielt, fondern auch von 
einer englifhen Flotte unter dem Gapitain 
Godrington unterftügt wurde Bei dem 
erften Anrüden des Feindes hatte der fpas 
nifhe General Gampoverbe, durch die Wies 
deroberung von Figueras, bad ein Theil bes 
7. franz. Armeecorps blokiete, ermuthigt, die 
Armee von Gatalonien zufammengezogen, 
und ber Stadt Hülfe verfproden. Um dies 
fem Berfuhe zuvor zu kommen, that Sus 
Get fein Möglichftet, die Keflung zunehmen, 
bevor die Spanier zum Erfag berbeilämen, 
und erflürmte am 29. Mai das Kort 
Dliva und hierauf am 7. Inni bie untere 
Stadt, wobei bie Befagung größtentheils 
ums Leben Fam, weil die Franzoſen keinen 
Pardon gaben. Die Belagerung der obern 
Stadt bot aber weit größere Schwierig⸗ 
feiten und 2000 Engländer, die unter dem 
Oberſten Skerret in Tarragona von Cadix 
aus am 26. Zunius landeten, wurden von 
dem Gouverneur ber. Stabt, dem General 
Gonteras wieder zuruͤckgeſchickt, um ſich mit 
dem General Gampoverbe über ben Entſatz 
der Stadt zu vereinigen. In Hoffnung auf 
bie BZufage dieſes Generals wollte Gontes 
ras nichts von einer Gapitulation wiffen, 
obgleich die franzoͤſiſcheu Brefche » Batterien 
ben Wällen hart zufegten und am folgenden 
Zage ſchon zwei gangbare Brefchen bewerk⸗ 
fteligten. Aber Gonteras hatte in ber Stabt 
auch noch 3000 dienftfähige Soldaten, mit 
benen er einige Stürme abzuf&lagen hofs 
fen und fo viel Beit gewinnen konnte, bis 
bie Armee von Gatalonien zu feiner Hülfe 
berbeitam. Diefe hatte fih, Campoverde's 
fruͤherm Verfprechen entgegen, verleiten laſ⸗ 
fen, am 3. Mai einen Verſuch zum Entfag 
oder menigftend zur Proviantirung von 
Figueras zu maden, das von ben Franzo⸗ 
fen blodirt war; Baraguai d’Hilliers aber 
ging ihre entgegen, nahm ihr den Lebens⸗ 
mittel: Transport ab und flug fie bei 
Liers fo, baß fie für das erſte nicht im 
Stande war, wieber im Felde zu erſcheinen. 
Zwar beredete Gampoverde mit Skerret 
einen Plan zur Unterftügung von Zarras 
gona, aber er Fam niht zur Ausführung 
und als der englifhe Oberſt mit feiner 
Brigade wieder in der Bai von Tarragona 
anfam, war au das Schidfal ber obern 
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Stabt ſchon entichleden. Die Breiden 
waren nämlih .am 28, Zunt vollendet wor⸗ 
den und nun ließ Suchet 1500 Grenadicre 
die Palombint befehligte und denen 6000 M. 
zur Unterflägung nachrüdten, zum Sturm 
vorgehben., Die Sturmcolonnen drangen 
nad lebhaftem Widerſtand in bie Stadt 
und verübten in berfelben Graufamkeiten, 
die den Ruhm ihres Gieges verwiſchten; 
Gonteras fiel mit 8 Generaten, 500 Dffi» 
cieren und 5—6000 Spaniern in Gefangen» 
ſchaft. General Suchet wurbe von Napos 
leon zur Belohnung für diefe Eroberung 
sum Marfhall von Frankreich ernannt. 
Sn Folge diefed Siegs vertrieb ber neue 
Marfhall den fpanifchen General d’ Erols 
les von Monferrat, der am 24. Juli von 
allen Seiten angegriffen und erflürmt wurde, 
wobei Erolles felbft nur mit Mühe ber Ge⸗ 
fangenfchaft entging. Am 20. Auguſt fiel 
auch Figueras, durch Hunger bezwungen, 
wieder in franzöfifche Hände, nachdem bie 
Garnifon einen vergeblichen Verſuch gemacht 
hatte fih durchzuſchlagen und nun zogen 
fi die Anführer der Guerillas in bie Berg» 
Schluchten zurüd, aus denen fie unaufgdrliche 
Streifjüge unternahmen. Der Marfchall 
Macbonald wurde zu diefer Belt aus Ca⸗ 
talonien abberufen und das 7, Armeecorps 
dem General Decaen untergeben, über ben 
aber Suchet dem Oberbefehl erhielt, c) Er⸗ 
eigniffe in Nord»:Spanien. Wäh— 
rend dieſer Zeit hatte der Marfchall Beſ⸗ 
fieres, der. wie erzähle worden ift, die Rord⸗ 
armee befehligte und Anfargs zur Unter 
ſtuͤzung der Armee von Portugal beflimmt, 
fpäter aber befehligt war am Ebro ſtehen 
zu bleiben und bie Gutrillas des Nordens 
in Zaum zu halten, fein Möglichftes gethan, 
um in Aragon und Xavarra die Infurs 
genten nieder zu halten. In Afturien was 
ren noch beträchtliche Haufen berfelben unter 
den Waffen und Bonnet Eonnte fi nur 
mit Mühe in der Hauptfkabt diefer Pros 
vinz Oviedo erhalten. In Navarra und 
Bisfaya wurben bie Streifereien ber Gue⸗ 
rillas immer gefährliher und wenn aud 
Caffarelli von Bittoria und Rellle von 
Pampelona aus Öfters ihnen harte Schläge 
beibradhten und einmal im Thale Uzalma 
ein Corps berfelben nieberhieben und ihren 
Anführer Ugarte gefangen nahmen, fo wurbe 
dbod in ber Hauptſache dadurch nichtée ger 
ändert, Als im Mai Marmont zur Ber 
freiung von Babajoz aus Salamanca nad 
Eftremabura zog, erhielt Beſſieres Befehl 
bahin vorzugehen, was er auch ausführte 
nachdem er zahlreihe Befagungen in Bar 
ladolid, Burgos und den Städten ber Nord⸗ 
kuͤſte zuruͤckge aſſen hatte, Zu biefer Zeit 
‚ bilteten bie Galicier, nah einem mit 
Wellington verabrebeten Plane, ein Heer 
im Schale bes Vierzo unb drobten die Com⸗ 
muufcation zwifchen Afturien und Leon abs 
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zuſchnelden, wodurch Bonnet gezwungen 
wurde, das unhaltbate Aſtorga ſchleifen zu 
laſſen und fi näher an Beffitred Haupt, 
macht’ anzufgließen. Als aber am 33, Juni 
die neugebfldete fpanifche Armee, die Sau 
dociide® befehligte, von dem General Balkı 
taur bei Bennapibes unfern Leon gr: 
fchlagen wurde ein Gefecht, in dem Ball, 
taur blieb, und dann noch einmal am 2L 
Juli von Bonnet bei Billamas, un 
weit Aftorga, fo zog fich bdiefelbe in 17 
Gebirge zuräd, Um biefe Zeit kehrte Bdi 
fiires nad Frankreich zuruͤck und General 
Dorfenne erhielt den Oberbefehl über die 
Norbarmee, die aus 3 Divifionen Bonntt, 
Dumouftier und Rouget befland ; ihr red. 
ter Flügel ftand im Auguft bei Leon, der 
linke bei Gaftro-@onzalo, vor ber Gteluny 
floß der Elſafluß. Am 25. Auguſt vırli 
Ben fie dieſe Pofitionz Bonnet drang gu 
gen Aftorga, Dumouſtier gegen Bantyı 
und Rouget über Benavente eben babin dar, 
um den General Abadia, ber das Heer von 
Balteien wieder gelammelt hatte, bei Aflıryı 
anzugreifen; aber bdiefer zog fich junüd un 
die Rordarmee befegte diefe Stadt mwirder; 
Bonnet ging bis Villafranca, währet 
Dumouftier in Referve und Rouget hi 
Aftorga fliehen blieb, das fogleid wirde 
befeftigt wurde. Am 22. September du⸗ 
einigte fi MDorfenne mit Marmont, ım 
Siudab Rodrigo zu entfegen, bad fit 
dem 5. Sptbr. von Wellington eng cingn 
fhloffen war, und ba Burz vorher Gen 
Soubam mit einer frangdfifchen Divkien 
von der neu am Ebro eingetroffenen Ki 
fervearmee zu ihm geftoßen war, fo wurk 
Marmonts Heer dadurch 60,000 M. furl, 
Sie drüdten den General Wellington üt 
bie Agueda zuruͤck und braten am 34. Eur 
tember 1500 Wagen mit Lebensmitteln un 
Munition in bie Stadt. Wellington j 
fid nad Sabugal, die Franzoſen dann na 
Salamanca zurüd, zufrieden Ciudad Ar 
drigo von neuem verproviantist zu hab. 
In Galicien und Afturien dauerten tal 
Fahr 1811 über die Bleinen Gefechte fort; 
Bonnet dämpfte aber in legterer Provin 
mit Dumouftters Hülfe ben Aufftand jiem 
lih, nachdem er den General Adatia v2 
Aſtorga, das biefer belagerte, mod einmil 
(Ende October) vertrieben und Dumoufur 
am 6. Nov, bie Generale Mendizatal un 
Marquefito bei Sidias gefch'agen hakiı 
Obiedo und Gtjon blieben im Belt M 
Franzofen. d) Fernere Borfälleit 
Balencia, Kehren wir nun zu dm 
Marfhall Suchet zurüd, ber, nachdem © 
fein Corpo durch Erſatzmannſchaften mt 
ftärft hatte, mit 25,000 Dann im Gepfit. 
1811 gegen Valencia aufbrad. 

Plan war Stadt und Provinz diefed Ru 
mens zu erobern und biefer Eonnte fl 
nur durch fhnelle Ausführung erreiht — 
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ben. Suchet ſachte deshalb das Gaftell 
Oropeſa, bad bie große Straße beherrſcht 
und beffen Sinnahme feinen Marich ver: 
sögırt haben würde, auf weiten Umwegen 
zu umgeben, Da ihm fein Belagerungsge: 
ſchütz auf bdiefen Ummegen nicht fo ſchnell 
folgen konnte, fo kam er ohne bafı 
‚ felbe vor Murviebro (27. GSeptbr.), 

bem alten Sagunt, am und ſuchte biefe 
Stadt durh Sturm, wiewohl vergeblich 
zu nehmen, Bis zum 18. October blieb er 
nun rubig flehen und blodirte die Stadt; 
aber an diefem Zage Fam fein Belagerungds 
gefhüg am und nun wollte Sudet Anfalt 
maden, es förmlich zu belagern, als auf 
einmal Blafe, der nad feinem verunglüd: 
ten Verſuche bei Lorca, in Lebrila wieder 
So 000 Mann gelammelt hatte, vor 
rüdte unb ihn am 25. Oct. unwelt Puzol 
ongrtff Blake Hatte bie Armee von Albus 
fra, befehligt von Lardizabalu, Baya, bie 
Armee von Murcia unter Mahy u, Montijo, 
bie von Valencia unter Dbonel, Caro u, Mis 
ranba u. die von Aragon unter Billacampo u, 
Dbispo unter feinem Oberbefehle vereinigt 
und griff mit 6 Divifionen (Lardi ; 
Zaya, Dbiepo, Villacampo, Dbonel und 
Miranda) aud 21 Regimentern Infanterie 
und 12 Regimentern Govallerie beftehend, 
Suchet an, der ibm bloß bie 8 Infanterie 
bivifionen Har'äpe Habert und Palcmbini 
und eine Reiterdivifion Brouſſard, 11 Reg. 
Snfanterfe und 4 Regimenter Gavallerie 
entgegenzuftellen hatte. Die itallenifche Di- 
vifion Palombini war nämlid von ber Ars 
mee von Gatalonien zu ihm geftoßen, fowie 
auch die von Reille und Severoli, bie aber 


erſt in der Mitte bed Decembers ankamen. 


Mutnier hielt Murviebro eingeſchloſſen. Der 
Angr'ff der Spanier gefhah mit großer 
Entfhloffenpeit, beide Ptügel ber Franzo⸗ 
fen wurden überflügelt, und da die auf. ber 
Sihede liegenden englifhen Schiffe dem lins 
Een franzoͤſiſchen Flügel einige Lagen gas 
ben, fo gerieth birfer in einige Unorbnung 
und diefer glüdt’die Erfolg bewog ben Ger 
neral Blake, große Mandver zu machen, 
um den Franzofen ben Rückzug abzufchnets 
ben. Durch biefe Bewegungen wurde aber bas 
Sentrum der Spanier gefhwädt und diefen 
Fehler benugte der achtfame Suchet ſogleich. 
Die Divifionen Harispe und Brouffarb, vers 
ftärkt dur eine Brigade bes rechten frans 
zöfifchen Flügels unter Chlopicki, durchbra⸗ 
chen das Mitteltreffen der Feinde. Biale 
sog fih eiligſt nah Ba encia zurüd, bie 
Gererale Caro und Almaya mit 270 Dffi- 
zieren und faft 5000 Mann wurden gefan» 
gen, und nun ergab fi das Fort Mur, 
viedro am 237, October und Buchet rüdte 
vor Balencia und beſetzte fogleich bie am 
Linken Ufer des Fluffes Guabalavier gelegene 
Vorſtadt. Seitdem Andalufien unterworfen 
war, war Valencia ber wahre Brenn, 
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pantt ber Infurrection gewefen und ihre 
Junta hatte die Verbindung bes Guerillas 
im nördlichen und füdlichen Spanien geleitet, 
Blake, in diefer Gegend geboren, hatte bier 
ben meiften Einfluß, aud Dbonel, Bayab, _ 
Larbizabal und Velasco beberrichten bie 
keidenſchaften bed Wolle, Jetzt nahete 
der ernſtliche Kampf ber Stadt und das 
Volk und bie Junta thaten Alles, was in 
ihren Kraͤften fand, um ihn beftehen zu 
können. Leit, bad ſah man voraus, 
war bes Kampf nicht, denn wenn aud 
bie Stadt ſchlecht befefligt war, fo hatten 
fi) dagegen bie Truͤmmer bes geſchlagenen 
Heers in einer ſtarken Pofition am rechten 
Ufer des Guadalavier aufgeftellt, wozu noch 
bie MDivifionen Freire und Baſſecourt 
oeftoßen waren, und ber Rovember verging 
wie faſt ber ganze Desember unter fort 
mwährenden blutigen Gefechten. Nachdem 
aber am 23, December die Divifionen Reille 
und Geveroli von Gegorbia angelommen 
waren, ging Sudet am 25. auf 2 Joch⸗ 
brüden über ben Guabalavier und griff bie 
Stellung der Spanier an. Während Muss 
nier mit feiner Divifion gerade auf bas ver⸗ 
Ihanzte Lager von Maniffes Iosging, gr 
Palombini auf der rechten Flanke, zwiſchen 
Valencia und dem feflen Lager, bie Bew 
fhanzungen any beide erftürmten bas Lager 
und da Reille mit 2 Divifionen bie Spanier 
umgangen und ben Rüdzug nah Murcia 
abgefchnitten hatte, fo mußte fi Blake nach 
Balencia zurüdzleben ; bie Divifion Harispe 
ging an ber Mündung über ben Guabalavier, 
eroberte bas große kazareth und bie Bats 
terien des Grao, burdy melde fie das Feuer 
einiger englifher Schiffe zum Schweigen 
brachte. Die fpanifhen Divifionen Obispo 
Mahy, Vilacampa und Freire waren gleich 
bei Reille’s Erſcheinen nah Micante zw 
geflohen, bie von Lardizabal, Zayas, Mi⸗ 
randa, Dbonel und ein Theil der Divifton 
Baffencourt aber. waren in der Stadt eins 
geichloffen, bie am 27. von den Kranzofen 
einge umgeben mwurbe. Am 28. December 
derfuchte Blake fi mit 12,000 Mann durch⸗ 
sufblagen, um das freie Feld wieber zu 
gewinnen, blos Dbonel folte mit. feiner 
Divifion die Stadt vertheibigen, aber bie 
Kranzofen waren auf ihrer Hut und ber 
Verſuch mißlang. Am 1, Januar 1812 
erdfinete Sudet die Raufgräben gegen bie 
Außenmwerke, die am 4. theild geräumt, 
theils erſtuͤrmt wurden, und als nad) einem 
Btägigen Bombarbement er auch Anftalten 
traf, gegen die Stadt die Trancheen zu er» 
dfinen, fo übergab Blake am 9. Januar 
die unhaltbare Stadt und fiel mit 12 Ge— 
neralen, 19 Brigabiers, 800 Dffizieren und 
16,000 Mann in franzöfiihe Gefangen: 
ſchaft. Durch ben Werluft biefer Stadt 
mit bem Haupttbeil von Blake's Heer, ging 
ber Kern ber fpanifhen Truppen — 
un 
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und biefes Land, feiner geregelten Armeen 
beraubt, ſank in ben mächften Feldzügen 
von dem Range der Hauptmacht zu einer 
Huͤlfemacht dee Briten und KPortugiefen 
berab. Dee Rampf-im offnen Felde fiel 
von num an ben Letztern ganz allein zu. 
Sn Gatalonien waren die Engländer 
: aus Mataro im November vertrichen 
worben, uhb dort wie in Xragonien wurben 
bie Infurgenten von jegt an ziemlich nie 
dergehalten. e) Borfä!lle im Königs 
zeih Leon unb Eſtremadura. Rad 
. dem Wellington am 17, Juni die Belager 
rung von Babajoz aufgehoben hatte, bezog 
er ein fefles Lager zwiſchen Lload und Cam⸗ 
.pomalor, wo fich fein und Marmonts Heer 
einen Monat unbeweglich gegenüberflanben, 
Hier entmorf er ben Plan zur Wiederero⸗ 
berung von Siubad Rodrigo, was 
feit dem 10, Zuli 1810 in franzöfifden 
Händen war, Diefe Gtabt, 15 deutſche 
Meilen von den Gantonnirungen der Frans 
zofen entfernt, mitten in einem feindlichen 
Lande gelegen, war ſehr ſchwer zu verpro⸗ 
viantiren, und es mußten die Lebensmittel» 
züge jebesmal von großen Teuppenzügen 

egleitet werben. Konnte bie Feſtung nun 
blofirt werden, fo mußten diefe Zufuhren 
noch weit mehr Umftände machen z man mußte 
bie Gonvoys weit berlommen laffen, bie 
Solbaten durch befhwerlihe Maͤrſche und 
Kämpfe ermüden, und wollte man bad 
niht, fo mußte man bie Stabt räumen 
oder ihrem Schickſale überlaffen, Der eng⸗ 
life Dbergeneral nun auf alle Faͤlle 
ein Belagerungtgeſch — den Duero herauf 
nah Billa de Ponte ſchaffen, bad nur 7 
Wegftunden von Ciudad Rodrigo entfernt 
it. Nachdem nun Marmont aus Mangel 
an Lebensmitteln feine Stelung an ber 
Guabdiana aufgegeben und nad Truxillo 
gezogen war, brach auch Mellington von 
Campomayor nach Portalegre auf und ers 
reichte am 10, Auguft Fuente Gumaldo 
und ließ fein Heer binter bee Agueda Sans 
tonirungsquartiere beziehen. Ihm. waren 
bie Infonteriedivifionen Spencer, Picton, 
Kole, Duniope, Gampbel, Houſton und 
Sramwforb gefolgt; feine Cavallerie mwurbe 
von den Generalen Gotton und Erskine 
geführt; Beresford blieb im Lager vor 
Sintra ohne beſtimmten Oberbefehl und 
Generallieut. Hill mit der 2. Divifion zur 
Dedung von Alemtejo zurüd, Um bie 
VBerprosiantirung von Ciudab Ncbrigo 
zu erſchweren, verſchanzte fih Wellington 
bei Gumalbo und ſchob die Dioifionen Pics 
ton und Gromforb zur Beobachtung ber 
Uebergänge über die Serra be Gaecta unb 
die Höhen von El Bodom auf das rechte 
Ufer der Aguıba vor, Da durch diefe Bewes 
aung bie Noth in Ciudad Rodrigo groß wur⸗ 
be, fo beſchloß Marmont ihr zu helfen, und 
«6 gelang ihm mit Dorſenne's Hülfe, bie 
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Gtabt zu v vlantiren, wie oben erzäglt 
a ———— ——— 
über die Agueda ging, zogen ſich Picton 
und Crawford in die vorwärts Gumaldo 


ag fefte Pofition zurüd, vor ber am 


Marmont mit den 5 Divifionen feine 
Armee (1 Divifion und bas 5. Gorpi wu 
zen in Eſtremadura zurädgeblieben) und 
den 4 Divifionen der Norbarmee 
mworunter 223 Bataillons Garbe waren, 
Die Verbündeten ttaten jetzt dem 
an und am 27. September fam «# 
dem Dorfe Albea de Ponte zu elnm 
Gefecht zwifhen ber franzöfiichen Vorbut 
und ber englifhen Divifion Cole, worauf 
ſich biefe auf das Hauptheer bei Babugıl 
zurüdzog, wo Wellington am 28, feinm 
Gegner eine Schladht anbot. Da Marment 
aber feinen Zweck erreicht hatte, fo nahm 
ee fie nicht an, ſondern z0g ſich auf Gala 
manca zurüd. 
Hauptquartier nad Frentda u. baddur in 
Gantonirungsquartiere, die etwas weiter all 
bie vorigen —— Ciudad Robrigo war 
nun auf Jängeze Zeit als gewoͤhnlich nem 
proviantirt und Wellington mußte, wm 
er ed erobern wollte, eine förmlidhe Balas 
gerung unternehmen, und zu biefem Behule 
ließ ex fein Belagerungsg.[hüs nad) Almeida 
tommen und biefe Stadt wieder befeiligim, 
um bei ber erſten fhidlihen Gelegenheit 


ral Hill, 


die Belagerum —* zu Pönnen, Gmu 
der Sei o 


stalegre ſtehen 
—* war, unternahm im October 

zuͤge nah Spanien, um die Aufmerkſam 
des 5. Korps von. Giudab NRobrigo abji: 
Ionen. Der General Girard war mil 
feiner zu diefem Gorps gehörigen Divifin 
befebligt nad Caceres im fpanifchen Ef 
madura zu marfdiren und Gaftannos von 
bort su vertreiben, ein Auftrag, den 
gluͤcklich vollzog. Auf dem Rüdweg mad 
Merida nahm er am 26. Dctober mit bu 
Brigade Bron fein Hauptquartier zu Au 
rajo de Molinas und hier wur 
in der Nahe zum 27. October von Hil 
überfallen und gänzlich auseinanbergeiprengl, 
General Bron unb ber Herzog von Abremı 
berg, ber eine Reiterbrigade befchligtt, 
wurden mit mehr als 1000 Mann aan 
gen und Gicarb flüchtete ſich mit dem Uedem 
zefte, der kaum 500 Mann betrug, übt 
bie Gebirge, 
General Remond geführt, die früher aufı 
gebrochen war und von ben Engländem 
nit erreicht wurde, Lam glüdiih nad 
Merida und nahm die Flüchtlinge auf, bi 
über bie Guabiana zurüdgingen, As bie 
auf Drouet ſich näherte, ging Hill md 
Portalegre zuräd und Lam erſt im Decem 
ber wieber zum Vorſchein, wo er bil Al» 
menbralejo Bortheile errang u. Soult de⸗ 
wog, fein Heer zuruͤckzuziehen. — Cal 


im 1811 d enanntıa 
war Jahr von der warn 


Wellington verlegte fein | 





Die andere Brigade, vom 
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Sentralarmee beſetzt, die aus 2 Infanterie⸗ 
diviſionen und 1 Gavalleriediviſion beſtand. 
Die erſten befehligten die Generale D’ Ars 
magnac und Borge, bie 8. Labouffat. Die 
Divifion D’ Armagnac beftand aus den 
fpanifhen Garden bes Königs Joſeph, die 
von Lorge aus teutfhen Wundestruppen 
u. wurde früher von Levalcommandirt. Ihre 
Aufgabe war, den Guerilla® zu begegnen, 
bie befonders unter dem fühnen Empreinado 
fich febr gefährlih machten und oft bie 
Dauptftadt felbft bedrohten. Der Heine 
Krieg mit biefen Banden hörte das Jahr 
über niht aufs; immer gefchlagen, wo fie 
Stanb hielten, kamen fie doch beftändig 
wieder und ermüdeten die frauzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen auf furchtbare Weiſe. $) Ereigniffe 
in Süd⸗Spanien. In bes 2. Hälfte 
bes Jahres 1811 war in Nieder Andas 
Iufien und vog Gabix nichts von Bebeus 
tung vorgefallen, Zwar hatte Ballefteros, 
der elne Divifion des fpanifhen Heers in 
Andaluſien befehiiate, im Dctober einen 
Berfuh gemacht, Sevilla wieder zu nehmen, 
war aber mit Verluſt in das Lager von 
St. Rogue, unfern von Gibraltar, zuruͤck⸗ 
getrieben worden, da Marſchall Victor den 
Gendral Bilkatte ihm mit einer Dipifion 
entgegenfandte.e Am 5. November erfchien 
Balleftero® mit 6000 Spantern vor Bor: 
nos, während andere 2000 von Zariffa 
aus gegen Bejar be la Frontera marfıhirs 
ten, um die franzöfifche Divifion des Ges 
nerald Gemeld zu überfallen, die auch zum 
Hüdzug gendtkigt wurde. Als aber Leval 
mit dem 4 Corps herbeifam, zogen fi 
bie Spanier wieber zurüd und das 4, Gorpe 
fing nun on Zariffa zu belagern, wänrend 
@eneral Barreis vom 1, Armeecorps das 
Lager bei St. Roque eihfchloß. Am 
30. December 1811 lieh Leval Zariffa 
ffürmen, was aber mißlang und da bas 
ſchleichte Wetter die fernern Belagerungss 
arbeiten ftörte, fo bob er am letzten Sage 
bes Jahre bie Belagerung auf. Bor Ga—⸗ 
dig war zwar Bictor nod mit Anlegung 
neuer Werke befhäftigt, aber an eine 
Sroberung tiefes Plays murbe kaum 
mehr gedacht, da er genug zu thun hatte, 
bie ewigen Nedereien der Engländer und 
Spanier von ter Küfte aus abzumehren, 
General Graham, der mit ber Junta von 
&adir unzufrieden war, vertaufchte fein 
Commando gegen bas einer Divifion bei 
Welllngtons Heer und Sir Brent Spencer 
rat am feine Stelle. Webrigend drohte den 
Branzofen von Garthagena aus ein neuer 
und hoͤchſt gefährlier Feind; bas gelbe 
Fieber war bort ausgebrochen und Batte 
fih ſchon Über einen Theil der Umgegend 
verbreitet. Soults Aufmerkſamkeit ging 
bemnah dahin, bie Ausbreitung bicfer 
ſchrecklichen Krankbeit in Andaluſien zu 
verhindern und das 4. Corps mußte bie 
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Linte von Velezel⸗Rubio mit großer Puͤnkt⸗ 
lichkeit bewachen; ein Dienft, woburd ein 
großer „Theil deffelben von Bewegungen 
gegen ben Feind zurüdgehalten wurde, 
IX. Krieg in Spanien währenb 
bes Jahres 1812. a) Beftand der 
Deere in Spanien. Bu Anfang bes 
Jahres 1812 war bie Stellung der frans 
zoͤſiſchen Deere in Spanien folgende: vor 
Cadix lag das 1. Corps, jegr noch von 
dem Marfhall Victor geführt, es enthielt 
die Divifionen Ruffin, Villatte und Ges 
meld; in Granada bas 4. vom General Les 
dal befehligt u, aus den Divifionen Maraus 
fin u. Rey beſtehendz in Eftremabura aber 
ftand das 5. Corpe, wieesfheint, aus dem 9, 
u ebemaltgen 5. zufammengefegt u. von dem 
Grafen Drouet db’ Erlon befebligt; es 
zählte die Divifionen Conroux, Barrois unb 
Darrican. Die Generale Borbefoult und 
& Allemand befehligten bie Neiterei und 
alle diefe Armeecorps, bie im Ganzen etwa 
50,000 Mann zählten, waren dem Marſchall 
Soult untergeben, beffen Haupfquartier in 
Sevilla war, In und um Mabdrib coms 
mandirte der König felbft und unter ihm 
ber Marſchall Jourdan die Divifionen D’Ars 
magnae (Zeutfhe und Franzofen), Mers 
lin (ſpaniſche Garden) und. die Reiterdivfe 
fion Sreillavd, wozu noch eine Brigade 
fpanifcher Reiterei kam, zuſammen gegen 
15,000 Mann. Im füdlihen Aragon und 
Balencta hatte Sudet eine Macht von 
26,000 — 80,000 Dann vereinigts fie bes 
fland aus feinen alten Divifionen Musnier, 
Dabert und Daridpe, wozu noch bie Divis 
fionen Reille, Severoli und Palombini von 
ber Armee von Gatalonien pefloßen was 
zen; bie letztere virftärkte im Laufe dies 
fes Jahres diz Urmee des Gentrums, Gas 
talonfen war von Decgen mit den Divifios 
nen M. Matthieu, Lamarque und Ques— 
nel, zufammen etwa 20000 M., hefegt. 
General Dorfenne hatte in Vallabolid fein 
Hauptquartier; fein Heer hatte den Nors 
ben von Spanien befegt, benn Souham 
war in Navarra und an ben Norbfüften 
mit 9000 Mann, Bonnet mit eben fo viel 
in Afturien, die Divifionen Dumouftier 
unb Rouget ftanden um Ballabolid; Gafs 
farelli befehligee 8000 Mann am obesa 
Ebro, Marmont ftand in Altcaftilien unb 
hatte fein Hauptquartier in Salamanca ; 
er befehligte 6 Divifionen Fußvolk, (Koi, 
Clauzel, Bonnet in Afturien entienbet, 
Berrey, Taupin, Maucune) im Ganzen 
einige 30000 Mannz Montbrun sommans 
birte die Cavallerie. ieſes war die Armee 
von Portugal. Im Ganzen alfo betrug 
bie franzöfifhe Armee nod etwa 180,000 
Mann, von denen aber bie Gardebivifion 
Dumouftier im Anfange des Jahrs nad 
Branfreich zurückkehrte. Eben fo verliefen 
im Laufe diefes Jahres eine Menge a 
\ rale 
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rale das Heer, um Commando's bei ter 
Armee gegen Rußland zu übernehmen; 
diefes waren : Montbrun, Latour Maubourg, 
Merle, Marſchall Victor, Eoifon, Mardand, 
Girard, Reynier, Slapardde u, f. w. Eben 
fo viel mochten bie Heere ber Gnglänber, 
Dortugiefen und Spanier betragen, bie 
Guerillas der letztern noch ungerechnet. 
Davon ftanden etwa 30,000 Briten unter 
Wellington felbft an ber Agueda, 10 000 
Engländer unter Hill in Alemtejo; 6000 
unter Maitland waren zu einer Erpebi» 
tion nah Alicante beftimmt, 6000 waren 
ald Befagung in Cadix und Carthagena; 
dann 24,000 Portugiefen unter Beresforb, 
ale zur Dispofition Wellingtons, Bon 
den Spaniern fianden 17,900 unter Lacy 
in Gatalonien, tbeild in freiem Felde, 
theils in ben Gtäbten als Befagung ; 
18,000 Mann unter DObonel und Elio in 
Murcia und Valencia; 23,000 Mann in 
Andalufien, naͤmlich 14,000 in Gabir 
und Tariffa und 9000 Mann unter Baller 
fieros zur Dispofition; 7000 Mann 
waren unter Monfalm in Gftremabura, 
12,000 Mann unter Gaftannos und Espan⸗ 
na in Galicien und Aſturien, wozu 
noch 8000 Mann unter Mendizabal zu rech⸗ 
nen find, Hierzu Tann man nocd 20.000 
Guerilas ober Partheigänger xechnen. 
b),Borgängein Afturien und im 
Koͤnigreich Leon, Für bie franzoͤſiſchen 
Waffen ſchien beim Anfang bes Jahres 
noch nichts verloren zu fein. Bonnet hatte 
Ovbiedo und Gijon befegt; Caffarelli erhielt 
Nuhe in Aragonien und hatte Mina und 
Menbizabal wiederholt geſchlagen; Balles 
Bere war in das Lager von St. Rogue 
ei Gibraltar gedrängt, Suchet hatte Bas 
Iencia erobert und hielt burch firenge Manns» 
zucht biefed Land in Ordnungz Marmont 
ſchien ſtark nenug, alle Verſuche Welling» 
tons auf Ciudad Rodrigo zu vereiteln, 
Abex bald wurbe ihnen ein großer Verluft 
beigebracht. Sudet verlangte vom König 
Joſeph Unterftägung, um zur völligen Un, 
terwerfung des Königreich Valencia ben 
Hafen Xiicante zu erobern unb zu biefem 
Behufe mußte Marmont ben General Mont 
brun mit 3 Divifionen Fußvolk und 1 Di» 
ptfion Kavallerie nad Valencia entfenben, 
Kaum erfuhr biefed Wellington, fo ſchten 
für ihn die entſchiedene Zeit zum Handeln 
gekommen zu fein, um fo mehr ba ber 
leberreft der franzöfifchen Armee von Por» 
tugal in weitläufigen Gantonizungen lag. 
Am 6. Sanuar 1812 war bei Salicas eine 
Brüde über bie Agueba vollendet und am 
5. fegte fich fein Heer gegen Ciudad Ro⸗ 
drigo in Bewegung; nod an bemfelben 
Tage murbe eine vorliegende Schanze von 
ben Gngländern erobert. Schon am 9. 
Januar wurde die erfie Parallele angelegt 
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und nachdem am 14, ein Ausfall der Br: 
lagerer age worden war, be 
annen die Batterien ihr Feuer. In der 
acht vom 14, zum 15. wurde das Gt. 
Francisco » Kofler von dem 40, Regiment 
erflürmt und hierauf die 2 Parallele er 
Öffnet. Da Wellington Nachricht erhielt, 
daß die Franzofen Anſtalt machten, bie 
Feſtung wieder zu entfegen, fo ließ er bie 
Batterien fo heftig wie möglich auf bie 
Wälle fchießen und bewirkte fo am 21,2 
gangbare Brefhen, trog bed ungeheueren 
feinblihen Feuers. General Picton erhielt 
Befehl, bie größere, General Crawford / die 
kleinere mit ihren Diviſionen zu flürmer, 
während General Pad mit einer portugie 
fifhen Brigade auf ber entgegengefehten 
Seite einen Scheinangriff unternehmen ſollle, 
um bie Aufmerffamteit ber Franzoſen zu 
theilen. Abends um 9 Uhr rüdten bie 
Sturmcolonnen vor und erfliegen bie Bre⸗ 
fhen, tros bes tapferften MWiderflants, 
aber auch hier war der Kampf noch nidt 
vollendet, denn die Franzoſen fehten hinter 
einer innerhalb angelegten Berfchanzung 
die Vertheidigung fort, und warfen fit, 
als auch diefe erflürmt war, in bie Hiw 
fer, wo fie eine 3eitlang den Kampf fort, 
festen. »In Ciudad Rodrigo lagen nur 
1700 $ranzofen unter dem General Barrit, 
von denen noch dazu ein großer Theil in 
den ag rad lag, aber trog dem wurkt 
es den Briten ſehr ſchwer, die Feſtung zu 
erflürmenz fie verloren viele Menfden um 
unter diefen zwei tapfere Generale, Eram 
ford, ber bie leichte Divifion befehligte 
und Mac Kinnon. Auf die erfte NRadridt 
von Wellingtons Vorräden, hatte Mar 
mont zwar feine Div:fionen eilig zuſammen⸗ 
gezogen, bie von Bonnet aus Afturien und 
noch 2 andere von der Rordarmee herbei⸗ 
gerufen, aber noch bevor fie ‚vereinigt ma 
ren, erbielt ee Kunde von dem Perlu 
ber Feftung und dem Ruͤckmarſch Welling 
ton® über die Agueda, nachdem er bie Gtabt 
ber Obhut der Spanier anvertraut hatle. 
co) Borgänge inAndalufſien, Eſtre⸗ 
mabura und Gatalonten. Zu br 
felben Zeit erlitteh bie Franzofen auch on 
andern Drten Berlufte, Zariffa. dei 
von einem Theil des 4. Corps belagert 
wurde, widerſtand; ein Sturm mißlang I. 
bie Belagerer mußten, von Bolleſteros ver⸗ 
folgt, fi eilig zurüdgiehen, um nicht von 
Victor abgefchnitten zu werben. Hill, mit 
ber ſpaniſchen Diviſion Morillo vereinigt, 
hatte den General Dombroweti vom 9. 
Corps zum Rüdzug über die Guadlana 
endthigt, und als Drouet mit Beil 
ung herbei eilte, hatte er feinen Zwed. 
die Stellung der Franzofen in Anbalufen 
zu erfunden, ſchon erreiht und 308 ſic 
unerreicht nach Uras zurüd. IE. 
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Anfang dieſes Jahres führten die ſpani⸗ 
fchen Generale Lach und Groles 10 000 
Mann gegen Tarragona, das von 2 eng⸗ 
Iıfchen Linienſchiffen bombardirt wurbe, W, 
General Sarsfield beunrupigte mit catalos 
nifhen Infurzenten die Gegend von Ge 
rona, Der DObergeneral Decaen fchidte als 
fo, um die Gefahr von Tarragona abzus 
wenden, den General Lamarque mit 5000 
Mann nad Barcellona, wo ſich bie Bris 
gade Devaur (8000 Mann) an ihn ans 
ſchloß, und mit diefen nahm Lamarque am 

Jan. eine Stellung bei Villa Franca 
und ſchlug am folgenden Zage den Gene 
zal Eroles bei Altafala. Suchet batte 
ebenfalld die Divifion Reile zum Entſatz 
von Tarragona gejendet, der bann aud ber 
wirft wurde, Am 2. Februar fiel aud 


"Deniscola in franzöfifhe Hände, nachdem 


ſich die Peine Feſtung Denia am 19. Ian. 
on Habert ergeben hatte. Der General 
Severoli von Guchett Gorps hatte es ers 
obert, und fo war wenigflend einige Ent⸗ 
Tbädigung für den Verluſt von Giubad 
Modrigo und des mißlungenen Verſuchs, 
Altcante zu überra'hen und wegzunebmen, 
erfohten worden, Decaen hatte auch bie 
catalonifhen Infurgenten in ihre Berge 
surüdgejagt und bie Verbindung zwiſchen 
Gerona und Barcelona wieder eröffnet, 
ohne jedoch ihre Wirkſamkeit ganz lähmen 
zu koͤnnen. Während nun Sächet, wie es 
bieß, in Valencia das Nöthige vorbereitete, 
um Alicante ernftlih anzugreifen, batte 
Balleſteros aus Gabir 4000 Mann Vers 
ſtaͤrkung erbalten u. verfuhte am 29. Jan. 
die Stellung der ihm unweit Gibraltar 
gegenüberfichenden Franzoſen zu durdbres 
hen. Obgleich blutig zurückgewieſen, wagte 
er doch am 16. Febr. einen neuen Angriff 
auf bie vom General Maraufin befchligten 
Zruppen, bie in Albaurin flanden, Bei 
Gartama geiff er bie feſte Stellung der 
Franzoſen an unb zwang fie durch feine 
Ueberlegenheit zum NRüdzug bis in die Ges 
gend von Malaga; Maraufin wurbe felbft 
verwundet. — In ber Manda, in Guar 
balarara und in den Apujerras murs 
ben im Januar und Kebruar verfchiedene 
Gefechte, bald zum Rachtheil der Frans 
zofen, bald ber Spanier auffallend, gelies 
fert ; in Murcia wurde Billa Compo, der 
ſich nach Balencta’® Eroberung dabin geflüch» 
tet batte, von dem Brigabegeneral Soult 
om 28, Januar gänzlich gefchlagen, Wels 
lirgton dachte jest ben Kranzofen auch wie⸗ 
ber Babdajoz atzunhmen, ein Unterneh» 
men, ba® aber mit weit mehr Schwierig» 
keiten als die Eroberung von Ciudad Ros 
drigo verbunden war, denn diefer Feſtung 
Eonnte Soult fomohl, als Marmont mit 
überlegener Macht zu Hülfe kommen; als 
les ding dethalb von Sanelligkeit u. Ver: 


x 
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fhmwiegenheit ab, Indem er alfo eine Dis 
vifion bes vereinigten Heeres an ber Ague⸗ 
da zurödließ, um’ das Maffengeräufg in 
jener Gegend zu unterbalten, brach ber 
übrige Theil bes Heeres am 6, März aus 
ber Umgegend von Giubab Rodrigo auf, 
ging bei Billa Veida über ben Tajo unb 
ſchloß am 16. Badajoz mit 8 Divifionen 
ein, während 2 andere unter Hill und 
Graham vorwärts gegen Meriva entfenbet 
wurden, um ben Marfhall Soult zu bes 
obachten, ber ebenfalls fein ‚Heer vereinigt 
hatte. Babajoz wurde burch eine zahlreiche 
Garnifon vertbeibigt; an ihrer Spise ſtand 
General Philippon, der fhon zweimal bie 
Stadt gegen feindlihe Angriffe behauptet 
hatte, ein Umſtand, der die nanze Befagung 
mit Vertrauen erfüllte. Wellington ließ 
fon am Abenb des 17. Märzes, bei für 
miſchem Wetter, die Laufgräben gegen das 
detadhirte Fort Pilurnia eröffnen, Ponnte 
aber ber übeln Witterung wegen das Feuer 
gegen baffelbe erſt am 24. März beginnen, 
worauf er ed am folgenden Abenb flürmen 
ließ. Es fiel nah tapferem Wiberftande 
und nicht ohne ben Feinden einen empfind» 
lichen Berluft verurfaht zu haben. Hier⸗ 
auf wurde bie 2. Parallele vorwärts bes er» 
— Forts angelegt, ſpaͤter eine Breſche⸗ 
bafterie errichtet, da dieſe Vormauern ſicht⸗ 
bar und ungebedt waren, und als nach 8 
Tagen 8 weite Breſchen gelegt waren, der 
Abend des 6. Aprils zum Sturm beflimmt, 
Da man auf eine entihloffene Wertheibis 
dung der Breihen gefaßt war, fo erhielt 
General Picton Befehl, durd feine Divis 
fion das Gaftell flürmen zu laffen, während 
General Reith befebligt war, den Wall auf 
dee entgegengrfesten Seite zu exfleigen. 
Abends um 10 Uhr rüdten 2 Divifionen, 
von dem Obrift Barnarb unb dem General 
Eolvifle geführt, gegen bie Brefhen an. 
Auf dem Glacis mit lebhaften, Feuer ems 
pfangen, drangen fie zwar bis in den Gras 
ben vor, kamen aber in Unorbnung unb 
mußten fih nach großem Berlufte zuräds 
sieben. Aber während bie Kranzofen bier 
Eieger waren, gelang ed dem General, Pics 
ton niht nur, wenn aub unter großem 
Berlufte, das Gaflell zu erfleigen, fondern 
auch Seneral Leite Truppen drangen in 
bie Stabt und fielen nun den Vertheidis 
gern der Brefche in den Rüden. So war 
am andern Morgen .L mit 4000 
Franzoſen in der Hanb der Briten, aber 
diefe hatten den Steg theuer erfauft. 59 
Offiziere waren geblieben, 258 verwundet 
und an Unteroffizieren und Soldaten vers 
loren fie nad ihrem eignen Geftänbniffe ae» 
en 8500 Mann (744 Zobte u. über 2600 
erwunbeie). Nicht mit Unrebt warf man 
Wellingten vor daß er nad Erdffnung der 
Brefchen ben Gouverneur nicht zur ne 
j s gabe 
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gabe aufgefordert unb dadurch den Krieger 
gebrauch gebildeter Nationen verlegt habe; 
mit noch größerm Rechte aber muß man 
feine Soldaten tabeln, die fi in der er 
oberten Stabt alle nur denkbaren Greuel 
erlaubten. Als bie franzöfifchen Waffen 
diefer Unfall traf, war Marfhall Soult 
nur noh 2 Zagemärfhe von Badajog ent» 
fernt. Das Dedungscorps unter HIN und 
Graham hatte fih auf bie Belagerungsars 
mee zurücdgezogen, und Wellington, be» 
nicht gefonnen war, eine Schlacht zu lies 
‚ fern, ging mit dem ganzen Deere Über bie 
Guabiana zuräd, nachdem er in der Stadt 
eine binlänglihe Befagung gelaffen hatte, 
Hierauf zog fih auch Soult nach Sevilla 
— YGleichreitige Ereigniffe 
n Portugal, Waͤhrend die verbuͤndete 
Armee vor Babajoz lag, hatte Marmont, 
im Vertrauen, daß Spult allein den Ente 
Tab von Babajoz bewirken könnte, einen 
Einfall in Portugal unternommen z 
er brach, nachtem fi Montbrün wieder 
mit ihm vereinigt hatte, aus feinen Cans 
tonements bei Salamanca mit einer bedeu⸗ 
tendben Macht auf, erfhien am 3. April 
vor Ciudad Rodrigo, das nur flecht ver» 
proviantirt war, ließ diefe Stadt durch 
eine Divifion bloklren und rüdte nun mit 
dem Reſte feiner Armee vor Almeida, 
Er machte erft Mine, biefe blos mit Miliz 
befegte Feſtung ſtuͤrmen zu laffenz da er 
fie aber in gutem Vertheidigungszuftande 
fand, fo marfdirte er von dort weg nach 
Caſtel Branco und trieb die portugies 
fifhe Miliz, die fi feinen Fortſchritten 
entgegenzufeden drohte, mit großem Ber, 
luft von ihrer Seite vor ſich — Da er 
ſich jezt dem Tajo näherte und bie Ver—⸗ 
bünbeten für die Schiffbruͤcke bei Villa 
Velha beforge wurden, fo eilte Wellington 
ihm entgegen und nun ging ber franzoͤſiſche 
Marfchall wieder über Portugals Grenze 
— Der engliſche Dkergeneral legte 
ein Heer zwifchen der Coa und Agueda in 
Gantonirungequartiere u. nahm fein Haupts 
quartier in Fuente Gumaldoz General Gras 
bam blieb aber zum Schutz von Babaioz, 
defien Werke eiligſt autgebeſſert wurden, 
in der Nähe biefer Stadt. 
begann Napoleon feinen Zug nach Rußland 
und bie franzöfiihe Armee in Spanien 
Tonnte daher auf feine Unterflügung von 
Bedeutung aus Kran’reich rechnen. Im 
Gezentheil verlieh der größte Theil der 
Patierlichen Garden, die bei der Nordarmee 
geftonden hatten, und ein großer Theil 
ausgezeichneter Generale das franzöfifche 
Her in Spanien, wie oben fhen erzählt 
wurde. Dennoh war es noch ſtark genug, 
um, wohl aele'tet, Epanten bezaupten zu 
Pönnen. Dieſes Land hatte dagegen durch 
de Capitulation von Valencia feine beften 


Zu jener Zeit. 
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und in zahlreichen, wenn auch unglüdtidhen 
Unternehmungen hurch Erfahrung gemiß'ge 
ten Zruppen verloren, und wenn es ihnen 
aud jest nicht (mie oben angeführt) an 
Soldaten fehlte, fo waren biefe boch dem 
kriegtkundigen Feinde wenig furchtbar, fon 
bern meift nur befhwerlid, Der ſpani⸗ 
fhen Regierung fehlte ed dazu an —* 
was um fo empfindlicher war, ba auch bie 
Guerilla jest Sold und Kleidung berlangs 
ten. Da die Regierung nicht im Stande 
war, ihre bögwilligen Forderungen zu ge 
währen, und die franzöfifche Beute nidt 
immer hinreichte, fo drüdten fie bad Band 
mit den Franzofen um die Wette, cher 
baupt madıten die Guerillas jegt den Feh⸗ 
ler, ihr früheres Syſtem zu verlaffen und 
in ganzen Corps zu agirenz baburd vers 
loren fie einen großen Theil ihrer Furchtbar⸗ 
keit, fie hörten auf, die fchlauen Feinde wit 
früher zu fein und zogen überall den Kürzern, 
fo oft fie in georbneter Schaar ed magten, 
ganze feindliche Brigaden anzugreifen. Das 
gegen war die englifch,portugtefifhe Armee 
in jeber H’nficht vortrefflih, aber feeilih 
zu fhwah, um die ganze Halbinfel mit 
einem Schlage von ben Feinden befreien zu 
koͤnnen. Wellington entwarf indeſſen einen 
Plan, wenigſtens bie füblihen Provinzen 
Spaniens von ben Franzoſen zu befreien, 
um ben Ginwohnern berfelben Muth zu 
maden und ihnen Gelegenheit zu geben, 
ihre Kräfte von Neuem anzuftrengen. 3u 
diefem Behufe aber wollte er nicht in Ans 
balufien einfallen, ſondern er zog ed vor, 
nach dem Duero bin zu operiren, um bie 
Armeen Soults nach fi zu ziehen und auf 
diefe Art feinen Iwe zu erreichen. Dies. 
fem Plane nad hatte er zwar ben Mar 
{had Marmont zu befämpfen, doch fürd» 
tete er dieſen nicht, da er eine Dipffion 
feines Heeres in Afturien hatte und auf 
überdies noch nach Galicten zablreiche Abs 
theilungen feines Heeres entfenben mußte, 
um die dort befindlichen fpantfchen Trup⸗ 
pen unter Gaftannos u, Espanna in Zaum 
zu halten, alfo ſchwerlich ſtark genug war, 
Wellinaton die Spige zu bieten. Welling⸗ 
ton ließ alfo ein Armeecorps zur Beobad> 
tung Eoults zurüd und brady gegen Mars 
mont auf. Um aber die Marfhälle Jour⸗ 
dan und Sudet abzuhalten, Zruppen jur 
Unterftägung der Armee von Portugal abs 
zufhiden, traf ber Oberfeldherr ber Ber 
bündeten Anftalt, daß 10000 Gngländer 
von Sichlien aus nah Majorca, gefendet, 
fi dort mit 6000 auf Englands Koflen 
ausgerüfteten Spaniern vereinigen u, dann 
an ben Oftkäften Spaniens landen follten. 
Diefes Corps, boffte er, follte den Muth 
der Bewohner von Gatalonien, Aragoniea 
und Valencia wieder aufleben laffen, wo 
der General Odonel fo fihon anfing, = 
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ben Trümmern ber Blafefhen Armee eine 
neue zu bilden. Dur diefe Mafregeln 
follten ber König Zofeph ſowohl, als Su⸗ 
het in Furcht und WBeforgniß gefegt und 
von allen entfernten Operationen abgehals 
ten werben. e) Ereigniffe in &eon, 
Saftilien w. Aſturien. Um bie Goms 
munfcation zwifchen bem Norden und Suͤ⸗ 
den Spaniens noch mehr zu erfhweren, 
wurde General Hill beauftragt, bie Brüde 
bei Almaraz über ben Tajo zu zerſtoͤren; 
fie war das naͤchſte VBerbindungsmittel zwi⸗ 
ſchen beiden Stromufern, ba von Toledo 
abwärts ſchon früher alle Bräden zerflört 
worden waren. Am 12, Mai brach HiN 
zu diefem Endzweck von Almendralejo auf 
und erreihte am 18. das Gaftell von Mi⸗ 
raveto, bas etwa 1 teutfche Meile von 
Almaraz liegt und von ben Franzofen in 
Bertheidigungszuftand gefegt worden, wie 
überhaupt bie Brüde auf das flärkfle vers 
ſchanzt war. Das Gaftell umgehend, ers 
Ichien ee am andern Morgen auf Wegen, 
bie. man für faum zu pafficen bielt, vor 
ber Bräde, griff fie unvermutbet an und 
eroberte fie nad kurzem Widerſtande; ale 
fie zerſtoͤt war, zog er fich wieder zurüd. 
Der frangöfifhe Öffizier ‚ welcher bie Vers 
theibigung fo fchlecht geleitet hatte, wurbe 
vor ein Kriegsgericht geftellt und erſchoſſen. 
Sobald Marmont und Soult von Hills 
Marfche unterrihtet wurden, brachen fie 
beide geaen ben Zajo auf und Goult ber 
orberte den General Drouet, mit dem 5. 
„Sorps, ihm den Rüdsug abzufchneidens aber 
Marmont fand bie Brüde fchon zerftört u. 
auch Drouet mußte von feinem Borbaben 
abfleben, da Hill Truxillo auf feinem Rüds 
marfche fhon wieder paffirt hatte. Nach⸗ 
dem tiefes große Unternehmen glücklich volls 
führt war, brach Wellington aus feinen 
Gantonfrungen an ber Agueda auf u. ging 
am 17, Zuni obers und unterbalb Gala» 
manca über den Tormes. Die Branzofen 
hatten in biefer Stadt große Worräthe aufs 
gehäuft und zu ibrem Schuge, fo wie zur 
Dedung bes Uebergangs über ben Kluß, 
anſehnliche Verſchanzungen angelegt. 8 res 
aelmäßige Forts, mit Befagung wohl vers 
fehen, verlangten einen förmlichen Angriff, 
um fie nehmen zu fönnen. Die Divifion 
Glinton wurde bamit beauftragt, und wäh» 
rend fie die Belagerung begann, nabm bie 
verbuͤndete Armee eine Stellung auf ben 
Höhen von St. Ehriftoval, eine ſtarke Weg» 
flunde vorwärts Salamanca; ihe rechter 
Flügel lehnte fib bei Cabrerizos an ben 
Zormes, ber linke aber ftand bei Villares 
de la Reyna. Die Forts wehrten fih aber 
tapfer u. am 20, Juni erfhien auh Mars 
Shall Marmont mit einem Theile feimes 
Heeres vor ber englifhen Stellung u. blieb 
dort bis zum 23, ſtehrn; da es aber bie 
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Verbuͤndeten zu ſtark fand, um ſie zur Auf⸗ 
hebung der Belagerung zu zwingen, ſo zog 
er wieder ab und manoeuvrirte einige Tage 
oberhalb Salamanca am Zormes hin, in 
ber Hoffuung, die Befapung dieſer Stabt 
an fid zu ziehen. Aber auch biefe Hoffs 
nung flug febl, u, ald am 27, die Forts, 
in denen 700 Mann ftanden, aeftürmt wur⸗ 
den, weil mehrere ihrer Werke von dem 


Beuer det Engländer zerflört worden was . 


ren, fo 308 ſich Marmont auf das rechte 
Ufer des Duerd zuräd, 
ten bie Befeſtigungswerke vollends zerftört 
hatten, folgten fie den $ranzofen und las 
— ſich am linken Ufer des Duero zwi⸗ 
chen La Seca u. Pollos. Marſchall Mars 


mont 308 jest feine Truppen eilig zuſam⸗ 


men u. Heß aud den General Bonnet von 
Afturien zu ſich floßen, fo daß er jetzt auf 


bem rechten Ufer des Duero eine Macht 


von 47,000 Dann verfammelt haben mod» 
te, Ihn von bort zu vertreiben war nicht 
nur fhwierig, fondern faft unmoͤglich, denn 
außer der zahlreihen Armee hatten bie 
ranzoſen alle Uebergänge über ben Strom 

art befeſtigt und überdies noch den Vor⸗ 

theil, baß das rechte Ufer überall höher 
als das Linke if. So lange er alfo auf 
bem rechten Ufer fteben blieb, Fonnte ihm 
Wellington nichts anhaben. Aber die frans 
ade Heere auf der pyrenäifchen Halbs 
nfel fanden immer nur dann linterhalt, 
wenn fie hinter fi einen großen Landſtrich 
hatten, aus dem fie ihre Bedürfn’ffe ziehen 
Eonnten. Sie hatten nirgends Magazine 
von Bedeutung und konnten fie nit: fügs 
lich haben, weil bie Feindfeligkeit der Bes 
wobhner fie gezwungen haben mwürbe, bies 
felben durch fo Jablreiche Zruppenabtbeis 
lungen bewachen zu laffen, daß das Heer 
dabuch zerfplittert worden wäre, So konnte 
auch Marmonts Armee blos auf den Pros 
viant rechnen, den fie durch täaliche Fouta⸗ 
tercommandos berbeifchaffen ließ, und ber 

Feindlige Dbergeneral konnte fiher darauf 
zählen, daß fie durch zahlreiche Guerillase 
fhwärme im Rüden auf alle Art genedt 
und mande Zufuhr abgeſchnitten werden 
würde, wodurch dir Marfchall bald fich ges 
swungen feben mußte, eine andere Stellung 
einzunehmen, in welder ihr vielleicht beffer 
beizukommen uw. fie zur Schlacht unter güns 
fligern Ausfihten für die Verbündeten zu 
swingen war. Wirklich wurden aud) bald 
im franzdfifchen Heere Bewegungen ſicht⸗ 
bar, denen Wellington zu folgen bemüht 
war. Aber Marmont tänfhte am 17, Zult 
duch ein wohlberehneteg Manceupre feis 
nen Gegner und verleitete ihn, nad Fuente 
la Pena unb Ganizal zu marfdiren, wäh» 
rend er bei Tordeſillas über ben Durro 
ing, und om Morgen bes 13, Jangte er 

bon am Zrabancıs an. Durch bielen 

Urder⸗ 


Nachdem bie Bris 
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Uebergang wurde das Heer Marmonts dem 
des Centrums näher gebracht und 2 eng⸗ 
liſche Divifionen zum eiligften Ruͤckzug auf 
das Hauptcorps gendthigt, das jegt auch 
beran eilte und ſich den Franzoſen gegen» 
über aufftelte. Marmont marfjdirte am 
andern. Zoge links ab und die Verbuͤnde⸗ 
ten folgten ihm in paralleier Richtung, Am 
20, Zuii ſah man ein mertwürdiges Schau: 
fpiel: zwei feindliche Heere marfchirten in 
gleihlaufender Richtung durch eine offene 
Gegend, oft nur einen halben Kanonen: 
f&uß weit von einander entfernt; jeben 
Augenblic® konnte man erwarten, baß bie 
Belhaffenheit des Terrains oder anbere 
Umftände ein Bufammentreffen veranlaffen 
mwürben; aber einige einzelne Kanonenfchüffe 
waren Allee mas bie Stille biefes merk⸗ 
würdigen Schauſpiels unterbrah. Am 21. 
nahm die ergliſche Armee bie Stellung bei 
St, Chriſtoval ein, die naͤmliche, in der 
fie während de# Angriffe auf bie Korts 
von Salamanca geflanden hatte, und an 
demfelben Zage ging Marmont bei Alba 
unb Huertos ürer den Zormes und fuchte 
die Straße nab Ciudad Rodrigo zu ges 
winnen, Um biefe Abſicht zu vereiteln, 
wachten die Verbündeten Abends eine der 
feinigen entſprechende Seitenbewegung, in» 
dem jie bet Saramanca über den Fluß ſetz⸗ 
ten und bie Naht auf einigen Hügeln am 
linken Ufer des Tormes zubradten. Am 
andern Morgen ſehr früh befegte Welling⸗ 
tons Urmee eine feſte Stellung, deren rech⸗ 
ter Flügel fih bei ben Felsböben, Los 
Aropiles genannt, ber linke an ben 
Zormes lehnte; dicht vor ibm war ein 
dichtes Geholz, das die Stellung bes Fein« 
des dedte. Gegen 3 Ubr brad eine feinds 
liche Colonne, die 8. Divifion unter Bons 
net, fhnel aus dem Walde hervor und ber 
feste den einen ber Aropilen, ber ihr am 
nädften lag und Wellington ließ barauf 
den anbern befegen. Hinter ber 8. frans 
öfi'hen Divifion ftanben die 2., 4.,.5. und 
6. in Maſſen am Waldfaumez birfen zur 
linten die 7. auf einem ſchwer zugängliden 
Hügel; die 1. Divifion nahm bie Berg» 
flähe von Colvarraſa de Arriba ein unb 
bie 8, fand zu ihrer Unterftügung in 2. 
Binfe. Die Rıiterei befand fich theils auf 
dem linfen, theils auf dem rechten Flügel 
in 2. Linie. Nachmittags 1 Uhr begann 
Marmont unter dem Schuge des Artille 
riefeuers und von einem zahlreihen Plaͤnk⸗ 
lerſchwatm in Kront und Flanke gebedt, 
ben Angriff auf ben rechten Flügel ber Bers 
bündeten, wobei er, in ber Abſicht, ibn zu 
Fserflügeln, bie 7. Divifion, die den linfen 
tranzoͤſiſchen Flügel bildete, zu weit fid 
aufdebnen ließ. Wellington, mwelder mit 
Ungebuld auf eine falfche Bewegung feines 
Gegners wartete, verlor keinen Augenslid, 
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bies zu benugen, fonbern gab, in ber Ab» 
fiht, ſelbſt anzugreifen, feinem Heere fol, 
gende Stellung: die 1. umd leichte Divi: 
fion (Gampbell und Alton) kamen auf den 
äußerften rechten Flügel, zur Linken ber 
beiben Aropilen zu ſtehen; biefer zur reis 
ten fanden die Divifionen Gole und Reith 
in 2 Linien und dahinter zur Unterftüsung 
berfelben die Dipvifionen Clinton und. Hope 
nebft einem fpanifchen Corps unter b’E3- 
panna in gefhloffenen Golonnen; auf dem 
Außerfien rechten Flügel ſtand bie Divifion 
Packenham mit zahlreicher Reiterei, Wär 
rend bie Truppen nad den Punkten ihrer 
Beflimmung binmarfdirten, madte Mars 
mont mehrere Angriffe auf das Dorf Aropi⸗ 
les, bas eine Abtbeilung engliſcher Garden 
befegt hatte, obne es aber wegnehmen zu 
koͤnnen; feine Stellung blieb fonft biefelbe, 
est aber griffen bie Divifionen Cole, 2eitb, 
Slinton und Hope die Franzoſen am Wald: 
faume von vorn an, während der General 
Packenham, ber den ausgebehnten, linken 
Flügel ber Franzoſen umgangen hatte, dies 
fen in der Flanke angriff unb gegen fein 
Gentrum aufrollte. Auch die 2, und 5, 
Divifion am Waldfaume wankten, u. Bons 
net, der mit der 8. Divifion auf ben Aro⸗ 
piles ftand, wurde in dem Augenblicke eben 
fals von den Portugtefen unter General 
Pad Iehbaff angegriffen. Als Warmont bie 
2. und 5. Divffion in Bebrängniß gewahr⸗ 
te, eilte ee mit der 3. und 4. Diviſion ber 
bei, um feine Schlabtorbnung wieder her— 
zuftellen, aber in dem Augenblicke zerſchmet—⸗ 
terte eine Kartätfchentugel feinen rechten 
Arm und madtelibn unfähig, weiter zu bir 
febligen Die Engländer warfen in ber 
Front Alles vor fid nieder und wurden 
nur von Bonnet für einen Augenblid aufs. 
ehalten, ber, nachbem er ben Angriff der 
ortugiefen abgeſchlagen hatte, mit einem 
Theile feiner Divifion ber Divifion &ole 
in bie linke Flanke fiel. Cole wurde vers 
wundet und aud feine Divifion fchwanfte, 
ale Beresforb, mit einem Thelle der Re 
ferve berbeieilend, auch Bonnets Divifion 
zurüdwarf, ber bei dieſer Gelegenheit ver: 
wundet wurde unb ebenfalld die Schlacht 
verlaffen mußte. Als jest auch Glintons 
Divifion berbeitam, mußten bie Franzofen 
die bominirenden Höben verlaffen und der 
Sieg wurde volftändig durch einen Angriff 
ber engliichen Reiterei unter Cotton, bri 
welcher indeffen der britifhe General le 
Marchant fiel. Nachdem Marmont und 
Bonnet, der Altefte General nah ihm, 
verwundet waren, übernahm Glauzel ben 
Dberbefehl über die franzöfifche Armer und 
bielt mit dem rechten Flügel, der durch bie 
Flüchtlinge vom linken und aus bem Gem 
trum verftärtt worden war, bie brftiaftin 
Angriffe des Feindes in Zront und Flanke 
une 


Spanifch:portug. Beftelungskrieg ꝛc. 


unerſchuͤtterlich aus. Bis jzum Einbruch 
der Nacht behauptete er eine Stellung, 
dann aber verließ er unter Begünftigung 
derfelben bad Schlachtfelb unb zog fi nad) 
Alba de Tormes zurüd, woraus er bie 
Spanier wieder vertreiben mußte, bie es 
während der Schlacht befegt hatten. Ge⸗ 
neral Foi befebligte die Nachhut der Frau⸗ 
zolen. Der Berluft in dieſer Schlacht war 
für die Franzofen beträchtlich. General 
Garrid war mit 6000 Mann gefangen; bie 
Generale Ferey, Shomilsed und Desgra⸗ 
riere waren getoͤdtet, Marmont, Bonnet 
und Menne waren ſchwer, Glauzel leicht 
verwundet, Aber 5000 Mann waren tobt 
ober verwundet. Aber aud bie Sieger hats 
ten empfindlichen Berluft erlitten; General 
te Marbant war geblieben, die Generale 
Bereifotd, Cotton, Gole, Leith und Alten 
waren verwundet, und außerdem hatten 
aud fie gegen 5000 Mann an Zobten unb 
Beriwundeten verloren. General Glauzel 
feste feinen Rüdzug über Valladolid nad 
Burgos fort und marfchirte fo ſchnell, daß 
ihn Wellington, der ben 30. Valladolid er⸗ 
reiste, nicht einholen Ponntes auf feinem 
Rüädzuge war ein Thell der Norbarmee zu 
ibm. geitoßen, die jegt von dem General 
Souham befehligt wurde, da Dorfenne im 
Mat Krankheit halber nad Frankreich zus 
rucgekehrt war (er farb kurz barauf in 
Paris) ; aber trog dieſer Werflärfung war 
er nicht im Stande, fürs erfte wieder im 


Keibe zu erfheinen, und fo entſchloß ſich 


Wellington auf biefen Umftand vertrauend, 
zu einer Bewegung gegen Madrid. Gr 
atna deetalb am 31. Juli Über den Duero 
zurück und nahm fein Hauptquartier in 
Guedar (4. Auguſt), von wo aus er An⸗ 
ftalt traf, der Gentralarmee —— 
ben, bie feit dee Schladt in feiner Nähe 
erihlenen war. Der König Iofepp hatte 
nämlih mach ber Berflörung ber Brü 
bei Almaraz, fo wie nach der concentri- 
(den Bewegung der Verbündeten gegen 
Salamanca, bie ihn einen baldigen Angriff 
auf Marmont fürchten ließ, die Provinzen 
Mancha, Guadalaxara, Av'la und ben Ber 
irk von Kalavera geräumt und bie Gen» 

alarmee um Mabrid verfammelt, um 
zu Bunften des bedrängten Marſchalls eine 
Diverfion zu machen. Nachdem er ein Bas 
taillon bed Regiments Naffau in Mabrib, 
das andere in Toledo zurüdgelaffen hatte, 
brah er mit den Dioifionen Merlin und 
d'Armagnac und ber Reiterbivifion Treil⸗ 
larb (12,000 M. Infanterie, 2500 Pferde 
u. 16 Kanonen) von Mabrid am 21. Juli 
auf und marſchirte über Ganbarrama, Gös 
pinar u. f. w. nad Blasco Sancho gegen 
den feinblidhen rechten Flügel; aber hier 
erhielt er bie Nachricht von Marmonts 
Niederlage und kehrte nun nad Gegovia 
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um, ba®s er am 27. Juli erreihte- Bon- 


bier aus mwollte er über Olmedo nah Wals 
labolid zu manoeudriren, als er die Rach⸗ 
richt befam, daß General HIN Aber Avila 
gegen ben Escurial marfchire u. feine Haupts 
ftadt bebrobe, Um von biefer nit abge⸗ 
f&hnitten zu werben, trat er am 1, Auguft 
den Rüdmarfh dahin an und lehrte am 
8, Auguft wieder in diefelbe zuräd, nach⸗ 
dem er eine Brigade zur Zerſtoͤrung ber 
Magazine und Feſtunzewerke von Gegovia 
jurüdgelaffen hatte. Doch auch biefe ehrte 
am 8, Auguft zur Gentralarmee zurüd, die 
während der Beit durch bie Divifion Pas 
lombint (Italiener) und 2 Gavallerierrgis 
menter von Suchets Corps verſtaͤrkt wor⸗ 
den war. Am 6. Auguſt aber war der 
engliſche Obergeneral von Cuellar, wo er 
eine Diviſion zur Beobachtung Glauzels zus 
rüdgelaffen hatte, gegen Mubrid aufgeben 
&en und feine Borhut, bie aus 6000 Bri⸗ 
ten, Portugiefen und Teutſchen beftand, 
an demielben Tage in Gegovia erfhienen, 
das fchon von der franzöfiihen Brigade 
nach Vollendung ihre Auftrags verlaffen 
worden war. Am 8, Auguſt vereinigte 
Wellington fein Heer in Jibefonfo und 
überftieg am 11. Auguft die Gebirge von 
®uabarrama.: Seine Vorhut ſtieß am 
11. auf eine Recognoscirung, bie Joſeph 
von Madrid ausgefendet borte und bie fi 
auf Treillards Reiterdiviflon zurädziehen 
mußte. Sept entfpann fib ein lebhaftes 
Gefecht, in dem Anfangs zwar die Verbuͤn⸗ 
beten Sieger waren, dann aber, als bie 
Franzoſen Verſtaͤrkung befamen, geſchlagen 
wurden. Zwei engliſche Obriſten, die ge⸗ 
fangen in das Lager gebracht wurden, brach⸗ 
ten dem König Joſeph die Rachricht, daß 
Wellington mit feinee ganzen Macht im 
Anzug fe. Zu ſchwach folder Uebermacht 
zu wiberfiehen, befegle Joſeph bie Wers 


de fhanzungen bed Burn Metiro mit 1700 


Mann zum großen Mißvergnägen der Trup⸗ 
pen, bie einfahen, daß es thöriht war, 
diefe Tapfern aufjuopfern, und zog ſich mit 
feinem Deere auf der Straße nah Decana 
zuruͤck (12. Auguſt). Noch am demfelbem 
Zage hielt bee englifhe Dbergeneral einen 
triumphirenden Einzug in Madrid und 
am 14. ergab fi) auch Buen Retiro. Mit 
dem König waren übrigens gegen 20,000 
Spanier aus Mabrid ausgezogen, Anhäns 
ges Joſephsé, welde bie Rache ihret kande⸗ 
leute fuͤrchteten. Die Centralarmee mars 
ſchirte langfam und unverfoigt über Aran⸗ 
juez, Tobo'o, Alvaceta und Almanja und 
betrat, nachdem fie die 18 Zage mit Roth 
aller Art gefämpft hatte, am 25. Auguft 
bad Königreich Valencia, an deffen Grenje 
the Sucher mit der Divifion Hartspe ents 
gegen kam. Diefem Marichall war eb ges 
lungen, durch firenge Manntzugt + 
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feine Truppen ſowohl, als die Infurgen» 
ten, Balencia gu beruhigen, und während 
die Übrigen Provinzen durch die Franzoſen 
zu Grunde gerichtet wurden, ohne baß beit 
franzöfifhen Truppen daraus irgend ein 
Vortheil erwachſen wäre, war biefe Pros 
vinz angebaut und bevölkert und der Staͤd⸗ 
ter und Landmann ging in ihr feinen Ge⸗ 
fhäften wie im Frieden nad. Dafür aber 
fehlte es dem Suchetſchen Armeecorps auch 
weder an Lebensmitteln, noch an Fourage; 
die Truppen waren alle qut gekleidet u. re⸗ 
gelmaͤßig bezahlt. Die Centralarmee wurde 
ſogleich unter Sudets Obercommando ges 
ſtellt. Ereigniſſe in Valencia, Ca⸗ 
talonten u. Aſturien. Obgleich Welling⸗ 
ton jetzt Meiſter von Spaniens Haupiſtadt 
war, ſo hatte er doch den Hauptzweck ſeiner 
Unternehmungen verfehlt, denn Soult blieb 
rubig in Andaluſien ſtehen, auf deſſen Be⸗ 
freiung es doch eigentlich abgeſehen war. 
Die in Cadix verſammelten ſpaniſchen Cor⸗ 
tes waren weit entfernt, alle Kraͤfte auf⸗ 
zubleten; ſtatt die errungenen Vortheile 
zu benutzen und zu behaupten, dachten ſie 
blos auf die Bekanntmachung der von ih⸗ 
nen entworfenen Verfoſſung und ſchienen 
auf den Sieg ihrer Verbuͤndeten nur in ſo 
fern Werth zu legen, als er ihnen ein wei» 
teres Feld zu deren Verbreitung eröffnete, 
Bon [panifher Seite waren blos bie Gue— 
rilabanden thaͤtig; in Gallien und Aftım 
rien war ihnen durch bie Zuſammenziehung 
ber Norbarmee und der gegen Portugal 
freier Spielraum geworben; fie befegten 
Aftorga und Bilbao an ber Nortküfte wies 
der, auch nahm Empecinado 700 Mann 
indem Guabalararagebirg gefangen, Nach 
bem Santocildes mit einem Theile der gas 
licifchen Armee Aftorga eingefchloffen unb 
General Clauzel bavon Nachricht erhalten 
batte, fenbete er, ba Wellington jegt in 
Madrid und alfo für die Armee nichts zu 
fürdten war, ben General Koi mit 2 Dis 

fionen Fußvolk und 1 Reiterbioifion zum 
@ntfab diefer wichtigen Stadt ab. Aber 
trog aller Eile Fam diefer zu fpät, denn 
ben Zag vor feiner Ankunft hatte fih bie 
Stadt ergeben (19, Auguſt). Doch mar 
auh Santockibes Bleiben in ber Stadt 
nicht lange, fondern er zog ſich auch am 
andern Morgen, das Befte mit fortnehs 
mend, Anderes zerftörend, wieder zurüd, 
Foi befepte am 20. Auguft die Stadt, 
mußte fie aber wieder aufgeben und ſich zus 
züdzieben, da ein portugfefiiches Gorps uns 
ter Silveira und ber englifche General Ans 
fon mit 1000 Reitern bie Gegend zwifchen 
Valladolid und Aftorga unfiher machten, 
olle Transporte auffingen und ibn für feine 
Verbindung mit Glauzel fürchten machs 
ten. Bilbao war von einer Abtheilung 
der Divifion Roguet befegt, als es von ben 
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Schaaren Mendizabals, Marqueſito's, Pin⸗ 
10’6 und Renovales ‚angegriffen wurde, bie 
dadurch, daß eine engliſche Flotille ſich bes 
Hafens von Sant Ander bemaäͤchtigt hatte, 
ſehr ermuthigt worden waren, Die Beſa⸗ 
gung zog ſich auf die Divifion, diefe auf 
ittoria zurüd, um bie Hauptcommunitas 
tion mit Bayonne zu fihern. Aber Ge⸗ 
neral Safarelli, der in jener Gegend ben 
Oberbefehl führte, befehligte die Divifien 
Roguet, um jeden Preis Bilbao wieder zu 
nehmen, und fie rüdte wieber von Durengo 
ber genen diefe Stabt vor. Die Spanier, 
5000 Mann ftark und burd 600 Engländer 
von St, Ander aus verftärkt, hatten ein 
fefted Lager bei Zornoſa bezogen unb em» 
pfingen die Franzofen, bie ed am 21. Aug. 
angıiffen, fo tapfer, baß fih Roguet über 
bie Arabeque zurüdziehen mußte. Bilbao 
blieb nun in den Händen ber Spanier bis 
Wellington fi von Burgos zurüd;og, wor 
nach ed wieder in franzöfifhe Gewalt fir, 
Dageaen war die englifhe Erpebition, die 
von Sicilien abgegangen war und mit ben 
Spanjern vere'nigt Suchet im Schad hal» 
ten follte, gänzlich verunglüdt. General 
Odonel fand nämlich, in den von dieſem 
Marfchall beſetzten Provinzen große Schwie⸗ 
rigfeiten, ein Heer zu fammeln, und als 
ihm dieſes enblich in Alicante dennod ge 
lang, fo verdarb feine Ungebulb Alles um 
vereitelte Wellingtond Maßregeln. Am 10, 
Zulius hatten fih Sudet und Decaen in 
Reuß getroffen und gegenfeltig Maßregeln 
zur Behauptung Ihrer Provinzen verabre 
bet; in Folge biefer gemeinſamen Berar 
thungen warfen fie zuerſt Lacy's Gorps, 
das gegen bie Küfte fi bewegte, zurüd, 
bonn feuchte Sudet den fpanlfchen Gr 
neral Billa Sampa, ber mir 4000 Mana 
Leiria in Balencia eingefdloffen hatte, von 
dort zurüd unb concentrirte feine Streit: 
Eräfte bei Segorbia, Requena und ‚Alzira. 
Zu jener Zeit hatte Dbonel fein Heer ges 
bildet und ohne die Engländer abzuwarten, 
die mwibrige Winde von der Küfte abhiels 
ten, brach er am 21. Zuli in 4 Golonnen 
gegen Saftalla vor, wo General Haritpe 
mit feiner Divifion ſtandz weiter vor war 
ber Brigabegeneral Delart mit 1 Regiment 
zu Fuß und 1 zu Pferbe aufgeftelit. Dies 
fer General 309 fi, feiner Inftruction ges 
mäß, bei-ber Annäherung der Spanier au 
die Divifion zurüd, bie nun ben Kamp 
begann, Die franzöfifhen Dragoner nahe 
men gleidy zu Anfang bes Gefechts bie ſpa⸗ 
nifhe Hauptbatterie im Sturm weg; 6 
ftala wurde ebenfalld von ben Kranzofen 
im Sturm erobert und nah kurzem Ge 
fehte flohen überall die Spanier, von ben 
Siegern lebhaft verfolgt. Blos 1 ſpani⸗ 
ſches Regiment hatte fich hartnädig geſchla⸗ 
gen, Der Verluft Obonels war fehr zu 
ar 
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und um ſo beſchaͤmender, da er den Fein⸗ 
den weit überlegen geweſen war, 8 fpas 
nifhe Generale waren geblieben, 1 verwuns 
bet, 83 Offiziere und 800 Unteroffiziere u. 
Soldaten tobt ober verwundet; 3 Generale, 
67 Difistere, 2700 Unteroffisiere und Sols 
daten aber gefangen (nad Dbonels eignem 
Bericht aus Drihuela am 80. Juli). Als 
nun Maitland am 10, Auguft bei Alicante 
landete, hatte er ftatt der früher beftimm» 
ten 16,000 Dann blos 8000 Mann Fuß⸗ 
vol und ber gefchlagene Odonel hatte 
aud niht mehr Mannſchaft bei ſich. Das 
gegen fland ibm Suchet mit 14.000 Mann 
in ber feflen Stellung am Xucarfluffe ges 
genüber unb der König Joſeph war mit 
18,000 Mann im Anzuge von Madrid ber. 
Maitland fand es alfo für gut, für bas 
erfte in Alicante zu bleiben, worauf fid 
Sudet mit ber Divifion Harlöpe der Gens 
tralarmee entgegen begab und am 25, Aug. 
mit ihr vereinigte. In Balencia geihah 
im Laufe biefes Jahres nichtd mehr von 
Bedeutung; ein Verfuh, den Sudet am 
8. Dct. madte, um Maitland aus Alicante 
berauszuloden, mißlang u, beide Felbherrn 
blieben in ihren Stellungen; Sudet in feis 
nem Lager, Maitland in Alicante. Kurz 
barauf kehrte der englifhe General nad) 
Sicklien zurüd und übergab bem General 
Glinton den Dberbefehl in Alicante, der 
ihn auch b's zu Ende Novembers behielt, 
wo General Murray mit 4000 Mann Vers 
flärfung anlangte und ihn Üübernabm. In 
atalonten hatte General Lamargue 
am 30. Juli das verſchanzte Klofter von 
Montferrat gezwungen, fi buch Capitu⸗ 
lotion zu ergeben. Dennoch rubten die 
Waffen dort nicht und Lacy, obgleich von 
Sudet und Decaen geldhlagen, überrafchte 
in ber Naht vom 20. zum 21. Oct, bie 
Stabt Dlot und eroberte fie, mußte fie 
aber wieder verlaffen, da bie Franzoſen 
bas Fort derſelben hartnädig vertheibigten. 
Um indeffen fih vor dieſem unternchmens 
den Anführer zu fihern, fammelte Dicaen 
feine Truppen und griff ibn am 2. Nov. 
bei Vich an. Lacy wehrte fi ſehr tapfer, 
mußte fih aber zurüdzieben. g) Vor» 
fälleinAnbalufien. Bis zur Schlacht 
bei Salamanca war Soult ruhig in Su 
vila geblieben; fein Heer vor Gabir (1, 
Corps, nach Victor Abreiſe unter Bils 
Latte) in Granada (4. Corps, Leval) und 
in Efiremabura (5. Gorpe, Drouet b’Er 
Ion) vertheilt, Sevilla war ber Gentrals 
punkt aller Militairadmintftrationen der 
füdlichen Armee; die Verbindung war durch 
den bis Andujar ſchiffbar gemadten Guas 
balquivir erleichtert, die Poflen waren gut 
bezahlt und beritten, die Polizei auf ben 
Straßen trefflih; es fehlte weder an Holz, 
noch an Eebinsmitteln, nur bez Hafer war 
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felten u. bie Pferbe nährten fih von Gras. 
An Beinen Gefechten fehlte «8 zwar nicht, 
body gefchab wenig von Bebeutung. Am 
11, Juni, griff General Stade von His 
Gorps bei Llerena bie Gavallerie des 5. 
Corps unter dem General l’Allemand an 
und wurde gefhlagen, und da Soult und, 
Drouet gegen ibn anrüdten, mußte fid 
Hill ſelbſt nach Albuhera bei Badajoz zus 
ruͤckziehen. Auch Ballefteros, von Gabir 
aus verflärft, verfuchte es in der Mitte 
Sunl aus St. Roque vorzudringen, aber 
die Generale Raimond und Contour zwan⸗ 
gen ihn zum Rüdyug in daſſelbe, wodurd 
er die Guerillas in ben umliegenden Ge— 
birgen ihrem Schickſal Preis gab. Zahl⸗ 
reihe mobile. Golonnen burdzogen bas 
Land und fäuberten ed von den Inſurgen⸗ 
ten, Während diefer Beit flanb Hill im 
feften Sager bei Aibubera, beobachtet von 
Drouet, ber mit ber Divifion Darrican bef 
Vila franca fand, während Barroi’d Dis 
viſion und PBorbefoult® Retterdivifion bei 
Buente bei Meftre, Villalba und Almendra⸗ 
lejo Poſto gefaßt, hatten. Aber auh Hi 
308 Verftärlung aͤn fich w. bot fo dem Ges 
neral Drouet die Spige. In biefer Stellung 
waren bie Generale nch, als bie Nachricht 
von Marmonts Niederlage in ben Aropilen 
bei ihnen ankam, ter bald darauf die von 
Wellingtons Einzug in Madrid folgte. So 
ungern Marfhal Soult auch Amdalufien 
räumen modte, fo mußte er boch den wie— 
berholten Befehlen König Joſephs nadges 
ben; er madıte am 15. Aug. feinem Deere 
feinen Eutſchluß bekannt, ließ am 25, Aug. 
die Werke vor Cadix ſchleifen und das Ges 
fdüg vernageln und trat feinen Rüdzug 
gegen Durcıa an, um fih mit’ ber Een» 
tralarmee zu vereinigen. Legt war für 
HiN und Ballelteros (Grfterer hatte von 
Wellington Befehl, Soult zu befhäftigen) 
die Zeit des Handelns gefommen; Hill 
überrafhte am 27. Aug. Sevilla, das 
noch nicht völlig geräumt war, und madte 
2000 Mann bort an Gefangenen, und aud 
Ballefteros traf Anftalten, den Nüdzug 
ber Franzofen zu beunruhfgen, bis er auf 
bie Nachricht, Wellington ſei fpanifcher 
Generaliffimus geworben, nicht nur felbft 
nichts mehr unternahm, fondern fogar bem 
General Hill Hinderniffe in ben Weg legte, 
Ballefteros wurde hierauf (Ende October) 
bom Commando entfegt und an feine Stelle 
trat Virued, dann Elio, bee wieder burd) 
GSaftannos erfegt wurde. h) Fernere 
Dperationer Wellingtons, MWähs 
rend dieſes im Suͤden geſchah, hatte Wels 
lington Spaniens Hauptſtadt fihon wieder 
verlaffen. Als er von Hill die Nachricht 
erhielt, daß Soult aus Anbalufien abmars 
fhirt fei, erfuhr er auch, daß General 
Clauzel die Armee Marmonts — in 

tand 
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Stand geſetzt —— und mit dem einen 
Theil der Norbarmee vereinigt ſich dem 
Duero genaͤhert habe, um die Beſatzungen 
von Toro u. Zamora aufzunehmen. Mas 
drid mußte alfo im Kurzen von Norben 
und Süden her bedroht werben unb ber 
englifhe Oberfeldherr hatte nit Luft, dies 
fen Sturm in Madrid abzuwarten. Er 


ſchidte alfo ben Weneralen Hill und Bals 


Iefteros Befehl, Marſchall Soult fo viel 
als möglich zu befdhäftigen, und 2 Divis 
fionen ald Befagung : in Madrid Laffend, 
brach er felbft am 1. Sept. mit 4 Divis 
fionen, zu denen nod bie Armee von Gas 
Ikcien unter Gaftannos (12,000 M.) ſtieß, 
gegen Clauzel auf. Am 7. Sept. befeste 
er Valladolid, das die Franzgofen den Tag 
vorher geräumt batten. Glauzel madte 
nur einmal, am 17., vor Burgos Halt und 
es ſchien, als wolle er eine Schlacht annehs 
men; aber fobald bie Verbündeten ihn ans» 
zugreifen Miene madten, zog er ſich nad 
Burgos hinein und vereinigte fich dort mit 
der Divifion Souham von ber NRorbarmee, 
die 9000 Mann zählte. Letzterer übernahm 
jest den DOberbefehl über das ‚Heer, beſetzte 
die Gittadelle von Burgos mit 3000 M., 
räumte dann bie Stadt und zog fih in 
die feſte Stellung bei Briviesca zuräd. 
Sein Heer mochte ungefähr 28 000 Mann 
zählen. Das Gaflel von Burgos, in 
dem General Dubreton befehligte, wurde 
nun von ben Berbündeten fogleidy belagert 
und ein Hornwerk, das baffelbe dedite, noch 
in ber erſten Nacht (vom 19. auf ben 20. 
Sept.) erflürmt. Dagegen mißlang am 
folgenden Zag ein Sturm gegen das Fort 
felbft und nun wurde zur foͤrmlichen Belas 
gerung gef&ritten. Als durch Minen einige 
gangbare Brefhen gelegt worden maren, 
fürmten die Engländer am 29, Sept. bas 
Fort noch einmal, u. da auch diefer Angriff 
miflang, fo wiederholten fie den Sturm 
am 4. Oct., mwurben aber nohmals zu: 
zücgefchlagen. General Dubreton, bamit 
nicht zufrieden, wagte auch öfters Ausfälle 
und that dabei den Keinden großen Schas 
den. Zu gleicher Zeit machte Souham, ber 
beträchtliche Verſtaͤrkung erhalten hatte, 
Miene, wieber angriffiweile zu verfahren 
unb hatte am 18. die Vorhut ber Englän» 
ber aus Caſtil de Peones und die Spanier 
aus der Stadt Poza be la Eol vertriebenz 
jegt lieh Wellington am 18. bas Gaftell 
noch einmal ftürmenz; 8 Batalllons drangen 
gu die Brefhen vor und zwangen bie 

eſatzung, fih in die zweite Umfaffung zus 
rüdsusiehen, aber dort leifteten fie fo tas 
pfera Widerſtand, das fi die Stürmenben 
nach großem Werluft wieder zurüdzieben 
mußten. Am 19. rüdte Souham mit ſei— 
ner ganzen Macht vor und ſchien dem 
Feinde eine Schlacht anbieten zu wollen; 
Wellington zog ihm entgegen u. ließ durch 


! 
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feine Vorhut die Dörfer Quintangpalla u, 
Olmos befegen, wo ed am Abend bei W. 
zwiſchen biefer u. ber der Frarzofen unter 
General Maucune zu einem bieigen Gefecht 
kam. Für den andern Tag war ein bin 
tiger Kampf zu erwarten, aber in der Nacht 
kam die Nachricht, daß Soult mit der üb, 
und Gentralarmee gegen den Tajo vorrüd: 
und Wellington trat am 21, früh feinen 
Ruͤckzug an. Die Belagerung von Burgos 
hatte der verbündeten Armee an Gefange: 
nen, Todten und Verwundeten 92 Dffixiere 
u. 2064 Mann gekoſtet. . Wellington führte 
fein Heer am 21. vor Tages anbruch an den 
Wällen des Gaftells vorbei und ging unter 
ben Kanonen beffelben über die Brüde, bie 
bort über den Arlanzon führt. Durd bie: 
fen fühnen Marl gewann ee bem General 
Soubam einen Marfb ab, ber ihn erft am 
23. Abends einholen konnte, wo bie frans 
ädfifche Vorhut die englifhe Nachhut über 
den Haufen warf, Die Engländer nahmen 
ihren Rüdzug über Palencia und gingen 


"am 29, bei Tudela und Puente del Dueto 


über den Duero, bis wohin fie Souham 
verfolgte, Wellington bezog Tordeſillas ge 
genüber ein feftes kager, wo er bis zum 6, 
November ſtehen blieb; am bdiejem Tage 
brad er von bort auf und befegte 2 Tage 
fpäter bei Salamanca die ſchon zmrimal 
inne gehabte Pofition bei St. Ehriftovel, 
i) Soults Dperationen. Soult hat 
te, nachdem Sevilla am 27. Auguſt von 
ben Engländern erobert und babdurd eine 
von Gabdir gefommene Colonne von 70% 
Franzoſen gendthigt worden war, eilig 
rechts über Utrera unb Garmona abzumat 
f&iren, feinen Rüdıug fortgefegt. Die Cu 
Ionne, bie ihre Richtung über Antequeta 
nah Granada nahm, wurbe ven Boll 
fteros verfolgt und ihr Rachtrab bei Roja 
gefhlogen, worduf bie Spanier in Gıw 
naba einzogen. Bon bicraus aber verfolgte 
Ballefteros die Franzofen, tie ſchon es 
zählt wurde, nicht weiter, obgleich er ihnen, 
wenn er von der Bierra Morena aud ges 
gen Soults linke Flanke operirt hätte, bie 
Vereinigung m’t der Gertralarmeer fehr 
leiht hätte erfihmeren, wenn nicht gan 
unmdglidd machen koͤnnen. Die Jegtere 
wäre dann durd das Vorruͤcken ber Enz⸗ 
länber aus Madrid zwiihen 2 Feuer ges 
kommen und gendtbigt worden, fid gegen 
Cuenca hin zu wenden. So aber vereinij 
ten ſich am 30. Sept. bie beiden Heere bei 
Zobarra, nachdem das bes Königs über 
Bonnete unb Alvacete vorgerüdt war. lm 
geſaͤumt ließ nun Eoult fein? Borbut unter 
Graf Drouet auf ber großen Strafe nad 
Madrid vorrüden, um fi der Stadt und 
des Korts Chinchilla zu bemädtinen. Am 
8. Oct. bemaͤchtigte er fi auch der Gtadt, 
aber das Fort fiel erſt nach Stägiger en 
‘ gerü 
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gerung. Während ſich nun Soulis Haupt 
macht durch den weftlihen Theil von Su 
enca dem Zajo näherte, durchzog das Mit—⸗ 
telheer mit Palombint’s Divifion ben äfts 
lichen Theil diefee Provinz. Es hatte auf 
feinem Wege große Schwierigkeiten zu übers 
winden, weil die Gabrillas, ein Arm der 
Sierra Morena, die es überfteigen mußte, 
für Gepäd und Artillerie kaum zu paffiren 
find. Dennoch erreihte ee am 11. Oct. 
Requena und am 24. Cuenca, aus bem am 
20. Drouet bie Spanier unter Empechs 
nado vertrieben hatte, Drouet übernahm 
bier ben Oberbefehl über die Gentralarmee 
und führte fie nah dem Zafo zu; am 19, 
vereinigte fie fich wiederum mit dem Heere 
BSoultd, ging auf neugefchlagenen Brüs 
den an bemfelben Tage über den Tajo und 
beide Armeen erfchlenen am folgenden Zage 
vor Hills Heere, das auf einer faft unzus 
gänglihen Höhe hinter Aranjuez am rech⸗ 
ten Ufer bes Jaramafluffes aufgeftellt war, 
Die in der Fronte fat unangreifbare Pos 
fition ließ bie Eräftigfte Vertheidigung vers 
muthen; aber Hill lich nad) den erſten Ka» 
nonenfhüffen bee Rranzofen fein Gefhüg 
abfahren, fprengte die Brüde über ben Ja⸗ 
ramafluß und 308 in ber Radt vom 30, 
auf den 31. Oct. ad. Am 2. Nov. befegte 
hierauf die Divifion Villatte Mabrid, 
ohne irgend MWiderftand zu finden, aber 
biefe Hauptftabt war veröbet, benn wie 
Joſephs Anhänger mit ibm nah Walencia, 
fo waren die ber Engländer mit Hill nad 
Leon geflüchtet. Die Südarmee ſetzte ſogleich 
ihren Marſch fort; ihr folgte am 6. Nov, 
bie des Centrums; idr Marfd ging über 
Gnabarama nah Fontiveros, wo fie am 
10, Rov, anlangte, an bemfelben Tage, an 
welchem ſich Soult mit Souhams Heere 
am Zormes vereinigte, Am 11. waren bie 
3 Armeen verefnigtz;z der König Sofeph 
hatte fein Hauptquartier in Pennarenda u. 
bier übertrug er dem Marfchall Soult den 
Dberbeichl über die Gentralarmee, bem Ges 
neral Drouet aber über bie von Portugal, 
ba Souham erkrankt war. Jetzt hatte Wel⸗ 
lington ein Heer von mehr als 70,000 M. 
‚gegen fi, dem er nur einige 50,000 Mann 
(naddem Hill fich mit ihm vereinigt batte) 
entgegenfegen konnte; er faßte alfo bem 
Entfchlug, fih über bie Agueda zuruͤckzu⸗ 
ziehen, trat den Marſch dahin am 15. Nov, 
an und ging am 19. und 20, über bie 
Agueda. Beim Uebergang über bie 
Duerba Fam es zu einem Gefechte, in 
welchem General Paget in franzdfifhe Ges 
fangenfhaft fiel. Hier legte Wellington 
fein Heer in weitläufige Gantonirungen und 
auch Soult kehrte über den Zormes zurüd 
und bezog in und um Toledo Winterquars 
tiere. König Joſeph ging nah Madrid, 
Die Armee von Portugal, jest unter Neil: 
1e’6 Dberbefehl, lagerte in und um Ballas 

Encyclop, Wörter. Einundzwanzigſter Bb. 
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dolid, bie Gentralarmee in und um Mas 
drid. Go enbigte fi biefer wichtige, für 
bie franzöfifhen Waffen fo ungünftige Feld⸗ 
sug. Ja einer Hauptſchlacht geichlagen, 
war ber Ruf ber Unuͤberwindlichkeit, der 
fo fhon gewanft hatte, vollends verloren 
gegangen; fie hatten 2 Hauptfeftungen, Ciu⸗ 
bad Rodrigo und Babdajoz, eingebüßt, Ans 
balufien, Murcha, Eſtremadura, Granada, 
Galicien und ein Thell von Leon war ihr 
nen entriffen worden, und nur der andere 
Theil von keon, Valencia, Aragon, Gatas 
lonien und Navarra war nod ihren Waffen 
unterworfen. Dazu war Wellington im 
September von den ſpaniſchen Gortes zum 
Oberbefehlshaber aller fpanifchen Deere er; 
nannt worben, ein Schritt, der für die Ans 
gelezenheiten bed Koͤnigreicht die beften Kols 
en haben mußte, da von jegt an Einheit 
+ a Operationen Fam, die bisher gefehlt 
atte. 
nun auch über einen groͤßern Theil bed Landes 
erſtrecken, die Bilbung teuer Deere war erı 
leichtert u. durch bie Anerkennung ber Cortes 
durch den Kaiſer von Rußland, ber am20 Juli 
1812 zu Welidi Ludi ein Buͤndniß mit ber 
Regentichaft von Spanien abgeſchloſſen hat 
te, in dem Ferdinand VII. als König Ans 
erkannt wurde, hatten biefes Kürften Ans 
fprüde in den Augen mander Menfhen mes 
nigftens eine feftere Bafis gewonnen. Dem 
unbefangenen Beobachter mußte es jest ſchon 
deutlich werben, daß ohne große Anftren« 
gungen von Franfreih aus, Spanien für 
die Rrangofen verloren war, X. Krieg 
in Spanten während bes Jahres 
1818 bis zum Uebergang über bie 
Pyrenäen. a) Zuſtand der Deere 
in Spantenunb Wellingtons Ope— 
rationen indem Norden. Diefe Ans 
ftrengungen fonnten aber nit gemacht wer: 
den. Der Winter von 1812 zu 13, fo uns 
beilvol für das franzöfifche der in Rußs 
land, konnte von den franzöfifhen Gene 


ralen nicht zur Verſtaͤrkung ihrer Heere in ' 


Spanien benugt werben, im Gegentbeile rief 
Napoleon ten Marfhall Soult, den Bene» 
tal Souham nebft mehreren andern Genrralen 
aus biefem Lande zu fich unb 309 40,000 M. 


alte Zruppen von den fpanifchen Heeren 


mit vielen gedienten Offizieren unb Unter» 
offizieren an fi, die durch Rekruten erſetzt 
wurden. Während alfo auf diefer Seite 
die Streitkraͤfte verringert mwurben, vers 
flärfte England feine Macht in Spanien 
fo anfehnlich, daß das englifch:portugieftidhe 
Deer über 76,000 Mann ſtark wurde, und 
von Wellington angeregt, entſchloſſen fi 
auch bie Gortes, eine Armee von 50 
Mann in Andalufien und Gallcien aufzuftels 
len, die von den Generalen Giron, Freyre 
und ben Grafen Abispal (fonft Odonell) 
befehligt werden follten, Zu Anfang bes 
Sahres 1813 ſtand Reille mit der ehema⸗ 
el ligen 


Die Gewalt ber Gorted Eonnte fih 
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ligen Armee von Portugal in und um Bals 
ladolid; Drouet in und um Madrid mit 
ber bes Centrums; bie des ehemaligen Sü: 
dens, fegt noch umter Sou't, lagerte um 
Zoledo, wo ihr Befehlshaber fein Haupt» 
quartier hattez ber König Joſeph zefibirte 
in Madrid und hatte ben Marfrhall Jour⸗ 
ban bei fich, den er zu feinem Majorgener 
zal und nah Soults Abreife, die am 28. 
Bebr. erfolgte, sum Ghel bee Sübarmee 
ernannte. Der Marſchall Suchet fand mit 
den ihm untergebenen Armeecorpo (3 und 
7.) In Balencia u. Satalonten; feine Macht 
mochte ſich auf einige 30 000 Mann belaur 
fen, Am 27. März verlegte ber König fein 
——— na 
ben General keval mit einem kleinen Trup⸗ 
pencorps in Madrid. Der Hauptzweck der 
Franzoſen ſchien die Deckung det Duero zu 
ſein und alle Anſtalten zeigten, daß auf 
die Behauptung. Madribs nicht gerechnet 
wurde. Der Marſchall Jourdan wollte auf 
der Defenfive bleiben, ſtatt mit ber an 
Macht zur DOffenfive uͤberzugehen, noch be 
vor die Keinde mit ihrer Hcerbilbung fertig 
waren, und fo blieb er ben ganzen April 
und einen Theil bes Mais in träger Ruhe, 
während Wellington emfig belchaͤftigt war, 


Alles zu einem gewaltigen Schlage vorzus 


bereiten. Da biefer Feldherr nach ber Vers 
legung bes franzdfifhen Hauptquartiers nad 
Valladolid in feiner rechten Flanke keinen 
Feind mehr Hatte, beſchloß er dur bie 
portugiefifhe Provinz Tras 08 Montes zu 
geben u. durch dieſes Mandeuvre die rechte 
Flanke und den Rüden von Zofrphs Armee 
zu bedrohen. Schon früher hatte er, zur 
en feiner Maͤrſche, ben Duero 
für große Böte bis zum Einfluß der Agueda 
Ichiffsare maden laffen, eine Vorficht, bie 
ibm jetzt trefflich zu Statten kam. In ber 
Mitte bed Monatd Mai ging nun der größte 
Theil des verbündeten Deeres an verſchie⸗ 
denen ' Punkten zwiſchen Lamego unb ber 
ſpaniſchen Grenze über ben Duero u. nahm 
feinen Weg auf Zamora, während Welling« 
ton feibft mit 2 Snfanteriebivifionen, 1 
Corps Spanier unb einiger Cavallerie auf 
ber großen Straße gegen Salamanca vor: 
rüdte, das feit vorigem Herbſte durch bie 
Divifion Villatte von ber Sübarmer wies 
bee befegt war. Durch biefen doppelten 
Mari gelang es ibm volllommen, feine 
wahren Abfihten zu verbergen, ba bie Kran» 
‚zoien, denen bie Erweiterung der Schiffs 
fahrt auf dem Duero nod unbekannt war, 
fit) nihtd weniger vermutheten, als daß 
bie Hauptmacht der Verbündeten in einer 
fo kurzen Zeit hinüber unb ihnen in ben 
Rüden kommen koͤnnte. General Billatte 
batte zwar die Bräde über ben Tormes, 
fo wie ale Sommunicationsivege, die nad 
Salamanca führen, vsrbarricadiren !affen, 
ieh fih aber buch mehrere Bewegungen, 


Valladolid m. ließ blod ER 
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die Wellington in feiner Fronte maäte, ju 
bem Glauben verleiten, daß der Angeıf 
von dieſer Selte erfo'gen würbe, während 
biefer General einige Zruppenabtheilungen 
unterhalb ber Stadt Über den Zormes Hatte 
fegen Jaffen, um ihn im Rüden anzugreir 
fen. Sept trat er am 26. März 1818 
eilia den Rüdzua an und entging zwoer 
durch feine und feine Truppen Topferkit 
glädtih ber Gefangenſchaft, kam aber nır 
nad Vertuft bes größten Theils feiner Ar: 
tillerie über den Duero. Bags barauf em 
ftürmten bie Spanier unter Morillo Alta 
be Tormes. Als ber König endlich das 
Drobende von Wellingtond Manoeuvrs tr 
annte, ließ er Madrid am 27. Mai rius 
men und z0g alle Zruppenabtheilungen cn 
ſichz die B:fagungen von Zamora u, For 
verliehen bei Annäherung der alltirten Haupt 
armee ihre GBarnifonen, zerftörten die Bri⸗ 
den und zogen fi auf bie Hauptarmer jur 
ruͤck. Da ſich der Feind ber Gtabt Pa 
lencia näherte und alfo die Hauptcommu 
nication des Königs bedrohte, brach Kiefer 
am 4. Zunt von Valladolid auf und jo 
fi nad Burgos zuruͤck; aber aud til 
Stabt wurbe Anräherung ber Bertün 
deten verlaffen, bie Gittabelle gefprengt, u. 
erft am 0, Juni machte Joſeph bei Bit: 
toria Halt, um ben Zend zu erwarten, 
Unbegreifliherweife hatte biefer Monard 
den General Foy mit 2 Divifionen md 
Bilbao und den General Clauzel mit ehr 
fo viel nah Lograno entfendet, moburd 
er feine Macht um 24,000 M. geidwägt 
und alfo den Verbündeten nur etwa 60,00 
M. entgegenzuftcllen hatte, während birt 
über 90,000 Mann zählten. Denn tl 
lington war von Ciudod Rodrigo mit ent 
Armee von 100 000 Mann aufgebrochen u. 
hatte nicht mehr ald 7000 Mann als Bu 
fagung in ben verſchledenen Städten iu: 
rüdgelaffen. Am Morgen des 21, fandın 
beide Heere ſich ſchlachtgeordnet einander au 

enüberz nur eine fhmale Kette fteiler U 

änge trennte fie. Mit feinem: rechten Ki. 
gel hielt der König einige auf dem sehfa 
Baborraufer oberhalb des Dor!s Abıdutt 
gelegene Höhen befegt, welche die Stroßn 
nad Bilbao u. Bayonne beherrſchen. D4 


. Sentrum fand auf dem linfen Ufer birfe 


Fluffes und war längs bemfelben bis Bit 
toria aufgeftelltz5 es [Küste das Zauber» 
thal und die Straße von Madrid, Der lult 
Flügel, aus einem ſtarken Armescorps un? 
Reille’s Befehlen beftehend, lehnte fid andit 
Höben von Puebla und erſtreckte ſich !ämd 
demfelben Ufer der Zaborra u. der Straft 
nad Cograno bis Arumaz. Das Zuhrmer 
der Armee, bas wrermeplich war, ging mit 
dem frühen Morgen nach Bayonne ab. Du 
Franzoſen gegenüber befchligte General Hl 
den reditun, General Graham ten Inf 
Flügel u. das Centrum flaud ‚unter den gt 
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ıeralen Gole u, Dalhoufle. b) Schlacht 
sei Vittoria und ihre Folgen. Am 
Morgen bes 21. Juni fegten ſich bie Ver⸗ 
‚ändeten in Bewegung, überf&ritten die 
döden, bie zwifchen ihnen und ben Frans 
‚ofen waren, und begannen ben Angriff. 
Zuerft kam Hill bei Pucbla mit dem lin» 
'en Flügel zum Kampfe. General Reille 
zlaubte bier blos mit einem Scheinangriff 
iu thun zu haben und fegte ihm keinen ent» 
chloſſenen Widerftand entgegenz baher wur⸗ 
ven feine Truppen nad kurzem Gefecht ges 
vorfen. Sept zwar wurbe er feines Irre 
hums getwahr, eilte mit Verftärfung her 
ei und erneuerte ben Kampf, ber nun eine 
Zeitlang mit großer Heftigkelt fortgefegt 
vurde, doch enblid gewannen bie Vers 
yündeten bie Oberhand und gingen, dem 
wrüdweihenden Feinde auf dem Fuße fol- 
yend, über die Baborra und eroberten das 
icht vor deffen linkem Kiügel Legende Dorf 
Sabilana de Alva. Diefes Dorf war der 
Schläffel der Aufftellung; es follte durch⸗ 
rus wiebergenommen werden, aber alle Ber» 
uche der Franzoſen fhelterten an Hills fe⸗ 
ter Haltung. Dieſer gluͤckliche Erfolg Hatte 
das franzöfiige Centrum feines Haupt⸗ 
huges beraubt, und General Eole, ben 
jlädlihen Zeitpunft benugend, ging auf 
Hnigen Stegen, die abzutragen vergefien 
vorden waren, ebenfalls über tie Zadorra, 
griff das feindlihe Mitteltreffen an und 
warf es mit Dalhouſie's Hülfe nah Bits 
Yorta zurüd. Kurz darauf gelang ed aud) 
yem General Graham, den rechten Flügel 
ber Kranzofen von den Höhen oberhalb 
Abechucho zu vertreiben und ba hierdurch 
die Straße nach Bayonne faft gänzlich ab» 
jefchnitten wurde, fo ließ Joſeph ein Corps 
20h weiter rechts marfdiren und bie an 
ber Zaborra gelegenen Dörfer Groß» und 
Klein» Gamarra befegen. Dur ben Befig 
biefer Punkte war der König nicht nur im 
Stande, ben Verbündeten den Webergang 
Breitig zu machen, fondern aud den Abs 
jug feines Gepäds und den Rüdzug feines 
Deeres zu fihern. Graham fchidte daher 
ine fpanifche Divifion unter Longa gegen 
das eine und eine unter General Oswald 
zegen das andere Dorf und griff zu gleicher 
Zeit mit dem übrigen Theile feines Corps 
das Dorf Abehuho an. Die Dörfer wars 
ben genommen, aber die Franzoſen ſchickten 
friſche Truppen zur Unterflüsung, und nun 
mtfpann fich ein Außerft lebhafter u. hart⸗ 
nädiger Kampf, Ginmal waren fie wieber 
im Befig berfelben, aber ohne fih barin 
behaupten. zu können. Alle Anftrengungen, 
diefe wichtigen Punkte zu erhalten, waren 
fruchtlos; General Oswald biieb in ihrem 
Befige. Noch hielten 2 franzdfifhe Reſer⸗ 
yebiv!fionen den Kampf auf dem linken Ufer 
ber Badorra und veriheldigten bie Fluß⸗ 
Abergänge mit beifpiellofer Hartnaͤckigkeit; 
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allein auch biefe wurden enblih, nachdem 
das Gentrum u, ber linke Flügel der Vers 
bünbdeten in Rittoria eingedrungen waren, 
zurücdgemworfen und der Uebergang bewerk⸗ 
fteligt. So auf feiner ganzen Linie ge» 
fhlagen und burch den Verluſt von Groß⸗ 
und Klein» Gamarra von der Strafe nach 
Bayonne abgefchnitten, blieb dem König 
nichts übrig, als über Heden und Gräben, 
durch Wälder und Sümpfe feinen Rüdyjug 
nah Pamplona zu nehmen. Auf der Ferfe 
verfolgt, war es ihm nit moͤglich, eine 
Pofitton Tange-zu halten, um das Gefchüg 
und Gepäd zu retten, Alle Kanonen bis 
auf eine (152 Städ), über 2000 Wagen 
mit dem Schaße fielen in die Hände ber 
Sieger, und ber König felbfi wäre,’ als 
einer ber ketzten auf dem Schlachtfelde, bei⸗ 
nahe gefangen worben. Die Schnelligkeit 
feined Pferdes und bie Tapferkeit von 50 
Dragonern, bie feine Escorte bildeten, rets 


‚teten ihn allein. Der Verluſt ber Franzoſen 


war im Ganzen nur gering; er betrug nicht 
über 6000 M., bie Kranken in Vittoria, die 
gefangen wurben, mit eingefhloffen. Das 
835 verloren auch bie Sieger an Todten 32 

ffiziere und 707 Unteroffiziere und Sols 
baten, an Verwundeten 223 Offiziere und 
8940 Unteroffiziere u. Gemeine. Der Rüds 
au bee geichlagenen Armee gefhah in ber 
größten Verwirrung, und die Flüdtlinge 
waren fo in Furcht u. Schrecken gerathen, 


N 


daß fie, als fie die Thore von Pamplona 


verſchloſſen fanden, ungeftüm über bie Wälle 
binelnzudringen verfuchten unb 'mit Waffen⸗ 
gewalt abgehalten werden mußten. In 
Pamplona hielt Zofeph einen Kriegsrath, 
in bem bie Anführer der Armee barauf ans 
trugen, bie Wälle dieſer Stadt zu fprens 
gen, ba fie nicht verproviantirt unb alfo 
unbaltbar feiz aber der König, wohl ein. 
fehend, daß ber Befig ber Feſtung feinen 
Ruͤckzug allein noch einigermaßen deden 
mwürbe, übte zum legten Male feine Autos 
eität aus und befahl die Stadt mit Ges 
walt zu verproviantiren. Durch diefen, 
mit der größten Strenge aufgeführten Be 
fehl, wurde das Elend bes gefchlagenen 
Heeres bedeutend vermindert; nach einem 
furzen Halt auf dem Glacis ber Feftung, 
fegten die Franzoſen ihren Rüdzug gegen 
die Pyrenden fort, u, noch war ihre Nach⸗ 
but dicht bei der Stadt, als ſchon bie Ka— 
nonen ber Wälle gegen die Verfolger feuer» 
ten. Der linte Flügel ber ſiezreichen Ars 
mee marfdirte vom Schladtfelde ab gegen 
Bilbao, um dem General Koy den Rüds 
zug abzu'chneiden. Diefee General hatte 
jedoch, fobalb er von ber Niederlage bei 
Vittoria Nahricht erhielt, fogleich ben Nüds 


zug nad) Bayonne angetreten und Zolofa 


glüdlid erreicht, ba® er verbarricabiren ließ, 
um fich dort zu fegen. Aber General Gras 
bam griff bie Stadt an, eroberte fie und 

e12 goͤnnte 
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goͤnnte ben Franzoſen keine Ruhe, bis. er 
fie über die Grenze ven Frankreich getries 
ben hatte, Ge'ährlider war bie Lage be 
Generald Clamel, der mit 2 Diviftonen 
(etwa 13,000 Mann) bei kograno ſtand. 
Ihm war bad Greigniß bei Vittoria unbe, 
kannt geblieben, und fo brath er am Tage 
nad der Schlacht dahin anf, ging aber, da 
er biefe Stabt von ten Feinden befest und 
fi außer Stand ſah, von Joſeph Befehle 
einzuholen, nah Lograno zuruͤck, wo er 
einige Tage fleben blieb, um Nachrichten 
von den Bewegungen ſeines Obergenerals 
—— um ibin den Rüdzug abaus 
ſchneiden, marfdirten am 23 Juni 3 Dis 
vifioneh gegen Zubela, während 2 ihren 
Weg auf Lograno nahmen, um ihn bort 
anzugreifen. Um biefer Gefahr zu entge: 
ben, ging er am 27, bei Zubela über ben 
Ebro; aber bort erfuhr er, daß ihm ber 
Weg aber Sangueßa abgefchnitten fei. Nun 
führte er fein Eorps wieder auf bas rechte 
Ebroufer, bog dann linke gegen Saragoſſa 
und erreichte über biefe Stadt glüdlid, Ja⸗ 
ca, ohne vom Feind eingeholt worden zu 
fein. Hier blieb er bie zum 1%. Juli, wo 
er, bie Befagung dieſes Platzes mit fid 
vereinigend, durch den Engpaß gleiches Nas 
mens gegen bie franzöflihe Grenze aufs 
brach, um bort mit feinem Corps den lin 
Een Flügel ber Armee zu bilden. Der Bew 
luft feines Gefchüsed, das er aud Mangel 
einer fabrbaren Strafe im Stich hatte lafs 
fen müffın, war bie einzige Aufopferung, 
die er nicht zu hindern vermodte. Ginige 
Tage nah der Schlacht gelangte ber Ge— 
neval Graf Abispal mit ber neu errichteten 
Reſervearmee ter Spanier vor dem fielnen 
Gaftrll von Pancorra zwilden Burgos 
u. Vittoria an und zwang durch ein Bom⸗ 
bardement die 700 Mann ftarke Beſatzung, 
ſich zu ergeben. Während deffen fegte ber 
General Rowland HiN die Verfolgung ber 
geſchlagenen Armee durch die Porenden fort, 
vertrieb fie überall, wo fie ſich fegen wollte, 
und nahm endlih auf dem hoͤchſten Punkte 
bes Paſſes bei Maja eine Stellung. Zu 
gleicher Zeit traf Wellington Anftalt, bie 
Feftungen Pamplona und St, Sebaflian 
anzugreifen. Die erftere follte blos blos 
kirt, die Iehtere aber, ber Wichtigkeit ihrer 
Lage am Meere wegen, foͤrmlich belagert 
werben und General @rabam wurde zu 
biefem Zwecke mit 10,000 Mana (aus ber 
4. und 5. englifhen Diolfien und 2 par» 
tugieſiſchen Brigaden beſtehend) dorthin ges 
ſendet. St, Sebaftian liegt am Fuße 
eines Vorgebirgs, das fich in die See bins 
ein erfiredt und burch eine niedrige, fans 
dige Erdzunge mit bem feflen Rande ver⸗ 
bunden iſt. Dieſe Erdzunge war nur mans 
geibaft befefligt und die ihr zum Schutz 
dienenden Werke konaten von einigen un 
befeftigten Sandhugeln aus nit nur ber 
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Ränge nach vollkommen beſtrlchen, fontern 
auch im Nüfen genommen werben. Ja 
ber Feſtung fanden übrigens 3000 Mara, 
die von bem General Rey befehligt wur; 
ben. Auf ben erwähnten Sanbhügeln leg⸗ 
ten nun bie Briten ihre Batterien an, und 
nachdem in Eurzer Zeit 2 Brefchen geitat 
worden waren, lich Graham am 3. Juli 
ur Belt der Ebbe bie Feſtung flürmen. 
Mann drangen vor und kamen bis 

an ben Kuß ber B.efhe; aber bier wur, 
ben fie mit fol Präftigem Feuer empfon- 
gen, baß fie nad einem Verluſt von :00 
Bann wieder in ihre Laufgräden zurädta 
men. co) Soults Dperationen 96 
gen Wellington. An bemfelber Tage, 
an welchem dieſer Sturm mißlang, fing auf 
bie Franzöfiiche Armee an, mehrere Bewe— 
gungen gegen den rechten Kiügel der Ber: 
bindeten zu machen. Aur bie Nachricht 
von ber veriornen Schlacht bei Wiriorla u, 
bem Rüdzug feines Heeres aus Spanien 
hatte nämlich der Kaffer Napoleon von 
Dresden aus ben Masfhall Soult als jel« 
nen Licutenant wieber zu dem ſpariſchen 
Deere gefendet, bamit er die Ehre der fran 
zoͤſiſchen Waffen wieder herſtellen und but 
Feind mo möglid über ben Ebro zurüd, 
werfen follte. Am 23 Juli übernahm er 
ben Oberbefepl über das Beer wieder; u 
war zwar von Gefhäg entblößt und durch 
Berlufe aller Art bis auf 70000 Mann 
gefchmolzen, während Wellington ihm mit 
100 000 Marın eutgegenftand ; aber dennch 
verzweifelte Soult nicht an ber Köfung 
einer Aufgabe. Sein Erfcheinen bob ben 
Muth von Neuem und beliebte bos Hett 
mit fiolgen Hoffnungen; mit voller Zudet⸗ 
fiht vertraute es ihm. Soults Abfiät war 
zuerst Pampiona zu entjegen und zu die 
fem Ende verjammelte er den größten Theil 
feines Heeres bei St. Jean Pıed be Part, 
mo er aud einen graben Tramsport an ke— 
bensmitteln und andern Bebärfniffen bin 
Ihaffen Ifeß, und machte ſich fertig, duch 
die Päffe von Roncrvalles und Maya vors 
subringen, deren Wege beide bei Pamplona 
sufammentreffen. Um biefen Abfichten za 
begegnen, hatte Wellington fein ‚Heer fols 
gendermaßen aufgeftellt: das Belagerungbs 
corpo von St. Gebaflian unter Grabam u. 
dae Dedungscorpe, das aus Spaniern un 
ter Giron beftand, bildeten den aͤußerſten 
linken Flügel; den Paß von Maya bedte 
dir mit 1 engilfdyen und 1 portugiefiichen 
idiſion (Stewart und Silveira); die von 
Roncevalles, 4 teutſche Meilen ſuͤdlicher, 
General Morilo mit 1 fpanifchen Gorpt 
und die Divifionen Cole und Picten, bie 
ben aͤußerſten rechten Flügel bildeten. Die 
leichte Divifion Altın und die Dibviſion 
Dathoufie hielten die Höhen von St. Bar 
bara und den Paß von Echalar befegt und 
die Divifion Packenham ftand ale Aion 
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beim Paß St. Eſtevan. Abispal (Ddonell) 
biokirte Pampelona. Eine porlugieſiſche 
Brigade von Silveira's Diviſion ſtand un: 
ter General Campbell bei Los Alduides. 
Die ganze Linie ber Aufftellung ber Alliir⸗ 
ten mochte etwa 13 teutſche Meilen betras 
gen. Am 25, Juli fegte fi Soults Ars 
mee mit Tagesanbruch in Bewegungs zus 
erſt machte Drouet mit 13,000 Dann einen 
mohlgeleiteten Angriff auf den linken Kids 

el des Genrrald Hill, deffen Corps fi 
Eber ben Gebirgsräden von Maya ober» 
halb ber Quelle der Bidaffoa ausdehnte, 
Die Briten thaten entfchloffen Wiberft ind; 
aber bie a ber Angreifenden übers 
wand bald ale Hinderniffe, fie warfen ben 

eind von Poflıton zu WPofition, nahmen 
bn 8 Kanonen weg unb zwangen Ihn nad 
einem Berlufte von faſt 2000 Wann zum 
Rüdzug hinter die Bldaſſoa; bier vereinigte 
DiU feine Streitkraͤfte und nahm eine vors 
theilhafte Stellung, Während dieſes vors 
ging, war Soult felbfi mit etwa. 35,000 
Mann von St. Zean Pied de Port ber 
bei dem Paß von Roncevalles angetommen 
und hatte ihn in bee Fronte mit wenigem 
Ernſt angegriffen, indeß er ein ſehr ſtarkes 
Corps unter General Clauzel rechts deta⸗ 
chirte, um bie. Aufſtellung ber Verbündeten 
zu umgeben, Glauzel warf einen Theil 
der Didiſion Cole mit Verluſt zuräd, der 
noch größer gemwefen fein würte, wenn nicht 
eine Brigade der Referve auf dem Kampf⸗ 
plage er’chienen wäre, welche ben unglels 
hen Kampf einigermaßen wieder hergeſtellt 
und die Franzoſen aufgehalten hätte. Aber 
jest. ariff auch Soult die Fronte der Vers 
bündeten mit Macht an, warf bie Brigade 
Byng zurüc und zwang die Spanier uns 
ter Mocilio nach tapferem Widerftande zum 
Rüdjug binter Roncevalles, wo aud Gole 
feine Divifion gefammeit hatte. Aber’ in 
ben Flanken und faſt auch im Rüden bes 
droht, konnten fie auch Hier niht Stand 
halten, fordern wichen bei eintretender Nacht 
bis Bijoam zurüd, zogen dort die portu⸗ 
giefitke, bei los Alduides ftehende Brigade 
an fi u. nahmen eine Stellung. General 
HIT zog fih in Folge dieſer ruͤckgaͤngigen 
Bewegung bis hinter Irueta im eine Pos 
fitton zurüd, die in ber Fronte faum ans 
greifbar war, Am Morgen bes 26, fetzten 
bie Kranzofen ſich wieder in Marſch; allein 
ein ſehr böfer Weg und ein dicker Mebel, 
der big Mittag anhielt, verzögerten ben 
Mari fo, dat Soult erft um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags vor ber Stellung ber Alliitten an» 
Tommen konnte. Dadurch hatte General 
Picton Zeit gewonnen, feine Divifion her⸗ 
beijuführen, worauf er über das verfam 
melte Gorps ben Oberbefehl übernahm. Als 
bie Franzoſen vor der Stellung ihrer Feinde 
erſchienen, zogen fich diefe unter fortwaͤh⸗ 
rendem Fechten zurüd, bis fie auf einer 
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betraͤchtlichen, vortheilhaften Bergebene an⸗ 
kamen, wo ſie den Abend erwarteten und 
dann unter dem Schutze der Nacht ihren 
Ruͤckzug fortſetzten. Am 297, ging Picton 
bis in die Gegend von Pamplona zuräd, 
und fchon hatte fich ber Dffiziere und Sols 
baten bei dem Gedanken, nun bold bis hine 
ter Pamplona zurüdgetrichen au lein, eine 
tiefe Niedergefchlagenhelt bemädtigt, als 
ein Befehl, Halt zu machen, von Lord Wels 
lington eintraf. da ber General Graf Abls⸗ 
pal zur Unterflügung Pictons im Anmarfche 
fei. Bald darauf langte Wellington feloft 
an. Er war im Bagır vor St. Sebaſtian 
gewefen, ald ev die Nachricht von dem Vor⸗ 
rücen bed Feindes erhielt, ſogleich mad 
Pampeluna abgereift und batte unterwegs 
allen ibm begegnenden Truppencorps Bes 
fehl gegeben, den bedrängten Divifionen'- 
unter Hill und Picton zu Hülfe zu e/len. 
No ehe diefe Verſtärkungen ankamen, 
hatte bas Corps von Picton eine Stellung 
zwilhen dem Argas und dem Lansfluffe ges 
nommen, durch bie es bie beiden aus ben 
Päffen von Maya und Ronzevalles kom⸗ 
menden und bei Pamplona fidy Preuzenben 
Straßen deckte. General Hill mußte bie 
über die Lizarza zurüdgehen und fi bei 
dem Dorfe glelches Namens auffkellen. 
Soults Stellung war bes ber Verbündeten 
eatſprechendz fein Heer Tagerte auf einem 
Bergrüden, der ſich ques von einer der ges 
nannten Strafen zur andern zog. Kurz 
nad Wellingtons Ankunft bei Pictons Corps 
eröffnete Soutt ‘den Angriff u. es entfpann 
ſich ein hartnädiger Kampf, in weldem 
bem linken Fluͤgel ber Verbündeten das 
Dörfhen Sorauren abgenommen wurde, 
bas ben Franzoſen während des Abende 
auch nicht wieder entriffen werben Bonnte; 
fonft blieb der Kampf unentfchieden und bie 
Stellung der Heere ungeändert. Am ans 
bern Morgen Pam bie Divifion Packenham 
bei ber verbünbeten Armee an und wurde 
zur Unterflügung des linken Fluͤgels auf 
den Anböhen hinter Sorauren, die Fronte 
dem Dorfe zu, aufgefteilt, weil Wellington 
von bier aus einen Hauptangrfff vermus 
thete. Kurz barauf ftürmten auch die 
Franzoſen beranz aber ob fir gleih mit 
großem Muthe wieberholt angriffen, fo konn⸗ 
ten fie bie Berbuͤndeten doch nit zum 
Weichen bringen, fondern mußten fih in 
ihre erſte Aufftelung zurüdziehben. Um 
biefen Unfall wieder gut zu machen, griff 
Soult in ben erften NRahmittageftunden die 
ganze feindliche Linie zwifchen Villaba 
und Huerta an. Der Angriff begann das 
mit, baß bie Franzoſen eine Gapelle weg⸗ 
nahmen, an die General Gole feinen linken 
Blügel lehnte, bie ihnen aber von ben Bri⸗ 
ten ſchnell wieder entriffen wurde. Darauf 
per bie Franzoſen gegen einen Hügel 
auf der rechten Geite der Verbuͤndeten vor, 

war: 


’ 
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warfen bie Spanier, bie ihn befegt hielten, 
und waren eben im Begriff, ſich darauf 
feftzufegen, als ein englifches Snfanterieres 


giment berbeieilte (dad 40,) und fie mit 


beim Bayonnet wieder herabwarf. Dreimal 
warf aud Cole die Angeifföcolonnen , die 
gen Ihn anrürten; aber einem 4, Sturm 
onnte er nicht widerſtehen, bie Capelle ging 
verloren, ber linke Flügel wantte und bes 
gann zu weihen, aber Wellingtond Referve 
xücte heran und entriß den Franzofen die 
theuer erkauften Vortheile wieder. Die 
Dämmerung enbigte ben Kampf, einen ber 
heißeiten, ber auf Spaniens Boben im Laufe 
biefed Kriegs geicchten worben war. Soult 
ging in feine Pofition zurüd, in der ex 
auch am folgenden Zage (29. Zuli) rubig 
verharete. Am 29. war au die Divifion 
Daihoufie bei den Verbündeten eingetroffen 
und hatte eine Stelung bei Marcalain eins 
genommen, durch welche fie die Verbindung 
zwifhen Hills und Pictons Korps  befes 
ftigte und die Operationen beider in Eins 
klang brachte. Die Corps ber Verbünbes 
ten machten jegt nur ein Heer aus, und 


‚ biefee Umftand fowohl, als ber Vortbeil, 


daß Wellingtons linker Flügel früher in 
das Bidaffoathal als die Franzoſen gelanı 
gen konnten, bewogen den Marfhall Soult 
feinen Operationsplan zu verändern, fi 
ebenfalls mit bem General Drouet zu vers 
einigen unb bie linke ar des Feindes 
anzugreifen. Die ftarfe Pofition, welche 
die Franzofen Pamplona gegenüber inne 
hatten, erlaubte dem Marſchall, fie nur 
ſchwach beſeht zu laffen und durch einen 


Meqtsabmarſch mit bem größten Theile 


feines Heeres zu Drouet zu floßen, waß 


\ 


noch in der Nacht vom 29. zum BO vor 
fih ging. Der Abmarfh fo vieler Zrup. 


pen nad bem rechten Lanzufer konnte dem 


englifhen DObergeneral Beinen Zweifel über 
bie Adficht des Feindes laffen und um zu 
verbindern, baß fein rechter Flügel nicht 
durch bie geringe Macht, die ihm gegen» 
überftand, in Unthätigkeit gehalten und der 
Feind in Stand gefeet würde, das Hillſche 
Corps mit Lieberlegenheit anzugreifen, ließ 
er gleich am folgenden Morgen (30, Zuli) 
die Flanken bed zurädgebliebenen Bleinen 
franzöhfhen Corps angreifen. Won beis 
den Seiten burch die Divifionen Dalboufie 
und Picton bedroht, aus dem Dorfe Ortir 
burd) die bes Generals Packenham vertries 
ben und hierauf von bem General Gole in 
ber Fronte angegriffen, verloren bie Fran⸗ 
zofen ihre Faſſung und wichen aus ihrer 
faft unangreffbaren Stellung bis jenfeits 
Diaque zurüd. Der General HU hatte 
an bemfelben Tage ein heftiges Gefecht mit 
feinem Gegner zu beſtehen gehabt und war, 
durch einen Flankenmarfch des Grafen Drouet 
auf feinem Hinten Fluͤgel bedrobt, nad 
Bizueras guräcdgemwihen, wo er Halt madte 


u. dem Feinde wieder die Stirn bot, Ale 


Berſuche, ibn aus biefer Stellung ju ver 


treiben, mißlangen. Soult fah fein Bor 
haben, die Feftung Pamplona zu entfegen 
ober wenigſtens zu verproviantiren, verei⸗ 
telt und trat in ber folgenden Radt feinen 
Rüdzug durd den Pas von Donna Maria 
an, ben feine Gegner felbR einen meiſter⸗ 
haften nennen. Gin bedeutendes Korps blich 
zur Dedung feines Rüdzugs zurüd, wurde 
aber von HIN und Dalhoufie zum Rüdzug 
gendthigt, der fich bald im eine Flucht auf 
löfte, bei welcher die Franzoſen große Ber, 
lufte erlitten, Wellington marfdirte, bie 
Bidaffoa umgehend, buch ben Pak von 
Blllate auf Irueta. Am 1. Auguft befans 
ben ſich beide Deere ziemlich wieder in ber 
Stellung, die fie vor der Stägigen Sqchlacht 
inne gehabt hatten; doch hatten beide tu 
trächtliche Vertufte erlitten. Die Englän 
ber gaben ben ihrigen auf 6000 Dann an, 
der! der Frangofen mochte wohl bie Zahl 
von 8000 erreihen. Soults trefflichen An 
ftatten aber verdankte die. franzoͤſiſche Ars 
mee, baß fie weder Kanonen, noch ſonſt 
etwas von ihrem Materfale einbüßte. Die 
Befehte vom 25.— 81. Juli werden meil 
mit dem Gefammtnamen: Schlacht in 
den Pyrenäen genannt. Nachdem bie 
englifchen Waffen dieſen Sieg erfochten hat» 
ten, wurde mit der Belagerung von Gt. 
Sebaſtian fortgefahren, bie feit dem 
verunglüdten Sturme in Stillſtand gera 
then war. Blos vom Meere aus hatt 
ein englifched Geſchwader bie Stadt und 
Gittadelle beſchoſſen. Am 24, Aug. wur 
ein aus England kommender GSefchüptrans 
port ausgeſchifft, und nadhtem vieles in 
Batterien gebracht worden war, fingen am 
28. 80 Stuͤck Gefhüg gegen die Wöle zu 
pielen an, Am Bl, Auguft waren 2 Bre⸗ 
hen volllommen gangbar und noch om 
Bormittage beffelben Tags, um Il Uhr, lich 
Graham die Sturmeolonnen gegen bie Statt 
anruͤcken. Obgleich die Belagerten einige 
Flatterminen ſpielen ließen, langten bie Co⸗ 
Ionnen doch ohne großen Verluſt an bem 

uße der Brefchen an. Aber hier entfpona 

h ein furchtbarer Kampf, in dem al 
Mittel des Angriffs und der Bertheibigung 
ſich erſchͤpften. So oft es aud der bei 
tiſchen Zapferfeit gelang, bie Höhe dei 
Wallgangt zu erklettern, fo oft wurden bit 
Stärmenden von ben Franzoſen wieber her⸗ 
abgeworfen. Das fürchterlichfte Feuer be 
ſtrich ihre Flanken und warf ihre @lic 
nieder, Die Gefallenen wurden zum 2, und 
8. Male dur frifche Truppen erſeht. Um 
einem Bataillon Portugiefen, das in 2 Ab⸗ 
tbeilungen durch die Urumea ging u. gegfm 
die Waflerfeonte anflürmte, feine ſchwert 
Arbeit zu erleichtern, ließ Graham fein Ge⸗ 
fhäg auf die Gourtinen richten; aber din 
noch wurde es von einem verheerenden on 
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enfeuer ber ganzen Linie empfangen und 
er böchfte Heldenmuth konnte nicht fliegen 
ıber bie —— von der Verzweiflung 
jebotene Gegenwehr. Schon 2 Stunden 
auerte der Ichredlihe Kampf, noch ſtan⸗ 
‚en die Angreifenden am Buße ber Bro 
hen und der Tod wuͤrgte unter ihren 
Reihen; da entdedten die Briten eine 8, 
jangbare Breſche in ber Gourtine uud ein 
Hottifches Garbebatalllon, vom 88 Re is 
ment unterlügt, drang in. biefelbe ein, 
Zegt verbreitete ſich Verwirrung unter den 
Bertheidigern und fie fingen langfam an, 
ih aus den vorliegenden Werken nit nur, 
londern auch aus den Abfchnitten hinter dem 
Brefhen zurüdzuziehen. Die Stürmenden 
drangen nad, aber die Stadt war mit Ins 
nern Verfchanzungen verfehen und barricas 
birt und aud bier tobte der Kampf no 
eine volle Stunde, bevor fich bie tapfern 
Vertheidiger auf dad Gaftell — 
Die Franzofen verloren 700 Mann allein 
an Gefangenen; aber auch bie Sieger bat» 
ten 500 Zodte und 1500 Verwunbete vers 
foren. Dad Caſtell ergab fih nach einem 
anhaltenden Bomdardement am 8. Gept.3 
die Befagung befland, 500 Kranke einge, 
t&loffen, noch aus 1300 Mann; fo war fie 
von ben 3000 Mann, die Anfangs St. Se⸗ 
bafttan befegt hielten, gefhmolzen. Als die 
Engländer in St. Sebaftian eindrangen, 
wurben fie von den Einwohnern mit Zubel 
als Befreier empfangen; aber beffen unge» 
achtet überließen fie fich im berfelben den 
fchrediihften Graufamkeiten und begingen 
Abfcheulikeiten, durch bie fie Alles übers 
boten, was früher von dem Zranzofen in 
Spanien verübt worden war. Der Ges 
neral Graham entblöbete fid nicht, bie vers 
bündete Stadt, nachdem fie total ausge 
pländert worden war, ben Flammen zu 
übergeben und zu befeblen, daß man bie 
völlige Zerftörung berfelben durch beſonders 
dazu verfertigte Brandftoffe beſchleunigen 
follte. Bon 600 Häufern, bie diefe blüs 
henbe Handelöftadt zählte, blieben nur 86 
übrig; 1500 Familien waren ohne Obdach 
und Hülfe und feit Magdeburg durch Tilly 
zerflört worden war, hatte die Welt fein 
ähnliches Schaufpiel mehr gefeben. An 
demfelben Tage, an weldem die Engländer 
St. Sebaftian eroberten, war Soult wies 
der vorgebrungen, um bie Stadt zu ent 
fegen oder wenfgften® bie Befagung ber» 
felben an fi zu ziehen. Am Morgen bes 
81. war eine franzdjifche Divifion unweit 
Srun über bie Bidaffoa gegangen, gerabe 
vor ber linken Flanke bes fpanifchen Des 
Aungscorps, ber Howarbs Dioifion ald Re⸗ 
ferve diente; eine 2. franadfifche Diviſion 
folgte der 1. und nun griffen ſie die Spa⸗ 
nier ſogleich an und erklimmten die Kuppe 
des fteilen Berges, auf dem dieſe ſich auf⸗ 
geſteilt hatten; dieſe leßen fie zwar ruhig 
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binauffeigen, griffen fie aber obın mit fol» 
cher Heftigkeft an, daß fie inm Berge bin» 
untereilen mußten und erſt jenfelis der Bir 
daffoa fi) wieder fammeln konnten. Waͤh ⸗ 
reud dies auf dem linken Flaͤgel der Ver— 
bünbeten gefchah, hatten die Franzofen eine 
Brüde auͤber diefen Fluß oberhalb bec Straße, , 
dem rechten Flügel der Alllirten gegenüber, 
eflagen, und während bier eine Diviſion 

berging, durchwateten ihn 3 andere bei 

Salin ganz nahe beim Berge Aya Die 
erfte Divifion ftürmte die Höhen von Mars 
zial, eben als Wellington bei ben fie vers» 
theidigenden Spantern ankam, und wurde 
ebenfalls von denſelben zum Rückzug über 
die Bidaffoa gendthigt. Als fih Alles auf 
der Brüde gufammenbrängte, ſtuͤrzte diefe 
ein und viele Klüchtlinge fanden den Tod 
in den durch Regen angeſchwollenen Flu—⸗ 
then. Glädlihern Kampf beftand Anfangs 
bad bei Salin übergegangene Corps, das - 
durch Linkeziehen den sechten Flügel ber 
Verbündeten zu umgehen drohte. Es warf 
die Portugiefen und bie englifche Brigade 
Inglis bis zum Klofter St. Antonio zus 
ruc; aber bier erſchienen die Generale Cole 
and. Dalhoufie mit ihren Dioifionen unb 
aun wurden die Zranzofen wieder guräd: 
efchlagen. Sie hatten dur das feindliche 

euer und bie Kluthen der Bidaffoa gegen 

2000 Mann verloren. d) Operationen 
des verbündbeten Heeres an Frauk— 
reiche Grenze Nach ber Schlacht in 
ben Pyrenden fland Soult mit feinem rech⸗ 
ten Flügel am Meere, Gt. Jean de us 
gegenüber; mit dem Centrum an ber pe⸗ 
tite (a Rhune zu Sarre und auf ben Ans 
böhen hinter demfelbenz der linke Flügel 
biels hinter Anfore auf bem Gebirge Mon, 
darin eine Anhöhe beſeht. General Foy 
ftand mit feiner Divifion abgefondert zu 
St. Scan Pied de Port und an ihn fchloß 
fit) General Paris an, ber das hal von 
Baftan beobadytete, Soult hatte fein Haupt» 
uartier in Orthez; fein Heer zählte boͤch⸗ 

end 60,000 Mann. Ihm gegerüber fland 

Wellington mit 100,000 M. Sein vechter 
Flügel bei Maya unb Moncevalles war fo 
vortbeilhaft poftirt, baß er jeden Augen» 
blick in Frankreich einfallen konnte u. nad 
der Sinnahme von St. Schaftian beidloß 
er dem linken Flügel eine eben fo drohende 
Stellung zu geben. Er wollte alfo bie 
Brunzofen von den Anhöben bei la Rhüne 
vertreiben und zu dieſem Behufe ließ er 
ben General Graham mit 2 Divifioncn 
und ben General Freire mit ber Armre von 
Galizien über bie Bibaffoa geben. Am 
8. Det. griff General Alten mit der leich— 
ten Divifion, von konga's Spaniern in: 
terftägt, den Paß von Vera, General Gi» 
ton aber mit bes Armee von Anbalufien 
bie Anpöben von La Rhuͤne felbfi an, 
Der Angriff, der mit großer Tapfertkeit 
un: 


— 


536 Spanlfch:portug. Befrelungäfrieg 


unternommen und ſehr gut,geleitet wurbe, 
elang überall, bid auf einen Punkt, volls 
ommen,. Alten und Eonga, Graham und 
Freite erflie mit großem. Muthe alle 
Höhen und eroberten alle Werke, bie ihnen 
gegenüberftanden, nur Giron konnte fi 
der Ginfiedelei auf La Rhüne nicht bemädhe 
tigen; ob er gleih bie untern Verſchan⸗ 
zungen erobert hatte, fo fcheiterten doch 
alle Angr'ffe an biefem Punkte, Dod am 
andern Morgen verließen bie tapfern Bere 
theidiger, ols fie fi ſaſt ganz abgeſchnit⸗ 
ten faben, auch diefe Stellung und wichen 
mit Schmerzgefuͤhl über die franzöfifche 
Grenze zurüd, die hinter ihnen der Feind 
betrat. Die franzdfifhe Armee hatte in 
biefen Gefechten wiederum 11 Kanonen unb 
1000 Mann, die Verbündeten 1400 Mann 
verloren, Die Verbündeten ftanben nun 
Ge Theil auf franzdfifhem Grund u. Bos 
en, während Soult eine feſte Stellung an 
der Rivelle bezog. Pamplona ergab fid 
nad einer viermonatlichen Blokade am 81, 
Det. durch Kapitulation und fo war jegt 
der Krieg auf dem weftlihen und nöcblis 
chen Theil der pyrenaͤiſchen Halbinſel zu 
Ende. 0) Borgänge in Balenciaı, 
Gatalonien, In ben füböft.ichen Pros 
vinten (Balencia und Eatalonien) 


war mährend biefer Zeit ber Krieg eben⸗ 


falls ziemlich lebhaft fortgeführt worden, 
doh nicht mit demfelben Glüde für bie 
Verbündeten, ald ba, wo Wellington ben 
Oberbefehl in Perfon führte. Zu Ende 
des Zabres 1812 hatte Murray den Ober 
befebt über die englifch: ficitianifche Armee 
bei Alfcante übernommen, die nach u, nach 
bis auf 20,000 Mann verftärft worden war 
und theild aus Englaͤndern thells aus Spas 
nieen beftand, bie in Majorca geworben 
worden waren. Der General Elia hatte 
in Murcia ebenfalls ein Herr von 12,000 
Mann gefammelt, das in Verbindung mit 
Murray agiren follte, und im März madır 
‚ ten beide eine gemelnſchaftliche Bewegung 
vorwärts; GElfo befegte quf bem linken Zlüs 
gel Yicla und Villena, Murray lagrrte in 
Gaftella und hatte feine Vorhut in Biar, 
= diefer Stellung blieben fie bis zu Ans 
ang Aprils, wo Elio fih in ein weniger 
offenes Zerrain zurüdzusieben befXloß, da 
Suchet den General Harispe mit einer 
ziemlich beträdhtlihen Macht gegen ihn ents 
fendet hatte. Am 11. April wollte er von 
Mecla aufbrechen und 309 unporfichtiger 
Weiſe ſchon Abende vorher feine Vorpoften 
ein, ein Umftund, den fein Gegner Harispe 
benuste, um bie Stadt in ber Nadt vom 
10. zum 11. April zu überfallen. Diefer 
Ueberfall gluͤckte volllommen; ein ungeheus 
res Blutbad wurde unter ben Spamiern 
angeritet und 1000 Mann fpanffcher Ris 
nientruppen, bie in Billana fanden und 
durch diefes Unternehmen abgefchnitten wor⸗ 


 Gaftalla an. 


- Spanifcheportug. Befreinugsktieg ıc. 


ben warer, mußten ſich am folgenden Zage 
zu Gefangenen ergeben. Am 12, April 
rödte Suchet gegen Murray vor, drängte 
die Borpoften aus Biar u. griff das Haupt: 
eorps in feiner ſtarken Stellung unweit 
Der Angriff, obgleich mit 
aroßer Tapferkelt ausgeführt und mit Ein 
cht angeordnet, fiheiterte an dem ungün, 
igen Terrain und ber Tapferkeit bes 27, 
englifhen Regiments, und ber Marſchall 
mußte fih mit beträdtlichem Verluſt nad 
St. Felipe zuruͤckziehen. Kurz nad bie 
fem Siege, den die Verbündeten weiter niät 
brnugten, erhielt: General Murray Befehl, 
fi) mit feinem Corps einzufchiffen, in Gas 
talonien zu landen, dort eine Keftung am 
Meere zu erobern und, auf diefe geftägt, 
mit den Anführern ber bort befindlichen fpas 
nifchen Truppen gemeinfdaftlich zu — 
Würde aber Suchet noch vor ber Grobe 
zung einer Feſtung anfommen, fo follte 
Murray eiligft nach Valencia ſich einſchif⸗ 
fen, um dieſe Stabt zu erobern. Bur Un 
terftügung biefes Plans wurbe der Herzog 
bei Darque mit ber Armee von Murcia u. 
Granada befchligt, gegen Suchet vorzudreia, 
gen und feine Stellung am Xucarfluffe zu 
bedroben. Dem gemäß ſchiffte ſich Murray 
am 31. Mal in Alicante ein und landete 
am 3, Juni bei Karagona, worauf er 
biete Reftung, fo wie auh das auf dem 
Col de Balaguer gelegene Fort fogled 
einſchloß. Das leptere, bas die Straße von 
Valencia nad Taragona beherrfcht, wurde 
durch ein heftiges Bombardement ſchon am 
antern Tage zur Uebergabe gendthigt und 
daburd der Marfchall, wenn er zum Ent⸗ 
fage von Taragona herbeieilen wollte, zu 
einem weiten Umweg über bie Gebirge ges 
zwungen. Die Belagerung begann unter 
lüdlihen Ausſichten; die Befagung, von 
em General Bertoletti, einem Staliener, 
befehllzt, hatte mehrere Außenwerke zer 
ſtoͤrt, weil fie nicht ſtark Bas, war, fe 
alle zu vertheibigen; aber bennod verloren 
die Belagerer mehrere Tage, am denen fe 
bie unbefegten Werke beſchoffen; in der Nacht 
vom 10. zum 11. Juni follten fie fogar ber 
fürmt werden. Die Belt, welde bie Eng 
länder vor biefen Werken verloren, wurde 
von Suchet mit feiner gewohnten Ihätl 
keit benugtz am 2, Inni von Xucar a 
marfchirt, war er am 9. fchon in Zortofa, 
ivo er feine Artillerie zuruͤckließ und mit 1 
Divifion Infanterie ſogleich in das Gebitt 
marfchirte, um das Fort Col de Balaguer 
zu umgeben; die übrigen Theile feines Hee⸗ 
tes follten ihm fo ſchnell als möglich folr 
gen. Bu gleicher Zeit war General Morip 
Matthiru mit 8000 Mann von Barcelona 
aufgebrohen und war bis nach Venbrell, 
einen Zagemarfch von Yaragona vorgesädt, 
Als Murray von dem Anmarfche diefer beis 
ben Sorps Nachricht erhielt, hob er — 
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Jung ſogleich die Belagerung auf u. ſchiffte 
ein Fußvolk in Taragona ein, fein Feld⸗ 
efhüs u. bie Reiterei aber ſandte er nad 
501 de Balaguer, um dort ihre Einſchiffun 

iu bewirken. Das Belagerungsgefhüg lie 

r in ben Laufgräben zurüd, da er zur 
Rettung deſſelben kein Treffen zu liefern 
vagen mwollte. Als bie Eavallerie In Eol 
e Balaguer angelommen war, näherte fich 
ie frangdfifhe Neiterei von Zortofa ber 
iad begann ein. Meines Gefeht, woburd 
Marray verleitet wurde, zur Dedung ih⸗ 
e Einſchiffung einiges Fußvolk ausfchifs 
en zu laffen, da bie Flotte von Zaragona 
yer in der Nähe war, und fo wurde nad 
ınd nach bie ganze Armee wieder an bas 
tand gefetzt wo fie Lord Bentin? no traf, 
‚er am 17. Zunft anfam, um den DOberbes 
ehl über fie zu übernehmen. General Murs 
an wurbe nad England zurüdberufen und 
‚ort vor ein Kriegẽgericht geftellt, bas ihn 
ıber ber —5 nach frei ſprach und 
los wegen bed aufgegebenen Belagerungs⸗ 
zeſchützes mit einem Werweife beſtrafte. 
Bentin? ieh das Kort Balaguer fogleid 
prengen und ſchiffte fih eftigft nach Als 
‚ante ein, um von dort aus (nen Befeh⸗ 
ien gemäß bie Linien am Zucar zu erobern, 
10h bevor Suchet zu idrer Rettung ber, 
eiellen konnte. Aber Suchet, ber die feind» 
iche Flotte in See wußte und ihren Plan 
urchſchaute, brach ſogleich auf u. eilte mit 
, Diolfion von 50009 Mann den bedrohten 
Punkten zu Huͤlfez er marfhirte mit fols 
ber Schnelligkeit, daß er [Kon am 24, Juni 
n Valencia andam, an demfelben Tage, an 
em Bentint, von wibrigen Winden auf 
zehalten, in Alicante landete, Am Xucar 
var es indeſſen fhon zu ernſthaften Aufs 
ritten gelommen. General Harispe, wels 
ben der Marfchal mit 2 Divifionen, ber 
einigen und der bed Generals Habert, zur 
Dedung Valencia's zurüdgelaffen hatte, 
var am 9. Julisaus feiner vorwärts bed 
Stufles innegebabten Stellung auf Befehl 
eſſelben nah St. Felipe zurüdmarfdirt u. 
yatte am 11. fein Hauptquartier nach Als 
udia de Ganales verlegt, während Habert 
set Garcagente fand. Am 18, bedrohte 
Etio ben erſtern mit einem Doppelangriff 
uf Alzfra und die Brüde von Alberique, 
ieß es aber bei bloßen Demonftrationen 
ewenden, während der General bei Parque 
ven Generas Habert ernfibaft bel Carca⸗ 
jente angriff. Nah seinem hitzigen Ges 
echte blieben die Franzoſen Sieger und dei 
Parque wich in fein verfchanzted Lager nach 
Saftella zuruͤck, feinen Nochtrupp bei bem 
Daffe von Olleria zuruͤcklaſſend. Hler griff 
bn fpäter Suchet ſelbſt an, warf ihn nad) 
nörberifchem Kampfe zurück und befeste 
St. Felipe wieder mit 2 Divfffonen, waͤh—⸗ 
‚end fich bie des Generals Muenfer am 
7. Juni gegen Requena wendete, von wo 
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aus Elio mit 9200 Mann die Stadt Bas 
lencia bedrohte, Obgleich aber Musnier 
nicht mehr als 5000 Wann bei ſich hatte, 
fo wartete doch Elio feine Abkunft nicht 
ab, fonbern zog fich efligft über Utiel in 
das Gebirg zurüd, Die Beſatzung bes 
Schloſſes Requena, aus 5 Offizieren u. 
150 Mann beftehend, ergab ſich fogleich an 
bie Branzofen. Aus allen diefen Borgäna 
gen gebt deutlich hervor, daß Suchet feinen 

Beanern, Bentinf, Elio und del Parque, 
an militärifchem Scharfblid weit überlegen 
war, und gewiß würde es ihnen fobalb 
nicht gelungen fein, ibn aus ber Provinz 
Balencia, die er feit 18 Monaten mit fo 
viel Ruhm vertheibigt hatte, zu vertreiben, 
wenn ihn bie Niederlage Zofephe bei Vittoria 
nit zum Rüdzuge gezivungen hätte. Dem 
Drange ber Umftände nahgebend, räumte 
er am 5. Jull Valencia u. trat den Rüds 
zug nah Tortoſa an; aber indem er, feft 
vertrauend, daß das Waffenglüd ſich wies 
ber wenden und ihn zurüdführen würbe, in 
Denia, Penitcola, urdledro, Tortoſa, 
Mequinenza und Lerida Befasungen zus 
südließ u. fih fo um 12,000 M. ſchwaͤch⸗ 
te, bie er im Felde beffer hätte benugen 
innen, beging er benfelben Fehler, dem 
fein Kaifer kurze Zeit darauf in Teutſch⸗ 
land madte. Bis Zortofa folgte ihm ein 
Theil ber Engländer und bie Spanier, ber 
andere Theil von Bentinks Hrere wurde 
eingefhifft und in Zortofa erfuhr der Mars 
fhal, daß diefer bereits bei Col de Balas 
— gelandet ſei und ihm den Weg ver⸗ 
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toſa zuruͤcklaſſend, ging er jetzt an dem 
Ebro hinauf bis nach Gandeſa, um ſich im 
* der Noth burch Aragonien Bahn na 
rankreich zu brechen; aber auch Bentin 
machte ſich nach Lerida auf, um ihm den 
Weg zu verſperren. Suchet, gewandter 
als fein Gegner, kehrte ſogleich um, nahm 
in Tortoſa ſein Geſchuͤtz und Gepaͤck wie⸗ 
der, ging in der Nacht vom 15. Juli durch 
den verlaſſenen Paß von Col de Balaguer 
und ſetzte ſeinen weitern Marſch uͤber Villa 
franca nad Barcellona ungeſtoͤrt fort. Ben⸗ 
tink kehrte jegt um und erſchien vor Ta⸗ 
ragona, das er am 29. Juli einſchloß und 
am 3, Auguft zu belagern anfing. Sudet 
war am 24, ſchon nah PVillafranca zurüds 
gekehrt, ba er einen Angriff auf Zaragona 
vermuthetez aber zu ſchwach, um allein ets 
was zu unternehmen, mußte er erſt von 
dem General Decaen, ber in Gatalonien 
noch immer befehligte, Verftärtung erwars 
ten. Am 14. Aug. kam biefe endlich unter 
Matthien und Lamarque an und noch an 
beınfelben Abend brady er gegen Zaras 
ona auf. Diele Stabt war in großer 
efahr, denn Bentin?, ihre Schwädhe befs 
fer ald Murray kennend, hatte fie fehr 
eınftlih angegriffen, und fle wurde - 
dur 
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durch das plößliche Ericheinen Sutr!s ge: 
rettet. Am 16. Abende, nachdem bie eng⸗ 
> VBortruppen mit leichter Mühe zu: 
rüdgeworfen worden waren, 309 ſich Bens 
tin? bis nah Col be Balaguer zurüdz 
Bertoletti fprengte bie Feſtungswerke von 
Zaragona am 18. durch lange zuvor ans 
gelegte Minen (wodurch aber auch ein 
großer Theil ber Stadt, deren Einwoh⸗ 
ner fie zuvor verlaffen hatten, zerflört 
wurde) und zog fih mit Suchet hinter 
den Llobregat zurüd, an welchem Fluſſe 
Berfhanzungen angelegt worden Maren. 
Sn Gatalonien war im Kaufe des 
Frühlings 1818 außer kleinen Gefechten 
nichts von Bedeutung vorgefallen, As 
aber am Anfang des Juni General Mat» 
thieu im Einverfländniffe mit Suchet zur 
Befrelung von Taragona herangerüdt war 
und nad) deffen Entfag nah Barcılona zus 
ruͤckkehren wollte, hatten 3500 Satalonier 
den Engpap von La Bispal beiegt und 
verwehrten ben Rüdzug. Umfonft flürms 
ten die Franzoſen an und wagten das Aeu— 
erfte, den Durchgang zu erzwingenz fie 
mußten nah einem Verluſte von 600 M. 
einen andern Weg nad Barcelona einfchlas 
gen, Noch größere Einbuße erlitt eine Co» 
Ionne von 1200 Mann, bie kurz barauf 
zum Gntfag der von ben Gataloniern belas 
gerten Feſte Diot ausgefandt worden war; 
nur 400 Dann erreihten Barcelona wies 
der. Auch der tapfere General Lamarque, 
der von Gerona aus am 6. Zuli mit 1500 
M. gegen Vique aufgebrodyen war, mußte 
nad langem Kampfe der Uebermadt weis 
chen, Nachdem er am 7, bie Vorhut ber 
Spanier bei Nueſtra Sennora de 
Salut zum Rüdjug gezwungen und am 
8, ein fpanffched Regiment aus Esqui⸗ 
rols gefchlagen hatte, Fi | er gegen 
Roda vor, fand aber zwifchen biefer Stabt 
und Maellen auf einem Berge zwiſchen 2 
u. 3000 Spanier aufmarfhirt, Bald war 
Lamarque von 7—8000 Feinden eingefchlofs 
fen und ohne eine Verſtaͤtkung von 4 Bas 
taillons, die ibm General Beurmann im 
entſcheidenden Augenblide zuführte, würbe 
er wohl verloren gewefen fein; fo aber 
kam fein Corps nad tapferer Bertheibis 
gung mit dem Verluſte von 500 Mann 
mwieber nad Girona, Bon ber Zeit an, 
bag Sudet über ben Llobregat zurädges 
gangen war, blieben beide Heerc ruhig fies 
ben, bis kurz vor der Mitte des Sept. ſich 
die Verbündeten, nachdem fie durch Copons 
Corps verflärt: worden waren, bei Villa 
franca zufammenzogen und letztgenanntes 
Corps am Dberllobregat gegen Manreſa, 
Espareguera und Martorell zu manoeu⸗ 
vrirte; Bentinks 8000 Mann ſtarke Vor, 

ut ftand am 12, Sept. bel Orbal und 
ar einen Paß befegt, durch welden bie 
Paupiſtraße von Willafranca nad Barce⸗ 
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lona "führte. Während nun Decaen bem 
General Copons entgegenzog. brach Suchet 
in der Nacht vom 12. zum 13. gegen Dr. 
dal auf, warf die Vorpoſten zurüdt und 
griff die ganze feindlidye Linie In. der Front: 
an. Nahdem der Kımpf 2 Stunden iR 
dauert hatte, umging die franzoͤſiſche Ga 
vallerie die Stellung ihrer Feinde und nun 
löfte ſich das feindlide Heer in milder 
Fludt auf. 4 Kanonen und 500 Mann 
fielen in die Hände ber Sieger; am um 
bern Tage fegte Bentink feinen Küdzug 
fort und erlitt mehrmals harten Verluf, 
bis er dus Meeresufer erreichte und unter 
dem Schutze feiner Kanonenbite ben Weg 
‚nah Zarazona ſicher zurüdiegen konnte. 
Im Ganzen hatten bie Verbündeten 8000 
Mann verloren und Guchet, zufrieden, mit 
20,000 Mann 80,000 gefchlagen zu haben, 
308 fich wieder hinter den Llobregat zuruf. 
Gegen Ende bes Septembers fegelle Bea 
tin? nach Steilien und Clinton übernahn 
ben Oberbefehlz biefer General hatte aber 
nicht Luft, feine bei Salamanca erfochtenen 
korbeern gegen Suder auf das Epiel ju 
fegen, und biefer, ber einen Theil ſeiner 
Zruppen nah Frankreih hatte entfenden 
‚möflen.. hatte aud Urſache genug, feinen 
Angriff zu verfuchen. Daher Pam es ſeit 
biefer Zeit zu einem ernfihaften. Gefidt 
mehr. Inzwifchen fielen Lerida, 
quinenza und Monzon turd Paris 
therei des Belgierd Juan van ber Pu 
len, ber in franzdfifchen Dienften fan 
und Abdjutant bei Sudet war, aber, zum 
Feinde übergegangen, die Chiffre vera 
then hatte, unter der Suchet an die Gem 
manbdanten ſchriebz Murviebro und Tor⸗ 
tofa aber wurden durch die Vorſicht if 
zer Gouverneurs erhalten, Die Feſtungin 
Barcelona, Figueras, Roſas, Venatque, Dr: 
nia, Morello und die beiden oben genannten 
blieben fortwährend ben Franzofen beit! 
und ergaben fich erft in Folge bed Ira 
tats von Zouloufe (18. April 1814). Am 
8. Dec. 1813 machte Suchet noch eine Br 
wegung vorwärts mit feinem Heere und 
ließ die Stadt Martorelli befegen; abır 
diefes war feine legte kriegeriſche Bern 
gung. Bon ber Zeit an blieb er mit fer 
nem, nah Entfendungen oller Art nad 
Franfreih, bis auf 9000 Mann gefchmol 
genen Heere (die Befagungen ausgenom 
men) an der Grenze von Frankreich Re 
ben, um diefe zu bewachen. Hier empfing 
»r am 19, März Ferdinand VII., der auf 
Frankreich nad; Spanien zuruͤckkehrte, und 
begleitete ihn bis zu ben fpantiden Bor 
poften. Diefer Monarch wurde uämlid 
nod vor Abſchluß des pariſer Fricdens von 
Napoleon aus Valengai entlaffen, nagden 
er am 11. Dec. 1818 einen Tractat uni’ 
eichnet hatte, in dem Vieles zu Sunfa 
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inder feſtgeſegt worden war. Mit dieſem 
ractate reiſte am 18. Dee, der Herzog 
n San Carlos von Valengal nah Mas 
id ab und Irgte ihn ben dort verfammel- 
n Gortes vor; aber die Regentfchaft vers 
arf am 8. Zanuar 1814 denfelben, weil 
re König nicht fcei geweſen fei und bie 
ortes faßten am 30. San, den Befchluß, 
n König Ferdinand erſt dann anzuerfen» 
m, wenn er ben Eid auf bie neue Bers 
fung geleiftet hätte. Am 18. März bat» 
n indeſſen die Infanten Kerdinand u. Gars 
‚8 dennoch Valengai mit franzöfifchen Päf- 
n verlaffen und fir) in Suchets Lager bes 
eben, wo fie bis zum 28. blieben; dann 
riften fie nach Spanien ab, mit bem Ber; 
ↄrechen, bie franzoͤſiſchen Befagungen for 
lei frei nah Franfreich abziehen zu lafs 
:n, ein Verfprechen, daß fie fo wenig als 
ze andern hielten. XT. Krieg vom 
ebergang über biePyrenden bis 
um®Bertrag von Touloufe (1.Rov, 
813 bis 18, April 1814). a) Welling» 
on erobert die Berfhanzungen 
n der Nivelle. Nach / dem Falle von 
Jamplona traf ber britifhe Obergeneral 
Ue Anftalten, um feine erfodhtenen Vor⸗ 
heile auch auf franzoͤſiſchem Boden zu vers 
Hgen. Zu biefem Ende zog ex fhon am 
. Nov., den Tag nah ber Gapitulation 
enannter Feflung, feine Truppen auf bem 
nten Blügel zufammen; aber die eintres 
ende ſchlechte Witterung erlaubte ihm nicht, 
or dem 10. etwas zu unternehmen. An 
iefem Zage aber rüdte das ganze, Heer 
er Verbündeten vor, um bie Franzofen aus 
iner Reihe feiner Verfchanzungen zu vers 
reiben, welche diefe feit ihrem legten fehls 
efhlagenen Angriff in den Pyrenden mit 
roßer Mühe und Anftrengung. angelegt 
atten. ine furchtbare Linie von Ber: 
chanzungen, längs des Nivelles 
luffes hinlaufend, dedte ihr Lager, 
Bald auf dem rechten, bald auf bem linken 
Ifer diefes Fluſſes erhoben fih ihre Vers 
heidigungtwerke, theild um dem Feinde 
en Uebergang zu wehren, theils um fi 
enfelben zu erhalten. Alle Brüden über 
enfelben waren verſchanzt. Das Dorf 
Sara und die Anhöhen von Ainhoe bilde: 
en die Hauptpunkte biefer Befeftigungsans 
talten. Erſteres war durch die Eräftigften 
Bolmwerle aller Art verrammelt und noch 
ı vorliegende Schanzen dedten ed. Jenſeit 
es Stroms dienten bie Höhen von Ainboe 
ur Bertheidigung. 5 Hauptredouten, mit 
leinern Schanzgen verbunden, erhoben fi 
wilden bem Nivellefluß und hoben Ber» 
‚en. Bor dem Dorfe Ainhoe war eine Vers 
hanzungslinie gezogen. Aub St. Sean 
e Luz war burh eine Umgebung von 
Schanzen gebedt, fo wie bie Haupiſtraße 
ah Bayonne durch vorgefchodene Ert: 
verke geſichert. Beſonders war ber rechte 


“ 
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Flügel der franzoͤſiſchen Aufſtellung durch 
Ratur und Kunſt geſchirmt, weniger der 
linke und das Gentrum, Dieſen Linien ges 
genüber hatte Wellington fein Heer folgens 
dergeftalt aufgeftelt, Der rechte Flügel, 
befehligt vom Generallieutenant Sir Rows 
land Hill, beftand aus der 2. und 6, enge , 
liſchen Divifion (Stewart u. Elinten), aus 
1 portugfefifchen unter Hamilton und 1 
ſpaniſchen unter Morillo. Die Reiterbri: 
gabe beiehligte Obeiſt Grant, Der linke 
Fiügel, commandirt vom Generallieutenant 
Dope, war aus ber 1., 5. unb 8, britifchen 
Divifion (Oswald, Hay und Howard), aus 
2 portugiefifhen Brigaden unter Wilfon 
und Bratford und der englifhen Brigade 
des Lord Aylmeer zufammengeleht. Das 
Gentram ftand unter Wellington felbſt; der 
zechte Flügel bdeffelben, von Beresforb coms 
manbirt, zählte die 8,, 4, und 7, engliſche 
Divifion (unter Colville, Eole und Don ke 
Cor [in Abwefenbeit Dalhoufie’s]) 3 die leichte 
Divifion unter Karl von Alten bildete ben 
Mittelpunkt, die 1. ſpaniſche Refervearmee 
unter Giron, bie 2. unter Freire und bie 
Reiterbrigade von Victor v. Alten ben lins 
ten Flügel des Centrums. Wellington bes 
fhloß das feindliche Gentrum anzugreifen, 
weil er voraus fah, bag, im Kalle es ihm 
gelang, die Berfhanzungen, welde biefes 
bediten, zu nehmen, Soult gendthigt wäre, 
bie Stellung von St, Zean be kLuz aufs 
zugeben. Hill wurde alfo befehligt, mit 
dem rechten Flügel bie Anhöhen von Ainhoe 
wegzunehmen, während Beresford das Dorf 
Sara flürmen follte. Die leihte Divifion 
und Girons Spanier erhielten Auftrag, dem 
Doppelangriff zu unterflüsen, und zwar 
follte Alten den Berg la petite Rhune an» 
greifen und Giron die linke Flanke beffelben 
deden. Hope mußte ben rechten Flügel be# 
Feindes bedrohen unb in feiner Stellung 
feftbalten; ihm war Freire mit der 2. fpas 
nifchen Refervearmee beigegeben. Am 12, 
Nov, griff Marfhall Beresford das frans 
zöfifhe Gentrum an; die 4, Divifion unter 
Generallieutenant Cole war voraus und 
erftürmte einige vorliegende Schanzen, wos 
burd bie Vertheibiger von Sara in folde 
Verwirrung kamen, baß biefe® Dorf eben⸗ 
falls fchnell erobert wurbe; bie 4. und 7, 
britifche Divifion befegte ed. Zu gleicher» 
Zeit nahm auch Altens leichte Divifion den 
Berg la petite Rhune weg; fie drang durch 
alle kleinern Verſchanzungen bis an bie 
Hauptwerke feibft vor, deren Befahung bie 
Flucht ergriff, und fo waren bald alle vors 
liegenden Werke in ben Händen ber Vers 
bündeten. Nach dieſen glädlichen Erfolgen 
rüdte ba® ganze Gentrum der Verbündeten 
gegen den verfhanzten Gebirgerüden vor 
und bie Kranzofen räumten jegt 4 wohlbes 
fefligte Redouten, ohne den Angriff abzus 
warten und zogen fi von ben a 
er⸗ 
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herab nad ben Brüäden über bie Nivelle 
zu; ein einziges Bataillon vertheibigte eine 
Schanze gegen ungeheure Uebermacht und 


b ſich d 18 
die She ng rare — her 


dem Reſte jeder ———— abgeſchnitten 
ren 


war. Eben fo thaͤtig war w der Zeit 
General Hill mit dem rechten Fluͤgel gewe⸗ 
fen, Die vorliegenden feindlichen Schanzen 
vdermeidend, hatte er feine 3. Divifionen an 
bie Nivelle geführt und diefen Fluß durch— 
waten laffen, Mit gefälltem Bayonnet grif⸗ 
fen bie Gngländer von Glintons Divifiou 
bie Truppen an, bie vor dem rechten Fluͤ⸗ 
‚ gel der Verfchanzungen aufgeftellt waren, 
warfen fie über ben Haufen unb eroberten 
alle 5 Schanzen mit großer Schnelligkeit. 
Seht hatten die Werbünbeten auf bem rech⸗ 
ten Ufer ber Nivelle feſten Fuß gefaßt und 
e beſchloſſen am nächften Morgen einen 

ngeiff auf die Höhen von Gt. Pi zu uns 
ternehmen, ba fie für dieſen en (12. Rov,) 
von ber Dunkelheit daran verhindert wur⸗ 
ben. Aber Soult, von allen Seiten bes 
drängt, fand es zathfam, einen allgemeinen 
NRuͤckzug nach Bayonne zu unternehmen. 
Die Finſterniß ber Nacht begäuftigte die 
Ausrührung dteſes Plans, indem fie es ihm 

Bu madjie, die Truppen vom rechten 
. Bügel an ſich zw ziehen, ohne daß es der 
eind bemerkte, und biefem fo einen Vor⸗ 
prung abzugewinnen. So geſchah es, baf 
Soult mit feinem Heere das fefte Bager 
bei Bayonne ohne Werluft erreichte, aber 
um fo empfinbliher war ber, welchen bad 
franzdfifhe Hrer an ber Nivelle erlitten 
batte, 50 Kanonen und 1500 Mann was 
ren mit vielen Munitionsmagen in bie 
' Hände der Verbündeten gefallen, bie au 
egen 3000 Ds eingebüßt hatten. Soult 
* indeſſen an ſeinem kriegeriſchen Ruhme 
nichts eingebuͤßt er hatte jeden Fußbreit 
Landes vertheidigt und der Klugheit feiner 
Anordnungen haben audy bie Engländer volle 
Gerechtigkeit widerfahren laffen; aber feine 
Kruppen hatten ben Muth. verloren, dab 
fortwährende Unglüd, das ihre Waffen feit 
Jahr und Tag überall traf, hatte fie ges 
beugt und dazu Fam noch, baß Napoleon 
fehr viele alte Truppen von ber Soultſchen 
Armee hatte abrufen und buch Refruten 
© erfegen laffen; fo Fam es, daß bie Franzo⸗ 
fen, bie weder an Zahl, noch an Kriegsers 
fahrenheit ben alten Soldaten Wellingtond 
gewadhfen waren, überall den Kuͤrzern zo⸗ 
gen. Nah biefen giüdtichen Erfolgen bes 
zogen bie Engländer, Portugiefen u. Spas 
n:ce jwifhen der Nivelle und bem Meere 
Erbolungtquartiere und verichanzten fi an 
mehreren Stellen, um nidt durch bie in 
der Nähe befindiichen Franzoſen Überrafcht 
gu werden, b) Kernere DOperatios 
nen ®ellingtone w Soults. Bis 
zum 9. Dec, hielten ih die Verbündeten 
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ruhig auf dem linken Ufer der Nive; aber 
an diefem Tage lieh Wellington fein Heer 
fih vorbewegen, um bie Cantonirungen 
das jemfeitige Ufer diefes Fluffes zu dere 

en.  Der.Uebergang beider Flügel gefhah 
aft ohne Widerfiand und beide ehe, dk 
franzöfitgen Borpoften zurüdbrängend, In 
bie Nähe von Bayonne‘ vor, arfhall 
Soult räumte alle Poften zwiihen tr 
Nive und dem Abour und z0g biev 
fhobenen - Abtheilungen feines Heeres 


Lager bet Bayonne zuſammen nur 1 Di 


vifion beffelben blich bei St. Dalai fichen, 
Der linke Flügel der Verbündeten undber 
rechte, von Beresford befehligte, Flügel bes 
Gentrums gingen nun in ihre alten Auer 
tiere zuräd; Hill aber nahın feine Stellung 
mit bem rechten Flügel ded Heeres auf ben 
rechten Ufer der Nive, To baß er von 
Villefrance bis an den Abour ausbehnten. 
mit dee Mitte vor dem Dorfe St. Diem 
fichend,, die Hauptftraße zınifdhen Bayonm 


und St. Jean Pled de Port quer burdr 


fhnitt. Die ſpaniſche Divifion von Mu 
rillo fand bei Urcuray umb beobachtete die 
franzöfifche bei St, Palais, Bere 
—* no durch eine Shiffbrüde mit 8 
n Verbindung. Soult, der durch bie 

ſtung Bayonne einen ſichern Anhaltpen 
hatte und der 2 Straßen, bie dort zu 
fammentiefen, Mceifter war, verlos ein 
Augenblick, um feine pänige Lage zu bir 
nugen, und ben Berbündeten, beren Com 
munfcation duch die Nive erfchwert war, 
eine Schlappe anzubängen, Gr drang bei 
ba!b noch am 10, Dec,’ mit einem Sbale 
feines Deeres gegen St, Jean be Pay 
vor und griff ben linken Flügel der All 
ten an. General Hope zog fih in «im 
fefte Stellung zuräd und vertheidigte biele 
mit fo viel Ausdauer und GCinficht, da 
bie Naht einbrah, ohne daß fie bon din 
Franzoſen hätte genommen werden Fünnm, 
Während berfelben erhielt Hope Brrflän 
tung, und da nun ber Marſchall Eon 
nicht hoffen Eonnte, ihm zu bezwingen, fo 
wendete ee fi am 11. gegen die Dinifien 
Alten, um biefe aus ihrer Stellung dei 
Arcangues zu vertreibenz; aber auch bieler 
Plan wurde durch Hope's Thaͤtigkeit vers 
eitelt. An dieſem Tage gingen 3 Batalllond 
Naffauer und bas Bataillon Großheritg 
von Frankfurt, die bis jetzt bei dem Kram 
ofen geitanden hatten, zu ben Berbündelen 
über, ‚worauf Goult ben Tag barauf das 
badenfche Regiment auf dem Glacid mis 
waffnen, bie Soldaten nach Bourges und 
die Dffiziere nah Mortagne in Gefangen 
ſchaft abführen Heß. Da ber Verſach oW 
gen Wellingtons linken Fluͤgel mißlangee 
war, fo ließ ter Marfchall Soult in de 
Naht vom 12. feine ganze Armee auf bad 
wrchte Ufee ber Mive übergehen, m da 
Hilfhe Corps anyıgeciten Aber 
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‚satte die Dipifion Gole zur Verſtärkung 
rhalten und bei St. Pierre eine fo gute 
Kuffielung gewählt, daß alle Verſuche 
Zoults, die Mitte der Engländer zu durch⸗ 
seehen, fheiterten. Die Frangofen zogen 
ih nah Bayonne zuruͤck, nachdem fie 
Todte und 2800 Verwundete (worunter 2 
Senerale) verloren batten, Dir Verluſt 
der Girger war nicht viel geringer. Der 
'ranzöfifhe Obergeneral befchloß jcht, ſich 
Ireng auf die Defenfive zu beſchraͤnken; er 
egte alfo fein Heer hinter die Adour in 
Santonirungequartiere und bot alle Kräfte 
zuf, bie um Bayonne angelegten Verfchans 
jungen zu vollenden unb mehrere Berthels 
Yigungsanftalten zu treffen, um den Vers 
ündeten den Uebergang über ten Pau weh⸗ 
ren zu koͤnnen. Bei Peirchorave wurde 
in flarker Brüdentopf angelegt. Zur Aus» 
uüdrung bieier Unternehmungen wurde den 
Franzofen eine lange Frift gegönnt, bemn 
»er Minter verhinderte alle Operationen; 
vie Fluͤſſe und Bähe waren aus ihren 
ifern getreten, alle Feldwege unbrauchbar 
rad bios die Hauptſtraßen zu befahren, 
Die Verbündeten, mußten alfo ruhig. in ih⸗ 
ren Gantonirungsquartieren bleiben, © 
Schlacht bei Orthez. In der Mitte 
des Februar 1814, als bie Witterung et» 
was günfliger geworden war, befchloß Wels 
ington bie vorwärts Gt, Palais ftehende, 
Franzdfifhe Divifion aus ihrer Gtellung 
»i Garrid zu vertreiben, um feinem rech⸗ 
en Flügel mehr Spielraum zu verihafs 
fen. Bu bielem Ende mußte General Hill 
am 14. Febr. von Urcuray aufbrechen und 
eine Eleine, bei Hellate ftehende, franzöftiche 
Kötheilung vertreiben, bie fi auf das 
Hauptcorps zurüdzog. Am 15. wurde bie 
canzoͤſiſce Divifion nah außerordentlich 
apferm Wibderflande aus ihrer Stellung 
yertrieben und zum Rüdzuge durch Gt. 
Palais nah bem Pau gendtbigt, ba fie 
son Baponne obgefhnitten war, An dems 
elben age ging bas Centrum ber Vers 
‚ändeten bis an den Fluß Bidoufe vor, und 
‚Los bie Divifionin Clinton und Alten blies 
ven zwiſchen der Nive und dem Abour zus 
uͤck, um Bayonne zu beobaditen, da der 
inte Fluͤgel, der zur Belagerung biefer 
Stadt beflimmt war, noch nicht über ben 
sten Fluß hatte geben koͤnnen. Am Abend 
es 24. Febr. hatte bie Divifion Howard 
ndiih den Ubergang über denfelben mög» 
ih gemacht und unter ihrem Shuge wurde 
ann cine Pontonbrüde gefchlagen, auf der 
ann bie Verbindung zwiſchen St. I: be 
uz und Spanien während des übrigen 
iheild des Kriegs Statt fand. An dem⸗ 
elben Tage madte auch der rechte Flügel 
nd bas Mitteltreffen des verbündeten Hee⸗ 
ed eine VBorwärtsbewegung, ber zu Folge 
Zoult Bayonne feinen eignen Birtpeidis 
ungsfräften überlish und feine Armee bei 
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Orthez zufammenzog. Hier fam ed am 
25. Febr. zur Schlacht. Wellingtons Dies 
pofitionen waren folgenbe: die 4. und 7. 
englifche Divifion und eine portugiefifche 
Reiterbrigabe unter Marfhall Beresford 
geben auf Ummegen lints vor und maden 
auf ben reiten Flügel der Franzofen einen 
Flankenangriff; — ſollen die Di⸗ 
diſionen Picton u, Ciinton auf ber Haupt⸗ 
ſtraße, welche von Peirehorade nach Orthez 
führt, gegen den Linken Flügel deſſelben 
beranräden; die leihte Divifion fol ſich 
ruͤckwaͤrts in ber Mitte zwifchen beiden 
halten, um ber einen ober andern Abtheis 
lung im Ball ber Noth Hülfe Leiften zu 
fönnen. Hill wird mit feinem Gorps eine 
Viertelftunde oberhalb Orthez über ben Pau 
fegen, um bed Feindes Stellung entweder 
in ber Flanke oder im Rüden nehmen zu 
koͤnnen. Diefe Anorbnungen wurden treffs 
lich ausgeführt, Beresſord geiff den rech⸗ 
ten Flügel an, ber ihm aber unier Reille’& 
Bekehlen tapfern Widerftand leiftete; zwar 
eroberte er das Dorf St. Boez und drang 
gegen bie Höhen vor,\bie hinter demfelben 
liegin; aber bier warf ihn das Feuer beö 


) tranzöfiihen Geſchuͤzes und Fußvolks zus 


ruͤck und zwang ihn, von feinem Unternehs 
men abzufiehen. Gine Umgehung der Stel⸗ 
lung würbe mit vielem Zeitverluft verbuns 
ben gewefen fein, und fo befabl Wellington 
den Angriff von bem franzdfifchen Gentrum 
weg auf den Hinten Flügel berfelben zu 
zihten. Die Divifion Picton, von ber 
leihten Divifion Alten unterftüßt, brang 
tafch vor und bemädtigte fih ber Anhds 
ben, auf benen berfelbe ftand, im erſien 
Anlauf. Anfangs zog er fih, vom General 
Clauzel befehligt, in befier Orbnung zurüdz 
als aber das Hillfhe Corps ihnen plöglt 
im Rüden erfhien und ihre Rüdzugslin 
bebrohte, verwandelte ſich der Rüdjug in 
milde Blucht u. jest mußte fih auch Reille 
mit bem rechten Flügel aus feinen behauptes 
ten Pofitionen zurüdzieben. Die englifhe 
GSavallerie verfolgte die Fluͤchtlinge bis Sault 
de Navailled, wo bie Page aufhörte, 
Die Franzoſen hatten in diefer Schlacht ger 
gen 7000 Mann und 12 Kanonen, bie Als 
liirten gegen 3000 verloren, Am andern 
Tage hatte Hill' noch ein Heftiges Gefecht 
bet Aire zw beftehen, indem er 2 Divis 
fionen, die Soult hier aufgeftellt hatte, 
aus ihrer Pofition vertreiben follte. Die 
Portugiefen, die Anfangs allein angriffen, 
famen in Unordnung, u. wenn ihnen nicht 
General Stewart mit feiner Divifion ze 
Hülfe geeilt wäre, fo würden fie von ihren 
Gegnern wahrſcheinlich überwältigt worden 
fein;_fo aber wendete fi das Gefecht zu 
Gunften der Verbündeten und die Franzos 
fen mußten fid thells über bie Adour, 
theils nah Pau zurüdziehen. Der Mars 
[hal Soult war gendthigt, feinen Ruͤckzug 
nach 
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nad Borbeaur zu zu nehmen, aber cr vers 
folgte biefen Weg nur bis zum 1. Mär 
und wendete fi dann nach Agen zu, um 
Sudet näher zu kommen, der an Gatalos 
'niend Grenze mit 9000 M. ftand. Diefe 
‚Bewegung nab zwar Bordeaur Preis, das 
am 12. Mär; vom Marfchall Beretforb 
befegt wurbe, aber fie führte den Marſchall 
von der Küftle ab, wo er fonft von ber 
uͤberlegnen, fiegreihen Armee des Feindes 
leicht bätte eingefhloffen werben können, 
Der Marih nah Agen Eonnte von ben 
Englänbern nidt gehindert werben; denn 
da alle Brüden zerftört waren und ber 
Regen alle Flüffe und Baͤche angefchwellt 
hatte, fo war dad Vordringen berfelben, 
wenn auch nicht unmoͤglich, doch ſehr ſchwie⸗ 
rig. Am 18, März erhielt Soult Nach⸗ 
riht von ber Befegung von Borbeaur unb 
um diefes wo möglich zu befreien, ging er 
ſchnell bis —— und Viella, die rechte 
‚Kite der Verbündeten bedrohend, vor, 
warf Hills Vorpoften und machte Miene, 
deffen Corpe mit feiner ganzen Macht eine 
Schlacht zu liefern; Hill zog feine Armee 
raſch zufammen und da er, von Wellington 
durch 2 Divifionen verftärkt, ſich fertig 
machte, bie Schlacht anzunehmen, fo bezog 
fein Gegner, deffen Abſicht nit war, et» 
was Genftlihes gu wagen, eine feſte Stel 
lung auf bem rechten Ufer bes Fluſſes 
Gros Rees zwiſchen Projan und Mascaras, 
in ber Hoffnung, dadurch feinen Haupt⸗ 
zweck dennoch zu erreichen. Dieſes geichah 
‚aber nur zum Theil; benn obgleich Bayonne 
dur 13,000 Mann blofirt war u. Beres⸗ 
ford mit 3 Divifionen Borbeaur befegt hats 
te, fo war Wellington immer noch flark 
genug, ihm bie Spige zu bieten, befonder# 
als er ben Marfhall Beres ford mit 2 Die 
‚ vifionen noch zu ſich gerufen und blos bie 
des Generald Dalhoufie zur Befagung in 
Bordeaur gelaffen hatte, d) Dperatios 
nen bis zur Shladt bei Toulouſe 
und GEonvention bafelbfl. Bon jegt 
an begannen eine Reihe von Manoeupred, 
mit einigen Beinen Gefechten vermifcht, bie 
beiden Heeren und ihren Anführern zum 
Ruhme gereihten, aber damit endigten, 
daß ſich Soult von dem rechten Ufer bes 
Abour, wo er am 19, März zwifhen Tar⸗ 
bes und Nabafteno fand, nah Zouloufe 
zuruͤckzog, wo er am 22. März anfam. Am 
27. erſchien die verbünbdete Armee im Ans 
gefiht der Stadt; fie zählte gegen 60,000 
Mann, denen Soult kaum 40,000 entges 
genauftellen hattez Suchet war mit feinen 
9000 M. noch jenfeits Carcaſſonne. Am 
31. März fihlug Wellington eine Brüde 
oberhalb Zouloufe über die Garonnez aber 
ſchlechtes Wetter und grundlofe Wege vers 
binderten ben General Hill, auf bem res 
ten U’er dieſes Stromes vorzudringen, und 
fo wurde der englifhe Obergeneral gends 


fahre ausgefeht. 


Spanifch:portug. Befrelungäkrieg ıc. 
thigt, unterhalb ber Stadt eimen Uebergang 
u ſuchen, was am 4. April auch bemert, 
elligt wurbe; Bereoford ging fogleid mit 
3 Divifionen über, da aber im ber folge 
den Nacht ber Strom anfhwoll und tie 
Brüde wieber abgebrochen werben mußte, 
fo ftand dieſer nun auf dem rechten Ufer 
ganz vereinzelt und war der größten Ge: 
Aber Soult benutzte die 
Gelegenheit, ihm zu haben, nicht; zu fehr 
mit dem Hauptzwede, der WBeriheibigumg 
von Zouloufe, beſchaͤftigt, hatte er weh 
Zeit, noch Menſchen übrig, ein glaͤnzendes 
Gefecht zu liefern, das für den endliqen 
Zweck doch ohne Nutzen war, fobalb u 
ihm nit gelang, biefes Corps ganz zı 
vernichten. Gr war allein befäftigt, die 
Stellung von Zouloufe zu verftärken un 
er entfaltete bei dieſer Gelegenheit alle fein 
Geſchicklichkeit und Thaͤtigkeit; es gelang 
ihm bie Poſition furchtbar zu machen. Au 
am 8, März bie Strömung nachließ, wurk 
bie Pontonbrüde wicderhergeftellt um) bie 
Spanier unter Freire . ſogleich über, 
um Beresford zu verſtaͤrken, und es wur 
den alle Anftolten getrofien, um am 
genden Zage anzugreifen. Weil aber bie 
Entfernung ber Brüde von dem Hilfän 
Corps, welches auf dem Linken Ufer, der 
großen Brüde bei Toulouſe gegenüber fr 
ben blieb, zu groß war, um mährend di 
beabfichtigten Angriffe die noͤthige WVerbin, 
dung mit demfelben unterhalten zu Fönnen, 
fo warb Befehl gegeben, noch in der nim: 
Khen Nacht die Pontonbrüde nad cine 
Stelle höher am Fluſſe Hinauf unmeit 
Aufonne zu verlegen. So verfhob ſich der 
Angriff bis auf den 10. Am Morgen bie 
fed Zages ging die leihte Divifion nah 
auf das rechte Ufer über und num rädı 
ba8 ganze Heer auf beiden Geitm te 
Bluffes gegen bie Stadt vor. Der In 
griffsplan war folgender: das Hillſche Gorpt 
wird den Feind in den Verſchanzungen om 
linken Ufer der Garonne fefthalten; Pio 
tons Divifign und bie leichte unternehmen 
einen Scheinangriff gegen die Norbdjelte der 
Stadt und verhindern den Feind, die un 
ter Beresforb ftehenden Divıfionen Sole u. 

inton, fo wie das fpanifche Corps unttt 

Freire, melde bie Befeftigungslinien anf 
den Hügelreiben fürmen follen, im Rüdıs 

oder in der rechten Flanke amzugerif. 

Die Gavallerie Hält unterhalb der Stoll 
auf einem Punkte, wo fie freie Ausfid! 

bat, um bie des Feindes gm beobadtem. 
Befkstord drang diefem Befehle zu Feld: 
über den Fluß Ers und bemädtigte ſih 
des Dorfes Montblanc nebft einer Kedoutt; 
er umging dadurch Soulté rechten Flüge, 
während die Span’er denfelben von vor 
und in ber Linken Flanke angrifien, abet 
mit großem Verluſte zurädgetriehen wur 
den. Die Frangofen, ihren Borthell . 
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ugend, warfen ſich mit ungeſtuͤmer Ges 
ralt auf die weichenden Spanier, jagten 
e in bie Flucht, und auf der Straße von 
Uby vordringend , brobten fie die Diviſio⸗ 
en Sole und Glinton abzufchneiden, was 
ud unfehlbar gelungen wäre, wenn nicht 
[tens leichte Divifion ihnen ben Weg vers 
verrt hätte, Zu gleicher Zeit wurde auch 
ie Divifion Picton, bie zu weit vorges 
rungen war, um eine Schanze, bie eine 
3räde am linfen franzdfiihen Klügel bedis 
e, zu erobern, mit großem Berlufte zus 
üdgetrieben. Noch fhwankte der Giegs 
od hatten bie Franzoſen blos eine Schanze 
erloren und behaupteten bie andern vier, 
nd während bie Spanier fi neu formirs 
en und Beresforb auf feine Artillerie war» 
ete, traf Soult alle Vorkehrungen, um 
en neuen Angriffen bie Spige bieten zu 
Önnen. Nahbem das Geſchuͤß im Dorfe 
Rontblance angefommen und die ſpaniſche 
Yoifion wieder georbnet war, rüdte bie 
Yiviffon Clinton vor unb bemächtigte ſich 
iner Reboute, bie noch unvollendet unb 
eshalb von den Franzofen verlaffen wor⸗ 
en war; aber faum war fie von einem 
ngiifhen Bataillon befegt worden, als 
5oult eine Diviſion ſchickte, fie wieder zu 
robern. Der Angriff gefchah muthig, aber 
lle Anftrengungen, fie wieder zu nehmen, 
» Eräftig fie auch Maren, fiheiterten an 
er eifernen Tapferkeit des britifhen Bar 
aillons und endlich ſahen die Angreifer, 
on der Fruchtlofigkeit ihrer Verſuche übers 
zugt, dba eine engliſche Brigade zur Unter» 
ügung herbeikam, fi zum Rüdzuge ge» 
dihigt. Die Franzoſen formirten jegt hin» 
te dem Kanal eine noch ftärkere Macht zu 
Inem neuen Berfuche; aber aud bie Eng» 
iader hatten Verflärfung erhalten und fo 
zurde auch diefer Angriff zurüdaefchlagen, 
bgleich bie Franzoſen mit ungeflümer Tas 
ferfeit angriffenz bie Kranzofen wichen 
yiederum über den Kanal zurud, Als die 
Zefagungen ber 3 übrigen Schanzen dieles 
emetkten und fih ton Glfhtons Dipifion 
on der rechten, durd die Spanier von ber 
nten Seite bebtoht fahen, fo wagten fie 
icht die Beftürmung abzuwarten, fonbern 
van fih aus benfelden nah der Stabt 
urüd, Durch die Eroberung diefer Res 
outen hatten die Verbündeten ihren Zweck 
reicht und fie formirten fih auf den :Hö» 
en, welche bie Stabt beberrfhen; aber fie 
atten dieſe Vortheile tbeuer erlauft, denn 
e zählten gegen 7000 Todte und Verwuns 
etez bie Franzoſen mochten nicht viel wer 
igee verloren haben, In der folgenden 
lacht zogen ſich die Krangofen in ihre Ver⸗ 
hanzungen hinter dem Kanale zurüdf und 
un gerietben fie, von 3 Seiten fhon von 
en Feinden umgeben, in die dringendfle 
zefahr, ganz in Toulouſe eingefchloffen zu 
erden, In biefe übele Lage war ber frans 


[4 
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jöffse Marſchall nad einer Menge von 
ünftlichen Manoeuvren gerathen, die ihm 
zwar alle zur hoͤchſten Ehre gereichten, aber 
theild an der Kunft feines Gegners, theils 
an ber Zahl und Zapferkeit der Verbuͤnde⸗ 
ten, theild an der Muthlofigkeit feiner 
er alle fehlfchlugen. Rod war keine 
officielle Nahriht von ben Vorgängen in 
Paris eingetroffen; aber die Gerüchte Häufs 
ten fih fo und gewannen fo viele Glaub 
mwürbigkeit, baß beide Felbherrn Höereinkas 
men, ferneres Blutvergießen zu vermeiden. 
Beide hatten dazu hinlängliden Grund; 
Goult fand ihn in feiner verzweifelten Lage 
und Wellington fah voraus, daß bei einem 
Kampfe auf Tob und Leben mit den 30 — 
83,000 Mann, bie fein Gegner noch befehs 
ligte, er auf jeden Ball eine Menge Tas 
pferer unnäs opfern u. am Ende ibm doch 
nidt ben Weg nah Garcaffonne würde 
verfperren koͤnnen. In ber Naht vom 12, 
zum 18. April räumte Soult, einer Con⸗ 
vention zu Kolge, bie Stadt Toulouſe und 
zog beim englifchen Lager vorbei nah Gars 
caffonne zu. Am 13, kam bie officielle 
Nachricht von Rapoleond Thronentfagung 
in Zouloufe an. — Die legten Feindfeligkeis 
ten in biefem blutigen Kriege fanden vor 
Bayonne Statt. In ber Naht vom 
14. zum 15. April madte ber Gouverneur 
mit feiner Garnifon einen Ausfall gegen 
dad Blokadecorps; er griff das Dorf St, 
Etienne an u. eroberte es anfangs. mußte 
aber fpäter e8 wieder verlaffen. Die Vers 
bünbeten verloren in biefem nuglofen und 
unzeitigen Kampfe, benn die Nachricht von 
Napoleons Zhronentfagung war fon in 
der Stabt, wie im Lager befannt, 800 
Mann; auch fiel ber englifche Generals 
major Hay, ein alter, topferer SKries 
ger, als eind ber letten Dpfer in biefem 
Kriege, Generallieutenant Hope, ber das 
Blokadecorps befehligte, wurbe gefangen; 
aber auch die Franzoſen hatten gegen 800 
Menfhen eingebüßt. Am 18. April fchloß 
Wellington mit Soult u. Suchet eine Kon» 
vention, ber zu Folge alle Keindleligkeiten 
aufhörten und eine Demarcationslinie zwis 
ſchen beiden Heeren beflimmt wurde. Die 
franzöfiihen Garnifonen aus Santena, 
Benasque, Zortofa, Murpviebro, 
Peniscola, Barcelona, Gerona, 
Figueras und Rofas zogen nach ihr 
mit allen fbnen gehörigen Kanonen, Mus 
nition, Kaflen und Gepäd ab und übers 
aben bie Pläge den Spaniern; den Fe— 
ungen Bayonne, St, Jean Pied be 
Port, Navarreins und Blane aber. bie 
zu Frankreich getdrten, wurde ein Strid 
Landes angemwie’en, aus welchem fie ihre 
Bebürfniffe beziehen konnten. Bald nad 
biefer Gonvention traten die Spanier und 
Portugiefen den Rüdmarfh in ihre Hei⸗ 
math an und die Briten marfchirten * 
or⸗ 
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Borbeaur, um bort nah England einge⸗ 
Ichifft au werden. Die franzöfifche Armee, 
ihrer Anführer und bald darauf auch aller 
Subfiftengniittel beraubt , Löfte fi auf und 
die Soldaten berfelben kehrten in ihre Hei: 
math zurüd. Go enbigte ſich diefer lange 
und blutige Krieg, ber buch wibderredtlis 
den Angriff erzeugt worben war, faft 1 
Million Menſchen das Leben gekoftet hat 
und eine Haupturfadhe zu dem Sturze Nas 
poleons und der Vernichtung feiner flegges 
wohnten Legionen wurde. VUa.) 
Spaniſch Roth, eine rothe Farbe 
aus Saflor, welde zum Färben der Seide 
und der Baummolle, auch als Schminke 
mus wird; vgl. Roth 1) u. Schminke. 

. Schwarz, eine fchwarge Farbe, bes 
ſteht aus Kork, welder in verfchloffenem 
Raume verbramnt if, ©, Weiß, fo v. 
w. Schieferweiß 2). 


Spanifb:-Town (Geogr.), 1) (S. 


Jago be la Brga) Hauptftabt der britiſch⸗ 
weſtindiſchen Inſel Jamaica; legt am Co⸗ 
bre und an dem Linganygebirg, iſt Sitz des 
Gouverneurs, ber oberſten Behoͤrden ber 
SInfel, bat fhönen Gouvernementspalaft 
(davor Robneys Bildfäule), 5000 Em.; 2) 
fo v. w. Vergin⸗Gorda; B) fo v. w. Yuerto 
db’ Espana. 
— Span⸗-kohlen (Bergb.), fo v. w. 
Grubenkohlen. S.-kolbe, Rührenkolben 
an Kunftgezeugen, Pumpen 2c., welche ans 
flatt mit Eeder, mit Spänen von Birkens 
ober Buchenholz geliebert find. Am Kol 
benholz werden an ber Stelle bes Leber» 
ſtulps die Späne fo berumgeftedt, daß je 
der ben nebenftehenden etiwas bedeckt, und 
mit einem eifernen ober Pupfernen Ringe 
angetrichen. Sie verurfahen wegen ihrer 
Steifigkeit viel Friktion kommen deshalb 
weniger mehr in Anwendung, ©. liebe 
zung, f unter Liederung. S.:mühle, 
bie Mafchine, mit mwelder die Späne zu 
den Spankolben gefchnitten werden. Gie 
befteht Hauptfählic aus einem großen He⸗ 
bel, welcher Späne von beſtimmter Breite 
und Dide abſtoͤßt und deshalb geftellt wers 
ben Fann, Die Bewegung bed Hebels ges 
ſchieht vermittelft einer Roßſtange, bie an 
den Krummzapfen eines Waſſerrade ange 
bracht tft (ſ. Löfchers kurzer Unterricht von 
Spankolben). (Schi.) 
Spann, 1) (Xnat.), fo v. w. Riß 8)3 
2) fo v. w. Geſpann; $) (Meßk.), in 
Schweden ein Getreidbemaß, hält 3693 pas 
zifer. Eubilzol; 4) (Deichw.), fo v. w. 
Pflug 4); 5) (Schiffb.), die 2 auf einans 
— zus Daupttaue eines Want 
Spannsadern (Anat.), 1) älterer 
Rame ber Nerven (f. d.); 2) auch ber 
Flechſen. Die ©. von den Hüfte ber Thiere 
afen bie Suden nicht, weil der Engel dem 


Spannen 


Jakob die ©. der Hüfte fo derrenkt hatte, 
bag er immer bavon binkte. 

Spann:bäum (Seidenw.), f. Brufs 
baum 2). 

Spannsbett, eine hölzerne Bettſtelle. 

Spannsbogen (Beugfhmied), ein 
Werkjeug, womit dab Gügeblatt ausge 
Ban wird, wenn es gehärtet werben fol, 

ad Werkzeug befteht aus einer eifernen 
Stange, welde an bem einen Ende etwas 
gekrümmt ift, an bem andern Ende ift «in 
eiferner Arm angebracht. Gomohl diefer 
Arm ald auch das Ende ber Stange haben 
einen Hafen, wodurch bas Saͤgeblatt fek 
gebalten und ausgelpannt wird. (Feh,) 

Spannsdtienfte, Frohndienſte, wel 
he mit einem Gefpann Pferde verniqtet 
werden müffen. 

Spann-draht (Pap’erm.), an be 
Papierform 2 etwas ſtarke Stüden Meſ⸗ 
fingbrabt, welche zunädft an den Leiſten 
des Geſtelles liegenz an ihnen hängt bad 
Draptgitter. 

Spanne, 1) bie Hand, wenn Daumen 
und Mittelfinger, ober einer Finger aut 
Befpreigt find; 2) (Maasl,), der Längen 
zaum, der mit ben audgebreiteten Fingern 
einer Hand befaßt wird, als Naturmaf, 
und zwar ald große (gewöhnliche) ©, mit 
dem Daumen u. Bleinen Finger, als Elek» 
ne ©. mit dem Daumen und Zeigefinger 
befaßte Strede;z 3) (Korftw.), ein Mes 
werkzeug von verfchiedbener Länge, meldıd 
in Ruthen, Fuß und Zolle getheitc iſt, da⸗ 
ber nach ber ©, verfaufen, fo v. mw. nad 
dem Maße verfaufen; 4) (Bergb.), am 
Dberharz ein Längenmaß — 10 304, Dan 
mißt bamit alled Grubenzimmer? ober 
Schachtholz, indem man en dem Stemm 
ende beffen Sireisumfang mit einer in ©. 
getheilten Schnur mißt und fagt dann 3», 
4fpänniges Holz ꝛc. 

Spanne (3o0l.), 1).fo v. w. Spam 
ner; 2) fo v. w. Spannraupen. 

Spanuseifen (Seidenw.), ein elfers 
ner Bolzen in dem vorfpringendem Kopft 
bes Bruftbaumes, womit legteres umge⸗ 
dreht wird. ’ 

Spannen, I) überhaupt einen elafttr 
fchen Körper durch Drud und Ausbehnung 
in einen 3uftand fegen, wo er mit größe 
rer ah in feine natürliche Lage ja 
kommen ftrebt; daher 2) bei einem Bogen 
zum Schießen, bei einer Armbruft bie 
Senne, bei einem Keuergewehre ben ‚Haba 
zurüdziehen, fo daß nun abgefchoffen wer» 
den Tann; 3) einer Feder durch Biegen od. 
Zufammendechen mehr Spannkraft geben; 
4) das auf einen Wagen Gelabene und jüs 
glei die Wagenleitern mit einer Ketkt, 
Spannfette, zufammenziehenz; 5) einm 
Gegenſtand in etwas befeftigen, um Ihn 
leichter bearbeiten zu koͤnnen 6) von Kid» 
dungeftüden, zu feſt am Körper wie 


\ 


Spannenmeffer 


ınb baburch bie dene Bewegung beffelben 
ndernz 7) (Wafferb. und Müplenw.), fo 
. w. An» und einfpannenz; 8) (Kandw.), 
en Pferden, welde auf der Weide find, 
ie Borderfüße mit einem Stride, Spann» 
trid@, ober einer Kette, Spannkette, 
ufammenbinden, bamit fie nicht fchnell 
aufen koͤnnen; 9) fo v. w. Binden, in 
detten legen; 10) (Fuhrw.), fo v. w. Ans 
pannen; 11) (bilbl.), zur Arbeit oder An» 
trengung nöthigenz 12) bie Kräfte eines 
Begenftandes fo fehr in Anfprub nehmen, 
‚aß fie kaum noch ausreihen; 13) nad als 
en Richtungen ausdehnen, fo 3. B. ein 
tefpannter Leib; 14) bie bei biefer Aus⸗ 
ehnung gewöhnliche unangenehme Empfin⸗ 
ung verurfahen; 15) in die Länge fire 
Een und dadurch ſtraff machen; 16) durch 
(usdehnung erteihen oder umfaffen, bes 
onders mit ausgelpreigten Fingern; 17) 
inen Bogen, ein Gewölbe fp., es verfers 
igen; 18) mit angefirengten Sinnen auf 
tmas merfen, (Feh,) 

Spannen=meffer (3001.), bie Ras 
ven ber Spanner (f. b.). | 

Spanner, 1) fo v. mw. Auflaber; 2) 
ei den Sägen das Stoͤckchen, womit ber 
Steid umgedreht und das Sägeblatt ges 
pannt wind; 3)- bei Keueraewehren mit 
ılten teutſchen Schloͤſſern das Werkzeug, wo⸗ 
nit dieſelben geſpannt wurden; 4) (Holz⸗ 
rb.), bei einer Schneide⸗ oder Schnitze⸗ 
ank ber Theil, an welchem unten ber Fuß» 
ritt und oben ein ediger Kopf tft; 5) 
Bauf.), f. Bogen 13), 

Spanner (3001,), 1) (phalaenites, 
>halaenae geometra), Familie aus ber 
Infertenorbnung Schmetterlinge; Nachtfal⸗ 


ee mit meift bünnem Körper, großen, in- 


ver Ruhe melft ausgebreiteten Flügeln, bes 
en Farben ut. Zeihnung auf den vorbern 
and ben hintern gieih iftz hauptſaͤchlich 
Penntlich find die Raupen, die, meift glatt, 
lang und dünn, mit 10, 12 und 14 Füßen 
erfehen. fpannenmeffend fich fortbewegen, 
yewöhntid an Farbe u. Geftalt ben Pflans 
‚entheilen, worauf fie figen, täufchend gleis 
hen und oft dur ihre Menge und Gefräs 
jigkeit ganze Obftanlagen ober Wälber zer, 
tören. Die Puppen baben Fein oder nur 
chwaches Geſpinnſt, und liegen zwifchen 
Blättern oder in der Erde. Die ©. bils 
ven bei Einnd eine Yamilie aus der Sat» 
tung phalaena und find in die Familien: 
»ectinicornes (mit fammförmigen Kühlern 
ind theils edigen, theils runden Blügeln) 
ınd sericornes (mit borflenartigen Fuͤh⸗ 
ern und ebenfalld eddigen oder runten Fluͤ⸗ 
jeln) getheilt. 
Battungen: metrocampus (die Raupe mit 
12 $üßen), phalaena (Raupe mit 10 %üs 
jen) und hybernia (Raupe auch 10 Küße, 
od die Weibchen des Schmetterlinge ohne 
Blügel, obere nur mit Flügelfiumpfen), 

Encvclop. Wörterb> Einundzwanzigſter Bb. 
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Oken hat die Gattungen geometra (10fü, 
Pige Raupen), phalaena (12füßige Raus 
pen), unca (1%; und 16füßige Raupen, 
Schmetterling mit Anfehn der Eulchen) und 
play veryx (Gidelfpanner, Raupe ohne 
fterfüße). Andre nehmen blos die folgende 
einzige Gattung an: 2) (phalacna geo- 
metra) und unterfcheiben dfe hierzu gebörks 
gen Arten nady dem bünnern oder bidern 
Körper und nah ber Fußzabl. Arten: 
Kienbaumfpanner, Erlenfpans 
nee (ph. alniaria, geometra aln. Ok.), 
gelb, braum gefprengt, Raupe 10’äßig, 
erbfarben, mit gelben Zeichnungen; Fro ſi⸗ 
fpanner, großer PBroftffpanner 
( roßer Froſtnachtſchmetterling, ph. defo- 
aria, geometra d. OX.), gelb, mit gro» 
Ben Bleden, Weibchen ohne Flügel, weiß 
in Reihen ſchwarz getüpfelt, Raupe braun, 
ſeitlich gelb, roth getüpfeltz biefe thut bis⸗ 
weilen den Obſtbaͤumen ungemeinen Scha⸗ 
benz bie Maͤnnchen fängt man an einem 
hellbrennendem Lite, um welches ein mit 
Theer beftrichenes Netz gelpannt ift, bie 
Weibchen burch breite Papiers od. Wachs⸗ 
tuchſtreifen, die mit einem Gemiſch von 
Pech, Zerpentin und altem Baumdl bes 
ſtrichen find, die Puppen vertilgt man dur 
Feſtſtamyfen des Erbbobens um bie Ob 
bäumes Stabelbeerfpanner (Johan⸗ 
nisbeerfp,, DBarlefin, ph. grossulariata, 
geom. gr. Ok.), weiß, ſchwarz punktiri 
mit 2 hochgelben Querſtreifen, Raupe weiß, 
fdwarspunftirt; auf Stadeibeeren, Weis 
den; Hollunderfp. (ph. sambuccaria, 
geom, s. OX.), mit edigen gelben Flüs 
ein, bie vorn 2, hinten 1 braunen Quer» 
rich baben. Raupe braun, auf Hollunder: 
Gemfenmeffer (ph. syringaria, geo- 
metr. s.), braungrau mit gelben Flecken 
in ben Eden, weißem am Rande und dunk⸗ 
lem Querſtrich; Raupe fleifhfarben, krebs⸗ 
roth gezeichnet; auf türkifchem Hollunder; 
Fichtenſpanner, fo v. w. Fichtenſpin⸗ 
ner 8); Eidechſenſpanner (geom. 
lacertula), f. unter Sidelfpanner; ph. 
prodomaria,  vanaria, selmonssia). 
gelbweißlih, mit braunem o und braunen 
Striden) u. v. a. Schöne ausländifche 
©. find geom. lactucina, viridaria, 
amica, polita, marginata, erota u. %. 
Zu bemerken if, daß bie Endſyibe aria 
fammförmige, ata aber borftenförmige Fuͤh⸗ 
lee andeutet, Wr. 
Spanner (Anat.), fo v. w. Ausftredie 
muskeln. S. der Schenkelbinde, f. 
unter Schenkelmuskeln. S. des Pau⸗ 
an f. unter Ohr, Bb. XV. 6, 


Batreille unterſcheidet die 85 


Spannzfeber, fo dv. w. Feder 4). 
Spann-frohnden (Redtew.), f. 
unter Frohndienſte. S.-häftel (Jagöw.), 
hoͤlzerne Pfloͤcke, womit die Garne ausge⸗ 
fpannt werden, S.haken, 1) f. unter 
M m: euere 


= 
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‚Beuergange 1)5 2) (Eiſenhũtten?.), Klam⸗ 
mern, die zum Zuſammenhalten dee Schen⸗ 
tel an ben Gchmiebezangen dienen. ©.s 
bammer (Golbfhm.), fo v. w. Plans 
fhenhammer. G-shölzer (Budb.), f- 
Bindehoͤlzer. &,.=holz, 1) (Zudm.), ein 
bölzerner Stab, mit weichem das Tuch bas 
eben gewebt wird, auf dem Stuhle aus ge⸗ 
fpaunt erhalten wird; 2) (Kehleinſtrich, 
Kehlholz, Bergb.), ein oben rund ausger 
Schnittener Stempel, um bad Spannjod 
darin feft zu legen; 8) (Mühlenw.), bei 
Sägemühlen ba obere und untere Quer⸗ 
su — welchen das Saͤgeblatt befe⸗ 
get iſt. 
Spann⸗-hufen, ſolche Hufen, die von 
wirttihen, zu Epanns und Eandfuhren ver. 
flichteten Pferdebauern und Anfpännern 
efeffen werden. 
Spann⸗joch (Bergb.), 1) ein Holz, 
welches eine feige Stelle bes Hängenden 
oder der Förfte unterflügt und auf Kehl⸗ 
hölzern Luhtz 2) ein Steg im Schlämms 
Hraben, um bad im Waffer befindliche Leichte 
zu flößen und dadurch zum Gegen zu brins 
en. S.⸗kette, 1) (Fuhrw.), f. unter 
pannen; 2) auch fo v. w, Hemmkette; 
3) (Forſtw.), ſo D w, Spanne 8). S.⸗ 
kloben (Windenm.), ein kleiner eiferner 
Shraubenzwinger, womit bas Gehäufe eir 
ner Winde zufammengehalten wird, wenn 
die un a — — 
pann⸗tru t y ol. , 1% v. m 
Elaſticitaͤt. 

Spann⸗latten (Kriegewe), ſ. unter 
Minenhoͤlzer. 
Spanveleute (kandw.), fo v. mw. 
Anfpannır. S.⸗loch (Muͤhlenw.), an dem 
Beultelkaſten ein Loch, durch welches das 
Mehl herausgenommen wird, S.mann 
(Deihw.), fo v. w. Deidbaad 2). 

Spannemüller, f. Pontanus. 

Spannzmusteln (Anat.), 1. Spans 
ner. ©.snadel, fo v. w. Gtednadel, 


\ . 


Epannwinde 


Zool), ‚bie Raupen der Spanner (ſ. b.), 


man - theilt fie in: Schloß⸗, Aindens, 
Stengel, Zweigfhoßr, Afts, Gtreit:, 
Strich-, Sceineutens, Schuppens, Zel⸗ 
chen⸗, Faden⸗, Halbeulenraupen u, m. 
Spannzreif (Böttcher), ein elf, 
womit die Faßdauben in ihrer runden Ga 
fait erhalten werben, bis ber Boben ein 
gefüget iſt. ©.sriegel, 1) (Bauk.), f. 
unter Hängewerl u, Dad; 2) (Müphlenw,), 
bie ſtarken Riegel zwiſchen den Säulen dei 
Grieöwerled. G.sriemen (Schutm.), 
fo v. w. Knieriemen. G.sring (Gifem 
arbeiter), fo dv. mw. Spannpalen. 6, 
tippe (Kleifcher), von einem gefchlay.n 
ten Rinde ein Stüd Fleiſch, weilches gleich 
bei dem Kamme an dem Vordertheile bus 
findlich iſt. S.⸗ſaͤckchen (Pofament.), 
Heine mit Steinen gefuͤlltke Saͤckchen, welche 
an bie Anſchweifrollen gehängt werben, um 
fie geipannt zu erhalten. S.⸗ſäge, I. 
unter Säge. S.⸗ſchieß geweher (Mal 
fent,), f. untere Schießgewehr. S.sfhüte 
(Bergb.), diejenige Schüge, melde bei u 
zinnen, die das Waffer auf die Räder führ 
xzn, fo geftellt werben kann, daß nur bit 
ndthige Quantität Aufſchlagwaſſer auffalm 
kann. S.⸗ſpahn (Perrüdenm,), ein bin 
ned Holzchen an beiden Enden fhmal und 
mit einer Kerbe verfehenz; es wird gw 
braucht, um beim Treſſiren der Haare die 
Fäden ber Treſſe aus einander halten und 
fo die Haare leichter einfhlingen zu können, 


SIEH OnSE (Holzh.), eine Sorte Hollaͤn⸗ 
derholz, und mehr Fuß lang, 12-13 
Bol did. S.⸗-ſtock, 1) (Seidenw.), fo 


v. w. Spannholz; 2) (Yagdw.), fo d, m. 
Spannhäftel. S.⸗ſtoͤ de (Bergb.), Im 
Salzburgifchen eine Art von Zragflenpil. 
©.:ftrid (kandw.), f. unter Spanner d). 

Spannstau (Kriegsw,), das Zau, 
mit dem je 2 und 2 Schiffe und Pont 
bei Sciffbrächen zufammengehalten werbın, 

Spannstripper (Med), f. Chor 


Spannenägel, 1) überhaupt fo v. da 4) 


w. Bolzen; 2) befonbers Bolzen mit einem 
Kopfe und gefiedertem Ende. S. ⸗ænNagel 
(Wagner), fo dv. w. Haltnagel, 

Spannsnerven (Anat.), älterer Nas 
me der Flechſen (ſ. d.). 

Spaunoe (Geogr.), zwei Alpenſpitzen 
in den Schweizercantonen Uri und Unter⸗ 
tr der große ©. von 10,000 Buß 

e. 
Spann:pflod (Sagbw.), fo v. I. 
Spannhäftel. S.:rahmen, 1) (Mühr 
Ienw.), die Rabmenflüde an einem Gries⸗ 
werde (f. d.)5 2) (Gelbgießer), eine Ein⸗ 
faffung. der Formflaſche, welche bie beiden 
Hälften berfelben zufammenpält; 3) das 
Geftelle ober der Rahmen, in welchen eine 
— — iſtz 4) (Baum,), fo v. w. 

w 


e. 
Spanntaupen (larvao geometrae, 


Spannung, 1) (Phyf.). &. entfleht, 
wenn bie Theiichen eines. Körpers durch it 
gend. eine Kraft von einander entfernt wer⸗ 
den, ohne dadurd ihren Zufammenhang 8 
verlieren, 3. B. bie Sehne eimes Bogen, 
die Saite eines Inſtruments, eime gebor 
gene Damascenerkiinge ꝛc. Sie kann bit 
bei elaftifchen Körpern (f. db.) Statt finden. 
nungen Spannung ber Saiten bewull 
einen höheren oder tiefern Ton, f. Schal 
Zu große oder zu lange dauernde ©. ver 
ändert den Zufammenbang der Theilchen 
ober hebt ihm ganz aufz eine zu flarl ge 
fpannte Sehne wirb fhlaff, eine w Karl 
angezogene Saite fpringt 25. 2) (Baum), 
bie Breite eines Gebäudes, oder bie Beitt, 
nad welcher bie Geitenmauern im Lichten 
von einander entfernt find. (My. u. Fch.) 
Spann⸗ winde, eine 9 an 


Spaumwuͤſte 


vomit ber ſtaͤhlerne Bügel einer Armbruſt 
jeſpannt wird, S.⸗wüſte, ein Stuͤck 
Fleiſch aus dem Hinterviertel eines Rindes. 
S.⸗zange, ſ. unter Goldſchlaͤger. 

Späntekow (Geogr.), Dorf und Eds 
nigliches Domainenamt im Kreife Anklam 
‚es preußiihen Regierungsbezirks Stettin, 
nit 400 Einw., war fonft eine anfehn» 
iche Beftung, die noch im 80jaͤhrigen Kriege 
Wichtigkeit hatte, und wovon bie Hauptge⸗ 
yäude 1677 zerflört wurden. . 

Spanten (Seew.), bie Rippe eines 
Seefchiffe , welche beinahe lothrecht auf 
ıen Kiel gefeht, bie Form des Gebäubes 
‚itben u. erhalten. Der widtigfte S. unter 
em Segelbalken heißt bie Haupt» 
pant ober Lehrſpant, und liegt in 
ver größten Weite bes Schiffs; durch ihn 
perben die übrigen S.n in Vorder⸗ und 
Dinterfpanten unterfchieden. Der Vor⸗ 
erfte, dicht hinter dem Vorſtern, wird ber 
IhHef — der letzte am Achterſchiff 
ber, der Spiegelſpant genannt. Das 
Auerprofil bed Schiffes, worauf der 
bauptfpant mit allen übrigen, eim 
värts fallenden gezeichnet ifl, heißt dann 
we Spantenriß und gibt die Form des 
ſnzen Schiffes an. (Hy.) 

Spanten:auflanger, S.:ftüßen 
Schiffb.), fo v. w. Auflanger. 

Sparäotes (300l.), nad Illiger Ge 
chlecht aus der Familie ber fperlingtartis 
zen Boͤgel, mit der Art s. superbus, fol 
in pogonias fein, dem durch eines Spaß⸗ 
»ogeis Hand ein Federbuſch aufs u. falfche 
Füße eingefeät worden find. 

Spärabrap (Sparadräpum, 
Pharm.), Leinewand durch gefhmolzene 
pflaſtermaſſe gezogen, und daher mit der⸗ 
elben auf beiden Seiten duͤnn uͤberzogen. 

Späragon (Waarenk.), ein grobes, 
vollenes Zeug, welches in England verfers 
iget wirb. 

Sparäsion (300l.), 1) nad Latreille 
Battung aus ber Familie ber Bohrwespen 
f. d.)5 bie neben dem Munde eingefügten 
gühler find gebrochen, der Oberklefer ges 
aͤhnt, die Bruft eben, das Vorderſtück ges 
ogen. Iſt wieder getheilt in bie Unter 
attungen anteon, oeraphron und 2) sp., 


tefe dann fenntlih an dem zwoͤlfgliederi⸗ 


‚en Fuͤhlhoͤrnern und bem faft ungeftielten 
Dinterleib. Art: sp. frontale. (Wr.)” 
Sparäffis (s. Fries), Pflanzengats 
ung aus ber nutärlihen Familie der Pils 
e, Ordnung Shwämme. Art: s. orispa, 
ın alten Bäumen, gelblih mit Enolligem 
Strunt, zahlreihen, blattförmig breitges 
züdten, krauſen Xeften, 
Sparässus (Zool.), nad Waldenaer, 
o vꝰ w. Micrommata Lair. 
Spar-banken, fo v. w. Sparcaſſen 1), 
Sparbirn (Pomol.), ziemlich große 
ange und gewoͤlbte Birn, hat auf der ei⸗ 
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nen Seite rothmarmorirte, gefledte Schale, 


‚bob find die Frädte von alten Bäumen 


grüngelb und roth, mährend die von jun. 
gen Bäumen oft ganz grün bleiben; das 
Fleiſch iſt zart und butterhaft, angenehm 
füßsfäuerlihz; biefe Frucht will genau zu 
ihrer Reifezeit (Mitte Auguft) genoffen 
werben, fonft findet fich der gute Geſchmack 
nicht bei ihr, auch nicht, wenn der Baum 
nit in gutem, warmen, lodern Boben 


t t. (#r.) 
Spar:blod em): bei größeren 
Flußkaͤhnen, «in ſtarkes Stuͤck Holz, wels 
ches quer Über dem Boden bed Kabnes ans 
gebracht wird, in demfelben wirb das uns 
tere Ende bed Maftbaumes eingezapft, und 
in biefer Abfiht ein vierkantiges Loh in 
biefes Stuͤck Holz gemeiſelt. S.⸗bret 
(Sparrbret, Maurer), ſo v. w. Hand⸗ 
bret. S.sbüdfe, 1) ein Behaͤltniß von 
Blech, Thon und bergl., in welchem man 
nad und nad Geld fammelt und aufhebtz 
bie thönernen ©. find gewoͤhnlich fo eins 
geriätet, daß man das Gelb nur durch ei» 
nen ſchmalen Spalt bineinfteden, und nicht 
anderd herausnehmen kann, als daburch, 
bag man bas Gefaͤß zerbricht; 2) das auf 
biefe Art gefammelte Geld, befonders wenn 
es beſtimmt iſt, nur wichtige Dinge oder 
unerwartet eintretende Bebürfniffe damit 
zu beftreiten, ober wenn es Kindern ans 
geb drt. (Feh,) 

Sparen, 1) (Moral), 1. Sparſamkeit; 
2) auffhieben, verſchiebenz 3) ben Ges 
brauch einer Sache unterlaffenz 4) (Mas 
ler), bie Farben gut anbringen und vers 
tbeilen, und dadurch eine richtige Verthei⸗ 
Iung des Lichtes und des Schattens bewirs 
Pen; 5) —— die Felle in die 
ſchwache Kalkbruͤhe legen; 6) (Jagdw.), 
ſo v. w. Afterklauen. (Fch.) 

Spärendbam (Geogr.), fov. w, 
Spaarndbam, 

Spartthra (a. Geſch.), Königin ber 
Saker zur Zeit des Kyros, beſonders als 
eine im Kriegswefen erfahrne und tapfre 
Frau berühmt. 

"Spüärgement (v. lat.), audgefprengs 
tes Gerücht, Gerede. 

Spargänium (sp. Z.), Pflanzengats 
tung aus der natürlihen Familie ber Arois 
deen, zur Mondcie, Zriandrie des Linn, 
Syſtems gehoͤrig. Einheimifhe Arten: s. 
natens, simplexy zamosum, mit, in 
rundliche KRöpfhen gefammelten, ſcharfge⸗ 
fpisten Samenkapſeln in Waffergräben, 
Zeichen. 

Spürganon (gr.), Binde, befonders 
um bie Beinen Kinder gewunden, Windel, 

Sparganöphborus (s. Gaerin.), 
Pflanzengattung aus der natürlichen Fami⸗ 
lie der Zuſammengeſetzten, Orbnung Eu⸗ 
patorinen, zur 1. Drbnung der Syngene⸗ 
fie * * Syſtems gehörig. Artın: 5. 
m 


afri- 
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africanus, struchium, Vaillantii, vor - 
tieillarus, in Afrika und Amerifa heimis 
fhe Pflanzen. 

Spargandfis (gr., Meb.), ungehöris 
ges Wort, ftatt Spargofis. | 

Spargätten (Spartillen, Waas 
vene.), Schuhe, welche aus Fäden von eis 
ner gewiffen Grasart geflochten find, fie 
find in Portugal, Spanien und deren ebes 
maligen Golonien ſehr gewöhnlich. 

Spargel, 1) bie Pilanzengattung As- 
paragus (f. d.); 2) der gemeine ©., asp. 
ofhicinalis, eine verennirende Pflanze, bes 
ven Wurzel ungefähr 20 Jahre ausdauert 
u. im Fruͤhlinge jährlich von Neuem Zwetge 
aus dee Erde bervortreibt, welde ganz 
ſchmale fpigige Blätter haben, febr flig 
find und in gutem Boden Mannshöhe er 
reihen; die gelblichen Blüthen find obne 
Kelch, figen einzeln auf fabentörmigen Sties 
len, kommen im Zunius und Julius her 
vor, und befommen Anfangs grüne, im 
Herbfte ſcharlachroth werdende Beeren, in 
welchen 2—3 fchwarze Samenkörner liegen. 
Die Stengel, welche 3—4 Zoll über bie Erbe 
empor gewachſen find, werben unter ber 
Erde faft eben fo tief fhräg abgeſchnitten 
u. geben eine fehe wohlfhmedende Speiſe. 
Deshalb wird der S., melder auf ſandi⸗ 
gen Anhöhen und Wiefen wild waͤchſt, ſehr 
allgemein in Gärten gebaut ; durch bie 
Eultur iſt er beffer geworden und ed find 
mehrere Spielarten entftanden, fo ber 
grüne ©. zwar feine dicken, aber [ehr zarte 
u. weiche Sprofien, ber weiße ©., mit 
weißen an den Spigen blaßgruͤnen Sprof: 
fen, der rothe ©. hat ebenfalls bie ind 
Rdihliche fallende Sproffen, der hollaͤndiſche 
©. bat die dickſten Sproffen, über 1 Zoll 
Durchmeſſer, artet aber fehr leicht aus, 
wenn er nit außerordentliche Pflege er» 
bält, Der ©. liebt einem fandigen aher 
Eräftigen Boden und eine trodne fonnige 
Lage. Zum Spargelbau verbeffert man 
bitlorn, kalkartigen, fandigen Boden mit 
Küpdünger, einen naßkalten ſchweren Bo: 
ben hingegen mit Pferbebünger und miſcht 
auch wohl etwas Sand basunter. Bel Ans 
legung der Spargelbeete geht man 
verfchieden zu Werke, boch kommt es vors 
zuͤglich dabei darauf an, daß man den Bo» 
den ſehr tief auflodert w. gut düng!. Dan 
tiolt fo ein Beet 3 Stiche rief und Tüngt 
es fehr gut, im Krün,ups gräbt man Löder, 
welche 4—5 Fuß von ciaonder entfernt u. 
2—3 Fuß tief find; im bie Mitte des ko- 
des fchlägt man einen Stod ein, und legt 
zu jeder Seite beffelben eine 2; ober 3jäh: 
rige Spargelpflanze, deren Wurzeln man 
gehörig auebreitet, bedeckt fie 6 Zoll mit 
guter Dammerde, gießt fie mit Waffer an, 
und freut dann nch 2 Zoll trodene los 
dere Erbe barauf. Im Herbfte füllt man 
die Löcher eben voll, und bedeckt das ganze 


Epargel 

Beet mit Hühner», Tauben ober anderm 
kurzen Mifte. Im nächften Fruͤhjahr nimmt 
man ben groben Mift zeitig weg und bes 
det das Bret 3 Zoll hoch mit guter Erde, 
Daffelbe Verfahren wird im kommenden 
Herbfte und Fruͤhlinge beobachtet. Erſt im 
vierten Frühjahr kann ber ©. auf einem 
neu angelegten Beete mit Nugen geſtochen 
werden. Benugt man dad Beet zu zeitig, 
fo bleiben die Spargelfidde für immer zus 
rüd. Einen gleihen Erfolg hat es, wına 
man-ben ©. aud nad Johanni noch ſticht, 
indem dann bie Sproffenaugen, welche im. 
nächtten Jahre treiben follen, bis zum 
nädhften Winter nicht Zeit genug haben id 
gehörig auszubilden. Will man in fehe 
fchwerem und naßkaltem Boden ein Spar; 
gelbeet anlegen, fo bilft man fid damit, 
dag man die Gtelle 4 Fuß tief ausgräbt, 
zu unterft eine Lage Reisholz Tegt, dann 
eine Schicht Dünger und dann eine Syidt 
Erde darauf thut, und mit dem Auffgüts 
ten bed Düngers und der Erbe ſchichtweiſe 
fortfaͤhrt bis die Grube voll ift. Um junge 
Spargeipflanzen zu ziehen wählt man Su 
men von den ſtaͤriſte Stengein, grädt in 
gute Gartenbeete Gräben vom ungefähr I 
Fuß Breite und 2 Fuß Tiefe, bringt 4 
300 Hoch Dünger, 1 300 hoch Mare Erde 
hinein und legt darauf bie Körner 6 Zul 
weit auseinander, und ſchuͤttet dann den 
Graben wieder voll. Bei feuchten Wette 
geht der Samen in 4, bei twodnem in 10 
Wochen auf, Mande ziehen es vor, Liöh: 
rige Pflanzen zu verfteden u. warten bann 
1 Jabr länger mit dem Stehen dei S4, 
Auch legt men den Samen biswellen in 
jugerihtete Beete und in folcher Entferr 
nung - daß bie Pflanien nht breuden eis 
ter verfiedt zu werden, Solche Beete bu 
ben mehr Ausdauer, und können bisweilen 
auch Thon im 4. Jahre geſtochen merben. 
Die Sprrgelbeete müffen rein ven Unkraut 
gehalten werden, dech kaun man Pflanyen, 
welche nicht fo tief murzen, 3. 3. Salt 
in den. Zwifchenräumen zwilchen dem ©, 
bauen. 8) (Kochk.). Man benugt ben 8. 

als Gemüfe, indem man, ibn abpugt, die 

harte Schale am untern Theile des Sten 

gels abzieht, in Stüden ſchneidet, und wit 

etwas Semmel und Peterfilie in Fleiſch⸗ 

bruͤhe kocht. Ferner genießt man ihn ia 

einer. Brübe, zu welcher die E'er in Rahm 

ober zerlaffener Butter. gequirlt werden, 

oder in zerlaffener Butter, durch Ei 

tronenfäure oder Eifig wied bie Brühe 

fausr gemadt. he man -den ©. in it 

Brühe thut wird er in Salzwaſſer gelodt. 

Endlich benugt man den ©. aud M 

Spargelfalat, ee wird dann ebenfald 

erft in Salgwafler gefocht, und nachhit mit 

Sifig, Del und Pfeffer zugerictet. Dit 

©. hat eine Urin treibende Kraft, erg! 

auch den Gerhledhiätrieh z. gleiche Kraft e 
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ven auch bie Wurzeln u. ber Samen. Bol. 
3. F. von Bomsborf, bad Gpargelbuch, 
!ipzig 1820. (Feh,) 

. Spargels-beers baum, rhamnus 
rangula, f. unter Rhamnud, S-boh⸗ 
ıe, 1) po v. w. Spargelerbfe; 2) (Gärts 
er), ein Spielart der Schminkbohne (f. 
. S.-erbſe (Gärtn.), lotus tetra- 
zonolobus, 3um Anbau verlangt fie ein 
!andb wie die Gartenerbjen und Fann bei: 
rabe 4 Fuß weit von einander im März 
ınd April gelegt werden. Die jungen Hüls 
en und unreifen Samen tönnen als Ge 
nüfe gekocht und warm gegeflen, oder auch 
iah dem Erkalten wie Sulat zubereitet 
verden; doch find fie ſehr bläherb, (Pi.) 

DBREOLLOrRN, ein blaſſes Grün 
nit vielem Gelb. 

Spargel:hähnden (300l.), fo dv. 
v. Spargeltäfer, f. unter Zirpkaͤfer. ©.» 
aupe, die Raupe beffelben. ©.stäfer, 
. unter Birpfäfer, 

Spargel-klee (Landw.), 1) der Ius 
erner Klee (1. b. 2); 2) fo v. w. Spar» 
ſelerbſe. S.-kohl (Gaͤrtner), fo v. w. 
Brocolli, indem deſſen Blumenſtengel als 
Spargel zubereitet und gegeſſen werben 
'önnen, S.⸗-kräuter, f. unter Küchen 
ſewaͤchſe. S.⸗ſchote, S.⸗ſchoten⸗ 
'lee, fo v. w. Spargelerbfe 

Spargelsflein (Miner.), Art bes Apa⸗ 
its (f. d.), wiegt 8, tft weiß, grün, bläus 
ich und anderfarbig, burdfihtig, bat 
Badöglanz, entbält 44 Phosphorfäure, 5A 
Rallerde, bie Kernform des Kryftalle iſt 
in Rhomboider, der Bruch -mufdelig, das 
Befüge blätterig, erſcheint fugelig, nierens 
drmig, auch berb; findet fidy an mehrern 
Iren Gurcpa’s. aud in Amerika. 

Spargel:ftorf (Chem), f. Afparas 
in. &,:wurzel (radix Asparagi, 
Pharm.), die aus ſchuppigen, walzenförs 
nigen, äftigen, baumengroßen Wurzelftöden 
ınd einfahen fleifhigen, langen, zahlrei— 
ben, federkielſtarken Kafern beftehende Wurs 
el von asparagus officinalis, von ſchlei⸗ 
nigbitterm Geſchmack, ehedem als harntreis 
endes u, abfuͤhrendes Mittel in Gebrauch. 

Spargel-zange (Haush.), eine zier⸗ 
iche Zange von Holz, Horn und Silber, 
Spargel damit (> Tiſche vorzulegen. 

Spärgium Bot.), fo v. w. Schwert» 


ieb, 

Spargofis (gr., Med.), bad Stro, 
ſen der Brüfte von zu flarfem Zuftrömen 
ver Milch. 

Spar—-heerd (Haush.), in Kuͤchen ein 
vefonders eingerichteter Heerd, wo, bei mög» 
ichſter Holzerfparniß, die größte Flammen⸗ 
‚ige bewirft wird, Vgol. Heerd. 

Spariänthis (a. Geſch), eine ber 
Zöchter des Hyakinthot (f d. 2), melde 
von Ihrem Water bei der Belagerung 
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Athens burch Minos (f. d.) den Göttern 
geopfert wurde. 
Spar? (Bot), 
Epergula (f. d.). 
Sparstalt (Baum), 1) fo v. mw, 
Gypskalk, f. unter Kalt u. Gyps 2u, 3); 
2) fo v. w. Mergelfalt und Kalk 3); 8) 
eine Mifhung von Steinkalk und Lehm, 
Spar:faffen, 1) (Staatsw.), Ans 
ftalten, in denen gegen Einzahlungen von 
Heinen Gelbfummen, von bem Betrag von 
2 oder 4 Gr. an, biefe Summen nit nur 
fiber aufbewahrt, ſondern auch, nad einer 
kurzen Auffündigungsfrift, gewoͤhnlich von 
8 Tagen und bei größeren Summen von 4 
Wochen, jeberzeit die dargelichene Summe 
an ben Ginzahler mit freilid geringen Zins 
fen, meift von 2— 35 Procent zurüdges 
zahlt werben. Solche ©. find hauptfäd 
lich zum Vortheil der ärmeren Klaffen er» 
xichtet, ba biele theild felten Gelegenbeit 
haben, ihr baares Geld ficher gegen Ber 
taubung zu verwahren, theild, wenn bies 
auch ber Kal ift, fie body ihre Erfparniffe 
nit zu Zinſen nügen können, und ba end» 
Lich ſehr zu hoffen tft, daß fie durch ſolche 
©. zur Sparfamfeit veranlaft u. vor mans 
dien unndthigen und übereilten Aufgaben, 
fo wie von Vergnügungen ded Moments, 
ba fie bas Geld nicht augenblidlih zur 
Dispofition haben, abgehalten werben. 
Sorgfam möüffen aber die ©, biefen Zweck 
vornehmiih in Mugen haben, unb ed vers 
meiden Gapitaliften rag zu geben 
bedeutende Gapitalien in die S. einzuzahs 
Ien, um biefe möglichft bequem anzulegen. 
Am beften erreichen fie dieſen Zweck, wenn 
fie den Zinefuß niedriger als den landesüb» 
lichen fest, u. e8 verbieten bedeutende Summen 
(etwa über 50 Thlr.) auf einmal in die ©. auf» 
zunehmen, Da ©, wegen ber vielen klei⸗ 
nen damit verbundenen Geſchaͤfte in pecus 
niärer ‚Hinficht wenig lohnen, aud von eis 
nem Einzelnen unternommen, felten dem 
Volle das gehörige Zutrauen einflößen, 
auch nicht die mötpige Garantie geben, 
fo find fie meift von Privatvereinen 
von Communalbehoͤrden, unters 
nommen worden, und merben aud 
von folhen verwaltet. Nur der eis 
gentlihe Gaffirer erhält an manchen Or— 
ten einen Gehalt. Nur in England 
baden die S. bie Form eigentliher Bans 
ken, weil fih da Gelegenheit findet, das 
eingeſchoſſene Geld in fiheren kaufmaͤnni— 
fhen Papieren anzulegen u fo die Fleinen 
Ginlagen zu biscontiren. Solche ©. fübs 
ren mit Recht ben Kamen Sparbanken. 
Das fihere augenblidiiche Anlegen der eins 
gezahlten Gelder macht nehmlich die mer 
fentlihfte Schwierigkeit der ©. oue. Als 
lein Staat: oder Gommunalcreditanftals 
ten find die einzige Gelegenheit bierzu, im: 
dem man dergleichen Staate- und Gomr 
mu 
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munalpapfere jeden Augenblick wieber ans 


kaufen und bie Binfen vom Tage der Eins a 


zahlung an beziehen kann. Allein ber Fall 
it doch denkbar, daß dergleichen Papiere 
fehr raſch ſinken und daß dadurch ein Theil 
bes Bermögens ber &. zu Grundegeht. Man 
fihert fi) dagegen auf mannihfahe Welfe, 
legt das Geld nur in foldhen Papieren an, 
die am wenigſten der Schwankung unter, 
worfen find, deckt ſich durch Eleine aus bem 
Gewinn ber ©. gezogene Gapitalien gegen 
unerwartete Verluſte, bevollmädtigt die 
Bank nad den Geſetzen ihrerfeits, ag 
blicklich Fündigen und zurädzahlen zu koͤn⸗ 
nen ober verpflichtet die Einzabler , im 
Nothfall Staatspapiere nach bem Cours ben 
fie im Augenblid ber Auszahlung haben 
anzunehmen, Die erſte fparkaffenähn. 
lihe Eintihtung, die uns bekannt ift, kam 
1786 zu Dldenburg, wo bie Regierung 
buch die Receptur der Armenbirection ein 
aͤhnliches Inftitut fliftete, vor. Zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts folgten bie Briten 
hierin nach unb biefe wurden bie Mufters 
bilder für ähnliche Anftalten in Frankreich, 
Holland, Italien u. befonders für Teutſch⸗ 
land und die teutſch fpredhenden Länder, 
wo unferd Wiffens jegt folgende Städte 
©. mit verfchiedenen ber obigen mehr 
ober weniger entſprechenden Ginrichtuns 
gen befigens Altenburg, Annaberg, Ans 
bad), Arnöberg, Augsburg, Bafel, Berlin, 
Bredlau, Brieg, Danzig, Detmold, Dress 
ben, Eihftäbt, Elbing, Genf, Görlig, 
Halle, Iusbrud, Koburg, Koblenz, Lais 
bad, Leipzig, Lih, Luzern, Münden, 
Naumburg an der Saale, Neuftadt an ber 
Drla, Ronneburg, Schaffhaufen, Stettin, 
Stuttgarb,. Waldenburg (im Schoͤnburgi ⸗ 
Then), Weimar, Wien, 2) So v. w. 
Sparbüdfe. . 


Sparmännta (s. L. Ad.), Pflanzen 
gattung aus bder'natärlihen Familie der 
Tiliaceen, zur 1, Drbnung der Polyandrie 
bes Linn. Syſtems m. Einzige Art: 
s. africana, am Gap beimifcher Strauch, 
mit weißen Gorollenblättern, gelb» und 
purpurfarbenen Staubfäben, als Zierpflanze 
er — Pflanzenſammlungen cultis 
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Spirnacum (m. Geogr.), 
Fcankreichs, j. Epernay. 


Sparnberg (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Ziegenruͤck des preußifchen Res 
gierungsbezirks Erfurt, an der Saale, dem 
baterifgen Sclofe Rudolfsftein ge 

enuͤber; bat eine Papiermühle und 810 

inv. Sparned, Dorf im Landgericht 
Muͤnchberg des Obermainkreifes (Balern); 
hat altes Schloß, 600 Ew., Kupferham: 
me. Gpärd, Snfel an der Küfte von 
Kalmarslän (Schweden); hat keuchtthurm. 

Spaysbfen, f. unter Dfen. 


Stabt 


Sparte 
SparBides (Zool,), ſ. Meerhraſſem⸗ 


e. 
parr (Otto ——5 Freiherr von), 
eb. 16185 diente im übrigen Kriege 
em Kalfer, war 1638 Gommanbant zu 
Landöberg an der Warthe, trat 1647 als 
Generalmajor in brandenburgiſche Dienfte, 
und befefligte bie tauglichen Orte in ben 
weftfälifhen Provinzen. 1655 führte ex im 
Kriege mit Schweden bad Obercommando 
des brandenburgifchen Heeres, und als fid 
Friedrich Wilhelm der Große mit Karl 
Guſtav 1656 gegen Polen verband, ent, 
fchied er bie folgenreiche Btägige Schlacht 
bei Warſchau (18 — 20 Jun. 1656). Aug 
im folgenden Jahre focht er mit Gluͤckge 
gen Polen, war 1657 Generalfeldmarſchall, 
leitete 1659 die Befeftigung Berlins, diente 
1663 dem Kaifer gegen bie Türken un 
zeichnete fi in der Schlacht bei St. Bott 
barbt (8, Aug. 1664) fo aus, daß ihm zu 
Ehren eine Gedächtnißmünze geſchlagin 
wurde, Sn feinen legten Jahren grüntete 
er viele — Stiftungen und ſtarb ver 
armt 1668. Bh.) 

Sparrsaft (Bot.), bie Pflanjengat⸗ 
tung Galacia (f. b.). 

Sparre, 1) (Sciffb.), ein jebes fan 
ges, dünnes, rundes Stuͤck Holz, welde 
man fo gebraudt, wie ed gewachſen ik, 


nur daß gewöhnlich bie Rinde davon abge 


nommen wird; 2) f, Sparren. 
Sparre (Erich) „geb. 15505 zeichnete 
fi ale ſchwediſcher Staatdmann aus, war 
bis 158% Senator, 1587 fandte ihn Jo 
hann III, als @efandter nach Warfhau; 
8. war in feinen Unterbandlungen zu Gun 
fien des Prinzen Sigismund glüdlih, be 
leitete auch diefen, al# er den polniihen 
Thron beftieg nah Warfhau. Später war 
©. in Säweben angeflagt, dem Inttreſſt 
König Johanns, ruͤckſichtlich Gigtemunds, 
umider gehantelt zu haben, und feine 
ürben beraubt. Als nach dem Kobe div 
ſes Fürften, der Herzog Karl von Güde 
manland Theil an ber Regierung nahm, 
erklärte fib ©. gegen ihn, griff aud in 
einem Zractat Pro lege, rege et gregs, 
die Anfprühe bes Herzogs offen an, abıt 
endlich unterwarf er fich biefem, ward von 
bemfelben wieder in ale Würben eingefeht 
und diente als Vermittler zwiſchen Karl u 
Sigismund. Indeß brach durch neue Miß⸗ 
helligkeit der offene Krieg aus, ©. gim 
mit mehren Senatoren nah Warſchar, 
wurde aber, als ber Krieg für Sigismund 
eine unglüdlihe Wenbung nahm, vom dem 
König von Polen an den Herzog Karl aub 
geliefert, der ihm 1600 von den in Eintr 
ping verfammelten Staatsrathe verurtbelr 
len und Auf dem Marktplage dieſer Gtabt 
binrihten ließ. 2) (Briedr., Grafn), 
geb. 1781 in Schweden; Zögling u. Miterd 
des Grafen Tefſin (f. d.), machte men 


Sparren 


Reifen ind Xusland, warb 1756 Gavoker 
‚6 Keonprinzen, unb unter Guſtav IH. 
1773 Hoflanzler. 1781 warb er In dem 
Reichöherrnftand erhoben, und GErpieber bes 
Rronprinzen, warb Ritter des Seraphi⸗ 
ıensorbens, Weitglied der Akademie ber 
Biffenfchaften zu Stodholm u. ſ. w. Spaͤ⸗ 
er begab er fi nach Sokerau, eines ſei⸗ 
1er Güter, und farb bafelbft 1809. 3) 
Franz Heinzrid), fo v. w. Ren 
1er 1). (Mod. u, Bh.) 

Sparren, 1) (Bauf.), f. unter Dach; 
2) (Bergb.), die langen Hölzer, die ben 
Böpel bilden; 3) tm Salzburgiſchen fo v. 
v. Kebleinftrihe oder Spannhölzer 5 8) 
Spudel, Winkelmaß, Beralb.), aus 
nem halben rechten und linken Scraͤg⸗ 
alten zufammengefegte Figur, gehört zu 
den Ehrenftäden und foll Ruhm gegen bie 
Beinde und Zapferkeit bedeuten. Steht er 
ebentlich mit der Spige nad oben, fo iſt 
re aufrecht, kehrt fi die Spige nad) uns 
ten, fo ift ergeftürzt, ſteht er quer ober 
hrägrcehtsu, ſchräglinks, fo muß es 
zemeldet werben. Bisweilen find auch bie 
Bpigen von 2 Sparren gegen einander ge 
’ehrt, fie kommen auch in mehrfacher Zahl 
päufig vor, find wellenfoͤrmig gebildet und 
belegt. Ein fparrenmweife gebogne® 
zerbrochnes) Kreuz entflebt, wenn 
ber Pfahl in Form eines &. gebogen unb 
an dem kurzen Ende dieſes S.8 der Bals 
Pen befefligt if. (Msch.) 

Sparrensbäume (Bergm.), f. unter 
Spießbaͤume. S.⸗balken (Herald.), f. 
Begenbalten. 

Sparrensfeldb (Baum.), ber leere 


Raum zwifchen ben Dachſparren u. Dad» Gel 


latten, welcher von den Dadziegeln bedeckt 
vird. S.⸗geld, in manden Gegenden 
ine Abgabe, welche von ben Häufern ents 
richtet wird. S-holz (Forſt.), Holz, 
welches zu Dadfparren taugt, und nicht 
über 6 Zoll did ift. S.-kopf (Bauf.), f. 
Dielentopf. S.:fchnitt (Herald.), f. u. 
Befparrt, S.:ftempel (Spipftempel, 
Bergw.), fchräge, ftehende Hölzer bei der 
Berzimmerung des Gtraßenbaues, welche 
unter bie Stempel gefegt werden, wenn 
biefe fehr lang find und flad liegen.  ©.s 
yimmerung, bei ſehr großem weiten u, 
mächtigen Gängen angewendet, Zimmerung, 
wo man mit geraben Stempeln nicht forts 
tommt, fo 3. B. am Oberharz, zu Ehe 
renfriebersdorf u. ſ. w. 

Sparrsfaden (Bot.), lycopus euro» 
paeus, f. unter Lycopus. 

Sparrig (bot. Nomenel.), f. Squar- 
rosus- i 

Sparrslatte (Baumw.), fo vd. w. 
Dadjlatte. 

Sparrmann (Andreas), geb. in Up- 
Yand in Schweden um 1747, flubirte zu 
Upfala Raturgefgichte und erregte hier bie 
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Aufmerkſamkeit Linnes, ging auf einem 
Schiffe der ſchwediſch⸗ oſtindiſchen Compag⸗ 
nie, das ſein Wetter Eckeberg befehligte, 
nach China, nahm bann. von ber Luſt zum 
Reifen ergriffen, 1772 die Stelle eines keh⸗ 
rerd am Gap ber guten Hoffnung an, reifte 
erft eine Zeitlang mit Thunberg (f.d.) am 
Gap, hierauf nahm ihn Cook als Huͤlfs⸗ 
arbeiter bet feiner Weltumfegelung mit; ©. 
kehrte 1775 nach“ dem Gap zurüd, wo er 
als Arzt fi nährte, fammelte als folder 
die Mittel zu einer Reife ins Innere von 
Süd » Afrita, unternahm dieſe Reife 
1775 und 1776 mit Daniel Immelmann, 
u, kehrte mit vielen naturbiftorifhen Schäs 
Gen belaben nach Schweben zuräd, wo ex 
Doctor der Mebicin u, Mitglied ber Aka⸗ 
bemie der Wiſſenſchaften ward, und bie 
Stelle eines Gonfervators der Sammlun- 
gen berfelben erhielt. Noch einmal wollte 
er mit Wabfiröm 1786 Süd» Afrika bereis 
fen, doch fcheiterte das Unternehmen. Gr 
farb 1787 zu Stockholm. Gr färieb 
(ſchwediſch): Reiſe nah dem Gap ber gu» 
ten Hoffnung, nach dem füdlichen Polar⸗ 
Preis und um bie Welt, fo wie in bas 
Hottentottens und Kaffernland 1772 — 76, 
Stodholm 1778, teutfh von Großkurb, 
Berl. 17843 englifh, 2 Bbe.. Lond. 1786; 
franzdfitch, 2 Bde., Paris 1787, gab au 
das Museum sarlsonianum, 2Bbe., mit 
mebr als 100 Kupfertafeln heraus. (Pr.) 
Sparrswert (Baum.), bie ſaͤmmtii⸗ 
hen Sparren eines Daches, auch wohl bie 
übrigen Ballen, aus welhem bas Dach 
zufammengefegt if. e 
Sparfamkteit (Moral), f. unter 


ein. 
Sparſamkeit, Geſet der (Seſet 
der kleinſten Wirkungen, Phyſ.), 
ſtellte zuerſt b’Alembert auf: bie Natur erreicht 
ihre Zwecke mit ben geringften Mitteln, 
auf ben Fürzeflen Wegen. Dee einfache, 
etwas geheimnißvolle Sag verflocht d'Alem⸗ 
bert in manderlei Streitigkeiten (1. @ehs 
lers phyſ. Wörterbuch); nachher wurde ew 
vorzüglich durch ben Variationscalcul als 
ein allgemeines, mechanifches Gefeg bewie⸗ 
fen. Die Natur erreiht ihre Zwede nie 
durch überflüffige, aber bod durch zurei⸗ 
ende Mittels Leine Kraft geht verlorenz 
u, wenn fich entgegengefegte Kräfte aufbes 
ben, fo dienen fie, bas immer bewegte AU 
an das Geſetz ber Stetigkeit u, des Sleich⸗ 
maßes zu binden, (My.) 
Sparsfetde (Schneider), — 
Zwirn, welcher ſtatt der Seide an ſolchen 
Stellen zum Naͤhen gebraucht wird, wo es 
nicht in die Augen faͤllt. 
Sparfttta (Geogr.), Ortſchaft in 
Weſtgothland (Schweden), bekannt durch 
die Schlacht, welche Albrecht von Meck⸗ 
lenburg, Koͤnig von Schweden, gegen den 
entfepten König Magnus Smehr, der ne 
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Dänen und Norweger feiner Partei zu. 


Hülfe führte, 1867 gewann, 

Eparfitte (Bot.), ſ. Esparfette. 
.Sparfpäna (ind, Myth.), Beiname 
bes Parana, des Gottes. ber Winde; 
bebeutet die auf bie Siune einwirkende Luft, 

Sparsi morbi (Meb.), fo v. w. 
Sporadifhe Krankheiten. . 

Spärsio (lat.), 1) bad Sprengen; bes 
fonders 2) (s. oroci, Ant.), feiner, aus 
Wein und Safran bereiteter Staubregen, 
ber in den Ampphitheatern u. andern Öffentlis 
hen Orten aus Stanbbilbern, in melde 
dünne Röhren gefügt waren, auf bie Zus 
fchauer herabträufelte, 

Spar-ſucht (Moral.), f. unter Geiz. 

Sparsus (bot. Nomenclh.), zerflreut, 
ohne Drbnung ſtehend. 

Spart (Wuſik), fo v. w. Partitur, 

Sparta, 1) (a. Geogr.), fo v. w. La⸗ 
kedaͤmon, f. unt. Lakonika; 2) (n. Geogr.), 
ſ. unter Connecuh 2); 8) f. unter Dans 
cod 1); 4) f. unt; White in Wefltenneffee, 

Spärtacus, 1) f. unter Spartokot; 
2, Thraker von Geburt, kam durch 
Krieg in Befangenfhaft und wurde nad 
Stalien ald Sklav verkauft. Hier, zu Gas 

ua, in dem Haufe des Fechtmeiſters En, 

entulus Batuatus wurbe er zum Gladiator 
ebijbet, um dann in Rom aufzutreten, wo 
ein Herr ihn wegen feiner Stärte u, Ge 
ſchicklichkeit um einen bebeutenden Kauf, 
preis zu verkaufen hoffte. Doch in ber 
Seele des Eräftigen, muthigen, Elugen und 
freibeitsliebenden ©. reifte unterbeffen der 
Plan, fih u, von feinen Mitſklaven fo viel 
zu befreien, als beren bas druͤckende Joch nicht 
mehr tragen wollten, Mit 78 anderen Skla⸗ 
ven entfprang er (73 v. Chr.) aus dem 
Haus feines Herren, bielt fi eine 3eits 
lang in ber Nachbarſchaft verborgen und 
fammelte ein Heer, welches fi in Kurzem 
auf 70,000 Mann vermehrt hatte; zu feis 
nen Feldherrn machte er ben Grirus und 
Denomaus, Der Krieg, der daraus ent» 
fand und der mit der größten Erbitterung 

eführt wurbe, iſt der 2. Sklavenkrieg (f. 
.). Im ber Uchergeugung, daß er, unge 
achtet feines Glüds, bas ihn bisher bes 
gleitet hatte, fi dennoch nicht in Italien 
würde halten können, beichloß er i. 3. 
72 Italien zu verlaffen und feine Anbäns 
ger an einen fihern Ort zu führen. Dod 
mehrere Siege, die er über die römiichen 
Armeen erfoht, bielten ihn von feinem 
Plan ab. 71 mußte ein Theil feiner Ars 
mee zum exften Mal dem Graffus weichen, 
ibn felbft erreichte das Schidfal in ber 
Schlacht am Gilarus, vo er feldft blieb u. 
fetne Armee gänzlich gefchlagen wurde. Auf 
feinen Zügen hatte ihn feine Frau begleis 
tet, welche bie Infpirirte ſpielte. Nach 
feinem Zob übernahm Publipor das 
Gommanbo über den Reſt bes Heeret, und 


Epartieen 


wollte über bie Apenninen unb Alpen aus 
Stalien ziehen; aber er unterlag dem aus 
Spanien zurüdtebrenden Pompejus, (Lb.) 

Spartäos (Mpth.), einer ber Söhne 
bed Zeus, welche der Gott mad bem 
tanentrieg mit ber Nymphe Himalia auf 
Rbodos zeugte. 

Spartam et Martam (lat), Amt 
und Weib, Pfarre unb Knarre, 

Spartanburg (Geogr,), 1) Diftriet 
im norbamerifanifchen Freiftaate Süd: Eu 
eolina, an Nord s Carolina grenzend, hat 
hochliegenden Boden, 18,000 Einw,, vie 
Waizenbau 2) zu bier, nod Hein. 

Spartänifhe Brühe ober Suppe 
(a. Geſch), eine bei dem fpartanifchen 3u 
fammeneffen (1. Spffitien) gewoͤhnliche Sup⸗ 
pe, etwa unferer jegigen Wurſtſuppe aͤhn⸗ 
id. Mehr hierüber f. unter Lakonika. 

Spartävia (a. Geogr.), f. unter Car- 
thago nova, 

Spartärius campus (a. Geogt.), 
Diftrict in Spanien um Carthago nora, 
wo viel Spartum (f. db.) wuchs (woher 
auch der Name), er erſtreckte fid auf % 
— ia die Breite und 100 in dk 

nge. 

Sparte (Myth.), Zochter bes Eur 
tas, Gemahlin Lakedaͤmons, der nad ihr 
die Stadt Sparta benannte. 

Spartel (Geogr.), Borgebirge im 
Reihe Marokko (Afrika), ſchließt die Strafe 
von Gibraltar weftlich, 

Sparterit (Waarenk.), allerlei Flicht⸗ 
wert, welde® von Esparto (f. b.) verſer⸗ 
tiget if, 3. B. Matten, Körbe u. ſ. w. 

Spartgras (Bot.), bie Pflanzengab 
tung Gtipa (f. b.). 

Spartiänus (Aelius), ber exfle der 
soriptores historiae augustae (f. b.), lebt? 
unter Dioc’etianus, befien Kreigelaffner et 
gewefen fein fol; n. @in, iR er mit dam 
pridius (f. db. 11) derſelbe. Rah Salmalins 
fhrieb ©. alle Biographien der Kaiſet bis 
zu der de# Alerander Severuß ; doch nur 7 tra 
gen feinen ald des Verfaſſers Mamen, bie dei 
Habrianus, Aelius Beruf, Julianus, Sep⸗ 
timius Severut, Niger, Caracalla u. Ge⸗ 
taz mad einigen Handſchriften wird ihm 
noch das Leben der Antonine (font brm 
Zulius Gapitolinus) beigelegt und bei % 
vidius Gaffius (vom B. Gallicanus) zuge 
theilt. ©. Moller, De Spartisno, Ah 
torf 1687, 4. S. mit den übrigen Bm 
faſſern der Kaiferbiograpbien, Bam zuri 
heraus, Mailand 1475, Fol.; bann vos 
Salmafius, Paris 1620, Fol.; früher [chen 
auch Venedig 1516, 1529, Florenz 1519; 
zulegt keipzig 17745 überfegt in das Fran 
Bee 8 Bde., Berlin 1788, ru 


806, 12, 3 
Spartiäten (a. Geogr.), fo ». m 

©partaner, f. unter Lakonika. 
Spartiten (Bot.), nad Sprengel — 


Spartillen 


terabthellung in der natärlihen Pflanzen 
familie der Hülfenpflanzen, durch eigent» 
lihe Schmetterlingsblumen, 10 in einem 
Bündel verwachfene Staubfäben, zweiklap⸗ 
pige Hülfen ausgezeichnet. Gattungen : 
spartium, genista, oytisus, ononis, 
enthyllis, ulex, lupinus, piscidia, 


u.a. m. 

®Spartillen, fo v. w. Spargatten. 

Spärtina (s. Schreb.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlihen Familie der &räs 
fer, Orbaung Horbeaceen, zur 2. Ordnung 
der 3. Klaffe des Kinn. Syſtems gebdrig, 
Arten: ausländifh und durch nichts befons 
ber® merkwürdig, 

Spärtium (sp. Z.), Pflanzengattung 
aus der natürliden Familie der Huͤlſen⸗ 
pflanzen, Ordnung Spartieen, zur Dekan⸗ 
drie, Diadelphie bed Linn. Syſtems gehds 
tig. Arten: s. scoparium (Pfriemen» 
Ginſter), Eleiner, in fleinigen, trodnen 
Wäldern wildwachſender Straud, mit wohl» 
riechenden gelben, großen, zahlreihenBläthen, 
grünen, ruthenfdrmigen Zweigen, in Bläts 
tern, Blüthen und Samen Brechen und 
Purgiren erregende Kräfte befigend, des⸗ 
balb ehedem orficinel. Die unentwidelten 
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manden Orten wie Kapern eingemadt, 
auch ald Salat gegeffen, bie Samen gerdr 
ftet, als Kaffeelurrogat, bie Zweige flatt 
dee Hopfens und um bad Bier beraufchend 
zu maden bee Brauerei, und in ber 
Haus wirthſchaft zu Befen benutzt; s. jun- 
ceum, im füblihen Europa heimiſch, dem 
Vorigen äbniih, auf ähnlide Welle auch 
zum Gelbfärben benugt, und bei uns als 
Bierpflange cultivirtz; s. purgans, im füds 
lichen Frankreich heimiſch, durch purgirente 
Kräite ausgezeichnet, mit weißen Blamen, 
fo wie s. arboreum, in Nord-⸗Afrika hei⸗ 
miſch mit gehäuften, überhängenden, wins 
kelſtaͤndigen, gelben Blumen, u. m, a,, in 
teutfchen Pflanzenfammlungen gezogen; s. 
monospermum, im füblihen Europa auf 
unfrudtbarem und bürrem Flugfand mad» 
fend, erlangt oft die Dide eines Armes; 
it zur Dämpfung bes Flugfandes ganz 
vorzüglich geeignet, (Su.) 

Spartivinto (Geoar.), 1) Borg 
birg in der Provinz Galabria ultra I (Koͤ⸗ 
niareih Neapel), madt die Sübfpise bes 
Feſtlandes von Italien im ioniſchen Meere, 
2) Meerbufen babei. 

Spärtletons Hill (Geogr.), f. unter 
Dabbington 1). 

Spartoi (Myth.), f. unter Kabmos 
(Myth. 1). 

Spärtolos (Spartakos), Rame 
der Fürften ber 2. Dynaſtie bes bosporas 
nifhen Reihe; 1) ©. I., ber erfle biefer 
Dynaftie, in der Mitte des 5. Jahıb. v. 
Ghr.; er regierte gegen 7 Jahre und über» 
U dann das Rei feinem Sohn Selew 
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tod. 2) ©. II., regierte 24 Jahre fpäter 
und war vielleicht ein Enkel ober Meffe des 
©, I.; nad) Wjähriger Regierung überfam 
fein Sobn GSatyros das Rei; deflen Ens 
kel 3) &, III., Leutons Sohn, 54 Jahre 
nach feinem Großvater König warb, dem 
aber ſchon nad 5 Jahren fein Bruder Pis 
riſades folgte. 4) S. IV., Sohn des Eu⸗ 
melos, kam 809 (ober 804) v, Ghr, zur 
Regierung und flarb 289 —— er war 
ein Freund der Athener. ergl. uͤbrigens 
Satyros. (Lb,) 
Spärtolos (a. Geogr.), Gtabt im 
makedonifchen Bezirk Bottiäa. 
Sparton, Phoroneus Bruder, von 
dem nad Cinigen die Stadt Sparta (f. 
Lakonika) ihren Namen haben follte, 
Spartum (Bot), Nußgras, einzige 
Art ber Pflangengattung Lygeum, eine der 
natürlihen Ordnung der Gräfer angefüg» 
te, in die 8, Kaffe 3, Orbnung bes Lin» 
nefhen Syflems gehoͤrige Pflanzengats 
tungz in Spanien auf Sandboden wilde 
wachſend und dafelbfk zu allerhand Flecht⸗ 
werk benugt. Schon ben Römern war es 
befannt, bie es befonders in ber Gegend 
von Carthago nova (f. Spartarius cam- 
Ad wadfen und von ben Einwohnern zur 
treu unb ald Fadeln, von ben Bauern 
zu Kleidern und Schuhen brauden fahen. 
Die Bereitung war wie bei den Indianern 
bie des Palmenbaftes zu Zub. Den Thie⸗ 
zen war das ©. ſchäblich. (Pi. u, Lb.) 
Spartus (Zool.), f. unter Salabus. 
Sparus (Sparum, lat.), Art 
Spieje, deren fih die Gallier bedienten; 
bei ben römifchen Ranbleuten krumme Knit⸗ 
tel, auch ald Waffe gebraudt. 
Sparus (3ool.), f. Meerbraffen. 
Spärvius (3001.), eine von Bieillot 
aufgeftellte Vogelgattung, ziemlich glei 
der Gattung Nisus Cuv., f. Sperber, 
®S past (Geogr), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Tambow (europäifch Ruß⸗ 
land) an ber Grenze von Penfas hat 904 
AM., mwirb von mehrern Beinen Fluͤſſen 
(Wad, Wiſcha u, a.) durchfloſſen, hat nur 
niedrige Hügel, — uten Ackerbau, 
viel Wald, über 70,000 w. 2) Stabt 
bier, an ber Stubenfa; hat 4000 Einw., 
welche mit Verfertigung von Gifenwaaren 
und Koblen fi naͤhren. In ber Nähe bie 
Eifenhütte Merduſchewsk mit 316 Meiftern. 
3) Kreis in ber Statthalterfhaft Riäfan, 
* vlele Waldung, nicht beſonders frucht⸗ 
aren Boben. 4) Stadt bier an der Oka, 
mit nur 600 Ew. 5) Kreis in ber Statt» 
balterfchaft Kafan, am Orenburg u, Sims» 
birs® grenzend, meift flach, bemwäflert von 
ber Wolga (mit Kama, Besbna u. e.), if 
ziemiih frudtbar, hat gute Weide, 6) 
Hauptflabt hier, an ber Besdna, hat 5000 
Ew. Spaskoy, Dorf im Kreife Me, 
dynsk der Statthalterfhaft Kaluga 5 — 
poͤi 
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päifh Rußland); hat 2500 Einw., große 
Segeltuchfabriken und Paptermühlen, von 
denen jene über 4000 Stüd zu 100 Ellen, 
biefe 40,000 Rieß jährlich fertigen. (Wr.) 

Spasmäticus, frampfig, vom 
Krampf (f. d.) herruͤhrend. 

Spasmödioa medicamöänta 
(Med.), ungehöriger Ausdrud für Anti- 
spasmodica m,, f. Krampfflillende Mits 
tel. S.i morbi, Krampfkrankheiten, f. 
unter Krampf. 

Spasmus (Med), f. Krampf. Spass 
martiich (Med,), krampfig, f. Krampf. 

Spasmus vesicao (Me), ſ. 
Darnblafentrampf. 

Spaß, fo.v. w. Scherz, eigentlich aber 
ein wis» und firrlofer, plumper Scherz, 
wodurch derjenige, der ihn madt, and Ge 
meine anfteeift. Der ©. wirb daher aud 
gewöhnlich übel genommen, u. bas Sprich⸗ 
wort: feinen S. verfiehn, gereiht nit 
zum Zabel. 

Spaſtiſch (Spasticus, Meb.), 
frampfig, f. Krampf. 

Späfinu Chbarar (a. Geogr.), fo d. 
w. Alerandria Gharar. 

Spat und einige Zufammenfegungen, f. 


Spät. 

Sparta (Meb.), ein Spatel. 

Spartägi (Petref.), Verſteinerungen 
von herzförmigen Seeigeln, von benen aber 
einige zu ber Gattung — us gehoͤren. 

Spatälla (s. R. Br.), Pflanzengats 
tung aus der natärliden Familie der Pros 
teaceen, zur 1. Ordnung der 4. Klaffe des 
Linn. Syftems gehörig. Arten: s. sericen, 

yramidalis, polystachia, nivea, mol- 
—* caudata u. m. a. zlerliche ſuͤdafrika— 
nifche Straͤucher in europäifgen Gewaͤchs, 
bäufern als Zierpflanzen cultivirt. 

Spütana (a. Geogr.), Dafen auf ber 
Oſtkuͤſte von Zaprobane. 

Spatangiten (Petref.), Verſteine⸗ 
zungen aus bem Serigelgefhleht spatan- 
gus (f. d.), «6 gibt bavon mehrere Arten, 
3. B. spatangus cor anguinum, s. bu- 
fo, s. ornatus etc. 

Spatängus Gool.), nad Lamark 
Gattung aus ber Kamilie der Sceigel, der 
Körper ift unregelmäßig, eis ober herzfoͤr⸗ 
mig, etwas höderig, hat 4—5 unregelmä» 
ige, ſternfoͤrmige Fühlergänge, Eleine Stas 
dein, den zahnlofen Mund auf ber Seite, 
den After gegenüber. Gteden im Meer 
fande. Art: s. pectoralis, bie größte 
Art, ovatus, crux Andreae u. m, Viele 
Arten finden fidy verfleinert. Man hat diefe 
Gattung auch zertheilt in herzförmige (cor- 
dati), eifdrmige mit gefurdten (brissus, 


f. d.) und mit ungefurdten Güplergängen I 


(brissoides). Wr. 
Spatzeiche (Forftbot.), bie Winters 
Spatel, 1) (Pharm), ein platte, 


Spath 

mehr langes ald breites Inſtrument, gu 
wöhnlih aus Stahl, um Latwergen oder 
Conſerven aus ihren Behältniffen zu neh. 
men, oder auch zum Pflafterfireichen; 2) 
(Shir.), ein gleiches Inftrument, am Bu 
ften von Silber, um bie Zunge bei Unter 
fuhung ber Mundhöhle niederzubalten, wo: 
für man aber aud einen gewöhnliden fr. 
feiftiel benugen kann. * Zum Adldfen des 
Bungenbänddens bediente man ſich fonkt 
auch eines vorn eingefchnittenen ©.8. 3) 
ein Werkzeug in Geftalt einer vorn abge 
rundeten Mefferkiinge, am beften von Raus 
en oder Elfenbein, die Karben damit auf 
der Palette zu brechen oder vom Reibfteine 
abzunehmen; 4) eine 2 Fuß lange Klinge 
mit einem kurzen Griffe, womit ber Far 
bengrund auf ber Leinewand gleihmäßig 
aufgetragen wird; 5) (Wachsbleicher), eine 
eiferne oder Tupferne dünne Platte, 5 Zoll 
lang, 4 Boll breit mit einem Griffe, wird 
gebraudt, um bas Wache, welches fid 
beim Schmelzen an ben Ranb bes Keflels 
anfegt und gerinnt, abzufragen und wieder 
in den Keffel zu ftoßen. (Pi, u, Fch,) 

Spatelzente (3001.), 1) die junge 
Scellente; 2) fo dv. w. Löffelente, ſ. um 
ter Ente, 

Spatel:fliege (3001.), fo v. m. &f 
felfliege. 

Spatel:förmiges Blatt (bot.Ru 
mencl.), f. Spathulatum folium. 

Spatel:gans (Zool.), fo v. mw. Eh 


—— ©.:reiher, fo v. w. Lieb 
retber. 
Epaten, 1) (Sceibefänftier), fo d, 


w. Rührfchaufel; 2) f. unter Grabfdeit; 
3) fo v. w. Schippe. 

Spaten:gut (Deihw,), bie Erbde, 
welche zu Unterhaltung der Deiche beftimmt 
it. S;:gutssdbeiche, gemeinſchaftlich 
Deiche, weldhe von ganzen Ge'hmorenfhaf 
ten unterhalten werben müffen, ©.» land, 
das Sand, wo man Erbe zu Unterhaltung 
der Deiche ausgräbet. Das Ausgraben barf 
4 Buß tief gefhehen. S.-land esrecht, 
fo v. w. Spatenrecht. S.⸗recht, 1) 
überhaupt fo v. w. Deichrecht; 2) bie be⸗ 
ſondere Rechtsgewohnheit, daß ber Beſiher 
eines Deiches, welcher denſelben aus Saum: 
feligkeit ober aus Unvermögen nicht in gus 
tem Stande erhält, einen Spaten auf den . 
Deich ſteckt, und den Deich nebft dem das 
zu gehörigen Vorland an denjenigen abtrat, 
welder den Spaten hinwegnimmt. (Feh,) 

Spatsfährte (Iagbw.), ſo v. m. 
Kalte Fährte. G.-gänge (Bergw.), ſ. 
Spathgänge. 

—— galle (Pferdew.), ſ. unter Gal⸗ 
en 1). 

Spath, 1) (Miner.), eigentlich folde 
Mineralien, die biätteriges Gefüge und 
folhe Brudftäde baten, bie dem zwei⸗ od. 
mehrfachen Durdgang ihrer BR m 
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ſprechen, und alſo rautenfdrmig find. Spaͤ⸗ 
terhin ift bie Benennung S. von fehr ver» 
ſchiedenartigen Mineralien gebraucht worden $ 
2) (Thierar zneik.), ein Fehler des Gehens 
vorzugsweiſe bei Pferden, der darin beſteht, 
daß der eine Hinterfuß raſcher und boͤher 
geboben wird, ald ber andere. Der ©. 
befteht eigentlich in einer Geſchwulſt an ber 
inwendigen Seite des Knies, und bat feir 
nen Sig entweder nod in ben das Knie 
umgebenden Bändern und beftebt aus einer 
Verdickung ber Lymphe, oder fhon in den 
Knochen des Kniees, befonders ben vierten, 
an beffen Rande, wo bie Gcenkelgefäße u. 
bie Schenkelnerven herablaufen, Im legten 
Falle beftcht ex in einer Art von Knochen⸗ 
auswuchs, Spathknochen, ober viel, 
mebe in einer Enorpeligen oder Endchernen 
Rinde, bie fih zwiſchen ben Knochen fefls 
geſett bat. Anfänglich ift das Webel ſchwer 
zu erkennen, well man an dem ganzen 
Schenkel Beinen Fehler fieht und fühlt und 
dennoch hinkt das Thier, wenn ed aus dem 
Stalle kommt oder eine Weile geflanden 
bat. Bald aber verliert fih das, nachdem 
es kaum 20— 80 Schritte gegangen iſt. 
Am fiherfien erkennt man den Fehler, wenn 
man dad Thier mit den Hinterfchenkeln zur 
Seite geben läßt; bat es ben ©. am red» 
ten Beine, fo hinkt es fihtbarer, wenn es 
von der rechten zur linken treten muß, 
umgetehrt, wenn der S ſich am linken 
Beine befindet. Der Urfprung bieles Ue—⸗ 
beis ift bauptfädhlich in ftarfen Strapa— 
gen, befonders in gewaltfamen Anflrenguns 
gen der Hauptgelenfe an den Hinterichenkeln 
zu ſuchen, 3. B. bei Kradtfuhrpferben, die 
den Wagen, wenn er bergab geht, balten, 
und fo die ganze Eaft auf biefen Gelenken 
tragen müflen, oder bei Gavalleriepferden, 
welche oft im vollen Laufe angehalten wers 
den, mwoburd biefe Gelenke ebenfalls einer 
großen Gewalt ausgefept find. Die Hei⸗ 
lung des S.« ift ſehr ſchwer und langwie⸗ 
rig, in vielen Faͤllen iſt er gewiß unheil— 
bar, Das einzige Mittel, welches von Eini— 
gen als untrüglih zu feiner Heilung ges 
zühmt wird, ift ba® Brennen, was aber durch 
einen gefhidten Thierarzit geſchehen muß, 

Spatha (lat.), 1) Art große Schwer 
ter (f. d.), womit die hastari und prin- 
cipes (f. 5.) bewaflnet waren; es gab des 
ren auch kleinere, Bewegen fie 
waren teutſcher Abkunft; 2) 
Schaumldffel; 8) chirurgifches Inſtrument, 
. f. Spatel, 4) (bot. Nomencl.), Blumenfdeis 
de, aus einem längliden, mit feiner Bas 
fi ben Stengel ober Kolben umfafjenden 
Blatt, felten aus mehreren gebildete, bie 
Blumen von ihrer Entwidelung einſchlie⸗ 
Sende, nach berfelben fich mehr oder weni» 
ger von ihnen entfernende, ben Palmen, 
mebreren Goronarien, Arpibeen eigenthüms, 
liche Hülle. 


nachtraͤgt; 
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Spatha coadüca (lat,, Bot. . 
des Caducus. Rn If 

Spathälium (lat., Ant,), weiblicher 
Schmud, um die Vorderarme getragen. 

Spathacken (Bot.), nah "Sprengel 
2. Ordnung ber natürlichen Pflanzenfamis 
lie ber Goronarien, durch Sceiden, welde 
bie Blumen vor der Bluͤthe umhüllen, aus⸗ 
geseihnet. Gattungen: agapanthus, or- 
nithogalum, allium, bulbooodium, 
yucca, naroissus, pancratium, galan- 
tbus, leucojum, amaryllis, erocus, 
ixia u. a, m, 

Spathäceus (bot. Nomencl.), einer 
Blumenfgeide aͤhnlich. Sp. flos, eine 
Blume, die vor ber Entwicdelung in eine 
Blumenfheide gehäft ift u. aus biefer her⸗ 
vortritt, Spathaceae bilden na Rinne 
und Wachendorf natärliche Pflanzengattuns 
gen. ’ 

Spathärius (XAnt.), 1) einer ber 
feinem Herrn das Schwert (f. Spatha) 

2) einer ber Paiferlihen Leibe 
trabanten am Hofe zu Gonftantinopel, mo 
die Leibwache gewöhnli aus re 
Voͤlkern beftand, Hier hieß der Befehle⸗ 
baber berfelben Protospathariusz 
am Hofe ber Gothenkönige in Spanien 
aber Comes spathariorum.,. 

Spathe (Miner.), bilden nah Mobs 
eine Ordnung der 2, Klaffe ber Mineras 
lien; fie find nicht metalliſch, wiegen 2 bis 
gegen 4, baben ungefärbten, braunen ober 
blauen Stid; u. find getheilt in die Bats 
tunaen: Schillers, Diftbens, Tryphan⸗, 
Dyſtom⸗, Kuphon-, Petallns, Zelbs, 
Augit= und Lalurſpath. 

Spath:Eifenftein (Miner.), 1) fo 
dv. w. Eiſenſpathz 2) firapliger S., 
jo v. w. Sphärofiberit, 


Spatbifter (gr. , Ant.), ein bei dem 
Griechen zum Anziehen des nach ber Bus 
ſchneidung (f. d.) zuräüdgebliebenen Reſtes 
ber Vorhaut, ingleihen der übrigen bazu 
erforderlichen Haut bes männlichen Bliedes 
über die Eichel gebräudliches Inftrument, 
wodurch eine neue Vorhaut erfünftelt 
wird. (Pi.) 


Spatbrlia (sp. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Therebintbas 
ceen zur 3. Ordn. ber 5, Klaffe des Linn. 
Syſtems gehörig. Ginzige Art: s. sim- 
lex, in Jamalka beimifher Baum, mit 
purpurrothen, in ſchlaffen Endtrauben ſtehen⸗ 
den Blumen. (Su.) 


Spath,gänge (Bergb.), Gänge, bie 
nad Abend, und zwar zwifchen der 6. und 
9. Stunde fireihenz vechtfallend heißen 
fie, wenn fie gegen Morgen u. Mitternacht 
zu Zage ausgehen unb ber Abend s und 
Mittagesgegend zufallenz widerfinnig hei— 
Ben die ftehenden und Morgengänge, welche 
gegen Abend und Milternacht zu Tage nr 

gehen 
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gehen und ihre Donlege gegen Morgen unb 
Mittag werfen, — Sehü,) 

Spathilla (bot. Nomench.), Blumen» 
Theidden, das nur eine einzelne Btume 
umbüllt, unter mehtern, die von einer all 
gemeinen Scheide umgeben find. 

Spath, isländifher (Miner.), fo 
v. w. Doppelfpath, f. unter Kalkſpath. 

Späthius (3o0l.), nah Nees Gats 
tung aus ber Familie ber Schlupfwespen, 
gebildet aus Arten ber Gattung bracon 
Fabr., bei benen ber Schenkel breit, ber 
Dinterleib niedergebrüdt und verkehrt eis 
förmig, ber Legebohrer vorgeftredt ift. Art: 
s. olavatus. 

Spathübea (s. Beauv.), Pflanzens 
gattung aus ber natürl, Familie ber Big: 
nonteen, zur 2. Ordn. ber Didynamie bes 
Linn. Syſtems gehörig. Arten: in Ofts 
und Weft» Indien, Neu: Holland u. Afrika 
beimifhe, ſchoͤn blühende, reich belaubte 
Bäume und kletternde Sträuder. 

Spathomöla (Meb.), ein Spatel. 
Späthula, ein Bleiner Epatel. 

Spathulätum fölium (bot. Ro, 
mencl.), fpatelförmiges, vorn runblidyes, 
bann ſchmaͤler u. gegen die Baſis zu gleich⸗ 
breit werbendes Blatt. 

Spatbulürta (s. Pers), Pflanzen 
gattung aus ber natürl, Famille ber Pilze, 
Ordnung Schmwämme, Arten: a. flavida, 
rufa, an faalem Holz. 

Spath, zufammengefegter (Min), 
fo v. w. Bitterkalk. 

Spätium, 1) (Phyſ.), der Raum (f. b.), 
Zwiſchenraum. 2) (Buchbr.), Iängliche, ſehr 
bünne Stüdchen Metall, von der Geftalt, 
Größe u. Höhe der Schriftgattung, zu ber fie 
orhören, jedoch um 2 Linien niedriger, als die 
Buchftaben, damit fie fih nit abbruden, 
werden beim Segen gebraucht, um bie Wör» 
ter gebörig von einander zu trennen, aud 
zum Durchſchießen der Wörter, wo zwi⸗ 
fen jeden Buchftaben ein S. zu flehen 
Fommt. Die Stärke der ©. ift hoͤchſt vers 
ſchieden. Gewoͤhnlich hat man 3 Arten, 
nämlich wo 5 auf das m geben (dünne 
©.), wo 4 harauf geben (mittlere S.) 
und wo 3 barauf geben (bide ©. oder 
Doppelfpatien). Die bännflen find 
die Haarfpatien, welche fehr dünn find 
und beim Ausfchliegen großen Nugen ger 
währen. ©., wo 2 auf das m geben, find 
ben Halbgevierten (ſ, d. unter Geviertes) 
vdllfg gleih. 8) (Mufit), in ber Noten: 
fcheift der Raum zwiſchen 2 Notenlinien. 

Spätium deliberandi (Redtsw.), 
f. Bedenkzeit des Erben. 

Spat⸗knochen (Meb.), f. unt. Spat, 

Spätula (Meb.), fo v. w. Spathula. 

Sue (Petref.), Echinitenſtacheln 
von Röffelgeftalt. 

Spatuläria (Zool.), f. Vieleckfiſch. 

Spatum ponderösum (Miner.), f. 
Schweripath. 
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Spatz (Zool.), fo v. w. Sperling, ins 
befonbere ber Dausfperling. 
Spagenseule (Zool.), fo v. w. klei⸗ 
ner Kautz, ſ. unter Eule. 
Spatzen⸗ſt rauch (Bot.), die Pflanzen 
gattung Strutbiola (f. d.). ©.» wurzel, 
saponaria officinalis, f. unt. Saponarla, 
Spaun ($ranz; von), geb, 17535 bi 
1788 war er Öftreihifher Regierungsrath 
und Landvogt in Breisgau, wurde in bie 
fem Jahre Reichsfammergerichtsaffeflor zu 
Weplar, jeboh wegen einer Schrift, bit 
man für flaatsgefährlich hielt, auf bie Fe⸗ 
fung Kufftein gebracht, wo er 10 Jahre 
lang gefangen ſaß. Nach feiner Eoslaflung 
lebte er in Münden, wo er Flugſchriften 
auf Flugfchriften häufte, bie oft in Bu 
fhlag genommen wurden, ohne daß fie ihn 
abfchrediten, neue zu fchreiben, Barodı, 
paradore Urtheile zeichnen fie fämmtlid 


"aus. Er flarb 1826, Unter feinen polltis 


ſchen Schriften zeichnen fi aus; Ueber bie 
Grundverbäliniffe ded Staats zur Kirde 
und gur roͤmiſchen Curie, Muͤnchen 1818; 
Der farmatifche Lycurg ober über bie Geich⸗ 
flelung der Juden und ber Ginfluß dir 
Volksfeſte, Nürnberg 18175 räume eine 
Wachenden, Münden 18205 Bom BWedid 
und Wechſelrecht, ebenb. 1819. Unter ſei⸗ 
nen matbematifchen Schriften: Anleitung 
zur Trigonometrie, ebend, 18195 Verſuch 
das Studium der Mathematik durd Gr 
läuterungen einiger Grundbegriffe u. durch 
zwedmäßigere Methoden zu erläutern, Bam⸗ 
berg u. Würzb. 1805, und einige Eireit 
ſchriften hierüber. (Pr.) 
Spaunen (Bot.), nad Dfend neum 
Pflanzenfpftem die 5. Zunft feiner 8, Klafie 
ber Droßier, in bie 4 Sippfchaften Marl, 
bis Fruchtſpaunen und die 13 Sippen Zel⸗ 
len⸗ bis Apfelfpauren zerfallend. 
Spauta (a. Geogr.), See in Mebim 
an ber Oſtgrenze der Matianiz jegt Urwi. 
Spapvinto, f. u. Italleniſches Theater, 
Späzier, I) (Karl), geb. zu Ben 
lin 1761, ftubirte Theologie, warb Hof 
meifter, privatifirte dann in Neuwied, wat 
1791 Lehrer der teutfchen Sprache und ber 
fhönen Wiffenfhaften an einer Handels 
ſchule in Berlin, dann Lehrer und Auffeher 
am Philanthropin zu Deſſau und endlich 
Mitdirector diefer Anftalt. Er erhielt bie 
auf den Titel ald Hofrath, ging nad) Leim 
sig und ft. 1805 dafelbft. Er Lannte bie 
Welt, war Fein ſchlechter Dichter und fifs 
tete 1801 die elegante Beitung, felchem 
fortgefegt von Mahlmann, Methufalem 
Müller und kaube (f, d. a.). Gene am 
bern pädagogifchen, philoſophiſchen u. poeli⸗ 
fhen Schriften find jeht vergeffen. 2) (Jo⸗ 
banne Karoline Wilhelmine), ge. 
1779, des BVorigen Gattin, Schwägerin 
Zean Paul Richters, gab Anfangs dab 
Taſchenbuch für Freundſchaft und — 
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813 Heraus. Sie ward nad ihres Bat. 
en Tode Vorfteherin ber Töchterfhule zu 
Leu: Strelig, verheiratheie fi dann an 
en Hoforgelbauer Uthe in Dresden und 
ührte feltdem auf den Titel mehrerer kiei⸗ 
we Säriften den Namen Uthe⸗Spa⸗ 
ter; fl. 1825, 8) (Rihard Otto), 
Sohn des Vorigen, geb. 1803 zu Leipzig, 
Reffe bes Dichters Jean Paul Rider, 
tudirte in Leipzig bie Rechte, hielt fi 
ann in Dresden und bei feinem Oheim in 
Baireuth auf, um bei der Herausgabe von 
effen Werken tpätig zu fein, ftand nad 
effen Tode, mit deſſen Verwandten zers 
allen, hiervon ab und lebte früh verbeis 
athet von feiner Feder und vom Webers 
etzen in Nürnberg, wo er auf feine Koften 
ine Zeitſchrift: Nürnberger Blätter, her⸗ 
usgab, bie jedoch durch feine Verweiſung 
us Baiern 1881 in Folge ber von Balern 
gen die Preffe genommenen Maßregeln 
ereitelt wurde. Er ging nun nad Leip⸗ 
ig und nahm bort ‚mit ganzer Kraft An» 
heil an dem Schidfal der unglädlihen 
Yolm. Im Herdſt 1833 unternahm er 
ine Reife nah Paris, während welder 
eine Papiere von der fähfiihen Regierung 
nit Beſchlag belegt wurden. Gr madte 
ich zuerfi buch eine im Morgenblatt abs 
edrudte Rede am Grabe feines Oheims, 
ann durch mehrere Ueberfegungen aus bem 
Sparijden und Englifhen bekannt; ferner 
uch: Dresden wie es durch eine Golbdbeille 
ſt, Dresden 1830, worin er Tieck gegen 
ie Angriffe feiner Gegner verfodhtz ferner 
hrieb er bie Uzkokin, Leipzig 18815 Ro: 
ellen und vermifchte Auffäge, 2 Bbe,, 
ildburghaufen 1833; Ueber die letzten Er⸗ 
igaiffe in Polen, Altenburg 1831; Ges 
hichte bes peilnifhen Volks und feines 
jreiheitsfampfö, 4 He'te, Ansbach 18315 
jean Paul Friedrich Richter, ein biogras 
bilder Gommentar, 5 Bbde,, Reipz. 1832, 
Sein Hauptwerk ift aber: Geſchichte des 
(ufftantes des polnifchen Wolfe im Sabre 
830 u. 1831, 8 Bder, Altenburg 1832, 
nd 1 Heft Pläne und Karten mn, Ausg. 
ngelündigt, Stutig. 1834), worin er mit 
nfag!iher Mühe alles was fib über bier 
ın benkwürbdigen Krieg aus mündlichen u. 
hriftiiben Relationen auffinden ließ, aus 
ımmenflellte und fo die erſte wirkliche Ge⸗ 
Hichte über benfelben lieferte. (Pr. 
Spazieren, langfam und zur Aufs 
eiterung ded Gemüthe und Bewegung des 
roͤrpers berumgeben, befonders im Freien; 
od fagt man auh Spazterfahrt und 
spazierreife, wenn Aufpeiterung bes 
bemüth® oder Bewegung bed Körpers das 
ei die Hauptabſicht ift. 
Spazier:gang, 1) bad Spazieren— 
ehen; 2) ein Ort, welcher ſich dazu eig—⸗ 


tt, bafelbft fpazieren zu gehen, befonbder#- 


enn, er durch die Kunſt dazu eingegichtet, 
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mit. trocknen Gaͤngen, ſchattigen Allen, 
Ruhebaͤnken, Springbrunnen u. ſ. tv, vers 
ſehen iſt. Bgl. Par 

Spazierſtoſck mit einem Scheltt⸗ 
zähler, ſ. unter Wegmeſſer. 

8. p. d. (Abbrev.), b. i. salutem plu- 
rimam dicit, in ben Briefen der Römer, 
d, pH. er fagt feinen fchönften Gruß, naͤm⸗ 
li ber Schreibende dem, an den ber Brief 
gerichtet iſt. Mit bdiefen Worten, ober 
vielmehr Buchſtaben beginnen bie Römer 
ihre Briefe; fegen dafür bisweilen auch 
blos s. d. (salutem dicit) oder s. (sa- 
lutem). P Lb,) 

Sptccla (Geogr.), fo v. w. Speziia. 

Specerti (Waarent.), Gewürze oder 

ewürzartige Pflanzenfloffe, insbefondere in 

% fern folge um ihres Geruhs willen zu 
Salben u. f. mw. geihägt 
werben; in demfelben Sinne auch Spe⸗ 
cereihändler, 

Specertispfeffer (Bot.), calycan- 
thus floridus, ſ. unter Galycanthus, 

Spedt (picus Linn., 3001,), Gattung 
aus der Drbnung ber Kietterpögel nad 
Cuvier (Familie der Pfeilzüngler nach Gold⸗ 
fuß), aufgezeichnet durch einen ziemlich lan⸗ 

en, geraden, edigen, vorn Feilfdrmig zus 
ammengebrüdten Schnabel, durch eine duͤn⸗ 
ne, vorn mit Wiberhafen verfehene Zunge, 
bie fehe weit vorgefchnellt werden kann und 
duch 10 ſteife, an der Spige (beim Klet⸗ 
tern, wo fie ald Stüge gebraudt werben) 
abgenuste Schwanzfebern. Klettern an 
Bäumen umher, behaden bie Rinde und 
faule Stellen, fhießen mit der Zunge nad 
Inſecten (felbft in tiefe Löcher) und holen 
fie mit. ben Hafen und mittels eines Ele» 
berigen Saftes ber Zunge hervor. Niften 
in Baumlddern. Arten: Schwarzſpecht 
(p. martius), fhwarz, das Männden mit 
farmolfinrothem Scheitel, in Nadelwälbernz 
Grünfpecht (p. viridis), wie eine Meine 
Zaube, oben grün mit rotbem Scheitel, 
gelben Bürzel, in Laubhoͤlzern; Graus 
fpecht (p- canus), faft wie voriger, doch 
mebr grau; das Männden nur hat Roth 
auf beim Kopfe; am Schnabel iſt ein ſchwar⸗ 
jer Schnurrbart; mehr in Bergmwälbernz 
großer Buntfpedt, f. Buntfpedtz 
mittlerer Buntfpedt, f. Weipipecht ; 
tleiner Buntfpecht, fo v. w. Grass 
ſpecht; weißrüdiger S., f. Elſterſpecht ; 
dieſe alle häufiger oder ſeltener in Teutſch⸗ 
land, außerdem viele auslänbifche Arten, bars 
unter p. principalis, größte Art, ſchwarz, 
mit Haube und weißem Streif auf jeder 
Seite bes Halfes, wird wie eine Krähe, 
bat ungemein viel Stärke, dugchbricht mit 
dem Schnabel das haͤrteſte Bolz, ſelbſt 
Mauern, ſchreit wie ein kleines Kindbz ber 
Schnabel bient in Amerika zum Schmuck. 
E’nige Spechte haben nur 8 Zußzeben, f. 
Dreijehe, Fr.) 
Spech⸗ 


— 
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Spechte (pici, 3001.), 1) bilben nad 
Linne eine Ordnung der Voͤgel, kenntlich 
an kurzen Füßen u. meift geradem Schna⸗ 
bel, von nicht befonderer Die und Länge. 
Dazu die Gattungen: picus, iynx, sitta, 
todus, alcedo, merops, upupa, cer- 
thia, trochilus. 2) Goldfuß theils fie in 
Kantenſchnäbler (Gattungen: alcedo, me- 
rops, galbula), Wendezeher (Gattungen: 
bucco, scythrops, crotophaga, cucu- 
lus), Pfeilzüngler (Gattungen: sitta, pi- 
cus, iynx) und Zartfchnäbier (Gattungen: 
upupa, ‚certhia, trochilus). 3) Ofen 
theilt fie_ in die Sippſchaſten: Keimſpechte 
(mit den Stppen: Samen» u, Gieripecte, 
dazu die Gattungen: iynx und picus); 
Geſchlechts⸗S. (Sippen: Nieren» &., cu- 
ceulus) und @unzen: ©. (Gippen: Darmı, 
Aber. u, Lungen: G,, Gattungen: bucco, 
trogon, erotophaga). (Wr.) 

peht:träpe (3ool.), 
Shmwarzipedt, f. unter Specht. 
fe, fo v. w. Kleiber, 

Spechter, eine Art.bohe, aber enge 
Srintgläfer, 

Spechtshauſen (Geogr.), auf hollän» 
diſche Art eingerichtete Papiermühle im 
Kerife Ober: Barnim des preußifchen Res 
gierungsbezirks Potsdam, an der Schwärze, 
die größte im Gtaate, mit 8 Butten, welde 
jährlich 24000 Rich Papier aller Art lle⸗ 
fert bat 250 Ew, 

Specht-wurzel (Bot), bee weiße 
Diptam, f. unter Dictamnus, 

Specia '(Hdlgsw.), fo v. w. Saldo, 

©@peciäl (Specitll, v. lat. specia- 
lis), 1) befonderd, einzeln, ausgezeichnet 5 
aud 2) fo v. mw. befonder# guter Freund. 

Speciälsbefehl (Rechtsw.), ein bes 
fonderer in irgend einer Sade von der 
Regierung des Landes erlaffener Befehl. 

SS peciäle (R.), Sobn eines Bauern 
zu Borgetto, fludirte und erhielt in Pa: 
lermo eine Anftelung, ſchmeichelte ſich bei 
ber Regierung ein und warb ein berüdtig» 
fies Mitglied ber 1799 zu Neapel errichtes 
ten Regierungsjunta, wo er zuerft auf der 
Intel Proctda, fpäter in der Hauptſtadt 
feibft fein. blutiges Amt als Richter auf 
eine empörende Wife ausübte, aber frog 
bed allgemeinen Ab'hrus doch auf feinem 
Poften blieb und 1806 dem Dore nach Pas 
leemo folgte. Er fiel bald darauf fn Wahns 
finn und fl. in voller Ra’eret 1813 (Md,) 

Speciäl,geographte, f. unter Geo— 
graphte. 

Speciälia (Plur. v. speciale), bes 
fondere Umftände;, Specialissima, 
ganz genau, bis in das Kleinfte dargethane 
Umftönde, 


fo v w. 
S.⸗mei⸗ 


Speciälsinquifition (Rehtew.), ſ. 


unter Griminalprozeß. 
Speciälstarten, f. unter Planjzeich⸗ 
nen und Landkarten. 
Gperiälspaht (Rechtew.), ſ. u. Pacht. 


Species 

Specläl:fhulen (Schulw.), in Frant 
reich fo v. w. Gymnaſien. 

Speciktll (v. lat.), fo v. w. Special, 

Spöäcies (lat.), 1) einzelne Art, Gats 
tung, als Einzeinheit bed Geſchlechte (f, 
genus). 2) (Naturw.), f. Art 8). 3) 
(Pharm.), groͤblich zerfchnittene oder zer 
ſtoßene Vegetabilien. Bei der Bereitung 
werden die Ingrebienzien, die fich Tchneiden 
lafien, jede einzeln gefchnitten ober durch 
Wiegen zerkleinert, die übrigen geftosen, 
die Samen blos gequetfht, von allem Puls 
derigen dur Abſieben befreit unb dann 
nah ber Borfärift gemengt. Es gibt ©, 
zu äußern Gebraub, tie zertheilende, er— 
mweihende, ©. Kiyfiier, Gurgel &,, fo wie 
zu innern Gebrauch, als Bruftthee, Holy 
fpicies u. f. w. Die ſehr mannigfattigen 
Eompofitionen find nah Maßgabe bes ber 
abſichtigten Gebrauchs von ver'chiedener 
Beinheit. So find die ©. zum Holztrant 
(ep. ad decoctum lignorum) aus uw 
jakholz, Saffafras, Kiettens, Geifens, 
Sükbetnwursel, fo wie bie Bruftipecies, 
nit ganz fein gefchnitten; die erweichen⸗ 
den ©. zum Breiumfchlag aus Pappelkraut, 
Altheentlättern, Melilotentraut. Leinfamen 
beftehend, ftellen ein gröbliches Pulver bar; 
die auf verfchiebene Art zufammengefepten 
Näucherfpectes find bald groͤber, bald fir 
ner; ältere Gompofitionen, wie 3. B bie 
sp. diatragarantlıae, s.e cynogloso 
etc., waren ganz pulverförmig, aud burd 
Stoßen hirgeftellt, werben baher längft u 
den Pulvern gerechnet. Zur möglıchften 
Verkleinerung bedient man ſich des Spe— 
ctesfiebes. 4) (Arithmet.), die Be 
fahrungs weiſen, durch Additton, Gubtraw 
tion, Multiplication oder Divifion von Zab⸗ 
len, melde nach irgend einem, gemöhnlih 
dem zehntheiligen Zahlenſyſteme ausgedrädt 
find, eine neue Zahl bervorzubringen, welde 
nah demfelben Syſteme ausgedrüdt if. 
Der Name figurirt nur no in den Reden 
büdhern. 5) (@eom.), durch figura spe 
cie data bezeichnet eine ber Geſtalt, aber 
nit der Größe nach gegebene Figur, 6) 
(Speciesd:sthaler, Münım ), in Zeurfih: 
land gewoͤhnliche grobe Siibermünze, melde 
noch nad dem alten Mufter, wenn and 
nit nadı der alten Geltung anspeprägt find. 
Sie heißen fo wegen dem Bruſtbilde, dad 
auf ben meiften ſteht, denn S. bebdeutt 
in der mittiern Latinſtät Gefiht, Bruftbiid. 
Die ©. nad ber neuen Gonvention von 1753 
wiegen 583.68 boll, As, Gehalt 18 keth 
6 Sr. fein Eilber, 486,4 hol. As Werth 
1 Thlr. 8 Gr. Cond. Die S. nad dr 
alten Sonvention von 1566 wiegen 608 
As, Gehalt 14 Roth 4 Gr., fein Silber 
5405 As, Werth 1 Thlr. 11 Gr. 6 Pf. 
Die ©. von Kalfer Karl VI. wiegen 
598,6 As, Gehalt 14 Loth 1 Gr. fein Gib 
ber, 525,9 As, Werth 3 Thlr. 2. H 


Species diambrae Mesus 


7 Pf. Die ©. von Kaifer Leopold I. wies 
gen 593 As, Gehalt 14 Loth, fein Silber 
519 As, Werth 1 The, 10 Gr. 1 Pf. 
Die ©. von Kaiſer Zofeph I. wiegen 598 
As, Gehalt 14 Loth 1 @r., fein Silber 
5a As, Werth 1 Thlr. 10 Gr. 3 Pf. 
Die Eurfürftl. fühl. S. von 1755 mies 
gen 608 As, Gehalt 12 Loth 2 Gr., fein 
Silber 460 Ad. Schwediſche ©. wiegen 
603,89 As, Gehalt 14 Loth 1 Gr., fein 
Stider 534 Ad, Werth 1 Ihle. 11 Gr. 
2 Pf. Die bänifhen &. find 14ldthig und 
ed werden aus der Mark 94 Stück gefdlas 
gen. Die jest gewoͤhnlichen Conventions⸗ 
fpecies, worunter bie fächfifchen die gewoͤhn⸗ 
Lichften find, gelten 1 Thlr. 8 Gr. Conv. 
Geld und LO machen eine feine Marl, Die 
balben ©. heißen Species :Gulben. 
Bol. Thaler. 7) (Speciesdsmünzen, 
Holgswe), bie gröbern Gonventionsmünz- 
forten, wovon die Dritttheile die Eleinften 
find, doc werden gemeiniglich die Zwanzig⸗ 
Preuzers, auch wohl bie Zchnkreuzerflüden 
den Specieömünzen an Werth gleih ges 
adtet. - (Lb., Su. u. Feh.) 

Sp&cies diämbrae Mesue (lat, 
Pharm), ſ. Ambrafpectes bes Meſue. 

Sprtcies⸗dreier (Rum), bie Kupfers 
dreier mit Bruftbildern verfchiebener Mor 
narchen, bef. der Landgrafen von Heſſen. 

Spẽcies-ducaten (Rum.), die Du: 
caten nach dem gewöhnlichen Curs, nicht 
nad) ihrer Ausprägung zu 2 Thlr. 18 Gr, 
Gonv. Gelb gerechnet. 

Species emolliöntes (Meb.), f. 
unter Ermweihende Mittel. 5. facti 
(Rechtsw.), der Erzählung des Thatbeſtan⸗ 
des, der Thatſache. 

Specied-münzen (Num.), f. Spe- 
cies 7). 

Species pectoräles, f. Bruſt⸗ 


ſpecies. 
Spẽcies⸗thaler (Num.), ſo v. w. 
Species 6). j 
Spöcies verbi, Verbum in 
specie (lat., Gramm.), ein befonberes 
Berbum, das einen Prädicatsbegriff in ſich 
faßt, f. Verbum. j 
Spectficatiön (v. lat.), einzelne Aufs 
zäblung. namentlihes Verzeichniß aller eins 
zeinen Gegenftänbe, 
Specifioum (Meb.), ſ. Specifiſche 
Arznei. 8. nomen (Raturgefch.), Name 
der Art, wodurch ein Naturkörper von allen 
verwandten Arten unterfchieden wird. Ges 
genfag: Gentrioum nomen, Name 
der Gattung (f. d. 2). 8. adstrin- 
gens Maetsii (Pharm,), f. unter Cols 


batch. 
Specificus (spocificoa, Med.), 
f. unter Specifiſch. 
Specifiſch (specificus), bas mas 
bem Wefen einer Case eigenthuͤmlich ift, 
ober was zur Hervorbringung einer ges 
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wiſſen Witkung an ihr ganz allein geſchickt 
iſt. &o vorzögli Specififhe Arznei» 
mittel (speoifhica), in der Arzneilunde 
Mittel, welche bei einer Art Krankheit 
fichere Heilung bewirken. &o oft man aber 
auch Arzneimittel als fp. gerühmt hat, fo 
haben fih body immer wieber eine Menge 
Ausnahmen gezeigt, wo dad Mittel nit 
ben gewänfdten Erfolg hatte und es ann 
dies nicht anders fein, dba die Mannigfaltige 
keit der Krankpeitsformen und Kranfheitss 
complicationen in das Unenbliche gebt. Bors 
züglich ruͤhmt fi die Homdopathte ſpecifiſche 
Deilmittel zu befigen, obgleich es flreng ges 
nommen nad ihren eignen Grundfägen gar 
feine fpecififden Mittel geben kann, ba der 
Homdopath nicht bie Species der Krankheit, 
fondern das Individuum behandeln, indivi⸗ 
bualifiren fol. Unb dann bat wohl ber 
Eng feine Richtigkeit, daß für einen einzels 
nen Krankheitsfall nur Ein Mittel das 
paffende und fpecififche iſt. (Feh.) 

Specififihe Differenz (Phflor.), f. 
Differenz; 4. S.s Gewicht (Phyſik), f. 
unter Gewicht 1). 

Specififge Wärme (Phyfid), f. 
unter Wärme, 

Speeillum (Eßir.), eine Sonde (f. b.). 

Sp&cimen (lat), 1) Probe, Probes 
ſtuͤk; bef. 2) eine gefertigte Schularbeit, 
ober eine fonfline Ausarbeitung, woran 
— — Tuͤchtigkeit in Etwas ers 
probt. 

Specids (v. lat.), 1) was ein fchönes 
Anfeben hat; 2) anſehnlich; 3) ſcheinbar, 
taͤuſchend. 

Speck, 1) dasjenige Fett, welches zwi⸗ 
ſchen der Haut und dem. Fleiſche bet meh» 
teren Thieren, 3. B. Robben, Wallfiſchen, 
Schweinen, aud bei manden Menfchen in 
großer Menge fih anfest; 2) im engern 
Sirne biefes Bett bei Schweinen, welches 
vorzüglih an den Seiten zwiſchen den Vor⸗ 
der, u Hinterbeinen und auf dem Rüden 
fi befindet; es ift derb und feft, wird mit 
der Haut, Spedfhwarte, vom Flei⸗ 
ſche abgelöft u. in großen Städen, Speds 
feite, eingejalgen uub geräuderst. Der 
©, ift in den Geeftädten ein bedeutender 
Hanbelsartifel, weil er einen vorzüglichen 
Theil der Schiffstoft ausmaht. Guter ©. 
muß ſchoͤn weiß fein. Vgl. Schwein. (Feh.) 

Sped artiger Holzkäfer (3ool.), 
f. unter Hylecoetus. 

Spedbader (Joſeph), geb. 1768 zu 
Rinn unweit Hall in Tyrol, lebte in ber 
Jugend theils alt Wildfchüge, thrils als 
gantwirtd. Ein Häuptling der Revolution 
unter Andreas Hofer, erdffnete .er die'e am 
12, April 1809, mit einem Ueberfall ber 
bairifhen Garnifon in Hal, In ben Zrefs 
fen vom 25. u. 29. Mai, fo wie bei der 
Blofade von Kufftein legte er Muth und 
Talent an den Tag, eben fo in ben = 

pfen 
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pfen vom 4., 6., 7. u. 13. Auguſt, wodurch 
der Herzog von Danzig gezwungen wurde, 
Tyrol gänzlich zu räumen. Auch im ſalz⸗ 
burgifchen Gebirgslande errang er 16. Sept. 
bei Lofer und Luftenftein bedeutende Vor⸗ 
theile, aber am 16. Det, bei Mellek ges 
ſchlagen, entkam er nur mit Noth, nad 
unglaublichen Erbulbungen im Mai 1810 
nah Wien, erhielt hier bie Penfion eines 
Oberſten, wagte fih 1818 wieder nad 
Zyrol, war dort thätig für Deftreih und 
ſah bie erftrehte Vereinigung Tyrols mit 
diefem Reiche verwirkliih!. ©. ft. zu Hall 
1820, (Ky.) 
Speck⸗bank, beim Wallffifchfang eine 
exhoͤhete Bank am Schiffe, auf weicher ber 
Waufiſchſpeck mit einem großen langen 
Mefler, Spedmeffer, zerfchnitten wird, 
Die größern Stüden Sped, mie fie von 
dem Wallfifche losgehauen find, werden mit 
eifernen Haken, 
Stangen ober an großen Stricken, Speck⸗ 
friden, mittelfi eines Hatpelt, Speds 
baspel, in bas Schiff gezogen. (Feh.) 
Spedsbirn (Pomol.), 1) fo v. w. 
——— 2) graue S., große und 
lange Sommerbien, faft walzenförmig, hat 
bide, etwas rauh anzufühlende, hellgelbe, 
auf dee Sonnenfeite felten etwa# roth ans 
gelaufene, überall reihlih und ſtark grau 
punftirte, oft gefledite oder mit Roft über: 
laufene Schale, weißes, Edrniges, Ihmelzen- 
des, faftiges, zuckerhaftes, gemwürzreiches 
Fleiſch, wird im September: gut, bält fich 
einige Wochen; 3) eine andere Art bat 
grünlihe, auf ber Sonnenfeite braunrothe 
Schale, faftiges, aber nicht befonders wohls 
ſchmeckendes Fleiſch; Reifezeit im October 
und November. (Wr.) 
Spedsbüädlinge, f. unter Büdling. 
Sped:damm (Deihw.), bei der Pütts 
arbeit, ober bei dem Ausgraben ber zu 
einem Deiche nöthigen Erbe, ein Damm, 
welden man zur Communication mit ber 
bintern Erbe ober zur Scheibung zwifchen 
ben Pütten fliehen läßt. S. ⸗deich, ein 
gefährlich Iiegenber Deich, welcher aus Man 
gel an Borland ober Rafen mit einem Flecht⸗ 
wert, ober mit Bufch, Stroh und Shilf 
geihüst werden muß. (Feh.) 
Speden (Deihw.), am Ausfluß ber 
Ströme, wo Fluth und Ebbe Statt finder, 
Quervämme, mweldye von bem hoben feften 
Ufer herunter zu dem Schlid auffangenden 
Buſchwerk angelegt find, fie werben in 
Entfernungen von 1— 2 Ruthen angelegt, 
müffen aber zugleidh mit dem Bufch= unb 
Grundbette verfertigt werben, damit fie 
mehr Feftigkeit befommen u. ber Fluth bef: 
fer widerftehen koͤnnen; 2) Zeitwort, kleine 
Dämme aufwerfen; 8) einen fumpfigen Weg 
mit Erbe ober Geben audbeffern und ers 
hoͤhen; 4) bie zu einem Deiche nöthige Erbe 


Spedpafen, an langen 6 


Specheſchwulſt 


ansgraben; 5) bie Stromſeite eines Deiches 
mit Stroh oder Schilf bekleiden. (Fch.) 
Speck⸗ ente (Zool.), 1) fo v. m. koͤffel⸗ 
ente; 2) fo v. w. Pfeifente, ſ. umter Ente. 
Speckfeld (Geogr.), früher eigne, mit 
— — Herrſchaft von 4 AM, 
4600 Ew., 40,000 Gulden Einfünfte, zwi⸗ 
fen den’ Graffhaften Schwarzenberg und 
Caſtell, dem Fuͤrſtenthum Würzburg und 
bee Herrihaft Seinsheim im ehemaligen 
fraͤnkiſchen Kreiſe, Beſitz bed Grofen Re 
tern » Limpurgs Spedfelds Liegt jet im den 
Derrfhaftsgerichten Markt, Einersheim im 
Rezats u. Sommerähaufen im Unter: Main 
reife (Batern). (#r.) 
Spedr+fledersmaus (B00l.), |. m 
ter Flebermaus. } 
Spedrgefhmwulft (steatoma, Efir.), 
eine mehr ober weniger große, aber feft, 
aus verfchledenen Lappen gebildete Balzge⸗ 
mulft (f. d.), welde im Innern in ve 
ſchiedentlich geftalteten Räumen eine weiß 
liche, talgaͤhnliche, weiche ober weniger feht 
Maſſe enthält und entweder im Zellgemebe 
unter der Haut ober in dem Zellgewebde 
zwifhen den einzelnen Organen fid mi 
widelt. Ihre äußere Korm ift fehr verfäiv 
ben, obgleich rund, zeigen bie Se bod ven 
fchtebene Hervorragungen u. Unebenheiten; 
ihr größter Umfang fällt meiſtens vor bie 
Ginfenkung ihres Stieles, welder meiſten 
dünner, nur ſelten breiter, wie die übrige 
Geſchwulſt if. Sie ift ſchwer, bem Drudı 
widerfirebend, durch mehrere zufammenhin 
gende hägelförmige Maſſen gebildet, at 
deren Zmifchenräumen man eine größe 
Weichheit und Nachgiebigkeit, wie an ihre 
Spige findet. Die Haut auf ber Gelchmull 
tft anfängli natürlich, verfchiehbar; "ph 
tee wird fie mißfarben, roͤthet ſich u. briät 
auf und bildet dann ein Erebsartiget Gr 
ſchwuͤr, weldes felbft im Allgemeinen Ku 
chexie u. Abzehrung zur Folge baben fanı, 
um bie Einfenkung der Geſchwulſt bemerft 
man oft eine ober mehrere hervorragend 
Stränge, welche ſich unter ber Haut mu: 
zelförmig verbreiten. Das Wadhstbum bt 
©, ift verfchieben, meiftens vergrößert ft 
fi nur lanafam und iſt in der erften Zelt 
ihres Verlaufs mit Leinen andern Beſchwer⸗ 
den verbunden, ald mit foldhen, bie burd 
die Schwere und das Zerren der Gefhwulk 
veranlaft werben. Sie entwideln ſich ot 
ohne irgend eine bekannte Veranlaffung u. 
oft bei Personen, deren uͤbriges Woh befie 
ben und Ausfehen eine fo bedeutende Bu 
flimmung ihrer Reproduction (f. b.) riet 
vermuthen läßt. Oft gehen der Gutflebun 
berfelben mechaniſche Einwirkungen, St’, 
Schlag, Drud u. f. w. voraus, doch if 
mwahrfheintih ſtets eine befondere Anlage 
des Körpers vorhanden. Die Behandlung 
derfelben kann allein in der Gntternung 
dur daB Meſſer beftehen, und der er 


/ 


Speckguß 


ber Operation iſt um fo ſicherer, je fruͤh⸗ 
geitiger fie unternommen wird, je genauer 
ie vollfländige Entfernung alles Entarteten 
durch den Gig und bie Belchaffenheit der 
Geſchwulſt geflattet, und je weniger das alls 
gemeine Befinden beeinträchtigt iſt. Doc 
iſt immer dabei zu bebenten, daß nicht fele 
ten die gänzlihe Gntfernung eine nachthei⸗ 
lige Mitwirkung auf ben gefammten Orgas 
nismus äußert, indem berartige. Afterpros 
duction boch nicht ohne wefentliche Störung 
ber Reproduction und vielleiht nur ale 
Örtliche Ausbräde eines allgemeinen Leidens 
entftehen können, (Pst.) 


Speck⸗guß (Wallfiſchfang), fo v. mw. 
Bus 4). ©.:hals (Pferdew.), ein Pferd 
mit einem ?urzen, fetten, dicken Halfe. 

Speck-hauer (Zool.), f. Bugkopf 2). 


Sped,.haut (crusta inflammatoria, 
Med.), erſcheint bei Entzändungsfiebern, 
reinen Entzündungen auf bem aus ber Aber 
gelaffenen Blute, auf dem Blutkuchen. Die 
S. ift leberartig, feft, dicht, zaͤhe, fchwer 
zu zerfchneiden, noch ſchwerer zu zerbrüden, 
weiß, mweißgelb, ziemlich gleich'arbig, nicht 
buntſchillernd, zumeilen grau ober bräuns 
lid, felten grün, in dee Mitte etwas erhas 
ben, zufammengezogen. Sie ift deſto flärs 
Per, je freier das Blut in einem großen 
Bogen aus weiter Deffnung abgeht, je 
näher dem entzündeten Theile es abgezapft 
wird. Bon gefunden flarken Perfonen iſt 
die Haut fehr di und dicht u, ſchließt fich 
überall an bie Seiten des Gefäßes an. 
Sie enifteht durch einen flärkern Zurams 
menhang bes Faferftoffs oder der coagulas 
bein Lymphe des Bluts bedingt durch eine 
größere Wärme und fihnellere Bewegung 
bes legtern. Uebrigens iſt fie Bein fiheres 
Beiden für das Beftehen einet Entzündung, 
Indem fie aud bei ganz gefunden Perfonen, 
bei Schwangern u, f. w. gefunden wird, 
Da fie meiftens auf dem Blute an Pleus 
ritis Leidbenden erfheint, führt fie auch ben 
Namen Crusta pleuritica. (Pst.) 


Spedshodbensbrud (Ehir.), f. Stea- 
tocele. 

Speck⸗käfer (300), 1) fo v. w. 
Delzkäfer; 2) f. unter Pelzfäfer 2), ©.» 
fäferartiger Guftroppus, f. unter 
Eustrophus. 

Speck koͤnig, beim Wanfifchfang ber 

jüngfte unerfahrenfte Matrofe, welder ben 
Sped einpaden muß. S.stranz, beim 
Walfifhfang ein Kranz, welder um das 
Spundloch bed Spedfaffes gelegt wird, bas 
mit beim Füllen befjelben nichts daneben 
alle. 
Specdekuchen (Bäderel), 1) eine Art 
Eierkuchen (f. unter Eier 2), wozu flatt 
ber Butter Sped in Schnitten oder würfs 
ih gelchnitten genommen wird; 2) eine 
Urt Brotkuchen, auf weldem GStüdden 

Encyclop. Woͤrterb. Einundzwanzigſter Bd. 


Spectabilis 561 


Sqweineſpeck, Häufig vermiſcht mit Zwie⸗ 
belſtuͤckchen, Kümmel u, Salz geſireut find. 

Spedzlilte (Bot.), lonicera peri- 
elymenum, f. Je länger je lieber 2). 
©.:linde (Forfibot.), fo v. w. Sommers 
linbe, f. Einde 2) a). 

Sped:maus (Zool.), fo v. w. Speck 
flebermaus, f. unter Fledermaus, , ©. > 
meife, fo v, mw. Koplmeife, f. unter 
Meile. 

Sped:melbe (Bot.), 
Bingelkraut (f. d. 2) a). 
f. unter Melone, 

Spedsmeffer, 1) (Fleifcer), ein 
langes, ſchmales, fehr fcharfes Meffer, wels 
Ges die Fleiſcher gebrauchen, ben Spec zu 
gesfäneiben ; ed gehört zu den Meifterftüden 

er Mefferfhmiede; 2) f. unter Speckbank. 
©.snabel(Haush.), fo v. w. Spidnadel, 

Speck ſalãt (Kocht.), gewöhnlicher Sas 
lat (f. d.), zu dem aber ftatt des Oels ges 
zöfteter Sped genommen wird, 

Spedsfhwarte, f, unter Sped 8), 
S.-ſch weine (kandw.), f. unt. Schwein, 
©.:feite, f. unter Sped 2). or 

Sped;ftein (steatites, Miner.), 1) 
nad von Eeonharb im Anhange zur Gruppe 
Aluminium, iſt weicher ald Gyps, hat etwas 
glänzenden Strich, wiegt faft 8, fchmilzt 
vor dem Böthrobre, fühle fi fettig an, 
enthält 25 — 8 Talk, 445—6 Kiefel, I 
15 Waſſer, etwas Thon, Eiſen und Kalk, 
bat oft Arterkryftalle, erfcheint derb, in 
Nieren, Platten, hat fplitterigen oder uns 
ebenen Bruch, ift an den Kanten durch⸗ 
ſcheinig, von Farbe weiß, in gelb, grün, 
zoth übergehend, oft mit baumfdrmigen 
Zeichnungen, laͤßt ſich ſchneiden, fchreibt, 
findet ſich in Gängen auf Urgebirgen in vers 
ſchiedenen Gegenden Zeutfhlands, Frank 
reichs (bei Briangon, daher brianconer 
Kreide), Spanien (dad. fpanifche Kreide), 
Stalien u. f., dient beim Zubereiten ber 
Züder, zu Schmelztiegeln, zum Modellis 
zen, Flecke ausmaden u. f. w.; fteht nad 
Mohs im Anhange, nah Den als Sippe 
unter der Gippfchaft Waſſertalkez 2) bis 
nefifher ©, fo v. w. Agalmatolithz 
5) blätteriger (fhaliger), fo v. w. 
Opbit. u⸗ 


das gemeine 
S. melone, 


(Wr. 

Speckethran (Waarenk.), derjenige 
Fiſchihran, welcher aus dem Specke ber 
Wallfiſche geſotten iſt, zum Unterfchiede 
von dem Leberthrane und Robbenthrane. 

Sped-mwurm (3ool.), fo v. w. Speds 
kaͤfer, f. Pelzkaͤfer. 

Spectäbilis (fpät lat.), fo v. w. 
reſpectabel, anſehnlich; Titel verſchiedener 
Magiſtrate und Officianten unter den rd: 
miſchen Kaifern, zwijchen illustris u, ola- 
rissimus, Maxime spectabilis, Em, 
Gpectabilitätz an einigen Univerfitä 
ten noch jet Titel bes Dekans der philo» 
ſophiſchen Kacultät, j 

Nn Spe ce 
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Spectäculum (lat.), Schaufplel, f. 
unter Spiele, — 

Spectälel, 1) ein ungewöhnlicher, 
auch wohl fürdterliher ober widerwaͤrtiger 
un 2) ein wiberwärtiges Geidfe, ein 
Lärm. 

Speetätor (the, kiterat.), beliebte 
engltiche Zeitfchrift, die am London zuerft 
1712 und 1718 in 555 Süden, 12., her⸗ 
vorfrat und von der noch bis in die neuefte 
Belt Ausgaben erfdienen. Zu den beften 
gebört die mit Noten von P. Büffet, in 
8 Bhen., London 1797, auch 15013 bazu 
gehört: the Guardian, 2 Bh:., London 
1797, u. the Tarler, 4 Bde., ebend. 1791, 
Man hat davon niht nur teutfche Ueber— 
ſetzungen unt. dem Titel: ber Zuſchauer, 
der Altefte. in 9 Bden., Leipzig 1789, fons 
dern auch franzoͤſiſche, Amſterdam 1714 u, 
1716, 12.3 the universal specta- 
tor erichien 1740, teutfh: ber allgemeine 
Zuſchauer, Belle 1742, 4., neu gebrudt uns 
ter dem Titel: Sammlung moralifher und 
ſatyriſcher Schriften, 8 Thle., Zelle 1745, 
Ein Spectateur fransois von Car 
let de Marivaur herausgegeben erfchten in 
2 Bben., Paris 1728, Nouveau spec- 
tateur frangois, in 8 Bden., Hacg 
1735, 1%, ber Leipziger Specta- 
teur, in 5 Stüden, von Raaben, Leip⸗ 
sig 1728, Speotateur suisse, 1716, 
la Spectatrice, in 15 Stüden, Pas 
ris 1731, 12. (Pi.) 

Spectatöres (lat), Zuſchauer in 
ffenktichen Spielen (f. d.). 

Sp=otio (lat.), 1) dad Sehen nad 
etwas; 2) beſ. bie Befichtigung der zum 
auspicium bienenden Vögel, weiches, fo 
wie die nuntiätio, die Berfündigung 
und Auslegung bed Gefehenen in Saden 
des Staates den Auguren zukam; in ben 
Augurien bei den Comitien gehörte bie S. 
dem Magiftrat und bie nuntiatio ben 
Auguren. 

Spectra, 1) Eſychol.), ſ. Geſpenſter. 
2) (3001.), bilden nad Latreille eine Fa⸗ 
milie ber ud (Infecten); bazu 
die Gattungen: phyllium, phasma, bac- 
teria und spectrum, biefe dann mit lan= 
gem, cylindriſchem, dünnen Körpers einige 
find ungeflügelt (Art: sp. filiforme), an- 
dere geflügelt (plıasma). 

Speotra oculäria (Phyſiol.), Augen: 
täufchungen (f. b.). 

Spectrum (lat.), 1) Geſtalt, Bild, 
welches aus einem Gedanken hervorgeht, 
gleihfam ein fihtbar geworbener Gedanke; 
2) Geſpenſt; 3) (Zool.), f. Badenfhiwärs 
mer; 4) f. unter spectra. 

:Sp®cula (lat.), hoher Ort, Thurm, 
Berg ıc., von wo aus man etwas beobady> 
"ten kann, Warte. 

Sp®roulae Hercnlis (a, Geogr.), 
fo v. m. ©äufen des Derculet. < 


— 


Speculativ 

Speouläria (lat., Ant.), Borkhrms 
gen an Häufern, Gäulengängen, Sänften, 
dur weiche man fehen Ponnte und burg 
welche die Zimmer Licht und Sonne beka— 
men. Die Atten machten fie von Kom 
(cornea s,), don duirchſicht'gem Stein 
(specularislapis), $rauengias, Spies 
geiftein, den man in Spanten, Kypros, 
Kappaboften, Sicilten und Afrifa fand un 
fpAter von Glas (vitreum specule- 
rium). Speculäriäi, 1) Berfertiger 
don Spiegeln und 2) bie aus geglättetn 
Körpern, 3. B. Spiegeln, blanfın Schwer: 
tern, Selen ıc. weilfagten. (2b.) 

Speculatiön (v. lat. speculari, ſich 
wie auf einer Warte umfhauen) 1) Phüsf.), 
fo v. w. näher erwägen, genauer betrade 
ten, in wiffenfhaftlicher Hinſicht jede tie 
fere Uaterrudung eines Gegenſtandes, bi 
ſonders mit raticnellen Forſchungen nad 
feinen legten Gruͤnden. Indem die Philos 
fopbie (ſ. ».), als die Wiſſenſchaft aller 
Wiſſenſchaften fih ankuͤndigt und bie hd 
ften Gründe der Erſcheinungen zu erkennen 
firebt, fo tft in ihr bie S. von hoher Bid 
tigkeit und eim Hauptmittel ihren Imed 
zu erreichen. Unter S. in philoſophiſchet 
Hinficht verfteht man daher biejenige This 
tigkeit ber Wernunft, wodurch fie mit Hülfe 
des Verſtandes (f. d,) über die Erfahrungs 
welt hinausgeht und mittelſt der Scluͤſſe 


‚(f. d.) zu einer höhern Erkenntn’f ber But 


zu ihren Grfcheinungen, ihren Urfaden, 
Verbindung ıc. zu erlangen fixebt, Du 
der Menſch in folher Erkenntniß durch dit 
©. füh’g fei, Teidet Beinen Zweifel, da ihn 
ein heiliger Trieb u fein getftiges Selbis 
bewußtjsin fetbft dazu unwiderſtehlich am 
fpornet Nur muß «ec darauf feben, daß 


ſich bei diefem Gefchäft die Phantaſie niät 


ins Spiel miſcht, wourch der Verſtand 
irre geleitet wird, Bider für Witkl'chket 
nimmi und flatt durch Schlüſſe weiter zu 
ſchreiten, f&hwärmerif& in dunklen Regio 
nen umberirrt. Der Vorwurf, bof bie &. 
thörige fei, trifft daher nicht fie jebſt, fon 
dern ben Mißbdrauch derfelden, f. Vernunft. 
2) Das forgfältige Achten auf folde Um 
ftände, melde dad Steigen oder. Kalkan 
einee Waare zur Folge baden. Dahn 
Speculatiünshanbel, wenn ma 


nicht mit befon*eren Arten Waaren oder 


richt für immer mit dentelben Handel treibt, 
fondern jede Art MWaaren, oder eine gu 
wiffe Art Waaren nur kann einkauft, wenn 
man annehmen Pann, daß fie in einiget 
Bett im Dreife ſteiſen werden; mer bielt 
Art Handel betreibt heiße ein Specus 
lant. 3) (Waarent), ein glatt gemebtet 
balbfeidenes Zeug, bie Kette ift von baum: 
wollenen oder leinenen Garne. (ih. u, Feh.) 
Speculatton.auf Öffentl. Zond# 
(Staatsw,), f. Actienfpfel. | 
Speculativ (Hd!gew. u. DiHtol.), De 


nd 


Speculative Erfenntnig 


DMenfhen, welche zur Speculation geneigt 
und vorzüglich geſchickt find, 

Speculative Erkenntnig (Philof.), 
f. unter Erkenntniß. ©, Phyſik, fon 
w. Metaphyſik. 

Speculatöres (lat.), 1) Ausfpäper, 
Spione; 2) Begleitung bee Kaifer, welde 
etwaige Gefahren ausfpionirtenz 8) aud 
fo v. w. Henkersknecht. 

Speculiren, f. unter Speculation. 

Sp&öculum (faf.), 1) etwas, worin 
man fi fehen kann, Spiegel (f. d.); 2) 
(Rehtsw.), Geſetzbuch im alten Teutſchland, 
ij. B. s. saxonicum, s. suevioum, 
Sachſenſpiegel, Schwabenfpiegel; 8) (Bot ), 
Art ber Pflangengattung Ganganula (f. d.)3 
4) (&hir.), f. Spiegel (Ehir.); s. ani, 
f. ebend,5 s. oculi, dgl. aud Augen» 
fpiegel; s. oris, f. unter Spiegel, auch 
Mundſpfegelz s. üteri, f. unter Spie 
gel (Chir.)3 5) (Liter), f. unter Ency⸗ 
clopaͤdie. 

Sptculum (a. Geogr.), Ort im füb: 
lichen Theil der numidiſchen Wuͤſte; jest 
Sbekka. 

Speculatiönsrlehre (Ablgsw.), bie 
Anleitung, wie man dad wahrſcheinliche 

‚Steigen und Fallen ber Waaren im Bor, 
aus beftimmen kann. Nah Berfchiebenbeit 
der Waaren müffen auch bie Rüdfihten 
ſehr verfchieben fein, welche der Speculant 

uw nehmen bat. Bel Staattpapieren kann 

bm die genaue Kenntniß der herrichenden 
Politik der Tagsgeſchichte und der Stati⸗ 
fit Anleitung geben Bei gewoͤhnlichen 
Waarın ift dem Speculanten Kenntnig des 
Gonfumo in ben verfhiedenen Ländern, fo 
wie der Production ndıhig, fo wie aud 
Beachtung alles deſſen, was ben Verbraud 
oder die Production einee Waare mehren 
ober mindern Bann. Endlich muß er aud 
auf die möglid günfline oder ungünftige 
Derbeifhaffung oder Verſendung einer Waa⸗ 
rengattung Rädfiht nehmen. Dazu gebört 
3. B. bei Überfertfgen Waaren ein mög» 
licher Seektiegz fo mie beim nosbifden 
Danbel dad früpere und fpätere Zufrieren 
oder Aufthauen der norbiihen Gemäjler. 
Es find überhaupt zur glüdliden Beırel, 
bung des Spebitionshandels die umfaffends 
ſten Kenntniffe u. die feinfte Beobachtungs⸗ 
und Gombinationtgabe nötig.  (Feh.) 

Speous (lat.), 1) Höhle; 2) Waffers 
canal, f. Wafferleitungen. 

Spebiren (Sveditiren), 1) ürers 
baupt verfenden, zufenden. 2) (Hblgem.), 
Waaren, welde aus irgend einem Gtunde, 
mcht birect bie zu dem Drte ihrer Beftim- 
mung geben fönnen, fondern an einem 


Bmwifchenorte ahgeladben werben, in Empfang 9 


nehmen, die Fracht bezahlen, die nötyigen 
Abgaben an Zöllen, Lagergeld u. dol. bes 
richtigen, die fernere Fracht beforgen und 
den Preis berfeiben accordiren. In grö« 
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ern Hanbeläftäbten befchä d 
Hanbelsftäbten beſch he ⸗ 


lungen allein mit dieſem e, Spe⸗ 
bitiönsgefhäft, und heißen alsbann 
Spebitiönshandlungen, der Prin⸗ 
ipai berfelben heißt Spediteur. Dod 

nd zu biefem Geſchaͤfte nicht gerabe ges 
lernte Kaufleute nothwendig, fonderh es 
maden zuweilen auch Gaſtwirthe zugleich 
ben Spediteur. Fuͤr bie Beforaung dieſes 
Gefchäftse wird eine mäßige Belohnung, 
Spebitionspropvifion, S.gebühr, 
von dem Waarenempfänger bezahlt. In das 
Spebditionsbudh werden bie anlommen» 


f. den und abgehbenden Spebitiöntwaa» 


zen, fo wie die dabei vorfommenden Auss 
lagen u. bie mit ben Fuhrleuten geichloffe 
nen Frachtaccorde eingetragen, um baraus 
das Spebitionsconto oder bie Spe⸗ 
ditionsrehnung für bie Hanbeläfreunde 
anfertigen su koͤnnen. (Fch.) 
Speditẽür (v. fr.), 1) f. unter Spe⸗ 
biren; 2) ein Gomptoirbiener, welder bie 
Berfendung ber abgebenden und das Preis 
machen ber ankommenden Waaren zu befors 


gen hat. 

Spevditiön, f. unter Spediren. 

Speditiüns,brief (Odlgsw.), fo v. 
w. Frachtbrief für Speditionsgäter , beſon⸗ 
ders folche, welche zu Schiffe verfendet wer⸗ 
den. &.shandel, f. unter Handel, ©, 
bandlungen, ©. :gebühr, S.pro⸗ 
vifionen, S. rechnung, S.waa⸗ 
zen, f. unter Spebiren. 

Spedbt:damm (Deihw.), ſo v. w. 
Speckdamm. 

Spee (Friedrich von), aus dem adlichen, 
jetzt graͤflichen Geſchlecht der S. von Lau⸗ 
genfeld, geb. 1591 zu Kalſerswerth am 
Rhein, trat 1610 zu Köln in den Jefuiters 
orden und hielt mit Beifall philofophifche 
und theologifhe Vorleſungen. Späterhin 
hielt er fi eine Zeit lang zu Würzburg 
auf, wo er mündlih und fchriftlid (befons 
ders in feiner Cautio criminalis, site 
de processu contra sagas, Rinteln 1681) 
dem damaligen Unwefen ber Hexenproceſſe 
entgegen zu arbeiten ſuchte. Als er aus 
Franken in das Hildesheimiihe ging, war 
er dort mit ſo großem Eifer für bie katbot. 
Kirche thärig, daß er unter andern das nieders 
fähfifhe Städten Yeina in ihren Schooß 
zuruͤckſuͤhrte. Won der Gegenpartei mußte 
er manche Berfolgungen leiden. Sein men. 
ſchenfreundlicher Charakter bewährte fi we⸗ 
nige Jabre fpäter, während der Belages 
rung von Trier, in der leiblichen und gei⸗ 
fitgen Pflege der kranken und verwunde⸗ 
ten Kriegır. Aber er ward feltft 1633 
ein Dpfer feiner raftlofen Auftvenguns» 
en. Das fchönfte Denkmal feines edle 
SGemuͤths urd feinee Achtreligiöfen Sinnes⸗ 
art hinterließ ©. in feinen geiſtlichen Pies 
dern. Neben tiefer Andaht und Gott⸗ 
beirachtung offenbart ih darin eim zartes 

Rus 6% 
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Gefühl für die Schonheiten der NRatur. 
ungeachtet eine gewiſſe Einfoͤrmigkeit des 
Inhalts, bie zum Theil darin lieet, daß 
Jeſus, nah einer althriftlichen Allegorie, 
flets als himmliſcher Seelenbräutigam dar⸗ 


geſtellt wird, wußte dod das Gemuͤth des frei 
Dichters über alle feine Dichtungen eine 


fo reiche Bilderfüle und einen fo reihen 
Wohllaut der Sprache zu verbreiten, daß 
fie unter ben poetifchen Grzeugniffen ber 
bamal’gen Beit einen ehrenvollen Piag eins 
nehmen, ©. felbft nannte die Sammlung 
feiner Lieber (Köln 1649, ebend. 1656 u. 
1664, n. A. von Wilmes, ebent. 1812) 
Trotznachtigall, weil das Büdlein, nad 
©.% eignen Worten trotz allen Nadtfaallen 
ſuͤß und lieblich finge. Gine moberrifitte 
Auswahl feiner Gedihte gab 3. H. von 
Weſſenberg, Bürih 1802, heraus. Eben⸗ 
falls mit Ahänderungen bilden fie den Sins 
halt des 12. Bändhens von W. Müllers 
Bibliothek teutfcher Dichter bes 17. Jahrh. 
Einige intereffante Notizen über ©. find 
neuerlich im Berliner Gefellfhafter 1831, 
BI. 140, ©. 699 u. f. mitgetheilt wors 
den. Außerdem fchrieb er: Goldenes Zu: 
genbbuch, berausgeg. Koͤln 16665 Geiſt⸗ 
lies poetifches Luſtwaͤſdlein, ebend, 1649, 
12., Berlin 1817, 12. (Dg.) 

Speenefht (perf. Myth.), f. Abar. 

Speer, 1) bei Feilen und ähnlichen 
Werkzeugen das fpigige Stüd Eilen an 
dem einen Ende, momit fie in dem Hefte 
befeftiget werden; 2) (Fiſcher), eine Art 
Fiſchgabel mit 10 Baden, womit im Win. 
ter die Barben geftocdhen werben; 3) fo v. 
w, Spieß; vgl. Lanze. 

‚Spererselfer (Boor.), fo v. w. Wür, 
ger, großer. 

Speersfreitag (Kirchenw.), der Frei: 
tog, welchen die katholiſche Kirche ald ben 
Zag feiert, an weldyem angebtich ber Speer 
wieder aufgefunden wurde, mit bem bie 
roͤmiſchen Soldaten dem gefreuzigten Jeſus 
die Seite durchbohrten. ©. Lanze, heilige. 

Speer,glas (Miner), fo d. 
Srauenglat. 

Speer-hahnen-fuß (Bot.), ranun- 
eulus lingua, f. unter Ranunculus, 

Speer-bap (Zool.), fo vd. mw, Dornhay. 

Speer:bölyger (Wafferb.), fo d. w. 
Schoren 2). 

Speerstamm (Geogr.), Spise der 
Alpen im Schweizercantone St. Gallen, 
nörbliih vom Wallenfee, hat 5900 F. Höhe, 

a Audi, fo v, w. Strahl⸗ 


er. 
Speer⸗kraut (Bot.), 1) valeriana 
phu, f. Baldeian 2) a); 2) die Pflangens 


wm. 


gattung Opbiogloffum (f. d.); 8) ranun-- 


culus lingua und 4) als kleines S., v. 

flammula, f. unter Ranunculus, 
Speer⸗meiſe (B00l.), fo v. w. Tan⸗ 

nenmeife, f. unt, Meiſe. ©. »nafe (phyl- 


Speiche 
lostoma soricinum Cwv., glossophagı 
soricina Geof.), Art aus der Gattung 
Blattnafen (Kamilte der Flebermäufe), hat 
ein glattrand'ges Rafenblatt, eine behmbare, 
lange Zunge; aus Surinam. Bgl. Zungen 


eſſer. 
Speer⸗reiter (Ariegögelch.), im Mit⸗ 
telalter ſchwerbewaffnete Reiter, bie völlig 
geharn’fht und mit Lanzen bewaffnet und 
den Rittern nachgebildet waren. In neues 
rer Zeit hat man vorgefhlagen an ihrer 
Statt die Küraffiere mit Lanzen zu be 
waffnen, 

Speer-fiehen, bas Fangen ber Fi⸗ 
che mitteift einer Fiſchgabel, es wird vor 
zuͤzlich bei Hechten und Lachien angemwenbtt, 
wenn fie zur Laichzeit auf die Dberflähe 
des Waffers kommen oder auch beim Fild« 
leuchten, 

Spegel (Halon), geb. 1645, Primus 
und Erzbifhof von Schweden, auch Pre 
cancelarius ber Univerfität Uplala; ſchrich: 
Glosssrium sueco - gotliicum, lipfala 
1712, und war auch geſchaͤtzter ſchwediſchet 
Dichter; fl. 1714. 

Spei»beden, fo v. w. Spudnapf. 

Speiche, 1) (Stelm.), an einem Bu 
genrade die Stüden Holz, welde auf der 


- Nabe flehen und bie Belgen tragen, bel 


Rab 1) a); 2) fo v. w. Hand'paken; 
8: (radius, Anat), ber kleinere Röhren 
kaochen des Unterarms. Er liegt, winn 
der Arm an ber Seite bed Körpers fo 
berabpängt, daß bie Handflaͤche detſel⸗ 
ben zugekehrt iſt, am vordern Theil dei 
Unterarms, iſt etwas kuͤrzer als die Ellen⸗ 
bogenrdhre (f. d.), mehr cylindriſch, an fiir 
nem obern Theile dünner, als am unteren 
und verbindet nähft ber Ellerbrgenröhre 
ben Oberarm mit der Hand. Das obere 
Ende iſt mit einem chlindriſchen Knopfe 
verlieben, an welchem fich oben eine Ge⸗ 
Ienfflähe für das Koͤpichen bes Oberatms 
beins befindet; derſelbe ift von einem breis 
ten, glatten, überfnorpelten Rande umge 
ben, welcher zum Thetl an ben Eleinen, 
balbmondförmigen Aus'chnitt der Ellen⸗ 
bogenzöhre liegt, Das Mitteiftäd ober 
ber Körper ift an feinem obern Theile, 
auf weichen der Kopf au'figt, rundlich und 
dünner als biefer und wird baher auch der 
Hald genannt; an beffen untern Theile 
eine ftarfe Dervorragung zur Anlage det 
zweitöpfigen Armmuskels (f. Armmusteln) 
fih befindet. An dem Körper Pann man 
8 Winkel und eben fo viel Kläden unter 
fheiden. Das untere Ende bes Knodınd 
ift dicker und breiter, als das obere. Auch 
an ihm werden Flaͤchen und Winkel unter 
fhieden die mit mehreren Vertiefungen für 
bie barüber liegenden Muskeln und Sehnen 
verfehen find. An der vordern Flaͤche be 
merkt man noch den in eine fiumpfe Spite 


endenden Griffelfortfag. Die be 


Speichel 


Flaͤche iſt flach, aukegehoͤhlt und uͤberknor⸗ 
»elt und nimmt ben Knopf ber Ellenbogen⸗ 
öhre auf und wird ber —— 
aige Ausfchnitt genannt, Die Grundflaͤche 
ft dreiedig und durch WBänber mit den 
Dand» und Mondfnchen bee Handwurzel 
‚f. d.) verbunden. Durch die Gelentvers 
ſindung mitteift: des Knopfes der ©. ift 
erfelben noch eine andere Bewegung, als 
er Ellenbogenroͤhre geflattet, nämlich ber» 
eftalt, daß die ©. und mit ihr die Hand 
ih in einen halben Birkel um bie Ellen⸗ 
ogenröhre drehen kann, wodurch die Pro, 
atton und Supination (f. Pronation) bes 
virft wird, Die ©. entfieht beim Embryo 
jleichzeitig mit der Ellenbogenroͤhre. Beim 
ıeugebornen Kinde ift nur ber Körper vers 
noͤchert und die beiden Endtheile find noch 
norplig. Das obere Ende verfchmi'gt noch 
‚or vollendbetem Wachsthum mit dem Körs 
rer, das untere bleibt noch bis nach dem⸗ 
elben von ihm getrennt. 4) (Pferbew.), 
. unter Kegel 15); 5) (Maſchinenw.), f. 
inter Haspel 1). (Feh, u. Pst.) 
Speidhel(salive, Phyflol.), die Fruͤſſig⸗ 
eit, ‚welche die Speiheldbrüfe der Mund» 
‚Öhle abfondert, uub welche wefentlih zur 
Berbauung beiträgt. Schon in der Mund» 
ıöhle ift bee ©, nicht mehr rein, fonbern 
nit Schleim vermergt, der von ber innern 
Fläche der Mundhöhle abgefondert wird, 
Der reine ©. ift bei gefunden Menſchen 
ſeſchmacklos, bei Fleiſchfreſſern ſchaͤrfer und 
twas geſalzen, wenig ſchwerer das Waſſer. 
Die chemiſche Unterſuchung von Berzelius 
rgab folgende Beſtandthelle: Waſſer, Eis 
velßſtoff, Speichelſtoff, Mucus, ſalzſaure 
Kıkalten, milchſaures Natrum mit Osmar 
om, reints Ratron und fpäter eine eigne 
Säure, Blutfäure oder Schwerelblanfäure, 
Der eigentlihe Speicheiftoff ift eine Abändes 
ung des Eiweißfloffes. Der ©. ergießt ſich 
ortwährend in die Mundhöhle, aber nur in 
eringer Quantität; diefe Quantität wird 
ur Zeit des Genuffes von Nahrungsmitteln 
etraͤchtlich vermehrt, theils befördert fchon 
er Reiz, den diefe verurfacdhen, den Zufluß 
eſſelben, theils werben bie Speichelbrüfen 
ınd ihre Gänge während des Kauens ges 
ruͤckt und ber ©. ausgeprefßt. Einige 
Nahrungsmittel und Arzneien (bie Sialo- 
soga) befördern den Zufluß ded &.8 mehr 
8 andere; befonders folhe, die faure, 
harfe oder zufammenziehende Stoffe ents 
yalten, alle Arten von Säuren, faure Weis 
je, ſtark gefaizene Speifen, weiße Pimpis 
ıellwurzel, Bertrammurzel, Meifterwurzel, 
Zabalstraut, das Tabakérauchen u. f. w. 
Richt minder koͤnnen auch pſychiſche Ein» 
lüffe ben Speichelzuflaß vermehren. Ginige 
{rzneien wirken beim innern @ebraude 
zanz eigenthuͤmlich auf bie Speicheldruͤſe, 
wirkten Anſchwellen derſeiben u, vermehrte 
Kbfonderung des S.&, wie bie Duedfilbers 
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und Arſenikpraͤparate. Zumellen wich bie 
Speidelabfonderung in Krankheiten vers 
mehrt ober vermindert, fo bas erſtere als 
kritiſcher Speichelfluß in hitigen Kiebern, 
vermindert dagegen in ben erfien Perloden 
mehrerer Fieberarten, der Fatarrhalifchen 
Affectionen cder Entzündungen, und zwar 
oft fo bedeutend, daß dadurch eine Läftige 
Trockenheit bet Mundes bewirkt wird. Die 
Mifhungsverhäleniffe bed S.s können ebens 
falls krankhaft verändert werten, fo in ber 
Waſſerſcheu, buch den zu reichlichen Gedalt 
an alkaliſchen u. erbigen Salyen, woraus ſich 
Speicelfteine erzeugen, fo wie auch burch 
pſychiſche GEinfläffe, die ſelbſt zuweilen dem 
©. eine giftige Eigenſchaft mittheilen koͤnnen. 
Die Menge bes taͤglich abgefonderten S.s läßt 
fih ſchwer beftimmen, ba fo viele zufällige 
Umſtaͤnde diefelbe vermehren oder vermins 
dern können. Ginige haben fie auf 12 Uns 
zen, Andere auf einige Pfunde gefhäst; 
gewiß ift jene Quantität zu gering. Der 
S. gehört nicht zu den Zlüffigkeiten, die 
ausgeworfen werben follen, fondern er iſt 
für die Ernährung bes Körpers von dem 
wichtigften Nugen. Sehr fhädlich iſt es 
baher, wenn man bei dem Zabafrauden, 
ober aus übler Gewohnheit denfelden. rei» 
lich auswirft; es leidet dadburh Verdauung 
und Grnährung auffallend denn bie Bes 
flimmung bes &.8 iſt nit allein die feſten 
Nahrungsmittel während bes Kauend ans 
zufeuchten, bie auch in reinem Waſſer loͤs⸗ 
lihen Stoffe zu Idfen, fonbern ex befigt 
unftreitig auch noch eine eigenthämlidhe, 
theild durch feine hemifche Mifchung, theiis 
durch bie kebensthaͤtigkeit bedingte Röfungss, 
Zerſetungs⸗j unb Affimilationdfraft, welde 
ben Magenfaft in feiner Wirkung unter⸗ 
ftügt. Diefe aufldfende Kraft des Ses if 
ber Wirkungsart bdes Gifts zu vergleichen. 
Daher wird ber ©. fo leiht su Gift. So 
überzieht 3. B. die Boa größere von ihr 
erlegte Thiere mit ihren S., wodurch bas 
Fleiſch derfelben fo erweicht wird, daß fie 
ganze Glieder bexfelben durch ihren Schlund 
zu drängen vermag. (Pst.) 
Speihelscur (Med.), Heilung durch 
Bewirtung von Speidhelfluß. 
Speidhelsbrüfen (glandulae saliva- 
les, Anat,), deren befinden ſich 8 auf jeder 
Seite ber Mundhöhle u, eine in ber Unters 
leibshoͤhle, die Bauchfpeicheldrüfe (f. d.). Die 
©. aehören zu ben zufammengehäuften Drüs 
fen (f. d.), kommen in Dinfiht ber längs 
lich rundlichen Geſtalt, der blaß röthlichen 
Farbe u. der auf ihrer Oberfläche fchon fichte 
lichen Bildung aus mehreren Körnern mit 
einander überein; boc zeigen fie in ihrer 
äußeren Bildung verſchledene Mobdificatios 
nen unb liegen von der hintern Fläche dis 
Unterkieferförpers bis zu bem hinteren Rande 
bes Unterkieferaftes in 8 Dauptpartieen, als 
Zungendrüfe, Interkisferdrüfe und Optfoc: 
chel⸗ 


pP 


566 , GSpeichelfiftel 

cheldruͤſa, ſo hinter einander, baß ber in 
ihnen abgelonderte Speichel von ber Zun⸗ 
genfpige an bis zu den Badyähnen hin ers 
ofen und den Speifen beigemifdht werben 
onns a) bie Zungendrüſe oder Unt er⸗ 
zungendrüſe tgland. lingualis s. sub- 
lingualis), liegt unmittelbar untere ber 
Haüt, welde von der Zungenpaut aus zu 
dem Zahnfleiſche ih fortfent; zu beiben 
ten des Zungendaͤndchens 
eüfen bis zum 2, Drittiheile ber 
fie find Fänglich rund, von beiben 
platt gebrädt, 
bei deu übrigen S., ihre Farbe vorzüglich 
blaß roth. Der Speidhel ergießt fih aus 
ipe bucch mehrere Ausführungsgänge, deren 
ündung man unter der Zunge aus bei» 
den Dıäfen auffinden kann. In manden 
Körpern befigt fie einen eignen größern Auss 
führungsgang. ben Bartholinianifhen 
Gang, ber fich bistweilen mit dem Auss 
fiheungsgang der Unterbieferdrüfe verbindet. 
) Die YUnterkie erbrüfe (gl. sub» 
maxillarie 4. m aris). bat vor allen 
bie größten Körner; ihre Geſtalt ift längs 
lug, rundlich faft priematiſch, fie iſt klei⸗ 
ner als die Dpripeicheldrä'e, kuͤrzer, aber 
bilder als bie Zungendrüfe. Sie liegt von 
ber innern Fläche des Unterlieferaftes an, 
unter der Zunge nach vorwärts, bie zu ter 
ungendreöfe, mit welcher der obere Thell 
bres vordern Eudes dur lodern Zellſtoff 
vereinigt if. Das hintere Ende grenzt an 
die Ohrfpeihelbräfe und wird nur von 
einigen Saugaderbräfen und ber Haut bes 
bet. Die Bleineren, aus ben einzelnen 
Körnern entfpringenden Ausfüprungsgänge 
dereinigen fih zu Immer größeren Xeften 
und endlich zu einem einzigen, dem Wars 
tbonfhen Gang, ber aus bem vorbern 
und obern Theile diefer Drüfe berautgeht, 
fürger, aber weiter ift, als der Ausfüpr 
zungsgang ber Ohrſpeicheldruͤſez ex mundet 
fid mit einer kleinen warzenäpnliden Ges 
babenheit da, wo das Zungenbänbchen ans 
fängt. c) Die Ohrfpeiheldräfe (gl. 

parotis), f. Parotis. (Pst.) 
Speichel fiel (fietula galivalis, 
Gh!r.). midernatüriih? Deffnurg des pet» 
chelganges der Parot's auf der aͤußern 
Seite der Wange, durch welche dann ber 
Speichel ausflieht, Sie entflebt entweder 
nach einer Wunde, bie ben Gpeidyelgang 
etroffen hat urd nicht gehörig wieder ge 
hfoffen worden tft, ober in Kolge eines 
Abfceffes, der bis in die Ohrſpeicheldruͤſe 
ober den Speichelgang bringt, oder in Folge 
einer Berftopfung bes Speichelgangs, am 
fih dann der Gpeidel einen Weg nad) 
außen ſucht. Naͤchſtdem, daß biefes Uebel 
gine beträchtliche Werunfta:tung herbeiführt, 
thut es auch durch Entzichung bed Spei— 
heil der Werdonung und Ernaͤhrung Ein: 
trag. Die Bebamdlung beſteht darin, daß 


Celen 


we Körner find, Pleiner, ald ch 


’ 


Speichenartere 


man, wenn ber Speichelgang noch offen i, 
den Weg in den Mund wieder herftellt unb 
die äußere Deffnung ſchlleßt, ober baf man 
‘bei Werfiopfung bed Speichelgangs burd 
«@inftehen u. @inlegen eines filbernen ober 
ren Roͤhrch ens einen neuen Kanal bils 

et, ober endblih, wenn bies alles niät 
gelingen will, durch Gompreffion ber Pas 
rotis ſelbſt dieſe unbraudbar zu ei 


eben dieſe fuch 


ucht. 

Speichel⸗flhunß (ptyalismus, saliva- 
tio, Med.), übermäßiger Zufluß von Epeis 

el im Munde, ber nah und mit Ohren 
faugen, ſtarkem Klopfen und Schwellen ber 
Karotiden, beſchwerlichmm Schlingen und 
Kauen „ fremdartigem Geſchmack und baut 
licher Anſchwellung der Mund» umd Kick 
fpeiheldrüfen und des weichen Gaumemd 
entſteht. Es entftcht dabei Hige, Möthe, 
Rauhheit u, Schmerz im Halſe u, Munde, 
flintender Athem, abgetrenntes, leicht bla 
tendes Zahnfleiſch, lodere Zähne u. f. d 
Der Speichel tft oft ſehr zaͤhe u, fo [harf, 
daß er, verſchluckt, gefährliche Zufälle is 
regt z zuweilen ift er fo häufig, it 
unaufhoͤrlich aus dem Munde 
auf bie Länge Abzehrung herbeiführt. De 
urſachen find viel; lang anhaltender Ge 
brauch bed Quedfilbers (wie beſ. im fophh 
litiſchen Krankheiten), Bräune, ZBahnm, 
Zahnweb, Geſchwuͤlſte in ber Gegend 
Speidelbräfen, Poden u, f. mw. Die 
handlung richtet ſich vorzüglid nad 
su Grunde Kegenben urſachen unb erbeilät 
befonder® bei übermäßigem ©, nad Dur 
filbergebrauh Schwefelmittel. (Pst,) 

Speihelrgänge (Anat,), f. une 
Speicheldrüfen. 

Speichel⸗kraut, delphinium st 


hysagria, f. Cäufetraut 1). S,rfeifem 
raut, saponaria officinalis, f, une 


—— S.ſt ein (Med.), |. Bahn 


n, 

Speihelrftoff (Chem.), nah Bay 
lius (f. d.) der Hauptbeftandfheil dei Ep 
eis; man gewinnt ihn durch Behandlung 
des getrockneten Speicheld mit Alkohol um 
nachheriges Auswalchen des Rüditandes mil 
kaltem Wafler, welches nah dem Abdampfn 
den ©. zurüdiäßt. Er ift eine burhlide 
tige, leicht in kaltem Woſſer auflönliche 
Maſſe; die Auftoͤlung wird weber von Dit, 
noch von Säuren, Alkalien, Gerbeftoff, Ach 
fublimat und Bleizuder getwüst. (Pi) 

Speichel⸗thierchen (B00l,), Od 
w. Schaumeicabe. 

Speihelswurzel, 1) anthemis pr- 
rethrum, f. Bertram; 2) saponaria of 
fieinalis, f. unter Saponaria. 

Speigelszäpn»fein (Me) F 
Bahnftein. * 

Speichen⸗arterie (arteria radiali⸗ 
Anat.), der zweite Aſt, in den ſich dit 
Armarterie am Ellenbogengelenk 


iR 


Spelchencollateralarterien 


bie längs ber Speiche am Vorderarm herab 
läuft u. zu ber Bildung bes oberflächlichen 
Bogens in ber Hohihand beiträgt; an ihr 
wird vorzugsweife der Puls unterſucht. 
Speiden:eollateral,asrtirien 
(Anat.), f. Sollateralarterien. 
Speidhen,nerp (nervus radialis, 
Anat.), der größte der Armnerven, tveicher 
aus bem Armneroengeflecht (f. d.) entfpringt, 
Anfangs hinter der Achfelarterie Itegt, ſich 
dann biht um ben Oberarmknochen fchief 
nah außen wendet, fi In einen oberflaͤch⸗ 
lien und einen tiefen Zweig fpaltet, von 
welcher jener die Speichelarterie begleitet 
und ſich auf bem Rüden ber Hand in 
5 Bingernerven theilt, der letztere aber 
füch zu einigen Handmuffeln begibt. (Por.) 
Speidenrringe (Stellm.), ſ. unter 
Rabe und Loffete, 
Speider, 1) fo v. w. Borrathshaus, 


Magazin; baber 2) aub fo dv. w. Scheuer, 


Getreibeboben ; 8) fo o. w. Padhaus, Baus 
rennieberlage. 

Speicher (Geogr.), 1) Dorf im Kreife 
B.ttburg bes preußiſchen Regierungsbezirks 
Zrier, mit Zahritation von icdenen Zar 
bafepfeifen u. Gieingefchlrr, hat 1650 Em. 
2) Pfarrdorf in der Landihaft vor der 
Sitter des Cantons Appenzell (Schmelz), 
bat 2100 Ew. und die Vögelidegg, wo bie 
Appenzeller 1403 fiegten, 

Speiher-mwiefel (3001,), fo v. w. 
Wieſel, gemeines. 

Speien (Phyſiol.), 1) f. Audfpeien; 
2) auch Erbrechen. 

Speier (Brogr.). fo v. w. Speyer. 
GSpeierling (Bot.), 1) wilder, 
sorbus aucuparia, 2) gahmer, s. do- 
zmestioa, |. Toeceſche a) u. bi. 
Speieriliugs-baum, 

aria, f. Mehlbeerbaum. 

SG peigats (Dapierm.), on ben bolläns 
bifchen Paniermüblen eine Rinne, in rock 
cher das uedrigbleibende des zur Kabrika- 
tion gebrauchten Mafferd aus ten Kufen 
ab» und zur Muͤhle binausflieft. 

Speigaten Echiffb.), f. Binnenklotz 
ber Leibhoͤlzer. 

Spei⸗groſchen (Num.), baieriſche 
Deeikreuzerſtücke des Kurfürſten Karl Als 
brecht von 1786 mit einem Stempeltiß, fo 
daß vom Munde herab eine Wulſt hervor⸗ 
getreten iſt. 

Spefghtétown (Geogr.), ſ. unter 
Peter Sct. 

Speiler, 1) fpigige, dünne Holzſtaͤb⸗ 
hen, womit Stüden Fleiſch an einander 
befeftigt oder auch auseinandır ge'perrt 
werden; 2) (Bienenz.), dünne Stäbchen, 
welde in einem Bienenflode kreujweis ber 
fefligt werden, damft bie Bienen die Scei: 
ben daran haͤngen Pönnen. daber eiaen Ries 
nenfick fpeiten, ihn mit ſelchen Hoͤlzern 


verfehen. Ri 


Crataegus 
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Bpell.ort (Squhm.), v. w. 
Pfloͤckort. eh. 
©peio (Myth.), Rereibe. 
Speirröhre (Baumw.), die Ausaußs 
zöhre einer Dadrinne. 
Speife, 1) das was eln Iebenbes Ge, 


fchöpf zur Grhaltung des natürlichen rs 


bens an feſten Koͤrpern zu Ab nimmt; 
2) im engern Sinne bie für den Dienfhen 
tünftlich zubereiteten Nahrungsmittel, das 
Naͤhere über ©, in diätetifher Hinſicht u. in 
Bezug auf die Koch?unſt, ſ. unt, Nahrunsss 
mittels 8) (Rotbg.), fo v. w. Glockenſpeiſe; 
4) (Maur.) der zum Verbraud fertige, mit 
Sand vermiſchte Kalk;: 5) (Miner.), fo v. 
w. Leberkieß; 6) bie weißlihgraue, fpröde, 
Tobalt » und arfenikhaltige Scheibe. welche 
fi bei deg Bieiarbeit von kobaltiſchen Ex» 
zen über dem Werke fegt und nach befien 
Erkuͤhlung abgeboben wird. Diefe Scef- 
ben find oft fiilberhaltig und werben bei 
ber Roharbeit wieder mit durchgeſett oder 
ber Amalgamation unterworfen, 7) Die 
Arfenik, Wismuth u. Nidel baltende Maffe, 
weiche fidy bei der Emaltebereitung in’ben 
Blaufarbenpäfen zu Boben fest u. zur Dar» 
ſtellung bes Nidelmetalld verwendet wird, 
Meift entbälc fie Silber und wird, um dafs 
felbe abzuſcheiden, amalgamirtz; 8) gelbe 
&. nennt man die von den Kupferfchiefern 
fallenden Kupferkieſez 9) weiße ©., bie 
in den KRupferfchiefern befindliden Kupfer» 
und Bieiſunken; 10) (Glafer), fo v, w. 
Kolbenfpeifes 11) (Prov.), das Gefchlinge 
nebft Kopf und Füßen eines gefchladhteten 
Thiers; 12) (Färber), ſ. unt. Speiſen 10), 


OS peife:bier, fo v. w. Govent, ©. 
brei (Phyſiol.) f: Shymus. S.⸗buͤtte 
(Huͤttenk.) f. unter Blaue Farbe, 


Speife,eide (Bot.), guerous eson- 
lus, f. &ide 1) i). 

Speife:fifhe, 1) Fiſche, bie zum 
Speifen dienen, bef. aber 2) kleinere Fifche, 
als Weidfiite, Breitfifche, Rotbaugen Bars 
fhe u. f. w, welde in Fiſchteiche geſetzt 
werden, in weiden.man größere Räubfilde 
zieht, um dieſe damit zu nähren oder zu 
fpeifen. 

Speiſegelb (Faͤrber), eine blafgelbe, 
etwas ins Roͤthliche fallende Farbe. aͤhnlich 
ber Glockenſpeiſe. S.⸗geld (Sitte), f. 
unter Schule. 

Speife:gefene (jüb. Rel), Geſetze 
der Debräer üher die Speiſen, welde fie 
nicht genießen durften. Uuterfagt war ihnen 
ber Genuß a) aller an Krankheiten gefalles 
ner oder zertiffener Thiere, b) des Blutes 
und biutiger Fleifhftüde, von Fiſchen auss 
genommen, ©) gewiffer Fettſtuͤcke von allen 
Thieren, vorzüglih dis Fettſchwanzes vom 
Schafovieh, d) eines jeden in der Milch 
ober dem Fette feiner Mutter bereiteten 
Thiers, bies wahrſcheinlich aus einem alten 
Aberglauden, e) aller Epeifen und * 

tan 
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traͤnke, bie unbedeckt in einem keichen zim⸗ 
mer geſtanden, f) bes Fleiſches ber für 
unrein erklärten Thiere (f. en 
Der Gründe, welche Moſes zu dieſer Ges 
ſetgebung veranlaßten, waren theils alte 
Dbfervapnzen, theild natürlicher Wiberwille 
ber Menfchen gegen manche Gpeifen, theils 
die Abſche , Sie Hebraͤer von ben Nachbar⸗ 
völkern in firenger Abfonberung zu erhal 
ten, theils vielleicht auch manche Rationals 
vorurtheile. Webrigens findet man ähnliche 
S. auıh bei andern alten men . B. 
den Dindus. &. Gpencer, logedofbariae, 
Rofenmüller, Morgenland I. (Wih.) 


Speifelammer. S.⸗habn (Mafhinenw.), 
bei manden Drudwerken ein an der Geite 
des Wafferkaftens angebrachter Hahn, durch 
welden man das Waſſer in den Kaften 
laufen läßt, ibn ſpeiſt. S. kammer 
(Haush.), ein kuͤhles Gemach, welches bazu 
eingerichtet iſt, allerhand zubereitete ober 
unzubereitete Speiſen barin aufzubewah⸗ 
zen; iſt bied Gemach im Erdgeſchoß ober 
* unter der Erde und gewdibt und ba 
ec no Fühler, fo Heißt ed Speiſe⸗ 
gewölbe | 
Speiſe⸗kanal (Anat.), fo v. w. Speifes 
zöber; 2) auch Darmkanal (f. d.). .. 
. Bümmel (Bot.), ber gemeine Kümmel (f. 
b. 2). — (Rrdenw), f. Cibo- 


zium 
Speiſe⸗meiſter, 1) in größern Haus 
ern en, befonders an fürftlihen Höfen 
erjentge, welcher bie Mahlzeiten anorbnet 
und alles dazu Röthige beforgen läßt, und 
—* ge —* Der - a 
und das ba eftellte ona rt; 
2) — au nur fo v. w. Kuͤchen⸗ 
meißer, _ 

Speifen, 1) Rahrung in fefter Geſtalt 
su fih nehmen; 2) im engern Sinne eine 
ordentlich zugerichtete Mahlzeit zu fich neh⸗ 
men; 8) fo dv. we nähren, fätt'gen; 4) Ans 
dern Speife en ober reichen laflen, er» 


nährenz 5) (figüel,), jemanden mit etwas pern. 


unterhalten oder hinhaltens 6) (Fifcher), 
J. unt. Speiſefiſchz 7) (Müller), die Muͤhl⸗ 
fteine ſp., nachdem fie gefhärft find, etwas 
Getreide auffhärten; 8) bie Mäder fp., 
das noͤthige Waſſer aufſchlagen; 9) einen 
Kanal, Beflungsgraben, eine Schleuße ſp., 
das nöthige Waffer in diefeiben fließen lafiınz 
10) (Faͤrber), in bie Blaufüpe den nöthis 
gen Kalk, bie Speife, thuns 11) in groͤ⸗ 
gern Hanshaltungen bie zu ben ©. nöthls 
gen Materialien austheilen; 12) (Kirchw.), 
Andern das Abendmahl reihen; 18) (Mas 
ſchinenw.), f. unter Speiſehahn. (Feh.) 
Gpeifestöhre (oesophagus, Anat.), 
der zwifchen dem Gchlundfopte und dem 
Magen liegende, häutige, röhrenart’ge Shell 
des Darmkanals. Die & beginnt unter dem 
Schlundkopfe, hinter dem Bingknorpel und 


Speiſeſaal 

geht von dem 4. ober 5, Haldwirbel an, 
"von ben untern Hals» m. obern Bruftiwir 
bein, burch bie für fie beflimmte Schlund» 
fpalte des Zwerchfelle (f, d.) in die Unter 
leibshoͤhle. Bei ihrem Anfange liegt fie 
5—* hinter der Luftröbre, vor ber Mitte 
er Haldwirbel; vor dem legten Haldwicbel 
lenkt fie fih mehr mac ber Linten Geite, 
tritt hierauf wieder in die Mitte, vom 
5. — 9. Bruftwirdel geht fie mehr nad) ber 
rechten Seite und bann wieber mehr nad 
ber Unten Seite, Bid zu bem Zmirdfill 
iſt fie faft vom gleicher Weite, ihr Durds 


meſſer beträgt ungefähr & Zoll; mie wit 
Speiſeegewdlbe (Hauch), f. unter fie bei ft 


ber en Ausbehnung w 


Bann, läßt fih nigpt beffimmen, da mot 


durch bie Spalte bes Zwerchſells tritt, wir 
fie aber enger, nach dem Durchgange es 


weitert fie fih und geht im dem Magm 


über. Gie beſteht aus 3 Häuten, ein 
Mustelbaut, die wiederum aus Längen 
und Kreisfafern zufammengefest if, eine 
Schleimhaut und einer innern Haut, Die 
Farbe der letztern iſt blaßrothlich Feist 
weißlich, fie iſt mit kurzen fammtarligen 
— * beſetzt, immer feucht u, mit Schleim 


erzogen. Am Magenmunbe, wo ein fen 


gesadter Ring fi zeigt, ändert fih du 
Gewebe biefer Haut und geht mehr in bie 
Schleimhaut über. Die ©. beidrbert bie 
Rahrungsmittel, weldhe aus dem’ Schlund 
kopfe in fie gelangt find, in den Magm; 
dies geſchieht, indem fich bie Rännenfalern 
—— zuſammenziehen, den Schlund ven 
rzen, worauf bie Querfafern fi vn 
oben nach abwärts ſtufenweiſe zulammm 
yae und die Rahrungsftoffe mac abmwärl 
braden. ’ (Pst,) 


Speiſeerdhre⸗Arterien (arterie 
oesophagene, Xnat.), mehmen ihren Um 
fprung unmittelbar aus ber Aorta, 

Speife:-röhrensentgänbung(oso- 
phagitis, Meb.), eine feltene Kranke, 
entfteht meift nah aͤußern Verletzungen und 
fremben im Haife ſtecken gebliebenen Kir 
Allee Verſchlucken erregt an bt 
entzündeten Stelle heftige Schmerzen. 

Speiſe⸗ rohr (Mafdinenw,), ſ. une 
Dampfmafchine. 

Speiſeſrubr, U (Meb.), Io > © 
eienterie 2) (Wiehargneik.), ein Durdlarl, 
wo bei bem Tpiere das Futter unnerbaui 


wieder abgebht berubt auf einem hobm 
Grab von Magenſchwaͤche, die aud gut 
zu heben ift, zumal wenn das Uebel [de . 


längere bauertz führt gewoͤhnlich zu Ab⸗ 
zehrung und Waſſerſucht. 
Speife,faal, 1) ein Saal, wilde 
bazu beftimmt ift, daß mehrere barim Ihr! 
gemeinſchaftliche Mahlzeit halten ober um eis 
Gaſtmahl darin auszurichten, At) 
Die Speifefäte der Alten wurben in den dritt 
bes Earas zu Mom im aller Art ſeht aub 
gedchnt, Um fie für alle Japnigln 





Speifefaft 


angenehm zu machen, hatte man für jebe 
yerfelben einen befonderen, der nad vers 
hiedenen Himmelsgegenden lagz fo ben 
für den Winter nah Süd» Wet, für ben 
Bommer nah Nord, für die übrige Zeit 
nach Oſt. Auch nah Bauart und Verzie⸗ 
rung waren bie ©. verſchieden; die gemöhns 
lichen waren b’e Zriclinien (f. Triclinium), 
benannt von der Anzahl Sige zum Empfang 
ber Gaͤſte, deren wenigftens 8, höchftens 9 
waren (meniger gewöhnlich waren die bi- 
clinia, wo nur 2 Rubebetten fanden), 
Praͤchtiger waren ber Borinthifche Haupts 
faal (f. d.) und der ägyptiihe Saal (f. 
Saal), welde beide mit Säulen verziert 
waren und daher eine bedeutende Höhe has 
ben mußten. Merkwuͤrdig war nod in 
Griehenland ber Kyzikeniſche Saal, 
Die Form des S.8 war in der Regel rechts 
eckig; im Palaft des Nero aber war ein 
runder, Während die Römer ihre S. im 
obern Stockwerk der Häufer anlegten, fo 


waren bie ber Griechen in bem untern, we⸗ 


nigften® in dem Homerifchen Zeitalter aßen 
die Männer in dem großen Geſellſchafts— 
faal (veyarov), die Kranen für fib im 
obern Sto@ (Umspwo). Der ©. in Ierw 
falem, worin Sefus mit feinen Schülern 
das letzte Mahl hielt, wurde auch fpäterhin 
noch gezeigt und bie Kaiferin Delene Lich 
eine Ktrche darüber erbauen. (Lb,) 

Speifesfaft, fo v. w. Ehylus. 

Gpeifesfalz, das gewoͤhnliche Küchen⸗ 
falj. S.ſchrank (S.:kothe, Hauth.), 
ein Shran? mt mehreren Abtheilungen, 
Speifen darin aufzubewahren, die Thüre 
it meiftens mit einigen runden Löchern vers 
feben, vor melde durchloͤcherte Bleche ges 
fchlagen find, damit der Dunft von den 
Spelfen heraus, aber Fliegen und Mäufe 
nit hinein können, 

Gpeife: wein, 1) fo v. w. Tiſchwein; 
2) geringer Wein, der in Küchen zu Bes 
zeitung don Gpeifen benugt wird; 3) 
(Kirchenw.), Abendmahltwein. 

Speifeswirth, 1) derjenige, bei wels 
dem man gewöhnlich für Geld fpeift; 2) 
ein Wirth, welcher das Recht hat, Andere 
zu fpeifen, aber nicht Gäfte zu beherbergen, 
©.szimmer, f. Speifefaal. 

Speisdsfarben:werle (Hüttenk.), 
diejenigen Blaufarbenwerke, welde aus ge 
röfteter Epeife, bie noch kobalthaltig ift, 
Smalte bereiten. S.⸗gelb, bie Farbe 
einiger Metallgemiſche (Speife), 3. B. bes 
Strahl: u. des Leberkieſet. »kobalt, 
1) (regulus kobalti, weißer und grauer 
©.), zur Gruppe Kobalt nad Leonhard ger 
hoͤrig, hat zur Kernform ein regelmäßiges 
Oktarder in verfhiebenen Nachforwen (Würs 
fel, Dobekatder, Ikoſarder), rist Apatit, 
wird buch Feldſpath gerist, enthält 2 bis 
faft 3 Kosalt, 65 — 7% Arſenik, etwas Eis 
fen, Kupfer, Schwefel, hat zinnweiße, ins 
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Strahlgraue Übergehende Farbe, unebenen 
Bruch, gibt fchon am ſchwachen Feuer Ars 
ſenikgeruch, hat zum Theil erhabene Krys 
ſtallflaͤchen, erfcheint nierenförmig, kugelig 
in dünnftengeligen Zufammenfegungen, berb 
mit Eindrüden und verfahiebenen andern 
Geftalten, wovon der mit fpiegeliger Ober: 
flähe Kobaltfpiegel, und ber mit Abs 
fonderungen Feſt ung s- oder Fortifi— 
cationskobaltz der Glanz iſt metal⸗ 
liſch, auch nur ſchimmernd; findet ſich auf 
Gängen und im Kupferſchiefer in Sachſen, 
Thüringen, Heffen, auf bem Schwarzwald 
u.a. O., wird benugt zur Gmalte, zur 
Malerei auf Email und Porzellan u. f. w. 
Steht nad) Oken unter ber Sippe Kobalt⸗ 
Sprott; vgl. Sprotte (Miner.); 2) weis 
fer ©,., bisweilen fo v. w. Kobaltglanz; 
8) gelber S. wahrfchelnlih Gemenge von 
S. mit Leberkieß oder Eifenz 4) grauer 
©., fo wie 5) ſtrah liger ©,, durch Farbe 
und Gefüge unterſchieden, find vielleicht bes 
fondere Arten. —— 
Speifig (Bergb.), 1) die Kupferkies 
haltenden Kupferfchieferz 2) Erze, bie auf 
dem Bruche körnig find oder Spaltungs⸗ 
geftalten zeigen, fo hat man grobfpeifigten 
Bleiglanz, der auf dem Brude größere 
Würfel zeigt, im Gegenfage zum Eleinfpeis 
figten, wo bied weniger ber Fall ift, 

Gpeifigter Bleiftein (Hüttenk.), 
Bleifteim mit viel metalli'hem: Arfenit und 
andern nicht verfchladten Metallen, 

Speifigserz (Bergb.), kieſiges Erz, 
welches Speife macht. 

Speisd:opfer (jüd, Alterth.), |. unter 
Dankopfer. 

Spei.täubling (S. »teufel, Bot.), 
f, unter Täubling. 

Spei:waffer (Deichw.), das Waſſer, 
welches bei hoben Sturmfluthen landwaͤrts 
über die Deiche ſchlaͤgt. ü 

Speimwurz (Bot.), senecio vulgaris, 
f. unter Genccio, 

Speke, fo v. w. Hanbfpafe. 

Speläon (a. Geogr.), Ort, ober viels 
mehr Höhle, bei Pella in Makedonien. 

Spelperid (Bot.), die Pflanzengats 
tung gun (f. b.). 

Spelt (8andw.), f. Dinkel, 

Speltesmerfers, im Nieberländis 
fhen Franenzimmer, welde Gpigen kloͤp⸗ 
pein, daher Speltewertölanten, hol» 
ländifche Spigen von Linnengarn gekloͤp⸗ 

elt. 

— Spelünca (lat.), 1) (spelätum), 
Grotte, Höhle, 3.8. s. Caci, b. 1. Höhle 
des Sacus in Rom auf bem Aventinus (f. 
Rom), in welche Cacus die dem Hercules 
geſtohinen Rinder verborgen haben folls 
2) ſchmuziger, unanfebnlier Ort, wo fid 
gemeine Leute verfammeln, 

Spelünca (a. Geogr.), 1) Stabt in 
Arabien; 2) Stabt im fyrifchen 2. 

Rafs 
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Kaſſiotis; 3) eine von ben norbweftlidh bee 
Sandfpige Gafeta, dftlih am lacus Funda- 
nus liegenden Berghöhlen, bie man zu bes 
deutenden Anlagen benuste; in diefer hielt 
fi ber Kaiſer Ziberius gern auf, wäre 
aber dort auch faft um das Leben gekommen. 
Sept das Dorf Sperlonga dort. 4) (Spe- 
luncae), Ort in Galabrien; j. Oſtuni. 
Spelz (Landbw.), f. Dinkel, 
Spelzchen (bot. Nomencl.), fo v. w. 
Glumacorolla. 
Spelze, 1) (bot. Nomencl.), fo v. w. 
Gluma; 2) (Müller), fo v. w. Spalze; 
8) (Landw.), ſ unter Dinkel. 
Spelzen (Bot), f. unter Gräfer. 
Spelzen:brand, f. Kappenbrand, 


Spencer (engl), 1) Ueberwefle ohne 
Schoͤßen, fo genannt vom Lord Spencer, 
welder mit bem Pferhe über einen Dorns 
hecke fegend, bin einen Schooß feines Rockes 
hängen ließ, ben andern, um bie Symetrie 
berzuftellen, nun felbft abichnitt und dieſe 
Kleidung fo bequem fand, baß er fi, bes 
fonders zum Gebraud beim Reiten, meh: 
rere berfeldben neu verfertigen lich, was 
bald nachgeahmt wurde; 2) überhaupt ein 
kurzes Jaͤckchen audy für Frauzimmer. 


Spencer (Geogr.), 1) ziemlich bohe 
Gebirgskette in dem nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaat Maine, laͤuſt parallel mit ber Albany⸗ 
kette; 2) Grafſchaft im Staat Indiana, 
noch Elein, nur mit 2500 Ew.; Hauptort 
Rodport am Ohio; 3) f. unter Ziogaz 
4) S., Golf, fo v. w. Buonaparte, Golf; 
5) S., Straße, f. unt. Neu» Süd» Shet» 
land; 6) f. unter Flindersiand. 


Spencer (Edmund), geb, 
zu London, englifger Dichter, erhielt 
den Grad eines Baccalaureus und Magi— 
ſters der Künfte. Er hielt fich hierauf eine 
Beit lang bei feinen Verwandten in Nord» 
England auf, wo bie Licbe zu einer Iänd» 
hen Schönen wahrfheinlih fein Gedicht: 
The Shephends calender (1579), verans 
laßte. Dur Phil. Sidney, der ihn mit 
mehreren Geldſummen freigebig unterftügte, 
warb er beim Grafen Leicefter empfohlen, 
ber ihm zu feinem Geichäftsführer im Auss 
Iande annahm. 1580 begleitete &. den 
Lord Grey, ber zum Statthalter von 
Irland ernannt worden war, ald Gecres 
tär dorthin und kehrte mit ihm 1582 nad 
London zurüd. Seine frudtlofen Bes 
werbungen, bei Hofe eine Anftelung zu 
finten, schilderte ©, in feinem Gedicht: 
Motlier Hubbards tale. 1586 erbielt er 
endlich ein nit unbedeutende Landgut in 
ber Lanbihaft Corke. Selne Wohnung 
war das Schloß Kilcolman bei Doncraile. 
Dort beſuchte ihn 1589 ber einflufreidhe 
und freigeblge Sir Walter Ralcigb, beffen 
Bum und feine Sitten er in einem Ges 
bit: ber Schaͤfer des Dceans, prices. Als 


Spelz 


1550 © 
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ee 1590 mit Ralelgh nad London 
gab ©. mit einer Zueignung an bie Känis 
gin Elifabeth die 8 erflen Bücher feiner 
Fairy Queen heraus, Die Königin 1 
nannte ipn nun zum Dofpoeten u, wies ihm 
einen Jahrgehalt an. In Irland, wehin 
er 1591 wieder zuruͤckgekehrt war, begei⸗ 
fterte ihn feine VBermählung mit einem reis 
genden Landmädchen zu einem ſchoͤnen 
Hochzeitgedicht. Nah London zurädgetric 
ben durch bie in Irland audgebrodenen 
Unruhen, fchried er dort einen Plan zur 
Unterwerfung jenes Lardes (View of the 
state of Ireland), ber aber erſt 1633 ge 
drudt und ungeadtet ber daraus hervor 
leuchtenden Kenntniffe, wegen des Mangelt 
an Mäßf'gung getadelt warb. Mit 3 Büs 
dern vermehrt, gab &. 1596 fein Gebidt: 
Fair mn aufs Neue beraud, Unter 
den übrigen verloren gegangenen Gefängen 
haben fib nur zwei erhalten, die unter 
bem Titel: Cantps of —— bei 
allen volftändigen Ausgaben jenes Sebiäts 
fi befinden. 1597 kehrte S. nad Kilcol⸗ 
man zuruͤck, mußte ſich aber bei dem Aus—⸗ 
brudy der Smptrung in Irland 1598 wir 
der nad England flühten. Sein Haus 
war verbrannt worden unb er felbft in 
drüdende Armuth gerathen, Dielen Leiden 
erlag er wahrſchrinllch 1596, Auf Koſten 
des Grafen Effer warb er in der Weſt⸗ 
minfterabtei begraben und ihm ein Denk, 
mal errichtet. Gr hatte Anfprüde auf 
eine foldhe Auszeichnung burh ben Grif 
ber Andacht und Liebe, fo mie burg bie 
reine Sittlichkeit, welde feine Werfe aths 
men. Außer feiner Fairy Queen fchrie 
. no allegorifche Idyllen, Goncıte, 
Hymnen und vermifchte Gerichte, denen «+ 
nicht an Schönheiten der Sprade, ber Ge⸗ 
banken und Emvfindungen fehlt. Aber an 
wahrem poetlfhen Wertb ſtehen fie doch 
den 6 Bädern oder 12 Gefängen friner 
Fairy —— nach. Koͤnig Arthur iſt der 
Heid dieſes allegoriſchen Rittergedichts, wel⸗ 
ches ein indirectes Lob auf bie Königin 
Elifabeth enthält, und durch die anziehende 
Schilderung der verſchiedenartigſten Situa— 
tionen und Charaktere, fo mie durch bie 
biübende Sprache, noch immer einen ehr 
hoben Werth behauptet. Warton fchrieb: 
Observations on the Fairy Queen, 
London 1782, und Duff: Critical Obser- 
vations, ebend. 1770. &.8 Werke find 
zu London 1715 in 6 Bänden u, ebd. 1778 
in B Bänden gefammelt worden, (D2.) 

SpencersfLanze, ein, wahrſcheinlich 
von Spencer erfunbene® ober bod zu 
von ipm in Anwendung gebradjtes Ders 
maß. Es befteht aus einer Strophe don 
9 jambifhen Zeilen mit dreifachem (männs 
lihen ober weibliden) Reim, nämlich einen 
für die 1. und 8.5 cinın für Me 2., du 
5, und 7. und einen für bie 6., : und 


. Kir 


Spende 
» Beile. Die legte Belle if ein Alexan⸗ 
reiner, (D3.) 


Spende, 1) eine Gabe, ein Geſchenk; 
) eine dÖffentlihe Austhellung bes Almo⸗ 
md an Geld oder aub an andern nupbas 
en Gegenftändenz 8) die Stiftung fo einer 
(urtbheilung, 

Spenbel, Spensnabel, fo v. w. 
Stednabel, \ 


Spindius, früher Sklav in Rom, war 
yann im erſten punifhen Kricg zu den Car⸗ 
bagern übergegangen. Nah Beendigung 
bes Kriegs forderten bie Miethfoldaten 
ihren Sold und da ihr Verlangen nicht bes 
fefebigt wurde, fo ſtellte fih ©. und Mas 
thus an die Spige ber nad Sicca gemwier 
fenen Krieger, verbeerte bad Land befegten die 
‚arthagifhen Städte, ermordeten ben Gisco 
a. ihre Anzahl war fo groß geworben, daß 
Te die größten Nieberlagen nicht ſchwäch⸗ 
ten, ‚ober zur Flucht beflimmten, Als fie 
iber Sartbago belagerten, ſchickten bie Rd» 
ner der Stadt Hülfe u, die Rebellen baten 
im Frieden; 10 der Rädelsführer, darunter 
S., wurben ben Garthagern auf Gnade 
and Ungnade übergeben und an ben Galgen 
gehängtz Mathus wurbe bei Leptid ges 
[dylagen und ebenfalls hingerihtet. (Lb.) 


Spener, 1) (PH. Jakob), geb. 1635 
zu Rappoltsweiler, fubirte in Straßburg, 
wurde Kreiprebiger bafelbfi, 1660 Senior 
bes Minifteriums in Frankfurt ao M., ging 
1686 als Dberhofprebiger nad Dresden u. 
ftarb 1705 zu Berlin, wohin er 1691 als 
Propft berufen worben war, Bon feinen 
Lehrern Dannhauer und S. Schmidt hatte 
er eine für jene Zeit notbwendige Liebe zum 
Praftifgen und zum Bibelſtudium geerbt, 
und mit jenen fanb ©, den Berfall der 
Religiofität in der Ausbreitung ber fcholar 
ſtiſchen Theologie, der Schuldogmatik und 
in den berzlofen, polemifirenden Predigten. 
Seit 1670 eröffnete er in feinem Haufe 
Privatzu'ammenktünfte und Anbadhtsftunden 
eollegia pietatis), welche großen Beifall 
—— nachher aber, weil fich mehrere 
orthotore Theologen darüber tadelnd aus 
fpraden, in die Kirche verlegt wurben, Als 
©. nah Dresden fam, hielt er bie Ans 
dachtsuͤbungen fort, aber verfegert von 
Leipzig und a. D. aus, fiel er aud bei 
dem Kurfürften in Ungnade. ©. war ein 
frommer und geiftreiher Dann, kein Feind 
ber Philoſophie und nicht unbefannt mit 
der Welt; fein Streben aber wurbe theils 
von feinen Gegnern (Deutfhmann, Carpe 
309, Dilefeld 2c.) verfannt, theild von feis 
nen Anhängern (Spenerianern) faiſch 
verftanden und die Froͤmmigkeit artete in 
Froͤmmelei aus (f. Pietiömus). © 8 Schrifs 
ten find: Bon des thätigen Chriſtenthums 
Nothwendigkeit und Mögliyfeit, Frankf. 
a, M. 1687, 4; Evangelifhe Lebenspflich⸗ 
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fen, Branff. 1688 (Predigten); Evangelis 
ſche Slaubenslchre, ebend. 1688, 4.5 Pia 
desideria, ebend. 1675, 1678, 12,5 Theo⸗ 
logifhe Bedenken, 4 Thle., Halle 1700 — 
1709, 4.3 Letzte theol. Bedenken (heraus 
gegeben von ©. G. von Ganftein), 3 Thle., 
ebend, 1711, 4. SKieinere Schriften her» 
ausgegeben von Steinmeg: Consilia theo- 
logica, 8 Zhle., ebd, 1709, 4, 3. Deutſch⸗ 
mann bemühte fi, ihm in einer Klagefchrift 
ber theologifhen Facultaͤt zu Wittenberg 
264 JIrrthuͤmer, welche gegen bie Bibel und 
bie ſymboliſchen Bücher verftoßen follten, 
nacdhzumwelfen. Vgl. W. Hoßbach, Spener u. 
eine Zeit, 2 Thle., Berlin 18285 Gans 
ein, Leben Speners, herausgegeben von 
3: Lange, Halle 1740. Biographie S.s 
von Suabediffen in Böttigers und Rochlig 
Mittpeilungen, 8. Thl. 1. Rr. 2) (as 
Lob Karl), geb. 1684 zu Frankfurt a, 
M., Sohn des Worigen, fludirte in Helms 
ftädt Theologie, in Leyden die Rechte, war 
Profeſſor der Rechte in Halle und dann in 
Wittenberg; ft, 1780, Schrieb: Historia 
Germaniae, 2 Bbe., Lpz. u. Halle 17165 
Notitia Germaniae antiquae, Halle 1717, 
4.5 Zeutfhed Jus publicum, 7 ®be., 
ranffurt und Leipzig 1728 —— 
) (Sohbann Karl Philipp), geb. 
1749 in Birlin, Buchbaͤndler in. Berlin, 
begründete die über 10000 Eremplare Abs 
fag habende Spenerſche Zeitung , überfegte 
mehreres Geographiſche, z. B. Stauntons, 
Macartneys Geſandtſchaftsreiſe nah China, 
Cookse erſte Erdumſegelung aus dem En 
liſchen, gab mit W. A. Schmidt (ſ. b. 9 
den Kalender der Muſen und Grazien auf 
1795 (der Goͤthe zu Dichtung der Muſen 
und Grazien in der Mark veranlaßte) her⸗ 
aus und uͤberſetzte von 1772—92 faſt alle 
p Berlin aufgefuͤhrte ital. Opern. S. 
1827. Lb, u, Pr.) 
Spenorära (Schiffb.), ein klelnes 
plattes, ſchnell fegelndes Fahrzeug mit 
—— im mittellaͤndiſchen Meere ges 
woͤhnlich. 
Spenſer (Georg John), geb. 1758 zu 


Althorp in Ergland, fludirte zu Gambridge 


und madte bann bie große Zour. Rach 
feiner Rüdlehr ward er in dad Haus der 
Gemeinen gewählt, trat aber bald in bie 
Palrstammer, ward unter Pitt erfter Lorb 
der Abmiralitätz nabm 1802 nah Pitts 
Rücktritt zwar feine Entlaffung, fand aber 
bob nah Pitts Tode Lurze Zeit dem Des 
partement des Innern vor. S. iſt jetzt 
geh Rath des Könige, Ritter des Holen» 
andorbend, Worfteher bes britifchen Mur 
feums und bed Charter - House, Präfl- 
bent ber Royal Institution. Vorzuͤglich 
befannt in ber literarifchen Welt hatte ©. 
eine bedeutende, wohl bie auségezeichnetſte 
Privatbibliothek, die vieles Seltene u. Kofts 
bare, darunter 1004 Incunabeln, — 

er 
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Der prachtvolle gedrudte Katalog 
in 4 Bbden., London 1814. 

Spenfer, f. Spencer. 

Spenfer-ftanze (Poetik), f. Spencer 
flanze- 

Speos Artimibos (a. Geogr.), fo 
v. w. Peos Artemibos. ‘ 

Sperängty (Michael), geb. 1771 uns 
weit Wladimir, wo fein Bater Geiſtlicher 
war, ſtudirte in Petersburg, wurbe, 20 Zahr 
alt, Profeffor ber Mathematik und Phyſik, 
‚ trat 1797 in das Miniftertum des Unter: 
richts, war feit 1801 Staatsferretär, 1808 
die Geſetzcommiſſion organifirend und dem 
Minifter der Zuftiz als Beiſtand gegeten, 
dann als Kanzler ber Univerfität zu Abo 
und fpeciell mit der Verwaltung von Fin: 
Yand beauftragt u. f. w., 1809 geheimer 
Rath und trug durch feine Vorfchläge zur 
Vermehrung des Schulfonds weſentlich zum 
Bellen Rußlands bei. Seinem Rathe zu 
Folge wurden fämmtlihe Minifterien ın 
einen oberften Reicherath vereinigt, das 
Steuerfoftem vereinfacht, bas Budget unters 
fucht, ein Schuldentilgungsfonb errichtet, 
die Summe des Papiergeldß vermindert, 
ein neues Zolltarif und Münzfpftem eins 
geführt. Er befaß Aleranders Zutrauen 
im hohen Grade, bagegen gelang es feinen 
sahen Feinden ihn 1812 augenblicklich 
n Ungnabe zu bringen; er ward von dem 
Staatsgefhäften entfernt u. nach Niſchney⸗ 
nowogorod gebracht, dann nach Perm vers 
bannt, Bald warb er jedod zurüdgerus 
fen, 1816 Givflgouverneur in Penfa und 
1819 von Weft +» Sibirien, dort wirkt er 
hoͤchſt fegensreih, arbeitet an einem neuen 
Gefegbude für Sibirien und hält bie Bes 
amten unter fhärffter Controlle. (Pr.) 

Speränzavon Monteftltro, fo 
v. w. Montefeltro 3). 

Sperätus (eigentliih Spretter, 
Yaul), er war in Schwaben aus dem eblen 
Geſchlechte der Spretter den 13. Dec. 1434 
geb., ward Bifhof zu Pomezan in Preußen 
und war einer der erſten, welche dort bie 
Lutherifche Reformation einführten. Er ift 
als geift iher Liederbichter nicht unbekannt 
und fl. ben 17. Sept. 1554. 

Sper:baum, ſo v. w. Sperberbaum 1), 

Sperbei (Bot.), sorbus domestica, 
f. Eberefche 6). 

Spesber(nisus Cuv,, sparvius Fieill,, 
3001.), bildet nad Cuvier eine Abiheilung 
der Habichte (aus ber Kamilie der Falken), 
fie machen fig Eenntlih durch gefchliberte, 
töhere Läufe, unterfcheiden fi fonft uns 
merklich von den Habichten. Art: gemets 
ner ©. ($intenftößer, faloo [astur] ni- 
sus), ap: ein Kleid von gleiher Karbe 
wie ber Stockfalke, doch find bie Beine 
böter, ber Körper Z Eleiner; iſt muthig, 
wird zur Jagd abgerichtet, frißt kleine Vds 
gel, Heuſchrecken; fliegt niedrig ſehr ſchnell. 


Speuſer 
erſchien 
(Md.) 


Sperenjtich 
Die jungen S. haben am Unterleibe rofis 
rothe, pfeilförmige Flecken; der Gings 
fperber, fo v. w. Singfalke; ber kurz 
zehige ©. (f. hemidactylus), be 


großſchnäbeltge ©. (f. magnirostris), 


der Kukukſperber (f. cuculoides) u, 
a., bis auf den gemeinen ©., alle aus 
länbıfch. Wr.) 
Sperber, 1) (Artill.), eine fonft ges 
wöhnliche Art Kanonen, ſchoß & Pfund 
Gifen, war 87 Kaliber oder 75 Fuß lang; 
der außerordentliche ©. iſt 45 Kaliber lang; 
der Baftarbfperber ift 32 Kaliber lang. 
2) (Ehir.), f. unter Nafenbinden, 
Sperbersbaum, AI) sorbus aucu- 
paria, f. Eberefche 2) 5 2) als wilder ©, 
crataegus torminalis, ſ. Elfe:eerbaum, 
Sperber seulen (surnia Savign., 
3001.), diejenigen Arten ber Eulen aus ber 
Familie der Habichtseulen, welche ſich durch 
einen langen abgeſtuften Schwanz und fehr 
ſtark befiederte Zehen auszeichnen, tabin 
die Sperbereule (f. unter Eule) u, ea. 
Sperbersgarn (Bilder), eine Art 
Garnſaͤcke, faſt wie Fiſchreußen gefaltet. 
Sperber:gras:müde Gool.), fo 
v. to. gefperberte Gradmüde, ſ. unter Grat 


müde. 

Sperber,töpfel, S.-kopf Got), 
cioer arcetinum, ſ. Kicher 1). ©» 
kraut, die Pflanzengattung Sanguisorba. 

Sperber-würger (vanga Buf., 
3001.), Uaterzattung , gebildet au® ben Ar 
ten der Gattung Würger (ſ. d.), bei denen 
der Schnabel groß, überall fehr zufammen 
gebrüdt, mit einem ſcharfen Hafen verfehen 
ift, die Spige bed Unterfhnabels aber nad 
oben fteht. Arten: lanius curvirostris, 
destructor u. a. 

Sper⸗birn (Bot.), fo v. w. Sperbel, 

Sperheios (Moth.), tbheſſaliſcher 
Flußgott, durch Polydona, des Peieus 
Tochter, Vater bed Meneſthios. 

Spörcheus Gool.), |. Beutelkaͤfer. 

Sperdia (a. Geogr.), Vorgebitg und 
Stadt in Matebonien am malienſiſchen 
Meerbufen. 

Sperdhios (a, Geogr.), Fluß in da 
mafebonifchen Provinz Phthiotis, entfprang 
auf bem Tymphreſtos und ergoß fi in den 
innerften Windel des mallenſiſchen Werts 
bufend. Bei feiner Annäherung am bie 
See befpält er breite und fruchtbare Che 
nen; jest Agromela; n. And. Ellaba. 

Sperhius (Geogr.), f. kimai. 

Spirenberg (Geogr.), Dorf im 
Kreile Teltow des preußtfchen Regierunge 
bezirks Potsdam; hat 300 Em, und einen 

xoßen Gypsbruh am krummen See, dit 
jährlich 10,000 Gentner Gypsfteine zur Au⸗ 
fuhr und außerdem Mehl⸗, Spar⸗ u. Din 
gergyps liefert. : 

Sperensftid (Bot.), gentiana cr 
ciata, f. unter Gentiana. 

Spargel 


Spergel 


Spergel (Bot.), bie Pflanzengattung 
Spergula. 

Spirgula (sp. L.), Pflanzengattung 
us der natuͤrl. Familie der Caryophylleen, 
Irbn, Stellarinen, zur 5. Ordnung ber 10, 
U. des Linn. Syſtems gehörig. Bekann⸗ 
eſte Art:”s. arvensis, mit äftigem zwei⸗ 
beiligem Stengel, weißen Blüthen, quirls 
Jemigen, linienförmigen Blättern, auf fans 
igen Aedern, in manden Gegenden ein 
iftiges Unkraut, in andern als einträglis 
„es Zutterkraut angebaut, u, 

Spert, 1) (3001.), fo v. w. Sperling. 
) (Bot.), fo v. w. Spergel. 

Sperling (pyrgita, Zool.), nad Cu⸗ 
ee Gattung der fperlingsartiger Vögel 
ılt Kegelſchnabel, gefchieden aus den Gat⸗ 


ingen fringilla, emberiza und loxia L.5 


rw Schnabel ift kürzer als bei den Webers 
zgeln, gegen bie Spige hin etwas gewölbt. 
ten: Dausfperling (Eringilla do- 
ıestica), bekannt genug, oben braun, 
Iwärsiih gefledt, Fluͤgel weißbindig, 
daͤnnchen an der Kehle fhwarz. Er fällt 
verſchiedene Farbenkleider, ift weiß, gelb, 
ywarz, blau, bunt u. f. w., varlirt nad 
n verfchiedenen Ländern wo er lebt (das 
r fringilla italioa, cisalpina u, a.), 
: Bed, großer Näfcher, Schreier u. Frefs 
r; ftißt Infecten (Raupen, Maifäfer), 
ämerelen (Weizen unb anderes Getreide), 
bft (Kirſchen) und wird baburch nüglich 
id ſchaͤdlich, niftet dreimal im Jahr, treibt 
t Schwalben aus ihren Neftern, wird 
f verfhiedene Weife gefangen (gefchoffen, 
it Haaren, Körben, Negen). Seine gänz» 
be Vertilgung ift für die Gegenden, wo 
Statt fand, von größtem Nachtheil gewe⸗ 
a. Fleiſch eßbar, obfchon nicht fehr wohls 
meckend und gemöhnlih; hält fih zu 
enfchlichen Wohnungen; Feldfperling 
r. montana), mit 2 weißen Flügelbin» 
n, rothbraunem Scheitel, weißen ſchwarz⸗ 
fledten Seiten des Kopfes; mehr auf 
dern, vorzüglid ben gerciften Gaas 
a (hädlih5 der Papft (fr. ciris, embe- 
za ciris), violet, grün, roth und zinno⸗ 
reoth gemifcht, fingt fhön, aus Rouffias 
; Feuerfink (fr. ignicolor), feuers 
td, Kopf und Bauch ſchwarz, aus Afrifa 
a. Der Ringfperling (fr. petro- 
a), wie der Hausfperling gefärbt, doch 
t dickerm Ecrabel und weißlider Linie 
ıben Kopf, ift mehr Kernbeißer. Spers 
ng (indianiſcher), fo v. w. Bartı 
iſe. Wr, 
Sperlinga (Geogr.), Stadt mit fe 
n Schloß am nebrobifhen Gebirg in ber 
tendanz Palermo der Infel Sictlien. 
Sperlingsartige Bögel(passeres, 
oL.), 1) nach Cuvier und Latreille Orb» 
19 ber Vögel, barunter alle die nicht 
ıffers oder Sumpf, oder Raub-, ober 
tere, oder huͤhnerartige Vögel find; 


— 


Spermacoceen 673 


ihre ſchwachen oder mäßig ſtarken Fuͤße ha» 
ben 3 Vorder⸗ und 1 Hinterzehe, alle mit 
ſchwachen Nägeln. Ihr Fraß befieht in 
SInfecten ober Samen, ja auch wohl kleinen 
Vögeln; benen mit dünnem Schnabel dienen 
allein, ober faft allein, Infecten zur Nah⸗ 
rung; fonft iſt ihre Lebensart ſehr verſchie⸗ 
ben. Sie find getheilt in die Familien: 
Bahnfchnäbler (dentirostres), Spaltfchnäbs 
ler (fissirostres), Kegelfhnäbler (coni- 
«zostres) und Bartfchnäbler (tenuirostres) 
gb a.). 2) Rad Goldfuß eine Familie der 
ingodgelz; der Schnabel iſt kurz, kegelfoͤr⸗ 
mig ſtark, die nicht übrigen ftarfen Füße 
find Wandels oder Klammerfüße; der Fraß 
ift vorzüglih Körner, einige haben gute 
Stimmen, bie meiften mwohlichmedendes 
Fleiſch. -Dazu find gerechnet die Gattuns 
gen: Ammer, Kernbeifer, Zähnler (phy- 
totoma), Bartvogel, Merle, Sperling 
(Ent), Meife und Lerche. '(Wr.) 

Sperlings:berge (Geogr.), f. unter 
Moskau 3). 

Sperlingsseule(3ool.), 1) fo v. w. 
Meiner Kaug; 2) fo dv. w. rauchfüßiger Kauz 
(f.b. unter @ule). ©.:falf (falco caeru- 
lescens), kleinſte Art der Fallen aus der 
Abtheilung ber Edelfalken, ähnelt den 
Baumfaltenz hat bie Größe eines Sperlings, 
bläuih ſchwarzen Schnabel und Füße, 
weiße Stirn, Kopf und Hals, fonft meift 
blaͤulich-ſchwarz ; über ganz Süb:Afien vers 
breitet. Aus ihm bilder Vigors bie Gat⸗ 
tung Hierax. S.hühner, fo v. w. 
Passerigalli, S. meiſe, fo v. w. Tan⸗ 
nenmeife. &.:milbe, f. unter Milbe 2). 
©.,papagei (psittaculä Äuhl,), Gats 
tung aus ber Kamille ber Papageien; klein, 
ſehr kurzſchwaͤnzig, das Gefiht befiedert. 
Art: ©. (ps. passerina), grün; blau find 
Sdultern, Bürzel, zweite Dedfebern; 
Größe eines Kanarienvogelö; ps. Tui u. 
v. a. S. ſpecht, fo v. w. Gras pedt. 
©.stauben, fo v. w. Passerigalli. ©.» 
würger, fo vd. w. Psaris, (IFr.) 

erma (v. gr., lat., Phyſiol. und 
Bot), der Samen ((f. b.). 

Sperma ceti(Pharm.), f. Wallrath. 

Spermacetislidter, fov.w. Walls 
rathlichter. 

Spermacdce (sp. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürl. Familie der Rubia— 
ceen, Ordn. Spermacoceen, zur 1. Orbn. 
ber 4, Klaffe des Linn. Syſtems gehoͤrig. 
Arten: s. rubra, mit großen, rotben. ges 
buͤſchelten, jasminartig riehenden Blumen 
und mehrere andere größtentheils in Sübs 
Amerika beimifhe Gewaͤchſe. Spermas 
cocTen (Bot.), 2. Ordnung der natürl. 
Pflanzenfamilie der Rubiaceen, durd ger 
genüberftehende, nicht fernförmige, mit 
Blattanfägen oder Scheiden verfebenen 
Blätter, zweifäherige, zweifam/ge Kaps 
fein ausgezeihnet. Gattungen: sperma- 
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coce, knoxia, diodiau,m. Sperma⸗ 
dyction (sp, AR. Br.), Pflanzengattung 
"aus der natärl. Familie der Rubiaceen, zur 
1. Orbn. ber 4. Kl. gehörig. Einzige Art: 
s. suaveolens, in Indien heimiſch. (Su.) 
Spermapsdium (bot. Nomencl.), 
das Säulen oder ber Mutterfuhen, an 
dem bie Samen bei den Dolden (f. d.) fißen. 
Spermapödophorum, nad. Hof 
.. der nad unten verlängerte Frucht⸗ 
oben. 
"Sperma ranirum (Pharm), ſ. 
grofihlatch. 
Spermataorätia (lot., d. gt. 
Med), Neigung zu häufigen Pollutionen 
Spermätica animäloula (Phy⸗ 
fiol.), |. Samenthierchen. 
Spermätica conceptäcula 
(bot. DRomenct.), bei den Ceramien, bie an 
den männlichen, mit Kapfeln verfehenen 
Pflanzen befindlidien, angeſchwollenen, mit 
Schleim erfüllten, und le&teren, der bann 
von den Ginlaugungsgefäßen ber Kapfeln 
aufgenommen wird, ausfhwigenden Enben 
der Zweige, welche man für bie männlis 
chen Samengefäße anfieht. (Su. 
Spermäticus, 1) (Anat.), übers 
haupt auf Samen und die ihn bereitenbe 
Drgane fich beziehend. 2) (bot. rg 
nad thierifchem Samen riehend (mie bie 
Blüthen von berberis vulgaris), gl 
Spermatica conceptaoula. 
Spermatismus (lat. ,‚d.gr.,Meb.), 
das Ausiprigen bed Samens (f. b.). 
Spermatocäle (lat, d.gr., Meb.), 
f. Samenbruch. 


ER (bot. Nomen.), 1 
1) 


älge, Staubbeutel, in ber männliden 
Moosbläthe, Eleine, walzen⸗ ober keulenfoͤr⸗ 
mige Pollen enthaltende, auf Trägern fies 
bende, ben Antheren ber Phanerogamen 
analoge Koͤlbchen. 2) Die Samenbehälter 
ber Rhizofpermen (f.d.); fie find mit meh. 
gern Hüllen umgeben und bilden entweber 
bier eine Art von Nuß oder einen längli: 
chen durchſcheinenden Sad. (Su. u. Pi.) 

Spermatöphagi (db. h. Samenfreſ⸗ 
fer, a. Geogr.), äthiopifhes Volk an ber 
Grenze von Aegypten. 

Spermatologit (v gr.), bie Lehre 
vom Samen, als Unterabthellung ber Bor 
tanif, 

— — meodioamẽnta 
(Med.), die Abſonderung des Samens ver, 
mebrende Mitte. Spermatopötia, 
Sp.-pö#rsis, bie Bereitung des Samens 
(f. db), Spermatosche&sis, Samen, 


verhaltung, wegen organifchen Fehler, ober . 


aus Enthalſamkeit. 

Spermo (Mpyth.), eine ber 3 Töchter 
des Anios (f. d.). 

Spermodermis (bot. Nomencl.), 
Samenhaut, die Hülle des Samens, In 


Sperren 


the wird bei Früchten bie Schale (terta), 
bie Fleiſchhaut (sarcodermis) und innere 
Haut (endopleura) (f.d. a.) unterſchieden. 
Spermödia (s. Fries.), Pflangengat: 
tung aus der natärl. Famille ber Dil 
Orb. Keimpilze. Belanntefte Art: s. clı- 
vus, f. Mutterkorn. 
Spermogönia, fo d. m. Spermato- 
poein. | 
Spermolithen (Petref.), fo dv. m 
Samentörner, verfteinerte, | 
Spermolögen (v.gr.), Schmarope, 
Poſſenreißer, geſchwaͤhige Menſchen. 
permöphilus (Grdeihhörnde, 
mus Citillus, 3001.), nad Fr. Cuvier Gat⸗ 
tung der mäufsartigen Soaͤugthiere, vontn 
Murmeltpieren durch Backentaſchen unter: 
fhieben. Art: Biefel (Erdzieſelchen, ıp. 
Citillus), graubraun, weiß getropft und 
gefleckt, frißt Pflanzgentheile, auch Fleiſch 
Vögel, Maͤuſe z von Böhmen bis nah Ruf 
land; sp. 18 lineatus (sciurus 13 lins- 
tus), mit 18 gelben Gtreifen auf dm 
Rüden. (Hr) 
Spermöphorus (bot, Nomen), 
fo v, w. Placenta (f.d, 8). 
Sperniöla, Sperniolum 
(Pbarm.), der Frofchleih (f. b.). 
Sperönt (Sperone), geb. 1500 m 
Padua, ftudirte zu Bologna Philoſophit 
und Mebichn, erhielt in Padua bie phllo⸗ 
fophifche Profeſſur; gefhägter italienildrt 
Dichter ; 1583 in Padua, Sctich: 
Dialogi, Venedig 15955 Discorsi, em. 
16025 Canace e Macareo, Zraueripiel, 
ebend. 1597 5 Lettere, ebend. 1606. Gämmt: 
liche Werke (Opere), 5 Bände, Pat 
740. Mid.) 
Sperr, 1) fo v. mw. gebrängt, fuappi 
2) fo v. w. dürftig. 
Sperr:baum, fo vd. w. Gcählanbaum, 
Bafenbaum, ober ein großer hölzerner Ritz, 
Sperre, 1) die Handlung bes Ep 
rend (vgl. Getreide= und Handelsiper‘)i 
2) fo dv. w. Arreſt; 8) ein Werkzeug ede 
irgend ein Gegenſtand, wodurch etwas gr 
fperrt wird. 
Een bei Sägemäplen fo 
w. Sperrkegel. 
Sperren, 1) weit und mit Heftigkit 
auseinander thun, Öffnen; 2) etwas weitt 
als gewöhnlich auseinander rüden, 3.8 
die Zeilen feiner Schrift; daher: 9) bi. 
(Buchdr.), die Lettern weiter audelnanden 
rüden, Indem &patien (f.d.) zwiſchen de 
um einzelne Wirte 
mehr hervorzuheben, wie bies beim Oder 
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ibſichtlich ober zufällig unmöglich machen, 
rſchweren ober verbreiten, 3. B. bie Stra» 
ten burch quer Übergegogene Ketten, ober 
ben fo geiegte Bäume, einen Dafen burch 
sie Hafenkette oder ben Hafenbaum, aud 
vohl durch verfentte Schiffe. 6) (kLandw.), 
ven oͤffentlichen Gebrauch eines Privatweges 
urh einen aufgeworfenen Graben ober 
surch vorgeftedte Ruthen verbieten; 7) bie 
Sommuntcation mit einem Orte oder einer 
Stadt hemmen ober verbinden, wie bies 
sisweilen im Kriege oder bei anftecdenben 
Krankheiten geſchiehtz 8) die Bewegung 
ines Dinaed hemmenz 9) (Maſchinenw.), 
‚a8 Zurädgehen einer Mafchine ober ein> 
jener Thetle berfelben mittelft eined Sperr⸗ 
'egel® oder Sperrrabes hindern; 10) ber 
reien Epät’gleit oder dem freien Gebraus 
be einer Sache Schranken fegen; daher: 
1) etwas mit Arreſt belegen; 12) ſich fp., 
ich heftig widerfegen. Feh, 

Sperrer (Ebir.), 1) f. Delatatorz; 2) 
gt Pollutiongfperrer. 

Sperr-faͤnge Jagdw.), von. Holz vers 
ertigte Känge in den ſich Thiere fangen, 
o: Saufänge, Wolfsfänge, Entenfänge, 

Sperr:feber (urhm.), f. unt. Sperr⸗ 
ad. G.:geld, Geld, weldes für ben 
Finfaß dur‘ ein Thor, welches fchon zus 
jefchioffen ift, entrichtet wird. S.⸗glas, 
o v. w. Krauenglad. Ge:glode, in 
nanden Städten, in welden bie Thore 
18ende geichlcffen werden, eine Glocke, mit 
velcher aeläurct wird, um bie Zeit, wenn 
ver Berihiuß geichieht, die Sperrzeit, 
‚em Publikum anzuzeigen. &.:bafen, 
) f. unter Sperrrad; 2) der eiferne Ha 
en an einer Hewmkette, mit weldhem diefe 
ım dad Rad befehiigt wird; 3) ein ‚Haken, 
vomft neöffnete Fenfler und Thüren in bies 
er Stellung erhalten werben; 4) bei Waſ⸗ 
erfäulenma'h'nen ber Hafen, worin fid 
see Hammer der Maſchine fängt, wenn 
ver Hub aus iſt; 6, fo v. w. Dieterich 1)5 
) fo v. w. Hornamboß. S. hoͤlzer 
Stellm.), die Querhö'zer, welche bie Decke 
er Kutſche bilden, beftehben aus dem Vors 
er⸗, Mittzir und Dinterfpersbol. S.⸗ 
volz GFleiſcher), ein ſtarke⸗ Stüd Holz, 
velche dazu dient, die Dinterfüße eines ges 
chlachteten Rindes damit auseinander zu 
perren und zugleich das Thier daran aufs 
uhängen. S. horn (Metallarb.), fo v, 
vo. Dornamboß. &.-fäte, ſ. unter Kaͤle. 
S.rtegel. f. unter Sperrrad. S.-ke⸗— 
etedraht (uhtm.), ftählerner Draht, 
n Geftalt ber Sperrkegel in Zafchenupren 
ezogen, von weichem die letztern leicht ver: 
ertigt werben können. ©.,Eette, eine 
dette, etwas bamit zu fperren, 3. 8. 
Straßen, daher aud fo v. w. Hafenkette 
nd Hemmkette. S.⸗klinke, fo v. w. 
Sperrfegel. S.latten (Kriegtw.), aufs 
enagelte oder aufgefdraubte Ratten, bie 
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in den Minenſchachten die Rahmenpälzer in 
unverrüdter Stellung halten. &.,Leifke, 
1) überhaupt ein gerades Stuͤck Holz, wels 
ches bazu dient, 2 Dinge, oder die Theile - 
eines Dinges, aus einander zu fperrens 
2) bef. (Gtellm.), ein folches Stuͤck Holz, 
an beiden Enden mit elfernen Ringen vers 
ſehen, welches die beiben Wagenleitern bins 
ten und vorn aus einander hält, S.⸗ 
maß (Kriegew.), Maß, um die Breite 
eines Minenganged mit voller Genauigkeit 


abzunehmen; befteht aus 2 Eatten, die von 


2 meffingern Klammern über einander ges ' 
halten werben. fo baß fie fi in ihre Vers 
längerung fchleben laſſen. S.⸗möoͤrtel 
(Baum.), eine Mifchung von Kalk u. ganz 
feinem Sande, aus weldyes erhabene aus⸗ 
ge'hnittene Verzierungen an einer Wand 
gemadt werden. (Feh, u. Pr.). 
Sperrsrab (Mafchinenw. u. Technol.), 
en Rab mit fpigigen ſchraͤg ſtehenden Zaͤh⸗ 
nen (Sperrzähne), in welche ein davor 
liegender gefrümmter,, an der vordern Gelte 
geihärfter, hinten um einen Bolzen bewege 
lider Stift oder Hafen (Sperrhafen. 
Sperrlegel) greift. Diefer bewirkt, 
daß fich das Rad nicht nad ber Seite des 
Sperrkegela, fondern nur nad ber entges 
gen gefesten breben kann. Damit ber 
Sperrkegel recht feſt eingreife, iſt biswei⸗ 
len neben bemfelben nod eine Drudfeber 
(Sperrfedber) angebradht, welche au 
benfelben brüdt. Das ©. iſt gewoͤhnli 
auf dem Zapfen einer Welle angebradt und 
verhindert das Zuruͤckgehen biefer Welle mit 
ben daran befindlichen Theilen, S., Sperr⸗ 
Pegel und Sperrfedern heißen zufammen bie 
Sperrung eder bad Sperrzeug. Ein 
ſolches Sperrzeug findet fih an manden 
Winden und Krahnen, um ber bewegenden 
Kraft das Ausruhen möglih zu machen, 
ferner an Uhren und zwar an ber Schnede 
und dem Feberwellbaum, an Weberftühlen, 
Säyemüphlen. Feilenhauermafchinen 2c. (Feh.) 
Sper-riegel(Ubrm.), ſo v. w. Sperrs 
kegel. S.ruthe(Weber), ein Stab, wels 
cher dazu dient, das gemwebte Zeug aufbem 
Webftuhle ausgefpannt zu erhalten. er bes 
ſteht aus 2 Theilen, um ihn nad Grfors 
derniß bes gewebten Zeuges länger ober 
fürzer machen zu fönnen. ©. ,fchieler 
(Bergb ), im Salzburgiſchen fo v. w. 
Bolzen. S.ſchuß, Kanonenſchuß in Bes 
flungen, zum Zeichen, daß bie Thore ges 
fchleffen werben. ©. »flange, f. unter 
Premswerk. 
Sperrung (Maſchinenw.), f. unter 
Sperrrad. 
Sperrventile (Drgeib ), Ventile 
ober Klappen, meldye in dem Haupt: oder 
in den Nebenkanaͤlen einer Orgel angebracht 
find, und mittelft weicher dir Wind wills 
türlih von dem nangen Werte ober einem 
einzelnen Theile abgefhnitten werdin 
a 


* 
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Da fie gewöhnlich mittelſt eines Stößeld 

gefhloffen werden koͤnnen, heißen fie auch 

Stoßventile. Feh. 
Sperr:vpdgel (hiantes, 3001.), nad 


Goldfuß Familie der Singvdgel, kenntlich 


am furzen, weit gefpalteren Schnabel, dazu 
bie'Sattungen: caprimulgus, steatornis, 
2 en und hirundo. 
perrszähne(Mafhinenw.), f. unter 
Sperrrad. S. zeit (Poligeiw.), f. unter 
Sperrgeld. ©. zeug, 1) (Säloffer), f. 
unter Dieterih 1); 2) f. unter Sperrrab, 

Spirtbias, f. Bulls. 

Spes 1) (lat.), Hoffnung (f. d. 2); 

) (gr. Elpis, Myth.), Hoffnung, als 

erſon. In Griechenland wurde fie 
dffentliih weniger, in Rom fehr früh und 
viel verehrt. Auf Münzen und in Bildern 
ift fie ein ſchlankes, leicht auf ben Zehen 
fchreitendes Mädchen, mit der Rechten eine 
Granatapfelblüthe vorhaltendb, mit ber Lins 
ken bas Gewand Leicht hebend. Mit dem 
Bilde des bonus eventus (guten Erfolgs) 
auf der Rechten ift fie die erfüllte Hoffnung. 
Theognis dichtete: Als in dem böfen Zeit⸗ 
alter alle Götter bie Erde verlaffen hatten, 
blied die Hoffnung noch. (R. Z,) 

Spefen (v.ital.), Koften, Andlagen, 
Belorgungsgebühren (befonders im Handel). 

Speffart (Geogr.), Gebirg im Unter» 
Mainfreife (Baiern); hat 32 AM., meift 
mit Buchen u. Eichen beftandener Wald; bes 
hirbergt viel Roth- u. Schwarzwild, befteht 
in feinen Vorbergen (Vorfpeffart) aus 
Glimmerſchiefer oder Granit, im hoben ©. 
euch aus Gneiß, Dice Höhe beffelben fteint 
nidit über 2000 (n. And. 2300) Faß; in 
den mwalbleeren Stellen baut man Getreibe 
aller Art, Flachs Hanf, Obft, Hopfen, 
Zabaf, Das reihlide Holz gibt einen ans 
ſehnlichen Hanbelegegenftand bis nah Holft: 
land, wozu ber, ben &, bdurchfließende 
Main, der alles Gewaͤſſer des Waldes aufs 
nimmt, binreihende Gelegenheit gibt. Der 
größte Theil ift berr'chaftiiches, der Be: 
nere Theil Privateigentbum. (Wr.) 

Spessucced@ndi (lat.), bie 
Hoffnung Semanbem im Amte nachzufolgen 5 
daher: cum spe succedendi Se 
manbem fubftituirt werden, fo viel al& die 
gewiffe Anmwartfchaft ber Nadtfolge in befs 
jen Amte und Würden befommen, 

Spet (sphyraena Laccp., — Gat⸗ 
tung aus der Familie der ſtutzkoͤpfigen 
Baudfloffen nach Golbfuß (ber eigentlichen 
Bartſche bei Euvier) 5 der Leib ift ſchuppig, 
laͤnglicht, mit fpisiger Schnauze, weitem 
Munde, vorragendem Unterkiefer, ftarfen, 
Tegestdim'gen Zähnen in ben Kiefern und 
in Gaumen, zwei Floffen auf dem Rüden; 
ſebr gefräßig. Art: Seehecht (sph. eso- 
ciua, osox sph. L.), oden grünitch blau, 
unten filberig, ſchmackhaft, im mittelländt: 
ſden und atlantichen Meer. (Pr.) 


| Speyer 
Speteldge (Deichw.), ſo v. w. Deid, 


gruben. 


Spetia (Geogr.), fo v. w. Spenia. 
Speufinier (gr. Ant.), Bögenfhügen, 
welche die Athener aus fremden Völkern 
(vgl. Skythen) in Sold nahmen, fie lebten 
in Atben auf dem Markt unter Zelten und 
fpäter auf dem Areopagos; f. Zorardt. 
Speufippos, Sohn des Eurymeien 
und der Potone, Schwefter des Platon, aus 
dem athenifhen Demos Panbionia oder 
Myrrhinuntes. Um feine Bildung madt: 
ſich fein Oheim Plato verdient, Er war 
Dions vertrauter Freund und als er mit 
demfelben einft eine Kelle nah Sicilien 
machte, drang er in ihn, nach Gyracus zu 
geben und den Dionyfius von feinen Grau 
famPeiten zurückzuhalten. Dion (f. d.) folgte 
dem Rath des ©. und ſchenkte diefem fen 
Landhaus bei Athen, Als Plato farb, über: 
nahm ©, nad) deffen Willen die Leitung der 
Alabemie, lehrte jebech nach feines Meile 
Zobe nur 8 Zahre, indem er fein Amt, 
das nad ihm Zenofrates übrenahm, wegen 
Kränktichkeit aufgeben mußte, In Polar 
derfelben fcheint er fih das Leben ſelbſt ge 
nommen au haben’ (n. And. flarb er ander 
Phthiriaſis). Bu wenig origineller Deuter 
folgte er faft unbedingt dem Plato, Nur 
darin fol er von bieicm abgewichen fein, 
daß er nad Gert. Empirtcu® zwei Rrite 
rien der Wahrheit, Gins für das Dat: 
bere u. Eirs für das Sinnlich ⸗Wahrnehm⸗ 
bare aufftellte. Gr fol, wie Plato, jur 
Porbagoräifhen Philoſophie fich hinnenrizt 
haben. ©. fol ber Verfaffer vieler Särif, 
ten gemwefen fein, welche Ariftoteles für 3 
Zalente kaufte, die aber jetzt jaͤmmtliqch ver 
loren gegangen find. Ob die 5po, ober de- 
finitiones bei Plato von ihm find, ft ſedt 
zweifelhaft. (Lb.u. Wh.) 
Spey (Beoar.), Fluß in Schottlant, 
entfptingt auf dem Grampiangehirge in ber 
Grafftaft Inverneß, wacht auf eine Gtrede 
die Grenze zwiſchen Murray und Banfı, 
fält bei Speymouth (Garmouth) ins teutı 
[he Meer. Nebenfläffe find Aven, Dul 
nam u. a. 
Speyer (Geogr.), 1) Ehemaliges Bil: 
thum, hatte 28 AM., 55.000 Emw., 100,000 
Gulden Einkünfte. Durch den Revolutiont 
frieg Pam der am linfen Rheinufer liegende 
Theil (12 AM) an Frankreich, fpäter on 
Baiern; ber am rechten Ufeg, mit der Reſiden 
des Bifhofs, Bruchſal, an Baden 1908. 
Das Wappen iſt eln quabrirter Schild, dab 
1, und 4. Quartier bat ein ſi bernes Kierj 
in Blau, das 2. u. 3. ein filberned, drew 
thürmiges Gaftell mit ſchwarzen Mauerfiris 
hen, fchräg liegendem Prä'atenftabe und 
darüber ſchwebender goldener Krone. 2) Dir 
firict im Rheinkteiſe des Königreichs Baiern, 
an Heffen u. Baden grenzend; hat 274 DM. ; 
wird bewäffert vom Rhein, dem im a 
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diefes Diſtriets der Speverbach, Rehbach u. 
Iſebach zufließen, meift ebenes Land, bringt 
Setreidbe, Handelsgewaͤchſe, Obſt, Wein, 
Dopfen u. a.;5 Einw. gegen 86,000 trei⸗ 
ven ſtarke Viehzucht; bat 6 Cantone. 8) 
Santon hier, enthält 1 Stabt, 9 Dörfer. 
I) Dauptftabt des Kreifes, Diſtricts und 
Santons, am Ginfluß des Speyerbachs in 
ven Rhein; hat Mauern, 16 Latholifche, 2 
utheriſche Kirchen, Walfenhaus, Gymnas 
ium, Lyceum, fhönen Dom (altteutfcher 
Bauart, früher mit ben Begräbniffen mehs 
erer fürftlihen Perfonen, jest mit dem 
vom jegigen Herzoge von Maffau neu 
rrihtetem Dentmale Kaifers Adolf von 
Raffau), 7800 Ew., welche Zuder, Blei» 
uder und Tabak fertigen, Gemüfe, Wein 
ind Krapp ziehen, Handel und Schifffahrt 
reiben; ift Sig eines katholiſchen Bijchofs, 
nes proteftantifhen Gonfiftoriums, ber 
Rreisregierung u. f. wm. S. war früher 
Reihsftadt und Sig des Reichskammerge⸗ 
ichts, von 1793—1814 Hauptftabt des 
ranzöfifchen Departements Donneräberg. 
Das Wappen iſt eine rothe Kirche mit 8 
Shürmen, blauen Dächern und Fenſtern in 
Zilber. 5) (GGeſch.), ©. iſt eine ſehr alte 
Stadt. Gebört fchon die Sage von ihrer 
Srbauung, 500 Jahre v. Ehr., zu den Far 
ein, fo war fie doch ald Nemetum civi- 
as (Nemidona), Hauptort der Nemeter, 
mb fiel 47 v. Chr. in die Gewalt Gäfars, 
er den Artovift und die Teutſchen . 
yatte. Sie warb von den Römern als e 

vichtiger Grenzplag gegen die Zeutfchen 
venugt und befefligt, two nicht erſt begrüns 
et, wie Ein. vermutben. Im 4. Jahrh. 
1. Chr. fam ©. in bie Gewalt ber Frans 
'en, und ging dann an die teutfchen Kai⸗ 
ee über, bie hier ein Palatium hatten 
ınd ©, ſehr häufig sum Dauptaufenthalt 
vählten,. So gründete Konrad II. 1080 
ven Dom, worin er und feine @emaplin 
Bifela, Heinrich III., Heinrich IV., unb 
eine Gemahlin Bertha, Heinzih V., Phis 
ipp von Schwaben, Rubolf von Habsburg, 
bolf von Naffau, Albrecht I. und die Kat» 
erin Beatrig, Friebriche I. Gemahlin, ber 
raben liegen, Er wurbe von ben Franzo⸗ 
en, bie bie Pfalz auf Louvois und Luͤd⸗ 
vige XIV, Befehlen verheerten, 1689 
‚exftört und die Gräber fpolirt, die Ges 
wine unter einander geworfen und mit 
ven Kalferköpfen Kegel geſchoben. Als 
Sig des Reichskammergerichts, das 1496 
von Maximilian I. gegründet, 1513 nach 
5. verlegt wurde und fpäter, obwohl es 
nebrmals temporär von da wegging, bis 


689, wo S. verbrannt wurde und das. 


Reichöfammergeriht von da nah Wetzlar 
etlegt wurde, immer feinen Sitz in ©. 
yatte, erhielt ed großen Ruf. Der Lieb» 
ing vieler Kaifer, erhielt ©. auch viele 
Privflegien. WBelagert warb bie Gtabt 

Encytlop. Wörterb. Einundzwanzigſter Bd. 
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1129 burch Kailer Lotharz 1380 ſuchte fie 
der benachbarte Landadel, mit den Patri⸗ 
ziern ber Stabt verbunden, zu überrumpeln, 
was jebod entbedit und vereitelt ward. 
Eben fo wurbe fpäter ber Verrath der Bis 
fhöfe Adolf und Rabanus vereitelt, 1632 
ward ©. durch: bie Schweden befegt, in 
bemfelben Jahre aber von ben Kaiferlichen 
wieder eingenommen, bann von den Schwe⸗ 
den, 1635 von ben Kaiferfihen und 1644 
von ben Franzofen befeßt. 1688 ‚ in bem 
Kriege, der bem ryswicker Frieden voraus: 
ging, wurde die Stadt durch Sapitulation 
an bie Franzoſen übergeben, 1689 aber, 
im Mat, mußten fie &, beim Anrüden ber 
Aliirten wieber räumen. Zuvor wurde diefe 
Stadt aber gefchleift, dee Archive u. Depos 
fiten beraubt, und zugleich kuͤndigten fie ber 
Stadt an, daß jeder Ginwohner biefelbe 
verlaffen müßte, fonft aber ale Kriegsge⸗ 
fangene behandeit werben würbe. Erſchrechkt 
entflohen alle Einwohner, bekamen aber 
nicht einmal Wagen, ihre Güter zu retten, 
bas Zurüdgelaffene wurde geplündert und 
bie Stabt verbrannt, ben Ginwohnern 
jedoch erlaubt, ſich auf framdſifchem Ges 
biet anzufiedeln, wo fie das exfte Jahr 
Unterhalt, bie naͤchſten 10 Jahre aber 
Greipeit von Abgaben erhalten follten, 
Bei biefer Gelegenheit Fam auch bie Pluͤn⸗ 
derung der un. Gräber vor. Die 
Stadt warb zwar wieber aufgebaut, Lonnte 
fi) aber nie wieder zu demalten Wohlftande _ 
erheben. Merkwuͤrdig ift noch der Reis 
tag zu ©, von 1529 (f. u. Reformation), 
Obſchon ©. groͤßtentheils evangelifc war, 
hatte eö body mit 2 Lutherifhen 15 Pathos 
liſche Kirchen und Kıiöfter, und war auch 
ber @ig eines katholiſchen Bifhofs, ber 
jedoch zu Bruchſal refidirte, (#Fr.u Pr.) 
Speyersbad (Geogr.), Kleines Fluͤß⸗ 
chen im Rheinkreiſe bes Königreichs Batern, 
entfpringt auf den Vogeſen am Dfelkopf, 
fält bei Speyer in ben Rhein, An ihm 
wurden 1703 die Alllirten von ben Gran 
zoſen geſchlagen. 
Speyer⸗ſchwalbe (3001.), fo v. w. 
Mauerſchwalbe, ſ. unter Seegler. 
Speyk (Ian Carel Joſephus van), geb. 
1802 zu Amſterdam, ward nach dem Tobe fei⸗ 
ner Eltern in das dortige Waiſenhaus aufge⸗ 
nommen, diente feit 1820 als Freiwilliger 
u. Cadet auf Schiffen in dem mittelländifhen 
Meere und in Oft- Indien, u. erhielt, nach den 
Niederlanden zuruͤckgekehrt u. Kieutenant ge⸗ 
worden, bad Gommando der Ranonierfhalups 
pe Rr. 2. Beider Befchiefung Antwerpene 
1831 durch die Holländer, batte er vor 
ber Tete de Flandre feine Stellung, nahe 
am linten Stromufer. Am 5. Februar zers 
riß ein hHefiiger Norbweltwind bie Anker 
ber Schaluppe und trieb fie, trot aller 
Bemühungen, gegen ben Kat der Statt. 
Hier wurde fie ſchutzlos und ungeachtet des 
Do noch 
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beſtehenden Waffenſtillſtandes, von dem 
Volke, den herbeisilenden Milizen und 
nientruppen in Bella die 
boländiide Flagge abgeriffen, um bie beigts 
fche aufzuziehen.. Da ging ©. ruhig vom 
Werbe herab in bie $ ön 


Hollaͤndern 
Belgiern, mit einem Haup 

Lieutenant ber Freiwilligen, in bie Luft. 
Nur wenige Matrofen retteten ſich durch 
Schwimmen, unb felbft mehrere Zuſchauer 
murben getöbtet ober verwundet. Der zer. 


ft 
Die: Mannfhaft des GSchelbe:@elhmwabders, 
die ——— ber Cittabelle von Autwer⸗ 
pen unb ber dazu gehörigen Forts, ſo wie 
bie auf den Kriegsfuß ſtehende Armee, 
legte eine breitägige Trauer an. Die 
Kanonierfihaluppe Nr, 2 führt jept auf im- 

ben Ramen van Gpeyf, (Md.) 

Sptrsia ( 
von Hydra, zur Gpardyie Hermionis des 
NRomos Urgolis» Korinth (Königreih Gries 
chenland) gehörig, wird. zu 4 AM. angegeben, 
mit 8000 (n. Anb,, wahrfcheinlich. zu hoher 


Angabe, 15,000) Ew., meiftens Schiffen. der 


Gphaceläria (vs. Zyngb.), Pflanzen 
gattung ans ber natügk Kam. ber Algen. 
Arten: s, distichs, fusca, plumosa, sro- 
poria u. a., im Meere. | 

Sphacelätus (bot. Romencl.), brans 


dig, mit einem ſchwarzen, gleihfam abge 


ftorbenen Fleck bezeichnet. 


Sphäcelus (Meb.), ber Falte Brand 
(f. unter. Brand [(Meb.]), Sphacelös, 
von Wunden und Abfceffen, zu Faltem 


Brongntart 
ftengeld mit herzförmigen, —— figens 
den. Blättern, früher zu g 
zu palmaoites gerechnet. 8 
ptoris, nad Brongniart Be einerungen 
aus der Pflanzengattung Farrentraut, bils 
det eine eigene Familie, weiche bie Aſple⸗ 
nie; Abianten u. v. a. umfaßt. (7r.) 
Sphaera (lat., v.gr.), 1) jeberzunde 
Körper; daher: 2) bef. Ball, Spielball (ſ. 
Balfpiel, Sphaͤriſterion). 3) Die Erd» 
und Dimmelskugel, ſowohl die natürliche, 
ats auch bie Fünftlihe (f. Globus), 4) 
(Math.), fr Kugel, aud Sphäre 5) 
Merkjeug ber Kauftlämpfer, vermuthlic 
Fugel von Gifen, ober anderem Metall, 
bie fie ih in die Hände banden unb bei 
den Wettlämpfen (Sphäromädie), 
um fi feinen Schaben zu thun, eine Art 
aroolfterte Ballen (Epifppäria) dar⸗ 
it*ee Iegtenz ſ. Sphaͤreit. Lb. 
Sphaera armilläris (Aſtron.), 1. 


ei⸗ melstugel; f. unter Globus 2). 


), Infel, Hab weſtlich ſicht 


Ephaͤria 
Armillarſphare. 8. coelestis, Dim 
6. obli. 
ua, S. parallöla, S, reota, |. ü. 


bäre 5). 

Sphäränthus (sph. Z.), Pflanyms 
gattung aus der matürl. Kamille der Zu 
fammengefegten , DOrdn. Eupatorinen, zur 
5. Debn, dee Gyngenefie bed Linn. Sof, 
gehörig. Arten: S. hirtus, indicus, mi- 
crocephalus, in Inbien; S. chinensis, 
in Shina ; 8, cochinchinensis, in Godlns 
chinas 8. africanus, am Gap beimifh, ve⸗ 
gen ibrer nieblihen Blüthenköpfden als 
Bierpflangen zu empfehlen. (Su) 

Sphäre, 1) eigentlich Kugels 2) auG 
fo v. w. Kreis, Umkreis; 3) bilblih, Gm 
ſchaͤfte kreie, Wirkungstreis; 4) aud Fafs 
fungekraft. 5) (Afte.), die Simmeldkugel 
(f. unter Globus 2), befonders aber In 
Bezug auf ihre Stellung gegen verſchleden 
Orte ber Erdlugel (der dann aud Stell 
gen des ſcheinbaren Hlmmels gewoͤlbes gegen 
die Erde ſelbſt entfpredyen). Im biefer Hin 

unterfeidbet man: a) gerabe ©, 
(sphaera recta), bei welcher bie Pole in 
ben Horizont des Ortes fallen, ber Acqus⸗ 
tor aber burch bas Zenith und Nabir geht, 
b) parallele ©. (s: parallela), in meh 

die. Pole in den Zenith. u. Nadit fallen, 
dee Horijont aber mit bem Aequator colm 
cidiets c) die ſch iefe ©. (sph. obliqua), 
jebe andere Stellung, in welcher ber ein 
Dol über dem Horizont erhaben ift, du 
aubere unter demfelben liegt, der Arquator 
aber mit bem Horizonte einen fchlefen Win 
kel macht. Diefe hat für alle Orte ber 
Erde ftatt, die nit im Aequator ober in 
den Polen felb liegen. (Pi.) 

Spbhärtis (gr. Ant.), 1) Benennung de 
jängern Spartaner, welche zwiſchen ben Epht⸗ 
ben (f. d.) u. Männern an Alter inne fan 
den, vermuthlid weil dann das Ballfpiel (. 
Sphaͤra 2) ihre Hauptübung war, welches 
bie Spartaner mit großem Eifer und zwar 
als einen Kampf feinblicher: Parteien trit 
ben, Bol. Sphärifterion. 

GSphären bes Hundes: (Affeon.), 
nad.ber Borftelung der Alten, Kreiſe, wels 
de am Himmel durch die Sterne in ihrem 
Laufe beiprieben werben, u. zwar bie fieben 
innerfien durch die von ihnen als Planeten 
anerkannten Himmelstörper, und einen ads 
ten , "welchem fie als einen gemeinfchaftlihen 
det Firfterne, oder auch des ganzen Bin 
maments anfahen. Nach andern Kickionm, 
aber mit ‚Unbeflimmtheit in den Angaben, 
wurde auch noch eine neunte und zehnit, 
wovon bie erſte eine zitternde Bewegung 
von Morgen gegen Abend, die zweite eine 
gleiche von. Mitternacht haben folite, anfı 
geſtellt. Als eine eiifte und alle 1 

galt ‚die Primum mobile, (Pi.) 

Sphären-mufit, f. unter 

SphärlalpeiligeinfH, wer 


’ 


Sphärla 


‚eine Infel (Balbinfel) bei Argolis, von 
der —— zu Fuß auf das Feſtland kommen 
onnte. 

Sppäria (sph. L.), Pflanzengattung 
ıus der hatürl. Familie bee Pilye, Ordn. 
Rernfhwämme, Arten: fe 
00) , ald verichieden gefärbte und geftaltete 
Punkte und Flecken, auf Rinden, faulem 
‚der bürrem Holze, abgeftorbenen Blättern 
— * 

phäöricus (bot. Nomencl.) el⸗ 
‚und, fo v. w. Globosus (f.b.). 3 

Sphaeridiöta (Zool.), f. Kugelkaͤ⸗ 
er 1). Sphadridium, f⸗Kugelkaͤfer 2). 

Spharik (Sphäericoa,&nthr.), ber 
Inbegriff von Lehrfägen, die Kugel betrefr 
end, befonderd ber Kreife die auf ihrer 
Dberflädhe gezogen werben, 

Sphärifhrcwboideifher Hohl⸗ 
:aum, f. unter Kugel 4). Sphärifde 
fironomie, ſ. Aftronomie. S. Epi: 
:Hcloide, f. unter Epicycloide. S. 
yläde, f. unter Kugel und Sphäroib. 
5. Bünfede, f.unter Kugel: S.ſchee 
Dreied, f. unter Trigonometrie. S.⸗ 
her Spiegel, f. unter Spiegel. ©.» 
qhes Dreied, f. Kugeldreieck (vlg. auch 
Erigonometer): S.⸗ſche Erigonomer 
rit (Math.), fr unter Trigonometrie. 
S.ſche Vierede, f. unter fugel, ©.» 
‚etraidbrifhe Raum, f. unter Kugel. 

Spbäriffärion (gr. Ant.), Haus, 
der Abtpeilung der griechifhen Häufer, 
vorin Ban gefpielt wurbez bei den Ro— 
nern fcheint es das Coriceum (f. d. 2) ger 
G — ), Ballfpiel (f.d.) 

pbäri Iv. gr.), Ballfpiel (ſ. d. 
md * den aͤltern Griechen zur Tanz⸗ 
unſt (f.d.). 

Sphaerites (Zool.), ſ. Rundkaͤfer. 

Sphaeroblästae (bot, Nomencl.), 
Rugelteime, bie, ohne fih in 2 Theile zu 
Ipalten, im Bugelförmiger Geſtalt aus ber 
Erde bervorfommen und an der @eite bat 
Blattfederchen haben. 

Sphärübolus (s.-Gode), Pflanzen, 
yattung aus ber natürl, Bamilte der Pilze, 
Drdn. Bauchpilze; befanntefle-Arts ». stel- 
\atus, bei ber Reife'eine braune, dem Kohl⸗ 
amen aͤhnliche Bla‘e, elaftifh auswerfend, 
md faulendem Hol. G.,cärpus (» 
Schmidel), Pflanzengattung aus der na⸗ 
tärl, Familie der Homallophyllen. Einzige 
Xrt: s. Michelii, grün, zellig, blattähns 
ich ausgebreitet, mit birnförmiger, zelliger, 
in Samenkügelhen enthaltender Kapfel, in 
ibgelaffenen Zeichen, feuchten Gartenbees 
en. Sphaerocsphalus, 1)einBlw 
nenftiel, bei dem die Bluͤthen Lugelfdrmig 
yufammengedrädt. find; 2) dann auch zur 
Bezeihnung von Arten, wie: echinops 
sphaerocephalus, f. unter Echinops; al- 
lium sphbaerocephalum, f.u. Lauch. (Su.) 

Sphaeröocera (Zool.), 1) nad La— 


sahlreid; (etwa Fr 
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treille Gattung aus ber Familie ber eigent. 
lichen Sliegenz der Rüffel iſt fleiſchig und 
Tann fid mit. den Zaflern in den Mund 
zuruͤckzlehen; bie dreigliederigen Fühler find 
Tehr kurz, das Endglied Eugelig oder halb» 
eisförmig; auf faulenden Körpern. Iſt 
getheilt in bie Untergattungen thyreopho- 
ra (Einfenfliege) u. 2) Sphaerocera, dieſe 
dann mit faft ganz freien Fühlhörnern, des 
sen GEndglied hHalbkreisfhemig iſt. Artı 
sph. curvipes. (Wr) 

Sphärocdceus (s. Stockh.), Pflans 
zengattung aus der natürl, Kamilie ber Als 
gen. Arten zahlreich, im Meere wachfend, - 

Sphaerogäster (300l.), f. unter 
Salabus, 

SphpäroTb (von cpaie« u. zidos, ein ku⸗ 
gelähnlicher Körper, aud wohl, namentlich) 
von ben Frangofen, EIlipfoib genannt, 
leptexed. jedoch fprahwibrig, weil biefes 
Wort eine einer Eilipfe ähnliche Curve bes 
seihnen würde, Matbem.). I. Denkt man 
fich eine Halbe Ellipfe um die fie begrene 
sende unverrüdte Are, fo lange nad) einer» 
lei Ridytung bewegt, biß fie wieder in ihre 
anfängliche Lage gekommen, fo heißt ber 
von biefee begrenzten Ebene durchiaufene 
Raum ein länglihes oder abgeplats 
tetes (gebrudtes) S., je nachdem 
bie Drehungsare bie Haupt» ober NRebenare 
bee erzeugenden Ellipfe war. IE. Bon ber 
Dberflädhe eines Sphäroibs aber, wenn bas 
Wort in feiner umfaffendften Beben 
angenommen wird, Tann man fi bur 
folgende, au ohne Figur verfiändliche Sons 
firuction, beliebig, viel Punkte herftellen, 
Seien AA’, BB, CC, drei begrenzte unb 
einander ungleiche Gerade im Raume, welche 
ſich in-ihrem gemeinfchaftlichen Halbirung®s 
punfte O unter rechten Winkeln fchneiden, 
und über zweien Paoren biefer Linien, 3. 
B. über AA und BB’, und über BB’ und 
CC als Aren zwei Ellipſen confteuirt. 
Wenn dann beliebig viele durch eine dieſer 
Linien wie AA gelegte Ebenen die andere 
Elipfe BB CC in den von ihre begreniten 
Geraden FF,:GG, HH’ u. f. w. fchneis 
den, fo liegen alle in diefen Ebenen con» 
ſtruirte Ellipfen, welche fämmtlich AA’ zur 
erften Are und beziehungaweife FF’, GG‘; 
HH’ zu zweiten Aren haben , in der Ober. 
fläbe eines ©. Die Geraden AA’, BB’, 
CC’ heißen die Aren, ber Punkt O ber 
Mittelpunft, und jebe durch den Mittels 
punkt gehende Sehne des ©. ein Durchs 
meffer bes. Sphaͤroids; bie drei Ellipſen 
AABB, AA'CC,, BB'CC aber die Haupt» 
ellipſen, und die ſechs Scheitel der letztern 
bie Scheitel beffelben. III. Wird, mit Rüds 
fit auf die vorige Sonftruction, BB—CC’, 
mwodurd die Ellipfe BB’CC’ in einen Kreis 
übergebt: fo find alle Ellipſen wie AA’FF, 
AA'GG', AAHH’ xc. ber Ellipſe AABB 
congeuent. Es Tann baher das ©, in dies 
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“ fo it ber 


Schnitte eine Euip'e. SHAA'>BB>CC, 
El 


Ginee bene. wei 
nen ein S. berühren, % die Berbin⸗ 
dangslinie ber Berährungepunfte ein Durch» 
er beffelben. Legt man burch den Mit, 
telpumtt eine dritte mit jenen parallele Ebes 
ne, fo Uegen alle mit der Berbindungslis 
nie gezogenen Parallelm, weiche durch die 
erhaltene Ellipſe gehen, außerhalb des ©., 
und bilden, ala fletig gedacht, einen dem 
Kötper um nen Tyſinder. Jede durch 
ben Mittelpunkt eines S. gelegte bene 
halbiert daffelbe, fo wie feine Oberflaͤche 
VI. Wenn bie drei Axen AA’, BB’, CC 
. mit 2a, 2%, 8% bezeichnet, und ald Goors 
dinatenaren angenommen werden, fo baß fie 
der Reihe nad) bie Aren ber x, ber y und 
ber e bilden, fo iſt für x, y, ⸗ ald Goorbis 
naten irgend eines Punkte ber Oberflaͤche bes 
©.b*ro?xz? -a2oryt -asbtz? —arb*c, 
mithin die legtere eine Flaͤche zweiter Drd⸗ 
nung, WII. Umgekehrt laͤßt fid —— 
daß jebe in ſich FeIok zueädfehrende Fläche 
weiter Ordnung ein S. begrenzt. Ebenſo 
ft jede in ſich ſelbſt zurädkehrende Curve 
zweiter Drbnung eine Gllipfe. VIII. Das 
Stüd ber Dberflähe eins S., welches 
zwei auf einer Are ſenkrecht fichende Ebe⸗ 
sen begrengen, beißt eine Bone beffelben, 
Dier fol bloß von folchen Zonen bie Rede 
fein, bei denen die eine begrenzende Ebene 
rg. ben Mittelpunkt bed &. gebt, weil 
fid jebe andere als bie algebraif 
Weier folchen Bonen betwachten IAßt; auch ‘ 
Binnen bie Kormeln bier nur für bie 
Drebungsfphäroide, wenn die Schnitte auf 
der Drehungsare ſenkrecht flehen, gegeben 
tverden, ba man für das &. mit drei uns 
gleihen Yren keinen endlichen Ausbrud ers 
hält, und Mangel an Raum bie Mitthels 
lung. der Reihe unmoͤglich macht. Bezeich⸗ 
net unter jener Borausfehung 2a bie zer 
2b bie Nebenare ber erzeugenden Ellipfe, 
2 die Bone des S. und y ober x ben Kr 
Stand der zweiten Durchfehnittsebene von ber 
durch den Mittelpunkt gehenden, fo hat 


Summe gi 
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man für dos abgeplatrete 2a 
eb (Fils) 


Zu — 


* l—u? 


‘ober wenn man entwidelt: 


— —D— ei); 


für dad Tänglidhe ©. aber 
Z—rb fi (a’— ex?) + Arc. sin} 


wo & die Greentricität der erzeugenden El⸗ 
lipfe, alfo ↄ· — — u. ber Kürze wegen 


(a —b?)y® zu 
Ve 
Nimmt man a—b, fo ergibt fih am 


leichteſten aus der entwidelten Formel für 
bie Zone bes gebrudten S., wenn man bie 
Glieder bed zweiten Kactors einzeln burg 


e biokbirt, weil a_2Y, pie Kugeljvs 


— ', 
ne —2ray, X. Bird aber vba 
— messen —* * — 2 2 

altene Werth derboppelt, 10 

ee unb in erhält bie Dderfiär 
hen der Drehungsiphäroiden, und zwar 

bie bed abgeplatteten 
— * 
I-2 


2eb'/ e 
— * tos 


ir .. wab® at (ab) 
= 2rı’+ 7 Ruh, er “ 


bie des oblongen —* 
zZ) 
—teıby (-e) + Tg Are sine 
2ra®b | b 
oder — 2eb? +7 2° — b?) Arc. 6085, 
XI. Sehr brauchbaͤr find für Kleine Grimm 
trieitäten bie folgenden Ausbrüde für bie 
Dberflaͤchen der Drehungsiphäreiben. Die 
Sberfiache des gebrudtem mämlid il 
hm (Je? — Het rei 
oe’ — rc.) wnb die bes oblongen 
tet re 
e? —ero,), woraus fich zugleich bie Ober⸗ 
fläche einer Kugel vom Halbmefler a u 
bt, wenn man e— 0 fr&t. Geht man 
a=— 859,4868 geographilde Meilen und 
a1:b—310:809, alfo bie @rtentricität 
— 0,080257180997 , fo ift bie Oben flaͤge 
des zugehörigen gedruckten ©, , du 1. unles 
ter Grete, — 9261961 Dudratmeilen; We 
des oblongen mit benfelben Axen — 934203? 
und einer Kugel mit a als Halbmeſer 
— 9281916. XU. Wird im ©: mit drei 
ungleihen Aren bus eine bexjelben, —V 
AA’ eine Ebene gelegt, welche ber darauf 
fenkrecht lebenden Hauptenipfe parallel if, 
fo if für x als Abftand beider bene, 
das Volumen ders dazwiſchen Vegenben o 
r 
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roidenſtaes — * (a! — 42). Dem 


nad fl, wenn man x — a feßt, und den 
erhaltenen Werth verdoppelt, bas Volumen 
bes ganzen S, — #rabc und mit Beibes 
daltung der Bezeichnung in VIII. das Bor 
iumen bes gedtultten S. —#ra®b, und 
bes Tänglihen —#rab?, 6 verhält ſich 
alfo für dieſelbe exzeugenbe Ellipſe das ges 
srudte S. zu bem oblongen, wie a:b, 
Senes iſt mithin größer als biefes. ben 
o iſt die Dberflähe des erſtern größer ala 
die des Iehtern. XII. Wen» drei auf eine 
ınder ſenkrechte Ebenen beftändig ein und 
afſelbe S. berühren, fo ift der Ort bes 
Durchſchnittspunkts diefer Ebenen eine dem 
S. concentriſche Kugeiflähe, beven Radius 
zleich iſt der Duabratwurzel aus der Sums 
ne ber Quadrate der brei.Halboren. XIV, 
Berben aus einem Punkte außerhalb eines S. 
ın dieſes bellebig viel Berübrungslinien gezo⸗ 





ven, fo iſt der Ort der Berührungspunfte hörig 


‚bee optifge Horizont bed Punktes 
enannt) eine Elipfe. Die Berührungss 
bene an ben Durchiänitt ber Verbindungs⸗ 
infe des gegebenen Punkts und bed Mittels 
yunkts mit der DOberflähe des ©. iſt bem 
ptiihen Horizonte parallel, Wenn durch 
viele Berbindungslinien belicbig viele Ebe⸗ 
ıen gelegt und die dadurch erhaltenen El⸗ 
ipfen von einer dem optifhen Horizonte 
»arallelen Ebene durdfchnitten werben, fo 
egegnen bie in ben Durchſchnittepunkten 
ın jene Gllipfen gezogenen Beruͤhrungsli⸗ 
vien einander alle in einem und demfelben 
Punkte, welcher in der gedachten Verbin⸗ 
yungslinie liegt. Die Aren des optifchen 
Borizonts liegen mit dem Kreife der groͤß⸗ 
en und Beinften — desjenigen 
punkts, in welchem bie erwähnte Verbin⸗ 
ungslinte der Oberflaͤche des S. begegnet, 
n einer und berfeiben Ebeneu.f.w. XV. 
Archimedes Hat zuerſt in einer auf und 
jefommenen Schrift: Von ben Konolben uw. 
Sphäroiden, Unterfuchungen über biefe 
Körper angeflellt, worunter er bloß bie 
urch Drehung erzeugten Flächen verſteht. 
Kußes einer Reihe von Sägen, zu denen bie 
ınter V. aufgeführten gehören, gibt ex 
‚ie Wergleichung beliebiger ſphäroidiſcher 
Kbfchnitte mit Kegeln von bderfelben Grund⸗ 
lädhe und demſelben Scheitel, bie fchneis 
enden Ebenen mögen ſenkrecht ober fchief 
mf der Drebungsare ftehen. Der von ihm 
ingefchlagene Weg zeigt von einer außer 
wdentlihen Ziefe bes Beiftes und iſt zus 
jleih fo ſchwer, daß Montucla behauptet, 
»$ möchte jegt, wo die Methode ber Alten 
o vernadläffigt fel, mehr als einen Mar 
'hbematifer geben, ber barauf verzichten 
vürbe, bem Archimedes zu folgen. Außer 
Zuters Ginleitung in bie Analyfi6 de Uns 
ndlihen, Ih. 2, und den beffern kehrbuͤ⸗ 
dern ber Goosdinatengeometrie verglelche 
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man vorzuglich Wollweide's Abhandlung 
über diefen Gegenftand In Klügeld mathe» 
matifchem Wörterbuche. Dieſelbe enthaͤlt 
namentlich aud viele in der mathematis 
fhen @eographie braudbare Formeln mit 
ben noͤthigen Hterarifhen Nachweiſungen. 
Neue merkwürdige und mit großer. analytis 
her Eleganz entwidelte Eigenfchaften ber 
Sphaͤroiden enthält eine Abhandlung bes 
Profeſſors Drobifh: De horizontibus 
sphaeroidum, Leipzig 1831.: Einige der, 
felben find bier in XIV. mitgetheilt. (MLL.) 

Sphäroidifd (Min.),f. unt. Kugelig. 

Sphaeroidäus (bot. Nom.), ber 
Kugelgeftalt fi naͤhernd. 

zu (Miner.), fo v. m. Sphaͤ⸗ 
rulit. 
Sphäsolübtium (s. Smith), Pflan⸗ 
zengattung aus ber nätürlihen Familie der 
Hülfenpflanzen, Ordn. Gophoreen, zur 1. 
Drbn. der 10. Klaſſe bes Line, Syſtems ge» 
. Arten: es. medium, us, 
Meu⸗Holland heimische Sträucher, 

Spärologie (Math.),fov. w. Sphärik, 

Sphärdm (v, gr.), ein zunblih ge 
formter Körper. 

Sphaeroma (3001.), f. Kugelaflel, - 

bäromädia (gr. Ant), f. unter 
Sphaͤra u. Sphäreis, 

Sphäromtter (Mathem.), ein Werks 
zeug mit welchem ber Durchmeſſer einer 
Kugel leicht gefunden wird, yon. beren 
Dberflüche nur ein eines Stuͤck gegeben 
it. Die erſte Beſchreibung von biefem 
Werkzeuge befindet fih in dem Journal 
de Physiqgue, Mat 1776, p. 484. 

Sphaerömides (3001.), bilden bei 
Satreille eine Familie ber Ifopoben (Kaffe 
der Kruftenthiere); dazu gehören die Gat⸗ 
tungen anthura, spliaeroma u. a. | 

SpaeromYza (300l.), ſ. untee Bor- 
borus, . ’ 

Gphärontma (s, Fries), Pflanzen 
gattung ans der Femitle bee Pilze, Ordn. 
Kernfhwämme, Arten: von Unbern zu 
Sphaeria gerechnet, auf faulem Holz, abs 
geftorbenen Blättern, 

Sphäröphoron (e. Ach.), Pflanzen 
sengattung aus ber natürlihen Familie ber 
Bichenen, Ordn. Gönothalami. Arten: f. 
compressum coralloides, fragile, an 
Steinen unb Felfen, 

Sphäeropyx (3001), fo v. w. Hohl⸗ 


wes pe. 
-Sphäros, 1) Wagenlenker bes Pelopo. 
2) Bosporaner zu Athen in der Schule des 
Kleanthes zum Stoiker gebildet, ging er 
an den Alerandrinifchen Hof und fland ba, 
felöft in großem Anfehen. Als er einft bie 
Behauptung aufftellte, ein echter Stoiker 
bürfe niht meinen, fonbern erfennen, fo 
ließ der König eine Schüffel mit kuͤnftlich 
aus Wache nacgebilbeten BERND. 
au 
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auf die Tafel bringen; ©., ber nichts Ars 
ges vermuthete, langte fih einen zu und 
wollte ihn verzehren, als er bie Täufhung 
merkte u, mit feinem edhten Stoicismus zum 
Gelächter ber Tiſchgeſellſchaft wurbe. (L5.) 
Sphärosfiderit (Miner.), L(ftrad- 
liger Braunkalk) Art des fohlenfauren 
Gifens, enthält 55—65 Eifenorpbul, 8% 
Kohlenfäure,, etwas Manganoryd, Kalk u, 
Bittererde, erſcheint kugelig, nierenförmig, 
traubig, als Ueberzug, hat faferige Textur, 
unebenen Bruch, Perlmutter , oder Fettglanz, 
eibe ins Braune und Graue übergehende 
atbe, weißen Strich, wiegt gegen 4, fin 
det fi in Drufenräumen und Höhlungen 
im Floͤttrapp, Bafalt u. f. w. wirb von 
Oken als einzige Sippe ber Sippfchaft 
ShonsDalbe aufgeftellt und getheilt ina)g e⸗ 
formten Sph. (firahlig gefügt, Enollia, 
traubig, hat außer wenig Talk, nur koh⸗ 
lenfaures Eifen); b) balbgeformten 
(($uppigen) Sph. (grau, faft nit durch⸗ 
ſcheinig gelig, feinſchuppig, hat noch 
Thon, kieß Waſſer) u.o)ungeformten 
(Sichten) Sph. (roͤunlichgrau, kugelig, uns 
buchfihtig, mattfarbig, weich), dient zum 
Eifenfchmelzen. 2) thoniger Sph., fo v. w. 
halbgeformter Sph. (f. b.) Wr. 
Sphäörula, 1) (bot. Romcl.), Rus 
gelfrucht, ein kugeliger Fruchtboden, mit 
einer Deffnung in der Mitte, durch welche 
die gelatindfen Samen oder KRapfeln zu: 
gleich mit einer fchleimigen Materie her⸗ 
' vorfommen. 2) (3001.), f. unt. Salabus, 
Sphaeruläceae (3o00l.), bilden bei 
Lamarck eine Familte der vielfammerigen 
Schalthiere, die Scheibewände haben eins 
fache Ränber, die Schale iſt mehr oder wer 
—— rund von Spiralwindungen einge⸗ 
huͤllt. Dazu bie Gyroponiten, Milioliten 
(beide jedoch von A. nicht hierher gerech⸗ 
net) unb melania, 
. Sphaeruläceum (bot. Nomel.), fo 
v. w. Sphaerula, 
Sphärulit (Miner.), Mineral von 


innerm Gehalte bes Obſibians, beſteht aus ch 


eingewachſenen Kugeln von theils glatter, 

theils zauber Oberflaͤche; bat ebenen, et» 

was fplitterigen Bruch, braune oder graue, 

ins Ihwärzlihe übergehende Farbe, wiegt 

3 — ſich bei Tharand, in Ungarn, auf 
and. 


Sphaerulites (Petref.), Verſteine⸗ 
rungen aus der Familie der Rudiſten, die 
Schalen find ungleich, kegelartig oben et» 
was eingebrüdt, auswärts mit edigen 
Schuppen, blätterig, in der obern kleinern, 
Schale find 2 Pegelartige Erhdungen. Größe 
bis zu 1 Zuß Durchmeſſer. Art: Sphi. fo- 
liaceus u, A. r.) 

Sphaͤttos, (Sphettos, Sphittos, 
a. Geogr.), Ort in Attila, zum akaman— 
tibifhen Stamm gehörig; dafelb wurde 
guter Eifig bereite, 
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Sphagebränchus (Zool.), |. Halds 
eme. 
Sphägia, 1) (a. GSeogr.), fo v. w. 
Sphakteria. 2) (Geogr.), fo v. w. Sfadta, 
Sphaglon (gr. Amnion Ant.), Ge⸗ 
faͤß, in welchem das Blut ber Opferthiere, 
wenn ihnen bie Kehle mit dem Opfermeſ⸗ 
fer (Sphagis) abgefchnitten war, aufge 
fangen wurde, Aus dem &. wurde bamn 
bad Blut aufbden Altar, ober bei ben Opferä 
für unterirbifhe GSoͤtter in eine Grube ge 
goffen. Das ©. kommt aud unter Schlacht⸗ 
geraͤthſchaften ber Küche vor. . (Lb.) 
Gpbägnum (sph. L. Zorfmoos), 
Pflanzengattung ans der natuͤrl. Familie 
der Laubmoofe, mit offener kahler Kapſel⸗ 
Mündung, in die Quer reißender, mit bem 
unteren Theil fliehen bleibender Haube. 
Bekannteſte Art: (s. oymbifolium), an 
Größe, Farbe und Stärke ſehr varlisend, 
bieihgrün, fahl, roͤthlich, roth, dichte Ras 
fen bilbend, auf fumpfigem Boben, in feud» 
ten Waldungen, häufig auf Zorfgruben, fo 
daß es ziemlih ein ficheres Beichen vom 
Torf gibt. — (Su.) 
Sphüirels, f. Sphaͤreis. 
Sphakidtifhes Gebirg (Beogr.), 
fo v. mw. Gebirg von Sfagia. (f. b.) 
Sphaltzeria(Sphägia, a. Geogr.), 
ehemals 15 Stabien lange, von Rord nad 
Süd gedebnte, walbige Infel an ber Kuͤſte 
von Mefienien, ber Stabt Pylos gegem 
über, bildete den Hafen jemer Gtadt, 
In ber 1. Hälfte bes pelopannefiiden 
Kriege nahmen die Athener diefe Jaſel 
und belagerten von ba aus Pylos, um bie 
in Attila eingefalenen Spartaner wie 
von dort zu ziehen; ‚die Spartaner muß 
ten fih ergeben; jeht Sfalteria. Veigl. 
Navarin. (1b.) 
Sphaltes (Myth.), Beiname bei Ba 
chus, den er erhielt, ald Zelephos burd 
einen Fall über einen Weinranken fi ver 
mwunbet hatte, 
Spargma (Anat.), f. unter Männlr 
es Glied, 


Spbafüs (Zool.), fo v. w. Wolfsipinne. 

Sphecöbes (Bool.), ſ. Schlupfwek 
penbiene. 

Sphegidae (Zool.), fo v. w. Sphe 

mae. 

Sphögimaeo (Afterwespen, Zool.), 
nah Latreille Zunft aus der Familie der 
Grabmwespen (Raubwespen); der Kopf wird 
burh eine Art Hals von ber Bruf ent⸗ 
fernt, das vordere Brufiftäd ift nur ein 
ſchmaler Rand, der erfte Ring des Hinter: 
leibes iſt bünn, bie Beine find lang, Diele 
Thiere werfen verwunbete Raupen in ſelbſt⸗ 
gebohrte Löcher und ſcharren biefe wieder 
zu, nachdem fie ein Gi auf jene abgelegt 
haben. In biefem Loche maden bie Jun 
gen ihre Verwandlung. Hierher gebören 
bie Gattungen: Splex, anmophils 

. p° 0” 


Sphegina 
polopaseus, podium, chlorion, pro- 
—— . eu ini Fr, 
oegina, f. elfliege. 
ei hetes (d. i, Wespen), 1) Name eines 
Gomöbie bes Aciftophanes (f.d.)3 2) alter 
Name v. Kypros (vgl, Myrmibonen), daher 
aud Kppros bisweilen Sphekia heißt. 
Sphelismos (alte Mufit), bei ben 
GSriehen der Name einer Melodis für 
bie Zlöte.. ; 
Sphin (Miner.), fo u w, Sitanit, 
Spbhenbadäates, Bruder eines vor, 
nehmen perfifhen Magiers, der fidh für des 
Kambyſes Bruder Smerbis ausgab und fid 
an die Spige einer Berfchwörung gegen 
den König flelltez f. Pfeubo » Smerbis. 
Sphindalela, Geogr.), Flecken in Attis 
Fa, gehörte zum hippothoontifchen Stamm, 
phendone (gr. Ant.), 1) Schleuder, 
(f. d.)5 2) weibliche Kopfbinde, welche fo 
um bie Stirn und Schläfe gebunden wur; 
de, daß bie Haare in Ringeln darüber 
herabhingen. Bisweilen waren es Metall⸗ 
lättchen, und die daran befeſtigten Bä 
er mit Gold und Perlen gefhmüdt; 8 
(Phylakeion) weibliche Binde um bie 
Schaamtheile; 4) Art Reifelarte in Ries 
menform. wie die Peutingerfche Tafel 
(f.d.); 5) am Ring die Vertiefung, worin der 
Stein gelegt wird, Ringkaſten. (Lb.) 
Spbenbonitä (gr), Schleudrer, f. 
unter Schleuber. — 
Spheniscus (Zool.), ſ. Floſſentauchtr, 
pheniſche Zahl (Math.), das Pros 
duct aus drei ungleichen Zahlen; veraltet. 
Sphendclea (s. Gaeri), Pflangens 
gattung aus der Familie der Aizoiden, zur 
1, Ordnung der 5. Kaffe bes Linn. Gy: 
ſtems gehörig Ginzige Art: s. zeilonica, 
jährige in Geilon, Malabar, Guinea heimi⸗ 
Ihe, an feuchten Orten wachfende Pflanze 
mit ährenftändigen Blumen, Eeilfdemigen, 
vielfamigen Samenfapfeln. (Su.) 
Sphenoidäl (Sphenoldalis Anat.), 
auf das Keilbein (ſ. d.) ſich beziehend. 
Sphenoldseum, ſ. Keilbein. S phe- 
— ossa tarsi, bie keilfoͤrmigen 
Beine der Fußwurzel. (ſ. d.) 
Sphenoideus, fo v. w. Sphenoi- 
dalis. e 
Spheno - maxilläris arteria 
(Anat.), bie Unteraugenarterie. (fi b.) 
Sp. -maxilläris fıssüra, bie un 
td Augenpöhlenfpalte, ſ. unter Augen» 
böhlenipalte. j 
Spheno- ocecipitäle os, das 
Gründbein. (f. b.) 
Spheno-palatina arteria, bie 
hintere Nafenarterie, f. unter Kopfarterie 
8) gg) A). J 
Sphoeno-palatinum forämen, 
ein mei vom Gaumenbein (f. d.) ſeibſt 
gebildetes Loch, buch weldes WBluigefäße 
und Nerven zur Rafe gelangen, Sple- 
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no-palatinum gänglion, ſ. Me 
ctelſches Marillarganglin. Spheno- 


B* latinus, ber Gaumenhebei, f. unter 
aumenmutfel b). Sph. pal.nervus, 
fov. w. Pterygo-palatinus nervus. (f.d,) 


Spheno »- pharyngöus müsou- 
us, fo v. w. — ro pharyurses 
musculus. (f. d.) $ hbeno-salpin- 


— linus mljüsculus,, f. 
alpingo-plaryngous, 

Sphonüra (3001), bei kichtenſtein 
Battung ber Singvögel, den Drofieln und 
Sängern verwandt, bie Fluͤgel find kurz 
und abgerundet, der Schwanz lang und 
abgeſtugt; heißt bei Temming Sittina, 
fieht bei And, unter Malurus, Art: Akas 
sien Gphenurg (splenura acacia) 
aus Nubien. Wr.) 

Sphetzanium (a. Geogr.), Stadt in 
Möften, nahe ander Donau; jekt Pecciana. 

Sphex (3001.). 1) (Raupentödter, Grabs 
wespe) nah Linne Gattung der Infectens 
ordnung Bautflügler; die Kinnlaben find 
gezähnt, ber Freßfpigen find 4, ber Fühls 
börnerglieder 10O—11. Die Flügel liegen 
flad auf, der Stachel iſt verborgen, Die 
bierhergerechheten Arten find neuerer Beit 
unter wehrern Gattungen (als: evania, 
chalcis, pompilus, chloria, smmophila 
u. a,) vertheilt worden, 2) (Baftarbivespe, 
Afterwespe), Gattung aus ber Ramilie 
Grabwespen nach Cuvier (ber sphegimae 
nad Eatreille); bei den hierher gehörigen 
Arten iſt der erfte Abſchnitt des Bruftflüde 
vorn fchmäler, bildet eine Art Anoten; ber 
erfte Ring des Dinterleibes ift lang und 
bünn, Auch biefe Gattung ift zerfällt in 
Ammophila (f. nr und 5. 8) 
Diefe nach Latreile kenntlich, daß bie 

innlaben unb bie Lippe ben Kopf an 

roͤße nicht übertreffen und nur am Ende 
gebogen, bie Glieder ber Kinnlabentaften 
foft alle verkehrt Fegelfdrmig find. Art: 
sp. flavipennis u. n. a. Ir.) 

Sphiggürus (3001), nah Fr. Cu⸗ 
vier Gattung der Ragethiere, gebildet aus 
einigen Arten ber Gattung hystrix Ein. 
Art: 8ph. villosus (fo v. w, Cuiy, f. 
unter Stachelſchwein), S. spinosus, 

Bphingium (s. mons, a, @eogr.), 
Berg, wefllih von Theben in Böotien, von 
der Spinr (f. db.) genannt, von wo fie fih nad 
ber Löfung ihres Raͤthſels durch Dedipus 
in das Meer flürzte. 

Sphinctes (lat., dv. gr. Anat.), f. 
Schließmuskel. 

ſsphinetẽrula (Zool.), nah Mont⸗ 
fort Gattung der Weichthiere aus ber Fa— 
milie ber Rautiliten mit mehrern Röhren 
gegen den Rand. Urt: s. costatus (nau- 
tilus oostatus). 

Sphingides (Zool.), f. Schwaͤrmer. 

Sphines, eigentliher Name des inbi» 
(den Gymnoſophiſten Kalanos (f. b.); dfe 

Griechen 
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Griechen gaben’ ihm lehtern Namen beis 
balb flatt feines eigentlichen, weil ex. fie 
mit Kale (d. i. fei gegrüßt) anrebete. 
Sphinx (d. i. Würger, Myth.), urs 
fprünglih aͤgyptiſches Symbol (ein Löwe 
mit Menfhengefiht) der Stärke und Weiss 
beit oder Klugheit, welche vereinigte Gels 
ftesfräfte man vorzugsweife den Göttern 
beilegte. Deshalb fanden fih Sn. gewöhns 
lich in den Vorhöfen ber aͤgyptiſchen Tem⸗ 
pel in ganzen Colonnen und Alleen. Uebers 
tragen nah Griechenland wurde er bier 
Beranlaffung zu ber Fabel, bie zuerft bei 
Heſiodos vorkommt. Auf gricchifhem Bos 
den erhielten fie aber nicht allein andere 
Bebeutung, fondern aud anderes Geſchlecht; 
die ägyptifhen S.n find männlihe Werfen, 
was man nod an bem Bart erkennen kann, 
ber freilich bei vielen abgebrochen ift, ba er 
gewoͤhnlich fehr ſpitzig gebildet war. &. war 
banadı die Tochter der Echibna, bie fie mit 
ihrem Sohn, dem breilöpfigen Hund Orthros 
erzeugt hatte. ©. hatte Hundsleib, Mäddyens 
kopf, Loͤwenklauen, Drachenſchwanz und bei 
Spätern Fluͤgel. Here ſendete den Thebanern 
dieſes Ungeheuer aus Zorn uͤber des Bak⸗ 
chos Geburt. Sie hauſte auf dem ſphingi⸗ 
ſchen Berg, und ſagte jedem ihr Nahenden 
das Raͤthſel vor: „Welches Geſchoͤpf geht 
am Morgen auf Vieren, am Mittag auf 
Zweien, am Abend auf Dreien?“ Wered 
nicht Löfle, ben töbtete fie. Oedipus (f. b.) 
beutete es richtig auf ben Menfchen, ber 
als Kind auf Händen und Füßen krlieche, 
als Grwachfener aufrecht auf ben Fuͤßen 
gehe und ald Greis fih durch Stab oder 
Krüde flüge, und nun flärzte ſich S. vom 
Berge herab, oder Debipus tötete fie. 
era Be e Babel fcheint nichts ale eins alle: 
goriſche 
deutung dieſes altaͤgyptiſchen Symbols zu 
fein. In Bildern finden ſich ©. mit Men: 
ſchenhaͤnden. Eine ſolche, vortrefflih ges 
arbeitete, iſt auf dem Obelisk der Sonne 
inRom, Vielfältig kommt ber S. auf Münzen, 
vorzügli von Ehios, Gergis in Troas ıc. 
vor; eine Münze von Hadrianus hat einen S. 
mit einem Lotus auf dem Kopfes der Vors 
berielb mir einem Schleier bis auf"bie 
Süße verdedt, aus der Bruft kommt der 


umgekehrte Kopf eines Krofodils hervor, fiſch 


unter feinen Füßen kriecht eine Schlange 


und auf dem Rüden ift ein Greif mit dem © 


Nabe, alles Symbole goͤttlicher Eigenſchaf⸗ 
ten. In Aegyten finden ſich noch große 
©. bei dem Pallaſte vor Karnak auf der 
Oſtſeite von Theben. Diefe haben Wids, 
derkoͤpfe und Löwenförper; ein fombold 
Ther Haarſchmuck bededt Kopf, Rüden und 
Brufi; davor eine bexmenartige Hour 
mit gefreuzten Armen und gehenkeltem Kreuz 
in den Händen, vielleicht als aſtronomiſches 
No finder ſich 


Symbol oder dis Mil, 
ein großer, aus Fels gehauener &, bei der 
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ſtlich von dem mittelften entfernt ſchein 
er durch einen unterichifhen Gang ber Zu. 
gang zu jener Ppramibe gewefen zu fein; 
Amafis follte in demfelben begraben Liegen, 
Sept liegt er bis an ben Hals in Gand 
vergraben, nad Plinius Angabe war ber 
‚Umfang des Kopfs an ber Stimm 102 Fuf, 
die Länge 113 und bie Höhe im liegender 
Stellung 63 Fuß, ber jegt noch hervor 
gende Theil beträgt etwa 27 Fuß. Neuere 
haben bie Ausgrabung verfudt und theils 
weiſe vollendet, doch deckte Flugfand has 
Enthuͤllte bald wieder zu. (R.Z.u,Lb,) 

Sphinx (Gool.), f. Schwärmers; 9) 
f. unter Pavian. 

Sphodrus (Zool.), nad Bonelli Sat, 
fung aus ber Familie ber Laufläfer, ges 
bildet aus ben Arten der u harpı. 
lus Latr. (vgl. Gierfäfer),, bei denen hie 
Taſter fabenförmig, vorn abgeftumpft, das 
8. Glied der Kühler fehr lang, das Halk 
ſchild viel fchmäler als der Worberrand der 
Fluͤgeldecken ifl. Art: s. planus, ine 
qualis, oomplanatus u, a, (Wr.) 

Sphonbylium, 1) (s. Seop.),n 
allgemein als folhe anerkannte, zu Herta 
cleum gerechnete Pflanzengattungz 2) Art 
von Deracleum, (f, d.) 

Sphrägise (Myth.), Nymphen In 
einer Höhle des Kithäron. 

Sphragid (Miner,), fo v. mw. Bir 
gelerbe, " 

Sphragibion (a. Geogr.), nette 
auf dem Kithäron, ben Nymppen heilig. 

Sphragis (gr.), Siegel (f. d.), fo 
wohl das, womit man fiegelt, als aud das 
auf einen Brief ober eine Urkunde Gedruͤd⸗ 
te; daher: Sphragiftil, die Siegel 


uslegung ber urfprünalihen Bes kund 


unbe, 
Sphragis (Petref.), f. Gieaelftein. 
Sphygmionars (Meb,.), Pulsicht, 
in wie fern fie zur GErfenntniß bes gefum 
den und kranken Zuftandes ſtehet. Sphyg- 
neo-cöplalus, fo v. w, Crotaphium. ([.d.) 
Sphygmologie, Pulslehre. Sphyg- 
Sphyraz na (3001), 1) f. unt. Ar 
gentina; 2) ſ. Spet. 
Sphyrna (3ool.), fo v. w. Hammer 


Spiauter (Hütten), fo v. w. ink, 
.stupfer, fpröbe Kupfer, welde ou 
ber beim Gaarmachen zulegt abgejogenen 
Schladen ausgefhmelzt und gewöhnlich zur 
Glocenfpeife verwendet werden. 

Spica (bot. Nomcl.), 1) Aehre, ein 
Blüthenftand, wo an einem verhältnigmis 
Big langen Hauptſtiele fliclofe oder * 
geſtielte Blüthen in Rethen ſtehen. 2) 
Bot.), Art ber Pflangengattung, Ladan⸗ 
bula (f. d.), S. oeltida, f. Baldrian 1) 
c), 6. indica, f. Rarde 2); 8) (Epir.), 
eine Art von Binden, f. Role: 9 A 
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le.), Stern zweiter Groͤße vom Stern 
» bee Jungfrau. f. b.) 

Spicanärb (Gärtn), 1) fo v. w, 
ide; 2) andropogon nardus, f, Narde 
; Spica nardi (Pharm.), f. Narbe 2), 
;pioäta testäcen (Arch't.), f. unt. 
Bboden. Spicätum opus, f. unt, 
Sboden. 

5picäsus (bot, Nomencl.), ähren« 
ndig eine Aehre (spioa) bildend, 
Spiecäto (ital. Muf.), deutlich, vers 
— beim Singen die deutliche Aus⸗ 
radhe. 
Spiochötto di 

Baaren?,), f. Capicciola. 

Spich (Geögr.), Dorf im Kreife Steg 
* preußifhen Regierungsbezirks Köln, 
it einer Alaunfiederei und 720 Einw, 
8p icifer (Zool.), f. Straußträger, 
picoil@gium (lat.), 1) eine Nadlefe; 
ı (2it.), ein Nachtrag, fpäterer Bericht. 

Spickaal, fo v. w. geräucerter Aal. 
Spidarts:Fupfer (Hättenb.), Kupfer, 
elches man aus ben Schlacken, bie bei 
m Rothlönige » und Abzugkönigstupfer 
en, durch Schmelzen gewinnt. 
Spidsbädling,fo v. w. Büdling. 

Spid:beid, fo v.w. Kramme. 

Spide (®ärtn.), 1) lavandula spica, 

u. Lavandula; 2) befonders die Varietät 
ıit breiten Blättern; 8) roͤmiſche oder 
eltifhe ©,, valeriana celtica, f. Bals 
rian 1) ec). \ 

‚Spidel (Herald.), f. Dreied 8). 

Spiden, 1) (Kochk.), länglich ge’chnit» 
nen Speck durch die Oberfläche bes Flei⸗ 
bes ziehen, welches gebraten werden fol. 
‚6 geſchieht dies mit Hülfe ber Spickna⸗ 
el, einee 8—9I Boll langen mietallenen 
tadel, welde an bem einen Ende Teigig 
kt, an bem andern nad und nach flärker 
ird, daſelbſt hohl wie eine Nöhre und im 
Theile gefpalten iſt; 2) einen Gegen» 
tand mit etwas Anderem reichlich verſehen 
ber beſetzen. ch.) 
Spider (Säiffb.), eiferne Naͤgel von 
erfchieberer Länge und Stärke; fpidern, 
ernageln, 

Spidershaut (Schiffew.), bie äußere 
Bekleidung des Schiffes mit zweizolligen 
Dielen, um ben im Waſſer liegenden Theil 
ws Schiffes gegen Befhädigung und gegen 
en Bohrwurm zu ſchützen; an Ihre Stelle 
ft in neuerer Zeit ber Kupferbefchlag ges 
reten. S.pinner, kleine hölzerne 
pfiöde, welche bei Ausbefferung eines 
Schiffes in bie Löcher ber aufgezogenen 
verrofteten Mägel geſchlagen werden, um 
ie dadurch zu verftopfen. (Hy.) 

Spid»firniß, eine Art Lackfitniß; 
nan pulverfirt 1 Loth Maflir und I Roth 
Zummi Sandarach, miſcht dies in einem 
äfernen Kolben unter einander und bringt 
iefes mitte eines Wuflerbabes üder das 
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Feuer; gießt 2 Loth - Spiddi Hinzu, unb 
wenn das Gpiddl erwärmt tft, fchüttet 
man J Loth venetianifchen Terpentin bins 
u, Man rührt dies fo fange um, bis fi 
Mes gehoͤrig aufgelöft hat, und hebt dann 
den Firniß in einem verfchloffenen Glaſe 
zum Gebrauche auf. Feh.) 
Spick⸗gans (Waarenf,), fo v. w. ges 
räuderte Gaͤnſebruſt, kommt vorzüglid aus 
Pommern, 
Spick-häring, fo v. w. Bädling. 
Spick-nadel (Deichb.), ſ. u. Krammen. 
Spidsdil (Handelsw.), ſ. unter ka⸗ 
vendeldl, 
Spidspfahl (Wafferb,), fo v. w. 
Handpfahl. 
Spid-wurzel (bot.), 
phu, ſ. Baldrian 2) b). 
Spioula (bot. Nomencl,), 1) fo v. w. 
locusta, Grasaͤhrchen, die an einem bes 
fonderen Stiele ſtehende Blüthe ber Gräs 
fer, der Keih mag eine oder an gemeins 
fchaftlider Achſe mehrere Bluͤthen enthals 
ten. 2) Spiculae, Achrchen, die kleineren, 
zufammen je nad ber Stellung und bem 
Verhältniß ihrer Stiele, eine zufammenger 
fegte Achre, Rispe ober Traube bildenden 
Aechren, (Su,) 
Spiculäria (s. Pers.), Pflanzengats 
tung aus der natürlihen Familie der Pilze, 


valeriana 


Ordn. Staubſadenpilze; Arten: auf faulen 


Vegetabilien. 

Spiculätum fölium (bot.Romct.), 
ein pitenförmiges Blatt, aber mit [pigigen 
Seitenwinteln. 

Spiculum (lat.), 1) alles Spigige; 
2) die Nabel, womit bie sömifhen Frauen 
ihre zufammengebundenen Haare durchſta⸗ 

en; fie hatten gewöhnlich bie Form eines 
Pfeiles; 3) Spieß, Speer. 

Spiegel, 1) die Oberfläche eines Körs 
pers, welche geeignet das Lidit flark zu 
reflectiren, und daher aud bas Bild eines 
Gegenftandes darzuftellen, fie muß daher In 
einem gewiffen Grabe glatt fein und aus 
einem Stoffe beftehen, welder bie barauf 
fallenden Lichtſtrahlen nicht alle einfaugt 
ober durchgehen läßt. In der Natur gibt 
ed viele folche Spiegel oder Körper mit 
eine Spiegelflähe. BDabin gehört 
sn. bas ftillftehende Waſſer, Eis, 
alle Glaswaaren, alles geglätteres Metall, 
polirtes ‘und ladirtes, Holz, gefchliffene 
Steine und viele Körper, welche mit einer 
feinen, gefpannten Haut überzogen finb. 
z. B. mande Früchte und Blätter, bas 
tbierifhe Auge u. f. w. 2) (Phyſik.) ein 
Werkzeug, welches bazu eingerihter bas 
Licht zu reflectiren oder das Bild eines 
Dbjertes darzuſtellen. Die ©. find mieis 
ftens von Glas, doch zu manchen Beſtim⸗ 
mungen auch von Metall. In Bezug auf 
die Form unterſcheidet man Planfpiegel, 
mit ganzer ebener Flaͤche, eoncave f: ” 

obls 


— 
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Hohlfpiegelcf. b.), und condere &, 
Bei welchen bie erhabene oder condere Geite 
zur Spiegelflähe gebildet if. Legtern bei» 
den Arten Tonnen ihrer Geftalt nad) fer» 
nee wieder fphärifche oder Kugel⸗ 
fpiegel (1, b.), parabolifche, ellips 
tifche, koniſche ober cylindrifge 
fein. ben Planfpiegeln erſcheint 
das Bild binter der Gpiegelfläde, u 
zwar eben fo entfernt, als bad Dbject, 
welches das Bildhbewirkt, und zugleich auch 
in demfelben Winkel zur Geite, vorwärts 
ober rädwärts wie das Object, d- h. da, 
wo eine Linie, welche man von dem Ob⸗ 
jecte ſenkrecht auf die Spiegelfläche ziebet 
und hinter biefelbe verlängert, von berjer 
nigen Linie durchſchnitten wird, welde 
'man aus dem Auge des Sehenden burd) den 
Einfalspuntt (f. db. 8) nad jener fen!s 
rechien Linie zieht. Diele Erfdeinung oder 
Zäufhung des Auges kommt daher, daß 
dad Auge gewohnt iſt einen Gegenftand nur 
in gerader Richtung zu erbliden, «6 ſucht 
daher die Urſache des Bildes welches ver⸗ 
mittelft der Reflexion des Spiegels feine 
Sehnerven alficizt in geraber Richtung, vers 
längert ben Reflerionswintel, und da diefer 
mit dem Einfallswinkel - groß ift, fo 
muß es erfheinen, ald wäre das Object in 
leider Entfernung und. gleihem Winkel 
ter dem ©. , als es in ber Wirklichkeit 
vor dem ©. ſich befindet. Gine befondere 
Täufhung, obgleid auf benfelben Gefegen 
berubend entfichet, wenn das Object und 
die Spiegeiflähe nicht parallel find, es 
fdeint dann bas Bild eine dem DObjecte 
entgenengefegte Richtung gu haben. 3 
der ©. 3. B. 45 Grad aufwärts gegen ben 
Horizont geneigt, fo wird ein ſenkrecht 
vor dem ©. befindliches Object im S. ho: 
rijontal erfheinen; und it ber ©. 45 
Grab abwärts gegen ben Horizont geneigt, 
fo erfcheint von einem horizontalen Ob⸗ 
jecte das Bi im ©. fenkrecht. Wenn 
man daher vor einem fo geneigten S. eine 
Kugel abwärts bewegt, ſo fcheint fie im 
©. aufwärts zu fteigen. Obgleich in einem 
Slanfpiegel das Bild eben fo groß exfcheint, 
als das DHject wirklich if, oder bei grds 
Serer Entfernung dem Betrachtenden ſich 
barftellt fo kann doch der ©. in demſelben 
Werhältnig Eleiner fein, als bas Object, 
in. welchem das Object von ber Oberflaͤche 


des ©. entfernt iſt. Das heißt die Ent. 


fernung bes Dbjecte muß fo groß fein, daß 
von dem Auge des Betrachtenden gerade 
Einien nad) den Grenzpuntten bed tm ©. 
dargeftellten Bildes gezogen werben können, 
ohne den Rand bed ©. zu berühren. Bei 
Glasfpiegeln bewitkt nicht die vordere glatte 
Dberflähe bed Glaſes die Hauptreflerion, 
sondern bie hintere mit Metall belegte 
Fläche, welche das Licht nicht weiter durch⸗ 
dringen laͤßt. Würde man daher hinter 
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bie Gladtafel einen weißen B Papier 
bringen, welcher faſt alles Licht einfaugt, 
fo würde die Spiegelwirkung faſt gany aufs 
hören. Die glatte Oberflähe b:4 Glafeh 
if vorzüglich deshalb möthig, bamit das 
Licht ungehindert Hindurchdringen Tann. Ein 
Theil der Lichtftrahlen wird allerdings aber 
aud) von der Oberfläche des Glaſes reflec⸗ 


nd tiret, und entfteht baher ein freilich mattıs 


Bild welches um bie doppelte Stärke di 
Slafed vor dem Hauptbilde liegt. SIR das 
Object gerade vor dem S., To fäut das 
Neben» oter richtiger Vorbild mit bem 
Hauptbilde ganz in einerlei Grenzen und 
Fann nicht bemerkt werden. Steht abır 
das Object in fchräger Richtung vor dem 
&., fo ann biefed Nebenbild, befonbers bei 
einem ſehr hellen Objecte, 5. B. bei einem 
brennenden Lichte, gefeben werben, Die 
von ber bintern ober Metallfeite bei ©. 
zeflectirten Strahlen werben aber zum 
Theil auch wieder von ber vorbern. oder 
Glasfeite deö ©. reflectict, und gegen die 
Metallfeite zurüdgeworfen. Dadurch ent; 
ſteht ein neues, aber noch maties Bin, 
welhes im ©, binter das Hauptbild fält. 
Diefe partielle Reflerion ber Lichtſtrahla 
zioifchen ben beiden Seiten bes ©. kann ſich 
doch ein oder ein paarmal verdoppeln. 
Daraus wird erflärbar, weshalb bei ge 
nauer Betrachtung ein Licht in einem ©. 
fi zwei, brei oder viermal darſtellt, nad 
weshalb man ähnlides, aud) ‚bei gewöhns 
lien Fenſterſcheiben und bei unbewegta 
Waffee wahrnimmt. Weil bei einem 6, 
der Ginfalls » und Reflectionswintel dei 


ft Lichtes gleich find, fo kann man ben Plan 


fpiegel zu Höhenmeflungen gebraudyen, wen 
man nur die Entfernung bis zum 

ber zu meffenden Höhe meſſen Fann. 2 
man bann den &. horizontal zu Füßen dei 
Beobachtenden, und er erblickt in dem 6. 
den oberfien Punkt der zu meſſenden Hi 
fo verhält fi die Entfernung bes Beob⸗ 
ochtenden von dem Einfallt punkte zu ſel⸗ 
nee Höhe bis om die Augen, wie bie Enb 
bes zu meffenden Gegenftandet ja 
einer Höhe. Noch beffer koͤnnen Plans 
fpiegel zu Winkelmeffungen benußt werbet, 
vergl. Spiezelfertant. Durch bie, Berdi 
bung mehrerer Pianfpiegel und die gehörige 
Stelung berfeiben kann aud eine 4 
Brennfpiegel (f. d.) hervorgebracht werden. 
Die Metallipiegel haben vor den Glasfpir 
gein den Borzug, baß bei ihnen die oben 
erwähnte Bertheilung bes Lichtes ‚und bie 
daraus entfiehende meprfade Reflerion mi 
Statt findet, fie gebem baher, wenn Ihre 
Sberflaͤche ganz glatt iſt, ein deutlicheres 
Bild. Unter ben Gonverfpiegeln if 
der wichtigfte ber fpbärifche od. Kugeb 
fptegel. Gr wird am leihteften verfertigeh, 
wenn man in eine gewöhnliche bänne Bl 
kugel ein flüffiges Amalgoma vch * 


©piegel 


iiber, Sinn und Wismuth [hättet und bies 
sach allen Stellen der inneren Fläche bins 
aufen läßt. In einem Kugelfpiel werben 
ie Lichtfirahlen fo reflectirt, daß fie nah 
ıllen Seiten auseinander fahren, und das 
Bilb verkleinert, an ben Hmziffen etwas 
veniges verzerrt bargeflellt wird. Das Bilb 
vird um defto Feiner, je Eleiner der Durchs 
neffer der Kugel iſt. Ueber bie Gtelle, 
velhe das Bild einnimt,, haben Euklides, 
Barrowu. Käftner (ſ. d. a) verfchiedene Theo⸗ 
ie en aufgeftellt. Nach des Euklides Lehre kann 
6 Fälle geben, mo das Bild auf bie Ober, 
läche bes. Spiegeld auch mohl außerhalb 
verfeiben fällt. Nach ber Lehre der beiben 
detztern Fällt das Bild allemal hinter bie 
Iberfläche des S.s, doch nie weiter zurüd, 
us der halbe Durchmeſſer beträgt. Bon 
ven eoncaven ©. find bie merfwürbigften 
die eigentlihen Hohlſpiegel (f. b.). Die 
milndrifhen und conifchen, von blankem 
Blech verfertiget, werden nur als Reverbes 
en (f. d.) unb außerdem zu optifden 
Spielereien gebraudt, indem fie eben fo 
vie bie converen, eylinbrifchen und conis 
hen ©. verzerrte Bilder barfiellen. Daß 
5, buch Reflexion ber Lichtfirahlen ' ein 
yeutlihes Bild hervorbringen, kommt baber, 
daß alle einzelne Punkte einer ganz glatten 
Fläge nur einen Lichtſtrahl von einem 
rinzeinen Punkte des Dbjectes in das Auge 
verfen koͤnnen; die Lichtfiraplen, welde 
»on neben einandea liegenden Punkten bes 
5. in das Auge fallen, muͤſſen daher auch 
yon neben einander liegenden Punkten bes 
Dbjestes ausgehen, Eine rauhe Flaͤche kann 
aber nie ein Bild zurüdwerfen, fonbern 
rur das gebrochene Licht als Farbe ſicht⸗ 
yae machen. 8) (Technol. und Waarenf,) 
Die im gewöhnlichen Leben gebraͤuchlichſten 
5. find die Planfpiegel von Glas. Das 
Slas dazu wurde font und noch jeht zu 
den geringern Sorten geblafen, die Glass 
kugel wird zerfchnitten und dann auf wars 
nen Metollplatten geebnet. Man macht 
eblafene &. gewöhnlih nur bis zu 86 
* Hoͤbe. Zu groͤßern S.n, bie bis zu 
15 000 Pf. wiegen und bis über 100 Zoll 
Böhe, wird das Glas gegoffen, indem man 
te flüffige Glasmaſſe in große erwärmte 
Metallformen gießt. Sie werben mit einer 
netollenen Walze geebenet und kommen 
ann in den Kühlofen. Diefe Slastafeln 
yefommen zwar leiht Blaſen, können aber 
ehr ſtark bis zu einem Zoll gemacht wer» 
ven. Das Scleiſen und Poliren biefer 
Blastafeln geſchieht auf einer Scleifmühle 
f. b.). Bon ber Schönheit ber Politur, 
on der Größe und Stärkfe ber Tafeln, und 
yon ber Reinbeit bed Glaſes hängt ber 
Werth ber Spiegel ab; bie beften ko— 
ten mehrere hundert, ja bis taufend Tha— 
eu, Man ift baber aud bei der Wahl ber 
Stoffe su ber Glakmaffe fehr forgfältig, 
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bamit bie gegoffenen Zafeln Keine Blaſen 
ober Flecken belommen. Meift nimmt man 
weißen Kiefel, reine Potafche, Salpeter, 
Borar, Arſenik und Braunſtein bazu, cals 
cinirt biefe GSubftanzen im FKrittofen und 
fhmilzt fie bann. Um nun aus ben Glas» 
tafeln S. zu verfertigen, muͤſſen fie auf 
der Rüdfeite foltiet oder belegt werben, 
Auf einee Marmortafel, die mit einen Rabe 
men verfehen tft, breitet man ein Stüd 
Binnfolte aus, weldhe etwas größer ift als 
bie Glastafel, gießt barauf Quedfilber, 
welches fi bald mit dem Zinn verquidt, 
legt barauf bie Glastafel unb befchwert 
diefelbe. Nach 24 Stunden bat ſich ba® 
Amalgama ſchon fo fett mit bem Glafe 
verbunden, daß man die Spiegeltafeln ſchraͤ 
aufwärts ftellen ann, damit das überflüfs 
fige Quedfilber abläuft. Das fo weit fegs 
tige Spiegelglas wirb aus ben Fabri⸗ 
ten meiftens ungefaßt verlauft, befonbers 
zu ben größten ©. ; bamit ein jeder nach 
Belieben fi den Spiegelrahmen von 
bem Tiſchler ober Bilbhauer verfertigen 
laffen kann. Doch von ben mittlern unb 
kleinern S.n werden in manchen Fabriken 
auch fehe viele gefaßt, befonders ehemals, 
wo Gpiegelrahbmen Mobe waren, welche 
mit Spiegelglad belegt waren, auf denen 
verfchiedene Figuren gefchliffen waren. Nach 
ber Einfaffung unterfheidet man Trür» 
meaur, große vom Fußboden bis an die 
Dede reichende S., Wanbfpiegel, zum 
Aufhängen an bee Wand beflimmt, Lois 
Lettenfpiegel, meiſtens von laͤnglich 
runder Geftalt, em Geftelle bes 
weglich, oder auch auf einem Kaflen vom 
Pappe ober leichtem Holze angebradt, fo 
baß fih ber ©, an ber ern Seite des 
Dedels befindet, und fo eingerichtet if, daß 
er vorwärts geftent werben kann. Endlich 
bie Eleinen Hands ob, Feldſpiegel in 
einer. Schale u. Futteral von bünner Pappe, 
Blech od. Holzſpan, fo eingerichtet, daß ber 
S. in der Schale wie. ein Dreied aufgeftellt 
werben kann. Zum Gebrauch derer, melde fi 
felbft vafficen, bat man auch Hohlſpiegel 
von Glas. Am Rande der ten Spies 
geltafeln fchleift man Yacetten, um fie bes 
quemer in Rahmen faffen zu können: bo 
fhleiftt man auch bie ſchwaͤchern Zafeln 
mit Facetten, um ihnen bad Anfchn dev 
ſtaͤrkern zu geben. Um große &, für 
einen geringen Preis fih zu verfhaffen, 
läßt man einen gegatterten Rahmen ınas 
hen und fest bie Felder mit Pleinem Spies . 
geltafeln aus. Diefe Art ©. gebraucht 
man häufig in ben Sälen Öffentlicher Orte, 
und menn ber Rahmen fein if, ma» 
Gen bie S. keinen übeln Effect. In neuer 
u bat man aud mit Gluͤck verſucht große 
. aus blanfem Weißblech zu vertertigen. 
Bis gu Ende bes 17. Jahrhunderts ner« 
forgte Venedig faft ganz Europa mit 6 er 
it 
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Die vorzügliäfte Fabrik war bort auf ber 
Inſel Murano. Im Anfange bes 18. Jahr⸗ 
hunderts mwurben in Rürnberg Spiegelfar 
brifen errichtet, welche bald ihre Waaren 
durch ganz Europa, nad Afien, Afrika 


und Amerika verfendeten, Auch Fürth ver⸗ 


fenbet viele S., und außerbem gibts noch 
in vielen andern teutfhen Stäbten Spies 
gelfabriken. In Frankreich iſt bie bebeus 
tendſte GSpiegelfabrit zu St, Gobin, 
©, zu 180 Zoll Höhe, 75 Bol Breite und 
& Boll Stärke, Fofteten 1500 Thaler, In 
Spanien, hat die Spiegelgießerei zu Ilde⸗ 
fonfo Ton zu 145 Zoll Höhe, 98 Zoll 
Breite und 1 Zoll Staͤrke. Eine Kabrit 
in Petersburg lieferte einen S. zu 158 
englifchen Zoll Höbe und 87 Zoll Breite. 
Den größten Spiegel hat der Glaſer Flaa⸗ 
rifon in London, er ift 3 Klaftern breit 
und 6 Rlaftern hoch. Im Handel werden 
bie ©, meiftend nad den Zollen verkauft 
und bei ber Arıgabe bie Breite zu ber Länge 
abdirt. 4) (Geſch.), die ©. ber Alten wurben 
aud Metall gemacht u, unerwiefen ift es, daß 
don in Sidon gläferne verfertigt wurden. 
Die Hebräer u. fogar auch bie Megypter hate 
. ten S. von Kupfer, Penelope, bei Homeros, 
hatte angeblich einen von Gold, Die Formen 
waren entweber längli rund, oder laͤnglich 
vieredig aus gefhliffenn Metallplatten. 
Fruͤh zeichnete fih Brundifium durch bes 
deutende Spiegelfabrifen aus , wo man fie 
aus einer Miſchung von Binn und Erz 
machte. Der römifde kuxus zog aber bald 
©. von Silberplatten vor, unter die noch 
Goldplatten gelegt wurben, weil fo bie 
Gegenftände fchärfer und beutlicher hervor. 
zutreten ſchienen; felbft goldne unb mit 
Edelſteinen befegte &. brauchte man, aud 
gab es eiferne, eherne u. ſ. w., auf bie 
Rücdfelte waren mpthologifhen Figuren 
gravirt. Vornehme Damen hatten beren 
von ber Größe, daß man ſich ganz darin 
befeben konnte. Die gewöhnlichen waren 
oval, fie hatten einen Stiel und wurden 
von SHavinnen gehalten, bie bazu befons 
ders abgerichtet waren, um ihn fo zu 
balten, damit ſich bie Herrin darin bes 
fehen konnte. In den Tempeln weiblicher 
Gottheiten fand man allenthalben ©., die 
zum Putztiſch der Gottheit, ber ber Tem⸗ 
pel geheitigt war, gehörten. Außerdem 
Bienten bie S. zu abergläubifhen Zweckenz 
.„ 8. in Griechenland, um zu feben, ob 
ein Kranker wieder gefund würde. Man 
hing , um bieß zu erforfhen, einen ©, an 
einen Faden, ließ benfelben langſam auf 
das MWaffer herab, fo daß er das Waffer 
berührtez; nahdem nun Gebete verridtet u. 
Weihrauch verbrannt war, erblidte man ben 
Kranferrin bem S. in dem Zuftande, worin er 
nach dei: Krankheit fein würde, tobt ober 
gefund. Auch ale Mittel zu Zauderelen u. 
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anderartigen Weiſſagungen bienten bie ©, ; 
fo fol Salomo und Alerander ber Groß: 
folhe ©. gehabt haben, durch melde fie 
zulünftige Dinge erfahren Fonnten; befon 
bers Kinder follten, wenn man ihnen fold: 
Bauberfpiegel vor bie Augen band, Ale 
fehben, was man zu wiffen begehrte. Die 
Theffalier fchrieben Fragen auf einen E, 
und bie Antwort las man bann in bm 
Mond, welcher deshalb auf bie Erde her⸗ 
abſtieg. Der ©. des Dionpyfos, gu 
fertigt von Hephäftos , diente dem Diony 
ſos nad ber Myſterienlehre, um darin fein 
Bild zu fehen und darnach ihm ähnlide 
Gefhöpfe hervorzubringen z boch war biefer 
S. ein täufhender, weil die Greaturen 
bem Gotte nicht gleich waren, da fie in 
die Sinnenwelt herabſtiegen; baher auf 
&. auf den Gepulcraluenen dvorkem⸗ 
men, bie aber Anbere als Werte du 
Eurus bei Dionyfos anfeben mwolln, 
(Bom ©, bed Archimedes f. Brennfpiegel). 
Im 2. Jahrhundert gebent : Alerandır 
Aphrodifios und im 7. Zſidor von Bu 
via, beftimmt ber Glasſpiegel. Ebenſo 
Antonius von Padua, Vincenz von Bes 
vais, Raymondus Lulius im 18. Jahr 
bumbert. Damals ſchmolz man bad Glas, 
warf gepulverte® Harz oder Kalophonium 
hinein und feste dann Blei u. Spiciglar; 
zu ber Milhung zu, um bem Glas [ein 
Durchſichtigkeit zu nehmen und es fhwar; 
zu maden. In bemfelben Zahrhunderte 
erfanden aber bie Venetianer die geblaſt⸗ 
nen ©. und im 14. Jahundert Spiegel⸗ 
fotie und das Amalgamtren, doc waten 
ihre erſten ©. Bein und ſchmal (15 Zeil 
boch). 1688 erfand ber Franzofe Adra 

am Thewart bie gegoffenen S. und mar 
annte fon &. von 105 und fpäter zu 
von 120 Zoll. Um biefelbe Beit vervol 
kommten fi bie englifchen Spiegelfabris 
ten. Ueber die vorzüglihften Spiegelſe⸗ 
briten vol. Spiegel 1.) 5) (Eiter.), ud 
häufig Buchtitel, von Werken, befonders 
päbagogifchen u. moralifchen, in denen Bei⸗ 
fpiele aus dem Leben als Mufter oder 
zue Warnung aufgeftelt find, wie: ber 
goldene ©. von Wieland, für Fürften, ein 
moralifches Lefebuch für Söhne u. Toͤchtet, 
herausgegeben von Storz, mit illum. Kup⸗ 
fern, Nürnberg u. a.m., f. übrigens Spe 
culum. 6) (Bergw.), eine glänzende eben 
Flaͤche auf verfchiedenen Erzen, fo ba 
man Kobaltfpiegel, Siſen⸗ und Kupfer⸗ 
Biesfpiegel, Rotbetfenfpiegel u. f. w. ©it 
fcheinen durch ‚Herabgleiten bes Hangenden 
auf dem Liegenden entftanden zu fein 
7) (Seralb.), S. im Schilde, Abbildun- 
gen des Gegenftandes auf dem Helm; I. 
Schirm. 8) (3001.), eine befonder# glän 
zenbe Stelle an den Flügeln mancher Br 
gel; 3. B. ber Enten; er entſteht - 
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‚orzügli lebhafte Farben ber Flugeldeck⸗ 
ebern, und wird bisweilen. durch einige 
beufall® lebhaft glänzende hintere Schwung» 
ebern verſchoͤnert. 9) S. an Pfauens 
ebern, f. Auge. 10) Achnlige Fleden 
m Schmetterlingen u. andern Thieren. 11) 
Siehe unt. Reh, 12) ©. sines Schif— 
e® (engl. Stenz franz. Poupe, Seew.), 
see hintere Theil, insbefondere derjenige 
ıber den Hackbalken, bis oben an bem Hack⸗ 
ord, wo fi die große Kajüte mit ihrer 
Sallerie befindet. Er war ehemals platt, 
ind ift es gegenwärtig an vielen Schiffen, 
ie Ameritaner haben jeboch zuerſt anges 
angen ihre Schiffe hinten rund zu mas 
ben und bie obere Batterie rund herum⸗ 
sehen zu laffenz wortn ihnen die Englaͤn⸗ 
ee und auch die Franzoſen neuerlid nach⸗ 
olgen. 18) (Kriegew.), an ben fharfen 
Sartoudhen für Kanonen , die don linbenen 
der Pappelbolz gefertigte Scheibe, die zwi⸗ 
chen der Ladung und der Kugel liegt, if 
ach dieſer zu rund ausgehölt, nach jener 
u glatt, und hat 2 Rinnen, um ben Pas 
ronenfod bequemer anbinden zu können, 
Die Kugel wird in bie Vertiefung gefept 
mb mit dem ©. verbunden. Auch bie 


Sranaben haben aͤhnliche S., bie jedoch 


richte mit ber Gartouche verbunden , fondern 
ei den Eugelförmigen Kammern nad des 
$igue derſelben abgerundet find. Ueber bie 
3. dee Kartätfhenbühfen ſ. Kartätfchen» 
piegel; 14) f. Hebelfpiegel. 15) (Iagbw.), 
ie vieredigen Mafhen eines Jagdnetzes, 
uch ein: mit ſolchen Maſchen geftridtes 
det ſelbſt; 16) (MWaarenk.), bei Cha⸗ 
rin eine fehlerhaft glänzende Gtelle, 
veihe Feine Grhabenheiten hat; 17) 
Zuderb.), bei einer Torte der Buß, 
8) (Tiſchler.), bei Thüren unb dergleichen 
» dv. mw. Füllung; 19) bei Flachsbunden 
28 Band unter bem Flachskopfe. 20) 
Baum), ein ebenes Feid in ber Mitte 
imes Gewoͤlbes. 21) (Jagbw.), eine aufs 
eftellte Schlinge. 22) (Baum.), zunde, 
sene Zelderchen unter ben Geſimſen, wels 
ve al Wirzierung bienen. 23) (specu- 
ımy,:S&hir,), mechaniſche Vorkehrung zur 
emeiterung ber Definung von ‚Höhlen, in 
men man etwas beobachten oder erreichen 


ill. Namentlich gehört hierher bee Mund» : 


‚iegel Uuſ. d.), (speculum oris), des 
Tutterfpiegel(speculum uteri), zur 
erweiterung und Beobachtung bed Mutters 
andes, der Afterfpiegel (speculum 
ai), Grmeiterung und Beobadtung bes 
fterd; kommt felten mehr in Anwen» 
ang; 24) bilblih ein Gegenfiand, in 
tern er ein lebhafter Erkenntnißgrund 
nes andern Dinges iſt; 25) eine beuts 
he Borfchriftz 26) ein Muſter, ein 
zordild. (Fd., Hy. Pr, Lb. u. Fi.) 
Spiegel»babnen (Bergw.), 1) dünfie 
Ihonfhichten zwiſchen ben Abldfungen der 
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Gebirgoſchichten; 2) die Abldfungen ſelbſt. 
Sptegelsbalf (Waarenk.), die befte 
Sorte polnifhe Potaſche. ee 
—Spiegel⸗becken, ein flades Becken 
mit einem ebenen, glänzenden Boden, wie 
fie gewöhnlih bie Barbiere zum Beiden 
ihrer Kunft aushaͤngen. Ä 
Spiegelberg (Geoge.), 1) f. wmter 
kauenſtein; 2) Graffhaft in dem Fürften» 
tum Kalenberg (Koͤnigreich Dannover); 
bat 1 DAM,, 2200 Ew., trägt gegen 
12,000 Thlr., war früher Befig bes Kös 
nigs ber Niederlande, ſeit 1819 aber hane 
növerifhy 3 8) ein 2800 Fuß hoher Berg 
bes Heufcheunen s Gebirges in dem Kreife 
Glatz bes preußifhen R:glerungsbezirkes 
— S.⸗berge, ſ. unter Halber⸗ 
a “ 
Spiegelsdhlenbde (Mineral.), f. 
Brätterblende. 
Sptegelsblümden, 
acris, f, unter Ranunculus, 


Spiegelsbdöde (Kandw.), Schafböde, 
welche einen braunen ober ſchwarzen Ring 
um bie > haben, fie follen dauerhafter 
fein. S.bogen (Dptil.), fo v. w. Spies 
gelfertant. S.⸗braun (Kärber.), eine 
Farbe, welche bie Mitte zwiſchen ſchwarz⸗ 
und kupferbraun haͤlt. 

Spiegeldreter, Spiegelplateaux zu 
Zafelauffägen. S.damaſt, fo v. w. 
— S. eiſen, fo v. w. Rohſtahl⸗ 
eiſen. 
—— (3001.), J. unter Ente, 


wilde. 

Spiegelserz (Miner.), fo v. w. Eis 
fenalanz. 

Spiegelsfabrif, eine Anftalt, wo 
Spiegel und Spiegeltafeln verfertigt wer» 
den. Sie ift entweder fo eingerichtet, daß 
man auch bie Glastafeln daſelbſt verfers 
tigt, u. muß alddann einen Glas-Kuͤhl⸗ 
u. Zemperirofen haben; od. man kauft das 
nöthige Glas aus den Blathütten und die 
Fabtik beforgt nur das Schleifen, Poliren 
und Koltigen deffelben, eine Schleif“ oder 
Polirmuͤhle ift aldbann der Haupttheil ber 
Fabrik, Die größern Fabriken liefern ges 
wöhnlid nur ‚gegoffene Spiegel, Vgl. 
Schleifmühle, Spiegel 8) und Eplegdis 

c . 


afel, 

— — ein Fenſter in 
welchem ſtatt des gewoͤhnlichen Fenſtergla⸗ 
ſes unbelegte Spiegeltafeln eingefegt find, 

©piegelsfernrohs, fo v. w. Spies 
gelteleflop. 

Spiegelsfifch (3001.), 1) (blepha- 
ris), nad Guvier Gattung aus der Bas 
milte der Makrelen, ber Körper ift faft 
rautenförmig, fehr hoch, die Stacheln der 
Rückenfloſſe find kurz, die weichen sr 
len derfelben aber gehen in fehr lange Faͤ⸗ 
bey über, ebenfo bei der Afterflofle er 

em 


ranunconlus 
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dem After find einige Stacheln. Art: 
langhaariger ©.,-(b. ciliaris) aus 
Dftindien. 2) (Zeus) nah Golbfuß: Gat⸗ 
tung aus ber Famile ber Schmalfiſche: der 
feitlich ſehr aufammengebrüdte Leib hat 
faſt gleihe Höhe wie Länge, hoben Kopf, 
erbabene Stirn, Mund mit !leinen Zähnen, 
gekielten Unterleib; ift getheilt in bie Uns 
tergattungen: vomer (Pflugſcharfiſch), 
| 83* (Seepferbchen), mene, selene 


onbfifch), gallus (Geehahn), argyreio- Gect 


suschrysotosu. zeus (Somnenfifch). (77r.) 

Spiegelsfloffe (Hüttent,), bei dem 
füdsbeutfchen Blauofenbetrieb, das aus leicht⸗ 
flöffigen Erzen erzeugte weiße Roheiſen 
von fpiegeligtem Anfehn auf bem Bruche. 

or ha gan; bänne Zinn» 
platten, wie fie zum Belegen ber Spiegel 
gebraucht werben, Man ann dazu nur 
ganz feines Zinn gebrauden. Diefes wird 
zwifhen 2 Gußfteinen zu einer bünnen 
Hlatte geſchlagen, welde bann auf einer 
Marmorplatte ganz dünn und eben ges 
ſchlagen werden. Wenn ein Foltenblatt 
b genug gefchlagen ift, fo wird ſogleich 
eine andere Zinnplatte darauf gelegt, und 
fo werben 12 Stüden 
—— Man bedient ſich zw bdiefer 

cbeit eines Hammerwerks, u. die Arbeiter 
babei heißen Kolienfhläger. ©. ,fute 
teral, ein Futteral von Holz, Leber und 
Pappe, einen Eleinen Spiegel darin aufzus 
bewahsen, (Feh.) 

an.n..g60n (Zagbw.), ein Rep, 
welches aus vierediigen oder rautenförmis 
gen Mafchen befteht. 

Bpisptlgsmen (Bauk.), ein ger 
mwöhnlich nur Pleines Zimmer, deffen Wäns 
de von ber Erbe bis zur Dede mit Spies 
geln bekleidet find. Das bazu gebrauchte 

piegelglas barf am Rande feine Bas 
cetten haben. S.⸗gewoͤlbe, f. unt. 
Gewoͤlbe 1), S.⸗glas, 1) das ſchoͤnſte, 
weiße Glas. 2) fo v. w. Spiegeltafel. 
ie gleiht dem Glasofen.einer 

emöhnlihen Glashütte, boch“ müffen bie 
Boien, und bie Zugänge zu bemfelben fehr 
groß fein, wenn große gegoffene Spiegel 
verfertigt werben follen. 


Spiegel-granaten (Kriegew), fo bE 


dv, w. Wadhtelwürfe, f. db. unt. Granaten. 

Spiegel⸗hahn (300l.), ſo v. w. 
Birkhahn. 

Spiegelshändler, ein Kaufmam, 
welcher mit in Rahmen gefäßten Spiegeln 
Handel treibt, auch meiftens das Faſſen 
der Spiegeltafeln beforgen läßt. 

Spiegelshbarg 1) (Technol.), fo v. 
w. Colofonium, (f. d.) 2) Der Terpen⸗ 
tin (fe d.). 3) (Feuerw.), eine Miſchung 
von weißem Harze, Zerpentin u. Zerpens 
tinoͤl, welche zu allerlei Feuerwerken ges 
braucht wird. 

Spiegelshätte, 1) eine Spiegelfas 


olie über einander 


Spiegelmelfe 
beit, wo zuglelch das Gpiegelglas bereitet 
und beſonders geblafene Spiegel verferti: 
werden; 2) eime Glaspütte, wo Slas 
e bie Spiegelfabriten verfertigt wird. 
Spiegelig, 2) (Mineral,), f. unter 
Gtatt 6). 2) (Zagdw.), f. u. Geleiter 2). 
PA Sofephs (Liter), f. unter 
ofeph 1). 
Syir elstabinet (&.»taften, 
Dpt.), en optiſches Spielwerk, ein 5 
Kaſten, ift an den innern Seiten 


nem in Del geträntten Papier 
est man nun einen Gegen 
Mitte des Bodens, und fieht dur eine 
Deffnung an ber. Seiterin ben. Kaften, 
erblidt man ben Gegenſtand ſehr verviel⸗ 
fältiget und in einem großen Roume zer» 
freut, dba in jedem einzelnen Spiegel nit 
blos ber in dem Kaften befindliche einzelne 
Gegenftand, fondern auch bie übrigen 
gel mit ihren barin befinbligen Bilbern 
zeflestirt werden; 2) seine jede andere Bers 
richtung, wo mit Hülfe vom Spiegeln und 
Gtäfern Gegenftände vergrößert, verklei⸗ 
nert ober fonft anders geftaltet dargeſte R 
z. B. der Sullaften, die Camers obscura 
und bergleichen. Feh. 
Spiegelstarpfen, ſ. u. Karpfen 8). 
Spiegel⸗kobalt (Hamifch, Bergm.), 
ein Gemenge von Speiskobalt unb Gang» 
art vom fplegeligtem Anfehn, (1. Spiegel). 
Spiegel-treis, f. unter 
ſextant. 
Spiegel⸗kuchen, auf Butter geſchla⸗ 
gene und gebratene Gier, welche nicht ges 


zührt find. - 

Spiegel:Eühlsofen, gleiht bem 
Kühlofen einer gewöhnlichen Glashätte, 
doch muͤſſen die Bänke darin breiter fein, 
damtt die großen Gpiegelplatten darauf 
Raum haben. S.⸗kugel, 1) fo v. m. 
rein ſphaͤriſcher Spiegel, (f. db. unt. Spie⸗ 
gel 2); 2) golbene, eine zu Berpierung 
dienende Glaskugel, weldje aus golbgelben 
Glafe geblafen nnd auf ber. Innern Selm 
mit Amalgama belegt if. S.kunde, 
fo v. mw. Katoptrik. (FcA.) 
Spiegelilampe, fo d. w. Dever⸗ 
r 


e. 

Spiegel⸗lineal, ein vom Oberſten 
Fallob erfundenes tatoptriſches Werkzeug, 
mittelſt deſſen, durch Abſciſſen und Ordi⸗ 
naten, bie Netzpunkte einer Aufnahme bes 
ſtimmt werden, in melde dann das Detail 
nad bem Augenmaaße einzuzeichnen find. 

Spiegel-macer, bie Arbeiter in 
Spiegelfabriken. S.:manufactur, fo 
v. w, Spiefelfabrik. 

Spiegel-maß (Zagw.), bas vorge 
ſchriebene Maß, nach welchem bie fpieges 
ligen Mafhen eines Retzes verfertiget 
werben. , 
Spiegel«.meife (3001), 1) fo v. m. 

Kohle 


’ 


Spiegelmetall 


blmeiſe; 2) fo v. m. Schwanzmeiſe. 
Spiegel»-metall, WMetallmiichung, 
der die Metallfpiegel verfertigt werden; | 
unter Spiegelteleftop. 
Bpiegelsmitrofkop, f. u. Mikro⸗ 


vp. S.smühle, fo dv. w. Schleifmuͤhle. chem 


Spiegelsmufdel (venus Dione, 
ol.), f. unter Venusmufchel. 
Spiegeln, 1) wegen feiner glatten 
erflaͤche die Lichtſtrahlen auf eine merk» 
w Art zurüdwerfen; 2) hierdurch fein 
Id in einer glatten Oberfläche darſtellen; 
fein in einer : glatten Oberflaͤche barges 
Ited Bild betrachten; 4) fi etwas zur 
senung dienen laffenz; 5) (Buderbäder.), 
ı Guß auf eine Torte unb dergleichen 
chen, (Fch,) 
Spielsne& (Iagbw.), fo d. w. Spies 
garn, 
Spiegelroctant, f. unt. Spiegels 
tant, vgl. Octant. 
Bpiegelsotter (3000.), fo dv. w. 
ter, canabifcher. 
munemen (Geogr.), f 36 
an 2). 
Spiegelsqguadbrant, fo w. Gpiegels 
tant, vergl. Duadrant. SS.» rahmen, 
unter Spiegel 8). — 
Spiegel⸗roche (Augenroche, raja Mi- 
etus, Lin., Zool.), Art aus ber Gat⸗ 
ig der eigentlichen Rochen (f. Rode), 
glatt, röthlich, rothpunktirt; auf jeder 
ffe find große blaue, ins Purpurfarbige 
llernde, rothgelb eingefaßte Augenfpiegel, 
' Rüden und Schwanz find Gtarheln. 
‚sruß,fo v. w. Glanzruß. 
Spiegel:fhaf (Zo0l.), ſ. u. Schaf, 
Bea, fo v. m. Spie⸗ 
tafe 
Spiegelfger Lappen (Anat.), f. a. 
er. - 
Spiegel=:fihiefer (Miner.), fo dv. 
eat 
Spiegel,fhtff, ein Schiff, welches 
t einem platten Hintertheil oder Spies 
(f. b.) gedauet iſt. 
Spiegelsfhimmel (Pferdek.), ein 
ed, beffen weiße Haare fo mit ſchwar⸗ 
untermengt find, daß edige, einem 
iegel ähnliche Flecken entfichen. 
Spiegel«f&hleifen, f. unter Schleifs 


ie, 

— J (Abergl.), das Geben 
telſt eines vermeinten Erdſpiegels in 
Zukunft oder in das Innere, war wie 
 Kepflallfehen (ſ. d.) ehemals bei 
hwertftrafe verboten. 

Spiegelsfette (Korftw.), bie Seite 
gefpaitenen Holzes, melde ben halben 
e ganzen Ducchmefler des Stammes 


macht. 

5piegel»fertant (Optik), ein von 
bien 1740 erfundenes Werkzeug zu Wins 
neffungen, welches vorzüglid zur See 
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En wird, weit man bafelbft wegen 
ed Schwankens bes Schiffes nicht ein 
9 gebrauchen Tann, bei welchen 
man zugleich durch 2 Bernröhre fehen muß, 
Es befteht aus einem Ferurohre, vor wels 
ein Bleiner Spiegel angebradt ft, 
welcher das Objectivglas Halb bededit, 
fo daß man über ben Spiegel weg nad 
Gegenftänden fehen kann. Rechts von dem 
Fernrohre ift ein größerer Spiegel anges 
bracht, welchen man fo drehen kann, daß 
ee einen Gegenfland auf ben Kleinen Spies 
el reflectirt. Links vom Fernzohre iſt ein 
abbogen von 60 Grad angebracht, auf 
welchem ein am größern Spiegel anges 
brachter Beiger anzeiget, in welhem Wins 
kel der große Spiegel zum kleinen Spiegel 
ſtehet. Viſiert man nun nad dem Hori⸗ 
zonte und erblidt in bem kleinen Spiegel 
die von bem größern Spiegel reflectirte 
Sonne, und beide Spiegel bilden einen 
Winkel von“85 Graben, fo ift die Somne 
70 Grabe über dem Seehorizonte. IA num 
befannt, welche Mittagshöhe bie Sonne 
gerade zu dieſer Jahreszeit über dem Hori⸗ 
zonte hat, fo kann man leicht auch die Poihdhe 
bes Schiffes‘ berechnen. Diefes Werkjeug 
tft daher für die Schiffahrt y« nüglid. 
Meyer in Göttingen brachte bei dieſem 
Inſtrumente flatt bes Sertanten einen gangem- . 
Kreis an, wodurch Eleine Fehler leicht recti« 
ficiet werden koͤnnen. Diefes Werkzeug heiße 
dann der Meyerfhe Spiegeldreis, 
Berbeffesungen hat noch Borba (f.b.) an dies 
fem Meyerſchen Spiegelkreis angebracht, ober 
nad ihm gebauter ©, heißt man Meyers 
Bordbaifhen Spiegelkreis. Achne 
lihe Werkzeuge, wo Winlelmefjungen mit 
Hilfe der Spiegel vollbracht werden, 
beißen nach Werhältniß bes babei anges 
wendeten Grabbogens Spiegeloctans 
ten.und Spiegelgquabranten. Bok 
Bohnenberger, Anleitung zu geographiſchen 
DOrtsbeflimmungen mittelft des Spiegelfers 
tanten, Göttingen 17955 Borba, Descrip- 
tion et usage du verole de reflexion, 


Paris 1787. (Feh.) 
Spiegelsfpath (Miner.), 1)fon: m. 


Kalkſpath; 2) fo v. w. Gypeſpath. ©, = 


flein, fo v. w. Gypeſpath. 
Spiegelstafeln, bie großen, ſtarken 
Blastafein von vorzüglich reinem Glaſe, 
welche befonders zu Spiegeln, doch auch 
zu Kenftern in den Paläften und zu Kutfche 
fenftern benugt werben, Man hat geblas 
fene und gegoffene S. Bei Verfertigung- 
der erftern wird erft eine große Gladfes 
gel geblafen und biefe durch mehrmalfges 
Schwingen in einen Eylinder verwandelt, 
welcher eine Zute heifı. Ein Handlanger 
berührt mit einem in kaltes Wafler gehal⸗ 
tenen Hafen ben gewölbten Boden ber Tute 
und ſchlaͤgt ihn ab. Nun fährt er mit 
einem sifernen, erwärmten Bolzen Dr 
ifo 
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Deffnung, welder faft fo di iſt als bie 
Zute, und gibt ihr damit. eine noch vällis 
gere Walzengeftalt. Die Zute wird nun 
6 bem Blaſenrohre abaebroden und in 
en Kühlofen gethan. Mit diefer Arbeit 

hrt man fort, bis fo viel Zuten fertig 

d, daß ein Gtredofen damit angefüllt 
werden kann, Iſt dies gefchehen, fo wird 
jebe einzelne Zute mit einer Zange aus 
dem Kühlofen genommen, nodmals auf 
einem eifernen, erwärmten Bolzen gewal;t 
und zugleich ber Dedel, wie früher der 
Boben, abgefprengt. Alsdann legt man 
bie Zute auf ein Werkſtuͤck im Herbe bes 
Streckofens und berührt fie der Länge nad 
mit einem falten Gifen, wornoch fie durch 
einen ſchwachen Schlag der Länge nach zer» 
fpringt und durch ihre eigne Schwere ſich 
zu einer Tafel ausbreitet. Die Tafeln er» 
kalten dann im Streckofen völlig. Sie find 
fo glatt, daß man fie nit zu fleifen 
braucht, fondern hoͤchſtens nur am Rande 
facettirt, um ihnen ben Schein größerer 
Stärke zu geben. Zu ben gegoffenen 
Zafeln muß das Glas ſehr lange ſchmelzen, 
damit es ganz rein werde. Man nimmt 
daher auch wiederholt eine Probe aus bem 
Hafen, um zu fehen, ob bei dem Grfalten 
Bläschen darin entftehen. In jebem Hafen 
muß fich_fo viel Glasmaffe befinden, als 
au einer S. nöthig if. Der Guß geſchieht 
auf einer großen, glatten Metallplatte von 

lodenfpeife. Auf biefer Platte werden 

ferne, erwärmte Leiften aufgeftellt, welche 
‚bie Größe der ©, befiimmen, 
flebt Horizontal auf einem effernen Fußge⸗ 
ſtelle, weiches unten mit engliſchen Kugeln 
verſehen iſt, vor dem Kuͤhloſen. 10 Siun— 
den iang vor dem Guffe muß die Platte 
durch untergelegte Kohlen erwärmt wer: 
ben. Bei dem Gießen wird ber Eingang 
zu dem Glasofen aufgebrochen, ber Da 
fen mit Zangen herausgenommen und auf 
einen Eleinen Rollwagen gefegt und ber 
Matte genähert. Hier wirb er mittelft 
einer Art Kabnes gehoben und zwiſchen bie 
erwähnten Reiften auf bie Platte ausges 
fchüttet. Sogleich wird mit einer erwärms 
ten, eifernen Walze das überflüffige Glas 
abgeſtrichen. Alsdann werden bie keiſten 
wieder weggenommen und bie S. mit gro⸗ 
ßer Vorſicht auf eine Bank bes Küplofens 
geſchoben, wo biefe Zafeln 10 Tage lang 
fi nach und nadı abkühlen, und body muß 
bei Eröffnung diefes Dfens noch .mit gro⸗ 
an Vorfiht zu Werke gegangen werben, 
amit nicht Tafeln von ber ſchnell eindrin⸗ 
genden Luft zerſpringen. Die mit großer 
Vorſicht aus dem Rüblofen genommenen ©, 
werben nun in einer faft Dunkeln Kammer 
auf einen ſchwarzen Tifch gebracht, wo fie 
ein Kenner unterfucht, ob fie fehlerfrei find, 
ba bie Stellen, bie Bläschen haben, bort 
einen leichten dtglanz geben. Die fehs 
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lerhaften Zafeln werben zu Pleinern Spies 
geln zerſchnitten. Oft iſt unter 100 gu 
goflenen Zafeln Taum eine gang fehle, 

frei. (Feh.) 
Spiegelstaffet, Zaffet, deſfen Mu, 
ſter eine glatte, fpiegelfdrmige Seftalt hat, 
Spiegelstelefköp .(Reflector, tt: 
flectirendes Fernrohr, Fatoptrifches Kern: 
robr zum Unterſchied von dem dieptriſchen 
Fernrohr, ſ. Fernrohr)), Fernrohr, bus 
ſtatt des Objectivglafes (f. d.) einen Hohl. 
fpiegel hat, fo dag man mit Hülfe biefer 
Werfzeuged nicht ben Gegenftand ſelbũ, 
fondern nur das vom Hohlſpiegel reflectirte 
Bild anſieht. Durch die Abmweihung wegen 
ber Geſtalt, noch mehr durch bie Far 
benzerftreuung (f. Farben) erfheinen ia 
gewöhnlichen dioptriſchen Fernröpren bie 
Bilder undeutlib. Au bie große Länge 
derfelben wird laͤſtig. Diefe Unbequew lich⸗ 
keiten ſuchte der italienifche Jeſuit Pater 
Zuccchi zu Anfang des 17. Jabrb. durä 
Einrichtung eines S.s zu vermeiden, bei 
welchem er mit einem metallenen Ho hlſpie⸗ 
gel ein Hohlglas als Deularglas verband. 
Der Pater Merjenne machte um d. J. 1689 
den Borfchlag, 2 parabolifce, Dobifpiegel 
als Teleſkop zu vereinigen; der größere, in 
ber Mitte mit einem eoche verfebene Hohl⸗ 
ſplegel fängt das Object auf und reflectirt 
das Bild davon in dem ihm gegenüber ges 
ſtellten, Eleineru Hoblfpiegel, welcher das 
Bild wieder durch das Loch d:8 größer 
Spiegels in das Loch des Beobachters res 
flectict, Gregory flug ein Seleitop vor, 
wo ein großer, parabolifher Spiegel das 
Object auffaffen follte; in ber Are bicfes 
größern Spiegels follte ber Mittelpuntt 
eines Eleinern elliptifchen Spiegel fichen, 
welcher das Bilb nicht weit vor dem gid⸗ 
Bern Spiegel zuruͤckwerfen ſollte. Newton 
brachte «in ©. zu Stande, weiches 30 — 
40mal vergrößerte und folgende Einrichtung 
hatte: an dem Boben eines inwenbig ge» 
ſchwaͤrzten Rohres ift ein großer, ſphaͤri⸗ 
ſcher Hoblſpiegel angebracht, welcher bas 
Bild in einen nad oben su befindlichen, 
kleinen, metallenen Planfpiegel xeflectizt, 
Nah diefem Bilde ficht man durch eine im 
ber Seite des Rohres angebradte Glass 
Iinfe. Später verbeſſette Newton fein 
Teleftop, indem er flatt bes metallenen 
Hohlfpiegels einen gläfernen und ſtatt 
des metallenen Planſpiegels ein dreiſeitiges 
Priema von Glas anbrachte. Faft zu glei» 
cher Zeit fertigte der Franzofe Saffegrain 
ein Zeleflop, welches einigermaßen mit res 
gory’s Vorſchlag Übereinfimmtes; doc gu 
brauchte ex einen fphärifchen, droßen Hohl⸗ 
ſpiegel und ſtatt bes kleinern Dohlfpiegeis 
einen Gonverfpiegel. Um das Jahr 1723 
derfertigte John Habley Telefkope nad 
Newtons Angabe; bei dem einen hatte ber 
große Hoplfpiegel 1 Fuß 53 300 —— 
me ſſer 


Gpiegelteleffop 
meſſer und 623 Zoll Brennweite. Gpäter 
108 er es aber doch vor, mad Gregory’s 
Angabe Teleſkope zu verfertigen, melde 2 
Deulargläfer hatten und ſehr vollkommen 
waren. Das von dem durchbrochenen Spies 
gel zuruͤckgeworfene Richt vereinigt fid vor 
demfelben in das Bild, geht aber von ba 
In ben 2. kleinen Spiegel, bier ein Hohls 
[piegel, welder das umgefehrt einfallende 
Bild noch einmal umkehrt und es durch bie 
Deffnung des 1. großen Spiegels in bas 
Muge bringt, welches baffelbe, um ein gröds 
zeres Sehfeld bekommen, durch ein oder 
mehr Augenglaͤſer betrachtet. Durch ein 
olches Teleſtop erblickt man bie Gegens 
tände aufrecht und indem man, wie bei 
Hoptrifhen Firnröhren, das Auge hinter 
vem großen Spiegel anlegt. Das größte 
iller ©.e verfertigte aber Herſchel (f. b.) 
nach Newtons Grundfägen. Die Höhre 
veffeiben iſt 40 englifhe Fuß lang, bat 
ine Deffnung von 4 Fuß 10 300 und 
biegt 4000 Pfund; ber Spiegel allein 
‚035 Pfund. Durch mechanifhe Einrid» 
ungen iſt es leicht zu regieren. Ein Bleis 
166, dioptriſches Fernrohr oben auf der 
Röhre, ber Sucher, dient, den zu beobadhs 
enden Gegenftand, ehe man ihn durch das 
Teleſkop betrachtet, fchnell aufzuſuchen, ſo 
aß er nun zugleich auch im Geſichtsfelde 
»es Zeleftops felbft liegt, Man fieht von 
ben in das Rohr hinein, auf deffen Bor 
en der große Hohlſpiegel ſteht, welcher 
94 300 im Durhmefler hält, aber nur 
8 Zoll geſchliffen iftz die Dicke des Spies 
els beträgt BE Zoll. Das Rohre iſt aus 
Eifenbieh zufammengefegt. Sehr kunſtvoll 
E das Geftele, in weldem das Teieſkop 
ch befindet, fo daß es von einem einzigen 
(tbeiter regiert werben Pann. Die Baſis, 
uf mwelder fi die ganze Mafchine dreht, 
R 42 Buß im Durchmeffer. Mitteift eines 
n dem Rohre angebrachten Gprachrohres 
ibt der Beobachter dem unten befindlidyen 
‚wbeiter Befehle. Beim Gebraud diefes 
seleftops koͤnnen durch die verfhiebenen 
Yeulargläfer fehr bedeutende Vergrößeruns 
en bewirkt werden, Bei Beobachtung der 
isfterne kann eine 3000fache Vergrößerung 
ngewendet werben; bei Planeten beträgt 
e jedoh nur das 500= und gewöhnlich 
ur das 250fahe. Später verfertigte 
schröter in Lilienthal ein 25füßtges News 
snifhes &., welches 800—1000mal vers: 
roͤßert. Der große Epiegel hat eine po⸗ 
tie Flähe von 194 Zoll Durchmeffer. 
as Stativ zu diefem Teleſkope ift ein 
hurm, 21 Buß hoch, 12 Kup im Durchs 
eſſer, oben mit einee Gallerie für den 
zeobachter. Der ganze Thurm kann auf 
nem Walzenwerfe, wie eine bolländifche 
3indmüple, herumgedreht werden. Gin 
znliches, 26fuͤßiges Teleſkop bat Schrader 
Kiel zu Stande gebracht. Da die Spies 
Encyclop. Wörterb, Ginundjwanzigfter Br. 
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el, wegen ber doppelten Bilder, welche 

las zeigt, von Metall fein möüflen, fo muß 
man fie vor Roftin Ahtnehmen. Auch muß der 
Spiegel paraboliſch fein, Parabolifche Spies 
gel find aber ſehr mühfam zu verfertigen. Als 
les diefes hat ben achromatifchen Bernröhren 
(f. d.) in neuefter Zeit wieder ben Borzug 
verfchafft. Die ebedem verfertigten Tele⸗ 
ſkope vergrößerten hoͤchſtens 200—800 Mal. 
Bon 1784 an verfertigte ber Schotte Short 
ſehr vollfommene Zeleflope, wovon das 
größte 1200mal vergrößerte. Schort vers 
befferte vorzüglich die Berfertigung der Mes 
talfpiegel, Nachher Haben die englifchen 
Künftler: Dollond, Romtden, Gtairne und 
Adams (ſ. d. a.) ſehr gute Se verfertigt. Ein 
Dauptpunkt bei Berfertigung ber &.e iſt tms 
mer bie Verfertigung ber metallenen Hohl⸗ 
fpiegel. Als Maffe dazu gebraudt man 8 
Theile Kupfer und 14 heil Binn, ferner 
6 Theile Meffing und 1 Theil Zinn, ferner 
82 Theile Kupfer, 15—16 Theile gekoͤrnt 
Zinn, 1 Theil Merfing, 1 heil Arfenif, 1 
heil Silber. Spiegel, welde nicht fo 
leicht von der Witterung angegriffen wers 
ben und eine fchöne Politur annehmen, 
verfertigt man von Platina, Auch ſchmilzt 
man mit ber Platina 16 Theile weißes, ges 
pulverte® Glas, 2 Theile verfalften Borar 
und 1 Theil Kohlenſtaub mit Eifen zufoms 
men; ober man ſchmilzt mit der Platina 
4 Eifen und 4 Gold zufammen, Gine gute 
Metallcompofition erhält man auch atıs 2 
Zpeilen Meffing, 1 Theil Kobalttönig und 
1 heil Arfenit, (Feh, u, My.) 


Spiegelsträger (BooL), fo d. w. 
Atiasfchmetterlinge. 


Spiegelsvögelden (Zool.), f. Blau 
ehlchen. 

Spiegel⸗zeug (Iagbw.), fo d. m. 
Spiegelgarn. GS.szimmer (Bauk.), fo 
v. w. Spiegelgemach. 

Spiegel zum Deſenberg und Ka— 
ſt ein (Ferdinand Auguſt, Graf v.), geb. 
um 1765; mibmete ſich, nachdem er ſich in 
verſchiedenen Staatsaͤmtern verſucht hatte, 
bem geiſtlichen Stande, kam 1822 in das 
Domcapftel in Köin und flieg durch bie 
verſchiedenen Stufen bis zum Biſchof, wo 
er 1324 zum Erzbiſchof von Köln erwaͤhlt 
und von dem Papft nach einigen Schwie⸗ 
rigkeiten beftätigt wurde. Gin teidher Mann 
(er hat ein eignes Vermögen von 12,000 
Thaler Rente), ein hoͤhſt einfichtsvoller und 
milder Geiſtlicher, findet jedes Talent, je— 
der Mann von Bildung bei ihm Zutritt 
und in feinem Sprengel verbreitet er duch 
mildbes Verfahren überall Segen. Geine 
zahlreiche Bibliothek (10,000 Bde.) ſteht 
überall den Gelehrten offen. Er hatte an 
dem teutſchen Geſchichtswerk: Monumenta 
Germanicae Historiae ben wefentlid fen 
Antheil, (Pr.) 

P p Spieg— 
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Spiegliger Schneeberg (Geogn), 
f. unter Schneegebirg. 
Spieker, fo v. w. Nagel, vgl, Schiffes 


nägel. 

Spieler (Chrifian Wilhelm), geb. zu 
Brandenburg an ber Havel 1780; ftubirte 
zu Halle, warb 1804 Lehrer am Paͤdago⸗ 
olum daſelbſt, 1805 Feldprebiger, 1809 
Pers ber Theologie zu Frankfurt a, d. 

.‚, 1812 Ardyidiaconus und Schulinfpestor, 
1813 Buperintendent und Oberpfarrer bas 
ſelbſt. Bekannt als Kanzelretnee und burd 

ute Schriften für bie Jugend. Bemers 
enswerth darunter find: Louife Ttalhelm, 
2 Thle., Keips’g 1808, 2. Aufl, ebenb, 
18175 Die gluͤcklichen Kinder, 4 Tble, 
ebend. 1808, 2. Aufl. 18185 Gmillend 
Stunden der Andacht, ebend. 1808, 5. 
Aufl. ebend. 18285 Vater Hellwig un’er 
feinen Kindern, 2 Thle., Nürnberg 18095 
Hauptwahrheiten bes Ghriftentyums, Berl, 
1811, 2, Aufl. in 2 Bbn. ebenb. 18233 
Heligionsvorträge, Züllichau 
1812, 2. Aufl. ebend. 1823; AUnbadhtsbuch 
für gebildete Chriſten, 2 Thle., Berlin 
1816, 5. Aufl, ebend. 1830; Des Herrn 
Abendmahl, ebend, 1819; Lehrbuch ber rifks 
lichen Religion für Buͤrgerſchulen, 8 Thle., 
Berlin 1826 — 283 Lehrbuch dee chriftlichen 
Religionslehre, ebend. 1829; Chriſtliche 
Morgenanbadten, ebend. 18315 Chriftliche 
Abendandachten, ebend. 18325 Die Weihe 
des Shriflen, ebenb. 1833. (Md.) 

Spieleroog (Spicker⸗Dog, Ges 
arapb.), Infel, zum Amte Emben des Für: 
ſtenthums Oſtfries land (Königreih Hannos 
ver) geboͤrigz Hat hohe Dünen, 200 Ew., 
welde Viehzucht (Schafe), Fiſcherei, Sch'ff⸗ 
fahrt treiben. Tapfere VBertheidigung der Ins 
fel 1811 durch 28 Schwarzburger unter dem 
Lieutenant Freiherrn v. Soden gegen 150 
Engländer, die fih nah großem Verluſte 
gegen Morgen jzuruͤckzogen. Soden erhielt 
hierfür ben Orden der Ehrenlegion. 

Spiel: 1) eine freie ober auch eine bes 
flimmte Bewegung; 2) (Mafchinenw.), bie 
regelmäßige Hin» und Derbemeaung einer 
ganzen Maſdine ober einzelner Theile ders 
felben; 8) (Schaufpiell,), ©. ber Hin 
de, bei einem Schauſpieler bie in feiner 
Kunft begründete, regelmäßige Bewraung ber 
Hände, eben fo auh ©. ber Geberden 
und daher 4) überhaupt bie Art und Weife 
des Vortrags, doch mehr mit Ausfhluß 
ber Betonung bee Worte; 5) ein bewegli: 
ches oder ſich bewegendes Ding; daher 6) 
(Zagdw.), der Schwanz mancher Thiere; 
7) fo v. w. Federſpiel 1—4);5 8) (Büd» 
fenm.), am Gewehrſchloß «in bewegliches, 
fhmales Städ Stahl in der Nuß, weldes 
beim Abdrücken des Hahnes hindert, daß 
bie Stange nicht in bie Mitteiraft fallen 
Tann; 9) (Anthrop.), im Gegenfa der 
Arheit (f. d.), jede Leite, unterhaltende 
und dadurch angenchme Brfhäftigung zum 


Spiel 

BSehuf der Grholung von mb der 

tung zu bee Arbeit, ber ber 

nach einem natürliken Bebürfuiß überläßt, 
ba er feine Körper: und Geiſteskraft, 

wo er nicht azbeitet, immer auf irg 
eine Weife äußern muß. Hierauf gründet 
fi bie fogenannte Spielluft, weidhe bes 
ſonders bei den Kindern und Wilden, bei 
benen man häufig von einem Spieltzieb 
foriht, thätig zeigt, aber aud bei ben 
Erwadfenen nie gang untergeht. Das ©. 
if} dater etwas ſehr Natärliched, in ber 
menfchlihen und felbft thierifchen Natur, 
welde fich vielfach im S. thätig zeigt, Bes 
ründetes unrb beöhalb, fo lange es nit 
Spielſucht oder Spielwuth — 

ober in andere Verirrungen gerätb, nichts 
a te Artet bagrgen die Spiels 
luft in Spielfudt oder gar Spiels» 
wutb aus, fo wird der Menſch des Schreck⸗ 
lihften fähig und endet, nahbem er ‚Hab 
und But verfpielt, böufig in Verzweiflung 
und Selbftmorb, Um bie verſchiedenen ©.e 
zu beurtheilen, muß man von dem amgeges 
benen 3wede und Weſen bes S.8 ausge 
ben. Sie unterfcheiden fib dann als: a) 
©.e bes Jaſtinets, wie bie S.e der 
Kinders fie find unbeſtimmte Regungen ber 
Zhätigkeits b) S. e ber Phantafie, 
dahin gehört das Gchau'piel, bie Mufll, 
das Lefen, ja felbft bas Traͤrmen; c) ©.e 
ber Lörperliden Stärkung, bapin 
gehört das Spaptergeben, das Reiten, dab 
Tanzen, o*g’eich biefes ein mehr gemiſch⸗ 
tes BR tft, fo wie alle körperlichen 
Uebungen; d) ©.e ber geiftlihen Gr» 


bheiternng, wohin ale Se gehören, 


weldhe mehr ben Verſtand, als ben Körper 
befhäftigen, wies Tarok, Lhombre, Solo, 
Whiſt u. f. w., vorzüglih das Schadhfpiels 
eo) 5. bes Intereſſes, wohin alle 
Gluͤcks piele, Hazarb’piele (f. d.), gehörenz 
leätere find in ben meiften Staaten mit 
Recht unterfagt, In den beiden letztern 
Bedeutungen unterfhelbet man Karten». 
fpiele, wozu man fih ber Karten bes 
dient Würfelfpiele, wo Würfel anges 
wendet werden, unb Befellfhafts- 
fpiele, bie wieder in Eirperlihde Befehl» 
fchaftöfptele zu gefelliger Erheiterung, ohne 
dabei Mittel und Anorbnung anzuwenden, 
wie Dritten abfchlonen, Blindelun und in 
fogenannte jeux d’esprit zerfallen, bei 
benen irgend eine geiftige Kraft in Aniprud 
genommen wich, wte Schenken und Zogiren 
u dgl. Bol. Spiele. Da biefe mit dem 
wahren Zwecke des S.8 In Wiberfprud ſte⸗ 
ben, fo find fie durchaus verwerflich; eben 
fo diejenigen S.e, welde mit ber Humas 
nität fireiten, wie: Parforcejagd,, echter: 
fpiele, Thierhetzen u. f. w. Welde S.e 
bem einzelnen Menfhen angemefjen find, 
barüber entfcheibet feine B:ldung, fein 
Stand, feine Lebensart, Für den Gelehr⸗ 

ten 


. 


©pielart 


en % B. find 
vaͤhrend der Gewerbtreibende feine Erho⸗ 


Art und Weiſe, 
etwas ſpielt; 2) (Naturgeſch.), f. 
Barietät. 


Spielball, f. Billard, 

Spielberg (GBeoge.), 1) f. unter 
Brünn 2); 2) Schtoß im Zraumviertel des 
ſtreichſchen Landes ob der End; liegt auf 
ner Donauinfel, dabei ber gefährliche 
Pla Saurüffel, 

Spielsbret, ein auf eine befondere 
{rt eingerichtete Bret, welches ju einem 
yewiffen Spiele nöthig ift, daher am häus 
igften fo v. w. Damenbret. 

Spielsdofe, f. unter Spieluhr. 

Spiele, bie, 1)fo v. mw, Spiel, f. d. bef. 
)z 2) (Ant.), bef. Spiel als Darftellung 
sworbener Bertigkeit in koͤrperlicher und 
eiſtiger Hinfiht, deren Zweck war, Andern 
in Vergnügen und einen Genuß zu gewäh» 
ven (f. Kampfſpiele). Die erfleren anlan- 
zend, fo finden wir fie fehon zu Homeros 
Zeit in Griechenland, ausdrüädlih erwähnt 
vei keichenfeierlichkeiten (3. B. bei der Be⸗ 
tattung bes Patreklos) und bei dem Wetts 
ampfe, ben die Freier ber Penelope anftelltenz 
mperdbem mögen wohl andere feierliche Ges 
egendeiten, Berfammlungen u. f. w. Bers 
mlaffung gegeben haben, koͤrperliche Stärke 
nd Gewandtheit zu zeigen und Gelegenpeit 
u bieten, fich dadurch ein Ehrengeſchenk 
u erwerben; doch wurben die ©. nur ange 
tellt im Kreiſe einzelner Familten, bei 
Bemeinden und Heeren, allgemein was 
en fie damals noch nicht. In jener al» 
en Zeit ließ man fi fehen in der Wett: 
ahrt mit Pferden, im Fauſtkampf, Rins 
en, Lauf, Speers, Diekoswurf und Bos 
enſchuß. Später aber zeichneten fih, wäh» 
end nch bei einzelnen Anläffen und in 
'nzelnen Städten (3. B. in heben dem 
Jedipud, zu Delphi dem Menelaos zu 
Ehren, zu Athen an ben Panathenden zc.) 


Spile | 595 


folge ©. beftanden, befonders 4 Natios 
nals oder heilige ©. aus, deren Befuch 
und Theilnahme nur Achten Hellenen bis in 
bie fpäte Zeit hin, wo zuerft Philippos, 
dann den Römern ein Plag dabei eingeräumt 
wurde, aufbewahrt blieb; ed waren bie olym« 


piſchen, pythiſchen, nemeifchen, iſt h⸗ 


miſchen S. (ſ d. a.). Ihre Feier kehrte zu 
beſtimmten Zeiten wieder, ihre Namen kat: 
ten ſie von den Orten, wo ſie begangen 
wurden, andere nannte man nach ben Gottern 
ober den Perfonen, denen zu Ehren man fie - 
feierte, 3. B. die Kö Plepifhen (def. nad 
ber Erlöfung großer Epibemten gefeiert, bie 
Alerandbrinifhen, Demetrifgen ıc, 
nad) den Röntgen, zu deren Gebädtn/$ man 
fie feierte, tie dies auch fpäter in Rom 
Sitte wurde. Preife als Belohnung für 
die Kämpfer waren allentbalben ausgeſetzt 
(f. Steg). Ehrenpreiſe in den 4 heiligen 
Spielen waren Kränze aus Baumzweigen. 
Die einzelnen Kampfarten waren mit Weg» 
laffung bes Bogenfchießens (mas fpäter für 
barbarifch nalt) u. Speerwerfens biefelben ges 
blieben. Das Wettrennen (Joowos, cur- 
sus) gefhah entweber zu Fuß ‚ oder zu 
Wagen. Die Renner zu Buß zeigten fich 
in der Laufbahn (f. Stadion), deren Länge 
49 vheinländfihe Ruthen betrug; bie Kam⸗ 
pfer flanden alle in einer Reihe hinter den 
Schranken (carceres, f. Balbides) und 
wenn biefelben geöffnet wurden, liefen alle 
zugleih aus; an der entgegengefegten Seite 
der Baldides war die Nyffa (f. Meta 2), 
eine Säule, um welde rechts die Läufer 
bogen (baher auch Kampter) und wieder 
zu ben Balbibes zurüdiiefenz ein foldes 
Durdlaufen ber Rennbahn hieß Diaulos 
(f. d.), während ber Lauf bis zur Nyſſa 
Stadion (f. d.) hieß. Man ift nicht 
einig darüber, wie viel mal die Kämpfer 
den Diauloes mahen mußten, um als 
Sieger audgerufen zu werden, nah den 
Einen gefhah es 7:, nah Anbern 2mal; 
ein folder Lauf hieß Dolichos (f. d.). 
Der Sieger im Wettrennen war ber vors 
züglichfte unter allen und nad feinem Ra, 
men wurden die Olympiaden (f. d.) benannt. 
Gewöhnlich wurde ber Laufnadt gemacht, doch 
gab es aud) noch einen Waffenlaufz der in dies 
ſem Kämpfende (Hoplitobromos, vgl. 
Doplomados) war mit Helm, Schild und 
Beinfienen geräftet. Der Wettlauf mit 
Thieren (f. Bippodromos) war verfchiebenz 
entweder ließ man einzelne Pferde (Keles 
tes), ohne daß Jemand darauf faß ober 
fie fonft lenkte, den Lauf machen; ober es 
geſchah mit einem Gefpann (Zeugos), wels 
des 2 oder 4 Pferde zogen, felbft Mauls 
tbiergelpanne (A pinä) kämpften hier mit, 
Da jedoch dieſes Wettrennen viel Unkoften 
verurſachte, fo konnten es nur Könige 
(die ficilifhen Zyrannen waren fehr oft 
Sieger), oder fehr reiche Privaten unters 
Pr? aeh⸗ 
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‚nehmen. Ueber ben Wettlauf f. Burette 
im 8. Thl. dee Mdmoires de l’acad 
mie des jnscriptions, S. 280 ff. Weber 
den Fauſtkampf (GPygme) f. Pugiles, 
über das Ringen (Pale) f. d. Art.; wenn 
beides, Fauſtkampf und Bingen, vers 
bunden war, fo nannte man ed Pan⸗ 
tration. Das Springen (Sprung, 
Salmaı, saltns) gefhah gewöhns 
ũch auf ber Ebne; bas Ziel, von 
chem aus man fprang, hieß Bater, bie 
Grenze Stamma ode Eſskammena, 
Leptere waren gewöhnlich ein Graben. Die 
Springer hielten fe Metallmaſſen (f. 
Dalteres) den Sünden, oder auf den 
Schultern und dem Kopfe Auch murbe 
"auf Anhöhen binauf und wieder hinunters 
gelrzunsen, Das Scheibenmwerfen bes 

and in dem Abwerfen bed Diskos und 
Solos (f. b.), bie man an einen Riemen 
befeftigt hatte, oder aud frei aus ber Hand 
warf; bald wurden biefe Maſſen perpen» 
diculär in bie Luft, balb vorwärts im Bo⸗ 
gen geworfenz bei ber lettern Art weiß 
man nicht, 05 bie Kämpfer nad einem 
Biete ober jo weit warfen, als Jeder ver 
mochte. Die 5 Arten des Kampfes hießen 
ufammen das Pentathlon (f. b.); in 
ber el kaͤmpften die Einzelnen nur ia 
einem berfelben, dod gab es auch folde, 
welche bad ganze Pentathlon durchkaͤmpften. 
Bei den Richtern mußten fih die Kämpfer 
mehrere Monate vorher mielben und babei 
fi legitimiren, baß fie echte Helenen wa» 
zen; fie Lurften auch Beine entehrende Strafe 
gelitten haben und mußten beſchwoͤren, daß 
fie die nöthigen Voruͤbungen angeftellt hats 
ten. Die Parteien, welde mit einander 
wetteifern follten, beflimmten (bei ben 
olympiſchen S.n) bie Hellanobilen (f. d.), 
die Preife vertheilten Kampfrichter (f. Bras 
beutes). Die S. fingen mit Opfern ber 
Kämpfer an; nad Beendigung der Kämpfe 
wurde ein feierlicher Aufzug (Komos) vers 
onftaltet, wobei der Sieger von Freuns 
den unb Berwanbten begleitet und Lob» 
lieber gefungen wurden. Zu ben dffentlis 
den ©.n in Griechenland gehörten außer 

den mufifalifchen und —** aftlichen Wett⸗ 
kaͤmpfen (f. Kampfſpiele), welche ebenfalls 
an den 4 Nationalſpielen gehalten wurden, 
noch die Schauſpiele (ſ. d.) und andere 
koͤrperliche Uebungen (ſ. Pyrrbiche); Thier⸗ 
gefechte (ſ. d.) weniger. Die oͤffentlichen 
©. in Rom hatten nichts Volksthümliches, 
Beinen politifhen und Feinen moraliſchen 
Zweck, baber fie auch ganz anderer Art 
warer, Die meiften waren feierlihe Aufs 
züge zu Ehren einer Gottheit oder zur 
Feier irgend einer wichtigen Begebenheit. 
Nachahmungen ber Wettlämpfe Griechen⸗ 
lands waren die Fechterſpiele, fie wur» 
den aber Hier von Sklaven und gemeis 
nen keuten (f. Slabiatoren) aufgeführt z 


Spiele 
außerdem waren ed meift Poſſen⸗ und ans 


& dere Schaufpiele, Zbiergefehte w. ſ. mo 


f.. Apollinarifhe, Gircenfifhe, Sceniſche 
Spiele, Säcuiaripiele u: ſ. w., befonbers 
Ludi. Bei ben Hebräern gab es im 
alter Zeit keine öffentlihen S.3 aber nad 
dem Grill wurden. deren von bem gräcifi« 
senden Hobenprieftern unter aͤgyptiſchem 
und fpeifhem Ginfluß eingeführt und fie 


wels fanden bei dem Volk fo großen Beifall, 


daß die Herobier fpäter in allen bebeutens 
den Städten bed Landes Uebungspläge ans 
legten und, befonbers zur Zeit ber römis 
fchen Herrfchaft, prächtige Beffpiele an» 
ftellten; auch theatrallibe ©. fehlten nicht 
(Wagenfeil, De ludis Hebraeorum). Bei 
den Zeutfhen erwähnt Tacitus aud ein 
Waffenſpiei, welches bei allen Beranlaf« 
fungen daffelde war, naͤmlich Juͤnglinde 
fprangen unbelleidet zwiſchen Spieße und 
Schwerter, die fo aufgeftellt waren, baß 
fie mit der Spige in bie Höhe ftanden, Hin» 
ein; bie Kunft war, fig nidt zu verwun⸗ 
den und der Preis ber Beifall der Zus 
fhauer. Was bie ©. zum blofen Vergnü⸗ 
gen anlangt, fo waren fie theild auch Bes 
(däftigung mit Spieß. und Ditloswerfen, - 
fo finden wie wenigftens bie müffigen Freier 
in Ithaka und Achilles Solbaten, während 
fie keinen Theil an dem Krieg nahmen, da⸗ 
mit befchärtigt. Außerdem beluftigten fie 
fi mit Brets (f. Pettela) und Balls 
fptel (f. d.); bas Spiel mit MWürfee 
(Kybot, f. Kybeia) kam erfi fpäter auf, eb 
wurde gewöhnlich mit 8 Wärfeln gefpieltz 
wer bie 8 Sechſen erhielt, hatte den Kd⸗ 
—— ueberhaupt aber ſpielte man ge⸗ 
woͤhnlich nach dem Eſſen und es unterſchred 
ſich die Gewohnheit der alten Griechen von 
der der ſpaͤtern in dieſer Hinſicht ſehr z dena 
waͤhrend früher mehr angreifende ©. ges 
fpfelt und mehr Leibesubungen vorgenoms 

men mwurben, fo 309 man in ber fp 
verfeinerten Zeit zublge S. vor, wobei 
man beffee verbauen zu koͤnnen glaubte; 
dahin gehört vor allen andern ber Kottas 
bos (f. d.), ber auf vielfadhe Weiſe gefpielt 
wurde und worin eine befondere Geſchick⸗ 
lichkeit im Werfen fläffiger Dinge erfordert 
wurde, Tußerdem liebten bie Griechen nad 
Zifche entweder durch Geſang, Zanz und 
Mimen von befonderd bazu gebungenen 
Perfonen unterhalten zu werben, oder auch 
felbft dburh ©, bes Geiſtes ſich zu vergnü⸗ 
gen, f. befondbers Räthiel. Die Römer 
liebten ebenfalls das Spiel bei Zifche, ober 
vielmehr beim Trinken nah Tiſche; auch 
bier war das Würfelfpiel gewoͤhnlich, ſ. 
Alea 2), vgl. Tessera und Talus.. Uns 
eachtet die Glüdsfpiele burch die Corne- 
a, Publioia und Titia (f. db. a.) lex 
verboten unb nur zur Zett ber Saturnallen 
erlaubt waren, fo wurde body wenig auf 
bicfe Verbote Rüdfiht genommen. en 
ere 
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yere Art Släckeſpiel war dad von Auguſtus 
ingeführte, wo an bie Tiſchgeſellſchaft eine 
Merge Looſe (f. Sortes) verkauft wurden, 
n welchen bem Inhaber bie verſchiedenſten 
Dinge. von den größten (purpurne Kieider, 
zroße Summen Geldes u. f. w) bis auf 
die Eleinflen Dinge (Zahnſtocher 2c.), ver, 
proden und bie Hoffnung zu beren Erlars» 
jung verheißen wurde. Go wurden auch 
Bilder von verfhiedenen Meiftern, bavon 
nan nur bie Rüdfeite fah, verkauft. Roc 
Hin anderes Spiel, an bem 2 SPerfonen 
Theil nahmen, war das Fingerfpielz ber 
Bine firedte ſehr ſchnell eine Anzahl Fine 
jet aus, drückte fie aber aud gleich wieder 
iufammen, und der Andere mußte errathen, 
vie viel Jener F'nger audgeftredt hatte, 
Dies Spiel wird jetzt noch in Stalien von 
ven gemeinen Leuten gefpielt und heißt mo- 
ra, f. Gerabe und Ungeradbe. Die Räth» 
'elfpiele fanden aub in Rom in ber 
Raiferzeit Beifall und- Eingang, dod was 
‘en fie ziemlich trivfal, befonders an ben 
Tafeln der Kaiſer felbft, f. Räthfel. Meurs 
iu®, Graecia ludibunda. ®Bulenger, De 
udis privatis et domesticis veterum, 
tepben 1627, Beide im 7. Bbe. von Gros 
1008 Thesaurus antiquitetum graeca- 
rum. Bet ben — werden uns 
sußer ben Kinderſpielen Feine beſondern S. 
in der altem Zeit genannt, doch läßt ſich 
venfen, baß fie in ber Zelt, wo fie mit 
Sriechen und Römern in Verbindung tras 
en und andere Gewohnheiten, Beſchaͤfti⸗ 
jungen und Bergnügungen von ihnen ans 
ıabmen, auch wohl Unterhaltungs» und 
S'üdö'piele empfingen. Die Spirlfudt ber 
Zeutfhen {ft bekannt; aud fie hatten 
at Würfelfpiel und fpielten um Gut und 
Sreipeitz; Ambrofius erzählt baffelbe auch 
‚on den Hunnen und berichtet. fie trüs 
ven neben den Waffen ſtets die Würfel bei 
id, um jede Gelegenheit zum ©. zu ber 
gen; ja fogae um das Leben follen fie 
vefpielt Haben (bödhft unmahsfheintid). 
Schwerlich läßt fih, wie Mone glaubt, bie 
Spielfuht ber Zeutihen aus religiöfen 
Sründen herleiten; fie rührte, wie bei allen 
oben Voͤlkern, vom Mangel an nüplicher 
Refchäftigung u. don der Habſucht her. Vgl. 
dutſchenreiter, De ludis veterum Germa- 
ıoram, Magoebura 175L: Frank, von den 


ffentiihen und SPrivatfpfelen ber alten 9 


Erutihen, 1791. 8) (Zaadw.), fo v. w. 
!appreiße; 4) bie zarten Kiele ber Kedern, 
o lange fie faſt nod ganz in ber Haut 
igen, (Lb. u. Fch.) 
Spielen, 1) in ber Bewegung ober 
Befchäftigung begriffen fein, welde Spiel 
f. d.) heißt; außerdem 2) ein mufltalifches 
inftrument f., die Fertigkeit befigen, auf 
tiefem Inſtrumente barmonifihe Töne bers 
‚orzubringen, body nur von Saiteninſtru⸗ 
nenien und folgen Bladinftrumentin, wo 


Spielhaus 897: 


durch Greifen mis den Fingern verfdiebene 
Zöne bervorgebraht werden; 8) eine hefs 
tige Bewegung hervorbringen, be’onbers 
grobes Geſchüg und Minen (f. b,) abbrens 
nen; 4) (Mafdyinenw.), von geröiffen Theis 
len, beſonders von Zapfen, wenn fie fi 
leicht und ungehin*ert in einem andern 
Theile bewegen Fönnen; 5) durch eine 
ſchnelle, wenig bemerkbare Bewegung ets 
was an einen Drt bringensz 6) daher aud 
eine Handlung verrichten, bei welcher Schnel⸗ 
ligkeit, Gewandheit und Lift nöthig iſt; 7) 
zweckloſe Bewegungen machen; 8) mannichs 
faltige und abmwechfelnde Veränderungen her⸗ 
vorbringens 9) bei manchen Kartenipielen 
ehätigen Antkell am Spiele nehmen, im ‘ 
Gegenſatze bes Paffens; 10) fo v. w. aut 


- fpfelen; 11) ein Schaufpiel u. dal. auffüb⸗ 


ten; 12) eine Rolle badei übernehmen; 18) 
H’ängenz 14) von Farben, etwas in eine 
andere Farbe übergehen; 15) (Perüdenm,), 
die Haare f., diefelden hechein. (Fch.) 

Spielende Nabel (Kupferfl.), wenn 
ber Künftler es verficht, den Grabſtichel 
frei und ungezwungen zu führen. 

Spieler, 1) derjenige, welder an 
einem Spiel, befonders an einem Karten» 
fptel thätigen Antheil nimmt; 2) derjenige, 
welder aus dem Spielen um Geld fein 
vor zuͤglichſtes Geſchaͤft macht ; 3) derjenige, 
welcher die Muſik als ein Gewerbe betreibt. 

Spielerei, 1) fo v. w. Spiel 8); 9) 
ein Werkzeug, weiches beſtimmt iſt, damit 
su ſpielen; 8) eine Kleinigkeit, ein werth⸗ 
lofer Gegenfland; 4) eine Handlung, bei 
weldyer man Beine ernftlichen Anfichten bat. 

Spielsgefeht (Kat), f. unter Glas 
diatoren. 

Spielsgelb, 1) @eld, um weldes ges 
fpielt wird; 2) Seid, welches in dffentlis- 
hen Häufern nach Beendigung bes Spiels 
an den Wirth bezahlt wird und welches 
nad) ben verfchledenen Spielen auch Kars 
ten«, Billard», Kegelgeld heißt; 8) Gelb, 
welches ben Töchtern bei ihrer Verhei— 
rathbung außer dem Heirathegut und ber 
Ausftattung gegeben wird. G.rgefells 
(haft, f. unter Geſellſchaft 1). 

Spielsglätte (Bot.), curubalus be- 
hen, f. unter @ucubalus, 

Spiel⸗graf, fo v. w. Erbſpielgraf. 
a Gool.), fo v. w. Birds 
abn. 


Spielrhbaus, ein Haus, in welchem 
Öffentlich Dazardfpiele (f. d.) betrieben wer» 
den. Da, wo fie ja geftattet werben, müfs 
fen fie unter ganz firenger polizeiliher Aufs 
fiht ſtehen und find alsdann body weniger 
ſchaͤdlich, als die heimlich beiriebenen Has 
zardſpiele, welche außerdem, wenigftens in 
gröfern Städten, wohl nicht ganz au vers 
bindern find. Die meifien und erften dfs 
fentlihen, verpadteten Spielbäufer hat «8 
wohl in Frankreich gegeben, Nachdem man 
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erfolglos das dffentlihe Spiel verboten 
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den Plan, die Zahl der Spielhäufer zu 
—— aber dieſe wenigen zu privile⸗ 
‚un 
Plan aus. Gpäter wurden nur ges 
wiſſe befannte Spiele erlaubt. Zu Anfang 
ber Revolätion nahm bie Spielſucht (eb 
zu und das Directorium erfand ben Spiel⸗ 
Aa bei welchem ein Dderpachter 8040 
terpachter hatte. Bald ſah man ſich ges 
nöthigt, den Banken zu gebieten, baß fie 
Beinen zu geringen Einſatz annähmen, ba» 
mit nicht die ärmere Volksklaſſe dem Spiel 
fi) bingeben koͤnnte. 1818 trugen bie 10 
rivilegirten Spielhäufer in Parts 4,540 000 
—** jaͤhrlichen Pacht, der Bruttoertrag 
der Banken betrug über 8,000 000 Fr. 
Dan berechnete, daß über bie Spieltafeln 
jäprli 825 Mill. Franken gingen. 1813 
waren 20 Gpieltafeln in 9 Haͤuſern, bas 
bei 442 angeitellte Perfonen;. der jährliche 
Pacht betrug 6,000,000 Franfen, die Brutto 
. gewinnenden Baufen 9,600,000 Franken. 
In Eondon find die Gpielhäufer verboten, 
es gibt aber dafelbft 50 Spielhaͤuſer erſten 
und zweiten Ranges und wenigſtens 100 
Gpielbäufer geringerer Art. (Fch,) 
Gpielshöhe (Mafhinenw.), fo v. w. 
Koldenhub, 
Spiel⸗huhn (3001), f. Birkhuhn. 
Spielsjaht (Schifff.), eine Jacht, 
welche nur zu Spapierfahrten benugt wird. 
Spielstarten, 1) (Xedhnol.), aus 3 
Bogen Papier zufammengeleimte, auf bei 
den Seiten geglättete Blaͤtichen, auf beren 
einer Seite allerhand bunte Kiguren He 
zeichnet find, deren andere aber ohne Fir 
guren und gleihförmig mit Wellenlinien, 
bunten Sternen, o‘er gleichen Punften bes 
zeichnet find. Diefe S find nad dem Volle 
‚ ber Zeit und dem Gebraud, au bem fie bes 
immt find, verfhieden. Am älteften if 
ie italienifhe Karte, nah dem 
Spiel, dad bamit gefpielt ward, auch Tra⸗ 
pelierlarte genannt, Die 4 Farben 
werden bier durch Becher (copi), Pfenntge 
(denari), Schwerter (spadi) und Stäbe 
(bastoni) bezeichnet. Statt der Damen 
find Reiter. Aus biefee Karte bilbete fi 
bie Tarokkarte (j. Tarot). Eiſt in ber 
Mitte bed 15. Jahrh. kam bie jegt ge 
wöhnlihfte franzdfifhe Karte von 
52 Blättern (Wbhiſtkarte) auf, welde 
zu den meiften Spielen: Wpift, Bofton, 
Dharo 2c., gebraucht wird. Sie beſteht 
ous 4 Farben, nämlich 2 Ipwarzen (Trefle, 
Hit) und 2 rothen (Eoeur, Garzeaur). 
Zu jeher Farbe gehören 13 Blätter, naͤm⸗ 
Id: As, König, Dame, Bube, Zehn, Neun, 
Acht, Gieben, Sechs, Künf, Vier, Drei 
und Zwei. Fehlen die Seht bis Zwei und 
iſt daher das ganze Kartenfpiel nur B2 
Blätter flark, ie beißt das Spiel eine 
Diletkarte, find bie Acht, Neun und 
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Beben herausgenommen, fo heißt es dee. 


e’hombrefarte, weil zu biefen Spielen 
nur ſoviel Karten nöthig find, SDiefelben 
Blätter, wie bie Piletkarte, nur von etwas 
anderer Korm und meift von geöberm. Pas 
pier enthält bie teutfhe Karte, mit 
der Solo, Gasco, Scat u. f. w. gefpielt 
werben. As Zugabe zu ihe find noch 4 
Sechſen vorhanden; aud haben bie 4 Far⸗ 
ben andere Ramen unb Beriänangen, näms 
lich: Eicheln, Grün (ein Blatt), Roth (ein 
Herz) und Shellen. Die S. werden von 
den Kartenmadern, zünftigen Haud⸗ 
werfern, ober in Kartenfabrifen verfertigt. 
Die bänne Pappe, woraus bie Karten ges 
macht find, muß fi ber Kartenmacher ſeibſt 
bereiten. Sie beficht aus 3 Bogen Pas 
pier, welche mit Kleifter auf einander ges 
leimt werben und bee Vorder, Mite 
tels und Hinterbogen beifen. Zum 
Mittelbogen wirb meiflens etwas graueres 
Papier genommen, bob muß ed auch von 
allen Unebenheiten befreit werben. Ie nach⸗ 
bem bie Karten fein fein follen, wird zu 
bem Hinter» und noch mehr zu dem Vor⸗ 
derbogen feined, weißed Papier (Kartens 
papier) genommen, welches kein Fleck⸗ 
chen haben, aud nicht mit bem bnlis 
ben Zeichen bes Papiermüh'e verſehen fein 
darf, damit kein einzelnes Blatt vor bem 
andern Eenntlich werde, In berjeiben Ab» 
ſicht wird nun zuerft ber Hinterbogen mufe 
fiet, d. h. es werben farbige, meiſtens 
in einander laufende Figuren oder eine Art 
Marmor darauf gedbrudt. Dan gebraudt 
dazu die Muffirform, welde einer ges 
wöhnlichen Kattundruderform gleicht; bie 
Karbe wird mitselft eines Pinfeld ober einer 
Bürfte aufgetragen, ber Bogen Papier auf 
die Form gelegt und mit dem ber 
(f. db.) an allen Punkten gebörig aufge 
druckt. Zum Bebruten bes Vorberblattes 
(Vorderdrud) wird bei ben teutichen 
Karten und ben Piguren ber franzökichen 
Karten eine Borform gebraudt, b. du 
mit welcher bie Umeiffe ſchwarz oder blau 
aufgebrucdt werben. Diele Umriſſe werben 
mittelft Malblättern oder Patronen (I. 
db, 9) .ausyemalt, Bu jedem Kartenblatt 
find fo viel Patronen nöthig, als verſchie⸗ 
bene Karben auf bemfelben vortommen, in» 
bem in jeder Patrone allemal nur ba® an» 
geſchnitien iſt, was mit einer einzelnen 
Karbe bemalt werden fol. Die Pıtronen 
find von bünner Pappe, welche ſtark mit 
Leinoͤl getraͤnkt if, bie Figuren werben 
mittelft eines Meißels ausgeſtochen. Die 
fchwarzen Augen ber franzoͤſiſchen Karten 
werden mit einer Form aufgebrudt, bie 
rothen mittelft einer Patrone gemalt. Statt 
ber Hö'zernen Vorformen werben bie Um— 
ziffe bes Worberbrudes bisweilen auch, be» 
fonder# bei feineen Karten, mittelſt Aus 
pferſtich ober Steinbrud ausgeführt. 


Epielfarten 


farben, welde bie Kartenmacher gebrau⸗ 
ven, find Erdfarben, welche mit Kleifter 
erfegt werben. Durd mehrmaliges Pref 
en wird der überflü'fige Kleifter zwifchen 
‚en einzelnen Papierbogen wegge'hafft und 
ugleich auch ben Karten fchon eine gewiſſe 
Biätte gegeben. Daß eigentlihe Glaͤtten 
eſchieht, nachdem die Bogen gebrudt und 
asgemalt und in der Alme (f. d.) getrod: 
et find, Zu’egt werden bie Bogen mits 
elſt großer Scheren, ber Durchſchlag⸗, 
tiem;, und Blättelfchere, in einzelne Kars 
enblätter zerſchnitten und in Spiele for 
irt. Bel den franzöfifhen Karten unter 
cheidet man Doppeltopf, wenn bie 
figuren aus 2 Bruftbildern beflchen, welche 
n der Mitte des Blattes zulammenftoßen, 
In Zeutfchland liefern Hamburg, Leipzig, 
Münden, Frankfurt a. M., Dresden, Nürn» 
erg, aub Wien und Brünn bie beften 
Rarten, doch kommen fie ben engli'chen und 
ranzöfifchen in Hinſicht des Papiers felten 
leid, Auch Holland treibt einen anſehn⸗ 
ihen Handel mit feinen Karten. Die ©, 
verdben am gewöhnlifien zum Kartens 
piel gebraudht, Der Gegenftandb, um ben 
8 ſich bei ben Kartenfpielen hanbelt, iſt ges 
vöhnlih Geld, doch werden auch biöwellen 
indere Gegenftände ale Preis bed Gewins 
aens beſtimmt, oft wird aud nur zum als 
einigen Beitoertreibe, blos um ber Ehre 
yes Sieges willen, gefpielt, Es gibt eine 
ingeheure Menge von Kartenfpielen. Man 
heilt fie gewöhnlich ein a) in Hazarbfpiele 
f. d.) ober folche, bei weldhen der bloße 
Zufall über Gewinn und Verluſt entſchei 
et, als: Pharo, Biribi u. dgl.; b) in 
Sommerce'piele (f. d.), worunter man alle 
ibrigen Spiele begreift, bei welchen bie 
Bewandtbeit bed Epielers in geichidter 
Benugung ber ihm durch ben Zufall ge 
vordenen Karten einen beträchtlihen Ans 
heil am Gewinne oder an der Vermeidung 
nes größern Verluſtes hat, Die ©. bie, 
ıen ferner zu Kartenkünſten. Gie bes 
uben theils auf einer Fertigkeit im rer 
elmaͤßigen Miichen, nah welchem man ein 
eſtimmtes Blatt auf einen beflimmten Drt 
u bringen weiß, thell® auf beſonders zus 
vereiteten Karten (3. B. daß ein ganzes 
Spiel aus nur einerlei Blättern befkcht, 
der daß das eine Blatt gegen bie übrigen 
änger ober breiter iſt u. dgl.), theild auf 
eſondern arithmetifhen Berhältniffen (3. 
B. daß 10 in gewiffe Ordnung gelegte Kar» 
en nad) einer fiebenmaligen Mifhung, bei 
velher mın auf die 2 oberften Blätter [1. 
27 die 2 folgenden [8. 4) unter jene die 
3 folgenten 8 6. 7.], obenhin wieder bie 
® folgenden [8. 9.) und unten zulegt das 
inzeine Blatt [10.] legt, die erfte Ord⸗ 
zung wiedererbaiten; daß dur Zählen ber 
Kugen in zurüfbchaltenen Karten bie Zahl 
er übrigen beflimmt werben kayn u, dal. 
n.); bet ben meiſten Aber wird eine ge» 
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wiffe Geſchwindigkelt, fo wie eine Geſchick⸗ 
lichkeit die Aufmerkfamkeit ber Zuſchauer 
noͤthigenfalls auch auf fremdartige Dinge 
und von der Karte abzuleiten, nothwendig 
erfordert. Auch zum Kartenſchlagen 
werben bie S. gemißbraucht. Der Aber, 
glaube behauptet nämlih, daß aus gewifs 
fen angenommenen Bedeutungen ber einzel» 
nen Kartenblärter und deren‘ zufälligen Rage 
das Schickſal eines Menfhen oter einzelne 
Begebenpeiten bed Lebens vorhergeſagt wer» 
ben fönne, Diefe, auf den Aberglauben 
früherer Zeit begründete Betrügerei iſt mit 
der Kenntniß ber Karten zugleich nah Eu: 
ropa gefommen, indem wahrfcheintic ‚Bis 
geuner zuerft im Morgenlande die Karten 
zum einträglichen Gewerbe ber Wabrſagung 
benupten. Auch zu einem Stoatseinkom⸗ 
men bienen bie ©., indem faft in jedem 
Lande eine Atgate ven 2 Er. bis 1 hir, 
auf jedes Epiel (2 Spielfarten) Karten 
gelegt if, Cie werden zum Beweis, daß 
iefe Abgabe entrichtet ift, mit einem ber 
fonderen Kartenftempel, ber gewoͤhnlich 
das Landeswappen enthält, bas auf ein As 
(meift das Difad) aufgebrüdt wird, geſtem⸗ 
peltz Nachahmung dfefes Stempels wird aber 
fireng mit Zuchthaus u, dal., ale ein Betrug 
gegen den Staat, beſtraff. Die Bilder der 
eutſchen Spielfarten haben Einige aus ben 
Lehneverfaffungen ber Zeutfchen zu erkiäs 
ren verfuht (Hommel, Oblectamenta ju- 
ris feudalis, ©. 8) und aud deshalb die 
©, für eine teutihe Erfindung ausgeben 
wollen; die Dame In ber franzöfifchen fo 
tbeils bie Galanterie der Branzofen an bie 
Stelle des Obers geſeht haben, tbei!s dies gen 
ſchehen fein, weil die Reihsvafallen (die der 
Dber bedeutete) in Frankreich zu jener Beit ihr 
Anſehn verloren. Schellen follen aufden belieb⸗ 
ten Schellenſchmuck, Eicheln auf ben urfprüngs 
lihen Genuß berfelben in Zeutfchland bins 
zeigen; rotb und grün aber entweder Bezug 
auf Volksfarben, ober jenes auf das Herz, 
ale Zeichen ber Tapferkeit, Treue u, Anhängs 
lichkeit, dies auf das Eichenlaub gehabt 
haben. Breitkopf, Verſuch, ben Urfprung 
ber Spiellarten zu erforfchen, Leipz. 1784, 
4. 2), (Gelb ). Die ©. find offenbar e'ne 
Erfindung des Drients und kommen ſchon 
in fehr alten Sagen der Indier und Chi— 
nefen vor Indeſſen waren bie ©, biefer 
Völker nicht aus Pappe verfertigt fondern 
fie befanden aus elfenbeinernen und Höls 
zernen Zärsihen, auf ben die Figuren ges 
zeichnet waren, Noch jest hat man in Indien 
dergleichen Karten. Am frühften zeigten ſich 
bie S.in Europa in Stalien, wo fie um 1299 
vortommen u. Naibi (in Spanien Naipes) 
biegen und ſchon dies Wort läßt einen Zus 
fammenbang mit Indien abnen, indem ein 
aͤhnliches Wort in Indien Wahrfogen bes 
deutet. Sehr zeitig wurben nämlich bie 
S. zum Kartenfhlagen gebraudt, Gebr 
gm 
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ewbhnlich, abe burhaus irrig 
reinung ‚, baß bie Bigeuner die S. nad 
Guropa 5** haͤtten, denn dieſe ka⸗ 
men weit fpäter erſt, zu Anfang, bed 
15. Zapıh., bapin. Wahrſcheinlicher iſt 
jedoch, daß bie Saracenen bie Bermittler 
waren. Bald verbreiteten fid bie S. durch 
ana Europaz früh Famen fie nad Teutſch⸗ 
and, wo ein Blfhof von Würzburg 1821 
— Geiſtlichen einen Befehl dagegen er⸗ 
ieß, und wo eigne Bilder; Daͤuſer, Wen⸗ 
gel, Ober und Unter, geſchaffen wurden, 
dann nah Spanien, wo 1887 König Jo⸗ 
bann I, von Caſtilien Befehle dagegen er: 
iteß, bann um 1361 nad Frankreich, wo 
es 1392 zur Berfireuung bes wahnfinnigen 
und kranken Königs, Karl VI., gebraudt 
wurbe, Irrig iſt dagegen bie Meinung, 
daß fe um Vergnügen biefes Kürften ei» 
gend ben worden wären, Zwiſchen 
1350 und 1860 ſcheint in Teutſchland und 
swar in Rürnberg bie Kunft, bie Karten 
duch Holzſchnitte abzubruden, erfunden 
worden zu fein. Vielleicht gab dies mit 
Anlaß zur Burg darauf erfolgten Erfindung 
ber Buchdruckerkunſt. Daß aber Lorenz 
Gofter (f, d.) die Spiellarten zu Ham 
Im erfunden babe, ift Babel. Um 1480 
— 60 em bie Bilder, wenigftens 
bie Buben, ihre jehigen Namen erhals 
ten gu haben, wenigfiend kamen beren 
und auch zum Theil dee Damen Ramen 
am damaligen franzöfifhen Hofe vor, wähs 
rend bie Namen ber Könige aus dem alten 
Teſtament entlehnt find, Bis 1518 bejeich ⸗ 
neten bie nürnberger Kartenmacher ibre 
Karten mit einem +. Dies unterfagte je 
boch der Magiftrat in dem genannten Jahre 
und befahl dafür eine X ju fegen, bie ſich 
noch unter ber Rothfieben der meiften teuts 
fen Karten findet. Feh, u. Pr.) 
Spielstartensfabrit, eine Anftalt, 
wo bad Verfertigen der Spielkarten im 
Großen betrieben wird und wo man alle 
Arten ber gangbaren Spielkarten (f. d.) 
verfertigt.. S. karten⸗macher, zänfs 
tige Handwerker, welde Spieltarten, be: 
ſonders nur bie geringern Gorten, aud 
wohl nur von einerlei Art verfertigen. In 
Nürnberg gab ed beren ſchon im Jahre 
1350, Bol, Spiellarten. S. karten⸗ 
papier, f. unter Spielfarten. (Fech.) 
Spielstugeln, fo v. w. Klider, 
Spitllerup (Beogr.), Kirchſpiel im 
Amte Präftde des Stifte Seeland (Dänes 
mark), darin ein abeliges Jungfrauenklo⸗ 
fler (Vemmeltofte), geftiftet 1785. 
Spielsleudter, Leuchter mit einem 
Beinen, runden Buße, wie fie vorzüglich 
auf Spieltifhen gebraucht werben. 
Spielsleute, 1) Perfonen, welche bie 
Mufit pur als Gewerbe banbwertsmäßig 
betreiben; 2) bei manchen Armeen werden 
die Tamhoure, Pfeifer und Horniften der 
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fanterie und Rußartillerie unter biefem 

amen aufgeführt. 

Spielmännia (s. Medie.), Pflanyen 
gattung, nad Bor, benannt, aus ber na, 
türlihen Kamilie der Viticeen, zur 2, Ord⸗ 
nung dee Didynamie bes Linn. Goftems 
gehörig. Art: s. africana, am Gap hir 
mifcher Straudy mit weißen, fühlid 
nehm riechenden Blumen, aud in win 
ſchen Pflangenfammlungen cuitivixt, 

Spiel,marte, fo v w. Marke 24, 

Spielsotter (3001.), f. u. Kildotter, 

Spielspartie, 1) fo vo. w. Kartım 
fpiel ober au ein anberes Spiel, bei mil, 
hem ein Gemwinnft Statt finden fann; 9) 
befonders bei Kartenipiclen ein einzeln 
Spiel, durch mweldes der Gewinnſt enticin 
ben wird; 8) die fämmtlichen Perfonen, 
welche gemeinfhaftlih ein Spiel betreiben, 

Spielsrtaum, 1) (Mafhinenw,), br 
Raum, in welchem fib ein Körper frd 
und ungehindert bewegt; 2) (Artill), I, 
unter Kanone; 8) (Ghem.), bei einer Du 
ſtillirblaſe der Raum Über der Küllung, in 
weldem bie Dünfte auffleigen können, 

Spiel⸗ſcheffel, die Tafel, auf weh 
der dab Scheffeliptel (f. b.) betrieben wirb, 
. Spielsfucht, f. unter Spiel 8). 

Spielsteller, Bleine Teller, aufwil 
hen beim Kartenipielen jeder Epirler fen 
Geld hat, und ein etwas größerer Kıllm, 
auf welchen bas Spielgeld gelegt wird, 

Spielstifd, 1) ein Bleiner Tiſch wel 
cher fo eingerichtet iſt, daß man baran bus 
> ein Kartenipiel betreiben kann. Zum 

bomberfpiel hatte man befonbers font at 
dreifeltige Zifche, außerdem vierfeitige, bie 
häufig zum Zufammenfdlagen eingeriät 
find, In jeter Ede bes Tiſches if zumdı 
len ein runder Ginfhnitt, um einen ud 
ter bineinzuftellen. Vor bem Gpieler if 
manchmal eine‘ ovale Wertiefung, um bie 
Marten oder das Gelb hineinzuthun. It 
find aber beide letztere Arten von Em 
aus ber Mode gelommen, 
Tiſch, meiftens mit grünem Tuch beiäl: 
gen, on welchem für ein Hazarbfpiel Banl 
gehalten wird. : 

ieltungs⸗recht (Rehtöiw.), [0% 
eſpilderecht. 
piel:ubr (uhrm.), eine Uhr, melde 
fo eingerichtet ift, daß fie ein ober mehren 
mufitalifhe Stüde fpielt. Man hat baven 
8 Hauptarten: Harfen⸗, Flöten, und Glw 
denfpieluhren, Am häufigften find es oreit 
Wanduhren, welde zu G.en eingerichtel 
find. Es muß hierzu ein beionderes Geb» 
werk (das Spielwerk) vorhanden fein, 
welches aus mehreren Rädern und Getrie 
ben beflebt und durch ein befondern Gr 
wicht in Bewegung ge'egt wird. Außerden 
gehört dazu eine Harfe von Drebfaiten, 
Hämmer, weiche auf bie Galten Ihlagın 
n. eine Balze (Spielmwalge), w * 


& 
u 


2) Ein geofe . 


Epieluhr 


Bämmer nah Erfordernis des Mufitftädes 
n Bewegung fegt. Die Spirlmwalze ift uns 
zefähr 11 Zoll lang und 6 Zoll im Durch⸗ 
neffer, von Hol; unb von Meflingbiech, 
Auf derſelben find ſenkrechte Metauftifte, 
welche die Hämmer heben. Um bie Metalls 
Bifte in der gehörigen Ordnung in bie 
Walze einzufhblagen, werden um biefelbe 
parallele Kreife gesogen, in biefen Kreis 
fommen alle die Stifte, welche einen und 
benfeiben Hammer in Bewegung ſetzen; 
außerdem werden auf ber Walze der Länge 
nach fo viel Parallellinien gezogen, als das 
Muſikſtuͤck Takte kat, fo dab Lie Gtifte 
nun auch rah Mafigabe gebörlg auf ben 
erwähnten Kreffeu eingefchlagen werden kön» 
nen. Der Hämmer find eben fo viel, ale 
Saiten auf ber Harſe find; an ihrem 
Schwanze haben fie gefrümmte Spitzen 
(Zangenten), welde von ben Stiften 
ber Spielwelle ergriffen und niebergetrüdt 
werden; dadurh wird ber Hammer felbft 
geboben, welden fogleih eine Drudfeder 
gegen die zu ihm gebörendbe Saite fhnellt. 
Damit nun das Muſikſtuͤck in einem gleich⸗ 
mäß'gen Z’mpo gefpieit werde, ift mit 
dem Gehmerfe ein Windfang in Verbin— 
dung gelegt; je nachdem bie Flügel deſſel⸗ 
ben mehr ſenkrecht oder horizontal geftellt 
werden, kann man ein ſchnelleres oder lang» 
fameres Tempo bervorbringen. Damit eins 
zelne Zafte im Stüde forte, andere pfano 
gefpielt werben können, iſt der fogenannte 
Bug oder Lautenzug. ieſer beftebt 
aus einem Drahttuche, welches mittelft 
eines Armes gegen die Harfe gebrüdt wer 
den ann, was von befondern Stiften auf 
der Walze bewirkt wird. Sol eine ©. 
mehrere Stüden fpielen, fo muͤſſen auf 
der Spielwalze für jeden Hemmer mehrere 
Kreife mit Stiften vorhanden fein, wovon 
aber nur die Stifte besjenigen Kreifes den 
Hammer faffen, welche gerade vor benfels 
ben gerüdt find, während die Stifte ber 
übrigen Kreife neben demfelben hinwegge⸗ 
ben. Um nun die Walze fo verfchieben zu 
können, daß das gewuͤnſchte Stüd gefpielt 
wird, find auf die Zapfen berfelben Huͤlſen 
geſchoben, welche mit Vertiefungen verfehen 
find. Blsweilen ift auch bie Vorrichtung 
getroffen, daß die Uhr ſelbſt diefes Ver— 
fhieben zu verfchiebenen Stunden verrich: 
tet. Alle dazu gehörigen Theile heißen die 
Berfhiebung. Cine Ausldfung, ähn, 
lich der bei einem Schlagwerk, madt, daß 
bad Spielwerk anfangen ann zu geben, 
und mittelft einer Vorkehrung wie bei einer 
Repetiruhr kann man cuch das Spielwerk 
zu ‚belieb'ger Zeit geben laffen. Die Klös 
tenuhren find zuſammengeſetzter; flatt 
der Harfe ift ein Flötenwert angebracht, 
db. b. bölgerne Pfeifen, welche auf einer 
kleinen Winblabe ſtehen; ferner müfjen ein 
Blaſebalg und 2 Schöpfbälge in der Uhr 
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angebradt fein und von dem Gebwerke fo 
in Bewegung gefeht werden, daß fie ber 
Windlade Wind zuführen. Die Stifte der 
Spielwalze berühren aub Zangenten, 
an welchen fich bier ftatt des Hammers ein 
Steder befindet, db. i. ein melfingener 
Draht, welcher, wenn er niedergedruͤckt 
wird, bas Ventil in der Windlade Öffnet, 
Damit nun aber bie Pfeifen, nah Erfor⸗ 
derniß des Muſikſtuͤckes, nit blos ange 
ben. fondbern aub aushalten, müffen auf 
ber Spielmalze öfters ftatt der blofen Stifte 
Haken ober Krampen eingefchhlagen fein, des 
ren Breite mit der Zeitdauer des hervorzus 
bringenden Zones im Verhaͤltniß ſteht. Eins 
fadher finb wieder Uhren mit einem lo» 
denfpiele. Die Glcdenfpiele find auf eine 
eifeerne Stange feftgefhraubt und werden 
von Hämmern gefälagen. Iſt fol ein 
Gtoden’piel mit einer Thurmuhr verbuns 
ben, fo bängen bie Glocken über der Uber 
um den Thurm berum und werben daſelbſt 
vermöge einer Wendeftange in Bewes 
gung gefrdt. Die Epielmelle befommt ba 
einen Durdmeffer von ungefähr 5 Fuß. 
Sol ein Spielwerk an einer Bleinern Uhr 
angebracht werben, fo Bann es nit 'burd 
Gewichte, fondern durch eine Feder (Spiels 
feber) in Bewegung gefept werben. In 
neuefter Belt hat man viel ſolche Kunfts 
werke gefertigt, bei welchen man zur Ders 
vorbringung bed Tones Stahlfedern berußt. 
Dadurh farn das Werk in einen fehr klei— 
nen Raum gebradt werden, 4. B. in Tas 
fhenuhren, in Petfchafte (Spielpetzs 
fhafte), in Dofen von ber Größe einer 
mittlern Schnupftabalsdofe (Spielbos 
fen), ober in Raften (Spielfaften), 
ungefähr 10 Zoll lang, 2 Zoll breit und 
hoch. In einem ſolchen Kaften Tann eine 
Welle angebraht werden, welche 10— 12 
Stüden fpielt. Der Zon folder Spiels 
werte ift mitunter aͤußerſt lieblich, hat aber 
auch biöweilen etwas fo Ergreitendes und 
Melancholiſches, daß er von Perfonen mit 
ſchwachen Nerven nicht lange ertragen wer» 
den kann. (Feh. 
Spiel⸗werk, 1) fo v. w. Spielzeug; 
2) eine leichte Arbeit, eine Bandlung, wos 
bei ed nicht ernftlich gemeint ift; 3) (Uhrs 
mad) ), f. unter Spielubr, ©,» zeug, 
allerlei kleine Gegenſtaͤnde, welche zum 
Spielen, beſonders fuͤr Kinder, beſtimmt 
find ; vgl, Nürnberger Spielſachen. 
Spier (Prov.), eine kleine Spige, da» 
ber aud etwas fehr Geringes. 
Spier-apfel (S. apfelbaum, S.⸗ 
baum), 1) orataegus arla und tormi- 
nalis, f. Mehlbeerbaum und Elſebeerbaum ; 
2) auch sorbus domestica, ſ. Eberefhe b). 
Spieren (Seew.), lange, nicht zu 
ftarke, kienene Bäume, von I—8 Zoll 
Stärke, melde het den Schiffen gu man- 
herlei Gebrauch bienen: Maſten ber klei⸗ 
nern 
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— en 


—— ae Dfen on 
p ui gruen (Geogr.), ſ. 


®piering (Bool.), fo v. w. Stint, 
Spiering-meer (Beogr.), ſ. unter 
aarlemer 


Mer. 
Spierings (Heinrih), geb. 1688 


Antwerpen, guter £ smaler, Schüs 
lex Och Paul Br — er; 


Bells er arbeitete in Ante 
. — Stalien, zu Lyon und Paris; 


—— y ( eins Aphya, 
» f. unter Weiß 17 
Spierbaum m 


Spier⸗pflanze, bie Pflanzengattung 
Dissma (f. b.). DEREN HIER, f. np 
zaone, Gsrecher (Zool.), f. unter Ne 
der. Spiers:baum (Forftbot.), 1) bie 
ge bereſche (f. d.3 2) wilder ©., ber 

ehlbeerbaum (f. d.), Spier-fhwals 
be, 1) ſo v. w. Mauerfhwalbes 2) fo v. 
w. Hausſchwalbe, f. unter Schwaibe. ©.» 
Rande (Bot.), bie Pflanzgengattung Spi⸗ 
via. &.sthiere, fo d. w. Spierer. 
®pieshammer (Joh.), f- Euspintanus, 
Spieß, 1) überhaupt ein langer, bün» 
ner, mit einer Spitze verfehener Körpers 
2) ein ähnliches Städ Holz, an weldem 
Leehen, Weiten u. dgl. Vögel angefpießt 
und zum Verlauf rege werden; daher 
—* viel ſolche Vögel, als gewoͤhnlich am 
em S.e ſich befinden; 4) eine Waffe, 
beftehend aus einem langen. ſpitz'gen Eiſen 
dem Spiefeifen) an einem langen 
chafte; Unterarten bavon find: ber Speer, 
bie Lanze (f. b.), bie Hellebarbe, ber 
Sponton; 5) (Iagbw,), bas Geweih ber 
Hlefche und Rehe, weldes noch Beine Eu⸗ 
den hat; vgl. Spiefbod und Spießer; 6) 
(Buchbr.), ber Abbruck eines in die 
Odhe geftiegenen Spatiums (f. d.) f. au 
unter Eorrecturzeichen; 7) (Drgelb.), 1. 
unter Mundftäd: 8) (Eifch.), To v. w. 
Fiſchgabelz 9) (Nabl.), an ber Wippe 2 
eiferne, ftehende Stangen, vermittelt deren 
die Oberſtempelſtange gerabe geführt wird; 
10) (Numism.), an mandeh Orten fo v. 
w. Gedfer. Urfprünglich kommt der Name 
von ben branbenburger Sechſern von 1660 
bis 1700 ber, bie in dem Bruſtſchilbe des 
Ablers ein Scepter, bas man für einen 
S. anfah, führten. Später kam ber Ras 
mensjug F. W. BR, an bie Stelle be 
Gcepters, (Feh. u, Pr.) 
Spieß (Chriſtian Heinrih), geb. 1755 

u Kreiberg; war eine Zeit lang Schaus 
Pine, dann Wirtbfcbaftebeamter auf dem 
Stloffe Betdielau in Böhmen, wo er 1799 
farb. Der fruchtbarſte Schriftficller feiner 
Beit; feine zastreihen Roman und Scham 
fpiele zeichnen fih zwar durch Yhans 
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tale, aber auch duch bie Unbehütflichkeit 
ons, mit welcher er feinen Stoff verarbeis 
tete Die vorzäglihften und bekannteſten 
einer Romane und Scaufpiele find: Ges 
neral Schlenzheim (Schaufpiel), J 
17855 Biographien der Selbſtindrder 

Bbe., Prag —— > wm — 
Klara von Hoheneichen tterſchauſp 

ebend, 17903 Das Petermännchen, 2 Sple., 


gu Leipg 17915 Dee Mäufefallens und Du 


elfrämer, Prag 1792, 2. Aufl, ebenb, 
1793; Der alte Weberall und Nirgends, 4 


fl. BDbe., Leipz· 1792, 5. Aufl, ebend, 1824; 


Die zwoͤlf ſchlafenden Sungfrauen, 8 
a Nr Die ehmenritter. —59J 


w. ebend. 17945 Biographien ber Wahnſien⸗ 


gen, 4 Bbe., ebend. 1795 unb 9635 Hand 
Deiling (Volkamaͤhrchen), 4 Ihle., ebenb. 
1793—99, (M4.) 
a (Bot.), rumex a0 
er 


tosella, f. unter Runter. 


Spief-antilope(oryx Smith, 3ool,), 
Untergattung von ber Gattung antilo 
die geraben ober nur wenig gebogenen Hin 
ner find geringelt und u als der Kopf, 
Dazu: ber Gemsbock (f, db, 1) und 2), 

‚ Sptef:bäume (Bergw.), 1) die in 
die Höbe gerichteten Hängebäume, welde 
ben ®öpel bilden und in. beren Spige bis 
Korbwelle ſich dreht; 2) bie 2 ober 8 
geneinanber geftellten Ballen über ber 
labe des Bergbobrers, in deren vereinigier 
Spige bie Rolle befefligt wird, über melde 
die Bohrflangen aus bem Bohrloche am 
gen werden. S. baum, 1) die fenfreäte 
Welle oder der Baum in bem Goͤpel, an 
welchem ber Korb befeftigt iſt und um mel» 
hen fih die ganze Mafchine bewegt; 2) 
ein über ben Schacht gebautes Gerüfle, 
welches aus 2 ſich am der Spige vereini» 
genden, unten aber auseinander fichenben 
Bäumen befteht, an welchem ſchwere Ge⸗ 
enftände in ben Schacht eingehängt: mer 


n. 
Spieß⸗bock (Zagbw.), f. unter Reh 
Spießebürger, I) eigentlid ehemals 

biejenigen armen Bürger, welche nur 

Spießen bewaffnet bie Gtabt verthelbigten, 

oder gegen den Feind zogen, während bis 

zeihern zu Pferde bienten, ober ſpaͤler 

Beuergewehre hatten (vergl, auch Pfahl 

bürger); daher 2) jest im verähtliden 

Verftande ein geringer Bürger, befonberd 

in fo fern er noch ſehr am alten Gewohn 

beiten hängt. 

Spieghen:letim, eine Art Perga— 
mentieim, welden fi bie Paplermadır 
bisweilen felbft bereiten, Indem fie die Ab⸗ 
ſchnitzeln von Pergament bei gelindem Feuer 
einige Stunden fieden, bie Brühe durch den 
Durh'hlag fhlagen, noch Waffer, Alaun 
und aud wohl etwas Witriot hinzuipen 
und tamit ba? Papier leimen. 

Spieß-etſen, f. ımter Sphf * * 

p ’ 





Spießen 


Spießen, 1) mit einem fpipigen Werk⸗ 


uge, einem Spleße durchbohren; 2) bei 
nigen afiatifhen und andern Voͤlkern bies 
8 Strafe ber Verbrecher, indem benfelben 
irch den Hintern ein fpisiger Pfahl durch 
m Leib getrieben wird; 8) (Sagbmw.), 
on Hirfhen und Reben, wenn fie be 
eberfpringen über einen Pfahl hängen 
leiben und ſich denfelben in ben Leib boh⸗ 
en; 4) von Hirfhen, wenn fie Thiere 
der Menfchen mit dem Geweihe verwuns 
ns 5) fo v. w. Schaͤften 3); 6) * a 
eh, 


iften, 

Spteß:ente (3001), 1) f. unter Em 
e; 2) fo v. w. Eisentee Spießer, 1) 
o d. ww. Dorndreher, f. unter Würgerz 2) 
. unter Würger; 3) f. unter Reh. 

Spießsförmiges Blatt (bot, Nos 
nencl.), f. Hastatum folium. 

Spießsgerte, 1) fo v. w. Reitgerte; 
!) fo v. w. Spießruthe. 

Spießsgefell, fo v. w. Mitgefel an 
iner Soldatentruppe, Kamerad, jedoch meis 
tens nur im veraͤchtlichen Sinne von dem 
Eheilnehmer, Gehülfen oder Mitwiffer einer 
böfen, firafbaren Sache. 

Spfießeglanz, 1) (Antimon, Min.), 
bildet nah v. Leonhard eine Gruppe ber 
Mineralien mit den Gattungen: gediegenes 
S., Antimonglanz (Grau ©.: Erz), Bours 
nonit, Antimonblendbe (Roth S.:Erz), Ans 
timon« ‚(S.) Dder und Antimondluͤthe 
(Weiß⸗S.⸗Erz). Nah Mobs iſt es ein 
Gefhlecht aus der Drdbnung Metalle, mit 
ben Arten: rhombokdriſches Antimon (ges 
biegenes ©.) und prismatifches Antimon 
(Spießglanzſilber). Die Spießglanzerze (f. 
b.) bilden nach ihm ein Geſchlecht der Glanze. 
Nach Oken hat ed den Namen: Fahl. 2) 
(Schwefelfpießglang, Antimon, anti- 
monium crudum, &hem.), wirb aus dem 
Graufpießglanzerz; durch eine Art von abs 
fleigender Deftilation gewornen, inbem 
über einen in die Erbe gegrabenen, fleiners 
nen Krug ein anderer, deffen Boden durch⸗ 
Löchert iſt, gefegt, im biefen bad geftoßene 
Erz gethan und um ihn euer gegeben 
wird, wo dann beim Schmelzen bas ©. in 
den untern Krug fließt, die Bergart aber 
in dem obern zurüdbleibt. Das auf biefe 
Weiſe gewonnene &. fommt in abgeftumpft 
Prgelföemigen Kuchen in den Handel, deren 
oberer Theil unrein und beshalb zum mes 
diciniſchen Gebrauch untauglih if. Im 
Innern bildet es eine bihte, metalliſch 
glänzende, ſchwarze, beim Reiben abſchmu⸗ 
sende Muffe mit bündelfdörmig gleihlaus 
ſenden, glänzenden Strablen, im Feuer 
leicht fhmelzend, bei flarfer Hide kochend 
und fich verflühtigend, von 4,7—5,0 fpes 
ciſiſchem Gewicht und iſt oft mit andern 
Metallen, feibft mit Arſenik verunreinigt, 
auf welche es geprüft und von beuen «8 
gereinigt werben muß. Diefer Beimi⸗ 


l 


— 
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ſchungen wegen ſoll auch bas S. in ben 
Officinen kuͤnſtlich, aus 21 Theilen Spieß» 
glanzmetall und 9 Theilen gereinigtem 
Schwefel, fein gepuͤlbert und mit einer 
dicken Lage Kochfalz bebedt, in einem 
Schmelztiegel zufammenge'hmolzen,, bereis 
tet werben, Es befteht, fo wie ber Mines 
ralkermes (f. g. aus 72,77 Spießglanz⸗ 
metall, 27,23 Schwefel. Für ben innern 
mebicinifhen Gebrauch muß das ©. gepüls 
vert und in einem Serpentinmdrfer ober 
auf einem Reibſteine fo lange gerieben (ges 
gene) werden, bis in dem feinen, von . 
em Lünftlich bereiteten, rothiraumen, von 
bem rohen, ſchwarz auffallenden Pulver 
feine glänzenden Theildhen mehr zu bemers 
Een find. Das S. war fchon im Alters 
thum befannt und wurbe unter anbern vom, 
ben morgenlänbifchen Frauen zum Schwarze 
färben der Augenbraunen benugt, Im 
Mittelalter war es Gegenfiand häufiger 
alchymiſtiſcher Unterfuchung, woraus fih 
bas Bekanntwerden vieler Antimonialpräs 
parate ergab. Auch fol ber Name Antis 
monlum (anti und monachus oder moine), 
wiewohl gegen alle Waprfcheinlichkeit, aus 
jener Zeit berrühren, indem ein Mönch, 
Namens Bafil, viele Klofterbrüber durch 
Darreibung bed S.es als eines bie Bew 
dauung beförbernden, bas Fettwerden bes 
ünftigenden Mitteld ums Leben gebracht 
Babe. Es wurden beöhalb 1366 von ber 
parifer Facultaͤt biefe Präparate gänzlid 
verboten und erſt faft 100 Zahre fpäter 
wicber anzuwenden erlaubt: Das ©. wirb 
in der Medicin als alterirendes, die Saͤfte 
verbefferndes und bie abnorme Function 
bes Hautorgans regelndes Mittel, in chro⸗ 
nifhen Hautkrankheiten: Kräge, Flechten 
u. f. w., häufig angewendet. Auch Thier⸗ 
ärzte brauchen es häufig; an Drufe leidens 
ben Pferben wirb es unter bad Futter e 

fireut, auch drüfige unb finnige Schw 
erhalten ed, S. bient ferner zur Darftels 
lung mebrerer Präparate, namentlih des 
Gpiefglanzmetalld, wird auch von Feuers 
werkern und in ber Metallurgie zum Reis 
nigen des Goldes von andern Metallen bes 
nugt, ba während bes Gchmelzens fich der 
Schwefel mit diefen letztern zur Schlacke, 
bas Spießglanzmetall aber mit dem erflern 
verbindet, aus melher Vereinigung es aber 
durch verftärkte Hige getrennt und verfluͤch⸗ 
tigt werden kann, weshalb ed die Alchymiſten 
lupus metallorum nannten. ©. (gedie» 
gener, pediegenes Antimon, Min.), Gattung 
aus der Gruppe Antimon nad v. Leonhard, 
bat zur Aern’orm bas regelmäßige Oktarder, 
orer das Rautendodekaëkder, ift z’nnweiß, 
weiher ale Fluß-, härter als Kalkfpath, 
läuft geiblih an, ſchmilzt beim Gluͤhen, 
verflüchtigt fih, hat biätteriged Gefüge 
enthält außer Antimon erwas Silber un 
ganz wenig Eıifen, erfcheint in de 
a 
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schen Maſſen, traubig, kugellg, nierenfdr⸗ 


mig, bat ſtatken Metallglanz, findet ſich 
auf Gaͤngen in Urgebirgen am Harz, des 
fuͤdlichen Frankreiche, Ungarns u. v. a, 
Laͤnder. (Wr. u, Su.) 
Spieß⸗glanz-aſche (cinis antimo- 
nii), graue, aus ———— Saͤure, zu⸗ 
faͤllig noch nicht ganz oxydirtem Spieß⸗ 
lanzoxyd und unzerfegtem Spleßglanz bes 
ehende Maſſe, welche entſtebht, wenn Spieß» 
glanz geröftet, d, h. auf einer Scherbe von 
unglafirtem Zöpferzeug unter fortwähren« 
dem Rühren mit einem thönernen Stabe 
fo lange, jedoch nicht bis !zum Schmelzen, 
erhitzt wirb, bis fich kein Geruch von ſchwef⸗ 
licher Säure mehr zeigt. S.⸗glan)⸗ 
blei (Shem.), f. unter Regirungn, ©. 
glanzg-bleiserz, f. Bournorit. S.⸗ 
 glanz»blumen (flores antimonii), 
- weißer, beim Schmelzen des Spießglanzes 
als Rauch aufftcigender, an kalten Koͤrpern 
ſich verdichtender Sublimat. ©. glanzs 
butter (butyram antimonii, causti» 
oum antimoniale), falzfaure Spießglanz⸗ 
Iöfung, a) durch Aufldfung des grauen 
Spifeßglanzoxydse in Balzfäure ober Vers 
bünnung mit deſtilljrtem Waſſer bis zu 
4.845—1,855 ſpecifiſchem Gewicht; b) nach 
ältern Vorſchriften durch trockne Deftillas 
. tion einer Mifhung von Spießglanz und 
Duedfüberfublimat, oder auch von Spießs 
lan; und abgetniftertem Kochfalz mit Zus 
(es von Schwefelfäure bereitet: nah er 
erem Verfahren eine Mare, gelbliche Fluͤſ⸗ 
figfeit (Auflöfung des Antimondioridbs in 
Salzfäure), nach letzterm eine butterartige, 
in der Wärme wie Del fließende, beim Er: 
Balten flrahlig-Eryftallinifch.geftehende Maffe 
(mafferfreies Autimonchlorid ) barftellend, 
die leicht ſchmelzbar, fehr flüchtig, überaus 
ſcharf ägend iſt, unangenehm ſcharf riecht, 
an der Luft dicke, weiße Nebel aufſtoͤßt 
und mit Wafler vermifcht einen voluminds 
fen, weißen Nieberfihlag (Algarothpulver, 
f.:d.) fallen läßt, In ber Medicin bedient 
man fih gewöhnlih ber nah der erften 
Bereitungsart (f. a) bargeftellten, verduͤnn⸗ 
ten Form als eines Eräftigen Aegmittels 
bei Brand, Knochenfraß, korpiben, calldfen 
Gelhwären u. f. w. (Su.) 
Spieß-glanzgsery (Min), Erz mit 
Spießglanzgehalt, aus der Gruppe Anti» 
mon; man bat 1) Grau:©. (Antimons 
glanı), es hat zur Kernform ein rhombi— 
ſches Oktakder, verfhiebene Nachformen, 
arößere Härte cold Talk, geringere als 
Kalkſpath, matten Strich, färbendes Puls 
vr, ſchweflichten Geruch beim Reiben, wiegt 
über 4, brennt leicht, enthält 75 Antimon, 
24 Schwefel, bisweilen auch etwas Eilen 
und Arſenik; bie Farbe ift ſtahl- und bleis 
grau. ft nad) v. Leonhard getheilt: a) 
in blätteriges Grau⸗S. (prismatifher 
Katlmnolanı), mie gereiſten, oft nabel⸗ 


Spiefglanzerze 
fdemfgen Kryſtallen, aud als Fenfallinifde 
Maſſen, blätterigem, ins Gtrablige über 
gebendem Gefüge, kleinmuſcheligem ober 
unebenem, greblörnigem Brud, Hart mu 
talliſch glänzend, auch ſchillerndz findet fh 
auf eignen Gängen in verfchichenen Ga 
birgsarten Teutſchlande und anderer eur 
päifhen Länder; man theilt ihn dem Gm 
halte mach in filber» und Pupferbaltigm, 
b) Haarförmiges Grau⸗S. (Keim 
ers), iſt weich, felbft aerreiblich, fm has 
und nabelidörmigen Kryſtallen, auch büfdel 
ſoͤrmig, mit wollenartigem Anfehn, fahre 
gem Gefüze, nicht ſtarkem Metallalanıı, 
doch mit Regenhogenfarben ; findet fid wie 
voriges. c) Dichtes Grauı®,, dab, 
mit uneben feinfdrnigem, fait fladım Bruns 
che, wenig glänzig. 2) Shwary®.,% 


v. w. Bonrronit; 8) Roth⸗S. (Kath 


monblende, prismatifhe Purpurblende), if 
weicher als Gyps bisweilen biegfam, wiegt 
4—43 enthält 65 Antimon, i Sauerlof, 
faſt 2 Schwefel, iſt kirſchroth und wird ger 
theilt in: a)gemeines Roth: ©, (firalı 
lige Antimonbiende) mit nabels und haar 
förmigen, buͤſchelweis zufammengemadlenm 
Kryſtallen (auch eingefprengt und angeln 
gen fich findend), Hat flrahliges, faferian 
Gefüge, Diamantenglans, rothe Karbe mit 
buntem Anlauf; auf Bängen im lrgehirg 
b) Zundererz, ſehr weich, zerreiblid, 





biegſam, leichter als Weſſer, beſteht c 


durcheinanderlaufenden Faſern, iſt unbandı 
ſichtig, ſc'mmerud, unrein Firfchrotb mit 
Grau und Braun, vom Harz ımd au 
Naffau, 4) Weiß⸗S (Antimonblälh), 
bat bie gerade rechtwinkelige Säule mr 
Kernform, mit einigen Nachformen, größe 


Härte als Talk, geringere als Gype, wit 


5— 53, ſchmilzt bei ſchwacher Hite, ven 
flüchtigt ſich in größerer,. entbält 84 Anlis 
moniumoxyd, das Webrige Eifen und Kia 
fet, hat nabel» und haarförmige, meift glatı 
te, in verfchiebenen Gruppirungen vorloms 
mende Kryſtalle blätteriges, ins Gtrablige 
übergebenbes Gefüge, kleinmuſcheligen Brud, 
Diamants oder Perimutterglang, weit, 
ins Gelbe ober Graue übergehende Kart; 
kommt mit gebdiegenem Gpiefiglanz; ver. 
Bon ihm fcheint ba6 Gelbs®. nicht ſche 
verſchieden. Nah Oken madht das Graw 
©, unter dem Namen Kablgelang em 
Sippe ber Euftfchwefe, mit ben Gattung: 
a) reiner Fahlgel; dazu die Arten: arform 
ter (ftrahliger), halbgeformter (blätterl, 
ger) und ungeformter (dichter) Fahlgelz b) 
eifenhaltiger, fo v. w. Federerz z c) Nidel 
fahlgel, fo v. mw. Nidelantimonglanz; ba 
Roth⸗S. macht unter dem Namen Kahl 
blende bie cinzige Sippe bee Zalfblenben 
aus und iſt petheilt in geformte Fahlbleude 
u. jerfallene Fahlblende (Zundererz;). (Mr) 

Spießsglaniserge (Mine). U 
überhaupt bie Erzfufen, welche Opa 
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ntbaltens 2) (Antimonglanz) indbefondere 
in Geſchlecht der Glanze (nad) Mohs), 
nit ben Arten: prismatiſcher Antis 
nonglanz (fo v. w. Säriftery), priß» 
natoibifher Antimonglanz (fo v. 
vo. Spießglanzerz. graue?) und arotomer 
Kntimonglanzs Noch : gehört hierher, bie 
yeitimatiiche Purpurbiende, nach And, Roth⸗ 
pießgalanzerz ſ. unt. Spießglanzerzi. S.⸗ 
lanz»fahl:erz, ſ. unt. Fahlerz-· r.) 

Spiteß⸗glanzeglas (vitrum an- 
jmonii), eine durh Schmelzen bes noch 
siht vollitändig geroͤſteten Spießglanzes, 
»der einer Mifhung von Gpießglanzoryb 
mb Schwefel ober Spießglanz erhaltene, 
ylasartige, mehr ober weniger dunkele, 
waune ober votbe, mehr ober weniger 
urchſichtige Maſſe; eine Miſchung von 
Spießglanzmetall und Spießzlanzoxyb, bie 
on durchſichtig ausfaͤllt, wenn fie Spfeß⸗ 
Janzorxyd im Ueberſchuſſe, ſchwarz und uns 
archſichtig aber, wenn der Spießglanz praͤ⸗ 
alirtz ehedem zur Bereitung bed Brech⸗ 
veinſteins und ber Brechbecher benutzt. S.⸗ 
slanz:gold (Chem.), f. unt. Spießglanz⸗ 
egirungen. S. ⸗glanz⸗gold⸗ſchwe⸗ 
el, 1. Golbfhwefl. S⸗glanz⸗hal⸗ 
tiged Shwefelquedfilber, f. Aethi⸗ 
»p8, ©. ıglanzige Säure (acidum 
stibiosum, ehemal® antimonium dia- 
phoreticum, non ablutum), ſtellt ein 
chneeweißes Pulver bar, das beim Erhitzen 
yelb wird, ſchmilzt nicht, iſt ſehr feuerber 
ändig und fchwer zu vebuciren, wirb ges 
vilbet, wenn Spießglanzmetall burh Sal 
yeterfäure oxydirt, bie Maffe zur Trockne 
ibgedampft und geglüht wird, aud beim 
Röften bed Spießglanzes an freier Luft, 
im Verbrennen bes Spiefglanzoryds und 
rim Gluͤhen der Spießglanzfäure, und bes 
tebt aus 80.18 Spießzlanzgmetall, 19,87 
Zauerſtoff, 94 71 Theile vertinden fi mit 
5,29 Waffer zu wafferhaltiger Spießglanze 
äure.' S.sglanzig-faure Salıe, 
ind meift farblos und Eryfiallificbar, im 
Baffer theils aufldslih, theild unauflöss 
ih. Es gehören dahin das Spieß» 
‚lang: falium, Spießglanz-natros 
zjium— S.⸗glanz⸗kälium, f. unter 
Spiefglanzigfaure Salze. Sglanz⸗ 
alk, weißer, 1) fo v. w. Spſeßglanz⸗ 
xyd 2); 2) fo v. w. Spießglangfafranz 8) 
o v. w. Spießglanzaſche; 4) eine kalkige 
Spießglanzieber, die durch Schmelzen eines 
Bemenge® von gebrannten Aufterfchalen, 
Schwerel und rohem Spießglanz gewonnen 
vird. ©.»glanzskönig, f. Spießglanze 
netol. &.sglangsLupfer, f. unter 
Spießglanzlegieungen. &.»glanzsleber 
hepar antimonii), 1) bie nad) dem Ders 
juffen von gleichen Theilen gereinigtem 
Zalpeter und Spießglanz im eifernen Moͤr⸗ 
er zurüdbleibende, leberbraune Maffe, fonft 
n der Pharmacie gebräudlih, jetzt nur 
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noch zur Bereitung bed Spießalanzfaffrans 
verwenbet, 2) Die an ber Luft zerfließen⸗ 
de, durch Zufammenfchmelien von gleidhen 
Theilen Spießglanz und fohlenfaurem Kalk 
barpeftellte, Schwefellali enthaltende Maſſe. 
Durch Zufammenfhmelsen von 4—5 Theis 
len Spießglan; mit 1 Theil kohlenſaurem 
Kali erhält- man eine alasartige, ſchwarz⸗ 
braune Maffe von metallifhem Anfehn und 
Glanz, bie, fein gerieben und mit kochen⸗ 
dem Waffer abgefpült, ein durkelrothes 
Pulver bildet und fonft als regulus an« 


"timonii medicinalis ober antımonjum 


diaphoreticum rubrum officined war. 
©.sglangslegirungen (Ehem.), Mis 
ſchungen von Spießglanzmetall und andern 
Metallen in beftimmten Verbältniffen durch 
Bufammenfhmelzen. Im Spießalanzs 
platin, Spießglany:-filber, Spieß⸗ 
glanzszinE® find bie Mengen beider ges 
nannten Metalle gleich; im Spießglany 
uedfilber, Spießglanzs-blei, 
pießglanz»zinn iſt das Spießglanz⸗ 
metall ber geringere Theil. Anbere leicht 
bewirkende Schmelzungen find ba Sp —33 
glanzgold, Spieglanzkupfer, 
Gpießglangnidel, Spießglangs. 
wißmutb u. m. G.rglanz:metall 
(© -rglanzkönig, regulus antimonii, sti- 
ium), zerbrechliches, blättriges, glänzen, 
des, bläulich» (wenn es völlig rein if), 
filberweißes (an der Luft geglüht), fid als 
ein weißer Raub, der fih an Falten Koͤr⸗ 
pern anlegt und oft in weißen, glänzenden 
Kryftallen (flores antimonii argentei) 
anſchießt, verflächtigendes Metall, von 6,8 
fpecifiichem Gewicht, in den Huͤttenwerken 
duch Nöften und Schmelzen des zohen 
Spießglanzes mit einem Zufag von Eiſen, 
das ſich mit dem Schwelel beffelben vers 
bindet, bargeftellt, reiner aber und frei von 
Eifen bann gewonnen, wenn man eine ges 
nau zufammengeriebene Mifhung von fein 
gepülverten 8 Thellen Spießglang, 6 Theis 
len Weinftein, 3 Theilen Salpeter in klei⸗ 
nen Portionen in einen glühenden Ziegel 
bringt, nach beendigter Verpuffung fhnell 
zufammenfchmelzen läßt und das geihmols. 
jene Metall nah dem Grlalten von bem 
Salze getrennt. Gollte noch eine frembs 
artige Beimifchung fi finden, fo hat man 
es mit der Hälfte oder gleihem Gewicht 
Spießglanzoxyd noch einmal umzuſchmelzen. 
Wenn man von dem geſchmolzenen, auf der 
Oberflaͤche erſtatrten Metall das noch fläfs 
ſige abgießt, ſo bleiben im Innern regel⸗ 
mäßige Kryſtalle. In einem kegelfoͤrmigen 
Gefäß erfaltet, ift es fteenförmig, in Strah⸗ 
len, die von ber Are ausgeben, kryſtalliſirt 
(antimonium stellatum). Cs ſchmilzt 
bei + 425, verbindet fih in 8 Stufen mit 
dem Sauerftoff ale Spiefglanzeryd (viel⸗ 
leiht auch Spießglanzſudoryd), fpießglans 
zige-Spiefglasfäure (f. d. a), — 
au 
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auch mi Schwefel in 8, bieſen Oxyda⸗ 
tionsſtufen analogen Verhaͤltniſſen, zu einem 
erfien (f. Spießglanz und Mineraltermes); 
durch Schwefelwaſſerſtoff aus einer ver» 
bönnten Auflöfung Spiefglanzbufter abges 
fchiebener, feuerrother, aus 66,72 Spieß, 
glanz, 88,235 Schwelel beftehender Nieder 
fhlags 8) (f. Goldſchwefel), Schwefelf.: 
eben fo aud mit andern Metallen zu vers 
fchiedenen Legirungen und mit Phosphor 
gu Phosphorantimonium (f. d.). Das ©, 
wird in dee Pharmacie zur Darftellung 
vieler Präparate, von benen ein großer 
heil obfolet — iſt und die im All⸗ 
emeinen auf die Abſonderung des Schwei⸗ 
es, der Darmausleerungen, der Expecto⸗ 
ration, in groͤßerer Gabe Brechen erregend, 
ſonſt aber kraͤftig aufloͤſend wirken, in der 
Technik aber zu mehreren Metallverbins 
dungen, insbefondere mit Blei und Zinn, 
die dadurch fpröber werben, zur Bereitung 
der zum Schriftgießen dienlihen Maffe bes 
nutzt. Auch murden ebebem aus biefem 
Metal Becher (f. Brechbecher) und erbſen⸗ 
große Kugeln (pilulae perpetuae) ges 
formt, welde legtere verfhludt Brechen 
erregten, und ba diefelben wieber ziemlich 
unverändert audgeleert wurben, vielmal 
zu gleichem Zwecke benugt werden Tonne 
ten. (#r., Pi, u. Su,) 
Spiefrglangsmittel (antimoni= 
lis, Med.), aus Spießglanz bereitete Arz⸗ 
neien. Die befannteften find: das rohe 
Spiefglanz, die Spiefalanzmorfellen, der 
Brehweinftein, der Goldſchwefel, bas 
fhweißtreibende Spiefglanz, der Minerals 
kermes, der Brechwein, dad Jamespulver, 
der Spießglanzmohr, bie Spießglanzfoda 
und Spießglanztincturen, das Plummerſche 
ulver, die Spießglangbutter (f. db. a.). 
.sglanyg»mohr (aethiops antimonia- 
lie), f. unt. Aethiopo. S. glanz⸗mor⸗ 
fEllen (morsuli antimoniales, Meb.), 
von Kunkel (f. b.) angegeben; roher Spieß» 
glanz in Morfellenform, mit Gewürzen unb 
Suder, wenig mebr im Gebraud. S.⸗ 
glanzsnatrönium, f. unter &piehs 
Hlanzigfaure Salze. S.glanz⸗nickel, 
f. unt, Spießglenzlegirungen. S.⸗glanz⸗ 
oder (Antimonoder, Miner.), nad) v. Les 
onhard Gattung aus der Gruppe Spießs 
glanze, iſt weich, zerreiblid, erdige Maffe, 
theils eingefprengt, tbeild angeflogen in 
Sängen mit andern Gpießglanzarten, fit 
gelb” mit Uebergängen ind Grüne unb 
Braunez verfluͤchtigt fich mit ee 
ruch vor bem Löthrohrez findet fich in Uns 
garn und ber Dauphind, Vgl. Oder. S.⸗ 
alanz»dl, fo v. mw, Spießglanzbutter. 
©.:g9lanzsoryb, 1) graues (oxydım 
stibicum), 8 Theile &pießglangmetall 
werben mit 16 Theilen Salpeterfäure und 
64 Tbeilen beftillirten Waſſers bei 5 — 
60° R. digerirt, nahdem die Entwidlung 


Spiefglanzfafran 

bes falpetrigfauren Gaſes aufgehört, Bir 
—3 — vom Rädftand abgegoſſen, bie 
er mit beflillirtem Wafler ausgefüßt, bamn 
mit einer Löfung von 1 Theile Lohlenf 

rem Ratrom abgekocht, endlih ansgewaf 

und getrodnet und auf biefe Meile ein 
fchmugigweißes, gefchmadlofes, in Woſſer 
unlöslihes, mit gelber Farbe fhmelzender, 
beim Erkalten zu einer perlgrauen, kryſtal⸗ 
linifhen Maffe geftehendes, auf der Kohle 
vor dem Löthrohe Teiht zu rebucirendes, 
fm verfchloffenen Gefäße fublimirendes Puls 
ver gewonnen, welches in feiner Berbin⸗ 
dung mit Säuren die Bafis der Spiehs 
glanzfalze macht, biefen die Brechen erres 
gende Eigenfhaft mittheilt, gegen Alkatien 
ſich wie eine ſchwache Säure verhält, aus 
84 32 Spiefglangmetall, 15,68 Sauerftof 
beſteht und zur Bereitung bes Brechwein⸗ 
fteins benugt wird; 2) weißes (stibium 
oxydatum album, antimonium diapho» 
reticum ablutum), mit Unrecht biefen 
Namen führend, da es eine Miſchung von 
Spiefglanz und fpießglanziger Säure (aci- 
dum stibiosum et sıuibicum) ift, ſtellt 
ein ſeht weißes, geruchs und gefhmadkiofes, 
in beftilietem Efſig niht löslihes Pulver 
bar, das aus der nach in glühendem, eiſer⸗ 
nem Mörfer gefhehener Berpuffung eines 
feinen Pulvers von 1 Theile Spießglany 
metall und 24 heilen Salpeter zurädbles 
benden, eine halbe Stunde lang geglähten 
Maffe, durch Digeftion mit beftilictem, mit 
Schwefelfäure verfegtem Wafler und enblis 
ed Ausfüßen gewonnen wird, ©. +glany 
orpbrfalze. Die bekannteften find: bad 
fhmefelfaure Spießglangoryd, das ſchwefel⸗ 
waflerftofffaure Gpießglanzeryb (Minerals 
kermes), das fchwefelwafferftofffaure, ſchwe⸗ 
felhaltende Spießglanzoxyd (Goldſchwefeh, 
das phosphorfaure, das ſalzfaure, das fals 
peterfaure, das eſſigſaure, bernfteinfaure, 
benzoeſaure, kleeſaure, weinſteinſaure Spieß 
glanzoxpd. Alle find brechenerregend. S.⸗ 
alanzsorpbül, ſ. Spießglanzſafran. 
©.» platin, S.glanz-queck-fülber, 
(Chem), ſ. unter Spießglanzlegirungen. 
©.»glanz-fäure (acidum stibieum), 
wird erbaltın, wenn man Spießglanzme 
tall in Koͤnigswaſſer aufiäft, zur Trockne 
abdampft, concentrirte Salpeterfäure zu 
fegt, fo lange, aber nicht bis zum G@lüßen, 
erhigt, bis letztere völlig vertrieben ift, und 
fiellt ein blaßgelbes, in Woffer umaufiös 
liches, geſchmackloſes Pulver bar, bas von 
Agendem Kalt im Kochen aufgelöft, aus 
biefer Berbindung durch Säuren als ein 
weißes Pulver: wafferhaltige &,, nie 
dergeſchlagen wirb, mit Baſen ungefärbte, 
leicht zerfeglihe Salze bildet und aus 76,34 
Spießglanzmetall, 23,66 Sauerftoff beftebt. 
alenlrlafeen (coccus metallo- 
ıum, stiblum oxydulatum fuscum, 


brauned Spießglanzoxydul), feine®, 3 


Spleßglanzſilber 
ichbraunes Pulver, burch ſorgfaͤltiges hd 
uͤßen ber durch Verpuffung einer Miſchung 
don fein gepülvertem Spießglanz und Sal» 
peter gebildeten, fein zerriebenen Maſſe 
dargeſtellt, wird nur bisweilen noch ze 
Bereitung bed Brechweinfteind benugt. S.⸗ 
jlanz»falpeter (nitrum antimonia- 
mm), vor Beiten das aus ben Ausfüßs 
wafjern des weißen Spießglanzoxyds durch 
Kryftallifiren gewonnene Salzgemiſch, aus 
chwefel⸗, ſalpeter unb falpetrigfaurem 
Kali ohne Beimiſchung von Spießglangfals 
en beftebend,. ©. sglanzsfalze (Gtem.), 
e Perg wi ker ſaure 
Salze. Dahin gehoͤrt beſonders das ſpieß⸗ 
Janzfaure Kali (kali stibiatum), 
urch Berpuffen von Gpießglang mit 6 
Eheilen Salpeter erhalten wirb; bas neu⸗ 
wale loͤſt fich im heißem Baſſer auf, das 
aure nicht. Die übrigen Salze mit Alka⸗ 
ien, Erden, Metalloxyden find theild weiß, 
heils verfchleben gefärbt, mei kryſtalli⸗ 
irbar, aber unauflödid, S.glanz⸗ 
"nee, fo v. w. Spießglanzblumen. ©.» 


lanzsfhwefel, f. Goldwell, auch fiel 


Nineralkeremes. G.sglanzgsfhwefels 
tali, fo v. mw. Gpießglanzicbee, ©,» 
ylanz»feife (sapo antimonialis) , weiße 
li aſchgraue, in Waſſer Iösuihe, bei dem 
Zufas von Gäuren Golbfchwelel fallen lafe 
ende und Schwefelwafferftoffg 
Seife, durch Vermiſchung einer Auflöfung 


geſchmolzenem, mit 


as entwidelnde g 
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Wolfach, auf bem Harz, in und 
anderwaͤrts, bient vortbeilhaft zum Aus 
beingen bes Silbers. SG.» glanyrtincs 
tur, 1) fharfe, f. Kalitindur; 2) Zas 
cobiſche, f. Spießglanzfeifenauflöfung , 
8) tartarifirte (tinctura antimonii 
tartarisata, Pharm.), aus zuſammenge⸗ 
fhmolzenen 1 Theile rohem Spießglanz und 
2 heilen Kali und Alkohol burch Digeftion 
bereitet; obfoletz 4) Mobels ſchwarze 
S. (tinctura antimonii Modelii), aus 
tee verpufften und 
glähtem Spießglam buch Digeftion mit 
ber kauge und Alkohol bereitete, dunkle, 
bitterſchmeckende Zincturs 5) Thedens 


bad S. (tinetura antimonii Thedenii), ift 


nidts weiter, ald ey Auflöfung von eſſig⸗ 


a ac as ge bie wes 
€ ⸗ 
2 möchte, 8 bee mühfamen ok 


tung nicht w nicht mehr gebraͤuchlich. 

€ gebr 
felfaures. vage ae @.:glanze 
wein: fein zc., f. Srechwein, Brechwein⸗ 


ed Golbſchwefels in Aeglauge mit mebiche Alt 


iſcher Seife und Abbampfen bis zur ge 
yörigen Gonfiftenz bereit, ©. glanys 
'eifen-aufldfung oder Tropfen (li- 
juor saponis stibiati, sulphur aura- 
am liquidum, tinotura antimonii Ja- 
‚obi), zw ber Auflöfung einer Unze Golb⸗ 
Awefel in ädender Kalilauge werben 8 
inzen mebicinifhe Seife, von jebem 6 Uns 
ven im Alkohol und deſtillirtes Waſſer ges 
mifht, das Ganze durch Digeftion verei» 
lat, filteiet und fo eine klare. braungelbe 
gläfffgkeit gewonnen. Beide von dem Arzte 
ınd Apotheker Jacobi in Weimar um bad 
Johe 1757 erfundene, jeboch Anfangs nad 
inee andern Vorſchrift bereitete Präpas 
ate, zerfegen fih ſchon beim Zutritt ber 
kaft und werden wohl nur felten noch vom 
(ersten verordnet. S.glanz⸗ſfilber, 
) (Shem.), f. unt. Spießslanzlegirungen 3 
!) (Arfenikfilber, Antimonfilber, prismatis 
ches Antimon, Miner.), Gattung aus ber 
Seuppe Silber nad v. keonhard; hat zus 
Rernform bie gerade rhombifhe Säule, mit 
nehrexen Nachformen, rigt Kalkſpath, wird 
wech Flußſpath gerist, wiegt S—1O, ents 
alt 755 —84 Gilber, das Uebrige Antis 
non, hat Siibesfarbe, erfcheint in verſchie⸗ 
ener Zufammenfegung und Gruppirung, 
‚at blätteriged Gefüge, bad ins Faſerige 
‚bergeht, unebenen, feinkoͤrnigen Bruch, 
zetallifhen Glanz j bricht auf Gängen bei 


( )s (Pi., Wr. u Su.) 
Spießsglas, 1) (Miner, u. Shem.), 
alter Rame des Spießglanzes; 2) (Ehem.), 
fe Spießglangglas. S. ‚glas glanz (Dis 
* , * w. air — 

pieß»gras, e Pflangengattung 
GSpinifer (f. d.)5 2) bredendes (alopecu«- 
ras geniculatus), f. Alopeluro®. 

Spieß⸗haare (Zool.), bei Thieren, 
welche mit einem wolligen Haare bedeckt 
ſind, lange, ſteife Haare, welche über die 
Wolle oder das Grundhaar hervorragen. 
S.hahn (kandw.), ein Hahn, bei wel⸗ 
chem bie Geſchlechtstheile nicht vollkommen 
ausgebilbet find und ber daher nicht 
Zucht taugt, auch meiſtens nicht kraͤht, * 
alſo nur für bie Küche geeignet if. 

Spieß⸗hecht (3001.), fo v. w. Spet. 
©. ,hirfch (Iagbw.), fo v. w. Gpießer, 
f. unter Hirſch 1). 

Spießige® Leber (Gerber), Leben, 
welches nicht gut gegerbt ift, fondern harte, 
glafige Stellen bat. 

Spieß⸗kuchen (Kohl), f. Baums 
kuchen. 

Spieß-lerche 1) fo v. w. Baum⸗, 2) 
Brad» und 8) Wiefenpieper. 

Spieß⸗macher (S.sfhmied), ches 
mals befondere Handwerker, welche alle 
Arten. Spicßeifen verfertigen. 

\ Spieß⸗ 


i 
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Spiteßsnägel, 1) eine Art kleiner RU 
gel, womit bie Federn - eines Spießeiſens 
an ben Schaft geſchlagen werben: 2) eine 
Art Nägel, welche bedeutend größer find 
ald die ganzen Bretnägel. 

Spießspettel (Bot.), cucubalus be- 
hen, f, unter Gucubalus. 
Spieß-recht (Rehtiw,), im Mittels 
‚alter ein Kriegsreht, wo ein Solbat auf 
Leben und Zod angeklagt und burch die 
Spieße gejagt, db. h. mit den Lanzen 
der Lanzknechte erſtochen wurbe, 

Spiefsruthen laufen (Kriegsw.), 
fonft eine gewoͤhnliche Strafe für gemeine 
Soldaten ber Infanterie und für Dragoner 
wegen fchwerer Vergeben, Diebſtahl, gros 
ber Suborbinationsverlegungen u. dal. 100, 
200 bi8 300. Mann bildeten mit Gewehr 
bei Buß, daß fie etwas vorftellten, um ben 
Verbrecher zu nöthfgen genau in der Mitte 
zu gehn und bie Ruthenſtreiche gehörig zu 
empfangen, eine etwa 7 Fuß breite Gaffe, 
jeder Mann war mit einer Hafelruthe, die 
das Stäbchen (f.d.) zuvor vertheilte, verſehn; 
der Verbreher ward bis an den Gürtel 
entblößt, in die Gaſſe geführt und mußte 
fie 3—6mal unter Trommelſchlag palfiren, 
wo bann jeber Soldat des Commandos 
einen derben Schlag mit der Ruthe auf 
ben entblößten Rüden bes Delinquenten 
that. Die Arme waren letzterm auf bie 
Bruft Ereuzweife zufammengebunden und er 
hatte cine Kugel zwifchen ben Zaͤhnen, 
um den Schmerz zu Serbeißen., Em Unter 
offizier mit umgemwenbetem Kurzgewehr ging 
voran, um den Berbreher zu hindern zu 
zafdy zu gehn und fih ben Streihen zu 
entziehn. Unteroffiziere fo wie ber Major 
und Abjubant zu Pferde paßten auf, baf 
zihtig und. derb gehauen und bie Ruthen 
nicht unten, um ben Schlag zu fhwäden, 
gelnidt wurden, Wat bie Strafe vorbei, 
fo warfen bie Soldaten die GSpießruthen 
hinter ſich in die Luft, 3 Zage nad einans 
der durch 300 Mann 6 Mal jeden Tag ©, I, 
galt für eine ber Zobesftrafe gleiche Strafe. 
Konnte ber Verbrecher nicht mehr gebn, fo 
warb er mit dem Rüden nad oben auf 
eine Schütte Stroh gelegt und das Erecu 
tionecommando marfchirte, die Schläge ers 
theilend, um ihn herum, Mit Rede ift 
biele graufame unb empoͤrende Strafe faft 
überall abgeſchafft worden, (Pr,) 

Spießsfhalen (Hüttenf.), bas Eifen, 
welches fih bei ber Feifharbeit an den 
Spieß anſetzt; es wird abgeſchlagen und 
wieder mit verfriſcht. 

Epießsfhwänze (300l.), f. unter 
Papageien. 

Spieß-ſchwalbe (300l.), fo dv, w. 
Rauhihwalbe, f. unter Schwalbe. S.— 
taube, f. unter Zaude. 

Spieß:treiber, f. Braterwinber, 

Spieß:vögelden (Zool.), I) fo v, 


S Spiter 
Di’ gefleckter Pliegentänger, ſ. Fliegentäm 
ger 2)5 2) die Eleinern Vögel, bie an Eyie, 
Ben gebraten ober 8) an Spießen zum Ver— 
kauf gebracht werben. 

Spießswerfen (Ant), f. u. Spiele. 

Spieß wurzel (Bot.), fo v. m, 
Pfablwurzel. 

Spigel (Abrian van ber), geb, zu 
Brüffel 17585 fludirte zu Löwen und Pau 
bua Mebicin und vorzugsweife Anatomie 
und Chirurgie. Nach erhaltener Docter, 
würde lebte er als Arzt in Mähren. Xu 
Caſſarius zu Pabua flarb, rief ihn der 
Genat von Benedig an beffen Stelle. Hier 
tonnte er aber nicht lange wirken, denn er 
ftarb ſchon 1695 In Folge einer Verlchung 
am Finger. Man fchreitt thbm mit Unrech 
bie Entdedung bes vierten ober fogenann, 
ten Spigelihen Lappen ber Leber zus men 
kannte benfelben aber fhon vor tim. Schtich: 
Isagoges in rem herbariam libri II, 
Padua 1606, 4,, letzte Audg. Leyden 1673, 
16,5 De semitertiana libri quatuor, 
Frankf. 1624, 4,5 De hume ni corporis 
fabrica libri X, ®enebig 1627, $ol., legte 
Ausg. Frankfurt 1646, 4 Seine Werke 
wurden in 3 Bbn., Amflerbam 1645, ol, 
herausgegeben von van der Linden. (Pst.) 

©pigtlia (s. L.); Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie der Gentia 
neen, zur 1. Ordnung ber 5. Klaffe dus 
Sinn, Syſtems gehoͤrig. Mertwürdige Ars 
ten: s. anthelmia, einjährige, in Sit: 
Amerika beimifche Pflanze, mit weißen, » 
marylandica, im füblihen Nord: Amrrila 
heimiſch, mit rotben, ährenftändigen Biu 
men; beibe von widrig narkotiſchem Gr 
ruch, bitterem ekelhaften Geſchmack, mit 
narkotiſchen, purgierenden, wurmwidrigen 
Kräften begabt und beshelb in Amerila 
bäufig, felten aber In Europa gegen Wurm 
krankheiten mebdicinifh angewendet, au in 
europäifhen Pilanzenfammlungen als Zier⸗ 
pflanzen, ‚fo wie die durch fchöne, große, 
ſcharlachrothe Blüthen ausgezeichnete, in 
Merico heimifhe s. speciosa, u. m. 4 
cultivirt. | (Su. 

Spigelfhe Lappen ber Leber 
(Xnat.), f. unter 2eber 1). 

Spigno (Geogr.), Marktfleden in der 
Prov’nz Aleffandria des fardinifhen Fir 
ſtenthums Piemont, an ber Valla; hat 
2300 Ew., war früher teutfchet Lehn und 
Markgraffhaft von Savoyen 1709 befekt, 
1724 dem Kaiſer abgekauft, 1780 aber der 
Gräfin Zende kaͤuflich überlaffen. 

Spitasnarde (Gärtn.), f. Spicanarl, 

Spiter (Sam, Deinr.), geb. zu Ben 
lin 1786, Doctor ber Philosophie und Br 
nigliher Bibliothefar bafelbft. Zuerſt gab 
er eine hiſtoriſche Ueherficht der neuen Po: 
litik und GStaatsverwaltung a. b. Eng. mit 
Arnmerlungen, 2 Bde., Berlin 1812, her» 
aus; darauf redigirte er 1814 und 16 7 


Spiker 


FJ. Ruͤhse) die Zeitſchrift für Geſchichte, 
Ztaaten⸗ und Voͤlkerkunde, und von 1819 
— 24 das (noch jetzt beſtehende) Journal 
ür Sands und Seereiſen, an dem er ſchon 
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ober Spilberger), geb. 1619 zu Däffeiborf, 

Hiftosien» und Portraitmaler. Govert Klin? 

war fein Lehrer; der Kurfürft von der 

Pfalz berief ihn an feinen Hof, wo er 
arb. 


rüber einer ber beſchaͤftigtſten Mitarbeiter 1690 farb 


var. Seit 1827 ift er auch Eigenthuͤmer 
ind verantwortlicher Herausgeber ber feit 
aft einem Jahrh. in ganz Europa gekann⸗ 
en: Berlinifhen Nachrichten (Haude und 
Spenerfche Zeitung), beren große WVerbreis 
ung felbft die Allgemeine Preuß. Staats⸗ 
eitung noch lange nicht erreiht, Im Zahre 
‚816 machte er eine Reife burch England, 
Bales und Schottland, deren Befchreibung 
‚on ihm £eipzig 1818 erfolgte und auch ins 
Inglifhe, London 1820, überfegt warb. 
Seitdem hat er viele ſehr gelungene Ueber» 
egungen, fowohl ber beften Romane von 
Scott und Irving, deren Zitelverzeichniß 
ad: Gelehrte Berlin, Berlin 1826, ents 
rält, als auch mehrere englifche Theater 
tüde geliefert, unter welden befonbers 
Shakespears Macbeth über die andern her⸗ 
orragt. Außerdem hat er ben: Biogras 
‚hen und Haſſe's: Zeitgenoffen viele bio» 
raphiſche Skizzen, als die von 3. P. Ras 
neau, Sir. Sam. Romilly, R. B. She 
idan u. And. einverleibt und mit bem 
Brafen v. Brühl eine Darftcllung des Feſt⸗ 
pield: Lalla Ruckh, Berlin 1822, geges 
ven. Bon ihm rührt auch Idee und Plan 
u einem der audgezeihnetften Prachtwerke: 
Berlin und feine Umgebungen im 19. Jahr⸗ 
unbert, ber, das feit 1833 in einzelnen 
ieferungen erfheint, zu dem er ben Text 
iefert, während die befannten Künftler, 
Bebrüder Gropius, die Kupfer — 
en. s. 
Spiker (S.snagel), fo v. w. Bretnägel, 
Spiker und Zufammenf. f. Spieler. 
Spiker-haut (Schiffsw.), f. unter 


daut 7). 

Spilerdög (Geogr.), fo v. w. Spies 
eroog. 

Spik⸗narde, S.-nardens-manns— 
art Yet f. Gpicanarb, 

Spilambirto (Geogr.), Hauptort 
ines Marquifats im Herzogthum Mobena 
Stalien); liegt am Zanaro, hat gegen 
000 Em. 


Spilänthus (s. L.), Pflanzengattung 
us ber natürlichen Kamilie ber Zuſammen⸗ 
efegten, Drbnung Gupatorinen, zur 1. 
Irdnung ber Syngeneſie bes Linn. Sys 
tems gehörig. Merkwürbige Arten: =. 
cmella, von Perfoon unter acmella als 
. mauritania geftellt (f. Akmelle); s. 
‚eudo-acmella, auf Ceylon heimifch, bit» 
veilen flatt der vorigen benußtz s. olera- 
sous, mit gelben und dunkelrothen Blüs 
ben, in Oft: Indien heimifch, in europäls 
hen Pflanzenfammlungen als Zierpflanzen 
ultiviti. (Su.) , 

Spilberg (Johann, aud Spilenberg 

Encyclop. Wörterb, Einundzwanzigſter Bd. 


Spilenberg (Geogr.), fo dv. w. Spis 
limbergo.. Spilimbirgo, Bezirkshaupt⸗ 
ort und Marktfleden in ber Delegation 
Briaul des Königreihs Lombardei ⸗ Venedig 
(Kaiſerthum Deftreich) 5; liegt am Zaglias 
mento, bat Gaftell, 3000 Ew. 
ge * — nn —. 

od. w. Bratipil un angſpillz 3) 
(3008.), f. Borſtenthierchen. une 2 

Spill:baum, 1) rhamnus frangu- 
la, f. unter Rhamnus; 2) evonymus eu- 
ropaeus, f. unter Evonymus. 

pille, 1) (Mafchinenw.), f. unter 
Haspel 1); 2) (Landw.), fo v. w. Pflugs 
fpinde und Pflugz 3) (Bienenz.), fo v. w, 
Speile; 4) fo v. w. Spindel; 5) (Schiffb.), 
fo v. w. Rlaggenflod; 6) (Nadl.), ber zu 
ben Radelkoͤpfen aufgewundene Draht; 7) 
(Steinfhn.),: bie Pegelförmigen Zapfen, 
melde bie Scheiben zum Schneiden der 
Steine tragen; 8) diefe Scheiben  felbftz 
fie find einige Linien bis einfge Zoll im 
Durchmeffer groß, am Rande fcharf, rund 
und breit, von Kupfer oder Eifen und zum 
Poliren von Zinn oder Blei; 8) (Anat.), 
fo v. w. Speihes 9) (Bergw.), die eiſerne 
Stange, an weiche bie Geftänge des Kunfls 
gezeugs befeftigt iſt. en.) 

Spillen (Bienenz.), f. unt. Einfpiilen. 

Spillenburg (Geogr.), Fabrikanſtalt 
im Kreiſe Duisburg des preußiſchen Regies 
rungsbezirks Düffelborf;5 hat 24 Ew., bes 
ſteht aus einem großen Blechwalzwerke mit 
8 Defen, 

Spillensbiftel (Bot.), oarthamus 
lanatus, vgl, Carthamus. 

Spillendborf (Geogr.), f. unter Rels 


lingbaufen. 

Spillen,bolz, 1) Holz, welches zu 
Verfertigung ber Spindeln dient, befons 
ders acer pseudoplatanus, ber gemeine 
weiße Ahorn, f. Ahornz 2) aus dem Sa⸗ 
men aufgegangenesd ‚Holz. 

Spillen»fhneider (Nabl.), ber Ar» 
beiter, welcher ben Draht zu den Nabels 
töpfen aufmindbet und in kleine GStüden 
zerſchneidet. 

Spille⸗wetter (Techn.), ſ. u. Pflug. 

Spill,flöte (Orgelb.), fo v. w. Spig- 
flöte, oder eine kleine Art Gemshorn. 

Spillegelder (Rechtsw.), abgeleitet 
von Spill, Spindel, die Gelber, über 
melde bie Ebefrau unbedingt bisponiren 
kann, ohne weitere Einmifhung bes Mans 
nee. Die ©. müffen aber beim Heiraths⸗ 
contract ausdruͤcklich bedungen fein. 

Spill»babn (Bool.), 1) fo v. mw. 
Birkhahn; 2) fo v. w. Auerhahn. 

Spilling (Pomol,), einige Pflaumen» 

Qag fors 
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forten, 1) gelber ©,, klein, d 
mit einer Linie vom &tiel bis zum Blüs 
thenpunkt; bat weißgeibe, feharfgelpannte, 
weißduftige Schale, gelbes, zartes, wohl⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch, Füßen. nicht beſonders 
reichlichen Saft; reift Ende Julius, Ans 
fange Auguſt; 2) blauer ©., länglide 
Frucht, etwas größer als jene; bat biäus 
Itch bedbuftete, dunkelrothbraune, zähe Schar 
le, grünlichgelbes, zartes Fleiſch ziemlichen, 
wohlſchmeckenden Saftz reift wie jen:r. (99r.) 

Spillings⸗walzen (Pferdek), fpins 
delfbrmige Walzen an dem Munbftüde ber 
Pferdeftangen. 

Spill-klampen (Seew.), f. unter 
Klampe 1). 

Spill:magen (Geneal.), f. unter 
Schwertmagen und Genealogie. 

Spillöni (Waarenk.), im Hanbel mit 
Italien die Beinen Heftel von Meſſipg⸗ 


draht. 
Spill,ort (Shuhmad.), fo v. w. 
Pflödort. 
Spillsrtadshbaspel (Mafdhinenw.), 
f. unter Baspel 1) S. ramme, eine 
Hakenramme (f. d. unter Ramme 2), bei 
weicher dad Rammtau mittelft eins Gang» 
ſpills angezogen wirb. 

Spilisfecte (Prov.), bie Verwand⸗ 
ten von ber weibliden Seite, 


Spillsfpelen (Seew.), f. unt. Brats 


fpieß 2). 

Spilöma (lat. v. gr.), I) (Meb.), 
ein Muttermal (f. d.); 2) (s. Aeh.), Dflans 
aengattung aus der natürlichen Familie ber 
Liheren, Drbnung Idiothalawi, mit eins 
fachem kruſtenartigen Thallus aus anderes 
gefärbten, angebäuften Keimkdrnern beftes 
benben Apotbecien, Arten: anf Rinden, vers 
ſchieden gefärbte Flecken b’Ibenb. 

Spilösis (Med.), f. Fleckſucht. 

Spilus (bot. Nomen), ein Ele’ner 
bräunlicher Fleck, ober e'ne röthlide Linie 
unter ber erſten Haut der Frucht bei den 
Gräfern, an ber innern Brite ber Bafis, 
der ihre wahrer Nabel zu fein fcheint, 

Spin (Geogr.), fo v. w. Spigno. 

Spina (lat.), 1) eigentlih Doms; 2) 
(bot. Romencl.), Dorn, aus dem Innern 
der Pflanze hervorgebende, daher nicht mit 
der Rinde abzuziebende dann aculeus, f. 
unt. Stachel), flechende Hervorragung. Da 
foihe wefent!ih nur verfümmerte Zweige 
find, fo verlieren fie fih durch die Cultur 
u. in gutem Boden oft, 3) (Anat.), Nüd: 
grat (f. d.)3 4) f. Dorn 4)3 5) auch Graͤ— 
the 2). 6) (Anr.), lange, breite, niedrige 
Mauer auf ber area des circus, fing in 
eiriser Gntfernung von ben carceres (f. b.) 
an und endigte fi an ber triumphalis 
porra {f. b.); fie folite das Ueberfahren 
der Wagen aus ber einen Bahn in bie ans 
bere verhindern. Die in ber Länge hins 
ablaufende s. theilte die area in 2, aber 


Spinalis 


unglelche helle, indem bie Inte Seite, 
nad der fie fi hinneigle, dadurch enger 
wurde. In bem circus bed Garacalla 
war bie ». ungefähre 5 Fuß hoch und 
32 Kiaftern lang., Ge war mit Altäs 
ren, Statuen ıc. geſchmuͤckt; in ber Mitte 
berfelben ftand ein kleiner Sonnentempel 
(feit Auguftus ein Obelisd); an jedem Ende 
kleine @ebäube, die aus 4 Säulen beftans 
ben, das eine mit 7 Delpbinen dem Rep: 
tunds, ba® andere mit 7 Eiern (Kugeln) 
dem Caſtor und Polur geheiligt; etwas 
entfernt von jedem Ende fland eine meta 
(f. d.)3 vgl. übrigens Circus. (Lb.) 

Spina (a. Grogr.), Stabt in Gallia 
cisalpina, früher am Meer gelegen. an 
ber einen Pabusmünbung, welche baber ben 
Namen spineticum ostium (f. Pas 
bus) erbielt. Ihr wohl geleaner Hafen 
109 viele Aaufleute bahin und S. wurde 
durch Handel e’ne fehr berühmte u. reiche 
Stadt; fank aber bedeutend, da ber Hafen 
durch bie großem Alluvicnen vom Meer ver: 
ruͤckt wurde; fhon zu Strabons Beit lag er 
90 Stadien vom Meer entfernt u, war ein 
bloße Dorig jest kennt man es gar nidt 
mebe. ©. war eıne echt hetruekiſche Stabt, 
obgleih (Kon im Alterthum erzählt wurde, 
Diomebes cber eine Niederlaſſung Theſſa⸗ 
lier (Peladger) hätten es gegründet; helles 
nifirt wurde &. wohl durch feinen häufigen 
Berkehr mit griechtichen K:u'leuten. (Z2.) 

Spina (Alexander della), geb. zu Piſa, 
Prediger, Mönch, fol Erfinder der Brillen 
fein; fl. 1818. Anbere nennen aber andere 
Erfinder, fo Salvino degli Armati, ja ſchrei⸗ 
ben felbft andern Nationen die Entdeckung 
berfelben zu. 

Spina bifida (Med.), f. Rüdgrathbs 
fpaltung. 

Spinächia (Zool.), f. Dornfiſch. 

Spinäcia (s. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Bamilie ber Chenopodeen, 
zur Didcte, Pentandrie bes Linn, Syſtems 
gehörig, Bekannteſte Arten: s». glabra, 
mit glatten, s. spinosa, mit ſtachlichen 
Samen, f. Spinat. 

Spinä (a. Geogr.), Ort in Britannien, 
wilden Durocornovium und Galleva; jegt 
Speen, 

Spina continua (Xnat.), fo dv. w. 
Crista 5). 8. dorsi, f. Rüdgrath. 

Spinae ossis ilei (Anat.), f. Hüfts 
beinitadeln, 

Spinäl (Geogr.), fo v. w. Epinal. 

Spinal (Hölgsw.), feines gebleichtes 
Flachsgarn, aus Krefeld, Eliberfelb, befon- 
ber# zu Schufterarbeit, 

Spinalsganglien (Anat.), f. unter 
Ganglien. 

Spinälis (Xnat.), was auf bas Rüd- 
grath Bezug bat; iwie: sp. artärige, 
f. Rüdenmarksarterien; sp. nervi, f. 
Ruͤckenmarksnerven; sp. vonae,f. > 


Spinaloffta 
narfödenen; sp. medüllae, f, Rädens 
nark; sp. müsculi dorsi, f. Dow 
ıenmuslel des Rüdens nnd Rüdenmuskein. 

Spinelönga (Geoge.), 1) Feſtung 
Im Bezirt Mirabello ber Infel Kandia im 
Paſchalik Aegypten, dabei ein guter Hafen, 
> ven die Infel Kolochita liegt. 2) Golf 

abei, 

Spinämbri (a. Geogr.), angeblich grie⸗ 
bifhe Voͤlkerſchaft, die fih in Hetrurien 
nederließ u. von dee die Faͤmilie der Zar 
zuinit (ſ. d.) abflammen follten, 

Spina mundi (Geogr.), fo v. w. 
dupaãta. 

Spina maxillae inferiöris 
Anat.), f, unter Unterkiefer, 8. nasä- 
is, fo dv. w. Nafenftadhel, 

Spinänchia (3001,), f. Dornfifd. 

Spina ossis ischii (Anar.), Sitz⸗ 
jeinage, f. unter Sitzbein. S. ossis 
in Schambeinftadel, f. unt. Scham. 
rein. 

‚Spinarella (3001.), fo v. w. Stich⸗ 
ng 


ing. 

Spindrius (v. lat. Kunftgeih.), Bild: 
aͤule aus Metall auf dem Capitolium; ſtellte 
inen nackten Mann dar, ber ben linken 
Buß auf das rechte Knie gelegt hat und 
»ox ſich binblidend einen Dorn aus dem⸗ 
felben zu ziehen fcheint. 

Spina scäpulae (Anat.), Schulter 
Hatisgräthe, f. unter Schulterblatt. 


Spinat (Gärtner). Die Pflanzenart 
'pinacea spinosa, ein beliebtes Gemuͤſe. 
Han hat davon 2 Spielarten, die eine mit 
‚reiten Blättern u, glatten Samen, ift fei— 
ıer unb heißt besiwegen aud edler ©., bie 
ındere Art hat fhmale Blätter u. ftachligen 
Samen, fie dauert im Winter beffer aus, 
Man fäet den ©, gewoͤhnlich reibenweiſe 
n mwohlgebüngtes, loderes, fonnenretches 
sand, ganz flahz; gebt er zu di auf fo 
ieht man Pflanzen aus. Man kann den 
>. faft. zu jeder Zahreszeit fäen, der im 
September gefäcte wird im Winter ver. 
peift, der nod fpäter gefäete im nädften 
fruͤhjahr. Die großen Biätter werben abs 
eſchnitten, gekocht, Elar gewiegt und als 
Semüfe genoſſen. (Fch,.) 

Spinätus müsculuscolli(Xnat,), 
er Ha'sdornmustel des Nadens, f. unter 
Daldmusteln. $. müsoulus dorsi, 
ver vfelgerheilte Rüdgrathemustel, ſ. Rüden 
nueleln 2) d). 


Spina ventösa (Chir), ſ. Wind 
orn. 8, vertebrälis, fo v. w. Sp. 
lorsi, 

Spinax (300l.), f. unter Hai. 

Spind, 1) (Prov.), fo v. w Schrank; 
) Pleines Kornmaß, ber 16. Theil eins 
remiſchen Scheffel, ungefähr 6 bis 7 Pfund 
Betreide enthaltend; Spindb:brob, Als 
nofenbrod, 
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Spindel, 1) überhaupt ein langer 
bünner Körpers 2) ein MWerkjeug zum 
Spinnen, ift oben von Holz und fpigig, 

nad unten zu etwas ftärker werdend, am 
untern Ende mit einer hölzernen Scheibe, 
ober einem effernen. Ringe, Spindels 
wirbel, verjehen, welcher den gleichfoͤr⸗ 
migen Umſchwung der ©. be’örbert unb 
an welchen fi das auf die ©. gefponnene 
Garn eon’egt. Das Epinnen an ber ©, 
war fonft allgemein gebraͤuchlich, ift aber 
nach u. nad durch das Spinnen am Spinn⸗ 
rade (f, d.) verdrängt morden, obgleich mit 
der ©. feineres u, egaleres Garn herporges 
bracht wird. Die Spinnerin hat den Ros 
den oder Woden an ber linken Seite bes 


- feftige ober Hält ihm in der Linken Band, 


sieht drehend einen Pleinen Faden aus dems 
feiben aus und Enüpft benfelben an bie 
S., dreht dann bie S. mit der rechten 
Hand, indem fie zugleich d’n rechten Arm 
ausfiredt u. zulegt wirft fie die S. brebend 
noch ein Stüd fort; hierdurch wird rin 
längerer Raden aus dem Reden heraus 
gezögen und gedreht ober gefponnen, Nun 
fängt fie bie S. mit Hülfe bes Fadens wies 
ber auf, winbet den Baden auf, verſchlingt 
ihn mit einer einfahen Schleife und Ipinnt 
auf bie angegebene Weile ein neues Städ 
Baben, bei deffen Aufwinden die erfte Schleife 
gedffnet wird Als noch reihe Frauen fpans 
nen, war bie S. auch von koſtbarem Stoffe, 
z. B. von Eifenbein gemadt. 3) Ein Ahns 
liches Werkzeug an dem Baummellenrade 
und den Spinnmafdhinen, auf welches ber 
Baden gefponnen wird; 4) (Jagdw.), bie 
Ipigigen Leimruthen, welche beim WBogels 
fange gebraudt werden; 5) (Baumw.), an 
einem Thurme der fpigig zulaufende Bals 
fen, an weldem der Thurmknopf befeftigt 
wird; 6) fo v. w. Welle, baber oft fo v. 
w. Haspel, Goͤpel u. bal.; 7) (Baum.), 
bei einer Wenbeltreppe die Säule, um 
welde fih die Stufen winben, fie kann 
rund, viers, fech#» oder achtedig fein, ehe⸗ 
mald wurde fie auch ſehr zierlich gewuns 
ben; 8) bei Schnedenhäufern die Kleine 
Säule, welche dur ben übereinander ges 
wundenen Gang entflebt; 9) fo v. w. 
Schraube im Gegenfag der Schraubenmuts 
ter; 10) (uhrm.), ber fählerne Cylinder, 
an weldhem das eine Ende ber Spiralfeder 
befeftigt ift und von weldem das Schwungs 
tab ber Unruhe getragen wird, Man made 
ihn von vierfantigem Draht, Spindels 
draht; in ber Mitte derfelben find bie 
2 Eleinen Spinbellappen von Stahl 
angebrac)t, welche in die Zähne bes Steige 
tabs eingreifen und fo autelnanber ftchen, 
baß fie einen Winkel von ungefähr 100 Grab 
machen; oben tft ein meffingener Pugen auf 
die ©. aufgelegt, in welchem die Spirale 
fedber u. das Schwungrab befefligt werben. 
11) (Bergb. u, Huͤttenk.), bas Gifen, an 

Qagqg?2 wels 
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welchem der Helm am Zuge mit ber Schraube 
befeftigt tft; 12) die ©. am Zuge ift das 
geichmiebete Eifen an demfelben, durch wel» 
des im Geſchlit des Schwengels ber Steck⸗ 

nagel geht, durch welchen ber Schwengel 
an den Zug befeftigt ift; 18) bei der Lehm⸗ 
förmerri eiferne oder hölzerne Stangen, 
über melde bie Lehmkerne gefchlagen und 
mitteld Chablonen abgedreht werben; 14) 
(Drechsler), f. unter Drebbant; 15) f. uns 
ter Buchbruderpreffes 16) (Gärtn.), ein 
Stängel (f. d.), wenn ex zum Bluͤhen in 
die Höhe treibt; befonders fagt man von 
Nelken fie ſpindeln, wenn der Stängel 
ſich merklich verlängert und zur Bläthe ſich 
anfhidt; 17) (Bot.), f. Rhachis; 18) 
(Anat.), fo v. w. Speiche; 19) f. unter 
Dhr; 20) (Herald.), f. Bode; 21) (Kur 
gelzweied, fuseau, Math.), jedes Stüd 
einer Kugelfläche,: das von zwei größten 
Dalbfreifen begrenzt wird. Eine ©. ver 
hält fich zur ganzen Kugelflähe, wie ber 
zwifchen diefen Halblreifen liegende Bogen 
zum ganzen Umfange besjenigen größten 
Kreifes, der auf dem Durdfchnitte jener 
Halbkreiſe fenkregpt fieht. (Feh., Pi.u. Mil.) 

Spindelsbaum, 1) (Maſchinenw.), fo 
v. mw. Göpel» u. Haspelbaum; 2) (Bergb.), 
fo dv. w. Korbwelle ober Spießbaums; 8) 
(Bot.), bie Pflangengattung Carzinus (f. d.); 
4) beögl,. Evonymus (f. d.)3 5) klettern» 
ber S., celastrus soandens, f. unter 
Gelaftrus. 

Spindelsbaumsmotte (Bool.), f. 
unter Schnauzenmotte. 

Spinbelsbirn (Pomol.), Pegelförmige 
Sommer» und Herbftwirthfchaftsbirn, hat 
gelbe, grau punftirte Schale, hartes, ſtren⸗ 
ges, doch nicht ganz unangenehmes Fleiſch, 
zeift Ende Geptembers, 

Spindelsdbraht (Uhrm.), f. unter 
Spindel 10), S. ⸗federn (Scloffer), 
fpiralförmige Federn, welde zwifchen bie 
Kutſchenriemen befefligt werden und das 
Stoßen der Kutſche noch mehr vermindern, 
als die Kutfchfebern allein vermögen, S.⸗ 
fldte (DOrgelb.), fo v. w. Spieflöte. 

Spindelsförmig (bot. Nomencl.), f. 
Fusiformis, 

Spindel-holothürie (thyone Ok., 
Zool.), Gattung aus ber Familie der Dos 
lothurien; ber Leib ift ſpindel⸗ ober Begels 
förmig, die Füße ſtehen um den ganzen 
Leib herum, die Haut ift leberig. Arten: 
©, (th. fusus), filzig, mit 10 armförmis 
gen, gefaferten Fuͤhlern; im norwegifchen 
Meere; impatiens, aus dem rothen Meere, 

Spindel-holz, acer pseudoplata- 
nus, f. unter Ahorn. 

Spindelsborn-müäde (ceroplatus 
Cuv., 3001.), Gattung aus der Familie ber 
Müden, ausgezeichnet durch fpindelförmige 
' Küblhörneer, Art: fchnalenförmige 
©, (ceroplatus tipuloides), gelb, ſchwarz 


geordneten Rollenfädern, 
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geſtrichelt. Die Larve, faſt wie Blutegel 
Zeſtaltet, lebt auf der Unterſeite verſchiede⸗ 
ner Schwaͤmme und laͤßt ein breites Band 
von Schleim hinter fid. (#’r.) 

Spindelstelter (Mafhinenw.), f. 
unter Kelter 2), S.⸗kraut (Bot.), die 
Pflanzengattung Atractylis (ſ. d.). ©,s 
lappen (Uhrm.), f. unter Spindel 10). 

Spindbelsmagen (Rechtsw.), f. unter 
Schwertmagen. 

Spindelspflaume (Pomol.), fo v. 
w, Spilling. 

Spinbelrpreffe, fo v. w. Spindel 
kelter. 

Spindel⸗-⸗ſchnecke (fusus, Zool.), 
1) nach Brugicre diejenigen Stachelichnecen, 
deren Scale ſpindelfoͤrmig, kaum etwas 
doͤckerig iſt; zerfält in die Untergattungen: 
turbinella, fasciolaria, fulgur, pyru- 
la, pleurotoma; 2) nad Lamark brejenis 
gen Arten obiger Gattung,. wo die Epindel 
verlängert, bad Säulchen glatt, die Mund: 
Öffnung aber ganz iſtz bie mit gebogene 
Deffnung nennt er clavatula ; 8) Mont, 
fort trennt davon unter bem Namen ©, bie 
ungenabelten Arten (die genabelten nennt 
er lathyrus). Arten: murex candidus, 
morio u a. ©.sfhneden, 1) übes 
baupt alle Schneden, beren Schale med» 
vere Windbungen über einander Liegen hat; 
2) intbef. bie Gattung fusus, f. Spindel 
ſchnecke. (Wr.) 

Spinbelsfeite, 8. stheil (Rechten), 
f. unter Schwertmagen, 

&pinbelswirbel, f. unt. Spindel?) 
S.zunge (Bergb.), bie untere vierediz: 
Warze des Bleuelzapfens am ber Kırbs 
welle oder dem Spindelbaum eines Göpeli. 

Spindler (Karl), geb. um 1797 zu 
Breslau, folgte aber in frühefter Jugend 
feinen Eltern nah Gtraßturg, wo feis 
Vater (früher Sänger an mehreren Ihe 
tern) eine Gantorftelle angenommen hatte. 
S. fludirte in Straßburg die Rechte, wid 
mete ſich aber fpäter der Bühne, beide | 
er über 10 Zahre, jedoch nur in unter 
wirkte. A 
Schaufpieler fchrieb er mehrere Romant, 
Erzählungen und ein Drama, theild mit, 
theils ohne feinen Namen, body verhalfen 
ihm feine großen Romane, die Walter Scott 
zuweilen erreichen, oft nahe kommen, 
zu dem ausgezeichneten Ruhm, befien er 
ich jegt erfreut. Reiche, oft übermäthige 
Phantafie, treffliche, objective Darftelung, 
genaue Auffaffung der Zeit, welche er ſchi⸗ 
dert, treten ihn in allen feinen Leiftungen 
zur Seite, In feinen Charakteren weiß 
er befonders bie nationalen Eigenheiten 
wiederzugeben, nicht fo glüdtid iſt er in 
confequenter pſychologiſcher Entwidelung. 
Hier verfährt er oft zu gemwaltfam, indem 
er nicht durch Uebergänge motivirt, fon 
dern Alles entftehen ıdft, wie er rn 
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rade braudt, Beine widhtigften Romane 
Ind: Der Baſtard, 8 Thle., Zürich 
18265 Der Qude, 8 Thle., Stuttgart 
1827; Der Jeſuit, 8 Thle., ebend. 18285 
Dee Invalide, 4 Thle., ebend. 1830. 
Kußerdem fchrieb er viele Beine Romane 
n Journalen und Taſchenbuͤchern, die er 
jefammelt unter mandexlei Ziteln, fo: 
Bommermalven, Stuttgart 1833, wieder 
yerausgegeben hat. Seit 1829 ift er auch 
Derausgeber ber Damenzeltung, eines neuen 
Journale, fo wie feit 1880 eines von ihm 
ein gefchriebenen Taſchenbuchs: Vergiß⸗ 


neinnidt. Er ift überhaupt jest einer der f 


jelefenften und fruchtbarften Schriftſteller 
m Bade der ſchoͤnen Literatur, Er privas 
ifirt jegt in Stuttgart. 

Spinell (Miner.), Gattung aus ber 
Sruppe Diagnefium (von Leonharb), bat 
ur Kernform das regelmäßige Oktarder 
ınd einige Nadformen, wird vom Saphir 
wrigt, zigt aber den Quarz, wiegt 85 bis 
oft 4, enthält 68,—82% Thon, 85 — 144 
Talk, bis 155 Kiefel, bis 16 Eiſen, bis— 
veilen etwas Kalk ober Chrom, hat flars 
en Glasglanz, mufdeligen Bruchs dient, 
ein und ſchoͤn, befonders der rothe, zum 
Shmud. Bronbarb unterfcheidet: a) ros 
ben ©. (aud wohl Rubin), mit glatten, 
'ft abgerundeten, auch Zwillingekryſtallen, 
ft vorzüglih hart, ſchoͤn durchſichtig, roth, 
nit Schattirungen von blau, braun und 
ſelb, findet fihb im Klußfande mit andern 
Sdelfteinen in Oft» Indien, vorzüglid Cey⸗ 
on. Scharlachroth Heißt er gewöhnlich 
RubinsS,, hyacinthroth Rubizell, rofens 
oth Ballas : Rubin; b) ſchwarzer ©, 
Pleonaß, Ceylanit), weicher als ber rothe 
3., iſt nur durchſcheinend, oft undurdfid- 
ig, ſtark glasg'änzig, ſchwarz, bisweilen 
nd Braune und Grünlihe uͤbergehend; 
indet fih au auf Bulfanenz; 0) blauer 
3., blau, ins Graue oder Röthliche übers 
ſehend, aus Schweden; d) Automolith. 
der ©, bildet nah Oken die Gippfsaft 
Ealfliefe mit ben Sippen: ©, (rother ©,), 
Pleonaft und Automoliths nah Mobs fteht 
e unter dem Geſchlecht Korund als dode— 
atdrifher (rothber S. und Pleonaft) unb 
ktardriſcher Korund. Wr.) 
Spinellän (Miner.) fo v. w. Nofin, 

Spinellin, fo v. w. Zitanit. 

Spinktllo (Aretiro), geb. zu Arezzo 
308, ein alter italieniiher Maler; ftarb 
400, Seine Hauptwerke find in Siena, 
Klorenz und Pifa, und zeigen eine reiche 
Phantafie und einen durchaus großartigen 
Sinn, 

Spiniscons (bot. Nomencl), in Dor⸗ 
en übergehend, bornartig, flechend. S. 
ölium, Blatt, deſſen Spige fih in 
inen Dorn endigt. etiolus, 
Zrattftiel, dee nach dem Abfällen bes Blat: 
es in einen Dorn verhärtet. S.-centos 
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rami, mit: Dornen befegte Aefte, bie an 
ber Spige fi in einen Dorn endigen. 

Spinet (Infteumentm.), 1) ein Glas 
vier, wo die Saiten mit Keberfpigen ges 
fchlagen werten; 2) f. Glaviercytherium. 

Spinet-drapt (Waarenk.), eine Art 
Meffing» und E*fendraht, wie er zu ben 
Glavierfaiten gebraucht wird, 

Spindte (Geogr.), Marktflecken in ber 
Provinz Moliſe (Konigreich Neapel), hat 
2100 Ew., mwurbe beim Grdbeben 1805 
bart mitgenommen. 

in&tioum ostium (a. Geogr.), 


. Spina, 

Spinetfd (Bärtn.), fo dv. w. Spinat. 
Spinghbur (Grogr.), fo v. w. Suffaid 
Kup, f. unter Salomonsgebirg. 

Spiniönsis deus (Mpytb.), angeb» 
lid, nach ben Kirchenvätern, eine ländliche 
Sottheit bei den Nömern, bie man um 
Verhinderung bes Wachsthums ber Dors 
nen anflehte. 

Spinifer (s. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Kamille der Gräfer, zur 
Polygamie, Didcte des nn. Syſtems ger 
. Arten: in Dfk- Indien, Reuholland 
4 m . } 

Spimftis (vd. lat,, Meb,), übel ges 
bilbetes Wort für Myelitis, f. Ruͤcken⸗ 
marfsentzündung. 

Spinitörquus (Zool.), fo v, w, 
Dorndreher, f. unter Würger. 

Spin (3001.), f. Bienenfreffer. 

Spinling (Bot.), prunus spinosa, 
f. Schlehendorn. 

Spinn-blume, colchicum autum- 
nale, f, unter Goldicum, 

Spinne (3001.), 1) (aranea), nad 
Linnd Gattung aus der Orbnung ber unge: 
flügelten Snfecten, Eenntiidy, daß fie meift 
8 Augen, 8 Füße, am After Spinnwars 
sen, am Maule 2 Klauen haben; bilben 
jegt eine eigne Familie, f. Spinnen 8). 
2) (Weberfpinne, eigentlihe ©., aranea), 
Gattung, genommen aus jener, nad @us 
vier zur Abtheilung bee Zapesierfpinnen 
gerechnet; bei den SE rigen S. n 
find bie Klauen ber Oberftefer horizontal 
eingefhlagen, bie 8 Augen ſtehen in zwei 
etwas gebogenen Querlinien, ba® 4. Fuß⸗ 
paar tft am längften. Iſt abermals ge 
teilt worden in bie Untergattungen: ar- 
yroneta (Wafferfpinne), drassus (Spitz⸗ 
vpffpinne), clubiona (Sammetſpinne), mi- 
crommata und 8) aranea Lair, (tegena- 
ria Walchen.), bie Außern Augen find grös 
Ber, die verlängerte Bruſt vorn erhaben, 
von gleiher Länge und Breite, wie der 
Hinterleib, das erſte und legte Fußpaar 
find bie Längften. Ihr Gewebe ift dicht, 
horizontal, das eigentlihe Neſt aber cyr 
Iindrifh. Arten: Labyrinthſpinne (f. d.), 
Fenſterſpinne (Dausfpinne, ar. dome- 
stica, tegenaria dom.), graubraun, mit 
ſchwaͤrz⸗ 
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ſchwaͤr zlichem Leib, über ben Müden geht 
eine fledige Längebindes bie Hülle, worein 
fie ihre Gier fpinnt, iſt ſchneeweiß; wird, 
‚wenn fie nicht geftört wird und reichliches 
Zutter befommt, ſehr groß; a. civilis, 
agrestis, scopulorum u. a.; 4) f. unter 
Stachelſchnecke; 5) f. unter Doflee. (Wr.) 

Spinnen (3001.), 1) (Arachniden, arach- 
nides, octopoda, araneacea), diejenigen 
Gruftenthiere, bei benen Kopf und Bruſt 
nur ein Stuͤck ausmaden, bie Fühler feh⸗ 
len, die Auzen einfah in Zahl und Page 
aber verſchieden find, bisweilen auch feb⸗ 
len; am Bauche oder am andern Bruſt⸗ 
ende find Eu’tlöcher (stigmata), welde in 
ein fatähniiches Gefäß führen; biefes dient 
flatt der kunge; einige haben Luftgefäße, 
die fih Im ganzen Körper verbreiten. Als 
Frebwerkzeuge diene nach Ein. ein Saugs 
züffel, bei den me’flen finb Ober; u, Unters 
kiefer eine Lippe und 2 Zufter vorhanden. 
Der Küße find meift 8, bei einigen nur 6, 
bei mauden 10, von denen die beiden lege 
ten als Etüge für bie Gier dienen. Fraß: 
tdeild andere Infecten, theils Biut. Forts 
pflanzung: durch Eier; in der Kolge häus 
ten fie fi mebrmals, pflanzen fih aber 
erſt nach dee 4. oder 5. Häutung fort. 
Einige führen giftartige Säfte. Cuvier 
teilt fie in Rungenfpinnen und Tracheen⸗ 
fpinnen; Latreille ebenfalls, Goldfuß in 
Milben, Phalangien, ©. und Sforpiore. 
2) (Lungenktabben), nach Den eine Zunft 
ber Krarben, ber Leib iſt meift kurz, von 
‚bee Bruft ift entweber der Bıud oder ber 
Kop* unterfhteben, die Dberltefer find ſche⸗ 
renfoͤrmig; iſt gethellt in die Sippfdaften: 
Kermfpinne, mit den Sippen: Gierfpinne 
(Sattung: phalangium) u. Hüllenipinne 
(Gattung: aranea) 5; Gefhlehtefpinne, mit 
der Sippe: Nierenfpinne (Gattung: obi- 
sium); Lunzenfpinne, mit ber Sippe: Lun⸗ 
genfpinne (Gattung: scorpio). 3) (Eis 
gentlidhe S., fpinnende ©., araneol- 
des, araneides). Familie aus den Arady» 
niden (f. oben 1); fie haben eine weiche, 
nicht in Ringe abgetheilte Haut, einen mit 
der Bruft verwachſenen Kopf und einen 
mittelft eines Stield an ber Bruft hängen: 
ben Hinterleid. Die Freßfpigen gleichen 
Beinen Füßen, das legte Glied berfelben 
bat beim Männden tie Geſchlechtstheile; 
an dem Kinnbaden ift ein Loch, burd wel» 
ches das aus Blafen in ben Oberklefern 
kommende Sift fliegt, womit die gefange» 
nen Infecten getddtet werben. Am Baude 
find 2 Orffnungen für bie 2 bilätterfgen 
Kiemen und am After 4 Spinnwarzen, 
Diele habın zarte Löcher wie ein: Gieb, 
aus jedem Lode fommt, wenn die ©. fpin, 
nen will, ein zartes Faͤdchen, weldes zur 
erft mit ben Fädchen, bie aus ben Rädern 
ber Einen Warze gehen, bann mit benen 
aus den AÄbrigen Warzen kommenden zus 
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fammengebrebt wirb, fo baß ein einziger 
Spinnenfaden aus einigen Zaufenben ber 
feinften Faͤdchen beflcht (90 Zäben ber 
Kreuzfpinne geben einen Baden von ber 
Stärke eines einfahen Fadens des Seiden⸗ 
wurms; 13000 zufammengedrehte geben 
erft die Stärke eines Barthaars; von juns 
gen ©. bebarf man 4 Millionen Fäden, 
um jene Stärke zu gewinnen). Diefe Fab⸗ 
chen werden entweder zu einem Gemebe 
von verichiedeneer Form zum Kange ter 
Inſecten, oder vom Weibchen auch zur Eine 
büllung der Eier gewoben, und find von 
dem Menfhen, boch ohne fonderliden Er⸗ 
folg, zu allerhand gewebten Waaren bir 
nugt worben. Das verfertigte Gewebe fol 
bie ©. nur fünfmal new verfertigen können, 
alebann der Vorrath der zu den Zäden 
bienlihen PBleberigen Feuchtigkeit aufhören, 
Merkwürbig ift, daß wenigfiens manche ©, 
die Kraft haben, ihre Fäden auf 1L—2 Fuß 
in gerader Linie fortzufhießen und daburd 
Gelegenbeit befommen aud auf getrennte 
Gegenftände ve er indem der fo ge⸗ 
fhloffene Faden mittel feiner Klebrigreit 
feft fih anfegt. Dadurch erklärt man fid 
zum Theil den alten Weiber'ommer (f. b.), 
wenn diefer nicht ein Niederichlag ber Luft 
ift (vgl. Tetragnatha). Die Begattung 
gefchieht, namentiih von Geiten des Männ« 
chens, weldes oft nach ber Begattung vom 
flärkern Weibchen aufgefreffen wird, febr 
vorfichtig.. Die Eler kriechen zum Teil 
noch in dem Zahre, wo fie gelegt waren, 
aus, andere aber erft im Fruͤbjabre. Bis 
zur erften Häutung bleiben bie Jungen in 
dem Geſpinnſt, das die Eier umzibt, beis 
fammen; dann zerfireuen fie ih. Das 
Leben der meiften S. dauert nur ein Zabr, 
bei wenigen einige Jahre. Ihr Fraß bes 
fteht aus allerhand Infectin, bie fie theils 
im Sprunge, mehrentheild aber im Rege 
erhafchen. Größere Inſecten werben mit 
Faͤden fo umfponnen, daß fie fih nicht rüb» 
ren können und ſchnell durch @ift'peichel 
getödtet. Die ©. find meift nädtlich arteis 
tenbe Thiere u, unter fi felbft ſehr feind⸗ 
felig.. Sie werben von manden Bölfern 
gegeflfen und zu biefem Behufe, wie andere 
Eßwaaren, zu Markt gebracht; ald Wetters 
verfündiger machten fie eine Zeit lang großes 
Auffeben (val. Quatremicere 2). Als Kenn 
zeichen ber Gattungen hat man den Gtanb 
und bie Zahl der Augen gewählt. Alle 
ſtehen nad inne unter aranea; Gupier 
tbeilt fie in die Abtbeilungen: Minirs 
(Erd⸗) S., Tapezier ⸗S., Ungleihwebenbe 
(inaequitelae), Kreisweber (orbitelze), 
Geitengänger (laterigredae), Schnelllaͤu⸗ 
fer ee) und Springer (saltigra- 
dae). er Battungen find viele gebildet 
worden, al6: Iycosa, segestria, OXyO- 
pes, aranea, epeira, theridion, my- 
gale (f. d. a) u.v.c. Wr.) 
pin 
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®pinnen, 1) einen flodigen ober fa: 
ferigen Stoff, als Flachs, Hanf, Seide, 
Baum» und Schafwolle zu einem Faben 
ausbebnen und zufammendrefen. Da alle 
einigermaßen cultiviste Völker, Kleider von 
rewebten Steffen tragen, fo muß aud das 
S. eine fehr weit verbreitete Beihäfttgung 
ein, und ba das &, auch bios mit Hülfe 
der Finger, ohne irgend ein anderes Werk: 
jeug gefchehen Bann, fo konnte man deeſe 
Kunft ſehr frühzeitig üben. Dec lernte 
man auch ſehr frübzeitig an der Spindel (f. 
d. 2) fp., weiche in mandıen Gegenden auch 
ent noch gewöhrlid ift da man mit Hütfe 
yerfelben aud unterwegs fp. kann. Die 
Dindus fp. no jegt mit der Sp'nbel aus 
Baummolle fe'neres Garn, als es mit allen 
ünftiihen Maſchinen geltefert wird. Im 
ılten Griechenland war es die Beſchaͤfti⸗ 
jung der ebeiften Frauen, wiewohl auch 
Sklavinnen und Eeibeigne dazu gehalten 
vurdben. Das Zurichten der Wolle war 
in Gefchäft der naͤchſten Umgebung der 
Derrin, Auch die älteren Römerinnen bes 
chäftigten fih mit 3, u. auf die'en Gegen⸗ 
tand des weiblihen Fle ßes hatten manche 
Bebräuche bei den Hochzeitsfeierlichkeiten 
Bejiehungz fpäter arer überließ man das 
S. den Sklavinnen allein. Man mwidelte 
‚ie erſt gereinigte, dann gekrämpelte und 
jefämmte Wolle auf einen Roden (colus) 
ınd fpann dann auf die Spindel (fusus). 
Bilehrt war bie Kunft des ©,8 und Wer 
sens (f. d.) den Minfchen von der Minerva, 
Bpäter wurde mit Huͤlfe verfaiedener Ar 
en Spinnräber (f. d.) gefponnen und in 
zeueſter Zeit hat die Erfindung der Epinns 
naſchine (ſ. d.) bad ©. ſehr erleichtert und 
Ve Menge des probucieten Garnes fehr 
vermehrt. Obgleich dadurch das ©, der 
inzelnen oder bie Handfpinnerei fehr vers, 
ninbert und auch wohl in einzelnen Gegen⸗ 
ven der aͤrweren Voͤlkeklaſſe ein Erwerb 
mtzögen worden ift. fo finden doch im 
Sanzen durh die Spinnmaldinen mehr 
Derfonen Erwerb, als früher dur bie 
Danbfpıinnerei. Dabei iſt neh zu bebens 
'en, baß viele gewebte Zeuge, melde uns 
u unentbehrlichen Lebensbebürfniffen ges 
worden find, jegt um einen viel billigeren 
Preis zu erlangen find, alfo auch bierdurch 
He Armıre Volksklaſſe in ihren Ausgaben 
ine bedeutende Eriparniß findet, Ven ber 
Seide wird nur die Floretſeide gelponnen, 
veil biefe niht aus einem zufammenhäns 
zenden Faden befteht, wie bie gute Seide; 
the fie gefponnen wird, wird fie gefräm: 
veit. 2) Auch aus anderen Stoffen, nachs 
vem fie einigermaßen erweiht find, einen 
ünnen Faden ziehen, 3. B. aus Metall 
ınd aus Glas. Bei dem Metall iſt es das 
Drahtziehen (f. db.) und über bas ©, bes 
Blaſes f. Blasblafen 2). 8) (Bold» um. 
Silberf.), einen Faden von Seide ober 
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gwirn mit Bolb» oder Silberlahn umwin⸗ 
den, um bierburd bie Fäden zu Treſſen 
und Goldfpigen zu befommen. Man hat 
bazu befondere Spinnmühlen. Eben fo 
werten auch bie flärkeren Sa’ten mander 
Inſtrumente mit Lahn ober ganz dünnem. 
Drahte überfponnen. 4) (Anop'm.), um 
au ben Knoͤpfen recht ftarfe Setde zu bes 
ommen, ummin‘en fie auf äbnliche Weiſe 
einen Haben Se'de mit einem andren, 
5) (Radler), den zu Stednabeiköpfen bes 
flimmten Drabt, auf eine Spindel von flär« 
kerem Draht aufwinden. 6) (Tabakef.), bie 
Babafsb.ätier zu einem Seile zufammens 
dreben u. daraus die Tabakéerollen maden, 
Auch biersu bat man eine Spinnmuͤhle. 
7) Von einigen Thieren, namentiih von 
ber Spinne, bem Seidenwurme (ſ. b.) unb 
viefen Raupenarten, einen kleberigen Saft, 
weiten fie in befonderen Gekaͤßen ihres 
Körpers haben, vom fich geben und diefen 
su einen Faden ziehen, welder an der Luft 
erbaͤrtet. (Feh, u, LB.) 
Spinpens»affe (3001.), 1) fo v. w. 
Klammeroffe; 2) insbeſendere bie Art: gel» 
ber Klammeraffe (atoles arachnoi- 
des), grau» ober rothgeid, mit Ihwärzs 
lichen Augendraunen; aus Brafi‘ien. 
Spinnenartige Kruftentbiere 
(Bool.), fo v. w. Spinnen 1). 
Spinnensbiflel (Bot.), centaurea 
benedicta, f. Gardobenedict. 
Spinnen»fifd (eallionymus Lin., 
3001.), 1) Battung aus ber Kamtlie ber 
ditköpfigen Bruftfioffer; der Kopf ift längs 
lich niedergedrüdt, die Kiefern vorſtreckſar, 
die Augen nahe ftrbend, bie Kiemenäfinung 
jederfetts nur ein Lob an ber Seite des 
Nadens; die erfte Rüdenfloffe hat meift 
lange, borftenförmige Strabien. Iſt wie 
der geiheilt in dfe Gattungen: comepho- 
rus, trichonotus u, eigentlider ©. (call.)5 
2) biete dann kenntlich an 2 Rüdenfloffen, 
deren erfte boch ift, und an bem unbeichupps 
ten Leib, Arten: gemeiner ©. (Meers 
leier, call. Iyra), bi6 14 30U lang, mit 
langen Strahlen der erften Rüdenfloffe, 
braunem Rüden, gelben ®eiten, weißem, 
blau linirten Leibe; wohlſchmeckender See⸗ 
fiſchz Seebrade (o. dracunculus), Fleis 
ner, Rüdenfloffe ohne Borften u. m. a, 
©.:fliege, fo v. mw. Prirbelausfliege, 
©.»freffer (arachnoteres), nah Tem⸗ 
mine Gattung der bünnfchnäbeligen Sper⸗ 
lingsvdgel, geſchieden aus der Gattung 
certhia Lin.; ber Schnadel ift lang, ges 
bogen, etwas flärker, als bei andern hier⸗ 
ber gehörigen Untergattungen, bie Zunge 
kurz und knorpelig; Arten: longirostris, 
inornatus, aus Oft» Indien, r.) 
Spinnen:gewebe (bot, Romench.), 
f. Arachne 3). 
Spinnenshuften (Meb.), Huften (f. 
d.), bei dem eine eigne, en 
alls 
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Wallrath ähnliche Maffe ausgeworfen wirb, 
die zumellen übelriecht, Eugelig, wie Hirſe⸗ 
törner ober Beine Erbfen erfcheint, zuwei⸗ 
len auch heller, flüffiger, weicher, mehr 
breiartig if. 

‘ Spinnens=Etopf, 1) (3001.), fo ». w. 
Spinne, f. unt. Stachelſchnecke. 2) (Techn.), 
f. unter Borſtbeſen. 

Spinnenstraut, bie Pflanzengat» 
‚ tung Anthericum (f. b.). 

Spinnen:?rebfe (cancerides, 3001.), 
Kamilie der Krebſe; ber Körper iſt eifdrs 
mig oder edig, faft fo breit als lang, Kopf 
u, Bruft bilden nur ein Stüd, der Schwanz 
ift kurz und beim Weibchen untergebogen, 
Theils Meertbiere, tbeild auf bem Lande 
lebend. Dazu die Gattungen: ranina, 
matuta, orithysa, portunus, cancer, 
grapsus, dromia, lithodes, leucosia, 
dorippe, maja, meift in verfhiedene Uns» 
tergattungen — Wr.) 

Spinnen»linie (Math.), eine aus 
arradben und krummen Linien zufammens 
pefegte Linie, wie folhe fih in einem 
Spinnengewebe zeigen. Sie ift entbehrlich 
und keine echt geometriſche Linie, 

Spinnen,»fledher (3001.), fo v. 
w, Schlupfwespe, ©. :fleine (Petref.), 
1) fo v. w. Arachneolithen; 2) fo v. mw. 
Aſtroiden. S.toͤdter (3001.), fo v. w. 
Sphex. 

Spinnen, verfteinerte (Petref.), 
fo v. w. Spinnenfteine. 

Spinnen:webe,garn (Jagdw.), eine 
Art Hoher Netze, welche zum Fange ber 
Machteln, Rebhühner, Schnepfen u. Enten 
gebraucht werden. Man bat einfadhe und 
doppelte folde Nete. Die einfahen find 
80 —100 Fuß lang und 16— 20 Fuß bed). 
Die Nepe werben in der Dämmerung mit 
hohen Stangen aufgeftellt und dann wirb 
gegen biefeiben getrieben. (Fch.) 

Spinnen:webenhaut (Anat.), f. 
Gebirnhäute b). 

pinnen,webefhwamm (Bot,), 

ber Violetfhwamm (f. b.). 

Spinner, 1) überhaupt berjenige, wels 
der die Arbeit des Spinnens in irgend 
einer Bedeutung verrichtet; beſ. 2) fo v. 
w. Gold» und Gilberfpinnerz 8) derjenige, 
welcher an einer einzelnen Spinnmafdine 
die nöthige Arbeit verrichtet; 4) auch wohl 
der Befiger einer Spinneret. 

Spinner (300l.), 1) (bombycites), 
Zamilie aus ber Drdnung der Schmetters 
linge; die Flügel find ohne Einſchnitte, bils 
den zufammengelcgt eine Art Dreied, der 
Leib ift dick, die Fühler famms, fäger oder 
rofenfranzförmigz die beiben obern Taſter 
find — die untern bilden nur eine 
kleine Erhoͤhung, oder ſind walzig oder 
kegelfoͤrmig. Raupe 16fuͤßig (oder 14füßtg, 
dann mit einem Gahdelſchwanz), fpinnen vor 
bir Vierpuppung meift eine Hülle von Beiden» 
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faͤbchen, oder Fitten Spänden zufammen. 
Bilden nach Linne eine Abtheilung aus ber 
Gattung phalaena, find neuerdings gerbeilt 
in die Gattungen: zeuzera, hepialus, 
cossus, bombyx, arctia, callimorplıa 
u. a. 2) (bombyx Fabr.), Gattung aus 
obiger Familie; die Fühler find (wenigftens 
bei dem Männden) bdoppelttämmig, bie 
Zunge fehlt oder iſt ganz kurz; die Raus 
pen haben meiſt Haare, machen ein Seiden⸗ 
efpinnft. Die hierher gehörigen Falter 
abt Cuvier unter der Benennung bomby- 
oes legitimae zufammen, find von ben 
Neuern in mehrere Gattungen vertheilt 
worden, ald: cerura, psyche, laria, lo- 
siocampa, aglia, attacus; und gehören 
zu den größten ber ganzen Drdbnung. Die 
terher gehörigen Arten, als: Gabelſchwanz, 

onne, Stammmollenfpinner, Goldafter, 
Ringelraupe, Progeffions'pinner, Seiben⸗ 
fpinner, Kupferglude, Atlas, Nadtpfaus 
auge u. a., f. theild unter eignen Artikeln, 
theils unter — Gattungtnamen. (Wr.) 

Spinnerki, 1) die Art und Weiſe 
zu —— 2) das Spinnen als eine Ge— 
ſchicklichkeit und als ein Gewerbe betrach⸗ 
tet; beſonders wenn viele Perfonen Garn 
um Lohn oder für ben Handel ſpinnen. 
Man unterfcheidet dabei die Handſpinnerei, 
weihe mit Hülfe ber Spindel und bes 
Spinnrabes, oder mittel der Spinnmafdis 
nen betrieben wird, Auch unterfcheidet man 
Flachs-, Wollen: und Baummwollfpinnered, 
Die erftere wird nur ald Hanbfpinnerei, 
bie letztere faſt nur als Mafdhinenfpinnerei 
betrieben. Bei der Schafwolle werden vor⸗ 
zuͤglich die ſtaͤrkkern und weichern Garne be— 
ſonders zu Merino, Tuch u, dgl. auf Mar 
ſchinen geſponnen. 8) Eine Anſtalt oder 
ein Gebäude, mo die Maſchinenſpinnerei 
betrieben wirb u. ed beißt dann auch mohl 
der Theil des Gebäudes, wo bie Spinn 
mafchinen ftehen, im engern Sinne die ©, 
im Gegenfage ber Kraͤmpelei. (Feh.) 

Spinnerinnen, 1) Perfonen weib⸗ 
lien Geſchlechts, welche fpinnen ; 2) (spin- 
sters, Gittengeld.), in England bie. id» 
hen, welche keine Männer bekommen bas 
benz diefer Name wird fogar in den dffent: 
lien Urkunden gebraudt, wenn die Manns 
lofen nit dem hohen Abel angehören, oder 
wenigſtens Töchter eines Viscount, Bice 
graf, Burggraf find. 

Spinners,fpinnen (Bool.), fo v. w. 
Spinnen 8). 

Spinn-haken, 1) (Lanbw.), ein höls 
zerned Werkzeug mit einem Hafen, womit 
man die Baftfeile verfertigt; 2) ein Bieiner 
Haken von Draht, womit man beim Spin: 
nen am Spinnrade den abgeriffenen Faden 
durch die Deffnungen bes Beinen Cylinders 
an ber Flügelfpindel giebt. S.haus, 
fo v. w. Zwangs arbeitshaus, welches wohl 
auch als Strafanftalt leichterer Art benugt 

wird. 
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ird. &,shütte (Seidenb.), das Zim⸗ 
ſer, in welches bie Seidenwuͤrmer gebracht 
erden, wenn fie ſich bald einfp'nnen wol⸗ 
ın. Bol. Seidenbau. (Fch.) 

Spinn:jungfer (300l.), fo v. w. 
Bafferjungfer, 

Spinnkopf (Seew.), länglihes, an 
ad Stag befeftigtes und mit Löchern vers 
ehenes Holzſtuͤck, durch welche die Leinen 
eben und fih zum Hahnpoot vereinigen. 

Spinns>trebfe (300l.), fo v. w. See⸗ 
pinnen, ® 

Spinn:traut, bie Pflanze Sarbobes 
edict (ſ. d.). 

Spinn-lappen GSeiler), ein ange 
euchtetes Stuͤck Tuch, durch welches der 
Seiler den Faden, welchen er eben ſpinnt, 
eben läßt, um ihn gefchmeidiger und gläts 
er zu machen. 

Spinn:mafdine, 1) eine Lünftlide 
Maſchine, mit weldyer auf vielen Spindeln 
ugleih fhafs oder baummollenes Garn ges 
ronnen wird, Es find an den ©.n viel: 
ältige Verbefferungen vorgenommen mors 
en. Dod laſſen ſich alle bie verfchiebenen 
Sinrihtungen in 2 Hauptklaſſen bringen. 
Die erftere Art beftcht aus einem ziemlich 
angen Geftellez der vorbere Theil beffelben, 
ser Wagen, ift beweglich und kann fid 
'angfam von bem hinteren Theile entfernen 
und in biefer Abfiht find an ben Füßen 
des Wagens kleine Räder ober Rollen ans 
yebracht. Auf einer Latte diefes Vorbers 
beils ſtehen Spindeln, welche von Holz 
der Eifen gemakht find und unten eine 
Rolle ober einen Wirtel haben, fo baß fie 
n’stelft einer Schnure berumgedrebt wer⸗ 
en können, Mittelſt eines Schwungrabes, 
velches an einer Kurbel gedreht wird, und 
nittelft mehrerer Schnur und Zahnräder 
yringt man bie doppelte Bewegung, bas 
Borwärtsgehen des Wagens und das Her» 
umdrehen der Spindeln hervor. An dem 
Hinterthefle der ©. liegt der ganzen Ränge 
ach ein beweglihes Bret auf einem ans 
yern Brete; zwiſchen bdiefe beiden Breter 
verden fo viel MWolflieden gelegt, als 
Spindeln vorhanden find. So bald ber 
Wagen nod ganz hinten am Hintertheile 
ver Mafchine tft, brüdt er eine Feder in 
ie Höhe und die beiden erwähnten Breter 
deben offen, ein Stück alter Faden, wel- 
bes am jeber Spindel fft, wird mit ber 
Wolljliebe vereinigt, und bie Flieden ziehen 
ich zwiſchen ben Bretern hervor und fol: 
zen dem Wagen, ift aber ber Wagen mebs 
rere Zoll vorwärts gegangen, fo verläßt 
er zugleid die eben erwähnte Feder, das 
obere Bret fällt nieder und klemmt bie 
aͤmmtlichen lieben fefl. Indem nun ber 
Wagen weiter vorwärts fährt, wird bie 
Fliede zu einem bünnen Kaden ausgedehnt 
and indem die Spindeln ſich beftändig her: 
amdreben, wirb auch der an biefelben be> 
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feftigte Wagen grbreht. Iſt der Wagen 
bis am das vordere Ende gekommen, fo 
laäͤht ber Spinner dad Schwungrab ruhen 
und fchiebt den Wagen zurüd, hierdurch 
werden zugleih fämmtlihe Spindeln auf 
bie entgegengefegte Seite herumgebrcht und 
ber fertig gefponnene Faden windet fid 
auf biefelben auf, und ba bie Einrichtung 
getroffen ift, daß ber Wagen beim Vors 
waͤrtegehen fi etwas fenft, fo wird der 
Baben auf bie ganze Spule und nicht blo® 
auf eine Stelle derfelben gewunden. Wenn 
ein Faden zerreift, fo muß der Spianer - 
benfelben fchnell wieder zu vereinigen ſuchen, 
und bamit der abgeriffene Baden nicht zu 
tief hinunter falle, {ft ein Stüd Wachs⸗ 
leinwand unter ben Spindeln und ben Fa— 
ben ausgelvannt. Die Gleichfoͤrmigkeit der 
einzelnen Baden hängt bei diefer Art G.n 
freiiih zum Theil vom Zufall, oder von 
der guten Bereitung ber Flieben auf ber 
Krämpelei, dem Streck- und Kannelzeuge 
ab. Sie find daher jegt meiftens nur noch 
bei ber Schafwollipinneret gemöhnlih. Für 
die Baummolle gebraudht man meiſtens bie 
zweite Art ©.n cber bie Jennymafdi« 
nen. Sie find bedeutend länger, fo baß 
auf dem Wagen 180—200 und noch mehr 
Spindeln fteben. Es befinden ſich baber 
zwifhen ben Spindeln flufenförmige Trom⸗ 
meln ober Rollen, welde von einem grös 
fern Schnurradbe in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den und mittelft bünner Darmfaiten eine 
Partie Spindeln bewegen. Außerdem ift 
ber Wagen ganz fo, wie bei ber erflen Art 
Mafchinen, aber ganz verfchieden find die 
Theile, durch welche das Ausdehnen bes 
Fadens bewirkt wird. Am feſt flebenden 
Hintertbeile der Mafchine befinden ſich naͤm⸗ 
ih 3 Paar Walzen, wovon bie untere von 
Eifen und der Länge nad) gereift, bie obere 
von Holz und mit Reder belegt ifl. Die 
untern oder eifernen Walzen werben zu» 
nähft von einem meffingenen Stirnrabe 
berumgebreht und nehmen die hölzernen 
Walzen in ber entgegengefegten Richtung 
mit herum. Bei ber binteren Walze ift 
diefes Stirnrad am größeften und mit den 
meiften Zähnen verfeben, bei ber mittleren 
Walze iſt ed etwas Bleiner, bei der vor⸗ 
berfien Watze ift ed am kleinſten und mit 
den wenigſten Zähnen verfehen. Daburd 
wird bewirkt, das das vordere Walzenpaar 
fhneller gebt, als dad mittlere und dieſes 
fihneller, als das hintere. Wird nun ber 
Faden zwiſchen diefen 3 Paar Walzın bins 
dur geleitet, fo muß er bebeutend ausge⸗ 
dehnt werben, indem bie vorangı'benden 
Walzen mehr Baden einnehmen, als bie 
nahfolgenden. Da nun jedes Walz npaar 
durch Schrauben näher zufammeng ’braht 
werden kann und durch Anfteden ven His 
dern mit einer verfhiedenen Zahl Zähne 
jedem Walzenpaare eine beliebige er. 
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digkeit yon werben Fann, fo kann man 
genau Garn von einer beftimmten Feinheit 
fpinnen. Hinter diefen Walzen ftehen 
Spindeln mit Puppen von Borgelpinnft, 
welches durch bie Walzen geleitet wird, 
Es können naͤmlich auf diefer Art Mafchir 
nen die Flieden.. wie fie aus ber Krämpes 
lei kommen, nit unmitteibar gefponnen 
werden, fondern es muß daraus erfi Bor» 
gefpinnft gemadbt werden, dies geſchieht 
auf ben Boripinnmafginen, welde 
foß eben fo befchaffen find, als bie fo eben 
efhriebenen, nur daß fie weniger größere 
und hölzerne Spindeln kaben. Das Garn 
wird nur wenig gedreht und bat die Stärke 
eines bünnen Pfeifenftieles. Statt daß der 
Spinner alle bdiee S.n mittelt eines 
Schwungrades und cine Kurbel in Bewe⸗ 
gung fegt, ift meiftens die Vorrihtung ges 
teoffen, daß fämmtliche in einem Bebäude ber 
findliche S.n durd ein Waſſer⸗ oder Roß⸗ 
müblenwer® oder durch eine Dampfmafchine 
in Bewegung ge'egt werben. Dann befinnet 
fih fn jedem einzelnen Spinnereifaale ein 
eben fo langer Drilling, oder eine aus Rats 
ten beſtehende Walze, weiche mittelft Bor, 
gelege. von dem Müplenwerk in Bewegung 
gelegt wird, Bon dem in ber Mitte bes 
Saales nahe an der Dide befindlichen 
Drillinge iſt ein ledernes Geil chne Ende 
nah jeber Seite zu ben einzelnen Mar 
fhinen geleitet, wo es auf eine mit bem 
Schwungrade concentrifch vereinigte Scheibe 
geleitet if; Dann ift noch ein Lenker 
ober Lenkarm nöthig, welder von felbft 
bas Seil von der Scheibe wegfchiebt, wenn 
ber Wagen weit gerug vorgelaufen, bamit 
nun die Maſchine flile ſteht und der War 
gen zurüdzeftoben werben kann, während 
ale übrige Maſchinen bes Saales fort: 
eben. Sol die Mafchine wieder in Gang 
ommen, fo ſchiebt der Spinner das Gel 
mittelft des Lenkers wieder auf bie Scheibe, 
Bu Anfange des 13. Jahrh. hatte man in 
Stallen für Schafmollfpinnerei eine Art 
©.n. Als zu derfelben 3eit in England 
die Baummollweberei mehr auffam, mar 
man barauf bebacht, die Production bes 
baummellenen Garnes zu erleichtern und 
zu vermehren. 1767 erfand James Hars 
greave eine S., melde von Menſchenhand 
gebrebt wurde und nur 8 Epinbeln hatte, 
aber dennoch wurde er vom Volke deshalb 
verfolgt. Später erfand Richard Ark: 
wrigbt (f. d.) eine größere ©., welde von 
Müplnserken in Bewegung gefcgt wurde. 
Einige feiner Maſchinen lieferten ein ſtar⸗ 
Les, feft gebechtes Garn, Waffergarn 
(water: twist), andere ein feined, weiches 
®arn (mull twist), die letztern follen 
nah dr m Namen feiner Frau, Sennymafdis 
nen, gi nannt worten fein, Nah And, foll 
diefer 'Rame erit ber von Samuel Gromps 
ton 1775 erfundenen ©. beigelegt worden 
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> ‚ welde ſehr feines Garn Lieferte, 
n Englanb wurde nun bie Maſchenen⸗ 
fpinneret immer mehr aufgebreitet und es 
ging dadurch ber Preis des feinften Gar 
nes in einem Zeitraum von 40 Jahren bis 
auf ein Zehntheil herab, In Frankreich 
warb die erſte ©. 1787 eingeführt unb bie 
Mafchinenfpinnerei breitete fih von nun 
an in mebreren Theilen des Landes ans, 
doch wird fie nicht fo hehe im das @roße ger 
trieben, wie in England. Inder Schweiz 
ward 1798 die erſte ©. in St. Gallın em 
richtet und ſeitdem bat fih auch daſelbſt 
bie Spinnerei fehr gehoben. In Deftreich 
ibt es viele Spinnereien, beſonders um 
ien und in Boͤhmen, doch haben fie erſt 
in der neueſten Zeit der Regierung conjes 
zeigt, daß fie fi auch ohne den hoben Eins 
gangszoll, weicher auf auslänbijdes Baum 
wollengarn gelegt war, zu erhalten gu 
trauen. In Sachſen wurden frühzeitig 
Epinnereien angelegt, gelangten aber erſt 
während Napo eons Sontinentalfpgfiem zu 
großem Fler. Seit Napoleons Bertreibung 
tamen jie ſehr herab, da Singtand mit je% 
nen Baummollenwaaren Zeutfhland übers 
fchwemmte und Rußland auch bald feine 
Grenzen ben teutihen Fabrikaten verſchleß. 
Jedoch hofft Sadfen neues Aufleben für 
biefen Fabrikzweig durch ben norbteutfchen 
Bollverein. In Preußen wird bie Maf 
nenfpinnerei ſehr beiörbert. In Peters 
burg if auf Koflen ber Regierung eine 
große Baummollfpinnerei angelegt, welcher 
mehrere andere folgten, aber dieſe koͤnnen 
nur einen Bleinen heil des Bedarfs Les 
friedigen. In Norb» Amerika find auf 
Spinnercien angrlrgt, doch können fie wer 
gen des hoben Arbritelohnes mit den euros 
päinhen nicht Preis halten. In der Schaf: 
wollipinnerei zeichnen ſich vorzüglid bie 
Niederländer aus, boch leiftet auch Preu⸗ 
fen viel in dieſem Manufacturzwmeig. Bei 
der Schafmwollipinnerei find die Maſchinen 
nah Hoppe’s, Zapperts und Goderills Ans 
gabe bie befien. 2) (Gold, u, Silberfp.), 
eine Mafdine, mit beren Hülfe die Seiden⸗ 
faden mit Gold» und Silberlahn über!pons 
nen werden. Die ganze Mafchine ift in 
einem Geftel von Ratten und fo eingeridhs 
tet, baß 16 und mehr Faden zugleidy uͤber⸗ 
fponnen werden können. Indem die Sei— 
denfaden von einer Rolle zur andern ges 
leitet werben, gebt eine Rolle mit Lahn 
um den Faden herum. Aud fann bie Mas 
fhine fo geftellt werben, daß der kahn dich 
ter ober flühtiger um deu Faden gewidelt 
wird, Die Theile biefer fehr zufammen« 
gefegten Mafchine find: bie Geidenrollen, 
die Lahnrollen, bie Leiter, bie Schneden, 
die Gänge, das kahnrad, das große und 
Eieine Schnedenrab, Das Ganze wirb 
durch eine Kurbel in Bewegung gelegt und 
durch mehrere Schnuren bie Bewegung ha 
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inzelnen Theilen mitgetheilt. (Tabaksf.), 
in einfacher Haspel, an dem einen Ende 
es Welldaumes ift die Kurbel zum Her» 
mbrehen, an bem andern Ende ift ein 
akenfoͤrmiges Eifen befeftigt, an welches 
as Geil gebängt wirb, weldes man aus 
en Zabafsblättern zufammentreht, Währ 
end der eine Arbeiter bie Maſchine dreht, 
egt ein anderer immer neue Blätter an 
as Geil an, 4) Eine Mafchine, womit 
te überfponnenen Inftrumentfaiten verferr 
igt werben; in einem Geftelle liegt ein 
(ferner Stab, der an jedem Ende ein 
ztirnrad bat und an dem einen Ende auch 
ine Kurbel. Die Stirnräder — in 
in Getriebe, wovon jedes mit einem Ha⸗ 
en verfeben ift, zwiſchen welchen man bie 
Saite ausfpannt. Während nun ter Ars 
eiter mit ber rechten Hand bie Kursel u. 
adurch auch bie Saite berumbreht, leitet 
e mit der linken Hand ben Lahn oder den 
ünnen Drobt auf diefelbe, (Feh.) 
Spinn-mühle, fo v. w. Spinm 
ya'chine, 

Spinnsrab, 1) eine Maſchine, mit 
eren Hülfe Flachs, Hanf, Baummolle u. 

w. gefponnen wird. Die erfle und eins 
ıhfle Art S. waren fo eingerihtet wie 
ad Baummollenrad (f. d.). Grit fpäter 
aren die S. mit ber Flügelfpindel und 
Epule und einem Fußtritte, baber Trets 
äder genannt, auf, aber auch dieſe Rä« 
er haben ſehr verſchiedene Eintihtung und 
och immer fuht men fie zu vervolfomm- 
en. Die Hauptthelle eines ©.8 find das 
schnurrad, bie eiierne Spindel dieſes Mas 
es iſt an dem einen Ende verlängert und 
a einem Krummzapfen mit einer Warze 
mgedogen. An dem Krummzapfen hängt 
in bünner Stab herab, der Knecht, ber 
eiermann. Dreher, mwelder unten 
eweglich mit einem Fußtritte vereinist iſt. 
)er Rranz des Schnurrades iſt meiftens 
on Holz, will mın jedoh dem Rabe bei 
'einerem Durdmeffer mehr Schwungtraft 
eben, fo wacht man ben Kranz aud von 
‚nn oder Blei. Usber dem Schnurrade 
efindet fih bie Flügelfpindel in einem ka, 
er. Dieſe beftent aus einem ſtarken Drapt 
ber St’ft von Stahl, an deſſen vorderer 
Seite ein hohler eiferner Cylinder fih be: 
ndet, welter an der Seite 1 odır 2 efn- 
efchnittene Diffnungen bat. Nahe binter 
lefem hohlen Cylinder find 2 Fluͤgel von 
yols ober Eiſen, in Geftalt eines Begens 
der rechten Winkels angebracht, welche den 
mſchwung der Spindel befört:rn. Nabe 
m andern Ende der Spinbel ift eine Reile 
der Wirtel angebraht, weicher entweber 
urgefhraubt wird, oder bie Spindel iſt 
u diefer Strelle vierkantig, fo daß ber Wir, 
A feft darauf gittedt werden kann. Die 
m das Schrurrad grlegee Schnur, meiftens 
us einer Datmſaite bifichend, iſt über bie 


Spinnrad 619 


Rolle der Flägelſpindel geleitet und dreht 
biefelbe herum, Auf der Flügelfpindel ſteckt 
nun nod eine hölgerne Spuhle, welde aus 
einem bünnen Gylinder befteht, an beffen 
beiden Enden hervorragende Scheiben an⸗ 
gebradt find. Um fpinnen zu können ift 
es nöthig, daß die Spuhle entweder langs 
famer oder fohneller fi umbrehe, als die 
Spindel, und dic fudt man durch vers 
[hie ene Borrihtungen zu bewirfen. Beim 
Flacht pinnrade iſt gewöhnlich noch ein Arm 
angebracht, auf welchem ber Roden ftedt, 
ba hingegen beim Schafwollfpinnen die Wolls 
fliebe mit ber linken Hand gebalten wird. 
Beim Spinnen tritt bie Spinnerin ben 
Kußtritt und bringt dadurch das Schnurs 
rad, bie Flügel’pindel und Spuhle in Bes 
wegung; ein Stüf alter Baden, weldes 
an ber Spuhle befindlih ift, wirb über 
einen Hafen oder ein Oehr am den Flügeln 
ber Spindel geleitet, durch eine Seiten⸗ 
bffnung und bie vordere Deffnung bes Eurs 
sen Gylinderd ber Spindel gezogen und 
den zu fpinnenden Stoff angelegt, fo daß 
die Spinner!n mit einer oder beiden Haͤn⸗ 
ben einen neuen Kaden ausziehen Bann, 
welcher dur das Derumdrehen der Spin» 
bel zufammengedreht wirb und weil bie 
Spuhle nit in gleiher Geſchwindigkeit 
fih umdrebt, auf biefe aufgemidelt wird. 
Iſt die Geſchwindigkeit, mit welcher Spindel 
u Spuhle uml:ufen, zu ſehr verfchieden, fo 
nimmt bad Rab zu fehr ein, d. h. 
ber Faden wird zu fehnell auf die Spuhle 
gewidelt und zu wenig gebrebt; iſt diefe 
Geſchwindigkeit zu wenig verfhieden, fo 
nimmt bas Rab zu wenig ein u, der 
Kuren wird zu ſehr gedreht. Um biefe Ger 
ſchwindigkeit zu reguliren, kann bas Lager 
mittel einer Schraube geboben und her⸗ 
abgelaffen, al’o die Schnure des Schnurs 
rades mehr oder weniger gefpannt werden; 
ober es kann die Spindel in itrem Lager 
mittelft eines Riemens und Dreber feſter 
gedalten und mehr Friction bewirkt werben, 
Ferner bringt man aub an ter Spuhle 
einen Wirtel an und legt um basd- Schnur» 
rad eine doppelte Schnure, wovon bie eine 
Hälfte um den Wirtel der Spuhle, die 
andere um ben Wirtel der Spindel geleitet 
ift und ba erfterer kleiner ift, als legterer, 
fo muß fih die Epuble ſchneller herum» 
drehen, als die Spindel, Damit ber Bas 
den nah und nad an allen Gtellen ber 
Spuble aufgewurden wird, find an ben 
Flügeln ber Spindel eine Reibe Häfen 
angebracht, über weiche ber Faden geleitet 
wird. Nach einer andern Einrihtung wird 
die Spuhle auf ber Spindel fortgerüdt. 
Ale Thelle tes S.s find entweber in einem 
mehr hohen, als breiten vierfeitigen Geftelle 
angebracht und dieſe Räder heifen Gal⸗ 
genrtäbder, oder fie And on einem länge 
Iihen, etwas fhrägen und mit Fuͤhen ri 
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ſehenen Brete angebracht, dieſe Art Raͤder 
beißen Bodräder und ſind vorzüglich bei 
ber Wollfpinnerei gemöhnlih, daher fie 
auch Wollräder heißen. Dieſen ähnlich 
find die Kluträder. Auch hat man 
Doppelfpinnräder, melde mit zwei 
Spindeln verfehen find, fo baß eine Perfon 
zugleid 2 Baden fpinnen fann. Es ge 
bört eine befondere Uebung bau. wenn 
man das gleihmäßige Ausziehen des Far 
dens nur mit einer Hand vollbringen will, 
und ba bei jedem Hinderniß an der einen 
Spindel auch bie andere ruhen muß; fo iſt 
ü*erhaupt bei dem Gebrauch der Doppel 
fpinnräber ber Bortbeil nicht fo groß, als 
man denten follte. Ein Künftier in Dress 
ben erfand efn S. von fo geringer Größe, 
daß es eine Dame im Arbeitsbeutel mit 
fid tragen kann; es wird beim Gebrauche 
an einen Zifh gefhraubt. Im Jahre 1530 
fol ein gewiffer Zärgens zu Watenmüttel, 
einem Dorfe bei Braunfhweig, das erfte 
Zretrab verfertigt haben. 2) Verſchiedene 
andere Mafchinen, welche beim Spinnen (f. 
db.) in anderen Bebeutungen gebraudt wers 
den. Bol. Spinnmafdine 2) u. 8). (Fch.) 
a fo v. w. Roden 2) 


64). 
Spinnsftube (Sittengeſch.), in mans 
den Gegenden die Einrichtung, baß bie 
jungen Spinnerinnen der Reihe nad zu: 
fammenfommen, um fi durch —— 
liche Unterbaltung bei ber einfoͤrmigen Ars 
beit bed Spinnens gegen ben Schlaf zu 
fhüsen. Dod da biefe Einrichtung öfters 
auch Veranlaffung zu unfittlihen Handiuns 
gen gegeben bat, fo iſt fie auch an manden 
Orten verkoten. Fch.) 
Spinnswebe Geidenb.), f. unter 
8 
Spinola. ed,), jo v. w. ina 
bifida. ? 
Spindla (Geogr.), Marguifat zum 
fardinifhen Fuͤrſtenthum Genua gehörig, 
—5* die Familie Spinola den Namen 
hrt. 
Spindla, altes und ſehr angeſehenes 
italieniſches Geſchlecht. Merkwuͤrdig find: 
1) (Berhardino), Patricier zu Ges 
nua, mar 1300 römifdher Patricder und 
Gouverneur in feiner Vaterſtadt. Fruͤher 
war er zu Lucca u, Zortona Gonfaloniere 
und war Haupt der G@ibellinen in Star 
lien. 2) (Berdbinandb), Bruder bes 
Folgenden, trat in fpaniihe Dienfte und 
war Admirol in den Niederlanden. Er 
warb hier von dem Engländern und Hol: 
Ländern bei Dover überfallen u, mit 6 Ga: 
leeren genöthfgt auf den Strand zu laufen. 
Gr blieb als Großadmiral 1603 in einem 
Zreffen gegen die hollänbifche Flotte unter 
Joſ. be Morr bei Dftende, in dem fich bie 
Spanier zurüdzieben mußten. 3) (Ambros 
ftus, Marquis von &,), geb, zu Genua 
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1569, lebte bis 1599 anf feinen großen Gi. 
tern in Ztalien, während fein Bruder Kerdis 
nand, ald Gommanbant ber fpanifchen Ficite 
in der Nord: See fi großen Ruhm er— 
warb u. zum Großadmiral ernannt wurde, 
Der hehe Ruf feines Bruders, erwecte 
auh den Ehrgeiz in ihm. Nachdem x 
bie Kriegswiſſenſchaften theoretiſch ftubiert 
hatte, warb er in Stalien Zruppm 
füe den Dienft König Philipps III. von 
Spanien und führte fie, 9000 Mann flat, 
im Mat 1602 in bie Niederlande. 
Gent angelommen, fchloß er mit dem Etj⸗ 


‚berzog Albrecht, dem Vicekoͤnlg ber Ri 


lande, einen neuen Bertrag, in weldım 
ſich ©. anheiſchig machte, ben Sold kır 
9000 Mann 3 Jahre lang aus feinen Mit 
teln vorzuſchießen. Da er reich genug wer, 
um biefed pünktlich ausführen zu können, 
fo Fonnte er aub auf bie Treue feiner 
Soldtruppen bauen u, firenge Manntjust 
unter ihnen aufrecht erhalten. Der Eris 
berzog batte fhon über ein Jahr Oftende 
vergeblich belagert und bei ©. Ankunft war 
eben ber Prinz Mori von Dranien im 
Begriff, biefe Stadt mit 30,000 Mann ju 
entfegen. Da diefes nicht gelang, fo mn 
bete er fid genen Grave unb eroberte t 
im Angefihte ©., ber zu fpät zur Retturg 
ber Stadt berbeieilte. Ob run alfo aus 
fein erſtes Auftreten unglücklich ausgefala 
war, fo übertrug ihm ber Köntg jeht dia 
nod bie Belagerung von Oftente, ba fein 
Truppen bie einzigen waren, auf melde 
man fih verlaffen Fonnte, und hier ent: 
widelte ©. fo glänzende Eigenfchaften, daf 
fih bie Feſtung nad einer ewig denfwin 
digen Vertheidigung von 8 Jahren und 
2 Monaten am 14, ®ept. 1604 ihm em 
geben mußte, Die Belagerung foll nad 
einigen Nachrichten 80,000, mad andıın 
30,000 M. das Leben 'gefoftet haben, und 
war um fo fchwieriger, da Prinz Morit 
fortwährend fie zu entfegen bemüht mar 
und ©. 15 blutige Gefechte gegen ihn ie 
fern mußte. Zur Belohnung für die Er 
oberung, ernannte ihn Philipp III. zum 
Ritter vom golbnen Vließ und zum Ober⸗ 
befehlthaber in ben Nieberlanden. Bi 
zum 3. 1608 hielt nun ©. den Pringen 
von Dranien in Schach; er verhinderte ale 
großen Entwürfe beffelben, Eonnte aber felbk 
auch Feine Fortſchritte machen. Indeflen 
wurbe bie fpanifhe Flotte durch ben hol 
ländifhen Abmiral Heemskerk bei Gibral 
tar gänzlich gefchlagen und Philipp II. 
durch fo viel Unglöck nachgtebiger gemadt, 
befahl S. mit den Generalftaaten einen 
Waffenftilftand zu unterbandeln, ber ud 
am 9, April 1609 auf 12 Jahre zu Stande 
kam. Diefe 12 Jahre der Rube bradıe ©. 
auf Reifen durch Europa zu, dann abır 
kehrte er in die Niederlande zurüd und 
übernahm 1621 wieder den Oberbefepl an 
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vie fpanifchen Truppen. 1622 eroberte er 
Kleve und Zülich, während fein Unter 
jeneral Velasco Bergen op Boom belagerte, 
ıber von dem Prinzen Morig zur Aufs 
tebung der Belagerung geztwungen wurbe, 
Später unternahm ©. auf Philipps IV. 
zusdrüdlichen Befehl die Belagerung von 
Breda, vereitelte zweimal Morigens Ber» 
uche, die Stadt zu entiegen und zwang 
ie, fih am 2. Juni 1625, furg nad dem 
Tode bes Prinzen von Dranien, zu ev; 
jeben, Gen Ruhm fileg immer mehr, 
ıber auch der Neid gegen ihn wurbe tägs» 
ich größer und der König Philipp IV. 
ef ihn, durch die Raͤnke feiner Feinde bes 
vogen, 1627 vom Commando in ben Nies 
verlandben ab, fendete ihn aber 1628 nad 
3talien, um bort die Anfprühe des Her⸗ 
ogs von Savoyen auf Mantua zu unters 
tügen, bie ihm ber Herzog von Neverd 
treitig madıte, der Frankreich für ſich Hatte, 
Dier belagerte er Gafale, unb wenn er 
uch durch ein franzdfifches ‚Heer einmal 
ſezwungen wurde, bie Belagerung aufzus 
yeben, fo eroberte er die Stabt, nad bem 
Kbzug der Franzoſen dennoch, ohne aber 
ie Cittadelle bezwingen zu koͤnnen. ©. 
yerlangte nun dringenb von Spanien aus 
Berftärkung, erhielt aber feine u, farb am 
25, Sept. 1630, wahrſcheinlich aus Verdruß 
Jarüber, daß er von feinem Souverain fo 
chlecht unterftügt wurde. 4) (Ehriftoph 
Rojas be), feit 1668 Zitularbifhof von 
Zina, feit 1683 Biſchof von Wieneriſch⸗ 
Reuftabt, fi. 1695. - Bom Jahr 1675 reifte 
x als Friedensvermittler zwiſchen der ka⸗ 
bolifhen und peroteflantifhen Kirche in 
Zeutfhland umher, feit 1691 aud nad 
ingarn und Giebenbürgen. Den Protes 
kanten wohlwollend, verhieß er ihnen bei 
ver Union bie Erhaltung aller Rechte, bie 
ie fih errungen hatten unb verlangte nur 
yie Anerkennung bes Papftes, als erften 
ind oberflen Patriardhen der Ehriftenpeit, 
yem der Primat, nicht hinfihtlih der Ges 
:ichtöbarkeit, fondern blos ber Drbnung 
rach, und zwar nur nad menſchlich-kirch⸗ 
ichem Redte zulomme. Das Nähere follte 
uf einem allgemeinen Concil ausgemacht 
verben, bei welchem die Proteftanten, von 
em Namen Keser durch eine Bulle befreit, 
18 Richter, nit als Angeklagte erfcheinen 
olten, Waͤhrend er alle feine lockenden 
Zorfhläge im Namen bed Papſtes (Innos 
entius XI.) that, fo hatte er doch von 
emfelben feine Bollmadt, fondern er 
var don ihm blos dazu ermuntert wor 
en u, Kaifer Leopold gebraudte ihn dazu. 
Beil er jeboh in manden zurüdhaltend 
var, fo fhöpfte man Argwohn gegen ihn 
ınd bie Höfe, beſonders der Furfürftlichs 
aͤchfiſche, gewarnt bush Spener, ließ fid 
richt mit ihm in Unterhanblung ein. ©.$ 
friebensunterhandblungen in Berlin f, im 
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2. Thl. von Herings neuen Beiträgen zur 
Seſchichte ber evangelifchsreformirten Kirche, 
. 852 . (Pr., ds, u. Lb.) 
Spinolitte (Zool.), 1) fo v. w. Wafs 
ferpieper, f. unter Pieper; 2) fo v. w. 
Brachpieper. 
Spinösi proc®ssus vertebrä- 
rum (XAnat.), f. unter Wirbel (Anat.). 
Spinöso-ciliätus (bot. Romenct.), 


ſtachelig »gewimpert, am Rande mit Haas 


ren befegt, welche unterwärts ſo breit und 
fo fteif find, daß fie Stacheln gleichen. 

pinöso-vooccyg&us müscu« 
lus (Anat.), f. Steißbeinmustel. S.-s2« 
crum ligamäntum, bas untere Beine 
Bedenband, f. unter Bedenbänber, 

inösum forämen (Anat.), Stas 

chelloch, f. unter Keilbein. 

pinösum märgine fölium 
(bot. Romencl.), am Rande borniges Blatt, 
beffen vorſtehende Eden u. Zähne in Dors 
nen auslaufen. 9. periänthium, 
allgemeiner Kelch, an dem jebes Blättchen 
in eine harte ſtechende Spitze ausläuft;z 
dient aud zu Bezeihnung von Pflanzen» 
arten, wie prunus spinosa, 

Spindsus, 1)(Anat,), was bie Korm 
eines Stachels bat, oder auf eine folde 
Bildung fi bezieht; 2) (bot. Nomencl.), 
mit Dornen befegt; 8) f. Dornig 1). 

Spinösus procössus mällei 
(Anat.), ber lange Kortfag bes Hammers 
(f. d. 5) im Ohr. 8. prockssus os- 
sis sphenoidei, ber Keilbeinftachel, 
f. unter Keilbein. 

Spindza (Spinofa, Baruch ober 
Benebict v.), geb. 1632 zu Amfterdam 
vdn jüdifhen Eltern aus Portugal; warb 
auf die bei feinen Glaubensgenoffen ges 
woͤhnliche Weife unterrihtet. Sein frübs 
zeitig emporftrebender, nad tiefer Erkennt⸗ 
niß ber Wahrheit dürftender Geiſt fühlte 
fi jedoch durch das Erlernte fo wenig befries 
digt, daß er ſich in fich ſelbſt verfchloß u. durch 
felbftftändige Unterfuhungen zu vollkomme⸗ 
ner Erfenntniß vorzudringen ſuchte. Des⸗ 
halb u, wegen feiner freien Anfihten, welche 
er gegen Freunde Außerte, von feinen Slaus 
bensgenofjen bei ber Synagoge verklagt, 
ward er, als er bem gemachten Belehrungss 
verſuche widerfirebte, enblid mit dem Bann 
belegt; nichts befto weniger war er nit 
zu vermögen, fich zu einer pofitiven Relis 
gion zu bekennen, wies namentlidh ben 
Verfuh, ihn zum Katholiciſsmus hinuͤber⸗ 
zuziehen, entfhieben von fih, fand aber 
bei feinen driftliden Freunden Aufnahme 
und Schug gegen die Berfolgungen feiner 
Glaubensgenoffen, bie ihn ſelbſt durch Meu⸗ 
chelmorb aus dem Wege zu räumen ſuchten 
und wenigften® bei dem Magiftrat feine 
Verweiſung aus der Stadt durchzufegen 
mußten, Nachdem er bei bem bollänbifchen 
Arzte van der Ende die gricchifde und * 

eie 
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teiniſche Sprache erlernt, aber auch das 
Sgicklal erfahren, daß bie von ihm ger 
liebte Tochter des Haufes eines Anbern 
Gattin wurde, führte er in feinem lebigen 
Stande die angefangenen Unterfachungen 
immer weiter, lebte, feinen Unterhalt durch 
lasicheifeh erwerbend, um ben Verfolguns 


en zu entgehen, anfangs auf dem Lands - 


aufe eines Freundes auf dem Wege nad 
uwerkerke, dann in Rynkburg bei Leyden, 
in Borburg bei Hang und fpäter in Haag 
felft, wo er feine Hauptwerfe edirte. ©. 
war "ein Dann von tiefem Borfchergeifte, 


ebod ohne bie belebende Phantafie, lebte 


ußerft mäßig, war oft mehrere Monate 
hintereinander auf feiner Studierftube eins 
geſchloſſen, wo er in dem Kampfe einiger 
Spinnen Erholung fand, babei jedoch ein 
‚angenehmer Gefellfhafter, ein warmer 
treuer Freund, ein Mann von feſtem Cha⸗ 
rakter, ſeltener Gemuͤtheruhe und Acht fitts 
Her Gefinnung. Uneigennügig flug er 
ein ihm angebotenes Gefchen? von 2000 fl. 


- mad ein Vermädtniß feines Gerunber van 


Bries, eben fo einen ihm gebotenen Jahres 
gehalt von 500 fl., wovon er nur 800 fl. 
annahm, aus; ex Überlieh feinen Schweftern 
die ihm von feinen Eltern zufallende Erb, 
ſchaft, lehnte einen Ruf nad) Heidelberg als 
Lehrer der Philoſophie ab, ſtand mitbemgrößs 
ten Theil feiner gelehrteflen Zeitgenoffen in 
benfreunblichften Verbindnngen u, ftarb fanft 
an einer langwierigen verzehrenden Krank 
heit 1677. Was S.e philofophifches Sy» 
ſtem betrifft, welches bald nach feinem Zode 
eine große, jedoch wegen des ihm gemachs 
ten Borwurfs des Atheismne, zweideutige 
Gelebzität erlangte, fo tft in bemfelben 
ber Ginfluß theild der Sartefianifchen 
Philoſophie, bie ex eifrig fludirte, theils 
der eigenthämlichen Weges, den er als ger 
wefener Zube einfhlug, nicht zu verken⸗ 
nen. Indem er nämitch nad feinem Kuss 
tritt aus dem Judenthum zu keiner andern 
Religionsgefellihaft ſich mendete, nahm 
feine Phiſoſophie vielfach ben Charakter der 
beidnifchen Speculanten an. ©. ging wie 
des Cartes (f. db.) von dem Grunbdfage aus, 
daß der Menſch Nichts für wahr annehmen 
bürfe, ald wovon er fi mit zureichenden 
Gründen überzeugt babe, und wandte bar 


ber die mathematifhe Metbobe zur Con⸗ 


ſtruction feiner philoſophiſchen Gebaͤude an. 
Gr ſuchte auf dem Wege ber Demonſtra— 
tion zur Erkenntnjß Gottes zu gelangen, 
und aus berfelben bie Grundfähe des ſittli⸗ 
chen Verhaltens abzuleiten, fo baß feine 
Ethik zugleich Metaphyſik wurbe, Nach 
des Gartes fagte S.: die Subſtanz iſt nur 
basjenige, was durch fich ſelbſt und ohne 
bes Begriffs von einem andern Dinge au be. 
bürfen, begriffen werben könne, Daber 
gibt es eigentlich nur Eine Subftanz, näms 
id Gott, Gott aber iſt das unendliche 


Spinoza 
Sein, und fetne Eigenſchaſten ind nad. 
liche Ausdehnung und unendliches Denken, 
Die Einzelndinge oder das Enbliche fin 
nichts anders als wechſelnde Beftimmungen 
(modi oder accidentia) bes unenblihen 
Seins ober Gottes, der unendlichen Anis 
dehnung und bes unenbliden Denkens 
So liegt allen Körperligen die unenblide 
Ausdehnung, allem Geiftigen das unendliche 
Denken zu Grunde, ja Berſtand 
Wille, die wir den Seelen beilegen, 
Bewegung und Ruhe, die wie den Kötpern 
sufcheeiben, find blos Modiftcationen bes Uns 
endliden, als ber natura naturans im 
Gegenfad ber natura naturata ober bem 
Sabegeif —* —— —— 
e nothwendige Folge eines 
Grundes ſichtbar 3 fo geht aus Gott Xu 
led mit eiferuer Nothwendigkeit hervor, 
boch fo, daß dieſe Rothwendigkeit die 
ſte Freiheit it, da Gottes Wefen m. 
tung felbft ein vöNig unabhängiges u. 
folut freies fein muß. Unverfennbar 
inzwifhen &. in feinem Begriff * — 
t 
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ner unb es 
entwidelte fi zwifchen biefen und feinen 
Anhängern ein lange dauernder heftiger 
Streit, in weldem es fid vorzüglich um 
bie Froge handelte: 0b Bott bie immanente 
ober tranfiente Urfadhe deu Welt fei? Als 
lein, ba biefe Frage jenfeit ber Grenzen 
bes menfchligen Verſtandes Legt, fo Lam 
es zu Feiner Verftändigung Die Sonfes 
quenz des S.n Spftems erweckte ibm Ip&r 
ter unter ben fogenannten Raturphilofo, 
phen, vorzüglih der Schellingfchen Schu: 
le, wieder zahlreiche Anhänger, welche 
jedoch das Syſtem ihres Meiftere um Keis 
nen Schritt weiter fährten, um fo weniger, 
da fie fich in ihrer bdunkeln, mpflifhen Erras 
che felbft und Andern unklar blieben. 
Säriften, welche &.- felb oder 
. Freua⸗ 


Spinozismus 


Freunde von ihm herausgaben, find: des 
Sarte6, Principia phbilosophiae, ba» 
ei beffen Cogitata metaphysica, Ams 
terdam 1668; Tract. theol. politicus, 
Damburg 1670, Weil diefe Schrift vielen 
£nftoß erregte, fo er'hten fie fpäter unter 
ven falſchen Zitel: Dan. Heinsii operum 
ıistorioorum colleotio prima, 2, Xusg,, 
tenden 1675 5 Henriques be Rillacorta, 
Ipera chirurgica omnia, Amfterb. 1673 
ınd 16985; ins Franzöfifhe überf, von Gt, 
Slain, jebod ebenfalls anonym. Diefer 
1eberfeßung find auch die Annotations 8. 
ıd tradt. theol. politic., melde fpäter 
1802) im Haag erſchienen, beigefügt, teuts 
che Ueberfegung von obigem ganzen Werke 
vabrfheinlih von Ewald in Gotha, Gera 
1787. Auch nadaelaffene Werke erſchie⸗ 
ten Amſterdam 1677. Zum Theil find S.« 
Werke unter folgenden Ziteln ind Zeuts 
he überlegt: S., Sittenlehre nebft Eh. 
Bolfs Widerlegung. Frankf. und Hamburg 
7445 S. Ethik, 1, u. 2. Bb., auch uns 
er dem Zitel: S.s philoſopbiſche Schrif⸗ 
en, 2. u. 8. Ah., Gera 17905 S.s zwei 
Lbhamdlungen über bie Cultur bes menſch⸗ 
ichen Berftandes, über Ariftofratie u. Des 
nofratie, Leipzig (Prag) 1786. Der Ue 
verfeger biefer Abhandlungen ift wahrſchein⸗ 
id) der bereit erwähnte Ewald, Außer⸗ 
vem ſchreibt man, jeboch mit Unwahrfcheins 
ichkeit, S. noch folgende, wahrſcheinlich 
on feinem Freunde, dem Arzte 2. Meyer 
verrührende Schriften zu: Lucius Antisti- 
ius Constans de jure ecclesiastico- 
um, Alethopolis 1665, und Plilosophia 
acr. scripturae interpres, Eleutheropolis 
‚666, Die neuefte Ausgabe von S. fämmt» 
ichen Werken, mit Ausſchluß der zuleht 
ewähnten, beforgte F. &. Paulus, 8. 
)pera, quae supersunt, omnia eto., 
nit einer Lebensbeichreibung beffelben, 2 
Bbe., Jena 1802—3. Zu den Anhängern 
ws S. (Spinoziften). melde befien 
Spflem weiter zu entwideln verfuchten, 
ſehdren außer den genannten &, Meyer u. 
Schelling, noch Fr. von Leenhof, Ponttar 
nd von Hattem, 3. G. Wadter, F. W. 
Stofh, ber Arzt Lucad, Graf von Bou⸗ 
ainvilliers, Kuffelaer, H. Wyermars und 
5. 9. Jacobt; mit Unreht zählte man 
onft auch F. Super dazu. Als Gegner u, 
Betämpfer bed Spinoziſchen Syſtems tras 
en auf Ghr. Wittih, I. Meichfor, 3, 
Nufäus, Pofret, Chr. Wolf u U. Vgl. 
oh G. ©. Kranke, Beriuch über bie von 
er koͤniglich täniihen Geſellſchaft ber Wiſ⸗ 
midaften in Ropenhagen (1805) geftellte 
Irelöfrage: Welches waren bie neuern 
Schicfale bed Spinozismus und fein Eins 
luß auf die Philoſophie ꝛc., Schleswig 
808. (Wh. u. Lb.) 

Spinoziemus (Philof.), Anſichten, 
Reinungen und Lehre des Spinoza (f. b.). 
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“u . tn Niederfacht 
pin .)ı e en 
ein Getreibemaß x in 2 a S. 
— 1 en, 86 — 1 Scheffel, in 
Bremen 16 ©. — 1 Gcheffel; 2) ein 
Feldmaß von 10 Quabratruthen ; 8) (‚Holze 
arb.), fo v. w. Splint; 4) (Bäder), fo 
v. w. Schliff. 


Spint (Zool.), fo dv. w. Bienenfreſſer. 

pa (Spinter, lat.), Shmud 
der Weiber, Armfpange, den fie am linken 
Oberarm trugen; dadurch (vielleicht) vers 
ſchieden von armilla (f. d.). 


Spinther, 1) berühmter Schaufpielee 
in Rom zur Zeit Gicero’65 von ihm erhielt 
2) P. Sorn. Lentulus (f. d. 8) den 
Namen, weil er jenem Schaufpieler ſehr 
ähnlich fein follte. 3) 9. Corn, Lentus 
lus ©,, f. Lentulus 11), 

Spintria (Spinthria, lat.), 1) 
eine vom Kalfer Ziberius erfundene Art mons 
firöfer Unzucht, vgl. Sellarii; 2) (Spin- 
triasi), Münzen, oder gefchnittene Steine, 
welche unzüchtige Gegenflände barftellen, 

Spinus (3001,), f. Beifig. 

Spio (Mptp.), fo dv. w. Speio. 

Spio (3o0l.), nad Fabricius Gattung 
aus ber Familie ber Borſtenwuͤrmer; ber 
Leib ift dünn, geringelt, auf jedem Ringel 
fiten ein Paar biätterige Kiemen, am 
Kopfe zwei lange Fühlfäden und 2—4 Aus 
gens die Röhre wird aus Erde und Scha⸗ 
Ienftüddhen zufammengefegt. Heißt bei 
Blainville spionereis, bei Bote polydo- 
ra. Art: s. seticornis, mit borflenfirmfs 
gen langen Fuͤhlern, s. Aliformis, u. a. 
bei Einne unter nereis ftehende Arten, 

Spion (v. fr. espion, Kriegew.), ein 
Kundfdafter, ber im Kriege oder vor dem⸗ 
felben heimlich zu dem Feind geſchickt wird, 
um zu erfunden, wie ſtark er ift, aus wels 
den Zruppengattungen er befteht u. welche 
Stellung er einnimmt. Gute S,e müfs 
fen gewandt fein, einen Ueberbli haben 
ber fie nicht leicht fi taͤuſchen und z. B. 
ben Feind für ſtaͤrker halten laͤßt ale er iſt. 
Am beften find Perfonen, die viel reifen, 2 
DB. Reifetiener, Juden zw benfelben zu neh» 
men, doch auch unter der Verkleibriing von 
Bauern, Arbeitsleuten, Weibern la ffen fich 
gute Entdedungen machen. In Ständern, 
wo bie Einwohnr dem diesfeltigen Deere 
geneigt find, laſſen fih leicht S.e finden, 
befto ſchwerer find fie aber im ent; Jegenges 
festen Kalle zu erhalten. S.e mü,fen gut 
bezahlt werben, ba fie im entgegen; jeſetzten 
Balle oft dem Feinde zugleich diene n. Us 
berbaupt muß man, ba dies bei jelvem ©. 
moͤglich iſt, denſelben nie zu tief in bie 
Karte fehn laſſen, um nicht verrat hen zu 


werden. Weiß man von einem (5. ges 
wiß, daß er beiden Parteien dient, : 'o ann 
man ſich deffelben fehr gut zum eignen 


Vor⸗ 
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Bortheil bedienen, indem man ihm einrebet, 
man werde eine Sade thun, von ber man 
gerade das Gegentheil beabſichtigt. Gr 
interbringt nun ben Feind biefe falfcye 
achriht, und biefer läßt ſich wahrſchein⸗ 
lich zu einer durchaus unzwedmäßigen Bes 
mwegung verleiten. Ueberwiefene S.e wer» 
ben faft überall mit Hängen ober Erfdies 
Ben beftraft. Beffer ift es jedoch; man kann 
fie buch Ertheilung von Gnade im legten 
Moment und durch große Geldverfpreduns 
en in das eigne Intereffe ziehen und fie 
eivegen für baffelbe thätig zu fein. (Pr.) 
Spionereis (300f.), f. unter Spio. 
- Bpira (lat,), 1) gewundener, gedreber 
ter Körper in der Geftalt einer Schnede 
pen Spirallinie); 2) (aub Anfractus, 
„ bot. Nomencl.), eine jede Mindung an eis 
nem fchraubenfdrmig ober ſchneckenfoͤrmi 
gewunbenen Zbelle; 8) Kuchen, Badwerf, 
welches die äußere Form einer Gchnede 
hatte; 4) (Archit.), der untere, über dem 
Plinth liegende, wulſtige oder baudige 
Theil der Säule; 5) (Kriegsw.), eine 
Stellung ber Soldaten, wo fidy die Glieder 
um einander ftellten. 
Spira (m. Geogr.), bad frühere Augu- 
ata Nemetum, j. Speter, 
rn (Weind.), eine Art Rouffillons 
ein 


Spiräbel (v. lat.), athembar, vers 
hauchbar. GSpirabilität, 1) Athems 
barkeit der Luft; 2) Verdunſtbarkeit eines 
Körpers, 

Spiracäntha (sp. H. et Bonpl.), 
Pflangengattung aus ber natürlihen Fami— 
lie der Zufammengefesten, zur 1, Orbnung 
ber Syngeneſie des Linn, Syſtems gehörig. 
Einzige Art: s. oornifolia, Peiner, äftis 
ger, in Suͤdamerika heimifcher Strauch, 
mit Pleimen violetten Biumen. 

Spiräcula (Chem.), in chemifchen 
Defen bie Zuglöcher, 

Spiräa (s. 7.), Pflanzengattung aus 
ber natärlihen Familie der Rofaceen, Orb» 
nung Spiraͤen, zur 4. Ordn. der Ikoſan⸗ 
drie bes Linn. Syſtems gehoͤrig. Merk, 
würbdige Arten: s. ulmaria, mit unterbros 
hen gefiederten, aus einförmigen Geiten= 
und einem großen breilappigen Enbblätt, 
hen zufammengefesten Blättern, weißen, 
wohlriedhenden, afterboldenftändigen Bluͤ— 
tben; s. filipendula, mit unterbroden ge 
fiederten, aus gleihbreit lanzettförmigen 
Biätthen beftehendben Blättern, weisen, 
aud) roͤt hlichen durch bie Cultur ſich füllen» 
ben, in Afterdolden ſtehenden, wohlriechen⸗ 
ben Bluͤthen; s. aruncus, mit vielfach zus 
fammengefegten Blättern, wohlriedhenden, 
in aus ehren zufammengefegter Riſpe fie: 
benden, weißen Blüthen, ſaͤmmtlich einhels 
miſch, fonft officinell, jegt obfolet; s. sali- 
eifolia, mit blaßrothen, turd weißen, in 
aujammengefegten Endtrauben ſtehenden 


w 


Spiralfeder 


Bluͤtben, laͤnglich lanzettſoͤrmigen, auch ti 
rundlaͤnglichen Blättern in Sibirien, Nord 
amerifa, aud in Teutſchland heimifg; s. 
opulifolia, hoher Strauch mit breilappi: 
gen, eiförmigen gefägten Blättern, weiße, 
in rundlichen Enbdoldentrauben gefammıl, 
ten Bluͤthenz s. lobata, ber s. ulmaria 
ähnlich, mit purpurrothen Blüthen, die in 
fproffenden Doldentrauben ficken; s. hy- 
ericifolia, Strauch mit ruthenfärmigen 
weigen, Eleinen verkehrt eifdrmigen Blät 
tern, weißen in zahlreihen feitenftänbigen 
Dolden gefammelten Bläthen, in Nor 
amerifa heimifh und in europäifden Gar, 
tenanlagen als 3terpflanzen häufig cultis 
virt. Su. 

Spiraeae (Bot.), natürlide Pfiin 
zenfamilie nach Batſch und Juffieuz vergl. 
Spirden. 

Spirien, nah Eprengel 4. Orbnun 
ber natürlihen Pflangenfamilte der Rolı 
ceen, mit mehreren, vielfamigen Kapfıla 
und ben Gattungen spiraca, gillenis, su- 
rıana,. 

Spirdon (a. Geogr.), Vorgebitge von 
Argolis, lief in ben farontfchen Bufen and, 

Spiral (v. lat.), ſchneckenfoͤrmig ge 
wunden. 

Spiral-biege-kluppe (hm), 
ſo v. w. Spiralfederzange. 

Spiral-binde (Ebirur.), ſ. witt 
Binden. 

Spiral-blatt (Anat.), ſ. unter Obt. 

Spirdle, fo v. w. Spirallinie. 

Spiräl:feder, 1) eine metallne fu 
der, melde nad einer Spirallinie zufom 
mengemwunben iſt; 2) (Uhrm.), bie gun 
feine auf biefe Art zufammengemunten 
Feder von Stahl, welche einen Hauptikeil 
der Unruhe ausmacht, und von beren Güte 
ber gleihmäßige (ifochronifche) Gang ads 
haͤngt. ie ift mit ihrem Innern Ende m 
die Spindel ber Unruhe, und mit ihrem 
äußern Ende auf der Kiobenplatte befehir 
get. Wenn nun bie Lappen ber Spindil 
bin und ber bewegt werden, fo wird die 
S. ausgedehnt und zufammengedrüdt, aber 
wegen der eignen Spannfraft ber Fee 
koͤnnen diefe Schwingungen nur auf ein 
ganz gleichförmige Art gefchehen, und dieſt 
Schwingungen vertreten bie Stelle ba 
Pendelſchwingungen einer Penbelupr. Um 
bie Schnelligkeit diefer Schwingungen ned 
beffex reguliren zu Fönnen, dient der Epi 
ralfedberhalter, od. Spiralfeber 
flammer, od, Ruͤckkudbchen (f. Et 
ung). Auf der Kiobenplatte if die ©. 
mittelft des Spiralfederkläbdens 
befeſtigt, dies iſt ein Pleiner meifingener 
Würfel, welcher mit einem Zapfen in bie 
Platte eingelaffen ift, durch denſelben if 
ein Loch gebohrt, und in biefem bie ©. 
mittelft be Spiralfederrdll» 
hend befefligt, dies iſt eim kleiner —* 


Spiralfeber 


on Meffing, welcher auf ben Pugen ber 
Spindel gefegt wird, In einem Rode dies 
es Roͤllchens wird bie S. ebenfalls mit 
inem Meffingflifte eingekeilt. Die &. fol 
duyghens um das Jahr 1674 erfunden has 
en, doch ſchreiben fi dieſe Erfindung 
ud ber Engländer Hook und der Franzofe 
Dautefeuille zu. S.⸗zange (Uhrm.), eine 
leine Zange, mit weldyer der Spiralfeber 
bre fpfralförmige Richtung gegeben wird, 
Die Zange ift gewöhnlich von Meffing, die 
Enden ber beiden Schenkel find tund, ober 
ſoch beffer der eine Schenkel ift auf der 
nnern Geite concad, der andere cons 
‚er. (Feh.) 

Spirälsförmig (Spiralis), überhaupt 
hraubenförmig oder fchnedenartig gewun⸗ 
en. 

Spirülsgefäße (Bot), bie feinen 
uͤndelartig zufammenftoßenden Röhren der 
Pflanzen, durch welche ber Saft in alle 
Epeile der Gewähfe auffleigt. 

— vasa (Bot.), ſ. Schrau⸗ 
engaͤnge 2). 

Spirälis, 1) ſ. Spiralfoͤrmig; 2) 
bot. Nomenel,), ſchrauben- oder ſchnecken⸗ 
drmig gedreht ober gewunten; s. spica, 
lehre, beren Blüthen in einer &pirallinie 
ım ben a spirales rami, 
piralia folia, Aeſte, Blätter die in 
F Schraubenlinie am Stamme hinauf 
ehen. 

Spirälstorb (Bergw.), ber an dem 
Bremerabe horizontalliegendbe große Korb, 
porauf fih bad Seil widelt. Er beflebt 
us drei Kränzen, von welchen bie beiden 
mßeren Eleiner al® der mittlere ſind. Auf 
ieſe Kränze werben ringsum Schlagbölzer 
mfgenagelt, u. biefe bilden mit ben Kraͤn— 
en einen boppeltfonifchen Korb, bei wels 
bem fih die Bafie in ber Mitte befindet 
ınd worauf fih das Seil beim Fördern aus 
er Grube, von der Spige nach ber Bafis 
u entwidelt, 

Spiräl-linie, 1) eine Linie, welde 
ih in regelmäßigen Zwifdenräumen, um 
inen wirklichen oder eingebilbeten Gylinber 
vindet; 2) eine Linie, melde ſich auf ei— 
ſer eberen Zläche in Immer größer wers 
enden Kreifen fortzieht. 3) I. Wenn fi 
ine gerade Linie nad) einerlei Rihtung um 
inen feften Punkt bewegt, in weldem fie 
inerfeitö begrenzt ift, während fie mit eis 
ıee andern geraden ober in fidh felbft zus 
uͤckkehrenden krummen Linie (dev Direcs 
rix) ſtets einen Punkt gemeinfchaftlich 
yat, oder wenn fih eine krumme Linie 
von einfaher Krümmung um eine fefte Are, 
von welcher fie gleihfall® einerfeits begrenzt 
ft, immer nad einerlei Richtung bewegt 
ınb a... ouf der bewegten 2inie ein 
punkt fo fortrüdt, baß bie Länge der bes 
vegten kinie zu dem von ihr zurücgelegten 
Wege in einem gegebenen Berhältniffe ſteht; 

Encyclop. Woͤrterb. Einundzwanzigſter Sp, 
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fo heißt ber von dieſem Punkte zurüdges 
legte Weg eine Spirale, die b:wegte 8. 
nie aber für jede Lage ber Vector bei 

ihr zugehörigen Punkts in der &, IT. 

Da bie Zahl der Umläufe der bewegten Lis 

nie unbegrenzt ift, fo kann keine ©, 
eine in fi ſelbſt zuruͤckkehrende Curve 
fein; aud muß fie ſtets zwei einander ſym⸗ 
metrifh gleiche Zweige haben, weil bie 
Bewegung der Linie nad zwei entgegenges 
fegten Richtungen Statt finden Fann. IIT. 

Iſt die bewegte Rinie eine gerade, ſo iſt die 
©. eine ebene Curve, fobald die Directrig 
ebenfalls eine gerade Linie iſt; iſt letztere 
dagegen eine Kreisperipherle, fo liegt bie 

©. auf der DOberfläde eines Kegels ober 

Cylinders, je nachdem der fefte Punkt fi in 

enblicher oder unenbdlicher Entfernung von 

ber Ebene bes Kreifed befindet und bie ©. 

beißt dann beziehbungsweife eine koniſche 

oder cylindriſche. Bewegt fich dagegen 

ein elliptifher von einer ber Aren begrenzter 

Bogen um biefe Are, fo llegt die S. auf 

der Oberfläche eines Sphaͤroids (ſ. d.) und 

wird eine fphäroibdifche, oder wenn 

die Ellipfe ein Kreis ift, fphäriſche ©, 

genannt, Auf ber Oberflaͤche eined Konoids 

aber liegt die S., wenn bie fid beivegende 

Linie eine Parabel oder Hyperbel ift und 

bie Drehungsare zugleich bie Are biefer Ke⸗ 

gelfchnitte if. Nach Aufzählung der merk⸗ 

mwürbigften ©. follen hier noch einige geſchicht⸗ 

lihe Anbeutungen wu. literarifhe Nachweis 

fungen folgen, IV. Die Ardhimedis 

fhe ©, if biejenige ebene S., in 

welcher jeder Vector fih zu einer gegebes 

ren Linie verhält, wie bie Größe be# von 

ibm zurüdgelegten Weges, b. i. der Wins 

kel, den jener Vector mit einer feften halbs 

begrenzten Geraden einfchlicht, zu einem 

Winkel von beftimmter Größe, z. B. zu 

4 rechten Winkeln. Befchreibt man mit der 

zum Grunde gelegten Laͤngenheit aus dem 

feften Punkte einen Kreis und bezeichnen 

2r und 9 bezüglih die Zahlen, welde 
mit dieſem Halbmeſſer multiplicirt, tie 
Länge des Rreisumfangs u. besjenigen Bos 
gens geben, der den von irgend einem Vec⸗ 
tor v und ber feften Linie gebildeten Wins 
kel mißt: fo ergibt fich fofort aus ber Des 
finition ber archimediſchen ©, 

via 9:3 

und hieraus bie Glethung ao —2rv 
für diefe Curve, wo a bie gegesene Linie 
bezeichnet. Bedeuten 9’ und v’, 2” und v 

etc. zufammengehörige Wertfe und iſt 


ME; 9, 9 —=:ı?!r+Pp 
0"=3 .2#+0, 0 erhält man v —ytn, 
v—_v+2ı—v+ta, v"—v+Sa 
— v”+ta etc, d. 5b. mit jetem neuen 


Umlaufe der bewegten Linie wird ber Bec» 
tor um die gegebene Linie a größer, als 
der nädftvorhergehende, mit dem er der 
nn nad; zufammenfällt, Die (trigos 

rt n9s 
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nometrifche) Zangente des Winkels, ben 
eine an die S. gezogene Berührungsiinie 
mit dem Vector bed Berübrungspunfts ein» 
fließt, iſt gleich der dieſem Vector zuge» 
bör!gen Bahl 9; und bie Subtangente, d» 
b. das im feften Punkte auf den Vector 
irrichtete und von ber WBerührenden be» 
grenzte Loth if — a mithin glei 
dem mit a aus bem feflen Punkte zwiſchen 
der feften Rinie und dem Vector des Bes 
rührungspunfts befchriebenen Kreisbogen ; 
die Fläche eines von zwei Vectoren v u. w 


begrenzten fpiralifhen Gector® iſt — er 


(m —v’); woraus fi fofort bie Flaͤche 
des erſten Umlaufs der ©. =; nat 


dem dritten Theile des mit a als Halbmefs 
fer befchriebenen Kreifed, ergibt. V. Es 
können fich ferner bie Bectoren verhalten, 
wie gegebene Potenzen ober Wurzeln ber 
Bahlen @ und 2m. Diejenige S., worin 
fich bie Vectoren wie bie Quadratwurzeln 
ihrer Drebungsgrößen verhalten, heißt die 
Fermatſche S., weil Fermat biefe näber 
unterfucht hat, Ihre Gleihung iſt a? 9 
— 2 y*. VI. Belonders merkwuͤrdig 
und am vielfältigften betrachtet find unter 
den ebenen Spiralen bie logaritbmis 
fhen, b. #. diejenigen, deren Bectoren 
eine geometrifche Reihe bilden, wenn bie 
ihnen zugehörigen Winkel in arithmetiſcher 
Progreſſion ſtehen. Sind o, 4, 2, BL, 
ner XI die Winkel der Bectoren mit 
dem — a gefeßten Anfangsvector, fo find, 
für die logarithmifhe S., wenn o ben Ex⸗ 
ponenten ber geometrifchen Reihe bezeichnet, 
a, ac, a0°, ..., no“, bie zu jenen Win» 
kein gehörigen Vectoren. Durch Einſchal⸗ 
ten von gleichviel Gliedern in beiden Reir 
ben kann man in ber erſten auf belieb!g 
nahe an einander Legende Winkel kommen; 
auch laffen ſich beide Reiben ruͤckwaͤrts fort 
fegen, woburch der, ſtets pofi'io bleibende 
Vector zwar immer kleiner, aber nie zu 
Rull wird, alfo fih die S. dem feften 
Punkt blos ohne Ende nähert, ohne ihn je 
su erreihen. Bezeihnet v den Vector des 
Bine x — 9, il v— ae, 
folglich, wenn man bie Logarlipmen nimmt 


und flatt x feinen Werth ſetzt, 7 log. eo 


— log- = und wenn b den zum geſtreck⸗ 
ten Mintel gehörigen Vector bebeutet 
m at bie Gleichung für die 


« Ilog.(b:a 

logarithmifhe S. Ale Winkel, welde bie 
Berührenden an biefe S. mit ben Bectos 
ren ihrer Berührungspunkte einfchließen, 
find einander gleich. Iſt dieſer unverän» 
berliche Winkel — 3 R, fo heißt bie ©. 
eine natürlide oder semirectangula. 


Spiraltinte 


Der geometelfhe Ort ber Mittelpunfte alı 
ler Krümmungstreife an ber logarithwiſchen 
©. iſt diefelbe S. um benfelben iſten 
Punkt, aber in einer andern Lage. Auch die 
burch Abwidelung einer folhen & erhaltın 
Curde iſt eine ibe gleiche um benfelben fü 
ften Punkt. Daffelbe gilt von der Bream 
Linte oder Kataiauftita diefer Curve. VII. 
Wenn fi bie Vectoren einer ©. umge⸗ 
kehrt verhalten, wie bie Winfel berfelben, 
fo beißt die Gurve eine hyperboliſqe 
oder reciprofe &. Mit Beibehaltung 
bes in (IV) feftgefegten Bezeichnung ift dem 


nach für diefelbe allgemein v:a— I: 


— 
6 Ir 
alfo vo — Irma Dieſe Gleichung hat 
mit der für die Hyperbel einerlei Kom, 
wenn man bie Aſymptoten zu Goorbinaten 
aren nimmt, daher der Name. Auch wirb 
fie die umgekehrte Archimedilde gu 
nannt. Sie hat eine unveränderliche Sob⸗ 
tangente. VIII. Mit Uetergebung der im 
Raume liegenden ©., deren Eigenfdaften 
ſich ohne Abbildungen meift nur unvellkem⸗ 
men ausdrüden Iaffen, mögen bier noch cd» 
rige Anwendungen der ©, bemalt 
werben. Der ardimedifden ©. bedierten 
fi) die Alten, um Winkel ober Kreitbo⸗ 
gen in einem gegebenen Verhältniſſe gro 
metrifch zu theilen, was ader auf birfm 
Wege nur unvolllommen erreicht wird, da 
die ©. nicht durch eine fletige Bemegumg 
erzeugt werden kann Wegen ber oben 
(IV) angeführten Efgenfchaft idrer Eu 
tangenten wollte man fie auch zur Nectifs 
cation bed Kreifes benugen, Die Inga 
ritbmifhe S. ift bie ftereograpbiiäe 
Projection (f. d.) der loxodromiſchen Lırit 
ber Seefahrer auf bie Ebene des Aequaterd, 
wenn man die Erde als eine Kugel bu 
trachtet, wobei aud ber Lorodromifds 
Winkel derjenige ift, inter welchem die 
Bectoren die ©. fchneiden. Deshalb heilt 
diefe ©. aud Loxodromica plana, Dies 
felbe Surve ift im leeren Raume bie Bahn 
eines Körpers, ber nad) einem Mittels 
punfte ber Kraft getrieben wird, die fd 
umgefehrt wie der Cubus tes Ahflandıb 
von jenem Mittelpunfte verhält. Cie mag 
auch zu den Rinnen (Hautchlägen) auf den 
Mühifteinen, befonderd dem urtern dienen, 
Endlid werden die Flügel (Schaufeln) eir 
ned Ankers zum Witerftande auf das tat 
theilhaftefte nach einer logariti milden 8. 
gefrummt, Vergl. Gilberts Annalen NE 
Phyl. Bd. 6. S. 8l. Die Echraubengängt 
bisben cylindrifde S. IX. Geſchicht⸗ 
lie und literariſche Notijen 
Die archimediſche S. hat Konon, ein 
Zeitgenoffe des Archimedes, erdacht; led 
terer aber hat ihre Eigenfchaften in eidet 
auf uns gelommenen befondern Sdrilt ge 
forſcht, die zu den fharjfinnigken dei = 


‘ 


Spiralpumpe 

ertdurms gehört. Die zwiſchen dieſer S. 
ınd ber Parabel Statt findende Analogie bat 
dregorius von St, Bincentio im 2. Bte, 
einee Quadratura cirouli, S. 664—702 
ımfändiih, aber zienilich verworren auss 
jeführt. Er ſcheint zuerft auf biefe Wer» 
AUeichung gekommen zu fein. Brendel bes 
yanbelt in einem Programme: De analo- 
zia lineae spiralis et parabolae, Göts 
ingen 1741, benfelben Gegenſtand. Die 
ogaritbmifhe &. Hat zuerft Descartes 
Cartesii Epist. P. I. epist. 78. 74) bes 
rachtet; gebt aber dabei von der Gleich⸗ 
seit der Winkel ber Berübrenden mit ben 
Rectoren aus. Am meiften bat fi mit 
ieſer ©. Jacob Bernoulli beichäftigt; die 
Renntnfß der wichtigſten Eigenfchaften bers 
eiben verdanken wir ihm faft ausſchließlich. 
Die zulegt unter (VI) erwähnten Eigen⸗ 
chaften veranlaßten ee zu mancherlei Vers 
jleihungen und er wünfgte fih mit Rüde 
iht darauf diefe Linie zum Denkmal auf 
einem ®rabfteine mit der Auffchrift: Ea- 
lem mutata resurgo. Die hyperbo⸗ 
ifhe S. hat Zohann Bernoulli zuerft 
setrahtet. Ueber bie fphärifhe ©. bat 
bon Pappus (Collect, mathem.» IV, 
30.) ſehr fcharffinnige Unterfuhungen ans 
zeftelt, Beſondere Abhandlungen über bie 
Spiralen überhaupt fichen in ben Mem. 
de l’Acad. des Sciences, 170% von Bas 
-!gnon, 1740 von Glairautz; in zwei Pros 
jrammen, Relp:ig 17°0 von Hausmann u, 
Rönigeberg 1300 vn F. 3. €. Schulz, 
Erenfo aründlih als umfaffend hat biefen 
Begenſtand Mollwerde in Kiügeld matbem. 
Wörterbuch behandelt und mandes Neue 
yinzugefügt, Das Iegtere iſt bier benupt 
vorten. (MU. 

Spirilspumpe (Waſſerbauk.), eine 
Maſch'ne zum Heben des Wafferd. In 
nem kurzen Gplinder , oder einer Trom⸗ 
mel iſt eine Scheidewand fpiralförmig 
angebradt, fo daß dadurch ein Schnes 
2engang entficht. An ber Seite iſt ber 
Spiinder fo eingerichtet, daß er leicht Waſ⸗ 
er fhöpft; in der Mitte bed Cylinders 
ndet fi der Schuedingang in eine kurze 
Röhre, auf weiche eine Steigröhre gefegt 
vird, Durch das Umbdreben dee Eplinders 
virb das Waffer in dem Scnedengange 
ort in die Steigröbre hinaufgetrieben, wo 
s bis zu einer Höhe von 18 Fuß ſteigt. 
Rah einer von Bernoulli gemadten Eins 
chtung der ©. Äft eine bielerne Röhre 
piralförmig um einen Cylinder oder einen 
ibgekürzten Kegel gewunden, unb endet 
ben in einem Steigrohre. Bei beiben 
Krten macht e8 jedoeh mande Schwierigkeit 
‚ie Pumpe in Bewerung zu fegen. (Feh.) 

Spiral,»rab GWaſſerb.), ein Ichne 
kenförmiges Rad, um damit das Waffer 
8 fumpfigen Gegenden zu entfernen, 
Boltmann in Surbaven erfand ed 1807. 

Spiralszange (Uhrm), J. unter 


Epltiſche Oberflache 
Spira:feder. 

Spizänten (spirantes literae, 
®ramm.), bei neuen Grammatikern die 
Buchftaben h, s, v, als haugende, faus 
fende und wehende. 

Spiräto (ital. Handelsw.), im vers 
floffenen Monat, oder Jahre. 

Spirdingsfee(Geogr.), größter Lands 
fee, der preußifchen Monarchie, In den Kreis 
fen Sennsburg und Jobannisburg bed Nr 
gierungsbezirfd Gumbinnen, iſt mit dem 
Selter s und Warnold. Se, 14 AM. 
groß, tiefund fiſchreich, enthält 4 Infeln, auf 
beren einer, TZeufelsmwerdergenannt, bas 
see Fort Ep (f. d.) itege, Schicht 
verihiedene Arme aus, und gibt dem Piſſek 
ober Pyfz der Urfprung, welcher nah Polen 
gebt, u. daſelbſt in die Narem fließt. (CcA.) . 

Spireöftoma (a, Geogr.), eine ber 
Donaumündungen. 

Spiridene (s. N. v. Esenb.), Raubs 
moosgattung mit ber einzigen Art: s. 
Reinwardtii. 

Spiridoff (Geoge.), Infelgruppe aus 
dem Ardipelagus ber niedrigen Infeln, f. 
unter Georgsinfeln, König. 

Spirifer (Petref.), Verfteinerung von 
Muſcheln; bie Schalen find ungleich, ges 
ſchnaͤbelt, die groͤßern tief ausgelchnitten, 
bas Schloß iſt lang, gerade, querliegend, 
im Innern find zwei fhmale, gewunbene 
Anhänge; werben von And. zu den Tere⸗ 
bratuliten gerechnet. Arten: s. cuspida- 
tus, glaber und a., meift aus Gngland, 

Spırillum (3001), bei Den Gats 
tung aus dir Familie Röhrenwürmer , ges 
bildet aus Arten ber Gattung serpula, 
Linn. (f. Röbrenwurm), wo bie &Köhre 
ſchneckenfoͤrmig in einer Ebene gemwunden 
ift, Heißt bei Lamarf spirorbis. Artı 
s. spirillum (serpula es im Mittels 
mier. Wr.) 
Spiringesbat (Geogr.), ſ. Aaltau⸗ 
penbai. 

Spiriſche Oberfläche (Math.), die 
Oberflaͤche jedes Koͤrpers, welcher durch 
Umdrehung eines Kreiſes um eine in feiner 
Ebene liegende Gerade als Are eniftebt, 
Diele Flächen werden drei verfiticdene Ges 
ftalten haben, je nadhdem bie Gerade mit 
dem Kreisumfange, feinen, einen, oder 
zwei Punkte gemeinfchaftlid hat. Ein gries 
chifher &rometer, Perſeus, bat dieſe Obers 
flähe erboht, und fih mit ten Binien 
(fpirifhen Linien) befhäftigt, in des 
nen biefe Oberflächen von Ebenen gefchnit» 
ten werben. Proclus erwähnt fie mehr» 
fah in feinem Gommentar zum 1. Bude 
von Euklids Elementen. Die f. O.n koms 
men in ber Lehre vom Steinfhnitt ver, 
da man in der Baukunft Zonnengewölbe 
um eine Spindel fo führt, baß ihre Are 
Preistörmig gerogen wird. Wgl. bieriu 
Frezier Traitö de st&r&otomie. Tom.I, 

Re? pP. 
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p. 37 u, 162; Tom. IT., p. 409. (Al) 
Spiriio (Mufi.), ſ. Con spisito. 
Spirito, Sierra do (Srogr.), Ge—⸗ 

biraskette auf Unterguinca in Afrika, 
Spiritu (Gcogr.), fo v. w. Eepiritu, 
Spiritwäülen (spirituales, d. i. Geis 

flige, Kirchengeſch.), 1) (vgl. Eäfariner) 
ftrenafter Thei! ber Kranzietaner. Die Mils 
derung der Ordensregeln durch SInnocen» 
tius 1V. (1245) unb dieſes Papſtes Ers 
laubniß, baß der Orden Büter befigen durfte, 
fo wie die Prachtliebe ber Ordentgrnerale 

Crescenzio u. Andreas bragte bie ©. dahin, 

dag fie ſich von den freiern Franziskanern 

(Sonventualen, Minoriten) 1294 abforder: 

ten; und obgleih fie Gölefinus V. ale 

einen befondern Orden (Goöleftiner: 

Eremiten) beitätigte, fo möipigte fie 

Bonifaciuß VIII. wieder zur Unterwürfig: 

keit unter den General, Da disk nicht gelang, 

ſo mußten fie viele Verſolgungen ertragen 
und fegar das Land (Meapel) meiden; 
mehrere fanden in Sicillen und Fraukreich 
einen Zufluchteort. Nuch Steinens V, und 
tes Orbensgenerals Alexanders von Alexau⸗ 
dria Tode, 1314, bekamen dic ©. in Frank⸗ 
reich Muth; fie bemaͤchtigten ſich in der 

Provence und in Languedoc mit Gewalt 

der Klöfter, wählten einen Obern und eine 

eigne Kleidung; benakbarte Mönche ver» 
einigten fi) häufig mit ihnen, fo dak ihre 

Unzabl ſehr bedeutead wurde. Auf Bitten 

bed Generals Mikeel v. Eefena that fie 

Papſt Johann XXII. 1318 in ben Bann, 

Sie mußten endlich, obgleich fie von den 

mweitlihen Herren gerchuͤtzt, fih lange ers 

halten hatten, boch erliegen; 2) Dame ber 

Meffaliner, welchen ihnen die Monta: 

niften (f. d.) gaben. (Lb.) 
Spirituälis, den Materiellen eniges 

gengefegt; daher: Spirituälia (lat.), 
geiſtige Angelegenheiten, Slaubenöfachen, 

Sachen, die die Seele betzeffen. 
Spiritualifiren (v. lat., Chem.), 

vergeiftigen, bie griftigen Beſtandtheile eines 

Körpers durch Deftsllation ausſcheiden. 
Spiritualismus (p. lat., Philof.)5 

1) fo v. w. Preumatisinus; 2) (Imma 

terialiäömus), dad metaphyſiſch-pfycho— 

logiſche Syſtem, welches die Geeie für 
ein rein geiftiges Weſen erttärt, f. Serle 

u. Geil; 8) Glaube an bie Geiſterwelt. 
Spirituitl (franz), geiſtvoll, geifts 

reih, von Merten der Kunfi unb des 

Genies. 2 
Spirituöd (v Tat.), 1) überkaupf gel» 

ftig , Eräftig; 2) (Chem.), befonders Alko—⸗ 

bol (f. db.) enthaltend. 
Spirituoso (Mufik.), f. Con spirito. 
Spiritus (lat.), 1) eigentlich bas We⸗ 

ben des Windes, oder die bewegte Luft; 2) 

auch Duftz 3) das Einatkmen von Luft, 

fo wie die eingeathinete Luft ſelbſt, alfo 

Athen und Hauch; 4) daher aud ber ver: 
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Spiritus 

ncbmbare Athem, ober bie Stimme; 5) 
daher auch Leben, und endlich am ge*räug; 
lichſten, Geiſt (ſ. d.)3 6) aber aud bloße 
geiſtige Thaͤtigkeit, Muth, Begeiſterung, 
Enthuſiasmus u, ſ. w.; 7) (Yhyſiol.), das 
dem Leben zu Grunde liegende Prinzip, 
vgl. Lebensgeiſt; 8) (Shem.), durch Deflile 
tion gewonnener Alkohol; 9 auch ſonſt ein 
durch Deſtillation erhaltenes durch Gerat 
und Geſchmack, auch ſonſt durch Kräftig- 
keit ſich auszeichnendes fluͤſſiges Product, 
ſ. Geiſt 3) u. 4); 10) die einzelnen u. ge 
briuclichften Beſtandtheile Wie: Ameifen;, 
Salmiak-, Kampter >», Seifenfpiritus u. [. 
w.; ebenfo die in Folge micht genannt, 
mit lateiniſchen beigefügten Bezeichnungen, 
unter dieſen letzten, nah ber Bennenurg 
ober der teutſchen Ueberſetzung; 11) fe». 
w. Branntwein; 12) im engften Ein 
Branntwein, welder wenigfens 50 Grab 
bat; 13) (Pneuma, Gramm.), in da 
griedifchen Sprade, ein Zeichen, weldıt 
über die Vocale, mit benen ein Wort bw 
ginnt, gefigt werben. Der s. ift aber zwriers 
lei! s. asper (mvevux dacu, ber fake, 
die Hauch, bezeichnet durch ), welchet 
bem Tateinifchen und teutfhen b entipridt 
und in der alten griechifher Schrift aud 
als Buchftab (II oder E) in dem Alpha 
bet, auf Inſchriften bis auf Euklides herab 
oft erfcheint, von jener Zeit an aber, 
weil man erflteres Zeichen für das lan : 
brauchte, wegfiel. Der andere, s. lenis 
(nvsvua Yırcv, berdünne, ſchwache Hand, 
») ſteht Über allen Vocalen zu Anfunz 
des Wortes, wenn fie nicht ben s. armer 
haben; und weder her» no ausſprechber, 
ericheint jenes Zeichen doch nicht Überflöfig, 
obgleich es die frühern Griechen ſelbſt nie 
ſchrieben; denn jeder Vocal, der ohne ver: 
bergebenden Sonfonant, mit eignem Anfat, 
aus der Kehle dringt, wird von einm 
Icifen Stoß begleitet, welcher durch bit 
Definung bes Kehlkanals entficht, was 
man deutlich in zufammengefegten Wörtern 
feben kann, 3. B. ent— erben, wenn man 
nit en—terben fpreden will. Verglichn 
kann diefer s. mit dem Alef und Elif ke 
Dricntalen werten. Außerdem ftebt der 
8. asper auf jedem po, welches zu Anfang 
ses Worts vorkommt und fichen 2 pin 
ber Mitte deffelten, fo wird das crfte mit 
dem lenis, das zweite mit bem asper bt 
zeichnet (ve, f. Rh). In die Schrift ein 
geführt wurde ber asper durch den Gram: 
matifer Ariftophanes etwa 200 v. Chr. 
mit bem Zeichen B, der lenis als ı kommt 
erfi in ben Handſchriften des 7. ober). 
Sahrh. vorz felbft in den älteften Autga— 
ben erfcheinen fie in jenen Formen ned, 
aus denen nad) und nah L und 1, um 
endlich die abgerundeten ‘ und ’ wurden. 
Fine Abhandlung über die 8. aus Tryphon, 
Shorobestos, Theokritos u. and. —— 

ern 
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* Spiritus abstractitius 
ikern geſammelt, fleht nah Valkenaers 
(mmonios S. 207, ff. Ein anderer Hauch 
var das Digamma (f. d.). (Pi. u, LB.) 

Spiritusabstractitius, f. Ab» 
tractitius, 8, aceoti, f. Eſſiggeiſt. 
. a0cstioo-aethäörens, f. Eſſig— 
thergeiſt. 8. aerüginis, f. Grün: 
pangeift. 8. alüminis, f. Alaungeift. 
3. angelicae, f. Angelicageiſt. 8. 
ınimäles (Phyſiol.), Lebensgeifter, ſ. 
tebensgeift. 5. anisi, f, Anisgeifl. S. 
2 er, f. unter Spiritus 13), 

plritus Afper, Pfeudonamen von 

5. 8. Hempel (f.b. 8). 

Spiritus familiäris (Pſychol.), 
. Genius 2). $S. formicärum, ſ. 
Kmeifengeil. S. lenis, f. unter Spiri- 
us 


). 

Spiritus-matte (Vergolder), ein 
Karbengrund von Orleans und Gummi: 
yutti in Weinaeift aufgelöft, welcher uns 
nittelbar unter bie Vergoidung lommt. 

Spiritus rector (Chem.), ſ. unter 
Dflangen 1) BBB. s5. salis ammo- 
lack aninätus, f. Anishaltiger Sal— 
nlafgeift. S. ammoniaci succinä- 
:u8, f. Bernfteindaltige Ammontiumjläfs 
igtett. 5. sanctus, f. Heitiger Gef. 
5. sänguinis (Phyſiol.), f. Blut 
vunl. $S. satürni ardens, ſ. 
Bleigeiſt. S. sücoini, f. BBerniteins 
zeiſt. 5 sulphürico-aethereus, 
Hoffmanns Ichmerzflillende Zropfen. S. 
nteläris (Yſychol.), Schutzgeiſt, vgl. 
Benius 2). S. urinae (Phyſiol.), f. 
barngeift. $. vini (Chem), f. Weins 
jeift. S. vitac, s. vitälıs (Phyſiol.), 
. Lebensgeilt. 

Spirkin (Geoge.), f. unt. Unalaſchka. 

Spirk-oſchwalbe (Zool.), fo v. w. 
Bausfchwalbe. 

Spirnüzza (Geozr.), fo v. w. Pir⸗ 
10330. 

Spirobränchus (3001,), f. Magis 
us. Spirögraplis, f. unt, Wurm: 
:öhre, Spirolina, fo dv. w. Spiru- 
lin. Spirolinites, ſ. v. w. Spiru- 
in, Spiröpora, Gattung gerildet 
zus Arten der Gattung Punktkoralle (mil- 
lepora Linn.), wo ber Stamm fteinig, 
ifig und mit Zellchen, bie ſpiralfoͤrmig 
ftehen und etwas vorfpringend find, bedeckt 
ft. Art: s. elegans, eben fowohl Ichens 
dig, als foffil gefunden. Spiröptera, 
bei Rubolphi Gattung aus ber Bamilie ber 
Fadenwürmerz; der Körper iſt walzig, clas 
liſch, beiderfeits verdünnt, ber Mund kreis: 
förmig. Art: s. cystidicola, in ber 
Schwimmblaſe der Fiſche, s. hominis, 
in der Blafe eines Menfchen. Spirörbis, 
J. Spirillum. Spirorbiten (Petref.), 
Berheinerungen aus der Gattung spiror- 
bis, Spirula GSpirulasſa, 30l.), 


f. Poſthorn. Spirulina, bei kamarck Gat— 
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tung aus ber Famille der Nauttliten; bie 
Schale hat mehrere Löcher in jeber Schei⸗ 
dewandz; nur verfteinert, Spiruliten, 
1) (Detref.), Berfteinerungen aus ber 
Schnedengattung Polhörnden. Art: spi- 
rulites australis; 2) (Zool.), bei Latreille 
Abtheilung der vielgewundenen Schalthiere 
mit runder Oeffnung und ganzem Rande z 
bazu die Gattungen spirula, orcas, scor- 
timus, cancıis, turrilites U. a. 

Spiffen (Sagdw.), f. unt. Haſelhuhn. 

Spissidüto (Meb.), f. Berbidung. 

Spitäl (Med.) und Zufammenfegung, 
ſ. Hofpital u. f. w. 

Spitäül (Geog.), 1) Marktfleden im 
Kreife Villach des oͤſtreichiſchen Königreichs 
Illyrien, am Lyſar, bat Schloß, Plannens 
ſchmiederei, Eifinbammer, 1000 Ew. Sn 
der Nähe der millftädter Sees 2) (S,am 
Dyhen), Dorfim Fraunkreiſe des öftreis 
chiſchen Randes ob der Ens, bat Marmors 
bruch, Schwefelguelle, war früher ein Col⸗ 
legiarftift mit anſehnlichen Befigungen; 3) 
Pfarrei aufbem Sömmerins.(f.b.). (9r.) 

Spitämenes, Anführer unter Das 
rio® und Begleiter des Beſſos, hatte diefen 
feinen Feitheren, als ibn das Gluͤck ver⸗ 
ließ, an Alexander verratben; nah Emigen 
mit GStriden gebunden dem Kcnlg felbft 
überbracht, nab Andern war er ihm dur 
makedoniſche Truppen entriffen worben. 
S. war dem Alexander nicht lange treu, 
fellte ſich an die Spise bee Skythen und 
madhte ben Makeboniern durch Dedercien 
viel zu ſchaffen. Endlich verließen ihn feine 
Volker, feine dur eine Beleidigung ers 
jürnte Bemadlin ermordete ihn und brachte 
teinen Kopf felbft in bas Lager des Alexan— 
der, wo fie jedoch nicht bie geboffte gute 
Aufnahme fand, Nach Unbern erfhlug ihn 
Kinos. Lb.) 

Spithbama (lat. dodrans, gried.), 
ein Maß, fo viel zwiſchen dem Daumen 
und dem ausgeſtreckten kleinen Singer inne 
liegt, Spanne; daher werben bie Pygmäen 
aub Triſpithameis genanıt, db. bh. 
Leute, die 3 Spannen groß find. Daher: 
Spithämeus (bot. Momencl,), eine 
Keine Spanne, etwa 7 Boll lang. 

Spitbead (Geogr.), 1) Dosf in der 
Graffhaft Hamt (England); 2) Lands 
fpige, dabei mit einer ſehr guten Rhede, 
wo fih oft die englifhe Flotte verfams 
melt, 

Spitt (Deichw.), fo viel Zhonerbe, alo 
ein Arbeiter auf ein Mal mit dem Epaten 
ausfticht, daher biefes Ausgraben ber Erde 
fpitten, der Arbeiter, welcher dies vers 
richtet Spitter, und folde aufgegrabene 
Erde Spitterde heißt. (Fch,) 

Spitt:vamm (Deihw.), fo v. mw, 
Sopeckdamm. 

Spitt-dolben (Deidw.), 1) bie Gru⸗ 
ben, aus welchen Epittiwde ausgegraben 

worden 
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morben iſt; 2) der neue Schlamm, weider 
fid in biefen Gruben bei Ueberſchwemmun— 
gen angelegt hat. ’ 

Spittel (Med.), gemeine Benennurg 
für Hofpital (f. d.). 

Spitt-land (Deihw.), 
Schaardeich und Gpatenland, 

Spittler (Ludwig Zimotbeus, Preis 
bere von ©.), geb. zu Stuttgard, war Ans 
fangs jum Geiſtlichen beſtimmt, und ftus 
dirte baher zu Züblngen und Böttingen 
1771—77 Theologie, warb Repetitor am 
Seminar zu Tuͤdingen, und in Rüds 


ff v. m, 


ſicht auf eine Pritifche Unterfuchung bes 60, Baͤ 


laodiceifchen Concilo Bremen 1777 und 
der. Belchichte des kanoniſchen Rechts bis 
auf bie Zeiten bes falfchen Iſidors, Halle 
1778, Profeffor_ ber Phstofophie in Göts 
tingen, 1788 Hofrath und 1797 Geheimer 
Rath am mürtenbergifhen Hofe. 1806 
warb er zum Preiheren, Staatsminifier, 
oberſten Stubiendirector und Gurator der 
Univerfität Zübingen ernannt und erhielt 
bas Großkreuz, des Givilnerbirnftorbens, 
Gr ft 1810, Schriften: Abriß der chriſt⸗ 
lichen Kirchengeſchichte, Goͤttingen 1782; 4, 
Ausgabe 18055 Geſchichte Würtenbergs 
unter ben Grafen und Derzögen, ebenda 
17885 Gefchichte des Kurfürflenihums 
Hannover, 2 Bree, ebenda 17865 2, Aufl,, 
Dannover 17985 Geihichte des Kelchs vom 
Abendmahle, Lemgo 1780; Geſchichte der 
bänffhen Revolution 1660, Berlin 17965 
Seondriß der Geſchichte der chriftiichen 
Kirche, ebenda 1806 u. mehrere, Geine 
Werke gab dv. Wächter, GStuttgard 1827 
bis 28 In 5 Bon. gefammelt, heraus. (Pr.) 
Spittstorf (Zechnol,), f. unt. Torf. 
Spig, 1) (Pommer, canis pomera- 
sıns, Zool.), Hunderaffe, vom Hauthund 
abftammend, hat langen Kopf, platte 
Stirn, Kleine aufgerihtete Obren, auf: 
wärts gefrümmten, links liegenden Schwanz, 
den Kösper lang behaart; flammt aus 
Pommern, wird geichägt, der Biß iſt wer 
ie ber ſcharfen Edzäpne gefährlich; von 
arbe theils weiß, theils ſchwarz, theils 
roth. Man unterſcheidet einen kleinen 
©., er iſt viel Meiner, als jener, hat zu: 
mal in ber Halskraufe kurze, im Zorn fi 
firäubende Haare, ift fuchsroth mit weißer 
Kehle; einen englifdhen ©,, mit feinem, 
weißem, langem Haar und vorragenden 
Huͤftkaochen, noch Pleiners einen Fuchs⸗ 
Tpig, mit einem dem Fucheſchwan; gleis 
hen gefrümmten Schwanze unb fchwarzem 
Grfigte und einen Wolfsfpis, er ift 
weiß, bat blaßgelbliche Ohren, lange Haare 
an Leib u, Schwanz, geftredien Kcyf u, 
Schnauze. Vgl. Schäferhund; 2) (Prov.), ein 
Heiner Raufd; B) fov.w.fpigig. (#r.) 
Spie (Geogr ), Marktflecken im Kreife 
unter dem Mannhartsberge im Öftreichte 
ſchen Sande unter ber Ens, liegt an der 
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Donau, bat die Burg Hinterhaus, Säle, 
Schlfffahrt, 1000 Ew., melde Eifig und 
Schiffe fertigen, Wein bauen, mit Hol, 
Dbft u. a, Sachen handeln, Die Umgram) 
beißt bie Wadau, (Wr. 
Spig»aborn (Bot.), acer pseudo- 
platanoides, f. unter Ahorn, 
Spitz- amboß (Metallarb,),'eine Meine 
Art Hornamboß, 
Spig-arbeiter, f. w. Reiffchlägn, 
— fel (Pomol,), fo v. w, Landis 
e 


mpieshatgen (Hüttent.), fo v m. 
gen. 
Spitz-bart, ein mittelft Bartwidl 
toigia gemadhter Knebels od. Sänurrtitt, 
pissberg (Geogr.), 1) hober Bu 
bes Niefengebirges im Kreife Hirſchotz 
bed preußifhtn Regierungehezirks Lieznig, 
in der Mähe bes Hroßen Rädes, befeht 
aus Felſen, dir einem verfallenen Shift 
mit hoben Thuͤrmen ähnlich find. 2) da 
1517 8. hoher Berg bes glager Schneegt⸗ 
birgs im Kreife Habelſchwerdt bes preu 
Kifhen Negierungsbezirkes “Breslau, bi 
Wölteröborf, trägt auf feinem Gipfel die 
fhöne Ravelle Maria Schnee, ein berähm 
ter Wallfahrtsort, umgeben von Bautn 
mit Heiligenbildern und andern Gem 
fländen ber Andacht; 8) S., f. nen 
Berg. $i,) 
Spigbergen (Geogr.), 1) Iufelgrapme 
im nörblihen Eismeere, nördlichftes Land 
ber nördlichen Erdhaldkugel, vom 76° 0 
bis 80° 40’ ndrdl. Br, reichend, ungemein 
taub, von einem flürmifchen Meere u, dem 
größten Theil des Juhres von dichtem Gilt 
umgeben, das ſich oft zu hohen Bergen 
auft huͤrmt, iſt im Innern nur Gebirg mit 
Ipigigen Gipfeln (daher der Name) und 
tiefen Thälern, in welden mei Geräffer 
(darunter Sardam) fließen, melde beim 
Schmelzen des Schnees furdytbar anfemel 
len. Die Berge erlangen eine anfehnlide 
Höhe (der Hornberg 4395 Fuß, ambere 
fteigen bis 8500 Fuß); fie find mit emis 
gem Schnee und Eis bedeckt, beſtehen aber 
aus Granit, Das Klima iſt fehr ruf, 
ber Winter dauert über 6 Monate, ht 
längfte Tag und bie laͤngſte Naht 4 Mu 
natez ber Winter wird durch heftige Stuͤr⸗ 
me unertraͤglich, aud ber langdauerndt 
Sonnenſchein fann um biefer Stürme mil 
len nicht genug auf bie Begefation wirken, 
und es fommen nur einige Weiden, Rohr: 
arten, antifcorbutifche Kräuter, meift Zwetz⸗ 
pflanzen vor. Den Mangel an Holz tr 
fest das Zreibholz, welches jährlich an ki 
Küften geworfen wird, unb oft alle Bud: 
ten ausfüllt, u. aus waͤrmern und Fältern 
Ländern anzufommen fcheint. Doc halten 
ſich hier nianderiet Thiere auf, z. B. der⸗ 
ſchiebene Atten Robben, Waüfiſchatten, 
Rennthiere, Zuͤchſe, ferner eine große Menge 
not⸗ 
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sordifher Sees und Lanbodgel, don denen 
'rftere zablreich bier niſten außer jenen 
ırößern Waſſerthieren gibt es noch File, 
Schalthiere, Zafeften u Würmer in bebeus 
ender Zahl. Die Mineralien find nit 
jebörig unterfudt, man hat nichts Ausyes 
eichnetes bis jetzt gefunden. Bewohner 
yat die Gruppe nicht; doc haben bie Rufs 
en feit mehrern Jahren, um ber anſehn⸗ 
ihen Jagd und Fifcherei willen, einen 
Jagdpoſten hier unterhalten, ber alle Jahr 
bgeloͤſet wird, neuerer Zeit iſt aud von 
Dammarfeh in Norwegen aus eine Solonie 
Jäger (25 Mann Norweger und Lappen) 
erübergefiedelt worden, bie von Rorwegen 
ms jährlich bie möthigen Unterflüsungen 
Interhalten und Pelzwerk babin abliefern, 
‚827 verſuchte Gapitain Parry (f db.) von 
ſier aus auf dem Schlitten nad) bem Norde 
role vorzudringen, das Unternehmen fcheis 
erte aber an dem Zreibeife. Die Gruppe 
‚efteht aus 8 groͤßern Inſeln (S., Norbs 
‚ftinfel und &übdoftinfel) und mehrern klei⸗ 
wen; fie iſt 1553 von ben Briten Wil, 
ougbby entdedt, 1595 von bem Holländer 
Barenz unterſucht, fpäterhin oft befucht, 
ıber von Niemand förmiih in Befig ges 
ommen worden. Der Flähenraum der 
zanzen Gruppe wird zu 1390 AM. ange 
den; 2) Dauptinfel diefer Gruppe, iſt 
ur Jan Wychens Meer und Walther 
Thiemensfiord von ber Suͤdoſtinſel, und 
uch Henlopens Straße von ber Nordoſt⸗ 
nfel getrennt, bat mehrere WBorgebirge 
kookout, Ball. Point, Magdalena⸗Huk u. 
ı) und Bufen (Zan Wyden mit mehrern 
infeln, Hoınfund. Magdalena Bai u. a.), 
erner norböftlich bie große Halbinfel Neu: 
riesland. Iſt fm Innern wohl nody gar 
sicht befuht worden. Der Hafın Smen 
enberg auf der Nordkuͤſte ift gut und 
on Walfiihfängern beſucht. Andere Punkte 
ind Rairhafen (mit ruffifchen Poften), 
Tarkdinfel (Foreland, ebenfalls mit ruffis 
hen Poften), bie Dänenbai, Woodbai 
nd and, (#r.) 

Spigsbtrger (Pomol.), —— 
roßer Apfel, hat blutrothe, dünne Schale, 
yeiches, ſaftiges, gewuͤrzreiches, gelbliches 
leiſch, angenehmen Geruch, wird von Ins 
ekten, um feiner Süßigkeit willen, ſehr 
ufgeſucht (Wr.) 

Spis«befen (Bergw), ein kurjer 
3efen von Birken » oder Zannenzweigen, 
it welchem auf Kurzheerden die Heerd⸗ 
äume, an welche fi oft Berge anhängen, 
bgekehrt werden. 

Spig-beutel, 1) (Müplenw.), ein 
inner Beutel von Draht oder grobem 
Zeuteltuche, welcher eingehängt wird, wenn 
ıan ben Weizen ſpihtz 2) (Bienenz.), f. 
nter Bienen'äffer ; 3) fo v. w. Filtrirſack. 

Spig:bien (Pomol.), verlförmig ges 
altele Sommerbien, iſt gelbfhalig, hat 
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rtes, Mes, Ichmadhaftes Fletſch, wird, 

itte Septembers gut, Hat nicht lange 
Dauer. S.⸗blättriger Hageborn, 
ſ. u, Hagedorn. S.blättrige Sobl⸗ 
weide (salix acuminata), ſ. u. Weidbe. 

Spitzblatt wurmrinbden-baum, 
geoffraea inermis, ſ. unter Geoffraͤa. 

Spitz-bogen (Bauk.), fı Bogen 18) d). 

Spitz bohrer, 1) fo d. w, Kronenbot 
wer; 2) ein Botrſtück bes Bergbohrers, 
mweldhes eine herunter gemwunbene, fpige 
Schneide batz 8) (Zifchler), ein Pfriem, 
womit Striche beim Vorgeihnen einzelner 
Theile, 3. B. der Zapfen, gemacht werben. 
&.sbohrersfluppe (Beugfohm.), eine 
Kuppe womit das Gewinde eines Spih 
bohrers oder einer fpigigen Schraube ges 
ſchnitten wird, es beſteht aus 2 Schenkein, 
welche an dem einen Ende durch ein Ge— 
winde vereiniget ſind, an der offener Seite 
it an bem einen Schenkel cin Bogen be, 
feftiget, welcher in ben andern Schenkel 
bineingefhoben werben kann, ©. sbolgen 
(Baul.), f. Bolen 4. S.brand 
a) eine Art Brand (f. ie welcher 

ſonders ben Weizen, jedoch nur bie Spitzen 
ber Körner angreift. 

Spig-brüfte (3001.), ſo d. w. Schnell 
Käfer. G.chzufl-fpinne, fo v. w, 
Drassus. 

Spigebube, 1) eigentiih fo v. w. 
Dieb, doch auch fo d. m. Betrüger, Schelm; 
8) (Eifenpammer), ein Haken von Mefr 
East mit welden der baummollene 
Stöpfel aus den Löchern ber Henkel einer 
eifernen Zopfform gezogen wird. (Feh. 

Spig:bubenreffig, fo v. w. Raͤu⸗ 
bexeifig. 

Spige, 1} üterhaupt derjenige Theil 
eines Dinges, welder nad einem Punkte 
ga immer fchmaler uber dünner wird; 2) 
im engern Sinne die ©. bes Degens, da» 
ber vor bie ©. forbern, zum Duell auf 
Degen; jemanden die ©, bieten, fi 
ibm mit Gewalt widerfegen. 8) S. eines 
Winkels, ſo v. w. Scheitel (f. b.). 4) 


©. eines gleigfhenflihen Dreis 
ecks, ber Scheitel des Gegenwinkels ber 
Grundlinie. 5) In jedem MDreiede ber 


Scheitel desjenigen Winkels, welcher ber 
ald Grunblinie angenommenen Seite gegen. 
über liegt. 6) ©. einer Pyramide, 
ber Scheitel ber der Grundfläche gegenüber» 
liegenden Ede. 7) ©. eines Kegels, 
der feſte Punkt außerhalb ber Ebene eines 
Kreisumfange, mit welchem die feine krum⸗ 
me Oberfläche erzeugenbe Gerade ſtets zus 
fammenfällt. 8) ©. einer frummen 
Linie, ein Punkt, worin zwei Zweige 
an einer gemeinfchaftlihen geraben berüh» 
renden Linie zufammenlaufen und fih ba— 
ſelbſt endigen, wie bei ber Giffoide, Kons 
choide u. f. w. 9) (Korfim.), das Zopfen, 
de der Bäume; 10) die vordere eines 

ugee 
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Zuges ober einer Menge; 11) ber äußerfle 
Theil, die hoͤchſte Stufe, der hoͤchſte Grab, 

12) (Bauf.), f. u, Riten. 18) (Bleiarb.), 
- fo v, w. Nabel. 14) (Golbbrahtz.), ein 
ählerner, dreikantiger Stift ober Bohrer, 
womit die Löcher in das Zieheiſen gebohrt 
werden; 19) bie 2 Außerfien Enden ber 
Brüdenpfeller, welde fpisig zugeben, 16) 
(Stasichleifer.), ſpitzige Stifte von wei⸗ 
dem Eiſen, womit Eleine Punkte in Glas 
geſchliffen werden. 17) (Zuderraff.), ber 
Foitige Theil der Zuckerhüte, find biefe 
©.ın 2. roͤthlich, fo werben fie abger 
ſchlagen, in Kalkwaſſer aufgelöft und noch⸗ 
mals gefhmolzen, ber bavon gewonnene 
Buder heißt gefhmolzene ©.n; 18) ein 
feines bandartiges Gewebe, welches vors 
zuͤglich zu Verzierung der Kleibungsftüde 
ebraucht wird. Die Saunm werden entwe⸗ 
er gekloͤppelt (f. d.) und heißen dann bei 
den Franzofen dentelles, ober fie werben 
mt der Nadel genäht, und heißen bann 
points, auch werben fie gewebt, naments 
ih die Gold » und BSilbirfpigen. Dem 
Stoffe nach unterfheidet man feibene und 
balbfeivene auch Blonden genannt, leis 
nene als bie beften, baumwollene, goldene 
und filberne, vergl, Marly- u. Gacestrefs 
fen. Außerdem unterfheidet man noch 
Baftard», Cordel⸗, Engagsanten:, Ens 
trilagelpigen, Kantenfpigen, welche nit 
fo breit oder am Rande mit Baden vers 
fehen find, Sammet'pigen, Shenillefpfgen, 
in welche Mufter mit Chenille eingenäbt 


ober eingelidppelt find, Schmelz: od. Blafs I 


fpigen, in welde Glas oder Schmelsperlen 
eingrflochten find, Die meiften und ſchoͤn⸗ 
ſten ©.:n liefern bie Niederlande, weldhe 
durch weiße Farbe, Glanz und Feſtigkeit 
fi) auszeichnen, fie haben ben aemeinfchafts 
lihen Ramen Brobanter ©, ob. Kans 
ten. Darunter find bie beften die ges 
näheten, Brüffeler Flachezwirnſpitzen mit 
Muftern, die brabanter Elle 8—500 FI, 
Grgen 20 000 in und um Brüffel befhäfs 
tigten fi damit. Mach ihnen kommen 
an Wertb die Mecheler ©.:n, darunter 
find die Speldewerkskanten berühmt, 
zu welchen ber allerfeinfte Zwirn verarbeis 
tet wird. Frankreich liefert ſehr viel S.n. 
DieAlengoner genäheten, u. die Valen⸗ 
cienner gefldöppelten haben den vödhften 
Werth, und ftehen den Brüffeler Sn nur 
an biendender Weiße nad; die Elle bis zu 
200 Franke. Frankreich liefert auch viel 
feidene und vorzüglich v’el Golb> u. Sil⸗ 
berfpisen. Cine geringere Art franzdfls 
fher &.n kommt unter bem Namen Bis 
fette (ſ. d.) in den Handel, Die engl 
ſchen ©.n find geringer als die brabanter 
und franzoͤſiſchen, boch führt jest Ergland 
viel S.n aus, welche nad Art bes Spits 
zengrundes gewirkt find, und fin welden 
die Mufter ausgenäht werden, daher fehr 
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wohlfell find. Die vorzüglichften Orte ſind 
Dorfet, Budingham, Northhampton, Gas 
lisbury, Leith, Hamilton, Renftew. Die 
Schweiz (Canton Bafel) und Italien liess 
fern ebenfalld S.n. Sn Zeutfhland wer 
den, vorzüglich aber im Herzogthum Hol⸗ 
ftein, im böhmifchen gedgebtrge unb im 
ſaͤchſiſchen Ersgebirge &.n verfertigt. Im 
Sachſen — ſich mit dieſer Arbeit 
gegen 30,000 Menſchen, und zum Theil 
kommen die fähfifhen &.n! ben brabans 
tern an Güte ziemlich nahe, doch bezieht 
man zu ben feinften Sorten den Zwirn 
meiſtens aus Holland; auch wird daſelbſt 
Reffelgarn zu ten &.m verarbeitet; im 
Hollanb wurbe fonft auch eine Art Su 
mit Bleinen Flecken (Puntass de mot 
uito) verfertigt, weiche viel nach Ame⸗ 
rika geſendet würden. Eine andere Art in 
Holland gefertigter &.n (Tranlillas) gin⸗ 
gen fonft über Spanien nad Amerifa. Ja 
Spanien werden übrigens zu Galtebas 
viele S.n für Amerika gefertigt; 19) 
(Spigenzug, Herald.), entfieht, wenn 
2 gegen einander laufende Scräglinien 
ben Schild in 3 Plaͤtze theilen und Fie beis 
ben äußern Pläge einerlei Tinktur haben, 
welche von ber des mittleren verfchieden if. 
Sie gehört zu den Ehrenſtuͤcken und er 
ſcheint auffieigend, geſtuͤrzt, fchrägredts 
und links aud erniedrigt und abgekürzt, 
auh kommen mehrere derfelben in einem 
Schilde vor. Wenn aber alle Pläge vers 
ſchieden fingirt find, fo entfteht bie Thel⸗ 
ung mit einer ©. (GSpipenzügens 
ftrich), welche nad ber Lage bes Punktes, 
wo die Linien zufammentreffen, bevannt 
wird, Oftmals find bie Seitenlinien ge 
rundet und fo entfleht die Theilung mit 
ein » ober ausgebogenen ©.n. ens 
fchnitt, fo v. mw, geſpitzt; 20) (Xnat. m. 
bot, Romencl.), f. Apex 2); 21) (Anat.), 
f. unter Ohr; 22) f. unter Epigramm; 
23) bei teutfhen Kartenfpielen fo v. m, 
bie Sieben, 

Spigzbdber, 1) (Zofepb), geb. 1796, 
einer der beffern teutfchen Baßbuffos, An» 
fange in Wien, fpäter am koͤnigſtaͤdter 
Theater in Berlin engagirt. Seine m 
verfiegbare komiſche Laune erhob ihn bald 
zum Liebling bes Publicums. Von Berlin 
aus ging er 1831 als Föniglidher Hoffchaus 
fpieleer und Gapellfänger nah München, 
wo er 1852 ftarb, 2) (Henriette), geb. 
1800 zu Deffau, Tochter des Komilers 
Schüler, fam, nachdem fie mit ihren El⸗ 
tern in Breslau und Wien geweſen war, 
nad Kaffel, warb dort erzogen, in Karls» 
rube und feit 1814 in Nürnberg, bann mit 
Bor. verheirathet in Wien als erſte Sins 
gerin u, endlich in Berlin am Eönigftäbter 
Theater engagirt, wo fie 1828 von der Bühne 
zurücktrat u. bald darauf ftarb. 8) (Spipes 
der⸗Vio), geb. Bio, Tochter — 

en 
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m und am Rhein befannten Sängers, bed 
Bor. zweite Gattin, in Italien gebildet, kam 
on dba nah Wien, 1829 nad Berlin, 
vo ©. fie kennen lernte und heirathete, 
881 nah Münden, wo fie noch lebt, 
Ausgezeichnete Sängerin für muntere Pars 
bien, (Md,) 
Spigseifen (Bildh.), ein dreitantiger 
pigiger Meifel, womit der Stein aus dem 
Sroben bearbeitet wirb, 

Spitzen, 1) etwas fpisig machen, ba» 
her befonders 2) ſ. unter Nadel; 8) f. unt. 
Kammmacher; 4) der Spigen berauben, bef, 
5) (Hutmacher.), die fleifen Spitzen ber Iäns 
zer Haare verfchneiden; 6) (Muͤhlenw.), 

a® Getreide f., f. u. Mühle; 7) (‚Hüts 
tenb.),in Ungarn fo viel als bie Eifen aus, 
ſchmieden. 

Spigensbänbhen(Waarenk.), ſchma⸗ 
les zartes Band, welches beim Näben ges 
ringer Spigen zur Einfaffung ber Blumen 
gebraudt wird. S,,bänder (Xnat.), 
f. unt. Wirbeibänder. S.b lei (Tuchſch.), 
das vorderſte Stüd Blei, welches bei den 
großen Tuchſcheren vorn auf ben Lieger ges 
legt wird. S.⸗filet (Buchb.), ein Filet, 
womit Bierrathen auf den Einband eines 
Buches gedruckt werben, welche den gewirk⸗ 
ten Spigen aͤhnlich find. 

Spitzen⸗grund, 1) bei Spigen (f. b. 
12) der einfachen Grund, in welchem bas 
Mufter eingefhlungen iſt; 2) (Bobinet), 
ein feines, durchſichtiges Gewebe, welches 
ganz den gekiöppelten oder genäheten Spi— 
gen gleiht, aber ohne Muſter, es wird auf 
einem ſehr Lünftlihen unb complicitten 
Webfluple, welcher dem bei ber Gace— 
weberei gebräuchlichen ähnlich iſt, gewir⸗ 
tet. Er iſt eine Erfindung der Engländer 
und wird von verfchiebener Breite bis zu 
P breit und darüber verfertigtz; jest wirb 
er auch in Sachſen gefertigt. Man ges 
braudt ihn zu Ueberziehkleidern, Schlefern 
und anderm zierlichen Weißzeug; ba er 
kuͤnſtlich ausgenähet ganz den Spigen gleicht, 
fo bat er den Werth ber eigentlichen 
Spigen ſehr herab gefegtz 8) Bleine, zarte 
von feinem weißen Zwirn über ein rundes 
Holz zufammengefdhlungene, und ausgehafte 
Ringel oder Deschen, welche zur Verzierung 
bes Weißzeuges gebraucht werden, (Fch.) 

Spigen.?äfer (akis Fabr., 30ol.), 
1) Gattung aus ber Familie ber Feiſtkaͤ— 
fer, kenntlich, daß die aufammengedrüdten 
Fuͤhlhoͤrner ohne Endknoͤpfchen find, ber 
Leib Tänglid oval , oben flach tft, die Flüs 
gelbeden verwachſen find. Iſt wieder ges 
tbeilt in bie Untergattungen euryohora 
(fe Breitkäfer) und 2) (©. akis) bdiefe 
dann mit herzförmig, faſt vierecklgem Kinn, 
Ichmälerer, herzförmiger, hinten abgeftugter 
(aud wohl Preisförmiger) Bruft, Meinem 
Schildchen. Art: a. collaris (alenopho- 
zus coll.). &.stiffen, fo v. w. Gene: 
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za‘. f. unter Kegelſchnecke. (Wr.) 

Spigenstlöppeln, f. u. Spitze 18). 

Spispenstoralli, fo v. w. Neptus 
nusmanfdette, f. unter Netzkorall. 

Spigen,mufter (Technol.), f. unter 
Klöppeln, 

Spigen-ranb, ein von feinem weis 
fen Zwirn gelldppelter ſchmaler za 
melden an den Rand der genäheten Sp 
gen angeftochen wird, bamit biefelben nicht 
fo leicht ausreifen. S. ⸗ſtich, kuͤnſtliche 
zarte Stiche, womit in den Spitzen oder 
bei anderer kuͤnſtlicher Naͤtherei die Blu⸗ 
men ausgefüllt werden. Man unterſchet⸗ 
bet ben Marcipans Manbelterns, 
Röshens, Flammen», Schiff-⸗, Er⸗ 
ben⸗, Kettenſtich u. ſ. w. (Feh. 

Spit⸗ente (Zool.), fo v. w. Spießs 
ente, ſ. unt. Ente. 

Spigen»tragend (bot. Romenclh.), 
f. Apiculatus. 

Spisen.wafchen, bie gellöppelten 
ober genäheten Spigen von bem ankleben⸗ 
den Schmuße reinigen, fie werben in dies 
fer Abfiht in Seifenwaffer eine Zeitlang 
eingeweiht, und dann mit Geifenfchaume 
zwifchen den Händen geklopft und wieder 
ausgefpält, dies Berfahren auch wohl 
mebrmals wiederholt, unb fchnel an dem 
warmen Ofen getrodnet. Ganz, feine 
Spigen näpt man aud wohl zuvor auf 
einen weißen 2einwandftreifen. Häufig bes 
fchäftigten jich befondere Perfonen, Sp ie 
benwäfherinnen, mit dieſer 
Arbeit, (Feh.) 

Spigen,zwirn (Waarenf.), der feins 
fte leinene Zwirn, wie er befonders zu 
Spigen verarbeitet wird, kommt vorzuͤg⸗ 
lih aus ben Niederlanden. 

Spipsfeile, f. unt, Kammmacher. 
©. »tirbig, 1) die Fertigkeit befigend, 
feine Raͤnke und Kunftgriffe zw erdenken; 
2) fo v. w. ſcharfſinnig. 

Spitz-finger, fo v. w. Zeigefinger, ſ. 
unter Zeigefinger, 
eine (Bot,), fo v. w. Spißs 
ohren, 

Spiä»fliege(clinocera Meig., Zool.), 
Gattung aus der Familie der Schnepfens 
fliegen (3meiflügler), das 3. Kühlerglich 
ift Eegelförmig und hat eine Gnbborfte, 
auf der Stirn find 8 Punktaugen. Art: 
ſchwarze ©. (o. nigra). 

Spitz-flöte (Drgeib.), ein Flötens 
wer? von 8, 4, und 2 Fußton, die Körper 
werden nach oben ziemlid enge; man hat 
bavon auch ©.» quinten. 

Spis,gelänge (kandw.), ein Städ 
Feld, welches fpisig zuläft. ©, :gemdlbe 
(Bauw.), fo v. w. Gothifhes Gewölbe. 
©.:glas, ein Weinglas, weldyed ba, wo 
ber Fuß angehet, fpisig zuläuft. , 

Spig:gras, bie Pflanzengattung Uni- 
ola (f. d.). 

Spip- 
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Spitgroſchen (Silbergrofäen, 
Schneeberger, Numism.), ſaͤchſiſche 
Grofhen, welche Kurfürft Ernſt mit dem 
Herjoge Albert und Wilhelm von Sachſen 
fett 1475 fchlagen ließ, hatten bad Wappen 
in einem Dreipaß, und von deſſen Spisen 
ten Namen. Sie find 15—16ldthig und 
wiegen Z Quentchen, 20 halten einen rheis 
niihen Gulden, fie waren Anfangs zu 9 
Mm’. ausgeprägt, fliegen aber. auf 15 und 
18 Pf. Silbergroſchen hießen fie von ihrem 
beffern Gehalte, Schneeberger, weil das 
Silber in den Gruben bafelbft gewonnen 
wurde Zu berfelben Zeit wurden oud 
halbe Silbergroſchen gefchlagen, welche noch 
einmal fo. groß find, als bie ganzen, aber 
doch nur den halben Werth haben, ba fie 
nur 6löthiges Silber, 108 auf bie Mark 
geſchlagen wurben. (Msech.) 

Spitz hacke (Spitzhaue), 1) eine Hade 
von ſtarkem Eiſen und gut verftählt, welche 
flatt der Schneide in eine vierfantige 
Spitze zuläuft, fie wird zum Aufhaden Bies 
figten Erdreichs, und zum Losbrechen ber 
Steine gebraucht; 2) ein Werkzeug zu gleis 
chem, GBebrauche welches aber mehr einem 
Hammer oder einer Pille gleicht, jedoch 
einen langen Stiel bat; 8) (Bergolber), 
eine gekruͤmmte Klinge mit einer Spitze, 
dient dazu, den Kreibegrund, welder in 
ben Vertiefungen bes Schnigwerkes zu bid 
geworden ift, herauszukratzen. ©. :häuer 
(Bergw.), fgn. mit Lehrhäuer. S.hafer 
(Landw,), fo v. mw. Wildhafer. S.haken 
(Uprm.), ein Feiner Hornamboß. S.⸗h a m⸗ 
mer, ſ. unter Hammer 1). (Feh.). 

Spigsbarfe (irländifde H.), ſ. 
unter Harfe c). 

Spig:baue, 1) fo v. w. Spitzhacke; 
2) fo v. w. Gpighammer; B) fo v. w. 


Karſt. 

Spitzeheuſchrecke (tetrix Lair., 
3001.), Gattung aus ber Familie der 
Schnarrheufgreden (nad Euvier ber Sprin⸗ 
ger), bat oiergliedrige Unterkiefern, 13 (14) 
gliedrige Fühler, den Kopf zum Theil iu 
einem Ausfchnitt bes Halsbeins, das Hals, 
ſchind fehe verlängert, Beine zum Gprins 
gen. Art: Bmweipunft (rt. bipunctata) 


auf bem Halsfchld, das fo lang iſt als der b 


Leib, find zwei ſchwarze Striche; auf fons 
nigen Orten; Kablflügel (rt. subulata), 
breun, bad Schildchen länger als der Leib, 
liebt auch ſonnige Gegenden. Heißt bei 
Ant, tetrix, nah Fabr. acrydium, nad 
Lam, acheta. (HPr.) 

Spis:but 1) (Heralb.), ein yo 
oft fäufenfdrmiger Hut, weidher auf dem 
Heim befonders oft vorfommt und als Träs 
ger anderer Figuren bed Zurband ges 
droucht wird, er iſt oft mit einre Kugel 
und daraus hervorkommenden Kedern ges 
ztpfe'tz 2) (Bot.), die Pflanzengattung 
Narelle (f. b.). 


Epitsfopfraupen 
Spipig, 1) von einem geſtreckten Kir: 
per, welcher fib in einem Punkte mmdet, 
bald im Grgeniag von flumpf, bald aber 
auch nur im Gegenfage von breit; 2) fo 
nad einem Punkte zufammenlaufend, daf 
dadurch weniger ale ein rechter Winkel gu 
bilbet wird; 8) jeder concave Winkel, dar 
Elsiner ift ale fein Nebenwinfel; 4) (um 
eigentlich), einen verftedten Verweis odu 
Vorwurf enthaltend. (Feh.) 
Spigige Baftionen, f. unt. Baſtion. 
Spigiger Kopf (Sciefererb.), Schi⸗ 
ferfteine, welche fünffeitig behauen find, 
Spitz⸗-kappe (Feuerw.), f. u. Rakıtı, 
Spitz kerzen (MWadslichtz.), eine Itt 
Altarkerzen, welche kurz find, aber "uf 
einen langen Stiel, Spigenkerzew 
fiel, geftedt find; Iegterer iſt von Hay 
ober Blech, mit Wachs oder weißem fir: 
niffe überzogen, fo baß das Ganze ein 
langen Kerze gleicht. (Feh,) 
Spitz-keſſel (Techn.), f. m. Keffell). 
Spis⸗klee (Bot,), 1) Xanthium stru- 
marium, fo v. mw, Zantbiumz 2) ber 
Bergliee, f. unter Klee. 
Spitz⸗kleie (Müplenm.), bie Kleie, 
welde beim Spigen ober auch beim Edro 
ten des Getreides entflchet, 
Spitzklette (Bot.), 1) die Pflam 
jengattung Ranthium (f. d.;; 2) Eleine 
Klette, (Aparnie, Xanthium strumi- 
zium ZL.), bie Samen biefer in am 
Europa wild wachſenden, auf ber Grte 
kriechtnden, oder fih an andere Brmädle 
anbängenden Pflanze werden in Ofſſjtiei⸗ 
land, fo zubereitet wie der Kaffee als ein 
angenehm fchmedendes Surrogat deſſelba 
benußt. Xeltere Aerzte brauchten ben Saft 
der Blätter als blutreinigenbes Mittel in 
Drüfengefhmwäülften ; vgl. Zanthium. (He.) 
Spitz kol ben (Glafer), eine Art Bild 
kolben mit ſpitziger Pinne, | 
Spitz-kopf, 1) ein Kopf, welchtt 
oben etwas ſpitzig zulaͤuft, fol Zeiche 
eines ſchwaͤrmeriſchen Gemuͤths fein; bil 
den Kalmüden wird ber Kopf ber nengt 
bornen Kinder fo eingebrüdt, daß er dire 
Figur befommt; 2) ein argliftiger Menfö. 
Spitz⸗-kopf (Geogr.), f. unt. Schuet 


erge. 

Spitz-kopf (3ool.), ſ. Bulkert. 
Spib kopf-fangeheuſchrece (em 
usa Hig, 3001.), Gattung aus der do 
mitte der Zangbeufchreden (f, d.)3 DM 
Kopf verlängert fich borntdrmig, die äh 
ler der Männden find kammförmig; die 
Seiten des Hinterleib® gezäpnt; bie Bor 
derbeine find zum Fangen eingerichtet, eu 
den vier bintern find Anhänge. Art; lan 
ge ©. (e. gongylodes) bie Bruft if gr 
wimpert, an den Vorderichienbeinen aa 
Dorn, an den hintern Blaͤttchen, e. pau 
perata u. a. Gtept bei Fabtic. une | 
mantis. S. kopf⸗raupen, — | 


Spotttopfſplune 
ne Hödeen, Schragſtrichen, viereckigem 
scpfez bie Puppe iſt ohne Gewebe in ber 
irde. Won ihnen kommen Zackenſchwär⸗ 
Er &.,topf-fpinne, fo v. v. Dra's 
% ©. slerde (3001.), 1)fov. w. Baums 
ieper; 2) fo v. w. Wiefenpieper. (Wr.) 
Spitziiberg (Geogr.), Spige ber ur 
ee Alpen im Meyenthale des Gantone 
st (Schweiz), bat 10,685 Kub Höhe, 
Spigling (Maßk.), gu Stettin ein Maß 
ka Wein u. Branntwein, hält 4 Anker. 
Spitzemauer (Geogr.), Spite der 
oriihen Alpen in Deſtreich, bat 7670 Fuß. 
Epig-mausd (sorex Lin., Zool.), 
Batrung aus der Famllie ber erbwuͤhlenden 
Raubthieres bie dazu gehdrigen Thiere 
ind meift Mein, an ben Seiten befindet ſich 
mter bem Haar ein Streif dichter Borften, 
ns welchen zur Begattungszeit eine ſtark⸗ 
iehende Feuchtigkeit ausihmwint;z bie 
Schnauze iſt in einem bewegllchen Räffel 
erlängert; bie beiden mittlern, obern 
Echneidegähne find hafenfdrmig, an der 
Burzel nezäbnt, die Badenzähne find za» 
gs Aufenthalt: in felbfigegradenen Erd⸗ 
dchern, Fraß: Würmer uud Inſecten; 
ind abendliche Thiere. Arten: gemeine 
5. (s, araneus), mäufefarbig, unten grau, 
Ehwan; «dig, von Körpers Länge, ges 
nein unter Gteinhaufen, in Gräben; bat 
Bifamgerud, wird deshalb von Katzen nur 
etoͤdtet, nicht gefreſſen; foll den Pferden 
meh ihren Biß Krankheiten verurfadhen, 
vas micht wabrſcheinlich iſt. Waffer: 
"pigm. (s. fodiens) ſchwarz, unten 
veiß, mit Schwimmhaaren an ben Füßenz 
rißt auch Fifchroggen; Fleinfte ©. (s. 
»ygmaeus, 8. exilis) braun, ohne Schwanz, 
? 300 lang, wiegt 3 Dradme, am Jeni⸗ 
ey, aud in Schleſien. Bon ben gemeinen 
5. haben fi hier und ba, befonders auf 
sen italienifhen Infeln verfteinerte Ueber» 
refte gefunden. Wr.) 
Spigmellen,berg (Geogr.), Alpens 
p’ge auf ber Grenze von St. Ballen und 
Blarus (Schweiz), hat 7700 Fuß Höhe. 
Spig:meißel, 1) fo v. mw. Rafpels 
meißel; 2) fo v. w. Spitzeiſen. 


Spisg:mordhel (Rahrm.), f. unter 
rer üble (Teqhn.) t 
⸗ e Jr . 
Büste 8). — 


Spig+mmfchel (3001), ſ. v. w. Bohr⸗ 
nuſchel (pholas). 

Spitzpfähle (Waſſerb.), fo v. m. 
Brundpfäble.e S.pinſel (Stubenm.), 
jo v. w. Haarpinſei. S.plaunken 
(Waſſerb.), fo v. w. Kernpfähle. 

Spitzepfirſche (Pomol.), fo dv. w. 
Benuspfir’che. 

Spit pocken (Meb.), f. u. Poden. 

Spig:quinte (Draelb.), fo v. w. 
Spitzflote. S. rad (MNadier), f. unter 
Btednabel. 


mit einer 8kantigen Spitze; 
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Spitzregen (Geogr.), eine 8700 Fuß 
hohe Alpenipise im Schweizercanton Graus 
bündten, am Thale des Hinterrheins. 

Spitzring (Spisp-ringsfpimdel, 
Radler), f. unter Stecknadel. 

Spit Abhrchen, f. unter Garnitur 4), 

Spigrruthens»laufen, ſ. Spießrus 
thenlaufen. &.sfäule, f. v. w. Obelisk, 

Spig-fhnede (Zool), 1) fo v. w. 
Kinkhorn; 2) fo v. w. Schlammfchnede. 

Spiteſdwänziger Degenfiid 
(3001 ), f. Degenfiſch. 

Spigsfhwanz (Bool.), 1) fo v. m. 
Spießente 1) u. 2); 2) fo v. w. Degen» 
fiſch. 8. Thwanzwurm, fo v. w. 
Oxyuris. 

pigsftapf. 1) (Drechöler) ein Drebeifen 
) (Medan.),. 
ein ähnliches Werkzeug, beftehenb aus einer 
runden Stange, welche vorn 2. Facetten 
bat, fo daß dadurch eine Spige gebildet 
wird. S. ſtein (Nabler), ein zunder, 
feiner Schleifſtein, auf welchem bie geſpitz⸗ 
ten Nadeln polirt werden. S.⸗ſteine 
(Zumwel.), @belfteine, welche nad Art des 
Brillanten gefhliffef find. S.⸗ſtempel 
(Bergw,), fo v. w. Sparruſtempel. ©.» ſti⸗ 
hel, 1) f. unter Grabftichel 1).2) (Ebel⸗ 
feinſchn.), ein ſpitziger Stift, womit beim 
Schneiden der Figuren kleine Bertiefuns 
gen gemacht werden. S.⸗ſtoͤckel (Nadl. 
u. Brahtz.), ein kleines Kidghen, oben 
mit Kerben verfehen, auf bemfelben wirb 
das vorbere Ende bes Drahtes dünner ges 
feilt, wenn ee durch ein Eleines Loch bes 
Bicheifens gezogen werben fol. (Fch.) 

Spig-taub en (Zool.), f. u. Zaube, 

Spig»weibe (salix viminalis), f. 
unter Weide. 

Spitz-wespe (3001.), I) (oxybelus, 
Jur.) , a aus der Familie bee 
Drebwespen (f. d.); die Fühler find gegen 
das Ende dider, gewunden und haben ein 
Knie, übertreffen kaum den Kopf an Länge, 
bie Beine haben Stacheln, ben Kinnladen 
fehlen Zaͤhne. Art: o. mucronatus, uni- 
glumis u. a.3 2) fo v. w. Codrus, ſ. 
unter Bohrwespe. (Wr. 

Spigsmwintliges Dreied (Mathm.), 
f. unter Dreied, 

Spig:minder, f. v. w. Spisbobrer, 

Spig,wurf (talpasorex, condylura 
Ilig., 300(.), Gattung aus ber Familie 
der erbwühlenden Raubthiere, hat 46 Zaͤh⸗ 
ne, in der obern Kinnlabe find 2 breite 
drelecklge Schneiden, zwei kleine dünne u, 
jeberfeits 1 ſtarker Eckzahn, bie Füße u. 
der Körperbau ift maulwurfsartig, ber 
Schwanz viel länger, die ſehr verlängerte 
Naſe ift gefpalten, daran ein Kranz Enorpelis 
ger, beweglicher Spigen. Art: cond. crista- 
ta (sorex cristatus) aus Ganada. (HW’r.) 

Spitze zaͤhne (Anat.), ſ. Edyähne. 

Spitz⸗zärtling (Pomol.), — — 

a # 
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Sauhsapfel, | 
Spitzezwickel (Steumpfw.), ein Zwl⸗ 

. del in den S:trümpfen, welcher oben ſp 
Hig zuläuft, und beffen Mafchen der Länge 
nad, wie bie bed Strumpfes gehen, 

Spiur⸗Baſchi (kürl, Staatsw.), f. 
unter Saniticharen, 

Spir (Iobann Baptiſt von), geboren 
1781, zu Hödhftabt an ber Aifch in Baiern, 
flubirte zu Bamberg und fam-bann in 
das geiftliche > Seminar nah Würzburg, 
wo er 2 Jahr Theologie flubirte , jedoch 
wandte er fidy, durch vorherrſchende Neigung 
za naturwiffenfchaftlihen Stuben geleitet, 
zur Medizin und warb 1806 in Würzburg 
Doctor. Auf Koften ber bairiihen Res 

erung befuchte er 1808 bie Mufeen von 

aris, erwarb fi unter Cuvier's Aufſicht 
in Bezug auf vergleihende Anatonomie 
neue Kenntniffe, bereifte bas füblihe Frank⸗ 
seih, Italien u, Bebrte durch die Schweiz 
nad) Münden zurüd. 1811 warb er Gons 
fervator der zoologiſch⸗ zgootomifchen Samm⸗ 
lung bafelbft, 1813 orbentlihes Mitglied 
ber Akademie. Seine größere Berühmts 
beit erlangte ex 1817, als bie boiriſche Mes 
gierung ibm unb dem Doctor Martins 
eine wiſſenſchaftliche Reife nah Brafilien 
auftrug. Sie gingen beide über Wien 
und Trieſt nach Brafilien, blieben bis Aue⸗ 
gang 1819 bafelbft und erſorſchten in dreis 
fachen Haupterpebitionen, theils vereint, 
theils einzeln, da® Innere bed Landes mit 
ſehr günfttgen Erfolge und zeicher Aus⸗ 
beute für bie Wiſſenſchaften. 1820 kehr⸗ 
ten .fie nach Europa und Münden zurüd, 
©. farb 1826 in Münden und hinterließ 
ber Akademie der Wiſſenſchaften ein Kapi⸗ 
tal von 45,000 GBulten. Schrieb: Geſchichte 
und Beurtheilung aller Enfteme ber 3005 
logie, Nürnberg 18115 Cephalogenesis, 
Münden 1815 f. Reife nad) Brafilten; mit 
Kpfrn. u. Karten, Münden 1321. Auch gab 
S. noch bef. über Brafilicn heraus: Simiae 
Brasilienses, ebendaf. Fol. Serpentes 
Brasilienses, ebend, 4 Testudines et 
ranae Brasilienses, ebenb. 4. Aves Bra- 
silionses, ebend, 4 Lacertae Brasilien- 
ses, ebend. 4. ? 

Spizäetus (300l.), eine von Vieillot 
aufgeftellte Gattung aus ber Familie ber 
Zalten, fo vd. w. Morplınus, 

Spladhnum (spl. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürtichen Kamilie der Laub⸗ 
mooſe; befanntefte Art: s. ampullaceum, 
mit flafhen'örmigem Grün und purpurfars 
bigen Büchfenanfag. 

Splanohna (lat., v. gr., Anat.), bie 
Eingeweide (f. b.), wornach die nachfol⸗ 
genden Worte gebildet find. 

Spländnifhe Nerven (splanchı- 
nicı nervi), Cingeweitenerven. an 
unterfcheibet intbefondere e) den großen, 
einen mit 4 ober 9 Käden, ber von mehrern 


iz burd die Aortenfpalte 
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Ganglien bes Brufttheils des Gangliennger⸗ 
ven (f. d.) von 5 bis zu 9 entfpringt, 
(f. d.), obre aud 
zwiſchen bem mittleren und Innern Schenkel 
bes Zwerchfells (ſ. db.) zug Bauchböhle ges 
langt unb bier fi mit bem 
fleht (f. d.) vereint; b) ben-Fleinen, 
ber jenem an Größe mehr ober weniger 
nachſteht, aus ber untern Ganglie bes 
Brufttheild bed Gangliennerven feinen Uss 
fprung nimmt, mit jenem gligen Berlauf 
bat, fi jeboh auch mit bem Nierenners 
vengeflecht (f. unter Nieren 1) vereinigtz 
c) einen obern unbefländigen, ber ans 
bem Herzgeflecht (f. b.) entipringt, Seitens 
fäben aus dem Gangliennerv, den ums 
ſchweifenden unb zurüdiaufenden Rerven 
(f. unter Gebirnnerven) erhält unb mit 
bem großen, ober befonbers, hinten burch 
das Zwerchfell tritt, und ebenfalls in das 
Sonnengeflecht übergeht. (Pi.) 
Spylankhnempbrärts (Meb.), Ue 
berfülung ob. Verfkopfung der Eingeweibe, 
befonders ihrer Gefäße, Splanchnem- 
hräcticus; 1) daran leidenbz; 2) bas 
ur entflanden. Eplandntürpysma, 
trankhafte Austehnungen und Grweiterun: 
gen der Eingeweide Splänchnica, 
Mittel gegen Krankheiten ber Eingeweide, 
befonders ber des Unterleibs. 
Splänchnicus, f. Splandnifd. 
Splanchniſch (splanchnicus, XAat.), , 
auf Eingeweide fi beziebend, - 
Splanchnodyn, Schmerz in tem 
Eingeweiden, Splandhnograpbhie, Ba 
[hreibung, ober Darftellung bee Cinges 
weite. Splanchnolitlhus, in den 
Eumen gebildete fleinartiged Concre⸗ 
ment, 
Splandnologie (v. gr.), f. Einges 
weibenlehre und Eingemweide 5). 
Splanchnolögicus, f. Eylands 
nologifh. Splandnolögifd (splanchı- 
nologicus), bie Eingeweidenlehre betref⸗ 
fend. Splanchnolyſis, Erſchlaffung 
oder kLäbmung der Cingeweibe z splanch- 
nolyticıus, 1) daran leidend; 2) bas 
von herrührend. Splachnopäthi- 
cus, 1) an Gingeweidenübeln leidend; 
2) davon herrührend. Splanchno- 
hthärticus, den Gingeweiden ſchadend 
ur) Verderbung oder Verletzung. 
Splanclhnoplthärtus, 1) an Ber— 
berbn!$ ber Eingeweide leidbend; 2) dadurch 
entftanten; 8) ſich barauf besichend, 
Splanchnöphthore, Verberbniß ber 
Eingeweide, beſonders das bavon herruͤh⸗ 
rende dronifhe Leiden. Splanchno- 
sympäthicus, 1) Sympathie (f. db. 
Med.) zwifchen, ober mit den Eingeweiden 
bewirfend ; 2) biefelbe befoͤrdernd 3) das 
von berrübeend; 4) foldhe betreffend. 
Splandnotomi?, Berglieberung *-- 
Eingeweibe, 
Eple i 


Spledon 


entre on (a. @eogr.), fo 6.: 1. Abe 
edon. 1 

Spleen (v. engl., Meb.), bie beſon⸗ 
ere Art ber Hypochondrie (f. d.), welche 
m Küftenländern mit ſtarken häufigen Ue⸗ 
ein vorzugöwelfe in England herrſcht, 
eren hoͤhſter Grad ber Lebensüberbruß 
# und häufig Selbſtmord herbeiführt. 

Spyletfen (Huͤttenk.), eine Arbeit auf 
dnpferbütten, dur melde bad Schwarz⸗ 
upfer gefhmolzen u. reiner od. gargemacht 
oird. Spleibedeerd, der mit Geflübe 
uegeſchlagene Vorheerd, ein Garofen in 
tupferbürten, in welchen das gare Kupfer 
eſtochen wird. S.hütte, am Harze 
ine Hütte, in welcher das Koͤnigskupfer 
rſchmolzen und gereinigt wird, welche 
Irbeit in andern Gegenden das große Gars 
nachen heißt. S.⸗rnecht, ber Arbeiter 
mf Kupferhütten, welcher die Spleißarbeit 
verrichtet. S.kupfer, fo v. w. Gars 
upfer. S. meifter, der erflefrbeiter beim 
Schleißofen auf Kupferbütten, welcher das 
zoße Garmachen beforgt. S., ofen, ber 
Dfen, in weichem gefpleißt ober bas Schwarze 
!önigskupfer im Großen gar gemacht wird. 
Sr hat viel Aehnlichkeit mit dem Treibe⸗ 
heerde, nur daß die Schmelsfohle aus Leiche 
tem @eftübe gefhlagen wird u. die Haube 
nit beweglich ift, fondern aus einem Zie⸗ 
nelgewölbe befteht. Statt der Schnurgoſſe 
bat er zwei Klammengoffen. Dem Geblaͤſe 
gegenüber und unter biefem liegen außer⸗ 
halb des Ofens zwei Spleißheerde. Gine 
zweite Deffnunga am Boten der Kuppel 
beißt die Schladengoffe, durch melde man 
während bed Garmadens die Schlacken 
ab;ieht. S.stiegel, ber Stihheerd, in 
weichem das gefpleißte Kupfer aus dem 
Spietßofen geftodyen wirb. (Fch. u. Schi.) 

Splen (Xnat.), die Milz (f.b.). 

Splen:algie(Med.) ,1) Milzſchmerz; 
2) Mitlzftechen (f. unter Laufen). Splen- 
algicus, 1) daran leidend; 2) dadurch 
verurſacht. 

Splendens (bot. Romencl.), gläns 
zend, von fpiegelnder Stätte Splen- 
deur (fr.), Glanz, Pracht, Herrlichkeit. 
Spiendid (v. lat.), glänzend, prächtig, 
prachtvoll, fhimmernd, föltlidy, berrlich. 

Splen@ctasis,fob w. Splenoncus. 

Spienettomit (Chir), das Auss 
ſchneiden ter Milz, f. unter Milz. 

Splenemphrärts, Ucberfüllung und 
Auftreibung ter Milz. lenem- 

hrästicus, 1) baran leibend; 2) da⸗ 
Dim gehörtä; 5) dadurch entitanden. 

Splonertica, fo dv. w. Splenica. 
Spleneticus, fo d. tw. Splenicus, 

Splenia (lat,, d.ar.), 1) Schoͤnpflaͤ⸗ 
ſterchen, deren ſich die Roͤmer eft bedienten, 
theils zur Verbergung irgend eines Makels im 
GSeſicht, theils auch blos um bie Geſichtsfarbe 
zu heben. Einen beſondern Gebrauch ſoll der 
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Juriſt Regulus, unter Kaiſer Domitlanus, 
von den s. gemacht haben. nämlich je nach⸗ 
dem er die Partei bes Klägers ober Anges 
klagten vertrat, trug er auf dev rechten 
oder linken Seite der Stirne ein ſolches. 
Daber: Spleniätus, ber mit folden 
Hfläfterchen Verſehene. 2) Sov.w. Sple- 
niola. Lb, 


Spläenica (Med.), Mittel gegen MH 


leiden. 

Splönica artäöria (Anat.), die 
Milzarterie,. 8. vona, bie Milzvene, ſ. 
unter Milz. Splönioo-gästrioum 
ligamöntum, dad Mogenmilzband, f. 
unter Mil, Splänicous, 1) die Milz 
betreffend, 2) dazu gehörig, 8) darauf wire 
kend, 4) an Milzfucht leibend, f. Spleniſch. 
——— plexus nervösus,bas 

ilgnervengeflecht, f. unter Milz. Sple- 
niola (&hir.), 1) eine Sompreffes 2) 


Sharpiebäufchen. Spit niſch (splenicus, we 


Med.), aufdie Mil begiehbend, Spies 
Bild" Mimmiabuns (ER). Spie- 


nium (Ghie.), fo». w. Spleniola, 


Splönius (musculus oapitis, 
Anat.), der Kopfbaufchmustel, ſ. Kopfmus⸗ 
kein 2) A. a) aa), 8. colli, B 


baufhmustel, f. Halsmus keln 2) a) aa), 
Splenooele (&pir.), Milzbruds; kan 
nue nach bebeutendem Subſtanzverluſt der 
Haut: und Muskeldecken in ber Milzgegend 
vorfommen. Splenöides fungus 
(Spir.), fo v. w. Haematodes fungus, ſ. 
Blutfchmamm. 

Splenöncus (Med.), Milzvergrößes 
zung (f.d.). Splenoareotasis, fo dv. 
w. Splononcus. Splenorrhagle, 
Milzblutfiußz vgl. Bluterbrechen. 

Spließedach (Baul.), f. unter Dach⸗ 
deckung. 

Spließen, fo v. w. Schindeln, ſ. uns 
ter Dachdeckung und Dachſpaͤhne. 

Spließen⸗dach, f. unter Dad» 
dedung D. 

Spliefrgang (Shiffew.), f. unter 
@ang 22). 

Spliut, 1) valburnum, Bot), if an 
Bäumen das junge Holz, bas ſich durch 
weiße Farbe und weichere Subſtanz von 
dem e'gentlichen Kernbolz unterfheidet und 
im Umfange deffelben liegt. Es befteht aus 
allen drei Ur’ormen ber Pflanzen, Zellges 
webe, Baftröhren, Schraubengängen und 
ihren Abänderungen, bie punktirten Roͤhren. 
Die Spiintlagen bilden in den Dikos 
tolebonen (f. d.) concentsifhe Ringe zwi⸗ 
fhen Baft und Ho'z (f. b.)s doch hängen 
biefe im Anfang nicht überall zufammen. 
Bei den Nabdelhölzern verihwi ben bie 
Schraubengänge in der Folge völlig; Ihre 
Stelle erfegen lange Möhren, die meift an 
beiden Enden zugefpigt erſcheinen und auf 
deren Wänden runde Poren in einfaden 
Sirichen, mit ſcheinbar erhabenen * 

ann 
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banın ſich zeigen, wenn man parallel mit 
QDuergefüge ober ben Gtrahlenzaängen ge» 
ſchnitten bat. Der ©. erzeugt ſich aus dem 
Silbungsſafte auf gleihe Weiſe, wie bie 
Baſtſchichten. Außer bem Bildungstaft ents 
bält er noch die rohe Fluͤſſigkeit, die im 
Baſtroͤbren auffteigt, aber wenig eigenthüm⸗ 
lihe Saͤfte; wenig feſte Rieberfchläge aus 
bemfelben und eine noch nicht gehörig con» 
centrirte Holzfefte. Daher ifl ber ©, ber 
Berberbniß weit mehr unterworfen, als bas 
Holz; und taugt nicht zu Bauftoff, weil er 
leicht durch Näffe verdirbt, Schwaͤmme ans 
fegt und fault, Manche Bäume feben mehr 
©, und wenig Hol; an; bes ift entweder 
ihrer Ratur gemäß und gewoͤhnlich Folge 
des hellen Wachsthums, wie bei Weiden 
und Pappelnz oder es ift Kraͤnklichkeit; 
dies nennt man dann Splintfhwäde 

und leitet fie vom Einfluß ungünftiger Wits 
‚ terung, beſonders von zu frühen Herbſt⸗ 

fröften her. (Pi.) 

Splintsbolzgen(Bauf.), f. Bolzen 4), 

Splinten (Artill.), ſ. unter Laffete, 

: Splint:bammer, f. u. Dammer 1). 

©Gpiintstäfer (spoa Fabr., Zool.), 
Gattung aus der Kamilie der Borkenkaͤfer, 
gebildet aus den Arten ber Gattung bo- 
strichus (f. Zrugtäfer), deren keib oben 
flad , Halsſchild würfelig, Unterkicter eins 
lappig iſt. Art: p. viennensis (derme- 
stes dubius). 

Spiiffen (Bötth.), die gefpaltenen 
Reitftöde. 

Spliffen(Geew.), zwei Taue an ihren 
Enden aufbreben unb die Duchten bderfelben 
bergeftalt durch einander flechten, daß bie 
beidin Stüde nur ein einziges bilden und 
nicht wieber aufgeben können, 

Splitten (Bauw.), fo dv. w. Schie⸗ 
nenholz. 

Eplitter, 1) ein dünnes, ſpitziges 
Setuͤck, welches von einem Gegenflande abs 
gehauen oder abge’prungen iſt. 2) (Ebir.), 
f. auch Knochenſplitter und Knochendruͤche. 
Splitter⸗bruch (Chir.), ſ. unter Kno⸗ 
chenbruch 1). 

Splittersbolz, 1) Gorſtw.), Holz, 
das ſich leicht ſpalten läßt und vornehmlich 
zu Schindeln und Dachipänen tauglich iſt. 
2) Das Holz, welches in Burzer Friſt abs 
ge dauen werben fol. 

Splitteriger Bruch (Mineral.), f. 
Bruch 6). 

Splitterrichten, bie geringen Feb⸗ 
Ice Anderer Ileblo® beurtheilen, wer ties 
teut Splitterrihter. Beides von 
ersem Gleichniſſe Zefu Matth. 7, 8. ent 
lecnt, 

Splitter-»wurm (Bo0l,), fo v. w. 
G inmundwurm. 

&plitter:zange (Ehir.), Beine und 
ftmale, innen raube Zange, zur Wegnabs 
me von Knochenſplittern aus Wunden und 


Sphon 


Spiitts (Scıhiffd.), bie Eleinen Fäkm 
den auf den Maftbäumen, R 

Spluͤgen (Seogr.), 1) Markifleden im 
Hochgericht Schams bes obern Bundes im 
Shwelzercanton Graubünbtenz bat anfehn 
liche N’edberlagen von Kaufmanndoüten, 
800 Ew.; 2) babel befinttihe Alpe aus. 
bem Zuge ber Iepontinifhen Aipens bat jur 
bödften Spige den Zomba (Tombenbem), 
während der eigentliche S. nur gegen 6000 
(5923) 5 bat. Weber den ©. gebt im 
zum Theil in Zelfen gehauene Straße von 
Shiavenna. (#Pr.) 

Spibion (Bophronifter,ar. Xu), 
Stein in heben, auf welbem eim Allır 
fland, der bem Apollon aus ber Alde m 
zihtet worben war, die man bon ben ihm 
geopferten Thieren gefammelt batte, Davın 
erhielt Apollon den Ramen Spobioh 
bie Orakel, melde er bier gab, warm 
nicht durch Worte, fondbern durch biefe Ad 
den ausgedrüdt, in deren VBerftänbniß er be 
Priefter ſelbſt unterrichtet haben ſoll, 

—— ex öbore (lat.), fon 
w. Elfenbeinſchwarz. 8. Graecörum, 
fo v. w. Nicht. 

Spödium fossile(MPetref.), gege 
benes Elfenbein; f. unter Gifenbein, ' 

Spödium, nigrum, album,% 
v. w. ſchwarz⸗ und weißgeszanntes il 
bein, f. unter Elfenbein. 

Spobdolict (a, Geogr.), Volk imafiın 
tifiben @armatien, 

Spodümen (Miner.),to v. w. Zripbin, 

Spörden (Werner Äriedeich), arb.in 
ben letzten Zabren des 17, Jabrbe, tratin 
bandverifhe Dienfle und befebligte (dem 
1741 ein Regiment. Später ward un @n 
neral unb befebligte 1761 umb 1762 unter 
dem Herzog Ferdinand von WBraunfhwrin 

Spörten (Bot), rhamnus frangulı, 
f. unter Rtamnus, 

Spdrling (Forftbot.), sorbus dome- 
stioa, f. unter Ebereſche 1) a). 

Spötterltng (3001.), fo v. w. Bw 
ſtardnachtigall. 

Spöttlidh (Bot), euphrasia ofäd- 
nalis, f. Augentroft. 

Spobn (Fe. Auguft Witpelm), ad. 
1792 zu Dortmund ; war fe't 1804 in Schel⸗ 
pforte auf der Schule, fludirte feit 1810 
in Wittenberg Philologle, wo er aud Pıls 
vatdbocent wurbe, aber in Kolge ber Bela 
gerung Wittenberge ſich nad Schmiedebderg 
wendetes 1817 wurde er zu Reipgig, wohin 
er fib ſchon 1815 gewendet hatte, Profel: 
for, flarb aber [don 1824. Grine Schr 
ten: De agro Trojano, @eipzig 13184 
De extrema parte Odysseae, eber.d. 1816; 
2 Bleine geographifhe Schriften bes Rile 
pboros Blemidas, ebend. 1814, 4. (alt 
Probe ber [beabfichtigten, aber mi 
geführten] Herausgabe ber Geograpn . 

no 
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nores, welche S. aus Brebows Nachla 
erhalten hatte): De A, Tibullo, Leipzig 
181935 Kritiſche Xusgabe des Hefiobos (Ope- 
ra etdies), ebenb. 18195 Lectiones Theo- 
eriteae (in 8 Progr.), ebend, 1822, 1828. 
Außer ben Maffifhen Stubfen hatte fih ©. 
aud milder aͤgyptiſchen kiteratur befchäftigt 
u. in diefer Beziehung den/Auffag im 1. Band 
ber Amalthea: Ueber Hleroglyphen, fbre 
Deutung u, bie Sprace der alten Aegyp⸗ 
ter geſchrieben. Außerdem war von ihm 
daruͤber nichts erſchienen u. felbft die durch 
Seyffasth (f. d.) beſorgte Herausgabe ſei⸗ 
nes Nachlaſſes (S. de lingua et literis 
veterum Aegyptiorum, £eipzig 1825, 4.) 
laͤßl nit ganz flar über die von ihm bes 
folgten Grundfäge bei Entjifferung der Hles 
roglyphen werben; ed fanden fih nur we⸗ 
nige lithographirte Blätter und Berfude 
einer Ueberfegung dazu vor. S.s Lebens 
befchreibung flebe vor Scyffarths Ausgabe 
be3 genannten Werkes. Seyffarth hat feine 
Arbeiten über Hieroglyphen aufgenommen 
und fortgefekt. Lb. 
Spopr (Ludwig), geb. 1783 zu Seefen 
im Braunſchweigiſchen, wo fein Vater Arzt 
war. Bein aufgezeichnetes mufilalifches 
Talent entwidelte fi frühzeitig; fein Leh⸗ 
zer auf ber Violine war der bekannte Virs 
tuos Maucout. Erft in Dieniten des Her 
309% von Braunfdweig, reilte er bann auf 
Koften deffelben unter Begleitung des bes 
ruͤhmten Violinfpielers Ed bis St. Peters» 
burg und bilvete fih durch das Hören ber 
gröbten Birtuo/en. Im 3, 1804 ließ er 
fih in vielen teutſchen Städten ald Biolins 
B'rtuos hören und trat 1805 als Goncerts 
meifter in Dienfle bed Herzogs von Gotha, 
Bon diefer Zeit an zeigte er fib auch ale 
Componiſt und gab vorzüglih Solofadhen 
für die Violine und Quartetts, Gonaten 
u. f. w. heraus. Später erſt erfchienen 
feine Gefangecompofitionen, Bon Gotha aus 
nahm er thätinen Antteil an den Franken⸗ 
bäufer Qufikfeften und reifte 1814 zur Zeit 
bes Gongreffes nah Wien, wo er allgemeis 
ned Aufſehen erregte. Später machte er 
Reifen nad Frankreich und Stalien, und 
war Mufitdirectior des Theaters zu Frank⸗ 
furt a. M. 1820 wurde er Gapellmeifter 
in Kaffl. Als Virtuos auf der Violine 
iſt S. unftreitig der erfte in Teutſchland 
durch fein eben fo pathetiſches als zartes 
grfühlvoles Spiel. Die Führung feines 
Bogens iſt unübertreffliih. Epäter, ba er 
fih mebr der Gompofition und Directionss» 
geſchäften bingab, hat er fich felten mehr 
ald Virtuos Hören laffen, doch läßt er ſichs 
angelegen fein, junge Zalente zu bilden. 
Als Zonfeger nimmt er einen hoͤchſt bedeus 
tendben Rang unter ben teutſchen Compo⸗ 
niften ein. Er föhrieb viele Goncerte für 
die Violine, welche, wie überhaupt feine 
Bompofitionen für dieſes Inſtrument, Elafo 
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ff find. Außerdem noch Goncerte für die 
Stlarinette für feinen Freund Hermfläbt, 2 
große Symphonien, viele Quartetten (wor⸗ 
untere dad berühmte Doppel:Quartett), _ 
viele Trios, Duos u. ſ. w. auch ein 
ſehr geſchätztes Notturno für Blasinſtru⸗ 
mente. Unter feinen Opern machten Fauſt 
und Jeſſonda das meifte Blüd. Außerdem 
ſchrieb ex noch bie geſchätzten Opern: Pier 
tro de Abano, Zemire und Azor, ber 
Berggeifi, der Zweikampf. Auch ale bes 
deutender Kirchencomponiſt zeigte er ſich 
durch fein Oratorium: die legten Dinge. 
Ueberdies fchrieb er noch tief empfunbene 
Lieder mit Begleitung des Piaroforts und 
Gefänge für 4 Männerflimmen. Grine Mes 
lobien find fließend umd cdel, bie Harmo⸗ 
nie Außerft rein und flets intereffant, bie 
Durdführung aroßartig. Zu tabeln iſt die 
wehmuͤthig ernfte Farbe, die feine Gompos 
fitionen durchaus tragen, das ſtete, wenn 
auch ncch fo ſchoͤne Modultren und bie 
Schwierigkeiten, die der Vortrag feiner Ges 
fangftüde hat, Ge.) 
Spoletinum (a. Geogr.), Stadt ber 
Zurdetaner im bätifden Spanien. 
Spoittium(Spolttum, a. Geogr,), 
Stadt im Innern von Umbria an ber flas 
minifchen Straße, ſchon früh als roͤmiſche 
Golonie bebeutend, litt viel in dem Büre 
gerkrieg des Marius gegen Sulla; erhob 
fih jebob fpäter wieder und wurde Theo⸗ 
dorichs Lieblingsaufenthalt:e Nah beffen 
Tod durch bie Gothen zerfld:t wurde ©, 
von Narfes (f. 5.) wirder aufgebaut und 
ftebt nody unter dem Namen Spoleto. 
©poltto (Beogr.), 1) Delegation im 
Kırdenftaat (Stalten), Theil des ebemalis 
gen Umbrien, an Reopel grenzend, wird zu 
64 AM. mit 105,000 Ew gerechnet; iſt 
gebirgig durch bie Apenninen; hat feuchte 
bare Thaͤler, bringt viel Getreide, Suͤd⸗ 
früdte, Holz, hat Reichthum an Zuchtoieh, 
Seidenwürmern, Bienen, wird dur bie 
Ziber bewäffert, die einige Nebenfläffe 
(Marogia, Nera) aufnimmt, 2) Haupts 
ftadt hier, an der Maragia; hat ſchoͤne 
Brüde, wodurch 2 Kelfen verbunden werden 
und welche 970 (600) Schuh lang, 835 
boch ift, anfehnlihe Paläfte, Caſtel, Kas 
thebrale, 22 andere Kirchen (merrere mit 
fhönen @emälben) , viele Klöfter, fonft auch 
viele Ginfiedeleien, mehrere geiſtliche Brüs 
dberfhaften; viele Alterthümer (Theater, 
Hannibals Zriumphbogen, Tempel des Jus 
piters, ber Concordia, Palaft Zteodoriche), 
Wofferleitung, 8000 (mit den bazu gehoͤri⸗ 
gen Eandgütern 14,000) Ew. welde Hüte 
und Wollenzer ge machen. Iſt Sig des Des 
Iegaten und eines Biſchofs. Gonft Haupts 
ſtadt dea Departements Zrafimero. (#r.) 
Spöria (lat). 1) Beuteflüde welde die 
Solbaten den eriegten Keinden abucnommen 
Hatten; fie warden ald Ehrenzeichtn S = 
au 
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Hausthüren aufgebangen und brachten bem 
ber fie hatte, nicht nur Ehre, fonbern auch 
bie Anwartfaft auf eine Stelle im Se⸗ 
nat, und Golbaten, welche mit einer 
fchimpflichen Strafe belegt worben waren, 
erhielten ihren Plag wieder, wenn fie 2—B 
s. aufzeigen konnten. Von ben einfachen s. 
waren 2) bie s, opima verſchieden; fie 
waren bie Beuteftüde, welche ber Feldherr 
dem feinblihen Heerführer abgenommen 
hatte, und fie wurben nach einer alten Be 
flimmung bem Jupiter Feretrius gewidmet. 
Zur Zeit ber Könige u. der Republik wurs 
den nur dreimal bie s. opima errungenz 
die erflen nahm Romulus dem Gäninenfer: 
fürften Acronz; die zweiten U. Gornelius 
Goffus dem Vejenterkoͤnig Lar Zolumnius 5 
bie dritte M. Claud. Marcellus bem Gals 
lierbäuptling Viridomarue. Daher waren 
auch bie von Scipio bem Vaccheriürflen ges 
nommenen Waffen, Feine s. opima, well 
Scipio nicht DOberfelbherr war. 3) Die in 
den K.cchen aufgehängten ritterlichen Ins 
fignien der Kirchenpatrone, jetzt ift bad Aufs 
bängen folder s. nit mebr Gitte, wies 
wohl man beren noch an vielen Orten ans 
trifft. (Lb.) 

Spoliärium (fat., Ant.), 1) Ott, 
wo man bie Kleider auszieht; ef. 2) in 
ben Bäbern ein Zimmer, wo man bie Klels 
ber ablegte und dann wieder anzog; 8) in 
Rom nahe bei den Schauplägen ein Ort, 
wohin die verwundeten Glabiatoren ges 
bradt wurben, um fie zu beilens ober, wie 
Einige wollen, wenn fie tödtlih verwundet 
waren, vollends zu erfh'agen. Nah Ans 
bern diente dad s. zur Ankleidung derer, 
welche in den Kampfipfelen auftreten wolls 
ten. 4) Ueberhaupt eine Mörbergrube, 
Raubneft. (Lb.) 

Spoliatiön (v. Tat.), Beraubung, 
Pluͤnderung. Spoliiren, berauben, 
plündern, gewaltfam nehmen. Gpölien, 
Raub, Beute, f. Spolia. 

Spdolien-klage (Rechtew.), Klage, 
wegen Beraubung oder unrechtmaͤß?‘ger Ent» 
ziehung des Eigenthums, welche ber Bes 
raubte ———— gegen den Thaͤter 
(Spoltant) erhebt. 

Spölium (lat., Rehtiw,), Raub, 
Beute, f. Spolia. 

Spon (Jacob), geb. zu Lyon 1647, Arzt 
und Alterthumskennerz nachdem er zu 
Straßburg ftubirt hatte, kebrte er auf einige 
Beit (1669) in feine Vaterſtadt zurüd, wo 
er ald Arzt lebte, doch veranlaßte ibn feine 
Liebe zu der Altertbumslunde Neifen zu 
machen; in 2 Jahren (1674—76) burdıs 
re’fte er Italien, Dalmatien, Griechenland, 
KleinsAfien, befuchte die Infein des Archis 
pelagos, wo er fi die Matertalien zu feis 
nen ſchaͤtzbaren Inſchriftenſammlungen fams 
melte. 1632 unternahm er noch eine Reife 
durch das jühlige Frankreich u, nicht lange 
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nad) feiner Ruͤckkehr verließ er, in Folge 
ber Aufhebung des Edicts von Nantes, 
kyon und zog nach Genf, wo er 1655 farb, 
Seine Schriften: Recherches des anti- 
— et curiosites de la ville de Lyon, 
yon 16735 Ignotorum et obscurorum 
deorum arae, ebenb. 16775 Seine erſte 
Reife, 3 Bre., Lyon 1678. 12.53 2 Be, 
Amfterdbam 1679, 12.5 Histoire de Ge- 
ntve, 2 Bbe., kyon 1680, 12.5 4 Be. 
(ober 2 Bde. 4.) 1780, mit Anmerk. von 
Gautbier; Röcherches curieuses d’anti- 
quite, yon 1688, 4., und Miscellanea 
eruditae antiquitatis, ebend, 1685, Fol., 
enthalten Inſchriften 2c., die er auf feiner 
Reife fammelte. Won medicinifden Schrif⸗ 
ten find nur Observations sur les hievres 
et sur les febrifuges, ebend. 1631, md 
Aphorismi novi ex Hippocratis operi- 
bus passim oollecti, ebend. 1683, befannt. 
Noch wirb ihm ein unter feines Freundes 
Dufour Namen herantgegebener Tractat 
zugefhrieben: L’usage du caphe, du thö 
et du chocolate, yon 1671. (Lb.) 
Sponda (lat.), 1) die Geitenwänte 
bes Schiffs und das Geſtell des Speiſeſo⸗ 
pha's oder Bettesz 2) das Speiſeſopha, 
Spannbett; 8) (8. orciniana), bie 
Todtenbahre für gemeine Leute; f. Sam 
dapila. 
Sponbüäüles (gr.), ſ. Sponbe, 
Sponbe (Heinrih von), geb. zu Wan 
leon be Soule in Franfreih 1568, Bilhof 
von Pamters; fl. zu Zouloufe 1643. Gr 
Fürzte die Kirchenannalen des Baronius ab 
und feste fie fort. Schrieb: Aunales ec- 
oles. Baronii in epitomen reducti, 
Parts 16125 Annalium Baronii conti- 
nuatio ab anno 1192—1640, Paris 1639, 
#ol.5 De coemetoriis sacris, ebend, 
1600 und 1688, (Hst.) 
Spondbe (Myth.), f. unter Doren. 
Sponde (gr., Ant), 1) heilige Epens 
de, Zranfopfer (f. Libation); 2) Wein, 
ben man, bevor man felbfi tranf, den 
Göttern zu Ehren, ausgoß; 8) bef. die hei⸗ 
lige Spinde, die man bei ter Schließung 
felerlicher Verträge, Büntniffe ꝛc., vers 
riäjtete. Der Prieſter, dee fie brachte, 
bie bee Spondarchos, od. Spondos 
pboros (f. d.); dabei ward gemöhnlih 
ein felerlidyes Lieb gefungen (f. Spondeus), 
das ein Flötenbläfer begleitete (Spom 
daules); daher: 4) Spondai, feierlid 
ge'hloffener Vertrag, Bündnif, Friedens⸗ 
ſchluß, Waffenſtillſtand, und Spondäi 
afretoi, ein mit Spenben von ungemild: 
tem Mein geſchloſſener Waffenſtillſtand. 
Dal. Sponsio. ‘ (Lb.) 
Sponde, fo v. w. Bettgeftell 
Spondbeiäsmus (Muſik), bei den 
Grieden ein Berfegungszeidhen, welches den 
betreffenden Zon um Itels Zon erhöbte. 
Spondtion (Ant.), f. unter Libation. 
Spom 
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Sponbrus (v. gr., Meter), Versfuß, 
er aus 2 langen Sylben (--) beſteht u. 
sah ben Spondä (f. Sponde) benannt ift, 
sobei man fi ber langfamen, feierlichen 
Melodie gern bediente. Metra aus lauter 
Sponbeen gebildet, gibt ed nit, aufer wo 
er Dichter etwas langfam Kortfchreitendes, 
Schwerfällines, Majeftätifches barftellen 
sit (vol. Illi inter sese multa vi bra- 
hia tollunt), In ber teutſchen Sprache 
ibt es wenig reine Spondeen, wie Wahr, 
eit, Feldzug, Zukunft 2c., fie müffen aus 
' Stammmörtern gebildet fein. Daher 
uch die echte, tabellofe Nahbildung antis 
ee Metra fchwer, und wo man ed durch⸗ 
übten will (mie Voß in der Ueberfegung 
er Horazifchen Dben) zu gefucht wird, 
Bewöhnlich laͤßt man den Trochaͤus (f. d.) 
n bie Stelle bed ©, treten. (Lb.) 

Spönbias (sp. Z.), Pflanzengattung 
us der natürl, Kamilie der Therebintha⸗ 
een, zur 4. Ordn. ber 10, Ki. bes Linn. 
Snftems gehörig. Merkwuͤrdige Arten: s. 
\ulcis, auf ben Gefellfchaftsinfeln, s. man- 
ifera und s. mombin, in Oft-Inbien, 
. myrobalanus, auf ben weftindifhen Ins 
ein heimifche, hobe ſchoͤne Bäume, mit, in 
woßen Trauben flebenden Blütben und eßs 
aren Krüdten. Von dem letztern wird bie 
Rinde im Decoct und als Pulver äußerlih 
ur Hetlung unreiner Geſchwuͤre, ber aus⸗ 
epreßte Saft ber Blätter gegen Ophthal⸗ 
ıien, und ber Abfub ber Blütben als 
ihee gegen Fatarchalifhe Beſchwerden ans 
ewenbet. (Su.) 

Spöndias dulcis(Pomol.),f. Evi. 

Sponbiolithen, f. unter Ammonit. 

Sponbiren (v. lat.), geloben, vers 
prechen, zufagen, 

Sponböphorod (gr. Ant), 1) ber 
eilige Spenben, Trankopfer darbringt; 2) 
er einem Andern den Antrag zur Ausföhs 
ung, zum Waffenftillftand ober Frieden 
racht, Sefandte (f. d. 2); 8) obrigkeitiiche 
)erſon, die zur Zeit der öffentlichen Kampf: 
siele das Aufbdten ded Kampfes und bie 
ibatlonen ankuͤndigte. (Lb.) 

Spondylälgie (Meb.), 1) ſchmerz⸗ 
aftes Leiden des Rüdgratbs, durch von 
eibſt entftehbende langfame Verrenkung ber 
Birbel (f. d.)5 Folgen äußerer Verlegung 
ber innerer Entzündung, meift von venes 
iſcher, ftrophuldfer, vhachitifcher ober ans 
erer Schärfe, häufig daher Kinderkrank— 
eit. Der Schmerz wird allmäplig heftiger 
nb verbreitet fih, es entſteht Deformität 
es Ruͤckgraths. In ber Folge bildet ſich 
siterung mit Hinten, Unfähigkeit zu geben 
nd Lähmung des Rüdenmarks u. in Folge 
erfeiben ber untern Ertremitäten. 2) 
Schmerz in ben Rüdenwirbeln, von irgend 
nee andren Urfache. (Pi. 

Spondylarthrooäce (Mpb.), fo 
‚w. Spondylalgie 1). Spondylerars 
bröfes, Rüdınmwirbelverrentung. Spön- 

Encyrlop, Wörterb, Einundzwanzigſter Bd. 
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dyli, bie Wirbel (f. d.). Spondyli- 
ous, 1) die Wirbel betreffend ; 2) dazu ge 
boͤrig; 8) bavon herrührend, 

: rn lien (Petrefakten), f. Spon⸗ 
Spöndylis (300f.), f. Waldkaͤfer. 
Sponbpyliten (Klappmuſcheln, Pas 

tref.), - Spondylien, Spondylus, die am 

Schloß mit Ohren oder Klappen verfehene, 

ungleichſchabige Mufchelgattung, aus ber 

Familie der Pectinideen und der Abtheflung 

der Monompyarten, bei welchen das Band 

in einer feinen Grube unter ben Schna⸗ 
bein liegt und weiche ober flachelige Schas _ 
len, fo wie ungleih große Schnäbel hat. 

Unter dem Schnabel der größeren Schale bes 

merkt man eine flache, dreifeitige, mit bem 

Alter der Muſchel größer werdende, in ber 

Mitte durch eine Furche getbeilte Fläche. 

Im Schoß fiehen an jeder Ehale 2 bide 

etwas gefrümmte Zähne, wo zwifchen eine 

zur Aufnahme des Bandes beftimmte Gru« 
be, die mit jener Furche in Verbindung 
ſteht, befindiich ift; das Band liegt inner» 
halb des Schioffee. Mod jegt Leben meh⸗ 

tere zu biefer Gattung gehörige Arten im 

Meere, Don ben ausgegrabenen hat man 

folgende Spezien erfannt: Spondylus cis- 

alpinus, crassicostatus, gaederopus, 
podopsideus, radula, rastellum und 
strigilis. (Schü.) 

— dylooäce (Mid), Krankheit 
bee Wirbel (f, d.); 2) fo v. w, Spondy- 
larthrocace. 

Sponpdpylocläbium (sp, Mart.), 
Pflangengattung aus ber natürl. Familie 
ber Pilze, Ordn. Staubfadenpilze. Art: 
s. famosum, aus Eleinen, ſchwarzen, quirl⸗ 
förmigen Fäden beftehend, auf duͤrren 
Stengeln. 

Sponbylolithen (Spondylolithes, 
Detref.), verfiiinerte Kifhwirbei. Zuwei⸗ 
len werben auch fäulenartige Verfteineruns - 
gen, welche innere Abbrüde der Baculiten 
zu fein fcheinen, oder die Innern Seiten ber 
Schraubenfteine find, fo genannt, indem fie 
den Bruchſtücken von Wirbelfäulen ähneln. 

Spondylopäthicus (Me.), 1) 
an den Wirbein leidend; 2) burdy Krank, 
beit der Wirbel verurſacht; 8) dazu ges 
börig. 

Spondylozöa (3ool.), 
MWirdeltbiere. 

Spöndylus (Petref.), 1) fo v. w. 
Spondyliten; 2) f. Lazaruskloppe. 

Spöngia (dool,), f. Seeſchwamm. 

Spöngia cynosbäti(®harm.), fo 
v. w. Fungus bedeguar, f. Pebeguar, 
Spöngia marina, Sp. officinä- 
lıs, Sf. unter Badefhwamm, 5. usta, 
f. Gebrannter Schwamm. 

Spongiförme os (Xnat.), das 
Niebein (f. d.). 

Spongilla (3001), fo v. w. Faden⸗ 
ſchwamm. 
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Sponginghdüses (engl.), in Eng 
land Bierpäufer, oder Wohnungen von Ges 
sichtöbienern, wohin Schuldner vorläufig 
gebracht werben, um mit ihren Gläubigern 
einen gütlihen Vergleich zu fchließen, ehe 
man fie nad Kingsbench (f.d.) bringt. 

Spongids (v.lat.), ſchwammig, loder. 

Spongioliten (Petref.),. fo v. w. 
Spongiten. 

Spongidsa cÖrpora penis 
(Anat), bie ſchwammigen Körper bes maͤnn⸗ 
lichen Gliedes (1.b.). 8. ossa, bie Na» 
fenmufcheln, f. unter Rafe2)b). 8. sub- 
stäntia Ossium, ſchwammige Kno— 
chenſubſtanz, f. untere Anoden 1). S.- 
sum ohödrion, f. unter Chorion. 

Spöngita Bo f. Seeſchwaͤmme. 

Spongiten(spongites, Peiref.) , Vers 
fteinerungen aus ber Zamilie ber See: 
ſchwaͤmme, kommen in fehe vielen Arten 
vor, dld:; spongites Angulosus, arbo» 
rescens, cellulosus, favosus, globosus, 
mammillaris u. a., und finden ſich in 
Uebergangslalt, Kreibe, Beuerftein u. a. 

Spongddium (3oo0l.), nad Lamou: 
roux Gattung aus ber Familie der Sees 
ſchwaͤmme, genommen aus Arten der Gats 
tung aleyonium D. Art: sp. dichoto- 
mum, bursa U. 4. 

—————— (lat,, v.gr., Meb.), ber 
Gliebſchwamm (f.d.). 

Sponbeim(Geogr.), 1)vormalige große 
zeihsunmittelbare Graffchaft im oberrhei⸗ 
niſchen Kreife, zwiſchen dem Rheine, ber 
Rahe und Mofel, von ben Erzftiften Trier 
und Mainz, bem Fürftentfum Simmern, 
dem Herzogthume Zweibrüden u. ben Lan⸗ 
ben ber Wild» und Rheingrafen begrenzt, 
theilte ſich in die vordere und hintere Graf 
fchaft. Won ber erftern hatte Baben $ u. 
Kurpfalz 5, bie lehtere gebörte theils Ba» 
den, theild Sweibräden. Durch den lünes 
viller Frieden 1801 fiel die ganze Graf» 
[haft an Frankreich, und wurde zum Rhein: 
unb Mofelbepartement gefchlagenz durch ben 
wiener Congreß 1815 kam ber größte Theil 
derfelben an Preußen und ift jest unter bie 
Kreife Kreuznach, Simmern und Zell bes 
Regierungsbezirks Koblenz vertheilt. 2) 
(Burgfponbeim), Dorf im Kreife 
Kreuznach des preuß. Regierungtbezirts Kos 
blenz, mit Weinbau und 200 Ew., wo 
fih das Stammfhloß ber Grafen von 
Sponbeim unb eine vormals berühmte Bes 
nebictiner: Abtei, 1044 von ben Grafen ge» 
ftiftet, befand, beren berühmtefter Abt Tri⸗ 
themius (f. d.) war. (CeA.) 

Sponning (Semw.), bie zu beiden 
Seiten in ben Kiel und in ben Vor und 
Dinterfteven gehauene Vertiefung, in wels 
che bet jenen die Kanten des Kielganges 
yaffen, und bei legtern bie Enden ber Sei: 
tenplanfen und Bergbölzer eingelaffen find, 

Sponsa (lat.), f. unter Sponsalia, 

Sponsälia(Sponfalien, lat,, Ant.), 
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Eheverlobniß od. ber Gontract, in weldemti: 
Bedingungen ber Ehe feftgefegt wurden; « 
geſchah in bem Haufe bed Vaters der Rraut 
ober eines nahen Verwandten derfelben. In 
ben s. wurbe unter andern bie Ausfieur 
feftgefegt und bie Termine (gewöhntid 3) 
beftimmt, in welchen fie ausgezahlt werben 
folte, aud ber Tag, an welchem bie Ho 
zeit fein follte. Bon nun an wurde bu 
Mädchen bie Verlobte (Sponmsa) di 
Bräutigamd (Sponsus), umd Legt 
gab ihr einen Ring (annulus pronubu) 
als Unterpfand, welden fie am dem Finger 
der linken Hand trug, weldher dem Pleinn 
am nächften iſt. Auch wurde bei dider 
Gelegenheit ein Gaftmahl gegeben, welde 
ebenfalls s. hieß. Im neueren Recht nie 
fheitet man heimliche (s. olande- 
stina), ohne Vorwiſſen der Gitern, u, 
öffentlide (s. publica), im Beiſch 
oder mit Beriligung der Eltern geldij, 
fen. Lb,) 
Spönsio (lat.), 1) feierliches Angus 
loͤbniß, Verfprechen einer Leiſtung; 2) rin 
minber bindende Art von Frieden, der ven 
ben Feldherrn ohne Wiffen und Willen dei 
Volles und Senats gefhloffen mar, baber 
er auch leicht gebroden werben konnte; 3) 
vor Gericht dad Werfprehen, man werde, 
im Ball, baß man den Prozeß veriler, 
eine beftimmte Summe Gelbeb bezahlen 
(vgl. Fidepromissio). Die Bürgen, mil 
he bei der s. aufiraten, hießen Spon- 
sores. WBerfchledben von bem sacramen- 
tum (f. b, 2) war bie LI weil bad Geld 
nicht deponirt wurde und dem Gegenpart, 
nicht dem Aerarium anheimjiel. Yupilm, 
Weibern und Erben war die s. erlafın 
(vgl. Stipulatio); 4) Wette; 5) (Kiw 
henw.), bad Wertreten ber Pathenfirl 
le; die Pathen felbfi Sponsoren. (2) 

Sponsor (Mehrzahl Sponsors, 
lat.), f. unter Sponsio 3u; 5). Spon- 
sus, f. unter Sponsalia, 

Spont, fo v, w. Spund. 

Spontaneitärt (Sersftthätigkei, 
Pſych.), das Vermögen von felbft (spon- 
te), und nicht durch befonbere Anregung 
thätig zu fein. Das Ich vermag fid näm 
lich in feinem Vorftellen ſowobl als in feh 
nem Streben von dem burd die Sinnlids 
keit Gegrgebenen loszureigen und es miät 
nur nach urfprünglicher, dem Geifte eigene 
thuͤmlichen Geſetzen zu orbnen, fondern fd 
auch gänzlich über baffelde zu erheben und 
zum Unendliden aufzuſtreben. In beiden 
Fällen iſt die Thaͤtigkeit bes Ichs nicht wie 
bei der Receptivität, bie ben Gepm 
ſat zur ©. bildet, unmittelbar an dad Gr 
gebene ober an ben finnliden Eindruck ge 
bunden, fondern ſteht mit demſelben nur 
mittelbar in Verbindung, indem fie ſeloſt 
als fpontane und nur von ſich ſeibſt abbän 
gige Kraft gewiffermaßen noch bie Thoaͤtig⸗ 
keit der Sinne vorausfegt, ober gar u 
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n Verbindung, indem fie fi bas in fi 
Abſt Vollendete u. von allen finnlihen Bes 
Ingungen Unabhängige zum Gegenflande 
haͤhlt. Mae.) 
Spontäneus-(bof. Nomencl.), von 
flanzen, von felbfk in irgend einem Lans 
e, ohne Cultur wachſend. 
Spontint (Gasparb), geb. 1778 ober 
780 in Leſi im Kirchenſtaate; ftubirte bie 
heorie der Muſik zuerſt unter bem Pater 
Rartint (f.d.) zu Bologna und trat in fels 
em 13. Jahre in bad Eonfervatorium del 
leta in Neapel und componirte vom 17. 
ahre an mehrere komiſche Opern bie bei» 
Lig gehört wurben und ihm Aufträge füg 
e meiſten italienffchen Theater verfhaffs 
n. In Reapel, wo er fi einige Zeit 
tfhielt, erwarb er fih bie Gunſt Cima⸗ 
fa’s . d.), ber ihn zu feinem Schüler 
nahm, doch fcheint diefe Schule feinen 
influß auf ©. gehabt zu Haben. 1804 
ng er nad Paris, brachte dort mehrere 
mzoͤſiſche Opern auf die Bühne und übers 
ihte ber Kaiferin Joſephine 1807 bie 
ırtitur zur Oper bie Veftalin, die feinen 
ihm bei deren Aufführung auf immer 
Hegte u. ihm 10 000 Franken eingetragen 
ben fol. Bald folgte feine Oper: en 
and Cortez. 1820 berief ihn ber König 
n Preußen, welcher bei feiner Anweſen⸗ 
t in Paris S.'s Compoſitionen lieb ges 
nnen hatte, als General: Mufikdirector 
ch Birlin, wo er bie Opern Olympia, 
ıwmabal, Alcidor, Agnes von Hohenſtau⸗ 
auf die Bühne brachte. Außerdem ſchrieb 
noh 14 italtenifche Opern und mehrere 
nzöfifhe und überdies noch mehrere Ges 
enbeitsflüde zu preußifgen Vollks⸗ und 
ffeften. S.'s Styl iſt feurig, grans 
8 und glänzend. Gr arbeitet immer 
' den Zotaleindeud und fucht zu ims 
ren. Er verfhmäht Fein Effectmit: 
und verfuht vorzüglid durch große 
ıffen zu wirken. Bei fchwacher Befegung 
t alle Wirkung feiner Compoſitionen vers 
en. Er bat bedeutende Gegner, unter 
en Reüftab (f. d.) der wichtigfte iſt. (Ge.) 
Sponton (v,fr.), ſo v. w. Esponton. 
5por (Hütienk.), ſo v. w. Spur, 
ıpora (bot. Nomencl.), im Allgemeis 
o dvd. w. Semen: Samen indbefonbere 
Laubmoofe, Flechten und vorzugsweife 
Schmwämme. 
5porüden(Sporades, d. i. die Zerſtreu⸗ 
, 1) (a. Geogr.), Inſelgruppe bes ägäts 
n Meeres, öftlich von den Kykladen, gebörs 
wegen ihrer nahen Lage an Klein: Afien, 
ieſem Erbtheil, Die Zahl berfelben war 
bedeutend und von mehrern ungewiß, 
fie zu Europa ober zu Afien zu rechnen 
en. Die Namen der am meiften befanns 
find Skyros, Thera, Amorgos, Jos, 
hnos, Ikaria, Kalydnaͤ, Ni'yros, Sys 
Melos, Donuſia, Kimolos, Leros, Aftys 
a, Anaphe, kea, Askania, Hippuris, 


Sporidium 643. 


Sikynos (Ld. * u.f.w. Mehrere der zus 
legt genannten führen alte Geographen auch 
unter dem Ramen ber füblihen Ky— 
tlaben anz 2) (m. Geogr.), bei der neuen 
Eintheilung Griehenland® find bie S. un- 
ter bie zwei Nomos Gubda und Kykladen 
vertheilt, und zwar bilden Sfopelos, Skias 
thos, Skyro u. d. a. die Eparchie Norbs 
fporaben im erflern, Milos, Kimplos, Siphs 
nos, Sikynos, bie Eparchie Milos, ferner 
308, Thira, Amorgos, Anaphne u. a. die 
Eparchie Thira (Thera), fo wie Rythnos, 
Kia, Seriphos die Eparchie Kythnos im 
legtern Nomos. (Lb.) 

Sporädes (Aftron.), bei ben Alten 
folde Fixſterne, weiche zu Beinem von ihnen 
gebildeten Sternbilde gerechnet wurden. 

Sporädiſche Krankheit (Spora- 
diousmorbus, Meb.), f. unt. Kranfs 
heit 1). S.⸗ſches Fieber, f. u, Fieber, 

Sporangidium (bot. Nomencl.), 
Schlauch, die innere, zärtere, burdfichtige, 
aus dem Zellgewebe gebildete u, bie Samen 
zunaͤchſt einſchließende Haut der Moosbücf. 

8 hd horum (bot, Rom,), 
Beuchttsäger er — Em 

porängıum (bot, Nom.), ts 
behälter, be Gonferven bie dünnen —* 
ſichtigen, die Samen reihenweis geordnet 
enthaltenden Haaraͤhren, welche in regels 
mäßige Ringe (sporangiorum annuli) vers 
einigt in den Fäden dunflere Abfäge bils 
den; Fruchtfäden ber Rivularien, bie in 
ber gallertartigen Subſtanz ber Pflanze 
bleibend verfentt, Anfangs dunkelgrün, 
bann durdfihtig, im Alter fi gliediweife 
von einander trennen, und endlich mit der 
Subftanz zerfliehen; 2) bei Caubmoofen theils 
im Allgemeinen: bie Kapfel, theils bie 
Schale, ober Äußere, dunklere, berbere 
Haut der Buͤchſez 8) bei Schwämmen, bie 
Samenbebältniffe, wenn fie mehrere Peris 
bien umfchließen, (Su.) 

Sporsapfel (Bot.), 1) sorbus aria, 
ſ. Mehlbeerbaum 1); 2) wilder ©,, ora- 
taegus torminalis, f. Elfebrerbaum. 

por-birn (Bot.), sorbus dome- 
stica, f. Ebereſche 2). 
Sporoo (Hanbelsw.), f. unter Brutto, 
porseier (Landw.), Gier, welde 
von Hühnern gelegt werben, bie ber Hahn 
nicht gekappt hat. 

Sporer, zünftige Handwerker, welde 
Sporen, Reitftangen, Steigbügeln u. bol. 
Gegenftände verfertigen. 

Spored (Spori, a. Geogr.), nad 
Prokopios allgemeiner Name für bie von 
ihm felbft gemachte Eintbeilung der Slaven 
(f. d.) in die dftlichen Antes (f.d.) und in 
weſtliche Slaven. 

Spores Raffeluͤdiſch), baares Geld, 


klingende Muͤnze. 

Sporidium vn Nomencl.), bei 
Schwämmen, die Schläude, weiche bie 
Samın a. einfließen. 


por 
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Sporkleln(Bot.), nah Dfens neuerem 
natürl. Pflanzenſyſtem die 13. Zunft ber 9, 
Kaffe ber Blumen, als Apfelblumen, in bie 
4 Sippſchoften: Marks bis Fruchtſporkeln 
und die 13 Sippen Zellen» bis Apfelfpors 
keln zerfallend. 

Spor⸗kupfer (Hüttenk.), f. Spur⸗ 


14 n. J ‘ 

Sporlivoi (Grogr.), fr unter Rowas 
ji» Semlja. 
" Sporn, 1) ein Werkzeug, welches ber 
Reiter am Zube befeftigt, um bamit das 
Pferd in die Seite zu floßen, und es fo 
zum fchnekern Taufe anzutreiben, ober für 
Fehler zu 'firafen. Der ©, beftebt aus 
einem Bügel (Sporenbägel), in dem 
ber Iheit des Stiefels, zunaͤchſt über 
dern Abfage gelegen, paßt. Bei ber einfache 
ften Art Spornen befindet ſich hinten am 
diefem Bügel ein fpigiger Dorn, doch ges 
mwöhnlich ftatt beffelben eine Beine Stange, 
.welche gerade, oder etwas gekogen, biewei⸗ 
len aud) in Geftalt eines 8 gebogen iſt. 
Am äußerften Erbe iſt diefe Stange geſpal⸗ 
ten, unb eine kleine ſcharfe oder gezohnte 
Scheibe beweglich in diefem Spalte befe: 
ſtigt. Man bat 2 Hauptarten S., bie Ans 
ſchnall- und Schraubefpornen. Die erſtern 
werden mit 2 Riemen (Spornriemen) 
am Kuße befeſtigt, der eine Riemen, wels 
der an beiden Enden bed Spornenbügeld 
befeftigt ift, geht von bem Abfage des Stier 
fels unter ber Sohle hinweg, der andere 
Riemen, welcher an ber innern Seite des 
Spornenbügels befeftigt iſt, geht über bie 
Fußbeuge hinweg, mo er etwas breiter iſt, 
und wirb mit einer an ber äußern Seite 
befindlichen Echnalle zugeſchnallt. Bei ben 
Schraubſpornen find die Enden bes Buͤgels 
mit einem kleinen Rode verfehen, in wel» 
ches eine Holzfchraute paßt, mit ber fie zu 
beiden Seiten bes Ab’ages feft an bas Holz 
des Abſatzes geſchraudt werben. Auch hat man 
Schraubeſpornen, bei welchen die Stangen 
in.ein Oehr des Buͤgels geſteckt und mits 
telſt einer Feder darin feſt gehalten wird, 
damit man fuͤr gewoͤhnlich nicht von den 
Spornen incommodirt wird, doch aber auch 
die Buͤgel für immer angef&raust laſſen 
Tann. Man madjt die ©. von Eifen und 
dann häufig mit Zinn plattirt, von Stahl, 
Meffing, Argentan oder Silber (f übei- 
gens unter Neitkunft). Die ©. der Alten 


'9) (Bauw.), fo v.w, © 


Spornleber 


pfen. 6) Bel Vögeln bisweilen fo v. w. 
Hinternorren; 7) bei vierfüßigen Thieren 
bisweilen fo v. w. Afterflauen; 8) bei ben 
Hähnen der ſpitzige Dorn an ben Beinen; 
trebepfeiler 3 10) 
ein ſinnlicher Antrieb, ein lebhafter Sewe⸗ 
gungtgrund, 11) (Wafferb.), ein fchmaler 
Ginbow, welder vom Ufer in den Strom 
gemacht wird. 12) (colcas, bot. Romencdl), 


"eine Art von Horu, ober ſackſoͤrmiger, ober 


Begelförmigsröhriger Verlängerung gegen 
ben Blumenftiel bin. (Feh, u. Pr.) 

Sporn (Orden zum goldenen) , f- Golb⸗ 
nee Sporn, 

Spornsammer (3o00L), 
Sporner, 

Spornsblume, 1) delphinium eon- 
solida; 2) große, delplhinium ajacis, ſ. 
unter Delpbinium, 

Sporner (3001.), I) (plectrophanes 
Nleyer), Gattung ber fperlingsartigen Vs 
gel, gebildef aus den Arten ber Gattung 
emberiza (f. Ammer), bie einen langen 
Daumennagel haben. Dazu bie Echnesam 
mer (f. d.), der lerchengraue ©. (pl. cal- 
caratus, fringilla calcarsta), roflbraun, 
ſchwarzfleckig, Kehle und Dberbruft (beim 
Männchen) ſchwarz. Im Norden, felten in 
Zeutfchland; 2) f. unter Stachelmakrele. 
S.:fint, fo v. w. Sporner. (H#r.) 

Spornsflügler, 1) (Iacana, parra 
L., 3001.), ®attung aus der Familie ber 
langzehigen Stelzpögel nad Cuvier (ber 
Sumpfhühner nah Golbfuß); kenntlich an 
fehr langen Fußzehen mit ſehr langen Näs 
geln, zumal am Daumen; an ben Flügeln 
findet fich ein Sporn, ald Waffe; fin den 
Sümpfen heißer Länder, fchreien und zum 
ten fih viel. Art: Zacana (Jaſſana, p. 
Jacana), fhwarz, auf bem Rüden zotb» 
braun, erſte Schwungfebern grün, mit 
Fleifhfappen unter bem Schnabel; Flügel: 
ſtacheln fehr ſcharf, häufig in Amerifaz p. 
aenea, chinensis u, c. 2) Eo v. m 
Gambiagans, f. unter Shwan, S,:fuß, 
fo v. w. Spornfuluf. S.sgand, ſo v. w. 
Gambiagans, f. unter Schwan. S.hai, 
fo v. w. Dornhai, f. unter Half. 

Spornshalter (Shuhm.), fo v. m. 
Spornträger, S.henne, f. nt. Hude, 

Sporn-holz (Drahtplätter), f. unter 
Binterfporn. 

Sporn-kitzl ich (Pferbew.), f. unter 


fo v. m. 


(calcaria, xsrrp«) waren einfadhe eiferne Kitzel 


Episen, die bei den Neitern vieleicht gleich 
an bie metallnen Fußbedeckungen angefügt 
waren. Sie waren jedoch mehr eine Sitte 
ter Barbaren, als dee Griechen u. Römer, 
Die ©. der Ritter im Mittelalter waren ſehr 
groß. 2) (Drahtplatt.), ſo v. w. Hinterfporn, 
3) Echiffb.), große hoͤlzerne Kloͤtze, mit e'ner 
Acdigen Vertiefung, in welcher ber untere 
Zheil ter Maften flieht. 4) (Banm.), bei 
Brüden cine Art Eisbaͤume. 5) (Papicrm.), 
ein eiferner Veſchloag am Kopfe der Stams 


el, 
Sporn-kukuk (centropus /llig., co- 
rydonyx Vieill,, podophilus Leark, 
Zool.) Untergattung, gebilbet aus ben Ars 
ten.ber Gattung Kukuk, bie einen langen, 
geraden, zugefpisten Daumensagel baben; 
in ber alten Welt, niften in hoblen Bäumen, 
Arten: ber fenegalifde ©. (c. sen 
galensis), Stirn und Rüden braun, Kebie 
fhmugig weiß, vom Senegal; p! 
sis, aethiops u. a. 

Eporn:leder, 1) fo v. w, 

riem ._., 


Spornrädlein 


men; 2) fo v. w. Spornträger. 
Sporn-rädlein(Herald.) ‚unterfiheis 
t fi von einem Stein dadurch, daß «6 
ber Mitte eine runde Definung hat, 
irch welche das Feld hervorfcheint, 
Sporn:reäl (Num.), englifche Golds 
ünge, welche Jakob I. um 1605 ausgab, 
ilten 15 Shilling und hielten 28 Karat 
: Grän fein. 
Spornsriemen, f. unter Sporn 1). 
Spornsfhnede (3001.), fo v. w. 
alcar, f. unter Kreiſelſchnecke. 
Sporn»fätig, von Pferden, welche 
itig werben, wenn man fie mit ben Spor: 


n ftößt. 

Sporsftein (Hüttend,), f. Spurftein, 
Spornsftih (Bot.), walantia cru- 
ata, f. unter Valantia. 
Spornsträger, 1) (Schubm.), ein 
ines, ſchmales aber dickes Stüd Leder, 
(ches hinten an den Stiefeln gleich über 
m Abfag angenäbt wird, damit bie ans 
Ihnallten Spornen darauf ruhen können. 
(3col.), ſ. unter Plectropomus, 
Sporn:vogel (Zool.), fo v. w. Po- 
pleotron, f. unter Pfau, 
Sporühnuß (s. Azardh), Pflanzens 
ttung zur matürl. Familie der Algen, 
ten: im Meere wachfende Tange. 
Sporobtrmium (sp. Zink), Pflan 


ıgattung aus der natürl, Familte ber 


Ize, Drbn. Bauchpilze. Sporophö- 
e thecae, fo v. mw. Sporodiae. 
porotridhum (s. Diimar), Pflanzens 
tung aus der natürl. Familie der Pilze, 
dn. Staub‘ädenp’lze. 
Sporſchil (Johann), geb, zu Brünn 
905 fludirte zu Wien die Rechte, wans 
te 1827 nad) @eipzig ars, übernahm 1832 
Redaction des Riterarifhen Wodenblats 
der in Braunſchweig herausfommenden 
utfhen Ratfonalzeitung, und kehrte 1833 
der nach Leipzig zurüd, Schrieb: Wals 
ftein, ein biographiſcher Verſuch, Leip⸗ 
1828; die Geſchichte der Julirevolution, 
pzia 1830 (In das Schwediſche uͤberſetzt); 
allgemeine Volksbewaffnung, Leipzig 
315 Bemerkungen über ben fähfifhen 
nftitutiongentwurf, ebend, 18815 Bemer⸗ 
‚gen über bie fähfifhe Sonftitution, ebend. 
32; den zweiten ober Zeutfch = enplifchen 
eil des Fluͤgelſchen englifhen Lericons, 
nd, 18805 WBolftändiges engliſches Ta— 
nmörterbudh, ebend, 1854. Befonders 
hnete fi aber S. als Ueberſetzer aus 
y lieferte von Th. Moore ben Evpiku— 
tr; von Wafhinaton Irving die Alhams 
; von Gooper bie Heidenmauer u. den 
ter; von Morier, Zohrab;z von Miftres 
Is, der Bukkanier; von J. Porter, die 
zig Fußtapſen; von Wöoitehead, Leben 
rZhaten englifcher Privaten u. Straßen: 
ber; von Jakob (vacrotx), bie beiden 
fnarren; von Bulle, Politifcyed Reben 
Fürften Kart Moriz Talleyrand, u. m. a. 


Spott 
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Sportüino, f. unter Japan 2). 

Eporteln (v. lat., Rechtsw.), 1) bie 
Gerichtegebähren, die am eine Öffentliche 
Behörde, wegen geführten Gelhärten bes 
zahlt werben. Da mit Korderung folder 
Gebuͤhren großer Mißbrauch getrieben wors 
den iſt, ſo ſind fie in ben meiſten Staaten 
jegt durch eigne Sportaren Hmitirt 
worden; 2) fcherzweife, fo v. mw. Neben⸗ 
verdienſt, befonders wenn ev nicht ganz 
erlaubitd, iſt. Pr.) 

Spörtula (lat), 1) Körkden; 2) 
Eßwaaren, welche VBornehme an ihre Elien⸗ 
ten und andere geringe Leute austheilen 
liegen, bie in Körbchen getragen wurden; 
8) überhaupt ein Gehen? (f. Sporteln)z 
befonders 4) in ber chriftlihen Kirche Ges 
ſchenke für die Geiftlihen, di: jeder nad 
Belfeben brachte; f. Sportulbrüder. 

Spörtul;:brüber (Sportuläntes fra- 
tres, Kirhenw.), die Geiftlichen ber erften 
chriſtlichen Kirche bei den fpätern Rirchens 
vätern, weil fie ihre Einnehmen in 
Sporieln (f. d.) bei ben religiöfen Zuſam⸗ 
menkünften und, bei der Feier des Abends 
mahls, in Efwaaren, Kleidern ꝛc. beſte⸗ 
bend, in Körben (sportula, ſ. d.) in Ems 
pfang nahmen, oder weil sportula übers 
haupt ein freiwilliges Geſchenk bebeutet, 
&. &, Glanbius, Historia fratrum spor 
tulantium, Franff. u. Leipzig 1724. (Lb.) 

Spörulae(bot.NRomencl,), bie fehr feis 
nen Fruchtkoͤrner der Gonferven und ber 
Schwaͤmme. 

Spotſylvania (Geoge.), Braffchaft 
in dem nordamerikaniſchen Staate Virginia; 
hat hügeliges, durch den Rapidan u. andere 
Tlüffe gut bemwäffertes Land, 15,000 Ew. 
Hauptort: Frederikéburgh. 

Spott, I)(Anthrop.), jeder, einen Ans 
bern lächerlid madender Scherz (f. d.), 
berfelbe iſt daher ſmmer mit etwas Gtes 
chendem oder Beißendem vermiſcht und wird 
— beleidigend, und beſſert, wenn er 
ieſen Zweck ja erreicht, durch Auftegung 
der Eitelkeit und des Stolzes (ſ. d.). 
Man unterſcheidet einen gröbern un 
feinern ©. Wenn die Ne’gung zum & 
vorberrfchend wird, entfteht die Spott 
fudt, die um fo verwerfiiher er'cheinen 
muß, als fie auch auf bas Unfchuldigfie u. 
feıtft das Heilige fih erſtreckt, ja immer 
ein mehr ober weniger verborbenes Herz 
beurfundet, Dies ift au bei dem &, übers 
haupt, wo er nicht ben beſondern Zweck zu 
beffern hat, immer der Kal, wenn ſchon 
manden Menfchen der ©. fo zur andern 
Natur geworden fein mag, daß fie nichts 
Böfes dabei zu beabfihtinen feinen. 2) 
So v. w. Schimpf und Schande; 8) bie 
Aeußerung barüber, daß man bei einem Ans 
dern feine Macht ober den Werth, ben. er 
zu haben glaubt, nicht anerfenne, 4) Scherz, 
Handlungen oder Worte bir nur auf Bes 
luftigung abzielen. (Wıh,) 

Spotte 


6i6 Spottdroffel 


Spott»broffel(turdus polyglottus 
L., 3001,), Art aus der Gattung Droffel, 
oben aſchgrau, Flügel u, Schwanz ſchwarz, 
jene mit weißem Fleck, unten bläffer grau. 
Sn Nord» Amerila berühmt wegen der um 
m Leichtigkeit, womit fie nicht allein 
en Gefang anderer Voͤgel, ſondern aud 
andere Stimmen nachzuahmen verfteht, und 
dadurch fehr reizend wird. Wr.) 

Spotten, 1) Spott (f.d.1u. 3) aus⸗ 
brüden; 2) eine ernfthafte und ehrwuͤrdige 
Sache zum Scherze mißbrauchenz 3).-übers 
haupt fo dv, w. Scherzen; 4) ſo v. w. Vers 
fpotten. 

Spott⸗gedicht, fo v. w. Satyre. 

Spott⸗geld, eine im Verhältnis zum 
wahren Werthe einer Sade fehr geringe 
. Bumme, 

Spottslieber (ekiter.), f. Sillen und 
vgl. Satyren. 

Spottsmünze, (Num.), Schaumüns 
sen, um Perfonen oder Begebenheiten Id» 
te zu machen. Befonders find viele in 

olland entftanden, aber oft gar ſchlecht 
erfunden, bisweilen hoͤchſt unanftändig, wie 
3. B. manche aus den Zeiten bed fiebenjähs 
rigen Krieges. (Mseh.) 

Spott smnatter (coluber myoteri- 
zans, o. flagelliformis L., 3001.), Art 
aus der Gattung Ratter, die Schilder un 
ter dem Schwanz find alle getheilt, ber 
Ruͤſſel fpigig 3 hat an jeber Seite der Kinn» 
Lade einen beſonders flarfen Zahn. In Ames 
rika, oft auf Bäumen, frißt Raupen, Mäufe 
u, a, Ungeziefer, nicht giftig, Steht bei 
Merrem als eigene Gattung unter bem Nas 
men dryinus. 

Spott,vogel (Bool.), 1) fo v. w. 
Baſtarbnachtigall; 2) fo v. w. Brasmüde, 
gefhwägiges 8) fo v. w. Würger, zoths 
züdiger; 4) fo v. w. Spottdroſſel. 5) 
Gin Menfch, weldher gern und leichtfinnig 
über Andere oder Über ehrwürbige Sachen 
fpottet. 7) (Bergw.), bei Bwitterberg- 
werten bad Geftein, welches fih durch das 
Feuerſetzen zwar abgelöft hat, aber noch an 
der Förfte hängt. 

%5.P. Q. R., Abkuͤrzung auf römifchen 
eh Senatus populusque roma- 
nus ı Ds)» 

s SREGRERIRIENEREN, fo v. w. Anas 

ogie. 

Spradhratlas (Lit.), Ueberfiht ber 
Sprachen, wie fie nah ihrer Stamm» 
verwandtfchaft zuſammengehdren; entweder 
tabelarifh, wie der ©. von Balbi (f. 
Sprache 3), ober auch als Landkarte aufs 
genommen, wo bann ftatt ber flatiftifchen 
Grenzen, bie Bezeichnungen eintreten, wie 
weit fih ein Spradftamm verbreitet hat; 
fo die Charte an Klaprothe, zur Aſia po> 
Inglotta gehörigen, Sprachatlas. 

Spradsbote (Handwerksbr.), ber Altı 
geſelle, in fo fern er bei Zufammenkünften 


Sprach⸗ 
* grey, leitet und wegen ber eim 
wändernden Gefellen bei den Meiflern nad 
Arbeit umfragt. 
Sprade, 1) im Allgemeinen jede Art 
von Mitteln, fein Innres zu bezeichnen, 
baß es Außerli wahrnehmbar wird. Zur 
allgemeinen Bezeichnung feines Innern hat 
man mehrere Mittel: gewiſſe Zeigen (3 eis 
henfprade), Signale, aufgeftedte Stam 
gen, Bahnen, Schießen u, f. w. (wozu aud 
ie Blumenfprade [f. d.) geboͤrth. 
Vollkommner ald biefe Bezeichnungsarten, 
die fih auf blofe Einzelnbeiten beſchraͤnken 
muͤſſen, ift fhon bie Bilberfprade 
(vgl. Büdlich), welche burh den Gebraud 
von Bildern beflimmtere Begriffe gibt; 
noch beflimmter und bezeihnender iſt fe 
ner bie Schriftfprade, welde auf 
abftracte Begriffe deutlih bezeichnen kina 
(was in der Bilderfprabe nur unvollfommen 
gefhehen kann) und eine vollendete Wort» 
fpradhe (f. unten) voraugfegtz; dann kann man 
fih durch Geberden Andern mitteilen (Se⸗ 
berbenfprade), b. 5. durch bie Hal» 
tung und Bewegung ber einzelnen Zhrile 
bed Körpers, die auch nah ben einzel 
nen Gliebern, bie man zum Spreden 
braucht, in Augenfprade, Binger: 
fprade u, f. w. getheilt wird. Sie 
mag wohl bie erfte ©. gewefen frin, we 
nigftens verftehen diefelbe ſchon Kinder und 
elbft Thiere, die weniger an Worten er: 
ennen, was man von ihnen will, als viels 
mehr ed aus ben Geberben des mit ihnen 
Rebenden abnehmen; auch mit Menſches, 
welche unfere Sprade nicht verftehen, koͤn⸗ 
neh wir durch Geberben fprechen. Bei 
manden Voͤlkern, die fogar eine ausgebil⸗ 
dete ©, haben, iſt dennoch bie Grberben- 
ſprache geblieben, befonbers bei ſolchen, tie 
fih durch Behendigkeit und leiten Bu 
braud ihrer Glieder auszeihnen. Bor Am 
dern nennen wir hier bie Italiener und be 
fonders bie Neapolitaner in ben unten 
Ständen, die mit Händen, Füfen mi 
Augen fpreben; (ein Abbioci de * 
sti findet ſich in A. de Forio, 
mimica degli antiohi investigata nel 
estire Neapolitano, Neapel 1832). 
ber auch fonft bedient man fih nod al 
lenthalben ber — ———— durch Ri 
cken und Schuͤtteln mit dem Kopf, durch 
Winken mit Haͤnden und Augen, durq 
Stampfen mit den Fuͤßen; ſelbſt die Bo 
grüßungen müfjen hierher gerechnet werben. 
Indeß volllommen wird diefe ©. nicht fein 
können, weil burd fie weder Berfchicben 
beit der Zeit, noch ber Art und Weile, 
noch andere befondere Beziehungen ange 
beutet, auch nicht zufammenhängende Rei: 
hen von Vorftellungen, nicht Erzählunge 
verwidelter, durch mehrere Perfonen um! 
Mittel bewirkter Handlungen bargeftellt wer 
ben können: und weil fie überhaupt mom 
DE 
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ner nothwendigen Leichtigkeit des Ges 
wauch® ber Glieder und einer gewiſſen Leb⸗ 
yaftigkeit, bie fie fordert, nicht allgemein 
verben kann. Die bis jegt angegebenen 
Krten, ſich Andern mitzutheflen, ** 
ich blos auf das Geſicht; auf den andern 
‚öhern Sinn, das Gehör, bezleht ſich die 
Tonfprade, durch melde man mit 
elſt articulirtee Toͤne feine Gedanken und 
Empfindungen mit Bewußtfein Andern mit» 
mtheilen firebt. Auf der niedrigften Stufe 
tehend, iſt biefe Tonſprache nichts, als das 
Dervorbringen gewiſſer Laute, welche die 
Affecte lebender Wefen bezeichnen; und hiere 


ber gehört vor allen die Thierſprache, 


benn die Errahrung lehrt, daß Thiere bie 
Zöne von fich geben, dur welche fie ipre Gr» 
fühle äußern; und es ift ausgemacht, daß auch 
bie Menfchen, je näher fie einer Thiergat⸗ 
tung ftehen, biefelben deſto beffer verftchen, 
daß ber Menſch die Landthiere biffer als 
bie Wafferthiere, bie Heerbethiere beffer als 
bie Waldthiere und bie Hauothiere und bie 
ihnen ſtets am nädften fommen wie ber 
Araber fein Kameel, ber Lapplaͤnder feine 
Menntbiere ıc. am beften verſteht; uns 
bezweifelt gründete ſich auch barauf der al: 
terthümlihe Glaube, daß die Wögel weifs 
ſagten; die Menfchen, welche in Wäldern 
und auf Kelbern mit benfelben beifammen» 
wohnten, fonnten leicht des Glaubens wer» 
den, daß fie dieſelben verfländen. Es gilt 
aber au bie Bemerkung, daß bie Thiere, 
je einer ihr Wirkungskreis ift und je fer 
ner der Umgang mit andern, fie defto wes 
niger ein Veußerungsvermögen ihres Denkens 
haben, daß aber, je weiter ber Bezirk ihres 
Lebens iſt und wird, befto mehr jenes Bers 
mögen hervortritt. Aber eine eigentlihe ©. 
im engern Sinne bes Wortes fann man 
bie Schälle, Aeußerungen unb Beichen, 
wodurch fi bie Thiere und zwar nur bie 
von gleiher Gattung gegenfeitig verſtehen, 
nit nennen, weil fie nit articulirte Zöne 
bervorsringen koͤnnen; noch weniger aber 
fann man es eine ©. nennen, wenn eins 
zelne Thiere, def. Vögel (3. B. Papagaien u, 
Staare) articulirte Töne anlernen, bie ih» 
nen vorgefagt werden; wenn fie unter ges 
wiffen Bebingungen , woburd bie Organe 
die Fertigkeit erhalten, jene Zöne hervor⸗ 
zubringen, bazu gebracht werben koͤnnen, fo 
ift dies eine ünftliche Zerflörung ihrer nas 
türlichen Beſchaffenheit und bie hervorge» 
braten Zöne noch Feine Sprade, weil fie 
ohne Bewußtſein, ohne Etwas dabei zu ben» 
ten biefelben von fi geben. Mit der ©, 
der Thiere bat fih der Kranzofe Dupont 
befhäftigt und will 11 Wörter aus der 
Zaubens, 11 aus der Hühner:, 83 aus ber 
Durdes, 14 aus ber Kagen:, 22 aus ber 
Kinderfpradhe und bie ber Raben ganz vers 
ftebens vgl. außerdem G. I. Wenzel, Reue 
auf Vernunft und Erfahrung gegründete 
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Entbedung über die Thierſprache, Wien 
15015 Wieland, Abberit. 1, 18. Werden 
jene Laute mannichfaltiger, geregelter, mit 
einander zufammengefeßt, und verbinden ſich 
mit benfelden Begriffe von beflimmten Ges 
genftänden, an die man wieder erinnert 
wird, wenn man bie verfchiebenen Zöne 
hört, fo entfieht eine Wortfprade, bie 
das Eigentbum bed Menfhen allein if. 
Den Urfprung der menfchligen &., jenes 
großen Hebeld ber menfhlihen Geſellſchaft, 
jenes treffiihen Bindungs / und Bildungs» 
mittelö bexfelben, gu ergründen, hat man 
mannichfaltige Verſuche gemacht. Bewun⸗ 
derung, wohl auch religidſer Sinn, hat 
denſelben auf Bott ſeibſt zurüdgeführt 
(Suͤßmilch, Beweis, ba ber Urfprung ber 
menſchlichen Sprache goͤttlich ſei, Berlin 
1766)3 Andere wollten ihn in der beſſern 
Atticulation ber Sprachorgane bei ben 
Menfhen ſuchen; noch Andere nahmen ein 
Princp der Machahmung ber Ratur und 
ihrer Schäfe an; die Meiften enblid (nach 
Rouffeau) festen ihn in eine bloße Sons 
vention ber Gefellfhaft. Das gefrllige Zus 
fammenleben mag wohl urfprüngli Gelegens 
ee Bezeichnung feines Zunerngegeben har 
n, weil man fo ein Bedürfniß dazu —** 
aber es mußte ein Vermoͤgen vorhanden 
fein, die® Beduͤrfniß befriedigen zu Pönnen. 
Died Sprachvermoͤgen (f: b.), ein Reful⸗ 
tat des Denkvermoͤgens, iſt alfo durch dies 
es dem Menſchen angeſchaffen und bildete 
aus, wie es Gelegenheit dazu bekam. 
Freilich darf man bei der Unterſuchung über 
bie Entftehung ber ©. nicht von einer unfes 
zer gebilbeten S.n ausgehen unb überhaupt 
urtheilen, daß rohe, thierähnliche Menſchen 
eine folche Erfindung nicht hätten machen koͤn⸗ 
nen. So roh wie bie Menfchen waren, fo 
roh waren auch ihre ©.n, und fo find noch 
beut zu Tage unter wilben Bölfern bie 
&.n ein rohes, unbehülflihes Mittel, ihre 
Bebürfniffe und was fie fonft wollen, bens 
fen und empfinden, ihrer Umgebung mitzus 
tbeilenz aber es kann aus jeber foldyen rohen 
©. eine eben fo gebllbete werden, wie bie 
ber jegt cultivicten Völker find. Die ©. 
ift eine natürliche und nothwendige Erfin« 
dung bes menſchlichen Gefchlehtö über 
haupt, bie auch wegen der großen Vers 
ſchiedenheit ber Völker an Charakter, Sit⸗ 
te, Wohnort u. f. w. ſehr verfchieben fft. 
Daher bie Unterfuchungen über eine Ur» 
fprade, d. b. einee ©., von ber alle 
übrige ausgegangen fein follen, unb deren 
Sig man gewöhnkich In Zibet u, ben angren« 
senden Ländern angenommen hat, weil fich 
bort def. noch die einfylbigen, gewoͤhnlich als 
urfprünglice genannten, Wörter finden, uns 
nüg find und nie ein genügendes Rejultat 
gewähren können, wenn nicht hiſtoriſch be: 
wieſen ift, baß die Bevölkerung ber Erde 
von einen einzigen Merjchenpaare oder da 
einer 
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einer. einzige 
dann pin a ep Urfprache fih nur auf 


ſehr wenige Wörfer einſchraͤnken und bie 
größere: oder geringere Ausbilbung ber eins 
zelnen, nady andern Orten gewanderten Fa⸗ 
millen und Stämme ald unabhängig von eins 
ander erfolgt anzunehmen. Die einzig mögliche 
Annahme einer Urſprache fann nur fo ger 
deutet werden, daß gewiſſe Naturlaute Als 
len eigen ober von Allen in der ©. nadıs 

eahmt wurden, wie das Gebräl des Dons 

ers, bad Geheul bes Sturmes, bad Raus 
[hen und Murmeln ber Bäde, bad Deffs 
nen bes kindlichen Mundes zur Ausipres 
Hung bed Vater» und Mutternamensd, bei 
deren Bezeichnung allerdings viele Grunde 
ſprachen, bie fih nach Ort urd Zeit ſehr 
fern liegen, übereinflimmen. Wie bie ihs 
nen lebendig fcheinende Natur zu ihnen 
ſprach, fo fpraden fie e8 nach. Doch bie 


. Grenze war bier bald geftellt und die Mens 


[hen waren nicht blofe Mafchinen, bie bes 
mußtlo®_ Naturlaute nachredeten; es galt 
Gegenftände, Erſcheinungen, Zuftände zu, 
ıbezeichnen, bie ihnen Niemand vornannte, 
die fie felbft benennen mußten. Unb ba 
nun nach ben Gebrauch, den verfdiebenen 


Arten des Erfcheinens, dem Ueberfommen 


auf verfhiedenem Boden, unter verfchiebes 
nem H'mmelsftrih die Dinge von dem 
Einen fo, von bem Anbern andre benannt 
wurden, fo lag karin bee Grund der Vers 
ſchiedenheit der S.n, bie fo groß war, bei 
ber firengen Entfernthaltung ber einzelnen 

tämme von einander, wie ed bei uncnl*is 
virten Völkern noch jest iſt, daß fi ſelbſt 
nahe beifammenmohnende nicht verftanben 
und bie bei fortgefsgten Wanderungen, zus 
mal in ferne Gegenden, burch neue Vers 
bindungen, in dfe fie kamen, und durch 
mannichfaltige Veränderungen , die politifch 
und dkonomiſch mit ihnen vorgingen, noch 
größer werden mußte. Die heilige Ge: 
Ihichte bes juͤdiſchen Stammes, melde bie 
Urfadhe dieſer Sprachverſchiedenheit erklären 
wollte, nannte es eine Sprachverwir⸗ 
rung, bie fi ereignet hätte bei der Er— 
richtung eines großen Gebäudes (babyleni⸗ 
ſcher Thurm, f. d.); fie ging, man mag fie 
erklären wie man will, von dem (freilich 
unbewiednen) Sage aus, daß alle Gefchlechs 
ter der Erbe von einem acmeinfdaftlichen 
Wohnplag aufgegangen wären, Ohne bas 
ber eine Urſprache in dee gewöhnlichen Bes 
deufung anzunehmen, betradıten wir viels 
mehr bie ©. in ihrem Bildungegange, der 
mit bes Bildung ber Voͤlker parallel laͤuft. 
Man bat die ©. treffend mit den Lebens— 
altern bes Menſchen verglichen. Dem Rinde 
gleich flarrt dev Menfh in feuer erſten 
Rohheit und Unbekanntſchaft mit ben Din: 
gen ale Gegenſtände anz feine Empfindun— 
gen fird Schrecken, Farcht und Bewunde— 
ung; bie ©. dieſer Gmpnabargsa Hab 


dem lebhaft. 
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Zöne und Beberben; well aber jene Ems 
pfindungen ala bie des reinen Naturmen⸗ 
ſchen beftig und ſtark find, fo find es auch 
die Aeußerungen berfelbenz bie Zöre find 
hoch und mächtig an Accenten, bie Geber⸗ 
Mit der Bikanntihoft weit 
den Sachen minderten ſich Entſehen, Furcht 
und Bewunderung; den Sachen, die mas 
erkannt Hatte, gab man Namen, tie mei 
ber Natur entnommen waren; tie Geberde 
mußte dem Verfiändniß no zu Hülfe kom⸗ 
men 3 das Woͤrterbuch biefer Beit war rein flans 
lich u. bisdlich 5 die Sprachorgane wurden biegs 
famer, die Accsnte weniger friend. So 
trat die ©. in ihr Sünglingsalter einz wie 
fi) das Leben bes Volks entfaltete, fo auch 
bie S.; fie nahm Beoriffe in fih auf, bie 
nit finnlich waren, aber noch ſinnlich be⸗ 
zeichnet wurben, baher fie b’lderreig und 
voO Metaphern war. Die Völker blkeben 
nit an ihre Sige gefeſſelt, fie trafen auf 
andere, andere trafen auf fie; das Befids 
thum zu retten ober bad Fremde zu gewinnen, 
war bas Biel des Strebens; Freude über dem 
regel Zrauer über den mißlungenen 

erfuch ſprach fich im verfhiebenee Weiſe 
aus; erregte und gemäßigte S. wurde 
fo rhythmiſch, fie wurde zum Gefang und 
lebte in ihrem poetiſchen Alter. Biele Böls 
er blieben auf diefem Standpunkte fleben, 
weil Feine bauernden Eingriffe in ihre Ber» 
bältriiffe fie ſtoͤrten; daber blieb audy bie ©. 
auf demſelben mit ihnen ſtehen. Eingriffeaber, 
die bei andern gemacht wurden, waren von der⸗ 
ſchiedenen Folgen; entweder gingen die Volker 
politiſch gaͤnzlich unter und zwar fo, daß fie 
thells den vaͤterlichen Boden verließen und ſich 
in fremde Länder zogen, dann ging auch bie 
©. allmoͤhlig unter, denn es fehlten ihnen 
alle die Bedingungen, welde zur Bildung 
ihrer ©. nothwendig waren; theils zwar 
im Daterlande blieben, aber mit ben Sits 
ten, Gebräuden und Einrichtungen ber 
Sieger aud deren ©. allmählig annahmm 
und bie ihre verfchwinden ließen; oder die 
Völker erhielten fich In ihrer Unabhängigkeit, 
blieben jedoch in dee Verbindung mit andern 
Völkern und kamen in die mit noch andern. 
Diefe Verbindung gereichte ihnen zur Bilb 
des bürgerlichen und fittlichen Lebens 
mit biefen zur Bildung ihrer S. Wo cin 
Volk dieſen Bildungsgang geht und dann bei 
politiicher Ruhe, Gefestheit und Weisheit 
ben Charakter noch bildet, da reift es zum 
Mannsalter; feine ©. aud und fie wird 
nun zur fihönen Vroſa. So lange fich die 
fhwindenden Kräfte wieber erfegen, fo lange 
geht auch die Bildung der ©, fort; erhöhs 
ter Gefchmad und Streben nad Ginbeit 
ftreift immer mehr die Anklänge eines ro— 
heren Alterthums ab, das Volk hebt ſich 
immer mehr und nimmt feine ©. mit ſich, 
Bereicherung bed Wortſchatzes iſt eine Folge 
ertoͤbler und vermehrter Beduͤrfaiſſe, 
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Erfindungen, erweiterter Kenntniffe, tiefes 
rer Forſchung; wird die S. vollends ge» 
chrieben, fo verlangt fie zum Verſtaͤndniß, 
weil ihr dann die Geberde nicht mehr zu 
Hülfe kommen kann, Beftimmtheit in Form 
und Ausdrud, es bildet ſich eine regus 
lative Spradlebre (f: Grammatit): muß 
fie verfchiebnen Zwecken dienen, fo bedarf 
es für jeden eine verihiedbene Weife, «es 
ſondert fih in einem Körper eine dichtes 
eifhe, eine philoſophiſche, eine Kir, 
hens, eine rhetorifche u, f. w. ©. 
(dgl. Styh), anders wieder eine Schrift: 
and eine Gonverfatiod; (Umgangsı) 
prache, von benen biefe eine größere 
Freiheit Im Gebraud ber Wörter und Kors 
nen genießt, jene nur das grammatiſch 
Ridtige, Anerkannte, Edle zuiäßt und zu 
yeren Erhaltung und weiteren Ausbilbung 
ih in manden Rändern dffentlidhe Anftals 
ten (Akademien) gebildet haben, Bei der 
Srünbung jener Anftalten fcheint man das 
veabfihtigt zu haben die ©. in ihrer Blüs 
henperiode fich nicht felbft zu überlaffen, 
yamit fie nicht wieder Rüdfchritte machen 
fann und dann erſt fpäter, wenn fie ſchon 
Farbe, Geift und Gepräge verloren bat, 
n den Händen geiftlofer Grammatifer und 
!erilographen bem Untergange entriffen wers 
ven foll und doch nit mehr kannz wie «6 
ıllerdinge ben gebildeten ©.n bes Alter. 
hums (der griehifhen und lateinifden) er» 
jangen if. Denn maß auf ber einen 
Seite Bildungsmittel war, Bereicherung 
ver einen ©. aus ber andern, wurbe auf 
ver andern das Mittel zur Verderbung der 
5.5 die griechifche wurde an ſehr verfchies 
venen Theilen der Erde gerebet unb fo 
ntftanden durch Beimifhung von orientas 
ifhen, ägyptifhen, mafebonifhen, römts 
Ken Beftandtkeilen, bie alle bem Griechiſchen 
ın Geift und Charakter ganz verfchiedenen 
Boͤlkern gehörten, Idiome, welche wenig 
yon der urſpruͤnglichen Form zuruͤckließen; 
m Herzen ihres Vaterlandes artete fie uns 
er ausgearteten Menfchen ebenfalls aus; 
ie römifhe wurde in bie eroberten Ränder 
jetragen und bildete fi dort lanbesihüms 
ich aus, verlor aber auch in ihrem Heis 
nathslcud ihren urſpruͤnglichen Charakter, 
Reine (unvermifdhte) S.n hat man 
ur wenige, etwa bei Bö'fern ausgenommen, 
‚ie entweder noch nicht mit andern, befons 
vers gebildeten in Verbindung gefommen 
ind, ober bie fich ſelbſt gebildet und frems 
ben Einfluß gaͤnzlich von fi entfernt ges 
yalten haben; bagegen gibt es auch ©.n, 
velche ganz aus fremden und zwar verfchies 
yenartigenbefteben(gemifäte ©.), dies bef, 
yet Wilden, die in politifchen und mercantis 
ifchen Verhältniffen mit verfihiebenen Voͤl, 
tern ftehen, fo reden 4. B. die Neger auf 
Demerary eine S., bie aus afrikaniſchen, 
yolländifhen, franzoͤſiſchen, ſpaniſchen, pors 
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tugiefifhen und englifhen Wörtern zufams 
mengefegt if. Wo man in einer ©. zu 
viel frembe Elemente vorfand, wie in ber 
teutfhen, bemühte man fi, heimiſche an 
beren Stelle zu fegen, ober mit Hülfe ber 
Sprachanalogle neue zu bilden (f. Purismus), 
In ber Beziehung, daß S. n entweder noch 
fortbauern, ober nicht mehr in dem Munde 
eines Volkes fortieben, bat man bie S.n 
eingetheilt in todte, bie burch ben’ Abs 
gang oder bie Erneuerung eines Volkes aufs 
gehört haben, ©, einer ganzen Nation zu 
fein, von benen aber noch Schriftwerke vor⸗ 
handen ſind, z. B. die hebraͤiſche, Zend⸗, 
koptiſche u. a, S.n, und bie man gelehrte 
©.n nennt, wenn fie gewiffen Ständen, 
beſonders dem ber Gelehrten, zum Gebrauch 
bienen (lateinifch, griechiih)z; ober fie find 
ganz ausgefiorbene G.n, von benen 
man nichts Ganzes mehr hat und die elgent⸗ 
lich fein Gegenfland ber Forfhung mehe 
fein Pönnen, in fo fern man den Charakter 
der ©. badurch erkennen will, während man 
einzelne Wörter noch fammeln u. fo vielleicht 
mit ziemliher Wahrfcheinlichkeit die Ver⸗ 
wandtſchaft der ausgeftorbenen S. mit einer 
andern, todten ober lebenden, nachweifen 
kann; folhe ©.n find 3.8. die phönififche, 
medifche, felbft die hetruskifche, beren Ueber⸗ 
refte man aus bürftigen Fragmenten und 
fpätern Formeln und Wörtern mühfelig zus 
fammenzufugen ſich bemüht bat. Diefen 
(aud) alte &.n genannten) entgegen fte> 


ben die lebenden (neuen) & n, welde 


nch ron einem baftebenden Volke gefpros 
chen werden. Und bdiefe zerfallen dann wie» 
ber in die Mutterſprache, weiche bem 
Lande urfprünglih und eigenthimiih ges 
hört, in welchem Jemand geboren und ers‘ 
zogen wurde, und in fremde ©.n, uns 
ter denen alle die begriffen werden, welde 
außerhalb bes Vaterlanbes Jemandes gefpros 
chen werben, Hinfihtlich ihrer Verwandiſchaft 
unter einander theilt man fie ein in Muts 
ters obee Stammfpraden, db. 5, 
weldye von einem Volke geſprochen wurben, 
aus welhem durch Wanderungen oder ans 
bere Umftände ſich mehrere andere beraufs 
bildeten, ihre ©. mit fid in bad neue Bas 
terland nahmen, ater aus berfelben mit 
der Zeit neue Sen ſchufen, biefe hießen 
dann in Beziehung zur Mutter: oder 
Stammfprade, Toͤchter- oder abgeleis 
tete ©.n, in Beziehung unter fi aber 
Schweſterſprachenz Mutter⸗, Toͤch⸗ 
ter» u, Schweſterſprachen unter einans 
dberverwanbte ©.n. Die Berwandticaft 
der S.n darf man aber nidht in einer Ueber» 
einflimmung ber Formen ober in ber totalen 
Gleichſtaͤmmigkeit der Wörter ſuchen, jene 
fhliff mn fi Sehr häufig ab und veränderten 
fidy überhaupt gaänzlichz dieſe gingen zum 
Theil unter, zum Theil wurden fie mit 
neuen eiſetzt; fondern vielmehr ” oe 

eber⸗ 
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Uebereinftimmung der Grundlaute ber Wor⸗ 
ter und zwar folcher, welde die haupthſaͤch⸗ 
lichſten und urfprünglihen Begriffe bezeich⸗ 
nen und überhaupt in dem ganzen Baue 
der S. Dod gibt es aud hier eine fers 
nere und nähere Verwandtſchaft; während 
z. B. die germaniſch-ſkandinaviſchen S. n 
einander noch ſehr aͤhnlich find, fo iſt die 
Berwandtſchaft zwifchen Benb ober Sand» 
feit und den germanifchen ©.n um fo fer⸗ 
ner, je weiter von dem Lande ihrer ur⸗ 
fprünglihen Entftehung bie Völker mans 
derten. Man hat aber eine allgemeine 
Spradhverwandtfhaft von einer 
Stammverwandtſchaft unterfhleben, 
und jene darin beftehen laffen, baß in den 
&.n ber verfchiebenften Völker, bei denen 
der Bau bed Schäbels große Abweichung 
zeigt, fich dennoch häufig Wörter finden, 
die dem Laute und der Bedeutung nah mit 
einander ühereinkommen; biefe foll Statt fin» 
den, wenn in den &.n der Völker, beren Vers 
wanbtfchaft fi durch bie Geſchichte und durch 
phyſiſche Gleichfoͤrmigkeit ergibt, eine bedeu⸗ 
dende Menge Woͤrter vorkommen, die bei übers 
einftimmendem Laute gleiche Bedeutung has 
ken, wo fich dann auch in bem grammatis 
Shen Baue ber ©. unverfennbare Aehnlich⸗ 
keiten finden lafjen. Erſtere wird als ans 
tediluvianiſch, lestere als poſtdiluvianiſch 
angenommen. Noch in anderer, ald in der 
angegebenen Bedeutung, ſpricht man von 
einer alten unb neuen ©, beffelbeu Lans 
des, und während man unter jener bie vers 
ſteht, weldye von den alten Bewohnern bes 
Landes geſprochen wurde, wo bie Cultur 
noch wenſger geherrfcht, wenigftens auf bie 
S. noch Feinen Einfluß geübt hatte, und 
welche man (wie bei ben Griedhen) wohl 
aub bie ©. ber Goͤtter nannte (weil 
ihnen alles Alte ehrfurdhtgebietend, heilig 
unb göttlih war), bei den Juden bie pas 
rabiefifde ©., fo ift die wwue biejes 
nige welche fich zur Seit bes Steigens und 
der Blüthe der Eultur gebildet hat. Jene 
bleibt gewöhnlich die Volks- ober Eon» 
verfationsfpradhe ber niedbern 
Stände (vgl. oben), oft die S. für ben 
rcligidfen Eultus (3. B. in Rom bie hetrusfis 
fche, in der griehifchen Kirche bie alt: flavis 
fche, ben bei ägyptifhen Ehriften die kopti⸗ 
joe, 1c.), biefe wird in der Schrift ges 
raucht und in ben höhern Ständen ges 
fprochen, In der neuern Zeit bat man 
auch verfuht, die Zöne von Inflrumenten 
als Mittel, ſich Andern verftändli zu mas 
den, zu gebrauchen. Die Erfindung einer 
muſikaliſchen S. madte ein Franzofe, 
Sudre; zuerfi benugte er bie Violine bazu, 
und der erſte Verſuch beftand darin, baß er 
und einer feiner Zdglinge in verfchiebenen 
3immern, bie durch ein brittes getrennt 
waren, fid unterhielten. Subre überfegte 
die ipm mündlich gegebenen Werte auf der 
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Violine in die muſikaliſche S., deren No» 
ten durch einen Baß in dem mittlern Zim⸗ 
mer dem Zoͤgling mitgetheilt wurden, weis 
cher fie fofort in Worte uͤhertrug. Dies 
gefhab, um zu beweifen, daß man der mus 
fitalifhen ©, auch wie einer telegraphi⸗ 
Ihen S. ſich bedienen könne, fo wie zu Bes 
fehlen durch Vedetten. Ausgebildet wurde 
die muſikaliſche S. noch dadurch, daß Sudre 
auf Verlangen das Clairon anwenbete, wel⸗ 
ches um fo fhwerer war, ba bied Inſtru⸗ 
ment nur 3 Toͤne bat. Beſonders anwend⸗ 
bar fchien bie fo eingerichtete muſikaliſche 
S. da, wo man ben Truppen eines Hres 
vet, welche durch einen breiten Fluß, Thal 
u. ſ. w, geirennt find, ober fonft eine aus» 
gebehnte Pofition angenommen haben, einen _ 
Defebl zufommen laffen wollte, ferner um 
bie Arbeiter der Pontonfere zu leiten, für 
den Seedienſt, um während ber Nacht in 
ber Nähe bed Feinde zu correfponbiren 
u. f.w. Bubre faßte aud den Plan, feine 
mufitalifhe S. auf alle &.n anwendbar 
zu machen und hat 6 Wörterbüder, ein frans 
zoͤſiſches, italienifches, ſpaniſches, engliſches, 
teutſches und ruſſiſches deshalb entworfen, 
wo ſich neben jedem Worte bie — 
in die muſikaliſche S. befindet; hiermit i 

noch ein Hauptwoͤrterbuch verbunden mit 
Bezug auf die 6 erwähnten S.n, woburd 
ed möglih werben fol, daß Jemand mit 
ber Kenntniß der 7 Noten auf 3 Linien 
mittelft eines muſikaliſchen Wörterbuds Als 
les in den 6 S.n Gefchriebene leſen und 
überfegen Fann. Man Fann hierin einen 
Berfuh erkennen, das Problem ber Auffia 
dung einer allgemeinen (ober philo— 
ſophiſchen) S., db, h. einer ©., bie 
alle, felbft die verfchiebenflen S.n rebenden 
Menfhen verftänden, zu löfen. So wie 
es indes noch nicht gelungen if, eine 
Schrift aufjufinden, welche allen Völkern 
verſtaͤndlich iſt (ſ. Ideographik und Pafis 
graphik), fo auch noch Feine folhe S. Als 
eine „Ausgeburt bes Zeitgeifted muß nch 
genannt werben bie unbefannte ©, 
eine Erfdeinung des neuern Pietiemus in 
England; fie beftebt in einem Gemifd von 
unverftändliden Wörtern, beren Aenntaif 
einer befondern Begnadigung des Himmels 
zugeſchrieben und als ee Fe vor zůg⸗ 
licher Froͤmmigkeit angeſehen wird. Der 
Prediger der unbekannten S. war Anfangs 
Irving, doch wurden nachher mehrere, ſelbſt 
Frauen, damit begabt und verkuͤndeten in 
derſelben ihr Afterchriſtenthum. Ob die 
Gemeinde die S. wirklich verſteht, iſt ſehr 
ungewiß, wenigſtens kann man es nicht aus 
dem bisweiligen Einſtimmen der Zuhdrer in 
das Brummen der Prediger ſchließen, da 
bekanntlich die Katholiken auch von der S. 
des Cultus nichts verſtehen und ber Cere— 
monie eben fo andädtig beimohnen. Sn 
ber unbekannten ©. wurbe Anfangs in ber 


ſchot⸗ 
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chottiſchen Kirche zu Regent'quare gepres 
gt, daraus vertrieben, wendete fih Ir» 
sing nad Newmanſtreet und richtete eine 
ıeue Kirche dazu In einem Saale ein, in 
velhem die mit der unbelannten S. bes 
on Individuen einen eignen Plag bins 
er dem Predigerfiuhle haben. Sicher bes 
ruht die ganze Sadhe, wenn ed nicht ein 
Ausbruch der tollſten Schwärmeret ift, auf 
einem Betruge. Hierher gehörige Schrifr 
ten, befonbers über den Urfprung ber ©,, 
f. Krug, Philofophifches Lexikon Bb. 8 ©. 
760 ff. 2) (Spradlehre). Betrachten 
wir bie ©, nad einem einzelnen Mittel, uns 
fer Wollen, Denken und Gmpfinden Ans 
bern zu erkennen zu geben, nämlih durch 
articulirte, d. h. in ber Gontinuität unters 
brochene Töne, und übergehen bie übrigen 
Brzeichnungsmittel als, im Ganzen unvolls 
ftändig, wenn aud im Einzelnen und von 


Einzelnen vielfältig ausgebildet, beſonders 


bei folden, benen bad Spradvermögen zus 
folge organifher Fehler mangelt, fo betres 
ten wie das Gebiet der Spradlehre (Grams 
matik). So wie aber jene articulicten Töne 
nur Mittel und zwar rein materielles Mit: 
tel find, unfere Ideen auszufprechen und 
diefe Materie eine Ordnerin an der Gram— 
matik hat, fo haben auch jene Ideen oder 
das, was buch bie S. als Mittel hervors 
gebracht wird, eine Orbnerin, und dieſe ift 
bie Logik (f. d.). Da aber das Zeichen, 
womit eine Idee aͤußerlich bargeftellt und 
wahenehbmbar wird, von ber Idee ſelbſt 
abhängt, fo wird ebenfalld bie Sprach⸗ 
lehre, melche bie blofen äußern Beiden 
zu regeln bat, von ber Logik, weiche bie 
Ideen beberrfcht, abhängen. Da jebod 
auch bie Phantafie, die ſich bei verſchiede⸗ 
nen Völkern fo verfchieben zeigt und dem 
Berftande in ihren Aeußerungen vorangeht, 
einen befonder& großen Antheil an ber ers 

en Ausbildung aller S.n hatte, fo läßt 

ch, während man glauben follte, baß bei 
dem Vorhandenſein nur einer Logik, es auch 
nur eine Spradlehre geben könne, daraus 
bie große Verſchiedenheit der ©.n nicht als 
lein in ber Bezeihnungss, fondern auch 
in ber Darftellungswelfe erflären. Dies 
ſelben Verfuche, welche man zur Auffindung 
einer Urſprache madte, nahmen dann auch 
die Rihtung, eine Urſprachlehre aufs 
zuftelen, die jedoch ebenfo fo willkuͤhrlich 
war, als die Annahme einer Urfprade ſelbſt. 
Im Bewußtfein des vergeblihen Beftrebeng, 
aller Völker S.n auf eine zurüdzuführen, 
fledte man in neuerer Belt bie Grenzen 
enger und erforfchte blos bie urfprünglicdhe 
©. der Völker, die aus einem Stamme 
berporgegangen waren, und fo wie man bie 
Urſprache z · B. des indifchrgermanifchen Stams 
mes, zu welchem das Sanskrit, Perſiſche, 
Pelasſgiſche (Thrakiſche, ſ. d.), Slaviſche 
und Teuiſche gehoͤrt, die nannte, welche in 
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rer Grundform als eine erſchien, bie aus 
ner noth vendigen Verrihtung des Orgas 

niemus ———— und den noch bils 
dungslofen Zeiten gemäß eine hoͤchſt eins 
fache war, fo nannte man die Grammatif, 
melde darauf baut, Urſprachlehre (fo Fr. 
Schmitthenner Urſprachlehre, Frankfurt a. 
M. 1826). Die Elemente der ©, aber, 
von welder bier bie Rede ift, find bie 
Wörter, die Elemente der Wörter find die 
Laute und beren Zeichen die Buchſtaben (f. 
b.). Ein Irrthum war «8, beſonders bes 
ter, welde den Urfprung ber ©. auf bie 
Sottheit ſelbſt zurüdtühren mwollten, daß 
fie annahmen, alle Laute könnten mit einis 
gen zwanzig Buchftaben ausgebrüädt und 
bezeichnet werden, während die Erfahrung 
gelehrt hat, daß mir ſelbſt im Teutſchen 
viel mehr Laute als Buchftaben haben und 
baß beſonders jene durch dieſe nur ſehr uns 
beſtimmt wiedergegeben werden koͤnnen, um 
von fremden S.n zu ſchweigen, deren Laute 
wir zum großen Theil durch unſer Alpha⸗ 
bet gar nicht bezeichnen koͤnnen. Und es 
find nit allein in manchen S.n (wie. B. 
in der ſlaviſchen) Verſuche genacht worden, 
die verſchiedenen Nuancen der einzelnen 
Laute im heimiſchen Alphabet durch eine 
erhoͤhte Buchſtabenanzahl darſtellbar zu ma⸗ 
chen, ſondern es haben ſich auch Sprachfor⸗ 
ſcher genoͤthigt geſehen, wenn fie frembe 
S.n mit den Buchſtaben eines europaͤiſchen 
Alphabets ſchrieben, viele Buchſtabenzeichen 
aus jenen S.n beizubehalten und ſich dar⸗ 
auf einzufchränten nothbürftig jene mit mans 
chen Lauten ihrer, ober anderer ©.n, worin 
diefer ober ein gleiher Laut vorkommt, zu 
vergleichen, Es fheiden fi aber jene Laute 
nach ihrer Natur in Bocale und Confos 
nanten (f, 6.), jene, an ſich lautend, find 
bie durh den Hauch aus dem mehr oder 
minder verengerten Lippen und Gaumens 
kanal hervorgeftoßenen Zönen, welche durch 
Verbindung mit einander zu Doppellauten 
(f. Diphthongen) werben; die Gonfonanten 
find dur die mannichfaltigen Bewegungen 
und Stellungen der Mund» und Gaumen» 
organe (f. Spradhorgane) hervorgebradte 
Mopdificationen der Vocale.. Da aber ber 
Bau und die Anwendung der Spracdorgane 
bei den einzelnen Voͤlkern fo verfchieden ift, 
fo liegt au bie große Verfchiedenpeit ber 
Ausſprache im Allgemeinen in ber Verſchie⸗ 
denheit der Hervorbringung biefer Conſo⸗ 
nanten. Ob fih bas Alter einer ©. aus 
dem Reichthum an Selbftlautern fchließen 
Laffe, ift fehe unbeftimmtz vielmehr ift das 
Berhältniß ber Vocale zu den Gonfonanten 
in bem Klima unb ber 2Lebendart begrüns 
bet, und bier findet fi, daß die Bewohner 
fübliher Länder den Mund beim Sprechen 
mehr dfinen, als die in nörblihen. Das 
Ausſprechen eine® Gonfonanten mit einem 
Vocal bildet eine Sylbe (fi d.), und weil 

das 
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das Einfache das Urſpruͤngliche zu ſein 
pflegt, fo hat man nicht ganz unrichtig ge» 
laubt, «ine &. fei um fo älter, je weniger 
yiben ihre Wärter haben, und man bat 
die einfylbigen, bie fi) noch im ſuͤdoͤſtlichen 
Aften finden, als die aͤlteſten angefeben, 
Unleugbar iſt es wenigſtens, daß felbft in 
dem inbdifchsgermanifchen Sprachſtamme bie 
Wortflämme alle auf eine Sylbe fih zus 
ruͤckfüͤhren laffen und baß bie mehrern Syl⸗ 
ben aus Bildbungen durch Abbeugung, Zur 
fammenfegung u. f. w. entflanden find, 
Man hat mit Recht auf bie Naturlaute 
(Snterjectionen) u. bie gewiß ältefte Form 
des Verbum, bie forbernde, befeblende (Im⸗ 
perativus) hingewieſen, die meift einfyibig 
find und im letztern Fall den reinen Stamm 
enthalten. Werben die Wörter mebrfpibig, 
indem man dutch Endungen Begriffe nach 
dem Geſchlecht unterfheidet ober gewiſſe 
unterſcheidende Redeweiſen andeutet, ober 
fie durch Anfuͤgung anderer Begriffe er. 
weitert und modificirt, fo wird es noͤthig, 
dieſe Begriffe einzeln nah ihrem Werthe 
zu unterfheiden und ben wichtigeren ber 
vorzubeben. Da es aber ber Zon oder 
Schall der Stimme iſt, mit welchem wir 
den Begriff dem Ohr vernehmbar machen, 
o muß jenes Unterfheiden oder Hervorheben 
uch die Mobification des Schalles geſche⸗ 
ben; Höbe und Tiefe bleiben für das Mes 
lodiſche im rhetoriſchen Satz, längrre ober 
kuͤrzere Dauer iſt abhängig vom zelatis 
ven Werthe ber Sylben (f. Quantität), 
es bleibt alfo nur no bie Intenfion der 
Stimme zur Bezeihnung ber einzeinen her» 
vorzubebenden Begriffe übrig (f. Accent). 
Einfyibige S.n haben natürlich Feinen Ac⸗ 
cent, wohl aber eine Quantität, fo die cht⸗ 
nefifche, welche lange, kurze und gleihgüls 
tige Wörter hat; die meiften Wörter bar 
ben jede Quantität, aber nad jeder auch 
verfchiebene Bedeutung, Da ber Accent 
nun als bad Mittel erſchien, die einzelnen 
Begriffe ber Wörter auszuzeichnen, fo follte 
man glauben, daß diefe Auszeichnung ftet# 
dem Hauptbegriffe galt und daß alfo ber 
Accent auf demfelben ruhe; allein dies ift 
nit der Kal; die lateinifhe S. richtet 
ſich nad dem aͤußern Werth der Sylbe, 
nad) der Quantität, wo bann freilid oft 
aub ber Accent zugleih mit liegt, bog 
niht immer und man fpridit 3. B. amäre, 
obgleidy die dur den Zon berporgehobene 
Sylbe nur Charakter des Wortes ift, ber 
Stammbegriff aber in am liegt. Sn „der 
griechifhen S., melde eine fehr ausführs 
Ude Theorie dee Betonung bat, bat man 
es flreitig machen u. den Accent ber Quan⸗ 
tität unterordbnen wollen, wobel man jcbod) 
zwifhen metriſchem unb Begriffeaccent nicht 
unterſchiedz bie hebraͤiſche ©. betont ges 
mwöbhnlih bie letzte Sylbe, in beftimmten 


Fällen auch bis vorirgtez bie letzte betont, 
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auch gewöhnlid ber Franzoſe, ausgenoms 
men bie Vocale, bie am Ende nicht aus⸗ 
gefprodhen werben, und die alten Griechen 
bartariihe Wörter und Kormen; gemöhns 
lid bie vorlegte die Spanier und d'e Rufe 
fens bie. Engländer fo weit als moͤglich 
vom Ende bed Wortes; im Teutſchen if 
feine Beflimmung in Bezug auf tie Zahl 
der Sylben vom Ende gerechnet, fondern 
hier wird in der Regel der Grund ober 
Mobdificationsbegriff betont, wenn er auch 
dem Ende noc, fo fern liegt. Betrachten 
wir bie einzelnen Wörter ald Theile der 
Rebe (f. Redetheile), fo ift e8 von einigen 
Mar, daß ihre Entftehung, oder wentgftens 
ihre Geltung in eine fpäte 3eit der Bil 
bung der ©. gehört, andere müffen als ur 
fprünglic) angenommen werden. Zu ben 
legtern muß nothwendig bad Nomen, und 
zwar das Gubftantivum, gerechnet werben, 
da es bie Begriffe ber aͤußerlich wahrnehm⸗ 
baren Dinge gibtz eben fo alt aber iſt auch 
das Verbum (f. d.), welches Handlungen 
und Zuftände anzeigt, alfo das fpecielle 
Verdum. Mur muß man ſich von beiden 
alle Fierion hinwegbenfen. Neben bem 
Subfiantivum war wohl das Perfonalpros 
nomen (f. d.) das erfie, was gebildet wur⸗ 
be; eine gewiſſe Bildung zeigt diefe Klaffe 
von Wörtern fckon desbalb an, weil bie 
erfte ©. unftreitig dafür mit ber Gefticus 
lation aushelfen konnte. Die Abjectiva, 
welhe das Erzeugniß der Abfraction find, 
gehoͤren aud der fpätern Belt ans Farben, 
Zahl u. f. w. mochten zuerſt bier mit bes 
fondern Wörtern benannt werben; neben 
ibm durfte fib das generelle Verdum nö: 
thig gemacht haben, welches indeß nicht 
in allen S.n erſcheint, wenigſtens wicht 
als Mittel, das Praͤdicat feinem Subject 
anzufügen. Ueber Adverbia und Proͤpo⸗ 
fitionen f. unten, bie Gonjunction ift das 
neuefte Wort, fie ift bad Berürfnig nur 
einer gebildeten ©., bienend, zwar auch eins 
zelne Wörter, eigentlih aber ganze Säge 
unter einander zu verbinden. Jener rohe Urs 
ftoff der ©. war gewiß lange hinreichend, 
um fih mit Hülfe der Gefticulation in 
bem engen Kreife von Brgriff, Ort und 
Zeit, worin ſich urfprünglich bie Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme mit ihrem Denfen und Handeln bes 
wegten, einander verfiändlih zu machen. 
Aber bie Erweiterung bed Lebens und ber 
Fortgang ihrer intelectuellen Bildung mußte 
bad Unvolllommene fühlen laffen. Dee 
Menſch wirkt im Raum und in ber Zeitz 
Veränderungen biefer Begriffe nötbigten 
zu näherer Beftiimmung bee Berſchiedenheit 
berfelbenz fie mußten angezeigt werden am 
Euhftantivum und Verbum. Daß fogleih 
befiimmte Kormen für Gafus, Rumerus, 
Zempus, Modus u. f. w. entflanden, if 
nicht glaublih. Die Verhältnigbeflimmuns 
gen am Nomen wurben fiher nicht an bem 
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Borte ſelbſt, ſondern durch gewiſſe Wörter 
mgebeutet, dieſe aber waren bie raͤumlichen 
ind zeitlichen Präpofitionen (f, db.) Es 
affen ſich diefelben nicht bios ın ben gebil⸗ 
eten ©.n alter Zeit, die nachmals durch 
‚eföndere Endungen bie Verhältniffe unters 
chieden, nahmweifen (wie im Griechiſchen), 
onbern. ed ift biefe Bezeichnungsart auch 
n vielen Sn geblieben, nur in fo fern 
erſchieden, daß die Einen jene Verhältnis 
vörter dem Subftantivum vors (Präpofis 
ionen im eigentlihen Sinne), die Andern 
achſetzen (Poftpofitionen). So bilden bie 
Spinefen, die femitifchen und romanifchen 
ı. a. S.n ihre Caſus durch vorgeſetzte 
Börter, die alten Griechen, Mongolen, 
Mandſchu's und Ungarn durch Poſtpoſitio⸗ 
ven. Dieſe Bildung durch SPoftpofitionen 
ft aber unftreitig der Grund zur Bildung 
iner Declination geworden; indem man 
ene Berhältnißwörter willtührlih mit dem 
Romen felbft verband, entfland eine Decli- 
ration (Gafus), weihe um fo verſchiede— 
tee und mannichfaltigee wurbe, je mehr 
nan bei ber organifhen Verbindung auf 
‚ie Natur des Nomens (feinen Charakter) 
elbſt Rüdfiht nahm. Man wird glauben, 
yaß bei der großen Verſchiedenheit von Vers 
yältnißbegriffen eine große Menge folcher 
Kormen gebildet werden mußten. Und fo 
ft ed in ber That, benn nicht jene geringe 
Knzahl von Gafus, die wir in den gebil» 
seten S.n finden, ift urfprünglih, fondern 
D.n wie das Sanskrit ımb Zend muß man 
yetradten, wenn man fih von der Wahrs 
yeit überzeugen will; dort gibt es unter 
indern noch einen Ablativus (Im Lateinis 
hen eigentlich nicht urſpruͤnglich), Inſtru⸗ 
nentalis, Locativus u. a. Während aber 
nehrere biefer Gafus als ſolche verloren 
jingen, indem man ihre Zahl befdjränfte 
ınd ihre Bedeutung durdy befondere Wörs 
ee (Präpofitionen, f. d.) erfegte, fo blie⸗ 
sen fie do in der ©. und mon bebfente 
ich ihrer als befontere Wörter, bie das 
Berbum näher beflimmten (Abverbia, f. d.). 
Srweiterung eined Begriffe zur Angabe 
iner hoͤhern Zahl wird auh nicht ſtets 
yurch gewiſſe Endungen bezeichnet; im Chir 
reſiſchen noch durch ein beigefeßtes Wort 
‘oft hier au gar nicht); wo eine Bildung 
‚intrat, fo waren bie angesängten Sylben 
ırtprüngliih gewiß Wörter, welche eine 
Pluralität bedeuteten. Es baten aber folde 
Enbungen fhon mehrere aſiatiſche G.n, 
vie bie mandſchuiſche und morgoliite, bie 
eboch, wo fie überhaupt bie Mehrheit ans 
scuten (denn fie fegen oft auch die blofe 
Form), die Begriffe unterfcheiden, bie in 
ven Dluralid gefegt werden follen, fo wer— 
en die Begriffe, weihe vernünftige, ober 
ıberhaupt lebende Welen bedeuten ans 
vers gebildet, als die, mit welchen lebloſe 
der abfiracte bizeichnet werden. Ein Duas 
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tie, von dem man allerdings glauben follte, 
bag ihm eine klarere Anſchauung, ald Bes 
zeihnungsnumerns einer beftimmten Mehr⸗ 
beit, ber Zwelheit, zum Grunde liege; laͤßt 
fih doch nur in wenig S.n hachweifen 
(Sanskrit, Zend, Hebräif [nur im Sub⸗ 
ftantivoum], Arabiſch, Grlechifch, Gothiſch, 
Littauifh und einige alte ſlaviſche Dialekte 
[wozu von ben amerifanifhen S.n noch 
das Chilifhe gerechnet werben kann]) und 
wo er vorhanden ift, ift der Gebrauch nicht 
burdhgreifend, fondern mit dem Pluralis 
wechſelnd. Im Griechiſchen iſt er nicht 
einmal allen Dialeften eigen, 3. B. ber 
alt:äoltfche hatte ihn nicht, und auch in 
ber fpäten Beit fcheint fein Gebraud hier 
aus einer Abftumpfung bed Pluralid, ober 
ald eine alte Piuralform überhaupt ents 
fanden zu fein. Der Verfub einiger las 
teinifcher Grammatiter (Quintilianus), auch 
in der römtihen ©. noch Spuren eines 
Dualis (3. B. in ber Form scripsere flatt 
scripserunt) zu entbeden, hat feine Bils 
Iigung gefunden. Die größte Kunft ber 
Sprachbildung erfheint in der Ausbildung 
bed Berbum. Die Beit der Handlung an« 
zubeuten, war bier hauptfädlich nothiwens 
dig, boch haben nur wenig S.n dies ge 
than und zwar fo vollfländig, wie die 
mandfchuifche, littauiſche, griechiſche, lateis 
nifhe u. f. w.; meift gibt ed nur eine 
orm für das Präteritum und Präfens 
wie in ben germanifhen S.n, dem Englis 


Shen, Schwedifchen, Dänifchen, Gothiſchen, 


NeusZeutfhen u. f. w.), oder bad Prätes 
ritum und Futurum (mie in ben femiti⸗ 
fhen ©.n), ober für das Präfens, Futu⸗ 
zum und Präteritum (mie die romaniſchen 
©.n, bas Italieniſche, Franzöfifhe, Spas 
nifhe u. f. w.); die fehlenden werben bier 
dur die Hülfszeitwörter ergänzt, oder 
man muß aus bem Bufammenhange bie 
Zeit erratben. Die Bildungen des tem- 
us praeteritum ftellen fid oft als eine 
erboppelung des Stammes (f. Rebuplicas 
tion) dar, fo auch als Erweiterung der 
Form durch eine Endung (beibes im ins 
diſch⸗germaniſchen Spradftamme). Mehr 
tere Sn, bie fehr arm an Zemporibus 
find, find dagegen ſehr reih an Berbals 
formen, fie unterſchelden eine factitive, pafs 
five, reciproke, reflexive, caufative, iteras 
tive, neutrale u. f. w. Korm (fo wie bie 
femitifchen, bie Mandihur, mongoliſche, tas 
tarifhe, ungarifhe Sn), während die an 
Temporibus reichen nur wenige biefer For⸗ 
men haben, fondern fie zum Theil dur 
Veränderurgin am Stamme felbft anbeus 
ten. Die ärmfte bleibt auch hierin wieder 
die reusteutfhe S. und die engliſche; fie 
bat nicht einmal, mie ihre verwandten ©.n, 
die isländiiche, ſchwediſche und däniſche, ein 
Paffivum, obgleih das Katbiiche die Form, 
wiewohl fehr därftig audgeitattet, mn 
e 
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Die Zahl ber Modi iſt auch fehr verfchlebenz 
Indicativus, Infinitivuß, Imperativus, Par⸗ 
ticipium (f. d. a.) findet man zwar allent» 
halben, felbft in mehrfachen Formen, allein 
fhon ein Sonjunetivus ift z. B. in ben fe 
mitifchen ©.n. nicht; andere bildeten für bie 
verf&hiebenen Bebeutungen des (Tateinifchen 
und germanifchen) Sonjunctivus verfchies 
bene Kormen, wie bas Griechiſche im Op⸗ 
tativus (Precativus) und Subjunctivus, ans 
dere ſcheiden noch einen Potentiali und 
Eönbitionalis, wie das Mongolifhe. Geruns 
dium u. Supinum (f. 6.) finden ſich nicht als 
lenthalben, 3. B.-im Lateinifchen und Mon» 
golifhen. Bezeichnungen bes Subjects am 
Berbum (Perfonen) ift mehr den femitie 
fhen und oceidentalifhen ©.n eigen, am 
forgfältigften gefchieden in den femitifchen, 
im Griechiſchen, Xatelnifhen und Gothi⸗ 
fhen, ſchon weniger in den romanifchen u, 
germanifhen, welche legtere daher auch ſtets 
noch bad Pronomen ber betreffenden Perfon 
beifügen müffen, wenn nicht ein Subject 
babei ſteht. Die übrigen, befonbers die 
afiatifchen S.n haben gewöhnlih nur eine 
Korm und erfegen ben Mangel burd die 
vorgefegten Perfonalpronomina.. In vies 
len S.n gibt es mehrere Formen zur Bas 
geihnung eines Verbältniffes, einer Perfon 
u. f. w. Die Berfhiedenheiten find dann 
meift Sade des dichteriſchen oder alters 
thümlihen Sprachgebrauchs. Der Theil 
‚der Spradlehre, welder ſich mit bem bis 
ber bargeftellten befchäftigt, beißt bie Forms 
Ichre (f. d.), zu welchem auch nod bie Ety⸗ 
mologie (f. db.) gehört, welde nicht allein 
bie Wortformen einer ©. auf die Stämme 
in diefer ©, felbft, fondern auch bie in ben 
flammverwandten nachweiſt und fo bem hi» 
florifchen Theil der ©, angehört; f. Spra⸗ 
he 3). Die Wortformen zu einer geord⸗ 
neten Kebe zufammenfegen, lehrt die Syns 
taris (f. d.); im ihr fpiegelt ſich beſonders 
ber Geift ber Volker ab. Die allgemeinen 
Regeln, welche der Syntaxis jeder ©. ans 
gehören, find nur fehr wenige. Redewei⸗ 
fen, welche einer oder mehrern ©.n gemein» 
fhaftlih find, nennt man Idiotismen (f. 
b.); geben fie in andere &.n über, deren 
Geiſt fie efgentiich wiberftreiten, fo benennt 
man fie nad dem Namen der ©., aus ber 
fie gekommen ift, daher gibt es Hebrals⸗ 
men, Gräcismen, Germanismen, Galliciös 
men (f. d. a.) u. f. w. Eigenthuͤmlich bes 
fonders ift in den S.n die Wortfolgez fie 
kann entweber eine logifche oder eine freiere 
fein; bie erflere findet ſich befonders in fol» 
den ©.n, welde arm an Kormen find. wo 
man baber dem Verſtaͤndniß durd bie Stil: 
lung ber Wörter zu Hülfe fommen muß, fo 
bie afiatifhen und romantifhen, aud bie 
englifhes; frei dagegen von dem Zwang 
einer beſtimmten Wortfolge find die an 
Zormen zeigen, wie bie alt» perfifhe, bie 
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grlechiſche, lateiniſche, ungarifhe u. £ m, 
und daher Eonnte au 3. B. U'fitas feine 
Bibelüberfegung dem griechiſchen Texte. bins 
fihtlich der Aufelnanderfolge ber Wörter, 
fo ziemli genau anpaflen, ohne daß er 
bem Genius feiner S. gefchadet hätte. Ab» 
weidungen von ber, buch die Regeln feft- 
gefesten Sprachweife nennt man Figuren (1. 
db. 8). 3) (Spradentunde). Während 
uns bie Geſchichte in Bezug auf die frühes 
ſten Schickſale der Wölrer, ihe urfprünglis 
ches Vaterland, ihre Wanderungen u. f. w. 
oft in Ungewißheit laͤßt, weil eines juns 
gen Volkes Sorge mehr ber Sicherheit und 
tem Ruhme gilt, als ber Gultur der ©, 
und dem Aufichreiben feiner Thaten, dann 
aber unter Sagen, Wptben, widerſprechen ⸗ 
ben Erzählungen verfhiebener Biker und 
eitlem Ruhm bed Vaterländifhen die Wahrs 
beit erflidt und unkenntlich gemacht wird, 
fo ble!bt eben in der ©. felbft ein laut 
fpeechendes Zeugnis für feine Abkommens 
ſchaft, wenigfiens Verwandtfchaft; denn es 
ift hierbei nicht zu überfeben, daß die Voͤl⸗ 
fer verwandte &.n reden koͤnnen, ohne des⸗ 
halb von einander abzuftammen, indem fie 
ihren Urfprung auf ein, fm Bereich ber 
Geſchichte nicht mehr erfenndares Urvolk 
gemeinfhaftiid; zurückführen. Es ift noch 
nit allzu lange, feit wann man auf biefe 
ergänzende Gefchichtäquelle verwielen und 
aus ihr gefhöpft hat. Früher ging man 
gewöhnlich von der Vorausfegung aus, alle 
©.n wären von ber hebräifchen, als der 
heiligen, paradiefifhen oder Urſprache auss 
gegangen und die Gelehrten ermangelten 
nicht, Wort: und Lautähnlichfeiten in allen 
©.n mit denen der hebräffchen zu finden, 
und wo fie diefe niht fanden, willführlich 
und gezwungen hineinzutidten. Im 16, 
Jahrh. flug man einen andern Weg im 
Gebiet der Spradforfhung ein; fo wie ſich 
durh bie Eröffnung ber Schifffahrt der 
Kreis aller Kenntniffe erweiterte, fo auch 
ber ber ©.n; man mar gendthigt, ber 
Völker Sn zu verfiehen, wenn man bie 
Vortheile ihres Umganges genicfen wollte, 
und fo wie ed der Zweck der Reifenden 
war, bie Producte und Beichaffenheit der 
neuen Länder kennen zu lernen, fo richteten 
fie ihre Jufmerkſamkeit neben Sitten und 
Gebräuchen auch auf deren ©.n. Dod bes 
ftanden die Verdienfte, welche fi jene Reis 
fenden darum erwarben, in weiter nidts, 
als in Sammlungen einzelner Wörter, wos 
bei kein Zwed einer Sprachforſchung burch⸗ 
leuchtete und die Sprachentunde befördert 
wurde. Gemindert wurde dad Verdienſt⸗ 
liche auch noch dadurch, daß man die Woͤr⸗ 
ter mit europätfchen Alphabeten und Reis 
fende aus verfchiedenen Ländern verfchieden 
nach ber Ausfprache ihres Vaterlandes aufs 
zeichneten. An eine Unterfuchung über Ber» 
wandıfhaft der S. a dachte dabei nn 
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Wörter vieler Völker aus verſchiedenen 
Werfen, gefammelt von Megiſer im The- 
‚aurus polyglottus, 1608. Meben ben 
Börterfammiungen fand man noch ein aus 
seres, wiewohl etwas dürftiged Mittel, die 
S.en ber verfchiedenen Völker Bennen zu 
ernen, nämlih Sammlungen von Ueber» 
esungen bed Vater Unfer, um welde fid 
sefonders bie Miffionäre verdient machten. 
1427 gab. Schildbergen bie erflen Proben 
n ber tartarifhen und armenifhen ©., bie 
rſte Sammlung veranftaltete K. Geßner, 
1555. foftematifcher verfuhren Müller, 1630, 
ınd Wilfine, 17153 biefe, fo wie B. Schuls 
en, beffen Sammlung ſich ſchon auf 200 
Bater Unfer belief, übertraf ber Spanier 
2, Hervas, der in ben 5 legten Bänden 
einer Idea dell’ universo, &efena 1778— 
37, 4, nicht allein dies Gebet in 307 vers 
chiedenen S.n lieferte, ſondern auch 63, 
neift die erften menſchlichen Bebürfniffe bes 
jeichnenden Wörter in 154 S.n verglid, 
Rody mehr that Abelung im Mithribateh, 
velches Werk von Vater fortgefent wurbe, 
interbeffen war fchon früher die Idee einer 
ir'prade aufgeftellt werben, befondbers von 
Sourt be Gebelin, Le mönde primitif 
ınalyse, 9 Bde., Parit 1773—84, 4.3 bie 
Raiferin Katharina wollte dies weiter aus⸗ 
'öhren und gab ihren Gefandten bei ben 
serfhiebenen, gebildeten und rohen Völkern 
Kfiers und Europa’s Auftrag, gewiffe Wörs 
‘er, meift Thelle des menſchlichen Körpers, 


Rahrungsmittel, Raturgegenftänbe u. f. w, 


a fammeln. Nach biefer Sammlung und 
indern von ber Kaifer!n beſtellten Hülfe- 
nitteln flellte (ohne alle Kritik der fonft 
häsbare Gelehrte) P. ©. Pallas (f. d.) 
in vergleihendbes Wörterbuch (dee euros 
yälfhen und aſiatiſchen S.n) zufammen, 
inter dem Titel: Slowar seu linguarim 
otius orbis vocabularia comparativa, 
» Bde,, Petersburg 1787 —89. Den bars 
ns von ©. ©. dv. Arndt gefertigten unb 
nit Ergänzungen verfehenen Auszug gab 
J. 2. Klüber heraus, Krankurt a. M. 
827. Da fo die Bahn gebroden war, 
anden ſich viele Gelehrte, die mit Keunts 
iß und Scharffinn darauf fortgingen und 
ie befriedigendften Nefultate lieferten, fo 
gihborn, Gefchichte ber neuern Spraden» 
unde (5. Bd. der Geſchichte ber Literatur, 
Böttingen 1807)5 die unter dem Namen 
Cripartitum in Wien 1820 herausgeges 
ene Spradyvergleibung in Tabellen; Bas 
er in ben Vergleichungstafeln der Grams 
natit europäifher und afiatifcheer Sprade, 
Jalle 18225 Kanne, Adelung, Humboldt, 
junius Faber (v. Merian) Syngloſſe 
der Sprachforſchung, Karleruhe 1826; 
dlaproth (beſonders in der Aſia Polyglot— 
a, Paris 1823); U. Balbi, L’ atlas eth- 
‚ographique du globe, Paris 1826; 
bennedy, Researches into the origin 
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and affinity of the ig Sn languages 
of.Asia and Europa, %onbon 1 
Dredsler, Grundlegung zur wiſſenſchaft⸗ 
lihen Gonftruction des gefammten Wörters 
u. Formenſchatzes, Erlang. 18305 O. Frank; 
A. Murray, Zum europäffchen Sprachbau, 
überfegt von A. Wagner, 2 Bhe., Leipzig 
18255 Bopp, Vergleichende Grammati? des 
Sanskrit, Send, Griechiſchen, Lateinifhen, 
Littauifhen, Gothiſchen u, Teutichen, Bers 
lin 1833; Grimm (für ben germanifchen 
Spradfiamm) u. dv. A. Mochten @inzelne 
bas Gefhält des Etymologen und Gpras 
henvergleichere auf unpbilofopbifhe und 
abgefhmadte Weife betreiben u. ber Sache 
ſchelnbar daburd eine Bloͤße geben, fo blies 
ben die Refultate ruhiger und prüfender 
Borfcher doch unumftößig, und fie haben 
gezeigt, daß fich zwar niht alle S.n auf 
eine einzige zurüdführen laffen, aber daß 
ſich mande Stämme welt bin verbreitet has 
ben, wie aus bem Süden Borber » Indiens 
bis nach dem Nordweſten Europa’s, indo⸗ 
germanifher Spradftamm, mit deffen Seis 
tenziweigen man faft einen indoseuropäifhen 
Spradftamm annehmen kann (f. unten), 
von dem fih nur wenige S.n Europa's 
trennen. Die Zufammenftellung ber Sn, 
wie fie fih aus einander bildeten, geſchah 
früher, wo man die Mittheilungen der is⸗ 
raelitifchen Geſchichtsurkunden feftpielt, in 
Berüdfihtigung ber Hervorgehung aller 
Bölker aus einem gemeinfhaftlihen Vaters 
lanbe, nach ben Söhnen Noahs, und theilte 
fie in die Sn ber Semiten (orientalifche, 
vorder-aftatifhe Sn, vgl, Semitifhe Spra⸗ 
den), Hamiten (orientalifchafritanifhe S.n) 
und Saphetiten (europäifhe S.n). Das 
Unzureichende dieſer Eintheilung geht ſchon 
daraus hervor, weil bie ausgebreiteten und 
radical verſchiedenen oftsafiatifhen und ames 
rikaniſchen Sprachftlämme nit aufgenom⸗ 
men werben können. In neuerer Zeit zog 
man bie geographifche Anorbnung ber ©.n 
vor, bie, obgleich ebenfalls mangelhaft, weil 
man wegen ber indo»germaniichen, finnis 
fhen, europäifchen, femitifch » äthiopifchen, 
tartarifch = afritanifhen &.n efgentiich Eus 
ropa und Afrifa von Afia nicht fireng trens 
nen barf, im Ganzen dod bleiben muß. 
Ueberhaupt aber hat man, die vorzuͤglichen 
Dialekte mitgezäblt, in Afien 937, in Eus 
ropa 587, in Afrifa 226 und in Aften 126% . 
Sn zufammengefunden. Beginnen wir I. 
mit Aftien, als dem Urfis des Menſchen⸗ 
efchlets, fo weit wir mit unfern Urkuns 
en zurüdgehen fönnen, fo finden wie in 
beffen Süden fich eine große Völkerfamilie 
entfalten, bie, weil fie zu einem Stamme 
gehörte, auch eine ©. gemeinfchaftlich hats 
te, A. Inbosgermanifcher Sprad» 
flamm, der, wie fhon oben bemerkt, rich⸗ 
tiger ald ein indboseuropäifher zu 
bezeichnen ift, denn auf Ceylon — 
geht 
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geht er über Vorder,» Indien und Perfien 
nad) dem Kaulafus, nimmt fall ganz Eus 
ropa bi zu den Scetlandeinfeln, dem 
Mord » Cap und Seland ein. In mehreren 
dieſer Länder, wie in Gallien, Spanien, 
Stalien und Britannien, ift dieſer Stamm 
mit alten Ureinwohnern vermiſcht, bat jes 
doch das Uebergewicht in dem Maß über 
fie behauptet, daß fie ganz in ihn vers 
ſchmolzen find. Es ſcheint aber biefer weit 
verbreitete Stamm von 2 Gebirgen herab⸗ 
‚geftiegen zu fein, nad Indien und Mittels 
Afien vom Dimelaya und ebendaher nad 
Nord und NordsWeft die Völker, wie bie 
Gothen und andere, in Wet vom Kauka⸗ 
fus nach ben Ufern bes Faspifchen Meeres 
und nad Mebien. Go erfheinen ald vers 
wandte S. n biefes Stammes a) bie in» 
difchen S.n, unter benen na) das Sands 
krit (f. d.) als die aͤlteſte Mundart ift, 
bazu gehört noch bb) das Bali(ſ. d.), cc)bie 
©. von Kaſchmir u, Multan, dd) dem jetzigen 
Hindoſtan, oo) das Malabariſche, ff) Ta⸗ 
muliſche, gg) Bengaliſche, hh) die S.n 
ber Malediven u. v. a. Als einen nordindiſchen 
Dialekt hat man auch ii) bie Zigeuner— 
— nachgewieſen, in der nur ſehr we⸗ 
g veraͤndert ſein ſoll, ſich aber mit den 
Mundarten ber Länder, die fie durchzogen, 
fehr gemifht hat. b) Die Afgbanens 
fprade (Puſchtu), melde weder mit ber 
bebräifchen, noch chalbäifchen und arabifchen 
oder einer andern femitifhen ©. verwandt 
iſt. Die Afghanen felbft, aus dem füblis 
hen Zweige des Hindukuſchgebirgs nach 
Dendjab und dem öftlichen Perfien gewans 
dert, gehören zu ber großen inboseuropäis 
Then Kette und bie große Menge arabifcher 
Wörter, welche durch den Islam und bie 
Einführung Muhammebdanifcher Eultur in 
ihre ©, fam, kann nichts dagegen bewei⸗ 
fen c) bie perfifden ©.n (vgl. Mir 
bifh » perfifhe Spraden). Die vom Kaus 
kaſus heradfteigenden Voͤlkerſtaͤmme vers 
mifchten fi in Nieder: Medien (Parthien) 
mit einem Autochtbonenftamme (ungewiß, 
welchem) und fo entftanb aa) das Pehlwi 
(f. d.), die alte, niht mehr üblihe ©. bies 
ſes Theils von Perfien, wozu nod ein gus 
ter Theil von ben femitifhen S.n gemifcht 
wurde. Eine eben fo alte S. Perſiens ift bb) 
das Send oder Zend (f. d.), die einflige 
©. Hodı Mediens, nur nech übrig in Frag⸗ 
menten ber bem Zoroafter beigelegten Res 
Hgionefhriften ber perfifhen Guebern in Ins 
dien. Aus cc) dem Parfi (f. d.), ber als 
ten Lanbesfprage von Süb = Perfien, ents 
ftand da) das Meu-Perſiſche (f. Perfifhe 
Sprade), indem zu ben Parfi eine Menge 
femitifher Wörter gefüat wurden, bie tes 
doeh auf den grammatifhen Bau ber ©, 
einen Einfluß übten. Diefe Beimifhung 
entftand nicht erft durch die noch der Er— 
oberung der Araber erfolgte Einführung des 
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Zelam, fondern fie hatte ſchon früher durch 
die Nähe femitifcer Stämme im Weiten 
bes Reich begonnen, Dazu wirb gerednet 
ee) die ©, ber Belutſchen, beren Woh⸗ 
nen neben ben Perfern bie Einführung einer 
großen Menge (bie Hälfte bed ganzen Woͤr⸗ 
terfhages) neusperfifher Wörter zur Kolge 
hatte, die fie jedoch auf eigenthuͤmliche Weife 
ausfpraden. Eben fo ff) bie S. der Bus 
Haren, welche nicht türkifch ift, beun nur 
bei deren Aufenthalte in Sibirien vermiſch⸗ 
ten fie ihre S. mit tärlifhen Wörtern 
und anbere ſprachen ganz türkifch dort; in 
Chiwa und Budara redet man zein pers 
ſiſch (Farſi). d) Das Kurdiſche, ia 
Kurdiftan u. mehreren Provinzen bes weils 
lihen und nördlichen Perfien gefprochen, 
auch in Mefopotamien, Syrien und ben 
oͤſtlichen Gegenden Kleins Afiens zerſtreut. 
Wörter und Grammatik find dem SPerfis 
u verwandt, ſyriſche und chaldaͤiſche Bus 
andtheile fchreiben fih aus ber Made 
barfhaft der Syrer und Ghalbäer Ber. 
e) Die ©. ber Dffeten, auf bem mitts 
lern Schelle bes kaukaſiſchen Hochgebirge, 
nördlich von Georgien, die Alanen des Mit⸗ 
telalters. Ihre S. kommt ber medilch⸗per⸗ 
ſiſchen am nädften, bod finden fich in der⸗ 
fetben aud) viele Wörter, bie mit dem Fins 
ntfhen, bauptfählid dem Wotiakifchen, 
Sprjänifhen und Permiſchen uͤbereinkom⸗ 
men. f) Als bie letzte bes indifch » europäis 
[hen Spradftammes in Afien gehört hier . 
ber bie ©. ber Armenier (f. Armeni⸗ 
fhe Sprade)z; fie hat viele Beruͤhrungs⸗ 
punkte mit finnifhen und andern ©.n des 
ndrbligen Afien. Die Einen (Pallas) ga 
ben ihr einen Platz zwiſchen den türkifchen 
Dialekten und den kaukaſiſchen Sn; allein 
es iſt ein großer Unterfchied zwiſchen bem 
alten Armenifhen in ber Bibelüberfegung 
bes Mijesrob und ber jegigen, mit einer 
Menge türkifher und anderer fremder Wörs 
ter verunftalteten S. Andere (wie Ade⸗ 
lung) fegen fie zwifchen bie ſemitiſchen unb 
kaukaſiſchen S n und finden Erine Verwandt: 
Schaft mit irgend e'ner andern befonnten S.; 
Klaprotb inter Asia polyglotta 8.99 ff. hat 
eine große Menge verwandter Wörter aus ben 
Sn bes indiſch-europaͤlſchen Stammes nach⸗ 
gew'cfen. Die Kortfegung dieſes Stammes 
in Europa, f. unten II. bei den europäis 
fhen ©. n. B. Semitiſcher Sprads 
ft amm (vgl. Semitiſche Spraden).. Das 
ſuͤd-⸗weſtliche Aften und das nördliche Afrifa 
bis auf bie europäifhe Infel Malta wird 
von dem großen Völkerſtamme bewohnt, 
den man ben femitifchen (vgl. Semiten) zu 
nennen pflegt. Bor ber großen $luth ges 
flohen rettete ſich berfelbe in das füb.iche Se» 
birg Ararats, den Öftliden Taurus und El⸗ 
wind, vielleiht au in ber vom Sinai bis 
Semen berabreibenden Gebirgsfette von 
Hebjad. Bon biefen Gebirgen herabſtei⸗ 
gend, 
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tenb, verbreitete fich jener Stomm In Shal⸗ 
da, Mefopotamien, Syrien, Palaͤſting und 
Krabien; aus legterem Lande gingen eins 
eine Stämme ſchon früh nad) Aegypten, 
vo ihre Altefte: Golonie in Aethlopien nod) 
ertbauert. Das Mebereinftimmen von Wurs 
‚ein aus ben femitifhen S.n mit denen der 
ndifch seuropäifhen, bat man auf Urfachen 
a ber antebilupianifhen Zeit gefchoben. 
Die ©. biefes Stammes zerfällt in 3 große 
interadtheilungen: a) ber norbsfemis 
iſche ode aramäifde Spread» 
tamm, zu ihm gehört aa) das ChHaltäis 
"he, die alte S. Babyloniens, wo fie au 
ie Juden in ihrer Gefangenſchaft kennen 
ernten und einen guten Theil in ihre ©. 
ibertrugen; mit halväifchen Elementen vers 
hr erfheinen daher bie Bücher ber bes 
yräifhen Literatur, welche nad dem Eril 
erfaßt wurden, 3. B. Daniel (f. d. 1); 
bb) das Sy riſche, ausgebreitet zwifchen 
sem Zigris und Euphrat von Armenien 
is an das Meer, wurbe früb ſchon uns 
ter der makedoniſchen Herrſchaft mit einer 
Menge grichifher Wörter verfegts ber 
wmeländifhe Einfluß auf birfe ©. blieb uns, 
ter der Herrſchaft ber roͤmiſchen und gries 
hiſchen Kaiſer und wurde durch Araber u. 
Zürfen Ye und erneut, f. Syriſche 
Sprade, ) Der mittelsfemitifde 
Spradftamm umfast aa) dad Hebräi— 
Iche (f. Hebräifhe Sprache) mit feinen in 
yerichiedbenen Zelten vorgegangenen Umbils 
zungen, «) bem Hebraͤiſch-chaldaäi— 
'hen, 2) Samaeritanifden, 7) 
Rabbinifchen (f. d. a.);5 bb) bad Phoͤ— 
ateifhe, weldes in Kanaan gefprochen 
wurde und wovon faft gar nidts als Münz» 
zuffchriften übrig find; mit bem, unbezweis 
elt bazu gehörigen, Nebenzweig, co) dem 
Punifchen oder Carthagiſchen (f. 
Punifche Sprache), welches aber gewiß 
ihon früh in feinem neuen Sitze, fo fern 
som Baterlande, ausartete, 0) Der fübds» 
"emitijhe Sprachſtammz zu ihm ge 
Hört aa) das Arabiſche (f. Arabiiche 
Sprache); früher in 2 Dialekte getheilt, 
yavon «)ber eine (dB amiar) in Oſt⸗Arabien 
jefprochen, jegt ganz unbekannt iſt, wenn 
r ſich nicht in Aethiopien wieberfinbetz; 3) ber 
ındere ( Koreüfſch, vgl. Koreifhiten), im 
veftlihen Theile des Landes, befonders um 
Mekka. Dadurch wurde es bie S. Mus 
yammeds, deffen Anhänger, wie feine Lehre, 
o diefe ©. außer in einem großen Theile 
Border, Aliens, über das ganze Nord Afrika 
is an bie Säulen des Hercules und fogar 
ıacy Spanien und Bicilien trugen, Aus 
en europäifchen Ländern vertrichen fie chriſt⸗ 
{he Religion und romanifhe S.n; in ben 
ifttkaniſchen und afiatifchen Laͤndern blüht 
Te fort, Ueber die abyffinifchen, zum Ara⸗ 
sifchen gehörigen S.n f. unten III. Afrika. 
3u dieſen Sin gebdren noch die vielen 
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Haupt: und Nebendlalekte der Stämme am 
sothen Meere. „C. Georgiſche S,n. 
Die georgiihe Nation ſtebt, wie in Allem, 
fo auch binfihtlich ihrer S. ziemlich allein 
auf ber kaukaſiſchen Landenge vom Alaſani 
bis zum fchwargen Meere, Vermuthlich 
fliegen fie nach dee Fluth von ber pambar 
kiſchen Gebirgokette nad Norden und bes 
völterten die ZThäler, die zwiſchen bem 
Kaufafus und jener Kette liegen. Ihre 
S., welche ungeachtet mancher Aehnlichkelten 
mit inboseuropäifhen, beſ. aber mit norb» 
afiatifchen, doch als eine befondere Stamms 
fprade anzufeben ift, dba fie nicht blos in 
der Grammatik, fondern aud in den Wurs 
zeln von allen bekannten Munbdarten abs 
weicht, zerfält in 4 Hauptdialekte: a) das 
eigentlih Georgifde, von ben Kar» 
thuhli in Kartpii, Khachethi und Smeres 
thi, ferner von den Pſchawi und Gudama⸗ 
lari (in dem kaukaſiſchen Hochgebirge bis 
sum Aragwi) gefproden. Ste ift eine Auts 
bilbung der alt» georgifhen, wie fie fich 
noch in der Bibelüberfegung, aus dem 4. 
Jahrh., findet; die Blüthe diefer © faͤllt 
in dad 11, und 12, Jahrh. unter der Herrs 
(haft Davids, Georgd III. und ber Tha⸗ 
mar. b) Die georgifde S. in Min 
arelien, Odiſchi u Ghuria, welche 
fchon fehr von der ©, ber Bibeläberfehung 
abweicht. co) Die georgifdhe ©. der 
Suanen, in dem fübliden Kaufafut, 
weicht noch mehr als bie mingrelifhe von 
ber eigentlich georgifchen ab und hat viele 
kaukaſiſche Wörter in fi) aufgenommen, 
d) Die georgifdhe S, der Lafhen, 
welche der minarelifchen am naͤchſten kommt, 
it von Zrebifonde laͤngs der Küfte des 
fhwarzen Meired bid zum Ausfluß bes 
Tſchoroki verbreitet, Sie zerfällt in 8 Dias 
lefte: aa) den von Kiemer (Gonla), bb) 
den von Hope (Kraͤmza) und cc) den von 
Trebiſonde. D. Die faufafifhen S.n 
theilt man in folgende Hauptabtpeilungen: 
a) bie ©, der Lesghier (f. d.), welde 
wieder 4 Hauptzweige unter fih bat: aa) 
das Amwarifche zwifhen bem Akſai, Zilr 
bat und obern Samur, mit dem Dialekt 
ber Dido und Unſoz bb) die ©. der 
Kaſi-⸗Kumuk zwiſchen dem Koifu, Gus 
riani unb ben Quellen bes Ofen; cc) bie 
S. von Akuſcha, in bem Gebirg zwi, 
fhen dem Koifu, ben obern Manasflüffen 
und ben Quellen des Buamz dd) die ©. 
im Gebiet von Kürd, im fübliden 
Dagheftan. b) Die ©. der Mizdjeghi, 
eingefhloffen in ben obern Terek, den 
Sundja, die Quellen des Alafani und ben 
obern Zachfai, tft zwar von andern Faufa» 
fiihen, dem größten Theile der Wörter 
nad, verſchieden, hat aber große Aehnlich— 
keit mit der lesghiſchen, befonders ber awa— 
rifhen und kaſi kumukſchen ©.; die © der 
Zufht, dir füdlihflen ber zu ben Miz: 
It djeghi 


658 Sprache 


bieght geboͤrenden Voͤlker, iſt mit vielen ges 
 eorgifden Wörtern vermiſcht. c) Die ©, ber 
Aſberkeſſen u. Abafen. Die ©.n der 
kaukaſiſchen Völker weichen ſcheinbar ſehr 
von einander ab, doch ergibt nähere Inter. 
ſuchung und Betrachtung die Familienäpn: 
Uchkeitz merkwuͤrdiger Weife aber finden fich 
in benfelben eine große Menge Wörter, 
ähnlich denen der finniſchen und famojedis 
fden Sn, bie auf eine uralte Verbindung 
biefer Vdikerſtaͤmme mit den kaukaſiſchen 
wohl fehließen laſſen. E, Samojedifhe 
S.n. Die Eamojeden, Urbewohner des 
obern Jeniſei und des fajaniihen Schnee: 
gebiras, wanderten ſchon früh längs bem 
Jeniſei und Ob bis an die Küffen des Eier 
meered und verbreiteten fi dort weithin. 
Ihre ©. iſt kurz im Ausdrud und unzu— 
'fammenhängend im Prriodenkau; in den 
Wurzeln ber Wörter trifft man häufig auf 
andere aflatifche, felbft der entterntiften 
Sn, was daher wohl nur zufällig. bei den 
füdlich wohnenden eher erkiärlih ift. Den 
Staͤmmen und Dialeften nad unterf&eiden 
fi) a) der Etamm, zu welchem die Samos 
jeden von Puftofers?, von Obborsf, 
bie Jurazen (deren ©, mehe mit den 
am Meere, als in Süd und im Innern 
wohnenden Samojeden übereinftimmt), die 
von Mangafeja, aud Mokaſſe genannt 
und von Einigen faͤlſchlich zu den obifden 
Oſtlaken gerechnet z vie von Zuru:chanet 
und die Tawgi ober Taugi gehören b) 
Der Stamm, zu weldem bie am Tas, 
um Tomsk und Narym, am Ket und 
Tym, die Laak Dftiafen und Karaffen ge: 
hoͤren; bie Ruffen nennen fie gewöhnlich, 
aber faͤlſchlich, Dftiaken; aber ifre ©. er: 
weißt fie theild als Samofeden , ıheild ale 
Birnen (f.unten). c) Zum dritten Stamme 
ber Samojeden gehören bie Roibalen 
über Abakanek am Senifei, beren ©. viel 
tuͤtkiſche und mongoliſche Wörter enthält; 
bie Ramafden, urfpränglih an Kan u. 
Mana, jegt in der Räbe von Abafanse und 
Kand!, baben eine den vorigen ähnliche 
©.; bie Motori am Tuba, u.%. I 
@inen befonbern Sprachftamm fanden Einige 
in den ©.n ber Zenifeier, fonft Dſtia— 
fen vom Zenifei genannt; ihre ©.n zeigen 
zwar viel Aebnlichkeit mit denen der Nachs 
barn, find aber doch im Grunde ſehr von 
ihnen verſchieden; türkifche Wörter kommen 
in Menge vor. Einige diefer Stämme füns 
nen nur bis 5 zählen; zu thnen gehören 
unter andern die Aſſanen, Kotten, 
Arineru.f. w G. Der finniſche 
Sprachſtamm. Die Finnen, ausgegan- 
gen aus dem Uralgebirge (weshalb man den 
Ramen Uralier für fie paffend gefunden 
hat) nah Dft und Welt, verbreiteten ſich 
in Aſien und Europa weithin; doch wurde 
ihre S. durch bie vieifachen Verbindungen mit 
andern, felt bem 6, Jahrh. bef. türlfchen, 


F. verbreitet; in 
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auch ſladiſchen und teutfhen BWälfrren verum 
flaltet. Zu den Finnen gehörten aub bie 
Dunnen, Awaren, Chaſaren (f. d. a.) bes 
Mittelalters, von denen und jeboch Spraß: 
proben fehlen, u. man kann nicht deutlich nad) 
weifen, buch welche Bırmifhung mit dım 
Stammvolk fie entflanden. Der ©. nos 
zerfallen die Finnen in folgende Stämm:: 
a) germanifirte innen, b) wolgaci. 
Ihe Kinnen (f.b.unter II. Guropa A. .) 
und b]) und c) permifce Finnen, 
dieſe theilen fih aa) in Wotiälen, berm 
©, aus der tſchermiſſiſchen (f. unten) Meh—⸗ 
tered angenommen hat; bb) in&yrjänen, 
noͤrdlich von jenen; im 14. Sahrh. Tießen 
fih Mehrere taufen, unb ba fie fo ıu dba 
Ruſſen gerechnet wurben, kam ihre S, bat 
in Bergeffenpeit; nur im Norden finden hä 
nod, Einige ihres Stammes, die mit ihrer 
Religion aud ihre ©. gerettet haben und 
zu ben Samojeben gerechnet werden; Ans 
dere entflohen ben graufamen Belchrung:n 
jenfeit des Urals und verſchmolzen bert 
mit den Wogulenz cc) in eigentlide 
Permier, mit den Vorigen ein Bot, 
nur oͤſtlicher wohnend. Das ihnen tea 
Gtephanus erfunsene Alphabet, fo wie bie 
in ihre S. überfegten Religlorsbücher find 
vergeffen und verloren. d) die Ungarn 
(f. II. A. 0), entflanden aus drn Dns 
guren, find vieleiht Stammverwondte der 
Baſchkiren, die freilid thre urfprängii- 
he, finnifhe S. nicht mehr reden, fon 
dern in allen ihren 45 Stämmen die türkis 
fhe angenommen haben; e) Wogulen, 
deren ©. ſich in4 Dialekte irennt, Zfhiufom, 
Werchaturie, Ifcherdin u. Berefomw ; unlängf 
iſt eine Biberäberfegung in diefeer & er 
ſchienen, da die Woyuten faft alle Chriſten 
find; f, die obiſchen DOfliaken fpres 
hen mehrere Dialekte, bie aber fo fehr 
von einander verſchleden find, daß fidh die 
keute in einer Strede von 12—20 Meilen 
nur mit Mühe untereinander verſtehen. 
H. Der türkiſche S. ſtamm iſt 
naͤchſt dem indiſch-europaͤfchen am weiteften 
Eid: Weſt am adriatifchen 
Meer anfangend, reihen bie Bölkerfchaften, 
die fürfifche ©.n fprechen, in Rord: Oft bie 
über den Einfluß der Rena in dag Eitmeer, 
Nah der Ueberſchwemmung von dem Zung- 
nus Gebirg und dem Aroßen Altai berabs 
kommend verbreiteten fie ſich nah Suͤd⸗ 
Oſt und Süd-Weſt bis an bie angegebenen 
Grenzen. Die türkifhen Wundarten baben 
das Eigenthuͤmliche, daß bie entfernteften 
berfelben in Wörtern und in ber Sram: 
matik einander ſehr ähnlich geblieben find, 
und conftantinopolitanifhe und tomslifche 


und andere nördliche Tuͤrken verſtehen eins 


onder. Die Zumifchung vieler arabifcer 
und perfifcheer Wörter in türfifhe Dias 
lekte, befonders in die weftlihen, erklaͤrt 
fig ſattſam aus ber Theilnahme = * 

uha⸗ 
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Mubamebanifchen Religion. Zu dem türs 
kiſchen & · ſtamm gehört a) bie ©. der 
Uiguren (f.b,); b) die ©. der Zur 
tomanen, dm nörbliden Perfien, in 
Syrien und Kiein,Afien verbreitet; c) 
die ©. ber Usbeken, in Bald, Chlwa, 
Buchara, Ferganah und andern Gegenden 
am Belurtag; d) bie &. der Nogai, 
in den Ebenen weftli vom Paspiichen und 


nördlich vom fchwarzen Meer; e) die S. ſich 


ber Bafianen, früher an der Kuma 
in Madjari, jegt in bie nördlichen Gebirge 
bes Kaukafus zurüdgejogenz; £)' bie 
der Kumüden, in ben nordweſtlichen 
Borgebirgen des Kaukaſus, ihre Mundart 
ift fehr ungebtider unb abweichend von den 
übrigen tuͤrkiſchen, was auf eine frühe 
Sheilung vom Pauptfiamm hindeutetz g) 
die ©. ber Baſchkiren, am fühlihen 
Ural, f.oben G.d); h) die S. der Meſch—⸗ 
tſcheräken, jetzt um den Ufafluß, früher an 
ber Wolga; wahrſcheinlich find fie ein Gemiſch 
von Finnen und Türken, die ©. berfelben 
ift aber jegt ganz türkiſchz i) die ©, 
ber Kara,Kalpat am Aralfee und an 
ben Darjaflüffen, hierher aus Kafan und 
Aſtrachan gewandertz k) die Sn der 
Tibirifhen Türken (nidt Tataren), 
find theils rein türkifch, theils auch mit 
ber perfi chen gemiſcht, beſonders durch die 
budarifhen Einwanderer. 1) Die Munbs 
arten der Zürken in Tobolok, Jeni— 
fetst, Tomok ıc, weichen weniger von 
den früber genannten ab, als bie in ber 
Steppe Baraba gefprodnen, Die Mundart 
ber Urandat (am Zichulym) weicht fehr 
von denen ber noͤrdlichen Türken ab, und 
bat viele fremde, befonders kalmuͤkiſche 
Wörter angenommen; m) bie S.n der 
füdbsfibirifhen Tuͤrken find wieder 
ſehr abweidend indem bie benachbarten 
Mongolen und Samojeden großen Einfluß 
auf fe geübt haben; folhe Zürken find 
bie Kusnesifhen, Kaſchtar, Sarmar, Jaſta⸗ 
lar, Bochtalar, Kaldinar, Zubalar (eigens 
lih Samojeden, die jedoch ihre S. mit der 
tuͤrkiſchen vertaufcht haben), Beltyren, 
Birjufen; n) die ©. ber Zeleuten, 
diefe wohnen um ben Altynſee und find 
auf jeben Fall eigentlich Mongolen, baher 
ihre ©. auch mit kalmuͤkiſchen Wörtern fehr 
verfegt iſtz 0) die ©. der Jakuten, 
früher in Nord: Weft des Baikalſees, jest 
um Jakutsk bis an den Alban ꝛc.; Ihre 
S. iſt ziemiih rein von mongolifhen Beis 
mifchungen geblieben; p) die S ber 
Kirgifen, ift einer ber reinften tärkifchen 
Dialekte und nit mit mongolifhen Wör: 
teen gemiſcht, obgleih die Geſichtsbil— 
Jung des Volkes eine Vermiſchung mit ben 
Drongolen vermuthen laffen könnte; q) bie 
»igentlich tuͤrkiſche ©. (f. Türkiſche 
5.) ſcheint wie ber othmaniſche Stamm, 
ver fie ſpricht, aus einem Gemiſch verſchle⸗ 
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bener türkifcher Stämme entflanden zu fein, 
TI. Mongolifcher gewoͤhnlich aud tar» 
tarifherSprahftamm genannt (ſ. Tas 
tarifche S.n), das Vaterland der Mongolen 
Theint die Gegend im dftlihen Sibirien um 
ben Baikalſee zu fein, von deren hohen Gebir⸗ 
di fie wohl herabftiegen. Schon fett den 

Iteften Zeiten ſcheinen fie in 8 große Haupt⸗ 
flämme getheilt gewefen zu fein, deren &.n 
im Ganzen ziemlidy gleich blieben, aber 
nad ben Volksſtaͤmmen in 8 Hauptdialekte 
zerfallen; a) die ©. der eigentlidhen 


© Mongolen; b) bie ©, der Deldten 


ober Kalmuͤken, welde bie abweichendſte 
iſt; 0) die ©, ber Buriäten, ber 
rauheſte Dialekt, befonders bei ben Bargas 
Burläten, nördlih vom Baikal und an 
ber ‚obern Rena. Häufige Aehnlichkeiten 
aller 3 Dialekte, in den Wurzeln und dem 
grammatiichen Bau, mit den türlifchen und 
tungufifhen S.n, bemweifen bie häufige Ber: 
mifhung ber mongolifhen Stämme mit 
Zürfen und Zungufen. Umgekehrt finden 
fiy auch Häufige Spuren mongolifcher 
Wurzeln in afiatifden und europäilden 
©.n. Zungufifder Sprach⸗ 
ffamm, f. Zungufifhe S.n. Der große, 
don Sibirien aus bis weit in das dinefis 
ſche Gebiet bineinreihende Stamm der tuns 
gufifchen Völker wird am füg!ihften in 2 
Hauptftämme getheilt, daher fi unters 
fheiden a) bie ©. der fibirifhen 
Zungufen, die fih bei ihrer großen 
Ausbreitung faft aleich geblieben ift, und 
bie &. der am weſtlichſten wohnenden (Oro⸗ 
tfhons Zungufen) weicht nur wenig von 
ber ihrer benachtarten Stammoerwandten 
ab; die im ruſſiſchen Reiche haufenden har 
ben Mehreres aus ber burätifchen und 
mongolifhen angenommen; b) die S. ber 
Mandfhuz das Vaterland biefes Volkes 
iR das noͤrdliche Grenzgebirge von Korea; 
die ©. ihrer Vorfabrer, der Nijudjin, von 
ber chineſiſche Schriftſteller noch einige 
Wörter aufbewahrt baben, iſt bem jetzigen 
Mandſchuiſchen ſehr Ähnlich. Rod vor ben 
Niudjin war dort ein andres tungufiihes 
Voll, die Kitan, maͤchtig gewefen, bie 
©. derfelben iſt abır faft aanz unbekannt u. die 
noch wenigen aus ibr übrigen, auf chineſi⸗ 
ſche Art verftümmelten Wörter, haben gar 
feine Aehnlichkeit mit den tungufifchen Dias 
letten. Daß übrigens bie tungufifhen S.n 
oft große Aehnlichkeit mit mongolifhen u, 
türkifchen zeigen, ift oben bemerkt worben 
(f. I. 0); aber noch merkwuͤrdiger if, 
baß vorsüglih mandſchuiſche Wörter, denen 
in den aftatifchen u, noch mehrern in europäis 
fhen S.n ähnli find. L. Die S. n der 
Aino auf den Kurilen und zum Theil 
auf der füdlichen Spige von Kantfchablaz 
diefe S., obgleich bie fie ſprachen, abger 
fondert durch rauhe Gebirge u. das flürs 
mifhe Meer fih nit mit andern Voͤlkern 
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verbunden zu haben fcheinen, bietet body 
manche Aehnlichkeit mit famojebifchen und 
andern nörblihen Mundarten bar. M. 
© der Jukagitren, am Eiemeer 
von einem Heinen Wolf, zwifdhen der Kos 
Iiyom#, Sana und Indigirka geſprochen, 
weicht am melften von ben übrigen norbs 
afiatifhen &.n ab und zeigt nur- geringe 
Xehnlichkeit mit ber der benachbarten Jar 
tuten, Tſchuktſchen und Korjäfenz einige 
Wörter fanden fih in ben tungufifgen, 
famojebifhen und andern S.n micder, 
N. a) ©, ber Korjälen, iwiſchen 
dem Dmolon, der Kolyma unb bem Gie: 
meer gelprochen, zu denen auch b) die 
fübwehtlihen Sfhuftfhen gebören; c) 
bie Tſchuktſchen aufber öftliden 
—Spite Sibiriens find amerifanifhen 
Urfprungs und ihre ©. komme fehr mit 
ber grönländifchen, der ber Eskimos, 
ber Aleuten und ardern bed NRorb:Me- 
ſtens von Amerifa überein. O. Ram» 
tfhadalifher Sprachſtamm; bie 
©, diefer Halbinfel tft ebenfalls eine ganz 
für fi beſtehendez fie theilt fih in 4 
Haupibialette, bat jedoch in ber Nähe 
der Korjaͤken Vieles von ber ©, berfelben 
angenommen, „Hierher gehdrt die ©. ber 
Korjälen am Kigil, denn fie fft wie bie 
Voͤlkerſchaft Lamtfhabalifhen Urſprungs 
und bat ſich nur mit korjaͤkiſchen Woͤr⸗ 
teen bereihert. P. a) Sapanifde 
&, (vgl. Japan ©. 879) ift, obgleich bie 
Japaner felbft den Chineſen fehr ähnlich 
find, doch eine ganz von ber chineſiſchen ver» 
fchledenez indeß hat fich der, auf den Infeln 
eigenthümlich geftaitete hinefifche Dialekt (T. 
unten) zum Zbeil fo in die Landesſprache ges 
miſcht, daß berfelbe Begriffbald miteinem ein⸗ 
heimiſchen, baid mit einem dinefifhen Wort 
bezeichnet wird, Außerdem haben die japas 
niſchen Wörter mit vielen aus faft allen 
aſiatiſchen S.n Aehnlichkeit; b) bie ©, 
der Lieukieu⸗Inſulaner ift mit der japani- 
fhen übereinftimmend. Q. Die ©. ber 
Koreanerz die Koreaner, Nachkom⸗ 
men ber Siänpi, ftammen aus Mittelafien 
und verbrängten bie 3 Voͤlkerſchaften ber 
Chan, welde eine eigenthümliche &. rede 
ten. Die Boreanifhe S., eine befondere 
Stammfprade, hat viele hinefifhe Wörter. 
R. Zibetanifde ©.n fin nur 
fo weit befannt, als biefer Voͤlkerſtamm 
dad hohe Thal des Buramputra bis zur 
Grenze von China bewohnt. Die S. iſt rauh, 
an harten Verbindungen von Gonfonanten 
reich, beren jeboch viele jegt nicht mehr 
aufgefproden wirden. Die Schrift ift 
Spibenihrift. Viele Wurzeln find Kine 
filh, ‚andere gehören den tranfgangitanis 
ſchen (f. T.) und andern afiatifchen Sn. an, 
5. Ebinefifhe ©. (f. Ehina, ©. 245), 
Sie ift trog ber vielen Einfälle frember 
Voͤlker ſich glei geblieben und bie faft 
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feſtſtehende Bemerkung, baß die &. ter 
Sieger die herrſchende in bem goberten 
Rande wird, gilt hier nicht; wohl aber hat 
die chinefifhe ©. fih zu ber herrſchenden 
gemacht und viele im Güben bee Landes, 
befonders malatifhe S.n verfhlungen, Ber 
kanntlich ift bie gelehrte ©, (Mandbaris 
nenfprade) ſehr verfhieden von ber des 
Volk⸗. T. EZransgangitanifhe S.n: 
dic hierher gehörigen S.n, welde in Anam, 
Siam, Aba und Pegu gefprocdhen werden, 
find nid: Schweftern eines Spradftammes, 
fondern fämmtlih befondere Stammfpra- 
chen, baher der Name trandgangitonilhe 
© nnlät den Begriff eines gemeinſchaftlichen 
Stammes enthält, fondern nur einen locar 
len. Anamifhe S., in Tunkin u. Kodin: 
china gefproden, auch über den größten 
Theil von Kambobja, aber in abweihenben 
Dialekten verbreitet. Diefe S. Hat mit 
ber japaniſchen das gemein, daß fie zwar 
viele chinefifhe Wörter angenommen hat, 
dafür aber auch eigenthümlihe, von dem 
Shinefifhen gänzlich abweihende Wurzeln 
beiigt, U. a) SiamefifherS.,:ftamm, 
erfiredt fihb über Stam, kaos und bie 
inefifhe Provinz Sünnanz fie ift noch 
ſehr wenig befannt, weit aber in den 
meiften Wurzeln von ber chineſiſchen und 
andern benachbarten ©.n ab. Gehr übers 
cinftimmend mit der ſiameſiſchen ift b) 
die ©. ber Pey und Pape. VW. 
Birmanifde ©. durch Ava in viclm 
fateften gefprochen, weicht von ber fiameüis 
fhen bebeutendb ab, bat aber in ben Wur⸗ 
zeln manche Aehnlichkeit mit ber tibetanis 
ſchen. W. ©. in Pegu, ift ebenfalls 
eine ganz eigenthümlihe, von ber wir 
aber noch fehr wenig Befriebigentes !ens 
ren. X Malaiiſcher S.»flamm (f. 
Malaien); cr erſtreckt fi über bie füblie 
Hälfte von Malaga, bie ganze Jnſelwelt 
des fübeöfllihen Aſiens und die unzählichen 
SIniein ber Sübfee, außerdem wird fie auf 
Hormofa und Madagascar gefprodyen. Die 
malaiiſche ©, ift hoͤchſt einfach und hat eine 
große Menge Dialekte; außer vielen indie 
then, perſiſchen und arabifchen, kat fie noch 
viele oftatifhe Wörter, die mit denen in ans 
tern S.n vorfommenben, feibft europälfchen 
(def. flavifchen) Arehntichleit haben, II Aer⸗ 
mer an Sprachftämmen, bag’gen weit rets 
her an ausgebildeten ©.n it Europe, 
Zuerſt haben wir zu bemerfen: A. Kortfes 
Bungen afiatifher Spradftämme und zwar 
von ben finnifhen den tſchudiſchen 
oder finnifch-germanifirten, weicher 
begreift a) bie eigentlidh finnifde©,, 
im Großfürftentbum Finnland, mit mehrern 
ft wedifhen Wörtern vermifcht. Won den ver» 
fhiedenen Munbarten weichen felbft in ben 
Flexlonin der Karelifge u. Olonetzkiſche am 
meiften ab, ſowohl unter fi, als auch von 
dem Finniſchen; aa) die eſthniſche in Eh» 
land, 
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land, in 3 Hauptbialeften, dem reval—⸗ 
ſchen u. borpatifhen, gefprodenz zu 
derſelben gehört bie S, ber Krewinen in 
Kurland, die wenfgftens unter fich einen abs 
weichenden Dialeft ſprechenz bb) bie lie» 
vifhe, wird noch in einem Beinen Theil 
Lieflande geſprochen, befonders um Galis, 
und ift von fremden Wörtern fehr entftelltz 
fonft ſpricht man meift lettiſch in Liefland; 
ec) die lappiſchez din dem Auferften 
Rorben Europas hinaufgebrängt iſt diefer 
Dialelt am meiften ausgeartet und mit 
Wörtern aus ben &,n, bie Ihre Herrn 

Dänen, Schweden, Ruffen) reden, verfegt. 

ber die ©. hat fih in ſehr viele u. zwar 
fo verſchiedene Dialekte getheilt, daß fid bie 
Lappen ſelbſt zum großen Theil nicht uns 
ter einander verſtehen; b) bie ©. ber 
wolgaifhen Finnen, bie fih in bie 
Hauptdialekte der Morbwinen, Mobs 
Ihanen und Tfheremiffen theilt 
und ſehr viel TZürkifches enthaͤltz c) die uns 
gariſche S. (f. d.), bie viel durch die, 
auf ihren Wanderungen gefchebenen Vermi⸗ 
ſchungen mit afiatifchen, beſonders feit bem 6, 
Jahrh. türkifchen Völkern, zu erflärende, 
fremde Beftandtheile in fih aufgenoms 
men hatz dazu fam noch viel Slaviſches 
und Germanifches. B. Eine 2. Fortfchung 
eines in Afien weithin, aber faft noch weis 
1er in Europa ausgebreiteten Spradftams 
mes, ift bie des ENDITDLENLE DL INEN: 
indem faft diefer ganze Erdtheil m 
befjeiben überzogen iſt. Bu bemfelben ges 
bört zubörderfit a) ber griehifhe ©.» 
ftamm. Die im nördtihen Hellas eins 
wandernden Fremdlinge twaren unftreitig 
ofiatifgen Urfprungs u. gehoͤrten zu demfels 
ben Stamm, wie die nach Suͤd⸗Oſt gezogenen. 
Die hierher gebrachte S. aber verfhwiltert 
mit der einheimifben Etammfprache, bil» 
bete fih unter dem freundliden Himmel 
und unter glänzenden Berhältniffen zu einer 
der gegtättetfien und fchönften aus u. zwar 
obne weitere Bermifhung, dba alle Nach⸗ 
barvoͤlker in einem Barbarenthum lebten, 
das den Griechen ein Greul war. Bon ben 
Hauptdialeften (f. Griehifhe ©.) wurde 
auch nur der eine, ber ionifchzattifche, vor 
alien gebildet, Faſt mit dem Sinken der 
Nation ſank auch ihre ©. u. noͤrdlicher, öfts 
licher u. füblicher Einfluß verdarb jene wun⸗ 
berberriihe Bildung (doc) auch nur in der 
Ferne, wo noch. grieifch geredet wurde) 
bis zur Unkenntlichkeit. aa) Das Griedis 
Ihe ber Byzantiner u. bb) das New 
Griecifche find nur Trümmer bed alten, 
berrlidden Gebäudes; b) ber latiniſch— 
römifbe ©.»ftamm (f,. Römifhe ©.). 
Indem Griechen über das weſtliche Meer 
tubren und ſich fin in Suͤd Stalien u. auf 
Sicitien niederließen, nahmen fie ihre ©. 
nit bahfn, aber auch aus Norden famen 
remde Einwanderer, bie auf jebrn Tall 
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auch aus jenem, dem inbifchen verwandten 
hervorgegangen Maren und ihre ©. daſelbſt 
anbraten (f. unten). Die Mythen der 
römifchen Sefchichte zeigen fon von Eins 
wandrern aus Alten, die aber in Güden 
landeten. Die Urfprachen Stallens, das 
Hetruriſche, Oskiſche, Sabini— 
ſche ꝛc. wurden bald vonder S. ber über 
alle Staaten emporragenden Römer vers 
ſchlungen und auf dem Flachland Staliens 
fpra& man bald nur noch eine ©., bie 
roͤmiſche. Doch hielt fie ſich nit in bie 
fen Grenzen ber Halbinfel, fondern nad 
allen fern und nahe liegenden verpflanzte 
fie fi) mit den roͤmiſchen Waffen, und das 
Ehriſtenthum befefligte fie. So entftanden 
in ben unterworfenen Bändern, mit heimts 
fhen Elementen gemifcht. bie romanifchen 
©.n (f.b.);5 aa) bie Id iD bb) 
bie portugtefifhe, cc) bie fran« 
söftfhe, dd) bie chätifhe In Grau 
bünden, ee) bie walachifche und ff) 
In der Ausartung im Baterlanb bie italie⸗ 
nifhe(f.d.a.). 0) Außer ben nach Hellas 


‚gezogenen Aftaten gingen andre in bie nord⸗ 


weftliden Theile Europa’s und gründeten 
bort din germaniſchen Wöller- und 
Sprachſtamm (f. Teutſche &.n), auf 
fie wirkten mannidhfaltig die Verbindung 
mit ben gebildeten Römern und Griechen 
und es entfland eine Wechfelmirfung, indem 
nahmals bie germanifchen Völker ale Sies 
er auf jene, aber die Beliegten wiederum 
old die Gebilbeten Einfluß auf bie Sieger 
übten. So entftanb aa) cin gebildeter ober: 
teutfcher Dialekt, ber das Gothi— 
ſche (unſicher Weſt⸗ od. Moͤſogothiſch [T.d., 
u, vgl, — genannt), Alemanniſche, 
Schwetzeriſche, Schwäbiſche, Bai— 
riſche, Schleſiſche ı. umfaßte, und 
bb) ein niederteutſcher Dialekt, 
zu weldem das Fränkiſche, Brieft» 
Ihe, Hollänbifghe, Nieder: Säds 
fifhe zc. gehörte Durch Miſchungen 
bildete fih fpäter cc) eine mittels 
teutfhe ©. in ber oſtfraͤnkiſchen, 
odberfähfifhen, thüringifden x. 
Mundart; und bie Echriftfpracdhe Teutſch⸗ 
lands erfchlen dd) in ber hoch teutſchen 
S. d) Weiter in Nord» MWeft lieb fi 
ein andrer Stamm nicber, dem bie flans 
dinaviſchen ©.n (f.b.) ihren Urfprung 
verdanken, zu ihm gehören aa) bie f6= 
ländifhe, bb) ſchwediſche, 00) dä» 
nifche und dd) gemifhte norwegifche 
8, (ſ. d. a). Die Wanderungen teutfcher 
Völker flehen nicht im Bereich der gefchicht» 
lichen Zeit, wohl aber bie Lebergänge ber Nies 
derfahfen nad) Britannien, durch welche bas 
angelfähfifhe Reich geftiftet wurde, beffen 
S. e) die angelfähfifhe murbe, 
aus ihr wurbe nachmals unter vielen Ber» 
änderungen unb mit viclen fremben Bes 
ftandiheiten 5) die englifhe ©. (f.b.). 
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) Aus ber Bereinigung germanifher und 
lavifher Stämme an ben Öftlichen Ufern 
bes baltifken Meeres entftand ber letti« 
[he Bolls » und Sprachſtamm, der 
deshalb auch wohl ridtig zum indiſch⸗ 
europäifchen gezählt wird. Im ins 
zelnen ift er auch durch finnlſche Beftand» 
theile noch vermifht, Zu ihm gehört aa) 
das Alt» Preußifhe, am melften ger- 
maniſch; burch ben teutfchen Orden wurde 
bie lettiſche &. Hier faſt ganz verbrängt, 
fo baß zu Ende des 17, Zabrb, nur nod 
Wenige diefelbe verftanden, jest aber gar 
Niemand mehr fpridt, bb) Das Preus 
ßiſch Lithauiſche, von der Inſter bis 
nach Memel in vielen Dialekten gefprochen 
und bin und wieder mit polnifhen Bes 
ftandtHeilen verfegt. cc) Das Polniſch⸗ 
kithauiſche oder Schamaitiſche, 
nur noch in einem kleinen Theil des Lan 
bes geſprochen, dem Vorigen ſehr aähnlich 
und nur durch polniſche Woͤrter ſehr ver⸗ 
miſcht. dd) Das eigentliche Lettiſche 
in Lettland, Kurland, Semgallen, auf der 
kuriſchen Nehrung, in der duͤnaiſchen Pro⸗ 
vinz Rußlands ic. Dieſer Dialekt iſt ber 
einzige, welcher mit finniſchen Wörtern ges 
miſcht ift, u. zerfällt in rine große Menge 
Unterabtbeilungen. C, Währerdb ſich ber 
ermanifhe Eprachflamm in dem Herzen 

uropas u, feinen nord» weftlichin Gegenden 
audbreitete, zug fi in Oft von ibm und in 
Suͤd⸗Weſt von dem Finnifhen ein anderer, 
fih fpäterhin weit ausdbehnender S. ftamm, 
ber ſlaviſche (f. Slaviſche Sn) Ur 
fpränglih an ber MWeftfeite bes ſchwarzen 
Meeres wohnend wanderten bie Slaven, 
von den aus Dften einbrehenden Horden 
verdrängt, nad Nord, Weft und Suͤd und 
Ben bort mehrere Reiche. Sn biefem 

prachflamme unterfheidet man 2 Häupts 
ſtaͤmme. a) Die öftlihsflapifdhen 
&.n zu denen aa) bie alt:flavifde, 
bb) ruffifde, cc) illvrifche ober 
erbifhe, dd) Eroatifhe und ee) 
lawoniſche in Krain, Kärntben und 
Unterfleuermark gehören. b) Die weft: 
flavifhden ©&.n wumfoffien aa) bie 
flamatifde, bb) böhmifche, cc) 
wendiſche und dd) polniſche. Außer 
biefen in Guropa theil® noch geproche: 
nen, theils als tobt bekannten G.n, fins 
den fih nur nod wenige, melde mit 
benfelben in keinem Zuſammenbang ftehen, 
D. Wenn wir zu dem uns unbefannten unb 
nur noch aus armfeligen, unverbürgten Worts 
formen ber griedifdhen u. roͤmiſchen Grams 
matffer zufammenzufuchenden thrakiſſch⸗ 
illyriſchen Sprahftamm übergehen zu 
bem man bie ©.n der Kimmerier, Taurier, 
Thraker, Dacier und Geten, Möfier, Mas 
kebonier, Epiroten, Abanten, Illyrier Bes 
neter, Pannonier rechnet, und ber felhft 
die noch unbelannteren ©.n afiatlicher Vdi⸗ 
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kerſchaften, KleinsAfiens, wie ber Phryater, 
Bithyner, Heneter, Paphlagonier, Myſier, 
Troer, Lydier, Karer, eykler in ſich begrif· 
fen haben fol; ebenfo aus gleichen Gründen 
auch E. über bem fogen. pelatgifben 
S.⸗ſt amm nichts beifügen, ber bie ©.n 
der Leleger, Kureien, Dryoper Thespro⸗ 
tier, Lapithen, Kentauren, Perrbebäer, 
Telchinen, Kaukonen, Tyrrhener, Arkabier, 
Oenotrer und Kreter umfaſſen follz fo 
bleiben uns noch zu nennen uͤbrig F. 
die baskiſche ©., geſprochen auf beiten 
Seiten der Pprenden vom Meere bis nad 
Pamprlona bins; weder von den Römern, 
nod von den Arabern brunrubigt, behiels 
ten bie Basten, bei aller Berwirrung 
Spantens, ihre Sitten und S., nur bie 
Gothen nahmen bort Plap und baber md» 
gen auch bie germanifhen Wörter in ibrer 
©. rübren. Diefe alte, noch einzig übrige 
Urſprache Spaniens, wird noch jedt 
dott geſprochen, doch nur auf dem Lande 
und in nledern Ständen, G. Celtiſcher 
Sprahftamm. a) Die Gelten (1. b.), 
wohl urſpruͤnglich ein afiatifder Stamm, 
hatten fi bei ihren Wanderungen befon» 
berö über bad weftlide Europa verbreitet 
und ihren Hauptfig in Galliın genommen, 
Shore &., aus der wir nur no einzelne 
Wörter brfigen, ging in Gallien ſelbſt vers 
loren, indem die römiihe die Oberband 
befam unb daraus fpäter bie franzoͤfſche 
mwurbe (f. oben). b) Meiner erhielten bie 
nad Britannien unb Irland gewanberten 
und durch fpätere Antömmlinge in bie 
Hochländer gedrängten Eelten, ihre ©.; 
fie beißt die galifhe uud zerfällt in bis 
2 Hauvtbdiaiefte aa) ben irifhen oder 
erfifchen und bb) den ſchottiſchen 
(f. über beide Scottifhe Sprade), H. 
Eimbrifher ober celtifd:germas 
ntifher S. ſtamm, entflanden a) aus 
einer Bermifhung ber durch germaniſche 
Stämme nach Be'gien gebrachten mit ber 
gandesfprade. Bon Belgien aus festen 
fpäter mehrere celtifhegermanifhe Stämme 
über, welde fich der Küftengegenden bemädhs 
tigten, fpäter aber von den Angelfadfen nad 
Wales, Corn: Wales und Nieder» Bretagne 
gedrängt wurden. Daher finden wir nod 
ald Mundarten jenes Sprachſtammes: b) 
das Walifche in Wales und Eorn: Wales, 
mit vielen germanifdhen, befonders niebers 
teutfchen, lateinifchen, felbft galifhen Woͤr⸗ 
tern gemiſcht; 0) das Nieder: Bres 
tagniſche, noch mehr von frembem Eins 
fluß verberbt, ald das Walifche, befonbers 
finden fih viel lateiniſche und franzoͤſiſche 
Wörter in iger vor. I. Eine eigens 
thuͤmliche S. ift die albaniſche, nicht 
blos in den jetzigen Albanien geſprochen, 
fondern außerhalb deffen Grenzen durch 
alle benadhbarte Provinzen, Romelien, Ser 
vien, Dalmatien und Bulgarien —— 

er 
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der nach Abzug der teutſchen, ſlaviſchen, 
dmiſchen, griechiſchen, tuͤrkiſchen Beſtand⸗ 
beile übrig bleibende Grundſtoff iſt eine 
igenthuͤmliche ©. Einige haben fie für 
ht illyriſch gehalten; Doch diefe iſt uns 
ınbefannt ; Andere nahmen eine Identität 
tiefere Albanier mit den zwifchen dem Kau— 
afus und Kyrus wohnenden Albaniern an, 
u denen fie bann die Alanen bes Mittel: 
ılterö vehneten. Durch fremde Eroberer 
eunzubigt, wanderten im 15. Jadrh. viele 
Ubanier aus und flüchteten ih nah Rea- 
el und Sicikien, wo fie nod einen ſehr 
erderbten, wiewohl nicht mit italleniſchen 
Voͤrtern vermiſcoten Dialekt ſprechen. Noch 
iedb in Europa k) türkiſch geredet, da⸗ 
on f. oben. III. Db Afrika reich oder 
rm an S.n ft, kann wegen ber geringen 
Zekanntfchaft mit diefem Lande, befonders 
n feinem Inneren, nicht gefagt werden; 
rm fönnte man ed wohl beihalb nennen, 
seit In dem größten Theil dieſes Erdtheils 
vemde &,n geiproden werben. Gchen 
cüh gingen aſiatiſche Voͤlker als Eroberer 
uf dte Oftküfte. fpäter aud, die Phoͤnikier, 
uf die KordsWellfeites der Islam, ber 
ih über die ganze Norbkäfte ausbreitete, 
rachte bie arabiſche ©. dahin. Won 
wiehifher unb römifcher wurde, außer in 
legypten, wohl nur wenig eingeführt, aber 
urch bie Anlegung europäffher Kolonien, 
efonders auf der Weſtkuͤſte, in neuerer 
jeit, kamen beſto mehr weft, europätfcde 
5.n dahin. Am meilten verbreitet iſt bie 
‚ortugiefifhe, nad dieſer die holländifche 
ınd englifhe, außerdem aud die fpanifde, 
aͤniſche und franzdfiihre. A. Als e'ne Forts 
‚gung der arabifhen S, nennen wir bier 
.e abyffinifhen ©.n (f. unter Gees), 
selbe nad Einiger Vermuthen aus dem aras 
hen Hamiar (f. oben) entftanden fein 
dil. Sie theilen fih a) in das Arumt» 
anifcdhe, aa) das Alt-Gees od. Arumis» 
anifche im engern Sinne, meift geiproden 
n den Reihen Arum dazu gebdrt Soba bis 
jemen, während ber abyifiniichen Herrfchaft 
Ubaz; bb) bas Neu: Gees ober Zigre 
n Reih Zigre, feit bem 14, Jahrh. herr. 
hend; b) in das Amhariſche (f. Am 
arifche Sprache). B. Eine eigenthuͤmliche, 
ber wenig betannte ©. ift die aͤgypti— 
he (f.d.); die alte ©,, welche das Eigen 
bum ber Priefter war, ging mit dem Sinfen 
er Landesregierung unter, und an ihre Stelle 
tfchten mit Einfühenng des Chriſtenthums 
ie koptiſche (f. d.), die jedoch viel 
zriechiſchet, Lateinifches und Arabiiches in 
h aufnatm, auch in manchen Wurzeln 
inniſches zeigt und jegt nur in liturgiichen 
zuͤchern übrig iſt. Uebrigens wird in 
legypten arabifh geſprochen. C. Die 
ubifhen ©.n, bie viele Wörter aus 
er arabifhen entichnt haben ,„ vers 
hmäpen bie haͤrteren Abfpirationen und 
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Nafenlaute. Sie theilen ſich in 2 nicht ſehr 
verfhiedene Dialekte, ben ber Nuba und 
ber Kenous. Vielleicht gehört zu dieſem 
Spradftamm die unbelanıte ©. ber 
Neger in Korbofanm D. Die ber; 
berifhen ober atlantifdhen S.n, 
fie faffen eine große Menge Dialefte in 
fih (3. B. ben ber Kabylen, Schilha zc.), 
bie ader faͤmmilich türkifhen u. aratifhen 
Enfluß im hoben Grad ertabren haben. 
E. Die &,n ber Rigritier, zu 
benen man bie Zenegambier und &ufneer 
zoͤdlt; ihre ©. iſt mie arabifchen Wörtern 
durch Neligionsverbinbung vermifcht. Die 
Hauptbiglekte find bie der Fulier im Ins 
nern des Landes, und ber Mandingos, auch 
gehört dazu die S. der Wolofs u. v. a. 
länge der Goldfüfte. Die meilten der 
nigritifgen S.n, befonders der Voͤlker im 
Innern, find gänztich wnbefannt. Im oͤſt⸗ 
lihen Afrika F. die Sprache ber von 
Kongo, Loango, Angola u v. a., 
ibre ©, zeichnet fih durch unvollfommene 
uud fhwierige Declinationen aus, flatt der 
Verbalendungen brauden fie Praͤfixe. Diefe 
Dialekte unterfcheiden ſich Übrigens von 
einander und haden viel Aehulichkeit von 
der Kaffernfprache auf Mozambique, 
Die Kaffernfprahenz fie haben ganz 
kurze Wörter, bie meift auf ber vorlegten 
Sylbe betont werben, wenig Nafale und 
noch weniger Butturale, bogegen aber kaus 
te, die europäifhen S.n ganz fremd in ihre 
und I fremde Drgane faft gar nit aus» 
fprehbar find. I. Die Hottentotten» 
fprache, eine hinſichtlich ihrer eigenthäm- 
lichen Laute kaum nachzuſprechende u, wegen 
ihrer willführlihen Wortverbindung febr 
ſchwere, dabei aub in jeder Hinſicht ſehr 
ame S. I.u. R. Die ©.n von Mos 
nomotapa und ber Gallas, in meh» 
rern, nicht ſehr verfchiedenen Dialekten. 
Die Neger, die als Sklaven in fremden 
Erhtheilen gehalten werden, erlernen das 
Wenige. was fie zu fpreden haben, meift 
aus ber ©, ihrer Herren. IV. Amerika, 
Die amerifanifhen &.n find mit ben geo— 
grapbiften Grenzen von e'nonber gefonbert; 
Mande wollten, wie in der Nel!gion, fo auch 
in der S. mehrirer amerilanifher Stäm— 
me, Aehnlichkeit mit verfch/ebenen aſiatiſchen 
finden; Andere fhräntien fih auf die Ber— 
muthung einer mehr als zufälligen Ueber— 
einflimmung norbameritaniicher Sprach ſtaͤm⸗ 
me (in Delaware, ben karaibiſchen Infeln 
ıc.) mit hindoſtaniſchen, hebräffchen u. di» 
nefiihen ein Malaiiſche Elemente in ben 
amerifanifchen ©.n, bef. ber Welt!änder, 
mwürben nicht befremden, dena die Malaien 
find von Indien über die ganze Inſelwelt 
bes fiillen Oceans verbreitet, Bonntin alfo 
wohl auch welter dftlich fih auf das Feft- 
land ziehen. ungewiffer ſhon muß die Aehn⸗ 
lichkeit mit chineſiſchen Wörtern fein, die 
Shines 
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Chineſen haben nie Eroberungdreifen zur 
Ste gemacht und fd Ihrer 5. Eingang 
{n fernen Ländern verfhafit. Uber auf 
ber Oftküfte des Landes, bis tief in das 
Innere hinein, befonders in Nord: Umerita, 
gibt es faſt gar keine eigentlihen amerika» 
nifhen ©.n mehr; bie Urflämme der Ins 
dianer find vertrieben, ihre Länder haben 
fremde, europäffehe Einwandrer eingenom» 
- men, welche ihre vaterländifhen Sn. dort 
reden. Ginige find zwar in ihren Sitzen 
seblicben, aber ber Umgang mit allerhand 
europäifchen Volkern bat ihrer ©. eine 
fremdartige Karbe gegeben. A, Die füd: 
lihften ©,n von Güde: Amerifa find 
ſaͤmmtlich unbefonnt; dazu rechnet man 
a) die S, der Pefcheräd, in bir man 
hebraͤtſche Wörter bat finden wollen; b) 
die ©, ber Patagonier ift eben fo 
unbefannt, wie haben aus ihr nur eins 
zeine Wörter, welche Pigafetta am Bord 
feines Schiffs von ihnen gehört und auf: 
getrieben bat. B. Die hilifdhen 
Sen zerfallen in mehrere Dialekte, die 
nach Yatagonien bin mit den ©.u biefes 
Bandes gemifcht find, beſonders zu bemer- 
Eon find: a) bie eigentlih hilifche 
oder araukaniſche, eine ziemlich ausge— 
bildete und rein von fremden Ginflüffen 
gehaltene S., bie fie zum poetifchen , rhe» 
torffhen und wiſſenſchaftlichen Ausdruck 
ausgebildet haben. Es gibt auch mehrere 
grammatiſche und Ierikalifhe Werke dies 
fer ©., bie von Europäern verfaßt find, 
fie felbft fchreiben ihre S. nicht; b) bie 
fpanifh:hilifche, befonberd in Ehis 
loe gefprechen, ift aus vielen Sen, beſon⸗ 
berd ber ſpaniſchen gemiſcht; der Grund 
iſt chillſch. C. Die ©.n ber Puel— 
ches, wozu bie der Pampas⸗Indianer 
gehoͤrt, iſt ziemlich unbekannt, wenigſtens 
ſind die Nachrichten uͤber dieſelbe in 
Manchem ſich widerſprechend. D. Die 
Sn ber Peruaner, deren Zahl ſich 
auf AO beläuft, ohne bie vielen Unters 
abtheilungen, find zum Theil nicht ganz 
roh, 3. B. die ber Makoly u. Abipons. Ihre 
Alphabete find aber fehr mangelhaft, in» 
dem viele Buchftaben, bie ben europälfchen 
Lauten entfpreden follten, ganz fehlen. 
Don fpanifhen Miffiorären gibt es mehrere 
Srammatifen und Wörterbücher, auh Ges: 
bihte von peruanifhen Stämmen haben 
Einige in fpanifher ©. heraukgegeben. E. 
Die brafilianifhen ©.n, fat 100 an 
ber Zahl, find zum Theil ganz unbekannt, 
theils gänzlich verſchieden von ben übrigen 
amerikanifhen ©.n. Ausgezeichnet unter 
ihnen find bie ©.n ber Suaranier 
(f. d.), mit einer Menge Affixen und Präs 
pofttionen bilden fie fih fait ale Moden 
und Kormen bes Verbume, bie eine gebilbete 
©, bat, Die Mehrzahl ihrer Wörter ift eins 
ſolbig u. mit verſchiedenem Ton ausgefpros 
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hen, haben fie verfhiedene Bebeutung, 
worin bie &. ganz mit der hinefifhen über» 
eintommt. F, Die ©.n von @olombis, 
über 70 an ber Zahl, wozu bie Dialefie ber 
Garaiben gehören, jiemlich ungebilbet 
hinſichtlich der Kormenichre und Syntaris, 
u, bie den caralbiſchen verwandten Munb« 
arten der Chaymas, bie jeboch nit 
dad MWohltönende ber vorigen haben; bie 
Syntaxis zeigt noch etwas fehr — 
ches. Woͤrterbuch und Grammatik ſind 
von Miſſionaͤren. G. Die S.n von 
Guatemala, movon fi befonders tie 
&. der Bewohner von Yakatan ouszrichnet, 
oder wenigftens befannt ift, fie hat eine 
reiche Konjugation und eine gebildete Des 
clination; man hat verfuht mit finnifchen 
und ſibiriſchen übereinftimmende Wörter zu 
— NH, Mexicaniſche ©.n, 
eren 17 gezählt werben und welche Öfter 
in bie ©. der Nachbarländer, beſonders 
von Guatemala Übergriffen, fo daß ſich bort 
Aehnlichkeilen mit den merlcanifchen finden, 
Man barf fih darüber um fo weniger 
wundern, ba die Mericaner, nach Allen zu 
urtheilen, gewiß das gebildetfte Bolt Ame⸗ 
rikas waren, deren Einfluß fi auf die robern 
Nachbarvoͤlker bald mehr, bald meniger 
äußerte, Daß die mericanifhe S. weiter 
ale auf dem Gontinent verbreitet war, 
Br man aud daraus, baß die Epanier 
bei ihren Croberungen Yakataner als Dolls 
nıetfcher brauchten, Die eigentliche mericas 
nifhe ©, (vergl. Merico), war fchen früß 
ſehr ausgebildet u, wurde mit HierogInphen 
gefchrieben 5; Manuferipte von mericanifken 
Werfen gibt es in den vorzüglichen Biblior 
thefen Europas mehrere. In neuerer Zeit 
ift die Literatur fehr arm, nur ascetiſche 
und einige GElementarbücer nebſt Gram⸗ 
matifen und Wörterbüchern enthält fie, 
I. Von den 53 S.n auf dem Wittelplar 
teau Nord⸗Amerika's verdient aufgezeichnet 
zu werben bie der TZarahbumaraı Inbias 
ner, welche einige Aehnlichkeit mit ber mezis 
canifhen hat; an Klertonen iſt fiearm, die 
Syntaxis iſt fehr verwidelt und ber von 
feiner der europälfhen S.n aͤhnlich. Es 
gibt Grammatiken und Lexica von biefer 
S. R. Die miffuri:colombis 
fhen ©.n bat man in 20 verſchiedene 
S.n getheilt, von benen die meiſten Feine 
adfpfrirten Laute und Gutturale babenz 
als Hauptflämme nennen wir bie ©, der 
Sfour und Dfasen. L. Von ben 37 Sen in 
Alegann und um bie Seen, die man des 
Lenapf od. Lennictenapi aub Gua«s 
panatſch?i und Abenakli nennt, und 
mworunter die vorigen mit inbegriffen werben, 
bemerken wir beſonders die 6 floribant- 
ſchen ©n., darurter bie ©. ber Chak— 
taws, ber Jrokeſen (eine ber reichſten 
S.n Amerikas, hinſichtlich der grammas 
tiſchen Formen); ferner die Mohawks— 
fprade, 
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prade, eine ſebr ausgebiltete, aber 
dwerfaͤllige &., in der wir jegt Stüde 
er Bibel üÜberfegt befigen; die Huro— 
enfprade, entbebrt mehrere den eus 
opaͤiſchen entfprechende Laute, ift aber an 
lusdruckeformen reid. Grammatit. Wörs 
erbücher und eim Gatechiemus find von 
ieſer S. vortanden; die ©, ber Ih 
inoie, ber Mohigans, mit häufiger 
Inwendung ber Lablallaute, Bie Formen 
at man unpafiend mit den hebräifchen vers 
lihen, fie geben faft alle Säge in einer 
form, die entweder aus bem Verbum ober 
m Gukftantiv gebildet werden, bie 
seit ausgebreitete ©. der Chippeway. 
I. Die ©, auf ber Wefttüfte von 
dord⸗Amerika, über 80 an ber Zahl, 
u ihnen gehört die an Wörtern u. Kormen 
me 8, der Walcuren, bie mwohltös 
ende ©. ber Indianer um St. Bar: 
ara, bie S. der Rumfen in Galifors 
ten, ziemlich arm an Kormen und nur für 
rnlide Geoenftände Wörter darbietend 5 die 
5. der Wafash in mebrern Dialekten, 
ef. an der Küfte von Neu» Hannover und 
en nahen Inſein geredet, fie iſt rauh und 
art, reihb an flarfen Adfpiratenz die 3 
olufhifhen S.nz die Indianer, welche 
te fprechen, halten fo fehr auf bie Rein, 
ſeit und Unvermiſchtheit, daß fie für bie, 
bnen undefannten und von Fremden er» 
altenen Gegenftände nicht aud die Namen 
on biefen dafür annehmen, fondern felbft 
eue nad) ber Analogie aus ihrer S. bils 
en. N. ©.n bes nördbliden Nord— 
merika, mit einem gemeinfchafts 
hen Ramen RK aralit genannt, find 
) bie der Eskimos, welche unter einan« 
er große Achnlihkeit haben und fämmts 
ih, fo weit fie bekannt find, zu einem 
Stamm gehören. Bu den Eskimos im 
ngern Ginn, gehören die Grönlänber, 
eren Sprache wieder in mehrere Dialckte 
erfälltz fie iſt ſehr reih an grammaliſchen 
formen, aber Außerft arm an Woͤrtern, 
efonders an Zahlwoͤrtern (nur bis 5), 
[djectiven und Abſtractis. Einige wollten 
ormwegifte Wörter im Grönländifhen fin 
en; im Bau bat fie Aehnlichkeit mit der 
5. der Mohigans (f. oben) und andrer 
merifanifher Sn, indem fie an ben 
Irädicatsbegriffien ben ganzen Satz mit 
Subject, Verbum und allen NRebenbegriifen 
nfhließt, fo baß an 10 einzelne Begriffe 
ı einem Worte verbunden fein koͤnnen. 
ẽs gibt mehrere in die grönländifhen ©. 
berfegte Bücher, außer der heiligen Schrift 
Inige ascetifhe Schriften und Thomas 
tempis von der Nachahmung Ehriſti, auch 
zramatiken und MWörterbüher bat man 
avon. Einen von bem gröntiunffken 
hr verfchiedenen Dialekt fprechen bie ei: 
ent!ihen Gelimos, fo daß fie einander 
ar nicht verſtehen; dem Groͤnlaͤndiſchen 
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ähnlicher iſt die Mundart ber Esklmos 
am Mackenzie und Winterbafen. Ferner 
b) die ©.n auf ben Xleuten, bie in 
mehrern Dialekten geſprochen werben, aber 
nit fehe von einander abweichen; Kors 
menreihthum haben dieſe S.n mit mehrern 
andern amerikaniſchen pam: auch befigt 
man eine Grammatik biefer &.n, c) Die 
amerifanifh:tfhuttfhifhen S.n 
gehören zu dem Stamm der tſchuktſchiſchen 
in Aflen, während andere Zfchuftfchen in 
Ajien aus Amerika übergegangen find (ſ. 
oben). (Lb.) 
Spradsfehler, ſ. unter Sprads 
richtigkeit. S.sfenfter (S.:gitter, 
Klofterw.), f. unter Sprachzimmer. 
Sprad+gebraud, die fin einer 
Sprache Herefchende Art und Weife Wörs 
ter und Wendungen zur Darftelung feiner 
Gedanken u. Empfindungen zu gebrauden, 
So verfchieden, nah ben mannichfaltigen 
Einflüffen auf die Völker, ber Epradens 
bau iſt (f. unter Sprade), fo verfaieben 
it auch der S., fowohl in den einzelnen 
Sprachen ganzer Spradfamilien, als in 
den verfchiedenen Spradftämmen, und bars 
auf gründen fih auch die Zdiotismen (T. 
Idioma 2) ber verfchtebenen Sprachen, bie 
man je nad dem Gebrauch, in der oder 
jenen Sprade, Gallicismen, Gräciemen, 
Hebraismen, Germanismen (f. d. a.) ꝛc. 
nennt. Fıemden S. in eine andere Sprade 
überzutragen ift fehlerhaft, indem man vers 
ſchiedene Elemente vereinigen will, die ſich 
ohne Schaden nit vereinigen laffen. Vom 
gemeinen ©., welder fih in ber Gons 
verfation vorfindet, unterſcheidet man den 
wiffenfhaftlihen S., welcher ent» 
fiehbt, wenn Wörter in ihren gewöhnlichen 
Bedeutungen zu unbeſtimmt, nidt recht 
paffend, nicht bezeichnend genug find unb 
man biefelben in anderer Bedeutung ges 
braudt. Thun dies blos Einzelne, fo wird 
es ein bloß individueller ©. wird 
aber ber neue Gebrauch für bie Wiſſen⸗ 
fihaft allgemein aufgenommen, fo entfteht 
dadurch die fogenannte Kunſtſprache. 
Da man den Grund bes ©, nidt ims 
mer auffinden kann, kommt baher, weil 
man nicht immer bis auf die erſten Bils 
dbungeanfänge einer Sprache zurüdgeben 
kann; maß ſich fpäter blos willkuͤrlich und 
ohne Noth aus ©, eingefhlihen hat, und 
fehlerhaft, gegen den Geift und bie Analo« 
gie ber Sprade ift, muß, wenigftens aus 
der Schriftfprache, entfernt werben. (Lb.) 
Sprachsgenie, ein Menfh, wel, 
her von Natur große Anlage hat, leicht 
viele fremde Sprachen zu erlernen. Außer 
einem fehr geühten Gedaͤchtniß gehoͤrt 
bazu eine befondere Schnelligkeit bes Gei— 
fee, um bie abweidenden Dent> und 
Sprahweifen fh anzueignen, hauptſaͤchlich 
wenn man nit blos bie in einer . 
'p7As 
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Sprache gefchriebenen Bücher Iefen, fon: 
dern bie Sprade felbft auch verftehen will. 
Banzen Völkern wird nur uneigentlid ein 
©. zugefchrieben; man thut es bei denen, 
wo fi die Webildeteren fremde.Spraden 
zur Gonverfation und zum Bücherfhreiben 
anefgnen müffen, weil ihre eigne zu arm 
ober zu unbeholfen ift, oder, wie es aud 
geſchieht, weit ſie das Fremde dem Heimis 
ſchen vorziehen. (Lb. 

Sprad:gemwdlbe (Bauk.), Gewölbe, 
bie fo gebaut find, daß dasjenige, was an 
einem Ende leife geſprochen wird, am ans 
bern Ende leicht gehört werben kann, obs 
gleih in ber Mitte nichts vernommen 
wird, Sie müflen Gurte (f. d.) baben 
oder elliptifch gebaut fein, weil Eillipr 
Ten (f. d.) bie Eigenſchaft haben, alle 
Schallſtrahlen, welche von dem einen Brenn: 
punfte aufgeben, nad bem andern yurüd 
zu werfen und bort zu vereinigen. In ber 
parifer Sternwarte if ein ©. angelegtz 
bie Kuppel der Paulskirche In Lonbon wird 
hierher gerechnet auch das Ohr bes Dior 
mp6, eine Grotte bei Syrakus. (My.) 

Sprachlehre, f. unter Sprade 2) 
u, Grammatlf, 

Spradhsmann (altt.), Rebner, Red⸗ 
'ner vor Gericht, 

Sprach⸗maſchine, 1) eine von Kems 
pelen (f. d.) exfundene Mafdine, welde 
menfhlihe Wörter nachahmt. Sie ift mit 
Sheilen verfeben, melde, wie bie zum 
Sprechen nöthigen menſchlichen Organe ein» 
gerichtet find. Sie hat daher ein kuͤnſt⸗ 
Uches Munvdftüd oder eine Stimmröhre, 
welche die Stimmrise der menſchlichen kuft⸗ 
röhre erfent, eine Windlade und Blafebalg 
ſtatt der Lunge, einen fünfliden Mund 
mit feinen Nebentheilen und Nafenlöchern, 
Ale biefe Theile werden durch eine befons 
dere Mafchinerie, wozu Klappen, Federn 
und Zleine Hebel gehören, in Bewegung 
gelett. Nah Kempelen haben auch And,, 

efonder® Dr. Müller, ©.n berzuftellen 
gefucht. Hiermit find nie zu vermechfeln 
bie fpredhenden Figuren; dies find große 
Puppen, zu welchen verborgene Röhren ger 
Yeftet find, bie durch ben Körper bis zu 
bem Munde geben. fo daß das, was ein 
Menſch in einiger Entfernung in bie Röhre 
Spricht, aus bem Munde ber Puppe zu kom⸗ 
men ſcheint. Eben fo war das fogenannte 
unfihtbare Maͤdchen eingerichtet, mit 
dem Schuchard 1810 — 15 Zeurfhland durchs 
3095 ed war eine Kugel mit 4 Schalltrompes 
ten an Metallftangen hängendb u. burch ein 
Gitter umgeben, gab auf Antworten durch 
eirre leife, ſcheinbar aus der Kugel kommende 

rauenſtimme Antwort. Auch hier war die 

timme einer in der Nebenſtube verborge⸗ 
ner. Frauenkperſon, welche den Ton durch 
eine Roͤhre unter den Fußboden und durch 
das Gitter bie einer Trompete gegenuͤber 
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beachte, wo er dann in dieſe hineinſdhallte 
und von ihr zurüdgeworfen, ſcheinbar aus 
berfelben ertönte. Bol. Ausführliche Bes 
fhreibung der Sprahmafdinen u. ſprechen⸗ 
ben Figuren von 9. M. B., Nürnberg 
1793. 2) Jemand der viel redet, obne da⸗ 
bei etwas zu benfen, Feh. u, Pr.) 
Spracdsmeifter, 1) eigentlid ber, 
welcher eine Sprache fo verſteht, baß er 
e zur richtigen Darftellung feinee Gedan⸗ 
en und Gmpfinbungen brauden fann; 
2) (Spradlehrer), gewdhn’id ber, 
welcher in einer, befonder# fremten Sprade 
Unterriht ertheiltz 8) auch «in Eehrbad, 
das die Regeln zur Erlernung einer frems 
ben Sprade enthält. Lb. 
Spradsnerv (Anat.), das 10. Rers 
venpaar der Gehirnnerven (f. b.). 
Sprad:organe (Sprach⸗werk⸗ 
zeuge), 1) im Allgemeinen zwar all 
Glieder bes Körpers, mit denen man Am 
bern feine Gedanken mittheilen kann, bef. 
wenn man von Sprage (f. db. 1) im Allge 
meinen, wozu aud die Geberdenſprache ges 
hört, ſpricht; doch gewöhnlih wird bas 
Wort in dem Sinn gebraudt, daß man dag» 
unter 2) die KRörpertheile verficht, meld 
zur Hervorbringung articulirter Tone bie 
nen; biefe find aber hauptfählich der Mund 
und deſſen einzelne Theile, bie Zunge (der 
man, weil fie am beweglichften und thätigs 
ſten beim Sprechen tft, ben erflen Plcp 
unter ben S.n angewiefen und in manden 
Spraben für Zunge und Sprade nur ein 
Wort [lingua] hat), Lippen, Zaͤhne, Sau: 
men u, Kebifopf; ferner die Luftröhre, Lunge 
und in manchen Fällen die Rafe (I. b. a.). 
Auf der verfhicdenen Bildung der ©. be 
ruht die fo verfchiedbene Hervorbringung 
der Töne, die man mit bem Werte Aus: 
ſprache (f. d.) zu bezeichnen pflegt, Daher 
wird es ſchwer, fremde Sprache fo gut, rein 
und sichtig auszufprechen, bisweilen ift es 
ganz unmdglich (3. B. bie hottentottifchen 
Laute), wegen ber Verſchtedenheit der 
©. indeß kann auch hier die Uebung zu 
größerer Vollkommenheit fuͤhren. Wenn 
die ©, in krankhoftem ober überhaupt feh⸗ 
lerhaftem Zuftand find, fo entfichen daraus 
entweder gänzlite Sprachlofigleit (Alalie, 
f. Spradvermögen) ober unvoltommens 
Ausfprage (Paralalie); Iestere kann 
fih ze'gen in ber Schwierigkeit einzelne 
Wörter u. Buchſtaben ausjulprechen (Stot⸗ 
tern, Stammeln, f. b.), oder in ber unvol» 
kommnen Ausfprade einzelner Budftaben, 
z. B. beö ve (f. db.) ꝛc. Lb,) 
Spradsreinigung (Spradfeges 
rei), das Beftreben, eine Sprache von 
unnöthig. aus fremden Spraden aufgenoms 
menen Wörter zu reinigen (f. Purismus); 
ihr entgegen flieht bie Sprahmengerei, 
welche ftatt guter und zur Bezeihnung dei 
Gedachten unb Darzuftelenden hiur , 
der 
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imifher Wörter fremde einführt; ſ. 
Sprade, 
rach⸗richtigkeit, bie Eigen⸗ 
bes Geſprochnen, wo ber Sprechende 


hörter weder falſch, d. h. andern 


taben, als fie geſchrieben werben, aus⸗ 
t (äußere ©.), nod auch fall flee⸗ 
flelt und mit andern verbindet (ins 
SS , Sorrecthbeit). Gewöhnlich 
jedoch unter ©. bie letztere verftans 
fo wie auch ber Gegenfag, Sprach⸗ 
er, gewöhnlid nur von einem Vers 
gegen bie angenommene und begruͤn⸗ 
rt und Welle, bie Wörter zu flectis 
mb zu verbinden gebraudt wird, Die 
hrt die Grammatil, (Lb.) 
prach rohr, ein Werkzeug, mit 
ı Dülfe man. bewirken kann, daß das 
rochene viel weiter als gewoͤhnlich, un 
ünftigen Umſtaͤnden über cine Stunde 
gehört werden kann. Das S. beflcht 
einer 6— 15 Fuß langen Röhre, weiche 
ein Mundftüd hat, fo groß. baf e# 
Lippen beffen, der in bie Röhre hin⸗ 
sicht, bebedt. Unten erweitert fi bie 
te etwad. Man madht das ©. von 
„Blech ober Pappe, letztere inwenb‘g 
niht. Gewoͤhnlich verbreitet ſich ber 


ill aach allen Richtungen und verliert S 


x in einiger Entfernung viel an Kraft 
eitz duch das S. werben 
"die Schallſtrahlen zufammen gehalten 
gendthigt, fih vorzüglich nad einer 
tung zu bewegen. Vorzuͤglich bebient 
fi des S.s, um von hohen Punkten, 
z. von Thuͤrmen, etwas bherabzurufen 
auf Schiffen, um in einiger Entfers 
3 fegelnde Schiffe anzurufen. Der En 
ee Morland bat es 1670 erfunden, 
b And. fol ber Italiener Athan. Kir 
baffelbe fhon 20 Jahre früher erfun⸗ 
haben. (Fch. 
Bprad+faal, fo v. w. Audienzfaal 
Sprachgewoͤlbe. 
z3prach ſchöͤnheit, beſteht in einer 
liautenden (für das Gehör, äußere 
mit dem Gebraud von Wörtern und 
vensarten, die nicht blos den Verſtand, 
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— Hinſicht, beſ. aber in Bezug auf 
ie Gefchichte der Menfchbeit, zu ziehen. 
Das ©, gewährt bie Sprach kennt⸗ 
niffe, beren Inbegriff auch Sprach⸗ 
kunde heißt, zu welder fih bie Spras 
chenkunde (f. Sprache 8) wie bas Spe—⸗ 
delle zu bem Allgemeinen verhält, (Zb.) 
Sprach⸗vermdgen, 1) (innere# 
S.), als erfte, urfprüngliche Bebingung ber 
Sprache, dad Vermögen ein Zeichen mit 
dem dadurch Bezeichneten zu verknüpfen, 
alfo mehr gemeinjhaftlihed Reſultat des 
Werftandes und innern Sinnes, als ein bes 
fonderes Bermdgen des Geiftes; 2) (Au 
beres &), bas Vermögen, mittel ber 
Spradorgane (ſ. d.) Töne zu articuliren, 
daß fie ale Zeichen des von und Bezeichnes 
ten vom Ohr (und nimmt man Gprads 
organ im weitern Ginne, überhaupt von 
bem Andern, dem wir etwas bezeichnen 
wollen) vernommen werden. Da das ®. 
von der Anwendung der Spradorgane abs 
pängt, fo verftopt ſich, daß man vorausfept, 
aß fie in gefundem oder überhaupt in bem 
Buftand find, daß wie fie Zweck braus 
den können; befonbere Mängel der Sprach⸗ 
organe können Sprachlofigkeit (f. Stumm» 
beit) zur Folge haben. Daß das äußere 
ü —— aur das up rag 
bes Körpers iſt, fo fern es unfrer Will 
Bezeichnung bed Innern unterworfen 
ft, wußte aud fon der Sto'’:e Panätlot, 
ber das S. als Shell der willfürliden Bes 
wegung angab. (Lb.) 
pradszimmer, tin Kiöflern ein 
Zimmer, weichet dazu beſtimmt iſt, daß 
die Kloſterbewohner daſelbſt mit den ſie 
beſuchenden Fremden fi einige Zeit unter» 
halten können; in Nonnenkid ift dabei 
bie Einrihtung, daß die Ronnen mit den 
fie befuhenden Mannsperfonen ſich durch 
ein Benfter des Sprachzimmers, Sprach⸗ 
Hs unterhalten koͤnnen; in fo fern 
tefes Fenſter mit einem Gitter verſehen 
ift, heißt es Spracgitter. (Fch.) 
© präßer (Bot,), rhamnus frangula, 
f. unter Rhamnus. 
Spräzling (3001.), fo dv. w. Aefche 
c 


bern aud bie Einbildung beiäftigen (Fifch) 


ı der Rede Kraft, Fuͤlle und Lebendige 
geben (Bilder, Gleichniſſe, Figuren 2c.), 
bundnen Darftellung des Geſprochenen 
e Sefsriebenen. ©. lehrt die Rhetorik 
» Poktik. (Lb.) 

Zprach ſtudium, Berchäftigung mit 
wahen, bie man nit fowohl erlernt, 
ı fie verfichen, reden und fchreiben zu 
men (Spraderlernung), fonbern 
lmehr um unter Anleitung ber Geſchichte 
en Urlpsung , ihren Bau, ihre Verbrei⸗ 
ag, ihre Veränderungen, ihre Aehnlich⸗ 
t und Abw.ihung unter einandır zu er» 
fen (SSprachforſchung) und baraus 
rrultate ſowohl in philoſophiſcher, ale 


Spräzlinge (Hättenk.), ſ. Sprezling. 

Spraken (Bot.), fo v. w. Gpräger. 

Sprallshirfe (kandw.), eine Abart 
ber Hirſe (f. d. 1) mit ſchwarzen Samen, 
welche wenig geaditet wird. 

Spranger (Bartholomäus), geb. zu 
Antwerpen 1546, Maler. Man fagt ihm 
nad er babe 30 Lehrer nad einander ges 
babt. 1568 ging er nach Franfreih und 
von ba nad Italien. Papft Pius V. warb 
fein Gönner und gab ihm eine Wohnung 
auf dem Belvehere, wo er das jüngfte Ges 
richt auf Kupfer malte. 1575 trat er in 
die Dienfte des Ka'fers Rudolf II. der ibn 
in bem Abelkand erhob. Mangel an =. 

u 
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turſtudium bat ihn frübzeltia zum Mar 

nieriften gemacht, ter er geblieben, bis an 

feinen Tod zu Prag 1625. (Fst.) 
Sprang:maft (Eandw.), f. unt. Maft. 
Sprante, 1) (Deihw.), fo v. w. 


Nebenarm eines Fluffes; 2) fo v. mw. Röns. 


ne; 3) ein ſchmaler, aber tiefer Einriß in 
das Land, 

Spranzo (Num.), nieberländifde Sil⸗ 
bermünze zu Cambrai im 16. Jahrhundert, 

Spratte (Sarbine, clupea sprat- 
tus Lin., 3001,), Urt aus ber Gattung 
Häring, iſt kleiner und fchmäler als ber 
Häring, hat vortagendben Oberkiefer, ſpitzi⸗ 
gen und fhwärzlihen Kopf, bläuliden 
Rüden, zwei Strahlen in ber Afterfloffe 
mehr, als der Härig, wurde fonft für den 
jungen Häring gehalten, wird bis 5 Bol 
lang, lebt in den Meeren um Europa auf 
bem Grunde, wird in. eben folher Menge 
gefangen, hat aber zärtere® und wohlfhmes 
denderes Kleifh, als ber Härinz. Wird 
eingefalzen, auch geraͤuchert. Coll aud 
verfteinert ſich finden. (Wr.) 

Spreden, 1) f. Sprade; 2) (Orgelb.), 
von den Pfeifen einen Ton gehörig angeben. 

Spredyer, 1) jemanb, ber befonders 
Öffentlich fpriht; 2) (speaker), befons 
bers das Parlomentsglieb, welches beaufs 
tragtift, vorkommenden Kalle für das ganze 
Parlament das Wort zu führen, Sm Ober» 
baufe ift es ſets ber Lordgroßfanzler, im 
Unterhaus wird der ©. von dem jebeemalis 
gen Parlament beflimmt und ift ein fehr 
eintraͤglicher Poſten wegen ber Erpeditiongs, 
gebühren der Privatbills, bie das Unters 
baut paffiien, zugleich aber fehr mübhfelig, 
da ohne ihn das Unterhaus nichts thun kann, 
er auch der erfte und legte im Parlament, 
das oft die Naht hindurch währt, fein 
muß. Zugleich muß er ſehr erfahren in 
der Geſchichte des Parlamentd und beffen 
Acten fein, um demielben nichts zu verge» 
ben. Er hät feinen Sig mitten im Saale 
und einen Actuarlus neben fib, er fammelt 
die Stimmen und führt bad Wort, wenn 
das Unterhaus vor dem König erfcheint, 
Bol. Parlament. 5) Auch bei andern Vers 
fammlungen von Gorporationen jeber Art, 
der, welder bas Wort führt. (Pr.) 

Spreden (Bot.), fo v. w. Spräger. 

Spreden:raupen (larvae atropunc- 
tatae, 3001.), Kaupen, Lie mit allerhand 
Aöpfel, Striden und Punkten bezeichnet 
find, 3. B. die Raupen von noctua luci- 
fuga u. a. 

Spree (Geogr.), wichtigſter Nebenfluß 
ber Havel, entfpringt aus mehreren Quels 
Ien im laufiger Gebirge, an den Grenzen 
der faͤchſiſchen Provinz Laufig und Boͤh⸗ 
men®, unmeit der fähfiihen Dörfer Alts 
und Neu» Geröborf, theilt fih, ebe fie die 
Laufis verläßt, in 2 Arme (tworon ber weits 
Kde die Elelne S. Heißt) und geht in ben 


Eprehnen 


Negterungsbezirt Liennig der preußlfän 
Provinz Schlefien, wo bi Spreemi 
bie beiden Arme fih wieder vereinis« 
Von ba gelangt bie ©, in bie Prova 
Brandenburg, Negierungsbezirfs Potebez 
burdhfapneidet in vielen Armen dem bekam 
ten Spreewald (f. b.), erweitert fi einig 
mal zu beträchtlichen Seen, durchläuft Br. 
In in mehreren Armen und ergieht is 
bei Spandau in bie Havel. Bei Kıflıo 
blatt wird fie fchiffbar, har einen 46 Miu, 
len langen Lauf, davon einige u. 20 ft 
bar find, empfängt, außer vielen Fiäffız, 
bie Schöps, Male, Berfte u. Dahme,’ un 
ſteht durch den Müllrofers ober Friedrid 
Wilhelms : Kanal mit der Ober in Berbim 
dung. (Cch.) 

Spreeswalb (Beogr), eine, dm 
5 AM, große Niederung in den Kreila 
Koitbus, Kalau und Lübben bes preufis 
fchen Reglerungsbezirks Franffurt, don de 
Spree, bie fih bier in unzählbare kleie 
Arme theitt, burdfloffen und theilweiſe bi 
hohem Waſſerſtande von berfelben "gan 
überfhiwemmt, in deren Mitte umgefähr 
die Statt Lübben liegt, theilt ſich in den 
obern und untern ©., Wovon ja 
etwa 85 Meilen lang und 4 bis IF Mei 
breit ift, dieſer bei einer gleichen Läncı 
faum bie halbe Breite bes obern Ses hat, 
war in ten Älteren Zeiten ein unburddring 
liher Bruchwald, welchen die Sorben und 
Wenden, bei bem Vorbringen der Zeut« 
ſchen, als legten Zufludtsort mwäßlten, unk 
aud noch jetzt bat ſich daſelbſt der reine 
wendiſche Stamm ſehr auffallend von dem 
teutfchen unterf&ieben erhalten. Ein Theil 
bes S.s iſt durch bie Regulirung der Fiufs 
betten u. durch eine Menge gezogener Rx 
näle urbar gemadt und in fruchtbare Fel— 
ber und Wieſen verwandelt, ein grefer 
Theil beficht aber noch aus einer beträdts 
lihen Waldmaffe, bie im Sommer nur auf 
Kähnen und im Winter auf dem Eife zu: 
gaͤnglich iſt und außer dem Holze, das der, 
süglich aus Erlen und Eſchenbaͤumen be 
ſteht, aud eine bedeutende Grasnusung m, 
Wildftand darbietet. Auch trägt der ©. 
bazu bei, den gleichen Waſſerſtand ker 
Spree zu fihern und fie für bie Skin 
fahrt vortheilbaft zu maden. Die Ein 
wohner, größtentheild Wenben, haben nıbf 
Viehzucht, auch ſtarken Gemüfcbau und ber 
wohnen viele Müpien, Meiereien, Golonien 
u. Dörfer, Bol. Der Spreewald in ptns 
ſikaliſcher u. ſtatiſtiſcher Hinfigt von Franz, 
Goͤrlitz 1500, (Ceh.) 

Sprebe (Zool.), fo v. w. Staar, 

Sprebnen (Bot.), nach Okens neueren 
natürl, Pflanzenſyſtem die 2, Zunft feiner 
8. Klaffe der Droßkir, als Aderbroßler, in 
bie 4 Sippſchaften; Marks bis Frucht 
fprebnen und bie 18 Siypen: Bellen» bis 
Apfelſprehnen zerfallend. 

Spreil, 


Spreit 


preeil, fo v. w. Speller. 
preiß:feber, 1) (GSroßuhem.), eine 
c, welche am Bobdenrabe ſitzt und dies 
jegen bie Walze der Uhr preßt; 2) ein 
2 einer Ubrfeder, weldhes auf den Wind» 
genfetet ift und diefen auf dem Wells 
12 des Windfanggetriebes feſthaͤlt. ©.= 
en (Kohlenbr.) eine Stange mit einem 
n, womit bie fertigen Kohlen aus dem 
ee gejogen werben. 
veeit (Spriet), fo dv. mw. Schere, 
tee Sperrleiſte. 
vreiten (kLandw.), ſ. Breiten 6). 
preise (Bergb.), 1) ein Stüd Holz, 
weldem man das fich gezogene Gezim⸗ 
oder Geftein ſtemmt, damit es ſteht; 
28 Dolz, welches beim Ueberſichbrechen 
w. an bie Sohlbänyer des Ganges 
klemmt wirb; 3) am Hangenden und 
nden angetriebene Stempel; 4) Hoͤl⸗ 
welche bei Markſcheiderzugen zum Ans 
n der Schnuren in bie Gruben einge 
en werden, 
preigen, 1) fo dv. w. fprigen ober 
en; 2) auseinander dehnen, ausbr.ie 
3) fämmen, fügen; 4) mit Heftigs 
wibderfegen; 4) fih mit etwas fpr., 
t groß thun. 
preig»linge (Hüttenk.), f. Spretz⸗ 
, &.:ringe (Grobfhm ), bie 2 eilers 
Ringe, welhe zunaͤchſt an ben Speichen 
e Nabe liegen. 
vremberg (Geogr.), 1) Kreis des 
ziſchen Regterungsbertifs Frankfurt, 
M. groß und mit 10860 Ew., auf 
n Geiten der Spree, mit vielen 
ungen. Freüber hatte biefer Kreis 
AM. und 82,000 Einw. und hieß 
emberg: Hoyerswerda; aber 
mwurbe ber größere Theil beffelben, 
re die Hettſchaft Hoyerswerda und 
ibrigen preußifch getworbenen Theil des 
ıligen bauzener Kreiſes der Dberlaufig 
fen, um Regierungsbezirk Liegnitz, uns 
em Namen Kreis Hoyerswerda gefdlas 
2) Kreisitadt darin auf einer von 
Spree gebildeten Infel, hat ein Schloß, 
Eochterfchule (Amallenſchule), eine Stifs 
für Fräulein aus der Familie von 
', Zuhweberei, Töpfereien, die fhöne 
en liefern, Garten: und Tadakebau, 
närkte und 2300 Ew. (Cch.) 
reng-arbeit (Bergb.), diejenige 
insacbeit, weldye zur Gewinnung bes 
Gefteing, weldes fid nur mit großer 
» u, vielem Zeitaufwande durch Schläs 
nd Eifen gewinnen läßt, angemenbet 
Die ganze Arbeit beruht auf dem 
ren einer cylindrifhen Röhre in das 
vengende Geftein, biefe Röhre wird 
Theil mit Schießpulver gefüllt u. for 
bis auf einen zur Anzündung nöthis 
ngen Kanal verrammt oder befeßt, fo 
sa® in der Röhre befindliche Pulver 
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bei ter darauf folgenden Entzündung ges 
nöthigt ift, feine Kraft gegen das umges 
bende Geftein zu Außern und beifen Sprens 
gung zu bewirken, wobei es haupthſaͤchlich 
mit darauf anfommt, bie über dem Puls 
ver befindliche Verrammung oder Beſehung 
fo bob zu machen, daß fie hinlängliden 
Widerftand leiftet und nicht herausgemworfen 
werben Bann. (Schü.) 
Sprengsbedher (3001.), fo v. w. Bes 
nusfhadht, f. unter Arytäne. 
Sprengsbräden, f.-unt, Brüde 2). 
©. :eifen (Chemiker), ein Werkzeug, wos 
mit der Hals eines gläfernen Getäßes abs 
gefprengt wird. Es beftebt aus cinem 
Eifenftabe, welcher an jedem Gnde mit 
einem eifernen Ringe veriehen if. Dee 
paffende Ring wird rotbglühend gemacht, 
der Hals des Gefäßes Hineingefledt und 
berumgebrcht, bis das auf dieſer einzelnen 
Linie erhigte Glas zerfpringt. (Vch,) 
Sprengel, 1) ein in gewiffe Grenzen 
eingefchloffener Raum oder Bezirk; 2) fo 
v. m, Sprentel; 3) fo v. w. Sprenamedel. 
Sprengel, 1) (Matthias ChHris 
flian), geb. zu Noftod 1746, feit 1773 
außerorbdentlicher Profeffor der Geſchichte 
zu Göttingen, 1779 in gleicher E’genfdaft 
zu Halle, wo er zugleid erfler Bibliotbe> 
far der Univerfitätsbibltothet war; ſtarb 
als ſolcher daſelbſt 1808, Wir bemerken 
unter feinen vielen hifkorifhen Schriften 
folgende: Gefhichte von Groß: Britannien 
und Srland, 1, Bb., Halle 1783, 4. (als 
47. Band ber allgemeinen Weithiftorie)z 
Hiſtoriſch- genealogifher Kalender für 1784, 
1786, Berlin; Leben Hyder Alys, 2 Thle., 
Helle 1784; Geſchichte der Maratten bie 
17825 Gefchichte der indifchen Staatsvers 
Anberungen von 1756 bie 1783, 2 Thle., 
Leipzig 17885 Grundeiß der Staatenkunde 
der vornehmften europäifhen Reihe, Halle 
17935 Autwahl geographifher Nachrichten, 
14 Bbe., ebend. 1794 — 1800; Bibliothek 
wichtiger Reifebelhreibungen, 7 Bde., Wels 
mar 1800 — 1802; Erbbeihrsidung von 
Dft:» Indien, Hamburg 1802, Gab mit 
FR. Korfter heraus: Beiträge zur Läns 
der» und Völkerkunde, 14 Bde,, Leipzig 
1781 — 1790; Neue Beiträge, 13 Bbde., , 
ebend. 1793. 2) (Kurt), geb. 1766 zu 
Boldekow in Pommern, wo fein Vater 
Prediger war, Durch beffen treffliche Er⸗ 
ziehung, wie nicht minder duch berrlide 
Anlagen, bradte ©. ed fo welt, daß er im 
14. Zahre außer den alten klaſſiſchen und 
mehreren neueren Sprachen, auch noch bes 
braͤiſch und arabifh erlernt hatte und bei 
einem ungemeinen Hange zum Raturftudium 
in jenem Alter eine Anleitung zur Botanik 
für Frauenzimmer ſchrieb. Bon feinem 
Vater zum geiftlihen Stande beflimmt, bes 
zog er, naddem er feit feinem 17. Sahre 
eine Hauslchrerftelle bekleidet hatte, die 
Unis 
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Untverfität Halle, vertaufgte aber bald 
das theologifhe Studium mit der Mebdis 
cin. 1789 wurde er außerordentlidher Pros 
feffor der Mebichn zu Halle, 1797 ordent⸗ 
licher Profeffor der Botanik daſelbſt unb 
farb als königl, preuß. geh. Medicinalrath 
zu Halle 1835, S. gehört zu den Mäns 
mern, anf die Teutfchland flolz fein kann; 
Mitglied von mehr ald 70 Akademien und 
gelebrten Geſellſchaften, faft in allen Theis 
len der Arzneikunde durch gefchichtliche Werke 
ausgezeihnet; hat er doch vorzugsmweile in 
der Gefchichte ber Medicin und in ber vers 
gleigenden Pflanzenkunde Tuͤchtiges geleis 
fiet, war feit einer langen Reihe von Jahr 
ren Director und vielfadyer Ermeiterer bes 
botanifhen Garten? zu Halle. Vorzuͤg⸗ 
lichſte Schriften: WBelträge zur Geſchichte 
des Yulfes, Leipz. u. Breslau 17875 Gas 
lens Rieberlehre, ebend. 1788; Apologie 
bes Hippofrates, 2 Thle., 8epz. 1789 u, 
17925 Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte 
der Arzneilunde, 4 Bbe., ebend. 1792 — 99, 
8. verbeflerte Ausgabe in 5 Bänben bis zu 
Ende bes 18. Jahrh., ebend. 1821 — 285 
Handbuch der Pathologie, B Thle., Leipzig 
1795 —97, 4. Ausg. ebend. 18155 Anti- 
guitstes botanicao, ebend. 1798; Kriti⸗ 
che Ueberfiht des Zuftande# der Arzneikunde 
n bem legten Jahrzehend, ebend. 180135 
Handbuch der Semiotif, ebend. 18015 Ans 
leitung zur Kenntniß ber Gewädfe, in 
Briefen, 2 Sammlungen, mit Kupfern, 
ebend. 1802 — 1804, 2, Ausgabe in 2 
Bänden, mit Kupfern, ebendb 1817 und 
18185 Geſchichte der Mebicin im Auszuge, 
1 Thl., ebend. 18045 Geſchichte der Chi⸗ 
zurgie, 2 Thle., ebend. 1805 u. 18143 
Florae Halensis tentamen novum, Halle 
18065 Mantissa prima florae Halen- 
sis, ebend. 1807, 2. Fortiegung 18115 Hi- 
storia rei herbariae, 2 Bbe., Amiters 
dam 1807 u. 18085 Institutiones medi- 
cae, 6 Bbe., ebend. 1809 — 165 Gartens 
zeitung s in Geſellſchaft mehrerer praktiſchen 
Gartenlünftier herausgegeben, 4 Bde., ebend, 
‚1804 — 1507; Bon bem Bau und ber Nas 
tur ber Gemäcfe, mit Kupfern, ebenb. 
18115 Geſchichte ber Botanik, neue Bears 
beitung bis auf bie heutige Zeit fortgeführt, 
2 Thle., mit Kupfern, Altenb. u, Leipz. 
1817 u. 18185 Neue Entbedungen im gans 
jen Umfange ber Pflanzenkunde, B Bde., 
mit Kupfern, Leipzig 1819 — 22: Grunds 
zöge ber wiſſenſchaftlichen Pflanzenkunde, 
ebenb. 1820; Theophraſts Naturgefdichte ber 
Gewaͤchſe überfest und erläutert, 2 Samms 
lungen, &pz. 1822, Kerner beforgte er eine 
16. Ausgabe von Linne's Systema vegeta- 
bilium, 5 Bbe., Göttingen 1824 — 28, 
und eine 9. Ausaabe von Rinne'6 Genera 
plantarum, 1 Bd., ebend. 1830, fo wie 
endlich eine neue Ausgabe von Pediani Dio- 
scoridis Anazarbei de materia medica 


Sprenger 

Hbr, V., 2 Bbe., Leipzig 1829 n. 132 
2) (Wilhelm), Sobn bes Borigen, 
1792 zu Halle, machte als Unters m 
Dderarzt, auch ald Stabsarzt den Krim 
gegen bie Franzoſen in ben Sahren 1 
— 1815 mit, warb fpäler 1818 Garei'n 
flabsarzt in Wittenberg ımb 1821 Pau 
feffor der Chirurgie in Greifsmwalbe, ai 
welcher er ſchon 1828 farb. Außer einr 
Menge Ueberfegungen fhrieb er ben 2. Iprü 
der Geſchichte der Chirurgie von K. Spres 
gel u. begann 1828 ein Handbuch ber Chi 
zurgie, von ber aber nur ber 1. 

die allgemeine Chirurgie, Halle 18283, er 
ſchienen iſt. (Pst.) 

Springeler, fo v. w. Keffeler. 

Sprengtlia (s. Smirh.), Pflanze 
gattung nach Sprengel 1) benannt, auf 
der natürl. Familie der Ericeen, Drka. 
Epacriden, zur 1. Orbn, ber 5. Klaffe bei 
ginn. Syſtems gehörig. Arten: s. incar- 
nata und montana, in Neu» Holland he 
mifche, fchön blühende, zu Zierpflangen 4» 
eignete Sträuder. (Su.) 

Sprengen, 1) nad einer Frumma 
Linie verfertigen; 2) (Baumw.), einen Bu 
gen fp., ihn bauen, vgl. Sprengmel; 
8) (Holzarb.), ein krummes Stüd Hol; 
der Richtung der krummen Linie ausds 
ander fägen; 4) ein Maffe in kleine Theile 
getbeilt werfen; 5) auf biefe Art etwa 
anfeucten oder färben; 6) fehr heftig lau⸗ 
fen ober laufen machen; 7) (Jagdw.), ein 
Wild aus feinem Lager auftreiben oder von 
der Herde abbringen; 8) mit Heftigteit 
fpringen, reißen ober breden madenz; 9) 
befonbers mit Gewalt Öffnen; 10) (Bergb.), 
fo v. w. Schießen; 11) (Billarbfp ), feiner 
eignen ober einen andern Ball fo Heftiz 
gegen die Bande fpielen, boB er über bie 
feibe hinwegſpringt; das ©. des gm 
Balls wird alle Mal als Febler angereh: 
net, ba® ©. des fremden Balls nur bem 
en deux gut angerechnet; 12) (EZ piee.), 
f. unter Bank 28); 18) ©. einer Fe: 
ftung, f. Schleifen einer Feflung. EEck.) 

Sprengenbe Kugel, alter Ram: 
für Bombe (f. b.). - 

Sprenger, 1) (Jagbw.), ein einzelne 
Stuͤck Wild, welches bei ber Jagd von ber 
übrinen Herde meggetrieben worben if; 
2) (Zuftizw.), ehemals ein Marterinfirs 
ment, beftehenb aus einem eifernen Gtah 
mit 2 Schellen, wovon 2 an bie Han 
gelenfe, 2 an bie Knoͤchel gelegt werben, 

Sprenger (Placidus), geb. 1735 y 
Würzburg, ward Benebictiner zu Kloften 
banz, feit 1785 Prior ber dortigen Abtri, 
dann 1796 u. 1797 zu St. Stephan ü 
Würzburg, 1799 wieder Prior in Bazj 
Iebte nah Aufhebung biefes Klofterö 
Lichtenfeld bei Bamberg und zu Stafd 
ftein und ftarb bier 1806. In feiner I 
gend gab er den fränkiihen 
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rtankf. uw. @eipz. 1772—78, und bie Liter 
atur des Pathorifchen Teutfchlants, 11 Bbe,, 
toburg 1775— 1790, heraus, in fpäterer 
eit ſchrieb er Literatur Tr Katholiken u. 
eren Freunde, Koburg 1792— 963 XAeltefte 
zuchdruckergeſchichte von Bamberg, Nürns 
erg 18005 Diptomatifhe Geſchichte der 
Zenebictiner Abtei Ban; von 1050 — 1251, 
türnb, 18098, Sein widtigftes Werk ift 
ber Theseurus rei patristicae, 8 Bbe., 
Bürzb. 1784 — 1808, (Pr.) 
Sprenge⸗gabel (Säloffer), ein eifer 
8 Werfzeug, welches zu Verfertigung ber 
ewundenen Theile eines Sprengwerkes ge: 
raudt wird, S. kanne (S.⸗krug, 
tlempner), fo v. w. Gießkanne 1), 
"Sprengstiften (Kriegsw.), fo 
. m. Feuerkiſte. S. kugel, fo v. 
». Zranderfugel. S. labungen, Las 
ungen der Bomben und Granaten, um 
te'e zerfpringen (crepiren) zu maden, 
Räheres über fie f. unter Bombe u. Grar 
are. Man unterfcheibet S. zum Gres 
iren, welde die Hobllugeln wirklich zers 
prengen, sınd ©. zum Ausfloßen, wo 
108 der Zünder ausgeftchen wird u. die bei 
lebungen gebraucht werben, um die Hohl⸗ 
ugel wieder brauchen zu fönnen. (Pr.) 
Sprengling, f. Aeſche 2). 
Spreng:-mafchinen (Kriegsw.), Mas 
hinen, fo eingerichtet, um etwas, befon, 
erd Schiffe und Brüden, in bie Luft zu 
prengen oder anzuzünden. Dergleichen find 
ft die Brander (f. d.). 
Spreng:maft (Randw ), f. unt. Maſt. 
5.:pinfel (Budb.), ein Borftenpinfel, 
seldyex bei Verfertigung ber gefprenfelten 
Züderfhnitte gebrauhe wird, S.pul⸗ 
er, f. untes Pulver 6). G.,sring 
Chem), fo v. w. Sprengeiſen. 
Sprengfel (3001.), fo v. w. Grylle. 
Sprengseifen (Kefler von S., Chris 
Han Friedrich), geb. 1781 in Saalfeld, 
rat erft in Öftreichifche, dann in mainzi⸗ 
he Dienfte, ward dort 1792 Obriſt und 
arb, zur Ruhe gefegt zu Sonneberg im 
yerzogtbum Koburg, 1809, Schrieb: To» 
ographie bes FBoburg » faalfelbifhen Am 
yeild an dem Herzogthum Koburg, Sons 
ebirg 17815 Unterludungen über bie 
Intftehung der DOderflähe der Erbe, keip⸗ 
'g 1787. Beſonders befannt ift er als 
reimaurer, wo er den Ordensnamen Ars 
‚idemides führtes fdhrieb: Anti St, 
‚caife, 8 Bbe,, Leipzig 1786 — 87, Forts 
hung 1788. (Pr.) 
Sprengrtridter (Bärtn.), ein Werk, 
vg zum Begießen der zarten Zopfpflans 
n, es gleicht ber Braufe (f. db.) einer Gieß⸗ 
ınne, hat aber ſehr feine Löcher, damit 
16 Wuffer gang wie Staubregen auf bie 
flanzen fällt. 
Sprengungs.fphäre (Kriegem.), 
* Welte, bis zu der eine erpiodirende 
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Mine bie Erde wegfprengen wuͤrbe, wenn 
nicht der Widerſtand ber Erde in Ihrer 
Ziefe und zur Beite vorhanden wäre, Go 
bebt die Exploſion aber nur einen Theil 
der Erbe nad) oben aus und bie bierburd 
entftebende Wertiefung heißt der Minen» 
trichter. 

Spreng-wage (Fuhrm), fo v. w. 
Wage, f. unter Drtſchet. S.waſſer, 
f. unter Weihwaſſer. 

Shrengsmwebel, ein Werkzeug, Wafs 
fer damit auf etwas zu fprigenz es iſt ents 
weber von langen Borften wie ein Pinfel, 
oder von zarten gekräufelten Holzfpähnen, 
melde von einem Stade losgefchnitten und 
ruͤckwaͤrts Über demfelben zufammen ges 
bunben find, \ 

Spreng⸗werk (Bauk.), 1) dient bei 
Brüden Über große Flüffe, oder bei Bes 
dachung fehr großer, freier Räume, bie 
feine Unterftügung durch Pfeiler zulaſſen 
und doch eine große Spannung forbern, 
Man bewirkt biefe dur unterhalb ber 
Balken angebradte Streben, welche jene 
leihfam tragen und fih an fefte Punkte 

ügen. Dft werden die ©. zu beflerer 
Dauer u. größerem Wiberftande mit Hänges 
werten (f. d.) verbunden. 2) ©. unter 
Gatter 1). (Hy.) 

Spreng⸗wiſch (Bäder), ein Stroh⸗ 
wiſch an einem hölzernen Gtiele, womit 
das Brot mit Waſſer befprengt ober bes 
firihen wird. 

Spreng-wurzel (Bot.), hippocre- 
pis comosa, f. unter Hippocrepis. 

Sprengsmwurzel, 1) nah bem ſehr 
weit verbreiteten, wabrſcheinlich aus dem 
Orlent ſtammenden (ſchon in der Tauſend 
und einen Nacht kommt fie vor), aber auch 
fhon bei Pliniud gefundenen Aberglauben, 
eine Wurzel, welche die Eigenſchaft befist, 
buch das feftefle Schloß ober eine fonftige 
vor einen Gegenftand gelegte Sache bei der 
erften Berüfrung gleidy wegzufprengen. Sie 
fol bäufig in Schweden wachſen und dort 
den über fie wegfchreitenden Pferden bie 
Dufeifen von ben Füßen reißen. Auch Voͤ⸗ 
gel, bie ihr Neft fo bauen, baß die Deff⸗ 
nung zu ihnen verftopft werben fann, wie 
Spechte Wiedehopfe, Staare, Eiftern, fols 
len fie wohl Tennen und wenn man ben 
Zugang dahin verflopft, wegflisgen und fie 
holen, wo bann ber verfchließende Gegen» 
ftand fogleih weicht. Legt man nun eim 
weißes Tuch unter den Baum, worauf ber 
Vogel die Wurzel nah gemachten Gebraud 
fallen läßt, fo kann man fie leicht bekom⸗ 
men. Auch von Raben und Schwalben 
wird erzählt, daß fie ibre hart gekochten 
Eier wieder wei maden. Auch dur 
Beſchwoͤrung von Geiftern u. Darbringung 
einer Summe Geldes foll fie erlangt wer⸗ 
ben ?önnen. 2) So v. w. Wünfcelruthe, 
welche aus einer Wurzel bereitet iſt. (Pr.) 

Sprens 
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Sptentel, 1) (Vogelfi.), ein Werks 
zeug zum Fange kleiner Vdgel, beficht aus 
einer dünnen Ruthe, welches foft in einem 
Kreis zufammengebogen iſt; on dem einen 
Ende ift ein Doppelfaden angetnüpft, wels 
her durd ein vierediges Loch ded andern 
Ende gezogen wird, In der Mitte des 
Fadens ift ein Knoten geknüpft, mit wels 
chem das an das vieredige geſetzte Stell⸗ 
hoͤlzchen feftgehalten wird; ber übrige Zyeil 


des Fadens wird ald Schleife über das f 


Stellholz ausgebreitet. Der ©, wirb nun 
an einem Bügel ober einer Stange aufs 
gehängt. In der Nähe des Stellholzes 
werden Lodbeeren hingehaͤngt, fo baß ber 
Vogel, welcher fie freffen will, fih auf das 
Stellholz fegen muß, welches leicht herab⸗ 
fällt, woburch ber Vogel von dem zurüds 
Thlagenden &. in ber Schleife an ben Füßen 
efangen wird. 2) (Bauw.), fo v. w. 
irebe; 8) ein Bleiner led, (Feh.) 
Sprenlelsfuß (gyropus Nitzsch, 


Zool.), Gattung aus ber Familie der Läufe; . 


die Fühler find viergliederig, haben vorn 
ein Knoͤpfchen, bie Unterfüße find einklauig; 
Fraß: Dautfhuppen, -befonders der Meer» 
ſchweinchen. Art: g. porcelli. Steht 
nach £inne unter pediculus. 

Sprendelsholz (Wafferb.), das Holz, 
welches ba liegen bleibt, wo Pad u. Reiß⸗ 
werke verfertigt worden find und welches 
zulegt noch auf bie Buſchlage geftreut wird, 

Spregen (Huͤttenk.), 1) das Steigen 
u, blumenfohlartige Ausbreiten des Silbers, 
wenn es auf Sapellen abgetrieben wird u. 
gleichfam Sprößlinge bildet. Die Erfcheis 
nung ift noch nicht Hinlängiih erklärt, 
2) So v. w. Sprigen, indem auf der Gas 
pelle ober dem Xreibeheerde, wenn bie 
Gapellen oder der Heerd nicht gehörig abs 
geäthmet oder abgewärmt find, burd bie 
ſich entwidelnden Dämpfe einzelne Theil 
hen des Werkbleies emporgeworfen wers 
den. (Fch,) 

Spregling (Forfibot.), die gemeine 
Eiche (f. d. 1) a), 

Spreglinge (Siibermännden, Berg⸗ 
männden, Spräzlinge, Spreizlinge, Sprößs 
linge, Huͤttenk.), bie Hervorfproffungen, 
welde aus dem abgetriebenen Silber, wenn 
die aͤußere Fläche erkaltet, in bie Höhe 
treten, 

Spreser (Korftbot.), rıamnus fran 
gula, f. unter Rhamnus. 

Spreu, fo dv. w. Siede. 

Spreusbactllarie (Zool.), ſ. unter 
Stabthierchen. 

Spreu-blättden (bot. Nomenclh), f. 
Paloao. ©.:blume, die Pflanzengattung 
Achyranthus (ſ. d.). 

Spreu-boden (S.-kammer), ein 
Gemach im obern Theile des Hauſes, in 
welchem die Spreu aufbewahrt wird. S.—⸗ 
Zorb, ein großer, aus Meibenruthen ges 


t 
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flochtener Korb, in weldem Epreu mi 
Ueberkche aus bee Scheune auf den Spree 
boden getragen wird. &, lage (Deipm.), 
eine ganz dünne Lage von Buſchholz. 

————— fo v. w. Sco 
polith. 

Sprey (Waarenk.), eine Art oflindiid: 
baummollene Bettdeden mit großen bunte 
Blumen. 

eh (Borfibot.), fo dv. w. Sprid⸗ 
er 


Spridter (Bot.), 1) die Pflanzergat. 
tung Phylica (f. d.)5 2) aub zhamaus 
frangula, f. unter Rhamnus. 

Spriegel (Zechn.), 1) ein bogenfir 
miger Reif über Wagen, Wiegen u. bat., 
um darüber ein Dad zu bildenz 2) die 
Berohrung der Wände und Decken ein 
Zimmers; 3) (Bergb,), dünne Staͤbches, 
mit welchen die Rigen zwifchen den Pfaͤ 
len verftopft werben. 

Spriefe, fo v. w. Spreißfcder. 

Sprießel, 1) eine tünne krummgibo⸗ 
gene Schienes 2) aud wohl eim gerade 
dünnes Stüd Holz; 3) fo v. w. Sproffe. 

Spriet, 1) ein gabelfdrmiges Stüd 
Holz; (Stelm.), fo v. w. Schere; 3) 
(Schiffb.), bie Segelftange woran die Sptiet⸗ 
fezel (f. d.) geführt werben. 

Spriestau (Shiffew.), Leine Zaur, 
welche die Stangen feft halten umb an den 
Wänden befefligt werden. 

Sprimont (Geoar.), Dorf im Berirf 
und in der Provinz Lütt'h (Belgien), kat 
2400 Ew. 

Spring, 1) (Seem.), fov. w. Erte— 
bung, ein Schiff, das fih vorn und Hin 
ten fehr erbebt bat viel S.z 2) fo u 
w. Springzeitz 3) eine Wafferquelle, ein 
Waſſerſtrahl. 

Spring-affe (Zool), 1) fo v. m 
Winfelaffez 2) fo v. w. Sagoin. 

Spring»auf (Bot), die gewoͤhnliche 
Maibiume (f. d. 1). 

Spring:bod@ (3001.), f. unter &u 
zelle I). 

Spring-brunnen, 1) (Baum ), eine 
Vorrihtung, durch melde bervorgebradt 
wird, daß ein Waſſerſtrahl frei in die Höbe 
fpringt.e. Im engern Sinne verſteht man 
barunter nur bie unbeweglichen Vorrichtun⸗ 
gen dieſer Art; im weltern Sinne aber 
auch mehrere beivegliche ober transportable 
Maſchinen, weiche dieſelbe Wirfung haben. 
Bei den S. erſter Art wird gewoͤhnlich der 
Waſſerſtrahl dadurch in die Hoͤhe getrieben, 
daß man aus einem hochliegenden Weſſer⸗ 
behälter das Waſſer in einer Roͤhre in die 
Tiefe leitet, dieſe Röhre ein Stuͤck horizon⸗ 
tal fortfuͤhrt und da ein engeres ſenktech⸗ 
tes Rohr, Sprungrohr, aufſett, aus 
welchem der Straßl in vie Höhe ſpringt. 
Nach Kydroftatiihen Gefegen- würde das 
Waſſer in einer Höhre wieder eben fo 4 
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leigen, als es gefallen war, aber aud der 
rei fpringende Waſſerſtrahl folgt biefer 
Richtung, obgleid er nit ganz die Höhe 
ed Waflırfpiegeld in bem oberen Waſſer⸗ 


ehälter erreiht. Die hindernden Urfachen 


avon find, die Friction in der Röhre, bie 
woße Berfchiebbarkeit ber einzelnen Waſſer⸗ 
betihen und das baburch leicht möglide 
derabgleiten, ber Drud bes zurüdfallenden 
Baffers nnd endlich bee Widerſtand der 
uft. Die Leltungsröhren find gewöhnlich 
ter bie Exde gelegt u. ba wo das Bar 
ms ber Erbe bervorfpringt, ift ein Baſſin, 
Springbrunnenbeden, gegraben, in 
veldem fih bas von dem Strahle herab- 
allende Waffer fammelt und dur einen 
Kbzugsfanal abfließt. Das Baffin iſt mei⸗ 
tens zierlich mit Steinen eingefoßt. Um 
He Sprungröpre herum maht man bis⸗ 
vellen eine oder mehrere Schalen, in welde 
a6 herabfullende Waſſer zunähft ſtuͤrzt u. 
zus weldhen es flufenweiie in das Baſſin 
aͤlt. Auf bie Sprungröbre fegt man ge: 
vöhnlih noch eine Auffegröhre, ber man 
onft eine kegelſoͤrmige Geſtalt gab, beffer 
ft es jebod ihr eine cylindrifche Geſtalt zu 
eben u. in die obere Platte die Sprung» 
Iffnung zu bobren, beren Durchmefler 
ſich zum Durdmrffer ber Beitungsröhre am 
beften wie 1 zu 6 verhält. Auf ben fend, 
recht in die Höhe fpringenden Strahl fept 
nan bisweilen eine hohle kupferne Kugel 
Yder eine vergoldete Krone, welche bann 
son dem Wafferftrapl in der Höhe getragen 
vird, Bisweilen leitet man bie Sprung» 
Öhre in Gtatüen, 3. B. Nymphen, Del 
bine u. dal., aus welchen bann das Wafs 
er ,bervor'pringt. Hat man Waffer genug, 
o bringt man neben der ſenkrechten Sprung: 
ffnung noch mehrere "dräge Deffnungen an, 
us welchen ebenfalls Strablen bervorfprins 
sen und dann heißt die Vorrichtung eine 
BWaffergarbe Auf ähnliche Weile kann 
nan dem hervorſpringenden Waſſer vers 
chiedene re geben u. biefe heißen dann 
Baffertäher, Wafferfhvämme, 
Bafferlaterne, Windmühle u. *X 
Je hoͤher der Waſſerſtrahl ſteigt, um deſto 
veniger erreicht er bie Höhe des Waſſer⸗ 
ale, Der unterſchied ber Waſſerhoͤhe, 
‚on welcher das Waſſer herabfält und ber 
Höhe bes MWafferftrabls verhält ſich bei 
ıbrigens gleihen Umftänden wie bie Quas 
rate ber Höhe des Waſſerſtrahla. Wenn 
‚ei gehöriger Benugung aller Vortheile ein 
Strahl von 5 Fuß Höhe einen Wafferfall 
von 5 Fuß 1 Bol haben, fo gebdrt zu 
inem Gtrahle von 10 Fuß ein Fall von 
0 Fuß 4 3:0, zu einem Gtraple von 
15 Fuß ein Kal von 15 Fuß 9 Zoll, zu 
inem Strahle von 100 Fuß ein Fall von 
100 Juß 400 Zoll. Durch Drudmwerte kann 
nan den Strahl der &. viel höher treiben, 
ndem man ba zugleih ben Vortheil ges 
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brauchen fann, baf man aus mehreren Drud: 
werken Waffer in ein einziges Steigrohr 
leitet. Bei ein⸗m ©. zu Herrenbaufen bei 
Hannover, mwelder von einem Drudwerke 
getrieben wird, if ber Waſſerſtrahl 11 300 
did und fpringt 120 Fuß hoch. Die bes 
weg lichen ©. find meiſtens nur hybrauli⸗ 
ſche Spielereien; z. B. ber ſpringende He⸗ 
3 deſſen kurzer Schenkel aufwärts ges 
bogen und mit einer engen Deffnung vers 
— iſt. Der Heronsbrunnen oder Herons⸗ 

al (f. d.) und der auf aͤhnliche MWeife 
eingerichtete ſchwimmende ©. Der 
eihterbrunnen beſteht aus 2 Iuftbichs 
ten Gefäßen oder Pfannen, melde über 
einander befeſtigt finds das untere Ges 
faͤß ift mit Waffer gefüllt, das obere nur 
mit Lufts beide ſtehen durch eine Oeffnung 
in Berbindungz außerdem iſt in dem untes 
ren Getäße eine Sprungröhre angebracht. 
Wird nun das obere Gefäß durch darunter 
brennende Lichter erwärmt und bie Luft 
darin ausgedehnt, fo drüdt die Luft auf 
das Waſſer des unteren Gefäßes und diefes 
fpringt aus der Röhre hervor, (Feh.) 

Springe(Geogr.). I) Amt im Zürften» 
thum Kalenberg bes Königreihs Hannover 
an dem Gebirge Deifter, hat 6000 Ew. 
2) Hauptftabt hier, Amtefig, am Urfprung 
ber Haller (daher auch Halleröfpringe ges 
nannt), hat ein/gen Handel und Garnfpin» 
nerei, gegen 1600 Ew. 

Springelzaun(kandw.), ein Leichter 
Pfahlzaun. 

Springen, 1) von —— Ge⸗ 
feöpfen ſich mit einer einzigen Erhebung 
ed Körpers durch einen verhältnifmäßig 
großen Raum bewegen; 2) ſehr ſchneü 
laufens 8) fo dv. mw, entfpringen, enteins 
nen; 4) vor großen vierfüßigen Thieren 
männlihen Gefchleht® die Begattung aus⸗ 
üben; 5) f. unter Schwimmen; 6) von 
elaſtiſchen lebloſen Kdrpern fi mit Ueber: 
fchreitung ober unmerk.icher Berührung ber 
Bmifchenräume fort bewegen; 7) von Flüfs 
figkeiten, durch einen Drud gezwungen wers 
ben, ſchnell in einem langen Strahle aus 
einer Deffnung hervorzubrechen; 8) vom 
Waſſer fo v. mw. quellen; 9) mit einem 
eigenthuͤmlichen Raute zerbrechen; 10) fchnell 
zerbrechen ober fich trennen oder ſich Öffnen, 

Springen (Geogr.), Markiflecken im 
Dberamte Heidenheim des Zarttreifes (Würr 
temberg). bat 1150 Em., liegt an ber Brinz; 
in ber Mähe dat könial. Jogbſchloß Koͤn“ge⸗ 
Bea, ehemals Giftercienferklofter mit Eifen» 


wert. 

Springend (Hrralb.), fo v. w. Auf 
bäumenb, 

Springender Deber (Hydr.), f. un 
ter Springbrunnen. 

Springer, 1) ein Menſch oder Thier, 
welche vorzüglide Fertigkeit Im Springen 
an 5 2) (Pferbel,), ein Pferd, welde«s 

u zu 
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au Euftfprängen oder Gapriolen abgerichtet 
ts 8) fo v. w. Springochs und Springs» 
benoft ; 4) fo v. w. Fußfeſſelnz 5) (Spieiw,), 


f. unter Schadfpiel, vgl. Nöffelfprungs 6) f 


(Infteumentm,), an Glavieren u, ähnlichen 
Saftrumenten die auf den Hintern Theile 
der Claves (f, Clavis) ruhenden Hölzer, 
die durch den Refonanzboben (f. db.) gehen 
und bis zwiſchen bie Saiten reihen, wo 
die fogenannten Bungen eingefegt find, bie 
mit daran befeftigten Stuͤckchen Rabenfeber 
die Saite zum Klingen bringen. (Fch.u. Ge.) 

Springer (3001), 1) (saltatoria), 
bilden nah Cuvier eine Familie ber Ges 
radflügler (Iniecten); fie haben ftachelige 
Schienen, aroße Hinterſchenkel und können 
deshalb große Säge machen, rufen einander 
durch Zirpen (welches durch ſchnelles Reis 
ben ber Flügeldeden aneinander, oder ber 
Hinterſchenkel an Flügel und Klügelbeden 
bewirkt wird), haben meift Legeſtachel (bie 
Weibchen), freffen Pflanzen, auh Infecten. 
Dazu die Gattungen: gryllotalpa, tri- 
dactylus, acheta, locusta, acridium, 

pneumora, troxalis, grylilus u. a.; 
2). fo v. w. Springfpinnen; 3) f. unter 
Stachelmakrele; 4) fo v. w. Lachs; 5) fo 
v. mw. Thunfiſch; 6) fo v. w. Delphin; 
7) f. unt. Blaufelchen; 8) fo v. w. Braun: 
ih. (Wr.) 

Springer (Jakob), f. unter Inftitor. 

Springseuphörbia (Bot.), euphor- 
bia lathyris, ſ. unter Eupborbla, 

Syringsfaben, Glasfaden, melde 
ſchnell im Waffer abgekühlt und bei der 
geringften Berührung wie bie Glasthraͤnen 
in Staub zerfallen. 

Spring:fäden (bot, Nomencl.), f. 
Elatercs. 

Spring»feber (Sattler), bie Stahl⸗ 
federn, welde zum Polftern ber Stüble u. 
dgl. gebraubt werden, fie find von Stabl⸗ 
draht Ipiral’drmig zufammengnewunden und 
haben bie Gehalt zweier mit ber Spige 
zufammengefleüter Kegel. 

Springfield (Geogr.), 1) Zomnfhip 
am Einfluß des Black in ben Gonnrcticut 
in ber Grafſchaft MWindfor des Gtaats 
Bermont, hat 5000 Em. TI) Hauptfladt 
der Graffhaft Hampben im Staat Maffa: 
Aufetts, am Sonmecticut, bat große Brüde 
(von 1234 Fuß Länge), mehrere Kirden, 

. Papiermühle, Eifenwaarcnfabr’f, 3200 Ew, 
In der Nähe eine Waffenfabrif (größte in 
ganz Nord, Amerika), dazu 6 Arteitshäus 
fer, 283 GEifenpämmer, Kanonengieherei, 
Pulvermühle u. m. a. gehören, und melde 
jährlih) gegen 15,000 Gewehre liefert. 8) 
Zownfbip in ber Graffhaft Hamilton des 
Staats Ohio, mit Poft und 3000 Ew.; 
4) ſ. untere Glare 11); 5) f. unter Ros 
bertſon; 6) f. unter Wafkinaton in Kens 
tudy; 7) viele andere Ortſchaften, alle, 
wie obige in ben Staaten von Nord» Ames 
vita, (Wr.) 


Epringfifte 
Spring +-tifä (3001.), f. m file, 
Spring-flachs (Landw.), To v. w. 

Klanglein, f. unter lade, S.⸗flage, 
o v. w. @alle 3). 

Spring⸗flulh (Phyſtk), ſ. unt. Ei 
und Fluth. 

Spring⸗frucht (bot. Nomencl.), 1. 
Coecum. &.»gläfer (Pbyf.), 1. Gab 
thränen. S. gurke (Bot.) momor 
elaterium, ſ. unter Momorbica- 

Spring: hafer (Landw.), ein gewiſſe 
Maß Hafer, weldes ber Befiger end 
Springhengftes erhält, wenn jemand ein 
Stute hat belegen laffen und welches ned» 
mals gegeben wirb, wenn es fih zeigt, baf 
die Stute wirklich trädhtig geworben if. 

Spring-hahn (Sool.), fo v. w. Grm 
forede. S. haſe, fo v. w. Düpfer 
©. »,bengft, fo v. w. Beihäler. 

Spring-berd (Bogelft ), eine Art 
Vogeiherd, deffen Wände, Springmwän: 
de, fo eingerichtet find, daß fie bei leichter 
Berüsrung ber Stellhoͤlzer zufallen uns 
uͤberſchlagen. 

Springrhdrnden (Boel.) f. Blih 
dheröbohrer 2). Vol. Terebellum. 

Spring:fäfer (300.), 1) ſo v. m. 
Springkäferartige Käfers 2) (elater Zin.), 
Gattung aus der Kamille dee fpringfäfen 
artigen Käfer, ben Prachtkaͤſern nade fichend, 
body bdadurch ausgezeichnet, daß fie mittel 
des Bruftflahels ſich aufſchnellen förnen 
und daß die bintern Winkel bes Haleſdil⸗ 
bes in fcharfe Spltzen ausgeben. ° Die Fühls 
börner (meift fammertig) können in eim 
Rinne am Halsbein zurüd gelegt werben. 
Aufenthatrt auf Blumen, ouf Ralen; fick 
fich bei Berübrung todt. Viele Arten, bar 
unter der Eucujo, Blutblatier (f. b.), ber 
rotbbraune ©. (e. ferrugineus), mit 
roftrothen Fluͤgeldecken, ſchwaͤrzem Körper, 
auf alten Weiden, e. pectinicornis, mit 
langen, Tammtörmigen Fuͤblhoͤrnern (dad 
Männden), purpurrother ©. (e. kae 
matotes), ſchwarz, mit aeflrriften, biuts 
rothen Klügeldbeden, leudtendber ©., |. 
Gucujo uw. m, a.; einige Arten finden fid 
in Bernſteinz 8) fo v. w. Schnellkaͤfer; 
4) fo v. w. Kammläfer. (Wr. 

Spring:täferartige Käfer (els- 
toroides, 3001.), bilden nah Cuvier eine 
Abtheilung der Saͤgehoͤrner aus ber Famis 
lie der Käfer mit 8 Fußglledern, gleichen 
ſehr den Prachtkäfern, Pönnen ober ben 
Brufiftcchel in eine Bertiefung der Bruft 
fhnell einfpringen laffen, wodurch das anf 
dem Rüden liegende Thier auffhnelt und 
fi fo wieder auf bie (furzen) Beine hilft. 
Dazu, aufer ber Gattung elater, noch 
einige, nicht allgemein angenommene @ats 
tungen (cryptosoma, eucnemis m. a.). 
S,»täferartiger Cerophyte, ſ. 
Cercphyte. ** r. 


Spring ⸗kiſte (Schiffſ.), fo v. — — | 


| 
| 


Springkörner 


file ©.sLtdener (Pharm), f. untes 
Euphorbia. S.⸗kolben (Phyf.), f. Bor 
lognefer Flaſche und Glasthränen, S.⸗ 
kraft, f. Elafticität, 

Spring-kraut (Bot.), 1) fo v. w. 
©pringeupporbia; 2) impatiens noli me 
tangere, f. Balfamine 1)5 8) ricinus 
communis, f. unt. Ricinus, S,ı Ereffe, 
cardamine hirsuta, silvatica, f. unter 
Cardamine. S.⸗kuͤrbis (Bot.), fo v. 
w. Springgurke. 

Springslade (Drgelb.), eine Art 
Windlade, welde mit einem Springventil 
verfehen iſt, das durch das Regifter gedffs 
net wirb, 

Spring»mabe (Zool.), fo v. w. As⸗ 
karide. S⸗maus, fo v. w. Schnellthier. 
S.ochſe, fo v. w. Zuchtochſe, f. unter 
Rindoich, 

: Gpringsquellsbrunnen, fo dv. w. 
Artefifher Brunnen, f. unter Puits arte- 
siennes, to 

Springsquellen, 1) f. unter Bruns 
nen 2); 2) Quellen, weldye unerwartet an 
einem Orte hervorbrechen, wo früher gar 
—* —— floß und auch bald wieder vers 
f en. 

Spring»rase (300f.), fo v. w Hüs 
pfer. S. ruͤßler, fo v. w. Ramsfäfer. 

Springsruthe (Spring⸗ſchnalle, 
Jagdw.), eine nicht ſehr gemähnliche Art 
Fallen für Füchfe, es find dabei an einer 
Art Schlagbaum Schlingen aufgehängt. 

Spring,-fihwänze (ilıysanura, 300l.), 
nah Cuvier DOrbnung der Infecten (nad 
Goldfuß Familie aus der Ordnung der uns 
geflügelten Inſecten); bie Flügel fehlen, 
der Füße find 6, der Leib bat eine pers 
gamentartige, befhuppte Haut; an dem 
Schwanze find Spigen, durch welde fi 
bie Thiere in bie Höhe fehnellen koͤnnen. 
Cuvier theilt fie in bie Familien: Bu der: 
peRas tie: (mit den Gaitungen: machi- 

is und lepisma) und Poburenartige 
(eigentliche S., Gattungen: podura und 
smynthurus),. S.ſchwanz (podura 
Lin,), Gattung aus ber Bamilie der Springs» 
Ihwänze (f. d.), der Leib tft walzia, ber 
Hinterleib verlängert, ber Kopf eiförmig, 
ber Schwanz gabelförmigz; diefer wird ums 
ter den Leib gebogen und ſchnellt dann den 
Körper aufwärts; die Kühler find allent 
halben glei did, ber Körper linienförmig, 
Aufenthalt: gefellig unter Baumtinden, Stets 
nen, auf Blumen, aub auf dem Schnee. 
Art: bleifarbener ©, (p. plumbea), 
unter Steinen; } arboreı, aquatica U. a. 
©.»fhwanzsterfe, fo v. w. Spring: 
ſchwaͤnze. r.) 

Spring⸗ſoden (Deihw.), fo v. w. 
Schauſoben. 

Spring»fpinnen (saltigradae, Zool.), 
Abtbeilung der fpinnenden Spinnen; bie 
8 Augen bilden ein großes Viereck, bie 
4 vorderfien Augen laufen in einer Linie 
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quer Über bie Bruft weg; bie Küße find 
sum Saufen, aber aud zum Springen ein» 
gerichtet, die Sprünge find abgefegt. Sie 
hängen ſich ſtets an einen Faden, ber fid 
beim Springen abrollt und an welchem fie 
fih oft vom Winde fchaufeln Iaffen. An 
bie Beute nähern fie fi behutfam u, erha⸗ 
ſchen fie dann mit einem einzigen Sprunge. 
Einige bauen fih eiförmige, auf beiden 
Enden offene Säde, in welden fie aus⸗ 
ruhen, fih häuten oder fi fihern. Dazu 
bie beiden Gattungen; eresus und saltious 
(Sprungfpinn?), (Wr.) 

Spring:-flange, fo v. w. Balanciers 
ſtange. ©..ftod, 1) ein langer, flarfer 
Stock, gewöhnliid mit Eifen befchlagen, 
auf welchen man ſich flüßt, wenn man einen 
Sprung über einen Graben maden will, 
2) (Polizeim.), ein Stod mit Eifen ber 
fchlagen und an einem Riemen befefligtz 
bie Haͤſcher werfen bei Wolksaufläufen foldhe 
Stöde unter die Füße der Leute, bamit fie 
baburch umgeriffen werden. S.⸗wand 
(Vogeifl.), f. unter Springherb, 

Spring⸗wanze (Zool.), f.u. Salda 2). 

Spring:waffer, fo v. w. Spring» 
quelle, Springfluth u. Springbrunnen. S.⸗ 
wert, fo v. w. Springbrunnen, Feuers 
fprige und Drudwerk, 

Spring würmer (Med.), ſ. Ackaride 
und Askariden. 

Spring-wurm, 1) (Sool.), fo v. w. 
Askaribe. 2) (Vieharzneik.), Pferdekrank⸗ 
2 bei der Knoten am Halſe und am 

beigen Koͤrper aukbrechen. 

Spring⸗wurzel Bot.), 1) euphor- 
bia lathyris, ſ. unt. Euphorbia; 2) hip- 
zen comosa, f. unter Dippocrepisz 

) fo v. w. Sprengwurzel. 

Springszeit, 1) diejenige Beit, in 
welcher tie Gpeingfluthen (f. d.) Statt 
finden; 2) (kandw.), wo man Pferde und 
Kühe befruchten laͤßt. 

Sprinne (Gool.), fo v. w. Staar. 
Sprinz, ſo v. w. Sperber, gemeiner. 

Sprit (Pharm.), der durch vorſichtige 
Deſtillation aus franzoͤſiſchen Weinen ges 
mwonnene, farblofe, ſtarke Weingeift, von 
0,876—0385 fpec. Gewicht, zur Bereitung 
von Zincturen und andern pharmaceutis 
fhen Präparaten tauglich. 

Spritsfegel (Seewef.), f. u. Segel. 

Sprig:bäber, fo dv. w. Doudebäder 
(Bäder), oder auch Vorrichtung, mo das 
Waffer, aus einem Gefäße mit vielen klei⸗ 
nen Deffnungen, wie bei dem Spritzkopf 
einer Gießkanne, in Form eines Regens 
berausdringt, Solche Vorrichtungen finden 
ſich in den ruſſiſchen Dampfbäbdern, in bem 
Schneider Walzfhen, in dem Köber!infhen 
Badeapparat. (Pst.) 

Spris:bewurf (Maurer), f. Bewurf. 

Sprig,büdfe, ein Spielwerk für 
Kinder, beftcht aus einem hölzernen hohlen 

uu2 Splins 
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Cylinder, welder an der einen Gelte nur 

eine Beine Deffnung hat, und in weldem 

ein Bleiner Kolben paßt. If ber Eyiinder 

mit Waffer gefüllt, fann man es mit 

dem Kolben weit aus ber Röhre a 
€ 


gen. 

Sprige (Ehir.), 1) fo v. w. Klyſtier⸗ 
fprige der Kiyftierez 2) Beinerer Apparat 
von Zinn oder Elfenbein von verſchledener 
Form, um Injectionen (f. d. 2) in Fifteln 
ober auch in Körperhöhlen maden zu koͤn⸗ 
nen; 8) (Anat.), f. Qniectionefpride ‚und 
SInjectionsapparat. Pi.) 

Sprigen,bobrer (Rothgießer), ein 
ſtarker Bohrer mit welchem bie Röhren ber 
Feuerfprigen und ähnlihe Möhren ausge. 
bohrt werben. ©. haus (Polizeim.), ein 
kleines Haus, in weldhem bie Feuerſpri⸗ 
den und anderes Beuergeräthe aufbewahrt 
werben. S.:tumme (Mafdinenw.), f. 
unter Feuerfprige. S.⸗meiſter, berje 
nige welder die Aufſicht Über die oͤffent⸗ 
— Feuerſpriten und deren Gebrauch 

hret. 

Spridsfilch (Zool.), ſ. u. Chelmon. 

Sprig-gebadenes, (Spritku— 
ch en), eia Suttergebackenes; ber Zeig wird 
mit einer Sprige In bie geſchmolzene But⸗ 
ter geſpritzt; die Sprige hat an der einen 
Seite einen Dedel, weldher wie ein Stern 
oder auf andere Art auägefchnitten iſt, 
woburd dad Gebadene eine. aͤhnliche Ge⸗ 
ftalt befommt. 

Sprip:gurke(B2ot.), momordica ela- 
terium, f. unter Momorbdica. 

Sprig:fanne(Sprigfaß, Sprißs 
Erug, Klempner), fo v. w. Gießganne. 

Spritzeleder (Sattler), bei manden 
. offenen Wagen ein Leder an ber Geite, 

mwelches verhindert, daß bie Raͤder ben 
Koth nicht in ben Wagen ſchleudern. 

Spritze loch, f. Blafelod 2). 

Sprigenubel (Maarenk.), Nubeln 
(f. d.), benen ihre Geftalt, vermittelſt 
einer Sprige, gegeben worben if. 

Sprig-mwall (3col,), f. vd. w. Finn 
fifh 2). S.wurm, ſo v. w Sipunculus. 

Sprodsaad, ſo v. w. Köderjungfer. 

Syrodelsweidbe, (Sprodweibe Bot.), 
salix fragilis, f. unter Weide. 

Sproc@pdvel (Dber, u, Nieber Ep, 
Geogr.), 2 Dörfer im Kreife Hage und 
des preußiichen Regierungsbezirks Arnsberg, 
mit Metallwaarenfabriten und 1600 Ew. 

Sprod:fprode (3001), f. unter 
Krabbenfalter, 

Sprödelsweibe (Sprockweide, 
Bot.), fo dv. w, Sprockelweide 

Spröde, A) rauh und trodıny 2) 
(Maier), von Karben, welche für ben Ans 
blick unangenehm find, fie en’fleben vor⸗ 
züglich durch Üble Vermiſchung; 3, f. unt. 
Sproͤdigkeit. 

Sprodigkeit, 1) eigentlich, bie Ei⸗ 
genſchaft eines Koͤrpers, der unbiegſam iſt 


Sprottau 


und eher zerbricht, als bie geringfie Sle⸗ 
gung oder Ausdehnung erleidet, befonders 
don Metallen. aber 2) unefgentlich bis 
Eigenſchaft eined Menſchen, ta er nidt 
‚gefällig und gefhmeidig im Umgang iſt 
und fidh nicht leicht in Andere fügt. Ber: 
zügli nennt man Frauenzimmer fpröbe, 
wenn fie entweber aus angebornem Wider 
willen ober wegen eigenthuͤmlicher Begriffe 
von Anſtand und Gitte orer enblich um 
baturch zu befonderen Zwecken au ge 
langen, den rtigkeiten der Männer 
widerſtreben ; 8) (Phyſik), f. unter Dehna⸗ 
barkeit. (Mikh.) 

Spröd-glanzy (Glaserz, Miner.), fo 
v. w. Schwarzgäftiger:. 

Sproͤe (Geogr ) Inſel im großen Belt 
(Dänemard), fehr klein, mit wenig Cinwehb⸗ 
nern, aber mit einem großen Haufe für 
überfabrende Relfende, die wegen flürmis 
fhen Wetters nicht weiter koͤnnen. 
Sproͤgel (Bot), die Pflanzengattung 


Epergula. 

Sprößlinge (Hätten), fo v. m. 
Spraglinge. 

Sprones (Bioar.), f. u: Fett 2). 

Sproffe (bot. Nomenck.), ſ. u. Etole. 

Sproffen, 1) die Querhölzer bei kei⸗ 
tern und aͤhnlichen Gerärhfchaften; 2) 
(Glaker), bei Kenfiern und Glasthüren bie 
hölzernen Stäbe und Bierrathen, zwiſchen 
melde das Glas eingefhoben oder gefittef 
wird; 8) (Zagdiv.), fo d. w. Enden bei 
Gehören; 4) junge hervorwachſende Shelle 
oder Zweige einer Pflanze, (Feh.) 

Sproffensbier (Braum.), Bier, zu 
welchem die jungen Sprofien ber Fichten, 
befonders der canabifhen Fichte mit ge 
nommen find. 

Spröffen»fenfter. f. u. Fenſter 2). 

Sproffen,kohl (Gärtn,), f. unte 
Kobl 3). 

Sproffen-nelle (Bot, Dianıhus 
prolifer), eine Art der Dianthus (f. b.), 
der aufrechte Steifftingel wird hanb » ober 
auch 1—2 Fuß hoch, ift kahl und gegliedert; 
bie entaegengefegten Blätter find verwad- 
fen, linienfdemig und kahl, die Kelche mit 
Schuppen verfeben; blüht blaß ober fahl⸗ 
zotb. währt faſt überall. (Pst.) 

Sproffer (3001.), f. u. Nachtigall 2). 

Sprofier,grassmüde (Zool.), fo 
v. w. Sproſſer. 

Sprottau (Geogr.), 1) Kreis des 
preußifchen Regierungsbezirks Liegnitz, 135 
DM. groß und mit 27,500 Ew., meiſtens 
eben, fleinta, fandig und moorig. Hat ans 
ſehniiche Walbungen und wird von bem 
Bober und der Sprottau durchfloſſen; 2) 
Kreisftabt darin, am Einfluffe ber Sprottau 
in ben Bober, bat eine höhere Bürgers 
fhule, ein Bofpttal, Faͤrbereien, Zub u. 
Strumpfweberei, eine Wafferleitung und 
5000 Ew.; 8) Heiner Mebenfluß-bes ine 


Sprotte 


er; entfpeinge im Kreife Läden, bed preu⸗ 
lifchen Reglerungsbezirks Eiegnis, aus meh⸗ 
en Zeichen und vereinigt fi) bei der Stadt 
Sprotiau mit dem Bober, (Ceh.) 

Sprotte (Breiting, Bool.), fo v. w. 
Zpratte, 

Sprotte (Mine), biiben: bei Oken 
ne Zunft der Erzej darunter find aufs 
jefährt Kobel-Sprott (Speiskobalt, 
Slanzkobalt, Kobaltkieß), Eiſen⸗Sprott 
Mißpickel), Kupfer. Sprott (Weiß⸗ 
upfererz. Kupferfahlerz, Schwarjzguͤlten, 
Brargülten, 

Sprotte (Geogr.). Nebenfluß bev 
Pleiße im Herzogthum Sachſen⸗Aitenburg, 
wurde ſonſt zur —8* benutzt. 

Sprott-erz (Bergw.), 1) fo v. w. 
ſtrahliger Bleigianz; 2) fo o. w Spiess 
—— 8) (Miner.), f. v. w. Strip⸗ 
malm. 

Sprott«huf (Pferdek.), eine Krankheit 
bes Feſſels, gewoͤhnlich nur am Hinterfuße, 
beſteht aus einer Art Raute und näffenden 
Flecht über der Krone, ungefähre einen 
Daumen breitz es tritt bafelbft eine flins 
Pende Materie heraus, melde fehr freffend 
ift; fo daß nicht nur die Haare abgehen, fon, 
bern bisweilen aud) bad Haar abfault. (Fch.) 

Sprotzer (Forftbor.), rlıamnus, fran- 
gula), f. unter Frangula. 

—— (engl.), 1) fo v. w. Sproſ⸗ 
ſenbſerz2) Terpentinſaft aus jungen Fich⸗ 
tenſproſſen und Tannenzapfen. 

pruoebeer (engl.), 1) fo v. w. 
Eprojfenbier; 2) in England, befonders In 
London ein aus Zuderfgrup und dem Saft 
— — zuſammengeſetztet Ge⸗ 
tr n . j 

Sprud, 1) Handlung bes Spreders, 
befonders des Nichters, nach welder er ein 
Urtheil faͤlltz 2) Urtheil bes Richters in 
einer flreitigen Sade; 8) was gefprochen 
wird; 4) befönders ein Purzer, nachdrücdtis 
cher, ‚eine Lehre enthaltender Satz (vergl. 
Sprühmwort); 4) bauptfählih eine Lurze 
Stelle aus ber Bibel, in weldher der Ber 
weis eines Dogmu, oder einer moraliſchen 
Lehre liegt. (Lb.) 

Spruch⸗behdrde (Rechtsw.), fo 9, 
w. Schoͤppenſtuhl. 

Spruchbuch, ein Bud In welchem 
Sinnfprühe gefammelt find; 2) ein Bud 
in welchem auserlefene biblifhe Sprüde 
sufammengeftellt find, ba biefe gewöhnlich 
mit ben Religionebüdhern für Kinder ober 
mit den Katebidmen zufammengeftellt find, 
aud fo v. w. Katechismus ; 8) (Liter.), Buch 
in dem auser'efene biblifhe Sprüdhe zum 
Unterrigt in Schulen und zur Erbauung 
gefammelt find. 

Sprud.concorbanz (kit.), f. Sons 
cordanz, 

Spruch-fertig GRechtew.), ift eine 
Bade, wenn darüber ein ridterliher Aus» 
foruch gegeben werben kann, 
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Spruch groſchen (Rum), klelne 
orofchenfdrmige Schaumänzen mit biblifäen 
und andern frommen Sprürkhen, welche Ders 
309 a von Sachſen um 1650 präs 
gen ließ, 

Sprud:mann, ein felbfigewäßlter 
Schiedsrichter. . | 

Sprudsregifter, fo dv. mw. Goncors 
banz (f. b.), 

Spruch⸗ſprecher, fonft vorzuͤglich 
in den Reichs ſtaͤhten gewoͤhnliche Perſonen, 
melde bei feſtlichen Gelegenheiten die Gaͤſte 
mit Reimen aus dem Stegreife beluftigten, 
und zu diefer Beſchaͤftigung von ber Obrig⸗ 
Beit beiondere Beftätigung hatten. 

Sprubel, f. unter Karlsbad. 

Spradeln, 1) das Bewegen heftig aufs 
wallender Flüffigkeiten: 2) vom Waffer, fo 
v. w. hervorquellen; 3) von Menfchen ben 
Mund ſchuͤtteind bewegen und babei einen 
eignen Ton hervor —— um daburch 
Unwillen ober Mißvergnügen zu erkennen 
zu geben; 4) beim Sprechen unwillkuͤhr⸗ 
U Speichel ausfprigen; 6) fih zu etwas 
ungeberdig ftellen. (Feh.) 

Sprubelsfhale (Miner.), ſ. unter 
Karls bad. 

Sprudelſtein (Miner.), Kalktuff, ber 
ſich durch Nlederſchlag aus heißen, befonders 
ſpringenden Mineralquellen abſetzt, 3. B. 
in Karlsbad, Wiesbaden u. a., ſ. unter 
Karlsbad. 

Sprüch⸗wörter, Ausſprüche bes ges 
ſunden Menſchenverſtandes und ber Erfahr 
sung, über Gegenftände ſowohl der Moral, 
als ber Klugheitelehre, weldhe durch fen» 
tentidfe Kürze, Wahrheit, Scharffinn und 
Kraft, oft Derbheit, mitunter aud durch 
bei Reim allgemeine Verbreitung in ben 
Herzen eines Volles einwurzeln und von 
Mund zu Munde geben. Gie find daher 
mit den orientalifchen Gnomen (f. db.) nahe 
verwandt, unb es gibt Bein Volk, welches 
nicht feine S. hätte, welche gewiſſermaßen 
bie Volksweisheit in fich faflen und das 
Bold felbfk’ dharakterifiren. Da bie popus 
färe Speculation und die gemdhnlide Er⸗ 
fahrung vielfach irren, fo iſt es begreiflich, 
daß die ©, nicht immer Wahrheit enthal⸗ 
ten, unb daher die Berichtigung durch bie 
Volkelehrer um fo mehr bedürfen, als fie 
tief in bas Volksleben eingreifen, (:Ah.) 

Sprüäds»mwörter,fpiel, eine blos 
zur Unterhaltung unternommene ganz eins 
fache bramatifhe Darftellung einer Bege⸗ 
benheit, weldhe ben Sinn eines Sprichworr 
tes ausdruͤckt. Gewoͤhnlich vereinigt fi 
bie Gelellſchaft nur über die Hauptmomente 
des Darzuftellenden, während ben Spielen» 
ben bad Einzelne, was fie dabei ſprechen 
wollen, überlaffen bleibt. Wenn dieſe Uns 
terhaltung als Gefenfhaftsfpiel betrieben 
wird, fo theilt fib bie Geſellſchaft in 2 
Partheien, die eine Parthei, welde - 3us 

hauer 
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Schauer macht, muß das Sprichwort errar 
then, welches durch bie Darftellung hat 
ausgebrüdt werben follen. (Fch.) 

Sprüch worter Salomonid 
(Bibelk.), ſ. unter Salomo. 

Spruͤcke (Spruͤckchen, Landw,), ein 
Antheil der Gemeindepiaͤtze, welcher aber 
nicht mit dem uͤbrigen zuſammenhaͤngt. 

Sprüe (Zool.), fo v. w. Staar. 

Sprügel (Bauw.), fo v. w. Schlie⸗ 
nenbolz. 

Sprühen, 1) in unmerklich kleinen 
Tropfen regnen, daher auch ein ſolcher 
Regen ein Sprüher heßt; 2) Tropfen, 
Feine Theile, befonders Keuerfunten um 
fih verbreiten; 3) feurig fein. 

Sprührteufel (Feuerw,), ein Spiels 
wert für feuerwerknachahmende Kinder, 
beftebenb aus etwas mit Waffer oder beffer 
mit Branntwein ein wenig angefeuchtetem 
in die Erde grgrabenem, oder blos auf bie 
Oberfläche des Boden hingelegtem Schieß⸗ 
pulver, das angezündet nicht auf einmal, 
fondern nah und nah erplobirt und eine 
große Flamme madt. Doch muß das Ans 
zünden vorfichtig unternommen werben, das 
mit das Pulver dem Feuergebenden, nicht, 
wie fchon oft geſchah, in das Geficht fliegt. 

&prung, 1) fov. w. Bruch ob, Rißz 
2) die Handlung des Springens (f. d.) in 
mehrerer Bedeutung ; 8) der Raum, welchen 


man überfpringtz 4) bie Begattung 
größerer Thierez; 5) f. unter Reh; 
6) (Anat.), fo v. w. Sprungbein; 7) 


(Zudm.), fo v. w. Fach 8); 8) f. unter 
Sprungfifhereis 9) der fchnelle Uebergang 
von einem Gegenftande zum andern, welde 
in keiner merklichen Verbindung fleben, ob, 


wobei man die zur Verbindung bieneiden f£ 


Gegenftände unberädfichtigt läßt; 10) 
(Tanzk.), eine kuͤnſtliche Erhebung bes 
Körpers, man unterfcheibet dabei: Jettes, 
Chasses, Contretems, Pas de Sisonne, 
Caprioles od. Entrechatsz 11) (Pferdek.), 
verliehen Arten ben ganzen Körper auf 
ein Mal zu echeben, zu welden Pferde 
abgerichtet werden; man rechnet dazu bie 
Baletaten, Groupaden und Gaprfolen; 12) 
(Ant.), f. unter Spieles 13) (Metabafis, 
Dpitof.), logiſcher ©., ber Fehler in 
Schlüfen und Beweifen, wo man etwas 
aus dem Vorhergehenden folgert, ohne daß 
ein wirklicher Zuſammenhang zwiſchen bei» 
den iſt. Einige Philoſophen haben unters 
ſchieden einen gewiſſen geſetzmäßigen 
S., wo man ben zwiſchen einem Ober» und 
Schlußſatz nöthigen Unterſatz wegläßt; body 
it dies eine blofe Abkürzung bes Schluſſes, 
(f. Enthymema); und einen ungefegmä 
figen S., fov.w. ©. im Allgemeinen; 
14) metaphyſiſcher ©., das plöglide 
Ucbergeben aus einem Zuſtand in ben ans» 
bern (Gefundheit und Krankheit, Waden 
und Schlafen ꝛ⁊c.). Man hat hier bas Gr 


Ei aufgeftellt, daß es in der Welt 







), der erfle unter den | 
eiknochen (f. Fußknochen b] Ds feiner Gte⸗ 
Halt nah unregelmäßig, ift «ex entfernt: 
einem Würfel aͤhnlich z wird oberwärts vom. 
ben beiden Knoͤcheln eingefaßt, in die Ge 
lentflähe des Schienbeins (ſ. db.) an ; 
men, mit welcher ex ein freies Gelenk Bils 
bet, wodurch befonders Beugung und Gr 
dung des Fußes möglih wird, unt 
ſteht e8 mit dem Ferfenbein (f. b.) unb vor 
wärts mit bem Kahnbein (f. d, 2) dur 
ftraffe Gelenke in —— Zum größten 
Theil iſt es mit Knorpel überzogens DE _ 
unter Sprunggelent, st.) F 
Sprung der Epakten (Kalmbew), 
ſ. unter Spalten, 
Sprungsfifderel, eine Art Bien 
rellen und Aeſchen zu angeln, wobei man 
die an dem Angelhaken gebängten Snfelten 
und Würmer etwas über das Waffer hält, 
fo daß der Fifh mit einem GSprunge ben 
Köder erhaſcht; dann heißt auch bie Angel 
ſelbſt ber Sprung. 


Sprung»fluth, ſo v. w. 
Sprungegelenk (Sinterknie, 

dek.) das mittlere Gelenk des 9 

am Pferd, zwiſchen Knie, Unterf u 


bem Schienbein, befteht aus dem Sprung 
bein (Kerfenbein, os calcaneum), dem 
Rolbeine (trochlea), dem großen ' 
förmigen Beine (os naviforme majus), 
dem Kleinen ſchiffſoͤrmigen Beine (os nari- 
orme minus), dem ungeflalteten Beine 
(os difforme) und dem Zwifchengelmlis 
knochen (os interarticulare). (Pr.) 
Sprung:gelent,gallen(Pf 
große, weiche und fchmerzlofe Gel 
im Sprunggelen?® (ſ. b.), dba wo ſich 
felbe mit der Rolle verbindet, finden 
fi an beiden Seiten, fo beißen fie bur 
gehende ©. Iſt der Gallen noch unbe» 
beutend, fo hindert er bie Bewegung ine» 
nig und am wenigſten bei rafder Bew 
gung, baher betrügerifche Pferbeverkäufer 
dos Pferd, das damit behaftet if, immer 
in Bewegung zu erhalten fudhen, größer 
gewordene An fie fehr. Natürliche 
Schwäche bed Sprunggelen?s u, große Ans 
firengung find die Urfachen derfelben. (Pr.) 
Srung-hafer (Landw.), fo v. mw. 
Springbafer, 
Sprungs»bengft, fo d. w. Beſchäler. 
Sprung in ber Natur (saltus natu- 
tae, Phil.), fo v. w. Srung 14). 
Sprungrtifte (Kriegiw.), fo v. m, 
Feuerkiſte. Sprung-dffnung, f. om 
ter Springbrunnen, 
Sprung»riemen (Pfexrded,), ein Br» 
ter 





. Sprungröhre 


ter Riemen, welcher mit bem einen Ente 
ım Baudigurte befeftiget if, dann zwifchen 
ben Vorderfüßen bindurdgebet und wieder 
ın einem um ben Bald gelegten breiten 
Riemen oder an dem Zaume angehängt iſt; 
Im erfleren Bale, damit bas Pferd nicht 
ſo leicht fleigen, fm andern Falle, damit 
es nicht ben Kopf zu ſehr zurüd halten 


kann, (Feh.) 
Sprung⸗rdhre, f. untes Spring» 
brunnen, 


Sprung:fpinne (saltieus Zatr., attus 
Walcken,, 3001.), Gattung aus ber Fa— 
milie der Spinnen. Abtheilung Springfpins 
nen, bie 8 Augen, von denen bie 2 mittels 
ften vorn viel größer find, bilden ein bins 
ten offenes Viereck, fie hafchen bie Beute im 
Sprung, hängen flet an einem Faden, 
richten fi) bisweilen auf, um fi umznfeben. 
Arten: floanifde Spinne (s, sloa- 
ij, aranea sanguinolenta), ſchwarz, mit 
Pleinem, rundlichem, blutrothem Unterleib, 
faftangelben Vorderſchenkeln; Gaudler: 
Ipinne (s. scenicus, aranoa scenlca), 
ſchwarz, mit weißen Querbinden, gemein 
an fonnfgen Treppen, Wänden, Fenſtern; 
Ameiſen, S. (s. formicarlus, attus 
f,) u. v. a. r.) 

Sp. s., Abkürzung für spiritus sanctus, 

Spudel(Bauf,), fo v. w. Sparten 8). 

Spuden (Phyſiol.), fo dv. w, Auss 
ſpeien 1— A). 

Spud:navf (Spudbeden, Spud: 
Faften), ein flaches @efäß, welches mit 
Sand oder Sägefpähnen gefühlt in bie 
Stuben gilt t wird, um hinein zu ſpucken; 
bas Gefäß ift geröhnlih von Kupfer » od, 
ladirtem Eifenblech, od. von Thon. . 

Spüder (Heralb,), 1) alter Rame für 
Spige und Sparrenz 2) ein auf ber Spitze 
tehendes Dreieck. 

Spuͤl⸗bank (Fiſcher), 1) f. v. w. 
Abſpuͤlen; 2) fo v. w. Bracktiſch 2). 

Spuͤlen, 1) von Fluͤſſigkeiten ſich wel⸗ 
lenfoͤrmig bewegen; 2) Gegenſtaͤnde mit 
Waffer reinigen; 8) (MWafferl,), eine ber 
'ondere Art die Flußbetten unb bergl, 
Drte vom Schlamme zu reinigen, indem 
nan das darüber fließende Waſſer fehr eng 
aßt, oder es aufflauet und dann fchnell 
ıbfließen laͤßt. Das aufgeflaute Waffer 
yeißt dann Spülwaffer, (H#’r.) 

Spuͤl⸗faß (Haush.), ein größeres Ger 
aß von Holz in weldem Pleinere Küchen, 
jefhirre mit Wafler (Spülm BD) abs 
jewafchen werben; ift das Gefäß Kleiner 
ind irden ober von Blech und bient vor, 
üglih zum Auftfpülen der Gläfer und 
Täſſen, fo heißt es aud ein Spuͤlnapf. 

Spülshbontg, f. unter Honig. 

Spülig, 1) das Wafler, womit man 
n den Küden bie in den Kochgeſchirren, 
uf Zellen und Stüffeln hängen geblies 
enen Ueberreſte von Speifen äbgewafchen 
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und in einem beſondern Gefaͤße, Spüs 
ligfaß, gefammelt werden, um fie zur 
Fütterung ber Schweine zu. benusen; 2) 
bas, was in ber Branntwrinblafe nad 
geenbigter Defkillation zurüdbteibt, und 
als ein Präftiges Kutter für Rind⸗ umd 
Schweinevich gebraudt wird, (Pe.) 

Spül:-tahn, ein Fiſcherkabhn, weider 
aus einem Stuͤcke Holz gebauen iſt. 

Spül:felch (calix abstersorius, ©. 
abluitionis, Kirchw), Held, in weldem 
nicht confecrirter Wein mit confecrirtem 
vermifht von einem Diener bes Meßpries 
fters ten Laien nah bem Abendmahl ger 
reiht mwurbe, damit die Hoftie nicht 
zwifgen den Zähnen hängen blieb. Diele 
Sitte Fam im 13. Zahrbundert auf. 
Die Einr/htung wird nah Behauptung 
ber Proteflanten auch gebraucht, um 
bas Volk über die Entzichung bed gemweibs 
ten Kelches zu täuſchen, oder an paritätt> 
fhen Orten das Auffallende biefer Entzie⸗ 
hung zu mindern, (Lb. u, Fch.) 

Spülstragen (Secew.), f. uuter 
Kragen 8), 

Syülstumm (Spüllumpf), fov. 
w. Spülnapf. 

Spül,magd, in größeren Hauthals 
tungen eine Magb, welde das Küdenges 
ſchirre aufwaͤſcht. GSrnapf, f. unter 
Spuͤlfaß. S.ſchleußen (Technol.) f. 
unter Schleußen. S. ſtein (Bauw.), fo 
v. w. Goſſe. Sawaſſer, 1) (Haush.), 
fo v. w. Spuͤllgt; 2) f. unter Spuͤlfaß; 
8) a ia f. unter Eypülen 8). 

Spuͤnde⸗bret (Holzh.), Breter, 
welche 12215 Zoll dick find. 

Spünden, 1) das Spundloch eines 
Baffes mit dem Spunde zumachen und 
dadurch eine Flüffigkeit im Faſſe verfchlie. 
Benz; daher 2) etwas in Fäffer bringen 
loffen, und dieſe aladann zumacen; 8) 
(Solzarb,), 2 Breter oder Stüden Holz 
genau an elmander fügen, befonders ver» 
mittelft der Nutb und Kante zufammens 
fügen; 4) etwas mit zufommengefügten . 
Bretern bededen oder überkleiden; 5) 
(Bergmw,), f. Verſpuͤnden. (Feh.) 

Spünder, f. unter Bierfärdter, 

Spüren, 1) etwas zu erforfhen ober 
aufzufinden ſuchen; 2) aus Merkmahlen des 
Vorbandenfein oder die Eigenfchaften eines 
Dinges erkennen 5 fo v. w. bemerken, wahr⸗ 
uehmen. 

Spuͤrer (Jagdw.), ſ. v. w. Spuͤrhund. 

Spür-hengſt (Pferdew.), fo v. mw. 
Probierhengft. 

Spürshbund (SIagbw.), 1) fo v. w. 
Leithund, ſ. unter Jagbhund; 2) (Heralb.), 
f. Brocke. 

Spürsnagel (Bergb.), fo v. w. Hund⸗ 
leitnagel. 

Spuhr (Birgw. u, Hütten?.), f. Spur, 

Spuk, 1) Lirm, Geraͤuſch; 2) ber 

ſchwer⸗ 
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ſchwerliche Hinberniffe oder Widerletzlichkei⸗ 
ten; 3) eine Erſcheinung, ein Geſpenſt. 

Spulen, 2irm, Xuffehen machen; 2) 
von Geſpenſtern fi fehen oder hören laffen; 
8) verwirrte Vorſtellungen hervorbringen. 

Spul⸗back (Tuchm), ein Kaflen, worin 
bie Spulen mit dem aufgew’delten Gin 
ſchlaggarne liegen. 

Spulsbaum, evonymus europaeus, 
f. unter Eoonymus. 

Spule (Meber), eine lange Röhre, auf 

welche Sarn gewideit wird, bisweilen auch 
von Blech, oder aus einem Stuͤcke Rohr, 
ober aus einer Federſpule beſtehend, befons 
ders tie Weberfpule, eine ähnliche 
Möhre, auf welche das Garn gewickelt wird, 
welches in ben Schügen kommt; 2) f. unt. 
Spinnrad; 8) der untere Theil der groͤßern 
Kebern ; 4) (Jagbw.), bie einen Steden, 
an welchen bie Hühner» und Stedaarne 
aufgeſtellt werben, (Feh.) 

Spulseinfhüge (Seidenw ), ganz 
Meine Schügen, weiche bei der broſchirten 
Arbeit aebraucht werden, um bie verfchies 
denen Barbenndancen ber Muſter einzus 
fließen, 

Spulen, 1) (Weber), das Garn auf Spus 
len wideln, es wird dies gewöhnlih von 
Kindern. Eehrlingen oder Spuljungen vers 
richtet. 2) (Sulin.), zu Halle Gruben, in 
welchen Regen: unb anderes Waſſer, damit 
J or Saljpranıın nit, fchade, abgelei⸗ 
get wird. 


Spulenslabe (Seibenw), fo v. w. 


Cantre. 

Spulen⸗ regiſter (Weber), ſ. Cantre. 

Spulsjunge (Weber), f. u. Spulen. 

Spulle (3001), tilden bei Den eine 
Bunft der Würmer mit waizigem Leibe, u, 
find getheilt in die Sippfda'ten Kcim. 6, 
bazu bie Sippen Saamen- Eyer:, Hüllen: 
pulle mit ben Gattungen Alaria, tricho- 
—— oxyuris), Geſchlechto S. 
m 


t ben Sippftaften Nieren: u, Gefchröts j 


fpulle und ben Gattungen cucullanus u. 
ascaris) und Lungen. (Sippen kum 
genfpulle, Gattung strongylus 1). (Wr.), 
Spulsmafdhine, fo v. w. Gelben 
widelmaidine, . 
Spulrmuslteln (Xnat.), f. unt. Zins 
germuslteln, auch Zehenmuskein. 
Spulsradb <MWeber), eine Maſchine, 
welche das Spuͤlen des Garns erleichtert, 
beſteht aus einem Rade, welches mit einer 
Kurbel herumgedreht wird, und mitteiſt 
einer Schnur mehrere Spulen zugleich her, 
umbrebt. ©S.»Tpindel, eine gewöhnlich 
eiferne Radel, auf welche bie Spulen beim 
Auf = oder Abwinden des Garne geftedt 
werben. (Fch.), 
Spulswärmer (Med.), f. Askaribe, 
Spulswurms+ftern (Zool.), fo v. 
w Sdlarngenſtern. 
Spuma (lat.), 1) Schaum; 2) Seife, 


Spundblech 


beſonders s, caustica (s. Batava), 
gelbe, zothfärbende Pomade, mit welde 
die römifchen Frauen ihrem Haar die blonke 
Farbe ber teutfhen Haare zu geben fuds 
ten. An den Leib geflrihen bewirften fr 
eine Aufgedunſenheit, fo daß ſchlechte Dirs 
nen dadurch fi ben Schein der Schwan 
gerfhaft geben konnten. (Lb.) 

Spuma arg@nti (Shem.), die Slei⸗ 
glätte (f. d.). 5. lupi (Miner.), fo». 
w. Wolframer). 8. mariaa, fo dv. m, 
Meerfhaum. S. nitri (Gtem.), Salpı 
terſchaum, f. Apbhronitrum 1), 

Spumärta (s. Pers.), Pflanzengatturg 
aus ber natürlichen Familie der Pilse, 
Drin. Bauchpilze, Artın: an feuchten, ſchat⸗ 
tigen Orth, auf faulenden Vegetabilten, 

Spumhead (Weogr.), f. Holdernes. 

Spümillon (Waarent), eine grobe 
Art Gres de tours, 

Spund, 1) eine Deffnung, bafer 9) 
(Bauw.), eine Stelle an einem Dadye, ber 
fonderd einem Schieferdade, nabe an der 
Beuermauer, wo man das Dachwerk ſchnell 
wegnehmen kann, um bel Feuersgekahr, 
ſchnell zu der oberen Deffnung der Zeuers 
mauer kommen ıu innen; 8) f. unter 
Brunnenröhren 1); 4) (Böttcher), fo». 
mw. Spunblod, f. unter Faß 2); 5) ein 
kurzer Zapfen ober Pfropfz daher 6) Bott⸗ 
der, f. unter Faß 2); 7) (Art.), fo d. m. 
Dedel 2); 8) (Dredsler), kurze Gtüden 
Holz, welche an der Spindel bekeſtiget wer⸗ 
den, um baran wieber das zw drebente 
Stuͤck zu befeftigenz; 9) (3immerm.), fo 
v. w. Beber 16); 10) bei Fiſchteichen, fo 
v. w. Zapfen; 11) (GBlufer), ein etwas 
vorflehender Rand an den Zenfterrapmen; 
12) fo v. w. Splint; 13) (Bäder); fo v. 
w. Schliff; 14) (Drgelb,), Theile der Minds 
lade, f. u. Drgels 15) (Bergw. u. Hüts 
ten?.), das Stüd Holz, welchts das Auss 
trage» oder Spunbloch eines Pochwerke, 
e nahdem man es höher ober niedriger 
ftelt, mehr ober weniger verfchlichtz; 16) 
fo v. mw. MWettertbür ober Wetterblendez 
17) ein Stüd Holz, welches in eine an 
der Kolb nröhre eined Kunftfages befinds 
ke Oeffnung paßt, bamit man leicht zum 
Kolben gelangen fann; 18) der Soblftein 
bes Zinnſchmelzofens. (Feh. u. Schü. 

Spuntsbaum, 1) (Forſtw.), ein flars 
fer Baum, aus welhem Spünbebreter ge» 
fögt werden können; 2) (Müblenw.), fo v. 
w. Fachbaum. &.:bleh (Bergmw.), beim 
Bledpochen werben in der Vorderwand bei 
Pochtroges durchloͤcherte Bleche oder Siebe 
E pundbleche) angebraht u. zwar für jeden 
Strmpel eins. Ste liegen unten in einer 
Eben’ m't der föhligen Vochſohle u. alle drei 
Stewpel tragen vorwärts durch biefe Blech 
auf, Dos, mad man kei dem Gpunbpes 
ben durch einen höhern ober niedrigen 
Stand des Spunds ausrichtete, ana 

e 


Spundbier 


er durch ein engeres ober weiteres Blech, 
ft das Blechpochen mit dem Spuntpos 
en verbunden, wie 5. B. im Oberharze 
o das grfchieht, fo wird bas Spundlod 
ırdh einen darunter gelegten hölzernen 
108 höher ober niebriger geftellt und man 
ıgt alsbann, das Blech babe viel ob, 
enig Nuswurf. (Feh, u. Schi,) 
Spunds»bier (Sittengefh.), in man 
en Gegenden eine Grgdglichfeit an Bier 
ber Geld, melde die Kreiber bei einem 
deubau empfangen, wenn fie das Gebäude 
oͤllig autgeſtakt haben, 
Sypund:bohrer (Böttcher), ein gro⸗ 
er Bohrer, mit welchem die Spundloͤcher 
er Fäffer gebohret werden. S. bret, 
»v, w. Spuͤndebret. S.:dielen, fo v. 
». Spundbreter. &.rgelb, 1) eine Abs 
abe von Bier und Wein, wilde audges 
henkt werden follen, welche der Obrig⸗ 
eit entrichtet wird; 2) (Braum,), eine 
bgabe an den Brauer ober bie Braus 
nechte von jedem aufgefüllten Kaffe Bier, 


5. hefe, f. unter Bierhefe. S.klot 
Bergw.), ein Abſat am der Austragefäule 
ec Pochwerke, auf ber das Vorſetzblech 
eftelt wird, S.⸗hobel (Holzarb.), fo 
w. Falsbobel und Muthbobel, S.»labe 
Drgelb.), die gewöhnliche Windlade. G. 
o&, 1) f. Faß 2); 2) (Bergm.), f. 
Spunbpochen. ©. nägel (Spündenägel), 
I) fo v, w. ganze Bretnägel; 2) ſpitzige 
Ztuͤcken Holz, ober hölzerne Nägel, welde 
n 2 Breter getrieben werden, bie man 
uf einander fügt. & :pfähle (Bauf.), 
pfaͤhle, die bei Wafferbauten von bem Rofte 
sicht in ben Grund getrieben werben, um eine 
Srunbmaucr diht am ober im Waſſer gegen 
‚ad Unterwaffer zu fchägen. Sie werden 
nit einander verbunden und im harten dichten 
Boben mit eifernen Schuhen verfehen. So 
verbunden heißen bie gefammten ©. eine 
Spundwand. S.⸗pochen (Bergm.), 
Pocen über den Spurd. Hierbei wird in 
nebrerer ob. minberer Höhe über der Poch⸗ 
ohle in der Pochfäule eine Deffnung, das 
(ustrageloh oder Spundloch, ausgefchnits 
en, die nach der Seite zu, wo bie Welle 
iegt, ausgeht und bort an ein Gerinne 
tößt, welches die Pocträbe in bie Mehls 
übrung führt, In biefe Deffnung wird 
ıldann beim Boden ber Spund geftedt, 
‚er fie durch "höheres oder niebrigeres Stels 
en mehr oder weniger verſchließt. S.⸗ 
seif (Bitter), ber Reif eines Faffes zus 
äh am Spundlode, S,sfäge (Bötts 
her), eine Lohfäge, womit das Spundloch 
zroßer Fäffer ausgefchnitten wird. S.⸗ 
güde, 1) (Mafdinenw,), fo v. w. Ges 
inne; 2) (Bergw.), Boblen, welche bei Ge» 
Iuderen ober Halbgerinnen zwi'hen ben 
:chtwinflig ausgeſchnittenen ob. ausgehaues 
aen Gerinnwinkeln ſowohl im Boben, als 
uch auf den Seiten, wodurch foldye viel 
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tiefer u. breiter werben, eingefpunbet wers 
ben. Supfähle, glatte Pfähle, abwech— 
fen) auf ber Seite mit einer Nuth, auf 
ber andern aber mit einer Reber verfehen, 
welde in jene pıft und bas Hindurdbrins 
gen bed Maffers in bie Fundamentmauern 
verhindert, wenn fie bicht neben einander 
in den Grund geſchlagen werden. ©. tie 
fe, ! unter Mitteltiefe. &.swand (Wafs 
ſerb.), eine bei verfchiebenen Werfen, bes 
fonderd bei Schleußen von Spundpfaͤh⸗ 
len (f. d.) gemadhte Band, S.⸗zie⸗ 
gel, ſo v. w, Plattziegel, (Pr.) 

Epur, 1) der Eindrud im Boten von 
einem befländigen Gange; daher 2) fo v. 
w. Fährte 2); 3) fo v. mw. Geleife; 4) 
Merkmal einer vorhandenen oder vorbans 
den gewefenen Sache; 5) Ueberbleibfel einer 
vorhanden gewefenen Sache; 6) Merkmahl 
ober Erkenntnißgrund einer nicht fichtbar 
erkannten Sache ; 7) fo v. w. Durchſchnitt; 
8) (Maſchinenw.), fo v. w. Pfanne; 9) 
(Bergm. u. Huͤttenk., Spuhr, Spory), bie 
Deffnung zwiſchen den 2 Laufbalken einer 
teutfchen Hundebahn, in welcher der Spur⸗ 
nagel des Hundes geht; 10) die runde Oeff⸗ 
nung ober Buͤchſe, in welter der Schuß 
ber Spindelzunge an ber Korbmelle eines 
Pferdbegöpe's Liegt; 11) bie Vertiefung 
in ben Geftübebeerben mancher Schacht⸗ 
dfen, Krummoͤfen und Garheerde, in welde 
bag gefchmolzene Metall in den Vorheerd 
fliegt; 12) eine breite flache Wertiefung 
{m Treibeheerde, in welde beim Abtreiben 
das Blet treibt und endlih der S’Ilberbiid 
ſtehen bleibt; 13) (Schiffb.), ein ftarfer hoͤl⸗ 
zerner Block mit einer ausgehauenen vier⸗ 
eigen Vert’efungz auch wohl mehrere Zus 
fammenzefügte Hölzer, in welche der Fuß 
der Maſten, ober des Bangsfp'lls geftellt 
und von dem &pubr feftachalten wird 
(vgl. Maſt, großer Maſt, Fockmaſt); 14) 
(Muͤhlb.), ſ. Mühle 3). (Feh., Hy.u, Pr.) 

Spursbienen, fo v. w. Spähbienen, 

Spurei (Pandw.), fo v. w. Sporei. 

Spur-eiſen (Hüttenf,), ein gekruͤmm⸗ 
ted Meffer mit 2 Handhaben, momit bie 
Spur auf ben Zreibes und Garheerben 
autgefchnitten wird, 

Spuren-fteine (Petref.), 1) bie 
Steine, in welchen fi Abdrüde von Thier⸗ 
ober Pflanzen?oͤrpern, aber dieſe Körper 
felbft, auch verfleinert, nicht finden; 2) 
insbefondere einige Arten aus der Gate 
tung syringodendron (ſ. d.). (#Fr.) 

Spursgang (Jagdw.), ein Ausgang, 
befonders bei einer Neue, um bie Fährte 
eines Wildes aufzufuhen, und dadurch bie 
Menge und ben Stand beffelben zu er» 
kennen. 

Spurgel (Bot.), fo v. w. Spurre 2). 

Spur⸗haken (Macchinenw.), ein Has 
ken, welcher einen Theil einer Maſchine in 
ſeiner Spur erhaͤlt. S. heerd, ber — 

es 
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des Treibeheerds, im welchen bie Spur 
efnitten if. &.+holz, eine dünne 
Fnarigefänittene Hafelrutge, mit welcher 
* Spur in den Geſtuͤbeheerden gemacht 
wird, 

Spürii morbi (Meb,), Krankheiten 
biplaer Art, die, ohgleih fie Symptome 
mit andern gemein haben, boch beren Rhyth⸗ 
mus nicht beobadıten, 

Spurinna, 1) betrurifcher Jüngling 
von fo ſchoͤner Geftalt, daß er bie Augen 
aller römifhen Frauen auf fi zog um 


fi feine Unfhuld zu erhalten, verunftals find 


tete er durch Wunden fein Gefiht; 2) bes 
sühmter Wahrſager zu Cäfars Zeit, ber 
bei demfelben in großem Anfehn fand; er 
hatte ihm auch vorausgefagt, daß ber 15. 
März ein Unglüdstag für ihn fein würde, 
u. ihn gebeten, daß er ſich on demfelben in 
Acht nehmen follte. Caͤſar hörte diesmalnicht 
auf S.4 Warnung und jener Tag war Caͤ⸗ 
farb Todestag; 8) Veftricius S., vow 
nehmer Römer, wurde unter Otbo (70) 
mit Annius Gallus an der Sp'ge einer 
Armee gegen Gäcina geſchickt. Bel feiner 
Ruͤckkeht wurde ihm eine Ehrenfäute decre⸗ 
tirt, Gr war auch Philofoph und Dichter 
und ber Kreund bes jüngern Pllnius; fein 
Alter brachte er in Zurüdgezögenheit und 
Ruhe zu. Won feinen Gebichten iſt nichts 
mehr vorhanden. Bayer, Gomm, —* 
polis, Bd. 2. ©. 311. (2b.) 
Spürius (lat.,, gr. N othos, Ant.) 
1) Kınd, deffen Vater nicht befannt iſt (gram⸗ 
matifcher Wis erkiärte ed aus der Abbreviatur 
8. p. für sine patre, b. f. ohne Vater). 
Trdhrend ſolche Kınder nach roͤmiſchem Recht 
Keine agnatio, als welde vom Vater hers 
ruͤhrte, hatten, fo hatten fie bod eine cog- 
natio (f. d.), waren sömifhe Bürger u, 
Zonnten ald Erben eingefegt werben. Die 
Klage gegen bie Mutter war ihnen nicht 
erlaubt. Das juft/nianifhe Recht hob alle 
Beftimmungen wegen berspurii auf, nur auf 
die aus dem Soncubinat Erzeugten (nothi) 
erſtreckten fidh die Befiimmungen nod. ©, 
Unehelihe Kinder und Baſtarde 3); 2) 
baber überhaupt unedht, von Stellen in 
Büchern, welde von fpäterer Hand ver, 
faßt, oder von Buͤchern, denen andere Ver⸗ 
faffee beigelegt find; 8) (Anat.), nicht von 
o vollommner Bildung, wie andere Ge⸗ 
ilbe berfelben Art, fo: Sia sutüra, 
‚unter Nähte, falfıhe. S.iao oostae, 
— Rippen, ſ. unter Rippen 1). S-iae 
vörtebrao, falle Wirbel, f. unter 
Kreuzbein; 4) (Phyſiol.), was bad Anfehn 
eines beflimmten Probucts bat, ohne «8 
u fein, wie S.ae aquae, f. untes 
hafswaffer ; 5) (bot. Romencl.), unächt, 
die Korm eined Pflanzentheild befigend, 
ohne beffen eigentlige Kunstion gu crfüls 
len, oder auf die gewöhnlihe Meife ent, 
ſtanden ud gebildet zu fein, fo: S.ae 


Spurzheim 

coröllae, fo v. w.Parapetala.’ 8. um 

erispermium, S.a nux, unädtes 

amenbehältniß, unähte Nuß, bie nidt 
aus dem Fruchtknoten, fondern aus einem 
andern Bläthentheile gebildet if, S.a si- 
liqua, unädte Schale, beren Ftuchtbo⸗ 
ben eine Scheidewand, fondern nur zwei 
neben den Nähten ſtehende Schenkel bilbet. 
8. petiolus, unädter, fehr undeutlich 
ausgebildeter Blattſtiel. S.a löcula, 
unaͤchte Fächer, die keinen Samen, fondern 
einen andern Stoff enthalten, other leer 
nd 5. 4 — bei Confervea 
aa Abfäge, bie burd bie inneren 

heile der Röhre von ben Samenringen, 
den Schlaͤuchen, wulſtartigen Ringen gebils 
bet werben, indeß bie Faſern der äußern 
Haut durchaus gerade laufen. S margo 
unähter Rand bei ben Schildchen ber 
Flechten, der nit aus der Subftanz bet 
Fruchtbehaͤlters felbft gebilbet, fondern ven 
ihm abgefondert if. (Zb,, Pi. u. Su.) 

—** zius, roͤmiſcher Borname , wie 
S. Metius Tarpa, ©. Carvillus, S. Pos 
ftumius Albinus, f. d. Anb, unter ihren 
Geſchlechts- und Kamiliennamen, 

Spur-meffer (Hütten), ſo v. w. 
Spureiſen. 

Spur nahfolgen (Bergw.), beim 
Gangbergbau das Treiben eines Ortes in 
bem Streichen bed Ganges. 

Spur.nagel (Bergmw.), ein eiſerner 
Nagel, am den teutfhen Hunden, weider 
fig in ber Spur ber Hundebahn ober des 
Hundegeftänges bewegt und fo dad Adglei⸗ 
ten des Hundes von bemfelben verhindert, 

Spurs,pferd (Fuhrw.), fo v. w. Kar» 
renpferd. 

Spurre (Bot.), 1) holosteum umbel- 
latum, f. unter Holoſteum; 2) die Pflams 
gengattung Spergula (f. d.). 

Spurs»ritt, fo v. w. Spurgang. S.⸗ 
ſchnee (Sagbw.), fo vd, w. Neue, Ss 
fhmelzen (Gonzentrirfhmelzen), _ eine 
von den HRohpüttenarbeiten, wobei bie 
Metalle von bem filberhaltigen Kupfer 
trennt werbin, bie bei bem Kohftrin.srößen 
orydirt worden waren und wobei baven 
Spurftein fällt. Sfhneiben (Hüttenf.), 
eine Grube oder Rinne in den gefloßenen 
Heerd fihneiden, in welder fi dad Metall 
fammelt ober aus dem Heerb bed Schmelzs 
ofens in ben Vorheerd läuft. S.»flein, 
der Stein ober bad gefchwefelte Kupfer, 
welches auf bem abgeftochenen Schwargs 
Eupfer liegt und noch einmal grrdftet und 
verfhmolzen werben muß, worauf das fos 
genannte Spurkupfer fällt. (Feh.u. Schü.) » 

Erin (Kaspar), geb. zu u ni 
wich bei Trier 17783 legte feine anatomie 
fehen Studien in Wien 1799-1804 zuräd, 
Hier lernte er in einem angefehenen Haufe, 


wo er Hquslehrer war, ben Gall 
kennen imd begann dann än Galle F 


Sputa 


eins cranologiſchen Unterfud uıgen, die er 
vaͤhrend feines Aufenthalts in verfhiedenen 
Theilen Europas verfolgte, ausbildete und 
yaräber Vorträge hielt. Bängere Beit ver 
weilte ex in Paris, London unb —— 
In London Lich er ſich als Licentiat in das 
Sollegtum ber Aerzte von London aufneh⸗ 
nen, vertheidigte in Paris vor ber medizi⸗ 
nifchen Facultaͤt eine Abhandlung und ftifs 
tete in Edinburgh einen Verein (phreno> 
logical society), zur Unterfuhung ber 
Sedirnlehre. Zuletzt lebte er in Bofton, 
ft, 1832 in Kolge zu anhaltender Arbeit. 
Br fchrieb mehrere Schriften gemeinfcaft« 
lid mit Gall (f. b.). Allein gab er her: 
aus: The physiognomical system of 
Dr. Gall and Spurzheim, £ondon und 
— — 18153 Observations on the 
disease 
on insanity, London 18174 Observati- 
ons sur la folie, Paris, Straßburg und 
Bonbon 1813 5 (beide Schriften teutſch, von 
E. v. Embden, —— 1818)3 Observa- 
tions sur la phrönologie, Paris 18193 
Essai philosoplique sur la nature mo- 
rale et intellectuelle de l’homme, 
Straßburg 1820; A, view of the ele- 
mentary principles of education, Ebin» 
burgh 1821. (Pst.), 

Sputa (Meb.), f. Sputum, 

Sputatiön (vd. lat.), Speichelabgang, 
Auswurf, 

Sputum (Med), Auswurf (f. db. 8) 
mittelft des Mundes (vgl. auch Ausfpelen 
3) und 4). 8. oruäntum, f, Bluts 
Ipuden 2), 8. oris,' aud ber Speichel» 
fluß (f.d.). 8. pöctoris, f, Expec⸗ 
toration 2). 

Spyker (Beogr.), Schloß und Herr 
ſchaft im Kreife Bergen des preußiſchen 
Regierungebezirks Stralfunb, liegt auf ber 
Dalbinfel Jasmund ber Inſel Rügen, ge 
hört dem Fürften von Putbus und ents 
hält 14 Dörfer ohne die Höfe, 

Spyridon (Ant.), ſ. unter Schrift, 

Spyrsfeegler (Zool.), fov.w. Maus 
erfhwalbe, f. unter Geegler. 

8q., Abkürzung für sequens (der Fols 
genbe), befonder® nah Gitaten mit Zah⸗ 
len, wo dann bad unmittelbar darauf fols 
gende Sapitel, Vers, Seite ac. gemeint iftz 
Kar noch mehrere darnach gelefen werben, 
o bezeichnet man es mit sqg., :d. i. so- 
quentes. 

Squadosreiher (Zool.), |. unter 
Reiher. 


——— (Zool.), fo v. w. Hals 
e 


fche. 

Squälidus (lat.), 1) ſchmuzig; 2) 
befonders einer, der in Anklagezuftand vers 
fest war, f. Sorditati, 

Squally (Geogr.), Inſel bei News 
bannover in Auftralien, bat einige Meilen 
Länge, viel Wald. 


manifestations of the mind (f, b 


‘ Squarclone ° | 
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J — ——— 3001.), f. Hat. 

$quama, I) (bot, en); Schup⸗ 
pe, blattartiger bald membrandfer, bald 
mehr fleifhiger, laͤnglicher mit breiter Bar 
fis feftfigender, oben gewöhnlich zugefpigter 
Körper, der bald als Nectarium dienend 
am Grunde eines Blumenblatts (s, neo- 
tarifera, Hontgfhuppe), bald ans 
ftatt ber Blätter an den Stengeln mancher 
Pflanzen befindlih ift, balb in größerer 
Anzahl dadziegelfdrmig zufammengefügt 
bie fhuppige Zwiebel bildetz 2) (Meb.), 
Hautkrankheit, bie ſich im Ablöfung ber 
obern, meiſt verbidhteten Schicht ber Epis 
dermis (ſ. d. 11) darlegt, bie ſich dann uns 
durchſchelnend und von weißer Farbe zeigt. 

Squama ossis tömporum (Ana 
ae. Schuppentheil bes Schlaͤfebeins 

Squamatiönes (bot, NRomench), 
Bapfenrofen, eine Krankheit ber Pflanzen, 
die durch Infectenftich entfteht, namentlich 
en Tannen, Weiden, Guphorbien, Squa- 
mätus, fo v. w. Squamosus, 

Squamiförmes (bot, Romencl), 
einer Schuppe aͤhnlich; Squamiförme 
indüsnm, eine Dede vom Anfehn einer 
Schuppe; S.es gländulae, Schuppen⸗ 
drüfen, zufammengedrüdte, bärtliche, mehr 
ober weniger eiförmige, mit bem einen 
Ende meift etwas abftehende Drüfen. 

Squamipännes (3ool.), ſ. Schup⸗ 

enfloffer, guamodbirmen, bie Fi⸗ 
de, beren Oberfläche mit beutlihen Schup⸗ 
pen bedeckt iſt; instefondere in Verſteine⸗ 
zungen. 

Squamos (v. lat.), ſchuppig. 

Squamolümbricas (3o0l.), nad 
Blainvile diejenigen Regenwürmer, deren 
Ringel mit Schüppchen befegt find, Art: 
lumbricus armiger. Squamösa, nad 
Latreile eine A Sehr der Reptilien; 
barunter find diejenigen begriffen, bie ents 
weber eine oder nur 2 Füße, entweder 
einen nadten oder befchuppten (nicht ges 
panzerten) Körper haben; dazu bie Sau⸗ 
tier und Ophibier. 

Squamösa pars ossis —— 
rum (Anat.), ſchuppiger Theil des Schlaͤ⸗ 
febeind (ſ. d.). 8. surüra, Schuppen⸗ 
nabt, ſ. unter Raht. 

Squamösus (bot. Nomencl.), ſchup⸗ 
pig, mit Schuppen bekleidet, oder aus 
Schuppen zuſammengeſetzt; auch zur Bes 
jeihnung von Pflanzenarten, wie asple- 
nium squamosum. 

Squämula (bot. Romenc.), Deds 
blatt, im beffen Winkel man keine Blume 
findet, uamulösus, mit Meinen, 
—— trocknen, haͤutigen Schuppen 

eſeht. 

Squamſcott (Geogr.), ſ. unter Piss 
cataqua. 


quasciäns (Brandceico), geb. — 
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zu Padua; Begründer siner eignen Malers 
Ihutez ftarb 1474. 

"Square (engl), vierfantigs daher 
ve Shawls, vieredige Haletuͤcher und 

ergl. 

Squaren (Topogr.), f. unter London. 

Squarröso-laciniätum fö- 
lium (bot. Nomenct,), fparrig geriffenes 
Blatt, wenn bie Lappen eines bis gegen 
bie Mitteleippe bin eingefchnittenen Blate 
tes nah mehreren Seiten gerichtet find, 
Squarxrösus, fparrig, horizontal abs 
flegend; s. calyx, fparriger Kelch, defs 
fen Eleine Blätter, wie z. B. bei der Dis 
ſtel mit den Spigen aus⸗ und abwärts ges 
richtet find. 

Squatärola (Sool.), fo v. w. Ki⸗ 
bitzregenpfeifer, ſ. unter Kibißz. Squa- 
tina, ſ. Meerengel, 

Squenz (Peter), n. Andreas Gryphius 
Euftfpiel Absurda comica, ber laͤchetliche 
und abgefhinadte Schulmeiſter; vielleicht 
eine Nahatmung Shale'peare’d, der im 
Sommernachtötraum aub einen folden 
Schulmeiſter, Quince mit Namen, einführt. 

Squilla (3001.), f. Schaufelkrebs. 

Squilla, Squillae radix (Phars 
mac.), f. Meerzwicbel. Squilliticum 


scötum, öxymel, vinum, ſ. 
Meerziwiebeleffig, Meerzwiebelfauerhonig,, 
Meerzwiebelmwein. 


Sautlläce (Geogr.), 1) Stadt in ber 
Provinz Galabria ulterlore IT, hat Kathes 
drale, 16 andre Kirchen, Bifhof, 2000 
Ew. Wurde burh das Erbbehen 1783 fehr 
beihäbigt. 2) Merrbufen hierbei, Theil 
des fonifhen Meeres, hat ald Grenzpunkte 
die Borgebirge Rizzuto und Stilo. 

Squilläres (3col.), ſ. Heuſchrecken⸗ 
krebſe. 

Squillen-ſäge⸗krebs (Zool.), ſ. 
unter Saͤgekrebs. 

Squiflus (8. Licinius), einer von ben 
in Spanien gegen Gaffius Verſchwornen; 
bem ©. gelang es, den Gaffius bei einem 
Ueberfall zu verwunden, boch wurde er ers 
griffen und hingerichtet. 

Squinädo (ool.), f. unter Meer⸗ 
fpinne. 

PSauinaath, Squinantum (Bot), 

bas Kameelheu (f. d.). 

. . &qguinzäno (Geogr.), Markifleden 
in ber Provinz Dtranto bed Koͤnigreichs 

Neapel; bat 2000 Ew. 

Sr., Abbreviatur für Sieur, Herr. 

S. r. ob. s. rat., Abkürzung für salva / 
ratificatione, mit Vorbehalt der Gench⸗ 
migung , Beflätigung. 

Srabbha (ind. Rel.), bei ben Hinbus 
die Feier ber Saframente, b. h. ter ben 
Goͤttern, den Seelen der Vorfohren, den 
Geiſtern und Menfhen geheiligi:n Gere 
monien, insbefondere bie den Rorfzyren ges 


8. R. 1. 


wibmeten Opfer, die aber allemal mit dem 
Dp’er ber Goͤtter anfangen und Tdhiichen 
muͤſſen. Rachdem ein Pla mit Ruhbän- 
ger gereinigt und ein Altar von Sand ers 
richtet iſt, wäſcht ih der Opfernde mit 
Waſſer, zündet eine mit Butter und Er 
famdl gefüllte Lampe an, bereitet unter 
Gebrten Kiffen von Kufagras für die Sit. 
tee und bie Seelen der Borfahren, ladet 
fie feierlich ein, fi niederzulaſſen und 
bringt ihnen die Epeifen bar, woran fie 
Wohlgefstlen haben, wobei gere'nigte But 
ter bie Hauptrolle fpie't, und macht Lidas 
tionen mit Waſſer. Der Opfernte richt 
an bie Opferkuchen, feine Frau ißt einen, 
bie übrigen werben opfernden Braminen 
oder einer Kuh gegeben oder Jins Waſſer 
geworfen, Ars dies geſchieht unter ver« 
geſchriebenen Gebetöformeln. Das Sarras 
ment der Menden bezieht ih auf die Gaft⸗ 
freundfchaft, Die zubereitete Sprife wirb 
in 4 Theile gefonbert, drei für die Götter, 
die Vorfahren und alle Welen, ber vierte 
aber zur Bewirthung der Säfte, wozu bie 
Berwandten, arme Braminen und betielnte 
Retigiofe gehören. Erſt wenn biefe alle 
gefättigt find, ißt auch der Haufpater mit 
feiner Famille. (R. D.) 

Sramägt (Geogr.), Diftriet im Lande 
ber Dffeten ber ruffifhen Provinz Techer⸗ 
Faffien, if ein anfehnliches Thal mit 11 
Dörfern, hat Silber» und Bleibergwerke, 
eine berühmte Kirche. 

Sratatzwa (ind. Myth.), mit bem 
Beinamen Walwaswata, d. b. Kind 
der Sonne, Sohn des Gonnengotte#, Bas 
ter von 10 Söhnen, deren ältıfler Ikſchu⸗ 
waku war. Gr iſt ber gemeinichaftlide 
Stammpater aller Sonnens und Mondkin— 
der, denn von feiner Tochter Ila ftammten 
bie letztern, von ben Söhnen bie erften 
ab. Er lebte am Ende bes erften und im 
Anfange bes zweiten Weltalters und if 
einsrlei mit dem 7. Menu Galjavrata, 
unter dem die Sünbfluth eintrat. Durd 
feine Rettung warb er Stammvater bes gans 
zen folgenden Menſchengeſchlechts. (A. D.) 

Erebernicza (Geogr.), auſchnlicher 
Markifleden zum Saudſchak Isvornit des 
Ejaleıs Bolna (europälfhe Türkei) gehoͤ⸗ 
tig, liegt unweit der Drinna. Sreber— 
nt?, 1) Sandſchak zum Ejalet Boena (eus 
ropaͤiſche Türkei) gehörig, an ben Flüffen 
Dfrina und Drinna.. 2) Hauptftadt hier, 
Eid bes Gouverneurs; bat 1500 Em, 

Sreyanſa (Sreyas, ind. Myth.), 
einer der 24 Buddha's bei ben Dfchaina’s, 
Sohn bed Wifhnu u, ber Wifchna,. Seine 
Bu ift gelb, fein Symbol das Rpinos 
ceros. 

8. R. J., Abbreviatur für sacri roma- 
ni imperli, d, i. des heiligen römifchen 
Reiches, in Verbindung mit Titeln, & 2. 
vs, x. i. archimareschallus. — 

ri 


Er 


Sri (ind, Mytb.), f. Biel. 
Srilgaſch (Geogr.), f. unter Per 


0 . 

Sriner Bebirg (Geögr.), Fortſe⸗ 
jung ber julifchen Alpen im Königreid 
Rroatien (Oeſtreich). 

Srint (Med), eine in Ungarn ende⸗ 
nifhe Krankheit, mit entzünbliher Ges 
hmulft dee Mündung der Baumenköple, 
der des Afters. 

Sri Rama (ind. Myth.), f. Rama, 


Sri Ranga Patana (Geogr.), fo d. 
v. Seringapatam. 

S. R. E., Abbrevlatur für Sancta ro» 
mana ecclesia, die heilige roͤmiſche Kirche. 

S romänum (Anat.), f. u. Grimms 
arm. | 

Srub(Maarenl.), fo v. w. Schrub. 

Srubaggirti, Srubafänen, Srus 
‚a ann (ind. Myth.), f. unter Dros 
vadei. | 

SS,, Abkürzung, 1) flatt sacro-sanco+ 
us “ d.); SS. TH. D. (sacro-sanctae 
‚heologlae doctor), ber heiligen Gottes» 
yelahrtheit Doctorz 2) ftatt sanctissimus; 
ehr heilig, ber Heiligfte; 3) am Ende eis 
nes abgefürzten Wortes deutet ed ben Su» 
verlativus eined Adjectivs oder ben Pluras 
(is eines Subftantivs an, 3. B. Caess., 
Caesares; Coss., consules, consulibus; 
loctiss., dootissimus, 8. 8., Abkürs 
ung für sacra scriptura (heil. Schrift). 

Sfa Atabägo (Geogr.), ſo v. w. 
5a Atabego. 

Sfagiri (tuͤrk. Dicht.), f. unter Kar 
as A 


as Ali. 

Sfälltan (Geogr.), fo d. w. Salian. 
Sfa Lordlipanifo, f. unter Kutaie, 
3fa Mittpeläffo, Diftrict in der Pros 


yinz Imerethe (ruſſiſch Afen), bat ben -I 


Markiflecken Khont an der Kuda, bier 
Sig des Erzbiſchoſs von Imerethe, bat 
1200 Ew. anfehnlihe Märkte Sfamir 
es, Indianervolk im Departement Afs 
uay bes ſuͤdamerikaniſchen Staatt Golums 
ia, wohnt zwiſchen bem Zigre und Napo 
onft ziemlich zahlreich. Sfangbidai, 
. Buddha. Sſera⸗Goomba, f. unter 
dalai⸗Lama. Sſeres, fo v. w. Gere. 
Sſetchuen, fo v. w. Setſchuen. Sſewsk, 
o v. w. Sewoek. Sſiambo, f. Dſchula⸗ 
nerk. Gfibirien, neuere Schreibart 
är Sibirien. Sfi-Dfan, fo v. w. Ti⸗ 
et. GSfinyansfu, fo vd. m. — 


u. r.) 
Sfobadänt (Geogr.), f. u. Bubbha, 
Ss-ffange (Schwertf.), eine kleine 

Stange in Geftalt eines lateinifhen S im 

zefaͤße eined Pallafches, 

Sfufismus (Reilg.), f. unter Sofis⸗ 


d, 
"SE lümama (Geogr.), ſ. Böhmerwalb, 
Sfumbert, fo dv. w. Schömberg. 
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Gfunbsia, fo v. w. Sunbſcha. Sfung» 
tiängsfu, fo v. w. Sonkianfu. Sſu⸗ 
nit, ziemlich unbekanntes Fuͤrſtenthum im 
der Mongolei (Afin).. Sfütstfdru, 
fo v. w. Su⸗tſcheu. Sſtiawnika, fo 
db. w. Schemnig. Sftitar, fo v. w. 
Schiltern. u 

St, Sta., Abbreviatut für Sanotus 
oder Saint, heilig. . 

$. T., Abbreviatur für salvo titulo 
(f. d.), mit Vorbehalt des Zitele. 

Staab (Geogr.), Stadt im Kreife Pl 
fen (Böhmen), hat 900 Ew.; liegt an ber 
Radbuza. Gtaaben, fo v. w. Staden. 
Staadber von Abelsheim, f. Adels⸗ 


beim. 

Staag (Schiffb.), fo v. w. Stag. 
Staake, fo v. w. Stake. 

Staal (Frau von), geb. zu Paris, 
wurde von ihrem Water, einem Maler 
de Launay, in Paris zurücdgelaffen, lebte 
in großer Dürttigkeit, wurde Kammer 
jungfer ber Herzögin von Maine, entwi« 
deite bei Gelegenpeit einer Myftificirung 
bes Hofes und der Stabt durch ein junges 
Mädchen, welches bie Befeffene fpielte, 
Geift und Witz in einem Briefe am Kontes 
nelle (f. d.). Dadurch in Aufnahme ges 
fommen, betrat fie mit Gluͤck bie ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Laufbahn. Sie blieb als Geſell⸗ 
f&hafterin bei ber Herzogin, theilte, als 
diefe in Ungnabe fiel, deren zweijährige 
Gefangenfchaft in ber Baftille, verheirathete 
fi mit einem Garbdecapitain der Schwei⸗ 
jer, von Staal, unb farb 1750. Schrieb: 
Mö&moires, Paris 17515 Lufifpiele, und 
ſehr anziehende Briefe, bie nah ihrem 
Tode, Paris 1806, herausgegeben wur 


den. (Mad.) 
Staalen (Hdlgew.), fo dv. w. Stah⸗ 


en. 
Staar (sturnus Z., Bool), Gattung 
aus der Ordnung der Sperlingsvdgel mit 
Kegelfchnabel, ausgezeichnet durch ein:n ges 
raden, edigen, vorn etwat niedergedruͤck⸗ 
ten Schnabel, deſſen Odertheil einen klaf⸗ 
fenden Rand hat; gefellig chend, in 
Schwärmen fliegend, Snfecten freffend. 
Art: gemeiner ©. (sturn. vulgaris), 
fchwarz. grün und violet fhimmernd, weiß 
oder gelbith gefledts ziemlich häufig, frißt 
Snfecten fe!bft vom Ruden bes Viehs weg, 
geht dem Aderpfluge nah, um Fraß zu 
fuchen, hat vielfach wechfelnde Stimme, ift 
gelehrig, lernt Worte nadfprechen, und, 
gefangen alles freffen, niftet in hohle Baͤu⸗ 
me, Käften und dgl., zieht Winters fort, 
kommt balb wieder, fhmedt nicht ſonder⸗ 
lich, die Zungen beffers st. capensis, 
pyrrhocephalus u. a. Man fängt bie ©. 
im Zuiius, weil da bie Jungen ausgeflos 
gen find, welche eine leiblihe Soeiſe gewaͤh⸗ 
ren. Dir Fang geſchleht bei Zage mittelft 
des Staarherded, welder aus grünen 
ver⸗ 
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verdeckten Schlagwaͤnden beſteht, bie auf 
einer Wieſe aufgeſtellt ſind. Durch Ruͤhrvd⸗ 
el werden bie S,e unter das Netz ge 
dt, Der Bang gefchieht aber auch bei 
Racht, indem man neben einem fchilfigen 
Teiche, wo Abends die ©, einzufallen pfles 
en, ein großes Ned wie einen Himmel 
ee 2 Seitenwänden auffiellt. Diefed Neg 
ruht auf 4 Stangen, melde leiht abgezos 
gen werben können. Durch Lärm treibt 
man bie S.e aus dem Schilfe gegen das 
Nep. (Wr. u, Fch.) 
Staar (Meb.), 1) eine Beſchraͤnkung od. 
gänzlihe Aufhebung des Schvermögens, bie 
entweder in den nervöfen Gebilden bes Aus 
ed, dem Gehnerven, ber Netzhaut, ben 
ilarnerven u. f. w., ſchwarzer ©. 
(Amaurofe, f. d.), ihren Grund hat, ober 
in einer Trübung ber Kryftalllinfe (ſ. d.), 
grauer ©. (oataracta, f. d.), ober end» 
lb in einee Zrübung des Glaskörpers, 
rer ©. (glaucoma, f. b.), begrüns 
et ift, in welchen letztern Fällen die Lichts 
ſtrahlen bis auf die Netzhaut zu dringen, 
mehr ober weniger verhindert werben. 2) 
Borzugsweife bie Amaurofe und bie Gatas 
zacta, man unterfheidet jene ald ben unpells 
baren, bdiefe als ben heilbaren ©. a) Der 
echte graue S., zum Unterfchled von dem 
falfhen (welder zwar Aehnlichkeit mit ber 
Sataracta hat, aber eine Trübung in ans 
bern Theilen bes Auges als in dem Arys 
ftallkörper ift), harakterifirt fih durch fol 
gende Erfheinungen. Sogleich beim Anfange 
der Krankheit entbedt man dicht hinter 
ber Pupille eine graulide, nebelige Truͤ— 
bung, bie Gegenftände erfcheinen dem 
Kranken in Nebel gehüllt, ſchmutzig oder 
ftaubig 5 die Abnahme bed Geſichts ſteht in 
dem genauften Verhältniß mit ber Trübung 
im Auge. Diefe beginnt meiftens im Mit» 
telpunfte, felten am Rande der Pupillez 
bei weiterer Ausbildung zeigt fih am Rande 
ber Pupille ein ſchwaͤrzlicher Ring, welches 
ber Schlagſchatten ift, ben bie Iris (f. db.) 
auf die jest fihtbar geworbene Linſe mad. 
Beginnt der ©. in ber Mitte ber Einfe, fo 
verdirgt er zuerst bie dem leidenden Auge 
gerad gegenüber befindlichen Objecte, zur 
Seite bin kann der Kranke noch Gegens 
ftänte erkennen, bahır es denn auch fommt, 
das im Halbdunkel, aifo bei ermeiterter 
Pupille, bas Sehen beffer von Gtatten 
gebt, ald am hellen Zage, wo bie Pupille 
verengt iſt. Sobald aber die Kryſtallinſe 
völlig getrübt, der ©. fomit ausgebildet 
ift, fieht der Kranke bei heller Beleuchtung 
noch etwaß® beffer, ald in der Dämmerung 
und bei ſchwachem Lichte, meil bann bie 
(hwäderen Lichtſtrahlen niht bis zur Neps 
baut gelangen können, wenn auch die Pus 
pille erweitert ift, das belle Licht aber im» 
mer noch einigermaßen durch die getrübte 
Linfe eindeingt, So lange bie Trübung 
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ber Linfe noch unbebeutend iſt, m 
vere Glaͤſer bie befte palliative 5 
biefe vergrößern die Gegenftände 
chen fie fihtbarer, Kerienflammen 
ber Kranke in weißlichem Nebel 
ift = ei —— — 
er die Flamme ſe t ‚ fonben 
nur ben fie umgebenden Schein. Die 1 
ift bei anfangenden grauen St ö 
Folgende Arten bed graum G.6 werben 
nah dem. Site beffelben ebeı 
an) Bei bem Linfenflaar, der am Hüm 
fioften und zwar bei alten Perfonem nom 
kommt, ift bie Verbunfelung in ber Mitte 
am bebeutendften und nimmt nad) ben Eis 
ten bin ab; die Farbe ber Linfe if 
mwöhnlih graulihweiß, in einzelnen | 
aber auch mildweiß ober gelblidgram, 
graubraun, ja fogar f[hwarzbraum, a 
rau. In Hinfiht auf bie —— 
ie Linſe entweder ſehr hart, wie 
Stein, ober auch ganz weih und — 
Bisweilen iſt nur der mittelſte te 
Linſe verbunfelt (Cataracta centralis), bb) 
Bei dem Kapfelftaar ift die 
nicht immer in der Mitte zu bemerim, 
fondern gebt meift von bem Ranbe aus, 
befteht felten für ſich allein, fondern gebt 
meiſt in Kapfeltinfenftaar über, Die Farbe 
ber Verbunfelung ift daher oft ungleid, 
ftreifig, an bem einen Punkte bichter als 
am andern; fie hat am gewöhnlichen Ihe 
ren Sig in ber vordern Hälfte ber Kapfel, 
Fann aber auch bie hintere ergreifen. Die 
Kapfel iſt aber zuweilen nicht blos nerbums» 
kelt, ſondern auch aufgeſchwollen umb mit 
Auswuͤchſen bedeckt. Daher die Benennums 
gen der einzelnen Arten, nach den 
gebildeten Formen: Sterns», Fledens, 
BKenfter:, Pyramidens ober 
elförmiger ©, HPalb⸗-⸗, 
en:, Baumftaars oc) ber Kap 
fellinfenftaarz bier if bie Kapfel 
u, Linſe gleichzeitig verbunfelt, feine Farbe 
tft zuweilen freidbeweiß, zuweilen perl 
mutterartig glänzend. Als einzelne Arten 
werden aufgeftellt, bie bereitö unter bem 
Kapfelftaar genannten, bann der weiche S 
wo bie 2infe in eine breiartige, Käfige 
Maffe verwandelt iſt; ber Milch⸗ ob. Eis 
terftaar, wo bie Linſe fih in einem aufs 
geldften mild» oder eiteräbnlihen Zuftande 
befindetz der trodenhbälfige &., ber bei 
Kindern, die an Gonvulfionen leiden, häus 
fig vorfommt, wo durch die Erfhätterungen 
bes Auges bie Linſe aus ihren Verbindungen 
geriffen, u. bie Kapfel nad u. nach einge 
fhrumpft iſt; dd) der Morgag niſcheS. 
ift eine Truͤbung ber zwifhen Kapfel und 
Linfe befindlichen, fogenannten Morg 
fchen Feuchtigkeit. Wan theilt ferner den 
©. ein, in ben einfaden S., ber weder 
mit andern Augenkrankheiten, nody mit ir⸗ 
gend einer andern Krankheit bes Körpers 
com» 
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omplleirt if, und in den complicirten 
5.3 die Somplication kann nur entmweber eine 
Jetliche fein, wo ber &, mit andern Aus 
jenfrankheiten verbunden iſt, fo ber anges 
vachſene S., wo bie Kapſel mit ber Traus 
yenhaut verwachſen ift, bie Complication mit 
Kmaurofe, mit Glaufom, mit Pterygium, 
nit Berengerung der Pupille, mit Augens 
vaſſerſucht (f. d. a.), oder fie ann allgemein 
ein, wenn ber S. mit andern Körperfranks 
zeiten, Gicht ꝛc. verbunden iſt. Ferner uns 
erfheidet man in Hinfiht des Urfprungs 
en angebornen unb ben erworber 
1en®.; ed werben nicht felten Kinder 
lind geboren, wo bie Urfadhe ber Blind» 
yeit in dem ang“bornen ©. beſteht; ber 
eworbene ©. entſteht nad ber Geburt. 
Endlih theilt man ben S. noch in den reis 
'en u. unreifen u. nennt jenen einen fols 
ben, wo der bie Trübung des Kryſtallkoͤr⸗ 
vers bedingende Krankpeitäprogeb vollendet 
1. ber ©, einer weitern Ausbildung mehr 
aͤhig ift; das größere oder geringere Seh⸗ 
vermögen gibt Bein Zeichen für die Unreife 
der die Reife bed S.s ab. Hinfichtlich ber 
Irfache bes grauen S.s herrfcht noch große 
Dunkelpeitz wir wiffen zwar, daß ein Ents 
nifhungsproözeß in den betroffenen Theilen 
zum Grunde legt, aber unter welchen Bes 
ingungen Liefer vor fi geht, laͤßt fi 
elten mit Gewißheit beſtimmen. Am bäus 
igften mag wohl ein entzünblicher Zuftand 
ee Kapiel und Linfe bie Veranlaffung zue 
Trübung geben, bie nun entweder durch Aus 
iere Gewalt ober übermäßige Anftrengung 
ee Augen, buch Metaftafen irgend einer 
‚Ugemeinen Körperkrankpeit, Gicht, Hauts 
rankheiten, Bußgefhwüre, Scleimflüffen 
1. f. w. hervorgebracht wird; zum hell 
nag aber aud eine mangelbafte oder feh⸗ 
erhafte Ernährung ber Kapfel und Einfe 
Irfache fein, fo im hohen Alter, bei man 
ben Mifchungskrankpeiten, in Folge von 
Sefhöpfung der Beugungsorgane. Der ans 
jebome ©. fol eine Folge von gehemmter 
Entwidelung u. niht fortfchreitenden Mes 
amorphofe bed Embryoauges fein. Mas 
vie Ausfiht zur Heilung bes grauen &. bes 
eifft, fo ift die Herſtellung bes Geſichtes 
urch innere und aͤußere Heilmittel felten 
nöglid, das einzige Mittel bleibt für jegt 
n den metften Fällen bie Operation. Der 
krfolg derfelben iſt hoͤchſt wahrſcheinlich 
uͤnſtig, wenn der ©, ein reines Localuͤbel 
ft, wenn die Drganifation des Auges fo 
vefhaffen ift, daß die angezeigte Operas 
ionsmethode ohne Schwierigkeit ausgeführt 
verden Fann, und bie äußern Verhältniffe 
eine Störung zur Heilung darbieten, 
Rurzfihtige werben nad ber Gtaaroperas 
ion am beften und zwar ohne Brille feben 
ernen. Fernſichtige bebürfen einer Brille, 
veit fie nah Entfernung ber Rinfe noch 
ernfihtiger geworden find. Der Erfolg iſt 


Sommers vorgenommen wird. 
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auf alle Yälle zweifelhaft, wenn der S. 
complicirt ift, wenn bie äußern Bedinguns 
gen zur Heilung in ben Weg treten, wenn 
nod allgemeine Krankheiten gleichzeitig im 
Körper vorhanden find, bei heftiger, hy⸗ 
pohondrifcher Gemüthsart bes Kranken, 
wenn ber bie Trübung der kinſe bebingende 
Krankheitsproceh noch nicht beendet iſt 
beim unreifen S., wenn ber Kranke fi 
in ber PYubertätsentwidelung befindet, bei 
gleichzeitigen drtlichen Augenkrankheiten, bei 
gleichzeitigem ſchwarzem S. Ein beſſerer 
Erfolg der Operation iſt zu erwarten, 
wenn dieſelbe zu einer günftigen Jahres zeit 
su Ende des Frühjahrs u, zu Anfang des 
Leidet das 
eine Auge am S., fo wirb das andere über 
kurz oder lang aud ergriffen, doch kom⸗ 
men aud Fälle vor, wo die Truͤbung fich 
nur auf ein Auge befhräntt.e Zuwellen 
at es ſich ereignet, baß die Trübung der 
infe durch eigne Thaͤtigkeit des Auges wies 
ber gehoben worden ift, und daß ſelbſt S.e 
von flüffiger Gonfiftenz aufgefogen worden 
find, Uebrigens erhalten vom ©, operigte 
nie ihr vollkommenes Gefihe wieber. 
Man bat gegen den beginnenden grauen S. 
eine Menge Mittel verfucht und zumellen 
wohl auch, namentlih in ben Fällen, wo 
bie Bebandblung ben bedingenden Urſachen 
entſprach, günftigen Erfolg geſehen. Den, 
noch bleibt in ben meiften Fällen die Opes 
ration die legte und fiherfte Zuflucht (f. 
Staaroperation). b) Der ſchwarze ©. 
(amaurosis, f. d.), ift bie Blindheit, bie von 
Fehlern ber Sehnerven, feiner Ausbreitung 
im Auge, ber Netzhaut und den Giliarners 
ven berrührt, wodurd die Empfänglichkett 
für Einwirkung der Lichtſtrahlen vermins 
bert ober ganz aufgehoben if. Iſt biefe 
Blindheit nit vollkommen, fieht ber Kranke 
noch mehr ober weniger, fo nennt man 
bied amaurotifche GSeſichteſchwaͤche (ambly- 
opia amaurotica), die zuweilen nie in 
völligen ſchwarzen S. übergeht, vielmehr 
burdy das Leben dauern kann. Die Symps 
tome, durch welche fid ber ſchwarze ©. zu 
erkennen gibt, theilt man in folde ein, die 
der Patient felbft bemerkt (fubjective) und 
in fothe, bie von bem Arzte bemerkt wer⸗ 
ben koͤnnen (objective). Subjective Zeichen: 
Bald auf einem Auge allein, bald auf beis 
ben zugleih, nimmt bad Sehvermoͤgen ab, 
ober ft gänzlich vernichtet. Diefem Symp⸗ 
tom, weldes am meiften charakteriftifch iſt 
und nie fehlt, gehn zuweilen andere Ers 
fheinungen voran, bie fidy theils als Kopfs 
fhmerzen, Schmerzen im Auge, Schwins 
bei, theild als heftige Richtentwidelungen, 
oder plöslihe Dunkelheit vor ben Augen 
darftellen. Zuweilen ift nur bie eine Hälfte 
ber Neghaut amaurotifh, und dann flieht 
der Kranke nur die Hälfte der Begenftände 
(hemiopsia), oder 66 feinen er 
e 
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helle an ben Begenftänden zu fehlen, ober 
die Sehkraft iM in ber Nedhaut ungleich 
vertheilt, wo dann ſtrich⸗, rings oder ſchlan⸗ 
enfoͤrmige Geſtalten entſtehn (scotomata), 
ie anfangs vor den Augen unſtät hHerumflies 
gen, fpäterhin aber feſtſtehen, dies nennt 
man Müdenfehen (Mmouches volantes, 
Myodeſopie, f. d.), zuweilen erſcheinen jene 
Geftalten nes ober florartigs Öfters ficht 
der Kranke Licht und Blig vor den Augen 
(photopsia); zumeilen leidet et an kicht⸗ 
fheu, während welder er öft bei ſchwacher 
Beleuchtung die kleinſten Dinge erkennen 
fann (oxyopia), Nicht felten flieht er, 
alle Gegenfände neblig, manchmal boppelt 
(diplopia) oder er fieht Karben — 
vorzöglih an den Peripherien der Objecte, 
zuweilen fehlt ibm aber au bie Kähtgkeit 
die Karben richtig zu unterſchelden (achro- 
matopsia), öber er fdielt (strabismus) 
oder leidet an Schiefſtehen bed Auges 
(luscitas)5 zuweilen ift es fernfichtig zus 
weilen furzfihtig, mandmal ſiedt er die 
Grgenftände ganz verunftaltet und verſcho⸗ 
ben (metamorphosia),. Die objectiven 
Zeichen des ſchwarzen S.s Liegen beſonders 
in der Pupille, denn bald und zu meiſt fin 
det man biefe zu groß, bald zu Tlein, aber 
faft immer erfcheint fie winflig und verjos 
gen. Dabei iſt die Schwaͤrze der Pupille 
felten fo rein, wie in gefunden Augen. benn 
bald iſt der Hintergrund etwas rauchig u. 
neblig, bald aber bunkelgrau ober grau— 
grünlich, bald iſt fie roͤthlich oder gelblich» 
weiß, doch fteht bie zu bemerfende Trübung 
im Hintergrunbe bes Auges in keinem Ber: 
bältniffe mit der Blindheit, fo da bei einem 
ganz geringen Grabe der Truͤbheit ber Krans 
fe oft nicie mehr ſieht. Die Iris if zw 
glei, beſonders beim ausgebildeten ſchwar— 
den ©. ganz ſtarr und unbeweglich und ge— 
gen ben ſtärkſten Lichteindruck unempfind- 
lich. Zuweilen ift beim Entftehen des ſchwar⸗ 
zen ©.8 die Receptivität im Auge erhöht, 
das Wirfungsvermögen aber vermindert; 
dann iſt ſtarkes Licht für das Auge em: 
pfindblih, erzeugt mohl gar Echmerz im 
Auge, der Kranke fieht auffallend gut bei 
ſchwachem Liht und in der Dämmerung, 
bei hellem Lichte iſt er nicht im Stande et: 
was zu erkennen Am Morgen, wo die 
Receptivität erhöht ifl, fo aud nad einis 
ger Ruhe fieht er am ſchlechteſten, nad 
mäßiger Anftrengung bed Auges fieht er 
beſſer; ſtrengt der Kranke die Augen fehr 
an, fo merden bie Gegenſtaͤnde un— 
deutlich, erfcheinen mit farbigen Raͤndern 
umgeben; wenn er auch die Objecte nicht 
mehr erfennen kann, fo iſt es ibm doch 
nit ganz ſchwarz vor den Augen, bie Iris 
ift meiſt fehr beweglid. Dieſer fchwarze 
©. fommt bei jungen Gubjecten, bei 
Beat, zarten und hagern Körpern, 
ei Individuen von ſanguiniſchem Tempera⸗ 
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ment dor. Dagegen gibt ed Amaurotiſche 
bei welden bie Receptivität im Auge be 
fondbers in ber Retina gleih Anfangs ver⸗ 
minbert iſt; bie Gegenftände erfcheinen 
dann fogleih bunkler, in undeutlihen Um: 
ziffen, am Morgen und nach einiger Rube 
ſehen ſolche Kranke beffer, je mehr fie aber 
das Auge bei Zage beihäftigen, deſto trü— 
ber wird das Schen; bei hellem Himmel 
und bei reiner Luft fehen fie befier,_als be 
trübem bebedtem Himmel, das Auge if 
troden, bie Bewegungen ber Zris find febr 
träge. urid die Pupille zuweilen ganz flatr, 
das Auge iſt meiſt nad oben gerollt, ber 
Kopf nah hinten gerihtet, während an 
grauem ©, Leidende ben Kopf mehr vers 
wärts neigen. Diefe Art bes fchwarzen 
©. beobachtet man bei älteren Perfonmn, 
mit cholerifchem Temperament, dunfela Au 
gen, apopleftifhem Habitus, bei zu Giät 
Geneigten u. f. w. Sie ift Wirkung bei 
Bliped, eines ſtarken blendenden Lichtes, 
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mus in biefen übergeben. Zuwellen iſt ber 
©. intermittirend, und verhält ſich wie ein 
intermittirendes Fieber. Es gibt Faͤlle, 
wo bie Kranken zu gewiffen beflimmten 
Beiten blind werben, mehrere Stunden blind 
bleiben und dann wieder febenb werben, 
fo Brauen zur Zeit ber Menftruotion. 
Als urfählihe Momente des ſchwarzen S.8 
laffen fi prädisponirende u. verahlaffende 
unterfcheidben. Zu ben erſten gehören eine 
befondere Beſchaffenheit dee Augen über 
haupt, fo daß befonbers dunkel gefärbte 
Augen bem Uebel leichter unterworfen find 
als hellgefaͤrbtez oft ift bie Anlage zur 
Amaurofe Angebören; ferner find gewiſſe 
Rebensperioden dem Uebel leiter umerwer⸗ 
fen als andere, fo die Zeit des Aufbörens 
ber Katamenirn. Zu ben veranlafjenden 
(eccafionellen) Utſachen, bie um fo leidter 
wirken, wenn fhon Anlage vorhanden ff, 
gehdͤren: Gongeftion des Blutes nad bem 
Kopfe und nad dem Augen, wobel durch 
Anfüllung ber Haargefäße in ber. Chorioidea 
(f. d.), die Nehhaut gebrüdt und in ihrer 
Verrihtung geſtoͤrt wird; die Eongeftionen 
koͤnnen fich ſelbſt bis zur Entzündung fleis 
nern, und bieten dann die Erfhe'nung der 
Entzündung ber Rephaut bar, die man 
aud) Amaurosis inflammatoria genannt 
batz bie Gongeflionen werben hervorge⸗ 
bracht durch unterbrädte gewohnte Blutun⸗ 
gen, durch heftige Anftrengung des Kopfes 
u. ſ. w.; ferner Erſchütterung des Kopfes, 
fo bleibt nah Hirnerfätterung oft Blind» 
beit zurüdz Verlegung bed Oberaugenhöhs 
lennerven (nerv. supraorbitalie daher 
find? Gtirnwunden oft fehr gefährlich), 
QDuetfhung und Erſchuͤtterung bes Aug» 
apfels ſelbſt; BVirluf der Säfte führt au 
zuweilen ſchwarzen —— fo lang an 
baltende Diarrhde, ſtarke Blutflüffe, er 
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mäßiger Gamenverluft z5 ferner zu ſtarke 
Anftrengung bed Auges, befonberd wenn 
das Auge einen Gegenfland lange und am» 
baltenb betrachtet, fo beim Gebrauch ber 
arg gr u. f. w.3 zu plöglide 
Einwirkung bes Lichtes auf Augen, bie lan» 
ge dem Lichte entzogen waren; Misbrauch 
bon narkotifhen Mitteln, namentlich Bella» 
bonna, nad bem Gebrauch von Cichorien⸗ 
Paffee, bittern Arzneimitteln u. f. w.3 ſehr 
bäufig entſteht ſchwarzer S. metaſtatiſch, 
nach eigen | andrer Krankheiten, 3. 
B. nach unterbrüdten Ausfhlägen, Gas 
ſchwuͤren, bei unregelmäßiger, fi auf bas 
Auge werfender Gicht; nah Nervenfiebern 
bleibt zuweilen Amaurofe zuruͤck; eben fo 
Fönnen beftige und anhaltende Gemüthsaf: 
fecte, Sorge, Kummer, Born, ſchwarzen 
S. zur Folge haben, wie nicht minder hy⸗ 
flerifhe An’ällez ferner Einwirkungen auf 
Nerven entfernterer Theile, fo Verftopfung 
in den Unterleibdorganen , Würmer ; 
endlich organifhe Krankheiten bed Auges 
felbft,. als Augenmwafferfuht, Glaukom, 
ferner in der Nähe bes Augapfels und ber 
Sehnerven . als Balggeſchwüͤlſte in ber 
der Augenhöble, Beinfraß und Auswuͤchſe 
der benadhbarsen Knochen, Aftergebilde in 
Den ben Sehnerven entſprechenden Theilen 
bes Gehirns, Desorganiſation bes Nerven 
felb 2. Der fchwarze ©. gehört umter 
bie Krankpeiten, welche überhaupt ſehr 
ſchwer und in der Mehrzahl ber Källe gar 
nicht zu beilen find; ber Grund hiervon 
Liegt tbeils in ber mangelhaften Kenntniß 
ber Enftehung bes Uebels, theils in ber 
mannihfahen Berwidelung bed Webeld mit 
andern Krankpeiten, theils in ber zu ges 
zingen Bebarrlichkeit bes Kranken und bes 
Arzted. Gleichwohl gibt es Fälle, wo bie 
Krankpeit heilbar if. Die Behandlung 
zichtet fich nach ben zu Grunde liegen Urs 
ſachen und ift oft fehe ſchwierig und vers 
widelt; es find eine Unzahl von Mitteln, 
ſowohl drtlihe als allgemeine empfohlen 
worden, Grüner ©, obere Glaufom, 
f. unter Glaukom. (Pst.) 
Etaar (Maßk.), f. Star. 
Staarzblind (Meb.), fo v. w. völs 
lig erblindet, f. Blindheit 
Staarsbrillen (Optik), haben fehr 
convere Gläfer, um bie aus dem Auge 
ober ber Sehare entfernte Kryftallinfe zu 
erfegen. Die meiften Staarkranken werden 
nah ber Staaroperation weitfihtig, nur 
ſehr kurzſichtige erleiden eine Verbefferung 
des Geſichts. Um nun biefer Weitfichtigkeir 
abzubelfen, werben @läfer von 6—14 Zoll 
Brennweite angewendet, wodurch biefelben 
im Stande find, bie brechende Kraft ber 
Kryſtalllinſe zu erfegen. Zuweilen ift für 
jebes Auge ein beiondered Glas erforder 
lich, Nie bürfen bie Brillen früher getras 
gen werden, bevor nit alle Empfindungen 
Encyclop. Wörterb. Ginundzwanzigfter Bd. 
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ben Tugen nad ber Operation völlig u. 
exe Zeit verſchwunden find, fie muͤſſen 
end genau nah ber Gehweite des 

Kranken ausgewähls werben, (Pst,) 

Staare (3001.), bilden nad Oken eine 

Bunft ber Voͤgel, die Sippſchaften: 

Keimftaare (mit den Sippen Eierftan 

ze, Gattung: sturnus; Hüllenflaare, Gats 

tung: buphage), Geſchlechtsſtaare 

(mit ben Eippen Gefcheidſiaare, Gattung: 

cassious; Geſchroͤtſtaare, Gattung: orio- 

lus) und @unzenflaare (Gippen Aber⸗ 
flaare, Gattung: turdus). 
Staarenshälfe (Bool.), f. unter 

Zauben. 

Staarenshälfige, bindige Min 

” (Zool.), — ne: 

taarensho etref. vb, mw. 

Staarftein. j —— 
Staar⸗haken (Chir.), ſehr feine flähs 

lerne Häkchen, um nach ber Ausziehung bes 

Staars kleine Uederrefte ber Kapfel ober 

aud bie kinſe felbfk aus dem Auge zu ent, 

fernen. Die ftählernen dürfen nicht zu ſehr 
gebärtet fein, bamit fie nicht abbres 
e 


n. 

Staarsherbd, f. unter Staar; vergl. 
Vogelherd. 

Staar⸗18ffel (Chir.), ein chirurgi⸗ 
ſches kleines Inſtrument, beſonders ber Das 
vielſche, dient ebenfalld um Ueberreſte bes 
Staares nady der Ertraction aus dem Aus 
ge zu entfernen, gewöhnlich iſt baffelbe 
von @ilber. 

Staarmap (3001.), fo v. w. Staar, 
gemeiner. 

Staarsmeffer (Ehir.), mittelft welcher, 
behufs der Ertraction bes Staares, man bie 
Hornhaut Öffnet, ftehen in einem hölzernen 
Griffe feſt, find an der Spitze zweiſchnei⸗ 
dig, und nehmen nach und nach an Breite 
fo zu, daß fie an ber größten Breite dem 
Dalbmeffer der Hornhaut gleich find, ber 
Rüden ber Miffer läuft gerade aus; bie 
Schärfe und Spige ber &. muß fehr gut 
fein, bamit fie leicht eindringen und einen 
recht glatten Schnitt machen. Die Länge 
der Klinge iſt gewöhnlich 1 Bol, ibre 

ößte Breite 4 Linien, Es gibt eine große 

ah S., ba faft jeder berühmte Augenarzt 
ein eignes erfunden hat, bie befannteften 
find das Sharp’fche, Wenzel’fhe, Richters 
She, Lodſtein'ſche, Caſamatta'ſche, Pel⸗ 
lier'ſche, Bellrihe, Weidmann'ſche, Sigri— 
ſtiſche, Bahrd'ſche, Beer'ſche, Langenbed’, 
fe, Graͤfeſche, Himlyſche Meſſer. (Pst.) 

Staar-nadel (GChir.), eine 
Nadel die zur Depreſſion, Reclination 
oder Zerſtuͤckelung des Staares (ſ. Staar⸗ 
operation) dient. Die S.n find entwe⸗ 
der runde, oder zweiſchneidig, gerade 
oder gekruͤmmte, und gewöhnlich von 
nit su hartem Gtabl verfertigt; 
fie nn auf einem hölzernen “- 
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eckigen Stiel, muͤſſen leicht eindringen, keine 
große Verlegung machen und bie Linſe ges 
börig firigen koͤnnen. 3u der Keratonyris (f. 
d.) bedient man fich einer andern Nadel als 
zuc Depreffionz fie muß ſehr fein w. bünn 
fein, darf ſich aber nicht biegen, muß maͤ⸗ 
Big gebogen fein, ſehr kurze fchneidende 
Ränder haben; bie befannteften find die 
Nichterſche, Scarpaiiche, Schmidt'ſche, Lan: 
genbeck'ſche und BräfifdeS.  (Pst.) 
Staarsoperation (&hir.), bie 
medanifche Verfahrungsweiſe, durch melde 
man mittelft fchneidender ober flechens 
der Snftrumente (Staarmeffer, Staarna⸗ 
bein, f. d.) beim‘ > Staar ben 
verbunfelten Kryftalllörper glüdiidh aus 
dem Auge ober nur aus der Sehaxe 
entfernt. Sie ift bei dem ausgebildeten 
grauen Staar bad gemwiffefte und in vielen 
Fällen das einzige Mittel, bem Kranken 
das Gefidyt wieder zu geben, body ift fie 
nit in allen Källen anzuwenden unb ver» 
fpriht nur einen günfligen Erfolg, wenn 
ber Staar nit zu alt, oder nidt zu neu 
ift, wenn-er nicht an bie Zraubenhaut if. 
db.) angewadfen ift; wenn er nicht ſehr 
groß u. in die Pupille — iſt, wenn 
er nicht nach ſehr heftigen aͤußern Verles 
gungen entftanden if, wenn er nicht mit 
allgemeinen unheilbaren Webeln verbunden 
ift, wenn nicht gleichzeitig Flecken od. Ber: 
dunfelungen ber Hornhaut vorhanden find, 
wenn bie Augen nicht waſſerſüchtig oder 
gar verfümmert find, wenn nit beftige 
Patarchalifche, rheumatiſche ober gichtiſche 
Augenentzündungen fur; vorhergegangen 
find, wenn nicht gleichzeitig der Krante am 
ſchwarzen Staar leidet, ober gar zu alt 
ift, Man operirt übrigens ungern, wenn 
nur ein Auge vom Staar behaftet ift, weil 


‘ der Kranke hier immer noch feben kann u. 


bei weitem fein fo großes Uebel wahr: 
nimmt, als wenn beide Augen erblindet 


: find. Ad Vorbereitung zur Operation uns 


terfuche man, ob außer bem Starr nod 
eine andere Krankheit im Körper tft, und 
entferne bitfe wo möglidy, bei vollblütigen 
gut genährten Indididuen iſt eine mehr 
entstehende fühlende Diät vorher zu em; 
pfehlen. Ueberdies berubige man aͤngſtliche 
und ſorgliche Kranke. Hinſichtlich der Jah— 
reszeit, in welcher man operiren ſoll, laͤßt 
ſich im Allgemeinen nichts Genaues beſtim⸗ 
men, am beſten gelingt die Operation bei 
mäßig warmer, trockner, heller Witterung, 
baber im Spätfrühjabr ober zu Anfange 
bes Herbſtes. Der Operateur muß eine 
fefte, ftete aber leichte Sand befigen, er 
muß mit beiden Händen gkich fertig zu 
operiren im Stande fein. Der Kranke 
muß eine gehörige Lane erhalten und der 
Dperateur eine gute Stellung einnehmen 
unb zwar fo, daß ber Kopf des Rranfen 
der Bruft bes Arztes fich gegenüber befin⸗ 


„und 


\ 
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bet u. an ber Lehne eines mit hoher kehee 
verfehenen Stuhls angelegt wird. Meandhe 
DOperateure fielen, mande fegen ſich vor 
ben Kranken, Zuviel und boppeltes kbicht 
ift bei ber &. binberlich, daher that man 
wohl in einem Zimmer mit nur einem en" 
fiee zu operiren ober bie übrigen zu vers 
hängen und nur eins offen zu laflen, an 
welches ber Kranke fo gefegt wird, daß 
das Licht fchtef über die Nafe int Auge 
faͤltz das andere Auge muß während der 
Operation immer verbunden bleiben. - Ein 
Gehülfe unterftägt den Kopf bed Kranlen 
an die Rädichne des Stuhls, und firirt 


‚mit ber einen Hand bad obere Augenlid, 


entweder mittelft des Zeige» und Mittelfin 
gers, ober bei unrubigen Augen, wo bie 
Augenlider krampfhaft zufammenziehn mit» 
telſt eines Hackens von Silberdraht ober 
Silberblech. Man verrichtet die &. auf 
breierlei Weile, a) in bem man bie verbuns 
kelte Linfe mittelſt einer Mabel aus ber 
Sehare entfernt u. entweder auf ben 
den (Depreffton) ob. zur Seite bed Au 
ed legt (Reclination), geſchieht bies 
ndem man bie Nadel durch die harte weiße 
Augenhaut einfüpet, fo heißt bie Sche⸗ 
zonyri®, bagegen Keratonyris (f. b.), 
wenn durch die Hornhaut die Nadel einge 
führt wird, Die Deprefftion if 
die Altefte Methode, ſchon Celſus beſchreibt 
auch arabifche Acrzte verkihtelen 
fi. Man bedient fi dazu verſchledenen 
Nadeln (ſ. Staarnadeln). Diefe fit man 
1—2 Linien vom Rande ber Hornhaut in 
die weiße Augenhaut (Bclerotica) auf der 
äußern Seite bes Auges (fo daß das Linke 
Auge mit ber rechten, ba® rechte Auge mit 
ber linken Hand operirt werben muß) et⸗ 
was unterhalb ıded Querdurchmeſſers bes 
Auges fo tief ein, daß bie Spige ber Kar 
bei hinter der Pupille unmittelbar vor ber 
Linfe erfcheint, legt dann bie Nadel auf ben 
Rand ber Linfe auf, drückt fie nad unten 
u. hinten in den Glaskdrner hinab, u. ziebt, 
rad dem man fid, verfichert hat, baß bie 
Linſe dort verbleibt, die Nabel wieber ber 
vor. Die Reclination, zuerft ven 
Willburg ausgeübt und von Scarpa ver» 
befiert, unterfheidet fib von Depreifion 
dadurch, daß man theils die Kapfel zer⸗ 
ſchneidet und den Staar mehr umlegt oder 
niederdruͤckt. Die Linſe wird dann von dem 
hervordringenden Glaskoͤrper ſchnell bebeckt 
und ſteigt nicht ſobald mwieber in die Höbe, 
als bei ber Depreffion. Wird die Reclie 
nation durch den Hornhautftih gemacht, fo 
verfährt man mie bei ber Keratonyrit; 
findet man bei biefer Methode einen reifen 
Staar, fo zerftüdelt man ihn, und ſchiebt 
da einzelne Theile in bie vordere Augen 
kammer, mo fie weit leichter reforbirt wird. 
Zuweilen fteigt bie Linfe wieder in die Höhe, 
dies nennt man Nachſtaar (f, d.). — 
rt 
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ührt man b) die Nadel burd die Horn 
yaut u. vordere Augenfammer u. zerftüdelt 
He Rinfe (Jerſtückelung), um fie burd 
ie Reforptionskraft Im Auge auffaugen zu 
affen. Die 3erftüdelung gewöhnlich quch Kes 
atonyxis (f.d.) genannt, iſt erſt in neuerer Zeit 
n Anwendung gefommen, u. von Buchhorn 
1810 vorgefchlagen, von Langenbed zuerft 
usgeübt u. von Walther u. von Gräfe mehr⸗ 
ach verbeffert worden, Sie hat zum Zweck 
‚ie Linfe in Eleine Städe zu zerſchneiden 
md fo der Reforption zu überlaffen. Man 
nacht fie gewöhnlich mittelft einer Nabel 
wurd. die Hornhant, fie gewährt den Bor: 
‚heil, baß der Operateur beide Augen mit 
yer rechten Hanb operiren fann, und daß 
ei vorfihliger Ausübung eine weit gerins 


jere Berlegung verurfacht wird. Endlich ent» Pf 


ernt man c) bie Linſe ganz aus dem Auge 
'Ertraction). Faͤlſchuch ſchreibt man ihre 
Srfindung dem franzöfifhen Wunbarzt Da» 
iel zu, eim teutfher Wundarzt, Preis 
ag operirte bereits 1694 den Gtaar 
uch Einſchnitte in die Hornhaut und zog 
vie Linfe mittelft eines Hadens aus. Nach 
em gehörigen Vorbereitungen, wohin nas 
nentüch Firirung des unruhigen Augapfels 
durch mehrere Inſtrumente, Augenfpieße 
. f. w. gehören, wird vermiitelft des 
Staarmeffers (f. d.) in bie Hornhaut nad 
dem Äußeren Augenwinkel bin in einiger 
Entfernung von der weißen Augenhaut ein» 
jeftohenz; ber Dperateur bemerkt ſich auf 
ver entgegengefegten Seite einen Punkt, 
wmf beren Spige er wieber vorbringen fol 
s. fucht diefen durch langſames Vorwaͤrts⸗ 
hieben zu erreichen. Iſt bie Spige bed 
Neſſers wieder berausgedrungen, fo wirb 
va8 Mefler immer meiter geſchoben u. ba» 
wech ein entweder nach unten, ober feit» 
värts oder nad oben gerichteter halb⸗ 
nondförmiger Lappen gebildet. Iſt ber 
Schnitt gehörig groß, fo dringt nun oft, 
ohne weiteres Zuthun, blos durch Zuſam— 
nenziehung der Augenmuskeln die Linſe her» 
»or und fällt heraus, Geſchieht dies nicht, 
o wartet man einige Augenblide, öffnet 
yann mit einer durch den Hornhautſchnitt 
‚ingeführten Nabel bie Kapſel, worauf nun 
ver Staar heroustritt, ober bies durch einen 
yelinden Drud auf das Auge veranlaßt 
vird. Gewoͤhnlich ſieht nun ber Kranke 
ınd die Operation iſt vollendet, ober es 
ind nody Ueberrefte von ber Kapfel zurüd, 
sie noch durch befonbere Zaͤngelchen, ober 
Daten oder ben Davielfchen *dffel entfernt 
verden müffen. Zuweilen ereignen fich üble 
Zufälle bei biefer Art ber Operation, bie 
jmar mande Vorzüge aber auch Nachtheile 
»or ben andern hat, fo namentlid Vor—⸗ 
'älle der Zris, Vorfallen und Deraustreten 
es Glaskoͤrpers und Zufammenfinfen des 
Muges, bie jedoch bei vorfichtigen Verfah⸗ 
ren meiſtens vermieden werben Fönnen, 
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Nah beendigter Operation ſowohl der Des 
preſſion, der Reclination, ber. Zerfiäde 
lung als ber Grtraction wirb das Auge 
ogleich gefchloffen, und von einigen Augen» 
riten au durch Anlegen von Deftpflafter 
gelhloffen erhalten, und dann mit einigen 
Somprefien, die durch eine um ben Kopf 
laufende Binde befeftigt werben, leicht bes 
deckt. Die Nachbehandlung erfordert Abs 
haltung jedes Reizes und namentlich. des 
Lichtes auf mehrere Tage, Treten bob 
üble Folgen, wie z. B. Entjündung u. T. 
w. ein, fo müflen. biefe gehörig befeitigt 
werben, indem fie nicht felten die Faͤhig⸗ 
keit zum Gehen unwicderbringlich zerfids 
P 


ven. st.) 
Stoarsfhimmel (3001.), f. unter 
er 


Staar:fiehen (Ehir.), f. Staaropes 
ration. 

Staarflein (psarolithes, Petref.), 
verſteinertes Holz —* mit weißlis 
hen Streifen; iſt mehrentheils Hornftein 
mit durdlaufenden Röhren von Kiefel, bie | 
in einer Art Zellgewebe liegen. Einige 
wollen es für Verftelnerung einer Palmen, 
art halten, 

Staarszange (Epir.), zwei mit ein» 
ander pincettenartig verbundene Haͤkchen 
von Silber oder Stahl, bienen zu demſel⸗ 
ben Zweck wie ber Staarhaken; man ge 
braucht fie Übrigens auch bei der kuͤnſtli⸗ 
chen Pupillenbildung. 

Staat (respublica, eivitas, GStaatds 
wiff.), eine bürgerliche Geſellſchaft mit ei, 
nem befonberen Landesbezirk, unter ge: 
meinfhaftlider Obergewalt zu allfeitiger Si» 
herheit, zum gegenfeitigen Schuß ber Rechte 
und zum Gemeinwohl Aller. Der ©. tft 
ald eine moralifhe Perfon zu betrachten, 
mit eignem Berftand und Willen, mit eig» 
nen Redten und Pflichten zu Erreichung 
feines Zweckes, in Anfehung feiner Dauer 
gewöhnlih ohne Zeitbefiimmung. Schon 
als der Menſch in noch faft thieriſchem Zur 
ftande war, bildete fh die Idee 
des ©.6 aus. Der Menſch fühlte ſich als 
lein zu ſchwach, um ben Ginflüffen ber 
Witterung, ben Angriff wilder Thiere zu 
widerftehbn, jeberzeit Nahrungsquellen für 
feine Bebürfniffe zu ermitteln, gefchweige 
fi den Unbilden anderer Menfhen zu wis 
berfegen, es ſchloſſen fih daher zuerft wohl 
bie Erzeuger u. die Erzeugten zur gemein» 
fchaftlihen Vertheidigung u. Ernährung an 
einander an ( Kamilien, patriarhaliicdhe® 
Verhaͤltniß), ſolche Verbande ſuchten wieder 
andere Familien, die ſich mit ihnen ver⸗ 
ſchwaͤgerten oder ſonſt beſreundeten auf, u. 
festen ſich mit ihnen in gleiches Verhält— 
niß und mehrere folder Gonglomerate (Ges 
meinden) verbanben fich bann nad u. nad 
zu einem völligen Staatetkoͤrper. Es ber 
ruhte aber das Anſchließen jedes Indivi⸗ 

Xx2 duums 
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duums an einen ©. auf einem Wertrag, ber 
zwar aus der Nothwendigkeit herporgehend 
anfangs nur Rinfhweigen war, aber fpäs 
ter ale ber ©. zum klaren Bewußtſein fam u. 
die Idee des S.s mehr cultivirt wurde, in 
eignen fhriftlihen Urkunden ſich ausfprad. 
um aber das gleihe Biel, Sicherheit und 
Gemeinwohl zu erlangen, war c# nöthig, 
baß jedes Mitglied des S.s nad gleichen 
Grunbfägen verfuhr, und bie Anderen in 
Erreihung des gemeinfamen Ziels nidt 
ftörte. Geſetze (f. d.) und Verfuͤgungen 
waren daher nöthig. Sie wurben anfangs, 

16 ber ©. noch Elein war, burd gemein» 
fane Beratbung gegeben, fpäter ale bas 
Anwachſen des Ses died unmdglid made, 
fendeten die einzelnen Gemeinden Abgeorbs 
nete, die fi über Gegenftlänbe bes allges 
meinen Jutereſſes berieben. Schon bie 
einzelnen Gemeinden fendeten natürlich den 
an Körper und Geift befähigfien Mann zu 
biefen Berathungen, unter folden Ber» 
fammlungen entfchied aber oft das eminen» 
tefte Zalent ober ber buch Körperkraft, 
durch Bufälligkeiten, größern Reichthum u. 
dergl. re se erhielt durch biefe 
Borzüge eine Präponberanz vor ben Anbern 
und berrfchte zulegt ganz allein. So bildes 
ten fi die beiden wichtigſten Staats» 
formen, bie Republit, wo mehrere Abs 
— zuſammen uͤber Gegenſtaͤnde 

es Staatswohl entſcheiden, und die 
Monarchie, wo dieſe Entſcheidung in 
den Händen eines Einzigen liegt. Die 
Unterabtheilung biefer Etaatöformen, fo 
wie bie Benennungen ber DOberhäunter in 
ben verfchiebenen Fällen, f. unter Republit 
und Monarchie, Welde Regierungsform 
aber au beftand, immer waren zwei Ars 
gen'äge, bie Staatögewalt und die Unter 
thbanenftaft. Der Staatögemwalt if 
das Recht die Mittel zu bem Zwed bes 
S.s zu wählen vorbehalten, Durch fie wird 
ber allgemeine Wille ber Gefellfhaft vers 
wirklicht. Ste ift in dem Staatsoberhaupt, 
mag «ed nun Monarch ober Präfident ciner 
Republik ober der hoͤchſte Rath der lehtren 
ſelbſt fein, verwirklicht, u. died Staat 
oberbaupt tft zugleih Oberhaupt nad 
dem Innern, Repräfentant nad außen, 
Das Staatsoberbanpt muß rechtlich als ftets 
fortbauerndb gebadht werben, unabhängig 
von bem Wechſel der phyſiſchen Perfonen. 
Ein Theil ber Gtaatögewalt gebt durch 
Auftrag an bie einzeinen GStaatebearhten 
über, welche biefelben nah Verhältniß ib» 
rer Stellung ausüben. Der Staatrgewalt 
ſteht die Unterthanenſchaft gegenüder, 
die Sefammtheit ber Staatsbürger, 
der einzelnen Mitglieder deffelten, welde 
bem S. fo weit unterworfen iſt, als «8 
der Zweck bes S.s verlangt. Daher find 
tie Unterthanen dem S. nur zum flaats, 
bürgerligen oder verfaffungsmäßigen Ger 


Staat 
borfam verpflichtet, und es bleibt ibm 
auch in ber Gtaatöverbindung ein Maf 
von Freiheit, bie bürgerlihe, bie jedoch 
von geringeren umfang als die natürtiche 
ift. Ueber fi fieht der Staatsbürger fn 
einem tdeellen S. nur bas Staattoberhaupt, 
neben ſich gleihe Genoffen. Hieraus ergibt 
fih von felbft Gleichheit ber flaatsbürger: 
den Rechte und Pflichten für alle Gtieder 
bed S.o. Alles bisher Geſagte bezog ſich 
aber blod auf ben ©. als Ideal im ber 
Theorie gedacht. Ganz anders ift ed aber 
befonders mit letzterem Punkte in ber Wirk, 
lichkeit. Obgleich wohl überall tie pri» 
mitiven Staatövereine auf bie angeben 
Weite bildeten traten nämlidy doch im ber 
:teften Zeit einzelne Staaten ald Eroberer 
auf, und behandelien die Unterjochten als 
ihr Eigenthum, ats Sklaven (f. d.), wenn 
nicht beſondere Verträge ben Unterworfe⸗ 
nen ein beſſeres Verhaͤltniß ſicherten. Zu: 
gleich bildeten auch wohl bie angeſebenſten 
der Stadt, welche ber Kern des erobernden 
S.s bildeten, wie in Rom, beſondere zum 
Herrſchen beflimmte Geſchlechter, und ba» 
durch die erfie Spur des Abels. f. Patris 
tier u, Plebejer, In ben erſten Jabrhunder⸗ 
ten nad Chriſtus bildete fi dies Verbaͤltniß 
noch mehr aus, die germanifhen Stämme, 
welche faft ganz Europa unterjochten, behan⸗ 
beiten bie Befiegten theile als Zeibeigne (f. d.), 
theils zwar als freie Mitglieder des ©,$, 
über ben fie ſelbſt jedoch ala erbliche Obere 
ftanden, Un anderen Orten war bies bie 
Frucht freien Vertrags, indem bie Reifigen, 
die einen Kührer im Kriege gehorchten, nach 
gefchehener Eroberung von ihm Lanbbes 
fig angewiefen befommen unb in Unterthas 
nenverbältniß zu ibm traten, melde Ab» 
haͤngigkeit fi mit der Zeit feſter zog, und 
zu welchem Verhältnig auch andere Pers 
fonen al® bie unter ihnen im Kriege ges 
dient hatten, freiwillig binzutraten, Um 
noch andern Osten beftimmte freie Wahl 
bes Kluͤgſten und Belonnenften oder Anger 
febenften bdenfelben zum Oberhaupt, und 
biefe Würde ging dann auf feine Kinder 
und Erben über, Auf eine oder die andere 
Meile entftanden fo bie Lebnsbarkeit, bie 
Leibeigenfchaft, bie privilegirten Stände, 
der Adel, bie Bıuern, Frobnen (f. db. a.). 
Aus der Entfiehung eines jeden biefer Bers 
bältniffe gingen zugleich befondere Rechte, 
Berpflichtungen und pecuniäre Verhbaͤltniſſe 
hervor, bie zum Theil rechtlich begrüntet, 
alle aber mit unferm ganzen büärgerliten 
Leben fo feft zufammengewadfen verichlun— 
gen und verknüpft find, dab es doͤchſt ges 
fährlich fein und zu den größten Kämpfen 
führen würde, wollte man biefe Sinoten 
auf einmal zerhauen. Die meiften der eur 
ropäifchen Regierungen erkennen aber bie- 
Nothwendigkelt, bie mündig gemworbenen 


Voͤlker nah und nach zu befreien unb bie 
Idee 


Staat 


Idee bed S.s au Dogg Ber ihrer Reins 
eit wieber berzuftellen. as Ausſprechen 
es Anſpruchs aller Staatöbürger ohne Uns 
erſchied der Geburt auf die Befegung ber 
Stellen, die Aufhebung privilegirter Ger 
ichtöftände, bie Berbannung der Leibeigen» 
haft, die Ablöfung der Frohnen, die gleiche 
Befteuerung durch alle Stände u. f. w. 
eigen, bier mehr, bort weniger, daß man 
llenthalben fi ber Nothwendigkeit bewußt 
ft, folche Aenderungen in den Staatsein, 
ichtungen eintreten zu laffen, Sehr weife 
ft ed, wenn die Regierung biefe Aenderun⸗ 
jen allmählig und mit Vorficht vornimmt, 
venn fie Reformen (f. d.) vorzieht, flatt 
u Revo'utionen Anlaß zu geben. Durch 
olche almähiige Reformen Laffen fih auch 
‚fe Rechte der bevorzugten Stände leichter 


ıblöfen, und bie Klagen berfelben beſchwich⸗ 


igen, laffen fi die. Eden bes S.s allmähr 
ig abſchleifen, ftatt daß, wenn fie mit Gewalt 
ıbgefprengt werden, das Staatögebäube bis in 
‚en Grund hinein erfchättert werden wuͤrde. 
Mündig aber und reif für liberale Ginrichs 
ungen muß ein Bolt fein wenn ihm bie Rüds 
'ührung auf die Grundidee des S.6 erſprieß⸗ 
ich fein fol, Für Völker bie wie das rufs 
che, wie die flavifchen u. magyarifhen Stäm» 
me, felbft wie die Spanter nit durch frü. 
yere politifhe Einrihtungen zu folden Ins 
titutfonen erzogen find, find fie, ploͤtzlich 
ingefüodrt, Gift, und bort müffen fie nur 
nit größerer Vorſicht und ſehr allmählig 
ingeführt werden und Jahrhunderte wers 
en vergehbn, bevor fi diefe Länder dem 
Ideale bes &.8 einigermaßen nähern. Als 
Reone jener liberalen Einrichtungen hat man 
nneurer Beit bie conflitutionelle Mor 
rarchie betrachtet, db. h. eine Monarchie, 
ie durch republifanifhe Einrichtungen ge 
nildert, unb wo ed dem Monarchen durch 
Beisebung von Ständen unmdglid gemacht 
verden fol, fih feiner gefeglihen Gewalt 
zu überbeben. Mehr über ihre Einrichtung, 
, unter Konftitution, ftändicche Verfamme 
ungen, Berantwortlichleit ber Minifter u. 
ihnlichen Artikeln. — Was nun aber auch 
yie Form und DOrganifation bes S.s fein 
nag , immer verfolgt berfelbe gleiche 
Staatszwecke. Ge firebt nämlid nach 
noralifcher Ausbildung „ Ertlehung des 
Volks zur inneren Preibeit, zur Selbſt⸗ 
seherrfhung , zur Herrſchaft ber Ber 
zunft und zum Giege des reinen Willens 
ıber die Sinnlichkeit , bezwedt ferner 
:echtlihe Sicherheit, Unabhängigkeit ber 
Zinzelnen von fremder Beflimmung unb 
jußere ober rechtliche Freiheit dburch 
Bericht und Staatsſchutz, ſucht endlich Bes 
— der unfreien Natur, Kenntniß 
hrer Kräfte und ber batauf gebauten Ber 
augung, Abmwenbung der Störungen ber 
Raturfräfte, unb wenn bies nicht gelingt, 
zemeinfhaftliches Tragen ber Unfälle, um 
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ſolche dem Ginzelnen weniger fuͤhldar zu 
maden. Durd ein — Regieren 
ſucht ber S. diefe Zwecke mit moͤglichſt ein» 
—* Mitteln zu erreichen. Gin ©. iſt 
weder eine Kerker⸗, noch Speculationds, 
noch Finanzanftatt. Gtaatskünfteleien und 
Vielregierer find gleich ſchaäͤdlich. Dielenis 
gen ©.n, wo fo wenig als möglich regiert, 
nur bas Verbrechen und ber böfe Wille ber 
auffichtigt wird, und wo bie Weisheit im 
Michtsthun befteht, find oft die beften, Eis 
beralität, Gutherzigkeit, Humanitaͤt unb 
Popularität find Gapitaltugenden jedes ©.8, 
u. ber Mittelweg zwiſchen Berbefferungsfucht 
und Reformationsantipathie, zwifchen Licht» 
fhwärmerei und Obſcurantismus fletd zu 
empfehlen, Vergl. Staatenbund und ans 
dere Zufammenfcgungen mit Staaten und 
Staatt, Pr. 

Staat (in anderer Bebeutung), 
1) der Buftand, bie Belchaffenheit einer 
Derfon oder Sache; 2) Geraͤuſch, Wort⸗ 
gepränge, daher &, von etwas, mit 
etwas oder aufetwas maden, viel 
sRühmens von etwas maden; 8) &. auf 
etwas maden, fih darauf verlaffen, 
vermuthen, hoffenz 4) glänzende, koſtbare 
Hülfsmittel, damit Auffehen zu erregen, 
vorzüglich an Kleidungsftüden, doch auch 
an Hausgeräthe und dergl.z 5) baher auch 
bas Befte im feiner Art; 6) fo v. w. Hof⸗ 
ſtaat. (Feh.) 

Staaten, 1) Mehrzahl von Staat; 
2) (hol, Gefch.), nad der ehemaligen Vers 
faffung ber vereinigten Niederlande (Hol⸗ 
land) vor 1795 die landſtaͤndiſche Verſamm⸗ 
lung jeder der 7 Provinzen aus ber biefe 
beftanden. So hatte man ©. von Hols 
land, S. von Weftfriesland, ©. 
von Drentheu. f.w. Die Berfamm» 
lung der Deputirten alle» ©. hießen aber 
die Generalflaaten (f. b.). E 

Staatenbefchreibung, f. Statiſtik. 

Staatensbunb (Staatenverein, 
Staatsw.), eine angeblid für immer errich⸗ 
tete Verbindung mehrerer im Innern uns 
abhängiger Staaten, bie zufammen gegen 
bas Ausland einen großen Staatskoͤrper 
bilden, wie Teutſchland und bie Schweiz 
auf unfeser u. bie norbamerifanifhen Kreis 
ftaaten auf jenfeitiger Halbkugel. Auch 
andere amerikaniſche Staaten haben eine 
ber nosdamerilaniihen ähnlide Freiheits⸗ 
verbindung, fie find aber noch dergeſtalt in 
Parteiungen zerriffen, daß man foldhe noch 
nicht geregelt nennen darf. Sie rühmen 
fi der Freiheit und Eennen keinen Gehor⸗ 
fam gegen bie Gefepe. übe 

Staatenbesteutfhen Bundes, 
f. Zeutfder Bund. 

Staatensgefchichte (Gefd.), die Ges 
ſchichte (f. d.) eines ober mehrerer einander 
nabeftebender Staaten in Bezug auf das 
Staatsleben betragtet, Sie ſtellt, wie F 
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allgemeine Geſchichte, ein Gemaͤlbe ber 
Boltsbildung und Schidfale im Ganzen ans 


‚ bietet, bie Beftimmung, Entſtehung, Bils 


\ 


bung u. Veränderung der einzelnen Staaten 
bar, Vorma's berührte fie meiflens nur 
bie Begebenheiten der Dynaftie oder bie 
————— Verwaltung und hoͤchſtens 
e 
Geſetzgebung und Staatsverwaltung, Nur 
ſehr grelle Erfolge ber Tugenden ober Las 
ſter oder Nachläffigkeiten der Regenten unb 
ber Berwaltenden wurben berührt u. befto 
weniger erfuhr man von focialen Berhälts 
niffen der Voͤlker. Mochte der Hiſtorio⸗ 
graph bie Chronikenform ober bad Lob ber 
Regierung zum Leitfaden gewählt haben, 
fo erfuhr man fehr wenig vom eigentlichen 
Volksleben deffen Sitten, Rahrungsquellen, 
Cidiliſation u. f. w. Jetzt berührt man fel» 
ten mit gelebrter Umftänblichfeit die wahre 
Vorzeit, von der wir ſehr wenig wiffen u, 
fie eben daher gemeiniglich ſchief beurtheis 
ien und if defto freimüthiger (menn man 
nicht entſchieden eine Partel ergriffen hat), 
in der Kritik ber jüngften Begebenheiten 
unfrer bewegten Zeit, beren Bildung u. der 
foctalen VBoltsentwidelung unter dem Scep⸗ 
ter nn. Freiheit oder ber ſich mäßis 
genden Autofratie, Noch haben nicht alle 
teulſche Bundesftaaten eine bie neueften Bei» 
ten erreihende Zagesgefchichte und eben fo 
wenig eine Gefchihte der fort: oder rüds 
wärtsgependen Wolksbildung in den Tagen 
der Vorzeit, _ (Ri,) 
Staatenbud (Geogr.), *f. unter Zu. 
lianshaar. S.⸗JInſel, 1) (Staatens 
i8land), f. unter Richmond 1); 2) fo v, 
w. Staatenland. 
Staaten-kunde, fo v. w. Statiſtik. 
Staatenland (Geogr.), Infel, die 
dftliche Spige ber Infeleruppe Feuerland 
(f. d.) in Südamerita bilbend, iſt dur 
bie Straße le Maire (f. d.) von der Haupt 
infel gefchleden, mit Bäumen und Gras 
bewady'en, reich an allerhand Geethieren. 
Staatim Staate (status in statu, 
Staatsw.), eine Koͤrperſchaft die eine vom 
Staate, in dem fie lebt, unabhängige Bub» 
filten; hat, und fich daher dem Staate auch 
nie als unterworfen, und feine Geſetze 
als nicht auf fih anmendbar betrachtet. 
Nicht die einzelnen Gemeinden, Handels⸗ 
gelelfchaften u. f. w. find ©. i. ©., wohl 
aber bie katholiſche Hierarchie, fonftiund 
auch noch jegt in manden ultramsmentas 
ren Staaten, geheime Gefellfchaften, melde 
eine Staatecontrole entfchieden verweigern 
u. f. w. Ein gutpolizirter Staat darf den 
©. i. ©. durhaus nicht dulden, deshalb 
laͤßt auch ber Öftreichifche Staat, ber fonft 
ben Katholicismus ent’chicden begünftigt, 
ipm in allem, wo er mit itm als Staat 
n &olliffion kommt, durchaus nicht den 
Vorrang, (Pr.) 


innere und Außere Thaͤtigkeit der 


% 


Staatöanleiyen 


' Staats (Gevar.), Marktflecken im 
Kreife unter dem Mannbartsberge bes dft- 
zeihifchen Landes unter der Ens, hat Probs 
ſtei, Bergſchloß, 1500 Em. 
Gtaatösactionen (Theaterw.). In 
der erſten Zeit als wirkliche Schauſpiel⸗ 
truppen fi &ildeten, hatten fie eine fa 
zünftig: Einrichtung, und die bie einzelnen 
NRollenfäher Agirenden hielten unter RS 
auf die firengfle Rangordmung, Die Ers 
fen und Bornehmften waren ber Eprans 
nenagent unb bee Königsagents 
Pantalon und rag: Hanswurf 
(Gourtifan, audh bie luftige Pers 
fon) waren die am geringflen Angefebenen, 
bie von ben andern oft febr gehudelt wurs 
ben. Die dramatifchen Leiflungen beflan 
den bamals befonderd aus ertemporirten 
nah Skizzen ausgeführten Stüden, bie oft 
Züge aus dem Leben berühmter Fürften u, 
Helden, felbft Zeitgenoflen, enthielten, und 
theils daber, theild aus der Abgemefjenheit 
ber —— S. hießen. (Md.) 
Staatösämter, fortwährende Aufs 
träge zu beſtimmten Staategefchäften, bes 
fonders wenn Virantwortlichkeit gegen bad 
Dberhaupt bed Staats damit verbunden if 
und baffelbe nicht blos mechaniſch vollzogen 
wird, Mit jedem Staatsamte ift eine vers 
bältnismäßige Entfhäbigung für Keiftung 
des Staatsdienftes (Dienfteintommen, bes 
flegend aus Beſoldung, Accidenzen u, Emos 


‚Iumenten), eine Amtschre (Würde mit Ges 


wait) und ein Amtscharafter verbunden. 
Das Urbrige f. unter Staatsbeamte, S.⸗ 
angelegenpeit, eine Angelegenheit, die 
die zu einer gemeinfamen Regierungs form 
verbundene bürgerlihe Geſellſchaft betrifft. 
Staats:-anleihen, Anleihen, bie der 
Staat zur Dedung außerordentlicher Auss 
gaben bei einem andern Staat ober ges 
woͤhnlicher bei feinen eignen ober bei frem» 
ben Unterthanen madt, Die ©. find ent 
weder gezwungen, wo ber Staat jeben 
in feiner Gewalt befindliden Unterthanen 
nötbigt, eine gewiffe mit feinen Vermögen 
In Verhältniß ſtehende Summe zu zahlen, 
wogegen er verfpridt, biefe Summe in dis 
ner gewiffen Zeit wieder zu erfiattenz dieſe 
Art Anleiben find aber nur für ben Außer 
ſten Rothfall und auf möglichft kurze Zeit 
zu machen, indem fie allgemeinen Unmils 
len und die größte Verlegenheit Einzels 
ner erregen und den Zinsfuß ſtets bins 
auffchrauben werben, oder fie find freis 
willig, wo jebem überlaffen bleibt, ob 
und wie viel er beitragen will. Preis 
willige Anleihen aber werden entweber vom 
ben eignen Untertbanen ober vom Autland 
erlangt, doch ift erfteres, wo ber Staat, 
genau genommen, fich felbft ſchuldet, bem 
andern immer vorzuzicehn, Bel freiwilligen 
Anleihen wendet der Staat, welder bie Ans 
feihe negocixt, immer alle Mittel an, — 
er 
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iapltaliften zu bewegen, ihr Gelb zu ber 
(nleihe berzufhießen. Die gewöhnlichften 
Nittel find: Verfprechen hoher Zinfen (fonft 
: ja felbft 6 Procent, jegt, wo bie Anleis 
en leichter zu fhließen find, 8—4 Procent); 
(ußgeben ber Schuldicheine an dem die Ans 
ihe garantirenden und vermittelnden Bans 
uier zu einem niederern Gurd als ber 
Schutbfhein befagt, fo fol z. B. 
ee Schuldfhein 100 Thaler lauten, ba» 
ür leiftet der Bonquier aber vertragemä- 
ig baar nur 95 Procent und kann 
ie Differenz benugen, um Andern brben: 
endere Duant’täten Nehmenden Vortheile zu 
währen; Sicherung der Zinszahlung ſo⸗ 
bohl als ber zu einer beflimmten Zeit vers 
ießenen Rüdzablung des Capitals durch 
igene, glei im Voraus beflimmte Gintom: 
nen (fundirte Schulden), oter burch 
Xnticipationen eines Theils des Gin: 
ommens der Regierung auf gewiffe Jahre 
inaus. Solche Amortifattonsfonde 
verben jetzt bei allen neueren Anleihen anges 
viefen und dem englifchen Sinkingfoun 
f. d.) nachgebildet; endlich puͤnktliche At: 
ablung der Altern Abgaben, um dadurch 
ine günfttge Präfumtton für fih zu gemin: 
ven, Oft wäplt ein Staat auch nod bes 
ondere Anlodungsmittel, um feiner Anleihe 
Zunft zu verihaffen, Hierher gehören bie 
n neuerer Zeit fehr beliebt gewordenen & 0 t= 
-erieanleihen wo bem, der eine gewiſſe 
Summe, 3. B. 100 Thlr., herſchießt, noch 
yurch einen eigenen Prämienfdein bie 
Kusficht wirb, bei einer ber folgenden Rech⸗ 
tungen mit feinen Schuldfcheinen herauszu: 
nommen und beträdhtlibe Summen, von 
1000, 2000 , 6000, 20,000, 50.000, ja 
elbſt 100,000 Thlr. zu gewinnen. Der: 
jleichen Lotterieanleipen machten in neuerer 
Zeit Deftreih und Preußen. Andere folche 
Mittel find die Annuitäten, wo fid der 
Staat verbindlih macht, bem Darleiher für 
‘ein Gapital, jährlich eine gewiffe Reihe 
Jahre hindurch, 3. DB. 49 oder 99 Jahre 
ang, eine beflimmte Rente zu zahlen, bie 
nehr beträgt als die Zinſen fonft betragen 
yaben würden, nad Ablauf welcher Zeit 
aber auch das Gapital nicht zurückbezahlt 
wird, indem es ſchon durch bie böhern Ins 
tereffen nach und nad) zurüdgezahlt if, oder 
man bedient ſich der Leibrenten und ons 
tinen (f. b.), als Mittel um Gelb an fih 
B loden. Am gewöhnlichften ift aber bie 
mmermwäbhrenbe (perpetuirlide) 
Rente, wo, wie in Frankreich, England 
und Rußland, ohne die Ausficht einer jes 
maligen Wiedererftattung des GSapitals von 
Staatswrgen und ohne einen eigentliden 
Stuldfhein die Schuld vom Gtaat blos 
verfichert ift, und wo der Gläubiger blos 
jährlich eine gewiffe Summe als Zinfen vom 
Staat erbält. Da diefe Forderungen auf 
der Boͤrſe mit größter Leichtigkeit Käufer 
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finden (f. Staatspapiere), bie 
talwertb baar erfegen , fo find fie nicht als 
blos ibeele Capitale zw betradten, viel 
mehr find fie ‚nicht anders ale andere 
gewöhnliche Staatspapiere. Ueber bie er» 
baftenen Borfchüffe gibt. die Regierung ge: 
wöhnlich befondere Staatspapiere aus, und 
diefe find in neurer Zeit ein Begenftand 
bes innerften Staatölebens geworden. Ei⸗ 
gentlich {ft jedes auegegebene Pupiergeld (f. 
d.) ein S. das fich auf dad Zutrauen, wels 
ches bie Zahlungsfaͤhigkeit und Bahlungss 
milligfeit des Staats einflößt, gründet, 
Diefes Zutrouen heißt ber Staatécre— 
dit Er fällt und waͤchſt, je nachdem ein 
Staat feine Verpflichtungen pünftlih ers 
füllt, die Zinſen richtig * u. f. w. auch 
nah der Wahrfcheinlichkeit , daß er bies 
Fünftig vermögen wird. Mehr über biefen 
Segenftand f. untzr Anleihen, Staats pa⸗ 
piere und Staats chulden. (Pr.) 
Staatd:anmwalt (B.:procuratot, 


Generalprocurator, Rechts- und 


d Staatew.), ein Sıaatsbeamter der bie Rechte 


des Staats und des Flecus vor ben hoͤhe⸗ 
ren Gerichten als Anwalt vertritt und in 
Sriminalverfahren, wo fich der Staat ver» 
legt meint, das Amt bes Ankiägers übers _ 
nimmt. Der Richter kann ſolches nicht, indem 
er Tonft in jebem Yalle, wo dies Recht nur 
im mindeften zweifelhaft wäre, als Rice 
ter u. Partei zugleih auftreten und baher 
als mit dem Staat im Einverſtaͤndniß er⸗ 
feinen müßte, was durhaus au vermel⸗ 
den iſt. Seit Einfegung bes &, gewann 
daher das Rihteramt bedeutend on Unab« 
bängigkett und Würde. Am frübften und 
volltommenften warb bied Amt in Krank 
reich autgebildet. Es entſtand dort zu 
der Zeit, ale die Parlamente einen feften 
Sig u. Rechtsgelehrte zu beftimmten Mitglies 
dern erhielten, zu Anfang bes 14. Jahrh. 
Früher batten die Merominger und Garo» 
linger zwar Beamte bie den Zitel ©. 
(procurator ſactor] regis) führten, fie 
trieben aber nur Gefälle des Fiscus ein, 
Seit dem 14. Zabrh, war aber ben Par⸗ 
lamenten und jedem hoͤheren Gerichts hofe 
ein S. beigeordnet, der den Staat in Bes 
zug auf die Domalnen u. Staatetgüter ders 
trat, die gerichtliche Verfolgung aller Bers 
brechen u. verpönten Handlungen einleitete, 
die Beweife herbeifchaffte, der Vertheidi⸗ 
gung widerſprach und die Strafantroͤge 

machte, jede dem Geridte damals zuſte⸗ 
bende Polizeiverfügung mit demfelben bes 
rietb, die Gintragung der kürgerlihen 
Verordnungen beantragte, das Verfahren 
des Gerichts felbft und beffen Geſetzlichkeit 
beauffichtigte, ja über bie Perſoͤnlichkeit der 
Richter ſelbſt bie Dperaufficht hatte; wie 
den Staat feloft vertrat er auch alle Cor⸗ 
porationen und Perſonen, die unter dem 
Schutz des Staats ſtanden, wie der an 
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dee kirchlichen Geſellſchaften, Gemeinden, 
der Minderjährigen, Wahnfinnigen, Vers 
fhwender u, Abweſenden. Der ©, ftand in 
gleihbem Range mit dem Präfidenten, bie 
Stelle war aber leider auch kaͤuflich und 
wurde theuer bezahlt, Die Revolution bat 
ben Wirkungsekreis der ©. beſchraͤnkt, indem 
fie die Verwaltung u. Polizei ganz von den 
Gerichten trennte; bie übrigen Functionen 
find aber feit ber Wiebererrichtung der Stelle 
durch Rapoleon 1810 biefelben geblieben. Bei 
—— Apprllattonsgerichte —— royale) 
f ein ©. (procureur general), unter 
ihm für jeden Givilfenat und für ben Ap⸗ 
pellationsratb in Polizeiſachen ein Generals 
aboocat, und im Ganzen 2 Subftituten 
angeftellt, die alle unter dem Zuftizminifter 
ftehn, und von ihm Befehle erhalten. Uns 
ter ihnen ſtehn die Griminalprocuratoren 
bei den Afliffen, die Kronanwaͤlte (procu» 
reur du roi) bei den Gerichten erfter Ins 
u und die ganze gerichtlihe Polizei, wie 

— u. Maires der Staͤdte, 
Friedensrichter, Gensbarmerieoffiziere, Jeld⸗ 
und Waldtäüter u. ſ. w. Käuflichkeit ber 
Stellen findet natuͤrlich nicht mehr Statt. 
Unter ber aͤltern Linie der Bourbons wurde 
ben &. mit Recht vorgeworfen, daß fie po» 
litiſche Meinungen zu fehr beruͤckſichtigten. 
Su’ England vertritt der Attorney ge- 
» meral bie Stelle eines Procurators in den 
oberfien Gerichtshoͤfen, und ein ähnliches 
Werhältniß hat der sollicitor general bet 
ben Coneils of equity. Ihr Wirkungss 
reis ift aber weit beſchraͤnkter ais der der 
franzöfifgen. In Criminalſachen führt ber 
Attorney general zwar bie Anklage im 
Namen der Krone, aber dbennod liegt bie 
Klage mehr in ben Händen ber verleäten 
Privatperfon u. in denen der Poltzet. In 
Zeutfhland bat fih das Inſtitut der 
S.e nicht vollkommen autgebildet, mit Außs 
vahme ber Provinzen, wo noch ber Code 
Napolsdon in Kraft iſt. Friedrich II. Kd⸗ 
nig von Preußen ſchwebte wohl eine 
Idee ber Staatdanwaltfhaft dunkel vor, 
als er ben Kiscalen einen größeren Wir, 
Bungsfreis gab, u. bei jedem Ddergerichte 
einen Hoffiscal anſtellte, welchem Kreitfiss 
cale bei den Untergerichten zugeordnet was 
ren unb bem ein Generalfiscat in Berlin 


vorftandb, aber bis zum Bewußtſein u. ber 


Klarheit ber franzöfifhen Einrihtung ev» 
bob ſich die preußiſche boch nicht. Auch 
anbere teutfhe Staaten halten unter 
bem Namen eines Fiscals (advocarus fis- 
ci, advoc. patriae) Kammerprocurators 
ꝛc. ähnliche Gerichteperfor.en anaeftellt, doch 
wahrten dieſe Beamten nur das Befte bes is: 
cus, Tprachen in den Procefjen bed Regenten, 
für benfelben und wenn fie ja eine Anklage 
übernabinen, thaten fie dies nicht eher ala 
bis fie von der Gerichtsbehoͤrde dazu aufs 
gefordert wurden, Vielleicht wirb fich bet 


Staatöbanterot 


ber weitern Ausbildung des conſtitutlonela 
Staatölcebend bie Stelle bed ©. ai 
nothwenbig —*— Vielleicht wäre nu 
ein ©, nk: en, welhem die Minife 
felbft alle Acten vorzulegen hätten u. wei 
der, wenn er etwas Gefegwibriges fänt, 
gehalten wäre, den Ständen darüber Bu 
richt zu erflatten, Ihm müßte ein Etaati 
oder Randesanwalt beigeorbneg werten, ir 
als ftändifher Beamter zu betradten mi, 


‚ce, und 3. B. dann aufiretem müßte, wc 


das fiscalifhe Intereffe mit dem eine Ti 
weſenden, Unmündigen in Golifion Fin, 
Rußland bat einen S. in allen Reid 
tribunalen, deffen Functonen aber wefentlid 
verſchieden von den S.n anderer Late 
find, u. Dänemark einen S im Staat 
sath ohne deffen Mitwirfung und Bernd» 
mung nichts Wichtiges befchloffen mil. 
Bol. bad Inflitut der Staatsanwaltidaft, 
Leipzig 1825, (Pr, u. Ri.) 
Staatsanwartfchaft, bas in u 
wiffen Fällen beflimmte Rüdfalleredt u 
ben Start und nikt blos an beffen Doms 
fie, es kann aus Verträgen, Herkommen 
und älteren Gefegen berrühren, Bol. An 
wartſchaft. S.sarhip, f. Archiv, ©: 
arzneitunde, f. unter Arzneitunde. ©.: 
arreft (Staatsw.), fo v. w. Deffentiiger 
Arreft, f. unter Arreſt. S.sauflagen, 
f. Steuern und Abgaben, S.sausgaben, 
die Ausgaben eines Staats, um frin ge⸗ 


‚genwärtiges Bebürfniß für Regenter, Mir 


litär und Cidil zu beiden, für bat Belt 
des Landes zu forgen, und feine Veryſllq⸗ 
tungen zu erfüllen und auch einen Kath 
pfennig übrig zu behalten. ie fol Reit 
weniger als die Staatseinmahme fein, 
wird aber in ber That gemöhnlid von die 
feg übertroffen, Mehr über beide ſ. unte 
Finanzen. S.⸗bank, eine von ber vol 
ziehenden Macht inſpicirte und garantirte 
Bank, f. mehr unter Bank. 
Staats:bankerot (Staatew.), di 
vorgebliche oder wirkliche Unfähigkeit eins 
Staats, als Ganzes oder als meralii 
Perfon betradhtet, feine Verdindligleia 
gegen feine Gläubiger zu erfüllen. Der &. 
ft entweder materiell, wenn cat 
Zahlungsunfäpigkeit in der That Siat 
findet, oder formell, wenn der Stat 
dies nur vorgibt, um die Nuchwehm 
trauriger Krifen weniger empfindlih ij 
machen; er iſt ferner entweber total, m 
der Staat geradezu feine Berbindiidleit 
verweigert, wie dies bei der gänlidn 
Entwerthung und dem außer Cours Grit 
ohne ein Aequivalent bafür zu bieten, da 
franzöfifcgen Affignaten (f. d.) 1795 ge 
ſchah, oder ein theilweifer (partieh 
ler), wenn ein Staat feine Staatspapit 
auf einen geringeren Werth fegt, ald du 
Nennwerth wars fo wurden die — 
ſchen Staatspapiere von Napoleon = 


Staats bankerot 


uf & bed Nennwerthes herabgeſeht, To 
ie öoͤſtreichiſchen Bancozettel 1811 auf 
des RNennwerths rebuciet und diefes 

1821 auf einen firirten Gurs, der 
eniger als die Hälfte des rebucirten Wer. 
bes betrug, geſetzt; ein aͤhnliches Verfah⸗ 
en ging mit ben ruſſiſchen Bancorubeln 
or, Aud das geziwungene Derabfegen ber 
Yinfen, ohne baß derjenige, der fich weis 
ert dies anzunehmen, das Gapital ſogleich 
mögezahlt befommen kann, ift einem ſolchen 
beilmeifen S. gleichzuſetzen. Ein ſolches Her 
tfegen fand aber in Dänemark u, Schwes 
en Statt, Auch das englifche Parlament 
riheilte feiner Bank 1797 das Privitegium 
Zankerot zu machen, Indem «8 diefelbe bidpens 
irte jede präientirte Banknote mit baarem 
Belde, wie bisher immer geſchah, einzuld⸗ 
en, fondern fie ermaͤchtigte für einen Theil 
es Werthé Eleinere Banknoten zu geben, 
der ©. kann ferner ein offener fein, 
yenn der Staat feine Zahlungtunräpigkeit 
erabezu befennt, oder ein heimlicher 
verfiedter), wenn er durd allerhand 
finanzmanipulationen und Vorgeben feine 
age zu verfieden und wenigftens vor dem 
inerfahbrnen Publicum zu verbergen ſucht. 
Stillfhweigende Verfchlechterung des Münzs 
ußes, Einführung eines neuen Paplergels 
es mit einem gezwungenen höheren Gurs, 
18 es wirklich gilt, find dergleihen Mittel, 
Ein verſteckter Bankerot ift der S. mehr ob. wes 
iger faft immer, denn felten erflärt ein Staat 
ffen feine Zahlungsunfähigkeit, obgleich er 
n vielen Faͤllen weit beffer thäte, das was 
ie Welt dod weiß, offen und frei auszus 
prechen. Ohne Zweifel ift ein S. eins 
er größten Unglüdsfäle die einen Staat 
etreffen können, denn der S. erſchüttert 
en Staatscredit auf lange Zeit binaus, 
er Staat kann ſich bei erneuerten Unfällen 
ehr Schwer burdy neue Anleihen helfen und 
ie Säle, wo fih ber Staatecrebit bei 
ingetrefnen günftigen Wechſelfaͤllen oder 
ei einer Aenderung ber Dynaftie, ober 
ıntee einem andern zum Thron gelangten 
zliede derfelben Monarchie bedeutend bob, 
ind ſelten, und zugleid wird badurd ber 
Zefigftandb weſentlich verändert und eine 
anz andere Bertheilung bes Vermoͤgens 
na Individuen veranlaßt, ben Staatögläus 
igern aber enblidy ein offener Betrug zus 
fügt; Ungeredhtigkeiten zu begehn, muß 
er Staat aber vor allem zu vermeiden 
weben. Zwar wird ber zweite Punkt ba» 
uch bebeutendb gemildert, daß Fein reelles, 
ondern nur ein eingebildete® Gapital verlos 
en gebt, 
(ufbringung ber jährlihen BZinfen fo wie 
es Capitals feisft hätte allmählig herbei» 
haffen mäffen, durch beffen Annullirun 
ewinnt, baß bie Befiger der Staatepas 
dere größtentheild im Müffiggange leben 
+ durch den Berluſt ihres Vermögens zur 


daß das Volk das was er zu bei 


8 termeifter, Scharfrichter, 
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Probucirung gezwungen werben, und daß 
dadurch bie Capitale, die dem Gewerbe ents 
zogen u. dem Staate zugewendet find, zur Uns 
terflügung des Geweroͤfleißes kuͤnftig wahrs 
Tcheinlid) verwendet werben dürften; allein dies 
alles entkräftet bie beiden andern Punkte 
niht und bie Stimme derer, die eine Ans 
nullieung aller Staatefhulden, eine allges 
meine Infolventerf{ärung anratbhen u. bars 
aus neues Leben und Gegen für das Ges 
meinwohl prophezeihen, verhallt bis jest 
noch ſchwach und wenig gehört, Leider wird 
aber wohl bie Nothwendigkeit zu jenem 
Schritte nöthigen, denn bei dem fchon aufs 
Hoͤchſte gelpannten Staatsfhuldenwefen als 
ler europäifhen Staaten, bei der unfäglis 
hen Mühe jest in einem imwanzigjährigen 
Brieben ihre Verbindlichkeiten zu !öfen und 
die Zinſen und Renten zu bezahlen, if 
es niht unwahrſcheinlich, daß ber erfte 
ober zweite fünftige allgemeine europaͤiſche 
Krieg den erfünftelten Credit vernichten u. 
einen allgemeinen ©, bewirken wird, Val. 
Staatspapiereu. Staatsfchulden. (Ri. u. Pr.) 
Staats:beamte (Staatsbicner, 
Etaatsw,), von dem Staate für gewiſſe 
beſtimmte Verrichtungen für laͤngere bes 
ſtimmte Zeit AUngeftelte, auf welche vers 
möge diefer Beftallung ein Theil der Staates 
— uͤbergeht. Sie unterſcheiden fich durch 
as Bleibende ihres Zwecks von bloßen Ber 
vollmächtigten des Staats für eine nur Eur 
Belt (wie z. B. vom Lieferanten), durch bie 
ihnen theiiweife anvertraute. Staatsgewalt 
oder von folden Perfonen, bie wie erzte, 
Schullehrer, für das Beſte ber menſchli⸗ 
hen Geſellſchaft ſorgen. Sind dieſe aber 
als Gerihtsärzte, ais Verwefer bes Pfarr⸗ 
oder Biſchofamts, oder als Lehrer in 
Staats anſtalten mit einem, wenn auch dem 
— Theil der oͤffentiichen Gewalt ber. 
leidet, fo werben fie S. Beamtete, die nur 
die Geſcaͤfte von Geſellſchaften u. Torpora⸗ 
tionen jeder Art, alſo auch von Gemeinden 
zu verfehn baden, find eigentlich nicht S., 
wohl aber werden fie es, wenn der Staat 
wie gewöhnlich den Gemeindebeamten nur 
den mindeften Theil der Staatögewalt übers 
trägt, Nach den Anforderungen, bie ber 
Staat an die Beamten mad , zerfallen 
biefe in A) medhanifche, wir möchten 
fagen tehnifhe ©,, die mehr: mechanis 
ſche Geſchaͤfte (operae serviles) beforgen, 
bei benen Beine befonbern Kenntniffe und 
höhere geiftige Ausbildung, fondern blos 
gefunder Menfchenverftand und einige 
techniſche Uebung erforderlih find, und 
ben Pünktlichkeit und Gehorſam 
das Einzige it, durch das fie ſich 
auszuzeihnen haben, Polizeidiener, Kexs 
Chauffceeinnehr 
mer, Gtraßens und andere Auffeber, ge 
dhaliche Unterfteuereinnehmer 2c. zc. find 
olge S. B) in wiffenfhaftliche ob. 
yes 


- 
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wenigſtens höher ausgebildete S., 
bie einen Bezirk von Geſchäften (ope- 
rae liborales) baben, zu benen ein um 


figtiges Nachdenken ımb eine gewifje Ger. 


wandtheit mit der Reber gehört. Auch 
fie zerfallen wieder a) in Gubals» 
ternbeamte, melde blos das Kormelle 


’, bes Gefchäfts, bie Aufbewahrung ber Amts⸗ 


papiere (Actuarien), die Aufzeihnung ber 
Verhandlungen (Secretaire und Regiſtra⸗ 
toren) und dergl., zu beforgen haben, und 
in b) böhere S., melden ein eignes Ur 
theil über die Entfcheidung und Behand» 
lung der Angelegenheiten zulommt. Dies 
kann blos ein Gutachten (vorum oonsul- 
tativum) ober eine entfheibende Stimme 
(votum decisivum) fein, welde letz⸗ 
tre entweder ber Dirertor folder Beam» 
ten für fih allein ( Bureaufratie, f. db.) 
bat, ober wozu mehrere Beamten ihre 
Meinung abgeben (collegialifche Verfaſſung, 
ſ. Sollegien), Nah dem von den ©, 
zu beforgenden Geſchaͤftszweigen zerfallen 
bie S. in mehrere Klafjen, von benen fidy 
je zwei immer gegenüberftehn, nämlich in 
©. für die auswärtigen Angeles 

enbeiten (corps diplomatique) und 
n ©. für bie innern Angelegens 


beiten, ferner in geiftlihe und welt 


liche, Civil,- und Militärbeamte 
(das Heer wird nur im allerweiteften S’'nne 
zu bem Staat gerechnet, ſteht aber eigents 
lich als bewaffnete Macht. ganz befonders, 
und nur bie Rechnungs s, Verpfle⸗ 
nd und Zuftizbeamten bes Heers wers 

en ald Militärbeamte bezeichnet), aud als 
Juſtiz- u. Adminiftrationöbeamte 
u. endlich in Beamte bed Rechnungs— 
und Gaffirerwefensd, und in Ber 
amte ber ee Regierung 
mit Einfhluß ber Polizel. — Nah ben 
verfhietnen Staatöformen (f. db. unter 


Staat) werden au die Verhältniffe ber 


©. geändert, In der Monarchie befigt bie 
Derfon des Monarchen, in der Republik 
das Volk, in der aus zepublifanifchen und 
monardifhen Formen gemiſchten conftitus 
tionellen Monarchie das Gefes, und nur 
als deſſen Repräfentant der Fürft die hoͤch⸗ 
file Staatsgewalt, Nah biefen Staatsfor⸗ 
men ift der ©, nur einer dieſer 8 mo» 
ralifhen Perfonen, ober ben von ihr mit 
ber Aufficht Beauftragten verantwortlich. 
Da dies die Minifter find, fo werden alle 
Beamten den Biniftern verantwortiih für 
ihr Thun u. Laſſen fein, u. nur wem dieſe vers 
antwortlih find if die Frage. MWeitläufi: 
ger wird ber Gegenftand unter Verant⸗ 
wortlichleit der Minifter (f. d.) abgehans 
beit werben, Im Allgemeinen nur fo viel, 
daß wie nafürlih faͤmmtliche Staatslehrer 
bie Verantwortlichkeit ber Minifter ber 
Perfon dis Monarchen für unerlaͤßlich und 
in ber Ratur der Sage liegend erklären, 


‚doch die Mehrzahl der umſichti 
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u. be⸗ 
ſten von ihnen ber Meinung iſt, baß in cm 
flitutionellen Monardien bie Miniſter ben 
Geſetz und den Ständen verantwortlid feis 
müßten. Die Erwerbung der ndthigen Bo» 
Benntniffe zu einem &. erfordert die gan 
Zugenbzeit eines Menfben, baber kommt 
ed, daß in fämmtlidhen Staaten bie Staatt 
beamtenftellen in ber Praris auf Lebens 
vergeben unb aud fo befoldet werben, 

bie Beamten ihren BVerhältniffen, ihren 
Leitungen und ihren Stellungen nach um 
fländig leben können. Ja da ein Beamter 
feine ganze Lebenszeit auf ben Staatstirenf 
wendet, unb feine Gelegenheit bat fi auf 
andre Art Vermögen zu erwerben, fo if 
es billig, daß der Staat auch mach bem 
Snvalidwerben beffelben für ihn und nad 
dem Tode für feine Dinterlaffenen, bis 
fie ſich felb ernähren können, forgt 
(fe Penfion) , wie died auch wirklic 
faft allenthalben gefhieht, Nur in mam 
hen Staaten und noch dazu in conkitw 
tionellen findet der Fall Statt, daß man 
Staatödiener für Rechnungs⸗ und Abmini« 
firationswefen, fo wie untergeordnete Bu 
amte entweber nur für gewiffe Zeit anftelt 
ıc. ober fie fogar nah Belieben entläßt. 
Dies führt zur Frage, ob überhaupt bie 
Abſetzbarkeit der ©. ohne Urthel mb 
Recht bios nah dem Willen bes Staats 
oberhaupts u. feiner Bevollmächtigten, bez 
Minifter, zuiäffig if. Bei Richtern, die 
oft in ben Kal fommen ein Urthel gegen 


-ben Staat und befien Oberhaupt zu ſpre⸗ 


chen, ſichert es bie Unabhängigkeit des Amts 
und bie Kreibeit ihrer Ueberzeugung nad 
Recht zu fprechen, ohne Zweifel weit mehr, 
wenn ſie unabfegbar find, und es iſt baber 
ſehr wünfdenswerth und für bie Freiheit 
eined conftitutionelen Staats faft unerläßr 
lich, daß bie Richter unabfegbar find. Ans 
bers aber verhält ed fich mit ben Abminis 
firationsbehödrben. Hier fleht dad Staats⸗ 
oberhaupt zu feinen S.n ungefähr in dem⸗ 
felben Verhaͤltniß wie ein Privatmann zu 
feinem Schreiber, ober ein Kaufmann zu 
feinem Commis. Wie der Privatmann nun 
feinen Schreiber entläßt, wenn er befien 
Unfähigkeit bemerft oder zu bemerten 
glaubt, fo fleht rechtlich dem Staatsober⸗ 
haupt auch die Befugniß zu, feinen abmi» 
niftrativen ©.n zu entlaffen, und wirklich 
{ft dies, wie fchon gefagt, in ben conflitus 
tionellen Staaten nicht nur Geſetz fondern 
auch Obſervanz. Nicht fo in allen teut⸗ 
fchen Staaten. Hier wird bas Mare Recht 
durch die Prarid gemildert. Man begreift 
nämlich wie viel Beit u. Mühe auf Erwer⸗ 
bung ber nöthigen Kenntniffe zu eimer 
Etelle, welche Opfer mit ber Bewerbung 
um felbige erforberlih waren, wie tab 
Wohl vieler Kamilien von ber augen 
blicklichen Laume eines einzigen > 

‚n 


— 
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3.0 abhänge, und wendet babder bie 
Abſetzbarkeit der Beamten, obgleich recht⸗ 
lich beſtehend, doch praktiſch nicht an. 
In manchen Staaten iſt man noch weiter 
gegangen. Hier muß jeber Beamte 8 oder 
mehr Probejahre befieben, ehe er bie Hoff: 
nung erhält, für immer und feft in feines 
Stelle gelaffen zu werden. Doc immer 


Bann eintretende Unfähigkeit noch feine Ab». 


fegung bewirten, und nur befonbre Vers 
trüge und fpecielle Geſetze können hierin in 
einzefnen Faͤllen Abänderungen veranlaffen, 
@s ift ſehr begreiflih, daß ſich bie bes 


Schränfteren Beamten leicht als ein Ganzer, 


als einen eignen Stand, eine Art Abel 
anfebhen, und den Staat newiffermaßen nur 
als Mittel fie zu unterhalten betradten, 
Wie irrig aber diefe Anfiht auch iſt, fo 
kommt fie body oft vor und führt zur Bes 
amtenariftolratie, die felbft bis zur 
Zyräannei einer Dligarchie.(f. d.) ausdarten 
ann und meift zum Repotitmus (f. d.) hie 
in bie tiefften Berzweigungen führt, Es 
Liegt daher im Interefle der Regierungen, 
einem falfchen Esprit de corps unter {hs 
wen S. moͤglichſt entgegen zu arbeiten. Bes 
leidigung ber ©. als Repräfentanten 
ber Staatsgewalt (nicht ald Privatperfon) 
alfo wegen unternommener Amtshandlun⸗ 
gen, beleibigende Aeußerungen gegen ein 
Tollegium und bergleihen werben als eine 
Snjurie gegen bie Staatögewalt betrachtet, 
und mit Geldfirafe bis zu mehrern hundert 
Thalern, mit Gefaͤngniß⸗ oder Feſtungs⸗ 
ſtrafe geahndet, je nachdem die Beleidigung 
ſchwer und die beleidigte Perſon oder Be⸗ 
hoͤrde hochgeſtellt war. Nach ben meiſten 
Geſetzen wird den hoͤhern S.n, Miniſtern, 
Mäthen, Hofbeamten nebſt ihren Weibern, 
Witiwen und Kindern ein befreiter Ge⸗ 
richtsſtand zugeſtanden, meiſt vor ben Lan⸗ 
descollegien. Auch dieſem widerſpricht die 
neuere Rechtsauſicht, wie unter Competenz 
der Gerichte näher entwickelt iſt. (Pr.) 
Staats⸗-behdrde (Staatsw.), 
bie verſchiebenen Dikaſterien und ſonſti⸗ 
gen zuſammengehoͤrigen und als ein 
Sollegium oder ſonſt ein Ganzes bes 
trachteten Perfonen, welde mit ber Ders 
mwaltung des Staat unb mit ber Rechts— 
pflege beauftragt find. ©.:beredbfams 
Leit, f. unter Rebe. S.-bote, 1) bis— 
weilen bie mit Depeſchenſendungen beaufs 
fragten Gouriere ber Geſandtſchaften ober 
ber Minifterien der auswärtigen Angeles 
genheitenz; 2) eingegangenes Zeitblatt des 
Staatsraths Zaup in Darmſtadt. 
Staatsboygden (Geogr.), Kirchſpiel 
fm füblihen Amt bes norwegiſchen Stifte 
Droniheim; bat 8200 Em. 
Staatdsbuhbaltung (Staatsw.), 
die Kübrung von Bud und Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe eines Staats. Sie 
muß mit der größten Pünktlichkeit geführt 


’ 
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werben, und ſtets jeben Augenbllck die nd⸗ 
thige Ueberſicht geben. Meift find bie Bü⸗ 
cher nach der einfachen Buchhaltung ange⸗ 
legt, ſtatt daß bei Kaufleuten die Doppelte 
Statt findet, doch wendet man in neuerer Zeit 
die Doppelte ebenfalld an, S.⸗buͤrger, 
1) jedes gefegliche Mitglied eines Staatöver« 
bands mit gleichen Rechten u. Pflichten, ſ. u. 
Staat ; 2) im engern Ginne biejenigen 
Bürger, die bei Staatsangelegenhbeiten, 3 
B. bei Wahlen ſtaͤndiſcher Deputirten Eine 
Stimme haben, bie übrigen bezeichnet 
man blos mit Staattgenoffe. 
©.:bürgerstedt, das biefen als 
ſolchen zuſtehende Recht, f. Staat unb 
Bürgerredt 2), G.sceremoniel, f. 
unter Geremoniel, S.⸗credit, f. unter 
Grit. S.dame, 1) fo v. w. Hofbas 
me; 2) ein Frauenzimmer, weldes dem 
YDup liebt, und dadurch fih auszeichnet, 
S. diener, fo.v. w. GStaatsbeamte. S.⸗ 
dienſtbarkeit (Staatöw.), fo dv. m. 
Staatsfervitut. S,sdomänen, f, unter 
Domänen. ©.seffecten, fo. w. Staates 
papier, S,seigenthbumereht (jus 
in patrimonium reipublioae), bie Bes 
fugniß des Staats. alle Auswärtigen (Staas 
ten und Privaten) von ber Zueignung und 
bem Gebraud des Staatögebietd und ber 
darin befindlichen Sachen auszufchließen, 
Grgenftände deffelben find, das Staatevers 
mögen, ba® Bermögen der Privatperfonen 
und innerhalb des Gtaatögebiets befindliche 
herrenloſe Sachen. G.seinnabme (©. 
eintommen), Ih unter Staatsausgabe, 
Finanzen und Ginfommen 5). S.⸗fabrik, 
eine Fabrik (f. d.), welche auf Rechnung 
der Regierung betrieben wird. S.⸗fi⸗ 
nanzmwiffenfhaft, fo v. w. Finanz 
wiſſenſchaft. 

Staatsflandern (Geogr.), Theil 
der niederlaͤndiſchen Provinz Zeeland, be⸗ 
reift die an Oſtſlandern grenzenden Lands 
riche am linken Ufer dee Schelde, barin 
Hulft, Zerneufe und andere Ortſchaften, 
befteht faft nur aus Infeln, 

Staatssformen (Gtaatöw.), die Art 
und Weife, nad ber ein Staat organifirt 
ift. Die wichtigften find die Republif und 
Monarchie. Beide zerfallen wieder in meh» 
rere nterabtheilungen, erſtre in bie Des 
mofratie und die Artftofratie, letztre in die 
conftitutionelle und in die abfolute Monars 
die. Ein Mittelbing zwiſchen Monargie 
und Republik ift die Theokratie (f. b.). 
Mehr über biefen Gegenftand f. unter Res 
publit und Monardie. Cine gemäßigte, 
doch micht zu fehr beſchraͤnkte conftitutioneile 
— ſcheint die beſte ——— 

r 


[4 * [3 
Staatö:gebiet (Staatew.), bie 
von ben Bewohnern eined Staatsverelnd 
befeffene Oberſlaͤche eine® —heils ber 
Erde, um fid) davon zu ernähren, daſe lbſt 
ww 
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’ wohnen und von bort aus ihren Ver. 
ehe mit andern nahen und fernen Völkern 
zu betgeiben. Wo Nomadenwirthichaft 
herrſcht, ba find bie Gebiete nicht immer 
firenge geſchieden. Da wo bie Civiliſation 
der Bewohner gefteigert ift, pflegt das Eis 
gentbum bes Bodens fehr vertheilt oder 
follte es wenigſtens fein, um ter Gefahr 


fo vieler einenchumlofen Staatsbürger zu 


begegnen. Daß die Grunde'genthümer und 
unter biefen ‚bie größeren gewiſſe ausges 
zeihnete Begünftigungen des Staat# erhal⸗ 
ten und an der Verwaltung fo wie an ber 
Volkevertretung vorzugsweife fn den erften 
oder in beiden Kammern der Landſtaͤnde 
Theil nehmen müſſen, ift zwar ein Heifchefag 
ber Ariftofratie, aber dennoch nicht richtig, da 
weder Kenntriffe noch Patrfotismus dem 
großen Grundeigenthümer oder dem reids 
ſten Manne als folhem angeboreh werben 
ober zuwachſen. Doch ann eine folde 
Einrichtung ein. Staatsgrundgefes in ben 
Verfaſſungen und eine Staatsbienftbarkeit 
buch WBerträge werben, wie bei unfern 
Gtanbesherren und darf bann nur fehr all» 
mälig gerüttelt werben, ba man jeder dem 
allgemeinen Beften oppofitionellen Einrichs 
tung Beine ewige Dauer, aber aud feine 
Abſchaffung in revolutionellem Wege wuͤn⸗ 
fden muß. Das gefchloffene S. ſollte 
wohl auf das eingefhloffene Feine meh» 
rern Rechte als andre Nachbaren fid 
anmaßen, aber ber Wunſch conformer Eins 
richtungen zwifchen dem einſchließenden und 
eingeſchloſſenen Staat iſt fo natuͤrlich und 
in der Nigel, wenn beide regiert werden, 
fo leicht zu vereinigen ohne Dberherrlidh» 
Feltebeeinträhtigungen bes ſchwaͤcheren ein» 
gefchlofferen, daß wir künftig darüber bus 
manen Verträgen entgegen ſehen dürfen. 
Das jetzige Wölferreht beftraft den Eins 
länder wie den Ausländer wegen der auf 
feinem Gebiet begangenen Verbrechen nad 
den Landesgefegen, läßt aber, wo bie Uns 
wiffenbeit der verlegten Geſetze und Bein 
offenbarer Frevel bei der Verlegung vers 
mwaltet, eine milbere Strafe oder fogar 
eine Art Begnabigung gern eintreten. In 
ällen wo ein Staatsbürger in zwei Staas 
en Grundbefig bat, oder für feine Perfon 
in einem andern lebt, u, wo er Eigenthum 
befigt, wird er In jedem Staat als anwes 
fend betrachtet und gerichtet. &o wirb er, 
wenn in dem Staat, wo bad erfire ber Kal 
it, die Mündfgkeit im 24, im zweiten 
aber im 21. eintritt, er bort boch erft im 
24. mündig, fo gilt für einen Zranzofen, 
da dort bie ge nicht Statt fin, 
det, eine folde, obfchon in Prenßen, Sach⸗ 
fen ober Rußland ausgefproden, nichts m. 
bir 2. Gattin iß in Frankreich nidis als 
eine Concubine. Grbfhaftsfäle richten 
ſieh nah den — ** des Staats, wo 
die unbeweglichen Güter liegen und ber 


Gtuatögefangene 


Ubergang vom Ürblaffer auf ben & 
ben geſchieht nah ben Lanbesgelrte 
bes Wohnfiged, ald ber Heimat. Kar 
unabhängiger Staat vollzieht im Wege der 
Requifition, wenn bies nicht Staattven 
träge genau anders beftimmen, bie geridt» 
lichen Erfenntniffe eines andern Staats, fo 
bald bie Entfheibungsgründe bes Erfenzt 
niffes nicht mit den eignen Belegen be 
Staatd üdereinffimmen und verfügt keire 
Arrefte auf tranfitirende Waarenladungen, 
ober welche Seegefahr in einen Hafen 
trieb, in welchen ein Schiff fonft nidt ein. 
gelaufen wäre. Die Foͤrmlichkeiten einer 
jeden Privathandlung beftimmen bie Geſetze 
der Dertlichfeit, bob erfennt bie engliide 
Zuftiz bie Gültigkeit Feine im XAut- 
lande verfertigten Zeftamente an, wenn fit 
niht nad englifchen Gefesen eingerichtet 
find. Eine der wichtigſten Fragen im Fe: 
des Staatsgeblets find bie eingeſchloſſenen 
Mecre, 3. B. das Mittel:, das ſchwarje 
und bas farpifche Meer. Grwiß gehören 
biefe Meere nicht zum ©, der benads 
bärten Staaten, unb doch verfchließt zwar 
Dänemarks Monarch das baltifde Meer 
keinen fremden Klaggen, aber er läßt fr 
einen Zoll erlegen im holſteiniſchen Kanal, 
in den beiden Belten und im Oreſund und 
fogar frachtloſe Schiffe trifft dieſer Bol. 
Der türkifhe Kaifer ging noch weiter, als 
er bie Darbanellen nur gewiffen Flaggen 
und Beinen fremden Kriegsfhiffen zu durch⸗ 
Thiffen erlaubte, ald mit feiner fpectellen 
Erlaubnis, bis im legten Frieden Ruß 
lands und des Sultans, ber letztere bumas 
nere Grundfäge im Staatsrecht des Schiff 
fahrtverfehre annahm. Noch weiter dehnte 
ber Kalfer Aleranber von Rußland bas ©. 
feiner norbamerifanifhen Colonien aus, ins 
dem er das Meer zwiſchen Sibirien und je 
nen Colonien zu befchiffen fremden Flaggen 
verbot, mit Vorbehalt ber Hoferlaubnif 
an fremde Flaggen im Fall von Eatde— 
dAungsreifen,. Borläufig fiel es freilig 
Feiner andern Geemadt ein, biefem 
Ukaſe zu wiberfprechen, aber anders dechte 
der nordamerikaniſche Praͤſident James 
Monroe und widerſprach dem kalſerlichen 
Befehl Namens ber Nachkommenſchaft und 
ber Ukas ließ bad Meer frei, nur folte 
man ben ruffifhen Ufern auf bie Weite eis 
nes Kanonenfchuffes nicht nahe fommen, auf 
mit den ruffifhen Wilden nicht handeln. 
Staatt:gefangene (Staatsw.), Per 
fonen, welche wegen eines Vergehens gegen 
die Regierung oder ben Regenten, wegen poli⸗ 
tifher Meinungen, u. baraus bervorgegangner 
Dandlungen, die im gemeinen Leben ober 
unter andern Regierungsverpältniffen nicht 
für Verbrechen gelten würden, in Gefam 
genſchaft gefommen, find. Bei ihrer Ge 
fangenfhaft ift es daher nicht ſowohl bie 
Abficht fie zu beſſern, oder zu zuͤchtigen, 
on 


Staatsgehelmniß 


snbern nur ſie fuͤr bie beftehenbe Staats, 
erfoffung und deren Häupter unſchaͤdlich 
u machen. Solche Gefangene befommen 
aher auch eine ihrem Somde angemeſſene 
zerpflegung, oder ſollten ſie doch wenig⸗ 
end erhalten. S.“geheimniß (Staats⸗ 
iſſ.), eine Kenntniß von dem Zuſtande 
nes Staats in Hinſicht innerer ober Aus 
rer Beziehungen, oder von gewiſſen Din⸗ 
m, deren WVerdffentlichung dem Staate 
tachtbeil bringen kann. Die Rubrik ber 
se ift in neuerer Zeit viel enger gegen 
yemald geworben, indem fonft ſchon eine 
maue u, verifichrte Angabe von der Eins 
obnerzahl, ben Einkünften, Ausgaben, 
chulden eines Staats für ©. galt. 
„sgelebrfamteit, fo v. w. Staats» 
re. S.⸗genoſſe, f. unter Staats⸗ 
wger 2). S.⸗geſchichte, f. Staa⸗ 


ageſchichte. &.=gefeg, 1) Jedes von 
sem Gtaate gegebenes und in beffen 
ebiete gültige Geſetz. Es verpflich⸗ 


den Snländer im Staategebiet, aber den 
länder nur, wenn er ober fein Eigen» 
um im bem biesfeltigen Staatsgebiet fi 
inden. Das ©, muß ausgehen von ber 
feggebenden Gewalt, gebt aber bisweilen 
sbräuchlihd vom Herlommen ber die Ges 
ye vollziebenden Staatsbeamten aus; 2) 
dh wohl fo v. w. Staategrundgeſetz. S.⸗ 
malt, bie Majeftät, welche unabhängig, 
Monarchien unverleglih und ohne Vers 
tmortung ift und ben Staat repräfentirt, 
e Gewalt .ift nicht- Beamter bes Staats, 
(dern deſſen regierender controlivender u, 
picivender Beſtandtheil. Mehr hierüber 
unter Staat. G.:grammatil, bie 
tmente der Staatslehre. S.:grund, fo 
v. Staatsraifon. S.sgrundgefesg, fo 
w. Gruntgefet. S.sgrundpvertrag, 
im -idealen Naturredt fingirte, faft 
gende vorhandene Vertrag ber Unterthar 
ı mit dem Staat ober beffen Oberhaupt. 
er Staat erhält ben Bürgern beffelben, 
ın nicht audbrüdiihe Ausnahmen fi 
tzlich finden, Vermögen und Freiheit, 
weit die Gefese nicht bie Letztere bes 
änfen. Jeder Bürger eines Staats muß 
e ben Gefesen gehorchen und bie 
‚auferlegten Dienfte und Steuerquoten 
en.‘ Kouffeau’s Contrat social ift 
Hirngefpinft feiner Phantafie, aber 
Sewiſſenspflicht civiliſirter Regenten, 
cht zu ſein, und den allgemeinen In⸗ 
ſſen der Bewohner eines Staats die 
rhand über jedes Privatintereffe zu ers 
en, ift befto wahrer und in folder Hu⸗ 
ität fih aus zuzeichnen fich der ruͤhm⸗ 
MWettlampf der edelſten Regenten uns 
: Zage. 3war haben jegt bie meiften 
sten Berfaffungen, weldhe einen weifen 
inten in feinem fhönen Streben in ber 
ptfache felten hindern werben, wenn er 
s wirklich Wohlthätiges vorhat, wohl 
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aber efnem zweideutigen Lieblingeplan 
manche Schwierigkeiten bieten. S.:güs 
ter, fo v. w. Domänen. S.:güs 


terverfauf, ber Verkauf von bem Staat 
gehörigen Gütern an Privaten, Er iſt ber 
Regierung erlaubt, wo folden die Gefche 
nicht verbieten, unb nicht erlaubt, wo fie 
ſolchen unterfagen. Doc geflattet bas 
Staatsrecht Vererbpochtungen, um bie Nah» 
zung@zibeige zu vermehren. Kann ein Dcs 
cupant nach verjagter Dynaftie, ober aufs 
gehobener republitanifcher Regierung, wenn 
er noch Peine Anerkennung der verjag» 
ten Auctorität ober der andren benachbars 
ten Staaten erlangt hat, Stantsgüter 
veräußern? Schwerlich, wenn ‚weber bie 
alte Regierung entfagt, noch die andern 


Häaͤupter der civilifirten Erde eine factifdhe 


Anerkennung ausdgefprodyen haben. Ohne 
biefe Borausfegungen iſt jeder Militärbefig 
nur tranfitorifh. Wenn aber der legitime 
Regent in feiner Gewalt fuspenbtrt wor⸗ 
den iſt u. die Vollepräfentation eine Were 
äußerung von Staatögütern becretirt hat: 
fo fcheint e8, daß bie hergeftellte Iegitime _ 
Regierung einer Volfsrepräientation nicht 
verargen Fann, wenn fie in augenblicklicher 
Verlegenheit Weräußerungen zum vollen 
Werth, aber Leine Vergeudungen, welche 
niemald Statt haben müffen, verfügt bat. 
Gin jedes Volt muß doch eine Regierung 
haben u. fi eine aufgebrungene illegitime 
gefallen laffen wenn bie Iegitime Regie: 
zung freiwillig oder unfreiwillig fuspendirt 
wurde. S.⸗gut, fo v. w. Gtaatsvermös 
©.:baushalt,fov.w. Staatewirth- 
haft. S.:boheit (Staatöw,), der In» 
begriff aller Rechte, welche einem unabhäns 
gigen Staate in Hinfiht auf den Staate⸗ 
zwed zulommen. Jeder Staat kann fie 
nicht nur in Bezug auf fi ſelbſt, fondern 
aud in Bezug auf einen fecundbären ibm in 
Bezug auf die S. unterworfenen Staat 
ausüben. Unter ©. find begriffen, bie po» 
Hitifche Unabhängigkeit (Souperainität) und 
die Staategrwalt. Vergl. Hoheittrechte, 
Souverainität, Staatsgewalt und ähnlich: 
Artikel. S.-hoheitsſs-rechte, J. Ho⸗ 

heitorechte. 
Staatssibeal, das Ideal (f. d.), 
welches man als Muſterbild eines Staats 
aufſtellt. Wie alle Ideale wird es weit 
hinter der Wirklichkeit zuruͤckſtehn, indeſſen 
muß doch jeder Staat darnach ſtreben, 
demfelben fo nahe zu fommen, als es bie 
Umftände erlauben. Vergl. Etaat und 
bie Zufammenfegungen mit Staaten und 
Staats, G.sinquifitiin, das Nach—⸗ 
fpüren nad flaatsgefährlichen Abfichten u. 
Plänen, und das feharfe Unterſuchen von 
Worten und Aeußerungen durch bie oberften 
Behörden, ja wohl durch eigne bazu 
eingefegte. Cine ©. verräth ſtetse eine 
ſchlechte und mißtrauifche Regierung. . 
gute 


* 
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gute muß Vertrauen zeigen und beflden, u. 
wahre Vergehen oder wirkliche Verſchwd⸗ 
zungen ernft und mwürbig beftrafen, nicht 
aber durch Spionirungen, Verlegung det 
Briefgeheimniffes, und alle Umtriebe der 
geheimen Polizei berfelben auf bie Spur 
u kommen fuhen. ben dadurch, fo wie 
urch bie Angeftellten ber geheimen Polis 


zei, erregt fie mehr Verfhwörungen ale 1 


fie verhütet. S.⸗-kalender (Ei), Ka⸗ 
iender, dem als Hauptgegenſtand bie nas 
mentlihen Angaben ber lebenden Familien» 
lieber bes regierenden Haufes unb ber 
ämmtlichen Gtaatsbeamten, auch fonflige 
ftatiffifche Notizen beigefügt find. &.s 
klugheit, die praktifhe Anwendung ber 
Klugheit auf den Staat. Diefe Klugheit 
bildet mit der Kenntniß des Rechts verbuns 
ben die Staatskunſt (f. d.). (Pr. 

Staatstanzler (Staatsw.), |. unter 
Minifter, 

Staats-kunſt (Politik), bie ſyſtema⸗ 
tifhe Darftelung bed Zuſammenhangs bed 
innern und äußern Staatslebens, nad) den 
Grundfägen des Rechts und ber Klugheit. 
Sie beftcht in der Kenntnif und Wahl der 
Mittel zu Erreichung eines Staatszwecks. 
Wohl iſt fie vom Staatsrecht (f. db.) zu un« 
terfheiden, bad die Verhältniffe des Staats 
allein aus bem Geſichtspunkte bes Rechts 
betrachtet, bie Bergen aber vernadläffigt. 
Da letztre Klugheit ein Ergebniß ber Er 
fahrung if, fo muͤſſen alle Lehrfäge der 
Klugheit durch die Geſchlchte praktiſch ers 
wiefen fein, Sie zerfällt a) in die Lehre 
vom inneren Gtaatsleben, nämlid von ber 
Eultut des Volks, von dem Drganismus 
des Staats in Bezug auf Verfaſſung, Res 
gierung und Verwaltung, und von ben in 
der Guitur des Volks, und in bem Orga⸗ 
nismus bed Staats gemeinſchaftlich enthals 


.tenen Bebingungen ber rechtlichen Fortbil⸗ 


dung des inneren Staatdlebens, und b) in 
die Lehre vom Äußeren Staatsleben, welde 
die Srundfäge für die Wechſelwirkung und 
Berbinbung des einzelnen Staats, mit als 
len übrigen neben ihm beſtebenden Staaten 
und bie Grundfäge der Anwendung bes 
Zwangs nah au befürdtenden oder fhon 
gefchefenen Rechtöverlegungen enthält. Vgl. 
von Bielefeld, institutions politiques, 
8 Bde., Haag 17605 teutfb von Gott. 
ſchalt und Schwabe, 3 Pbe., Leipzig 1760, 
n. Adft, 177753 ©. Achenwall, bie Staatts 
klugheit nach ihren erften Grundfägen, 4 
Bde., Söttingen 1774; Pfeiffer, Grund» 
riß der wahren und falfben Staatskunſt, 
2 Bde., Berlin 17785 WBorlefungen über 
die wichtigſten Grundfäge der Moralpolitiß, 
0.9. 1795; W. I. Behr, Softem ber 
angewandten aflgemrinen Staatslehre ober 
der Staatdfunft, 3 Bde., Frankfurt a. M. 
18103 BD. Luden, Handbuch ber Staats» 
weisheit ober der Politif, 1. Bb., Iena 


Reſerve eine zahlreiche Landwehr. 
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1811; Fr. Köppen, Politik nad; Plete 
fhen Gruntfägen mit Anwendung auf» 
fere Beit, Leipzig 1818; von Schmidt I 
felbet, die Politit nah ben Grundfim 
der heiligen Allianz, Kopenhagen 182. 
Weber, Grunbfäge ber Politik, Sübinze 
18275 XAncillon zur Bermittelung ber ©: 
treme in ben Meinungen, 1. Bd., Berür 
828, (Pr.) 
Staaté⸗kutſche, eine fehr pradtmi 
gearbeitete Kutſche, wie fie vorzäglig de 
felerlihen Aufzügen gebraudt werden. 
Staatsslafen (Staatsw.), alles mat 
der Staatöbärger für das Gange zu geden 
ober zu leiften hat. Vgl. Staatsahgaker. 
©.:leben, das innere Leben des Staast, 
als einzigen großen organifchen Körpers; 
deshalb fpriht man von an und Zi 
ter, Gefundheit und Krankheit des Staatk, 
eetztre Pönnen ben Tod bes Staats, feinm 
Untergang, bewirken. Anarchie und Res 
lution find in biefem Vergleich hitzige Fie 
ber, doch auch das ſchleichende Fieber bei 
Maratmus iſt zu fuͤrchten und dann hilf 
nur eine Aenderung bed Regierungsfpflmi, 
ob, der Staatsverwaltung. &.=:lcehre, bi 
Theorie der Staatsk (f. d.), f. as 
Staatswiſſenſchaft. „emacht, ki 
bewaffnete Macht, welcher jeder di; 
firte Staat bedarf, um das zu mel 
ziehen, was die hoͤchſte € eit 
verfügt hat. Sie beftebt oft ans Sands 
und aus Seemadt und hat oft aud E 
2 
mann (Staatöw.), 1) ein Gefhäftämann 
in ten hoͤchſten Zweigen ded Staatsdienfteiz 
2) ein Journal über Gegenflände ber Staatis 
wiſſenſchaften tn ſehr abfolutem Sinne ver 
faßt u. von Pfellfchifter (f. b.) redigirt, du 
fand feit 1822—1881 (17 Bbe.). (Pr.) 
Staats:mar? (Rum.), bie werd 
(hen Städte Hamburg, Lüneburg, Wil 
mar und Lübed faßten ben 29. December 
1506 ben Beſchluß, wei Ausmünsens 
dreierlet Sorten von Markſtuͤcken, baf re⸗ 
fpective 124, 114 und 12 Stücke auf bie 
lötbige Mark gehen follten, daß fie zu 13 
oder 12 Stüäd 1 Thir. 4 Pf. lüb. autge 
bracht wurde, und daß die Mark 15 u. 14 
Loth halten ſolle. Aeltere Markftüde als 
von biefem Sahre find nit vorhanden, 
1515 wurden fie bereits fo weit verringert, 
dab die Mork 14 Loth 2 Qurntchen halten 
und 11 Stüde auf die Idthige Mark geben 
folte., Die in Gemäßpeit diefer Beriräge 
geſchlagenen Markſtuͤcke haben in ber Regel 
bie Wappen ober Zeichen ber Stadt, m 
fie geprägt wurden, auf der Hauptfeite, 
und die Schilde ber andern im ein Dreird 
geftellt auf der Rüdkfeite, mit der Um 
fhrift Status marce lubice, woher bar 
Name, Ste find aus den Jahren von 1505 
bis 1550 vorhanden, wiegen 14 Roth, md 
find nach dem leipziger Fuß 21 Gr, -_ 
| an 
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Tan Hat auch einzelne Höchft feltne Stucke 
ıdt derſelben Auffchrift, welche 2 Roth 
hwer find und in Wismar geprägt wur⸗ 
en, bie man alfo zu ben Zhalern rechnen 
mß, jebod, find dieſe wohl nicht gangbar 
ewefen, Auch halbe zu $ und Wiertel 
Quadrans genannt) zu 
anden. Diefe Münze ward aber nad) 1550 
icht mehr geprägt, auch ber Name kam 
m 1600 ab, unb bie Mark ward Red» 
ungsmünze, bi zu neurer Zeit wieder 
Stüde zu 16 Mark $ Loth gefhlagen wur» 
en. (Msch.) 
Staatsdsmarimen (Staatew.), fefte 
Brundfäße, nad) welchen in einzelnen Sta» 


en die Regenten und bie Minifter zu hanı 


ein gewohnt find. S.:minifter, f. um 
= Miniſter. S.⸗münze, f. Nationals 
n n3®, j fi 

Staatd:naht (Schuhm.), an ben fiel, 
en Stiefeln eine Naht, hinten längs bes 
— welche nur halb durchgenaͤhet 
oird. 

Staadto-noth-recht (Staatew.), 
vv w. Staatsraiſon. S,sobers 
aupt, diejenige Perſon, in ber ſich bie 
Ztaats gewalt concentrirt, dieſelbe mag nun 
Monarch (Fuͤrſt) oder Praͤſibent einer Res 
»ublik fein, f. unter Staat. ©, : 
konomie, fo v. w, Gtaatswirthfchafts, 
ehre. S.-organ, 1) eigentiih alle 
Staatsbärger, dann bef, 2) das Staaitober⸗ 
yaupt u, bie höbern Staatsbeamten, in fo» 
een fie für ben Staat ſprechen u. thaͤtig find, 
B.sorganismus, fo v. w. Staatöver, 
affung. S.⸗pachter (Staatew.), berjenis 
je, weldher von bem Staat gegen eine bes 
timmte Geldfumme ald Pacht für die Rus 
jung ein Gtaatsgut ober einen Zweig bes 
Staatseintommens, wie bad Poftwefen, bie 
Salzwerke, das Zeitungswefen, die Kleifch, 
teuer u. f. w. übernommen hat, In neues 
ser Zeit findet man die Verpachtungen gan⸗ 
jer Imeige des Staatteinkommens an Ein: 
ielne oder an Geſellſchaften von General: 
yächtern mit vielem Recht, ba deren Eis 
yennuß perfönlich ober durch die Beamtung 
He Steuerbaren bebrüden Fann, 
medmäßig, verpachtet aber bisweilen, um 
ine Poftbare Hebung zu umgeben, getviffe 
‚etliche Einnahme an die Pflichtigen, oder 
ın einen Theil derſelben, überläßt ihnen das 
zegen eine bedingte Subrepartition, Vergl. 
Beneralpadter, Ri,) 

Staats-papiere (Staatäw.), von 
‚er Staateregierung audgeftellte verzinslis 
be auf dem Inhaber laufende Schuldfcheine 
iber eine creirte Staatsfhulb (f. Staats: 
dulden). Durch die in der Regel bündig 
wegelprochehen Gewährleiftungen des Staa: 
es in Betreff der Binfenzahlung und ber 
n beftimmten Zeiträumen zugeſicherten Ruͤck⸗ 
‚ahlung bes Gapitals (f, Staatefchulden ) 
ind die ©. Aler Länder ein Gegenftand 


Loth find vor⸗ 


für uns 


/ 
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des kaufmaͤnniſchen Verkehrs geworden, und 
nach und nad in ganz Europa durch bie 
baaren Geldbedürfniffe ber Regierungen au 
einer Summe von mindeſtens 10,000,000,000 
Thaler angewachſen. Mehr als bie 
Hälfte Hiervon fhuldet Groß = Britannien, 
Der Handel mit ©;,n zerfänt in 
zwelerlei Branchen. Der größte Shell ber 
©. iſt nämlih in den Händen von Ga: 
pitaliften,, welche ihr baares Geld mit den 
böchfimdglichen ficherften Binfengewinn an- 
zulegen fuhen, ohne babei weitere Kennt: 
niffe ober Mühewaltungen nöthig zu haben, 
um fih eine forgenfreie Eriftenz zu ver: 
Thaffen. Sie fegen fih alfo dur Kauf 
von verzindlihen Staateeffesten in ben rechts 
lien Beſitz derſelben (Eagskauf, fefter 
Kauf, march6 au comptant)und 
diefe S. fommen nur dann wieder an ber 
Börfe vor, wenn perföntiche Verhaͤltniffe die 
Beräußerung des Papiers ndthig od, raͤthlich 
maden, od, wenn ber Staatscrebit einen fo 
bebeutenden Stoß erleidet, daß Stockung in 
ben Binfenzahlungen entweder zu befürchten 
fleht ober bereits eintrat. Bei ben ©. au 
orteur iſt eine ſchon quittirte Nota bes 

erfäufers an den Käufer, mit Angabe dee 
Nummer u. Litera ber Staatepapiere rechts 
licher Beweis bes Befiges und Bann ein fols 
der Schein aus der Hand eines Dritten, 
ber ihn durch rechtlichen Kauf befigt, nicht 
bindicirt werden. Doc geftattet z. B. das 
preußifhe Sandredt .(I., 15, $. 48), — 
Vermeidung jeglichen Mißbrauchs, eine Bes 
merkung bed Inhabers auf der KRuͤckſeite des 
Scheins, die bei dem wirklichen Verkauf 
durch eine zweite Bemerkung erledigt wer⸗ 
den muß. Die erſte Bemerkung lautet: 
Außer Gours geſetzt (Datum und Name); 
bie zweite: Wieder in Cours gefept (Das 
tum und Name, mit Beidrudung des Sie 
ei), Auch führt die oͤffentliche Ber 
anntmachung bes Verluſto und die Ans 
keige bei ber Finanzbehoͤrde leichter zur Ente 
eckung. als das Gefchäft durch den 
Maͤkler gemacht worden ift, erhält biefer 
1 pro mille, Bei S.n, welche eine be— 
fonbere Geffion erfordern, muß biefe einge» 
holt, alfo ber Staat von dem Gelchaͤft in 
Kenntnig gefept werben. Dies beforgt ges 
woͤhnlich der Mäfler u. erhält bafür einen 
größern Procentbetrag, 3. B. in Frank⸗ 
zeih 3 p&t. So gibt ein franzöfifcher Ren⸗ 
tenbefiger, welcher keine foͤrmliche Oblkga⸗ 
tion, ſondern nur einen Auszug aus dem 
Staate hauptbuche über die Inſcriptien ber 
gekauften Rente in Händen hat, dieſe zu— 
ruͤck und erhält Inter msſcheine (bulletins), 
welche er feinem Käufer gibt, worauf für 
biefen der Auszug aus dem Hauptbude ge: 
Thrieben wird. In England wird bie Gefs 
fion von den Beamten der Bant, wo das 
Hauptſchuldbuch des Staats geführt wird, 
nur auf bem Empfangfcheine, den ber Dars 
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leiher in Haͤnden hat, bemerkt und kein 
neues Document ausgeſtellt. Der Kaͤufer 
zeichnet feinen Namen in das Trausſcrip⸗ 
jonsbuch ein. Ein gleiches Verfahren fin⸗ 
et in Rußland und in Oeſtreich bei ben 
Bankactien Statt. Der Befig ohne Geffion 
bilft nits. Bei Entwendungen können 
hödftens die vorhandenen Zinecoupons er» 
hoben werden, Auch können ſolche S. aus 
ber Hand elncd jeden britten Befigers durch 
Vindicationsklage zurüdgeforbert worden. — 
Ganz anders verhält es fi aber mit bem 
fingirten Papierhandel, wo der Zweck beis 
der Theile lediglich ber ift, von ben in 
tinem gewiffen Zeitraum ſich begebenben 
Gourtveränderungen Gewinn zu ziehen. 
An ein wahres Liefern der ©. ober deren 
Beirag wird nicht gebadt. Dir wel 
her auf das Steigen fpeculist, laͤßt fid 
eine Summe verfprehen, um ben höhern 
Preis zu gereinnen. Der Speculant auf 
das Fallen bedingt fi, daß fein Gegner 
die Papiere zu einer beſtimmten Zeit zu 
bem jegigen Tagescours nehmen muß. Der 
verlierende Theil zahlt am Verfalltage bie 
Differenz. Es ſei 3. B. ber Cours eines 
©. , das 100 —— Nominalwerth für ben 
Augenblid 98 (nämlid Thaler). ine Pers 
fon A. bie auf Aglotage fpeculirt und biers 
bei cin Steigen der Papiere vorausfipt, 
fchließt am 11. Mai mit einem antern C. 
auf3eit Sontrac. daß fie am 30, Mai 
8000 Stüd ſolcher S., das Stüd zu 99 
(nämlich Thaler) geliefert haben will; eine 
andere B. auf das Fallen fpeculfrende, mit C, 
eben fo viel zu 97. Am 31, Mai fleht das 
Papier aber 96, fo wird A. an C. 90 Thlr. 
Gourtbifferenz zu zahlen haben, während 
C.an B. 50 Zhir. zu vergüten haben wuͤrde. 
Ein eigentlicher Kaufgegenſtand ift alfo in ber 
Regel nicht vorhanden, baher ed wohl mehr 
eine Wette als ein Handel zu nennen ift. 
Jedoch liegt es fo im Intereffe der Staa: 
ten, dieſen Handel mit ihren Papieren nicht 
abkommen zu laffen, daß bis jett faft noch 
keine gerichtliche Entfheidung gegen einen 
% en Kauf vorl’egt. London, Paris, Am⸗ 
erdam, Frankfurt a. M., Wien, find bie 
Daupipunfte des Handel® mit S.n. Bon 
minderer Wichtigkeit find Berlin, Peterss 
burg und bie übrigen Hauptſtaͤdte und 
Dauptbanbelspläse Europa’s. Wir wollen 
verfuchen durch die Belchreibung der wid 
tigften unter den europälfchen Staatspapiers 
banbels, des zu London, einen Begriff von 
bemfelben zu geben, der fih überall mehr 
ober weniger gleidt. In Londen, wie übers 
al, gefhieht dieſer Handel in bem Börfen, 
gebäude, das 8 große Säle und mehrere 
Nebenzimmer hat. Vor 10 Uhr Morgens 
dürfen dafelbft Reine Gefchäfte gemadt wer: 
ben, Der aͤlteſte Börfendiener gibt das 
Beiden zum Beginnen der Gefchäftszeit, 
fobald bi: Upr des Haufes 10 Uhr zeigt, 
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mit eines Schnarre; Alles wirb nun leber 
big und ftuͤrzt gegen bie Mitte des Saalı 
Man bietet zum Verkauf aus, ſucht zu ven 
Faufen, und ftrebt allgemein babin, de 
moͤglichſt günftigen Erdffnungtpreis (eim 
Dauptfade) für die Parıbei, zu der man 
gehört, hervorzubringen. Unfinnige Nenig- 
keiten werden verbreitet, die unmahrfdein- 
lichſten Gerüchte durch allerhand Mittel für 
den Xugenblid plaufibel zu machen, und fo 
bie Rente zum Steigen ober Fallen zu brie- 
gen. Gin bedeutender Lärm tönt bdurch bei 
Dins und Herreden unter einander, man 
verfteht oft das eigene Wort nicht und er 
ſtickt fat in bem tollen Gewüp! unter ber 
Maffe der ſich Herzubrängenden. Oft artet 
das Gewuͤhl in eine tolle Luftigfeir und ia 
eine echt englifche ſcherzbafte Laune anti, 
und nicht felten endigt bas Ganze mit dem 
Blak-Joke oder einem andern emgl’fcen 
Volksliede. in das ſelbſt bie Verlierenden 
einftimmen, Einige Minuten ift nad bie 
fer Kriſe Ruhe, dann beginnt das 
Treiben von Reuem. Der-Abenb fhlirkt 
oft erſt die Boͤrſe. Alle dieſe fo befdät 
tigten Menfden nennt man den Sted br 
Börfe (Stock market), ungefähr red- 
net man bie Zahl in London fo Spielenber 
5000, ungerechnet bie Mäller(brokers), 
welche für 4 pGt. Gefhäfte beforgen. Die 
Epielenden find entweber eigentlite Spe— 
culanten, die für eigene Rechnung ©. kau⸗ 
fen und behalten, oder Agioteurs (job- 
bers), bienur auf die Gour&differeng pe: 
eulisen und bie ©. auf eine gewiffe Zeit 
beftellen (f. oben), Außer biefen beiden 
eigentlihen Spielern gitt 8 noch Mar 
beurs, Liebhaber oder Spieler. bie fid 
zur Ruhe gefegt haben, Gapitaliften, bie 
dem Staaticredit an dem Puls fühlen wol: 
len, und blofe Meugierige, bie die Börfe 
durdiaufen, ohne eigentlih am Boͤrſenſpiel 
Theil zu nehmen. Saͤmmtliche Börfenfpis 
ler theiten fi in 2 Klaffen; foldhe die auf 
bas Steigen fpeculiren (nah der Ionbozer 
Kunftfprahe Bullen[bull], in Sronffart 
Liebhaber) und ſolche die auf das Fellm 
rehnen(Bäre [a bear], an andern Orten 
Contremtneurs). Den Tag ver tem 
legten bes Monats entfcheibet fi ber Gewinn 
ober ber Veriuf, u. die größten Manoeudtes 
werben nod angewendet, um für bie un 
terliegen’e Partei den Berluft bebeutender, 
für die fiegende ben Gewinn fo bob als 
möglid zu machen. Die verfhiebenartig» 
ſten Urſachen Pönnen Einfluß auf bas Ste⸗ 
gen und Fallen der ©. haben. Die S., 
beren Binszahlung u. Rüderflettung eigens 
funbirt ift (f. unter Staatsfhulden) und 
pünktlich eingehalten werben, wo das Fi⸗ 
nanawefen der Staaten, auf bie fie lauten, 
in Ordnung fl, wo Peine neuen Anleihen 
zu vermuthen find, und fein Krieg voraus» 
zufeben ift, erfreuen fih ber meiften Gunft. 
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Eritt dagegen bie leiſeſte Beſorgniß wegen 
ined Wechſels im Minifterium (befonders 
vegen Abdankung eines gefdidten und 
eliebten Binangminifters), wegen bes es 
vens eines beim Publicum beriebten regie 
enden Hauptes, wegen Gefährdung der 
janzen Dynaſtie, wegen einer neuen Aus 
eihe, wegen eines Kriegs des Staats mit 
inem andern, ober findet berfelbe fchon 
Btatt, ein bedeutender Unglüdsfall ein, fo 
'allen die S. augenbiidiih, ja ſchon 
ein leiſes Gerücht, die Befürchtung von 
“nem foldhen Ereigniß vermögen den Cours 
sedeutend zu brüden. Umgekehrt heben ſich 
bie Gourfe der S. fogleich wieder, wenn 
eins dieſer Uebel aufhört oder das Gerücht 
davon fi als unrichtig zeigt. Den gröf: 
ten Einfluß auf den Cours aller ©. hat die 
Burcht vor einem allgemeinen Kriege. Sie 
vermag bie Gourfe um 25 Protent und 
noch tiefer zu erniebrigen. Natürlich be: 
ſteht das ganze Börfenfpiel darin, Nach» 
rihten, die auf die Meinung ber Spielens 
‚en Einfluß haben können, zu erfinden, ges 
aͤhrlich oder minder gefährlich darzuftellen, 
urz bie Zeitereigniffe zu Gunſten jeder Pars 
vet zu benugen., Das börfenfpielende Pu⸗ 
slicum zeigt fich hierbei ſehr leichtglaͤubig, 
das minbefte Ereigniß, oft felbft handgreif⸗ 
ide Lügen, erzeugen panifche Schreden u. 
yrüden od. heben die Courſe. Auch die Nach⸗ 
richt, wie gewiſſe Begebenheiten auf ans 
yere wichtige Börfenpläge gemwirft haben, 
yat hierauf wefentlichen Einfluß, Beſtimm⸗ 
er find die Veränderungen, die bie Courfe 
m gewiffen Zeiten leiden. So fteigen bie 
3., bie mit Prämienziehungen verbunden 
ind, kurz vor ber Ziehung um etwas, eben 
o anbere kurz vor ber Zinszahlung u. f. w. 
Bir laffen in alpgabetifher Reihenfolge ber 
!änder bie verfhiedenen Arten der ©, fols 
zen und verweifen übrigens auf die Artikel: 
Staatsanleihen, Staatsfchulden, Annuitäten, 
Renten, Zontinen, Actien, Papiergeld u.a, m, 
A. Baben, hat 18 Mill. Gulden Staatt: 
chulden, beren Tilgung regelmäßig fortfchreis 
et, da ein jährliher Zilgungsfond von 14 
Mil. Gulden vorhanden ift. a) Renten: 
heine (Amortiſations-Caſſen— 
Dbligationen), wurden 1827 zur Zils 
ung älterer Schulden, zu 1000, 500 u. 100 
— —— in Summa 9,639,700 
Bulden ausgegeben, trugen 43 pCt. Zinfen, 
vurden aber 1329 auf 4 pEt. rebucirt. Die 
3instermine find halbjährig, am 1. April 
nd 1. October, und werden außer Landes 
yurch Zobann Bol und Söhne in Frank— 
urt a. Main bezahlt. b) Partial: 
Dbligationen,. Lotterie:kofe (f. unter 
Staatsanleihen) zu 50 Gulden im 24 
Buiden: Fuß, eine von ben Landfländen 
yarantirte unverzinsliche Anleihe, 1820 von 
Soll und Söhne in Frankfurt a. M. u. von 
5. Haber sen. in Karlöruhe negocirt, in 
Summa 5 Millionen Gulden. Die Obli: 

Encyclop. Wörterb, Einundzwan zigſter Wb. 
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ationen lauten auf den Inhaber, find In 
00 Serien getheilt, wovon jährlihd am 
80, Nov. eine beftimmte Anzahl Serien ge⸗ 
zogen und bie herausgelommenen Eofe, mit 
planmäßigen Gewinnſten zurüdbezahlt wer: 
den, was eine Dividende von etwas Über 45 
p&t. gibt. 1821 begann die Berlofung u. bis 
1843 wird auf diefe Weife die Anleihe ges 
tilgt., Den Gewinnverlofungen gehen jährs 
lid) (Anfangs Ianuar, März, Juni, Sep⸗ 
tember) bie Berlofungen voraus, wodurch 
bie Serien beflimmt werden, die. in biefem 
Sabre gezogen werben. Die barin liegens 
ben Lofe (Serienlofe) haben, wegen 
ber Gewißheit ber Auszahlung u. der Moͤg⸗ 
lichkeit der darauf fallenden Prämie einen 
böhern Cours. B. Baiern, hat eine 
Staatsfhuld von circa 1105 Mill. Gulden 
(60 Mil. Thlr.), und ber für eine 6 jaͤh⸗ 

rige Finanzperiode beſtimmte Tilgunge fond 
iſt über 8 Mill. Gulden. a) Liquibirte 
Obligationen, von 1000 Gulden, urs 
fpränglih zu 5 pEt., mwurben im Januar 
1830 auf 4 p&t. herabgefept. b) Ber: 
zinsliche Lotterielofe, befland ur: 
fprüngliih in 12 Mill, Gulden, in Loſen 
zu 500 Gulden zu 4 pEt.z aufßerbem was 
ren dabei noch 2242 Prämien von 1000— 
3000 Gulden zu gewinnen. Die Anleihe 
war in 12 Termine, durch die Buchſtaben 
A—M bezeichnet, getheilt; auf jeden Ter⸗ 
min kamen 2000 Loſe mit 1— 2000 mars 
firt, Jetzt courficen nur noch Kofe von 
E—M, deren Biehungen 1833 zu Gnde 
geben follte. c) Unverzinslihe Lottes 
rielofe, 6 Mill. Gulden, von denen nur 
nod wenige Lofe im Umlaufe find. Dies 
jenigen Eofe, zu 25 und 10 @ulden, wels 
de ohne Gewinn bleiben, werden 1836 nach 
beendigten 3iehungen rah dem Nominal: 
werth zurücdbezaplt. Ueberhaupt find bie 
baierifchen S. meift in feften Händen, C. 
Belgien. Diefer feit 1880 von Bolland 
getrennte Staat erdffnete 1881 durch das 
Haus Rothſchild eine Anleihe von 2 Mil. 
Pfund Sterling zu 5 pCt.; diefe Obligatios 
nen fommen an ber parifer, londoner, frank⸗ 
furter und berliner Börfe vor. Jedenfalls 
wird Belgien bei der einftigen Rigultrung 
feinee Verhältniffe mit Holland, einen bes 
trädhtlihen Antheil der Staateſchuld von 
biefem übernehmen müffen. D. Brafis 
lien, mit einer Staatsfhuld von uͤber 26 
Mil. Millerees (n. A. 235 Mill. Kranken). 
a) Anleihe von 1824, von 3,200 000 
Pfund Sterling zu 5 pEt., zuerfi von T. 
Wilſon und Comp. zu 75 p&t. negocirt, 
bann von Rothichild übernommen. Die Bin» 
fen follten in London halbjährig bezahlt wers 
den. b) Anleihe von 1829, von 
800,000 Pfund Sterling, zu 5 pGt. Zinfen, 
von Rothſchild zu 52 p&t, negocirt. Es 
follten damit bie Binfen der vorigen Ans 
leihe, welche feit 1827 ruͤckſtaͤndig geblieben 
waren, bis 1831 gedeckt werden. E. Dä:- 
Y, nemart, 
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nemark, mit 68 Mil. Thlr. Schulden. 
Es kommen folgende fechd Anleigen ın ben 
Handel: a) bei Rothſchild in Frankfurt a. 
M., aa) bie exrfte Anleihe v. 3. 1805, wo⸗ 
mit Amfchel Rothſchild fein bewunderns⸗ 
wertbes Finanzgeſchaͤft für Staaten begann, 
Anfangs zu 4 pCt., jest aber zu 4 pEt. 
Binfen, betrug 200 000 Tblr. u. wurde am 
1. Febr. 1805 bereits getilgt; bb) bie zweite 
Anleihe, vom 1. Zuni 1805, von gleicher 
Summe und Bindfuß; zum Theil aud bes 
reits getilgt; cc) eine dritte gleichlautende 
Anleihe wird bis 1846 getilgt; dd) die 
vierte Anleihe von 700,000 Thlr. in Eb’or 
und 605 000 hir, conv., mit fihwarzen 
und rothen Binscoupons zu 4 2 b) Lon⸗ 
boner Anleihe von 1822, bei Gold» 
{mit u.Somp., 3 Mill. Pfund Sterl., zu 
5p6&t. c) Lonboner Anleihe v. 1825, 
bei Wilfon u. Comp., 5 Mill. 500,000 Pfund 
Sterl. zu 3p&t. Die Ziigungszeit ift auf 60 
Zahre mit einem Zilgungsfond von LpEt, 
des jährlichen Staatseinfommens feſtgeſetzt. 
In biefen Obligationen werben die meiften 
Geſchaͤfte gemacht. d) Hamburger Ans 
leihe von 1819, zu 5 p@t. Binfen in Ban: 
co:Shalern, bei Meyer und Zrier in Ham⸗ 
burg; davon find jest no circa 34 Mill, 
Thlr. auf 4 pCt. Binfen rebucirt, in Um⸗ 
lauf. e) Amflerdamer Anleihe, in 
boländ, Gulden zu 4 pCct. f) Obliga⸗ 
tionen in Species zu 6 p&t. Beide 
ledtere fommen wenig mehr vor, F. 
England, f. Großbritannien. G. 
- $ranfreich, jest (1884) mit einer Schul» 
denlaft von 1150 Mill, Thaler. a) Emwi: 
ge Renten. 1798 wurden die Forderun⸗ 
sen der Emigranten annullirt und die noch 
bleibende gelammte Staatsſchuld auf # re: 
ducirt. Diefes Drittbeil (confolidirtes 
Drittheil, fpäter5 p&t.Renten ge 
nannt) wurbe mit 5 pEt. verzinslich in das 
nah engliſchem Mufter eingerichtete (f. 
Staatsſchulden) große Bud (f. db.) eingetra» 
gen und erhielt den Namen ewige Ren: 
te, weil nur ber Staat das Recht ber 
Kündigung bat (dgl. Großes Buch und In- 
scriptions). Die ——— Rente heißt 
Jouissance. Die Renten koͤnnen übertra: 
gen und verkauft werden. 1825 wurte ein 

beil ber Renten auf 8, 4 und 44 pEt. 
umgefchrieben, aber ber größere Theil blich 
zu 5 p&t. Die gefammte Maffe ber ewi⸗ 
‚gen Renten beißt die fundirte oder con: 
folibirte Schuld. b) Königlide 
& deine ober bie unfunbirte, ſchwe— 
bendbe Schuld (dette flortante ober 
dette administrative) Der jebesmalige 
Finanzminifter ift nämlich durch das Buds 
get ermaͤchtigt, Königliche Scheine, bis zu 
einer gewiffen Summe (ungefähr 125 Mi:- 
lionen Franken) auszugeben, welche 4 bis 
44 pEt. Zinſen tragen und eine beſtimmte 
Verfallzeit von — 12 Monaten haben. Uns 


eigentlich achören hierher: c) Bankac⸗ 


Staatdpapiere 


tien ber felt 1808 beſtehenden parifer Bar 
mit einem Fond von 108 Millionen Fr 
ten. Jetet circuliren noch 67.900 Balı 
actien zu 1200 Franken zu 6 pät. din 
fen; Anfangs waren 90 000. d) Renten in 
Stadt Paris zu 5 p&t. e) Die parilır 
Anleihe vom Jahr 1832 durch Rotbieik, 
von 40 Mit. Franken zu 4 p©t. Zinn 
Halbjaͤhrig wird eine Anzahl DObligationn 
durch Verloſung zuruͤckbezahlt, womit ud 
beſondere Prämien von 50.000 bis 500 run 
fen verbunden find. Sie kommen oft in 
©taatspapierhandel vor. .f) Brüdeınıv 
tien, von einer @efellfchaft, welche am: 
Seinebrüden zu Paris gebaut hat, uk 
geftelt. Sie lauten auf ben Inhaber un 
es find 3780 Stüd zu 1000 Franken jıh 
ausgeftellt, Die Dividende wird jedes Ju 
beflimmt, 80 p&t. ber Einnahme werdu 
behalten und zur Rückzahlung, zur Unter 
haltung der Bruͤcken vermwenbet. Eben It 
haben g) bie er der Depolis 
talcafıe zu Paris (caisse des de 
öts et consignations), in welder Sl 
er baar oder in Banknoten von Frl 
reich angenommen und zu 3 p6&t. verpnl 
werden, viel Liebhaber. Der Zilgungi: 
fond (caisse d’amortissement) ber Edul, 
den Frankreichs, feit 1816 gebildet, bat 
eine jährliche Dotation von 40 Mill Fran 
ten und hatte bis 1831 durd 371 Bü, 
angelaufte Renten fe'ne Gefammtfraft ba 
nach auf 775 Millionen Kranken gefdgnt. 
H. Griedenland. a) Erfte Anleiht 
in London 1824, von 800.000 Yu 
Sterling. b) weite Anleibe in kiw 
don 1825, von 2 Mill. Pfund Berlin; 
beide zu 5 pGt. Zinſen; blieben jedoch glath 
Anfangs im Rüdffand, Meuern Berichten 
zufolge fol unter baferifher Garontle ein: 
neue Anleihe in London megocirt werden. 
I Großbritannien iſt unfer alın 
europäifhen Staaten ber am Meiftm wer: 
ſchuldete, denn 1834 betrug die fundire 
Schuld 754,100.549 Pfund Sterling u, dk 
unfundirte 27,906.900 Pfund Sterling, m 
gegen die Einfünfte nur 55 Mil. Pin 
Sterling waren. a) Fundtrteödeld 
oder foldye, für deren Zinfen und Räder 
lung beftimmte Bonds angewiefen find. Di 
Autnahme einiger wenigen Leib. und delt: 
renten, bie mit dem Jahre 1860 eridihen, 
beftebt fie aus ewigen Renten (perpemil 
annuities) umd begreift: aa) bie confe: 
Iidbirten 3 p&t. Renten, 360 
Pfund Sterling; entftanden 1751 aus dr 
Bereinigung früher abgefondert beftandenıt 
Stods;-bb) die reducirten I pCt 
Renten, 128 Mid. Pfund Sterling. Se 
entftanden 1749 dadurch, daß bie ‚Höhen 
Zinfen mebrerer Fonds auf 3 pGt. he: 
gefest wurdens cc) die SübdferStodh, 
11;Mid. Pfund Sterling zu 8 pot. SM 
flanden 1711, als die Regierung den Bid: 
fee: Sompagnien (f. d. unter dieeh 
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haft) aroße Summen’ ſchuldete, die ihr 
‚iefe Geſellſchaft dis jegt ald Borfhußr@els 
ver Vieh; dd) Bant:Stods, 15 Mit. 
;00,000 Pfund Sterling zu 8 p@t., welche 
ie englifhe Bank nach und nad ber Re 
zierung vorfhoß; oe) Renten zu3% pGt. 
4 Mill. Pfund Sterling, feit 1809, wo 
7 Mill. 3 pEt. Renten unter gewiſſen Bes 
ingungen in 3 p&t. verwandelt wurden; 
f) die reducirten Renten, zu 34 


»Et., 67 Mil. Pfund Sterling, feit 1825. 


urch Zinfenreduction von 75 Miu Pfund 
Sterling; gg) neue 4 pGt, Renten, 
45 Mil, Fund Sterling, feit 1828 dur 
3infenreduction von 5 auf 4 p&t. Reue 
ſießen fie, weil es bamals noch andere zu 
t p&t, gab; hl) Renten von 1826 zu 4 
»St., I MIR. Pr, Sterling; ii) lange 
Unnuitäten; bies find de oben erwähn, 
en Beib» und Zeitrenten, welche 1860 er» 
öfhen, Zur Tilgung der fundirten Schuld 
eftebt ein Zilgungsfond (sinking 
‘ound, f. d.), der durch ben Rüdkauf der 
Obligationen nach dem Gourfe die Stuld 
‚u mindern beſtimmt ift, eine Einrichtung 
ie alle andere Staaten, beren Schulden, 
vefen gut’ organifirt ift, nachgeahmt Haben. 
Bornehmlich bat dies, ba der Zilgungsfond 
vie ſtete Rachftage nach den Stocks unterhält, 
yazu gedient, den Cours ber. engliſchen S., 
sei allen Bedraͤngniſſen, aufrecht zu erhalten. 
») Unfundirte Schuld ober Schuld⸗ 
'orderungen, benen Feine Ginfünfte zur 
3infen: und Rüdzahlung angewieſen findz 
yurh umvermuthete Ausgaben oder Wegfall 
von Einfünften entfinnden. Oft belief fie 
id auf 80 Mill. Pfund Sterling und bes 
teht zum größten Theil in Schuldverfchrei: 
sungen ber einzelnen Minifterien. Sie wirb 
päter entweber eingelöft oder zur fundirten 
Schuld geſchlagen. Obgleich ihre Zinszah⸗ 
ung und fhre Rüdzahlung nicht fundirt 
‚ft, wird doch erflere pünktlich geleiftet und 
bie unfund'rte Schulb nad und nach gegen 
fundirte ausgetaufcht. Da dfes zu im vors 
us beſtimmten Zeiten gefehieht, fo ſtehen 
nande unfundirte Schulden (mie die Schatz⸗ 
'ammers u. Marinefcheine) ſelbſt beffer als 
‚ie fundirten. Hierzu gehören: aa) Scha tz⸗ 
'ammerfdeine (exohequer bills), f. 
. unter Exchequer; bb) Marines 
Heine (navy-bills), gen; auf gleiche 
Beranlaffung und Art wie bie vorigen, 
Sämmtliche Stods werben in England von 
ee Bank von England beauffidtigt. 
vird über bie einzelnen Schuldforberungen 
ten befonderer Schein ausgeftellt, fondern 
ur der Name und Charakter in bie großen 
Büder ber Bank eingetragen, bie nad) bem 
Alphabet georbnet u. in viele Zimmer vers 
heilt find, fo daß man bie Infcriptionen leicht 
ıuffinden kann. Seber kann zwar eine Bes 
(heinigung erhalten, daß er fo und fo viel 
in ben Stocks ſtehen Hat, indeſſen bat bie: 
ſer Schein auf ber Voͤrſe keinen Werth, ba 
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bie ueber fgeribung ftets ——— 
ben muß, und bie Abtretung fonft feine 
Gültigkeit hat. Es würden hierbei, ba ber 
Beamte nit jeden, der in feinem Buche ' 
ſteht, perfönlich kennen kann, viele Unters 
fhleife Statt finden, geſchaͤhe dies Ueber: 
ſchrelben nicht faft ſtets durd die Hülfe von 
Stodsmällern, die dem Beamten perföns 
lich befannt find.. Auch Binszahlungen wer⸗ 
ben perfönlid oder durch Vollmacht in Em⸗ 
pfang genommen, wobei aud die Gtods: 
mäßler thätig find. K. Hannover. Schul⸗ 
ben 16 Mil, Thaler. a) Rotteries Ans 
leihbe vom Jahr 1828, von 3 Miu. 
Bulden (2 Mit. Thaler) zu 4 pEt. Bin 
fen, durch jaͤhrliche Vertheilung von Pr 

mien. b) Rammerobligationen zu 3 
p&t. und c) kandſchaftliche Obli—⸗ 


-gationen zu *pGt. Binfen. L. Hayti. 


Rad Anerkennung biefer Republik 1825, 
dur bie franzoͤſiſche Regierung übernahm 
Dapti die Entfhädigung der Pflanzer auf 
St. Domingo durch Bezahlung von 150 
Mill Franken. Zur Dedung ber erften 
Raten creirten bie Gommiffarien ber Re: 
publi? mit mehrern parifer Bankierhäufern 
eine Anleihe von 80 Mi, Franken zu 6 
p&t. Doch blieben bie nerfprodenen Rüds 
sahlungen fammt den Zin'en aus. M. Hefe 
fen: Darmftadbt, 12 Mil. 892,081 Guls 
den Schulden. a) Land ftändifhe Obi 
— zu 4 pCt. b) Lotterie, 

nleibe 1825 durch M. X. Rothſchild u. 
Söhne in Frankfurt a M., von 6 Mil. 
500,000 Butden im 24 Gulden Fuß, zu 4 
p&t., wurde zur Dedung ältere Schulden 
negocirt, Die mit der Verlofung verbun: 
denen Gewinnſte werben entweder baar, mit 
4 p6t. Disconto, oder ohne Abzug 6 Mor 
nate nad der Ziehung, ausbezahlt N, 
Heſſen⸗Kaſſel iſt jeht (1834) im Bes 
griff eine Anleihe zu 4 pCt. zu eröffnen, 
woven das Nähere noch unbekannt iſt. O. 
Holland, mit einer Staatsſchuld von 
etwa 17865 (n. And, 1200) Mil, hollän» 
bifhe Gulden. Die jegige Regierung ers 
Fannte zwar bie 1810 bei ber Vereinigung 
Hollands mit Frankreich als erloſchen er: 
Härten $ ber frühern Staatsfchulden wie⸗ 
ber an, jeboch fo, baß das nie erlofchene 
F bie wirkliche, jene J aber die aufge: 
chobene Schuld bilden. a) Die wirt, 
liche Schuld (dette Integrale), wurbe 
1814 bei Anerfennung ber erlofchenen 2 


Es durch ein Abkommen mit ben alten Glaͤu⸗ 


bigern gebilbet. b) Die aufgefhobene 
Sſcchuld (deite difförde), umfaßt bie 4 
der früher erlofchenen Schuld und die ben 
Gläubigern der vorigen Anleihe zukommen⸗ 
ben Dergütungssänfprähe (Reftanten). 
Die Neiyenfo'ge, durch welde bie Reftanten 
in die wirkliche Schuld übertreten, wirb 
durch Loſe (Kanzen) a 1000 Gulden br: 
flimmt. 10,000 — Kanzen werben 
eine Serie, ein Etat oder Stellen 

2% von 


J 
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bon Ranzen genannt. Die fortbauernden Weile bat ſich in Yard eine Gefehidd 
efichte haben nit nur Wermehrung ber Kaufleute autorifisen (affen unb gibt eben 


dracht, die aber fo wenig wie d) bie Banks: negociet, die erfle 1821 von 800 000 Dw 
f deine im Handel vorfommen. P. Kir catt 5 p©t. Renten ober 16 Mill. Ducati 
henftaat. Der Kirchenftaat hat jetzt 75 Gapital, bie zweite 1822 von 1 Mil. Du 
il. 750 000 Franken Schulben. 1831 durch cati 5 pCt. Renten oder 20 Miu. Ducati 
KRotbfchild in London von 1 Mil: Pfund zu 5 Sapital, das dritte 1824 durch Rothgilt 
p6t., in Obligationen zu 100 Pfund. Der in London, zu 24 Mil. Pfund Sterling je 
Dapſt flellt eine General: Obillgatton über die 5 p&t. Binfen, mit einem Zilgungstab 
ganze Anleihe aus und biefe von ihm felbft von 1 pCt. jaͤhrlicher Dotation, Für Si⸗ 
unterzeichnet bleibt bis zur gaͤnzlichen Tilgung eilten: a) Obligationen von 1821 creitt, 
derfelben in ber englifchen Bank beponttt. nahdem 1821 das Finanzrvefen von dım 
Die Zinfen pro 1. April und 1. October Reapels getrennt worden war, DON 14 Mil, 
werden in London bezahlt. Der Zilgungss Unzen zu 5 pGt., duch @ebrüber Rolh⸗ 
ſond ſoll jährlich 1 pGt. des Nominalwer⸗ ſchild in Paris. Die Anleihe fou bis 184 
thes betragen und bamit eine, allmälige Zus durch jährlihe Verloſung einer nicht im 
süderlaufung ber Partial- Obligationen an mer gleichen Anzahl Obligationen zuräds 
der Iondoner Boͤrſe zum laufenden Cours gezahlt werben; b) eine zweite Anleif, 
bewirkt werden. Sollten fie pari zu fiehen 1824 durch Falconet u. Comp. in Neapel, 
Bommen, fo erfolgt die Amoztifation dur don 342,800 linzen äü 5 pEt.; bis 1843 
öffentliche Berlofung. Der Papft' verpfäns ebenfalls durch Verloſung zu tilgen, mei 
dere dafür alle Güter und Revenuen des ber Ertrag ber Sandftrafen angemiefen if. 
sömiichen Staates, und liefert jäprlid Im Gegenfag au der vorigen, welde du 
60.000 Pfund Sterling zur Bezahlung der großen ficilianifhen Dbiigatios 
Binfen u. zur allmäligen Zilgung des Eu» MEN genannt werden, heißen biefe die kleis 
pitals, wozu auch die Zinfen der bereit NEN. S, Rorb» Amerika. le Finans 
urüdgelauften Obligationen gefhlagen wer⸗ zen ber vereinigten Staaten von Notb⸗ Ame⸗ 
en, Auch darf der Papft unter 18 os vifa ſtehen fo gut, daß die mod) beftehraben 
noten, vom Tege ber Sonvention, feine 4 Mill. Dolars im Jahr 183% getilgs mwers 
neue Anleihe eröffnen ober neue Renten aus⸗ den. Selten finden fid Goure-Angabın bar 
geben, 1833 eröffnete der Papft eine neue DON an der Londoner Börfe, and 
Anteihe von 5 Millionen Gulden mit einer kommen fie nit vor, Die amerikanlı 
Geſeliſchaft genuefifcher Kaufieute. Q. Rafr fhen Stocke tragen theils 8, 4,5% 
au, Staatsfhulden 5 Mil. Bulden, durch 6 pGt, Binfen. T- Rormwegen, | 
oihſchüd 1824 zu 4 pCt. und 1326 zu Säweben und Norwegen. U. Deks 
84 p&t., jebe zu & Mill. Gulden; jaͤhrlich reich. Die jegigen Sitaats ſchulden beit 
werden von jeder Anleihe 50,000 (Yulden gen 700 Millionen Gulden (circa SW 
— kommen beſonders an der frank⸗ MIN. Thaler). Die Staatspapiere neuttet 
vtee Börfe vor, R. Neapel und Ei, Sreirung find vorzüglich; a) 9 pt. Rt 
eilten. Die Angabe der Schulden ift fepe talligues dom gapre 1816, IM 
ungewiß; n. Ein. 500 Mill. Kranken (m. Mil, Gulden, mit der Beftimmung / altert 
And. 800) (80 Mill. Ducati oder 4 Mill, Staatöfhulden damit zu tilgen und vorji 
Kenten). a) Kür Neapel Juſcriptionen auf lid bad Papiergeib zu einem feften 6x 
das große Buch; aa) Gertificate (Oblis BU bringen. Da bie Binfen in Elingedm 
gattonen), bei Balcomet (auch Falco⸗ Gelde bezahlt werden, gab man Wein 
nets genannt). Da die Snferiptionen, Obligationen ben Namen Metalliqurs (.d) 
giea den franzoͤſiſchen nur auf den Inhas Kerner find bierzw zu gechnen bit In 
er lauteten, fo ermächtigte bie neapolis beih. von 1818 von 50 Mit. Gukın 
tanife Regierung das Handelshaus als die von 1828 von 30 Mid. Gulden ein 
conet und Gomp. in Neapel Über einen ge vom nämlihen Jahre von 25 Ga 
wiffen Betrag Renten, ber bei der Direcs den, negosirt duch N. M, Rothiäiß Bu 
tion ded großen Buchs beponirt ift, Gertis ring Gebrüder und Gomp., STM ud 
ficate auf ben Inhaber tautend auszugeben, Gemp. in London; bie Anleipe vor 
welche von der Directicn atteftirt find und 1883, von 40 Mill, Gulden, durd Em 
auf 25 Ducati di Regno lauten. Daxan mülee und Comp., M. %. Roihſchid u 
befinden fih mob 14 balbjährige Zinscous Söhne, S. G. Sina, Aenftein und 
pond zu 24 Ducati u. eine Dulttung gegen in Wien. b) Metatliqurd zu 24 pbt 
welche neue Zinscoupons erhoben werden DOM Jahr 1815, 4 Mill. Gulden n 
#önnen. Die Zinfen werben in Neapel ohne Währung: zur Tilgung derfelben find äh 
Abzug, in Parid aber nad dem Gours, lich 30,000 Gulden aus bem — 
mit 20 Genlimes Abzug, bezahit. bb) ber Salzwerte in Galizien angewielen. 
Harifer Certificate Kul gleiche Meralliques zu Ip&h dom a 
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816, 85 Mil. Gulden, ebenfalls zur 
Zintdfung von Papiergeld verwendet. d) 
Detalltques zu PEt. vom Jahre 
829, 26 Mill Gulden, durch Arnſteln u, 
Zöfeles, Geymuͤller und Comp., und &, 
3. Sina und Rothſchild in Wien negocirt. 
1830 wurde biefe Anleihe noch, um 20 Mil. 
Bulben vermehrt und damit über 10 Mid. 
— und auch 3 pCt. Metalliques eins 
elöſt. e) Anleihe von 1884, von 35 
Mill. Gulden, zu 4 p®t., durch die Häur 


er Arnſtein und Eskeles, Genmüller und‘ 


Somp., M. A. Rothſchilb und Söhne, ©. 
d. Sina, bie innerhalb 25 Jahren durch 
Berlofung zurädgezahlt werben follen. f) 
Dundbert:Gulben=:tofe von 1820 
‚ei S. DM, Rothihild und David Parish 
n Wien, von 20 Millionen 800.000 @uls 
en im 20 Gulden: Buß. Jedes einzelne 
>06 befteht aus 100 @ulben, jährlich wird 
ine große Zahl Rummern durch eine Lot» 
tesie gezogen und abgezahlt. Binfen wers 
ven nicht gegeben, fondern bie berausges 
:ommenen 2o’e erhalten eine Prämie von 
120 bis 120,000 @ulden, ba die Tilgungss 
eit auf 20. Ichre beftimmt it, fo muß der 
Slaͤubiget im fhlimmften Falle auf Gap'tal 
ınd Prämien bis 1840 warten. Das Gas 
tal zentirt etwas über 4 pCt. Binfen. 
5) Partial-Obligationen v. 1820 
‚ausgefellt vom 1. Jan. 1821), durch dies 
jetben Bankierhäufer negocirt, von 87% 
DIN, Gulden Gonv., in Obligationen von 
250 Gulden. Außer ben Binfen von 4 pGt, 
‚Öönnen durch die Berlofung größere oder 
leinere Prämien gewonnen werben. Bis 
1841 erfolgt die gaͤnzliche Rüdzablung. h) 
Berlofte Dbligationen. 1818 
vurde verorbnet, daß bie Ältere Staates 
chuld, von welcher 1811 die Zinfen auf die 
Dälfte vebuchrt wurden, nad a. nach wies 
er zum vollen Zinfengenuß gelangen follte. 
Aud wurden jährlich 5 Mill. derfelden durch 
Berlofung auf den frühern Binsfug zuruͤck⸗ 
jeführt. Von dieſen verloſten Dbligatios 
sem werden bie Zinſen (12, 2, 24, 2%, 
1, 34,4, 4, 5 und 6 p@t.), geaen ges 
tempelte Qufttungen erhoben. Die Scheine 
ind auf den Inhaber geftellt, koͤnnen aber 
uch Umfchreibung übertragen werden. ij) 
Dbligationen bei Bethmann, Bol u. 
Dfp, entflanden von frähern Anleihen in 
Srankfurt und Holland, Die Binfen wers 
ven zu 4 und 4% pGt. in Golde bezahlt, 
onft nach dem Cours der 5 pEt. Metallts 
wurd. k) Domeftical :Obligativs 
zen ber Stände und des Oberkam— 
ners Amtes zu Wien. Da fie no 
zicht zur Berlofung gelommen find, fo 
verben bie Zinfen nur jur ‚Hälfte bezahlt, 
1ämlih 25 pEt. 1) Wiener Stabts 
Banco-DObligattonen zu 24 pCt. 
m) Rentens{\nfcriptionen ber foms 
sardei, vom Jabre 1830 und 1822, Die 
Rente id 5 potig umd die Jaſcriptlon von 
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500 Bulden Conv. Renten Tautet auf den 
Inhaber, wird aber in Mailand uncntgelds 
lich umgefchrieben. n) Bank-Actien, 
der mit einem Fond von 100 Mill. Gulben 
in 100 000 Actien & 1000 Gulben (900 Gul⸗ 
den in Einloͤſungsſcheinen und 100 Gulden 
baar) 1816 begründeten neuen Öftreidifchen 
Nationalbank, Die Actien lauten auf bee 
fimmte Ramen, koͤnnen aber cebirt und 
gratis umgefchrieben werben. Die Divi⸗ 
dende befteht ats dem reinen Gewinn bes 
Bantgefihäfts, beffen balbjähriger Betrag 
für jebe Actie, bekannt gemaht und mit 
der ordentlichen Dividende zugleid ausge» 
zahlt wird. Ufance if, dem Käufer ber 
Bankactien jedes Mal 3 pCt. Gtüdzinfen 
auf bie urfprünglichen. 1000 Gulden zu vers 
güten, Diefes Heißt bie ordbentlihe Dis 
vibenbe, im @egenfag au ber außer» 
ordentlichen, welde Bets balbjäprlich 
vorher befannt gemacht wird. Seit 1821 
find ben Bankactien Soupons beigegeben 
worden, welde auf ein erſtes unb zweites 
Semeſter lauten und gegen berem Worzeis 
gung jebed Mal die zuvor bekannt gemachte 
volle Dividende gezahlt wird, Zur Grlans 
gung neuer Goupons (fie werben ftets auf 
10 Jahre ausgegeben) iſt bie Production 
der Actiem nöthig, auf welcher bie Abllefe⸗ 
rung ber neuen Gerie abgeftempelt wird, 
@ie ſtehen meift ſehr gut, 20 bis 30 pGt. 
über ben Nominalwerth. V. Parma. 
Die Herzogin negochtte im Jahr 1827 
unter fpeciellee Anerkennung ihres Nach⸗ 
folgers, des Herzogs von Lucca, eine An» 
leihe von 12 Mil. Lire duch Gebrüder 
Rothſchild in Paris und Wirabaub und 
Comp. in Mailand zu 5 pCt., die dafür 
eingefegten Domainen, an Werth 30 Mil. 
Lire, wurden für unveräußeriich erklärt u, 
der Zilgungsfond bat eine jäprliche Dotas 
tion von 240,000 @ire, die burch bie Bus 
welfung indirectee Abgaben gebitbet werden, 
W. Bien, a) DomalinensPfanbs 
briefe von 1824 (5) von 40 Mill. pols 
nifher Gulden auf verpfändete Krongüter 
zu 4 pCt., zurüdzuzahlen bis 1852. b) 
gotteriesänleibe von 1829 (polnis 
The Loſe) unter Garantie des Kai— 
fers6 von Rußland, mit befonderer Hypo: 
thek auf bie Salzeinkuͤnfte, durch ©. &, 
Fraͤnkel in Warſchau, von 42 Mill, polnis 
fher Gulden ohne Binfen, werben aber 
durch jährliche Ziehungen (bis 1854) mit 
anfehnlichen Prämien ausgezahlt. Die 
Obligationen, welche ohne Gewinn berauss 
kommen werden nah dem Nennwerth mit 
4 pCt. Binsvergütung ausgezählt. X. 
Portugal, mit einer Schuldenlaft von 
mebr ale 300 Mill. Franken. a) Londo⸗ 
ner Anleibe vom Jahr 1828, bei 
Bolbfmith und Eomp. in Lonton, 15 Mil. 
Pfund Sterling, zu 5 pG@t. Binfen. b) 
Londoner Anleihe bei Rothſchild von 
100,000 Pfund Sterling %. —— 
at 
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hatte 1787 bei Friedrich d. Gr, Tode kein⸗ 
und 1806 nur 30 Mil, Thaler Staatöfhuls 
den. 1820 betrug laut damals publicizten 
Manifefte die funbirte Schuld 180 Millios 
nen Thaler, zugleich hat es einen Zilgungss 
fond von 10 Mil, Thaler. Geitdem iſt 
Bier bedeutend durch den Zilgungsfondb ab» 

ezahlt worben, aber auch durch neue vers 
ſteckte Anleihen mehreres wieder hinzugekom⸗ 
men. a) StaatsfhulbfKheine * 4 
pCt. Der Tilgungsfond kauft jaͤhrlich 1 
Mill. Scheine nach dem Cours zuräd, fo 
lange diefer unter pari flebt, oder bewirkt 
die Rüdzahlung buch Verlofung. Man hob 
die Staatöfchuldfheine bush eine Prär 
miens&otterie, die man mit 30 Mil. 
Thaler mit derfelden verband, und fleigerte 
badurch bie damit verbundenen Staatss 
ſchuldſcheine bebeutend, obfhon fie. noch 
lange in der That bie Erwartungen nicht ex, 
reichte. Jetzt ift dieſe kotterie feit mehreren 
Jahren duch Ziehung der Loſe abforbirt. 
b) Englifche Anleihe von 1818, 
durch N. M. Rothſchild in London, 5 Mil, 
Pfund Sterling, zu 5 pCt. Zinfen, auf eng» 
Kies Geld lautend, wovon ber noch rüds 
ftändfge Capitalreſt von 850,650 Pfund 
Sterling durch Belanntmahung vom 10, 
Zunt 1834 gekündigt iſt und am 1. October 
1854 burg N, M. Rothſchild In London 
ausgezahlt wird, o) Englifhe An: 


Leibe von 1822, ebenfalls durch Roth⸗ 


ſchild negocirt, 34 Mill. Pfund Sterling, 
zu 5 pCt. Zinſen. Dieſe Anleihe, für welr 
he 245 Miu, Staatsfchutpfcheine bei ber 
engltfchen Ban deponirt wurden, toll jaͤhr⸗ 
ld mit 1 p&t. getilgt werden. d) Eng» 
liſche Anleihe von 1830, 8 Mil 
tionen 809,400 Pfund Sterling, in Obli⸗ 
gationen zu 100 Pfund Sterling, zu 4 
p&t., font wie bie vorigen, iſt zur 
Zilgung bes erften Anleihe von 1818 bes 
ftimmt, e) Pfanbbriefe (f. d.). &) 
Kurmärkiſche Dbligationen von 
25— 1000 Thaler zu 4 pẽt. g) Praͤ⸗ 
mienfheine der Seehanblung, 12 
Mil, Thaler zu 5 pCt., feit 1338, Tilgung 
ia 25 Jahren. bh) Steuer»-Eredits 
Gaffen:& heine, welche Preußen 1815 
bei ber Theilung Sachfens mit übernahm, 
bie aber im Handel nicht viel vorkommen, 
i) Eine frühere Anleihe zu Frankfurt a. M, 
bei Rothſchild zu 5 p&t. iſt beinahe ges 
tilgt. Z. Rom, f. Kirchenflaat, AA. 
Rußland hat 820 Millionen Thaler 
Schulben. Bett 1817 wird diefe gefammte 
Staatsſchuld in bie verzinslihe und fin bie 
unverzinslide Schuld eingetheilt, welche 
legtere das umlaufende Papiergeld mit in 
ſich begreift. Die verzinslihe Schulb wurbe 
fundirt und zerfällt in ſolche Schulden, wel+ 
&e in beftimmter Zeitfrift zurüdbezablt wer 
den follen. und in ewige Renten. 
Rußland wie In England und Frankreich, 
das Spftem ber Inferiptionm in bas große 


Holländifge 


Es iſt in 6 


Staatspapiere 
Buch eingeführt und wird in drei Abthel⸗ 
lungen, getheilt: Schulden im, Auslaude, 
Schulden an fromme Stiftungen, ewige 
Renten; für bie ewigen Renten iſt ein do⸗ 
tirter Tilgungsfond von 30 Mil. Papier» 
Rubel vorhanden, Die verzinslidhe Staatks 
ſchuld beftebt: a) aus der holländis 
fhen Schuld, bie im 3. 1815 102 Mil. 
hol. Gulden betrug unb wovon Gnglandb 
u. bie Niederlande bie Hälfte übernahmen. 
Die von Rußland Üübernommene Hälfte gibt 
5 pCt. Binfen und ift bis auf 40 Mil, ger 
tilgt. b) Aus 9 Mil. Silber:Rubel zu 6 
pCt. in ewigen Renten. c) Aus 230 Mil, 
PapiersRubel zu 6 pCt., ebenfalls in ewi⸗ 


‘gen Renten, von ben Anleihen die 1817 u. 


1818 zur Verringerung ber Banknoten 
creiet wurden. d) Anleihe in Amfler 
dam, bei Baring und Hope, 40 Mil 
Gilberrubel zu 5 pCt, e) tondboner 
Anleihe bei Rothſchilb 1822, von 14 
Mil. Pfund J— zu 5 pCt. Zinſen. 
f) Holländifhe Anleihe von 1828 
bet Dope und Gomp, in Amflerbam, 18 
MIN. Gulden, wozu 1829 noch 24 Mil, 
ee ge kamen, — 5 Ai = 
zinslich, in ahren zuruͤchzuzahlen. 
eye v. 1888, buch 
Hope und Comp, in Amfterdam, von 20 
Miu, Silber: Rubel, zu 5 pCt. Zinfen (1. 
Mat uno 1, Roobr,), in Gtüden von 500 
Süber. Rubel. Der primitive Preis iſt 84 
&. BB. Sachſen. Um die Schulden bes 
benjährigen Kriege zu beden, muste 
Sachfen feine erflen Staatöpapiere creizen, 
bie Steuer»Grebit:Gaffenfheine 
Nach der — — betrugen die Schul⸗ 
ben 10 Mil, ‚000 Thaler. Es kom⸗ 
men iegt nod vor: a) Obligationen 
der affenbilletösGommiffton, 
welche noch 1834 getilgt werden. b) Kam 
mer«sGreditcaffenfheine zu 2 und 
8 pt. Der Umfag biefer ©, iſt unbedens 
tend, da diefelben meift in feften Händen 
find und die Verlofung raſch vorwärts ſchrei⸗ 
tet. ‚Hierzu noch 24 Mil. —— Caſſen⸗ 
billets zu 1 und 2 Thaler. Auch gibt «6 
noch c) fogenannte Spigfheine, unver 
zinstiche Schuldzettel auf Fleinere Summen, 
die früher jährlich eine gewiſſe Zahl in fort« 
laufender Nummer ausgezahlt wurben, jeßt 
aber fämmtlic zugleich getilgt werden ſollen. 
CC. Schweden u. Norwegen. Schwe—⸗ 
dens Schulden find wenig. it zur Um 
terftägung ber Landeigenthümer «in Staats⸗ 
erebit von 2 Mill. ſchwediſche Species thaler 
eröffnet worden, in Partial:Obligationen , 
welche nur von der Regierung gelündigt 
werben können. Norwegen ſchuldete mod 
an Dänemark 2,100,000 Thaler, nmegocirte 
deshalb: .a) 1822 bei Hambro unb Gohn 
in Kopenhagen 2 Mil. 400,000 War zu 
p&t., wovon bereits 2 wieber bezahlt | 
tft, und ber Heft bis 1852 getilgt wird. | 
b) 1833 projectirte die Regierung = *8 
| nleibe 
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lüleihe von 2 Mil. BankeThalern unter 
leichen Bedingungen. DD. Sicilien, 
‚ unter Reapel, EE. Spanien bat uns 
efäbr 1000 Millionen Gulden Schulden, 
) Königlide Anleihe von 1830, 
urch Guebhardt zu Paris, von 16 Mill, 
'00,000 fpanifche Piaſter zu 5 p&t. (1, 
Januar und 1. Zuli), Soll bis 1845 ges 
ilgt werden, und find 10 Mill. Zehnten 
ı, eine Beifteuer dazu beflimmt. b) Pers 
etuirliche Renten v. 18%, 40 Mill. 
Diafter zu 5 p&t., durch baffelbe Handel» 
aus. 0) Anleihe der Cortes v.1821 
t. 1822, waren im Ganzen 65 barunter: 
1a) 15 Mil, Piafter zu 5 pGt., burch Las 
itte u. Comp., Ardoin Hubert u. Comp. 
n Paris; bb) 150,000 Pfund Sterling zu 
’ p&t, bei: Haldimand und Söhne in Lon⸗ 
von. Da jedoch fpäter die Eortes-Anleihen 
sicht mehr anerkannt wurden, fo blieben bie 
zinſen in Rüdftand, Jedoch wurden 1881 
vieder 20 Mit. Realen. 8 p&tine Renten 
nit einem Amortiffement von 1 p&t. in 
imlauf gebracht. d) Holländifde Ans 
‚eibe von 1807, in Amfterdam bei Hope 
ınd Comp., von 30 Mid, Holländiiche Guls 
von zu 54 pCt. Binfen, welche aber feit 
1808 im Rüdftande find, Unter die Cor⸗ 
ted.Anleiben wurden 75 Miu, Kranken bies 
ter hollänbildhen Anleihe mit aufgenommen 
and dee Reſt derfelben 1330 gegen Ins 
ceiptionen perpetuirlicher Renten zu 5 pCt. 
urädgenommen. e) SInfcriptionen 
n bad große Buch feit 1380 begreift 
‚en Etat der Ausgaben ber Tilaungscaffe u. 
tehen damit noch 2 andere Bücher in Vers 
indung, bas eine für bie confolidirte 
yerzinslicdhe, das andere für bie cons 
tolidirte unverzinsliche Schuld. 
FF, SüdAmerikaͤ. a) Buenoss 
Ayres. Anleihe 1824, in London bei Bas 
ring und Comp., 1 Mil. Pfund Sterling 
m 6 p&t. Bur Zilgung waren 2 Mil, 
Piaſter angewiefen, b) Chili. 1822 in 
Bondon bei Gebrüder Hallet 1 Mill. Pfund 
Bterling 3u6 p&t. c) Solumbien. aa) 
Knleihe von 1822 in London von 2 Mill, 
Pfund Eterling zu 6 pCt.z bb) Anleihe 
son 1824, ebenfalls in Lonton, von 44 
Mill. Pfund Sterling zu 6 pGt., mit einem 
Zilgungsfond, für welchen von 1882 an jährs 
ich 41,500 Pfund Sterling beftimmt fein 
ſollten. d) Merico. aa) 1823 in Eon 
yon bei B. X. Goldſchmidt, 3 Millionen 
200,000 Pfund Sterling zu 6 p6t.z 
bb) 1824 ein @leihes bei demfelben, von 
nämlidyer Summe, zu 5 p&t. Bis 1827 
wurben bie Binfen gezahlt, dann blieben fie 
aus; es follen aber feit 1832 wieder Vor⸗ 
Pehrungen zu ben richtigen Abtragungen ges 
troffen worden fein. e) Peru, machte 1822 
und 1824 Anleihen in London zu dem Ge: 
fammtbetrag von 4 Mill. 200,000 Pfund 
Sterling zu 6 pGt., bie aber feit 1828 
ſchon nidt mebr gezahlt: werden. GG. 
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Würtemberg, hat 15 Mil. Thaler 
Schulden. Bon den 4 pCtigen Obligatios 
nen find wenige im Verkehr und jährlich 
werben 100,000 Gulden ausgeloft. — Aus 
Berbem bat jebe bedeutende Hanbelss» ober 
Hauptflabt mehr oder minder ©. creirt, 
3. B. ‚die freien Städte, Paris, Wien, 
Leipzig u. f. w. In den Gourszetteln der 
verſchiedenen Hanbelspläge erfcheinen in der . 
Regel nur bie ©., welche Örtliches oder bes 
fonderes Tagesintereſſe haben, (Md.u. Pr.) 
Staatssperrüde, eine Art Allonge: 
perrüde. ©. politit, ſo v. w. Staates 
kunſt. S.polizei, ſ. unter Polizei. 
S.procurator, ſov. w. Staatsanwalt, 
Staatée- ratſon (Staatéenoth— 
recht, Staatsw.), das Nothrecht näm- 
lich, in bas ber Gtaat bei Sollifiones 
fällen zwiſchen bem Gemeinwohl und Pris 
vatwohl kommt und mo erflereö immer 
den Vorzug erhält. Man bezeichnet es 
auch als aͤußerſſtes Recht (juseminens, 
jus extremae necessitatis),. Fälle wo 
es eintritt find: moihwendige Maßregeln 
gegen ben Feind, wider Ueberfhmwenmmung, 
gegen lebensgefährlihe Seuden, eben 8 
kann der Staat in den Fall kommen, Ver— 
träge wegen Lieferung von Fruͤchten nad 
bem Ausiond, wegen brüdender Dungers« 
noth oder aus aͤhnlichen Gründen dernich⸗ 
ten zu muͤſſen. Die ©. bat aber fehr zarte 
Grenzen, und eine gute und weiſe Regier 
zung nimmt zu ihre nur hoͤchſt ungern und 
feiten bie Zuflucht, zumal da bei einem ty» 
vannifhen, hab⸗ und gemwinnfüchtigen Res 
genten die ©. bei allen Gelegenheiten vors 
gefchoben werden kann, um Gemaltfchritte 
aller Art und Eingriffe in die Rechte und 
das Gigentpum Anderer zu befchönigen. 
Noch gewöhnlicher iſt die ©. gegen andere 
Staaten unb deren Unterthanen, und oft 
befteht die ganze Politik darin, fi) gegen» 
feitig zu Überliften und zu betrügen, und 
bie rechtloſeſten Maßregein * S. zu 
entſchuldigen. Indeſſen muß man bie &, 
boch felten anwenden, wenn fie zu vermeis 
ben ift, denn ſobald fie nicht wahrer Rothe 
fritt, fondern Maxime wird, folgt ihr 

die Strafe meift auf dem Buße. (Pr. 
Staatssrath, 1) ein aus den höds 
ften Behörden, Perfonen des Staats, den 
Prinzen, vorzuͤglichſten Generafen, Minis 
fern und befondern Staatsrättyen zufams 
mengeletztes Collegium; ſolches vermaltet 
und infpicirt bald bie Verwaltung nad ber 
ihm ertheilten Inftruction, entweder in allen 
Stoatdangelegenheiten, oder wie in Deftreich, 
nur in denen ber Innern Landeeregierung, 
balb hat er eine nur beratbende, bald eine 
enticheibende Stimme. Ueber ben preus 
biſchen ©. f. Preußen (Geogr.), Bb. XVII, 
Site 12. 2) Das Mitglied eirıch Staates 
raths (f.d.1). 8) Ein hoher Beamter ber 
entweder in einigen Staaten wi rfiiher Mis 
nifter ift, ober 4) gewoͤhnlicher, body in 
einem 
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einem Mintfterium als Sectionds ober Bus 
reauchef oder fonft in einer hoben Stellung 
arbeitet, ober auch nur 5) Titel hoher über 
ben gewöhnlichen Raͤthen ftehender Beam, 
ter. (Rü,u, Pr.) 
Staatsredt, 1) (öffentliches 
Recht), der Inbegriff alles volllommenen 
Mechtd ber Staaten. Bezieht fich biefes 
Mechte blot auf das Verhältniß eines Staats 
zu andern Staaten ober Staatenvereinen, 
fo bilbet ed das Außere Öffentliche oder 
Völkerrecht, betrifft es aber die wech. 
felfeitigen Rechte der Regierenden und ber 
Unterthanen in dem Staat, fo bildet es 
das innere Öffentligde Recht ober 
2) ©. im engern Sinne, Dieſes befhäf. 
tigt fih theils mit der Grunbverfaffung 
des Staats (Sonflitutionsredht), 
theild mit der Gtaatöverwaltung (Abs 
miniſtrationérecht). Jedbe Staats 
gewalt hat Grenzen, entweder natuͤrliche 
oder poſitive (verfaffungsmäßige) (Tonftis 
tutionelles ©.) ober von beiden Arten; 
daher muß in jedem wohlorganificten Staate 
ein ©. befteben, db. h. der Oberherr kann 
nicht allein Rechte haben, fonbern muß aud 
nothwendig eigne Verbindlichkeiten anerken⸗ 
nen. Mit Auflöfung ber teutfchen Reichs⸗ 
verbindung im 3, 1806 erloſch bie Reiches 
Staatögewalt; es bildete fih daher für 
einen großen Theil Teutſchlands cin Staas 
tenfyflem, ber rheiniihe Bund (ſ. d.). Nah 
beffen Kal im 3. 1818 entftand für faft 
ale vorher zum teuifchen eich gehörige 
Länder der teutfhe Bund (f. d.), ein .völs 
kerrechtlicher Verein der teutfchen fouveräs 
nen Zürften und freien GStäbte. Ungeach⸗ 
tet ber Einheit biefes Staatenbundes unb 
gemeinfhaftlichen Bandes, welches bie eins 
v. verbundeten Staaten vereinigt, find 
od) biefe unter fich getrennt, felbftftändig 
und unabhängig. Jeder von ihnen if im 
Beſitz der Souveränität, db. h. ber unabs 
haͤngigen Staatsgewalt. Das teutfhe®. 
ift daher ber Inbegriff der wechlelfeitigen 
volllommenen Rechte. nicht nur ber Mit: 
glieder des teutfchen Bundes unter ſich fons 
bern auch ber regierenden und der unter» 
— Subjecte in ben ſouverainen Bun⸗ 
esſtaalenz jenes heißt Bundesrecht, 
dieſes ©. ber ſouverainen Bunbess 


faatenz bezieht fich daffelbe auf die Buns’ 


desftaaten überhaupt, fo ift es gemeines, 
chraͤnkt es ih auf einen einzelnen ders 
eiben ein, befonbders teutfches ©. 
Die politifhe Geſchichte der Staaten bes 
Alterthums liefert vielfachen Stoff für Bils 
bung ber Wiffenfchaft des Öffentlichen Rechts, 
So lange bie politifche Wichtigkeit ber Päpfte 
in Europa überwiegend war und fo lange 
man ber Hülfe der Buchdruckerkunſt und 
der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Cultur 
entbehrte, fonnte eine 4weckmaͤßige Bears 
beitung bes allgemeinen Staat, und WVälz 
kerrechts kaum erfolgen. Mehrere Lift: 


— — eg 
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funken für das ©. entfprangen ober au 
Beibungen zwiſchen ber päpftliien und da 
weltlichen Macht, mehr noch aus Luthers 
und Zwingli's Reformation. Lebhafte Er: 
drterungen wiber ben Mißbruch der Staats» 
gewalt u. Machiavelli’s (ſ. d.) Schilberung 
bes Despotismus wirkten maͤchtig. Eon 
hatte Hugo Grotius die Sache ber WMenſchheit 
vertheibigt, ald Hobbes u. And. bagegem 
aufftanden, Allein Männer wie Pufens 
borf, Sidney, Thomafius, Eipfius,, Drontet- 
quieu ‚ Rouffeauu. Filangieri (f.d. a.) traten 
bem Vorurtheil muthig in den Weg. Einem 
— Einfluß auf Verbreitung hellern 

ichts über die Staatsverfaſſung hatte das 
Spftem ber Oekonomiſten und Dhnfictraten 
(f. b.), weldes zu foldyen Lehren über bie 
Zwecke bes Staats u. die Pflichten der öffent 
lihen Gewalt führte, die weder ben Pripis 
legien noch ber unumfchränkten Herrfäaft 
günflig waren. Joſeph II. u, Friedrich IL, 
aub Katharina II. u. @uftao III. lehrten 

leichzeitig vom Throne herab, daß der 
Fürkt der erſte Diener des Staats, und das 
Bolt niht für den Fürften, fondern diefer 
für dad Volk da fei. Sie geſtatteten allges 
meine Prebfreibeit, fo wie biefe aud ia 
Schweden und Dänemark galt. Filangieri 
war der erfte Publicift, der das Ideal der 
conftitutionellen Monarchie höher ftellte, als 
bie Engländer und ihre Verfaffung. Gr 
erklärte fih gegen bie gemifchten Regies 
zungsformen, b. h. foldye, wo bie geſedge⸗ 
benbe Gewalt, wie nad) ber britifchen Bere 
faffung, in ben Händen ber Nation fh bes 
findet und von ihr in einer dreifdrperigen 
Verſammlung, beſtehend aus dem Füärften, 
tem Abel unb ben Volksrepräſentanten, 
ausgeübt wird, während bie vollziebende 
Gewalt dem König ausfhließlih zufteht, 
Staatsvorfäle in Frankreich, Holland, 
England, Dänemark, Rußland, Schweden 
und Teutſchland weckten ben Unterſuchungs⸗ 
geiſt zu theoretiſcher und praktiſcher Bes 
handlung ber wichtigſten Staatsgegenſtaͤnde 
immer mehr, namentlich gab der nordame⸗ 
rikaniſche Freiheitskrieg und die durch den» 
ſelben errungene Errichtung ber Repablik 
der vereinigten Staaten Gelegenheit zu 
neuen Unterſuchungen über freie Staateder⸗ 
faffung, indem bie norbameritanifche Con» 
fiitution bie erfie war, in welcher die ges 
feägedende Gewalt von der vollziehenden u, 
tihterlichen getrennt wurde. Diele Bege⸗ 
benheit verbreitete allenthalben die vorher 
nicht fo allgemein befannt gewefenen Grund⸗ 
fäge der englifhen Verfaſſung, welche bie 
franzöfifhe Nationalverfammlung fi zum 
Mufter nahm und namentlih bie Parla⸗ 
mentsverhbandlungen vom Sabre 1788 im 
reihe Erwägung 309. Die große Staates 
ummälzung in Frankreich und bie Berfafs 
fung vom Jahre 1791 rief eine Menge treffs 
licher Unterfuhungen über die conftitutios 
nele Monarchie ins Leben, wobei es — 
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uch an Präftigen Bertheidigungen bey alten 
formen zmict fehlte, Das Studium der 
zitifchen Philofoppie wurde nun vorzüglich 
uf die Staatslehre geaste; Kant, Fichte, 
Reinholb u, X. erfi rien ih für bie Rer 
wäfentativverfaffung, Die 
Htution vom 8, Mai 1791, die ftanzöfifchen 
Sonftitutionen von 1791, 1798, 
799, bie stalienifchen von 
wgangenen Gonftitutionen von 1799 — 1802, 
de Gonftitutionen des 

“# Königreichs Holland v. 3. 18065 
Derzogthbums Wa 
Seftfalen v. 5, 
Spanien und Neapel v. I. 


enfchaft feinen großen Gewinn, doch war 


aß fie 
kürzte, 
ind ihre 


Bourbons veranlaßten neue Unterfuchungen 
iber die conftitutionelle Monarchie. Der Gons 
veeß von Wien, die teutfche Bundesacte, bie 
ald darauf nadgefolgten Berfaffungsurfuns 
ven Baierne, Würtembergs u, Badens bereis 
berten nicht nur die teutſche Staaterechtsli⸗ 
eratur mit vielen borzüglichen Schriften, 
ondern bie genannten Berfaflungturtunden 
efoͤrderten auch durch ihre Beſtimmungen 
nd klarere Anſichten verſchiedener wigtis 
ſet Berfoffunsgegenftände bie Wiſſenſchaft 
elöft. Sie napımen bie in der franzöfifchen 
Eharte zum Grund gelegte Theilung ber 
vefeßgebenden und vollziehenden Gewalt 
dt an, fondern Bingen von dem Grunde 
Gewalten im Sandesfürs 
ken vereinigt fein. Nur in ber nicderläns 
iſchen Verfaſſungturkunde 


ution von 1812 dam erſt durch die 
ide Revolution vom 1, Jan. 
Infehen; fie verbreitete in 
Portugal allgemein den 
ionellen Greiheit, gab 
ailitaͤriſchen Revolution 
Piemont , 


ame Reftauration bes Königs in alle feine 
Erft 


en zu ſprechen, 
bewalt 

m. Aauch bie portugieſiſche Conſtitution, 
ft verworfen und wieder eingeführt, trug 
ur Gntwidelung floattrehtliher Anſich 


ſchritt auch 
a andern Ländern base Studium bed com 
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ſtitutlonellen Staatarecht⸗ bedeutend 
wärts, wozu in 

öffentlichen Berhandlungen in den Ständes 
verfammlungen .beitru e Unterfus 
dungen über Raatsrehtliche Principien 
führten bie Juliustage 
conftitutionelle 
rei einen glänzenden 
die nächfte Zukunft, errang, auch in Teutſch⸗ 


hat. Und 
Slaats bertraͤge und Staatsgeſetze, fondern 
fie gewinnen auch immer mehr an theoreti» 
ſcher und praktiſcher Wichtigkeit, an Reichs 


Öffents 
frei ausfpres 
Berftändigen 
Anwendung 
ber Grundfäge Rechts, body 
fehlt es aud niht an Mißgriffen, Diefe 
Grundfäge, in welder fih der Geiſt des 
neuern Repräfentatio, Verfaffungsfpftems am 
hauptſaͤchlichſten ausfpriht, find aber fols 
gende: pofitive Vertragsmäßigkeit deg ges 
genfeitigen Rechtsverhältniffes zwiſchen bem 


fi 
Urtheil. der 


fung der Bollövertreter bei der lehten * 
e 
Volksvertreter, Berantwortlichleit der obers 
für Regierungspandluns 
keit bes Richteramts, 
taatsgenoſſen vor dem 
bem Richter, und daß Geburt 
& borzugsweife Ans 

irgend ein Gtaatsamt gewähref 


Staatslaften, Gewiffensfreiheit, 
beit bei gefegmäßiger Stra fbarkeit 
igenden Mipsrauds. Bol. v. 
Stagatsrecht der conſtitutioneen Mon 

Altenburg 1824, 
Gtaatsösreligion, 
welde ein Staat als die berrfchende, d, 5 
als die, weiche in den Staatseinrihtungen 
den Vorzug hat, erkennt. 1 
die Religion ber Mehrzahl ber Unterthas 
nen und des Staatsoberpaupts, doch nicht 
er 


— 
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immer, fo tft in Sachſen der König katho⸗ 
liſch, obſchon die ©. die Lutheriſche if, u. 
in Irland ift die Religion ber englilchen 
Kirde S., obſchon mehr als „% der Ir⸗ 
länder katholiſch ſind. Es iſt ‚begreifiich 
nicht moͤglich, daß der Staat eine Religion 
babe, wohl aber kann die große Mehrheit 
der Einwohner eine gewiffe Religion beken⸗ 
nen. Die freie Religionsübung iſt noch 
nicht voͤlkerrechtlich in allen katholiſchen 
Staaten, wohl aber in allen Staaten, wo 
die griechifche oder proteftantifhe Kirche die 
Mehrzahl bildet, fobald die gegebene Relis 
gion nicht feindlid wider die Staats: oder 
andere Religionsverwandte zur Gtörung 
der öffent'ichen Ruhe auftritt. Won einis 
gem Profelytismus kann man mohl keine 
auf den Staat großen Einfluß übende Geifts 
lichkeit frei ſprechen. Bis zum weftfälis 
ſchen Frieden berrfchte im teutfchen Staates 
recht die unbillige Thefe, daß der Landes: 
und felbft der Gutsherr ihre Hörigen zur 
Belennung der Religion ihrer böchften 
Obrigkett ober zur Auswanderung anhal- 
ten konnten (religio oujus regio). Gelb 

nah foldem —— bisweilen katho 

fe und Reichs fuͤrſten ihre proteftantifchen 
Untertbanen nad biefer Lehre, Der teuts 
Ihe Bund gab in Zeutfchland ber Fatholis 
fhen Religion und ben beiden proteftantis 
fhen Hauptreligionen gleiche Rechte, (Rü.) 

Staatd:refürmen, ſ. Refcrmen. 
E,.:reftauratiön, f. Reftauration. ©, ; 
revolutiäön, f. Revoiutionn S.ri⸗ 
ftretto, f. unter Riſtretto. Soſchatz, 
f. unter Schatz. 

Staats⸗fchrift, eine Schrift, welde 
ſich über einen einzelnen politifhen Fall 
erläuternb und vertheldigenb audfpridt, 
HER von offiziellem cber halboffiziellem Cha⸗ 
vater. 

Staatsıfhülden (Staatew.), Wie 
jeber Privatmann, fo fann aud der Staat 
oder die Staatsbehdrbe ald moraliihe Pers 
fon in den Fall kommen, Schulden zu cons 
trahiren. Wohl zu unterfheiben find von 
©. bie Privat» und Ramilienfhulden bes 
egenten und bie Gemeinfchulden,, bie beide 
als Privatfhulben Einzelner zu achten find. 
Jedes wahre (nicht eingebilbete) Staatöbes 
bürfn!$ rechtfertigt bie Gontrabirung von 
©. Hierher gehören: unbezweifelte Landes, 
verbefferung, rechtliche Folgen von Läns 
bererwerbungen, Zilgung anderer S., Reis 
tung des Staats, bes Regenten u. Thron» 
folgers von großer Gefahr u. f.w. ©, 
find entweder Buchſchulden, Forberungen 
Einzelner an ben Staat, welde noch nicht 
anerkannt find, aber in laufende Rechnung 
sur Ausgabe und baher nicht in Betracht 
keamen, ober eigentliche, durch Anleihen 
(. d.) contrahirte S. Auch das Papier: 
petd E. d.) gehört gewiffermaßen zu den 
©. , indem bie ausgegrbenen Roten doch ein, 
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mal eingeloͤſt werben müffen,, doch haben % 
den Bortheil, unverzinslih zu fein. Sa 
engern Sinne verficht man unter ©. nm 
bie zweite Art Schulden durch Anleihen (I. 
d. unter Staattanleihen) creitten. Ueber 
fie gibt der Staat entweder eigne Schuld» 
verfchreibungen oder notirt fie in efgens ans 
gelegten großen Büchern, um über ihre 
Zins zahlung und Wiebererftattung bie nt: 
thige Controle halten zu Finnen. In beis 
ben Fällen bezeichnet man fie mit dem Ras 
men dee Gtaatepapiere oder Stocks und 
ihr wirklicher cher nur vermeinter Befig 
bildet einen eignen Handel, Mebr darüber 
f. unter Staatepapiere, daſelbſt findet man 
auch über die ©. ber einzelnen bedeutenden 
Staaten nähere Rachweifung. Den Betrag 
fämmtliher S. in Europa hat-man (motl 
eher zu wenig als zu viel) auf 10,000,000,000 
Thaler gerechnet. Ob wohl dieſe E.n je 
mals werden vollftändig zurütbezahlt wer: 
ben? Wir möchten es bezweifeln. Wal. 
Staatsanleihen und Staatsbankerott. (Pr.) 
Staats:-fhuldfchein, f. w. Stastt 
papiere Y. Preußen 
Staats,fecretär, der Miniſter (ſ. d.) 
der die Beſchluͤſſe des Regenten und des 
Minlſterconſeils niederſchreibt, die Noten 
an auswärtige Höfe entwirft u. ſ. w. Weiſt 
faͤllt dieſe wichtige Stelle mit der des diri⸗ 
girenden Miniſters oder Premierminiſters, 
ober auch mit der bed Miniſters des Aus 
wärtigen zjufammen. - (Pr.) 
Staatssfecretärtus (Liter), euro: 
päifher,, welcher bie neueften Begebenpeiten 
unparteiiſch erzählt und vernünftig beurs 
theilt, erfhien in 144 Theilen, Leipzig 
17383 — 48, beigl. neuer, in 60 Zheilen, 
ebend. 1749—55. * 
Staatd:fervitüt (Staattw.), ein 
auf” befondere Rechtstitel gegruͤndetes Recht 
eines Staats ober Staatenbundes, woburd 
zu deſſen Vortheil bie Freiheit eines am 
dern Staats ober Staatenbundes, in bem 
zu ihm gehörigen Gebiet unabhängig vor 
feinee Staates oder Bundeshohelt einge 
fchränft wird. Die &. find acttv,in fo 
fern ein Staat in bem zu dem andern ges 
hörenden Gebiet berfelben auszuüben bes 
rechtigt iſt, und paſſiv, in fo ferm ein 
Staat in einem zu ihm gehörigen Gebiet 
ber Ausübung biefelben zu leiden verpflich⸗ 
tet if. Solche S. find z. B. das Floͤßunge⸗ 
recht auf einem dem andern Staat gehoͤri⸗ 
en Fluß, fo wie das Recht auf denſelben 
hiffen -oder ben Unterthanen bed Staats, 
durch melden ex fließt, bas Befahren deſ⸗ 
felben bis an das Meer unterfagen zu duͤr⸗ 
fen (mie bei bee Schelde und dem Rhein 
es früher der Kal war), die Patronat- 
rechte oder die Lehnsherrlichkeit über ein» 
gelne Güter, die doch auf fremden Gebiete 
liegen und an allen übrigen biefem unter 
worfen find, Militaͤrſtraßen für einen ._ 
en 


Staatöfiegel 


en Staat durch das eigenene Gebiet a. bal, 
Cuh ber Barrieretractat (f. d.) gehörte 
yierber. (Pr.) 

Staatsö:fiegel, Siegel der Staats 
anzlei, womit die in ber Staatskanzlei 
‚mögefertigten Befhläffe bebrüdt werben. 

Staatdsfprache, bie Sprade,.bie in 
inem Staate bei dffentlihen Verhandlun⸗ 
en und vor Gericht gefeglih eingeführt ift. 
Bemwöhnlich ift es die, welche in ber Haupt» 
tabt bes Staats und von beffen Regentens 
yaufe gefprodhen wird, Gehe weife bat 
nan jegt in ben meiſten Staaten nadıge- 
affen, daß in den Gegenden, wo eine ganz 
ındere Sprade als bie ©. berifchend iſt, 
yiefe auch mit jener vor Beriht gebraucht 
verden barf, fo die polnifche im Großher⸗ 
wgthum Pofen, die böhmifhe in Böhmen, 
bien die ©, für Preußen wie für Defts 
seich- bie teutfche ift. Im diefem Falle ift 
yies aber ausnahmsweiſe geſchehen und bie 
5. bleibt hier immer bie in dem größeren 
Theile des Staats gewöhnliche. (Pr.) 

Staatssfucceffiön, f. Succeffion. 

Staats, fubjectiön, f. Subjection. 

Staats:theater (Liter), f. Welt⸗ 
ınd Staatstheater. 

- Staatdösummälzung, f. Revolution. 

Staats: und Adreß⸗kalrnder, f. 
Staatsfalenber. 

Stwatd» und Reifergeograpbie 
‚Biter.), neue europäifche, erfchlen mit Rus 
fern und Karten, in 16 Bbn., Leipzig 
1750 — 62, 

Staatd: urfprung, ber natürliche 
Urfprung jedes Staats, f. unter Staat. 

Staats:verbrehen(Staatsw.), dies 
ienigen Verbrechen, welche die Ruhe, Gi: 
herheit und Wohlfahrt eines Staats und 
yeffen Oberhaupt gefährden. Vgl. Aufrubr, 
dochverrath, Majeftätsverbrehen und ähns 
iche Artikel. S.»verfaffung, bie Form, 
worin dat Wohl des Staats von deſſen 
iviliſitter Regierung beforgt wird; ſ. Gons 
tiftution. j 

Staatö:vermdgen (patrimonium 
:eipnblicae publicum, Staatsw.), ein 
Inbegriff von Saden, beren Eigenthum 
‚em Staate zufteht, fo daß ihr eigenthuͤm⸗ 
icher Gebrauch, nach Art des Privateigen⸗ 
hums, ausichließend für den Staatszweck 
yeftimmt if. Dies ift das unmittels 
‚are S., mittelbares aber nennen 
Einige das Vermögen ber Stadt, Zledens 
md Dorfaemeinden, aud der milden Stif⸗ 
ungen. Sn fo fern letzteres zu dem ©, ges 
det, glaubt ſich aud der Staat beredtigt, 
wenn die fromme Stiftung nicht mehr ber 
Zeit und dem Zweck entfpriht, wo fie ge> 
tiftet wurde, fie einzieben und zu andern 
zwecken verwenden zu können, Bol. Saͤ⸗ 
:ularifiren. (Pr.) 

Staatd-vertrag, ber Vertrag, wels 
hen ber Einzelne theils aus freiem Willen 


\ 
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theils ſtillſchweigend mit Andern zu Gruͤn⸗ 
kung eined Staats ober mit einem ſchon 
beftebenden Staate eingeht. Hiftorifh bes 
teadhtet laſſen fich bie Uranfänge der Staa» 
ten wohl faft nirgends nachweiſen, ba fie 
fih in die vorgeſchichtlichen Zeiten, in die 
Beiten, wo ſich die erften Spuren ber Cul⸗ 
tur (fie felbft waren ja eine foldhe) zu zei⸗ 
gen begannen, verlieren, hoͤchſtens kann der 
uranfänglidhe Staatszuftand aus ber Analo» 
gie bes Verbältniffes bei wilden Nationen ges 
folgert werden. Im rechtlicher Beziehung 
find vorzüglich folgende Momente zu deach⸗ 
ten: bie rechtlidhe wie bie moralifhe Noth⸗ 
wenbigfeit des‘ Staats, die Bereinigung 
Mehrerer auf einem Raum, wie ber An’ang 
einer allgemeinen Autorität und endlich der 
wirkliche Uebergang aus einem falt:fchen 
Beifammeniein in eine rechtliche Gemeins 
ſchaft, mit Anerkennung eines Staats ober⸗ 
haupts. Jeder ©. hat 3 Richtungen, näms 
lid die der Bereinigung, Unterwerfung u, 
Berfaffung, und er fpriht fi deshalb 
hauptſaͤchlich durch den Vereinigungs⸗, Uns 
terwarfungs: u. Verfaſſungsbertrag (ſ. d. a.) 

aus, Bgl. Staat. (Pr.) 
Staatd.verwaltung (Staatiw.), 
bie Anwendung der Staatögewalt auf bie 
Gefegvollziehung unter den Regierten mit 
ber Sonberung her Praris in bie bureaus _ 
Pratifche und in die collegiale Korm. Die 
Seele der.erftern ift der Vorſtand im Ges 
fhäftskreife, feine Gehülfen haben Feine 
oder hoͤchſtens nur eine berathende Stimme. 
Bureaukratifh wird no immer Frankreich 
in feinen Depattements durch bie Präfectus 
ten und Präfecturräthe und durch die drei 
Directoren der Grundfteuer, der Cinregis 
firirung und ber vereinigten Abgaben res 
giert. Mit Recht trachiet bie Nation in 
Frankreich nach einer von bee Gentralres 
gierung unabhängigeren Departementalvers 
waltung., Bolfstbümlicher ift gewiß bie 
in Preußen eingeführte colegialifche Ges 
fchäftsbehandlung in deſſen Provinzialregies 
zungen u. war u. iſt zum Theil vieleicht 
noch vollfommener in ben Niederlanden ors 
ganffirt. Etwas, aber nicht viel Foftbarer 
ift allerbings die Gollegialverwaltung. (Rü:) 
Staatssweisheit, bie Staatölluge 

beit mit bem Rechtögefeg vereint. ' 
Staats:wirthfchaft, bie Sorge u. 
Pflicht des Staats feine Einnahme mit der 
Ausgabe ſtets in das richtige Werhältniß 
zu bringen, fo daß erftere noch übermies 
gend iſt und zugleich bie Einnahme migs 
lichſt zu erhöhen (fo weit dies mit dem 
Wohle ber Unterthanen vereinbar ift), bie 
Ausgaben dagegen ohne Kniderei moͤglichſt 
du verringern. ©.swirthpichaftsslehs 
re, fo dv. mw. Finanzwiſſenſchaft. ©.s 
wirthfchafts:fyfteme, die verfchiedes 
nen Syſteme, cuf die man bie Finanzwiffens 
ſchaft baſirt. Man hat das phyſiokratiſche 
Syſtem 
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Syſtem (f. b.) (dkonomiſche, landwirth⸗ 
ſchaftliche ober Agriculturſyſtemn), das Ins 
duſtrieſyſtem (Merkantil, Handels⸗ 
ober Fabrikſyſtem), welches das Staats» 
wohl auf Begünftigung der Fabriken, Ge⸗ 
werbe unb bes Handeis vor allen andern 
egründet glaubt, bad. Oekonomie⸗ 
Sud uftriefyflem ober dad Syſtem von 
Adam Smith (f. unter d.) und endlich das 
Syſtem der allgemeinen Freiheit 
. aller Gewerbe und ber gleiden 
Bertheilung aller Laften. Eigentlich 
paßt in bee Praris Feind dieſer Syſteme 
volllommen auf den Staat, fie müffen aber 
nad dem Verhaͤltniß eines jeden benugt und 
das Gute eines jeben, mit bem Anwenbbas 
ren der anbern, vereint werben. (Pr.) 
Staatsswiffenfhaften, die dem 
Staatsmanne als ſolchen zum Regieren 
eines Staats und zum Ordnen von deſſen 
auswärtigen Verhaͤltniſſen unmittelbar nds 
ihigen Wiſſenſchaften. Wohl davon zu uns 
terfcheiben ift die Kameralmwiffenfchaft, wels 
che bad Techniſche ber Werwaltung (bie Lands 


wirtbfchafiss, Gewerbd, und Fabriltunde - 


umfaßt), Die ©. zerfallen in reinphi⸗ 
loſophiſche, zu ben bas Natur⸗ und 
Boͤlkerrecht, das Staatsrecht u, die Volks⸗ 
wirthſchaftlehre (f. d.) gehört, in reins 
gefhihtliche, zu ber die Geſchichte bes 
europäifhen (unb überhaupt bes cultivirten 
Staatenfyfiems), Statiftif, pofitives Staats 
zeht, praktiſches Voͤlkerrecht, Diplomas 
tie und Staatspraris (f. db. a.) zu zählen 
find, und in gemifdte, wozu Staates 
Zunft (Politik), Staatswirthfchaftslehre, Fi⸗ 
nangwiffenfhaft und die Polizeiwiffenfchaft 
(f.b,a.) zu rechnen find. Alle biefe Wiffen- 
ſchaften f. unter ihren einzelnen Artikeln. 
Syſtematiſch wurden bie ©. in folgenden 
Merken behandelt: Real, bie Staatskunft, 
aus bem Franzdfifchen überlegt von Schü» 
lein, Frankf. u. Leipzig 1762—67, 6 Bbe.3 
Ch. D. Voß, Handbuch ber Staatswiſſen⸗ 
Ichaften, Leipzig 1796 folg., « Bde.; Pb: 
Us, die Staatswiffenthaft im Lichte unfes 
‚rer Zeit, Leipzig 1823 folg., neue Ausg. 
1827; 8. ©. Stöffig, Entwurf einer Ens 
cpclopäbie und Methobologie ber gefamms 
— — und ihrer Hülfs- 
bidciplinen, Leipzig 1798; A. Lips, bie 
Staatswiffenfhaftsichre, Erlangen 181335 
von Jakob, Eirleitung in bas Studium ber 
Gtaatswiffenfhaft, Halle 18195 K. 9. 8, 
Podlitz, Grundriß für encyclopaͤd. Vorträge 
über bie gefammte Staatswiffenfchaften, 
Leipzig 1835. Pr.) 
Staats-wohl, bie Wohlfahrt bes 
Staats ald Ganzes betrachtet, beftebt im 
möglihfien Gedeihen aller Staatsbürger. 
Bol. Staat. ° 
Staats-zeitung ‚1)eine 3eitung, bie 
für einen befondern Staat beſtimmt ift, ober 
unter Aufficht deffelben erfcheint, 2) (preu« 
Bifche S.), eine unter Auffiht des preu- 
biſchen Staats erfcheinende Zeitung, die 


= Stab 


jeboch nur rädfihtlih der bas Inland 
£reffenden Artikel officiell,, fonft aber hak 
officiel ift, befonbers aber in Bezug ad 
Preußen ſehr intereffante Artikel, über 
den Norden aber mande «gute Rotizen 
gibts erihien feit 1819 unter der Dbers 
auffiht des Staatsraths von Stägemann 
f. d.) und ber Rebaction bes Hofraths 

eun, dann unter ber Schnd unb endlich 
jest’ Cottels. Ste hat feit einigen Sahren 
größeres Format, befjeren Drud u, Papier, 
und eine größere Anzahl Biätter erhalten, 


‚fo daß fie jegt alle Tage erfcheint. Geit 


Juli 1882 hat fie unter bemXitel: Maga 
zin für die Literatur des Auslan 
bes, ein wiffenfchaftliches Beiblatt unter der 
Nebaction von Lehmann erhalten. (Pr.) 

Staats⸗zweck, f. unter Gtaat. 

Stüävia (st. Thunb.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Familie ber Diosmeen, 
zur 1. Orbn, ber 5, KL. des Linn. Syft. 
gehörig. Arten: s. radiata, stutinmoss, 

inifolia, zierlide, am Gap beimifche, za 
Bierpflangen geeignete Sträuder. 

Stab, 1) überhaupt ein Körper, weis 
cher bedeutend in bie Länge gedehnt, umdb 
verbältnifmäßig bünn oder ſchmal, aber 
doch nicht fehr biegfam ift, daher oft fo v. 
w, Stange, Barre, Stod; 2) (Boͤttcher), 
fo v. w. Faßdauben; 8) der Stock, an weis 
chem man gebt, daher 4) auch bilblid bas, 
worauf man fich flüst; 5) überhaupt ein 
Stod, weniger zum Stügen als sum Ges 
tragen werden. 6)(Antiqu.), Stäbz bien 
ten. im Alterthum als Aufzeichnung für 
ältere Perfonen und Könige (f. Scepter); 
in den Volfsverfammlungen trug der .Hes 
told einen &., ben er bem zum Sprechen 
Aufftehenden reihte, um durch Aufbebung 
beffelben Stille zu gebieten, Friedens boten 
trugen aud Stäbe vor fih her (f. Cadu- 
cous). Außerdem war der S., in befons, 
berer Form auch ben Hirten beigelegt (f. 
Hirtenftab), welden fpäter in ber chriſt⸗ 
lichen Kirche ber Bifhof ſymboliſch als Hirt 
ber Gemeinde trug (f. Bifhofsftab). Der 
©. als Mittel bei Zaubereien angewendet 
(3auberftab) ifl nicht mobern, fondbern 
fhon in ber griehifhen Mythe erfheint 
bamit Hermes; mit Hülfe beffelben ſchlaͤ⸗ 
fert er die Augen ber Menſchen ein (vgl. 
Caduceus);3 eben fo verwandelt Athene ben 
Odyſſeus mit einem ©. in einen Greis m, 
durch bie Berührung mit bemfelben ©. 
madıt fie ihn wieder jung und rüflig; auf 
gleihe Weile berührt Pofeibon die Ajare 
mit einem ©. und madt fie muthig zum 
Kampfe gegen die Troer, und Kirke 
bes Odyſſeus Begleiter in Schweine ver 
wandelte, berübzte fie fie ebenfalls mit 
einem S. Außerdem f. Thyrſos. Sn 
Aegypten war der S. mit einem barauf 
gefegten Auge Attribut des Dfiris 
und bezeichnete Würde und Wachſamkeit. 
7) Meßk.), ein Längenmoß von 2 — 
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vet, ‚bekm Bettauf feibener & und als sten und in verſchledener Richtung angehängt 

Elenmaf am Rhein und in Frankreich ger waren. (Feh., Pr, u, Lb.) 

yräuglich; 8) in dem iyroler Bergwerten Stabsamfel Gool.), fo v. w. Ring» 

ein Maß von 1 Elle und 8 Duerfins drofiel. 

yerz 9) (Bautdı U. Zehn.), ſ. u. Glieb 18). 8 tabat mator (Mufit) , eine mit ben 

.0) (Astil.), die da runden Reifen zur Vers Worten Stabat mater dolorosa , (bie 
eeftärtung des Kanonenlaus tummervole Mutter ftand ꝛ⁊c.) anfan» 

es, daher Hinter» und Vorderſtab, nach gende Hymne, die den Schmerz der heili⸗ 

em Orte, am welchem fie ſich befindenz a Jungfrau beim Tode des Erloͤſers zum 

i egenftande hat, in gereimtem Mönchelar ” 

jerrfhaftligen Gewalt: (og. Stepter und tein verfaßt. if und wahrfcheinti aus bem 

Stabhrechen) 5 12) daher bald ein Oberge⸗ 14. Jahrh. er Bon alten und neuen 

: dies Gebicht vielfältig in Mus 

yat, bald auch nur ein Untergeriht; 13) fit gefegt worden. Vorzüglich berühmt iſt 

o d. w. Gerichtsbarkeit, daher Hofs, Bürs das St. m. DON Pergolefi und das des Pas 

ero, Lehnäftab 3 14) fo dv. w. Rothhaus, läftrina (]- b.). Unter ben neueren zeigen 

mit ber davon abhängigen Gerigtöftättes ſich die Se. m, vom Haydn und Stunz 

15) (Militärw.) » die nicht zu dem eigent⸗ (f. b.) aus. (Ge) 

ern zu bem Com⸗ Stabsblel en ‚p». w. Karniede 

nando eines Bataillons Regiments einer blei. S.:bled (Sci b.), bei den Bluße 

Brigabe ober einer Divifion gehdrigen Per» tähnen ein ſtarkes Stud Holz, welches auf 

onen, Man hat daher einen Batail» bie Hebung des Bodens gefegt wird, um 

onds, Regimentsr, Brigade: u. die Seitenplanten damit zu verbinden. _ 

Divifiondftab. Der ©. eines Batail⸗ Stab breden, ſ. Bredhen 29). 

ons und der eines Regiments iR fih fo Stabbe (Georg), ein berühmter englis 

iemlich gleich, beide beſteht aus bem Dbers [her gandfchaftens u. Shiermaler um 1760 

tab, d.p. aus den Offizieren u. in Offizier⸗ Stabseinguß (Münzm.), eine eiferne 

sang ftehenden Beamten, ald einem Stabds Gußform, in welcher die Süberbarten gegoſ⸗ 

als Gommanbeur, oft einem zweiten fen werben. 

Stabaoffizier, bem Adjutanten, dem Rech⸗ Stabsdofen (Odlgew.), Doſen mit 

aungsführer und zuweilen, jedoch jetzt ſel⸗ abgerundeten Seiten. 

en, aus dem Re imentsauditeur und dem Stabseifen, 1) f- unter Gifen 1). 2° 

er u. e jebocd jegt meiſt nur m engern Sinne Giten, welches in Fürs 

| n i 

seftellt find) u. aus bemünterflabe, d.5. ungefähr 92 Pfund wiegen, im Gegenfaß 

en nur Unteroffizierrang habenden Perſo⸗ des Stangeneifendr melde au m. 


der Regimentöfhreiber, zu dem oft auch der die find. 8) (Steilm.) , ein Dacheiſen mit 
Stabsfourier kommt, ber für die Bes zunder Schneide, womit bie Verzierungen 
‚ürfniffe des Stabes als Kourier forge, oft an bie Stäbe gedreht werden. (Feh. 
‚ber auch mit erfterem fynonym ift, der Bas . Stab seifenswalgswerk (Hättent.)s 
aillons» oder Kegimentstambour, bei der Ca⸗ f. Walzwerk. 

allerie der Stabstrompeter, bei dee Stabel, fo v. w. Pfahl, bef- ſo v. ws 

Snfanterieder Stab 850 entft,der Weinpfahl, 

ait jenem in gleihem Berhättniß fteht, die Stabelserbfe (Gärtner), die höher 
>autboiften bed Bataillons oder Regiment, wachfenden Erbſenarten, welche geftängelt 
te Zrainfoldaten, bie zur Bagage beffelben werben muͤſſen. 

ehören, und bie vorfchriftmäßigen zum Stabel:hert (Stabelsmeifter, 
Stabe des Bataillon® oder Regiments ges Stäbelsherr, Sittengeld.) , 1) ehemals 
örigen Reitknechte und Bedienten. Auf bei den Turnieren ein’ vornehmer Beamter, 
bnlihe Weife find bie Stäbe ber Brigas welcher den Anfang und das Ende ded Tux⸗ 
en, Divifionen und der Armeecorpd zufams niered mit einem Stabe zu gebieten hatte, 
unge nur daß bie Gommandeure Ger 2) im Deftreichifgen fo ©. W- Erbftabe 
erale find unb mehrere Apjutanten, Gal⸗ meifter. 

»pins, BVerpflegungsbeamte, Kriegscommife Stabelsmeifter (Sittengeld-) » fu 
ir, einen Aubiteur, Kelbwebel u. f. Wr W- Stabelherr. 
uch bei manden Armeen eine Stabswache Stabeln, 1) (Gärtner) , [od. W. Staͤn⸗ 
f.d.) bei fid haben. 16) Dft aber unrih» geln. 2) (Weinb.) , fo vd. W. SHfählen. 3) 
ig auch fo v. W. Generalftab (f. d-)- 17) (Saline), Beine Pfeiter neben den Salz⸗ 
Baerent d)N eine Papiertorte. 18) (He⸗ pfannen, auf welche bie Sogbäume gelegt 
alb.), fo d. w. Schmaler Pfahl. 19) werden. 

Sramm.), ſo d. W. Grundſtrich, befon® Staben, D (Nehtew.), einen Eid 
ers bei der Aunenfhrift (f. Runen), ftaben, ihn Remanden vorlagen , bamit 
‚eiche aus kleinen Striden beftanden, er {on genau ebenfo nadfpreche ; baher ein 


ie an ben Stäben an verfiedenen Gels geftabter Eib. 2) Eov. w. Buchſtaben. 
Stabers 
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zesbersgetigne (Müplend.), f. um 
ter Gerinne 2). 
StabrTrius, rveiher Römer, lebte zu 


Caͤſars Zeiten; obgleih man nicht reiht 


wußte, wie er zu feinem Reichthum gefoms 


wen wat, fo war er boch fehe fol; darauf 


und befahl fogar ihn anf feinem Grabmal 
ald Reichen zu bezeichnen, | 
Stäaberle (Theaterw.), eine ſtehende 

Bigur der wiener Local⸗Poſſe, welche einen 
echten wiener Bürger (einen Parapluimas 
der) des Mittelftandes in mehrern ihm frembs 
artigen Berhältniffen fchildert, in welden 
er fih zwar ungeienk benimmt, aber durch 
Mutterwig fi immer zu helfen weiß; ftets 
bleibt ihm als Refrain feiner Grfahruns 
en die Liebe zur Vaterſtadt und das übers 
— Lohen derſelben. Die meiſten 
Poffen worin S. bie Hauptrolle ſpielt find 
don Bäuerle (f.d,). Der Schaufpieler Walter 
vom karleruher Hoftheater zeifte vor einis 
ger Zeit auf die Role bes S., bie er fehr 
gelungen barftellte, (Md,) 

Stabexrsrab (Mühlenw.), f. unter 
Waſſerrad. S.zeug, die Einrichtung 
einer Mühle, wobei fie von einem Staber» 
rade getrieben wird. Daher auch eine fols 
he Mühle Stabermühle genannt wird. 

Stab»halter, derjenige, welcher zum 
Seichen ber rihterlihen oder befehlshaben⸗ 
ben Gewalt unter mehrern ben Stab trägt, 
daher vorzüglich der Worfigende eines Ges 
richte®. E 

Stabsfeuer (Hüttenk.), ein Hammer, 
wert, auf welchen aus gefriſchten Robeifen 
Stabeifen ausgeſchmiedet wird, ' 

Stabsgericht, 1) ein höheres mit bem 
Blutbanne verfehenes Gericht; 2) fo d. w. 
Dorfgericht, 

Stab⸗hammer (Shwanehammer, 
Hüttenf.), ein doppelarmiger Hebel, beffen 
einer Arm durch den Däumling einer Rad» 
welle niebergedrüdt wird, woburd ſich der 
am andern Arm befindlihe Hammer in bie 
Höhe hebt, Je nachdem man einen lang⸗ 
famern ober gefhwindern Bang hervorbrins 
gen will, wird der Arm, auf welden der 
Däumling brüdt, verlängert ober verfürzt. 
Die Geftalt des Hammers ift ſehr verfchies 
ben, ebenfo bie bed Ambofes, Kammer 
und Amboß werben gewöhnlid aus Gußs 
eifen verfertigt. (Schi.) 

Stab-holz (Holzarb.), eine Art Ger 
fim#hobel, 

Stab-holz, 1) f. unter Dauben. 2) 
(Huͤttenk.), ein mit Lehm befchlagenes runs 
des Holz, womit ber Stih bei Schmelz: 
oͤfen verftopft wirb. 

Stüibiä (a. Geogr.), Stabt in Cams 
panien an ber Küfte füblih von Pompeji 
(%. d.), in dem Bundesgencffenfrieg von 
Sulla zerftört, war fie fpäter ein blofer 
Sieden oder eine Billa (Stabiänum); 
bei einem Ausbruch bed Veſuvius verlor 


' Stadroek 


dier ber Altere Plinius ſein Beben; bo& 
wurde nicht bez ganze Flecken wegen feinrt 
Entfeenung vom Berge begrabir, fenbern 
ein Theil davon blieb flehen und war nod 
fpät hin ein merkwuͤrdiger Gurort. In 
neuerer Zeit hat man, wie in Pompeji und 
Herculanum, bei Gaftello a Mare (f. d.) Ber 
fuche gemacht die mit Aſche und dulcanifcher 
Erde bevedten Gebäude von ©. ausju⸗ 


graben. (Lb.) 
Stabili (Francesſco degli), f- Eecco 
b’rAscoli. 
Stabilität (o, lat.), das Zeftfichn, 


Verbleiben, im Gegenfat des Beweglichen, 


Veraͤnderlichen; bavon: Stabiliften, 
— bes Beſtehenden in der Pos 


Stabsfraut, ſo v. w, Stabwurz 1). 

Stabe⸗lack (Waarenf.), fo v.w. Stan» 
genlad, f. unter Lad. _ 

Stadler, 1) fo v. w. Stabhalter; 9 
fo v. w. Stabelherr. 8) (Hanbwerksbr.), 
fo v. w. DObermeifter. 4) (Münzw.), eine 
veraltete bafeler Schelbemünge mit dem Bis 
ſchofsſtabe im Gepräge, 60 S. machten 
einen Goldgülben, 

Stablers (engl.), f. unter Handele⸗ 
gefellfchaften, 

Stablo (Geogr.), 1) Stabt im Bezirk 
Bervierd der Provinz Lüttich (Belgien), 
liegt in einem tiefen Thale; hat 3000 Eim., 
welde Tuch, Leim, Leder (lättiher Soh⸗ 
lenleber, wozu jährlich gegen 30,000 Häute 
verbraucht werben) bereiten, und einige 
Mineralquellenz ebemals Sig 2) einer Bes 
nebictinerabtei, deren Abt Reichsftand 
war und bem bie Abtei Malmedy 
ftand, Wurde geftiftet 657, ging im Res 
volutionstriege unter (vgl. Malmedv). Das 
Mappen war ein grüner Baum mit ſilber⸗ 
nem, einen rothen Prälatenftab haltenden 
Lamm in Gold, im vordern Felbe wegen 
©., und ein ſchwarzer Drade in einer 
grünen Aue, im hintern Felde wegen Mal 
meby, Dben bie Prälatenmüsße, dabinter 
Schwert und Biſchofoſtab gekreuzt. (#r.) 

Stabsreißger (Stabfhläger, 
Forftw.), Arbeiter, welche im Wale das 
Stabholz aus dem Groben für den Holys 
handel bearbeiten, 

Stabrobätes, indifher König, Zeit: 
enoffe der Semiramis, gegen welchen dieſe 
yriſche Fürftin einen Kriegs zug unternabm, 

doch mußte fie vor feiner ungählbaren Ars 
mee, ber großen Menge Elephanten umb 
den 4000 aus Bambusrohr gebauten Fluß» 


sus 


fahrzeugen mit bem Verluſt von $ ihrer 
Armee weichen, 
Stabroek (Geogr.), 1) (neuerli 


Georgetown), Hauptſtadt ber Golonte Des 
merary im britifchen Guayana (Suͤd⸗Ameri⸗ 
fa) am Demeraryz hat viele Kanäte, ſchlech⸗ 
8 — — —— Be. 
e hölzerne Häufer w., auöges 
doͤlz Haͤuſer, —— 


Stabscapitau 


breiteten Handels ift Sit des Gouderneurs 
und ber Colonialbehoͤrden, hat aber keine 
wiſſenſchaftlichen Anftalten. Der Hafen ft 
durch bas Fort Wilhelm Friedrich geſchuͤtzt. 
2) Marktfleden in dem Bezirk und ber 
Provinz Antwerpen mu... bat 2000 
Ew., im October einen zehnt u Markt, 
Stabss-capitän (Militärw.), f. uns 
ter Hauptmann 5). S. fourier, ©. 
bornift, f. unter Stab 14), S.⸗offi⸗ 
zier, ſ. unter Offizier. S.»quartier, 
das Marſch⸗ oder Cantonirungsquartier des 
Stabes irgend einer Truppe. S.wache, 
bei einigen teutfhen Armeen eine bem 
Stabe jeder Divifion beigegebene Wade, 
beftebend aus einem beliebigen dazu coms 
mandirten Infanterie», oder Gavallerieoffis 
sie (Stabs-wachtzoffiztier), einem 
Wachtmeiſter und einigen Cavallerie: Unters 
offizieren u. Ordonanzen, aud wohl einigen 
Mann Infanterie. Sie fol bazu bienen, 
die Perfon des Sommanbirenden im Noth⸗ 
fall zu fchügen und zugleich ben Ordonanz⸗ 
dienft und den Dienft der Guiden (f.d.) zu 
verrihten. Insgeſammt ſtehn fie unter 
bem Gommanbanten bes Hauptquartiers bes 
Corps, zu dem fie gehören. Pr. 
Stabsthierhen (bacillaria Müll, 
3001.), Gattung aus ber Abtheilung ber 
einfachften Infufionsthierhenz; mehr oder 
weniger flabähnlihe Thierchen liegen auf 
der langen Seite an einander unb verfdies 
ben fih gemein'chaftlid zu einer vieredigen 
oder laͤnglichen Figur; vermehrt fi durch 
Zhellung. Arten: Spreubacillarie, 
b. paradöxa, oft mit 80—40 Staͤbchen, 
auf ulva latissima b. pectinalis, zu hun⸗ 
derten im Süßwafferfchlamm. (#Wr.) 
Stab»träger, 1) fo v. w. Stabhal⸗ 
ter. 2) (Kirhenw.), in ber katholiſchen 
Kirche eine Perfon, welche dem Bifchofe 
den Biſchofeſtab vorträgt; 8) ehemals bei 
den bürgerliden Scüsencompagnien mans 
ber Drte ein Oberotfizier, weldyer eine ges 
wiffe Gewalt auszuüben hatte. S,strom: 
peter, f. unter Stab 14). 
Stäbulum (lat.), 1) eigentlich Stanbs 
ort, Aufenthaltsort; baber: 2) fo v. w. 
Einkehr, Herberge, wovon ber Herbergevas 
tee oder Wirth stabulärius; 3) bef. 
der Aufenthaltsort für Thiere, Stall; 4) 
in den Rennbahnen ber Ort, wo fih bie 
Wagenlenker aufhielten u. wo ihre Wagen 
ftanden. (Lb.) 
Stäbulum (a. Geogr.), 1) Stadt in 
Diyfien. 2) (ad 8.), Drt ber Sardoner 
im narbonenfifhen Gallien; jegt Boulon, 
8) S. Diomedis (Zinba, Tyrida), 
Stadt in Thrakien. 4) S: novum, Drt 
ber Ilercaoner im tarraconenfifhen Spanien; 
jegt Soltvela oder Sagarro. 
Stab:mwurs (Bot.), 1) artemisia 
abrotanum, f. Eberraute; 2) wilde S., 
artemisia oampestris, f. Feldartemiſia; 
Encyclop. Wörterb, Ginundzmwanzigfter Bd. 
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8) weiblide ©., santolina chamae- 
cyparissus, f. unter Santolina, 


tab»zange (Hüttenk.), eine große 


Scmiebezange, bie bei Verfertigung bes 
Stabeifens zum Anfaffen ber Deube und 
Abwärmen ber Kolben gebraudt wird, . 

Stab:zehent (Randiw.), der Zehent 
von Wicken, Erbfen und anderen Fruͤchten, 
welde nicht in Garben gebunden werden, 
baper mit einem Stabe, ber Zehentruthe, 
abgemeflen und fo vertheilt werden. 

Staccäto 5 Muſik), ſo dv, w. 
abgeſtoßen, gewöhnlih in der Notenſchrift 
stac. abbrevirt, zeigt an, daß bie Noten 
unter oder über die es gelegt wird, kurz 
abgefloßen werden follen. Wan nimmt im 
Allgemeinen an, baß bie mit sr. bezeichs 
neten Roten die Hälfte ihrer Dauer das 
durch verlieren, 3. B.: 


Schhreibart, “ 


stac, 
Ausführung, 


ee] 
Da aber in ber neuern Mufit das st. in 
mehrere Mobificationen zerfällt, fo zeigt 
man es lieber durch über bie betreffenden 
Noten gefegte, verfciedenartige Punkte an, 


+ 2. i 
| ’ ııa L 
a) ganz fur ab» 
gefloßen, Zee. 
2." Rn’ [ * ” 
—— — = 
€) gany gelind — u. 
abgefloßen, Sr >| 
Die dritte Art bed se. wird bei Bogenins 
firumenten (f. b.) mit einem Bogenflrid, 
bei Blasinftrumenten mit einem Athemzug 
vorgetragen. Ge, 
Stachel, 1) überhaupt ein Werkzeug 
mit einer fharfen Spige zu ſehr verfchies 
denem Gebraude, bef, ein Werkzeug diefer 
Art zum Antreiben ber Zugtbiere, wie dies 
vorzüglih in dem Morgenlande gebräudlich 
ift. 2) (aculeus, bot. Nomencl.), hart ſte⸗ 
hende Spige, die aber blos aus der Rinde 
entfpringt und mit biefen ſich abziehen läßt 
(wie an den Rofenflöden); zuweilen ents 
fteben auch S.n durch an Stengeln übrig 
— Blattſtiele (wie an cocus acu- 
eata) vgl. Spina (echinus), f. Echini, 
3) Ein fpigiger Theil mehrerer Thiere, 
welcher bald zur Bededung u. zum Schuge, 
wie bei den Igeln, Stadelfchweinen und 
einigen Fiſchen, balb als Angriffewoffe, wie 
bei den Bienen und Wespen dient, balb noch 


eine beiondere Beflimmung hat, wie der 
33 Lege⸗ 


b) etwas weicher 
abgeſtoßen, 
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Legeftachel mancher Infecten, und der ©. 
in dem Saugrüffel der Fliegen und Brem⸗ 
fen. 4) (Huͤttenk.), fo v. w. Stecheiſen. 
5) (Anat.), fo d. w. Dorn 4); 6) f. un: 
ter Epigramm. (Fch.) 
Stahel»ähre (Pron.), fo v. m. 
Eſparſette. 
Stadelsäloe (Bot.), agave ameri- 
cana, f. unter Agave. 
Stadel:ümeife (ponera, 300l.), 
Gattung aus der Familie ber Ameifenz 
beide Geſchlechter baben Stachel, der Stiel 
des Hinterleibes iſt aus einer Schuppe ober 
einem Knoten gebilbet. Bei Linn! unter 
formica, bei Fabricius unter myrmecis, 
bei Eatreille unter odontomachus geftellt. 
Art: ſchmale ©. (p. coarctata), unter 
Steinen, — u. a. A. S.⸗am ei⸗ 
ſen-freſſer, fo v. w. Zungenſchneller. 
ut Dornreibechfe, r Dot 


edſe. r.) 

Stachel-bauch (tetraodon, 300l.), 
1) begreift bei Rinne diejenigen mit Kies 
menbedeln verfehenen Knorpelfiſche, beren 
Leib unten Stacheln hat, und benen bie 
Bauchfloffen fehlen; neuerdings in bie Gats 
tungen ©. und Klumpfifch (f. b.) zerfällt, 
2) Bei Neuen Gattung aus ber Knorpels 
ſiſchfamilie Kleinmäuler,, gebilbet aus Ars 
ten der Gattung gnathodon (f. Stachel: 
fiih), bei denen die Kinnlade in ber Mitte 
durch eine Naht getrennt iſt, fo daß Zähne 
da zu fein fcheinen, die Haut aber Peine 
Stadeln hat. Blafen ihren Bauch auf. Ar: 
ten: linirter ©. (t. lineatus), mit braun 
und weißen Streifen, häufig im Nil; Kus 
gelfifd it. hispidus), baudfg, ganz ſta⸗ 
chelig, mit 4 braunen Streifen, im Mittels 
meer; elektriſcher ©, (t. electricus), 
in Oft-Sndien, u. m. a. Arten, von benen 
fich einige verfteinert finden. (Wr.) 

Stachel-beeren (Pomol.), bie Frucht 
des Stachelbeerſtrauchs (ribes gros- 
sularia und ribes uva crispa, f. unter 
Ribes); unterfchiedben von ber Jobannis⸗ 
beere durch groͤßere, einzeln hängende Beeren 
und durch Stadeln am Straude. Dieler 
findet fi in Wäldern, an Bäunen u. a. O. 
wild, mit zwar wohlfchmedenden, aber klei⸗ 
nen Beeren, wird nit viel über 2 Ellen 
boch, treibt fehr bald im Frühjahr Biät: 
ter und Rlütben, und ift auch bei rauher 
und Ealter Witterung fehr dauerhaft, In 
Gärten cultivirt werden die Beeren nicht 
nur bebeutend groß, fonbern es find dadurch 
auch verfchiedene Spielarten entftanden, 
Die Beeren find ein kuͤhlendes, ſehr ange 
nehm ſchmeckendes, und in nicht zu großer 
Menge genoffen , gefundee Obſt Auch wer 
ben fie zu Brühen, zu Gemüfen, zu fu: 
chen, zu Compot und zu Gelee benupt, in 
Zucker geſetzt, auch zu Wein verbraucht, 
mwelder an Güte ben Zohannisbeermein noch 
übertrifft. Zum Wein und zu Gemüfen 
nimmt man gewöhnlich balbreife Beeren. 


J 
Stachelfiſch 
Der Stach elbeerwein iſt eben fo geſund, als 
ee ſich bei guter Verwahrung lange haͤlt, 
und durch Bermifhung mit Johannis beeren 
bem Madeira im Geſchmacke aͤhnlich wird; 
ferner erzeugt man aus ©. Branntwein 
und Effig; in jeder Geſtalt gehört diefe 
Frucht zu ben der Geſundhelt zuträg- 
den. Der Anbau berfelben wird ges 
woͤhnlich auf Rabatten betrieben, wo 
man fie zu 3—4 Fuß hohen Staͤmm⸗ 
den zieht und ale folde hält. Man zieht 
die jungen Stöde aus Ausläufern, aus ab» 
gefnittenen Zweigen und aus Ablegern. 
Die Abfchnittlinge (wozu man lange, grrabe 
Schoffe nimmt), werben bis 2 ober 3 Fuß 
abgeftugt, und reihbenweife in gutes aber 
etwas ſchattiges Rand gepflanzt, im Herb⸗ 
fte, welches weniger ficher iſt, oder dm 
Frühjahr, che noch ber Stock ausilägt, 
wodurd man oft volllommnere Krüdte er: 
telt. Die Ableger werden nate an ber 

be genommen, welches die Behandlung 
berfe'ben fehr erleichtert. Die tragharen 
Stöde müflen im März und im Sunius 
befchnitten werben, wobei man vorzüglid 
darauf zu fehen hat, daß bie Krone bänn, 
unb inmendig hohl, der Stamm aber ſelbſt 
von allen Neben⸗ und Wurzelſchoſſen frei 
erhalten werde. Durch forgfältiges Halten 
der Krone entfernt man bie Blattläufe, 
Blattwespens und Harlefindraupen , bie oft 
bem Stode ſehr fhädlih werben. Aus 
Samen, ber aus guten Sorten gewonnen, 
ausgewa'hen und auf Papier getrodnet, 
in gutes Land im Frühjahr gefäet wird, bes 
Bommt man neue Sorten. Der wilde Sta: 
&elbesrftrauch ift forgfam cultiviet worden 
und hat gegen 400 verſchiedene Sorten 
Beeren geliefert. Die beften Sorten foms 
men aus England; fie find theild roth (bis 
fhwarzroth), tbeilswelß, theild grün, theils 
gelb und ambrafarbig), und hahen zum Theil 
die Größe eines Zaubenel’s, dabei aber fons 
berhbare Namen erhalten. Bon ben teuts 
fhen Sorten find die länglidhte braune (mit 
Muskatellergeſchmack), die olivenfarbige 
(mit viel Gewürz und Wohlgeſchmack), bie 
goldgelbe (taft durchſichtig) u. e. a. dor⸗ 
zuͤgliche orten, Fr.) 

Stadhelsbeerstärbid(Bot.), f. uns 
ter Cucumis. 

Stabel:beersfpanner (3001), f. 
unter Spanner. 

Stachel-beer-ſtrauch, 1) ribesgros- 
sularia, f. unter Stachelbeere; 2) bie ganze 
Pflangengattung Ribes (f. d.). S: rbeers 
wein, f unter Stadelbeeren. 

Stachel-biene, bie Arbeitäblene. 

Stadel:dbolbe(Bot.), echinophora 
spinosa, f. unter Echinephora. ©.: fei: 
ge, fo v. w. Feigendiſtel, ſ. unt. Opuntta. 

Stachel-fiſch (Zool), 1) (gnatho- 
dön), nad Goldfuß Gattung aus der Ord⸗ 
nung der Anorpelfi che, Famllie der Klein» 

mäuler ; 


Stachelfiſch 


ndulerz der Körper iſt walzen⸗ ober kugel⸗ 
drmig, ſtachelig, fchuppenlo®, das Maul 
ein, die Kiefern nadt und vorflehend ; ber 
törper kann aufgeblafen, die Stadeln aufs 
erid tet werden; Fraß: Schalthiere, Krebs 
e, Seegras; 
ırthragoriscus (f. Klumpfifh). diodon 
f. Igelfiſch) und tetrodon (f. Stachels 
au) getheiltz 2) fov. w. Igelfifch, punk⸗ 
irter; 3) ſo w. Stihling. S.⸗flie⸗ 
ven, fo v. w. Waffenfliegen. S.⸗floſ⸗ 
er (acanıhopterygii), nach Gupfer eine 
Cstheilung der Anocenfifhe, kenntlich an 
n Stacheln, weldye burdy bie erften Strah⸗ 
en der Rüdtenfloffe (oder bei 2 Rüdenflofs 
en nur der erften), gewoͤhnlich auch ber 
{Hters und Bauchfloffen gebildet werden. 
Dazu tie Famillen: perooidei (Barfde), 
:ataphracti (Seeräpne, Groppfifche u. a. 
ciacnoidei (Umberfifhe), sparoidel 
Meerbraifem), menides (Smatls), squa«- 
uipennes (Schuppenfloffer), scomberoi- 
lei (Ma’reelen), taenioidei (Bandfi'he), 
heutyes( $eifenfifhe),pharyngoidei-laby- 
inthiformes (labprinthförmtige Schiund⸗ 
nochenfifhe, dazu der Kletterbarih), mu- 
aloidei (Meeraͤſchen), grbioidei (Trich⸗ 
erfiiche), pectorales pedioulati ! Rrötenfis 
b>), Aare (8 ppfifhe), fistulares 
Röhrenmäuier). Latreille theilt fie in folche 
it und folge ohne Schwimmbiaſe in 17 
tamitien geordnet. S.sfuß (monodac- 
ylus Lacdp., psettus Cummers.), Gat⸗ 
ung aus der Kifhfamilte der Schuppens 
‚offer nah Guvier, der Schmalfifche nach 
d0'dfuß), gebildet aus Arten der Gattung 
tppfii$ (chaetodon Z.), bei we/den 
att der Baudfirffen Stacheln find. Art: 
ihelförmtger ©. (m. falciformis), 
rüdens u. Afterfloffe fichelfdrmig, Schwanz 
albmondig, oben braun, unten filbrig. 
(us Indien. ©. »gorgönie (antiparheos 
Yall.), Gattung aus der Familie der Horns 
orallenz; ter Stamm iſt biegfam, bornig, 
ıft glasartig, die Schleimrinde vertrodnet 
ußer dem Waffer leicht, wodurch die flas 
‚eligen Unebenheiten vorzügl:d) fichtbar wers 
en. Nach inne unter Gorgonia. Arten: 
piralförmige ©. (a. spiralis), aftlos; 
5cebinfe (a. orichalcea;, äftig, wie bie 
5eecnhpreffe (a. cuprossina), ſchwarz; 
flabellum, fäderförmig ; a. myriophyl- 
um, wie das Seeheu(a. foeniculacea), 
efiedert. S.-gras, 1) cinna arundi- 
acea, ſ. unter Cinna; 2) auch bie Pflans 
engattung Cenchrus (ſ. d.). S.:haarks 
er Igelfiſch, f. unter Igeifiſch. S.⸗ 
Auter (echinodermata), bilden nad 
supiee bie erfle Ordnung der Strahlens 
biere; fie haben eine aut gebirdbete mit 
5tachein und Sp'sen bikleidete Haut, oft 
ine Art Knohengesüfl. Sind getheilt: a) 
ı folche mit Füßen (echin. pedicellara), 
ei weichen durch die Loͤcher der Haut Fuhl⸗ 


iſt in die Untergattungen: 
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faͤben geben, welche am Ende fheindenars 
tig ausgeben und zum Ausſaugen bienen; 
der am Leibe liegende Theil derfeiben bat 
eine mit Fläffigkeit gefüllte Blafe, die ſich 
in die äußerfte Spise entleert, dieſe fleif 


macht, fo daß fie als Fuß gebrauht wers 


den kann; dazu gebördn die verſchledenen 
Gattungen von Seefternen und Beeigeln, fo 
wie die ER eh b) fn Hußlofe ©. 
(echin. apoda), dazu die Gatfüngen mol- 
padia, minyas, priapulus, sipunculus, 

Stadhelshbahnensfuß (Bot), ra- 
nunculus arvensis, f. unter Ranunculus, 

Stachel⸗herz (cardium aculeatum, 

001.), Art aus der Gattung Herzmufdel, 

Hntich dee Igelmuſchel, doch größer und 
gewdlbterz bat im den Kurden Stadeln, 
das hier iſt Hochrotb; im Mittelmeer, 

GStadel:heu (Bot.), hedysarum 
onobrychis, f. Efparfeite. 

Stacdelig (bot. Nomenc.), 1) acu- 
leatus, mit Stacheln (f. Stahel 2) vers 
feben; 2 vgl. Muricatus. 

Stadhelige Grepidula Gool.), 
f. unte» Crepidula. 

Stahel»täfer (3001), 1) (mordel« 
la), nach Linnd Gattung der Käfer; die 
Fuͤhlhdrner find fadenförmig und oft ge’ägt, 
der Kopf beugt fi unter bad Halsſchild, 
die Freßfpigen find gebrädt und Eeulenförs 
mig, ſchräg abgeftumpft, bie Zlügeldeden 
nach hinten zugefpigtz auf Blumen; find 
fhnell, Iſt neuerer Zeit erboben worden, 
u ber eigenen Familie; 2) ©. (mordel- 
casa); welche getheilt wurden in bie Gats 
tungen: canaspis (Wirlfäfer), rhipipho- 
rus (Kammfäter), scraptia (doch don Las 
treille nicht hierher gerechnet) und 3) ©. 
(mordella), die Fühler ftehen vor ben Aus 
gen, bie Kieferntafter haben einen beilfdr» 
migen Knopf, bie Zußglieder find einfach, 
der HDinterleib gefpigt (beim Weibchen eine 
Legefcheide). Art: geftachelter S (m, acu- 
leata), ſchwarz, braun grau behaart; auf 
Blumen; m. atomaria, octopunctata U. 
a.3 4) f. Dornkaͤfer. S.cbelch⸗eiche 
(Forſtoot.), f. unter Eiche. S.kopf 
(300l.), 1) (cephalacanthus Lac‘p.), 
Battung aus der Familie ber didköpfigen 
Bauchfloffer (dee Barſche bei Cuvler), ge⸗ 
bildet aus Arten der Gattung trigla Z 
(f. Seehahn); der Kopf ift wie beider See⸗ 
ſchwalbe (dactyloporus), doch haben bie 
Kloffen die gewöhnliche Länge, Art: c. 
spinarella (gasterosteus sp.), mit zadis 
gen Stadeln am Kopfes 2) fo v. w. See⸗ 
reiher, f. unter Heniochus, S.⸗krab⸗ 
be, f. unter Langarmkrabbe. i 

Stachel-kraut, ononis spinosa, ſ. 
unter Dnonis, 

Stadelstrebd (penaceus Tubr., 
3001.), Gattung aus der Kamilie ber Füs 
herfhwanztrebfe; die Kühler find zwel⸗ 
borſt'g; die Geitenfühlhdrner find —— 

33,2 üben 
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haben an ber Wurzel eine Schuppe, bie 8 
erften Fußpaare haben ameifingerige Schee⸗ 
zen. Arten: gefurchter ©. (p. sulca- 
tus), mit 8 Furchen auf dem Scha'enfchildz 
p- monodon u, a. (Wr.) 
Stakhel:lod& (Anat.), f. u, Keilbein, 
Stahel:matreletlichia Cuv., 3001.), 
Gattung aus ber Fam, ber Makrelen (der 

Schmalfiige bei Goldfuß); an den Bauch⸗ 
floffen find einige Strahlen. Arten: Sprin⸗ 
ger (l.salions, scomber sal.), grün, un» 
ten filbern, Zloffen gelb; Sporner (1, 
calcar, scomber c.), von ben 8 Rüden: 
ſtacheln ſteht einer nad vorn, grau und 
filberig; beibe im Mittelmer., S. mohn 
(Bot.), die Pflanzengattung Argemone (f.b.). 

Stahel-münze (Num.), diejenigen 

Miänzen, melde nicht wie bie Spottmüns 
zen zum lachen, fondern in der Abfiht Je⸗ 
mand zu Ärgern ausgegeben wurden, 

‚ Stadel:nafen(acanthorhina, 3001.), 
machen bei Latreille eine Familie aus ber 
Kifhordnung Selacier aus; dazu find bie 
Gattungen chimaera und callorhynchus 
gerechnet. ©.-nuf (Bot-), 1) trapa nu- 
tans, f. unter Trapa; 2) bie Frudt das 
von, f. Waflernüffe ; 8) ber gemeine Stech» 
apfel ıf.b.), S.ochs (Gaour, bos acu- 
leatus, 3001,), Art aus der Gattung Ochs, 
ausgezeichnet durch eine Reihe auf dem Rüs 
den hinlaufendyer Stacheln; lebt truppmeife 
10 — 20 Stüden) in Border Indien, frißt 

rad, Blätter, Buch Zweige S.rat⸗ 
te, fo v. w. Lanzenthier. G.sraupe, 
Raupe des Schwalbenfhwanzes (Schmets 
terling),. S. roche (trygon Adans.), 
Gattung der Quermäuler Ordnung der 
Knorpeififche), gebildet auß den Arten ber 
Gattung raja T. (f. Rochen), welde am 
Schmwanze einen gesähnelten Stachel habenz 
die Körpericheibe ift ftumpfedig. Artı ©. 
(tryg- pastinaca), ber £eib ift glatt, ſchlei⸗ 
mig, oben braun, unten weiß, obne Rüdens 
floffe, dere Schwanz lang und dünn, ohne 
Floſſe; der Stachel fteht auf ber Mitte des 
Schwanzes, wird 4— 5 Zoll lang und vers 
wundet oft tödtlich, wohl ohne giftig zu 
fein, fol aber jährlich adgeftoßen werden 
und neu wachſen, unb wird von wilden 
Völkern zu Pfellfpigen verwendet; faft in 
allen wärmern Meerenz tr. cuculus, or» 
bicularis u. a. on einigen Arten fanden 
fih Verfteinerungen. &,srüden (acan- 
thonotus Schneid.), Fifhgattung aus der 
Familie der Möhrenmäuler, der fchmale 
Leid hat einen langen Schwanz, befhupps 
ten Kopf, mit einer flumpfen, nafenförmis 
gen Spige, Pleine Schuppen, im Munde 


viel Beine Zähne, Art: a. nasus, S.⸗ 
fau, fo dv. w. Dradenkopf, großfchups 
piger. Wr.) 


Stachel⸗ſchlitten, en gang niedri: 
ger, Kleiner Schlitten, bie Rufen meiftens 
mit Knochenroͤhren befdlagen, fo daß ſich 
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derjenige, welcher ſich darauf fest, beſ. am 
dem Eife mittelft 2 Stagelitäden leicht m. 
fchnell fortfchieben kann. 
Stahelsfhnabel (3001), fo v. w— 
Saͤbelſchnaͤbler. S. ſchnauzen (ochi— 
nostomata), bilden nach katreille eine Fa— 
milie der Eingeweidewuͤrmer, bazu die Sat= 
tungen sclerostoma, prionodermau m.a.. 
S.ſchnecke (murex), 1) nad, Zinn 
Gattung ber Weichthiere, die Schale iſt 
eifdörmig oder länglih, die Deffnung endigt 
ſich in efne verlängerte, gerad auslaufende 
Rinne. Wird in neuern Syftemen zu den Röhe 
renkiemenſchnecken gerechnet und in verfchies 
bene Untergattungen gebradt, z. B. fuasus, 
turbinella, fasciolaria, fulgur, pyrula, 
leurotoma, ranella, clavatula u. m. a. 
intge geben Purpurfaft. 2) Nah Brus 
guteres diejenigen Arten obiger Gattung, 
welche fchhräg gereibete Höder ober Gta- 
cheln baden, 3) Nah Lamard biejenigen, 
deren Höder oder Stacheln einander faſt 
gleich, und in mehrere Rängereiben vers 
thelit find. 4) Montfort fondert noch bies 
jenigen ab, bie eine längere Rinne u. mit 
kleinen Dornen verfehene Höder baben. 
Hierher gehörige Arten: Schöpfer (Schnäs 
beiden, m. Haustellum), eiförmig, tie 
lange Rinne ift ftaheltod; häufig aus Ames 
rika und Aften, neuerdings als eigene Gat⸗ 
tung aufgeftelt; Spinne (m.tribulus), 
eirund, Rinne fehr lang; drei Reihen erha⸗ 
bener Wülfte find mit langen bünnen Stas 
ein befegt; eben daher, ſchoͤner und ſelte⸗ 
ner. Gebr viele Arten diefer Gattung kom⸗ 
men verfteinert vor. #r.) _ 
Stahel-fhrift, fo dv. w. Satyre. 
Stachel ſchuppe (monocentris 
Schneid., lepisacanthus Lacép., 300l.), 
Gattung aus ber Familie der Schmalfifde 
(der Barfche nach Euvier); der Körper if 
kurz, bil, die Schuppen groß, ſtachelig, 
rauh, gelielt, flatt der erſten Rüdenflofle 
find einige freie Stacheln, die Bauchfloſſen 
find aud geflahelt, der Koof Lid und gr 
panzert. Art: gefielte ©. (m. carina 
ta, sciaena cataphracta), aus Jepen. 
©.:fhmwalbe, ſo v. w. Rauchſchwalbe, 
ſ. unter Schwalbe. S.⸗ſchwamm Got.), 
bie Pflanzengattung Hybnum (f. d.). S.⸗ 
ſchwanz (Zool.), 1) (cordylus Cuw, 
zonurus Merr.), Gattung aus der Kamis 
lie der eigentlihen Eidechſin, gebildet aus 
ben Arten der Gattung stellio (f. Dorn 
eibechfe) , bei denen der ganze Lelb mit 
großen Schuppen befegt ift, bie Schuppen 
aber, befonders die am Schwanze, mit Sta⸗ 
cheln bewaffnet find. Die Schenkel haben eine 
Porenreihe. Art: eibehfenartiger ©. 
(c. verus, zonurus cord., stellio cord.), 
am Vorgebirg der guten Hoffnung. 2)(&el 
fenfifch, akanthurus Bl. ,theutis), Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Schmalfifde; bie 
Stirn iſt ſehr abfchäffig, die am un 
geker 


- = 
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gekerbten Zähne ſtehen einreihig, an ber 
Sgwanzwurzel ſtehen Stacheln (mo 2 find 
bildet Lacepede daraue das Geſchlecht aspis- 
urus, mo mehrere bad Geſchlecht prionu- 
zus). Arten: Wundarzt (chirurgus), 
oben und feitlich gelb, am Bauche bläulich, 
Kopf und einige Fioffen violett. mit 5 Quers 
binden, aus dem weſtindiſchen Meere, 
Idmadhaft wie a. nigricans, aus dem at: 
lontifhen Dcean u. e, a., früher zu chac- 
todon Z, gerehnete Arten; 3) f. unter 
Hornfiſch. r.) 
Gtadel-Täwein (bystrix , Zool.), 
1) nad) Einne Gattung der Nagethiere, kennt⸗ 
lih an ven ſteifen zugeipisten Stacheln, 
womit es flatt der Haare bedeckt iſt; die 
Zunge bat flachlige Schuppen. Aufenthalt 
in Erdhöhlen, Fraß: Wurzeln und Früchte; 
Stimme grunzend; Lebensart faft bie ber 
Kaninden. Neuerdings getheilt in die Unters 
gattungen: a) atherurus Cuv., acanthion 
Fr. Cuv., Kopf und Schnauze find nidt 
aufgetrieben, Schwanz lang, nicht zum Grei⸗ 
fen; Art: a. fasciculatus, mit biden, ber 
Länge nach gefurchten Stocheln, am Schwanz 
ein Bünbel platter, hornartiger Streifen, 
aus Java; b) eretluizon Fr. Cuv, , mit plats 
tem Schädel, fiumpfer nicht gemölbter 
Stnauze, mittelmäßig langem Schwanze, 
Eurzen halb verfledten Stadeln. Art: Urs 
fon (e. dorsacum), ſchwarzbraun, faſt 
vlolet, mit langen fteifen Borftenhaaren, 
weißen, an der Spitze ſchwarzen Stadeln), 
c) synethere Zr, Cuv. mit dider, kurzes 
Schnauze, hoch gewoͤlbtem Kopf, Euren 
Stacheln, einem Rollſchwanz und vlerzehi⸗ 
gen Füßen; klettern. Art: Goando 
(Hotslaquagin, Kuendu, f. pre- 
hensilis), ſchwarzbraunhaarig, Stacheln 
ſchwarz und weiß, aus Mittel-Amerika; 
Guiy (s. insidiosa), Stateln find roth 
und gelb, einen Theil des Jahres unter 
den Haaren verſteckt; der Schwanz greift 
nad) oben, und endlih 2) (hystrix Cuv.), 
mit gewölbtem Kopfe, 4 Finger vorn, 
hinten 5. Art: gemeined ©. ıh. cri- 
stata), mit langen, ſchwarz und weiß ge: 
tingelten Stadyeln, einem Kamm von Bor: 
ſten auf dem Kopfe, am Schwanze mit off: 
nen leeren Kielen; bei der Bewegung bes 
Thleres raffeln die Stacheln, werben aber 
nicht, wie man fonft glaubte, gagen Feinde 
abgefhoffen. Keith efbar. In der Gal: 
fenblofe find oft Steine. 
den Europa und nörblidhen Afrika. 
biefer Art 
funben, 


Stahels»fhweinsbezoar (Su 
Thweinsflein, Med.), fov. w. Malac⸗ 
caiſcher Stein (f. b.), f. auch Bezoar 1), 

Stadel»fhweine (hystericosi, 
300l.), nad Latreile Familie der Nagels 
thiere mit ben Gattungen: hystrix, acan- 


Bon 
hat man Zähne verfteinert ge: 
(W#Wr.) 


Aus dem füblie 9 
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thion, erethizon, synethere, coendus, 
sphiggurus, 

Strabelsfihweinsmenfden, bors 
flige Menſchen, beren Epidermis ſtellen⸗ 
weife in einen flachelartigen Ueberzug von 
grauer oder Ihwärzlicher Farbe ausgeartet 
if. Der Kal ift beſonders in einer engli— 
Ihen Familie erblih beobadıtet worben. 
Tileſius v. T. hat zuerſt eine genaue’ Bes 
—— von dieſen Menſchen gellefert. 
bung und Abbildung ber beiden fogenanns 
ten Stadelfhweinmenfchen u, f. w. Altens 
burg 1802, mit Kupfern, (Pst,) 

Stachel-ſenf (Bot.), bie Pflanzen: 
gattung Bunias (ſ. d.). S.⸗ſt ein ( Zool.), 
ſo v. w. Spinne, ſ. unter Stachelſchnecke. 
S.⸗ſtirn, ſ. unter Eriphie. S.⸗ſt ra h⸗ 
len, ſ. unter Floſſen 1). 

Stachel⸗t hüer (Zool.), richtiger Name 
für das gewoͤhnlichere Stacheiſchwein. 

Stachel-walze (Landw.), fo v. w. 
Zackenwalze. 

Stachel-weichen (ſßüttenk.), ſo v. w. 
Spiesſchalen. 

Stachel-wehl (Kriegsbauk.), ſo v. w. 
Spaniſche Reiter. 

Stachel-wuürmer (vermes hispidi, 
Zool.) Würmer deren Seiten mit Boͤrſten 
oder kleinen Stacheln befegt iſt, j. B. nais. 

Stachir (Stächiris, a. Geogr.), 
Fluß im Innern von Cybien, entfprang auf 
dem Ryfadium und bildet den See Gloniaz 
= Anwohner hießen Stadhiräz jept St. 

can, 

Stahylidium (st, Zink), Pflanzen 
gattung aus der natürl, Familie der Pilze, 
Drdn. Buchpilze. Arten: auf abgeftorbe: 
nen Vegetabilien. 

Stachyopteriderides (Bot,), 
Aehrenfarren, nah Willbenows (f, b,) na: 
tuͤrlicher Ordn. ber Kryptogamie ı foldie Ges 
wädfe, beren Laub beim Gntwideln nicht 
aufgerollt ii; ber Strunk, mit Blättern 
ober Schuppen bebedt, hat ein ährenförs 
miges Anſehn; die Samenkapfeln fpringen 
in Klappen auf, flehen in den Blattwin, 
fein cder in einer Aehre. Lycopobium 
(f. &.) gehört darunter. 

Stachys, Schüler des Paulus; n, Ein, 
einer dir 70 Jüngerz der heilige Andreas 
(f. d.) foU ihn, als er felbft Byyantium 
ru: zum Bifhof ber Stabt geweihet 

aben. 


Stachys (st. Z.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Familie der Labiaten, Orbn. 
Nepeteen, zur 1. Orbn, der Dibynamie des 
Linne’fhen Syſtems gehörig. Mertwürbige 
Arten: s. alpina, in Gibitien; s. germa- 
nica, in Zeutfhland auf Alpen und Bers 
gen beimifh, mit weißfilzigem Stengel und 
Blättern, fo wie s. coccinea, mit großen, 
ſcharlachrothen, in Quirien flehenden Blu» 
men, in Shili heimiſch, als Zierpflangen 

cult/s 


. ©, Zilefius, Ausführliche Beſchrei⸗ 


— 
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cultivixt. $. recta (Roßmünge), mit 
vieredigem, aufiteigenden Stengel, herzfoͤr⸗ 
mig-ellipriihen rauhen Biättern, blafgelben 
roth punktirten Blüthen, angenehm gewuͤrz ⸗ 
batien Geruch, an fleinigen, fonnigen Berg 
hängen , unter dem Bote abergläubifcher 
Weife gegen bad Bexufen der Kınder (das 
ber au Berufslraut genannt) in Ges 
brauch, als gewürzhattes Badekraut nit 
zu verwerfen. 8. palustris, üselricchend, 
mit aufredhtem Stengel, her Foͤrmig-lanzett⸗ 
förm/gen, balbumfaflenden Blättern, pur⸗ 
purfarbenen, weißgefl- dten Bluͤthen, knolli⸗ 
gen, mebligen, woplfchmedenden, gekocht uw. 
unter dad Brod genaden zu genießenden 
Wurjein, am Gcwäffern, auf Aeckern. 8. 
sylvatica, uͤbelriechend, mit herzförmigen, 
gekerbier, langgefptgien zottigen Blättern, 
dunkel purpurrothen Blüthen, ehedem gegen 
Nervenkrankheiten in Gebrauch, jetzt ver⸗ 
geſſen. 8 arvensis, mit herztoͤrmigen ſtum⸗ 
pfen Blättern, gelben oder roͤthlichen Blu⸗ 
men, fo wie S. annua, mit runzlichen, eifoͤr⸗ 
migen, laͤnglichen u. lanzettfoͤrmigen Bläts 
tern, biaßgelben Blumen, auf Aedern, 
MWiefen. (Su.) 

Stachytarphẽta (st. Fahl), Pflans 
jengattung aus det natuͤrl. Kamilte der La» 
biaten, Ordn. Salvieen, zur 1. Drdn. ber 
2, Kı. des kinn. Eyftems gebörig. Arten; 
Sträuder und Halbfiräuder, mit in lans 
gen Aehren ſtehenden Blüthen, zum Theil 
in ewropäfhen Pflanzenfaminiungen als 
Bierpflanzen cultirire. (Su.) 

Stack (George), ſ. unter Man, 

Stade (Wafferb.), f. Bubne 1). 

Staden, 1) (Fiſcher) ſo v. w. Grund⸗ 
garnz 2) (Baum.), fov. w. Stachkholz; 3) 
to dv. w. Ausſtaken; 4) (Schifft.), ſo v. w. 
Stake; 5) kleine runde Präple zu verſchie⸗ 
denem Gebrauche. 

Stacken-zaun, fo v. w. Battenzoun, 

Stacker, 1) (Gelbg.), eine eiferne 
Stange, womit bie Kohlen gehörig um den 
Schmelztiegel gefhoben werden; 2) fo dv, 
w. Kleider. 

Stadit, Gitterwerd, Pfahlwerk. 

Stad:holz (Bauk.), f. unter Fachger⸗ 
ten und Dede 5). 

Stadhovüfia (st. Smiih), Yflanzens 
gattung aus der natürl. Famille der The⸗ 
rebinthaceen zur 8. Orbn. ber 5. Kl. des 
Zinn, Syſtems gebörig. Einzige Art: =. 
monogyna, in Neu: Holland heimifcher 
Straud). 

Stack⸗knecht (Wafferb.), ber Gehälfe 
des Stadmelfters, der aud feine Stelle im 
Nothfall vertreten muß. S.⸗kunſt, bie 
Kunft, Buhnen und andere Waffereinbaue 
mit Vortheil anzulegen. S.-meiſter, ſ. 
Buhnenmeiſter. S.-pfähle, fo v. w. 
Staden 5). S.renk, fov.w. Buynel). 

Stabe (Geogr.), 1) Landdr;Ntei dm 
Königreich Hannover, liegt an der Slbe, 


State 


begreift das Herzogthum Bremen, bad 
Land Habeln und das Herzogthum Werben, 
bat 125 AM., 208.000 Ew. 2) Amt bier, 
bat 9 Dörfer und zum Amtefig Agathens 
burg. 3) Hauptftabt der Landdroftei und 
bes Herzogthums Bremen. an der Schwin» 
ne, ift befeftigt, hat Gumnafium, Arbeitet», 
Werke, Waifenhaus, Stüdgießerei, Fabri— 
ten in gewebten Wollen, u. Baumwollen— 
wuaren, Spigen, Hüten, 5300 Em., welde 
Seebuntefang, Hanbel mit felbfiaefertigten 
Fabrikaten, Branntwein, fettem Vieb u. a. 
Waaren zum Theil auf der Hier fhiffbaren 
Shwinge treiben, Schiffe bauen u. f. w. 
S. ift der Si des Landdroſten unb ber 
übrigen Provinzialbehoͤrden, eines Generals 
fupertntenbenten, eines &chullehrerfemina: 
riums. 4) (Geſch.), S. fol fhon ſehr frün 
erbaut worben fein u. fcheint den Schiffern 
und Fiſchern (wovon fon der Nome‘, von 
Geſtade kerfommend, zeigt) feinen Uriprung 
zu virdanfen zu haben. Im 11. u. 12, Jabth. 
wird bier ein Schoß erwähnt, Gie befam 
aud ‚damals Grafen (f. Stabe, Sraten v.), 
die fpäter Markgrafen von Sachſen (f. b.) 
wurben, Der legte von dieſen Dartw’d, 
Erzbiihof von Bremen, vermachte ©. fels 
nen Schaf. Dati war 5, ober freie 
Reichs» u. Hanſeſtadt, 1648 kam fie durch 
ben münſterſchen Frieden an Schweden, bas 
fie nun zur Hauptftadt des Kürfterthums 
Bremen machte. Als Schweden 1676 mit 
Frankreich allirt war, wurde ©., das das 
mals erne anfehnliche Frflung war. von ben 
Reichstruppen unter bem Herzog von Lünes 
burg belagert, bis fie durch den Frieden 
von Nimmegen wieder an Schweden fam, 
1721 wurde ©. von ben Dänen belagrıt 
und erobert, 1719 aber mit dem Bischum 
Bremen an Hannover abgetreten. Seitdem 
biicb ©, bei Bannover bi6 nad 1807, "wo 
fie erft der König von Weſtfalen, kann 
1810 Napoleon fammt gan; Bremen und 
ben 3 HDanfejtädten in Befig nahm, bis 
S. durch den Feldzug 1813 feinem frühen 
Bifiger wieder gegeben wurde. (Wr.u.Pr.) 
Stade (Grafen von S., Grafſchaft von 
S.), berühmtes Grafengeſchlecht, vorzüglid 
wihtg wegen feiner fchwierigen Stellung 
an der Elbe gegın die ferräuberifchen Nors 
mannen, tritt mit Luithar, ber 930 ia 
der großen Schlacht bei Lenzen in der Prig» 
nis gegen bie Elaven fiel, in bad Licht ge 
ſcqichtlicher Gewißheit; hierauf fein Sobn 
Graf Heinrih der Kahle, Blutsfreund 
Kaifer Dtto des Gr., Stifter des Kloſters 
Heriefeib, farb 973, darn fein Sohn Braf 
Heinrid II., 99% zur See von den Gew 
räubern gefangen, gab feinen Sohn Gig» 
frid zur Geißel, ber vom ten Seeräudern 
verfiümmelt fein Leben verlor. Heinrichs 
Bruder, Udo, fiel in der nämlichen Schlacht, 
fein anderer gefangener Bruder, Gigfrid, 
wußre der Haft zu entrinnen. er 
sin 


Stade 
beinrihd II. Tode (fl. 1016), erhielt 1017 


vom Kaifer die Graffhaft, fi. 1087, Mit 


einem Sohne und Rachfolger Luidger 
1do erhielt das Grafengeſchlecht durch Ge⸗ 
angung zur Nordmark noch groͤßere Wich⸗ 
igkeit (f. ihre Geſchichte unter Sachſen, 
Markgrafen von). Die Grafen von ©, 
yannten ſich deshalb auch irig Marks 
srafen von ©. Der erfle Markgraf 
ver Norbmar® war Udo J., ber letzte 
Rubolf III, MWerberblihe Häntel ver: 
zrſachte der Dienfimann Friebrid, der 
Enbringling, der fih 1095 von Udo III. 


vie Graffchaft zu verſchaffen wußtez wegen h 


einer Gefangennehbmung wurben 1112 ber 
Derzog Lothar von Sachſen und Marfgraf 
Rudolf I, vom Kaifer ihrer Würden ent» 
ent: Erſt nad Friedrichs Tode 1185 ges 
angte Rudolf IL, ber Graf von Diths 
narfen, wieder zum WBefige der Srafſchaft 
S., mwurbe den 18. März 1142 burd bie 
on ihm bebrüdten Ditbmarfen erfchlagen. 
Sein Bruder und Erbe, damals Propft, 
achmals Erzbifof, Hartwig (f. d. 1) von 
Bremen, ſchenkte die Grafſchaft dem bre» 
nee Erzhiethum und nahm fie von ihm zu 
em. Doch Heinrich ber Löwe entrıß fie 
bm 1144 und erfi nach beffen Aechtung 
‚180 gab fie Kaifer Friedrich I. dem Erz⸗ 
kifte Bremen zurüd. Mit Hartwig erloſch 
‚168 das @rafengefhleht von S. (WA.) 
Stade, 1) (Albert von), f. Aibert 
on Stabe. 2) (Dietrid von), geb, 
u Stade 1637, teutfcher Philolog, vers 
yeilte lange in Schweben, befam 1663 eine 
Inftelung in Bremen und farb daſlelbſt 
718. "Seine Verdienſte beztihen fi bes 
ınberd auf d’e teutfche Sprache; ſchrieb: 
nterpretatio latina fragmenti veteris 
nguae franoioae, ficht bei Palthenius 
usgabe ber Zatianifmen Evangelienhar⸗ 
ıonie 170653 Specimen lectionum anti- 
uarum francicarum, Stade 1708, 4.3 
rklaͤrung der hauptſaͤchlichen teutichen Wörs 
r in Lutberse Bibelüherfegung, 8. Au⸗g., 
wemen 1757. Bon mebrern in Mans 
eipt hinterlaffenen Schriften gab Eckhardt 
zaus bie Expositiones vocum germa- 
icarum glossarii Rhıebani Mauri. (Lb.) 
Stübeden (Geogr.), 1) Dorf im 
reiſe Alzei ber Rheinprovinz bee Groß 
rzogthums Heffen, bat 650 Ew. 2) Burg 
bei, ehemals pfälzifhe Kellerei. 
Stabel(Geogr.). Marktflewen im Kreife 
aun bes öftreichiichen Landes ob der Ens, 
ibt einigen Handel, hat das Bergſchloß 
tadelkirchen. 
Stadel, 1) eine Stelle, wo Gebaͤude 
tanden haben; 2) ſo v. w. Schuppen, 
heuer; 8) (Suͤttenk.), ein wen'gſtens 
a 3 Seiten mit Mauern umgebener Platz, 
weder mit einem Dache verfchen oder 
ht, auf welchem bie Erze geröftst werben, 
Staden (Geogr.), 1) f. unter Stock⸗ 


Stadion 725 


holm; 2) Marktflecken im Amte Bingen» 
heim ber Provinz Dber« Heflen (Großher⸗ 
zogthum Heffen), bat 500 Ew., Burg, 
Weinbau, Sauerbrunnenz war früher San 
exrbfchaft dem Fuͤrſten von Yenburg, denen 
von Löw und der Burg Friedberg gebörig. 

Stäbderer (Stodberer), wendilher 
Stamm in Ober, Defteeih 5; vzl. Slaviſche 
Sprade Bd, 21, ©. 241, 

Stäbia (a, Geogr.), 1) alter Name 
für Knidos; 2) fo v. w. Rhodos. 

Städia, f. Stadium. $S, morbuns 
ra Kranfheiteftadien, f. unter Krank, 

1 


). 
Stabien (dv. ge.), beftimmte Beitperios 
ben, f. Stadium, 


GtadiTüs, griechiſcher Bildner, blühete 


um die 95. D'vmpiabe und war ber Schrer 
bes Altern Polykles. 

GStübion (u f. Stadium. 

Städion (Beogr.), 1. Zhannhaufen, 

Stadion, reicdsgräflihes Geſchlecht, 
befien Stammhaus, S. in Graubündten, 
jest verddet Uegt; war früher in Schwa⸗ 
ben und iſt jest in Deftzeih angeſeſſen, 
theilte fich fonit in die Ältere und jüngere 
Linie, weldye Iegtere jedoch bereits vor Iän» 
gerer Zeit er.cih. 1708 kaufte ber kurs 
mainziihe Großmeifter, Johann Philipp 
Graf von ©,,.. aus ber Altern Einie, bie 
Derrfchaft Thannbauſen in Schwaben von 
ben Grafen von Binzenborf u. «6 kam biefe 
Linie dadurch in das Reichsgrafencollegium. 
1806 kam bie Herrfhaft S. unter würs 
tembergifche und Thannbaufen unter bairi» 
fhe Hoheit. D’e Familie befaß das Erbr 
truchfeß = Eehn des Fürftenthume Augeburg, 
Nach bes ermätnten Johann Phtlipps * 
den Soͤhnen, Friedrich u. Hugo Phi— 
lipp, theilt ſich das Geſchiecht S. nun 
in 2 Linien: in die Briedericianifüe 
und in die Philippſche. Vemerkens—⸗ 
werth it: Graf Johann Philipp von 
©. Thannhauſen u. Wertpbaufen 
auf Werthhauſen, ous ber Friedericiani⸗ 
fhen Linie, geb. 1763 zu Mı'nz, flurirte 


zu Gottingen, ward 1787 außerorbentiier, 


Gefandter tes Paifest. dftreichi'ten Hofes 
in Schweden, fpäter in Eonton, wo er 
1793 quittirte, fi$ auf feine Güter zus 
ruͤckzog und vermaͤhlte. 1801 wieder in 
Dienfie tretend ging er als Geſandter nach 
Berlin und 1805 nach Petersburg, warb 
1805 — 1509 Minifler der ausmwärt'gen 
Angelegenbelten, 309 fi dann zurüd und 
nahm erß 1813 wieder thärigen Anttell 
an ben Staatsgefchäften, übernahm 1815 
das Finanzdepartement, wo er befonvers 
viel mit zur beſſern Geftaltunga der dfle 
reihifchen Grebits beitrug. 1809 — 1315 
war er ein eiftiger Beförderer der Vor: 
bereitungen d:6 allgemeinen Aamp'et gegen 
Napoleen, ©, flarb 1824 in Daten bei 
Mien, (Ald.) 
Sta» 


„26 Stadions Becherapparat 


Städions Becherapparat (Phyſik), 
ſ. unter Galvanismus. 
Städiſis (Taſitia, a, Geogr.), 
Stadt in Aethioplen am großen Nilfall. 
Städium (Stadion, Ant), 1) ®äns 
enmaß von 600 griechiſchen, ober 625 rd 
mifhen Fuß, 125 Schritt oder 49 rheins 
länhifchen Ruthen, fo daß gewoͤhnlich 25 Sta; 
dien — [ geograpbifhe Meile, Doch was 
ren die Stadien wegen der verfchiedenen 
Länge dor Fuß, auch vrrfhieden; von dem 
Heinen ©. (©. des Artfloteles) gir- 
gen 77%, von bem des Kleomebes 55,65; 
von dem pptbifhen (delphiſchen) 
51,18; von dem des Cratoſt henes 46,57; 
von dem nautifhen (©. bes Herobos 
t06) 44,46; 
40,4; von dem phileterifhen 8555 
von bem großen (alerandrinifden) 
33 39 auf bie geographiſche Meile. Benennt 
war darnach 2) die Rennbahn, Laufbahn zum 
Wettrennen in Olympta, benn nach ben olym⸗ 
piſchen ©:, welches gerade ein gewöhnlides 
©. lang war, wurden bie meiften anderen 


eingerichtet und derbalb ift aud das olym⸗ 


piſche S. das gewoͤhnlichſte Maß unter den 
Stadien, Die Stadien waren beiondere, 
bisweilen von den Gymnaſien abgefonderte, 
metft mit denfelben verbundene Plaͤtze, fie 
beftanden aus zwei gleihlaufenden Geiten, 
deren eines Ende mit einem Halbkreis ge: 
f&loffen, dus andere für den Eintritt der 
Kämpfer offen war, um bie 8 gefdhioffenen 
Seiten berum waren Gigreihen errichtet. 
Die meiften waren mir einem bloßen Aufs 
wurf von Erde umgeben, doch gab es au 
mehrere, welche fich durch Kunft auszeichs 
neten; auf dem Zitbmos bei Korinth war 
ein ©. von wetiem Marmor gebaut eins 
der größten und praͤchtigſten war das von 


von dem olumpifden. 


Gtadlerland 


Derodes Attilos in Athen angelegte, 
war von pentelifhen Marmor gebaut; bar 
zu Rom war im campus Martius (f. b.). 
Bisweilen war das ©. und ber Hippodro⸗ 
mos verbunden. (Lb.) 


Stadler (Marimilien), geb. 1743 zu 
Melk an der Donau, befam ben erſten muſi⸗ 
kallſchen Unterricht von feinem Bater, einem 
Bäder und in der Benedictinrabtei zu 
Melt, wurde fpäter ale Sopranift in das 
Stift Eitfenfeld, wo er fih als Orgelipirier 
didete, fi in ter Compoſitlon vielfältig 
verfuchte u. dabei die Grammatical: Alarfen 
abfolvirte, aufgenommen. Gpätir entidicb 
er fich ganz für den geiftliden Stand und 
beendigte feine Studien zu diefem Zwecke 
im Sefuiten: Sollegium zu Wien, begann 
in Meit 1766 fein Noviziat und erbieit 
dafelbſt 1772 die Prieſterweihe. Um viele 
Zeit machte ©. als Orgelfpieler und Zons 
feger ſchon Auffeben. Nachdem er 10 Jahre 
long als Lehrer ter theologifchen Facultaͤt 
in Wien geweſen mar u. e'nen Pfarrdienf 
verfeben batte, wurbe er 1786 Abt in Eis 
lienfeid und 1787 in Kremsmünfter. Nah 
Aufhebung der Kiöfter blieb S. im Welt 
priefterftande und privatifirte bie 1808, von 
wo er mehrere Pfarrämter verwaltete, die 
er 1815 wegen Kraͤnklichkeit aufgab und 
fi vorzuglich mit Mufif bis an feinen Zod 
1838 beſchaͤftigte. S componirte in allen 
Sattungen der. Muſik, vorzuasweite aber 
Kirchenmufit und iſt in diefer Gattung 
einer der vorzäglidften neuern Tonſttzer. 
Sein Hauptwerk ift aber bad Drator 
rium: das befreite Zerufalem, Zert von 
Collin (f. d.). , (Ge.) 


Stadlerlandb (Beogr-), f. Bubjadin« 
ger= und Stadlerland. 
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